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Vaglimi  il  lnngo  itadlo  •  il  pull  incre! 

Die  Verzögerung  des  Erscheinens  dieses  im  ersten  Entwürfe  schon 
lange  ausgearbeiteten  dritten  Bandes  der  Geschieht«  Siciliens  im  Alter- 
thnm,  der  1166  Jahre,  von  264  v.Chr.  bis  902  n.Chr.,  nmfasst,  hat 
doch  manche  Tortheile  für  den  Inhalt  desselben  mit  sich  geführt.  Ab- 
gesehen von  der  dadurch  ermöglichten  grösseren  Durcharbeitung  des 
Ganzen  nnd  der  Einfügung  der  Münzgesehiohte,  ist  die  Benutzung  werth- 
voller  inzwischen  gemachter  Forschungen  —  ich  erinnere  nur  an  die 
Werke  Über  Inschriften  nnd  Münzen,  über  den  ersten  pnnischen  Krieg 
und  Angostos,  an  die  Arbeiten  über  die  römische  Verwaltung  nnd  über 
Verres,  an  die  Ausgabe  des  Registrum  Gregorii  nnd  A.  m.  —  dem  Werke 
zu  Statten  gekommen.  Die  Art  der  Darstellung  ist  dieselbe  geblieben. 

Dieser  Band  hat  ein  vorzugsweise  culturhistorisohes  Interesse,  und 
zwar  der  allermannigfaltigsten  Art.  Von  politischen  Ereignissen  von  Be- 
deutung behandelt  er  nur  den  ersten  panischen  Krieg  und  den  gegen 
Sextns  Pompeius.  Schon  die  Sklavenkriege  gehören  in  das  eulturhistorisehe 
Gebiet;  leider  ist  uns  nur  zu  wenig  über  sie  bekannt.  Dagegen  haben 
die  Verrinen  es  ermöglicht,  die  Lage  Siciliens  unter  der  Herrschaft  der 
römischen  Aristokratie  eingehend  zu  schildern.  Ieh  habe  mich  bemüht, 
den  wie  immer  quellenmäBBig  gehaltenen  Text  in  den  Anmerkungen  nach 
allen  Seiten  hin  zu  erläutern,  nnd  so  kann  dieser  Band  ebenso  sehr  als 
ein  ausführlicher  Commentar  zu  einem  Hauptwerke  Cicero's  betrachtet 
werden,  wie  der  vorige  als  ein  solcher  zn  einem  der  schönsten  Abschnitte 
des  Thakydides  anerkannt  worden  ist.  Hierbei  bat  sich  dann  das  eigen- 
tümliche Ergebmss  herausgestellt,  dass,  während  die  genaueste  Prüfung 
des  griechischen  Historikers  ihn  als  einen  Schriftsteller  von  höchster  Sorg- 
falt in  der  Wiedergabe  des  Geschehenen  nachgewiesen  hat,  der  Römer 
sich  als  ein  Advokat  enthüllt,  dem  es  im  Allgemeinen  auf  ^tatsächliche 
Wahrheit  des  Einzelnen  weder  für  die  Dinge  seiner  Zeit  noch  für  die  der 
Vergangenheit  ankommt  —  auch  ein  nicht  werthloses  Ergebniss  für  die 
Geschichte  und  ein  Beitrag  zu  einer  nicht  mechanischen  Quellenforschung. 
Ein  historisches  Gemälde  enthalt  noch  der  Abschnitt  über  Gregor,  dessen 
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liebevolle  Sorge  für  das  Kleine  ich  nicht  zu  ausführlich  dargestellt  zu 
haben  glaube;  eine  Thätigkeit  wie  die  dieses  Papstes  für  Sicilien  ist  nicht 
bloss  für  die  Kenntniss  des  Landes,  dem  er  sie  widmete,  von  Interesse. 

Auf  die  Wichtigkeit  und  Neuheit  des  Abschnittes  über  die  Münzen, 
der  eine  nothwendige  Ergänzung  der  beiden  vorigen  Bände  ist,  brauche 
ich  nicht  erst  hinzuweisen.  Die  Widmung  dieses  Bandes  zeigt,  wem  ich 
in  dieser  Hinsicht  zu  besonderem  Danke  verpflichtet  bin.  Bereits  im 
Jahre  1863  habe  ich  die  Bicilischen  Münzen  in  Paris  studirt  und  ge- 
wünscht, einmal  eine  Munzgeschlehte  Siciliens  schreiben  zu  können.  Dass 
ich  durch  Imhoof  's  Gute  und  die  Bereitwilligkeit  des  Herrn  Verlegers  die 
acht  prachtigen  Tafeln  beigeben  konnte,  giebt  dem  Bande  einen  beson- 
deren Werth.  Was  sonst  Neues  geboten  wird,  sieht  der  Kenner  Siciliens 
und  des  Atterthums,  ohne  dass  ich  besonders  darauf  hinweise.  Dass  ich 
das  geographische  Element  besonders  betont  habe,  u.  a.  bei  der  sonst 
möglichst  kurz  gehaltenen  Darstellung  der  Kriege,  war  naturlich.  Die 
diesem  Bande  beigegebene  Karte  Siciliens,  nun  bereits  die  fünfte  von  mir 
veröffentlichte,  macht  den  Gebrauch  der  in  Band  I  enthaltenen  überflüssig 
und  ermöglicht  das  Verständiss  von  Kapitel  4  des  neunten  Buches.  Auch 
in  diesem  Bande  habe  ich,  wie  in  meiner  griechischen  Geschichte,  der 
Entwicklung  des  Gemeindewesens  eine  besondere  Aufmerksamkeit  ge- 
widmet, und  ich  glaube,  dass  in  dieser  Hinsicht  auch  meine  Darstellung 
der  byzantinischen  Periode  von  Werth  sein  durfte.  Auch  die  Wirthschafts- 
geschiehte  der  Insel  erfährt  manche  Förderung. 

So  wie  der  Text  dazu  bestimmt  ist,  im  Zusammenhang  gelesen  zu 
werden,  so  sind  es  auch  die  mit  Ausnahme  von  Buch  8  Kap.  12  (Process 
des  Verres)  allerdings  für  Forscher  bestimmten  Anmerkungen.  Dieselben 
sind  mehr  oder  weniger  eingehende  Untersuchungen  oder  Exeurse,  deren 
Kurze  gerade  dem  Forscher  nicht  unlieb  sein  wird. 

Die  Namen  habe  ich,  besonders  im  Text,  diesmal  möglichst  in  der 
römischen  Form  geben  zu  müssen  geglaubt 

Ein  Punkt,  anf  den  ich  nicht  habe  eingehen  können,  ist  der  Einflnss, 
den  unsere  Insel  auf  Karthago  ausgeübt  hat.  Hierüber  werden  die  fort- 
gesetzten Forschungen  der  Franzosen  in  Afrika  wahrscheinlich  weitere 
Aufklärung  geben,  und  erst  dann  wird  man  die  grosse  Bedeutung  des 
alten  Siciliens  in  ihrem  ganzen  Umfange  würdigen  können.  Die  Wissen- 
schaft ist  eben  unendlich. 

Ich  glaube  dadurch,  dass  ich  die  Geschichte  eines  der  schönsten  und 
interessantesten  Länder  Europas  nunmehr  auch  in  einer  weniger  bekannten 
Periode  und  von  weniger  bekannten  Seiten  besser  kennen  gelehrt  habe, 
etwas  von  der  Schuld  der  Dankbarkeit  abgetragen  zu  haben,  die  ich  für 
alles  Gute  empfinde,  das  mir  in  mehr  als  einem  Vierteljahrhundert  in 
Italien  und  besonders  in  Sicilien  zu  Theil  geworden  ist.  Freilich  bleibt  für 
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die  in  diesem  Bande  behandelte  Zeit  noch  viel  zu  tfann  (insbesondere  wird 
das  nennte  Buch  vielfache  Vervollständigung  dnrch  weitere  Forschungen 
erfahren)  —  abgesehen  davon,  daea  ich  selbst  von  dem  mir  Bekannten  nur 
das  Wichtigste  habe  mittheilen  dürfen,  wenn  ich  in  einer  allgemeinen 
Geschichte  des  alten  Sicüiens  nicht  eine  weniger  wichtige  Zeit  auf.  Kosten 
der  wichtigeren  Zeiten  bevorzugen  wollte.  Aber  ich  habe  wenigstens  den 
Rahmen  geboten,  in  den  sich  das  Weitere  fassen  läset  und  eine  Menge 
bisher  nicht  gestellter  Fragen  zn  beantworten  gesucht.  In  erster  Linie 
sind  zur  Vervollständigung  dieser  Forschungen  die  Einheimischen  berufen 
und  Männer  wie  Cavallari,  Salinas,  Orsi,  Fais,  einige  catanesische  Gelehrte 
u.  a.  m.  sind  bereits  in  vorzüglicher  Weise  vorangegangen.  Was  aber 
noch  geschehen  konnte,  und  auf  welche  Weise  es  zu  machen  wäre,  damit 
wir  vom  römischen,  gothischen  und  byzantinischen  Sicilien  ein  lebendiges 
Detailbild,  bekämen,  daf&r  giebt  das  beste  Vorbild  Frankreich  mit  seinen 
Leistungen  für  Gallien  und  Afrika,  wobei  Einzelne,  gelehrte  Gesellschaften 
und,  was  wichtig  ist,  die  Regierung  sich  wetteifernd  bethätigt  haben.  Die 
besonders  durch  von  Duhn  angeregte,  von  Cavallari  und  mir  bearbeitete 
Topqgrafia  archeoJogi.ca  di  .Siraonsa  hat  den  Weg  gezeigt,  aber  Niemand 
bat  ihn  weiter  besehritten,  und  wenn  diese  Topographie  überhaupt  ibren 
nächsten  Zweck  erfüllt  hat  and  in  weiteren  Kreisen  bekannt  geworden  ist, 
so  verdankt  sie  es  einzig  dor  trefflichen  deutschen  Bearbeitung  durch 
Lupus,  welchem  Gelehrten,  einem  der  besten  Kenner  Siciliens,  ich  jetzt 
auch  für  die  Durchsicht  der  Correcturbogen  dieses  Bandes  zu  lebhaftem 
Danke  verpflichtet  bin.  Die  Bogen  der  Geschichte  des  sicilisohen  Münz- 
wesens  hat  Herr  Six  durchzusehen  die  Gute  gehabt  und  der  aufmerksame 
Leser  wird  sehen,  an  wie  vielen  Stellen  seine  Bemerkungen  meiner  Arbeit 
zu  Nutze  gekommen  sind. 

Freiburg  i.  Br.,  im  December  1897. 

Der  Verfasser. 
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Siebentes  Buch. 

Erst  es  Kapitel. 
Rom  and  Sicilien. 

Sicilien  ist  in  der  Hitte  des  dritten  Jahrhunderts  v.  Chr.  der  Schauplatz 
einer  iür  die  gesammte  Welt  wichtigen  Begebenheit  geworden,  des  ersten 
Zusammen stosses  zwischen  Rom  und  Karthago.  Es  wurde  aber  auch  der  Preis 
des  Kampfes,  und  da  es  überdies  die  erste  Provinz  Rom's  ward  und  so  sein 
Loos  in  manchen  Beziehungen  maassgebend  wurde  für  das  der  Lander  des 
Hittalmeeres  überhaupt,  so  bat  dieser  Krieg,  der  Siciliens  Schicksal  entschied, 
Anspruch  darauf,  in  einer  Geschichte  dieser  Insel  erzahlt  zu  werden,  die  sich 
ja  auch  bei  dem  Kampfe  durchaus  nicht  ganz  passiv  verhielt.  Es  hat  sich 
nach  Maassgabe  seiner  Kräfte  an  demselben  betheiligt;  nicht  bloss  Syrakus, 
sondern  auch  andere  sioilische  Stttdte  haben  zu  seinem  Ausgange  beigetragen, 
und  so  darf  der  in  Sicilien  zwischen  Rom  und  Karthago  geführte  Krieg  auch 
als  ein  Stück  sicilischer  Geschichte  angesehen  werden. 

Es  ist  Rom,  das  nach  Sicilien  hinübergreift,  welches  ja  bisweilen  eine 
karthagische  Provinz  gewesen  war;  Rom's  steigende  Macht  hat  den  Krieg 
herbeigeführt. 

Wenn  aber  anch  von  den  beiden  Machten  Karthago  diejenige  war,  die 
sich  bisher  vorzugsweise  mit  Sicilien  beschäftigt  hatte,  und  Rom  deshalb  mehr 
im  Lichte  eines  Eindringlings  erscheinen  musste,  so  hatte  es  doch  auch  früher 
nicht  ganz  an  Beziehungen  zwisohen  Latium  und  Sicilien  gefehlt. 

Diese  Beziehungen  wurzelten  zunächst  in  den  Sagen.  Römer  und  Sege- 
staner  erkannten  an,  dass  sie  mit  einander  verwandt  seien,  da  sowohl  Rom 
wie  Segesla  ihren  Ursprung  dem  Aeneas  verdankten.  Allerdings  ist,  wahrend 
der  trojanische  Ursprung  der  Elymer  schon  lange  anerkannt  war,  die  gleiche 
Herkunft  der  Römer  nicht  als  eine  bereits  geraume  Zeit  vor  dem  ersten  pa- 
nischen Kriege  auch  in  der  Meinung  der  Romer  selbst  feststehende  Thatsache 
nachzuweisen.    Bekanntlich  wird  eine  grosse  Anzahl  von  italischen  Städten 
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durch  Persönlichkeiten  der  Sage  mit  Bellas  in  Verbindung  gebracht,  und 
wahrend  diese  Helden  selbst  unhistorisch  sind,  ist  doch  eine  frühe  Verbindung 
von  Griechenland  and  Kleinasien  mit  den  Küsten  Italiens  eine  nicht  weg- 
zuleugnende Thatsache.  Man  bat  eben,  als  die  Griechen  Italien  genauer  kennen 
lernten,  dem  uralten  Verkehre  zwischen  beiden  Landern  durch  die  Hinein- 
ziehuntc  der  Helden  des  trojanischen  Krieges  einen  festeren  Körper  zu  geben 
gesucht.  Die  Sage  von  der  trojanischen  Herkunft  Roni'a  tritt  uns  zuerst  im 
fünften  Jahrhundert  v.  Chr.  entgegen,  bei  Hellanicus  und  dessen  Schüler 
Damastes  von  Sigeum,  welche  Born  von  Aeneas,  der  mit  Odysseus  nach 
Italien  kam,  gegründet  sein  lassen.  Aber  bereits  im  sechsten  Jahrhundert 
war  diesen  Schriftstellern  durch  einen  berühmten  Dichter  vorgearbeitet 
worden.  Stesichorus  hatte,  wie  die  tabula  Iliaca  nach  unserer  Meinung  be- 
weist, den  Aeneas  nach  Hesperieu  gelangen  lassen,  und  es  erscheint  auf  ihr, 
mit  beigeschriebenem  Namen,  Hisenus,  der  Trompeter  des  Aeneas,  von  dem 
das  bekannte  Vorgebirge  Campaniens  den  Namen  haben  sollte.  Das  zeigt 
wenigstens,  dass  Stesichorus  den  Aeneas  nach  Campanien  bracVle;  denn 
dass  dieser  Dichter  schon  Rom  selbst  als  Ziel  der  Wanderung  des  Helden 
nannte,  ist  nicht  anzunehmen.  Später  hat  alsdann  besonders  der  Sicilier 
Timaeus  den  Sagen  über  Aeneas  in  Mittelitalien  nachgespürt,  und  Einiges  ist 
aus  seinen  Berichten  darüber  erhalten.  Mit  Naevius,  einem  Zeitgenossen  des 
ersten  punischen  Krieges,  wird  die  Sage  Eigenthum  auch  der  ramischen 
Poesie. 

Bald  darauf  finden  wir  sie  von  der  Stadt  Rom  selbst  anerkannt.  Viel- 
leicht schon  im  Laufe  des  ersten  punischen  Krieges  nehmen  römische  Gesandte 
die  Akarnanon  gegen  die  Aetoler  mit  Berufung  darauf  in  Schutz,  dass  die 
Akarnanen  allein  nicht  den  übrigen  Griechen  gegen  Troja  beigestanden  hatten. 
Nach  der  Schlacht  am  Trasimenus  ward  auf  Geheiss  der  sibyllinisohen  Bücher 
der  erycinischen  Venus  ein  Tempel  gelobt,  offenbar  in  Anerkenntnis«  der 
Verwandtschaft  ftom's  mit  den  Elymern;  in  den  Marcianischen  Weissagungen 
werden  die  Rümer  als  Troiugenae  angeredet;  Flamininus  nennt  sie  auf  den 
Weihgeschenken,  die  er  nach  der  Befreiung  Griechenlands  in  Delphi  darbringt, 
Aeneaden.  Aehnliches  kommt  auch  spater  noch  vor,  obschon  sich  der  Eifer 
für  die  trojanische  Herkunft  bei  den  Römern  allmählich  abkühlt,  um  erst  unter 
der  Herrschaft  der  Julier,  die  ja  von  Aeneas  abstammen  sollten,  wieder  zu 
erwachen.  Die  Verwandtschaft  muss  aber  in  Rom  schon  ziemlich  allgemein 
anerkannt  gewesen  sein,  ehe  sie  daselbst  officiell  wurde;  sonst  hatte  die  Stadt 
Sogest»,  als  sie  sieb  im  ersten  punischen  Kriege  den  Römern  ergab,  nicht 
darauf  hinweisen  dürfen,  dass  die  Verwandtschaft  mit  Rom  sie  mit  zu  diesem 
Schritte  bewogen  habe.  Die  Segestaner  müssen  doch  geglaubt  haben,  dass 
man  in  Rom  ähnliche  Ansiebten  über  den  gemeinsamen  Ursprang  beider 
Städte  hege. 

Aas  dem  Vorhergehenden  ergiebt  sich,  dass  die  Sage  von  der  trojanischen 
Herkunft  der  Rümer  sieh  lange  vorher  bei  griechischen  Schriftstellern  findet, 
ebe  sie  in  Rom  zum  Vorschein  kommt,  aber  es  folgt  nicht  daraus,  dass  die 
Griechen  es  gewesen  sind,  die  diesen  Glaubenssatz  bei  den  Römern,  und  zwar 
erst  zur  Zeit  des  ersten  punischen  Krieges  einzubürgern  gewusst  haben,  und 
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dass  in  Rom  selbst  vorher  nie  von  solchen  Dingen  als  von  einem  Gegenstande 
der  Meinung  Mancher  die  Bede  gewesen  sei.  Indem  man  leugnet«,  dass  die 
Römer  vor  dem  ersten  punisehen  Kriege  daran  gedacht  hatten,  hat  man  tu 
gleicher  Zeit  den  Grund  ihrer  Anaahme  einer  von  den  Griechen  vorgetragenen 
Lehre  darin  gefunden,  dass  sie  dieselbe  im  Interesse  ihrer  Politik  zu  ver- 
wenden gesucht  hatten.  Aber  diese  Ansicht  wird  von  den  Thatsaohen  nicht 
gestutzt.  Welchen  Nutzen  brachte  im  Verkehr  mit  Griechenland  den  Hörnern 
diese  Theorie?  Galten  sie  etwa  in  Folge  derselben  als  Hellenen  und  nicht 
mehr  als  Barbaren?  Sie  haben  gar  nicht  den  Versuch  gemacht,  ihre  angeb- 
liche Herkunft  in  dieser  Weise  zu  verwerthen.  Sie  haben  im  Gegentheil,  als 
sie  sie  tum  ersten  Male  geltend  machten,  darauf  hingewiesen,  dass  sie  selbst 
Nachkommen  von  Feinden  der  Griechen  seien.  Wenn  sie  nun  auf  diese  Weise 
den  Akamanen  gegen  die  Aetoler  beistanden,  so  werden  sie  die  Hinweisung 
auf  ihre  trojanische  Herkunft  deswegen  haben  machen  können,  weil  wirklich 
in  Born  die  Ansicht  verbreitet  war,  dass  man  mit  Aeneas  und  den  Trojanern 
zusammenhing.  Es  kann  nun  in  der  Zeit,  als  die  Römer  mit  dem  Achaisehen 
Bande  vielfach  in  Streit  waren,  die  Erinnerung  an  die  Homerischen  Achäer 
ihrer  troisohen  Herkunft  einige  Stutze  verliehen  haben.  Es  wäre  aber  durch- 
aus nicht  unmöglich,  dass  sie  bereits  damals  aus  dem  Dunkel  hervorgezogen 
worden  sei,  als  Pyrrhua,  der  Aeakide,  Born  bekämpfte  und  zurückgeschlagen 
wurde.  Damals  kann  man  zuerst  in  weiteren  Kreisen  darauf  hingewiesen 
haben,  dass  ja  die  Homer  eigentlich  Aeneadeu  seien  und  somit  berechtigt,  an 
einem  Aeakiden  Rache  zu  nehmen.  Wie  konnte  aber  eine  solche  Ansicht  in 
Rom  Oberhaupt  entstehen  ? 

Die  Anknüpfungspunkte  an  Aeneas  lagen  für  die  Römer  einerseits  in 
Rom  selbst,  andererseits  in  Lavinium.  In  Rom  selbst  höchst  wahrscheinlich 
in  den  sibyllinischen  Büchern,  die  ja  auch  die  Gründung  des  ersten  Tempels 
der  erycinischen  Venus  in  Born  veranlasst  haben.  Es  ist  nachgewiesen,  dass 
der  Sibyllendienst  sich  ursprünglich  an  ein  Stück  troischen  Landes  knüpfte, 
in  welchem  Aeneaden  herrschten,  und  höchst  wahrscheinlich,  dass,  wie  die 
Aeneaden  in  den  Sprüchen  dieser  troischen  Sibylle  als  das  Geschlecht  er- 
scheinen, dessen  Schicksale  sie  zu  verkündigen  hat,  der  Name  der  Aeneaden 
auch  noch  in  denjenigen  sibyllinischen  Sprüchen  vorkam,  welche  seit  alter 
Zeit  in  Rom  aufbewahrt  worden  und  öffentliche  Geltung  hatten.  Was  in  ihnen 
von  den  Aeneaden  gesagt  war,  ward  auf  Rom  bezogen  und  so  kam  es,  dass 
die  Bömer  sich  als  Aeneaden  zu  betrachten  hatten.  Wenn  es  sich  nun  aber 
darum  handeln  musste,  nachzuweisen,  weshalb  sie  Aeneaden  hiessen,  diente 
eine  andere  Stadt  als  Vermittlerin:  Lavinium.  In  der  Nahe  von  Lavinium  war 
ein  alter  Aphroditetempel,  und  wir  finden,  dass  Sagen  von  Aeneas  in  der 
Regel  da  vorkommen,  wo  am  Strande  ein  Hetligthum  der  Aphrodite  stand. 
Bier  musste  Aeneas  gelandet  sein.  Nun  war  ferner  in  Lavinium  ein  Heilig- 
tum der  Penaten,  und  so  bildete  sich  dann  weiter  die  Sage,  dass  diese  Penaten 
eben  die  Götter  seien,  die  von  Aeneas  aus  Troja  mitgebracht  waren.  Mau 
nross  jedoch  die  Penaten  nicht  als  die  Hauptvermittler  der  Aeneassage  be- 
trachten. Sie  stehen  in  einem  lange  nicht  so  engen  Znsammenhange  mit 
Aeneas  wie  Aphrodite,  und  verlangten  nicht,  wie  diese,  Jemand,  der  sie  von 
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auswärts  gebracht  haben  musste.  Auch  ohne  sie  bildeten  sich  allmählich  in 
Rom  Traditionen  Aber  die  Schicksale  des  Äeneas  in  Italien,  der  Anfangs  in 
direote,  dann  in  mehr  indirecte  Beziehung  zur  Grandung  der  Stadt  gesetzt 
ward,  bis  zuletzt  Vergil  der  Sage  die  Form  gegeben  hat,  die  durch  ihn  die 
bekannteste  geworden  ist.  Er  war  es,  der  die  bereits  von  Naevius  politisch 
ausgebeutete  Legende  von  den  Beziehungen  des  Aeneas  zu  Karthago  weiter 
ausgeschmückt  hat. 

So  finden  wir  einen  mythischen  Zusammenhang  zwischen  Rom  und 
Sioilien,  nnd  es  zeigt  sich  zugleich,  dass  Letzteres  besonders  dazu  beigetragen 
hat,  denselben  der  Nachwelt  zu  Oberliefern,  wenn  wir  nicht  vielmehr  sagen 
müssen,  dass  es  einen  grossen  Antheil  an  seiner  Erfindung  bat.  Denn  auf 
den  Versen  des  Siciliers  Stesichorus  beruht  Manches  in  diesen  Sagen,  und 
dass  er  selbst  zu  ihrer  Ausschmückung  beigetragen  hat,  leidet  keinen  Zweifei. 
Nach  seiner  Zeit  hat  Kallias,  der  Biograph  des  Agatbokles,  Einiges  hierüber 
mttgetheilt,  ganz  besonders  aber  hat  Timaeus  der  Sicilier  viel  «u  ihrer  Ver- 
breitung gethan,  sowie  ja  auch  in  die  Diplomatie  die  Sage  durch  die  Segestaner 
eingeführt  worden  ist. 

Zu  diesen  mythischen  Beziehungen  zwischen  lioni  und  Sicilien  kommen 
aber  auch  historische.  Es  hat  seit  alter  Zeit  Handelsverbindung  bestanden 
zwischen  Sicilien  und  Hittelitalien  —  wahrscheinlich  speciell  mit  Rom.  Nach- 
richten sind  hierüber  direct  wenige  vorhanden,  aber  man  kann  es  schliessen 
aus  Thatsaoben  der  italischen  Kulturgeschichte. 

Das  römische  Alphabet  ist  aus  demjenigen  der  chalkidischen  Colonien 
in  Unteritalien  und  Sicilien  hervorgegangen,  und  wenn  auch  Cumae  hieran 
einen  Hauptantbeil  haben  mag,  so  ist  doch  auch  Einfluss  der  sicilischen  Städte 
wie  Zankle  und  Naxus  anzunehmen.  Dagegen  verratben  Namenentlehnungen 
von  Persönlichkeiten  der  griechischen  Mythologie  und  Entlehnungen  anderer 
Worter,  dass  es  nicht  ionische  Bevölkerungen,  sondern  dorische  waren,  welche 
diese  Namen  den  Römern  zuführten,  so  dass  also  hier  jedenfalls  nicht  an 
einen  Einfluss  von  Cnmae,  sondern  vielmehr  an  den  der  sicilischen  Städte 
dorischer  Herkunft,  wie  Syrakus,  zu  denken  ist.  Gerade  auf  Syrakus  werden 
wir  geführt,  wenn  wir  sehen,  wie  z.  B.  das  Wort  latomiae  in  das  römische 
lantumiae  und  zwar  speciell  in  der  Bedeutung  Gefsngniss  (für  den  erweiterten 
mamertini sehen  Kerker)  übergegangen  ist.  Direote  Beziehungen  zwischen 
Rom  und  dem  südöstlichen  Sicilien  sind  uns  wenigstens  in  so  weit  bezeugt, 
dass  wir  wissen,  dass  in  einer  Zeit  der  Hungersnoth  die  Römer  in  Sicilien 
Getreide  ankauften,  wobei  sich  Gelon  sehr  freigebig  gegen  sie  erwiesen  haben 
soll,  —  ob  dieser  Name  mit  Recht  genannt  ist,  rauss  freilich  dahingestellt 
bleiben.  Ferner  weist  auf  häufigen  Handelsverkehr  zwischen  Rom  und  Sicilien 
der  Umstand  hin,  dass  früh  eineAuseinandersetzung  zwischen  dem  romischen 
und  dem  sicilischen  Geldsystem  eintrat.  Das  sicilisebe  Pfund  Kupfer  betrug 
%  des  romischen  Pfundes,  und  indem  man  das  VerhBltniss  des  Kupfers  zum 
Silber  wie  250 : 1  festsetzte,  prägte  man  (nach  Mommsen)  in  Syrakus  eine 
Silbermünze,  welche  einem  Pfund  Kupfer  gleichwertig  war,  eine  Litra. 
Beziehungen  in  der  bildenden  Kunst  zeigen  sich  darin,  dass  um  450  v.  Chr. 
Hämophilus  von  Himera  Thonfiguren  für  den  Cerestempel  in  Rom  machte;  es 
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ist  möglieb,  dass  auch  für  die  italische  SteincoDStruction  der  Arjstoss  dem 
Verkehr  mit  den  sicilischen  und  unter  italischen  Griechen  zu  danken  ist.  Um 
das  Jahr  300  v.  Chr.  nehm  der  Hellenismus  iu  Rom  bedeutenden  Aufschwung; 
dass  auch  hierin  viel  dem  sicilischen  EinQuss  euzuschreiben  ist,  ist  klar,  wenn 
auch  das  einzelne  nicht  mehr  nachgewiesen  werden  kann.  Doch  mag  auf  die 
Tbalsache  hingewiesen  werden,  dass  der  erste  Barbier  um  diese  Zeit  aus 
Siciliea  nach  Ardea  kam. 

Wann  Rom  mit  Karthago  zuerst  in  directen  offiziellen  Verkehr  getreten 
ist,  darüber  ist  bis  jetzt  noch  keine  Einigung  erzielt.  Nach  Polybius  gab  es 
einen  ersten  Vertrag  aus  dem  Jahre  509  v.  Chr.,  dem  ersten  Jahre  der  Re- 
publik, nach  Diodor  fällt  der  erste  Vertrag  in  das  Jahr  348  v.  Chr.  Polybius 
giebt  den  Inhalt  des  Vertrages  an,  Diodor  nicht.  Während  man  nun  früher  im 
Allgemeinen  an  der  Richtigkeit  der  Polybiseben  Angabe  nicht  zweifelte,  ist 
neuerdings  besonders  durch  Hommsen,  dem  Viele  gefolgt  sind,  die  Ansicht 
aufgestellt  worden,  dass  der  von  Polybius  detaillirt  angegebene  Vertrag  viel- 
mehr der  des  Jahres  348  v.  Chr.  sei,  und  nur  Wenige,  unter  ihnen  besonders 
Nissen,  sind  ihm  entgegengetreten.  Der  Inhalt  des  ersten  Vertrages  bei 
Polybius  ist  folgender.  Die  Römer  dürfen  die  afrikanischen  Gewässer  jenseits 
des  SchOneo  Vorgebirges,  das  im  Norden  von  Karthago  gelegen  ist,  nicht  be- 
fahren, dagegen  dürfen  sie  Handel  treiben  in  Sardinien  nnd  Libyen,  sowie 
auch,  wie  wenigstens  Polybius  annimmt,  in  Karthago  selbst  und  in  dem  den 
Karthagern  unterworfenen  Tbeile  Siciliens.  Die  Karthager  dürfen  ihrerseits 
die  Ardeaten,  Antiaten,  Laurentiner,  Circejer,  Terraciner  und  die  den  Römern 
unterworfenen  Latiner  nicht  schadigen,  sie  dürfen  auf  ihren  Kriegszügen  sich 
nicht  dauernd  in  Latium  niederlassen.  Rom  zeigt  sich  hier  im  Lichte  eines 
Handelsstaates,  Karthago  in  dem  eines  erobernden  —  eine  eigentümliche 
Umkehr  der  Verhältnisse,  wie  sie  in  spaterer  Zeit  sich  darstellten!  Der  Ver- 
trag zeigt  deutlich,  dass  Rom  keine  nennenswerthe  Seemacht,  wohl  aber  eine 
unternehmungslustige  Handelsflotte  besass,  und  dass  Karthago  bereits  anfing, 
seine  Fühl  faden  auch  nach  dem  mittleren  Italien  auszustrecken.  Ist  nun  ein 
inneres  Hinderniss  vorhanden,  diese  Verhältnisse  für  das  Jahr  509  v.  Chr. 
passend  zu  finden?  Dass  Karthago  im  sechsten  Jahrhundert  bereits  auf  Sar- 
dinien sich  festzusetzen  suchte,  ist  bekannt,  und  so  kann  es  auch  Versuche 
gemacht  haben,  auf  italischem  Boden  Fuss  zu  fassen.  Ks  wäre  dann  im  Ver- 
trage besonders  von  dem  die  Rede  gewesen,  was  jeder  Staat  fürchtete:  die 
Karthager  fürchteten  die  HandelsübergrifTe  der  Römer,  die  Römer  dagegen 
militärische  UebergriCfe  der  Karthager.  Das  kann  den  Zuständen  des  Jahres 
509  entsprochen  haben.  Innere  Gründe  werden  uns  somit  nicht  nothigen, 
die  AnseUung  des  ersten  Polybischen  Vertrages  in  das  Jahr  509  v.  Chr.  ab- 
zuweisen. Der  zweite,  von  dem  Polyb  den  Inhalt,  aber  kein  Datum  angiebt, 
kann  dann  der  vom  Jahre  348  v.  Chr.  sein.  In  diesem  Vertrag  baben  die 
Römer  im  Vergleich  mit  dem  ersten  an  Terrain  verloren,  was  sioh  dadurch 
erklärt,  dass  sie  sich  noch  nicht  völlig  von  dem  durch  den  Einfall  der  Gallier 
erlittenen  Schlage  erholt  hatten.  Es  wird  in  ihm  Rom  der  Verkehr  mit  Sar- 
dinien und  Afrika  untersagt,  wo  sie  auch  keine  Stadt  gründen  dürfen;  nur 
der  Handel  mit  Karthago  und  mit  Sicilien  wird  ihnen  offen  gelassen.     Im 
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Jahre  343  v.  Chr.  schicken  sodann  die  Karthager  eine  Gesandtschaft  nach 
Rom,  um  den  Römern  zu  dem  Über  die  Sammler  erfochtenen  Siege  Glück  zu 
wünschen.  Offenbar  ist  das  nicht  der  einzige  Zweck  der  Gesandtschaft  ge- 
wesen, sie  haben  sich  wahrscheinlich  ihre  Handelsverbindungen  mit  Gam- 
panien  sichern  wollen.  Ein  neuer  Vertrag  wurde  306  v.  Chr.  geschlossen. 
Von  Beinen  Clausein  ist  nichts  ausdrücklich  überliefert,  doch  ist  wahrschein- 
lich, dass  er  bestimmte,  es  sollten  die  Romer  nicht  in  Siralien,  die  Karthager 
nicht  in  Italien  sich  einmischen,  nnd  Corsica  weder  den  Einen  noch  den 
Andern  gehören.  Der  letzte  der  Reihe  ist  der  Vertrag  des  Jahres  279,  nir 
Zeit,  da  Pyrrhus  zunächst  Rom  bedrohte,  aber  auch  den  Karthagern  gefahrlich 
werden  konnte.  Hier  kommt  es  zu  einem  förmlichen  Bündnisse  zwischen  den 
beiden  Machten;  keine  von  Beiden  soll  einseitig  sich  mit  Pyrrhus  verbinden 
dürfen,  d.  h.  keine  gOnnt  der  andern  den  Vortheil  eines  Bündnisses  mit  ihm. 
Wenn  Rom  noch  damals  einen  solchen  Vertrag  mit  den  Karthagern  in  seinem 
Interesse  fand,  so  kam  es  daher,  dass  es,  günstig  für  den  Seeverkehr  gelegen 
und  für  den  Handel  offenbar  sehr  thatig,  dennoch  nicht  verstanden  hatte, 
sich  tu  rechter  Zeit  eine  Kriegsflotte  zu  schaffen;  hierfür  musste  es  durch 
Demütigungen  von  Seiten  Karthago's  bllssen.  Aber  es  strebte  darnach,  das 
verlorene  Terrain  wieder  zu  gewinnen.  Karthago  hatte  die  Möglichkeit,  in 
Latinm  in  gewissen  Grenzen  Krieg  zu  führen,  sich  eigens  in  den  beiden  ersten 
Vertragen  vorbehalten,  Rom  schützt  jetzt  die  Küsten  Italiens  durch  Bürger- 
colonien.  Aber  es  musste  auch  eine  Flotte  haben,  und  da  es  selbst  zu  Lande 
hinreichend  in  Anspruch  genommen  war,  Hess  es  sie  durch  die  unterworfenen 
Griechenstadte  stellen.  341  v.Chr.  hatte  Rom  bereits  duoviri  navales  und 
367  v.  Chr.  wurden  vier  quaeBtores  classici  eingesetzt,  von  denen  drei  ihren 
Sitz  in  Ostia,  Caies  und  Ariminum  hatten.  £72  war  die  letzte  unabhängige 
Griechen stadt,  Tarent,  bereits  den  Römern  in  die  Bande  gefallen,  nachdem 
in  jener  Zeit  noch  in  Folge  des  Vertrages  von  279  die  Karthager  ihnen  bei 
ihrem,  damals  erfolglosen  Angriffe  auf  Bhegium  beigestanden  hatten. 

So  waren  die  Beziehungen  zwischen  Rom  und  Karthago  wahrend  eines 
Vierteljahrtausenda,  von  509 — 26i  v.  Chr.,  weder  freundlich  noch  feindlich, 
aber  stark  von  gegenseitigem  Misstrauen  durchdrungen. 

Als  Pyrrhus  aus  Italien  abgezogen  war,  ward  Rom  Herrin  der  ganzen 
Halbinsel.  Man  kann  sich  recht  wohl  die  Möglichkeit  vorstellen,  dass  es  auch 
jetzt  noch  lange  nicht  zum  Kriege  mit  Karthago  gekommen  wäre.  Denn  es 
war  nicht  wahrscheinlich,  dass  unter  diesen  Verhaltnissen  die  afrikanische 
Stadt  es  unternehmen  würde,  auf  dem  italischen  Festlande  Fuss  zu  fassen, 
und  den  Romern  lag  an  sich  nichts  ferner,  als  Eroberungen  auf  einer,  wenn- 
gleich nahegelegenen  Insel  zu  versuchen.  Aber  die  Verhaltnisse  Messana's 
führten  den  Conflict  herbei.  Wenn  es  den  Mamertinern  gelungen  wäre,  sich 
in  imponirender  Machtstellung  auf  der  Insel  zu  behaupten,  so  hatte  Rom  keine 
Veranlassung  gehabt,  sich  io  die  sicilischen  Angelegenheiten  zu  mischen;  ja 
selbst  wenn  Messana  syrakusanisch  geworden  wäre,  würde  Born  keinen  Grund 
gehabt  haben,  Krieg  zu  beginnen.  Aber  dass  es  karthagisch  werden  sollte, 
das  konnte  Rom  nicht  dulden.  Wenn  Karthago  im  Besitz  von  Messana  war, 
bedrohte  es  Italien  in  bedenklichster  Weise.  Wir  müssen  hier  die  Gestaltung 
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der  Kosten  von  Unteritalien  und  Sioilien  berücksichtigen.  Die  unten  tausche 
Westküste  hat  keinen  einzigen  guten  Hafen,  die  sicilische  Ostküste  deren 
zwei  ganz  ausgezeichnete,  Hessana  und  Syrakus,  und  einen  guten,  aber  nicht 
so  vortrefflichen,  Augusta,  nahe  dem  alten  Megara;  also  bedrohte  Italien 
Sicilien  nicht,  wohl  aber  umgekehrt  Sicilien  das  Festland.  So  durfte  Rom 
Dicht  dulden,  dass  Messana  in  den  Besiti  einer  Macht  gelangte,  die  diesen 
ausgezeichneten  Hafen  cur  Offensive  gegen  Italien  verwenden  konnte;  es 
durfte  ihn  nieht  Karthago  überlassen.  Somit  lag  für  Rom  ein  dringender  An- 
trieb vor,  wegen  Messana's,  wenn  es  nicht  anders  ging,  mit  Karthago  Krieg 
zu  beginnen,  und  wir  müssen  gestehen,  dass  es  diesen  Krieg  zu  seiner  eigenen 
Sicherheit  gefuhrt  hat. 

Natürlich  bedurfte  es  aber  noch  eines  äusseren  Anstosses,  es  bedurfte, 
wenn  man  so  will,  eines  Vorwandes  für  Rom,  um  sich  einzumischen;  diesen 
Vorwand  lieferten  ihm  die  Mamertiner  mit  ihrem  Hülfegesuah. 

Messana  war  von  Hiero  bedroht  Da  konnte  es  entweder  bei  Rom  oder 
bei  Karthago  Hülfe  suchen.    Es  wandte  sieb  an  Rom. 

Wenn  auch  die  politische  Lage  und  die  natürlichen  Verhältnisse  von 
Unleritalien  und  Sicilien  die  Antwort  auf  das  Halfegesuch  der  Mamertiner 
dictirten,  so  war  doch  diese  Sachlage  natürlich  nur  Wenigen  vollkommen 
klar  und  wollte  man  sich,  wie  das  immer  zu  geschehen  pflegt,  nicht  bloss  von 
dem  augenblicklichen  Nutzen,  sondern  auch  von  mehr  allgemeinen  Gesichts- 
punkten leiten  lassen,  so  kam  man  in  nicht  geringe  Verlegenheit.  So  ging 
es  den  Römern  wirklich.  Zunächst  konnten  moralische  Bedenken  in  Frage 
kommen.  Die  Menschen,  welche  um  Hülfe  baten,  hatten  nach  der  Behauptung 
ihrer  Feinde  dasselbe  begangen,  weswegen  die  rheginjsche  Besatzung  von 
den  Romern  so  strenge  bestraft  worden  war.  Freilich  hatten  die  campanischen 
Soldaten  in  Rhegium  als  römische  Legion  gegen  römische  Bundesgenossen  ge- 
frevelt, wahrend  die  Mamertiner  als  den  Romern  gänzlich  Fremde  gegen 
andere  Fremde  hinterlistig  gehandelt  hatten;  aber  es  waren  doch  immer 
Räuber,  die  noch  dasu  Verbündete  der  Verbrecher  in  Rhegium  geworden 
waren.  Wenn  solche  Argumente  gegen  die  Mamertiner  geltend  gemacht 
wurden,  so  konnten  diese  erwidern,  das  sei  nicht  wahr;  sie  seien  keine 
Räuber,  sondern  eine  einfache  Niederlassung  von  Italikern.  Aber  wer  fragt 
überhaupt  nach  dem  Ursprünge  eines  Staates,  wenn  es  sieb  um  ein  Bündniss 
mit  demselben  handelt?  Zumal  bei  einem  Staate,  der  schon  ein  Vierteljabr- 
htmdert  existirte,  der  seine  Entstehung  in  ehrenvoller  Weise  darzustellen 
verstand,  und  der  von  den  Karthagern  als  politische  Macht  behandelt  wurde ; 
warum  sollte  der  nicht  auob  den  Hörnern  gut  genug  zu  einem  Bündnisse  sein? 
Wichtiger  als  solche  moralische  Bedenken  waren  rein  politische.  Die  Römer 
hatten  sieb  zu  entscheiden,  ob  sie  die  Grenzen  des  Festlandes  überschreiten 
sollten  and  so  einen  Schritt  tbun,  der  unabsehbare  Folgen  haben  konnte, 
lodess  sprach  doch  viel  für  das  Unternehmen.  Wenn  Rom  sich  nicht  mit 
Messana  verband,  that  es  Karthago,  und  dieses  benutzte  dann  wahrscheinlich 
bald  den  schonen  Hafen,  um  von  ihm  aus  Italien  zu  beunruhigen.  Hatte  es 
doch  erst  vor  Kurzem  gezeigt,  dasB  es  sieb  in  die  italischen  Angelegenheiten 
1  wollte.    Denn  als  nach  dem  Abzüge  des  Pyrrhus  Taren t,  durch  die 


,v  Google 


8  Sieb  ante*  Buch.    II.  Dar  erst«  panische  Krieg  {S8(— IM). 

kleine  epirotische  Besatzung  schlecht  geschlitzt,  sich  nicht  mehr  halten  konnte, 
da  war  ausser  dem  romischen  Heere  auch  eine  karthagische  Flotte  vor  der 
Stadt  erschienen,  in  der  eine  Partei  thatsttchlich  den  Karthagern  zuneigte,  und 
wenn  nicht  eben  die  epirotische  Besatzung  dagewesen  wäre,  welche  die  Burg 
den  Römern  übergab,  wäre  Tarent  wahrscheinlich  karthagisch  geworden. 
Damals  hatten  sich  die  Karthager  nachträglich  entschuldigt,  aber  es  war  klar, 
dass  ihre  Absicht  gewesen  war,  sich  Tarent's  zu  bemächtigen.  Bei  solchen 
Neigungen  der  Karthager  war  es  recht  nützlich  für  Born,  Messana  zu  helfen. 
Aber  man  konnte  sich  Eins  nicht  verhehlen.  Aus  dieser  Einmischung  musste 
ein  Krieg  mit  Karthago  hervorgehen.  So  entstand  denn  die  weitere  Frage: 
wie  wollte  man  ihn  führen?  Wie  konnte  man  überhaupt  ohne  den  Besitz 
einer  Flotte  Messana  behaupten  ?  War  es  unter  diesen  Umstanden  nicht  doch 
bedenklich,  auf  das  Gesuch  der  Mamertiner  einzugehen  ?  Im  Senate  kam  man 
zu  keiner  Entscheidung.  Die  Consuln  brachten  die  Sache  vor  das  Volk  und 
dieses  entschied,  dass  den  Mamertinern  Hülfe  geleistet  werden  solle.  Nun 
beauftragte  der  Senat  den  Gonsnl  Ap.  Claudius  mit  der  Ausfuhrung  des  vom 
Volke  Beschlossenen. 


Zweites  Kapitel. 

Der  erste  punische  Krieg  (361—341). 

Den  Anfang  des  sicilischen  Krieges,  wie  man  in  Born  den  ersten  punisohen 
Krieg  nannte,  hat  Polybius  nur  kurz,  Zonaras  nach  Cassius  Dio  ausführlicher 
erzahlt.  Nach  diesem  erhalt  (264)  der  Kriegstribun  C.  Claudius,  welcher  mit 
der  römischen  Vorhut  in  Rheginm  anlangt,  die  unerwartete  Nachricht,  dass 
die  Hamertiner  der  römischen  Hülfe  nicht  mehr  bedürfen,  da  sie  bereits  die 
der  Karthager  haben  in  Anspruch  nehmen  müssen,  welche  den  Frieden 
zwischen  Messana  und  Hiero  vermittelt  haben.  C.  Claudius  laset  sich  jedoch 
nicht  abschrecken,  erbeschliesst,  die  Sachlage  in  Messana  persönlich  zu  unter- 
suchen. Auf  einem  Nachen  fahrt  er  Über  die  Meerenge  und  verhandelt  mit 
der  mamertini sehen  Bürgerschaft,  um  sie  zu  einer  Erklärung  für  die  Homer 
zu  bewegen.  Aber  die  karthagische  Partei  hat  noch  das  Uebergewicht,  und 
er  muss  unverrichteter  Sache  zurückkehren.  Ein  zweiter  Versuch  zeigt  ihm 
die  Starke  der  romischen  Partei  unter  den  Mamertinern  deutlicher  und  er 
sieht,  dass,  wenn  er  mit  Truppen  hinübergehen  konnte,  es  ihm  nicht  unmög- 
lich sein  würde ,  die  in  Messana  befindlichen  Karthager  zu  überwinden.  Er 
schifft  Truppen  ein,  aber  ungünstige  Winde  und  die  Wachsamkeit  der  Kar- 
thager hindern  die  Ueberfahrt.  Diese  nehmen  sogar  einige  romische  Schiffe, 
schicken  sie  jedoch,  da  sie  gemessene  Befehle  haben,  den  Römern  keinen  Vor- 
wand zu  einer  Kriegserklärung  zu  geben,  hoflichst  wieder  zurück.  Als  der 
karthagische  Feldherr  bemerkt,  dass  die  Homer  ihre  Absicht,  nach  Sicilien 
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hinüberzugehen  nicht  aufgehen,  soll  er  geäussert  haben,  er  werde  dafür 
sorgen,  dass  sie  nicht  einmal  ihre  Hände  im  Meere  waschen  konnten. 
C.  Claudius  beachtet  nunmehr  Wind  und  Strömung  besser  eis  zuvor,  und  ge- 
langt endlich  mit  einigen  Truppen  nach  Hessana.  Er  kann  ungehindert  in  der 
Versammlung  des  mamertinischen  Volkes  auftreten,  da  der  karthagische  Feld- 
herr es  für  sicherer  halt,  seine  Truppen  in  derAkropolis  zusammen  zuhalten. 
Aber  dieser  begebt  dann  denPehler,  auf  die  Aufforderung  der  Mamertiner  ohne 
Soldaten  in  die  Versammlung  zu  kommen,  und  hier  wird  er  nach  einigem 
Hin-  und  Herreden  von  einem  Homer  gepackt  und  in  Gewahrsam  gebracht, 
unter  dem  Beifall  der  Mamertiner.  Er  ist  feige  genug,  als  Preis  seiner  Frei- 
lassung den  Abzug  der  Karthager  aus  der  Burg  zu  befehlen.  So  kommt  ganz 
Messana  in  die  Baude  der  Römer.  Man  sieht  aus  dieser  Erzählung,  die  in  ihren 
Grundzügen  richtig  sein  wird,  und  jedenfalls  nichts  Unwahrscheinliches  ent- 
halt, dass  die  Mamertiner  im  Herzen  auf  romischer  Seite  sind,  was  ja  auch 
der  Verlauf  der  Begebenheiten  im  Allgemeinen  beweist  Polybius  hat  in 
seiner  kurzen  Darstellung  überhaupt  nur  die  Tbatigkeit  der  Mamertiner  her- 
vorgehoben, und  nicht  einmal  den  Namen  des  Tribuns  C.  Claudius  genannt. 

Bei  Diodor  finden  wir  einige  andere  Punkte  der  Geschichte  dieser  Er- 
öffnung des  Krieges  mitgetheilt.  Es  handelt  sich  bei  ihm  um  das  nach  der 
Besitznahme  Messana's  durch  die  Homer  Vorgefallene.  An  der  Spitze  des  für 
Sicilien  bestimmten  karthagischen  Heeres  stand  damals  Hanno,  Hannibal's 
Sohn.  Er  landete  in  Lilybaeum,  richtete  hierauf  seinen  Marsch  nach  Solunt, 
wo  er  das  Heer  liess  und  ging  selbst  nach  Agrigent.  Hier  befestigte  er  die 
Burg  und  bewog  die  Agrigentiner  zu.  einem  Bündnisse  mit  Karthago.  In's 
Lager  zurückgekehrt,  traf  er  Gesandte  Hiero's  und  es  wurde  zwischen  beiden 
ein  Vertrag  geschlossen.  So  waren  jetzt  Syrakus  und  Karthago  gegen  Messana 
und  Born  im  Bunde.  Wenn  wir  diese  Begebenheiten,  wie  wir  gethan  haben, 
nach  den  oben  aus  Zonaras  berichteten  setzen,  kann  die  von  Manchen  auf- 
geworfene Frage,  ob  der  in  Messana  so  thöricht  handelnde  Hanno  und  der 
Oberbefehlshaber  dieselbe  Person  sind,  Überhaupt  nicht  gestellt  werden.  Es 
sind  verschiedene. 

Die  Karthager  bewachten  nun  mit  ihren  Schiffen  den  Uebergang  über 
die  Meerenge  nördlich  von  Messana,  ihr  Landheer  aber  stellten  sie  in  Synes 
oder  Eunes,  vielleicht  dem  Tbale  nördlich  von  der  Stadt,  der  jetzigen  fiumara 
di  S.  Leo,  auf,  wahrend  Hiero  südwestlich  von  der  Stadt  auf  dem  chalki- 
discben  Berge  lagerte,  dem  Hügelrücken,  der  sich  von  Port  Gonzaga  nach 
Messina  hinzieht  Ehe  der  Consul  seine  Truppen  hinüberzuschaffen  versuchte, 
was  nicht  leicht  war,  bemühte  er  sieh,  diplomatisch  zu  wirken.  Gesandte 
forderten  die  Karthager  und  Hiero  auf,  von  ihrem  Unternehmen  abzustehen. 
Das  hatte  natürlich  keinen  Erfolg.  Hiero  soll  in  seiner  ablehnenden  Ant- 
wort auf  die  von  den  Mamertinern  in  Sicilien  begangenen  Verbrechen  hin- 
gewiesen, und  sein  Verfahren  als  vom  Bewusstsein  des  Rechts,  das  der  Römer 
als  von  Landergier  eingegeben  dargestellt  haben,  und  auch  die  Karthager 
werden  nicht  um  eine  passende  Antwort  verlegen  gewesen  sein.  Schnell 
entschlossen  schaffte  nun  der  Consul  zur  Nachtzeit  seine  Truppen  nach 
Hessana;   auf  tarentinischen ,  lokrischen,  eleatischen  und  neapolitanischen 
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Schiffen,  ein  Beweis  geringer  Wachsamkeit  der  Karthager.  Die  Fahrt  Über 
die  Meerenge  auf  angeblich  roh  gezimmerten  Fahrzeugen  soll  dem  Consul 
Ap.  Claudius  den  Beinamen  caudex  (Baumstamm)  eingebracht  haben,  und  die 
spatere  Zeit  bildete  sich  ein,  dass  die  Römer  damals  zuerst  die  Bekanntschaft 
der  schrecklichen  Heerenge  gemacht  hätten,  gleich  als  ob  nicht  schon  die 
Flotte,  deren  Erscheinen  vor  Tarent  das  Volk  dieser  Stadt  so  sehr  aufregte, 
doch  höchst  wahrscheinlich  durch  die  Meerenge  gefahren  wBre. 

Sobald  die  Römer  in  Messana  eine  hinreichende  Trnppenzahl  hatten, 
wandten  sie  sich  gegen  die  Belagerer  der  Stadt.  Zuerst  griff  Appins  den 
Hiero  an.  Die  römische  Reiterei  unterlag  zwar  in  der  Schlacht,  aber  das 
Fussvolk  siegte,  und  die  Syrakusaner  mussten  sich  in  ihr  Lager  eu  rück  liehen. 
Aber  in  der  folgenden  Nacht  verliess  Hiero  mit  seinen  Trappen  auch  dieses 
und  ging  nach  Syrakus.  Da  er  doch  gesondert  von  seinen  Verbündeten  zu 
kämpfen  hatte,  zog  er  es  vor,  die  Belagerung  von  Messana,  die  jetzt  keine 
Aussicht  auf  Erfolg  mehr  darbot,  aufzugeben  und  sich  auf  die  Verteidigung 
seines  eigenen  Staates  und  besonders  seiner  Hauptstadt  zu  beschranken. 
Offenbar  stieg  schon  der  Gedanke  in  ihm  auf,  es  möchte  besser  sein,  von  dem 
karthagischen  Bündniss  ganz  zurück  zu  treten.  Nun  hatten  die  Römer  mit 
den  Karthagern  allein  zu  thun.  Diese  standen,  wie  Zonaras  sagt,  so,  dass  sie 
auf  der  einen  Seite  das  Meer,  auf  der  anderen  schwer  zu  durchwatende  Sümpfe 
hatten,  und  sie  hatten  überdies  den  engen  Weg  zwischen  beiden  durch  Ver- 
schanzungen gedeckt.  Man  kann  hier  die  Seen  des  Pelorisohen  Vorgebirges 
nicht  verkennen.  Da  wir  aus  Diodor  und  Polybius  wissen,  dass  die  Flotte  der 
Karthager  sich  an  diesem  Vorgebirge  aufhielt,  so  ist  es  klar,  dass  auch  die 
Landtruppen  sich  dorthin  zurückgezogen  hatten.  Sie  standen  somit  in  einer 
Entfernung  von  etwa  7 '/j  Kilometern  von  Messana.  Die  Karthager  waren  also 
von  dem  wirkliehen  Angriffe  auf  diese  Stadt  einstweilen  zurückgetreten,  und 
warteten  am  Vorgebirge  auf  eine  bessere  Gelegenheit,  ihr  wieder  heimkommen. 
Der  Angriff  des  Gonsuls  blieb  erfolglos;  die  Verschanzung  erwies  sich  als  zu 
stark.  Nun  wandte  er  sich,  da  Messana  selbst  durch  eine  Besatzung  gegen 
einen  Handstreich  hinreichend  gesichert  war,  gegen  Hiero.  Der  Krieg  ward 
jedoch  auch  hier  nur  mit  massigem  Erfolge  geführt.  Claudius  griff  allerdings 
sogar  Syrakus  an,  richtete  jedoch  gegen  diese  gewaltige  Festnng  natürlich 
nichts  aus;  er  kam  sogar  in  persönliche  Gefahr.  Auch  Eonetla  ward  von  den 
Römern  vergeblich  angegriffen.   Ap.  Claudius  ging  nach  Italien  zurück. 

Als  im  nächsten  Jahre,  263  v.  Chr. ,  die  beiden  Consuln  M'.  OtaciliusCrassus 
und  M.  Valerius  Maximus  nach  Sicilieu  kamen,  fanden  sie  die  Angelegenheiten, 
trotz  des  nicht  vollständigen  Erfolges  des  Claudius  gegen  die  Karthager  und 
Hiero,  dennoch  in  einem  ziemlich  befriedigenden  Zustande.  Hiero  ver- 
hielt sich  ruhig  und  zuwartend,  die  Karthager  unternahmen  nichts  von  Be- 
deutung. Sie  concentrirten  sich  vielmehr  jetzt  im  Westen  und  verliessen 
sich  auf  Lilybaeum  und  ihre  Seemacht.  Dagegen  machte  sich,  als  die  Römer 
kräftig  vorgingen,  Hadranum  eroberten,  Centuripa  belagerten  und  bei  den 
•  eisernen  Höfen«  oder  >Tboren<  ein  Lager  aufschlugen,  unter  den  Städten 
der  Osthälfte  der  Insel,  die  von  den  Karthagern  nicht  besetzt  waren,  eine  den 
Römern  günstige  Stimmung  plötzlich  geltend.    Zuerst  ging  Halaesa,  das  sich 
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einst  schon  dem  Timoleou  entschieden  angeschlossen  hatte,  zu  den  Rotnern 
Ober,  —  und  wir  haben  auch  hier  wieder,  wie  im  Falle  Timoleon's,  Münzen, 
welche  anf  das  Btiodniss  der  Halaesioer  mit  einer  ihnen  mehr  zusagenden 
Macht,  diesmal  mit  Rom,  hindeuten  —  dann  schlössen  sich  66  andere  Städte 
an  Rom  an.  Es  ist  das  alte  sikclische  Element,  das  bei  dem  siegreichen  Auf- 
treten einer  itatischen  Macht  sieh  ihr  sofort  anschliessl,  da  es  die  Hoffnung 
hegt,  durch  sie  sowohl  von  den  Puniern,  wie  von  den  Griechen  befreit  tu 
werden.  Es  war  damals  in  Sioilien  im  Grunde  genommen  die  Erinnerung  an 
die  Zeilen  des  Ducetins  immer  noch  nicht  ganz  erloschen.  Die  zwei  Jahr- 
hunderte, die  seit  dem  Auftreten  dieses  bedeutenden  Mannes  verflossen 
waren,  hatten  das  Andenken  an  seine  Bestrebungen  nicht  ganz  verwischen 
kennen.  Indessen  ist  mit  dem  Drang  nach  Befreiung  von  dem  Druck  der 
Griechen,  welche  die  Sicilier  auoh  jetzt  wünschen,  kein  Wunsch  nach  Be- 
freiung von  der  griechischen  Sprache  nnd  der  griechischen  Bildung  verbunden. 
Diese  waren  unausrottbar,  und  in  diesem  Sinne  halt  sich  in  Sicilien  auch  in 
den  Städten,  die  sich  an  Rom  anschliessen,  das  Griechenthum  noch  lange  in 
voller  Herrschaft.  So  viel  ist  aber  klar,  dass  die  Römer  einen  grossen  Theil 
ihres  schnellen  Erfolges  auf  Sicilien  dem  guten  Willen  der  Einwohner  dieser 
Insel  zu  danken  gehabt  haben,  die  von  dem  Uebergewicht  Rom's,  das  sie  sich 
wohl  nicht  wie  eine  Herrschaft  dachten,  allerdings  mit  Unrecht  eine  glanzende 
Aera  erwarteten.  Die  altsikeliscben  Städte  sind  damals  eben  so  gern  anf  die 
Seite  Rom's  getreten,  wie  das  italische  Messana.  Natürlich  wirkte  die  Furcht 
anf  die  Beschleunigung  ihrer  Entschlüsse  nicht  wenig  ein.  Die  Stadt«,  welche 
sich  den  Römern  angeschlossen  hatten,  sahen  übrigens  bald  ein,  dass  die 
neuen  Freunde  grosse  Ansprüche  machten.  Sie  mussten  ihnen  Gontingente 
stellen,  und  so  verstärkt,  zogen  die  Gonsuln  gegen  Hiero.  Wir  hören  nicht, 
dass  es  diesmal  zu  einer  Schlacht  gekommen  sei.  Hiero,  über  die  gewaltigen 
Fortschritte  der  Römer  erschrocken,  nnd  überzeugt,  dass  in  nicht  langer  Zeit 
diese  doch  Herren  Siziliens  sein  würden,  trug  den  Gonsuln  Frieden  an,  und 
sie  Hessen  sich  ihn  gerne  gefallen.  Die  Bedingungen  waren,  dass  Hiero 
ausser  Syrakus  die  demselben  unterworfenen  Ortschaften  Leontim,  Acrae, 
Hegara,  Neelum  und  Helorns  behielt,  Tauromenium  hinzubekam  (wenn  er 
es  nicht  schon  hatte),  dagegen  eine  betrachtliche  Geldsumme,  1 00  Talente, 
nach  Anderen  gar  200  Talente,  an  Rom  zahlen  nnd  sich  tu  weiteren  jährlichen 
Zahlungen  verpflichten  musste.  Auf  15  Jahre  ward  ein  Bündniss  zwischen 
beiden  Staaten  geschlossen.  Bald  darauf  traf  eine  karthagische  Flotte  unter 
Hannibal  in  dem  Hafen  Xiphonia  ein,  um  den  Syrakusanern  Hülfe  zu  leisten. 
Sie  entfernte  sieb  aber,  sobald  sie  die  Nachricht  des  Friedensschlusses  erhielt. 
Die  Gonsuln  wurden  nach  Ablanf  ihres  Amtsjahres  in  Rom  für  ihre  Erfolge 
durch  die  Gestattung  des  Triumphes  geehrt,  den  Claudius  nicht  erhalten  hatte. 
Valerius  bekam  oder  nahm  sich  den  Beinamen  Messala.  Dass  er  Messana  ge- 
rettet habe,  kann  man  auf  Grund  der  uns  erhaltenen  Nachrichten  aus  diesem 
Beinamen  nieht  schliessen;  er  mag  ihn  jedoch  wegen  seiner  Sorge  für  das  Ge- 
deihen derStadt  verdient  haben.  Ueber  eine  neuerdings  in  Betreff  der  Geschichte 
des  Jahres  263  geäusserte  Ansicht,  naoh  welcher  Valerius  allerdings  mehr  ge- 
leistet hatte,  als  gewöhnlich  angenommen  wird,  spreche  ich  in  der  Anmerkung. 
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Der  Friede nsschluss  rechtfertigte  sieb  für  Hiero  durch  dieselben  Be- 
trachtungen, welche  die  Mamertiner  angestellt  hatten,  als  es  sich  um  die 
Abwägung  der  Vonheile  eines  Bündnisses  mit  Born  handelte.  Hiero  konnte 
den  Römern  von  grossem  Nutzen  sein  und  war  deshalb  sicher,  von  ihnen  gut 
behandelt  zu  werden.  Er  besass  ferner  eine  nicht  unbedeutende  Macht,  und 
war  somit  durchaus  kein  ganz  abhangiger  Bundesgenosse ,  der  den  Römern 
einen  überwiegenden  Einflnss  auch  auf  die  inneren  Angelegenheiten  seines 
Reiches  hätte  gestatten  müssen.  Er  befand  sich  sogar  in  einem  vorteilhafteren 
Verhaltnisse  zu  Born  als  die  Hamertiner;  denn  in  Wirklichkeit  waren  diese 
von  dem  machtigen  Verbündeten  durchaus  abhangig,  Hiero  aber,  der  über 
eine  ganz  andere  Macht  verfugte  als  sie,  war  Aom's  lieber  Freund,  der  duroh 
kluges  Benehmen  sich  eine  höchst  geachtete  Stellung  erringen  und  behaup- 
ten konnte.  Zugleich  war  das  Bündniss  für  ihn  eine  nicht  ungern  gesehene 
fernere  Anerkennung  seiner  Königs  würde  —  ungefähr  wie  der  altere  Dionys 
sich  von  den  Karthagern  hatte  anerkennen  lassen  —  und  Hiero  war  über- 
dies bei  etwa  in  Syrakus  selbst  vorkommenden  Aufstanden  der  römischen 
Hülfe  sicher,  so  dass  das  römische  Bündniss  für  ihn  ganz  denselben  Werlh 
hatte,  wie  einst  das  spartanische  für  Dionys.  Ursprunglich  nur  auf  45  Jahre 
geschlossen,  ist  es  spater  (248  v.  Chr.}  auf  unbestimmte  Zeit  ausgedehnt 
worden. 

Die  Lösung  der  Aufgabe,  welche  den  Römern  nun  im  Kampfe  mit  den 
Karthagern  oblag,  und  die  in  der  Eroberung  der  noch  widerstrebenden 
Städte  bestand,  konnte  seit  dem  Bündnisse  mit  Hiero,  das  ihnen  den  Bücken 
deckte,  mit  weniger  Streitkräften  gefördert  werden,  zumal  da  die  Karthager 
einen  Augenblick  von  Sioilien  absahen  und  den  Plan  entwarfen,  durch  einen 
von  Sardinien  aus  auf  Italien  zu  machenden  Angriff  sich  Luft  zu  schaffen. 
Doch  kam  dieser  Plan  nicht  zur  Ausführung.  So  schickten  denn  die  Körner  im 
Jahre  262,  dem  dritten  des  Krieges,  unter  den  Gonsuln  L.  Posturaius  und 
Q.  Hamilius  zunächst  nur  zwei  Legionen  nach  Siciüen,  die  Anfangs  gegen 
zwei  kleinere  Orte  des  Inneren,  Adranön  (nicht  zu  verwechseln  mit  dem 
vorhin  erwähnten  Hadranum),  und  Macella,  operirten,  jedoch  ohne  Erfolg, 
dann  aber  durch  die  Besetzung  von  Segesta  und  Halicyae,  welche  sich  frei- 
willig ergaben,  nunmehr  auch  im  Westen  der  Insel  festen  Fuss  fassten.  In 
Segesta  war,  wie  wir  oben  sahen,  von  den  Einwohnern  die  Gleichheit  der 
Abstammung  mit  den  Körnern  geltend  gemacht  worden,  llarus,  Tyrittus  und 
Ascelus,  deren  Lage  wir  nicht  kennen,  wurden  dann  erobert  Tyndaris,  das 
sich  ergeben  wollte,  führte  diese  Absicht  deswegen  nicht  aus,  weil  die  Kar- 
lhager Geiseln  aus  der  Einwohnerzahl  mitgenommen  hatten.  Grössere  Dimen- 
sionen nahm  der  Krieg  jedoch  an,  sobald  er  sich  um  Agrigent  zusammenzog, 
das  die  Karthager  zum  Mittelpunkt  ihrer  Stellung  gemacht  und  mit  einer 
betrachtlichen  Truppenzabl  besetzt  hatten.  Aus  dem  Westen  der  Insel 
wollten  sie  sich  nicht  so  leichten  Kaufes  verdrängen  lassen,  und  Agrigent 
schien  ihnen  der  geeignetste  Mittelpunkt  des  Widerstandes.  In  Folge  dieser 
Aenderung  der  karthagischen  Dispositionen  müssen  auch  die  Römer  mehr 
Truppen  nach  Sioilien  gesandt  haben.  Die  Gonsuln  zogen  gegen  Agrigent 
und   schlugen  8  Stadien   von   der  Stadt   ein  Lager  auf,  beim  Tempel  des 
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Asklepios,  der,  wie  ans  dem  Zusammenhange  der  Belagerung  zu  ersehen  ist, 
nicht  in  der  für  gewöhnlich  dafür  gehaltenen  Tempelruine  südlich  von  der 
Stadt  gesucht  werden  kann,  sondern  östlich  von  derselben  gelegen  haben 
muss.  Da  die  Kömer  eine  langwierige  Belagerung  voraussahen,  so  holten  sie 
sich  durch  Streifcorps  die  Lebensmittel  aus  dem  umliegenden  Lande.  Ein 
Ausfall,  den  die  Karthager  mit  ganzer  Kraft  machten,  vernichtete  diese  Corps 
und  hätte  beinahe  die  Erstürmung  des  römischen  Lagers  zur  Folge  gehabt. 
Aber  die  römische  Disciplin  bewahrte  sich  auch  dem  unerwarteten  11  eberfall 
der  Feinde  gegenüber,  und  die  Angreifer  mussten  von  dem  standhaft  ver- 
teidigten Lager  abziehen.  Bald  gingen  die  Bijmer  zur  engeren  EinSchliessung 
der  Stadt  ober.  Das  Heer  wurde  nunmehr  in  zwei  Theile  getheilt,  und  der 
eine  beim  Tempel  des  Asklepios,  d.  h.  im  Osten  der  Stadt  gelassen,  der 
andere  aber  auf  dem  Wege  nach  Heractea,  also  westlich  von  Agrigent,  in 
einem  festen  Lager  aufgestellt.  Um  die  Belagerten  vollständig  abzusperren, 
worden  diese  beiden  Lager  durch  doppelte  Wälle  und  Graben  verbunden, 
und  in  dem  Streifen  Landes,  der  sich  zwischen  der  äusseren  und  der  inneren 
Befestignngslinie  hinzog,  an  passenden  Orten  kleine  Forts  angelegt.  So  war 
man  gegen  Ersatzheere  wie  gegen  Ausfallcolonnen  gesichert.  Die  Verpflegung 
des  rtfmischen  Heeres  wurde  zweckmassig  geregelt.  Die  Bundesgenossen 
brachten  das  Korn  nach  Herbessus,  das  nicht  weit  von  Agrigent  lag,  und  hier 
holten  die  Römer  es  ab.  Nachdem  die  Stadt  auf  diese  Weise  5  Monate  einge- 
schlossen gewesen  war,  begannen  die  Folgen  sich  zu  zeigen.  Die  Karthager 
litten  Nolh  und  ihr  Feldherr  Hannibal  schickte  Boten  um  Hülfe  nach  Karthago. 
Vod  hier  wurden  dem  zweiten  karthagischen  Befehlshaber  auf  Sicilien,  dem 
Hanno,  Verstärkungen  in  Truppen  und  Elefanten  zugeschickt:  50000  Mann 
zu  Fuss,  6000  Reiter  und  G0  Elefanten.  Hanno  brach  mit  diesen  Trappen 
von  Lilybueum  auf  und  concentrirte  sich  zunächst  bei  Heraclea.  Von  hier 
ans  bemächtigte  er  sich  durch  Verrath  der  Stadt  Herbessus  und  erschwerte 
hierdurch  den  Römern  die  Zufuhr  von  Lebensmitteln  so  sehr,  dass  sie  ge- 
nöthigt  gewesen  waren,  die  Belagerung  aufzugeben,  wenn  nicht  Hiero  als 
guter  Bundesgenosse  sie  mit  Zufuhr  unterstatzt  hatte.  Die  Belagerer  waren 
fast  schon  Belagerte  geworden.  Aber  Hanno  befand  sich  mit  seiner  Haupt- 
macht noch  immer  in  Heraclea.  Endlieb,  als  er  die  Romer  durch  Noth  und 
inzwischen  ausgebrochene  Seuchen  hinreichend  geschwächt  glaubte,  beschloss 
er,  zum  Behufe  kraftigerer  Angriffe,  nahe  bei  Agrigent  ein  Lager  zu  beziehen. 
Um  dies  aber  bequemer  thun  zu  können,  schickte  er  seine  leichten  mtmi- 
dischen  Reiter  voraus,  welche  die  römische  Reiterei  reizten,  und  sich  kämpfend 
auf  das  im  Marsche  nach  Agrigent  begriffene  karthagische  Hauptheer  zurück- 
zogen, so  dass  dieses  mit  leichter  Mühe  den  vorwärts  eilenden  Römern  eine 
Schlappe  bereiten  konnte.  Nun  bezogen  die  Karthager  ein  Lager,  nur  10 
Stadien  von  den  Römern  entfernt,  auf  dem  Berge  Torus,  westlich  von  Agrigent. 
Zwei  Monate  lagan  die  Heere  unthätig  einander  gegenüber;  da  bewog  die 
immer  steigende  Noth  in  der  Stadt,  die  schon  Manche  getrieben  hatte,  zu  den 
Römern  überzugehen,  und  die  durch  Signale  und  Boten  von  Hannibnl  dem 
Hanno  mitgetheilt  wurde,  den  Letzteren,  eine  Schlacht  zu  wagen.  Sie  wurde 
in  dem  Räume  zwischen  dem  romischen   und   dem    karthagischen  Lager 
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geliefert.  Nach  längerem  Kampfe  wichen  die  in  erster  Reihe  kämpfenden  kar- 
thagischen Söldner.  Da  geriethen  die  Elefanten  und  sodann  das  Übrige  Heer 
in  Verwirrung,  und  die  Römer  richteten  ein  gewaltiges  Blutbad  unter  den 
Feinden  au.  Nur  wenige  derselben  entkamen  nach  Heraclea.  In  der  Nacht, 
die  dem  Kampfe  folgte,  benutzte  Hannibal  die  durch  den  Sieg  and  die  An- 
strengungen leicht  zu  erklärende  geringere  Wachsamkeit  der  Römer,  um  mit 
seinen  Soldaten  die  Stadt  zu  verlassen.  Die  Graben  der  Feinde  passirte  er 
auf  hineingeworfenen,  mit  Spreu  getollten  Säcken.  Die  Römer  verfolgten 
am  nächsten  Tag  nur  schwach  die  Nachhut  Hannibal's  und  hielten  ihren  Ein- 
zug in  das  eroberte  Agrigeut.  Die  Stadt  ward  geplündert,  mehr  als  25  000 
Menschen  als  Sklaven  hinweg  geführt.  Die  Belagerung  hatte  7  Monate  ge- 
dauert, vom  Juni  bis  December  262  v.  Chr. 

Dieser  Erfolg  war  höchst  erfreulich  für  die  Römer,  die  nun  mit  Befrie- 
digung auf  den  Gang  des  Krieges  zurückblicken  konnten.  Wie  weit  war  man 
schon  über  den  ursprünglichen  Zweck  des  Unternehmens,  den  Schutz  der 
Mamertiner,  hinausgekommen!  Im  ersten  Jahre  war  Messana' gerettet,  im 
zweiten  ein  grosser  Theil  des  Innern  unterworfen  und  durch  das  Bündniss 
mit  Hiero  ein  Rückhalt  auf  der  Insel  gewonnen,  im  dritten  nunmehr  durch 
die  Eroberung  von  Agrigent  die  karthagische  Macht  auch  in  der  Westhälfte 
der  Insel  gebrochen  worden.  Wenn  die  Karlhager  jetzt  Frieden  gewünscht 
hatten,  so  mochten  die  Römer  wohl  darauf  eingegangen  sein.  Aber  weshalb 
sollten  jene  einen  solchen  Schritt  thun  ?  Sie  nesassen  ja  eine  Seemacht,  mit 
der  sie  dem  Feinde  um  so  leichter  Schaden  zufügen  konnten,  da  er  selbst 
keine  hatte.  Daher  beharrten  sie  beim  Kriege,  der  noch  nicht  der  unglück- 
lichste derjenigen  war,  die  sie  bisher  gefuhrt  hatten,  und  der  nunmehr  that- 
sScblich  in  eine  leicht  erklärliche  Periode  der  Schlaffheit  eintrat. 

Von  dem  im  nächsten  Jahre,  261  V.  Chr.,  Vorgefallenen,  wo  die  Consuln 
L.  Valerins  und  T.  Otacilius  dem  Hannibal  und  Hanno,  und  als  dieser,  mit 
einer  Strafe  von  6000  Goldstücken  belegt,  abgesetzt  war,  dem  Hamilkar 
gegenüberstanden,  wissen  wir  so  gut  wie  nichts.  Einige  setzen  die  Belage- 
rang von  MytiBtratnm  in  dieses  Jahr.  Einmal  hatte  Unwille  der  karthagischen 
Söldner  über  Soldrückstande  eine  den  Römern  willkommene  Hinterlist,  sei 
es  des  Hanno  oder  des  Hamilkar,  zur  Folge.  Der  karthagische  Feldherr 
schickte  nämlich  seine  aufsässigen  Soldaten  gegen  eine  feindliche  Stadt,  Hess 
aber  zugleich  unter  der  Hand  dem  Otacilius  Kenntnis^  davon  geben,  und  so 
konnten  die  Söldner,  als  sie  ihre  Bestimmung  erreichten,  mit  leichter  Mühe 
von  den  Römern  überfallen  und  niedergemacht  werden.  Im  Ganzen  kamen 
die  Römer  jedoch  nicht  wesentlich  vorwärts,  und  sie  konnten  es  in  dem  nun- 
mehrigen Stadium  des  Krieges  auch  kaum.  Denn  was  sollten  sie  thun  ?  Es 
war  noch  der  äusserste  Westen  Siciliens  zu  erobern,  aber  dessen  Besitz  hing 
von  dem  der  Stadt  Lilybaeum  ab,  die  ohne  Flotte  nicht  zu  nehmen  war,  und 
eine  Flotte  hatten  die  Römer  nicht.  Wenn  sie  aber  Lilybaeum  nicht  nahmen, 
konnten  sie  sich  auf  Sioilien  niemals  recht  sicher  fühlen,  da  sie  überall  im 
ebeneren  Westen  Ueberfallen  aus  der  sicheren  Seefestang  ausgesetzt  waren. 
So  drängten  alle  Interessen  des  Krieges  sie  dazu,  sich  eine  Flotte  zu  schaffen, 
deren  Mangel  ausserdem  noch  die  schlimme  Folge  für  sie  hatte,  das.s  die 
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Karthager  die  italischen  Kosten  nach  Herzenslust  verbeerten,  und  auf  diese 
Weise  den  Handel  der  mit  Rom  verbündeten  Städte  Italiens  und  Siciliens 
nicht  wenig  schädigten.  80  beschlossen  sie  denn,  eine  Flotte  zu  bauen,  und 
sie  haben  das  schwierige  Unternehmen  glücklich  durchgeführt.  Schwierig 
war  es  in  hohem  Grade ;  denn  ein  Kriegsschiff  ist  eine  so  künstliche  Maschine, 
dass  Uneingeweihte,  d.  h.  Solche,  die  noch  keine  Kriegsflotte  besassen,  in 
jenen  Zeiten,  wo  man  alle  Wissenschaft  nur  praktisch  lernte ,  sie  nicht  so 
leicht  bauen  konnten.  Freilich  so  schwierig,  wie  es  unter  den  heutigen  Ver- 
haltnissen sein  wurde,  war  es  damals  doch  wieder  nicht.  Denn  im  Wesent- 
lichen war  ein  Kriegsschiff  ein  Ruderschiff,  wie  andere.  Diese  verstand  man 
auch  in  Rom  zu  bauen,  und  man  konnte  überdies  das,  was  man  etwa  nicht 
wtisste,  von  den  griechischen  Bundesgenossen  lernen.  Wie  schnell  haben 
sich  nicht  antike  Staaten  Flotten  gebaut,  z.  B.  die  Syrakusaner  während  des 
athenischen  Krieges!  Die  Einzelheiten  des  Baues  und  der  Ausrüstung  der 
Flotte  können  wir  hier  nicht  beschreiben,  um  so  weniger,  da  die  Nachrichten 
der  Alten  hierüber  viel  Fabelhaftes  enthalten;  uns  interessirt  nur,  was  die 
Römer  mit  der  im  Laufe  eines  Jahres  geschaffenen  und  aus  SO  Triremen  und 
100  grossen  Quinqueremen  bestehenden  Flotte  unternahmen. 

Sie  stand  —  die  nun  zu  erzählenden  Begebenheiten  fallen  in  das  Jahr 
260  —  unter  dem  speciellen  Befehle  des  einen  Consuls  Cn.  Cornelius,  der 
seinen  Unterbefehlshabern  mit  \ 7  Schiffen  nach  Messana  voraus  eilte.  Unter- 
wegs hörte  er,  dass  Aussicht  sei,  Lipara  den  Karthagern  zu  entreissen.  Er 
ging  dort  schnell  vor  Anker.  Das  erfuhr  der  in  Panormus  slationirte  kar- 
thagische Feldherr  Hannibal  und  sandte  seinen  Unterfeldherrn  Boodes  mit 
20  Schiffen  aus,  um  den  Gousul  im  Hafen  einzuschliesseu.  Als  die  Überlegene 
Macht  der  Karthager  sich  zeigte,  flachtute  die  aus  Bundesgenossen  bestehende 
römische  Schiffsmannschaft,  von  plötzlicher  Angst  ergriffen,  ans  Land, 
und  der  Consul  ergab  sich  mit  allen  Schiffen  den  Feinden.  Die  Karthager 
hatten  alle  Ursache,  über  den  wenig  ehrenvollen  Beginn  der  Seethätigkeit 
der  Römer  zu  triumphiren.  Fast  hätte  Übrigens  Hannibal  kurze  Zeit  darauf 
dasselbe  Schicksal  gehabt  wie  Cornelius.  Er  fuhr  mit  50  Schiffen  zu  einer 
Recognosciruug  aus.  Plötzlich,  als  er  um  ein  Vorgebirge  bog,  befand  er  sich 
der  in  schönster  Ordnung  anrückenden  römischen  Flotte  gegenüber.  Kr 
kämpfte,  verlor  die  meisten  Schiffe  und  rettete  sich  selbst  nur  mit  genauer 
Noth.  Als  die  Übrigen  Befehlshaber  der  römischen  Flotte  von  dem  Unglück 
hörten,  welcbes  Cornelius  betroffen  hatte,  sandten  sie  zu  dem  anderen  Con- 
sul, C.  Duiüus,  der  den  Oberbefehl  über  das  Landheer  führen  sollte,  und  er- 
suchten ihn,  sich  der  Flotte  anzunehmen.  In  Anbetracht  der  ungemeinen 
Wichtigkeit  des  Seekampfes  legte  Duilius  die  Fuhrung  des  Landheeres  nieder 
und  Übernahm  das  Commando  der  Flotte. 

Wenn  es  schon  schwierig  für  die  Homer  gewesen  war,  sich  eioe  Kriegs- 
flotte zu  schaffen,  so  war  es  noch  schwieriger,  sie  mit  Nutzen  zu  gebrauchen. 
Ein  Schiff  ist  eine  Waffe,  die  nur  ein  Erfahrener  handhaben  kann.  Es  konnte 
den  Römern  nicht  einfallen,  in  Schiffahrtskunde  und  iu  Manövriergewandt- 
beil mit  den  Karthagern  wetteifern  zu  wollen,  mit  Leuten,  die  seit  mehreren 
hundert  Jahren  die  See  beherrschten.    Nur  wenn  sie  Mittel  fanden,  durch 
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andere  Vorzüge  den  in  dieser  Beziehung  ihnen  anhaftenden  Mangel  auszu- 
gleichen, konnten  sie  hoffen  zu  siegen.  So  hatten  einst  im  syrakusani sehen 
Hafen  die  Syrakusaner  und  Korinther  Mittel  ersonnen,  die  Gewandtheit  der 
Athener  auf  andere  Weise  zu  paralysiren.  Man  hatte  sie  in  einer  Verstärkung 
des  Vordertheils  gefunden,  wodurch  man  die  feindliche  Schlachtreihe  leichter 
durchbrechen  konnte.  Das  Mittel,  welches  Duilius  anwandte,  war  radikaler, 
es  war  dem  romischen  Geiste  entsprechender.  Die  romischen  Schiffe  erhiel- 
ten die  sogenannten  corvi  —  Enterbrucken  —  mit  denen  das  feindliche 
Schiff  gepackt  und  festgehalten  wurde.  So  ward  aus  dem  Seegefecht,  in 
welchem  Schnelligkeit  und  geschickte  Schwenkungen,  von  denen  die  Römer 
noch  nicht  viel  wussten,  die  Entscheidung  gaben,  eine  Landschlacht,  in 
welcher  römischen  Kriegern  der  Erfolg  nicht  fehlen  konnte.  Duilius  traf  die 
karthagische  Flotte  in  der  Nahe  von  Mylae,  dessen  Gebiet  die  Karthager  ge- 
rade verwüsteten.  Sie  fuhren  unter  der  Leitung  Hannibal's,  desselben,  der 
in  Agrigent  commandirt  hatte,  130  Segel  stark  ohne  alle  Ordnung  auf  die 
Römer  zu,  des  Erfolges  sicher.  Das  Admiralschiff,  eine  Heptere,  einst  das 
Schiff  des  Ktlnigs  Pyrrhus,  fuhr  an  der  Spitze.  Die  seltsamen  Maschinen  auf 
den  romischen  Schiffen  setzten  die  Karthager  wohl  in  Erstaunen,  aber  sie 
griffen  tapfer  an.  Doch  schnell  waren  alle  Schiffe,  die  mit  den  Römern  in 
Berührung  kamen,  festgehalten  und  durch  die  neue  Art  des  Kampfes  auch 
schnell  überwunden.  Uannibal  selbst  floh  auf  einem  Boote;  sein  Schiff  fiel 
den  Feinden  in  die  Hände.  Da  der  Angriff  von  vorn  so  vollständig  raisslungen 
war,  versuchten  die  Karthager  es  mit  Seiteuangriffen ;  aber  die  Römer  waren 
im  Gebrauche  ihrer  Enterbrücken  bereits  so  geschickt,  dass  jene  ihnen  nicht 
beizukommen  vermochten,  ohne  sich  der  Gefahr  auszusetzen,  festgehalten 
und  überwunden  zu  werden.  Nach  einigen  vergeblichen  Versuchen,  den 
Enterbrücken  auszuweichen,  ergriff  die  karthagische  Flotte,  die  nichts  mehr 
anzufangen  wusste,  die  Flucht.  Sie  hatte  50  Schiffe  verloren.  Rom  war  mit 
einem  Schlage  eine  Seemacht  geworden.  Es  ist  bekannt,  dass  die  Römer  den 
Mann  hoch  ehrten,  der  ihnen  zuerst  die  Bahn  der  Seesiege  eröffnet  hat. 
Duilius  triiimphirte  glänzend;  ihm  zu  Ehren  wurde  die  mit  Schiffsschnäbeln 
versehene  columna  rostrata  auf  dem  Forum  errichtet,  und  man  erlaubte,  dass, 
wenn  er  in  Rom  Abends  von  einem  Gastmahle  nach  Hause  ging,  er  sich  mit 
einer  Fackel  und  Musik  begleiten  lassen  durfte. 

Die  naturliche  Folge  der  Schlacht  war  eine  kräftigere  Aufnahme  des 
Kampfes  auf  Sicilien,  wo  allerdings  die  ROmer  fltr's  Erste  doch  noch  nicht  an 
eine  Belagerung  der  Hauptseeplatze  der  Karthager  dachten.  Noch  war  ja 
auch  im  Innern  und  an  den  bereits  besetzten  Küstenstrecken  mancherlei  zu 
thun.  Segesta  war  bedrängt;  die  ROmer  entsetzten  es.  Auf  dem  Abzüge  von 
da  nach  Osten  nahmen  sie  auch  Macella,  das  ihnen  längere  Zeit  widerstanden 
hatte.  UeberaU  waren  sie  jedoch  nicht  glucklich.  Sie  nahmen  allerdings 
Mazara,  womit  sie  sehr  weit  im  Westen  ihre  Macht  zeigten,  aber  Unzufrieden- 
heit der  Bundesgenossen,  die  sich  bei  der  Verkeilung  der  Beute  und  der 
Belohnungen  zurückgesetzt  glaubten ,  führte  eine  Niederlage  herbei.  Diese 
schlagen  nämlich  zwischen  Thennae  und  Paropus  ein  besonderes  Lager  auf, 
und  hier  überfiel  sie  Haimlkar  und  todtete  ungefähr  4000  von  ihnen.    Dann 
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kehrte  er  mit  seiner  Flotte  nach  Karthago  zurück.  Inzwischen  hielten  die 
Römer  es  für  zweckmassig,  auch  auf  Sardinien  die  feindliche  Macht  anzu- 
greifen, und  um  sie  abzuwehren,  ward  ffannibal  dahin  geschickt.  Aber  er 
liess  sich  von  den  Römern  schlagen,  und  wurde  jetzt  von  seinen  erbitterten 
Landsleulen,  deren  Zorn  über  die  durch  Duilius  erlittene  Niederlage  er  an- 
geblich durch  eine  List  entwaffnet  hatte,  doch  noch  gekreuzigt.  Im  westlichen 
Sicilien  nahmen  die  Karthager  eine  wichtige  Veränderung  dadurch  vor,  dass 
Hamilkar  die  Einwohner  von  Eryx  (unter  Belassung  natürlich  der  Tempel- 
diener  auf  der  Bergspitze)  nach  der  nahen  sichelförmigen  Halbinsel,  welche 
die  Griechen  Drepanon  nannten,  verpflanzte.  Es  ist  das  heutige  Trapani.  So 
hatten  sie  im  üussersten  Westen  einen  starken  Doppelposten,  Drepanum  und 
Lilybaeum,  die  sich  gegenseitig  schützen  konnten.  Drepanum  ward  nunmehr 
die  Hauptflottenstation,  und  in  der  That  war  Lilybaeum  dazu  weniger  geeig- 
net, weil  der  Eingang  in  den  Hafen  über  eine  Barre  führte,  die  das  Aus-  und 
Einlaufen  erschwerte.  Es  liegt  in  der  Gründung  von  Drepanum  weniger  ein 
Zurückweichen  vom  Innern  an  die  Koste,  als  vielmehr  eine  Befestigung  der 
maritimen  Stellung  Karthagos  in  Sicilien,  und  wir  dürfen  somit  diese  Maass- 
pegel der  Karthager  als  eine  Bekräftigung  ihrer  Absicht  betrachten,  Sicilien 
am  jeden  Preis  zu  behaupten. 

Im  Jahre  259  wurde  nichts  Bedeutendes  geleistet.  Im  Einzelnen  sind 
sogar  eher  karthagische  als  römische  Fortschritte  zu  verzeichnen,  obschon 
der  Conaul  C.  Aquillius  Florus  im  nächsten  Jahre  in  Rom  triumphirte ,  wir 
wissen  eben  nicht,  mit  welchem  Rechte.  Denn  die  Karthager  nahmen  Camarina 
und  Henna  wieder  ein.  Wenn  sie  somit  ihre  Macht  auf  der  Insel  wieder  etwas 
befestigten,  so  geschah  das  offenbar  nicht  ganz  ohne  Connivenz  eines  Theiles 
der  Eingeborenen,  und  man  glaubt  zu  sehen,  wie  die  anfangliche  Hinneigung 
derselben  zu  den  Römern  schon  einer  viel  kuhleren  Stimmung  Platz  gemacht 
hatte  und  man  in  den  machtigen  Italikero,  die  sich  auf  der  Insel  hauslich  ein- 
richteten, bereits  die  Gebieter  zu  verspüren  anfing,  natürlich  mit  einigem 
Unbehagen.  Wenn  die  Römer  ihre  Stellung  nicht  mit  Gewalt  behaupteten, 
konnte  es  ihnen  leicht  gehen,  wie  dem  Pyrrhus. 

Im  Jahre  258  versuchten  sie  endlich,  ihren  bereits  vor  zwei  Jahren  er- 
fochtenen  Seesieg  so  zu  benutzen,  wie  er  benutzt  werden  musste,  zu  einem 
Angriff  auf  einen  Seeplatz  von  Bedeutung.  Von  den  Consuln  des  Jahres  griff 
A.  Atilius  Panormus  an,  diese  Stadt  mit  dem  herrlichen  Hafen,  das  Bollwerk 
Karthago's  an  der  sicilischen  Nordküste.  Aber  noch  war  es  zu  früh;  die  Römer 
mussten  unverrichteter  Sache  abziehen.  Da  rückten  sie  vor  Hippana,  das  sie 
anch  nahmen.  Hierauf  wandte  sich  Atilius  gegen  Mytistratum,  einen  festen  Ort 
bei  dem  heutigen  Marianopoli,  der  schon  seit  einiger  Zeit  belagert,  noch  immer 
Widerstand  leistete,  Jetzt  endlich  nüthigte  der  Hunger  die  Besatzung,  die 
Stadt  zu  verlassen,  und  die  Einwohner  Öffneten  den  Römern  die  Thore,  eine 
milde  Behandlung  erwartend.  Aber  die  Sieger  richteten  ein  Blutbad  unter 
ihnen  an,  das  erst  aufhörte,  als  der  Feldherr  bekannt  machte,  Jeder  könne 
seine  Beute  behalten.  Die  noch  übrigen  Einwohner  wurden  zu  Sklaven  ge- 
macht und  die  Stadt  verbrannt.  Als  die  Römer  sich  hierauf  gegen  das  erst 
vor  Kurzem  in  die  Münde  der  Karthager  gefallene  Camarina  wandten,  geriethen 
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sie  in  die  grösste  Gefahr.  Der  Consul  Atilius  zog  ohne  besondere  Vorsicbts- 
muassregeln  in  ein  Gebirgslhal,  in  dem  er  sieb  plötzlich  auf  allen  Seiten  von 
Feinden  umgeben  sah.  Er  schien  verloren,  da  erbot  sich  der  Kriegstribun 
H .  Calpumius  Flamma  zu  einer That  der  Aufopferung,  die  allein  noch  das  Heer 
retten  konnte.  Er  erkletterte  mit  400  Mann  einen  Berg,  der  von  den  Feinden 
nicht  besetzt  war,  weil  Ober  ihn  ein  Entkommen  unmöglich  schien.  Die  Kar- 
thager, ober  die  Kühnheit  des  Häufleins  erstaunt,  mussten  doch  nach  dem 
bedrohten  Punkte  Truppen  senden,  und  so  kam  es,  dass,  wahrend  die  Schaar 
des  Calpumius  tapfer  kämpfend  fiel,  der  Consul  mit  dem  Reste  des  Heeres 
einen  günstigen  Punkt  zum  Ausbrechen  aus  dem  Netze  fand.  Uebrigens  soll 
der  tapfere  Flamma  noch  lebend  ans  dem  Leiobenbaufen  hervorgezogen  sein. 
Nun  griffen  die  Römer  Gamarina  an.  Es  vertheidigte  sich  hartnackig,  und 
ohne  die  Kriegsmaschinen,  die  Hiero  schickte,  wäre  es  nicht  so  bald  genom- 
men worden.  Die  Einwohner  wurden  theils  gettidtet,  theils  als  Sklaven  ver- 
kauft. Hierauf  kam  auch  Henna  iu  die  Hände  der  Homer,  durch  Einverständnis« 
der  Bewohner  selbst.  Ebenso  fiel  Camicus  durch  Verrath,  die  Stadt  Herbessus 
wurde  von  der  karthagischen  Besatzung  verlassen.  Man  sieht,  dass  Gegenden 
des  mittleren  und  westlichen  Siziliens,  die  schon  seit  26S  im  Bereich  der 
Machtsphäre  Kom's  lagen,  jetzt  erst  wieder  erobert  werden  mussten.  Als  ganz 
sicheren  Stützpunkt  hatten  die  Römer  im  südlichen  Theile  der  Insel  eigent- 
lich doch  nur  Agrigent  gehabt.  Jetzt  ward  auch  ein  neuer  Versuch  auf  Lipara 
gemacht,  aber  wiederum  ohne  Erfolg.  Indess  behielten  die  Römer  diesen 
Punkt  im  Auge,  und  es  kam  hier  im  Jahre  257  sogar  zu  einer  Seeschlacht,  die 
zwischen  Tyndaris  und  denLiparen  ausgefochten  wurde.  Der  Consul  C.  Atilius 
war  Damlich  mit  seiner  Flotte  bei  Tyndaris,  und  als  er  sah,  dass  die  Karthager 
ziemlich  unordentlich  heranführen,  eilte  er  mit  zehn  Schiffen  seiner  Flotte 
voraus,  den  Peinden  entgegen.  Aber  diese  zehn  waren  den  Karthagern  nicht 
gewachsen ;  neun  wurden  vernichtet  und  das  Admiralschiff  entkam  nur  mit 
Mühe.  Nun  kam  aber  auch  die  übrige  römische  Flotte  heran  und  überwand 
ihrerseits  die  Karthager,  die  mit  einem  Verluste  von  4  8  Schiffen  —  acht  wurden 
in  den  Grund  gebohrt,  zehn  genommen  —  sioh  nach  Lipara  zurückziehen 
mussten. 

Jetzt  hatten  die  Homer  bereits  acht  Jahre  Krieg  geführt,  und  doch  waren 
sie  vom  Ziele,  einem  ehrenvollen ,  gewinnbringenden  Frieden,  noch  eben  so 
weit  entfernt  wie  zu  Anfang.  Sie  hatten  mit  ihrer  neuen  Seemacht  Siege  er- 
fochten, aber  das,  wozu  ihnen  diese  Seemacht  den  Weg  bahnen  sollte,  die 
Belagerung  der  Seestädte  Siciliens,  hatten  sie  kaum  bei  Panormus  versucht, 
und  noch  dazu  ohne  Erfolg.  In  Drepanum  war  aber  eine  neue  schwer  zu 
erobernde  karthagische  Seestadt  entstanden;  also  war  der  glänzende  Sieg 
des  Doilius  im  Grunde  ohne  rechte  Folgen  geblieben.  Und  auch  im  Innern 
schwankte  die  Wage  hin  und  her.  Schliesslich  war  ja  dessen  Besitz  ohne  den 
von  Panormus,  Drepanum  und  Lilybaeum  auch  ohne  alle  Bedeutung.  Man 
kam  deshalb  in  Rom  auf  den  Gedanken,  es  zu  machen,  wie  die  Karthager  schon 
lange  es  machten,  nämlich  das  eigene  Land,  die  Heimath  des  Feindes  an- 
zugreifen, aber  mit  grosserer  Energie  als  die  Karthager  es  thaten,  die  nur  die 
husten  Italiens  verheerten.   Die  Römer  beschlossen,  Agathokles  nachzuahmen 
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und  durch  die  Landung  eines  grossen  Heeres  in  Afrika  Karthago  so  zu  be- 
drängen, dass  es  Frieden  schliessen  und  Sicilien  aufgeben  mUsste.  So  erhielten 
denn  die  Consuln  des  Jahres  256,  L.  Manlius  Vulso  und  M.  Atilius  Regulus,  den 
Auftrag,  nach  Afrika  hinüber  tu  gehen.  Die  Rüstungen  der  Römer  waren  ge- 
waltig. Eine  Flotte  von  330  Schiffen  trug  U0000  Haan,  worunter  39000  Sol- 
daten. Eine  so  gewaltige  Expedition  Ober  See  halten  bis  dabin  nur  die 
Karthager  unternommen,  in  des  Zeilen,  da  sie  mit  Thero  und  Gelo,  mit 
Syrakus  und  Dionys  stritten.  Die  Vorbereitungen  der  Römer  waren  aber 
nicht  so  geheim  gehalten  worden,  dass  die  Karthager  nicht  davon  gehört 
hatten.  Deshalb  rüsteten  diese  ebenfalls  eine  zahlreiche  Flotte,  350  Schiffe 
mit  1  50  000  Mann.  Während  nun  die  römische  Flotte  von  Messana  aus  an 
der  Ost-  und  Sudküste  Siciliens  entlang  fuhr,  berührte  die  karthagische 
zuerst  Lilybaeum,  dann  Heraclea.  und  traf  die  Römer  auf  der  Hohe  des 
Ecnomus.  Diese  ordneten  sich  höchst  eigenthümlich  zur  Schlacht.  Die  Flotte 
ward  in  vier  Abtheilungen  getbeilt,  von  denen  die  beiden  ersten,  die  zwei 
Admiralschiffe  an  der  Spitze,  einen  hohlen  Keil  bildeten,  hinter  welchem 
die  dritte,  breit  ausgedehnt,  die  Transportschiffe  schleppte,  und  die  vierte  die 
ganze  Aufstellung  schloss.  Die  Karthager  waren  in  drei  Geschwader  gesondert, 
ein  centrales  and  zwei  Flügel.  Rechts  commandirte  Hanno,  der  bei  Agrigent 
geschlagen  war,  links  Hamilkar,  der  die  Schlacht  bei  Tyndaris  geliefert  hatte. 
Der  Plan  der  Karthager  war,  im  Centrum  zu  weichen  und  so  die  römische 
Schlachtordnung  aufzulösen,  dann  aber  mit  den  beiden  Flügeln  den  Sieg  zu 
entscheiden.  Aber  dieser  Versuch,  den  Feind  zu  täuschen,  hatte  nioht  den 
gewünschten  Erfolg.  Das  karthagische  Centrum  war  schnell  von  den  Hörnern 
geschlagen,  die  dann  ihren  von  den  feindlichen  Flügeln  hart  bedrängten  Ab- 
iheilungen zu  Hülfe  kamen  und  so  vollständig  siegten,  dass  von  dem  linken 
Flügel,  der  dem  Lande  zunächst  aufgestellt  war,  SO  Schiffe  mit  der  gerammten 
Besatzung  den  Römern  in  die  Hände  fielen;  ausserdem  nahmen  sie  noch  4  4 
und  versenkten  30.  Die  Römer  selbst  verloren  St  Schiffe,  die  in  den  Grund 
gebohrt  wurden.  Das  war  der  zweite  grosse  Seesieg  der  Römer.  Sie  hatten 
unter  Duitius  gezeigt,  dass  sie  den  Seekrieg  in  einen  Landkrieg  zu  verwandeln 
verstanden,  jetzt  hatten  sie  bewiesen,  dass  ihnen  auch  auf  dem  Gebiete  der 
Taktik  die  See  nicht  mehr  Schwierigkeiten  bot  als  das  Land.  Nun  stand  ihnen 
der  Weg  nach  Afrika  offen,  und  nachdem  sie  die  in  der  Schlacht  erlittenen 
Verloste  einigermaassen  ersetzt  und  Friedensvorscbläge  Hanno's  zurück- 
gewiesen hatten,  wandten  sie  sich  dahin. 

Es  kann  nicht  unsere  Absicht  sein,  hier  die  Wechselfalle  des  in  Afrika 
geführten  Krieges,  der  anf  ewig  an  den  Namen  Regulus  geknüpft  sein  wird, 
ausführlich  zu  erzählen;  wir  dürfen  nur  die  Hauptsachen  hervorheben.  Die 
karthagische  Flotte  bewachte  die  Küste  in  der  Nahe  der  Hauptstadt,  aber  die 
Römer  landeten  südlich  vom  Kap  Ron  im  Hafen  von  Aspis  oder  Clupea,  dessen 
vortreffliche  Lage  als  Operationsbasis  gegen  Karthago  wir  bei  Gelegenheit 
des  Agatho kleisehen  Feldzuges  kennen  gelernt  haben.  Der  Erfolg  war  Anfangs 
noch  glänzender,  als  der  des  Agathokles  gewesen  war.  Die  afrikanischen 
Unterthanen  der  Karthager  fielen  von  ihren  Gebietern  ab,  und  aus  dem  ersten 
panischen  Kriege  wäre  vielleicht  der  letzte  geworden,  wenn  nicht  der  römische 
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Senat,  mit  gänzlicher  Verkantung  der  Kraft  Karthago'«,  den  grünten  Theil 
der  Flotte  and  die  Hälfte  des  Heeres  nach  Italien  zurückgerufen  hatte.  Von 
den  beiden  Coosuln  blieb  nur  Begolns  mit  40  Schiffen,  15000  Mann  in  Foss 
nnd  500  Reitern,  und  seine  Kriegführung  war  noch  dazu  den  Umstanden 
wenig  angemessen.  Nach  einigen  Siegen  im  Hugellande,  die  ihn,  wie  einst 
Agatbokles,  zuletzt  nach  Tonis  fahrten,  and  nachdem  Begolns  den  nunmehr 
im  Ernste  angebotenen  Frieden  durch  die  übertriebene  Forderung,  dass  Kar- 
thago, ausser  auf  Sardinien  and  Sicilien,  auch  auf  eine  eigene  Seemacht  ver- 
zichten solle,  unmöglich  gemacht  hatte,  thaten  die  Römer  nichts,  um  sich 
durch  Herbei  Ziehung  and  Einreihung  von  afrikanischen  Bundesgenossen  für 
den  Krieg  des  nächsten  Jahres  vorzubereiten ,  wahrend  die  Karthager,  von 
dem  geschickten  Spartaner  Xantbippus  geleitet,  Alles  aufs  Beste  ordneten. 
In  der  Schlacht,  die  255  v.  Chr.  von  Begulus  in  der  Ebene  geliefert  wurde, 
ward  durch  die  Uebermacht  der  karthagischen  Reiterei  das  römische  Heer 
fast  ganz  vernichtet.  Regulas  selbst  fiel  in  die  Hände  der  Feinde.  Nur  2000 
Mann  retteten  sich  nach  Clupea,  das  durch  die  Festigkeit  seiner  Lage  eine 
Zeit  lang  zu  vertheidigen  war.  Der  römische  Senat  that  nur  seine  Schuldig- 
keit, indem  er  jetzt  eine  Flotte  von  350  Schiffen  zur  Rettung  der  in  Clnpea 
Befindlichen  aussandle.  Sie  nahm,  durch  einen  Sturm  verschlagen,  die  Insel 
Goasnra  und  überwand  dann  die  karthagische  Flotte  in  einer  glänzenden 
Schlacht  am  Hermaischen  Vorgebirge,  worauf  sie  die  Truppen  in  Clupea  an 
Bord  nahm.  An  Unternehmungen  in  Afrika  dachte  man  zunächst  nicht  mehr. 
Aber  die  Flotte  kam  nicht  wohlbehalten  nach  Hanse.  In  der  Gegend  von 
Camarina  überfiel  sie  ein  Sturm  und  vernichtete  sie  fast  gänzlich;  von 
36t  Schiffen,  welche  von  Clupea  weggefahren  waren,  retteten  sieh  nur  80. 
Man  schrieb  das  Unglück  den  unverstandigen  Befehlen  der  Consnln  zu,  welche 
dem  Bathe  der  erfahrenen  Steuerleute  bei  der  Wahl  des  Kurses  nicht  gefolgt 
waren.  Die  ganze  Küste  von  Camarina  bis  zum  Vorgebirge  Pachynns  war 
mit  Leichen  und  Schiflstrümmern  bedeckt.  Bei  dieser  Gelegenheit  zeigte 
Hiero  wieder  seine  Anhänglichkeit  an  Rom ;  er  unterstützte  die  Geretteten 
und  sandte  sie  gestärkt  nach  Messana. 

Das  Unglück  der  Romer  ermuthigte  die  Karthager  zu  neuen  Thaten  auf 
Sicilien.  Karthalo  eroberte  Agrigent;  er  riss  die  Mauern  nieder  und  verbrannte 
die  Hauser.  Die  Einwohner  flohen  in  den  Tempel  des  olympischen  Zeus,  der, 
niemals  ganz  vollendet  und  406  von  den  Karthagern  verwüstet,  trotzdem 
immer  noch  ein  gewaltiges  und  festes  Gebäude  gewesen  sein  mnss.  Uebrigens 
muss  Agrigent  nach  kurzer  Zeit  nothdürftig  wiederhergestellt  worden  sein. 
Ausserdem  rüstete  Karthago  200  Schiffe  aus  und  sandte  Hasdrubal  nach 
Sicilien,  nach  Polybius  mit  140  Hiefanten.  Bei  Lilybaeum  übte  er,  was  er  an 
Truppen  hatte  —  er  scheint  bei  Weitem  nicht  Alles,  was  ihm  bewilligt  war, 
gleich  mitbekommen  zu  haben  —  zum  Kampfe  im  offenen  Felde  ein.  Cossura 
wurde  wieder  genommen. 

Aber  die  Anstrengungen  der  Romer  waren  noch  gewaltiger  als  die  der 
Karthager.  In  der  unglaublich  kurzen  Zeit  von  drei  Monaten  wurde  eine  Flotte 
von  SSO  Kriegsschiffen  fertig,  die  sieb  unter  dem  Befehle  der  Consuln 
A.  Atilios,  desselben,  der  schon  258  Consul  gewesen  war,  und  Cn.  Cornelius 
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254  nach  Messana  begab,  dort  die  aus  dem  Sturm  geretteten  80  Schiffe  mit- 
nahm, und  so,  300  Segel  stark,  weiter  Dach  Westen  fuhr.  Die  Römer  nahmen 
Cephaloediura  durch  Verralh  und  eroberten  auch  Drepanum.  Dies  konnten 
sie  aber  nicht  behaupten,  Karthalo  trieb  sie  wieder  heraas.  Nun  erschienen  sie 
vor  Panormus,  das  jetzt  tum  zweiten  Male  der  Gegenstand  der  Anstrengungen 
der  Homer  werden  sollte.  Man  hatte  also  endlich  eingesehen,  wozu  eine  Flotte 
nützte,  nämlich  im  Verein  mit  dem  Landheere  eine  Stadt  von  grössler  Be- 
deutung au  zugreifen. 

Panormus  bestand  aus  zwei  Theilen :  der  Altstadt,  welche  den  oberen 
und  mittleren  Theil  des  heutigen  Palermo  einnahm,  und  der  Neustadt,  die 
sich,  von  besonderen  Mauern  umschlossen,  südlich  von  jener  hinzog  und 
ebenfalls  an  das  Meer  stiess.  Polybius  nennt  es  die  bedeutendste  Stadt  der 
karthagischen  Provinz  Sicilien.  Die  römische  Flotte  lief  in  den  Hafen  von 
Panormus  ein,  der  jetzt  grösstenteils  trockenes  Land  geworden  ist,  und  wo 
die  puaische  Flotte  damals  sehr  nützlich  gewesen  wäre.  Von  hier  aus  und 
vom  Meere  blokirte  sie  die  Stadt,  die  alte  sowohl  wie  die  neue,  und  das 
Landheer  begann  eine  regelrechte  Belagerung,  d.  h.  es  ward  ein  Graben 
nebst  einem  Walle  und  einer  Palissadenreihe  rings  um  die  Stadt  vom  Meere 
bis  wieder  zum  Meere  angelegt,  und  die  Mauern  mit  Maschinen  angegriffen. 
Ein  Tharm  am  Meere  fiel  zuerst,  und  so  drangen  die  Römer  in  die  Neustadt, 
die  auch  die  äussere  oder  Unterstadt  genannt  wird;  diejenigen  ihrer  Verthei- 
diger,  welche  nicht  niedergemacht  wurden,  flohen  in  die  innere,  als  Burg 
bezeichnete  Stadt.  Diese  hielt  sich  noch  eine  Zeit  lang.  Aber  der  Hunger 
begann  lastig  zu  werden,  und  da  ergab  sie  sich.  Die  Romer  nahmen  die  von 
den  Vertheidigern  gebotene  Bedingung  an,  dass  diejenigen  frei  sein  sollten, 
die  zwei  Minen  Losegeld  zahlen  konnten.  Es  fand  sich  Lösegeld  für  14  000 
Menschen,  4  3000  Aermere  wurden  als  Sklaven  verkauft.  Wenn  man  an- 
nimmt, dass  etwa  5000  fremde  Söldner  in  Panormus  waren  —  denn  ein 
grosses  karthagisches  Heer  scheint  nicht  darin  gewesen  zu  sein,  wir  hören 
auch  von  keinem  karthagischen  Feldherrn  daselbst  —  so  kamen  wir  für  die 
Allstadt  von  Panormus  immer  noch  auf  ca.  22  000  Einwohner,  mit  den  Ge- 
fallenen wenigstens  auf  SS  000,  also  mit  Sklaven  vielleicht  auf  4  5  000  Menschen. 
Der  nahe  Berg  Herkte  oder  Heirkte,  jetzt  Mu  Pellegrino,  blieb  noch  in  den 
Händen  der  Karthager.  Was  hatte  in  dieser  Zeit  Hasdrubal  gethan?  Er 
stand  untbatig  bei  Lilybaeum.  Offenbar  wagte  er  nicht,  den  Römern  in 
offener  Schlacht  entgegenzutreten.  Das  ist  aber  eine  Bemerkung,  die  sich 
allgemeiner  ausdrucken  lasst.  Zu  Feldschlachten  haben  sich  überhaupt  die 
Karthager  selten  in  diesem  Kriege  entschlossen;  im  zweiten  punisoben Kriege 
ward  das  durch  Hannibal  ganz  anders.  Indessen,  wenn  sie  damals  keine 
Feldschlachten  liefern  wollten  oder  konnten,  warum  haben  sie  nicht  Panormus 
durch  eine  stärkere  Besatzung  geschätzt?  Sollte  wirklich  erst  eine  ganz  un- 
bedeutende Zahl  Soldaten  nach  Sicilien  gekommen  sein  P  Man  mochte  glauben, 
dass  die  grosse  Flotte,  welche  Karthago  ausgerostet  hatte,  noch  gar  nicht  vor 
der  Insel  eingetroffen  und  Hasdrubal,  wenn  er  sich  auch  in  Lilybaeum  be- 
fand, doch  nicht  im  Stande  war,  von  dort  auszurücken.  Ueberdies  ist  anzu- 
nehmen, dass  die  Karthager  einen  Angriff  auf  Panormus  damals  nicht  erwartet 
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haben.  Man  kann  auch  fragen,  warum  Hasdrubal,  der  seine  Truppen  bei 
Lilybaeum  Übte,  sogar  den  Schutz  des  nahen  Drepanum  dem  Karthalo  aber- 
lassen bat,  der  soeben  noch  im  südlichen  Sicilien,  bei  Agrigent,  beschäftigt 
war?  Im  Verfahren  der  Karthager  ist  eben  sehr  Vieles  unklar,  und  da  die 
Hauptschuld  an  unseren  Quellen  liegt,  werden  alle  Erklärungen,  die  man 
versuchen  kann,  nur  den  Werth  von  Vermuthungen  haben. 

Im  Grunde  genommen  haben  die  Römer  erst  mit  der  Einnahme  von 
Panormus  ein  wirkliches  Eingangsthor  in  die  Insel  gewonnen.  Allerdings 
besassen  sie  Messana,  aber  dieses  war  —  abgesehen  davon,  dass  es  ihnen 
nicht  direct  gehörte  —  eigentlich  nur  ein  Brückenkopf  Italiens.  Erst  die 
Einnahme  von  Panormus  gab  ihnen  einen  Hafen,  der  unmittelbar  in's  Innere 
Siciliens  führte.  So  zog  denn  dieser  Erfolg  alsbald  auch  den  Gewinn  einiger 
anderen  Städte  nach  sich.  Die  Bewohner  von  laitia  vertrieben  die  karthagi- 
sche Besatzung,  und  ebenso  machten  es  die  von  Solunt,  Petra,  Inattara  (?)  und 
Tyndaris.  Man  sab  eben  in  Sicilien,  dass  Born  mächtiger  war  als  Karthago, 
und  wollte  sieb  nicht  der  Gefahr  aussetzen,  als  Eroberte  behandelt  zu 
werden.  Es  ergiebl  sich  hieraus  aber  auch,  dass  diese  Städte,  sowie  über- 
haupt die  sicilischen,  ihre  einheimische  Bevölkerung  hatten,  die  immer  noch 
eine  Bolle  spielte  und  dass  die  Zahl  der  Punier  in  ihnen  sehr  gering  war. 
Die  Karthager  haben  es  nicht  verstanden,  Bürgercolonien  anzulegen,  wie  die 
Römer;  sie  haben  sich  in  Sicilien  nie  heimisch  gemacht,  nur  in  den  alten 
phonicischen  Stadien  der  Insel  waren  sie  wirklich  die  Gebieter.  Was  sollen 
wir  aber  davon  denken,  wenn  sogar  eine  von  diesen,  Solunt,  die  karthagische 
Besatzung  vertreibt  ?  Vielleicht  dürfen  wir  annehmen,  dass  die  Bevölkerung 
von  Solunt,  und  ebenso  die  von  Panormus,  thatsächlich  nur  zum  geringeren 
Theile  aus  Pböniciern  und  Karthagern  bestand.  Ganz  Karthago  ergeben 
waren  allein  Lilybaeum  und  Drepanum,  wo  vielleicht  mehr  Soldaten  als 
Bürger  waren. 

Im  nächsten  Jahre,  253  v.  Chr.,  unternahmen  die  Römer  unter  den  Con- 
suln  Cn.  Servilius  und  C.  Sempronius,  nachdem  sie  vergeblich  Lilybaeum 
angegriffen,  einen  sehr  überflüssigen  Zug  nach  Afrika,  der  nur  die  Verhee- 
rung einiger  Küstenstrecken  zur  Folge  hatte,  und  auf  dem  ihnen  die  Rückfahrt, 
ähnlich  wie  vor  zwei  Jahren,  Verderben  brachte.  Die  Consuln  bestanden 
nämlich,  wie  es  heisst,  darauf,  statt  an  der  Küste  entlang  zu  fahren,  quer 
über  das  tyrrhenische  Meer  nach  Hause  zu  steuern,  und  ein  Sturm  vernich- 
tete über  «50  Schiffe. 

Dieser  zweite  grosse  Verlust  zur  See  machte  den  Römern  klar,  dass, 
um  eine  Seemacht  zu  sein,  ein  Volk  mehr  bedarf,  als  bloss  Tapferkeit  und 
Taktik,  dass  auch  Erfahrung  in  der  Schiffahrt  dazu  gehört,  welche  römischen 
Consuln  nicht  so  leicht  zu  Theil  ward.  Natürlich  gab  es  im  Senate  in  Betreff 
der  Seekriege  zwei  Parteien,  von  denen  die,  welche  sie  befürwortete,  durch 
Unglücksfälle,  wie  die  erwähnten,  in  ihrem  Ansehen  erschüttert,  eine  Zeit 
lang  wenigstens  der  anderen  weichen  musste,  welche  nur  den  Landkrieg  als 
für  Born  angemessen  betrachtete.  So  stellte  denn  der  Senat  den  Consuln 
des  Jahres  252,  C.  Aurelius  und  P.  Servilius,  nicht  eine  Kriegsflotte,  sondern 
nur  60  Transportschiffe  zur  Verfügung.    Das  hinderte  Aurelius  übrigens 
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nicht,  Lipara  zu  belagern,  und  nachdem  in  seiner  Abwesenheit  sein  Unter- 
befehlshaber P.  Aurelius  Pecuniola  einen  für  die  Römer  Lochst  verderblichen 
Sturm  auf  die  Stadt  unternommen  hatte,  sie  durch  einen  neuen  Angriff  wirk- 
lich eu  erobern.  Die  meisten  Einwohner  kamen  dabei  um ;  verschont  wurden 
besonders  die  Nachkommen  des  Timasitheus,  der  im  Jahre  393  v.  Chr. 
romische,  nach  Delphi  bestimmte  Gesandte,  welche  von  liparaischen  See- 
räubern gefangen  genommen  waren,  hatte  sicher  dorthin  geleiten  lassen. 
Auch  Thermae  fiel  in  die  Hände  der  Römer,  nachdem  ein  erster  Versuch,  die 
Stadt  durch  den  Verrath  eines  Thorwärters  zu  nehmen,  durch  die  Habgier 
der  zuerst  in  die  Stadt  gelassenen  4000  Soldaten  gescheitert  war.  Diese 
hatten  nämlich  das  Tbor  hinter  sich  geschlossen,  um  die  erste  Beute  nicht 
mit  Anderen  theilen  tu  müssen,  und  waren  dann  sammtlich  niedergemacht 
worden.  Offenbar  war  hier  Übrigens  ein  neuer  Verrath  des  Wächters  im 
Spiele  gewesen.  Diese  Erfolge  wurden  indess  durch  die  sonstige  Unthiltig- 
keit  der  Römer  ziemlich  zu  Nichte  gemacht.  Sie  hätten  vor  Allem  die 
Aufgabe  gehabt,  Lilybaeum,  den  Hanptsitz  der  Karthager  auf  Sicilien,  zu 
nehmen ;  aber  diese  Stadt  wurde  durch  Hssdrub.il  geschätzt,  und  so  griffen 
sie  sie  gar  nicht  an.  Sie  hätten  dann  wenigstens  sich  des  ebenen  Südwestens 
von  Sicilien  bemächtigen  sollen  —  im  Jahre  260  hatten  sie  schon  einmal 
Hazara  erobert  —  aber  auch  das  versuchten  sie  nicht,  weil  sie  sieb  vor  den 
Elefanten  fürchteten,  die  sie  in  Afrika  kennen  gelernt  hatten,  und  die  in 
ebenen  Gegenden  besonders  wirksam  waren.  So  kamen  sie  Lilybaeum  über- 
haupt nicht  nahe.  Darunter  musste  natürlich  ihr  Ansehen  in  Sicilien  leiden. 
Dieser  Zustand  dauerte  über  ein  Jahr,  denn  erst  251  ward  ihr  Uebergewicht 
durch  einen  glänzenden  Sieg  zu  Lande  wieder  befestigt. 

Hasdrubal  war,  nachdem  er  auf  200  Schiffen  über  30  000  Mann  Fussvolk 
und  Reiterei  aus  Afrika  erhalten  hatte,  endlich  mit  seinen  Vorbereitungen  so- 
weit gediehen,  dass  er  es  wagte,  nach  Osten  zu  ziehen  und  einen  Angriff  auf 
die  Rttmer  in  Panormus  zu  machen ,  wo  der  Gonsul  L.  Caecilius  Hetellus 
commandirte.  Dieser  benahm  sich  sehr  geschickt.  Er  hielt  beim  Anmarsch 
der  Feinde  seine  Leute  in  der  Stadt  zurück,  versuchte  auch  nicht  einmal,  die 
Engpässe,  welche  von  Seimus  und  Lilybaeum  in  die  Conca  d'oro  fuhren,  zu 
vertheidigen  und  lockte  die  Karthager  auf  diese  Weise  bis  dicht  an  die  Süd- 
mauern der  Stadt.  Dann  schickte  er  einen  Theil  seines  Heeres  zu  dem 
Thore  hinaus,  welches  dem  linken  karthagischen  Flügel  zunächst  war,  und 
Hess  denselben  angreifen,  während  zugleich  vor  dem  Stadtgraben  aufgestellte 
Truppen  die  Elefanten  reizten.  Diese  drangen  vorwärts,  bis  hart  an  den 
Graben,  in  den  sich  die  Romer  zurückzogen,  welche  nun  von  da  aus  die 
Thiere  angriffen,  während  zugleich  von  der  Hohe  der  Mauern  die  zu  diesem 
Zwecke  zusammengebrachten  Lastträger  der  Stadt  Geschosse  herabwarfen, 
die  man  sofort  gebrauchte.  Die  Elefanten  wurden  scheu  und  brachen  in  die 
karthagischen  Reihen  ein.  Diesen  Augenblick  benutzte  die  am  Thore  aufge- 
stellte römische  Abtheilung,  um  vorzudringen,  und  die  Schlacht  entschied 
sieb  gegen  die  Karthager.  Zehn  Elefanten  wurden  mit  ihren  Führern 
während  des  Kampfes  selbst  gefangen, .  die  übrigen  nach  der  Schlacht,  wo 
sie  führerlos  umherliefen,  nachdem  die  Karthager  geflohen   waren.    Der 
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Triumph,  den  Metellus  in  Rom  feiern  durfte,  war  von  ungemeiner  Pracht 
und  den  Römern  besonders  durch  die  Vorführung  der  Elefanten  höchst 
merkwürdig. 

Diese  Schlacht  bildet  einen  Wendepunkt  in  der  Geschichte  des  ersten 
punischen  Krieges.  Vor  ihr  war  die  Lage  der  kämpfenden  Theile  folgende. 
Die  Rttmer  hatten  den  grttssten  Theil  Siciliens  erobert,  und  die  Karthager 
hatten  es  nicht  gewagt,  ihnen  eine  Feldschlacht  anzubieten,  denn  da  hatte 
es  sich  um  personliche  Tüchtigkeit  gehandelt,  und  sie  wussten  sich,  wie  es 
scheint,  darin  den  Römern  nachstehend.  Andererseits  aber  hatten  die  Ramer 
auch  nicht  gewagt,  sich  der  Westspitze  iu  nahem,  weil  sie  hier  auf  freies 
Feld  gekommen  wären,  und  dort  die  Elefanten  zu  furchten  gehabt  hatten. 
Diese  Furcht  benahmen  ihnen  die  Karthager,  indem  sie  vor  Panormus  zogen 
und  sich  dort  sammt  ihren  Elefanten  schlagen  liessen.  Nun  konnten  die 
Romer,  wenn  sie  wollten,  vorrücken ;  sie  waren  sogar  im  Stande,  den  Krieg, 
wenn  es  ihnen  gefiel,  wieder  nach  Afrika  zu  spielen.  Deshalb  versuchten 
die  Karthager,  Frieden  zu  erlangen  und  knüpften  Unterhandlungen  an,  die 
zunächst  wenigstens  zum  Austausche  der  Gefangenen  führen  konnten.  Sie 
schickten  zu  diesem  Zwecke,  wie  überliefert  wird,  Regulus  nach  Rom.  Aber 
der  hochherzige  Mann  sprach  nicht  etwa  für  den  Frieden,  der  ihm  seine 
Freiheit  wiedergegeben  hätte;  er  rieth  vielmehr  im  Interesse  Rom's,  das  seine 
Freilassung  hätte  theuer  erkaufen  müssen,  von  demselben  ab.  Dafür  wurde 
er,  wie  man  im  Alterthum  allgemein  glaubte,  nach  seiner  Rückkehr  von  den 
Karthagern  gelödtet. 

Jetzt  erhielten  die  Gonsuln  des  Jahres  250,  C  Atilius  Regulus  und 
I,.  Hanlius  Vulso  Longus,  eine  Flotte  von  200  Schiffen,  um  dem  Kriege  durch 
die  Eroberung  von  Ltlybaeum  ein  Ende  zu  machen.  Diese  Stadt  war  freilich, 
wie  wir  wissen,  nicht  der  Sitz  der  Seemacht  Karthago's  auf  Sicilien;  das 
war  Drepanum;  aber  sie  war  Karthago's  beste  Festung  auf  der  Insel.  Die 
Zahl  ihrer  Verthetdiger  ward  nun  noch  dadurch  vermehrt,  dass  die  Ein- 
wohner von  Selinus  dorthin  verpflanzt  wurden ;  zu  demselben  Zwecke  hatte 
man  die  Rewohner  von  Eryz  nach  Drepanum  gebracht.  Selinus  verlor  von 
jetzt  an  ganz  und  gar  seine  Bedeutung.  Die  Roiner  verfuhren  bei  dieser  Be- 
lagerung wieder  wie  sonst  schon:  sie  errichteten  ein  doppeltes  Lager  und 
schlössen  durch  die  sich  an  dieselben  anschliessenden  Werke,  die  von  Meer 
zu  Meer  liefen,  die  Festung  auf  der  Landseite  völlig  ein.  Aber  sie  begnügten 
sich  nicht  mit  der  Einschliessung ;  sie  begannen  eine  formliche  Bestürmung. 
Anfangs  machten  sie  nicht  unbedeutende  Fortschritte.  Sieben  Thurme  im 
Süden,  von  einem  Tburm  am  libyschen  Meere  an,  Selen  durch  ihre  Maschinen, 
welche  sie  durch  die  Verschüttung  einiger  Strecken  des  60  Ellen  breiten, 
40  Ellen  tiefen  Stadtgrabens  an  den  Fuss  der  Mauer  gebracht  hatten;  die 
übrigen  wurden  wenigstens  erschüttert.  Sie  drangen  sogar  in  die  Stadt  ein, 
aber  da  stand  hinter  der  alten  Mauer  in  einiger  Entfernung  im  Halbkreis 
eine  neue,  und  alle  Anstrengungen  der  Belagerer  waren  vergeblich;  wenn  sie 
Minen  gruben,  wurden  dieselben  durch  Gegenminen  der  Karthager  vernich-  ' 
tet.  Die  Punier  vertheidigten  jetzt  Lilybaeum,  wie  sie  einst  Motye  vertheidigt 
hatten,  und  wie  sie  später  Karthago  selbst  vertheidigt  haben,  mit  ungemeiner 
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Kraft  und  bewundernswürdiger  Zähigkeit.  Von  der  Seeseite  suchten  die 
Römer  dadurch  den  Vertheidigeru  zu  schaden ,  dass  sie  den  Eingang  des 
Hafens  zu  verschütten  sich  bemühten,  aber  diese  Versuche  hatten  keinen 
rechten  Erfolg.  Zu  dem  Angriff  von  aussen  kam  übrigens  noch  Verrath  von 
innen.  Es  waren  in  der  Stadt  10000  Soldner,  unter  deren  Anführern  sich 
Einige  befanden,  die  bei  dem  für  die  Homer  im  Ganzen  dooh  günstig  sich 
gestaltenden  Fortgang  der  Belagerung  sich  entschlossen,  überzugehen,  und 
um  von  den  Römern  noch  besser  aufgenommen  zu  werden,  den  Versuch 
machten,  ihnen  die  Stadt  selbst  in  die  Hände  zu  spielen.  Aber  ein  anderer 
Söldnerhauptmann,  ein  Achaer  Namens  Alexe-,  vereitelte  den  Verrath.  Er 
hatte  schon  vor  einiger  Zeit  ein  ähnliches  Unternehmen  in  Agrigent  vereitelt; 
jetzt  zeigte  er  dem  in  Lilybaeum  commandirenden  Himiiko  das  Vorhaben 
seiner  Collagen  an,  während  diese  gerade  Nachts  zur  Besprechung  mit  den 
Römern  die  Stadt  verlassen  hatten.  Basen  versammelte  Himiiko  die  noch 
treugebliebenen  Hauptleute  und  begeisterte  sie  durch  glänzende  Ver- 
heissuugen  für  die  karthagische  Sache;  dann  gewann  er  anch  die  Soldner 
wieder,  theilweise  durch  Alexo  selbst.  Als  nun  die  Verratber  eben  so 
heimlieh  wie  sie  die  Stadt  verlassen  hatten,  wieder  in  dieselbe  zurückkehren 
wollten,  wurden  sie  von  ihren  eigenen  Soldaten  mit  Steinen  und  Wurf- 
spiessen  zurückgetrieben.  Bald  wurde  der  Huth  der  Vertheidiger  dadurch 
noch  mehr  gehoben,  dass  der  karthagische  Senat  Hannibal,  Hamilkar's  Sohn, 
mit  eiuer  Flotte  von  50  Schiffen,  die  reiche  Vorrälhe  und  10000  Soldaten 
trugen,  nach  Sicilien  schickte.  Allerdings  war  es  nicht  leicht  für  sie,  nach 
Lilybaeum  zu  gelangen,  denn  SOO  römische  Schiffe  bewachten  die  Einfahrt, 
und  wir  können  nicht  einmal  sagen,  weshalb  die  Karthager  gegen  300  nur 
50  aussandten,  wenn  der  Grund  nicht  darin  zu  suchen  ist,  dass  sie  eine 
Seeschlacht  überhaupt  nicht  beabsichtigten.  Hannibal  wartete  bei  den 
Aegaten  günstigen  Wind  ab,  dann  fuhr  er  keck  am  hellen  Tage  mit  auf- 
gespannten Segeln  auf  den  Hafen  von  Lilybaeum  zu.  Die  erstaunten  Römer 
wagten  gar  nicht,  sich  ihm  in  den  Weg  zu  stellen,  aus  Furcht,  der  heftige 
Wind  mochte  sie  ebenfalls  in  den  Hafen  treiben,  und  als  nun  Hannibal  mit 
allen  seinen  Schiffen  glücklich  in  demselben  angelangt  war,  da  jubelten  die 
Karthager  in  Lilybaeum,  und  nicht  mit  Unrecht,  dass  die  Romer  mit  Ihrer 
ganzen  Macht  nicht  gewagt  hatten,  sich  den  30  karthagischen  Schiffen  ent- 


Die  gehobene  Stimmung  der  Seinen  benutzte  Himiiko  zu  einem  Angriff 
auf  das  römische  Belagerungsheer,  und  er  hatte  es  bei  demselben  hauptsäch- 
lich auf  die  Haschinen  abgesehen.  Es  kämpften  etwa  20000  Mann  auf 
karthagischer  Seite  gegen  eine  grossere  Anzahl  ROmer,  jedoch  diesmal  ohne 
jeglichen  Erfolg.  Nun  veru'ess  in  der  Nacht  Hannibal  mit  seinen  50  Schiffen 
Lilybaeum  und  fuhr  nach  Drepanum,  um  das  dort  liegende  Geschwader 
Adherbal's  zu  verstarken  und  die  Reiter,  die  er,  wie  es  scheint,  jetzt  dortbin 
brachte,  dazu  zu  gebraueben,  den  Römern  die  Zufuhr  abzuschneiden.  Da  es 
somit  Hannibal  gelungen  war,  ein-  und  auszulaufen,  kam  ein  unternehmen- 
der Seemann,  Hannibal,  der  Rhodier  genannt,  auf  den  Gedanken,  mit  einem 
guten  Schiff«    eine    beständige  regelmässige  Verbindung  zwischen    dem 
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belagerten  Lilybaeum  und  Karthago  herzustellen.  Auf  einer  nahen  Insel  wartete 
er  günstigen  Wind  ab,  und  fahr  dann  am  hellen  Tage  vor  den  Augen  der 
Römer  in  den  Hafen.  Die  Rückfahrt  geschah  am  anderen  Tage  in  noch  auf- 
fallenderer Weise.  In  der  Nacht  hatte  der  Consu)  Alles  zum  Abfangen  des 
Verwegenen,  falls  er  die  Rückfahrt  versuchen  sollte,  anordnen  lassen. 
Ramische  Schiffe  bewachten  den  Hafenausgang,  und  dennoch  glitt  Hannibal 
mit  wunderbarer  Gewandtheit  zwischen  den  unbehülf  liehen  römischen 
Fahrzeugen  hindurch,  und  wartete  dann  noch  zum  Hohne  eine  Zeit  lang  auf 
die  Römer,  ob  sie  ihn  nicht  verfolgten.  Er  wiederholte  seine  Fahrt,  und 
immer  sicherte  ihm  seine  Kühnheit,  verbunden  mit  seiner  Kenntniss  des 
Fahrwassers,  den  Erfolg.  Bald  folgten  seinem  Beispiele  Andere,  so  dass  zu- 
letzt von  der  Meerseite  die  Belagerung  factisch  aufgehoben  war. 

Nun  machten  die  Romer  den  Versuch,  den  Eingang  des  Hafens  durch 
eiuen  Damm  zu  verschl Jessen,  und  wenn  das  Unternehmen  auch  den  beab- 
sichtigten Erfolg  nicht  hatte,  so  brachte  es  ihnen  doch  in  anderer  Weise  Nutten. 
Denn  an  dem  kleinen  Stücke  Damm,  welches  allein  vollendet  werden  konnte, 
da  die  Wellen  das  Uebrige  vernichteten,  lief  eine  ganz  vorzüglich  gebaute 
karthagische  Tetrere,  die  in  der  Nacht  den  Hafen  verlassen  wollte,  auf,  und 
mit  ihr  verfolgten  die  Homer  am  andern  Tage  den  kühnen  Hannibal,  der  wirk- 
lich seinen  Feinden  in  die  Hände  fiel.  Nun  hatten  sie  gute  Schiffe,  mit  denen 
sie  den  Verkehr  zwischen  Lilybaeum  und  Karthago  fast  ganz  verhinderten. 
Diese  Begebenheit  zeigt,  wie  unendlich  weit  die  Römer  im  Seewesen  noch 
hinter  den  Karthagern  zurück  gewesen  waren.  Welcher  Energie  bedurfte  es 
für  sie,  um  dennoch  eine  Seemacht  zu  sein! 

Aber  die  Belagerung  von  Lilybaeum  sollte  ihnen  nun  einmal  einen  be- 
ständigen Wechsel  von  Glück  und  Unglück,  Erfolg  und  Hissgescbick  bringen. 
Einige  Zeit  nach  den  beschriebenen  Ereignissen  brach  ein  Weststurm  aus, 
der  die  Belagerungsmaschinen  stark  erschütterte,  und  Himilko  benützte  diese 
Gelegenheit,  um  Feuer  auf  sie  werfen  zu  lassen.  Die  Maschinen  wurden  wirk- 
lich unbrauchbar  gemacht  und  viele  Römer  kamen  dabei  um.  Jetzt  verzich- 
teten sie  ganz  darauf, Lilybaeum  im  Sturm  zu  nehmen;  sie  begnügten  sich  mit 
einer  EinSchliessung,  die  den  Belagerten  natürlich  wie  eine  grosse  Erleichte- 
rung erschien.  Ja,  sie  geriethen  selbst  in  eine  traurige  Lage,  theils  durch 
Krankheiten,  die  unter  ihnen  ausbrachen,  theils  durch  Mangel  an  Lebens- 
mitteln. Die  Karthager  wussten  nämlich  die  Zufuhr  aus  Italien  zu  verhindern, 
und  die  Umgegend  von  Lilybaeum  bot  nicht  genug  Proviant  für  so  Viele. 
Hier  kam  den  Römern  aber  von  Neuem  die  Bundesgenossenschaft  Hiero's  zu 
Statten.  Der  König  wusste  durch  die  Bekanntschaft  der  Syrakusaner  mit  allen 
örtlichen  Verhaltnissen  Sicilien's  dem  römischen  Heere  Zufuhr  zu  verschaffen, 
und  so  gaben  die  Römer  trotz  der  recht  ungünstigen  Umstände,  in  die  sie  ge- 
rn then  waren,  die  Belagerung  nicht  auf. 

Noch  besser  gestalteten  sich  die  Angelegenheiten  für  die  Karthager  im 
folgenden  Jahre,  249  v.  Chr.,  und  das  hauptsachlich  durch  die  Fehler  der 
beiden  Gonsuln  P.  Claudius  Pulcher  und  L.  Junius  Pullus.  P.  Claudius  rückte 
mit  einem  Heere  und  mit  einer  Schaar  von  40000  Seeleuten  durch  das 
Innere  der  Insel  in  das  Lager  vor  Lilybaeum,  und  entwarf  sogleich  den 
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Plan,  Drepanum,  wo  Adherbal  mit  der  karthagischen  Flotte  stand,  zu  aber- 
fallen. Adherbal  musste  glauben,  dass  die  Römer  durch  den  Brand  der 
Maschinen  und  die  Notli  entmulhigt  seien,  und  er  konnte  überdies  die  An- 
kunft ihrer  Verstärkungen  noch  nicht  erfahren  haben.  Wirklieb  war  er  nicht 
wenig  erstaunt,  als  eines  Morgens  die  ramische  Flotte  vor  Drepanum  erschien ; 
aber  er  fasste  sich  schnell  und  traf  die  nttthigen  Gegenmaassregeln.  Als  ein 
romisches  Schiff  nach  dem  andern  in  den  Hafen  einlief,  fuhren  die  kartha- 
gischen Schiffe  hinaus.  Claudius  stutzte ;  sollte  er  sich  im  Hafen  einschliessen 
lassen?  Er  gab  also  den  Befehl  wieder  hinauszufahren.  Das  ging  «war 
nicht  ohne  Verwirrung,  aber  man  kam  doch  hinaus,  und  die  römische  Flotte 
stellte  sieb  nahe  dem  Lande  in  Schlachtordnung  auf  Indes  Überragten  die 
Karthager  die  feindliche  Schlachtlinie  nach  der  Seite  des  offenen  Meeres  um 
fttnf  Schiffe.  Die  Römer  standen  überdies  zu  gedrangt  und  konnten  sieb 
nicht  frei  bewegen.  So  endigte  der  Kampf  mit  einer  vollständigen  Niederlage 
der  Letzteren.  Als  Claudius  sah,  dass  keine  Aussicht  auf  Sieg  mehr  war,  floh 
er  mit  30  Schiffen;  die  übrigen  93  eroberten  die  Karthager;  von  den  Mann- 
schaften retteten  sich  wenige. 

Diese  Schlacht  ist  die  einzige,  welche  die  Karthager  Aber  die  Römer  zur 
See  gewonnen  haben.  Die  grossere  Gewandtheit  des  karthagischen  Admirals 
hat  diesmal  den  Sieg  herbeigeführt;  die  Römer  haben  sich  offenbar  durch 
ihre  ungünstige  Aufstellung  des  Vortheils  ihrer  Enterbrocken  selbst  beraubt. 

Nun  musste  der  andere  Gonsul  sein  Gluck  versuchen.  Es  kam  dar- 
auf an,  die  vor  Lilybaeum  fehlenden  Schiffe  zu  ersetzen.  L.  Janina  fuhr  mit 
60  Kriegsschiffen  und  einer  Transportflotte  nach  Sicilien.  In  Messana  stiessen 
andere  römische  und  von  den  Rundesgenossen  gelieferte  Schiffe  zu  ihm,  und 
so  kam  er  mit  4  SO  Kriegs-  und  800  Transportschiffen  im  Hafen  von  Syrakus 
an.  Von  hier  sandte  er  die  Quastoren  mit  der  Hälfte  der  Transportfahrzeuge 
und  einigen  Kriegsschiffen  nach  Lilvbaeum  voraus;  er  .selbst  verweilte  noch 
etwas  langer  in  Syrakus,  um  einige  zurückgebliebene  Schiffe  zu  erwarten  und 
aus  dem  Innern  Vorrathe  zu  sammeln.  Inzwischen  hatte  Adherbal  aber  seinen 
Sieg  Ober  Claudius  weiter  verfolgt.  Er  sandte  Karthalo  mit  400  Schiffen  nach 
Lüybaenm,  wo  derselbe,  wahrend  Hiinilko  zugleich  aus  der  Stadt  einen  An- 
griff auf  das  römische  Lager  machte,  eine  Anzahl  römischer  Schiffe  vernichtete. 
Dann  fuhr  er  weiter  an  der  Südküste  entlang,  um  etwa  herankommende  feind- 
liche Schiffe  abzuwehren.  Wirklich  kam  bald  die  Transportflotte  in  Sicht 
Die  Quastoren  hielten  eine  Seeschlacht  nicht  für  möglich,  und  fuhren  in  der 
Nahe  der  Stadt  Phintias  (Licata)  an's  Ufer,  an  einem  hafenlosen,  nur  durch 
einige  Damme  geschätzten  Punkte.  Karthalo  hatte  erwartet,  die  Bestürzung 
der  ROmer  würde  so  gross  sein,  dass  sie  die  Flotte  aufgäben  und  in  die  Stadt 
flüchteten.  Doch  das  tbaten  sie  nicht;  sie  schützten  ihre  Schiffslager  durch 
die  mitgebrachten  und  die  in  der  Stadt  gefundenen  Maschinen.  Karthalo  be- 
obachtete sie  von  der  Mündung  des  Hiinera  aus.  Da  kam  von  Osten  her  der 
Gonsul  Junins  mit  dem  Rest  der  Flotte  heran.  Karthalo  fuhr  ihm  schleunig 
entgegen,  um  die  zu  erwartende  Schlacht  eher  zu  liefern,  als  die  Quastoren 
es  erfahren  und  ihm  zu  Hülfe  eilen  konnten,  aber  der  Gonsul  machte  es  wie 
die  Quastoren;  er,  der  doch  eine' Kriegsflotte  führte,  hatte  ebenfalls  Furcht 
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und  suchte  ebenfalls  am  Lande  Zuflucht.  Natürlich  war  auch  dieser  Strand 
schlecht  geschützt,  denn  die  ganze  Südküste  ist  ja  hafenlos.  Schubring,  der 
diese  Begebenheiten  geographisch  zu  fixiren  gesucht  hat,  nimmt  an,  dass  er 
bei  Caucana  am  Kap  S-calambri  ans  Ufer  fuhr.  Karthalo  nahm  zwischen  beiden 
römischen  Abtheilungen  Stellung  und  beobachtete  sie.  Da  brach  ein  Südost- 
sturm aus.  Die  seekundigen  Karthager  fuhren  zu  rechter  Zeit  aufs  hohe 
Heer  östlich  vom  Kap  Pachynus,  wo  sie  sich  eine  Zeit  lang  vom  Sturm  treiben 
liessen  und  bald  einen  Hafen  erreichen  konnten,  wohl  den  von  Phoenicus.  Die 
rttmischen  Schiffe  aber  zerschellten  am  Ufer;  die  Mannschaft  wird  sich  theil- 
weise  an's  Land  gerettet  haben. 

Nach  diesem  gewaltigen  zwiefachen  Seenngltlek  eines  einzigen  Jahres 
gab  Rom  zum  zweiten  Male  das  Meer  auf,  und  beschrankte  sich  auf  den  Land- 
krieg in  Sicilien.  Hier  war  Anfangs  der  Cousul  Junius  nicht  unglücklich,  in- 
dem er  sich  durch  Verrätherei  des  Berges  Eryx  bemächtigte  und  besonders 
den  Gipfel,  auf  dem  sich  der  berühmte  Tempel  der  Aphrodite  befand,  besetzte. 
Allerdings  war,  wie  wir  wissen,  die  Einwohnerschaft  der  etwas  weiter  nach 
unten  gelegenen  Stadt  Eryx  nach  Drepanum  versetzt  worden,  und  so  hatte 
Junius  keine  eigentliche  Eroberung  gemacht;  aber  es  war  immerhin  der  Gipfel 
des  isolirten  Berges  ein  Punkt  von  grosser  Bedeutung  für  die  Beobachtung 
der  ganzen  Gegend,  und  die  Besetzung  des  Eryx  konnte  eine  Handhabe  für  die 
Belagerung  von  Drepanum  bieten.  Zugleich  ward  auch  die  Blokade  von  Lily- 
baeum  von  der  Landseite  ununterbrochen  aufrecht  gehalten.  So  waren  die 
Römer  ebenso  entschieden  Herren  zu  Lande,  wie  die  Karthager  zur  See. 
Freilich  eroberte  Karthalo  eine  Festung  auf  dem  Vorgebirge  Aegithallus,  das 
wohl  zu  dem  Berge  Eryx  gehörte,  und  so  waren  die  Römer  auf  diesem  Berge 
wohl  Angriffen  ausgesetzt,  aber  die  ganze  Sachlage  ward  dadurch  nicht  ge- 
ändert. 

Indess  ging  es  ihnen  nach  ihrem  zweiten  Verzichte  auf  den  Seekrieg  ebenso 
wie  nach  dem  ersten.  Ihr  Zurückweichen  auf  dem  Meere  machte  den  Feinden 
auch  auf  dem  Lande  Mmh,  und  das  mussten  die  Romer  doch  beherrschen, 
wenn  sie  den  Krieg  nicht  ganz  aufgeben  wollten.  Herren  zur  See,  dachten 
die  Karthager  auch  zu  Lande  Erfolge  erringen  zu  können,  und  es  fand  sich 
der  Feldherr,  der  sie  errang.  Im  Jahre  248  trat  Hamilkar  Barkas  (der  Blitz), 
Hannibal's  Sohn,  ein  noch  junger  Mann,  sein  Gommando  in  Sicilien  an.  Er 
war  ein  geborener  Feldherr  von  genialem  Blick  und  grosser  Thatkraft,  der 
mit  wenigen  Truppen  durch  geschickte  Benutzung  der  Oertliohkeiten  Grosses 
zu  leisten  verstand.  Nach  einem  kurzen  Verheerungszuge  an  der  bruttischen 
und  lucanischen  Küste,  besetzte  er  den  Berg  Heirkte  (Mu  Pellegrino)  dicht 
bei  Panormus.  Diese  Stadt  war  bekanntlich  das  römische  Hauptquartier  auf 
Sicilien,  aber  den  Berg  Heirkte  hatten  die  Homer  bisher  nicht  den  Karthagern  ' 
entreissen  können.  Seine  Bedeutung  in  diesem  Kriege  erhielt  er  aber  erst 
durch  die  Art  und  Weise,  wie  Hamilkar  ihn  zu  benutzen  verstand.  Der  Berg 
erhebt  sich  unmittelbar  am  Meere  steil  aus  der  Ebene,  und  steht  mit  dem 
nahen,  die  Gonca  d'oro  einsohliessenden  Gebirge  in  keinem  Zusammenhang. 
Der  Zugänge  gab  es  nur  drei,  zwei  von  der  Landseite,  einen  vom  Meere,  alle 
leicht  zu  vertheidigen.    Die  Verbindung  mit  dem  Meere  ward  durch  einen 
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kleinen  Hafen  aufrecht  gebalten,  welcher  wohl  nur  der,  jetzt  Hondello  ge- 
nannte Landungsplatt  an  der  Nordseite  des  Berges  sein  kann,  der  sich  jedoch 
damals  weiter  in's  Land  hineingezogen  haben  muss.  Ein  Feldherr,  der  diesen 
Berg  zum  Centram  seiner  Operationen  machte,  konnte,  wenn  ihm  eine 
hinreichende  Flotte  zur  Verfügung  stand,  weithin  Schrecken  verbreiten. 
Er  konnte  die  italischen  Küsten  beunruhigen,  er  konnte  aber  auch  das 
rümische  Hauptquartier  auf  der  Insel  in  Schach  halten  und  mit  guten  Truppen 
überhaupt  Grosses  leisten,  massige  Soldaten  aber,  wenn  er  ein  tüchtiger 
Mann  war,  allmählich  id  ausgezeichneten  Kriegern  ausbilden.  Hamilkar  be- 
nutzte diesen  Punkt,  wie  er  niebt  besser  benutzt  werden  konnte.  Seine 
Truppen  machten  Ausfalle  auf  die  Stellungen  der  Romer  vor  Panorama  und 
waren  zu  Schiffe  schnell  da,  wo  es  galt,  ihnen  irgendwo  in  Sicilien  und  Unter- 
italien Schaden  zu  thun.  Hätten  die  Römer  eine  Flotte  gehabt,  die  das  Heer 
zu  halten  im  Stande  gewesen  wäre,  so  konnte  das  nicht  gesebehen ;  man  hatte 
Hamilkar  auf  seiner  Felsenburg  eingesperrt.  So  aber  war  er  nicht  zu  ver- 
nichten und,  sonderbar  genug,  es  lagen  nunmehr  die  zwei  feindliehen  Haupt- 
quartiere dicht  nebeneinander,  das  römische  in  der  Stadt  Pauormus  mit  der 
Herrschaft  über  das  Land,  freilich  einer  sehr  bestrittenen  Herrschaft,  das  kar- 
thagische auf  dem  nahen  isolirten  Berge  mit  der  unbestrittenen  Herrschaft 
Über  das  Meer. 

Man  kann  sich  vorstellen,  mit  welchem  Behagen  die  Karthager  vom 
Südrande  des  Berges  aus  Wacht  hielten  über  alle  Bewegungen  der  Römer  in 
dem  tu  ihren  Füssen  ausgebreiteten  Panormus.  Mit  welchem  Aerger  müssen 
dagegen  diese  tagtäglich  den  Berg  angeblickt  haben,  der  jeden  Augenblick 
denen,  welche  dieSladt  verlassen  wollten,  Verderben  bringen  konnte!  Hamilkar 
sass  mit  seinen  Soldaten  dort  oben,  wie  ein  Seeräuberkonig  auf  einem  Felsen- 
nest am  Ufer,  und  seine  Leute  müssen  mit  grossem  Eifer  von  dort  aus  ihre 
Raubzüge  unternommen  haben,  um  sich  dann,  in  ihre  uneinnehmbare  Burg 
zurückgekehrt,  mit  dem  Erbeuteten  manchen  guten  Tag  zu  machen. 

Uebrigens  ist  doch  manches  wunderbar  bei  dieser  Geschichte.  Es  ist 
besonders  seltsam,  dass  die  Romer,  wenn  sie  nun  einmal  die  Heirkte  selbst 
nicht  nehmen  konnten,  den  Hafen  derselben  nicht  nahmen.  Denn  man  kann 
nicht  eigentlich  sagen,  dass  die  Bucht  von  Mondello  vom  M**  Pellegrino,  der 
gerade  dort  recht  niedrig  ist,  beherrscht  werde.  Oder  sollen  wir  annehmen, 
dass  der  Hafen  mehr  nach  Palermo  au,  unter  dem  Gipfel  des  Pellegrino  lag, 
wo  es  ja  auch  kleine  Buchten  giebt?  Wie  dem  aber  auch  sein  mag,  so  viel  ist 
gewiss,  dass  das  Benehmen  der  Römer  im  Kampfe  gegen  Hamilkar  Barkas 
von  einem  ungewöhnlichen  Hange!  an  Eoergie  und  Klugheit  zeugt,  und  es  ist 
Überhaupt  recht  sonderbar,  dass  die  Karthager  im  ersten  punischen  Kriege 
'  nicht  zu  Lande,  sondern  nur  zur  See  von  den  Romern  haben  überwunden 
werden  können. 

Inzwischen  war  im  Westen  ohne  grossen  Erfolg  weiter  gekämpft  worden. 
Etwas  Besonderes  war  noch  im  Jahre  247  geschehen.  Eine  römische  Privat- 
flotte hatte  Afrika's  Küsten  zu  verheeren  gesucht,  war  aber  in  den  nur  durch 
einen  schmalen  Kanal  zuganglichen  Hafen  von  Hippo  (Biserta)  gerathen  und 
mit  Muhe  aus  demselben  entkommen. 
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Nach  Verlauf  von  3  Jahren  hielt  Hamilkar  sich  für  stark  genug,  dem 
eigentlichen  Schauplatz  des  Krieges  zwischen  Born  und  Karthago  näher  zu 
rücken,  am  so  einen  unmittelbareren  Einfluss  auf  die  Entscheidung  der  An- 
gelegenheiten auszuüben.  Er  wandte  sieb  nach  dem  Eryx.  Hier  hatten,  wie 
wir  wissen,  die  Römer  die  Spitze,  d.  b.  den  Tempelbezirk  der  Aphrodite,  die 
heutige  Stadt,  besetzt.  Hamilkar  nahm  die  unterhalb  der  Spitze,  vielleicht 
an  der  Stelle  des  ehemaligen  Kapuzinerklosters  gelegene  bürgerliche  ihrer 
Einwohner  durch  die  Karthager  beraubte  Stadt,  und  belagerte  die  Romer  im 
Tempel.  Aber  nun  schlössen  diese  ihn  wieder  von  unten  ein,  so  dass  Hamilkar 
belagerte  und  belagert  wurde.  Doch  haben  wir  uns  das  nicht  so  zu  denken, 
als  ob  Hamilkar  die  ganze  Bergspitze  durch  eine  Umwallung  abgeschlossen 
hatte,  und  selbst  wieder  durch  eine  vollständige  Verschanzung  der  Römer 
eingeschlossen  gewesen  wäre;  man  sieht  die  wirkliche  Sachlage  schon  dar- 
aus, dass  er  einen  Zugang  zum  Meere  hatte.  Ebenso  werden  die  im  Tempel 
befindlichen  Römer,  wenn  auch  auf  unbequemen  Pfaden,  mit  ihren  Lands- 
leuten unten  in  Verbindung  gewesen  sein.  Auch  hier  dauerte  der  Kampf 
2 — 3  Jahre  mit  manchen  Wechselfällen  und  Episoden,  zu  denen  die  Ver- 
rätherei  gallischer  Soldner  gehörte,  welche  es  auf  die  Plünderung  des  Tempels 
abgesehen  hatten,  und  er  blieb  im  Ganzen  auch  hier  unentschieden.  Hamilkar 
ist  vom  Eryx  nur  in  Folge  der  grossen  Niederlage  gewichen,  welche  die  Kar- 
thager zur  See  erlitten. 

Denn  die  Römer  sahen  endlich  von  Neuem,  jetzt  zum  dritten  Haie,  ein, 
dass  der  Verzicht  auf  die  Seeherrschaft  in  einem  Kriege  mit  Karthago  ein 
unvernünftiges  Verfahren  gewesen  war,  und  es  wurde  ihnen  klar,  dass  der 
Seekrieg  im  grossen  Stile  wieder  aufgenommen  werden  müsse,  wenn  man 
mit  Karthago  zu  Ende  kommen  wollte.  Es  war  also  eine  grosse  Flotte  zu 
bauen.  Aber  einerseits  besass  im  Senate  die  Partei,  welche  von  grossen 
Opfern  für  die  Flotte  nichts  wissen  wollte,  immer  noch  das  Uebergewicht, 
andererseits  hatte  der  lange  Krieg,  der  die  streitfähige  Mannschaft  deeimirte, 
auch  den  Staatsschatz  geleert,  und  es  waren  für  den  Bau  einer  neuen  Flotte 
keine  öffentlichen  Mittel  mehr  vorhanden ;  Steuern  aber  zu  diesem  Zwecke 
auszuschreiben,  erschien  bei  der  Ungewissheit  des  Erfolges  nicht  thunlich. 
Der  einzige  Weg,  Schiffe  zu  bekommen,  war  ein  ganz  anderer.  Privatleute 
mussten  sie  liefern  unter  der  Bedingung,  dass  sie,  wenn  das  Unternehmen 
Erfolg  hatte,  ihre  Auslagen  zurückerhielten,  wenn  es  aber  misslang,  auf 
Entschädigung  verzichteten.  Es  erinnert  dies  an  die  Leiturgien  der  Athener. 
Es  herrschte  damals  soviel  Vaterlandsliebe  unter  den  reichen  Römern,  dass 
sofort  200  Schiffe  gebaut  wurden,  zu  denen  theils  je  ein  Bürger,  theils  je 
zwei  oder  drei  beisteuerten.  Die  Schiffe  waren  Penteren,  das  Modell  jenes 
Schiff  des  Rhodiers  Hannibal. 

Der  Oberbefehl  ward  dem  Consul  C.  Lutatius  Catulus  anvertraut,  der  im 
Frühling  242  V.  Ca.  mit  seiner  Flotte  zur  grossen  Ueberrascbung  der  Kar- 
thager bei  Drepanum  und  Lilybaeum  eintraf.  Die  Karthager  hatten  nicht 
viele  Schiffe  dort,  da  sie  an  ein  Wiederauftreten  der  Römer  zur  See  gar  nicht 
dachten,  und  diese  konnten  ungehindert  die  Häfen  beider  Städte  versperren 
und  die  Belagerung  derselben  mit  frischem  Muthe  betreiben.    Indes  rüstete 
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Karthago  mit  möglichster  Schnelligkeit  eine  neue  Platte  aus,  die  unter  dem 
Befehl  Hannos,  mit  Truppen  und  Vorräthen  reich  beladen,  ausfuhr.  Die 
Absicht  der  Karthager  musstc  sein,  sobald  als  möglich  nach  dem  Eryx  tu 
gelangen,  dort  die  Vorrathe  auszuschiffen,  dagegen  Soldaten,  vielleicht 
Hamilkar  selbst,  an  Bord  zu  nehmen,  und  dann  erst  den  Romern  eine  Schlacht 
zu  liefern.  Das  Interesse  der  Römer  erforderte  dagegen,  dass  die  Flotte,  von 
deren  Annäherung  Lutatius  horte,  nicht  erst  frische  Truppen  einnahm;  sie 
mussten  sie  womöglich  auf  ihrer  Fahrt  nach  dem  Eryx  angreifen.  Hanno  lief 
zuerst  in  Hiera  (Marittimo)  ein,  Lutatius  lauerte  ihm  bei  Aegusa  (Favignana) 
auf,  um  ihm  den  Weg  nach  Drepanum  zu  verlegen.  Als  die  Schlacht  beginnen 
sollte,  kam  ein  für  die  Karthager  gunstiger  Westwind  auf,  und  Lutatius  war 
einen  Augenblick  unschlüssig,  ob  er  nicht  den  Kampf  aufschieben  sollte. 
Doch  beschloss  er,  ihn  zu  wagen.  Die  Römer  hatten  auf  ihren  neuen  und 
guten  Schiffen  keine  übermassige  Belastung;  ihre  Ruderer  waren  gut  einge- 
übt und  tüchtige  Soldaten  standen  zum  Kampfe  bereit,  wahrend  auf  den 
karthagischen,  zu  schwer  belasteten  Schiffen  eilig  zusammengebrachte  Ruderer 
und  erst  kürzlich  angeworbene  Soldaten  sich  befanden.  Die  schlechte  kar- 
thagische Flotte  wurde  von  der  tüchtigen  römischen  vollständig  überwunden. 
Fünfzig  Schiffe  sanken,  70  wurden  mit  der  Mannschaft  genommen,  der  plötz- 
lich umschlagende  Wind  rettete  die  übrigen  nach  Hiera.  Der  Sieger  fuhr  mit 
10000  Gefangenen  zum  Lager  nach  Lilybaeutn. 

Diese  Schlacht  entschied  den  Krieg.  Jetzt  wurden  in  Sicilien  nur  noch 
Kampfe  am  Eryx  geliefert,  in  denen  2000  Karthager  Selen.  Aber  hätten  die 
Karthager,  dort  auch  gesiegt,  ihre  Sache  war  doch  verloren.  Denn  sie  waren 
jetzt  ausser  Stande,  eine  neue  Flotte  auszurüsten,  um  dem  Heere  auf  Sicilien 
zu  Hülfe  zu  kommen,  und  ohne  eine  solche  Hülfe  konnte  sieh  Hamilkar  nicht 
lange  mehr  halten.  Sie  ermächtigten  ihn  deshalb,  mit  Lutatius  über  den 
Frieden  zu  unterhandeln.  Die  Verhandlungen  fanden  auf  dem  Eryx  statt, 
wohin  sich  auch  Gisgo,  der  Commandant  von  Lilybaeum,  begab.  Die  Be- 
dingungen, zu  denen  sich  Rom  herbeiliess,  waren  nicht  so  hart,  wie  die, 
welche  einst  Regulus  verlangt  hatte;  man  war  inzwischen  klüger  und  be- 
scheidener geworden.  Rom  selbst  hatte  durch  den  Krieg  eines  Vierteljahr- 
hunderts viel  gelitten.  Man  berechnete  seinen  Verlust  zur  See  auf  700  Schiffe, 
wahrend  Karthago  nur  500  verloren  hatte.  So  kam  den  ROmern  ein  ehren- 
voller und  gewinnbringender  Friede  sehr  erwünscht.  Und  das  war  für  sie 
der  Friede,  der  endlich,  nachdem  das  zwischen  Lutatius  und  Hamilkar  Ver- 
abredete zu  gering  befunden  war,  durch  \  0  Gommissare  mit  dem  berühmten 
Feldherrn  abgeschlossen  wurde.  Freilich  fiel  die  von  Regulus  verlangte  Be- 
schränkung der  Disposition  Karlfaago's  über  seine  Hülfsquelleo  weg;  die  Zeit 
•  war  eben  noch  nicht  gekommen,  wo  Rom  dem  besiegten  Feinde  derartige 
Fesseln  anlegen  konnte,  —  aber  war  es  denn  nicht  viel,  wenn  Karthago  ganz 
Sicilien  aufgab?  Ausserdem  verzichtete  es  auf  den  Besitz  der  Inseln  zwischen 
Sicilien  und  Italien,  was  die  Römer  dann  mit  der  Rücksichtslosigkeit  des 
Gebieters  auch  auf  Sardinien  bezogen  und  sich  bald  desselben  bemächtigten. 
Die  Karthager  gaben  alle  Gefangenen,  sowie  die  sicilischen  Geiseln  ohne 
Losegeld  frei  und  machten  sich  anheischig,  an  Rom  in  1 0  Jahren  3300  Talente 
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Entschädigung  zu  zahlen.  Lutatius  hatte  Anfangs  verlangt,  dass  die  Be- 
satzung des  Eryx  die  Waffen  strecken  und  unter  dem  Joche  durchgehen 
solle.  Als  aber  Hamilkar  erklarte,  lieber  wolle  er  kämpfend  fallen,  da  ward 
festgesetzt,  dass  sie  gegen  1 8  Denare  für  den  Kopf  aus  der  Gefangenschaft  aus- 
gelost werden  konnten.  Der  Friede  war  für  Rom  ehrenvoll  und  für  Karthago 
nicht  übermässig  demütbigend.  Der  Punkt  von  der  Uebergabe  des  Eryx  ruft 
die  Erinnerung  an  den  Krieg  1870/71,  und  die  Uebergabe  von  Beifort,  bei 
der  das  Ehrgefühl  der  Besiegten  noch  mehr  geschont  wurde,  wach.  Freilich 
hatte  Karthago  die  Insel  verloren,  auf  der  es  so  viele  Jahrhunderte  heimisch 
gewesen  war.  Es  war  nur  zur  See  besiegt  worden  und  hatte  dann  die  uner- 
oberten  Festungen  Siciliens  den  Hörnern  überliefern  müssen.  Die  Karthager 
hatten  sich  also  für  besiegt  erklärt,  ehe  der  Kampf  noch  wirklich  zu  Ende 
war.  Wir  werden  zur  Erklärung  dieser  Thatsache  annehmen  dürfen,  dass 
die  scheinbar  so  machtige  Stadt  an  einem  schweren  inneren  Leiden  krankte; 
vielleicht  sind  die  Soldnerverhältnisse  schon  damals  unhaltbar  gewesen,  wie 
sie  es  bald  darauf  noch  mehr  wurden.  Was  war  das  aber  auch  für  ein 
Gegner,  der  700  Schiffe  im  Kriege  verlieren  konnte,  und  dennoch  nicht  be- 
siegt war,  der  eine  Flotte  nach  der  andern  baute,  schlechte  Schiffe  durch 
gute  ersetzte,  und  aas  einer  Seeschlacht  einen  Kampf  zu  Lande  zu  machen 
verstand!  Born  zeigte  sich  im  ersten  panischen  Kriege  als  eine  so  gewaltige 
Macht,  dass  hellsehende  Geister  schon  die  Vermutbung  hatten  haben  dürfen, 
diese  Stadt  sei  für  die  Herrschaft  über  noch  viel  weitere  Gebiete  bestimmt. 

Sicilien  war  es  also,  das  als  erste  ausseritalische  Beute  den  Romern 
zußel,  und  ihnen  den  Weg  zu  weiteren  Eroberungen  zeigte.  Was  es  unter 
römischer  Herrschaft  that  und  litt,  werden  wir  bald  sehen.  Nach  Abzug  der 
Punier  aus  Lilybaeum  und  Drepanuin  ordneten  Anfangs  Lutatius  und  sein 
Unterbefehlshaber Valerius,  und  dann  die  neuen Consul n,  besondersQ. Lutatius 
Cerco,  der  Bruder  des  Siegers,  die  sicilischen  Angelegenheiten. 

Der  Zustand  der  Insel  nach  der  Beendigung  des  Krieges  war  in  ihren 
verschiedenen  Tbeilen  ein  sehr  verschiedener.  Der  Osten  der  nunmehr 
römischen  Provini  hatte  in  Folge  der  freiwilligen  Unterwerfung  der  dortigen 
Städte  unter  Born  verhältnissmassig  wenig  gelitten.  Hehr  der  Westen,  wo 
viele  Städte  im  Sturm  erobert  und  in  Folge  davon  zerstört  worden  waren, 
einzelne  überhaupt  so  viel  erduldet  hatten,  dass  sie  fernerhin  nicht  mehr  von 
Bedeutung  sein  konnten.  Im  Ganzen  genommen  ist  es  übrigens  noch  nicht 
gewiss,  dass  die  Gegenden,  welche  der  Schauplatz  des  ersten  punischen 
Krieges  gewesen  waren,  schwerer  durch  denselben  geschadigt  worden  sind, 
als  fast  die  ganze  Insel  in  der  Dionysischen  und  Agalhokleischen  Zeit  durch 
die  Kämpfe  zwischen  Griechen  und  Karthagern  und  besonders  durch  die 
Tyrannen. 

Einen  entschiedenen  Gegensatz  aber  zu  den  Zuständen  des  Westens 
bildeten  die  des  Reiches  Hioro's,  von  dessen  Schicksalen  bis  xur Einverleibung 
in  die  römische  Provinz  wir  nunmehr  zu  sprechen  haben. 
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Der  Erfolg  hatte  gezeigt,  dass  der  von  Hiero  gefasste  Entschluss,  sieb 
mit  den  Römern  zu  verbinden,  der  richtige  gewesen  war,  denn  diese  hatten 
schliesslich  gesiegt.  Freilich  verdankten  sie  ihren  Erfolg  nicht  zum  geringsten 
Tadle  der  kraftigen  Unterstützung  durch  Hiero,  und  der  König  von  Syrakus 
konnte  deswegen  auf  eine  besonders  rücksichtsvolle  Behandlung  von  ihrer 
Seite  rechnen.  Aber  der  Friede  machte  doch  in  mancher  Beziehung  seine 
Stellung  zu  einer  ganz  anderen  und  viel  schwierigeren  als  zuvor.  Wahrend 
des  Krieges  war  er  den  Römern  ein  buchst  werth voller,  ja  nicht  selten  un- 
entbehrlicher Bundesgenosse  und  deshalb  ein  sehr  lieber  Freund  gewesen; 
nach  dem  Frieden  konnte  von  Unentbebrlicbkeit  nicht  mehr  die  Bede  sein. 
Wahrend  des  Krieges  hatte  er  leicht  zu  den  Karthagern  tibergehen  können; 
nach  dem  Frieden  war  ein  solcher  Schritt  nicht  mehr  ohne  Gefahr  durch- 
zuführen. Wir  müssen  auch  bedenken,  dass  sein  kleines  Reich  nicht  nur  im 
Westen  von  der  römischen  Provinz  begrenzt,  sondern  sogar  im  Innern  von  ihr 
durchschnitten  war,  denn  Catina  gehorte  nicht  ihm,  sondern  Rom,  und  er 
konnte  nach  Tauromeniuro,  das  einen  Theil  seines  Reiches  bildete,  nur  zur 
See  oder  durch  römisches  Gebiet  gelangen.  Je  machtiger  Rom  nun  noch 
wurde,  um  so  weniger  sicher  musste  sich  Hiero  in  seiner  Herrschart  über 
Syrakus  fohlen.  Es  musste  ihm  deshalb  daran  Hegen,  dass  Karthago  nicht 
ganz  ohnmächtig  wurde,  denn  so  lange  es  noch  den  Römern  furchtbar  war, 
hatten  diese  immer  noch  ein  gewisses  Interesse  daran,  ihn  zu  schonen,  eben 
um  ihn  nicht  in  die  Arme  des  Feindes  zu  treiben.  HU  einem  Worte,  Hiero 
war  seit  dem  Frieden  genöthigt,  den  Romern  noch  aufmerksamer  zu  dienen, 
als  vorher;  aber  bei  allem  Eifer,  ihnen  zu  gefallen,  musste  er  den  Wunsch 
begen,  sie  mochten  nicht  zu  machtig  werden.  Seine  Stellung  erforderte  zu 
ihrer  Behauptung  ein  grosses  Maass  von  Geschicklichkeit,  und  dieses  bat  er 
allerdings  besessen  und  bewiesen. 

Seine  Persönlichkeit  war  zur  Durchführung  der  ihm  gestellten  Aufgabe 
einzig  geschaffen.  Es  war  ihm  eine  grosse  Besonnenheit  und  Hilde  eigen.  Ein 
.Mann  von  durchaus  ehrenhaftem  Charakter,  allen  Extremen  abgeneigt,  war 
er  bestrebt,  sein  kleines  Land  durch  einsichtsvolle  Sorge  für  Handel  und 
Ackerbau,  für  Wissenschaft  und  Kunst,  reich  und  blühend  zu  machen  und 
ihm  so  die  Berechtigung  einer  Sonderexistenz  zu  verschaffen,  die  sein  Umfang 
ihm  nicht  gewahrte.  Er  hat,  wenn  wir  von  seinem  Siege  über  die  Hamertiner 
absehen,  sein  langes  Leben  und  seine  lange  Regierungszeit  hindurch  nichts 
Glänzendes  ausgeführt,  aber  er  hat  seinen  Staat  vor  allen  grossen  Unglücks- 
fällen zu  bewahren  gewusst  und  der  Stadt  Syrakus  einen  friedlichen  Glanz 
verliehen,  der  ihren  bald  nach  seinem  Tode  erfolgenden  Sturz  um  so  schreck- 
licher gemacht  hat.    So  hat  in  unseren  Tagen  König  Leopold  als  Nachbar 
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grosser  Kriegsmachlc  und  von  ihnen  auf  mehreren  Seiten  umschlossen,  dennoch 
seinem  vielbegehrten  Lande  nicht  nur  die  Unabhängigkeit  zu  erbalten,  sondern 
auch  einen  Namen  in  der  politischen  Welt  in  machen  gewusst,  den  es  ohne 
ibn  wegen  seiner  Kleinheit  niemals  gehabt  haben  würde. 

Es  lag  Hiero  daran,  nicht  nur  mit  den  Römern,  sondern  auch  mit  den 
Karthagern  in  gutem  Einvernehmen  zu  stehen.  Die  Letzteren  hatten  nach 
der  Beendigung  des  sicilischen  Krieges  einen  sehr  schweren  Kampf  mit  em- 
pörten Soldnern  tu  fahren,  einen  Kampf,  der  die  Stadt  an  den  Band  des  Ab- 
grunds brachte  (Sil — 837  v.  Chr.).  Hiero  that  in  diesem  Kriege  Manches, 
um  den  Bedrängten  zu  helfen,  und  unterstützte  sie  besonders  durch  Zufuhr 
von  Lebensmitteln.  Natürlich  erwies  er  sich  nicht  weniger  dienstwillig  den 
Hörnern  gegenüber,  und  als  er  kurze  Zeit  nach  dem  Friedensschlüsse  nach 
Born  kam  (237  v.Chr.),  >um  die  Spiele  zuschauen«,  brachte  er  200000  modii 
Weizen  als  Geschenk  für  das  römische  Volk  mit.  Wahrend  des  Krieges  der 
Römer  mit  den  Galliern  unterstutzte  er  sie  durch  Kornlieferungen  (wahr- 
scheinlich 223),  und  wurde  dafür  nach  der  Beendigung  desselben  durch  werth- 
volle  Geschenke  ausgezeichnet,  durch  Beutestücke,  die  er  im  syrakusanischen 
Olympium  aufhängte.  Dasselbe  war  schon  nach  dem  Illyrischen  Kriege  (228) 
geschehen.  Aber  die  freundschaftlichen  Beziehungen  Hiero's  erstreckten 
sich  auch  weit  nach  Osten  hin,  und  die  in  dieser  Hinsicht  bekannten  That- 
sachen  gewähren  einen  deutlichen  Einblick  in  die  inneren  und  äusseren  Ver- 
haltnisse von  Syrakus  in  der  damaligen  Zeit. 

Vor  Allem  war  er  mit  Aegyptens  Fürsten  eng  befreundet.  Beziehungen 
zwischen  den  Herrschern  von  Syrakus  und  Alexandria  bestanden  schon  zu 
Agathokles'  Zeit,  wie  die  Vermahlung  dieses  Fürsten  mit  der  Theoxena  be- 
weist, und  Pyrrhus  war  personlich  ein  Freund  des  ägyptischen  Königs  ge- 
wesen. Hiero  hielt  diese  Freundschaft  seinerseits  aufrecht,  und  der  glän- 
zendste Beweis  derselben  war  das  Geschenk,  das  er  bei  Gelegenheit  einer 
Hungersnoth  dem  Ptolemaeus  (wir  wissen  nicht  welchem)  mit  dem  grossen 
Prachtschiffe  machte,  das  er  mit  Getreide  beladen  hatte,  und  von  dem  noch 
ausführlich  die  Bede  sein  wird.  Wie  lebhaft  der  Verkehr  zwischen  Sicilien 
und  dem  Oriente  im  Laufe  des  dritten  Jahrhunderts  v.  Chr.  war,  hat  sich 
unter  Anderem  in  dem  Leben  des  Theokrit  gezeigt,  der  fast  noch  mehr  Aegypien 
als  Sicilien  angehörte,  und  ebenso  sehr  den  Ptolemaeus  Philadelpbus  wie  den 
Hiero  gefeiert  hat.  Endlich  liegt  noch  ein  klarer  Beweis  der  häufigen  Be- 
ziehungen zwischen  Syrakus  und  Aegypten  in  der  Hieronischen  Zeil  in  den 
Münzen.  Das  syrakusanische  MUnzwesen  wurde  nämlich,  unter  Aufrecht- 
haltung  seiner  ursprünglichen  Grundlage,  dem  Ptolemaischen  so  sehr  ge- 
nähert, dass  Ptolemaische  Münzen  auch  in  Syrakus  und  seinem  Gebiete 
cursiren  konnten.  Eine  Ptolemaische  Drachme  (3,57  gr.)  war  unbedeutend 
mehr  werth  als  i  syrakusanische  Litren  (4  X  0,87  =  3,48),  und  es  wurden 
in  dieser  Zeit,  während  sonst  die  Drachme  =  &  Litren  die  Grundlage  der 
Prägung  gebildet  hatte,  viele  Stücke  von  *  Litren  und  ihren  Vielfachen  aus- 
geprägt, so  dass  also  z.  B.  Sechszeh  nlitrenstücke  den  Ptolemaischen  Tetra- 
drochmen  entsprachen.  Nun  finden  sich  gerade  unter  den  bekannten  Philistis- 
iti(in7,cn  solche  von  16  Litren,  und  es  erinnert  überdies  die  Darstellung  des 
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Philistiskopfes  an  den  der  Arsinoe  auf  gleichzeitigen  ägyptischen  Münzen. 
Es  werden  auch  sehr  häufig  Ptolemifische  Münzen  in  Sicilien  gefanden,  so 
dass  man  schon  auf  die  allerdings  sehr  unpassende  Vennntbung  gekommen 
ist,  diese  Exemplare  seien  in  Sicilien  geprägt  worden. 

Ebenso  freundschaftliche  Beziehungen  unterhielt  Hiero  mit  der  durch 
ihren  Handel  und  ihre  Seemacht  höchst  bedeutenden  Stadt  Rhodus.  Er  setzte 
eine  Ehre  darin,  auch  die  Rbodier  zu  unterstützen ,  als  sie  sich  in  Noth  be- 
fanden. Ein  grosses  Erdbeben  richtete  um  Ol.  138  grosses  Unheil  in  Rhodus 
an;  Öffentliche  und  Privatgebaude  stürzten  zusammen,  auch  der  berühmte 
Koloss  fiel.  Von  nob  und  fern  kam  Hülfe;  aus  der  Ferne  von  Keinem  in  so 
grossartiger  Weise  wie  von  Hiero.  Er  schickte  grosse  Geldsammen,  an 
400  Talente,  die  zu  verschiedenen  Zwecken  verwandt  werden  sollten.  Ein 
Theil  war  für  die  Opfer  bestimmt,  damit  der  Gottesdienst  nicht  unterbrochen 
würde;  ein  anderer  zum  Anschaffen  des  Oeles  in  den  Gymnasien,  damit  die 
Uebungen  ungestört  fortgingen;  ein  anderer  zum  Wiederaufbau  der  Hauern. 
Ausser  dem  Gelde  sandte  er  kostbare  Gefässe  und  Maschinen,  und  hob  für 
die  Schiffe,  welche  Getreide  und  sonstige  Lebensmittel  von  Syrakus  nach 
Rhodus  bringen  sollten,  die  Ausfuhrzölle  auf.  Endlich  Hess  er  auf  dem  rho- 
discben  Harkte  zwei  Statuen  aufstellen,  welche  das  rhodische  Volk  von  dem 
syrakusanischen  Volke  bekränzt  darstellten,  gleich  als  ob  die  Syrakusaner  den 
Rhodiern,  und  nicht  diese  jenen  Dank  schuldig  waren.  Einen  Beweis  des 
starken  Verkehrs,  welchen  Sicilien  und  speciell  Syrakus  damals  mit  Rhodus 
pflog,  geben  die  zahlreich  in  Sicilien  gefundenen  Krughenkel  mit  rhodischem 
Stempel.  Es  wird  besonders  der  Export  von  Wein  von  Rhodus  nach  Sicilien 
betrachtlich  gewesen  sein,  und  viele  von  diesen  Stempeln  stammen  gerade 
aus  dieser  Zeit  her.  Nicht  weniger  bemühte  sich  endlich  Hiero  um  die 
Gunst  der  Athener.  Einer  ihrer  Bürger,  Archimelus,  hatte  sein  Frachtschiff 
zum  Gegenstande  eines  Epigramms  gemacht.  Zum  Dank  dafür  schenkte  ihm 
Hiero  1000  Hodien  Weizen,  die  er  auf  einem  eigenen  Schiffe  nach  dem 
Piraeus  bringen  Hess. 

Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  die  Sympathien  Hiero's  einen  politischen 
Hintergrund  haben,  und  auf  sehr  richtigen  staatsmannischen  Erwägungen  be- 
ruhen. Abgesehen  von  Karthago,  dem  er  aus  anderen  Gründen  sich  freundlich 
erweisen  musste,  sind  seine  Aufmerksamkeiten  den  Staaten  gewidmet,  die 
im  dritten  Jahrhundert  v.  Chr.  fast  immer  in  Vebereinstimmung  zu  einem 
nützlichen  Zwecke,  zur  Erhaltung  des  Friedens,  handeln:  Rom,  Aegypten, 
Athen,  Rhodus.  Zwischen  Syrakus,  Aegypten,  Athen  und  Rhodus  besteht  aber 
such  die  Aehnlichkeit  gleicher  Bestrebungen  für  Wissenschaft,  Litteralm*  und 
Kunst,  und  wir  vermissen  somit  unter  den  Freunden  Hiero's  nur  die  gleich- 
strebenden Attaliden,  die  ja  auch  bald  Bundesgenossen  der  Römer  geworden 
sind.  Die  Königswürde  der  Attaliden  hatte  einen  ähnlichen  Ursprung  wie 
die  Hiero's;  es  waren  Dienste,  welche  der  Givilisation  und  dem  Frieden 
im  Kriege  gegen  verhaltnissmassig  wildere  Feinde  geleistet  waren.  Vielleicht 
tragt  auch  nur  die  Dürftigkeit  unserer  Quellen  die  Schuld  daran,  dass  wir 
nichts  von  näheren  Beziehungen  zwischen  Syrakus  und  Pergamum  hören. 
Dass  alle  diese  Mächte  sich  an  Rom  anschlössen  kam  mit  daher,  dass  es  wohl- 
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geordneten,  aber  nicht  Übermässig  mächtigen  Staaten  darum  zu  thun  sein 
musste,  gegen  machtige,  aber  von  unruhigen  Geistern  regierte  Monarchien, 
wie  Makedonien  und  Syrien  waren,  einen  kräftigen  Halt  zu  haben. 

Das  Ansehen,  dessen  sich  Hiero  auswärts  erfreute,  kam  natürlich  auch 
seiner  Stellung  in  Syrakus  wesentlich  tu  Statten.  Er  hielt  sich  bei  seinen 
Mitbürgern  durch  eine  geschickte  Verbindung  von  Glanz  und  Sparsamkeit, 
von  Kraft  und  Milde,  und  wenn  die  Syrakusaner  unter  ihm  nicht  wie  unter 
■  Dionys  und  Agathokles  die  Befriedigung  hatten,  über  fremde  Volker  und 
Städte  zu  herrschen,  so  durften  sie  mit  dem  guten  Rufe,  den  Hiero  sich  und 
seiner  Stadt  verschafft  hatte  und  erhielt,  wohl  zufrieden  sein,  und  sie  konnten 
sich  dem  Fürsten  wohl  zum  Danke  dafür  verpflichtet  fühlen.  Es  kann  daher 
wirklich  ein  Ausüuss  der  Dankbarkeit,  und  nicht  die  gewöhnliche  Schmeichelei 
von  Unterthanen  gewesen  sein,  wenn  unter  den  von  Hiero  in  Olympia  auf- 
gestellten Bildsaulen  sich  ausser  einer  von  seinen  Kindern  gewidmeten  auch 
zwei  befanden,  welche  die  Syrakusaner  gestiftet  hatten. 

Die  Syrakusaner  konnten  ihm  auch  dafür  erkenntlich  sein,  dass  er  seine 
Macht  zu  Hause  möglichst  wenig  bemerkbar  machte.  Er  wollte  keine  Ab- 
zeichen königlicher  Würde  tragen,  und  er  konnte  den  alten  Kunstgriff  Gelo's 
erneuern,  und  vorgeben,  er  wolle  die  Herrschaft  niederlegen,  sicher,  von  den 
Syrakusanern  gebeten  zu  werden,  er  möge  sie  doch  ja  behalten.  Dass  er  aus- 
wärts nicht  in  eigenem  Namen,  sondern  in  dem  des  Volkes  von  Syrakus  auf- 
trat, beweist  die  Widmung  der  in  Rhodus  aufgestellten  Bildsäulen.  Er  Hess 
die  Gesetze  des  Diokles,  wie  dies  schon  Timoleon  gethan  hatte,  zeitgemäss 
erneuern,  und  zwar  durch  Polydorus.  Ueber  seine  Finanz  Verhältnisse  giebt 
einigen  Aufschluss  schon  die  oben  erwähnte  Nachricht  über  in  Syrakus  er- 
hobene Ausfuhrzölle,  die  auch  unter  den  Hörnern  noch  fortdauerten.  Es  würde 
noch  mehr  zu  schliessen  sein  aus  dem  Namen  des  unter  der  römischen  Herrschaft 
vorkommenden  Hieronischen  Gesetzes,  welches  die  Erhebung  des  Zehnten 
regelte,  wenn  nur  die  frühere  Geschichte  des  Zehnten  in  den  der  Römerherr- 
schaft  vorhergehenden  Zeiten  so  klar  wäre,  wie  es  auf  den  ersten  Blick  acheint. 
Soviel  ist  allerdings  ersichtlich,  dass  Hiero  ein  sehr  grosses  Gewicht  auf  den 
Ackerbau  legte ;  das  beweisen  die  Geschenke  an  Korn,  die  er  nach  Rom,  Kar- 
thago, Alexandrien  und  Rhodus  gemacht  hat;  das  beweist  auch  das  Vorkommen 
von  festungsähnlichen  Kornmagazinen  in  Ortygia.  Der  Kornhandel  von  Syra- 
kus muss  sehr  bedeutend  gewesen  sein. 

Einen  grossen  Glanz  empfing  seine  Regierung  durch  den  Schutz,  welchen 
er  den  Künsten  und  Wissenschaften  angedeiben  Hess,  im  Wetteifer  einerseits 
mit  dem  älteren  Hiero,  andererseits  mit  den  Ptolemäern,  mit  deren  Haupt- 
stadt freilich  Syrakus  ebensowenig  an  litte  rar  i  schein  Ruhm,  wie  in  der  Ent- 
faltung des  Prunkes  wetteifern  konnte.  Da  von  derBukolik  bereits  im  vorigen 
Bande  die  Rede  gewesen  ist,  so  ist  von  ausgezeichneten  Männern  nur  noch 
einer  zu  nennen;  freilich  ein  Mann  ersten  Ranges,  Archimedes. 

Er  war  im  Jahre  287  v.  Chr.  geboren,  nach  Einigen  ein  Verwandter  des 
Königs  Hiero,  nach  Anderen  dagegen  von  niedriger  Herkunft.  Sein  Leben 
war  der  Wissenschaft  und  der  praktischen  Anwendung  derselben  gewidmet. 
Er  ist  einer  der  grossien  Mathematiker  und  Mechaniker  aller  Zeiten  geweseD. 
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Indem  er  die  Quadratur  der  Parabel  fand ,  hat  er  zum  ersten  Haie  krumm- 
linige Figuren  messen  gelehrt.  Seine  Entdeckung  des  Grossen  Verhältnisses 
zwischen  einer  Kugel  und  einem  Gylinder,  dessen  Grundflache  mit  dem  Haupt- 
kreise der  Kugel,  und  dessen  Hohe  mit  dem  Durchmesser  derselben  überein- 
stimmt, ist  eine  der  schönsten  Leistungen  in  der  Mathematik,  und  Archimedes 
selbst  schaute  sie  se  hoch,  dass  er  befahl,  auf  sein  Grab  eine  in  einen  Gylinder 
beschriebene  Kugel  und  dabei  die  Zahlen,  welche  das  Verbaltniss  ausdrücken, 
EU  setze».  Seine  Theorie  der  Schwerpunkte  hat  Lagrange  zu  dem  Ausspruche 
veranlasst,  dass  Archimedes  der  Schöpfer  der  Mechanik  des  Aiterthums  ge- 
wesen ist.  Er  entdeckte,  dass  jeder  in  eine  Flüssigkeit  getauchte  Körper  soviel 
von  seiner  Schwere  verliert,  als  das  verdrängte  Volumen  der  Flüssigkeit  wiegt. 
Er  machte  diese  Entdeckung,  die  ihn  auf  die  Lehre  vom  spezifischen  Gewichte 
der  Körper  führte,  als  er  vom  Könige  Hiero  den  Auftrag  erhalten  hatte,  die 
Echtheit  des  Goldes  eines  Schmuckes  zu  prüfen,  ohne  das  Metall  eu  beschä- 
digen; er  machte  sie  im  Bade,  und  mit  dem  Ausdrucke  heureka  eilte  er  nach 
Hanse.  Dies  Wort  hat  ihn  populär  gemacht,  und  ebenso*  der  bekannte  Aus- 
spruch: Gebt  mir  einen  festen  Punkt,  und  ich  will  die  Erde  bewegen;  am 
meisten  jedoch  vielleicht  die  Erzählung,  dass  er  bei  der  Belagerung-  von  Sy- 
rakus  durch  die  Römer  die  Schiffe  derselben  durch  Brennspiegel  angezündet 
habe.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  diese  Erzählung  falsch  ist,  aber  es  kann 
etwas  Thatsächliches  zu  Grunde  liegen.  Im  Jahre  ol  4  n.  Chr.  soll  auf  dieselbe 
Weise  Procnlus  die  Flotte  Vitalian's,  der  Constantinopal  belagerte,  verbrannt 
haben.  Buffon  hat  im  Jahre  1  747  den  Versuch  mit  einem  Spiegel  wiederholt, 
den  der  Ingenieur  Passemont  zusammensetzte.  Dieser  Spiegel  bestand  aus 
468  beweglichen  Planspiegeln,  welche  zusammen  oder  theilweise  bewegt 
werden  konnten.  Hiermitgelangesihm,  imMonat  April  bei  ziemlich  schwachem 
Sonnenlicht  auf  1 50  Fnss  Entfernung  Holz  in  Brand  zu  stecken  und  auf  1 40Fuss 
Blei  zu  schmelzen.  Die  Möglichkeit  dessen,  was  Archimedes  zugeschrieben 
wird,  ist  also  principiell  erwiesen.  Da  indess  nur  spatere  Schriftsteller  das 
Factum  erwähnen,  und  bewegliche  Schiffe  nicht  so  leicht  mit  Brenn  spiegeln 
anzuzünden  sind,  so  hat  man  die  Vermuthnng  aufgestellt,  es  mochten  der- 
artige Versuche  früher  von  Archimedes  gemacht  worden  sein,  ohne  dass  man 
bei  der  Belagerung  der  Stadt  su  diesem  Mittel  gegriffen  hat.  Jedenfalls  hat 
er  durch  seine  ungemeinen  Kenntnisse  in  der  Mechanik  seiner  Vaterstadt  in 
ihrer  Bedrängnis»  grosse  Dienste  geleistet.  Wirwerden  von  den  Anstrengungen 
zu  berichten  haben,  mit  denen  die  Syrakusaner  die  Römer  abwehrten,  und 
Alles,  was  damals  von  Maschinen  znr  Verwendung  kam,  war  von  Archimedes 
eingerichtet  worden.  Man  kann  sich  hier  daran  erinnern,  dass-  die  Anwendung 
der  Mechanik  zu  Kriegszwecken  schon  zur  Zeit  des  alteren' Dlonys  mit  Vor- 
liebe in  Syrakus  gepflegt  worden  war,  und  man  wird  den  Umstand,  dass 
Archimedes  in  den  sicherlich  seitdem  dort  stets  betriebenen  Studien  in  der 
Mechanik  einen  Antrieb  zu  eigenen  Arbeiten  in  dieser  Richtung  finden  musste, 
mit  in  Rechnung  ziehen  dürfen,  wenn  es  sich  darum  handelt,  seine  gewaltigen 
Leistungen  in  diesem  Fache  zu  erklaren.  Er  hat  freilich  den  Fall  "seiner  Vater- 
stadt nicht  verhindern  können  und  ist  selbst  ein  Opfer  des  Krieges  geworden; 
Es  ist  allgemein  bekannt,  wie  trotz  des  Gebotes  des  Marcellus,  sein  Leben  zu 
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schonen,  ein  Soldat  den  Greis  tödtete.  Hit  den  Worten:  Tritt  weg  von  meinen 
Figuren,  halle  er  seinen  Zorn  gereizt. 

Wir  können  auf  den  Inhalt  der  noch  von  ihm  erhaltenen  Schriften  hier 
nicht  eingehen. 

In  Bezog  auf  bildende  Kunst  ist  im  Allgemeinen  überliefert,  dass  fliero 
Sorgfalt  auf  den  Bau  von  Tempeln  und  Gymnasien  verwandte.  Speciell  wird 
erwähnt,  dass  er  am  Markte  in  der  Achradina  einen  prachtigen  Tempel  des 
Zeus  Olyinpius  errichtete;  in  ihm  stellte  er  die  ihm  von  den  Römern  wegen 
seiner  treuen  Dienste  Obersandten  gallischen  Beutestücke  auf.  Von  dem 
grossen  Altar  ist  bereits  im  vorigen  Bande  die  Bede  gewesen.  Ausserdem 
wird  noch  sein  Palast  auf  der  Insel  Ortygia  erwähnt,  der  spater  den  romischen 
Prätoren  zur  Wohnung  diente.  Vielleicht  stammten  auch  die  öffentlichen 
Kornmagazine ,  die  in  der  Geschichte  der  letzten  Jahre  der  Selbständigkeit 
von  Syrakus  vorkommen,  von  Hiero  her.  In  der  Nähe  von  Noto  fiodet  sich 
eine  Inschrift  eingebauen,  welche  die  Namen  von  Gymnasiarchen  und  die 
(jetzt  nicht  mehr  ganz  lesbare)  Erwähnung  enthalt,  dass  Hieronische  Jüng- 
linge etwas  gewidmet  haben.  Offenbar  war  in  Neetum,  das  ja  zum  Reiche 
Hiero's  gehörte,  ein  Gymnasium,  das  nach  seinem  Stifter  Hieroneum  ge- 
nannt werden  mochte,  wie  es  ja  in  Syrakus  ein  Timoleonteum  gab,  und  wo- 
nach die  in  demselben  sieb  übenden  Jünglinge  Hieronische  Wessen.  So  hätten 
wir  einen  monumentalen  Beleg  für  die  von  den  Schriftstellern  erwähnte  Sorge 
Hiero's  für  die  Errichtung  von  Gymnasien.  Einen  besonders  hervorragenden 
Beweis  für  seine  bauliche  Thätigkeit  haben  wir  aber  wahrscheinlich  in  den  noch 
vorhandenen  Anlagen  der  Stadt  Acrae,  deren  Lage  bereits  in  Bd.  I  S.  144,142 
im  Allgemeinen  geschildert  worden  ist.  An  der  nordöstlichen  Ecke  des  Berg- 
rückens, der  die  Stadt  trug,  findet  man  eine  Gruppe  von  Gräbern  in  unter- 
irdischen Höhlen.  Weiter  nach  Süden  sind  die  von  den  syrakusanischen  durch 
ihre  Kleinheit  verschiedenen  Latomien,  au  welche  sich  in  horizontaler  Rich- 
tung Katakomben  anschliessen ,  s.  u.  Buch  9,  Kap.  5.  Auf  dem  Stadtplateau 
selbst  finden  sich  keine  Ueberreste  von  Mauern  mehr,  wohl  aber  nach  der 
Ostseile  zu  Beste  von  vier  Denkmälern,  welche  in  die  Hieronische  Zeit  ge- 
hören könnten,  und  von  den  Einwohnern  von  Palazzolo  mit  dem  Namen 
Theater,  Odeum,  Naumacbie  und  Palast  des  Hiero  bezeichnet  werden.  Das 
Theater  ist  eine  kleine  Anlage  von  zwölf  Sitzreihen,  die  durch  aebt  Treppen 
in  neun  eunei  getheilt  sind.  Der  Durchmesser  beträgt  auf  der  Linie,  wo  die 
Sitze  aufhören,  144  pal.  Während  die  syrakusanische  Orchestra  eine  Breite 
von  pal.  113,8  hat,  hat  die  acrensische  eine  solche  von  pal.  78.  Nun  sind 
allerdings  oberhalb  des  mittleren  Keiles  noch  Spuren  von  Sitzen  im  Boden 
bemerkbar,  aber  ganz  vollständig  konnten  dieselben  deswegen  nicht  sein, 
weil  im  Westen  das  sogenannte  Odeum  zu  nahe  mit  seinen  Sitzreihen  heran- 
tritt. Vom  Bühnengebäude  sind  nur  Fundamente  erhalten.  Der  Blick  von  den 
Sitzreihen  ist  nach  Norden  gerichtet.  Im  Westen  schliesst  sich  fast  unmittel- 
bar an  die  Sitzreihen  des  Thealers  das  sogenannte  Odeum,  dessen  Bühne  mit 
der  des  Theaters  einen  rechlen  Winkel  bildet  Es  ist  ein  Halbrund  mit  auf- 
gemauerten Simtufen,  davor  ein  tiefer  liegendes  Rechteck,  das  sieb  aber 
weiter  nach  Süden  erstreckt  als  die  Stufen.     Es  ist  also  eine  Anlage  von 
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durchaus  ungewöhnlicher  Art,  und  kann  auf  den  Namen  Odeum  schwerlich 
Anspruch  machen.  Schübling  denkt  an  eine  Badeanlage  nach  Art  des  bagno 
Buffardieci  in  Syrakus;  Andere  haben  an  eine  Anlage  mm  Ballspiele  gedacht. 
Die  Ueberreste  der  Naumachie  sind  der  Art,  dass  man  über  die  Bestimmung 
des  Gebäudes  nicht  urlheilen  kann.  In  dem  vierten  Gebäude  hat  man  eine 
Inschrift  gefunden,  die  den  Namen  Hiero  enthalt,  nnd  so  hat  man  nicht  mit 
Unrecht  vermuthet,  dass  hier  sein  Palast  gestanden  haben  möge.  Der  Name 
Palazzolo,  den  die  unterhalb  Acrae's  liegende  Stadt  fahrt,  weist  darauf  hin, 
dass  hier  ein  Palast  gestanden  hat,  und  da  Acrae  zum  Reiche  Hiero's  ge- 
hörte, ist  die  Annahme  sehr  natürlich,  dass  es  eben  der  Palast  dieses  Forsten 
war.  Acrae  ist  durch  die  reizenden  Köpfchen  aus  Thon,  die  dort  vielfach  ge- 
funden werden,  berühmt. 

Es  ist  anzunehmen,  dass  auch  in  Tauromenium,  das  ja  ebenfalls  unter 
Hiero  stand,  manches  aus  seiner  Zeit  stammte,  aber  es  löset  sich  nichts 
darüber  mit  Wahrscheinlichkeit  feststellen.  Dagegen  lassen  uns  Tauromem- 
tanische  Inschriften  einen  Blick  thun  in  einige  Zweige  der  inneren  Verfassung 
der  Stadt  in  der  damaligen  Zeit 

Pausanias  nennt  den  Syrakusauer  Hikon  als  Künstler  eines  von  Hiero 
.  nach  Olympia  gestifteten  Weihgescbenkes. 

Endlich  ist  von  Arbeiten  aus  der  Zeit  Hiero's  11.  noch  das  Prachtschiff 
zu  erwähnen,  dessen  Beschreibung  uns  bei  Athenaeus  aufbewahrt  ist.  Das 
Holz  zum  Rumpfe  wurde  aus  den  Waldern  des  Aetna  genommen  und  betrug 
soviel,  dass  man  60  Trieren  davon  hätte  bauen  können;  ausserdem  wurde 
noch  anderes  Holz  aus  Italien  bezogen.  Zum  Tauwerk  nahm  man  Spartum 
aus  Spanien,  Hanf  und  Pech  vom  Flusse  Rhodanus.  Baumeister  war  der 
Korinther  Arehias  unter  Aufsicht  des  Archimedes.  Hiero  selbst  war  häufig 
bei  dem  Baue  anwesend.  300  Zimmerleute  arbeiteten  mit  einer  grossen  Zahl 
von  Handlangern  an  dem  Schiffe,  und  in  6  Monaten  war  es  soweit  fertig, 
dass  es  in's  Meer  gelassen  werden  konnte,  um  dort  vollendet  zu  werden;  der 
Theil  des  Sumpfes,  der  unter  Wasser  kommen  musste,  ward  mit  Blei  bedeckt. 
Das  Hinablassen,  das  Anfangs  unmöglich  schien,  bewerkstelligte  Archimedes 
vermittelst  seiner  neu  erfundenen  Schraube.  Die  noch  übrige  Arbeit  ward 
wieder  in  6  Monaten  vollendet.  Die  ehernen,  theils  5,  theils  1 0  Minen  schweren 
Nägel,  die  beim  Bau  des  Schiffes  gebraucht  wurden,  staken  zum  Schutz  in 
bleiernen  Hollen  und  gepichter  Leinwand.  Das  Schiff  hatte  nur  80  Ruder; 
es  war  eben  ein  Lastschiff,  und  die  grösstenteils  durch  Segel  bewegten  Last- 
schiffe hatten  nur  diese  Zahl  von  Rudern,  die  man  auch  bei  diesem  so  unendlich 
viel  grosseren  Schiffe  beibehielt.  Wahrend  andere  Schiffe  höchstens  einen 
einzigen  durch  dasselbe  laufenden  Gang  hatten,  besass  das  Schiff  deren  drei, 
von  denen  der  unterste  auf  vielen  Treppen  zur  Ladung  führte,  der  zweite  zu 
den  Gemächern ;  der  dritte  war  zum  Aufenthalt  der  Besatzuog  bestimmt.  Das 
Schiff  hatte  somit  drei  Stockwerke.  In  dem  zweiten  befanden  sich  an  jeder 
Wand  30  CajUten  zu  4  Lagerstätten,  dazu  kamen  noch  für  den  Capitän  ein 
Gemach  mit  16  Lagerstätten  und  3  mit  je  3,  ausserdem  die  Küche  am  Hinter- 
tbeil  des  Schiffes.  In  all  diesen  Gemächern  war  der  Fussboden  aus  Mosaik, 
welche  Scenen  aus  der  llias  darstellte.    Diese  Zimtner  waren  offenbar  nicht 
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für  die  Besatzung  des  Schiffes  bestimmt,  sondern  für  vornehme  Gast«;  wo 
die  Besatzung  schlief,  ist  nicht  genau  zu  erkennen.  Der  oberste  Gang  schloss 
sich  an  das  oberste  Verdeck  an,  das  allen  Luxus  einer  eleganten  Villa  enthielt, 
ein  Gymnasium,  Spaziergänge  mit  Gartenanlagen,  Lauben  von  in  Fässern  ein- 
gepflanztem Epheu  und  Wein,  ein  Venusheiligthum  mit  3  Lagerelatten,  dessen 
Boden  aus  Achat  und  anderen  kostbaren  sicilischen  Steinen  gebildet  war. 
Wände  und  Decke  waren  aus  Cypressenholz,  die  Touren  aus  Elfenbein  und 
Citronenholz.  Bildwerke,  Gemälde  und  eine  Sammlung  von  Trinkgeschirren 
schmückten  den  Baum.  Dann  kam  ein  Zimmer  mit  5  Ruhebetten,  dessen 
Wände  und  ThUren  aus  Buxbsutn  waren;  drinnen  war  eine  Bibliothek  und 
an  der  Decke  eine  Uhr,  dem  Heliolropium  in  der  Achradina  ähnlich  gebildet. 
Dann  ein  Bad  mit  3  Ruhebetten,  3  ehernen  Behaltern  für  Schwitzbader  und 
einem  aus  Taurom enitanischem  Marmor  gemachten  Bassin,  welches  5  Metrelen 
fasste.  Nun  erwähnt  die  Beschreibung  die  Gemacher  für  die  Seesoldaten  und 
die  Schiffsleute,  ohne  dass  es  sicher  wäre,  ob  sie  ebenfalls  auf  dem  obersten 
Verdeck  sich  befanden,  von  dem  doch  ein  Theil  Tür  die  Manöver  der  Mann- 
schaft frei  sein  musste.  Auf  jeder  Seite  waren  10  Pferdestalle,  Baume  für 
das  Pferdefutter  und  die  VorrBthe  für  die  Menschen  und  die  Geratbe  der 
Sklaven,  ferner  am  Vordertheil  des  Schiffes  ein  verschliessbares  Wassergefäss, 
das  2000  Metreten  fasste  und  daneben  aus  Brettern  und  Blei  ein  verscnliess- 
barer  Pischbeh  alter  mit  Salznasser  gefallt.  Nach  den  Seiten  herausragende 
Balken  trugen  Holzmagazine,  Oefen,  Mühlen  und  Aehnliches.  Atlanten  stützten 
in  angemessenen  Entfernungen  die  vorspringenden  Theile ;  Altes  war  schon 
bemalt.  Obschon  das  Schiff  nur  ein  Lastschiff  war,  war  doch  für  seine  Ver- 
teidigung gesorgt;  cum  Angriff  war  es  natürlich  nicht  tauglich.  Es  trug 
8  Thürme,  2  vorn,  8  hinten,  i  in  der  Mitte.  Neben  jedem  Thürme  ragten  noch 
i  Balken  hervor,  welche  Baume  mit  Oeffnungen  im  Fussboden  tragen,  durch 
welche  man  Steine  auf  Feinde  werfen  konnte,  die  versuchten,  sich  dem  Schiffe 
zu  nähern.  In  jedem  Thurm  standen  4  Schwerbewaffnete  und  t  Bogenschützen. 
Das  Innere  der  Thürme  war  voller  Steine  und  Geschosse.  Quer  durch  das 
Schiff  zog  sich  auf  Gerüsten  eine  Mauer  mit  Zinnen  und  Dächern,  worauf  eine 
von  Arohi  med  es' erfundene  Wurfmaschine  stand,  die  3  Talente  schwere  Steine 
und  12  Ellen  lange  Geschosse  ein  Stadium  weit  schleuderte.  Dicke  hölzerne 
Schutzwände  hingen  an  eisernen  Ketten  an  der  Schiffswand  herab.  Das  Schiff 
hatte  3  Mastbaume  (die  gewöhnlichen  besassen  nur  einen),  jeder  mit  3  Stangen, 
von  denen  Geschosse  auf  die  Angreifer  geschlendert  werden  konnten.  Bingsum 
war  das  Schiff  mit  eisernen  Spitzen  versehen,  um  das  Erklettern  zu  verhin- 
dern. An  jeder  Seite  standen  60  Schwerbewaffnete;  eine  gleiche  Anzahl  auf 
den  Ttaen  und  in  den  ehernen  Mastkörben.  Anker  hatte  das  Schiff  4  hölzerne 
und  8  eiserne.  Von  den  Mastbäumen  waren  der  zweite  und  der  dritte  un- 
schwer herbeigeschafft  worden ;  den  zu  dem  Hauptmast  geeigneten  Baum 
hatte  ein  Sauhirt  in  den  bruttischen  Bergen  nachgewiesen,  und  der  Architekt 
Pbileas  ans  Tauromenium  hatte  ihn  an's  Meer  geschafft.  Das  sich  im  Schiffe 
ansammelnde  Grundwasser  konnte  durch  eine  von  Archimedes  erfundene 
Vorrichtung  von  einem  einzigen  Manne  ausgeschöpft  werden.  Als  Bote  dienten 
zunächst  ein  von  Rudern  bewegter  cercurus  (Kutter),  der  3000  Talente  tragen 


,v  Google 


Schiff  und  Staat  lliero's.  41 

konnte,  dann  kleinere  Fahrzeuge  von  4500  Talenten.  Laden  konnte  es  an 
Korn  60000  Mcdimnen,  von  sicilischem  Gesalzenen  10000  Fässer,  Wolle 
SO  000  Talente,  von  anderen  Waaren  20  000  Talente;  dazu  den  Proviant  für  die 
Besatzung.  Das  Schiff  war  für  wenig  Häfen  geeignet,  und  Hiero  schenkte 
es,  nachdem  er  es  Alexandreia  genannt,  dem  Ptolemaeus,  voll  von  Korn. 
Nach  GraseHs  Berechnung  hat  das  Schiff  4200  Tons  gefasst,  gleich  grossen 
eisernen  Kriegsschiffen.  Der  Great  Eastern  war  allerdings  fünfmal  so  gross 
als  die  Alexandreia,  32800  Tons:  eine  Triere,  um  die  Vergleichnng  zu 
vollenden,  hielt  230  Tons. 

Wir  konnten  unsere  Schilderung  der  Begierungszeit  lliero's  nicht  besser 
schliessen,  als  mit  der  Beschreibung  dieses  Prachtschiffes,  das  seinen  Namen 
besonders  berühmt  gemacht  hat.  Denn  dies  Schiff  ist  ein  rechtes  Abbild 
seiner  Regierung  und  seines  Reiches.  Wie  sein  Schiff,  so  war  sein  Reich  ein 
glänzendes  Kunstwerk,  beide  in  friedlichen  Zeiten  wohl  brauchbar,  in  einem 
grossen  Kriege  von  vornherein  zur  Nebenrolle  vernrtheilt.  Zum  Angriffe  waren 
beide  ungeeignet;  vertheidigen  konnten  sich  beide,  aber  nur  durch  Werke 
der  Kunst,  zu  denen  ausser  der  gewaltigen  Stadtmauer  die  von  Archimedes 
erfundenen  Haschinen  auf  dem  Schiffe  wie  in  der  Hauptstadt  gehörten.  Ancb 
in  einer  anderen  Beziehung  waren  Schiff  und  Stadt  sich  Ähnlich.  In  beiden 
baute  sich  über  den  unteren  Schichten,  die  demselben  realen  Zwecke  dienten 
—  der  Hieronische  Staat  und  dasTHieronisohe  Schiff  standen  im  Dienste  des 
Ackerbaues  — ,  die  Eleganz  des  Hofes  auf,  die  mit  dem  Gymnasium,  den 
Lauben,  dem  Venusbeiligthutn,  der  Sammlang  von  Trinkgesohirren,  der 
Bibliothek,  auch  in  dem  Schiffe  sehr  gut  vertreten  ist.  Und  wie  das  Schiff 
trotz  aller  Vertheidigungsmtttel  sich  nicht  mit  eigener  Kraft  würde  haben 
retten  können,  wenn  Feinde  es  umringten,  so  war  vorauszusehen,  dass  auch 
Syrakus  fallen  musste,  wenn  es  ohne  mächtige  Verbündete  von  ausdauernden 
Feinden  eingeschlossen  werden  sollte.  Trotz  aller  kunstreichen  Rüstung  war 
für  den  Lenker  des  syraku  säuischen  Staates  nicht  wehiger  als  für  den  des 
l'rachtscbiffes  vor  allen  Dingen  äusserste  Klugheit  notbwendig,  wenn  das 
Kunstwerk  nicht  in  Feindes  Hand  gerathen  sollte.  Und  diese  Klugheit  war 
für  die  Stadt  allerdings  mit  Hiero's  Tode  dahin.  Die  kunstvolle  Staatsmaschine 
ging  zu  Grunde,  sobald  der  Mann,  der  sie  geschaffen  hatte,  und  allein  ihren 
Gang  zu  leiten  verstand,  die  Augen  scbloss. 


Viertes  Kapitel. 

Der  zweite  panische  Krieg  bis  zur  Eroberung  von  Agrigent. 

Nach  langen  Friedensjahren  hatte  Hiero  im  höchsten  Alter  —  er  muss 
Ober  90  Jahre  alt  gewerden  sein  —  den  Kummer,  durch  den  Ausbruch  eines 
neuen  Krieges  zwischen  Rem  und  Karthago  die  Ruhe,  ja  den  Bestand  seines 
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Reiches  wiederum  ernstlich  bedroht  zu  sehen,  318  v.  Chr.  Karthago  war 
tief  gedemüthigt  worden,  nicht  bloss  durch  Born,  sondern  »ach  durch  innere 
Unruhen;  aber  es  hatte  in  den  grossen  Kriegern  und  Staatsmännern  aus  dem 
Hanse  der  Rarkiden  Retter  aus  der  Notb  gefunden.  Was  in  Sicilien  verloren 
gegangen  war,  hatten  Hamükar  und  Hasdrabal  in  Spanien  ersetzt,  und  jetzt  be- 
drohte Hannibal,  Hasdrubal's  Sehn,  von  der  iberischen  Halbinsel  aus  Italien. 

Rom  sollte  diesmal  zu  Lande  überwunden  werden.  Die  Gefahr  war  für 
Syrakus  einstweilen  noch  fern,  aber  sie  konnte  naher  rücken.  Hiero  war 
js  seit  lange  mit  Karthago  in  Frieden,  sogar  mit  demselben  befreundet,  aber 
jetzt  musate  er  Rom  beistehen;  die  Karthager  aber  konnten  und  mussten 
wünschen,  dass  er  die  Partei  wechselte  und  sich  mit  ihnen  gegen  Rom  ver- 
bündete, was  nutbigenfalls  zu  erzwingen  war.  Wenn  nun  Hiero's  ganzes 
Volk  und  Alle,  die  ihn  umgaben,  seine  Ueberseugung,  dass  nur  die  Verbindung 
mit  Rom  Syrakus  zum  Heile  gereichen  könne,  getheilt  halten,  so  wäre  auch 
in  diesem  Kriege  zunächst  noch  wenig  Veranlassung  tu  Befürchtungen  für 
Syrakus  gewesen;  aber  dem  alten  Könige  stand  eine  Partei  gegenüber,  die 
es  für  sicherer  und  für  Syrakus  vorteilhafter  hielt,  sich  Karthago  anzu- 
schliessen.  Wie  die  desiguirten  Thronfolger  nicht  selten  eine  den  Principien 
des  Herrschers  entgegengesetzte  Politik  verfolgen,  so  war  es  auch  hier; 
sein  Sohn  und  Mitregent  Gelo  (Münzen  und  eine  Inschrift  nennen  ihn 
König}  war  Born  nicht  wohlgesinnt,  vielleicht  auch  in  Folge  seiner  Heirat  mit 
Nereis,  einer  epirotischen  Königstochter.  Er  stand  suf  karthagischer  Seite 
und  so  mochte  Hiero  mit  gerechter  Besorgniss  an  die  Zeit  denken,  die  nicht 
mehr  lange  ausbleiben  konnte,  wo  nach  anderen  Grundsätzen  das  Schiff  des 
Byrakusaniachen  Staates  gelenkt  werden  würde.  Einstweilen  lag  aber  die 
Entscheidung  noch  in  der  Hand  des  alten  Herrschers,  und  der  geistig  noch 
ungebrochene  Fürst  bemühte  sich,  seine  Anhänglichkeit  an  Rom  deutlich 
kund  zu  geben. 

Hannibal  griff  mit  seinem  kühnen  Zuge  über  die  Alpen  Rom  von  Norden 
her  an,  und  so  war  Syrakus  fürs  Erste  fern  vom  Kriegsschauplatze.  Aber 
ganz  liessen  die  Karthager  auch  den  Süden  nicht  aus  den  Augen;  sie  dachten 
an  eine  Unternehmung  gegen  Sicilien,  das  sowohl  an  sich,  wie  für  den  Krieg 
gegen  Italien  für  sie  von  grosster  Bedeutung  war.  Eine  Flotte,  die  überdies 
zu  Plünderungszügen  an  der  italischen  Küste  sehr  gut  zu  benutzen  war, 
sollte  einen  Handstreich  auf  Sicilien  ausführen.  Die  Insel  stand  unter  dem 
PrStor  M.  Aemilius,  aber  ein  ausserordentlicher  Schutz  sollte  ihr  noch  zu 
Theil  werden  durch  die  Legionen  des  einen  Consuls  Ti.  Sempronius  Longus, 
der  Sicilien  besetzen  und  womöglich  von  da  nach  Afrika  hinübergehen  sollte. 
Deshalb  war  ihm  die  bedeutende  Macht  von  26  400  Mann  und  472  Schiffen, 
wovon  i  60  grosse  Kriegsschiffe,  gegeben.  Ehe  er  aber  nach  Sicilien  kommen 
konnte,  war  dort  schon  der  Krieg  ausgebrochen.  Von  20  Penteren,  welche 
die  Karthager  in  das  Tyrrhenische  Meer  schickten,  nahmen  9  ihren  Stand- 
punkt bei  Lipara,  8  bei  der  Insel  des  Vulcanus,  3  trieb  die  Strömung  in  die 
Meerenge.  Zufälligerweise  befand  sich  Hiero  in  Messana,  um  den  Consul 
zu  erwarten.  Ohne  Zügern  schickte  er  42  seiner  Kriegsschiffe  gegen  die  3 
karthagischen,  die  mit  leichter  Mühe  genommen  wurden.  Von  der  gefangenen 
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Mannschaft  erfuhr  Hiero,  dass  ausser  der  Flotille  von  20  Schiffen,  zu  der 
diese  3  gehört  hatten,  noch  35  andere  ausgeschickt  seien,  um  Sicilien  anzu- 
greifen; man  denke  besonders  an  eine  Deberrumpelung  von  Lilybaeum. 
Augenblicklich  Hess  er  den  Prätor  M.  Aemilius  hiervon  in  Kenntniss  setzen. 
Dieser  traf  schnell  die  nothigen  Haassregeln.  Die  Flottenmannschaft  musste 
sieh  in  Lilybaeum  mit  Lebensmitteln  auf  1 0  Tage  cur  sofortigen  Einschiffung 
bereit  halten,  und  auf  alle  Vorgebirge  worden  Posten  gestellt.  Die  Warnung 
war  gerade  zur  rechten  Zeit  gekommen.  Karthagische  Schiffe  kamen  wirk- 
lich Lilybaeum  nahe,  aber  heller  Mondschein  verrieth  sie,  und  so  war  auf 
das  von  den  Wächtern  gegebene  Alarmsignal  bald  Alles  in  der  Stadt  auf 
den  Beinen,  wahrend  die  römische  Flotte  sich  zum  Auslaufen  bereit  machte. 
So  wagten  die  Karthager  nicht,  dem  Hafen  ganz  nahe  in  kommen.  Als  der 
Tag  angebrochen  war,  begann  die  Sohlacht,  die  die  Karthager  durch  Manöv- 
rifen,  die  ftttmer  in  gewohnter  Weise  durch  Entern  der  feindlichen  Schiffe 
m  gewinnen  sachten.  Nachdem  die  Karthager  7  Schiffe  verloren  hatten, 
gaben  sie  den  Kampf  auf  und  Lilybaeum  war  gerettet. 

Ehe  man  noch  in  Messana  von  der  gewonnenen  Sehlacht  wusste,  traf 
der  Consul  Sempronius  dort  ein.  Hiero  fuhr  ihm  mit  reich  geaohmüokter 
Flotte  entgegen  und  bewillkommnete  ihn  aufs  Herzlichste,  indem  er  ihm  den 
Zustand  und  die  Bedürfnisse  der  Insel  auseinander  setzte,  und  das  Ver- 
sprechen gab,  dass  er  jetzt  in  hohem  Alter  den  Römern  ein  ebenso  treuer 
Freund  sein  werde,  wie  er  es  in  seiner  Jugend  gewesen  sei.  Er  werde  den 
Römern  Kleidungsstücke  und  Korn  liefern;  der  Consul  möge  vor  allen  Dingen 
Lilybaeum  schützen.  Der  Rath  ward  befolgt,  und  Hiero  begleitete  mit 
seiner  Flotte  den  Gonaul.  Unterwegs  erfuhr  man,  dass  die  Stadt  bereits  ge- 
rettet sei.  Nun  entliess  Sempronius  das  syrakusanisohe  Geschwader  und 
fuhr  von  Lilybaeum  nach  Malta,  wo  sich  ihm  Hannibal,  Gisgon's  Sohn,  mit 
fast  3000  Mann  ergab,  und  nachdem  die  meisten  Gefangenen  in  Lilybaeum 
als  Sklaven  verkauft  waren,  nach  den  Liparischen  Inseln,  wo  eine  feindliche 
Flotte  sein  sollte.  Diese  hatte  indess  die  italische  Küste  in  der  Nahe  von 
Hipponium  verwüstet,  und  war  bei  den  Liparen  nicht  mehr  zu  finden.  Der 
Consul  kehrte  wieder  nach  Lilybaeum  zurück.  Da  empfing  er  von  Rom  den 
Befehl,  wegen  des  Ueberganges  Hannibal's  nach  Italien  sich  dorthin  zu  be- 
geben, und  die  grosse  Streitmacht,  die  sich  in  Lilybaeum  zum  Angriff  auf 
Afrika  versammelt  hatte,  wurde  nach  Italien  zurückgeschafft.  Sempronius 
übertrug  seinem  Legaten  S.  Pompeius  den  Schutz  der  italischen  Westküste, 
besonders  der  Gegend  von  Hipponium,  und  fuhr  mit  seinen  Truppen  nach 
Ariminum,  von  wo  er  auf  ebenen  Pfaden  Hannibal  erreichen  konnte.  Dem 
Prälor  M.  Aemilius,  dem  der  Schutz  Siciliens  tiberlassen  blieb,  Hess  der  Con- 
sul so  viele  von  seinen  Schiffen,  dass  er  eine  kleine  Flotte  von  50  Segeln 
behielt. 

So  war  durch  den  kühnen  Zug  Hannibal's  die  Karthago  drohende  Gefahr 
fnVs  Erste  abgewandt  Allerdings  erschien  im  Jahre  217  eine  römische 
Flotte  in  den  afrikanischen  Gewässern,  aber  sie  tbat  wenig  Schaden,  da  sie 
nicht  wie  die  des  Sempronius  ein  Landheer  trug.  Es  waren  130  Schiffe, 
unter  dem  Consul  Gn,  Servilius  Geminus,  die  gegen  eine  karthagische  Flotte 
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operiren  sollten.  Er  fand  sie  aber  nicht  and  wandte  sich  nun  nach  Afrika, 
wo  er  die  Insel  Heninx  verwüstete,  von  den  Einwohnern  von  Cercina  40 
Talente  erpresste,  und  dann  auf  dem  Pestlande  Beute  zu  machen  sachte. 
Doch  verlor  er  bei  dieser  Gelegenheit  1000  Mann  und  seinen  Quäslor 
Sempronius  Blaesus.  Auf  der  Rückfahrt  nach  Lilybaenm  nahm  er  noch  Cor- 
sura.  Nachdem  er  die  Flotte  dem  Prätor  T.  Otacilius  in  Lilybaeam  obergeben, 
damit  P.  Sura,  der  Legat  desselben,  sie  nach  Rom  führe,  kehrte  er  selbst 
durch  Sicilien  und  Italien  dahin  zurück. 

Bei  der  Bedrangniss  Bom's  ist  es  zn  verwundern,  dass  nicht  ein  Theil 
von  Sicilien  in  die  Hände  der  Karthager  fiel.  Es  ist  möglich,  dass  sie  zum 
kräftigen  Auftreten  daselbst  die  Zeit  abwarten  wollten,  wo  Hiero  nicht 
mehr  lebte,  um  dann  durch  ihren  Einfloss  in  Syrakus  ihre  Zwecke  ohne 
Blutvergießen  desto  sicherer  zu  erreichen.  Jedenfalls  fürchteten  sie  Hiero, 
der  den  Römern  nicht  bloss  durch  seine  Existent  diente,  sondern  ihnen  auch 
thätigen  Beistand  gewährte.  Im  Jahre  217  sandte  er  ihnen  die  erbetene 
Bundeshttlfe  mit  500  Kretern  und  1000  Mann  leichten  Fussvolkes,  und  als 
die  Schlacht  am  Trasitneniscben  See  verloren  war,  da  traf  (446)  in  Ostia  eine 
syrakusanische  Flotte  ein  mit  Gesandten,  die  im  römischen  Senat  vortragen, 
wie  Hiero  durch  Sendang  von  300  000  Modii  Weizen  und  800000  Modii 
Gerste,  sowie  von  4  000  Schleuderern  und  Schützen  den  Römern  zu  helfen 
wünsche,  wie  er  ferner,  des  guten  Omens  wegen,  ihnen  eine  goldene  Vic- 
toria von  320  Pfd.  übersende,  and  wie  er  endlich  den  Rath  anknüpfe,  sie 
möchten  doch,  um  den  Feind  empfindlich  zu  treffen,  den  Prätor  von  Sicilien 
nach  Afrika  übersetzen  lassen.  Die  Antwort  des  Senates  bestand  in  gebühren- 
dem Dank  für  die  Treue  des  Verbündeten  und  in  der  Annahme  des  Darge- 
botenen; die  Victoria  solle  auf  dem  Capitol  im  Tempel  des  Jupiter  ihren 
Platz  finden.  Dem  Proprätor  T.  Otacilius  wurde  seine  Flotte  um  SB  Schiffe 
vermehrt  und  ihm  gestattet,  wenn  er  es  für  zweckmassig  halte,  nach  Afrika 
überzusetzen.  Das  Unglück  der  Römer  war  aber  noch  nicht  vollständig. 
Nicht  lange  darauf  verloren  sie  die  Schlacht  bei  Gannae,  und  nun  gerietb 
auch  Hiero  in  Bedräogniss.  Eine  karthagische  Flotte  traf  an  der  Ostküste 
Siciliens  ein,  und  verheerte  sein  Reich.  Kräftigen  Widerstand  zu  leisten 
war  er  nicht  mächtig  genug.  Er  wandte  sich  an  Otacilius,  aber  auch  dieser 
konnte  nicht  helfen,  denn  eine  andere  karthagische  Flotte  lag  bei  den  aegali- 
seben  Inseln.  Otacilius  schrieb  deshalb  nach  Rom,  er  könne  Lilybaenm  nicht 
entblössen;  wenn  der  Provinz  und  dem  Könige  geholfen  werden  solle,  sei 
die  Sendung  einer  nenen  Flotte  erforderlich.  Der  Senat  gab  dem  Prätor 
P.  Furius  eine  Flotte,  mit  der  er  nach  Afrika  fuhr,  aber,  wie  noch  in  demsel- 
ben Jahre  T.  Otacilius  ans  Sicilien  meldete,  bald,  selbst  schwer  verwundet, 
nach  Sicilien  zurückkehrte.  Der  Flotte  und  dem  Heere  fehlte  es,  wie  Otaci- 
lius zugleich  berichtete,  an  Allem ;  von  Born  erwarte  er  Geld  und  Korn.  Aber 
der  Senat  erklärte  dem  Prätor,  aus  Born  könne  er  nicht«  erhalten.  So  war  es 
denn  schliesslich  wieder  König  Hiero,  der,  anstatt  Hülfe  von  den  Römern 
tu  empfangen,  ihnen  helfen  musste.  Er  sandte  dem  Proprätor  das  nöthige 
Geld,  um  die  Löhnung  zu  zahlen,  und  Korn,  das  für  6  Monate  ausreichte. 
Um   dieselbe   Zeit    starb   Hiero's  Sohn   Gelo,    der   sieb,   nachdem    Rom's 
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ünglltck  unabwendbar  schien ,  entschieden  für  die  Karthager  erklart  hatte, 
welche  eben  damals  auch  Locri  gewannen,  und  so  Sicilien  auch  von  der 
anderen  Seite  bedenklich  nahe  rückten,  Sein  plötzlicher  Tod  kam  der 
Politik  seines  Vaters  so  sehr  zu  Statten,  dass  man  sich  nicht  scheute,  Hiero 
in  beschuldigen,  er  habe  seinen  Sohn  aus  dem  Wege  geräumt.  jGelo  hatte 
sich  immer  durch  Anhänglichkeit  an  die  Person  seines  Vaters  ausgezeichnet, 
und  die  politische  Meinungsverschiedenheit  konnte  unmöglich  zu  einer 
solchen  Umhat  Veranlassung  geben.  Bald  darauf  starb  auch  Hiero,  aber 
noch  kurz  vor  seinem  Tode,  der  im  Jahre  815  eintrat,  hatte  er  seine  Anhäng- 
lichkeit an  Rom  durch  ein  Geldgeschenk  kundgethan,  das  die  Römer 
anfänglich  zurückwiesen ,  dann  aber  in  ihrer  Noth  zu  bebalten  vorzogen, 
und  durch  die  Sendung  von  200000  Hodii  Weizen  und  400000  Modii  Gerste. 
Als  sieb  dann  bald  darauf  das  Gerücht  verbreitete,  Hiero  sei  gestorben, 
schickte  der  Prätor  Ap.  Claudius  Pulcher  eine  Flotte  von  50  Schiffen  nach 
Syrakus,  um  auf  die  EntSchliessungen  des  Nachfolgers  Einfluss  zu  gewinnen; 
als  die  Führer  aber  härten,  dass  er  noch  lebe,  kehrten  sie  nach  Lilybaeum 
zurück.  Der  Tod  des  besonnenen  Königs  war  das  Zeichen  zu  grossen  Ver- 
änderungen in  Syrakus. 

Sein  Nachfolger  war  Gelo's  Sohn  Hieronymus.  Dieser  war  erst  15 
Jahre  alt  und  Hiero  hatte  gewusst,  dass  von  seinem  Enkel  nicht  die  in  so 
schwieriger  Lage  doppelt  nothwendige  Klugheit  zu  erwarten  war.  Er  halte 
deshalb,  da  er  unter  des  Jünglings  Regierung  wenig  Heil  für  Syrakus  voraus- 
sah, den  Gedanken  gehabt,  lieber  mit  seinem  letzten  Hauche  der  Stadt  die 
Freiheit  zurückzugeben,  aber  die  dringenden  Bitten  seiner  Tochter  hatten 
ihn  bewogen,  von  diesem  Plane  abzustehen.  Er  dachte  nun,  seinem  Enkel 
wenigstens  guten  Roth  zu  sichern,  und  bestimmte  ihm  45  Vormünder,  von 
denen  seine  beiden  Schwiegersöhne,  Adranodorus  und  Zoippus,  die  ersten 
waren,  und  machte  ihnen  ausdrücklich  zur  Pflicht,  den  jungen  Pursten  auf 
denselben  Wegen,  die  er  selbst  gewandelt  war,  zu  erhalten  und  vor  Allem 
das  Bündniss  mit  den  Römern  zu  bewahren.  Nach  seinem  Tode  beriefen 
die  1 5  sogleich  eine  Volksversammlung,  in  der  das  Testament  des  Königs  zur 
Verlesung  kam.  Eine  geringe  Zahl  Volkes  jubelte  dem  neuen  Fürsten  Beifall 
zu;  es  waren  zumeist  Vertraute  des  Hofes;  die  Hehrzahl  nahm  den  Wechsel 
der  Herrschaft  schweigend  hin,  aus  Furcht  vor  noch  Schlimmerem.  Das 
Leichenbegängniss  Hiero's  ward  glänzend  gefeiert;  übrigens  war  es  mehr 
durch  die  Liebe  des  Volkes  zu  dem  Verstorbenen,  die  sich  bei  demselben 
kundgab,  als  durch  die  Trauer  der  hinterbliebeuen  Verwandten  merkwürdig. 

Wenn  die  Vormünder  ihre  Schuldigkeit  gethan  hätten,  so  wäre  die 
Katastrophe,  die  nun  bald  eintrat,  wohl  noch  längere  Zeit  hinausgeschoben 
worden;  aber  sie  legten  auf  Antrieb  des  Adranodorus  ihr  Amt  bald  nieder, 
unter  dem  Vorgeben,  Hieronymus  sei  alt  nnd  verständig  genug,  um  sich 
selber  zu  leiten.  Adranodorus  dachte  den  Einfluss,  den  das  Vomiundschafts- 
collegium  in  seiner  Gesammtheit  haben  sollte,  allein  zu  erlangen,  und  es  mag 
ihm  das  gelungen  sein.  Der  junge  Fürst  zeigte  sich  ungeduldig,  die  Herr- 
schaft zu  gemessen  und  alle  seine  Launen  zu  befriedigen.  Die  Syrakusaner 
sahen,   was  kaum  die  Aelteslen  von  ihnen  gesehen  halten,  die  äusseren 
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Zeichen  der  Tyrannis  wieder:  den  jungen  Fürsten  mit  einem  Purpurgewand 
bekleidet,  ein  Diadem  auf  dem  Haupte,  von  Leibwächtern  umgeben;  bis- 
weilen fuhr  er,  wie  Dionys  gethan,  mit  weissen  Rossen  umher.  Hieronywus 
war  wenig  zuganglich;  seine  Ungnade  fand  in  Grausamkeiten  Ausdruck.  Zutritt 
zu  ihm  hatten  besonders  Adranodorus,  Zoippus  und  Thraso,  deren  Einfluss 
sieh  jedoch  in  entgegengesetztem  Sinne  äusserte.  Thraso  wirkte  für  Born, 
die  beiden  anderen  für  Karthago.  Die  Entscheidung  in  diesem  Parteikampfe 
ward  anf  folgende  Weise  herbeigeführt.  Es  bildete  sich  eine  Verschwörung 
gegen  das  Leben  des  Fürsten,  die  sich  allmählich  mehr  und  mehr  ausbreitete, 
und  bei  der  offenbar  unter  sich  selbst  wenig  übereinstimmende  Elemente 
zusammenwirkten;  Republikaner,  denen  es  darauf  ankam,  den  Tyrannen  zu 
beseitigen,  und  Freunde  Rom's,  welche  den  Anhanger  Karthago'»  aus  dem 
Wege  zu  räumen  wünschten.  Einer  der  Verschworenen ,  Theodotus,  war 
keck  genug,  sogar  einen  Vertrauten  des  Königs,  den  Kallon  für  das  Unter- 
nehmen gewinnen  zu  wollen;  Kallon  zeigte  aber  au,  was  ihm  tnitgelbeill 
war,  und  Theodotus  wurde  gefangen  genommen.  Unter  Folterqualen  be- 
obachtete er  anfangs  über  seine  Mitverschworenen  ein  hartnäckiges  Schweigen, 
endlich  gab  er,  von  Adranodorus  verhört,  an,  Thraso  sei  der  Anstifter  des 
ganzen  Planes.  Von  den  wirklieben  Verschworenen  nannte  er  keinen,  und 
diese  hatten  sieh  auch  so  sehr  auf  die  Standhaftigkeit  ihres  Genossen  ver- 
lassen, dass  keiner  es  für  nöthig  erachtet  hatte,  sich  zu  verbergen  oder  zu 
entfliehen.  Hieronymus  liess  Thraso  sofort  hinrichten;  man  kann  annehmen, 
dass  Adranodorus  ihn  dazu  bewog,  und  dass  Theodotus,  als  er  Thraso  an- 
gab, dies  that,  um  sich  Adranodorus  zum  Freundo  zu  machen,  und  auf  diese 
Weise  sein  eigenes  Leben  zu  retten,  was  ihm  auch  gelang. 

Sobald  Thraso  aus  dem  Wege  geräumt  war,  war  der  Abfall  von  Rom 
entschieden,  und  es  ist  klar,  dass  unter  den  obwaltenden  Umstanden,  nach 
den  schweren  Schlagen,  welche  Rom  erlitten  hatte,  sich  Manches  dafür  sagen 
liess.  Hieronymus  sandte,  wahrend  er  zugleich  seine  Bruder  nebst  Zoippus 
nach  Alexandria  schickte,  den  KyrenBer  Polyeletus  und  den  Argiver  Philo- 
demus  nach  Italien  zum  Hannibal.  Dieser  nahm  sie  freundlich  auf  und  gab 
ihnen,  als  sie  nach  Syrakus  zurückkehrten,  drei  Männer  mit,  den  karthagi- 
schen Trierarchen  Hannibal  als  Ueberbringer  seiner  Antwort,  und  zwei 
Halbgriechen,  Enkel  eines  Syrakusaners,  der,  eines  Mordversuches  gegen 
den  Sohn  des  Agathokles,  Agatharchus,  verdachtigt,  nach  Karthago  gefluchtet 
war,  und  dessen  Sohn  eine  Karthagerin  geheirathet  hatte,  Hippocrates  und 
Epicydes.  Sie  hatten  in  Hannibal's  Heer  gedient  und  sollten  nun  in  Syrakus 
für  Karthago  wirken,  was  sie  auch  in  musterhafter  Weise  gelhau  haben, 
Auf  den  Bericht  seiner  Gesandten  und  die  Botschaft  des  Hannibal  war 
Hieronymus  sogleich  bereit,  sich  den  Karthagern  anzusch  Hessen,  und  er  bat 
den  Trierarchen,  in  seinem  Auftrage  nach  Karthago  zu  gehen,  um  dort  über 
das  Bündniss  zu  verhandeln.  Als  der  Prtttor  Ap.  Claudius  in  Lilybaeum  von 
diesen  Dingen  hörte,  schickt«  er  Gesandte  zum  Hieronymus.  Sie  erklär- 
ten, dass  sie  zur  Erneuerung  des  Bündnisses,  das  mit  seinem  GroBSvater 
bestanden  habe,  gekommen  seien.  Hieronymus  wies  hühnisch  darauf  hin, 
dass  die  Rümer  ja  in  Italien  unterlegen  seien,  und  erklärte  schliesslich  offen.. 
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dass  er  sich  den  Karthagern  anwende.  Dem  Prator  blieb  nichts  Übrig,  als 
von  der  Thatsa che  Kenn tniss  zu  nehmen,  dass  nun  auch  das  syrakusaniBche 
Reich  zu  den  Feinden  Rom's  zahlte.  Nnn  schickte  Hieronymus  eine  aus 
Agatharchus,  Oneaigenes  und  Hipposlhenes  bestehende  Gesandtschaft  mit 
dem  Trierarchen  Hannibal  nach  Karthago,  um  ein  förmliches  BUndniss  abzu- 
schliessen,  auf  die  Bedingung  hin,  dass,  wenn  die  Romer  mit  gemeinsamen 
Kräften  aus  Sicilien  vertrieben  waren,  der  Himerafluas  die  Grense  des  kar- 
thagischen und  syrako sanisehen  Gebietes  sein  solle.  Die  Karthager  gingen 
gerne  darauf  ein;  solche  Versprechungen  kosteten  ja  nichts.  Bald  aber  setzte 
Hippocrates,  dem  es  darum  zu  thun  war,  in  Syrakus  eine  bedeutende  Rolle 
zu  spielen,  dem  Hieronymus  grossere  Dinge  in  den  Kopf.  Als  Nachkommen 
des  berühmten  Pyrrhus,  sagte  er,  gebühre  ihm  die  Herrschaft  Ober  ganz 
Sicilien.  Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  Hippocrates  hierbei  klug  verfuhr. 
Offenbar  war  es  ihm  nicht  ganz  klar,  dass  Hieronymus  wirklich  entschieden 
mit  Rom  zu  brechen  bereit  war.  Die  Romer  konnten  ihn  am  Ende  doch 
noch  durch  noch  schönere  Versprechungen  gewinnen.  Deshalb  musste  ihm 
Karthago  so  viel  versprechen  wie  Rom  ihm  niemals  versprechen  konnte,  weil 
die  italische  Stadt  mehr  auf  ihre  Ehre  hielt.  Hieronymus  schickte  wirklich 
eine  neue  Gesandtschaft  nach  Karthago;  er  wolle  den  Karthagern  bei  der 
Eroberung  von  Italien  helfen,  sie  sollten  ihm  dafür  beistehen,  ganz  Sicilien 
zu  gewinnen.  Die  Karthager  gingen  auf  Alles  ein;  stand  es  doch,  wenn  sie 
Glück  hatten,  bei  ihnen,  spater  dem  Hieronymus  zu  lassen,  was  sie  für  gut 
hielten.  Als  nun  unter  diesen  Umstanden  eine  neue  römische  Gesandtschaft 
kam,  and  einen  definitiven  Entschluss  des  Königs  aber  das  BUndniss  wollte, 
sah  er  sich  bei  seiner  Unerfahrenheit  in  den  Formen  der  Geschäfte  ge- 
nöthigt,  seinen  geheimen  Rath  zusammenzurufen.  Hier  zeigte  sich  die  Zer- 
fahrenheit der  Znstande  recht  deutlich.  Die  einheimischen  Mitglieder 
sehwiegen,  aus  Furcht  vor  dem  Herrscher;  3  Griechen,  Aristomachus  aus 
Korinth,  Damippus  aus  Sparta  und  Autonus  aas  Thessalien,  wahrscheinlich 
Soldnerbauptleute  des  Königs,  erklarten  sich  für  Aufrechthaltung  des  römi- 
schen Bündnisses,  nur  Adranodorus  sprach  dafür,  die  Gelegenheit  zu  be- 
netzen, um  ganz  Sicilien  zu  gewinnen,  d.  h.  sich  Karthago  anzaschliessen, 
and  Hippocrates,  um  seine  Meinung  befragt,  stimmte  dem  Adranodorus  bei. 
Bieronymus  entschloss  sich  jetzt,  wirklieb  von  Rom  zu  Karthago  überzugehen, 
und  um  nach  diplomatischem  Gebrauche  die  Form  zu  wahren,  welche  ver- 
langte, dass  man  den  bisherigen  Bundesgenossen  durch  unerfüllbare 
Forderungen  in's  Unrecht  versetzte,  ward  den  römischen  Gesandten  erwidert, 
Syrakus  werde  das  BUndniss  mit  Born  aufrecht  halten,  wenn  die  Römer  das 
Gold  und  das  Getreide  zurückgaben,  das  sie  von  Hiero  empfangen  hatten, 
und  wenn  sie  das  Land  Östlich  von  Himera  an  Syrakus  abtraten.  Da  das 
unannehmbare  Bedingungen  waren,  rüstete  man  sich  beiderseits  zum  Kriege, 
und  der  Tyrann  begann  ihn  thatsachlich. 

Hieronymus  schickte  Hippocrates  und  Epicydes  mit  2000  Soldaten  zum 
Angriffe  auf  die  Grenzstädte  des  römischen  Gebietes  nnd  zog  selbst  mit  dem 
übrigen,  aus  15000  Mann  bestehenden  Heere  aus,  gelangte  aber  nur  bis 
Leontini.     Hier  kam  die  Verschworung,  deren  Theilnehmer  fast  alle  dem 
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Heere  angehörten,  10m  Ausbruch.  Ein  Theil  derselben  stellte  sich  in  einem 
an  einer  schmalen  Strasse,  durch  welche  der  Eonig  auf  den  Marktplatz  von 
Leontini  reiten  musste,  gelegenen  Hause  auf.  Ein  anderer  Verschworener, 
Namens  Deinomenes,  einer  der  Leibwächter  des  Hieronymua,  unternahm  es, 
unter  dem  Vorwande,  er  habe  an  seinem  Pferde  etwas  zu  ordnen,  die  übrigen 
Leibwächter  zurückzuhalten  und  vom  Könige  zu  trennen.  Der  Anschlag 
ward  ausgeführt  und  Hieronymus  war  getodtet,  ehe  die  Wächter  den  Deino- 
menes bei  Seite  geschoben  hatten.  Als  sie  ihn  todt  sahen,  tumnltuirten  sie 
eine  Zeit  lang  und  liefen  dann  auseinander.  Von  den  Verschworenen  procla- 
mirten  Einige  die  Republik,  die  dann  auch  bald  von  den  Soldaten  gern 
angenommen  wurde,  Andere  eilten  nach  Syrakns,  um  dort  Adranodorus  zu 
verhindern,  Besitz  von  der  Herrschaft  zu  ergreifen.  Unter  diesen  waren 
Tbeodotus  und  Sosis.  Adranodorus  hatte  indess  bereits  vom  Tode  des 
Königs  gehört  und  das  Seine  gethan,  um  sich  selbst  zu  sichern.  Er  hatle  die 
Insel,  die  Burg  in  Epipolae  und  noch  einige  andere  Punkte  mit  Truppen,  die 
er  für  treu  hielt,  besetzt,  als  Tbeodotus  und  Sosis  nach  Sonnenuntergang 
durch  das  Thor  Hexapylum  in  Syrakus  eintrafen.  Sie  hatten  das  blutige 
Gewand  des  Hieronymus  und  sein  Diadem  als  Zeichen,  dass  er  wirklich  todt 
war,  mitgebracht  und  zeigten  es,  durch  Tycha,  daun  durch  Achradina  reitend, 
dem  Volke,  das  aus  den  Hausern  auf  die  Strasse  stürzte,  an  die  Fenster  und 
auf  die  Dächer  eilte,  um  zu  erfahren,  was  vorgegangen  sei.  Als  die  grosse 
Nachricht,  überall  mit  Jubel  aufgenommen,  sich  in  der  Stadt  verbreitet  hatte, 
sammelten  sich  auf  den  Plätzen  Bewaffnete,  und  die  grosse  Schaar  der 
Waffenlosen  eilte  zum  Tempel  des  olympischen  Zeus,  wo  die  von  den  Romern 
dem  Hiero  geschenkten  gallischen  und  illyrischen  Waffen  hingen,  und  nahm 
sie  herunter  unter  Gebeten  an  den  Gott,  dass  er  die  heiligen  Waffen  ihnen, 
die  für  ihr  Vaterland,  für  die  Tempel  der  Gotter,  für  die  Freiheit  kämpfen 
wollten,  gerne  gewahren  möge.  Noch  in  der  Nacht  gewannen  die  Aufständi- 
schen einen  Punkt  auf  der  Insel  selbst.  Die  aus  jungen  Leuten  bestehende 
Besatzung  der  burgartigen  öffentlichen  Kornmagazine  erklärte  sich  für  die 
Freiheit  und  schickte  Abgeordnete  nach  Acbradina,  um  ihren  Enlschluss 
dort  mitzutheilen. 

Rei  Tagesanbruch  strömte  alles  Volk  bewaffnet  beim  Raihbause  in 
Achradina  zusammen.  Rei  dem  Altar  der  Homonoia,  der  hier  stand,  hielt 
einer  der  angeseheneren  Bürger,  Polyaenus,  eine  Anrede  an  die  Versammel- 
ten, durch  die  er  sie  bewog,  einstweilen  noch  den  Weg  der  Güte  zu  ver- 
suchen. Abgeordnete  gingen  zum  Adranodorus,  um  ihm  anzudeuten,  dass  er 
in  der  Gewalt  des  Volkes  sei  und  ihn  aufzufordern,  die  Insel  zu  überliefern. 
Zugleich  wurde  zum  ersten  Haie  seit  dem  Tode  Hiero's  eine  Rathsversaram- 
lung  gehalten.  Adranodorus  hatte  zwar  grosse  Lust,  sich  zum  Tyrannen  zu 
machen,  und  er  wurde  hierin  auch  von  seiner  Gemahlin  Damarete,  Hiero's 
Tochter,  bestärkt,  aber  die  Begeisterung  des  Volkes  und  besonders  der  Um- 
stand, dass  ein  Theil  der  Insel  schon  für  ihn  verloren  war,  gaben  ihm  zu 
denken  und  er  entschloss  sich  zur  Nachgiebigkeit,  mit  dem  stillen  Vorbehalt, 
bei  günstigerer  Gelegenheit  seine  Pläne  wieder  aufzunehmen.  Er  antwortete 
den  Abgesandten  des  Volkes,  er  werde  gehorchen.    Am  folgenden  Morgen 
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kam  er  selbst  nach  Achradina  und  redete  vom  Altar  der  Homonoia  berab 
das  Volk  an.  Er  erklarte  sein  Ztlgern  mit  der  Anfangs  gehegten  Furcht  vor 
schlimmer  Behandlung;  jetzt,  da  er  sehe,  dass  nach  dem  Tode  des  Fürsten 
das  Volk  an  Niemandem  Rache  üben  wolle,  lege  er  vertrauensvoll  die  von 
Hieronymus  ihm  übertragene  Gewalt  in  die  Hände  der  Gesammtheit.  Zu- 
gleich übergab  er  die  Schlüssel  der  Burg  und  des  Schatzes.  Nun  herrschte 
grosser  Jubel  in  Syrakus,  und  in  allen  Tempeln  dankte  man  für  die  Vollendung 
der  Befreiung.  Am  folgenden  Tage  schritt  man  zur  Wahl  der  Feldherren, 
d.  h.  der  Leiter  des  Staates.  Die  meisten  der  Erwählten  gehorten  den  Ver- 
schworenen gegen  Hieronymus  an,  darunter  zwei  Abwesende,  Sopater  und 
Deinomenes.  Einer  derjenigen  aber,  die  die  meisten  Stimmen  bekommen 
hatten,  war  Adranodorus,  der  sich  durch  seine  rechtzeitige  Nachgiebigkeit 
beim  Volke  in  Gunst  gesetzt  hatte.  Anfangs  ging  nun  unter  der  neuen 
Regierung  Alles  nach  Wunsch.  Sopater  und  Deinomenes  brachten  aus  Leon- 
tini  die  Kriegskasse  des  Tyrannen  und  lieferten  sie  an  die  vom  Volke  er- 
nannten Schatzmeister  ab,  die  auch  das  Geld  aus  der  Burg  in  Empfang 
nahmen.  Im  Gefühl  der  Sicherheit  hatte  das  Volk  auch  nichts  dagegen,  dass 
Hippocrates  und  Epicydes  in  der  Stadt  blieben.  Von  den  Soldaten  gemieden 
waren  sie  nach  Syrakus  gekommen,  um  dort  Sicherheit  tu  finden.  Bald  ent- 
deckten sie  aber,  dass  hier,  gerade  wegen  der  durch  die  neue  Freiheit 
herbeigeführten  Verwirrung,  ehrgeizige  Plane  jetzt  ebenso  sehr  wie  unter 
Hieronymus  Aussicht  anf  Erfolg  hatten,  und  sie  verschafften  sieb  durch 
folgende  List  die  Möglichkeit,  noch  langer  in  der  Stadt  tu  bleiben,  ohne 
Verdacht  zu  erregen.  Sie  versicherten,  dass  sie  dem  Tyrannen  nur  deswegen 
gedient  hatten,  weil  ihr  Feldherr  Hannibal,  der  sie  nach  Syrakus  geschickt, 
es  so  gewünscht;  jetzt  hegten  sie  keinen  anderen  Wunsch,  als  zum  kartha- 
gischen Heere  nach  Italien  zurückzukehren.  Doch  konnten  sie  unterwegs 
leicht  von  romischen  Soldaten  aufgefangen  werden,  und  sie  baten  deshalb 
um  syrakusanisches  Geleit  bis  Locri;  Hannibal  werde  den  kleinen  Dienst 
hoch  anrechnen.  Die  Syrakusaner  gewahrten  die  Bitte;  aber  die  Feldherren 
sorgten  nicht  dafür,  dass  die  zu  ihrem  Geleite  bestimmten  Truppen  zusammen- 
kamen, wahrscheinlich  weil  das,  was  das  Volk  in  der  Uebereilung  gewahrt 
hatte,  überhaupt  schwer  durchzuführen  war,  und  so  blieben  die  Beiden  in 
Syrakus,  wo  sie  die  Zeit  benutzten,  um  Uneinigkeit  zu  säen  und  Soldaten  und 
Pobel  gegen  den  Senat  und  die  Vornehmen  aufzuhetzen.  Die  nächste  Kata- 
strophe wurde  aber  von  anderer  Seite  herbeigeführt. 

Adranodorus,  von  seiner  Gemahlin  unaufhörlich  zum  Handeln  angetrie- 
ben, entschloss  sich  endlich  mit  Themislus,  dem  Schwiegersohn  Gelo's, 
zum  Losschlagen,  war  aber  so  unvorsichtig,  den  Plan  seinem  Freunde,  dem 
Schauspieler  Aristo,  mitzutbeilen,  und  Aristo  zeigte  das  Vorhaben  den 
Feldherren  an.  Als  diese  sich  von  der  Wahrheit  der  Angaben  Aristo's  über- 
zeugt hatten,  berietben  sie  sich  mit  einigen  angesehenen  Männern  und 
Überfielen  dann  unverzüglich  Themistus  und  Adranodorus  und  hieben  sie 
nieder.  Es  entstand  ein  gewaltiger  Auflauf  in  der  Stadt.  Der  Senat  versam- 
melte sich,  and  nun  musste  vor  demselben  Aristo  eine  umständliche 
Angabe  über  Alles,  was  er  von  der  Verschwörung  wusste,  machen.     Er 
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führte  sie  auf  die  Umtriebe  der  Harmonie,  Gelo's  Tochter  und  Themistus' 
Gemahlin,  zurück,  er  tbeilte  mit,  dass  die  afrikanischen  und  iberischen 
Söldner  bereits  zur  Ermordung  der  Feldherren  gewonnen  gewesen  seien, 
und  ging  so  sehr  in  Details  ein,  dass  der  Rath  vollkommen  aberzeugt  wurde, 
die  schleunige  Ermordung  von  Adranodorus  und  Themistus  sei  durchaus 
nothwendig  gewesen.  Auf  die  Rathssitzung  folgte  alsbald  eine  Volksversamm- 
lung, in  welcher  Sopater  nicht  nur  das  Geschehene  rechtfertigte,  sondern 
auch  sein  Möglichstes  tbat  nm  das  Volk  zur  Wuth  aufzureizen.  Er  stellte 
Adranodorus  und  Themistus  als  grössere  Verbrecher  dar,  als  Hieronymus 
selbst  gewesen  sei,  und  Hess  deutlich  durchblicken,  dass  die  Frauen  des 
königlichen  Hauses,  nicht  bloss  Harmonia,  sondern  auch  Damarete,  an  Allem 
Schuld  seien.  Sogleich  wurde  beschlossen,  sie  zu  (ödten,  und  der  Beschluss 
unverzüglich  vollstreckt.  Ausser  den  beiden  genannten  Frauen  war  aber 
noch  die  zweite  Tochter  Hiero's  da,  Heraclea,  die  Gattin  des  Zoippus,  der 
von  Hieronymus  an  Ptolemaeus  geschickt,  es  für  sicherer  gehalten  hatte 
nicbt  zurückzukehren,  sondern  in  Aegypten  zu  bleiben.  Auch  sie  sollte 
sterben,  aber  sie  floh  in  die  Kapelle  des  Palastes  und  flehte  die  Mörder  nm 
Gnade  an,  und  als  sie  sah,  dass  sie  sterben  müsse,  bat  sie  inständig,  doch 
wenigstens  ibre  unschuldigen  Töchter  zu  schonen.  Aber  sie  wurde  ermordet 
und  nun  begann  eine  scheussliche  Verfolgung  der  Jungfrauen,  die  sieb  von 
den  Mördern  losgerissen  hatten,  und  verwundet  die  Strasse  zu  erreichen 
suchten,  bis  sie  endlich  festgehalten  und  vollends  getödtet  wurden.  Kurz 
darauf  kam  der  Befehl,  ihr  Leben  zu  schonen,  und  nun  fiel  das  Gehässige 
der  allzuschnellen  Niedermelzelung  der  Frauen  auf  die  Feldherren. 

Das  Volk  verlangte,  dass  an  Stelle  von  Adranodorus  und  Themistus  zwei 
neue  Feldherren  gewählt  werden  sollten.  In  der  zu  diesem  Zweck  gehaltenen 
Versammlung  schlug  Einer  aus  der  Hefe  des  Volkes  Epicydes  vor  nod  gleich 
darauf  nannte  ein  Anderer  den  Namen  des  Hippocrates.  Beide  Vorschlage 
fanden  grossen  Beifall.  Anfangs  wollten  die  Feldherren  diese  Wahl  nicht 
anerkennen,  weil  viele  fremde  Soldaten  in  der  Versammlung  waren  (wir 
können  an  Afrikaner  und  Iberer  denken),  und  diese  am  Lautesten  für  die 
beiden  Brüder  geschrien  hatten.  Sie  konnten  aber  mit  ihrem  Widerspruch 
nicht  durchdringen  und  mussten  Hippocrates  und  Epicydes  als  Feldherren 
proclamiren.  So  waren,  zum  ersten  Male  seit  die  Stadt  bestand,  Karthager 
in  die  Regierung  von  Syrakus  eingetreten,  nicht  zum  Heile  des  altbewährten 
Gemeinwesens. 

Dennoch  gewann  im  Allgemeinen  etile  den  Römern  günstige  Stimmung 
die  Oberband.  Die  Syrakusaner  konnten  ihren  wahren  Vortheil  nicbt  ganz 
verkennen.  Man  sandte  zu  Ap.  Claudius,  dem  sein  Amt  für  211  prolongirt 
war,  um  einen  zehntägigen  Waffenstillstand  und  verlangte,  als  dies  erreicht 
war,  Erneuerung  des  früheren  Bündnisses.  Um  diese  Zeit  kam  der  Consul 
M.  Claudius  Marcellus  nach  Sicilien.  Rom  schickte  seinen  besten  Feldherrn 
an  einen  wichtigen  Punkt.  Hannibal  hatte  Rom  in  grosse  Gefahr  gebracht, 
aber  die  Römer  hatten  schon  gesehen,  dass  er  es  mit  seinen  eigenen  Kräften 
nicht  zu  vernichten  vermochte.  Dazu  wäre  ein  Zusammenwirken  mehrerer 
Mächte  erforderlich  gewesen,  und  unter  diesen  war  eine  der  bedeutendsten 
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Syrakus.  Syrakus  konnte  als  Feind  Rom's  ein  schweres  Gewicht  in  die  Wag- 
schale der  Entscheidung  werfen.  So  war  es  ein  Beweis  ruhiger  klarsehender 
Erwägung,  dass  die  Römer  ihren  besten  Feldherrn  nicht  Haonibal  gegenüber 
Hessen,  wo  er  noch  nichts  Entscheidendes  wirken  konnte,  sondern  ihn  nach 
Sicilien  schickten,  vielleicht  um  den  Frieden  aufrecht  zu  halten,  wahrschein- 
licher jedoch,  um  den  Krieg  mit  Kraft  zu  fuhren.  Sicilien  war  für  Harcellus 
kein  neues  Schlachtfeld.  Er  hatte  dort  im  ersten  panischen  Kriege  seine 
Laufbahn  begonnen,  und  dort  seinem  Adoptivbruder  Olacilius  das  Leben 
gerettet.  Seinen  Hauptruhm  halte  er  indessen  im  gallischen  Kriege  errungen, 
wo  er  spolia  opima — zum  ersten  Male  nach  Romulaswar  das  geschehen,  und 
es  geschah  damals  zum  letzten  Haie  —  erbeutet  und  den  Triumph  sich  er- 
worben hatte.  Im  zweiten  panischen  Kriege  Anfangs  nicht  verwandt,  hatte 
er  schon  216,  im  Jahre  der  Schlacht  bei  Caunae,  dem  Hannibal  die  erste 
Niederlage  bei  Nola  beigebracht,  und  so  den  Bann,  der  über  Rom  lag, 
gebrochen.  Für  244  waren  er  und  Q.  Fabius  Maximus  zu  Consuln  erwählt 
worden,  die  einzigen  Manner,  auf  die  sich  Rom  damals  vollkommen  verlassen 
konnte.  Zu  Anfang  des  Jahres  814  hatten  die  Römer  schon  gezeigt,  welches 
Gewicht  sie  auf  die  Aufrechthaltung  ihrer  Herrschaft  in  Sicilien  legten. 
T.  Otacilius  sollte  mit  einer  grossen  Flotte  dahin  abgehen ;  aber  es  fehlte  an 
Seeleuten.  Da  wurde  festgesetzt,  dass  die  Mitglieder  der  dritten  und  zweiten 
Censusclasse  je  einen  Seemann,  die  der  ersten  je  naoh  dem  Vermögen  drei 
bis  sieben,  die  Senatoren  je  acht  Seeleute  stellen  sollten.  Es  war  das  erste 
Mal,  dass  die  Flotte  des  Staates  auf  diese  Weise  bemannt  wurde.  Wenn  so 
Rom  sich  aufs  Aeusserste  anstrengte,  Sicilien  zu  behaupten,  lag  in  der 
Sendung  des  Marcellus  die  Anerkennung  derselben  Thatsache:  der  entschie- 
denen Wichtigkeit  der  Insel  für  die  Sicherheit  Rom's. 

Die  Römer  standen  mit  einer  Flotte  von  100  Kriegsschiffen,  welche 
Ap.  Claudius  befehligte,  in  der  Nahe  von  Syrakus,  bei  Morgantia,  wie  Livjus 
sagt  —  aber  das  ist  nicht  möglich,  Morgantia  lag  nicht  an  der  Küste  und  es 
ist  wohl  Megara  gemeint.  Als  nun  die  syrakusanischen  Gesandten,  von 
Ap.  Claudius  an  Marcellus  gewiesen,  zu  diesem  gekommen  waren,  glaubte 
der  Consul,  man  werde  sich  über  die  Bedingungen  wohl  einigen  können,  und 
sandte  einige  Romer  nach  Syrakus,  um  mit  den  dortigen  Feldherren  in  Unter- 
bandlangen su  treten.  Inzwischen  war  aber  auch  eine  karthagische  Flotte 
in  der  Nahe  des  Pacbynus  erschienen,  und  die  Aussicht  auf  Unterstützung 
durch  ihre  Landsleute  bewog  Hippocrates  und  Epicydes,  aus  der  bisher 
beobachteten  Zurückhaltung  nunmehr  herauszutreten.  Sie  verbreiteten  unter 
dem  Volke  das  Gerücht,  es  handle  sich  darum,  die  Stadt  an  die  Romer  zu 
verrathen.  Als  nun  gar  Ap.  Claudius  mit  Kriegsschiffen  an  der  Mündung  des 
grossen  Hafens  Stellung  nahm,  da  bedurfte  es  kaum  noch  einer  besonderen 
Aufreizung  des  Volkes;  es  witterte  Verrath  und  war  schon  im  Begriff,  an 
die  Mauern  zu  eilen,  und  mit  gewaffneter  Hand  die  Landung  der  Romer  zu 
verhindern. 

Für  den  Augenblick  Hess  es  sich  indess  noch  beruhigen.  In  einer 
Volksversammlung  erzielte  Apollonides,  ein  angesehener  Mann,  durch  ge- 
schickte Worte  einegute  Wirkung.  Die  Hauptsache,  sagleer,  sei,  dassdie  Bürger- 
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Schaft  von  Syrakus  nicht  unter  sieb  uneinig  werde;  in  zweiter  Linie  handle 
es  sich  darum,  ob  man  sich  mit  Rom  oder  mit  Karthago  verbanden  solle. 
Keines  von  beiden  kann«  der  Stadt  zum  Verderben  gereichen.  Indes»  hübe 
Hiero  das  Eine,  Uieronymus  das  Andere  erwählt,  und  es  lasse  sich  nicht 
verkennen,  dass  sich  Syrakus  unter  der  Regierung  Hiero's  besser  befanden 
habe  als  unter  der  des  Uieronymus.  Nach  langen  Berathungen  wurde  be- 
schlossen, mit  Rom  Frieden  zu  halten. 

Aber  was  die  Vernunft  mit  Mühe  zu  Stande  gebracht,  zerstörte  zum 
zweiten  Male  die  von  schlauen  Menschen  aufgeregte  Leidenschaft.  Der  Anlass 
ging  von  Leontini  aus.  Die  Bevölkerung  dieser  Stadt,  die  sich  von  den  Römern 
bedroht  glaubte,  bat  Syrakus  um  Hülfe.  Dies  kam  sowohl  den  kriegerischen 
Elementen  in  Syrakus,  wie  auch  der  Friedenspartei  sehr  gelegen,  jenen,  weil 
sich  so  eine  Gelegenheit  darzubieten  schien,  ihren  Zweck  zu  erreichen,  dieser 
aber  aus  der  schwächlichen  Rücksiebt,  dass  die  Unruhstifter  dann  doch 
wenigstens  von  Syrakus  entfernt  waren,  als  ob  sie  nicht  auswärts  leicht  noch 
mehr  Unheil  anrichten  konnten,  als  in  der  Hauptstadt.  Hippocrates  ward  mit 
den  UeberlBufern  und  einigen  Söldnern,  im  Ganzen  4000  Mann,  dahin  ge- 
schickt. Er  benutzte  sogleich  die  endlich  dargebotene  Gelegenheit,  Syrakus 
direct  mit  den  Römern  zu  verfeinden,  und  verwüstete  in  Streifzügen  das 
römische  Gebiet.  Als  die  bedrohten  Punkte  von  Appius  besetzt  waren,  Über- 
fiel Hippocrates  die  Römer  mit  Uebcrmacht.  Ueber  diesen  Friedensbruch  be- 
klagte sich  Marcellus  in  Syrakus,  indem  er  verlangte,  dass  die  beiden  Kar- 
thager Hippocrates  und  Epicydes  aus  dem  gesammten  nicht  römischen  Sicilien 
ausgewiesen  würden.  Nun  begab  sich  Epicydes,  da  in  Syrakus  für  den  Augen- 
blick nichts  dagegen  zu  machen  war,  schnell  zu  seinem  Bruder  nach  Leontini 
und  benutzte  geschickt  das  Selbstgefühl  der  Bewohner  dieser  Stadt.  Seitdem 
Sturze  der  Tyrannenherrschaft,  sagte  er,  hange  Leontini  von  Niemandem  mehr 
ab;  sie  brauchten  sich  von  Syrakus  keine  Befehle  mehr  erlheilen  tu  lassen. 
Das  leuchtete  den  Leontinern  ein  und  als  nun  syrakusanische  Gesandte  kamen, 
die  den  Ueberfall  des  römischen  Postens  rügten  und  den  beiden  Karthagern 
geboten,  Sicilien  zu  verlassen,  da  antworteten  die  Leontiner,  die  Syrakusaner 
seien  nicht  ihre  Herren,  und  syrakusanische  Friedensschlüsse  gingen  sie  nichts 
an.  So  blieb  denn  den  Syrakusanern  nichts  übrig,  als  Marcellus  zu  erklaren, 
sie  vermochten  nichts  über  die  Leontiner;  Marcellus  mOge  gegen  sie  ver- 
fahren, wie  es  ihm  gut  dünke;  sie  würden  sieb  selbst  beim  Kampfe  gegen 
dieselben  betheiligen. 

Marcellus  wartete  jedoch  die  syrakusanische  Hülfe  nicht  ab.  Er  eroberte 
Leontini  allein  und  schnell.  Etwas  langer  hielt  sich  noch  die  Burg,  in  die  sich 
Hippocrates  und  Epicydes  zurückgezogen  hatten.  In  der  Nacht  flüchteten  sie 
weiter  nach  Herbessus.  Als  nun  inzwischen  auch  800  0  Syrakusaner  ausgerückt 
waren,  erhielten  sie  am  Flusse  Mylas  (Marcellino)  die  Nachricht  von  der  Er- 
oberung Leontini's,  und  das  mit  stark  übertriebenen  Einzelheiten.  Der  grosste 
Theil  der  Einwohner  sei  ermordet,  Alles  geplündert,  die  Besitzungen  ver- 
theilt.  In  Wirklichkeit  waren  2000  Ueberlaufer  gepeitscht  und  hingerichtet 
worden,  den  Leontinern  selbst  und  den  übrigen  Soldaten  dagegen  kein  Leids 
zugefügt,  und  auch  die  Plünderung  der  Stadt  hatte  nicht  lange  gedauert    Im 
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syrakusanischen  Heere  brach  jetzt  grosser  Unwille  aus,  und  die  Feldherren 
Sosis  und  Deinomenes  hielten  es  deshalb  für  besser,  ihre  Truppen  einstweilen 
nach  Hegara  zu  führen.  Doch  schien  es  ihnen  DOthwendig,  die  Unruhstifter 
Bippoerates  und  Epicydes  in  ihre  Gewalt  zu  bekommen.  Ein  Angriff  mit 
wenigen  Soldaten  auf  Herbessus  misslang;  sie  führten  deshalb  am  folgenden 
Tage  das  ganze  Heer  gegen  diese  Stadt.  Nun  ward  den  zwei  Karthagern 
bange;  nur  äusserste Verwegenheit  konnte  sie  noch  retten.  Sie  wussten,  dass 
die  syrakusanischen  Soldaten  noch  immer  aber  das  in  Leontini  Vorgefallene 
aufgeregt  waren,  und  sie  wollten  wenigstens  den  Versuch  machen,  sie  für 
sich  zu  gewinnen.  Sie  gingen  dem  Heere  entgegen  und  halten  das  Glück,  an 
der  Spitze  des  Zuges  einige  Hundert  Kreter  zu  treffen,  die  früher  (bei  lliero- 
nymus)  unter  ihnen  gedient  hatten,  und  die  dem  Hannibal  zu  Dank  verpflichtet 
waren,  da  er  sie  in  der  Schlacht  am  Trasimenischen  See  gefangen  genommen, 
aber  freigelassen  hatte.  Als  Hippocrates  und  Epicydes  diese  an  ihren  Waffen 
nnd  Feldzeichen  erkannten,  eilten  sie  ihnen  mit  Oelzweigen  und  dem  sonstigen 
Anfluge  von  Schutzflehenden  entgegen  und  beschworen  sie,  sie  zu  schützen 
und  sie  nicht  den  Syrakusanern  in  die  Hände  fallen  zu  lassen,  welche  sie  an 
die  Homer  zur  Hinrichtung  ausliefern  wollten.  Die  Kreter  beruhigten  sie,  er- 
klärten, sie  schützen  zu  wollen  und  stellten  ihren  Harsch  ein.  Allmählich 
verbreitete  sich  unter  den  Truppen  die  Nachricht  von  der  Anwesenheit  der 
Brüder.  Die  Feldherren  ritten  vor,  schalten  die  Kreter,  dass  sie  mit  Ver- 
rathern sich  in  Gespräch  einliessen  und  wollten  die  Beiden  verhaften.  Aber 
die  Soldaten  gehorchten  nicht,  unil  um  nicht  ihr  eigenes  Leben  aufs  Spiel 
zu  setzen,  führten  die  Feldherren  die  Truppen  nach  Hegara  zurück.  Nach- 
richt von  dem  Vorgefallenen  sandten  sie  nach  Syrakus.  So  war  es  den  Brüdern 
gelungen,  einstweilen  ihr  Leben  und  ihre  Freiheit  zu  retten.  Ein  Betrug  ver- 
schaffte ihnen,  was  sie  als  letztes  Ziel  erstrebten,  die  Herrschaft  über  Syrakus. 
Sie  verfassten  einen  Brief,  den  angeblich  die  syrakusanischen  Feldherren 
an  Harcellus  geschrieben  halten,  und  worin  sie  ihn  ersuchten,  das  Lager  bei 
Hegara  zu  erobern,  und  sie  so  vom  Beste  der  gefährlichen  Süldnerschaar  zu 
befreien.  Der  Brief  ward,  als  sei  er  aufgefangen  worden,  dem  Heere  mit- 
getbeilt.  Bei  dem  in  Zeiten  wie  den  damaligen,  natürlichen  Hisslrauen  Aller 
gegen  Alle  fand  er  Glauben,  und  als  die  Feldherren  sich  mit  Muhe  nach 
Syrakus  gerettet  hatten,  fielen  die  wOthenden  Söldner  über  die  Syrakusaner 
im  Lager  her,  so  dass  sich  die  beiden  Karthager  noch  das  Verdienst  erwerben 
konnten,  syrakusanischen  Bürgern  das  Leben  zu  reiten.  Doch  behielten  sie 
sie  als  Geiseln  zurück.  Dann  schickten  sie  einen  ihnen  ergebenen  Soldaten, 
der  in  Leontini  gewesen  war,  nach  Syrakus,  wo  er  alle  falschen  Nachrichten, 
die  Anfangs  Über  die  Einnahme  dieser  Stadt  gemeldet  waren,  verbreiten  und 
als  Augenzeuge  bestätigen  musste.  In  Syrakus  gewann  auf  diese  Weise  die 
Ansicht  die  Oberhand,  dass  man  den  Hörnern  nicht  trauen  dürfe.  Nur  die 
Feldherren  kannten  die  wahre  Sachlage.  Hippocrates  und  Epicydes  verloren 
aber  keine  Zeit.  Sie  fanden  sich  schnell  vor  dem  verschlossenen  Hexapylum 
ein,  und  begannen  mit  den  Syrakusanern  Verhandlungen,  wobei  die  Ver- 
wandten der  von  ihnen  geretteten  Bürger  eifrig  dafür  sprachen,  sie  ein- 
zulassen.   In  das  erste  der  sechs  Thore  waren  sie  schon  eingelassen  worden, 
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als  die  Feldherren  herzukamen.  Aber  alle  Bemühungen  derselben,  Bitten  wie 
Drohungen,  waren  vergebens;  von  Aussen  und  von  Innen  ward  an  den 
Thoren  gestürmt,  alle  erbrochen  und  Hippocrales  und  Epicydes  drangen  mit 
ihren  Anhängern  in  die  Stadt  Die  Feldherren  flohen  nach  Aobradina,  aber 
auch  dieser  Stadtth ei!  ward  schnell  eingenommen  und  die  Mehrzahl  derselben 
getödtet.  Hauche  Syrakusaner  fluchteten  zu  den  Römern,  unter  ihnen  Sosis. 
Am  nächsten  Tage  zogen  die  beiden  Karthager  Schuldgefangene  aus  der  Haft, 
machten  Sklaven  frei,  und  Hessen  sich  von  dem  wilden  Haufen,  der  aus 
Soldnern,  Sklaven  und  Pöbel  bestand,  und  das  syrakusanischeVolk  vorstellen 
sollte,  zu  Feldherren  wählen.  Die  Unfähigkeit  der  grossen  Stadt  Syrakus,  sich 
selbst  zu  regieren,  konnte  nicht  schlagender  nachgewiesen  werden,  als  lureh 
diesen  Vorgang. 

Auf  die  Nachricht  von  diesen  Vorfallen,  die  den  Krieg  als  unvermeidlich 
zeigten,  rückte  Marcellus  sogleich  mit  seinem  Heere  von  Leontini  vor  Syrakus. 
Ap.  Claudius  wollte  noch  nicht  alle  Hoffnung  aufgeben,  auf  friedlichem  Wege 
zum  Ziele  zu  kommen,  und  schickte  Gesandte  an  die  Stadt  auf  einem  Fünf- 
ruderer,  dem  ein  Vierruderer  voranfuhr.  Aber  dieser  ward  genommen,  und 
die  Gesandten  rettete  nur  die  Flucht.  Marcellus  selbst  schickte  noch,  um 
einen  letzten  Versuch  zu  machen  —  die  Römer  wussten  recht  wobl,  schon 
aus  der  einst  mit  Tarent  gemachten  Erfahrung,  wie  schwierig  es  war,  gegen 
eine  grosse  wohl  befestigte  Stadt  Gewalt  mit  Erfolg  anzuwenden  — ,  nachdem 
er,  wie  Livius  sagt,  am  Olympium  sein  Lager  aufgeschlagen,  Gesandte  nach 
Syrakus  mit  folgenden  Forderungen:  Aufnahme  der  in  den  letzten  Unruhea 
zu  den  Römern  Geflüchteten,  Auslieferung  der  Mörder  der  Feldherren.  Die 
Gesandten  wurden  aber  gar  nicht  in  die  Stadt  gelassen,  die  beiden  Karthager 
wiesen  sie  vor  der  Hauer  zurück.  Sie  sollten  wiederkommen,  wenn  die,  an 
welche  sie  geschickt  seien,  die  Herrschaft  in  Syrakus  hätten.  Uebrigens  würden 
die  Romer  finden,  dass  es  nicht  so  leicht  sei,  Syrakus  zu  nehmen  wie  Leontini. 
Das  hiess  deutlich:  ein  selbständiges  Sjrakus  giebt  es  nicht  mehr;  Syrakus 
ist  eine  karthagische  Stadt  geworden!  So  ward  denn  die  Belagerung  von  der 
Landseite  wie  von  der  Meerseite  begonnen. 

Zu  Lande  commandirte  Appius,  zur  See  Marcellus  selbst.  Anfangs  hoffte 
man,  in  ganz  kurzer  Zeit  —  in  fünf  Tagen,  sagt  Polyb  —  die  Stadt  durch  An- 
wendung von  Maschinen  bei  der  Stoa  Skytike  zu  nehmen,  die  man  ristlich  von 
den  Hexapjla  zu  suchen  hat.  Aber  das  zeigte  sich  bald  als  unausführbar.  Die 
Wissenschaft  des  Arehimedes  feierte  ihren  pr actischen  Triumph.  Die  Maschinen 
der  Römer  vermochten  den  Hauern  keinen  Schaden  zu  thun.  Marcellus  ver- 
zichtete nunmehr  auf  den  Angriff  zu  Lande  und  griff  mit  aller  Kraft  von  der 
Seeseite  her  die  Achradina  an.  Es  ist  das  sehr  auffallend,  da  an  den  meisten 
Stellen  das  Ufer  sehr  hoch  ist,  mindestens  1 0  Meter ,  und  man  könnte  des- 
wegen auf  den  Gedanken  kommen,  dass  er  die  Acbradina  nur  vom  grossen 
Hafen  her  angegriffen  hatte,  wo  die  am  Ufer  längs  laufende  Mauer  auf  sehr 
niedrigem  Boden  stand.  Aber  da  Polyb  berichtet,  Arehimedes  habe  gegen  die 
feindlichen  Schiffe  Haschinen  aufgestellt  je  einen  Pfeilschuss  weit,  und  die 
Strecke,  wo  die  Acbradina  den  Hafen  berührte,  nämlich  in  der  Nahe  von 
Ortygia,  nicht  viele  Pfeilschusslängen  hat,  so  ist  doch  wohl  an  die  Ostküste 
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der  Achradina,  an  die  Kflsle  des  offenen  Heeres,  zu  denken.  Die  Römer  be- 
wiesen in  der  Benutzung  der  Schiffe  cum  Angriff  auf  die  Hauern  eine  ähn- 
liche Kunst,  wie  sie  sie  im  ersten  punischen  Kriege  in  den  Seeschlachten 
bewiesen  hatten;  nur  war  der  Erfolg  nicht  der  gleiche,  und  deshalb  ist  ihre 
diesmalige  Erfindung  auch  nicht  so  berühmt  geworden,  wie  die  der  Enter- 
brücken. Es  wurden  zwei  Feineren  so  eng  verbunden,  das»  nur  die  äusseren 
Ruder  blieben;  an  der  Spitze  der  Beiden  ward  eine  hohe  Leiter  von  4  Fuss 
Breite  befestigt,  welche  an  ihrem  oberen  Ende  eine  hölzerne  Plattform  trug, 
die  4  Männer  fassen  konnte.  Hit  Bollen,  die  an  den  Maslspitzen  befestigt 
waren,  ward  diese  Leiter  in  die  Hohe  gezogen,  so  dass  sich  ihr  oberes  Ende 
auf  die  feindliche  Hauer  legte,  und  nun  die  Angreifer  auf  dieselbe  steigen 
konnten.  AmVordertheil  stutzte  man  die  Maschinerie  mit  Balken.  Man  nannte 
sie  nach  derAehnlichkeit  mit  einem  Musikinstrumente  diesesNamensSambyke. 
Marcel  lus  brauchte  60Penteren  zum  Angriff  auf  die  Acbradina,  8  davon  waren 
mit  4  Sambykeu  versehen.  Bei  der  Construction  dieser  Haschinen  hat,  wie 
man  sieht,  das  Princip  der  Enterbrücken  zu  Grunde  gelegen.  Aber  erstens 
war  diesmal  das  Festhalten,  worin  der  Nutzen  der  Enterbrucken  bestand, 
nicht  von  so  grosser  Bedeutung  wie  in  jenem  Falle,  und  zweitens  hatten  die 
Römer  jetzt  mit  einem  Feinde  zu  tbun,  der  ihnen  in  der  Mechanik  weit  über- 
legen war.  Schon  in  der  Ferne  wurden  die  Schiffe  von  den  Mauern  aus  be- 
schossen, so  dass  sich  Harcellus  bald  dazu  entschliessen  musste,  nur  bei 
Nacht  anzugreifen.  Aber  da  hatte  Archimedes  die  Hauer  mit  Schiessscharten 
versehen,  die  aussen  nur  eine  Hand  breit,  innen  aber  viel  weiter  waren,  so 
dass  dadurch  von  Henscben  und  auch  mit  Haschinen  Pfeile  gegen  die  Schiffe 
geschleudert  werden  konnten,  und  wenn  die  römischen  Penteren  wirklich 
bis  an  die  Hauern  gekommen  waren,  so  fielen  von  Stangen,  die  sich  plötzlich 
über  denselben  zeigten,  schwere  Steine  und  Bleistücke  auf  die  Feinde  und 
richteten  die  grOssle  Verwirrung  an.  Das  Wunderbarste  war  aber,  dass 
Archimedes  nach  den  Berichten  der  Alten  es  möglich  machte,  mit  eisernen 
Haken  die  Vordertheile  der  Schiffe  in  die  Hohe  zu  heben  —  nach  Polyb  hatte 
das  so  ergriffene  Schiff  senkrecht  gestanden  — ,  so  dass,  wenn  sie  dann  nieder- 
fielen, sie  in  einen  klaglichen  Zustand  geriethen.  Man  kann  sich  denken,  mit 
welchem  Behagen  die  SyrakuBauer  bei  den  glänzenden  Leistungen  der  Mechanik 
ihres  Archimedes  halfen;  sogar  Harcellus  wusste  den  Humor  der  Sache  zu 
fassen  und  verspottete  seine  eigenen  Maschinen.  Die  römischen  Seeleute  und 
Schiffssoldaten  aber  geriethen  mit  vollem  Grund  in  so  grosses  Entsetzen,  dass 
sie,  wenn  irgend  ein  Gegenstand  über  der  Hauer  sich  zeigte,  eine  Haschine 
witterten  und  sich  schleunigst  unsichtbar  machten.  Oft  genug  mögen  die 
Syrakusaner  sich  so  auf.Koslen  der  Feinde  ergützt  haben,  und  es  darf  als 
sicher  angenommen  werden,  dass  die  glänzenden  Erfolge  der  Verteidigung 
es  waren,  die  sie  mit  der  Herrschaft  der  Fremden  versöhnten,  welche  sie 
sonst  schwerlich  ohne  Widerstreben  so  lange  ertragen  haben  würden.  Etwas 
von  der  Popularität  des  Archimedes  musste  auch  auf  Hippocrates  und  Epi- 
cydes  übergehen.  Marcellus  gab  nun  die  Angriffe  zu  Wasser  auf,  während 
Appins,  wie  es  scheint,  die  zu  Lande  noch  eine  Zeit  lang  fortsetzte,  aber  mit 
ebensowenig  Erfolg.    Herabgerollte  Steine  erschwerten  die  Annäherung  an 
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die  höher  gelegene  Hauer,  und  dann  wurden  hier  dieselben  Künste  angewandt, 
wie  an  der  Seeseite.  Bier  wurden  mit  den  eiserneil  Unken  die  Menschen  er- 
griffen und  umgeworfen,  was  schon  begreiflicher  ist.  So  musste  Marceilus 
wobl  oder  übel  die  Bestürmung  aufgeben,  und  sich  zu  einer  einfachen  Blokade 
entschliessen,  die  nach  Polyb  8  Monate  gedauert  hat.  Dieser  Verzicht  und  die 
nun  folgenden  Angelegenheiten  fallen  deshalb  in  das  Jahr  21 3,  obschon  Livius 
sie  noch  214  erzahlt.  Die  EinSchliessung,  bei  der  es  hauptsächlich  auf  die 
Verhinderung  der  Zufuhr  abgesehen  war,  ward  besonders  von  Appius  mit 
zwei  Dritteln  der  gesammten  Macht  fortgesetzt,  wahrend  Marceilus  mit  einem 
Drittel  auszog,  um  das  syrakusanische  Gebiet  zu  unterwerfen,  und  überhaupt 
dafür  zu  sorgen,  dass  die  Blokade  nicht  gestört  wurde.  Helorus  und  llerbessus 
ergaben  sich,  Megara  ward  genommen. 

Das  Misslmgen  des  römischen  Angriffes  auf  Syrakus  erhöhte  den  Mulb 
der  Karthager.  Himflko,  der  sich  mit  einer  Flotte  beim  Pacbynischen  Vor- 
gebirge aufgehalten  halte,  kehrte,  sobald  er  erfuhr,  dass  Syrakus  in  den 
Händen  des  Hippocrates  und  Epicydes  sei,  nach  Karthago  zurück,  um  zu 
einer  energischen  Anstrengung  auf  SiciHen,  wo  jetzt  Grosses  erreicht  werden 
könne,  aufzufordern.  Er  erhielt  ein  Heer  von  5000  Mann  zuFuss,  3000  Reitern 
und  1 2  Elefanten,  womit  er  bei  Heraclea  Minoa  landete  und  schnell  Agrigent 
besetzte,  ehe  Marceilus  es  verhindern  konnte.  Das  war  schon  ein  bedeutender 
Erfolg  für  die  Karthager.  Als  Marceilus  von  seinem  vergeblichen  Zuge  zurück- 
kehrte, hatte  er  einen  unerwarteten  Kampf  zu  bestehen.  Es  hatten  nämlich 
auch  Hippocrates  und  Epicydes  es  für  überflüssig  gehallen,  beide  in  Syrakus 
zubleiben;  sie  hatten  sich  getrennt  und  Hippocrates  war  mit  f  0000  Mann  zu 
Fuss  und  800  Reitern  ausgezogen,  um  sich  mit  dem  karthagischen  Heere  in 
Agrigent  zu  vereinigen.  Er  schlug  ein  Lager  bei  Acrillae  auf.  Während  seine 
Leute  aber  dabei  beschäftigt  waren,  kam  auf  seinem  Rückwege  nach  Syrakus 
plötzlich  Marceilus  heran,  der  von  einem  Auszuge  der  Syrakusaner  nichts 
wusste,  aber  mit  Rücksicht  auf  einen  möglichen  Ueberfall  der  an  Zahl  über- 
legenen Karthager  sehr  vorsichtig  marschirte.  Es  entspann  sich  ein  Kampf, 
in  dem  der  Römer  Sieger  blieb.  Hippocrates  floh  mit  den  Seinen  nach  Acrae, 
Marceilus  zog  in  sein  Lager  bei  Syrakus.  Kurze  Zeit  darauf  traf  auch  Himilko 
vor  Syrakus  ein,  wo  er  am  Flusse  Anapus,  8  Millien  von  der  Stadt,  ein  Lager 
aufschlug,  wahrend  zugleich  55  karthagische  Kriegsschiffe  unter  Bomilkar  in 
den  grossen  Hafen  einliefen.  So  war  denn  die  Einseht  iessung  von  Syrakus 
von  dieser  Seite  aufgehoben.  Um  dieselbe  Zeil  setzten  30  römische  Fahr- 
zeuge die  erste  Legion  in  Panormus  an's  Land,  von  wo  sie  dem  Marceilus  zu 
Hülfe  ziehen  sollte.  Himilko  glaubte,  sie  auf  dem  Marsche  leicht  vernichten 
zu  können,  aber  während  er  selbst  mitten  durch's  band  zog,  marschinen  die 
Römer,  von  der  Flotte  begleitet,  längs  der  Küste  und  trafen  am  Pelorischen 
Vorgebirge  den  Ap.  Claudius,  der  ihnen  mit  einem  Theile  seines  Heeres  ent- 
gegenkam. Jetzt  war  die  römische  Flotte  bei  Syrakus  wieder  der  karthagischen 
überlegen,  und  die  letztere  kehrte  deshalb  nach  Afrika  zurück,  wahrend 
Himilko  es  für  zweckmässiger  hielt,  mit  dem  Landheere  auf  der  Insel  umher- 
zuziehen und  Städte  den  Römern  zu  entreissen ,  als  unnütz  vor  Syrakus  zu 
liegen, 
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Es  zeigte  sich  wirklich  unter  den  Siciliera  einige  Neigung,  zu  den  Kar- 
thugei-n  abzufallen.  Morgantia  gab  das  Beispiel.  Bier  hatten  die  Römer  unter 
dem  Schutze  einer  Besatzung  grosse  Vorrathe  zusammengehaut.  Die  Ein- 
wohner Hessen  die  Karlhager  herein,  und  die  durch  ihre  Lage  an  der  Oeffnung 
des  Symaethusthales  in  die  Ebene  wichtige  Stadt  war  für  die  Römer  verloren. 
Einige  kleinere  Städte  folgten  biild  nach,  und  das  feste  Henna  hatte  es  wohl 
ebenso  gemacht,  wenn  nicht  die  rücksichtslose  Energie  drs  daselbst  comman- 
direnden  Römers  L.  Pinarius  den  Abfall  verhindert  hatte.  Er  wurde  von  den 
Einwohnern  von  Henna  immer  dringender  angegangen,  ihnen  die  Schlüssel 
der  Stadt  zu  übergeben,  da  sie  ihre  Thore  selbst  gegen  die  Karthager  ver- 
teidigen wollten.  Pinarius  erklärte,  das  dürre  er  nicht  thun;  sie  müssten 
sich  an  Marcellus  wenden.  Das  wollten  sie  nicht  und  drohten  mit  Gewalt, 
wenn  Pinarius  nicht  nachgäbe.  Nun  (heilte  dieser  seinen  Soldaten  in  der 
Burg  die  Sachlage  mit,  wie  die  Hennenser  nur  um  die  Karthager  einzulassen, 
die  Schlüssel  der  Stadt  verlangten,  und  sie  dann  alle  verloren  wären,  wie 
ihre  einzige  Rettung  darin  bestehe,  den  Hennensera  zuvorzukommen  und  die- 
jenigen zu  todten,  die  ihnen  nach  dem  Leben  trachteten.  Er  habe  versprochen, 
sich  am  folgenden  Tage  in  der  Volksversammlung  davon  zu  überzeugen,  ob 
wirklich  der  ihm  gegenüber  ausgesprochene  Wunsch  von  dem  gesammlen 
Volke  von  Henna  getheilt  werde;  sobald  er  mit  der  Toga  das  Zeichen  gebe, 
sollten  sie  hervorbrechen  und  Alle  schonungslos  niedermetzeln.  Am  anderen 
Tage  fand  sich  Pinarius  in  der  Volksversammlung  im  Theater  ein.  Seine  Sol- 
daten besetzten  die  oberen  Theile  desGebändes  und  die  umliegenden  Strassen 
nnd  Plätze.  Die  Versammlung  forderte  mit  immer  steigender  Heftigkeit  dem 
Pinarius  die  Schlüssel  ab.  Als  die  Aufregung  so  gross  geworden  war,  dass 
jeden  Augenblick  Tbätlicbkeiten  von  Seiten  des  Volkes  zu  befürchten  waren, 
gab  Pinarius  das  verabredet«  Zeichen,  und  nun  fielen  von  allen  Seiten  die 
romischen  Soldaten  ober  die  Hennenser  her  und  mordeten,  was  ihnen  in  den 
Wegkam.  So  wurde  Henna  den  Romern  erhalten.  Marcellus  billigte  die  That 
als  nothwendig,  doch  hatte  sie  eine  noch  allgemeinere  Entfremdung  der  Sicilier 
von  den  Römern  zur  Folge,  die  sich  nicht  gescheut  hatten,  einen  so  heiligen 
Ort,  den  Wohnsitz  von  Demeter  und  Persephone,  so  zu  behandeln. 

Das  Vorhergehende  setzt  Livius  Alles  noch  in's  Jahr  21  i  und  ebenfalls 
noch  Sit  soll  dann  Himilko  nach  Agrigent,  Hippocrates  nach  Morgan tia  ge- 
gangen und  Marcellus,  nachdem  er  sich  eine  Zeit  lang  in  Leontini  aufgehalten, 
sein  Winterlager  nördlich  von  Syrakus,  in  Leon,  unfern  vom  Thore  Hexapyla, 
aufgeschlagen  haben.  Wir  müssen  dagegen  annehmen,  dass  die  Begeben- 
heiten, welche  zuletzt  erzählt  worden  sind,  von  der  Einnahme  von  Helorus 
an,  bereits  in  das  Jahr  S1 3  geboren. 

Der  soeben  erwähnte,  damals  vollzogene  Wechsel  des  Hauptquartiers 
des  Marcellus  ist  eine  bemerkenswertbe  Begebenheit.  Er  zeigt  den  Einfluss 
der  geographischen  Verhältnisse  auf  eine  verständige  Kriegführung.  Wie  die 
Römer  Anfangs  vom  Olympium  ans  Syrakus  angriffen  und  dann,  als  sie 
sahen,  dass  dieser  Punkt  für  den  Angriff  ungeeignet  war,  den  Schwerpunkt 
desselben  nach  dem  Norden  von  Syrakus  verlegten,  so  hatten  einst  auch  die 
Athener  gehandelt:  sie  hatten  das  Lager  am  Olympium  aufgegeben  und  von 
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demselben  Leon  aus,  bei  welchem  Marcellus  lagerte,  Syrakus  überfallen.  Es 
fehlte  wenig,  dass  sie  es  erobert  hatten.  Marcellus  konnte  keinen  Ueberfall 
wagen,  wie  die  Athener  gethan;  es  war  ja  jetzt  die  Hauer  des  Dionys  vor- 
handen, welche  einen  solchen  Angriff  unmöglich  machte.  Er  musste  die  mäch- 
tige Stadt  zunächst  blokiren.  Diese  filokade  zog  sich  natürlich  in  die  Lange 
und  Marcellus  hatte  jetzt  Müsse  genug,  von  seinem  Hauptquartier  aus  auf  die 
sich  weithin  ziehenden  Muuern  zu  blicken,  die  den  Rand  des  Plateaus  krönten 
und  eine  Erstürmung  unmöglich  machten.  Wer  jetzt  sich  von  Norden  Syrakus 
nähert,  glaubt,  wenn  er  den  langen  Honenrucken  sieht,  der  sich  vom  Meere 
aus  nach  Westen  zieht,  kaum,  dass  Alles  dies  einer  einzigen  Stadt  angehorte; 
im  Jahr  Stä  zeigten  die  Mauern,  dass  hier  die  grOsste  Festung  des  Alter- 
thums  lag. 

Die  Syrakusaner  hatten  sich  indess  mit  der  Republik  mehr  und  mehr  ver- 
söhnt, deren  Schein  ihnen  offenbar  Hippocrates  und  Epicydes  Messen.  Wir 
sehen  Letzteres  aus  den  Münzen,  von  denen  eine  auffallend  grosse  Zahl  der 
Zeit  nach  dem  Tode  des  HieronymuB  und  vor  der  Eroberung  durch  die  Römer 
angehört.  Ihre  Prägang  kann  kaum  einen  anderen  Sinn  gehabt  haben,  als  zu 
zeigen,  dass  Syrakus  wirklich  eine  unabhängige  Republik,  und  nicht,  was 
die  meisten  Syrakusaner  denken  mochten,  eine  von  Karthagern  regierte 
Stadt  sei. 

Marcellus,  dem  das  Commando  beständig  erneuert  wurde,  dachte  end- 
lich —  und  wir  kommen  nun  in  das  Jahr  21  i  —  da  die  Blokade  factisch  un- 
wirksam war,  weil  die  Karthager  Syrakus  mit  Lebensmitteln  versorgten,  daran, 
es  mit  Verrath  zu  versuchen.  Es  waren,  wie  wir  wissen,  angesehene  Syra- 
kusane:-,  Gegner  der  Karthager,  bei  ihm  im  Lager.  Ein  Sklave  eines  derselben 
musste  als  Ueberläufer  sich  nach  Syrakus  begeben,  und  es  gelang  ihm,  nach 
und  nach  etwa  80  Personen  zu  gewinnen.  Auf  Fischerkähnen,  unter  Netzen 
versteckt,  fuhren  die  Verschworenen  Öfters  in  das  römische  Lager  und  wieder 
zurück,  und  der  Anschlag  war  zur  Ausführung  reif,  als  die  Anzeige  davon 
durch  einen  gewissen  Attalus  dem  Epicydes  gemacht  wurde.  Die  Ver- 
schworenen wurden  ergriffen  und  unter  Martern  getodtet.  Hatte  der  Verrath 
keinen  Erfolg  gehabt,  so  führten  Zufall  und  Nachlässigkeit  der  Syrakusaner 
zum  Ziele.  Die  Romer  hatten  den  Lakedämonier  Damippus  (s.  o.  S.  47)  gefangen 
genommen,  der  von  den  syrakusanischen  Machthabern  an  Konig  Philipp  von 
Makedonien  geschickt  worden  war.  Epicydes  wünschte  ihn  auszulosen,  und 
die  Römer  gingen  hierauf  auch  gerne  ein,  weil,  wie  Livius  sagt,  sie  den 
Aetolern,  deren  Bundesgenossen  damals  die  Lakedämonier  waren,  gefällig 
sein  wollten,  um  sie  gegen  Philipp  zu  gewinnen.  Es  offenbart  sich  hier  die 
damalige  Lage  der  allgemeinen  politischen  Verhältnisse.  Syrakus  sucht  die 
Hülfe  Philipps,  den  aber  nicht  einmal  Hannibal  hatte  zu  thaiiger  Mitwirkung 
bewegen  können,  und  die  Röu.er  bringen  gegen  Philipp  ein  Bünduiss  in 
Griechenland  seihst  zusammen.  Wenn  man  bedenkt,  dass  uns  Damippus 
froher  als_An hange r  Hom's  bezeichnet  worden  ist,  so  wäre  die  Annahme  nicht 
unmöglich,  dass  er  sich  in  der  romischen  Gefangenschaft  als  Solchen  kund- 
gegeben hätte,  und  Marcellus  ihn  um  so  lieber  nach  Syrakus  zurückschicken 
wollte,  weil  er  dachte,  ihn  benutzen  zu  können.  Aber  seine  Freilassung  sollte 
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auch  Gegenleistungen  der  Syrakusaner  zur  Folge  haben,  and  cur  Verhandlung 
hierüber  wurden  von  beiden  Seiten  Bevollmächtigte  an  einen  zweckmässig 
gelegenen  Ort  unweit  des  Trogilushafens  nahe  dem  Thurme,  der  Gaieagra 
hiess,  gesandt.  Bei  diesen  Verhandlungen  unterhielt  sieb  ein  Römer  damit, 
die  Steinlagen  zu  zählen,  welche  die  Hauer  bildeten,  und  die  Hflhe  der 
einzelnen  Lagen  abzuschätzen.  Er  kam  zu  dem  Resultate,  dass  an  einem  ge- 
wissen Punkte,  in  Folge  der  Unebenheil  des  Terrains,  die  Mauer  denn  doch 
nicht  so  hoch  sein  könne,  als  man  im  Allgemeinen  und  nicht  ohne  Grand 
glaubte,  und  theilte  seine  Ansicht  dem  Feldberrn  mit.  Harcellus  meinte 
ebenfalls,  es  Hesse  sich  mit  müssig  hohen  Leitern  an  diesem  Punkte  die  Hauer 
ersteigen  und  beschloss,  die  erste  Gelegenheit  zu  benutzen.  Als  nun  ein 
Ueberläufer  meldete,  dass  gerade  jetzt  das  dreitägige  Fest  der  Artemis  sei, 
welches  stets  mit  grossem  Jubel  gefeiert  wurde,  diesmal  aber  noch  glänzender 
als  früher,  da  Epicydea  dem  Volke  durch  Mahlzeiten  und  Trinkgelage  die 
Noth  der  Belagerung  aus  dem  Sinne  schlagen  wollte,  so  hielt  Harcellus  den 
Augenblick  der  That  für  gekommen.  1 000  auserlesene  Leute  machten  sich 
nach  Mitternacht,  wo  man  die  berauschten  Wachposten  eben  eingeschlafen 
glaubte,  mit  Leitern  nach  der  bezeichneten  Stelle  auf.  Das  Unternehmen  ge- 
lang. Die  Ersten  kamen  ohne  Geräusch  auf  die  Mauer  und  halfen  den  l'ebrigen 
beim  Hinaufsteigen.  Oben  konnte  man  weite  Strecken  ruhig  besetzen,  da  die 
syrakusanischen  Soldaten  entweder  schliefen  oder  zechten,  nur  wenige 
mnssten  niedergemacht  werden.  Um  die  Oertlichkeiten  zu  zeigen,  diente  als 
Führer  Sosis.  Man  erreichte  das  Hexapylum  und  Öffnete  eine  hier  befindliche 
Nebenpforte,  durch  welche  neue  Sehasren  Kömer  eindrangen.  Jetzt  verfuhr 
man  mit  offener  Gewalt,  denn  das  Hexapylum  wenigstens  war  gut  bewacht, 
und  nur  Angst  vor  den  plötzlich  mit  Getöse  hereinbrechenden  Feinden  konnte 
die  Besatzung  dieses  festen  Punktes  dazu  bringen,  sich  lässig  oder  gar  nicht 
zu  vertheidigen.  Auch  hier  gelang  den  Römern  das  Unternehmen.  Bei  Tages- 
anbruch war  Harcellus  Herr  des  Hexapylum  und  somit  eines  Theiles  der 
Stadt.  Epicydes  eilte  zwar  zur  Verteidigung  herbei ;  als  er  die  Römer  aber 
innerhalb  der  Mauern  sah,  kehrte  er  schnell  in  die  Aohradina  iniuck,  um 
nicht  etwa  selbst  ausgeschlossen  zu  werden.  Harcellus  war  lebhaft  ergriffen, 
als  er  nun  endlich  seinem  Ziele  so  nahe  gekommen  war  und  von  der  Hflhe  der 
eroberten  Epipolae  das  mächtige,  hochberühmle  Syrakus,  das  den  tapfersten 
Heeren  und  den  berühmtesten  Feldherren  bis  dahin  widerstanden  hatte  und 
nun  geplündert  und  verwüstet  werden  sollte,  in  seinem  ganzen  Glänze  vor  sich 
liegen  sah  (Frühj.  842).  Welcher  Gegensatz  zu  dem  Anblicke,  den  er  vorher 
von  Aussen  auf  die  Hauern  der  Stadt  gehabt  hatle!  Und  doch  drängt  sich  jetzt 
dem,  der  etwa  von  der  Latomie  Buffalaro  naeb  Osten  blickt,  dasselbe  Gefühl 
anf,  das  sich  beim  Anblick  des  Hügelrückens  von  Syrakus  von  Norden  her 
gellend  machte,  das  Gefühl  des  Staunens,  dass  dieser  ganze  Raum  bis  zu  dein 
in  Duft  verschwindenden  Ortygia  eine  einzige  Stadt  gewesen  sein  soll !  Und 
Harcellus  sah  den  weiten  Baum,  wenn  auch  nicht  vollständig  bewohnt,  aber 
doch  mit  all  den  Gebäuden  und  Anlagen  versehen ,  die  einer  grossen  Stadt 
«od  ihren  Vorstädten  eigen  sind,  zu  seinen  Füssen  sich  sanft  nach  Westen 
abdachen, 
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Von  den  ftinf  Theilen,  aus  denen  Syrakns  bestand,  hatte  er  einen,  aller- 
dings mit  Ausnahme  einer  noch  nicht  eroberten  festen  Bnrg  weniger 
bewohnten,  in  seinem  Besitz;  aber  zwei  andere,  Tyohe  und  Neapolis,  mit 
schwachen  oder  keinen  Hauern  versehen,  konnten  sich  keinen  Augenblick 
langer  halten,  und  so  erforderten  nur  noch  Achradina  und  die  Insel  eine 
wirkliche  Belagerung.  In  der  soeben  erwähnten  Burg,  dem  Euryalus  im 
Westen  von  Epipolae,  befehligte  der  Argiver  Philodemus  (s.  S.  46),  der  durch 
Sosis  im  Namen  des  Marcellus  bearbeitet,  Anfangs  nichts  von  Uebergabe 
wissen  wollte,  in  der  Hoffnung,  die  Römer  konnten  noch  innerhalb  der 
Hauern  von  Epipolae  Überwunden  werden.  Und  eslasst  sich  nicht  verkennen, 
dass  die  Lage  des  Marcellus  nicht  gang  unbedenklich  war.  Er  hatte  das  von 
Dionys  den  Feinden  von  Syrakns  entgegengestellte  Hinderniss  überwunden, 
die  Hauern  von  Epipolae  waren  erstürmt;  er  stand  nun,  wie  die  Athener 
standen,  als  sie  zuerst  Epipolae  besetzt  hatten,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
dass  er  noch  die  feindliche  Festung  Euryalus  im  Rucken  halte.  Unter  diesen 
Umstanden  hielt  er  es  zunächst  für  nothwendig,  Tyche  und  Neapolis  zu  ver- 
nichten, um  nicht  in  diesen  beiden  Stadttheilen,  die  doch  nicht  so  wie  sie 
waren  besetzt  werden  konnten,  Angrinspunkte  auf  seine  Stellung  besteben 
zu  lassen.  Auf  die  Bitten  der  Bewohner  gebot  Marcellus,  das  Leben  der 
Freien  zu  schonen;  im  Uebrigen  setzte  er  den  Soldaten  keine  Schranken. 
Alles  ward  geplündert  und  offenbar  auch  niedergebrannt.  Nun  entschloss 
sich  Philodemus  dazu,  die  Festung  zu  Obergeben  und  mit  seinen  Truppen 
zum  Epicydes  abzuziehen.  Die  Zeit,  wo  Alles  anf  die  Vorgange  in  Epipolae 
achtete,  benutzte  Bomilkar,  um  mit  35  Schiffen  bei  der  durch  einen  Sturm 
entfernter  gehaltenen  römischen  Flotte  vorbei  anfs  hohe  Heer  zu  entkommen 
und  die  Nachricht  vom  Vorgefallenen  nach  Karthago  zu  bringen.  Er  soll  von 
Epicydes  aus  dem  Hieronischen  Schatze  reich  beschenkt  worden  sein.  Nach 
wenigen  Tagen  war  er  mit  100  Schiffen  zurück. 

Die  Feinde  der  Römer  Hessen  sich  also  nicht  entmuthigen;  es  wäre  auch 
unrecht  gewesen,  jetzt  schon  zu  verzweifeln.  Das  zeigte  sich  deutlich,  als 
Himilko  und  Hippocrates,  denen  es  nicht  entgehen  konnte,  dass  es  sich 
hier  um  die  Entscheidung  handele,  mit  frischen  Truppen  heranrückten,  und 
am  grossen  Hafen  ein  Lager  aufschlugen.  Es  schien,  als  ob  Syrakusaner  und 
Karthager  zu  Belagerern,  die  Römer  zu  Belagerten  werden,  als  ob  sich  die 
Geschichte  des  athenischen  Feldzuges  auch  in  diesem  Punkte  erneuem  sollte. 
Die  Verbündeten  machten  gewaltige  Anstrengungen.  Die  Karthager  griffen 
das  unter  Crispinus  stehende  alte  Römerlager  am  Olympium  an,  die  Syra- 
kusaner den  Marcellus  selbst,  der  von  drei  Lagern  aus  Achradina  bestürmt 
hatte.  Aber  beide  Angriffe  wurden  kräftig  zurückgeschlagen,  und  ehe  noch 
neue  unternommen  werden  konnton,  traten  Ereignisse  ein,  welche  die 
Kampflust  auf  beiden  Seiten,  besonders  aber  auf  syrakusanischer ,  sehr 
schwächten.  Die  Sommerhitze  brachte  Seuchen,  die  wir  schon  so  oft  vor 
Syrakns  lagernde  Heere  haben  entkräften  oder  vernichten  sehen.  Sie  suchten 
Römer  wie  Karthager  heim,  aber  sie  waren  vor  Allen  den  Letzteren  verderb- 
lich; Livius  sagt,  dass  das  ganze  karthagische  Heer  mit  seinen  beiden  Feld- 
herren Hippocrates  und   Himilko  vernichtet  wurde,   während  die  Stoiber, 
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die  sich  mit  demselben  vereinigt  hatten,  theils  in  ihre  Heimath  zurückkehrten, 
theils  zwei  von  Livius  nicht  genannte  Städte,  die  eine  3,  die  andere  1 S  Hillien 
von  Syrakus,  besetzten,  wo  sie  Truppen  und  Vorrathe  sammelten.  Die 
Rtfmer  litten  weniger,  weil  sie,  wie  Livius  sagt,  sich  schon  an  das  Klima 
gewohnt,  besonders  wohl,  weil  sie  gesundere  Stellen  für  ihr  Lager  ausgewühlt 
hatten.  Uehrigens  gab  Bomilkar  trotz  des  Unterganges  des  karthagischen 
Landheeres  noch  nicht  alle  Hoffnung  auf.  Er  fuhr  nach  Karthago,  bewog  den 
Senat,  ihm  eine  neue  Verstärkung  anzuvertrauen  und  fuhr  mit  der  bedeu- 
tenden Macht  von  130  Kriegs-  und  700  Transportschiffen  in  der  Richtung 
nach  Syrakus  ab.  Bis  zur  Südspitze  Siciliens  kam  er  mit  gunstigem  Winde ; 
aber  da  trat  Südost  (Euros)  ein,  und  hinderte  ihn  an  der  Umschiffung  des 
Pachynus.  Schon  hatte  das  Gerücht  in  Syrakus  die  Ankunft  einer  grossen 
karthagischen  Flotte  verkündigt;  als  sie  nun  immer  nicht  erscheinen  wollte, 
da  fuhr  Epicydes  selbst  zum  Bomilkar,  um  ihn  anzutreiben,  sein  Möglichstes 
für  Syrakus  zu  thun.  Marcellas  war  mit  der  römischen  Flotte  ausgelaufen, 
um  durch  eine  Seeschlacht  den  Karthagern  den  Weg  nach  Syrakus  zu  ver- 
legen, und  nun  hatte  Bomilkar  vielfache  Bedenken,  ob  er  bei  dem  offenbar 
für  die  Römer  günstigen  Winde  eine  Schlacht  wagen  dürfe.  Indess  gab  er 
wirklich  Epicydes  das  Versprechen,  eine  Schlacht  zu  liefern.  Als  jedoch 
günstiger  Wind  eintrat  und  er  hätte  kämpfen  können,  da  fuhr  er  plötzlich 
□ach  Osten  ab  und  zwar  nach  Tarent,  nachdem  er  der  Transportflotte,  die 
in  Heraclea  geblieben  war,  den  Befehl  geschickt  hatte,  nach  Afrika  zurück- 
zukehren. Offenbar  war  ihm  in  Karthago  der  Befehl  geworden,  so  zu  handeln. 
Man  hielt  Syrakus  unter  allen  Umstanden  für  verloren,  und  wollte  seine 
Opfer  an  einem  Punkte  bringen,  wo  noch  mehr  Aussicht  auf  Erfolg  zu  sein 
schien.  Hannibal  hatte  sich  der  Stadt  Tarent  bemächtigt,  aber  iu  der  Burg 
widerstand  die  römische  Besatzung,  und  vielleicht  konnte  zu  deren  Ueber- 
windung  die  Streitmacht  Bomilkar' s  beitragen. 

Epicydes  sab,  dass  Karthago  Syrakus  seinem  Schicksale  überliess  und 
handelte  darnach.  Er  ging  ohne  Verzug  nach  Agrigent.  Jetzt  ergriffen  die 
Siciüer,  weiche  sich  noch  unfern  von  Syrakus  in  den  zwei  befestigten 
Städten  befanden,  die  Iniative  zur  Beendigung  des  Krieges.  Sie  schickten 
Gesandte  an  Marcellns,  welche  mit  ihm  schnell  dahin  übereinkamen,  dass 
Alles,  was  bisher  königliche  Domäne  gewesen  war,  in  den  Besitz  der  Römer 
übergehen,  die  Einzelnen  im  Ueforigen  ihr  Eigenthum  und  die  Städte  ihre 
municipale  Freiheit  behalten  sollten,  und  dann  vom  römischen  Lager  nach 
Syrakus  zogen,  um  dort  die  Annahme  dieser  Bedingungen  vorzuschlagen. 
Die  Gesandten  fanden  hier  eine  so  erbitterte  Stimmung  gegen  die  derzeitigen 
Machthaber  der  Stadt  Polycletns,  Philistio  und  Epicydes  Sindon,  die  als 
Stellvertreter  des  Karthagers  Epicydes  galten,  dass  sie  einen  Aufstand  gegen 
sie  erregen  konnten,  in  welchem  die  drei  umkamen.  Nun  stellten  die  Ge- 
sandten dem  Volke  vor,  dass  es  jetzt  an  der  Zeit  sei,  mit  den  Hörnern  Frieden 
*u  schliessen,  die  ja  nie  gegen  die  Bürger  von  Syrakus  feindselig  gesinnt 
gewesen  waren,  sondern  immer  nur  sich  gegen  Hieronymus  und  die  sonstigen 
Tyrannen  der  Stadt  zu  vertheidigen  gesucht  hatten.  Die  Syrukusaner  sahen 
das  Verständige  dieses  Vorschlags  ein,  wählten  neue  Feldherren  und  schickten 
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einige  derselben  zum  Marcellus,  so  dass  nun  endlich  direote  Unterhandlungen 
zwischen  Syrakus  und  den  Römern  angeknüpft  wurden.  Die  Feldherren  be- 
mühten sieb,  auf  Marcellus  in  demselben  Sinne  zu  wirken,  wie  die  Sicilier 
auf  Syrakus  eingewirkt  hatten  und  ihn  zu  überzeugen,  dass  der  Widerstand 
gegen  ihn  niemals  das  Werk  des  syrnkusanischrn  Volkes,  sondern  nur  das 
seiner  Tyrannen  gewesen  sei.  In  den  vorbereitenden  Besprechungen  zeigte 
sich  Marcellus  auch  durchaus  entgegenkommend  und  die  Feldherren  kehrten 
in  die  Stadt  zurück,  wo  sie  indess  wieder  eine  neue  Veränderung  fanden. 
Die  zahlreichen  UeberlSufer,  über  ihr  Schicksal  bei  der  Uebergabe  der  Stadt 
an  die  Hümer  mit  Recht  besorgt,  hatten  sich  empört  und  auch  die  Soldner 
zur  Theilnabme  am  Aufstande  bewogen.  Die  in  Syrakus  gebliebenen  Feld- 
herren waren  ermordet  und  sechs  neue  eingesetzt  worden,  drei  für  Achra- 
dina, drei  für  die  Insel.  Doch  waren  die  Söldner  schon  etwas  von  ihrer 
sehr  mit  Berechnung  gemischten  Aufregung  zurückgekommen,  als  die  zu 
Marcellus  geschickten  Feldherren  zurückkehrten,  und  diese  wurden  nicht 
umgebracht. 

Sie  stellten  jetzt  den  Söldnern  vor,  dass  ihre  Lage  von  der  der  Ueber- 
lSufer durchaus  verschieden  sei,  und  sie  sich  recht  wohl  den  Frieden  mit 
Rom  gefallen  lassen  konnten,  und  die  Söldner  schienen  das  auch  einzusehen. 
So  wflre  doch  vielleicht  noch  eine  freiwillige  Uebergabe  der  Stadt  von  Seiten 
ihrer  Bürger  erfolgt,  wenn  nicht  die  Römer  auf  eine  andere  Weise  der 
Sache  schnell  ein  Ende  gemacht  hatten.  Statt  mit  den  Syrakusanern,  ver- 
trugen sie  sich  mit  den  Söldnern.  Sie  gewannen  durch  einen  Spanier 
Belligenes,  der  in  seinem  Vaterlande  vor  der  gewaltigen  Macht  der  Römer 
Achtung  bekommen  hatte,  einen  der  sechs  neuen  Feldherren,  den  Spanier 
Mericus,  und  als  nun  wieder  Gesandte  au  Marcellus  geschickt  wurden,  war 
auch  ein  Bruder  des  Mericus  dabei,  der  in  geheimen  Unterredungen  mit 
Marcellus  den  Verrath  der  Stadt  verabredete.  Es  war  dies  ja  auch  der 
natürliche  Ausgang  der  Saehe.  Die  Syrakusaner  hatten  sich  in  die  Hunde 
von  Fremden  gegeben,  und  diese  Fremden  hatten  keine  Lust,  schliesslich 
die  Geprellten  zu  sein.  Wenn  schon  Syrakus  sich  ergeben  musste,  wollten 
sie,  die  Machthaber  der  Stadt,  den  Vortheil  davou  haben;  sie  wollten  nicht 
nach  der  Versöhnung  «wischen  Rom  und  Syrakus  höchstens  ihr  Leben 
retten  und  mit  geringer  Beute  abziehen,  um  anderswo  wieder  von  vorne 
anzufangen.  Und  dass  der  Vortheil  der  Söldner  auch  der  Rom's  war,  kann 
nicht  geleugnet  werden.  Die  syrakusanische  Bürgerschaft  musste  offen  mit 
Rom  verhandeln,  und  der  kleinste  Zwischenfall  konnte  die  Beschlussfassung 
verhindern:  Verrath  wirkte  sicherer  und  schneller.  Für  Syrakus  war  diese 
Beendigung  des  Krieges  höchst  traurig.  Als  Alles  abgemacht  war,  erklärte 
Mericus,  das  Hin-  und  Herwandern  von  Gesandten  sei  überflüssig,  man 
müsse  nur  an  Vertheidigung  denken,  und  es  sei  am  besten,  wenn  jeder  der 
sechs  Feldherren  einen  bestimmten  Theil  der  Mauer  zur  Vertheidigung 
übernehme,  damit  für  Alles,  was  geschehe,  irgend  Jemand  verantwortlich 
sei.  Er  wollte  ein  bestimmtes  Stück  Mauer  zu  seiner  ausschliesslichen  Ver- 
fügung haben,  um  den  beabsichtigten  Verrath  sicher  ausführen  zu  können. 
Der  Vorschlag  fand  den  Beifall  der  übrigen  Feldherren,  und  es  wurde  ihm 
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das  tfanerstück  von  der  Aretbusa  bis  xum  Eingang  des  grossen  Hafens  zuge- 
wiesen. Er  benachrichtigte  die  Romer  hiervon,  and  nun  Hess  Harrellus 
gegen  Ende  der  Nacbt  eine  Anzahl  Soldaten  bei  dem  der  Arethusa  zunächst 
gelegenen  Thore  aussetzen,  welche  von  Hericus  eingelassen  wurden.  Kurz 
darauf  Hess  er  einen  Sturm  auf  Achradina  unternehmen,  dem  nicht  nur  die 
Besatzung  dieses  Stßdüheils  sich  entgegenwarf,  sondern  zu  dessen  Bewältigung 
nach  Truppen  aus  der  Insel  herbeieilten.  Der  Angriff  auf  die  Achradina 
hatte  nur  den  Zweck  gehabt,  die  Aufmerksamkeit  der  Vertbeidiger  der 
Stadt  von  der  Insel  abzuziehen ,  und  er  erreichte  ihn  vollkommen.  Denn 
jetzt  landeten  bereit  gehobene  frische  Truppen  an  der  Insel,  drangen,  wahr- 
scheinlich durch  das  Thor,  welches  Hericus  schon  in  der  Nacht  den  Römern 
geöffnet  hatte,  in  die  Festung  und  bemächtigten  sich  so  mit  Leichtigkeit  der 
Insel,  nach  Livius  auch  eines  Theiles  der  Achradina,  was  aber  sehr  zweifel- 
haft ist.  In  der  Tertheidiguug  ihrer  Posten  hatten  sich  die  Ueberlaufer  am 
feigsten  gezeigt.  Als  Harcellus  sah,  dass  die  Insel  vollkommen  in  seinen 
Banden  war,  Hess  er  cum  Abbruch  des  Kampfes  blasen.  Dass  Achradina 
sich  ergeben  ruussie,  war  keinem  Zweifel  mehr  unterworfen;  es  konnte  also 
seinen  Soldaten  ein  unnützer  Kampf  erspart  werden.  Ferner  war  es  wich- 
tig, die  auf  der  Insel  befindlichen  königlichen  Schatze  —  soweit  nicht  die 
Machthaber  sie  bereits  verbraucht  hatten  —  vor  der  Plünderung  durch  die 
Soldaten  zu  bewahren  und  dem  romischen  Volke  zu  erhalten.  Wirklich 
ergab  sich  Aohradina.  Es  half  wenig,  dass  die  Gesandten,  welche  die  Stadt 
überliefen en,  um  Schonung  für  das  Lehen  der  Bürger  baten.  Die  Stadt 
wurde,  mit  Ausnahme  der  Hauser  der  früher  zu  den  Römern  Ueherge-- 
gangenen,  welche  durch  romische  Wachposten  geschätzt  wurden,  den 
Soldaten  zur  Plünderung  überlassen,  und  natürlich  war  dabei  das  Leben 
der  Einwohner  nicht  sicher.  Den  Tod  des  Archimedes  haben  wir  bereits 
berichtet.  Es  ehrt  den  Marcellus,  dass  er  sein  lebhaftes  Bedauern  darüber 
aassprach,  für  die  Beerdigung  des  grossen  Hannes  sorgte,  und  auch  den  Ver- 
wandten dessen,  der  den  Römern  so  grossen  Schaden  zugefügt  hatte,  seinen 
Schutz  angedeihen  liess.  Die  Beute,  welche  die  Römer  in  Syrakus  machten, 
war  un  ermesst  ich :  Karthago  hatte  nicht  mehr  liefern  können.  Syrakus  ist  im 
Herbst  218  in  die  Gewalt  der  Römer  gekommen. 

Um  dieselbe  Zeit  kam  der  Prator  T.  Otaciliua  mit  einer  Flotte  von  80 
Fünfruderern  nach  Lilyboeum  von  Ustica  zurück,  wo  er  auf  dem  Lande  wie 
auf  Getreideschiffen  grosse  Beute  gemacht  hatte.  HO  Lastschiffe  mit  Korn 
and  anderen  Waaren  beladen,  hatte  er  bei  sich.  Er  schickte  sogleich  alles 
Erbentete  nach  Syrakus,  wo  es  sehr  gelegen  kam,  denn  Sieger  wie  Besiegte 
fingen  schon  an,  Noth  zu  leiden. 

Harcellus  sandte  manches  Beutestück  nach  Rom,  und  es  ist  wob)  nicht 
zu  bezweifeln,  dass  viele  von  den  Statuen  und  Gemälden,  die  dahin  kamen, 
in  dem  von  ihm  in  Folge  eines  Gelübdes  an  der  porta  Capena  gestifteten 
Doppeltempel  der  Ehre  und  Tugend  (Honoris  et  Virtutis)  zur  Aufstellung 
gelangten.  Es  war  das  erste  Hai,  dass  den  Römern  griechische  Kunstwerke 
in  grosserer  Zahl  als  etwas  Werthvolles  vor  die  Augen  geführt  wurden.  Sie 
lernten  aie  bald  genug  schätzen,  wenn  auch  nicht  immer  richtig  würdigen, 
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und  nach  einiger  Zeit  war  kein  Schmuck  in  Born  beliebter  als  dieser.  Cato 
datirt  das  Eindringen  des  Luxus  in  Rom  von  der  Eroberung  von  Syrakus. 
Seitdem  ward  es  Gebrauch,  bei  der  Eroberung  griechischer  Städte  solche 
Kunstwerke  nach  Rom  zu  schaffen. 

Moi-cellus  beschäftigte  sich  sogleich  mit  der  Ordnung  der  Verhältnisse 
der  neu  erworbenen  Provinz.  Gesandte  der  sicilischen  Städte,  welche  im 
letzten  Kriege  auf  feindlicher  Seite  gestanden  hatten,  fanden  sich  bei  ihm 
ein.  Das  Princip,  nach  welchem  er  zu  verfahren  hatte,  war  einfach:  die 
Sudle,  welche  sich  vor  der  Einnahme  von  Syrakus  ergeben  hatten,  wurden 
als  Freunde  behandelt,  die  nachher  übergetreten  waren,  als  besiegte  Feinde. 
Von  diesen  Verhältnissen  wird  im  nächsten  Buche  die  Rede  sein.  Von  der  Stadt 
Engyum  spricht  Plutarch  ausführlich  wegen  einer  merkwürdigen  List,  die  ein 
Borger  dieser  Stadt,  Nikias,  anwandte;  ich  theile  sie  in  der  Anmerkung  mit. 

Mit  der  Eroberung  von  Syrakus  war  der  Krieg  jedoch  noch  lange  nicht 
beendigt.  Agrigent  hielt  sich  noch  unter  Epicydes  und  Hanno,  zu  denen 
Hanuibal  als  Dritten  noch  den  Libyphöniker  Mutti  nes  aus  Hippuakra  geschickt 
hatte.  Dieser  erhielt  von  den  beiden  Anderen  numidische  Reiter  und  wusste 
mit  ihnen  so  geschickt  zu  operiren,  dass  in  einem  grossen  Theile  von  Sicilien 
die  Karthager  wieder  gefürchtet  wurden.  Epicydes  und  Hanno  wurden 
durch  diesen  Erfolg  so  kühn,  dass  sie  an  den  Himeras  ruckten  und  dort  ein 
Lager  aufschlugen,  worauf  sich  Marcellus  geniithigt  sah,  ihnen  gegenüber 
auf  der  anderen  Seite  des  Ilimeruflusses  Stellung  zu  nehmen.  Hntttnes  Über- 
schritt denselben  und  schlug  die  Römer  in  grosseren  Scharmützeln.  Er 
wurde  aber  durch  einen  Aufstand  der  Numidier,  von  denen  etwa  300  nach 
Heraolea  Minoa  gezogen  waren,  genöthigl,  sich  ans  dem  Lager  zu  entfernen. 
In  seiner  Abwesenheit  unternahmen  es  Hanno  und  Epicydes,  eine  neue 
Schlacht  zu  liefern.  Marcellus,  der  sie  nicht  ablehnen  konnte,  ward  von  den 
im  karthagischen  Beere  zurückgebliebenen  Numidiern  benachrichtigt,  dass 
sie  sich  von  der  Schlacht  fernhalten  wurden  —  sie  mochten  darüber  missver- 
gnügt  sein,  dass  sie  in  Abwesenheit  des  Muttines  überhaupt  kämpfen  sollten; 
die  Hauptsache  war  aber  ohne  Zweifel,  dass  sie  bereits  daran  dachten,  die 
Sache  der  Karlhager  aufzugeben  —  und  unter  diesen  Umständen  griffen  die 
Bömer  mit  um  so  grösserer  Zuversicht  an.  Die  von  ihrer  Reiterei  im  Stiche 
gelassenen  Karthager  wurden  besiegt;  es  fielen  mehrere  Tausend  Mann  und 
acht  Elefanten  kamen  in  die  Gewalt  der  Bömer.  Marcellus  ging  hierauf,  ohne 
einen  Angriff  auf  Agrigent  zu  machen,  wieder  nach  Syrakus. 

Ende  Sommer  H  4  kehrte  er  nach  Born  zurück ;  der  Senat  hielt  seinet- 
wegen eine  Sitzung  vor  der  Stadt  im  Tempel  der  Bellona.  Marcellus 
verlangte  den  Triumph.  Aber  er  war  ohne  das  von  ihm  geführte  Heer  ge- 
kommen, das  zur  Beendigung  des  Krieges  noch  in  Sicilien  geblieben  war, 
und  ein  Triumphzug  ohne  das  Beer,  das  den  Sieg  erkämpft  hatte,  war  nicht 
gebräuchlich.  So  wurde  ihm,  dessen  Thaten  so  wichtig  erschienen  waren, 
dass  ihretwegen  bereits  ein  Dankfest,  eine  supplicatio,  gehalten  worden 
war,  der  Triumph  abgeschlagen,  jedoch,  um  ihn  nicht  ganz  unbelohnt  zu 
lassen,  eine  Ovatio  bewilligt.  Am  Tage  vor  derselben  zog  er  als  Triumphaler 
auf  dem  Albaniseben  Berge  in  den  Tempel  des  Jupiter  Latiaris;  dann  hielt 
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er  seine  ovatio,  bei  der  mit  dem  Bilde  des  genommenen  Syrakus  die  erober- 
ten Kriegsmaschinen,  die  die  Römer  besonder»  interessiren  mussten,  Kost- 
barkeiten aus  Silber  und  Erz,  werthvolte  Stoffe  und  Bildsäulen  dem  Volke 
vorgeführt  wurden;  auch  acht  Elefanten  verherrlichten  den  Zug,  dem,  mit 
goldenen  Kronen  geschmückt,  Sosis  und  Mericus  vorangingen,  denen  die 
Römer  so  vielen  Dank  schuldig  waren.  Beide  erhielten  das  Bürgerrecht  und 
500  Joch  Landes,  Sosis  im  syrakusanischen  Gebiete,  ans  früher  königlichem 
Eigenthum,  nebst  einem  der  confiscirten  syrakusanischen  Hauser;  Hericus 
und  die  mit  ihm  übergegangenen  Spanier  sollten  eine  Stadt  Siciliens  erhalten. 
Der  Prätor  M.  Cornelius  Cethegos,  der  an  des  Marcellus  Stelle  in  Sieilien 
trat,  sollte  entscheiden,  welche  Stadt  ihnen  gegeben  werden  solle;  im 
Gebiete  derselben  wurden  Belligeues,  der  den  Hericus  auf  die  römische  Seite 
hinübergezogen  hatte,  400  Joch  Landes  versprochen.  Vielleicht  hatte  der 
römische  Senat  nicht  so  ganz  Unrecht,  wenn  er  von  einem  Triumph  des 
Marcellus  nichts  wissen  wollte.  Zunächst  wenigstens  ward  die  Lage  der 
Römer  auf  Sieilien  nicht  gerade  günstig.  Eine  punische  Flotte,  wahrschein- 
lich die,  welche  unter  Bomilkar  im  Jahre  212  in  Syrakus  erwartet  worden, 
aber  nach  Tarent  gefahren  war  und  von  da  wieder  zurückkehrte,  setzte  8000 
Mann  Fnssvolk  und  3000  nnmidische  Reiter  auf  der  Insel  ab.  Nun  ging 
Morgan  tia,  bekanntlich  ein  wichtiger  Punkt,  zu  den  Karthagern  über,  sowie 
ausser  einigen  nicht  genannten  Städten,  Hybla  und  Macella,  und  die  Numi- 
dier  unter  Muttines  dehnten  ihre  Raubzüge  wieder  weithin  aas.  Das  römische 
Heer  führte  den  Krieg  Anfangs  ungern,  erzürnt,  nicht  mit  Harcellus  nach 
Hause  geführt  zu  sein.  Allmählich  aber  stellte  H.  Cornelius  das  Ueberge- 
wicht  der  Romer  wieder  her,  eroberte  die  abgefallenen  Städte  und  gab 
Morgantia  den  Spaniern. 

Erst  im  Jahre  2< 0  ward  der  Krieg  in  Sieilien  beendigt.  Einer  der  Con- 
snln,  H.  Valerius  Laevinus,  hatte  mit  neuen  Truppen  —  die  alten  waren 
nach  Hause  geschickt  —  Sieilien  übernommen.  Es  handelte  sich,  nachdem 
die  Angelegenheiten  von  Syrakus,  von  denen  im  folgenden  Buche  die  Rede 
sein  wird,  geordnet  waren,  besonders  um  Agrigent,  das  die  Karlhager,  wie 
wir  wissen,  seit  4  Jahren  zum  Mittelpunkt  ihrer  Macht  auf  Sieilien  gemacht 
hatten.  Die  Stadt  konnte  den  Römern  einen  langen  Widerstand  entgegen- 
setzen, aber  sie  wurde  schnell  genommen  und  zwar  wie  Syrakus  durch  Ver- 
ralh.  Die  Belohnungen,  welche  Sosis  und  Hericus  empfangen  hatten,  reizten 
zur  Nachfolge.  In  Agrigent  commandirte  Hanno,  aber  Muttines,  der  Befehls- 
haber der  Numidier,  war  durch  seine  grosse  Rührigkeit  und  die  Geschick- 
liebkeit,  mit  der  er  Sieilien  brandschatzte,  angesehener  als  Hanno  selbst, 
and  als  nun  dieser  aus  Eifersucht  ihn  absetzte,  um  sein  Commando  seinem 
eigenen  Sohne  zu  geben,  wurde  Muttines  über  diese  Beschimpfung  so 
erzürnt,  dass  er  mit  Laevinus  Einverständnisse  anknüpfte  und  die  Römer 
durch  das  Seethor  in  die  Stadt  Hess.  Hanno  eilte  Anfangs  den  Eindringenden 
entgegen,  weil  er  glaubte,  dass  es  nichts  als  tumultuirende  Numidier  seien; 
sobald  er  sah,  dass  die  Römer  in  der  Stadt  waren,  floh  er  mit  Epicydcs. 
Viele  Karthager  und  Sikeler  wurden  niedergemacht.  Das  endliche  Schicksal 
der  Agrigentiner  war  trauriger,  als  das  der  Syrakusaner  gewesen  war:  die 
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Anführer  der  karthagischen  Partei  unter  den  Borgern  wurden  mit  Ruthen 
gestrichen  und  hingerichtet,  die  uhrigen  als  Sklaven  verkauft. 

Dies  Ereignis»  bewog  endlich  die  meisten  der  den  Römern  noch  Wider- 
stand leistenden  Städte,  sich  zu  ergeben.  An  40  tiberlieferten  sich  freiwillig. 
Die  Übrigen  fielen  ebenfalls  in  die  Hände  der  Römer,  6  durch  Sturm,  SO 
durch  Verrath.  Ein  Baute  Gesindel,  4000  Menschen,  die  sich  in  Agathyrnum 
gesammelt  hatten,  ward  von  Laevinu»  nach  Rhegium  geschafft,  wo  man  sie 
zu  Militärcolonisationsversuchen  im  Lande  der  Bruttier  benutzte. 

Das  war  das  Ende  griechischer  und  karthagischer  Herrschaft  auf  Sicilien ; 
von  nun  an  stand  die  ganze  Insel  unter  römischer  Botmassigkeit. 
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Erstes  Kapitel. 


Einrichtung  der  Provini  Sizilien.    Mareellos  und  die  8yr*kusaner. 
Römische  Beamte  In  SlelUen. 

Wir  haben  nunmehr  die  Zustände  der  Insel  Sicilien  anter  römischer 
Herrschaft  ia  schildern,  und  das  auf  ihr  in  dieser  Periode  ihrer  Geschichte 
Vorgefallene  zu  erzählen.  Seit  dem  Falle  von  Syrakus  und  Agrigent  war  die 
Bedeutung  Sioiliens  bei  weitem  nicht  mehr  die  alte.  Eine  römische  Provini 
hat  nur  in  sehr  beschranktem  Umfange  eine  gesonderte  Geschichte.  Was 
man  so  zu  bezeichnen  hatte,  wäre  einerseits  die  Geschichte  der  Gemein- 
wesen, aus  denen  die  Provinz  bestand,  und  andererseits  die  Geschichte  der 
römischen  Verwaltung  der  Insel,  und  keines  von  beiden  gestatten  die  frag- 
mentarischen Quellen  in  einigem  Zusammenhange  aufzubauen,  am  wenigsten 
das  Erstere.  Wenn  es  somit  unmöglich  ist,  die  Geschichte  der  römischen 
Central  Verwaltung  ohne  grosse  Lücken,  und  die  der  einzelnen  Gemeinden 
in  irgend  einer  Weise  zu  schreiben,  so  sind  etwas  mehr  Anhaltspunkte  zur 
Entwerfung  obersichtlicher  Gemälde  der  Zustande  Siciliens,  zumal  in  einer 
bestimmten  Periode  der  römischen  Herrschaft  vorhanden,  und  somit  geht  die 
Cultnrgeschichte  durchaus  nicht  leer  aus.  Ueberdies  können  einige  kürzere 
Zeitabschnitte,  in  denen  die  Insel  der  Schauplatz  von  Begebenheiten  univer- 
sellerer Bedeutung  war,  ebenfalls  noch  eingehender  behandelt  werden, 
so  dass  bis  zur  Gründung  des  Kaiserthums  doch  noch  fast  von  fragmentari- 
schen Annalen  der  Insel  gesprochen  werden  könnte.  Hit  Augustus  hört  aber 
auch  dies  auf,  und  wir  Bind  einzig  und  allein  auf  die  Kenntniss  der  Ver- 
fassung der  Insel,  sowie  auf  einige  geographische  Notizen  beschränkt.  Zuletzt 
unter  Byzanz  kommt  dann  noch  einmal  ein  kurzer  Zeitabschnitt,  in  welchem 
sich  ein  Gemälde  des  Zustandes  der  Insel,  wenigstens  für  einen  bestimmten 
Theil  ihrer  Bevölkerung,  entwerfen  lasst, 

Sieilien  war,  wie  wir  sahen,  durch  zweimalige  Eroberung  römische 
Provinz  geworden,  der  grossere  Theil  seit  dem  Jahre  241 ,  der  Rest,  das 
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kleine  Königreich  Hiero's,  das,  wie  wir  wissen,  ausser  der  Hauptstadt 
Syrakus  die  sechs  Städte  Tauromenium,  Leontini,  Acrae,  Megara,  Helorus 
und  Neetum  umfasste,  seit  212.  Obwohl  es  somit  der  kleinere  Theil  der 
Insel  war,  welchen  der  zweite  punische  Krieg  den  Römern  überlieforte,  so 
wurde  doch  erst  in  dieser  Zeit  und  in  Folge  dieses  Krieges  eine  neue  Regelang 
der  Verhaltnisse  der  einzelnen  Gemeinden  zu  Rom  vorgenommen,  und  zwar 
deshalb,  weil  auch  von  der  bisherigen  Provinz  ein  gutes  Stuck  im  Laufe  des 
zweiten  Krieges  abgefallen  war,  das  dann  zum  grossen  Theile  hatte  wieder- 
erobert werden  müssen.  Den  Anfang  der  Neuordnung  Siciliens,  die  das  erste 
Hai  durch  Q.  Lutatius,  den  Bruder  des  Gaius,  unter  dem  Beirathe  desselben 
und  wahrscheinlich  auch  der  10  Gesandten,  die  den  Friedensschluss  des 
Lutatius  verbessert  hatten,  gemacht  war  —  es  ist  ja  bekannt,  dass  1 0  Lega- 
ten bei  der  Neuordnung  einer  Provinz  verwandt  zu  werden  pflegten  — 
machte  kurz  nach  der  Einnahme  von  Syrakus  Marcellus.  Die  nächste  Ver- 
anlassung dazu  boten  die  Sioilier  selbst,  die  von  allen  Seilen  Gesandtschaften 
an  den  Sieger  abordneten,  um  mitglichst  günstige  Bedingungen  zu  erlangen. 
Marcellus  machte,  wie  wir  im  vorigen  Kapitel  sahen,  einen  Unterschied 
zwischen  denen,  welche  sich  bereits  vor  der  Einnahme  von  Syrakus  freiwillig 
ergeben  hatten,  und  denjenigen,  die  erst  nach  derselben  sich  zu  diesem 
Schritte  entschlossen.  Jene  wurden  als  freie,  den  Hörnern  verbündete  Ge- 
meinden anerkannt,  diese  erhielten  die  Stellung  abhängiger,  stets  auf  die 
Gnade  Bom's  angewiesener  Bürgerschaften.  Wir  werden,  später  sehen,  dass 
von  den  vier  Classen  von  Städten,  die  wir  zu  Cicero's  Zeit  in  Sicilien  zu 
unterscheiden  haben,  die  beiden  ersten  die  erste  Classe  des  Marcellus  um- 
fassen müssen,  die  beiden  letzten  die  zweite,  und  dass  factisch  die  Zahl  der 
von  Livius  als  Bundesgenossen  Bezeichneten  sehr  beschrankt  war.  Eine 
weitere  Regelung  der  sicilischen  Angelegenheiten  nahm  zwei  Jahre  spater, 
210  v.  Chr.,  nach  der  Einnahme  von  Agrigent  der  Gonsul  Laevinus  vor,  aber 
die  Einzelheiten  seines  Verfahrens  sind  uns  nicht  bekannt.  Livius  sagt, 
(s.  o.  S.  66),  dass  damals  20  Städte  durch  Verralh,  6  durch  Eroberung  an  die 
Römer  kamen,  gegen  «0  sich  freiwillig  ergaben.  Die  Leiter  dieser  Städte 
wurden  je  nach  den  Umstanden  belohnt  oder  bestraft,  und  die  Sikeler  von 
Laevinus  genöthigt,  durch  Pflege  des  Ackerbaus  Rom  zu  nützen.  Das  heisst, 
wenn  nicht  Alles  trügt,  dass  alle  diese  Städte  ohne  Unterschied  in  die  dritte 
und  vierte  Classe  des  Cicero  kamen,  welche  diejenigen  nmfassten,  die  den 
Römern  Korn  zu  liefern  hatten.  Die  Belohnung,  von  der  Livius  spricht,  kam 
nach  dem  Wortlaut  des  Schriftstellers  nur  den  Leitern  derjenigen  Städte  zu 
Gute,  welche  keine  besonderen  Zwangsmaassregeln  von  Seiten  Rom's  erfordert 
hatten;  dass  gegen  diese  Städte  selbst  besondere  Rücksichten  beobachtet 
worden  seien,  sieht  man  nicht.  Die  zur  zweiten  Ciceronianischen  Classe  ge- 
hörigen, im  Westen  gelegenen  Städte:  Segesta,  Halicyae,  Panormus  können 
unter  jenen  etwa  60  nicht  gewesen  sein,  denn  sie  sind  nicht,  wie  wir  sehen 
werden,  gezwungen  worden,  den  Römern  Korn  zu  liefern. 

Diejenige  sicilische  Stadt,  welche  durch  den  Uebergang  unter  die 
römische  Herrschaft  am  meisten,  ja  man  darf  wohl  sagen,  allein  verlor,  war 
Syrakus,  alle  übrigen  waren  schon  vorher  mehr  oder  weniger  unselbständig 
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gewesen.  Das  Schicksal  der  eroberten,  so  tief  von  der  alten  Höhe  herabge- 
sunkenen Hauptstadt  der  Insel  hatte  der  siegreiche  Feldherr  bestimmt. 
Syrakns  war  geplündert  worden ;  eine  grosse  Beute  war  dem  Heere  zugefallen, 
viele  Kostbarkeiten  hatte  Marcellus  nach  Rom  geschickt.  Viele  Syrakusaner 
hatten  ihr  Eigenthum  gänzlich  verloren.  Die  eroberte  Stadt  hatte  das  dulden 
müssen;  aber  bald  kam  den  angesehenen  Bürgern  der  Gedanke,  ob  es  denn 
□icht  möglich  sei,  wenigstens  Einiges  von  dem  Geschehenen  rückgängig  so 
machen.  Der  Feldherr  hatte  im  Namen  des  romischen  Staates  gehandelt, 
■her  seine  Handlungen  standen  unter  der  Controle  des  Senates,  ohne  dessen 
ausdrückliche  oder  stillschweigende  Billigung  sie  nicht  als  unabänderlich 
betrachtet  werden  konnten.  Warum  sollte  man  nicht  versuchen,  durch  Vor- 
stellungen beim  Senate  eine  theilweise  Aufhebung  der  Verfügungen  des 
Marcellus  herbeizuführen?  Im  Laufe  des  Jahres  811  kamen  viele  Syrakusaner 
nach  Rom,  um  dieselbe  Zeit,  wo  auch  Marcellus  dahin  zurückkehrte,  wahrend 
der  Prator  M.  Cornelius  Cethegus,  dem  eigentlich  Apulien  zuertheilt  war, 
den  Auftrag  erhielt,  den  Krieg  einstweilen  in  Sicilien  fortzusetzen. 

Die  Hoffnung  der  Syrakusaner,  welche,  wie  es  scheint,  von  M.  Cornelius 
m  ihrem  Unternehmen  ermnthigi  wurden,  ward  jedoch  schon  durch  die 
Wahl  des  Marcellus  zum  Consul  für  240  niedergedrückt,  und  sie  suchten, 
ebenso  wie  die  Campaner,  dessen  Collegen  M.  Valerius  Laevinus  für  sich  zu 
gewinnen,  als  derselbe  spater  aus  Illyrien  nach  Rom  kam.  Was  nun  geschah, 
war  in  jeder  Beziehung  der  Stadt  Rom  und  des  Marcellus  würdig.  Schon 
vorher,  als  er  am  i.  Man  910  das  Gonsulat  antrat  und  sein  College  noch 
nicht  eingetroffen  war,  hatte  er  in  der  ersten  von  ihm  berufenen  Senats- 
sitzuog  erklart,  die  erste  Angelegenheit,  welche  er  im  Senate  zur  Sprache 
7.u  bringen  beabsichtige,  werde  die  sicüische  sein.  Er  wisse,  dass  Sicilier 
sich  auf  den  Gütern  seiner  Gegner  um  die  Stadt  herum  aufhielten,  er  fürchte 
ihre  unbegründeten,  von  dem  Prator  M.  Cornelius  Cethegus  unterstützten 
Anklagen  so  wenig,  dass,  wenn  er  nicht  die  Ausrede  von  ihnen  erwarten 
müsse,  sie  scheuten  sich,  über  ihn  in  Abwesenheit  seines  Collegen,  der  sie 
schützen  werde,  frei  zu  reden,  er  sogleich  eine  Senatssitzung  ihretwegen 
halten  würde.  Als  nun  Marcellas  durch  das  Loos  gerade  Sicilien  erhalten 
hatte,  da  brachen  die  Syrakusaner  in  die  heftigsten  Klagen  aus.  Sie  würden 
Syrakns  und  Sicilien  verlassen,  wenn  Marcellus  wieder  dahin  zurückkehrte ; 
er  würde  eine  ärgere  Geissei  für  die  loset  sein,  als  wenn  sie  vom  Feuer  des 
Aetna,  oder  von  den  Fluten  der  Meerenge  überschüttet  würde.  Ihre  Klagen, 
von  Gegnern  des  Marcellus  unterstützt,  —  wie  denn  die  Syrakusaner  offenbar 
von  diesen  vorgeschoben  waren,  um  dem  Consul  zu  schaden,  —  halten  zur 
Folge,  dass  im  Senate  der  Wunsch  laut  ward,  es  mochte  ein  Tausch  der  den 
beiden  Gonsuln  gewordenen  Aufgaben  vorgenommen  werden,  und  Marcellus 
die  Kriegführung  in  Italien  gegen  Hannibat,  Laevinus  die  Regelung  der  sici- 
lischen  Angelegenheiten  erhalten.  Wenn  nun  auch  Marcellus  gewiss  recht 
gerne  durch  die  vollständige  Eroberung  Siciliens  sieb  den  ihm  bisher  vor- 
enthaltenen Triumph  erworben  hatte,  so  war  doch  andererseits  die  schwerere 
Aufgabe,  Hannibal  selbst  gegenüber  zu  treten,  für  einen  Mann  seiner  Bedeu- 
tung verlockend  genug,  und  es  wäre  nicht  unmöglich,  dass  er  es  aus  diesem 
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GruDde  selbst  lieber  gesehen  haben  würde,  wenn  ihm  das  Loos  diese  Aur- 
gabe als  Pflicht  zugewiesen  halte.  Wie  dem  auch  sein  mag,  er  erklärte  im 
Senate,  dass  er  bereit  sei,  mit  seinem  Gollegen  zu  tauschen,  wenn  dieser  den 
Tausch  billige;  er  wolle,  dass  die  Sicilier  durch  keine  Besorgniss  wegen  der 
Zukunft  in  der  freien  Vorbringung  ihrer  Klagen  gehindert  würden.  Jedoch 
müsse  der  Tausch  durch  Vereinbarung  unter  den  Consuln  selbst  zu  Stande 
kommen,  denn  er  würde  es  als  einen  Schimpf  betrachten,  wenn  ihm  das, 
was  das  Loos  ihm  zuertheiU,  durch  einen  Machtspruch  genommen  würde. 
Die  Consuln  tauschten,  und  nun  wurden  die  Wortführer  von  Syrakus  in  den 
Senat  geführt.  Sie  stellten  vor,  wie  nicht  das  Volk  der  Stadt,  sondern  nur 
die  nach  Hiero's  Tode  aufgetretenen  Tyrannen,  Hieronymus,  Hippocrates 
und  Epicydes  die  Feindschaft  mit  Rom  begonnen  und  genährt  hatten,  wie 
das  Volk  gerade  deswegen  den  Hieronymus  gestürzt  habe  und  auch  die 
beiden  Andern  gestürzt  haben  würde,  wenn  die  gegen  sie  angestiftete  Ver- 
schwörung nicht  durch  das  Zaudern  des  Marcellus,  vor  Syrakus  zu  rücken, 
vereitelt  worden  wäre.  Marcellus  habe  gleich  zu  Anfang  durch  sein  hartes 
Verfahren  in  Leontini  veranlasst,  dass  sich  Hippocrates  und  Epicydes  der 
Herrschaft  bemächtigt  hatten.  Und  seitdem  hatten  die  Angesehensten  in 
Syrakus  fortwahrend  dem  Marcellus  angeboten,  ihm  die  Stadt  zu  überliefern, 
aber  er  habe  sie  Anfangs  immer  mit  Gewalt  zu  erobern  gewünscht,  und  als 
er  eingesehen,  dass  das  unmöglich  sei,  sie  lieber  durch  die  Verratherei  des 
Kupferschmiedes  Sosis  und  des  Spaniers  Mericus  erhalten  wollen,  als  durch 
die  freiwillige  Uebergabe  der  Syrakusaner,  und  das  bloss,  um  dort  nach 
Herzenslust  morden  und  plündern  zu  kennen.  Was  hätte  den  Syrakusanero 
Schlimmeres  geschehen  können,  wenn  sie  wirklich  Feinde  des  römischen 
Volkes  gewesen  waren,  wahrend  sie  doch  seine  Freunde  waren?  Sie 
schlössen  mit  der  Bitte,  dass  ihnen  ihre  Habe,  so  weit  sie  noch  vorhanden 
und  nachweisbar  sei,  zurückgegeben  werden  möchte.  Sie  baten  also  kurz- 
weg um  Aufhebung  der  Confiscationen  des  Privateigentums ,  auf  staats- 
rechtliche Verhaltnisse  Hessen  sie  sieb  kluger  Weise  nicht  ein.  Die  Vornehmen 
sprachen  eben  besonders  für  sich.  Laevinus  hiess  sie  sich  entfernen,  damit 
der  Senat  in  ihrer  Abwesenheit  befragt  werden  könne.  Da  erhob  sich  Mar- 
cellus und  sagte:  Sie  mögen  bleiben  und  hören,  was  ich  zu  sagen  habe. 
Wenn  es  denn  einmal  dahin  gekommen  ist,  dass  der  siegreiche  römische  Feld- 
herr vor  dem  Senate  von  den  Besiegten  angeklagt  wird,  so  mögen  den 
Siciliern  alle  Vortheile  eines  billigen  Gerichtes  zu  Theil  werden.  Als  die 
Syrakusaner  wieder  herein  geführt  waren,  fuhr  Marcellus  fort:  Die  Stadt 
Syrakus  ist  feindlich  gegen  Rom  aufgetreten,  das  kann  Niemand  bestreiten. 
Es  heisst,  ich  hätte  angesehene  Syrakusaner,  die  mir  die  Stadt  überliefern 
wollten,  zurückgewiesen.  Hier  stehen  angesehene  Syrakusaner,  wer  von 
ihnen  hat  sieb  erboten,  römische  Soldaten  in  die  Stadt  einzulassen?  Ich 
musste  Syrakus  wohl  auf  meine  Weise  nehmen,  wenn  Rom  es  überhaupt 
haben  sollte.  Das  Schicksal  von  Syrakus  ist  nicht  schlimmer  gewesen,  als 
das  jeder  eroberten  Stadt.  Billigt,  was  ich  gethan  habe,  aber  nicht  meinet- 
wegen, sondern  der  Stadt  Rom  wegen,  damit  auch  in  Zukunft  römische 
Feldherren  mit  Eifer  ihre  Pflicht  erfüllen.  Jetzt  verlasse  ich  mit  den  Siciliern 
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diesen  Tempel,  damit  ihr  frei  berathen  könnt.  Marcellus  begab  sich  aufs 
Capitol,  um  die  Aushebung  zu  leiten.  Im  Senate  trat  nach  seiner  Entfernung 
besonders  T.  Manlius  Torqaatus  gegen  ihn  auf.  Nicht  mit  freien  Völkern, 
sagte  er,  nur  mit  Gewaltherrschern  fuhrt  Rom  Krieg;  Marcellus  hat  gegen 
Syrakus  ungerecht  gehandelt.  Aber  der  Senat  beschloss,  dass  es  bei  den 
tod  Marcellus  getroffenen  Maassregeln  sein  Bewenden  haben  solle,  doch  wolle 
er  sich  in  Zukunft  der  Syrakusaner  annehmen  und  sie  dem  Consul  Laevinns 
besonders  empfehlen.  Nun  wurden  die  Sicilier  wieder  in  den  Senat  gefuhrt, 
Marcellus  wurde  durch  zwei  Senatoren  vom  Capitol  geholt  und  dann  das 
Senatusconsult  verlesen.  Als  die  Syrakusaner  ihr  Unheil  vernahmen,  warfen 
sie  sich  Marcellus  zu  Füssen,  beschworen  ihn,  ihnen  nicht  wegen  dessen, 
was  sie  zum  Besten  ihrer  Stadt  gethan,  zu  zürnen,  und  baten  ihn,  in  Zukunft 
ihr  Beschützer  und  Patron  zu  sein.  Marcellus  entliess  sie  mit  freundlichen 
Worten.  Wir  dürfen  wohl  noch  einen  Augenblick  bei  diesem  Ereigniss  ver- 
weilen, das  recht  charakteristisch  ist.  Den  Klagen  der  von  Gegnern  des 
Marcellus  in  Rom  aufgestachelten,  jedenfalls  von  ihnen  ermuthigten  Syraku- 
saner lag  vielleicht  ein  wenig  Wahrheit  zu  Grunde.  Vielleicht  hatte  er 
Achradina  und  die  Insel  auch  ohne  Mericus  durch  freiwillige  Ergebung  der 
Syrakusaner  erhalten,  aber  gewiss  hatte  er  sie  spater  erhalten,  und  es  wäre 
nicht  bloss  ein  sonderbares  Benehmen,  sondern  geradezu  Pflicht  Vergessenheit 
gewesen,  wenn  er  in  diesem  Falle  das  Unsichere  dem  Sicheren  vorgezogen 
hatte.  Und  die  Eroberung  jener  beiden  Stadttbeile  war  Überhaupt  doch  nur 
die  Folge  der  bereits  vorher  von  den  Römern  genommenen,  so  dass  Marcellus 
mit  Recht  sagen  konnte,  er  habe  die  Stadt  mit  Gewalt  nehmen  mtlssen,  weil 
man  sie  ihm  freiwillig  nicht  geben  wollte.  Dass  die  angesehensten  Syraku- 
saner am  liebsten  sich  den  Romern  ergeben  hatten,  soll  damit  nicht  geleug- 
net werden.  Wenn  es  trotzdem  den  Syrakusanern  gelungen  wäre,  den 
Senat  etwa  zur  Sendung  einer  Untersuchungacommission  zu  veranlassen, 
wie  das  später  im  Falle  des  Scipio  geschah,  so  wäre  der  Vortheil  für  sie  gross 
gewesen,  und  diese  Betrachtung  hatte  die  klugen  Griechen  bewogen,  einen 
Versuch  zu  machen,  der  viel  nützen  und  kaum  etwas  schaden  konnte.  Als 
er  gescheitert  war,  beseitigte  der  geniale  Einfall  der  syrakusanischen  Abge- 
ordneten, die  schnell  entschlossen  aus  der  Nolh  eine  Tugend  machten  und 
den  soeben  noch  angeklagten  Marcellus  zum  Palron  erwählten,  die  sonst 
unausbleiblichen  unangenehmen  Folgen  des  Schrittes  ihrer  Auftraggeber,  — 
falls  wir  nicht  anzunehmen  haben,  dass  auch  diese  Scene  bereits  in  Syrakus 
vorhergesehen  und  vorbereitet  war,  was  man  von  Griechen,  die  Rhetorik 
sludirt  hatten,  wohl  erwarten  kann.  Alles  in  Allem  genommen,  ist  die 
Handlungsweise  der  Syrakusaner  die  eines  Volkes,  das  berufen  ist,  zu 
dienen,  das  Verfahren  des  Marcellus  und  der  Römer  das  von  geborenen 
Herrschern.  Wir  dürfen  noch  hinzufügen,  erstens,  dass  Laevinus  wahrschein- 
lich manches  Geraubte  den  klagenden  Syrakusanern  zurückgegeben  haben 
wird,  und  zweitens,  dass  der  Senat  mit  seiner  Antwort  eine  Masse  von 
Klagen,  die  sonst  hervorgetreten  wären,  im  Keime  erstickt  hat.  Es  waren 
gewiss  nicht  bloss  syrakusanische  Vornehme  in  Rom;  die  Klagen  der  Sicilier 
hatten  kein  Ende  genommen. 
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Als  nun  zu  den  Verfügungen  des  Marcellus  die  des  Laevinus  gekommen 
waren,  konnte  man  die  Angelegenheiten  der  Insel  im  Allgemeinen  als  geordnet 
betrachten.  Hundert  Jahre  später,  nach  den  zwei  Sklavenkriegen,  welche 
die  Insel  verheerten,  und  deren  Geschichte  wir  bald  erzählen  werden,  zeigten 
sich  Ergänzungen  derselben  nothwendig,  und  diese  sind  von  den  beiden  Feld- 
herren, die  die  Sklavenkriege  beendigt  haben,  den  Proconsuln  P.  Bupilins  im 
Jahre  131  und  Man.  Aquillius  im  Jahre  99  v.Chr.  den  Siciliern  unter  dem 
Namen  der  Rupilischen  und  Aqui  11  i  scheu  Gesetze  verkündigt  worden.  Da 
wir  nun  unser  Material  zu  der  nunmehr  zu  gebenden  Schilderung  der  poli- 
tischen Verhältnisse  der  Insel  in  den  beiden  letzten  Jahrhunderten  v.  Chr. 
grösstenteils  den  Schriften  Cicero's  entlehnen  müssen,  so  setzen  wir  die  letzt- 
erwähnten Gesetze,  welche  im  Grunde  nur  die  Anordnungen  des  Laevinus 
bestätigt  haben,  als  bereits  gegeben  voraus. 

Sicilien  war  eine  Provinz,  die  Sicilier  thatsächlioh  Uoterthanen  der  Homer, 
welche  sie  indessen  in  höflicher  Weise  als  ihre  Bundesgenossen  zu  bezeichnen 
pflegten,  was  natürlich  nicht  ausschloss,  dass  sie  ihnen  geboten,  wie  es  für 
Rom's  Interesse  nützlich  schien.  Was  im  Einzelnen  aus  diesem  Rechtsverhält- 
nisse folgt,  lasst  sich  im  Sinne  des  antiken  und  besonders  des  romischen 
Staatsrechts  leicht  begreifen,  wobei  nnr  zu  bedenken  ist,  dass  sich  gerade  an 
Sicilien  der  Begriff  Provinz  in  dem  jetzt  herkömmlichen  Sinne  herausgebildet 
hat,  und  er  somit  zu  Anfang  eben  dort  nicht  mit  der  Scharfe  hervorgetreten  sein 
wird,  die  er  spater  hatte,  wo  man  einen  grossen  Unterschied  machte  zwischen 
den  Provinzen  und  Italien.  Anfangs  lag  nämlich  keine  Nttthigung  vor,  die 
Besiegten  jenseits  der  Meerenge  anders  zu  behandeln,  als  die  diesseits  Woh- 
nenden, und  zunächst  ist  das  auch  gar  nicht  geschehen.  Der  besondere 
Provinzialcharakier  der  Insel  ist  in  seinem  inneren  Wesen  wohl,  nachdem 
Flaminius  denselben  im  Allgemeinen  festgestellt  hatte  (s.  u.  K.  4),  das  Werk 
des  Laevinus  gewesen,  der  sie  dem  speoiellen  Zwecke  des  Kornbaues  für  das 
romische  Volk  hat  dienen  lassen.  Deshalb  musste  man  den  Siciliern  klar 
sagen,  was  sie  im  Einzelnen  zu  leisten  ballen,  während  man  bei  den  italischen 
Unterthanen  das  für  überflüssig  hielt.  ThatsSchlicb  sind  die  Bewohner  von 
Unteritalien,  obschon  sie  nicht  Pro vinziale  hiessen,  lange  Zeit  hindurch  in  keiner 
Weise  besser  daran  gewesen  als  die  Sicilier.  Die  Bruttier  wenigstens,  welche 
•  den  in  die  Provinzen  gehenden  Hagistraten  zu  gehorchen*  hatten,  waren  Pro- 
vinziale  ohne  diesen  Namen,  und  vielleicht  weniger  geschützt  als  die  Sicilier. 

Aus  den  Unterlhanen  und  dem  Lande  derselben  musste  möglichst  viel 
Vortheii  gezogen  werden.  Cicero  vergleicht  die  Provinzen  mit  Landgütern 
des  römischen  Volkes.  Aber  der  romische  Senat  war  klug  genug,  zu  wissen, 
dass  sich  ein  dauernder  Nutzen  nur  aus  einem  gut  behandelten  Lande  ziehen 
lässt;  es  war  daher  sein  Interesse  wie  sein  Wunsch,  dass  die  Provinzialen  es 
unter  Rom's  Herrschaft  gut  hätten.  Sie  sollten  glücklich  Bein,  soweit  sich  das 
mit  der  Abwesenheit  der  Selbstbestimmung  nach  Aussen  hin  vereinigen  Hess; 
und  wenn  es  sich  darum  handelte,  Gehorsam  in  der  Provinz  aufrecht  zu  halten, 
trat  die  Sorge  für  das  Wohl  der  Provinzialen  vollständig  in  den  Hintergrund. 
Die  Vortheile,  welche  Rom  aus  den  Provinzen  zu  ziehen  suchte,  waren  mannig- 
faltig, aber  alle  von  der  Art,   dass  die  geistige  Kraft  und  Tüchtigkeit  der 
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Pro v in*ialen  mir  in  soweit  von  den  Römern  iu  Anspruch  genommen  wurde, 
als  man  nöthigenfalls  auch  die  von  Sklaven  in  Anspruch  nahm.  Der  Ehre,  im 
römischen  Heere  zu  kämpfen,  wurde  der  Untertban  nur  in  beschranktem 
Haasse  theilhaftig.  Der  Provinziale  trieb  Landbau,  Handel,  Schifffahrt,  Alles, 
zum  directen  oder  indirecten  Vortheil  seiner  Gebieterin,  der  Stadt  Born,  und 
er  musate  Stadt  und  Land  dem  römischen  Bürger  Offnen,  dem  es  beliebte, 
den  Einheimischen  in  Unternehmungen  irgend  welcher  Art  Concnrrenz  zu 
machen,  um  sich  selbst  zu  bereichern. 

Sicilien  ist  zuerst  in  diesen  Zustand  versetzt  worden.  Was  bat  die  Römer 
dazu  bewogen,  dem  Untertbanenverhaltniss ,  das  in  Italien  sich  nicht  in  die 
Form  einer  einheitlichen  Regierang  kleidete,  hier  eine  solche  zu  geben? 
Offenbar  die  Notb  wendigkeit,  die  Insel  dauernd  zu  beaufsichtigen  und  von  ihr 
aas  die  Feinde  zu  beobachten,  nöthigenfalls  auch  dieselben  in  Schach  zu  halten. 
Nach  dem  ersten  panischen  Kriege  war  Karthago  noch  sehr  mächtig,  und  nach 
dem  zweiten  wenigstens  noch,  wenn  es  wollte,  gefahrlich.  So  bedurfte  es  einer 
beständigen  Ueberwachung,  die  eben  durch  die  regelmassigen  Behörden, welche 
Rom  nach  Sicilien  schickte,  bewerkstelligt  wurde.  Spater  erinnerten  die  Skla- 
venkriege daran,  dass  die  regelmassige  Aufsicht  Ober  die  Insel  auch  jetzt  nicht 
fehlen  durfte,  und  so  blieb  Sicilien  Provinz,  d.  h.  ständiger  Amtsbezirk  eines  ro- 
mischen hohen  Beamten.  Diese  furSicilien,  sowie  auch  für  Sardinien  angemessen 
befundene  Form  ist  dann  auch  auf  andere  eroberte  Gebiete  angewandt  worden. 

Die  Regierung  Siciliens  war  einem  der  vom  romischen  Volke  gewählten 
Pratoren  anvertraut.  Um  das  Jahr  844,  im  Laufe  des  ersten  punischen  Krie- 
ges, war  zu  dem  bisherigen  einen  Prätor  ein  zweiter  hinzugefügt  worden,  der 
Praetor  peregrinus;  etwa  um  227,  nach  der  Beendigung  des  Illyrischen  Krieges, 
wurde  die  Zahl  der  Pratoren  auf  4  vermehrt.  Diese  letztere  Vermehrung  ge- 
schah eben,  damit  für  Sicilien  und  Sardinien  je  ein  fester  Verwalter  da  wäre; 
man  kann  also  sagen,  dass  seit  227  Sicilien  erst  wirklich  eine  provincia  ist. 
Bis  zu  diesem  Jahre  war  es  gewisserm aasBen  noch  als  ein  Anhängsel  Unter- 
ilaliens  betrachtet  worden,  und  hatte  unter  anderen  Verhaltnissen  allmählich 
in  Italien  aufgehen  können.  Nunmehr  wurde  die  jährlich  unter  den  Pratoren 
am  die  ihnen  zu  übertragenden  Functionen  stattfindende  Losung  auch  auf  die 
Provinzen  angewandt,  und  so  erhielt  Sicilien  seinen  Regenten.  Im  Jahre  4  97 
v.  Chr.  ward  dann  in  Folge  der  Eroberung  Spaniens  die  Zahl  der  Prätoren 
auf  6  erhöht,  und  nachdem  man  einmal  eine  Zeit  lang  den  Versuch  gemacht 
hatte,  zwischen  6  und  4  Prätoren  zu  wechseln,  blieb  man  bei  der  Zahl  von  6. 
Aber  mit  der  Einführung  der  Quaestiones  perpetuae,  der  permanenten  Grimi- 
nalgerichte,  wurden  mehr  als  zwei  Prätoren  für  die  Leitung  der  Gerichte  in 
Rom  selbst  in  Anspruch  genommen,  und  nun  entschloss  man  sich  zu  dem 
Bnlfsmittel  der  Prorogation  zu  greifen,  d.  h.  die  Provinzen  erst  dann  von  den 
Pratoren  verwalten  zn  lassen,  wenn  dieselben  ihr  Amt  in  Rom  ein  Jahr  hin- 
durch inne  gehabt  hatten.  So  wurden  aus  den  Pratoren  der  Provinzen  Pro- 
prätoren. Durch  Sulla  ist  dann  die  Zahl  der  Pratoren  auf  8,  durch  Caesar 
auf  40,  44  und  46  erhöht  worden. 

Die  Dauer  der  Function  eines  Provinzialprators  oder  Proprators  betrug 
in  der  Regel  nur  ein  Jahr;  doch  konnte  sie  ausgedehnt  werden,  wie  das  z.  B. 
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bei  Verres  geschehen  ist.  In  der  ihm  durch  das  Loos  zugefallenen  Provinz 
angekommen,  ward  der  Prälor  unumschränkter  Gebieter  aber  Leben  nnd 
Vermögen  der  Provinzialen.  Er  hatte  das  Imperium,  wie  es  in  Rom  die  obersten 
Beamten  hatten.  Aber  es  war  ein  grosser  Unterschied  zwischen  dem  Imperium 
eines  Consuis  in  Born  und  dem  eines  Prators  in  der  Provinz.  Wahrend  in  fiom 
alle  ordentlichen  Aemler  collegialisch  verwaltet  wurden,  so  dass  ein  College 
gegen  gesetzwidriges  Verfahren  des  andern  einschreiten  konnte,  wahrend 
daselbst  das  Collegium  der  Volkstribunen  die  besondere  Aufgabe  hatte,  un- 
gerecht Verfolgte  zu  schützen,  wahrend  ferner  einem  Römer  in  Rom  die  Be- 
rufung auf  das  Volk,  dieprovocatio,  eine  weitere  sichere  Garantie  des  Rechtes 
bot,  wahrend  endlich  Oberhaupt  das  Leben  eines  römischen  Bürgers  gerade 
in  Rom  unverletzlich  war,  da  selbst  der  tum  Tode  Vernrtheilte  die  Verbannung 
wählen  konnte,  vermochte  in  den  Provinzen  nichts  die  Vollstreckung  eines 
noch  so  ungerechten  Befehles  des  Statthalters  Ober  Provinziale,  ja  sogar  in 
gewissen  Fallen  Ober  dort  gerade  verweilende  römische  Borger  su  bindern, 
und  der  Prätor,  Proprator  oder  Proconsul  konnte  wohl  später  für  ungerechte 
Handlungen,  die  er  in  der  Provinz  begangen,  zur  Rechenschaft  gezogen  werden, 
aber  zunächst  durfte  er  für  seine  Gebote  unmittelbaren  und  vollständigen  Ge- 
horsam fordern.  Er  vereinigte  in  seiner  Person  die  Befugnisse  sämmtlicher 
Aemter,  die  in  Rom  getrennt  waren.  Er  war  oberster  Refehlshaber  aller  in 
der  Provinz  befindlichen  Truppen,  mochten  sie  aus  Provinziaten  oder  Römern 
bestehen,  d.  h.  er  war  Consul ;  er  war  oberster  Richter  wie  ein  Prätor  in  Rom, 
und  er  hatte  auch  Ober  die  finanziellen  Verhältnisse  der  Provinz,  die  aller- 
dings zunächst  dem  Quästor  oblagen ,  wenigstens  die  Oberaufsicht.  Freilich 
war  es  seine  Pflicht,  die  der  Provinz  nach  dem  Rathe  von  1 0  Senatoren  im 
Auftrage  des  römischen  Senates,  bisweilen  des  Volkes,  gegebene  Constitution 

—  lex  —  zu  achten,  und  er  empfing  hin  und  wieder  noch  specielle  Instruc- 
tionen vom  Senate  bei  seiner  Abreise  von  der  Stadt.  Und  durch  gewisse  Be- 
stimmungen war  ihm  auch  moralisch  eine  Schranke  gesetzt,  die  er  jedoch, 
wie  die  gesetzliche  Schranke,  überschreiten  konnte,  wenn  es  ihm  so  beliebt« 

—  natürlich  auf  seine  Gefahr.  Er  musste  als  Vertreter  der  höchsten  Autorität 
des  römischen  Volkes  sich  von  allen  persönlichen  Interessen  in  der  Provinz 
frei  erhalten,  und  empfing  deshalb  für  die  ndthige  Ausrüstung  Geld  aus  öffent- 
lichen Mitteln ;  er  durfte  in  der  Provinz  nur  anstelle  von  daselbst  verstorbenen 
Sklaven  neue  kaufen,  und  sich  dort  in  keiner  Weise  an  gewinnbringenden 
Geschäften  betheiligen.  Es  war  ihm  sogar  verboten,  eine  Frau  aus  der  Provinz 
zu  heiratben  und  es  wurde  ihm  fast  nie  gestattet,  sich  von  seiner  Gattin  in 
die  Provinz  begleiten  zu  lassen.  Er  wäre  nicht  bloss  für  ihre  etwaigen  Ver- 
gehungen daselbst  verantwortlich  gewesen,  man  dachte  sich  Oberhaupt  seine 
Stellung  ungefähr  wie  die  eines  Kriegsschiffscapitans  heutzutage,  der  nicht 
in  die  Lage  kommen  soll,  durch  irgend  welche  persönlichen  Rücksichten  auf 
die  anwesende  Frau  in  der  Ausübung  seiner  Pflichten  gehindert  zu  werden. 
Für  solche  Einschränkungen  wurde. er  jedoch  reichlich  entschädigt.  Die  Pro- 
vinz musste  ihm  Wohnung  liefern  und  Korn  für  seinen  Gebranch  und  den 
seines  Gefolges.  Auf  seinen  Reisen  durch  die  Provinz  war  ihm  alles  zu  geben, 
was  er  brauchte;  in  den  Städten,  durchweiche  er  kam,  ward  er  auf  Öffentliche 
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Kosten  oder  vou  Privatleuten  aufgenommen,  beherbergt  uüd  bewirthet.  Der 
jährliche  Wechsel  der  Statthalter  und  manche  der  angeführten  Bestimmungen 
sollten  verhindern,  dass  dieselben  nicht  allzufesten  Fuss  in  der  Provinz  fassten, 
was  leicht  zu  einem  Versuche,  sich  unabhängig  zu  machen,  hätte  fuhren  können. 
Der  Statthalter  gewann  in  der  Hegel,  auch  wenn  er  sieb  innerhalb  des  Her- 
kommens hielt,  sehr  viel  bei  seiner  Amtsführung,  und  Rom  hatte  dagegen 
nichts  einzuwenden.  Cicero  bat  in  einem  Jahr  in  Cilicien  auf  rechtmässige 
Weise  2800000  Sesterzen  gewonnen,  374000  Mark.  DenWerth  des  monatlich 
einem  Prätor  gelieferten  Kornes  kann  man  nach  Cicero's  Angebe,  dass  es  über 
33  000  Medimnen  betrage,  den  Medimnus  zu  18  Sesterzen  gerechnet,  auf 
100980  Mark  schätzen.  Cicero  gab  also  drei  Viertel  aus,  erübrigte  ein  Viertel, 
Verres  umgekehrt,  wobei  noch  für  diesen  Letzteren  sehr  erschwerende  Um- 
stände hinzukommen,  von  denen  unten  die  Hede  sein  wird. 

Neben  dem  Proprätor  schickte  das  römische  Volk  noch  jährlich  zwei 
Quästoren  naoh  Sicilien.  Alle  anderen  Provinzen  halten  nnr  einen  Quästor, 
in  Sicilien  war  die  Zweizahl  der  Quästoren  der  einsige  Ueberrest  der  alten 
Zweitheilung  der  Insel.  Der  eine  hatte  nämlich  seinen  Sitz  hauptsächlich 
in  Lilybaeum,  der  andere  in  Syrakus,  der  eine  in  der  Hauptstadt  der 
einst  karthagischen  Provinz,  der  andere  in  der  vornehmsten  griechischen 
Stadt.  Es  ist  möglich,  dass  die  beiderseitigen  Amtsbezirke  mit  jenen  zwei 
Provinzen  zusammenfielen;  ungefähr  haben  sie  sich  jedenfalls  gedeckt.  Der 
Grund  dieser  Theilung  der  Insel  unter  zwei  Quästoren  ist  noch  nicht  ganz 
klar  dargelegt.  Man  könnte  ihn  in  einem  Argwohn  finden,  welcher  in 
einer  so  überaus  wichtigen  Provinz  den  Prätor  nicht  einem  einzigen  Quästor 
gegenüber  lassen  wollte,  die  sich  vielleicht  Beide  zum  Naohtheil  Rom's  ver- 
ständigen konnten,  aber  das  reicht  nicht  aus.  Es  war  kein  theoretischer 
Grand,  sondern  ein  historischer,  welcher  diese  Theilung  veranlasst  hat.  Im 
Jahre  867  v.  Chr.  sind  vier  neue  Quästorenstellen  gegründet  worden,  die 
zunächst,  wie  es  scheint,  für  die  Herstellung  einer  Flotte  bestimmt  waren. 
Mommsen  nimmt  nun  an,  dass  der  vierte  derselben,  dessen  Sitz  unbekannt 
ist,  ihn  (natürlich  seit  841)  in  Lilybaeum  gehabt  habe;  als  dann  327  ein  eigener 
Prätor  nach  Sicilien  und  somit  nach  Lilybaeum  kam,  behielt  der  Quästor  sein 
Amt  jetzt  als  ProvinzialquäBtor.  Seit  84  %  war  Syrakus  der  gewöhnliche  Sitz 
des  Prätors,  mnsste  es  also  auch  des  Quästors  sein.  Man  hätte  nun  die  Quästur 
in  Lilybaeum  eingehen  lassen  können,  that  es  aber  nicht,  und  zwar,  weil 
Lilybaeum  als  starke  Seefestung  bis  in  die  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts 
v.Chr.,  so  lange  Karthago  existirte,  von  der  grossten  Wichtigkeit  war.  Flotten- 
führer  war  zunächst  allerdings  der  Prator;  sehr  häufig  aber  trennte  der  Senat 
die  Functionen  and  gab  die  Flotte  einem  selbständigen  Befehlshaber,  häufig 
dem  gewesenen  Prätor  der  Insel.  Der  bedurfte  eines  besonderen  Quästors. 
und  das  war  eben  der  in  Lilybaeum,  der  Seefestung,  residirende.  So  ist  der 
Quästor  von  Lilybaeum  noch  lange  Zeit  das  gewesen,  was  er  nach  Mommsen's 
Vermutnung  zn  Anfang  war,  ein  quaestor  classicus.  Später  ward  das  Amt 
beibehalten,  als  es  kaum  noch  Sinn  hatte.  Der  Quästor  von  Lilybaeum  ver- 
trat da  nur  noch  überhaupt  die  Autorität  Rom's  im  Westen  der  Insel,  kaufte 
dort  Korn  für  Rom,  beschützte  den  Venustempel  auf  dem  Eryx,  und  was 
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sonst  dergleichen  Functionen  sein  mochten.  Der  Provinzialquastor  war  der 
Vertreter  des  römischen  Staatsschatzes  dem  PrBtor  gegenüber,  dem  er  alles 
Geld,  dessen  er  für  sich,  für  sein  Gefolge  oder  sein  Heer  bedurfte,  tu  liefern 
Latte,  und  dem  er  somit  eine  Last  und  eine  Verantwortlichkeit  abnahm,  aber 
den  er  aber  auf  diese  Weise  auch  eine  Art  von  Controls  ausübte.  Denn  der 
Quastor,  welcher  dem  Proprator  das  nBthige  Geld  auszahlte,  hatte  auch  über 
dessen  Verwendung,  und  nicht  bloss  in  seinem  eigenen  Namen,  sondern  auch 
in  dem  des  Proprators  Rechenschaft  abzulegen;  er  deckte  ihn  also  mit  der 
eigenen  Verantwortlichkeit,  und  konnte  somit  unter  Umständen  «ach  ver- 
langen, dass  der  Prätor  irgend  welche  Ausgaben  nicht  machte,  die  er,  der 
Quastor,  nicht  zu  vertreten  vermochte.  Dem  Quiislor  lag  aber  auch  die  Er- 
hebung der  Einkünfte  ob,  welche  aus  der  Provinz  flössen;  der  etwaige  Ueber- 
sebuss  ward  in  Rom  an  den  Staatsschatz  abgeliefert.  Er  hat  eine  eigene  Ge- 
richtsbarkeit, welche  der  der  Aedilen  in  Rom  entspricht.  Ausser  diesen  dem 
Quastor  vom  rtlmischen  Volke  übertragenen  Befugnissen  hatte  er  noch  die- 
jenigen, welche  ihm  der  Proprator  übertrug,  und  die  sich  auf  Jurisdiction, 
auf  militärischen  Ob  erbefehl,  auf  Verpachtung  der  Einkünfte  beziehen  konnten. 
Er  konnte  z.  B.  vom  Proprator  bei  dessen  Abgange  aus  der  Provinz  vor  der 
Ankunft  des  Nachfolgers  die  völlige  Stellvertretung  desselben  erhalten,  und 
war  in  diesem  Falle  und  überhaupt  als  Stellvertreter  des  Prators  Quaestor  pro 
praetore.  Das  VerhHltniss  des  Quastars  zum  Statthalter  war  ein  auf  Pietät  be- 
ruhendes; er  hatte  ihm  die  einem  Vater  gebührenden  Rücksichten  zu  erweisen. 

Ausserdem  wird  das  römische  Volk  noch  in  den  Provinzen  durch  eine 
Anzahl  von  Hannern  vertreten,  welche  als  Gesandte,  legati,  bezeichnet 
werden.  Aber  sie  vertreten  es  nur  im  Allgemeinen  und  mehr  der  Theorie 
naoh;  in  Wirklichkeit  sind  sie  Stellvertreter  des  Statthalters,  dem  sie  zur 
Verfügung  stehen  wie  die  Attaches  dem  Gesandten  im  diplomatischen  Dienste. 
Es  war  nämlich  gebräuchlich,  dass  der  im  Auftrag  des  römischen  Volkes  in  die 
Provinz  gehende  Statthalter  von  einem  oder  mehreren  angesehenen  Nannern 
senatorischen  Ranges  begleitet  wurde,  legati  pro  praetore,  legati  populi  Ro- 
mani  genannt.  Ihre  Ernennung  lag  dem  Senate  ob;  indess  wurde  herkömm- 
lich der  Wunsch  des  Statthalters  berücksichtigt,  und  dieser  konnte  sie,  wenn 
sie  sich  unbrauchbar  zeigten,  entlassen.  Die  gewöhnliche  Zahl  war  in  pra- 
torischen  Provinzen  einer,  in  consula rischeu  drei;  für  die  Handlungen  der 
Legaten  war  der  Regel  nach  der  Statthalter  verantwortlich.  Ihre  Auftrage 
bezogen  sich  in  der  Provinz  vorzugsweise  auf  Jurisdiction,  doch  war  nur  die 
Ci  vi  [Jurisdiction  des  Proprators  an  die  Legaten  übertragbar;  sein  Recht  über 
Leben  und  Tod  konnte  dagegen  der  Statthalter  nur  persönlich  ausüben.  Sie 
hatten  indess  auch  jegliche  sonstigen  Geschäfte,  wenn  der  Statthalter  sie  damit 
beauftragte,  zu  besorgen. 

Endlich  begleitete  noch  eine  Anzahl  frei  vom  Statthalter  gewählter  Hanner 
denselben  in  die  Provinz,  jüDgere  Hänner  von  höherem  Range,  die  sich  so 
zum  Staatsdienste  vorbereiten  wollten.  Sie  wurden  auf  Staatskosten  unter- 
halten, und  pflegten  vom  Statthalter  vorher  dem  Senate  namhaft  gemacht  zu 
werden.  Sie  wurden  comites  des  Prators  genannt,  auch  cohors  praetoria, 
welcher  Ausdruck  sonst  eine  militärische  Garde  des  Feldherrn  bezeichnete, 
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wahrend  dann  das  Wort  cohors  auch  für  die  Hasse  der  Menseben  niederen 
Standes,  zumal  der  Beamten,  die  das  tägliche  Gefolge  des  Statthalters  bildeten, 
gebraucht  wurde.  Diese  Subalternbeamten,  welche  alle  Gehalt  erhielten,  hiessen 
im  Allgemeinen  apparitor  es.  Unter  ihnen  standen  obenan  die  dem  Ritterstande 
nahestehenden  scribae,  welche  in  Born  eine  besondere  Corporation  bildeten, 
deren  Geschäft  die  Buchführung  der  öffentlichen  Verwaltungen  war,  und  die 
durch  ihre  Geschäf  tskenntniss  den  so  oft  ohne  Erfahrung  zu  den  StaatsBmtern 
gelangenden  vornehmen  Römern  unentbehrlich  waren.  Dann  kamen  die  Licto- 
ren,  deren  derProprälor  6  hatte;  der  Quästor  hatte  als  solcher  keine.  Sodann  ge- 
hören noch  zu  dieser  Classepraecones,  harusptces,  interpretes,  medici,  Herolde, 
Weissager,  Dolmetscher,  Aerzte.  Von  den  persönlichen  Dienern,  Freigelassenen 
und  Sklaven  des  Statthalters  braucht  hier  nicht  weiter  geredet  zu  werden. 

Nicht  wie  die  übrigen  Provinzialbewohner  rechtlich  dem  unbedingten 
imperium  des  Statthalters  unterworfen  waren  die  in  der  Provinz  sich  auf- 
haltenden römischen  Bürger,  soweit  sie  nicht  in  den  Legionen  dienten,  in 
welchem  Falle  sich  ja  der  Gehorsam  gegen  das  Gommando  des  Statthalters 
von  selbst  verstand.  Gerade  in  Sicilien  war  die  Anzahl  der  römischen  Bürger 
sehr  bedeutend,  welche  dort  theils  Waarenhandel  trieben,  theils  Geldgeschäfte 
machten,  tbeils  sich  durch  Landbau  und  Viehzucht  bereicherten,  theils  endlich 
bei  den  Abgabenpachtungen  betheiligt  waren,  Leute  verschiedenen  Ranges, 
einfache  Burger,  Ritter,  Senatoren.  Es  gab  auch  geborene  Sicilier,  die  durch 
die  Gnnst  eines  angesehenen  Römers  oder  in  Folge  besonderer  Verdienste 
vom  römischen  Volke  das  Bürgerrecht  erhalten  hatten.  Alle  diese  standen 
nur  in  Bezug  auf  die  Civiljurisdiction  unter  dem  Statthalter,  und  waren  gegen 
Leibes-  und  Lebensstrafen  durch  die  Gesetze  Über  die  provocatio  ad  populum 
wie  alle  übrigen  römischen  Bürger  geschützt.  Dass  freilieb  die  proprälorische 
Willkür  diese  Schranken  nicht  immer  achtete,  und  somit  auch  diese  römischen 
Bürger  lhatsächlich  dem  imperium  des  Pralors  unterworfen  waren,  wird  der 
Proeess  des  Verres  zeigen.  Aber  die  Regierung  einer  friedlichen  Provinz  wie 
Sicilien  ward  in  gewöhnlichen  Zeiten,  in  solchen,  in  denen  kein  Krieg  in  der 
Nähe  stattfand  oder  zu  erwarten  war,  ohne  die  Stütze  von  Soldaten  geführt. 
Hämische  Besatzungen  lagen  nicht  in  Sicilien;  Festungen  zur  Bekämpfung  der 
Einwohner  gab  es  nicht.  Die  Furcht  vor  dem  römischen  Namen  war  so  gross, 
dass  der  Statthalter  seines  Amtes  ruhig  walten  konnte,  ohne  andere  Waffen 
zeigen  zu  müssen  als  die  Beile  seiner  Lictoren. 

Der  Schutz  der  Provinz  gegen  Bedrückungen  durch  die  Statthalter 
war  ein  dreifacher:  ein  privater,  ein  öffentlicher  und  ein  gerichtlicher.  Ein 
privater  war  durch  das  VerhBltniss  gegeben,  in  welchem  angesehene  Römer 
in  ganzen  Provinzen  oder  einzelnen  Gemeinden  derselben  als  palroni  standen. 
Deren  Intercession  konnte  manchen  Schaden  verhindern.  Das  öffentliche 
Mittel  war  die  Beschwerde  beim  Senate,  dem  obersten  Aufseher  der  ge- 
säumten Verwaltung,  der  bei  ihm  angebrachte  Klagen  entweder  selbst  oder 
durch  Commissare  untersuchen,  oder  die  Sache  vor  das  Volk  bringen  konnte. 
Aber  die  Einwirkung  des  Senates  fiel  grösslentheils  weg,  als  bei  sich  häufenden 
Klagen  über  Erpressungen  der  Statthalter  449  v.Chr.  durch  die  lex.  Calpurnia 
die  Quaesüo  repetundarum  eingerichtet  war.    Doch  war  es  nicht  leicht,  eine 
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solche  Klage  mit  Aussiebt  auf  Erfolg  anzustellen;  au  und  für  sich  schien  es 
natürlich,  dass  die  Statthalter  sich  in  den  Provinzen  bereicherten,  und  ein 
wenig  Erpressung  war  ^tatsächlich  nicht  ausgeschlossen,  rechtlich  überdies 
schwer  nachweisbar.  Nur  in  Fallen  einer  das  gewöhnliche  Maass  aberschrei- 
tenden Erpressung  hatte  eine  Klage  Aussicht  auf  Erfolg.  Die  Darstellung  des 
Verrinischen  Processes  wird  die  Details  eines  Bepetundenproeesses  vorführen. 


Zweites  Kap  it  el. 

Sicillens  Verhältnis»  zu  Born.   Dag  Rechtswegen  der  Provinz. 
Massen  der  siclllschen  Gemeinden. 

Nachdem  wir  die  Personen  kennen  gelernt  haben,  welche  die  Majestät 
des  romischen  Volkes  in  Sicilien  vertraten,  haben  wir  zu  betrachten,  in  welcher 
Weise  sie  die  sicilisohen  Unterthanen  regierten  und  welches  die  besonderen 
Verpflichtungen  dieser  Letzteren  waren. 

Was  die  Rechtspflege  betrifft,  so  lag  die  Criminaljustiz  ausschliesslich 
in  der  Hand  des  Proprätors,  wobei  nur  die  Ausnahme  nicht  zu  übersehen  ist, 
dass  die  verbündeten  Städte,  die  erste  Glasse  der  Städte  Sicillens,  sogar  in 
dieser  Hinsicht  selbständig  Bein  konnten,  wie  es  wenigstens  Hessana  wirklich 
gewesen  ist,  d.  h.  für  gewöhnlich  und  dem  Rechte  nach.  Aber  in  besonderen 
Fallen  wurden  derartige  Vorrechte  auch  hier  nicht  geachtet.  In  der  übrigen 
Provinz  war  das  Crimin.il verfahren  folgendes.  Der  Statthalter  nahm  die  An- 
klage entgegen,  liess  den  Angeklagten  vor  sich  citiren;  es  wurden  die  nOthigen 
Zeugen  gebort,  der  Angeklagte  von  seinen  Freunden  vertheidigt;  dem  Statt- 
halter standen  die  angesehensten  am  Orte  des  Gerichts  wohnenden  oder  sich 
aufhaltenden  romischen  Bürger  als  Rath  —  consilium  —  zur  Seite,  nnd  nach 
dessen  Gutachten,  wenn  ihn  nicht  gewichtige  Gründe  bestimmten,  nur  nach 
eigenem  Ermessen  zu  urtheilen,  entschied  der  Prator.  Die  Reinheit  der  Ab- 
sichten des  Statthalters  konnte  angezweifelt  werden,  wenn  derselbe,  statt 
ansässige  Homer  nur  die  von  ihm  mitgebrachten  comites  bei  der  Entscheidung 
za  Rathe  gezogen  hatte. 

Das  Civilprocessverfahren  war  durch  die  Decrete  der  romischen 
Statthalter,  welche  die  Angelegenheiten  der  Provinz  geordnet  hatten  und  be- 
sonders durch  P.  Rupilius  in  folgender  Weise  festgestellt  worden.  Streitig- 
keiten zwischen  Bürgern  derselben  Stadt  wurden  nach  den  Gesetzen  der 
Stadt  entschieden  wie  bisher.  Bei  Streitigkeiten  zwischen  Bürgern  verschie- 
dener sicilischer  Städte  trat  der  Statthalter  ein  und  sorgte  dafür,  dass  durch 
das  Loos  Richter  bestimmt  wurden.  Wenn  eine  der  beiden  Parteien  eine 
sicilische  Stadt,  die  andere  ein  sicilischer  Privatmann  war,  so  wnrde  der 
Senat  einer  andern  Stadt  als  Richter  bestellt,  wobei  beide  Parteien  ihr  Recht 
der  Verwerfung  des  Richters  geltend  machen  konnten.  Bei  Forderungen  eines 
römischen  Bürgers  an  einen  Provinzialen  ward  ein  Provinziale  als  Richter 
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bestellt,  im  entgegengesetzten  Falle  ein  Römer,  jenes  ein  sehr  bedeutendes 
Zuges tändniss  der  Römer  an  ein  unterjochtes  Volk  —  wenn  die  Clausel  wirk- 
lich durchführbar  war!  Bndlich  waren  noch  besondere  Bestimmungen  in 
Betreff  der  zwischen  Ackerbauern  und  Zehntpachtern  erwachsenen  Streitig- 
keiten vorhanden,  Ober  welche  wir  spater  sprechen  werden. 

Es  war  also  auch  in  der  Civiljustii  dem  römischen  Statthalter  durch  das 
Gesetz  ein  sehr  bedeutender  Einfluss  Angewiesen.  Denn  mit  der  Bestellung 
des  Richters  war  auch  die  Angabe  einer  bestimmten  Formel  verbunden,  in 
welche  das  Ergebniss  der  richterlichen  Untersuchung  eingekleidet  werden 
musste,  und  es  stand  im  Belieben  des  Statthalters,  diese  Formel,  selbst 
mit  offenbarer  Ungerechtigkeit,  so  zu  wählen,  dass  derjenige  verurtheilt 
werden  musste,  dem  er  übel  wollte.  Betspiele  hienu  wird  der  Process  des 
Verres  liefern.  Einen  weiteren  Einfluss  gewahrte  im  Givilprocess  dem  Pro- 
prator  die  ihm  zustehende  causae  cognitio,  vorbereitende  Untersuchung. 

Die  Bestimmung  der  Strafe  war  in  den  meisten  Fallen  durchaus  Sache 
des  Prätors,  der  also  bei  allen  Rechtshändeln,  welche  in  Srcilien  vorkamen, 
mehr  oder  weniger  mit  seiner  Autorität  betheiligt  war.  Er  hatte  fast  immer 
entweder  die  Richter  anzuweisen  oder  auslosen  zu  lassen,  oder  selbst  zu 
richten,  oder  die  Strafe  festzustellen.  Eine  seiner  wichtigsten  Amtspflichten 
bestand  daher  in  der  alljährlichen  Bereisung  der  gesammten  Provinz,  in  deren 
hauptsachlichsten  Orten  er  Gericht  halten  musste.  Es  gab  in  Sicilien  zu  diesem 
Behufe  wenigstens  vier,  vielleicht  fünf  Gerichtssprengel  mit  den  Hauptorten 
Syrakus,  Agrigent,  lilybaenm,  Panormus  und  vielleicht  Tyndaris.  An  diesen 
Orten  waren  nicht  unbedeutende  Gemeinden  römischer  Burger,  sogenannte 
conventus,  deren  Hitglieder  die  natürlichen  Beisitzer  der  Statthalter  waren. 
Nicht  dort  wohnende  Romer  und  die  streitenden  Parteien  der  einzelnen  Be- 
zirke wurden  durch  die  Bekanntmachung,  an  welchem  Tage  der  Statthalter 
in  der  Bezirksbauplstadt  zum  Rechtsprechen  einzutreffen  gedenke,  veranlasst, 
sich  rechtzeitig  ebenfalls  dort  einzufinden.  Wir  dürfen  Übrigens  die  Ein- 
theilung  der  Provinz  in  Gerichtssprengel  nur  als  Sache  des  Herkommens  be- 
trachten; es  stand  jedem  Statthalter  frei,  in  dieser  Beziehung  zu  handein,  wie 
es  ihm  zweckmässig  erschien. 

Jeder  Proprätor  erliess,  wie  die  Prätoren  in  Rom,  bei  seinem  Eintritt  in 
die  Provinz  ein  sogenanntes  Ediotum,  in  welchem  er,  in  Anschluss  an  das 
Herkommen,  die  Rechtsnormen  zusammenstellte,  nach  denen  er  sieb  im  Laufe 
seiner  Amtsführung  zu  richten  gedachte.  Das  Edict  hatte  so  lange  Kraft,  als  der 
regierte,  welcher  es  erlassen  hatte,  und  wenn  es  natürlich  auch  fast  nie  mit 
den  Grundgesetzen  der  Provinz  in  Widerspruch  stand,  so  würde  es  doch  auch 
im  Falle  eines  solchen  Widerspruches  Kraft  gehabt  haben.  In  diesem  Edicte 
pflegte  er  auszusprechen,  welche  Sachen  er  seiner  eigenen  Untersuchung  vor- 
behalte. Es  stand  ihm  frei,  bereits  von  seinem  Vorgänger  Entschiedenes  in 
den  Kreis  seiner  Jurisdiction  zu  ziehen,  und  wenn  die  Provinzialen  dadurch 
ein  Kittel  hatten,  sich  gegen  Ungerechtigkeiten  eines  Prätors  eine,  wenngleich 
schwache  Abhülfe  zu  schaffen,  so  war  doch  auch  andererseits  für  einen  schlech- 
ten Prätor  die  Möglichkeit  gegeben,  durch  eine  zweite  Untersuchung  schon  ent- 
schiedener Sachen  die  Zahl  seiner  Rechtsverletzungen  noch  zu  vermehren. 
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Endlich  bildete  auch  der  Prätor  in  allen  Rechtshandeln  insofern  die 
höchste  Instanz,  als  er,  wie  Verres  dies  wenigstens  that,  sich  eine  Prüfung 
der  von  sBm  tätlichen  Richtern  der  Provinz  erlassenen  Sprüche  vorbehalten 
konnte.  Verres  that  das  mit  dem  ausdrücklichen  Beifügen,  dass  er  wegen 
verkehrter  Urteilssprüche  Strafen  verhangen  werde;  so  konnte  er  auch  die 
UrtheilssprOcbe  selbst  wieder  aufheben. 

Ein  Zweig  der  Jurisdiction  steht  in  engster  Verbindung  mit  den  For- 
derungen, welche  Born  an  Sicilien  stellte,  und  auf  deren  Verschiedenheit  die 
Classification  der  sonst  ziemlich  gleichgestellten  Gemeinden  beruhte. 

Die  erste  und  bevorzugteste  Gosse  derselben  bildeten  die  verbündeten, 
foederatae,  deren  es  jedoch  nur  drei  gab:  Hessana,  Tauromenium  und 
Nee  tum.  Von  diesen  steht  Hessana  gewissermaassen  ausserhalb  der  Provinz; 
es  lag  Italien  am  nächsten  und  war  ja  die  erste  Verbündete  Bom's  auf  der 
Insel  gewesen.  Tauromenium  und  Neetum  hatten  dagegen  zum  Hieronischen 
Beiche  gehört,  und  sowie  wir  von  Tauromenium  wissen,  dass  es  sich  nur 
unter  der  Bedingung  eines  Bündnisses  dem  Harcellus  anschloss,  wird  Aehn- 
licnes  auch  von  Neetum  anzunehmen  sein.  Doch  waren  die  Verpflichtungen 
nicht  dieselben  in  den  drei  Fallen;  wir  wissen  z.  B.,  dass  Tauromenium  von 
der  Stellung  von  Schiffen  für  die  Römer  befreit,  Hessana  ausdrücklich  dazu 
angehalten  war.  Neetum  war  offenbar  die  weniger  bedeutende  der  drei 
Städte,  und  es  wird  nur  seiner  Lage,  welche  von  grosser  Bedeutung  war  für 
die  Beherrschung  des  südöstlichen  Siciliens,  die  bevorzugte  Stellung  verdankt 
haben.  Warum  sonst  keine  sicilische  Stadt  in  diesem  Verhaltniss  zu  Rom 
stand,  können  wir  nicht  sagen;  es  erscheint  als  eine  Ausnahme,  die  ursprung- 
lich nur  Hessana  zugedacht  war.  Das  Bundesverhaitniss  hatte  eine  grossere 
Unabhängigkeit  von  der  Autorität  des  Statthalters  zur  Folge;  ganz  jedoch 
konnte  selbst  Hessana  sich  derselben  nicht  entziehen.  Es  ist  bezeichnend, 
dass  Scipio  und  Verres  dort  Gericht  halten.  Auch  Zolle  erhob  Rom  in  Hessana, 
und  ebenso  musste  es  wie  die  anderen  foederatae  sich  an  ausserordentlichen 
Korn  lieferungen  für  Rom  betheiligen.  Von  ordentlichen  Steuern  waren  diese 
Städte  dagegen  befreit.  Dass  sie  im  Falle  eines  Krieges,  den  Born  zu  führen 
hatte,  zur  Stellung  einer  Hulfsmacht  verpflichtet  waren,  lag  im  Begriffe  des 
Bundes  Verhältnisses.  Waren  Bürger  verbündeter  Städte  ausserhalb  des  Ge- 
bietes derselben  EigenthUmer  von  Landgütern  geworden,  von  denen  Boro 
eine  Abgabe  zukam,  so  waren  sie  natürlich  verpflichtet,  dieselbe  zu  zahlen. 
Die  Gerichtsbarkeit  der  Hagistrate  oder  Richter  der  verbündeten  Städte  er- 
streckte sich  auf  die  in  ihnen  sich  aufhaltenden  Römer,  aber  natürlich  nur  in 
Civilsachen. 

Die  zweite  Classe  bildeten  die  Städte,  welche  ohne  eine  ausdrückliche 
Bundesacle  sich  ebenfalls  der  Unabhängigkeit  und  Abgabenfreiheit  erfreuten: 
liherae  atque  immunes.  Ihr  Verhaltniss  zu  Born  war  factisch  ungefähr 
dasselbe,  wie  das  der  ersten  Classe,  nur  hatten  sie  ihre  Freiheit  als  reines 
Geschenk  Bom's.  Cicero  nennt  deren  fünf  in  Sicilien:  Centuripa,  Halaesa, 
Segesta,  Halicyae,  PanonnuB.  Wenn  im  Allgemeinen  entweder  den  BOmern 
bewiesene  Anhänglichkeit  oder  sonstwie  begründetes  Wohlwollen  Rom's  Ver- 
anlassung zu  dieser  Auszeichnung  geben  konnten,  ist  bei  Hulaesa,  Segesta. 
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Halicyae  der  orstere,  bei  Centuripa  und  Panormus  der  zweite  Grund  als  ent- 
scheidend anzunehmen.  Im  Jahre  863  war  Halaesa  die  erste  einer  grossen 
Reihe  von  Städten,  die  sich  an  Rom  anschlössen,  und  862  ergaben  sich  Segesta 
und  Halicyae  freiwillig.  Bei  ihrer  Wichtigkeit  für  den  Westen  der  Insel  wurden 
sie  durch  die  Autonomie  belohnt.  Centuripa  dagegen  haben  die  Römer  wenig- 
stens belagern  müssen  und  Panormus  ist  nur  durch  Eroberung  in  ihre  Bände 
gefallen  {254  v.  Chr.].  Aber  Centuripa  ist  spater  ein  Hauptsitz  romischen  Ein- 
flusses anf  Sicilien,  und  bei  seiner,  einen  grossen  Theil  des  Symaethusgebieles 
beherrschenden  Lage  kann  man  annehmen,  dass  Rom  es  dazu  bestimmte,  ein 
Stock  der  Osthälfte  Siciliens,  zunächst  wohl  das  syrakusanische  Reich,  zu 
überwachen.  Panormus  aber  war  der  wichtigste  Hafen  der  Nordkaste,  wohl 
geeignet,  den  Römern  für  ihre  Handelsbestrebungen  als  Stutzpunkt  zu  dienen, 
und  es  ist  nicht  unmöglich,  dass  eine  Stadt,  in  der  sich  manche  Römer  nieder- 
lassen mussten,  deswegen  günstiger  gestellt  wurde.  Dass  schliesslich  bei 
Segesta  die  Verwandtschaft  mit  Rom  nicht  ohne  Einfluss  war,  ist  klar.  Die 
Steuerfreiheit  dieser  Städte  erstreckte  sich  Übrigens,  wie  von  Halicyae  aus- 
drücklich berichtet  wird,  und  also  auch  von  den  übrigen  angenommen  werden 
nrass  —  obgleich  allerdings  in  den  Verhaltnissen  der  Unterthsnen.  zu  Rom 
die  grttsste  Mannigfaltigkeit  die  Regel  war  —  nur  auf  die  Bürger  derselben; 
fremde  Einwohner  waren  zehntpflichtig.  Dies  ging  so  weit,  dass  sogar  ein 
Bürger  einer  steuerfreien  Stadt,  wenn  er  im  Gebiete  einer  andern,  ebenfalls 
steuerfreien  Stadt  Güter  oder  Pachtungen  hatte,  dort  den  Zehnten  entrichten 
mosBte,  wie  das  Beispiel  des  Panormitaners  Diodes  in  Segesta  zeigt. 

Die  dritte  Classe  der  sicilischen  Städte  umfasst  die  sogenannten 
decumanae,  d.  h.  diejenigen,  welche  zur  Entrichtung  eines  jahrlichen 
Zehnten  ihrer  Feldfrüchte  an  Rom  vorpflichtet  waren.  Die  Erhebung  dessel- 
ben wurde  in  Sicilien  selbst  verpachtet  —  der  Zehnte  wurde  verkauft,  wie 
man  sehr  richtig  sagte.  Diese  Gemeinden,  welche  Cicero  vollständig  aufzahlt, 
waren  in  alphabetischer  Reihenfolge:  die  Acestenser,  d.  h.  Einwohner  von 
Aceste,  das  somit  von  Segesta  verschieden  gewesen  sein  muss,  die  Acheriner, 
besser  Seheriner,  Einwohner  von  Schera,  die  Aetnenser,  die  Agrigentioer, 
die  Agyrinaer,  die  Amestratiner  (Amestratns  das  jetzige  Histretta),  die  Apol- 
lonienser  (an  der  Nordküste},  die  Assoriner,  nahe  dem  Aetna,  die  Calactiner 
(an  der  Nordkaste },  die  Capitiner  [jetzt  Capizzi,  ein  kleiner  Ort  im  Innern), 
die  Catantter,  die  Bewohner  von  Gephaloedium  (Cefalü),  die  Cetariner 
(Getaria,  ein  kleiner  Kttstenort  westlich  von  Panormus),  die  Bewohner  von 
Engynm  (Lage  zweifelhaft),  die  von  Entella,  von  Gela,  von  Haluntium  (nahe 
der  Nordkuste),  von  Helorus  (südlich  von  Syrakus),  von  Henna,  von  Heraclea, 
von  Herbita  (nahe  bei  Nicosia),  von  Hybla,  dem  StnSischen,  oder  vielleicht 
dem  südlichen,  Heraea  genannten  Orte  dieses  Namens,  von  letae  (im  Westen), 
von  Imachara  (im  Innern),  die  Inenser  (Ina  lag  im  südöstlichsten  Sicilien), 
die  Leonliner,  die  Uparäer,  die  Meuäer  (in  Hena  ~  Hineo),  die  Horgantiner, 
die  Einwohner  von  Mntyca  (Modica),  von  Petra  (Petralia),  von  Solus,  von 
Thermae,  von  Tissa  (nördlich  vom  Aetna,  wohl  Randazzo),  von  Tyndaris,  also 
im  Gänsen  35,  die  Insel  Lipara  einbegriffen.  Nach  der  Behauptung  Cicero's 
wäre  der  Zehnte  bei  ihnen  herkömmlich  gewesen,  schon  vor  der  Römerzeit. 
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Wir  wissen  aber  durchaus  nicht  —  was  doch  sehr  werthvoll  wäre  —  wann 
er  eigentlich  zuerst  erhoben  worden  ist.  Dass  Sicilien  von  jeher  ein  acker- 
bautreibendes Land  war,  ist  bekannt;  daraus  folgt  aber  nicht  im  Mindesten, 
dass  es  von  jeher  dort  Zehnten  gegeben  hat.  Für  die  Zeit  der  Freiheit  kann 
eine  solche  Abgabe  nicht  angenommen  werden;  Zehnte  und  Freiheit  vertra- 
gen sich  im  Alterthum  nicht.  Der  Zehnte  ist  eine  Abgabe  von  unvollständigem 
Eigenthum ;  der  Nutznlesser  eines  Gutes,  nicht  der  Eigenthümer  zahlt  Zehn- 
ten. Wenn  wir  nun  zunächst  das  ostliche  Sicilien  berücksichtigen,  so  können 
wir  uns  vorstellen,  dass  bereits  Gelo  ihn  eingeführt  habe,  der  als  Tyrann 
Ober  die  Gesetze  erhaben  war,  und  der  viel  Getreide  besitzen  musate,  da  er 
den  Romern  damit  ein  Geschenk  gemacht  hat.  Dass  nach  der  Vertreibung 
der  Deinomeniden  die  freien  Syrakusaner  den  Zehnten  weiter  gezahlt  hätten, 
ist  ebenso  undenkbar,  wie  es  wahrscheinlich  ist,  dass  Dionys,  der  grosse 
Finanzkünstler,  auch  diese  Abgabe  wieder  eingeführt  hat.  Nach  dem  älteren 
Dionys  hat  aber  Sicilien  bis  zur  Römerzeit  nur  wenig  Perioden  der  Freiheit 
gehabt,  so  dass  die  Möglichkeit  nicht  abzuweisen  ist,  dass  der  Kornzehnte  im 
syrakusanischen  Gebiete  ziemlich  eingebürgert  war,  als  die  Römer  die  Insel 
eroberten.  Damit  sind  wir  freilich  in  Betreff  des  Ursprungs  desselben  nicht 
weiter  gekommen.  Hilft  uns  dabei  nun  die  Thatsache,  dass  die  Romer  die 
Zehntangelegenheiten  nach  der  Lex  Hieronica  entschieden?  Doch  kaum. 
Deshalb  braucht  ein  Hiero  den  Zehnten  nicht  eingeführt  zu  haben.  Er 
kann  die  Erhebung  der  bereits  vorgefundenen  Abgabe  nur  geordnet  haben. 
Und  wir  wissen  nicht  einmal,  welcher  Hiero,  der  erste  oder  der  zweite, 
der  Urheber  dieses  Gesetzes  gewesen  sein  soll.  Auch  Degenkolb,  der  die 
eingehendsten  Untersuchungen  über  das  Hieronische  Gesell  angestellt  bat, 
wagt  keine  Entscheidung.  Dagegen  hat  derselbe  Gelehrte  nachgewiesen, 
dass  das  Verfahren  bei  einem  nach  der  Lex  Hieronica  geführten  Processe 
durchaus  römisch -rechtlich  war,  und  dass  also,  wenn  das  Hieronische 
Gesetz  als  Grundlage  des  Verfahrens  bei  Zehntstreitigkeiten  betrachtet 
wurde,  dies  nur  uneigentlich  zu  verstehen  sein  kann.  Darnach  kann  aus 
dem  Ausdruck:  Hieronisohes  Gesetz  nichts  weiter  geschlossen  werden,  als 
dass  ein  Hiero,  höchst  wahrscheinlich  der  zweite  Fürst  dieses  Namens, 
dessen  Reich  die  Romer  übernahmen,  Zehnten  erhob.  Nun  kommen  wir  aur 
zweiten  Hälfte  unserer  Betrachtung.  Die  Römer  haben  nicht  bloss  im  Hieroni- 
schen  Reiche  Zehnten  erhoben,  sondern  auch  in  der  früheren  karthagischen 
Provinz,  einem  Theile  Sicüiens,  in  dem  nie  ein  Hiero  geherrscht  hat,  und 
sie  haben  jene  westlichen  Gegenden  früher  in  Besitz  genommen  als  das 
Reich  Hiero's.  Sollten  sie  in  diesem  karthagischen  Theile  vor  212  keinen 
Zehnten  erhoben  haben?  Das  ist  unmöglich.  Gab  es  dort  keinen?  Nach 
Cicero  selbst  hat  es  denselben  dort  gegeben,  denn  er  sagt,  dass  denen,  die 
Zehnten  zahlten,  diese  Abgabe  nichts  Neues  war.  Wenn  nun  auch  diese  Be- 
hauptung Gicero's  an  sich  nicht  den  Werth  eines  historischen  Zeugnisses  bat, 
so  liegt  doch  in  der  Sache  selbst  die  Wahrscheinlichkeit  begründet,  dass 
gerade  die  Karthager  von  ihren  Unterthanen  den  Zehnten  verlangt  haben, 
und  man  nimmt  es  jetzt  auch  allgemein  an.  Und  dort  erklärt  es  sich  auch 
sehr  gut.  Die  Karthager  hatten  ja  den  grOssten  Theil  Siciliens  erobert  und 
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behandelten  somit  die  meisten  Gemeinden  der  Insel  als  besiegte  Unterthanen, 
deren  sämmtliche  Habe  dem  Sieger  zur  Verfügung  steht.  Und  auch  in  diesen 
Gegenden  war  ein  froherer  Torgang  nicht  ohne  Bedeutung.  Bereits  Phalaris 
hatte,  wie  wir  wissen,  grosse  Kornmagazine  gehabt.  Er  hatte  somit  offenbar 
den  Zehnten  erhoben.  Hiernach  kamen  wir  zu  dem  Schlüsse,  dass  wahr- 
scheinlich einheimische  Tyrannen  und  fremde  Eroberer  den  Kornzehnten 
zuerst  im  westlichen  Sicilien  eingeführt  haben,  und  dass  das  östliche  diesem 
Beispiele  erst  spater  nachgefolgt  ist.  Wie  haben  wir  uns  nun  das  Verfahren 
der  Römer  zu  denken?  Sie  nahmen  den  Karthagern  das  westliche  Sicilien 
ab.  Sie  hatten  dort  Überall  den  Zehnten  forterheben  können.  Aber  das 
thaten  sie  nicht.  Sie  bedachten,  dass  sie  doch  nicht  mit  allen  sicilischen  Ge- 
meinden Krieg  hatten  fahren  müssen.  Manche  hatten  sich  ihnen  freiwillig 
angeschlossen;  diesen  eriiessen  sie  den  Zehnten.  Aber  wir  können  aus  dem 
Vorhandensein  oder  Fehlen  des  Zehnten  in  einer  bestimmten  Gemeinde 
keinen  Schlnss  mehr  anf  die  Art  und  Weise  des  ersten  Ueberganges  dersel- 
ben unter  Rom's  Oberhoheit  ziehen;  wir  können  nicht  sagen:  die  Städte  der 
zweiten  Classe  haben  sich  von  vornherein  den  Römern  freundlicher  gezeigt 
als  die  der  dritten.  Denn  von  denen,  die  zuerst  freiwillig  Übergegangen 
waren,  sind  manche  spater  abgefallen,  andere,  die  zuerst  hatten  erobert 
werden  müssen,  haben  sich  spater  sehr  anhänglich  an  Born  erwiesen,  und  so 
müssen  im  Laufe  der  Zeit,  vom  Jahre  263  bis  zum  Jahre  100,  manche  Ver- 
änderungen in  den  Zustanden  der  Gemeinden  gerade  in  Betreff  des  Zehnten 
eingetreten  sein,  die  wir  nicht  mehr  im  Einzelnen  nachweisen  können.  Als 
Ergebnis»  unserer  bisherigen  Betrachtung  bleibt  Folgendes:  Die  Gemeinden, 
welche  den  Römern  Zehnten  zahlten,  sind  solche,  die  ihn  theils  den  Kartha- 
gern, theils  Hiero  bereits  bezahlt  haben,  und  der  Ausdruck  Hieronisches 
Gesetz  ist  wenig  mehr  als  eine  Redensart,  die  dem  Zehntpflichtigen  die  bittere 
Wirklichkeit  etwas  versüssen  sollte. 

Wir  haben  jetzt  nur  noch  eine  einzige  Bemerkung  allgemeiner  Art  hin- 
zuzufügen: über  das  Verbältniss  der  Behandlung  Siciliens  in  der  Italiens,  so 
weit  dieses  von  den  RBmern  unterjocht  worden  war,  also  besonders  eines 
Theiles  von  Unterilalien.  Hommsen  sagt  über  die  Behandlung  Italiens,  Rom. 
Geschichte  \ s,  2,  8i  3 :  »Die  überwundenen  Bürgerschaften  wurden  entweder 
in  die  Sklaverei  verkauft,  oder  in  der  römischen  aufgehoben,  oder  endlioh 
tu  einem  Bündnisse  zugelassen,  das  ihnen  wenigstens  die  communale  Selb- 
ständigkeit und  die  Steuerfreiheit  sicherte.!  Das  ist  nun  in  Sicilien  etwas 
anders.  In  die  Sklaverei  verkauft  können  dort  wohl  nur  einzelne  Bürger- 
schaften sein  (z.  B.  Agrigent),  in  die  romische  Bürgerschaft  wollte  man  jedoch 
Fremde  nicht  annehmen,  die  man  nicht  als  Italiker,  nicht  als  den  Römern 
nahe  verwandt,  sondern  als  Griechen  betrachten  musste.  So  blieb  die  dritte 
Möglichkeit;  man  Hess  ihnen  die  Selbständigkeit,  aber  ohne  Steuerfreiheit. 
Mit  anderen  Worten:  man  oecupirte  in  Sicilien  in  grossem  Stile  für  den 
Staat,  wie  man  in  Italien  vielfach  für  die  Privatleute  oecupirt  hatte,  denen 
bekanntlich  der  durch  Eroberung  gewonnene  ager  publious  theilweise  über- 
lassen worden  war.  Und  dies  Verfahren  Rom's  in  Sicilien  war  im  Ganzen 
besser  als  das  in  Italien  angewandte.    Italien  hat  das  System  ruinirt;  die 
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Provinzen,  insbesondere  Sicilien,  sind  dagegen,  wie  sich  spater  zeigen  wird, 
nicht  ruinirt  worden.  Allerdings  haben  gerade  in  Sicilien  die  Römer  als 
Privatleute  den  Versuch  gemacht,  das  Land  durch  das  Uebermaass  der  Latifun- 
dien so  auszubeuten,  dass  es  zu  Grunde  gehen  mussle,  wenn  es  so  weiter 
ging;  aber  diesem  System  haben  die  Sklavenkriege  ein  Ende  gemacht.  Dass 
es  nach  denselben  auf  der  Insel  besser  stand,  denke  ich  später  zu  beweisen. 

Der  Zehnte  wurde  von  Getreide  (Weizen  und  Gerste),  Wein,  Oel  und 
kleineren  Fruchten  gegeben.  Die  Verpachtung  fand  für  das  Getreide  immer 
in  Sicilien  (ausnahmsweise,  denn  die  übrigen  Provinzen  waren  nicht  so  be- 
vorzugt), dagegen  für  Wein,  Oel  und  die  kleineren  Früchte,  wenigstens  im 
Consulal  des  L.  Octavius  und  G  Cotta,  75  v.  Chr.,  vielleicht  auch  seitdem,  in 
Rom  selbst  durch  die  Gonsuln  Statt,  während  sonst  dies  Geschäft  Sache  der 
Qua  stören  in  Sicilien  gewesen  war.  Bei  der  Verpachtung  wurden  in  der 
Regel  die  Zehnten  je  einer  Stadt  zusammen  aufgeboten,  doch  sind  auch 
Spuren  einer  Einteilung  der  Loose  nach  den  Besitzern  vorhanden.  Man  bot 
durch  Erhebung  des  Fingers.  Den  Zuschlag  erhielt  einer  derjenigen,  die  am 
meisten  geboten  hatten,  nicht  immer  der  Meistbietende.  Der  Zehnte  ward  in 
natura,  nicht  in  Geld  geliefert,  denn  Rom  wollte  das  Korn  haben. 

Für  gewöhnlich  übernahmen  solche  Pachtungen  wohlhabende  Romer, 
hauptsachlich  aus  dem  Ritterstande,  dessen  Census  das  zu  solchen  gewinn- 
bringenden Unternehmungen  nOthige  Kapital  als  vorhanden  voraussetzte. 
Dennoch  reichten  die  Mittel  Einzelner  nicht  immer  aus,  und  es  bildeten  sich 
deshalb  Gesellschaften  von  Publicanen,  die  durch  ihre  Vertreter,  welche 
maocipes  genannt  wurden,  die  Zehnten,  ebenso  wie  andere  Abgaben,  pach- 
teten. In  Sicilien  haben  unter  Verres  immer  Einzelne  den  Zuschlag  erhalten, 
von  denen  jedoch  anzunehmen  ist,  dass  sie  mit  einer  Gesellschaft  in  Ver- 
bindung standen,  welche  sie  deckte.  Es  wurden  überdies  zu  diesen 
Pachtungen  auch  Einheimische  zugelassen,  wenn  sie  nur  die  gehörigen 
Garantien  der  Solvenz  boten,  und  es  war  endlich  kein  seltener  Fall,  dass  die 
Sladtgemeinde  selbst  die  Pacht  der  aus  ihrem  Gebiete  einkommendeo  Zehn- 
ten übernahm,  ein  Verfahren,  bei  welchem  natürlich  das  Interesse  der  Stadt 
am  besten  gewahrt  wurde.  Die  Zehntpachler  —  decumani  • —  galten  als  die 
Aristokratie  unter  den  Publicanen. 

Das  Hieronische  Gesetz  enthielt  die  genauesten  Vorschriften  über  alle 
diejenigen  Maassregeln,  durch  welche  sowohl  die  Pachter  als  Vertreter  des 
öffentlichen  Interesses,  wie  auch  der  Landmann,  auf  dessen  Wohl  doch  die 
Einnahme  der  Stadt  Rom  beruhte,  geschützt  wurden.  Von  den  Einzelheiten 
des  Gesetzes  ist  uns  indessen  nicht  viel  bekannt.  Wir  wissen,  dass  alljähr- 
lich die  Anzahl  der  Grundbesitzer  jedes  Stadtgebietes  von  den  Stadtbehörden 
dem  Prätor  angegeben  werden  musste.  Wichtiger  wäre  für  den  Pachtlieb- 
baber  eine  Angabe  der  Grosse  des  bebauten  Landes  gewesen,  weil  ohne 
dessen  Kenotniss  keine  einigermaassen  begründete  Vermuthung  über  den 
möglichen  Ertrag  desselben  angestellt  werden  konnte:  es  scheint  jedoch 
nicht,  dass  sie  verlangt  worden  ist.  Vielleicht  um  einem  solchen  Maugel 
abzuhelfen,  fügte  Verres  die  sehr  vernünftige  Bestimmung  hinzu,  die  freilich 
Cicero  als  Advokat  der  Sicilier  getadelt  bat,  daBS  jeder  Landmann  jahrlich 
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den  Betrag  seiner  Aussaat  angeben  solle.  So  konnte  der  Pachtliebbaber  seine 
Berechnungen  mit  grosserer  Leichtigkeit  machen,  und  Rom  kam  besser 
dabei  weg,  wenn  alle  Verhältnisse  klar  vorlagen. 

Cicero  versichert,  dass  im  Hieronischen  Gesetz  gani  besonders  dafür 
Sorge  getragen  sei,  dass  der  Landmann  den  Zehntpachter  zu  keiner  Zeit, 
weder  wenn  das  Korn  auf  dem  Halme  stand,  noch  wenn  es  auf  der  Tenne 
oder  im  Speicher  war,  um  ein  Körnchen  betrugen  konnte.  Offenbar  hatten 
die  Zehntpachter  das  Hecht,  zu  jeder  Zeit  und  unter  allen  Umstanden  selbst 
oder  durch  ihre  Unterbeamten  sich  durch  den  Augenschein  vom  Stande  der 
Frucht,  von  dem  Inhalte  der  Speicher  zu  flberzeugen  und  selbst  Wagen  zu 
durchsuchen,  auf  denen  der  Landmann  etwa  versucht  hatte,  einen  Theil  des 
zehntpflichtigen  Kornes  anf  die  Seite  zu  bringen.  Uebrigens  wäre  es  den 
Zehntpachtern  schwer  geworden,  bei  ihrem  Geschäfte  Vortheil  zu  haben ;  es 
wäre  ferner  den  Landleuten  eine  Menge  der  grösstcn  Unannehmlichkeiten 
und  Chikaneo  durch  die  fortwährende  Aufsicht  der  Beamten  der  ZehntpKch- 
ter  entstanden,  wenn  diese  immer  die  Ernte  abgewartet  hatten,  um  alsdann 
ihren  Antheil  an  derselben  festzustellen  und  sofort  zu  nehmen.  Diese  Unzu- 
träglich keiten  wurden  durch  einen  Vertrag  vermieden,  den  der  Pachter  mit 
jedem  Landwirthe  einzugehen  pflegte,  einen  Vertrag,  in  welchem  diese  durch 
ein  bestimmtes  Quantum  Korn  die  Ansprüche  des  Pachters  abkauften.  Wenn 
solche  Vertrage  —  pactiones — nicht  abgeschlossen  waren,  und  Streit  zwischen 
dem  Landmann  und  dem  Zehntpachter  entstand,  so  wurde  die  Entscheidung 
durch  vom  Statthalter  eingesetzte  Richter,  sogenannte  recuperatores,  gefallt. 

Das  aus  Recuperatoren  gebildete  Gericht  —  eine  allgemeine  romische 
Einrichtung  —  hatte  Anfangs  im  römischen  Staate  eine  rein  volkerrechtliche 
Bedeutung.  Es  trat  bei  Streitigkeiten  zwischen  Römern  und  Fremden  ein, 
und  fand  seine  Ordnung  durch  besondere  Vertrage,  welche  mit  auswärtigen 
Nationen  geschlossen  waren.  Im  Laufe  der  Zeit  erfuhr  indess  das  recupera- 
torische  Verfahren  eine  immer  grossere  Verbreitung  und  wurde  unter 
Anderem  auch  in  die  Provinzen  eingeführt,  was  allerdings  um  so  mehr  an 
seinem  Platze  war,  da  hier  Conflicte  zwischen  Hörnern  und  Fremden  beson- 
ders häufig  sein  mussten.  Das  Wesen  des  Recuperationsverfahrens  bestund 
einerseits  in  grosserer  Schnelligkeit,  als  dem  Verfuhren  nach  dem  borger- 
lichen Rechte  der  Rflmer  eigen  war,  andererseits  darin,  dass  die  Entscheidung 
nicht  nach  römischem  Rechte,  sondern  nach  Grundsätzen  der  Billigkeit  zu 
erfolgen  hatte.  Die  Zahl  der  Recuperatoren  betrug  vielleicht  in  Sicilien  drei. 
Heber  ihre  Wahl  wissen  wir  nur  Weniges.  Es  sollten  unter  ihnen  Auser- 
wahlte  aus  dem  Convent  und  den  römischen  Kaufleuten  sein.  Das  hat 
folgenden  Grund.  Der  Convent  und  die  Kaufleute  sind  Romer,  so  wird  das 
Interesse  des  herrschenden  Staates  gewahrt.  Aber  auch  das  Interesse  der 
Insel  leidet  doch  nicht  ganz  dabei.  Denn  wenn  unter  den  drei  Recu- 
peratoren neben  einem  oder  zwei  Kaufleuten  auch  ein  Körner  aus  dem 
Convent  sich  befand,  so  vertrat  dieser  doch  mehr  das  Interesse  des 
Grundbesitzes,  also  der  Insel,  und  dasjenige  der  Publicanen,  denen  der 
Kaufmann  nahe  stand,  konnte  sich  nicht  ausschliesslich  geltend  machen. 
Diese  Richter  wurden  nach  Maassgabe  einer  Liste  gewählt,  welche  der  Prator 
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gleich  beim  Beginn  des  Convents  aus  den  römischen  Bürgern  desselben  zu- 
sammenstellte ,  and  auf  welcher  diejenigen  standen,  die  entweder  das 
Richteramt  zu  bekleiden  oder  dem  Prator  als  Rathsmitglieder  zu  dienen  ge- 
eignet waren.  Doch  war  es  dem  Statthalter  unbenommen,  in  jedem  einzelnen 
Falle  auch  andere  Personen  als  die  in  diesem  Richteralbum  Verzeichneten 
zu  Richtern  oder  Recuperatoren  zu  ernennen.  Die  tu  diesen  Aemtern  als 
geeignet  Bezeichneten  waren  in  Decurien  getheüt,  welche  vor  Beginn  jedes 
einzelnen  Processus,  je  nachdem  die  Reihe  an  sie  kam,  genommen  wurden, 
wobei  jedoch  den  Parteien  ein  gewisses  VerwerfungBrecht  zustand. 

In  diesen  Zehntstreitigkeiten  galt  als  gerecht,  dass  Niemand  seinem 
eigenen  Gerichtsstande  entzogen  und  gentfthigt  werde,  ausserhalb  dieses 
Forums  sich  durch  Bargschaft  zur  Erscheinung  vor  Gericht  tu  verpflichten. 
Das  Forum  war  aber  da,  wo  das  tehntpflichtige  Land  lag;  der  Landmann 
konnte  verlangen,  dass  in  der  Hauptstadt  seines  Gerichtssprengeis  Über  ihn 
entschieden  werde;  selbst  nach  Rom  war  keine  Appellation  möglich. 

Da  es  sich  bei  Zehntstreiligkeiten  natürlich  immer  darum  handelte,  dass 
der  Landmann  nicht  soviel  geben  wollte,  als  der  Pachter  beanspruchte,  so 
wäre  es  interessant  zu  wissen,  in  welcher  Weise  ein  solcher  Protess  einge- 
leitet wurde  und  welche  Mittel  die  Pachter  hatten,  sich  einem  drohenden 
Verluste  zu  entziehen.  Verres  gestattete  dem  Pachter  die  Beschlagnahme  des 
streitigen  Gutes,  vor  Verres'  Regierung  trat  er  dagegen  als  Klüger  —  petitor 
— auf,  und  hatte  das  Recht,  sich  in  Besitz  eines  Pfandes  —  als  pignerator  — 
zu  setzen.  Ueber  den  Unterschied  freilich  zwischen  der  Pfandnahme  vor 
Verres  und  der  durch  ihn  gestatteten  Beschlagnahme  des  Kornea  der  Zehnt- 
pflichtigen sind  uns  keine  besonderen  Nachrichten  gegeben.  Doch  mag  der- 
selbe in  Folgendem  gelegen  haben.  Vor  Verres  nahm -der  Pächter  ein  Pfand, 
wenn  Differenzen  zwischen  ihm  und  dem  Pflichtigen  entstanden;  wenn  nun 
der  Landmann  dies  als  eine  Ungerechtigkeit  ansah  und  sich  beschwerte,  so 
halte  der  Pachter  sein  Recht  zu  erweisen  und  das  Gericht  entschied;  bei 
Verres  dagegen  wird  der  ZehiHpächter  Besitzer  des  ganzen  Streitobjectes  und 
der  Landmann  hat  die  Last,  zu  beweisen,  dass  man  ihm  Unrecht  gethan;  erst 
dann  tritt  er  wieder  in  seinen  Besitz  ein.  Ueberdies  gebot  Verres,  dem 
Pachter  so  viel  zu  geben,  als  er  verlangte;  wenn  nun  der  Landmann  sich 
weigerte,  wurde  er  als  widerspenstig  gegen  das  Edict  des  Prätors  noch  tu 
einer  Strafe  verurtheilt.  Der  sicilische  Hagistrat  —  eine  städtische  Behörde 
—  sollte  die  Forderung  des  Pachters  unterstützen  und  nothigenfalls  voll- 
strecken: durch  ihn  wurde  der  Pachter  also  rechtmassiger  Eigentümer  des 
streitigen  Kornes.  Wir  werden  Über  diesen  Gegenstand  bei  der  Darstellung 
des  Gebahrens  des  Verres  zu  sprechen  haben.  Hier  bemerken  wir  schliesslich 
noch,  dass  die  Hauptmasse  der  Landleute  des  zehntpflichtigen  Siciliens  aus 
Eingeborenen  bestand,  und  dass  viele  unter  ihnen  ganz  kleine  Grundbesitzer 
waren.  Dooh  war  auch  manches  in  römischen  Händen.  Morgantia  mit  seinem 
Gebiete  gehörte  seit  dem  Falle  von  Syrakus,  wie  wir  gesehen,  Spaniern;  wie 
lange  es  in  spanischen  Händen  geblieben  ist,  wissen  wir  aber  nicht. 

Wir  kommen  nun  zur  vierten  Classe  der  sieiüschen  Städte,  den- 
jenigen, deren  Gebiet  ager  publicus,  Eigenthum  des  römischen  Volkes 


!y  Google 


Die  vierte  Classe  der  Stfldte  Sicillens.  $7 

war.  Wir  wissen  ihre  Zahl  nicht  genau  anzugeben.  Cicero  sagt,  es  seien 
nur  sehr  wenige  gewesen.  In  Wirklichkeit  waren  es  mehr  als  20,  und 
Cicero  hat  nur  deswegen  ihre  Zahl  als  unbedeutend  dargestellt,  weil 
Terres  an  diesen  Städten  keinen  Raub  in  Steuersachen  begangen  hat, 
and  der  Ankläger  den  von  ihm  beraubten  Theil  der  Insel  als  einen  tiber- 
wiegend grossen  erscheinen  lassen  will.  Welche  Städte  zu  dieser  Ciasse 
gehören,  ist  nur  daraus  zu  entnehmen,  dass  sie  in  den  anderen  Claasen 
nicht  vorkommen.  Zumpt  hat  aufgezahlt:  Syrakns,  Lilybaeum,  Drepanum, 
Xylae,  Herbessus,  Camarina,  Bidis,  Echetia;  Dareste  hat  hinzugefügt: 
Seiinas,  Hadranunt,  Triocala,  Phintias,  Megara.  Ihre  Zahl  mass  aber 
wenigstens  25  betragen  haben,  denn  da  für  65  Städte  Censoren  ernennt 
werden,  und  wir  34,  resp.  35  zehntpflichtige  und  5  freie  Städte  in  Sicilien 
linden,  bleibt  die  Zahl  85,  resp.  26  für  die  Städte  vierter  Classe.  Cicero 
sagt,  es  sei  diesen  Städten  ihr  Landbesitz  wiedergegeben,  doch  werde  er 
tod  den  Censoren  verpachtet;  vorher  hat  er  die  censoria  looatio  von  der 
Provinz  Asia  erwähnt.  Nach  dem  Wortlaut  Gicero's  konnte  es  zweifelhaft 
erscheinen,  was  eigentlich  verpachtet  wurde,  die  Grundstücke  oder  die  den- 
selben auferlegten  Abgaben.  Es  ist  aber  sehr  schwer  zu  glauben,  dass  die 
Grundstücke  selbst  verpachtet  sein  sollten,  da  sie  doch  den  betreffenden 
Städten  zurückgegeben  waren,  wenn  man  nicht  annehmen  will,  dass  die 
Censoren  willkürlich  die  Höhe  der  Pachtsumme  für  5  Jahre  bestimmten, 
denn  von  einem  Ueherbieten  konnte  ja  nicht  die  Bede  sein.  Es  sind  also 
wohl  die  Abgaben,  die  ihnen  auferlegt  waren,  und  von  deren  Hohe  wir 
nichts  wissen,  verpachtet  worden.  Da  die  Verpachtung  in  Born  stattfand, 
werden  vorzugsweise  Römer  sich  bei  derselben  betheiligt  haben.  Natürlich 
fand  sie  auf  je  5  Jahre  statt,  wodurch  in  alle  Verhältnisse  eine  viel  grossere 
Stetigkeit  kommen  musste,  als  bei  den  Städten,  welche  zur  dritten  Classe 
gehörten.  Deshalb  ist  es  im  Grunde  genommen  doch  recht  schwer  zu  sagen, 
ob  die  Städte  vierter  Classe  wirklich  schlechter  daran  waren,  als  die  der 
dritten,  zumal  da  wir  nicht  wissen,  wie  hoch  die  Abgaben  waren. 

Das  Bisherige  geht  aus  Cicero's  Verrinisehen  Reden  hervor.  Es  ist  aber 
noch  ein  Punkt  zu  erörtern,  über  den  ans  diese  Quelle  im  Dunkel  lässt,  und 
der  deshalb  von  den  bisherigen  Behandlern  des  Gegenstandes  nicht  berück- 
sichtigt worden  ist.  Es  gab  doch  in  Sicilien  auch  Land,  welches  schon  vor 
der  Romerzeit  Domäne  gewesen  und  bei  der  römischen  Eroberung  im 
eigentlichsten  Sinne  des  Wortes  ager  pubh'ons  geworden  war.  Solches  Land 
mnss  es  besonders  im  Hieroniscben  Reiche  viel  gegeben  haben.  Man 
wünschte  nun  zu  wissen,  sowohl  wie  gross  seine  Ausdehnung  ungefähr  war, 
als  auch  wo  es  etwa  lag.  Deber  das  Erster«  ist  gar  nichts  bekannt ;  in 
letzterer  Hinsicht  wissen  wir  anderweitig,  dass  der  ager  Leontinas  zur  Dis- 
position des  römischen  Volkes  stand,  and  es  liegt  sehr  nahe,  anzunehmen, 
dass  die  Hieronische  Domäne  eben  hauptsächlich  im  ager  Leonünus  lag ;  die 
Leontinische  Ebene  war  ja  durch  ihre  Fruchtbarkeit  weithin  berühmt.  Wie 
sich  dieser  Leontinische  Acker  zu  dem  in  den  Verrinen  vorkommenden,  der, 
zu.  einer  Stadt  dritter  Classe  gehörig,  zehntpflichtig  war,  verhalt,  ist  nicht  ganz 
leicht  zu  sagen.    Wenn  es  derselbe  wäre,  so  geriethen  wir  in  unlösbare 
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Schwierigkeiten.  Denn  ein  unbedingt  i ur  Verfügung  des  römischen  Volkes 
stehender  in  Born  verpachteter  Acker  kann  nicht  mit  dem  zehntpflichtigen 
Gebiete  einer  jener  35  Städte  für  identisch  gehalten  werden,  dessen  Zehnten 
in  Sicilien  verpachtet  wurden,  und  doch  war  Leontini  in  derselben  Lage  wie 
34  andere  Städte.  Es  kann  also  nicht  der  Acker  der  Stadt  Leontini  sein, 
der  in  der  PhilippiBchen  Rede  Cicero's  erwähnt  wird,  und  wir  werden  in 
diesem  mit  dem  camp  an  i  sehen  zusammengestellten  ager  Leontinus  ein  Stock 
der  Hieronisohen  Domänen  zu  erkennen  haben,  bei  denen  denn  wirkliche 
Verpachtung  dea  Landes  und  zwar  in  Born ,  eintrat.  Sollten  aber  nur  bei 
Leontini  solche  Domänen  gewesen  sein?  Schwerlich.  Von  all  dem  erfahren 
wir  durch  unsere  Quellen  nichts. 

Dies  waren  die  regelmässigen  Verpflichtungen  der  Sicilier  in  Bezug  auf 
die  Abgaben  vom  Ackerlande  an  Rom.  Hieran  schlössen  sieh  jedoch  noch 
Verpflichtungen  für  gewisse  Falle.  Es  war  gebräuchlich,  wenn  das  durch 
die  Zehnten  einkommende  Korn  in  Born  für  die  Bedürfnisse  des  Volkes  nicht 
ausreichte,  dass  ein  Senatsbeschluss  dem  Statthalter  von  Sicilien,  der  Korn- 
kammer Bom's,  (auch  andere  Provinzen  konnten  in  dieser  Weise  in  Anspruch 
genommen  werden),  auftrug,  Korn  von  den  Landleuten  einzukaufen  und  nach 
Born  zu  senden,  gewöhnlich  so  viel  als  der  Zehnte  betragen  hatte,  oder  noch 
ein  bestimmtes  Quantum  mehr.  Jenes  hatten  natürlich  alle  diejenigen  zu 
liefern,  welche  Zehnten  geliefert  hatten,  dieses  Oberhaupt  alle  Gemeinden 
sämmtlicher  vier  Classen,  denen  der  Statthalter  es  abverlangte.  Hierfür  setzte 
der  Senat  einenbestimmten  Preis  fest,  d«r  natürlich  eine  billige  Entschädigung 
für  das  zu  liefernde  Korn  enthielt.  Da  aber  die  Lieferung  selbst  eine  ge- 
zwungene war,  so  erlitten  auch  hierdurch  die  Landlente  Verluste,  selbst 
wenn  der  Statthalter,  was  nicht  immer  geschah,  ehrlich  den  Preis  zahlte. 
Es  scheint,  dass  die  Landleute  verpflichtet  waren,  dieses  Korn  auch  noch 
an's  Heer  zu  schaffen,  wodurch  ihnen  auch  Geldausgaben  erwuchsen.  Der 
Transport  nach  Bom  war  verpachtet. 

Endlich  hatten  die  Sicilier  noch  dem  Statthalter  für  den  Gebrauch 
seines  Haushaltes  Korn  zu  liefern,  ebenfalls  gegen  eine  vom  Senate  festge- 
setzte Geldentschädigung,  das  sogenannte  frumentum  aestimatum.  Hiermit 
besonders  scheint  häufig  gewaltiger  Hissbrauch  getrieben  zu  sein,  wovon 
wir  spater  bei  der  Verwaltung  des  Verres  hören  werden.  Häufig  kam  es 
vor,  dass  die  Gemeinden,  denen  diese  Lieferung  auferlegt  wurde,  und  die  sie 
aus  mancherlei  Gründen  nicht  leisten  mochten,  z.  B.  weil  kein  Korn  mehr 
da  war,  oder  weil  man  vorzog  es  zu  behalten,  oder  weil  man  es  nicht  an  den 
Ort  schaffen  wollte,  wohin  der  Statthalter  es  verlangte,  sich  davon  durch 
Zahlung  einer  Geldsumme  an  den  Statthalter  befreiten.  Cicero  sagt:  für 
das  Getreide  den  Preis  des  Getreides.  Ein  schändliches  Verfahren,  zumal 
da  andere  Gemeinden  dann  doch  das  Fehlende  und  vielleicht  ohne  genügende 
Entschädigung  liefern  mussten. 

Es  sind  nun  noch  einige  Einkünfte  des  römischen  Volkes  in  Sicilien  zu 
erwähnen.  Die  Insel  war  nicht  weniger  reich  an  Heerden,  als  an  Korn  und  von 
jenen  wurde  ein  Schreibegeld  —  scriptura  —  für  den  römischen  Schatz 
erhoben.     Diese  Abgabe  war  verpachtet;  wir  haben  jedoch  über  ihren 
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Ertrag  keine  Nachriebt.  Wenig  Genaueres  wissoa  wir  auch  von  der  letzten 
ausdrücklich  erwähnten  Einnahmequelle,  dem  Hafenzoll.  Er  bestand  in  einer 
Abgabe  von  5%  vom  Werthe  aller  ausgeführten  Waaren,  und  wurde  auch 
in  der  verbündeten  und  freien  Stadt  Hessana  erhoben.  Ob  auch  von  der 
Einfuhr  gesteuert  wurde,  ist  unbekannt.  Auch  diese  Einnahme  war  an  eine 
Gesellschaft  von  Pnblicanen  verpachtet. 

Von  den  Abgaben,  welche  in  Form  von  Geschenken  an  den  Statthalter 
erhoben  wurden,  wie  vom  Statuengelde,  wird  spater  die  Bede  sein. 


Drittes  Kapitel. 
Innere  Organisation  der  stcillsehen  Städte. 

Nur  so  weit  es  ihnen  unbedingt  erforderlich  schien,  hatten  die  Hemer 
Neues  auf  der  Insel  eingeführt.  So  Hessen  sie  auch  gern  den  vorhandenen 
Gemeinden  ihre  Autonomie,  soweit  sich  dieselbe  mit  der  Sicherheit  der 
romischen  Herrschaft  vertrug.  Bom  bedurfte  sogar  der  Gemeindebehörden. 
Die  Provinzen  mussten  verwaltet  werden  und  Bom  hatte  nicht  die  Absicht, 
sich  um  diese  Verwaltung  mehr  zu  kümmern  als  nüthig  war,  damit  der 
herrschenden  Stadt  das  geleistet  wurde,  was  sie  verlangte.  Im  Uebrigen 
sollten  die  Provinzialen  leben,  wie  sie  wollten  und  konnten.  Nur  eins  lag 
den  B&mern  am  Herzen.  Es  durfte  in  den  unterworfenen  Gemeinden  nicht 
so  stürmisch  zugehen,  dass  sich  Parteien  gegen  Bom  bilden  konnten.  Zu 
diesem  Zwecke  beförderten  sie  überall  die  Gründung  oder  Aufrechthaltung 
aristokratischer  Verfassungen.  Das  Element  der  Stabilität  musBte  gestützt 
werden.  Wo  noch  Demokratien  waren,  mussten  sie  verschwinden.  So  kam 
es  zu  einer  grossen  Aehnlicfakeit  zwischen  den  Verfassungen  aller  unter- 
worfenen Gemeinden,  einer  Aehnlicbkeit,  die  den  romischen  Beamten  ihre 
Thatigkeit  erleichterte,  und  den  Gemeinden  überdies  den  Nutzen  brachte, 
dass  sie  in  ihrer  Organisation  Bom  selbst  ähnlich  wurden.  Eine  besondere 
Einwirkung  Bom's  wird  in  Betreff  der  Stadt  Halaesa  berichtet.  Die  Ein- 
wohner derselben  erbaten  sich  unter  dem  Gonsulat  des  L.  Licinius  Crassus 
und  Q.  Hucius  Scaevela  (95  v.  Chr.)  von  Bom  eine  neue  Constitution  und  der 
Senat  übertrug  dies  Geschäft  dem  Prätor  C.  Claudius  Pulcher.  Dieser 
wandte  sich  an  Mitglieder  der  Marceliisehen  Familie  als  Patrone  Siciliens 
und  stellte  mit  ihrem  Beirath  das  neue  Haläsinische  Grundgesetz  zusammen. 
In  Agrigent  und  Heraclea  zerfiel  die  Bürgerschaft  in  Alt-  und  Neu-Bürger, 

Die  Städte  Siciliens  wurden,  wie  Bom,  durch  Senat  und  Volk  repräsen- 
lirt;  der  Senat  fasst  Beschlüsse,  das  Volk  befiehlt.  Aber  die  wirkliche 
Leitung  der  communalen  Angelegenheiten  hatte  überall  der  Senat.  Jetzt 
spielen  die  Senate  der  Städte  Siciliens,  von  denen  bis  zur  Römerzeit  nicht 
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einmal  die  Rede  gewesen  ist,  pliitzlicb  eine  grosse  Rolle.  In  Retreff  ihrer  Zu- 
sammensetzung sind  ans  jedoch  allgemeine  Grandsatze,  die  Oberall  herr- 
schend gewesen  wären,  nicbt  bekannt.  Für  die  Wahl  in  denselben  braucht 
Cicero  in  verschiedenen  Fallen  den  Ausdruck  cooptatio,  Ergänzung,  so  dass 
man  als  durchgangigen  Gebrauch  erkennt,  dasa  die  Senate  durch  eigene 
Wahl  die  entstandenen  Lücken  ausfüllten,  wobei  dann  dem  Volke  höchstens 
das  Bestätig  imgsrecht  blieb. 

In  der  erwähnten  Constitution  von  Halaesa  wurde  für  die  Senatoren  ein 
Alter  von  wenigstens  30  Jahren  verlangt;  es  durfte  nach  derselben  keiner 
zum  Senator  gewählt  werden ,  der  seinen  Lebensunterhalt  durch  eigene 
Arbeit  erwarb;  es  war  endlich  ein  gewisser  Census  Vorbedingung.  Nach 
einer  Bestimmung  Scipio's  mussten  ferner  in  Agrigent  die  aus  den  Altbürgem 
genommenen  Senatoren  stets  die  Majorität  im  Senate  bilden.  Es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  die  Senatoren  würde  in  den  meisten  Städten  eine  lebensläng- 
liche war;  wenigstens  ist  in  Agrigent  von  einer  Neuwahl  an  Stelle  eines 
verstorbenen  Senators  die  Rede.  Natürlich  gab  es  ein  offizielles  Verzeiehniss 
der  Senatoren,  in  welchem  dieselben  in  einer  bestimmten  Reihenfolge  auf- 
geführt waren ;  es  werden  nicht  selten  die  4  0  oder  5  ersten  erwähnt,  die  als 
Vertreter  der  ganzen  Körperschaft  galten,  und  in  dieser  Eigenschaft  mit  dem 
Prätor  unterhandelten.  Was  die  Zahl  der  Senatoren  betrifft,  so  ist  darüber 
nichts  ausdrücklich  überliefert.  In  Centuripa  kommt  einmal  vor,  es  sollten 
zu  einer  gewissen  Verhandlung  wenigstens  30  anwesend  sein;  man  kann 
annehmen,  dass  die  Senate  aus  wenigstens  100  Mitgliedern  zu  besteben 
pflegten,  lieber  die  Art  und  Weise  der  Verhandlungen  im  syrakusanischen 
Senate  ist  Einiges  durch  Cicero  überliefert  Sobald  über  eine  Sache  berich- 
tet war,  erwartete  man  von  den  angesehensten  und  ältesten  Senatoren  zuerst 
eine  Meinungsäusserung,  doch  pflegte  nicht,  wie  im  römischen  Senate,  ein 
Aufruf  der  Personen  nach  Maassgabe  eines  Verzeichnisses  Statt  zu  finden. 
Meldete  sich  Niemand  zum  Sprechen,  so  entschied  das  Loos,  in  welcher 
Reihenfolge  die  Senatoren  ihre  Ansicht  kundgeben  sollten.  Der  Vorsitzende 
des  Bathes  der  siciliseben  Städte  führte  bisweilen  den  Titel  Prostates.  Die 
Senate  hatten  auch  einige  richterliche  Befugnisse. 

Der  zweite  Factor  der  Gesetzgebung  war  die  Volksversammlung,  in 
dorischen  Staaten  Halia  genannt.  Ein  uns  erhaltener  agrigentinischer  Raths- 
und  Volksbeschluss  zeigt  uns  die  Organisation  derselben.  Eine  Phyle,  es  ist 
in  diesem  Falle  die  der  Hylleer,  hatte  den  Vorsitz.  Das  Jahr  war  in  Zeit- 
räume zu  2  Monaten  getheilt,  so  dass  wahrscheinlich,  da  wir  3  Phylen  anzu- 
nehmen haben,  jede  Phyle  zweimal  im  Jahre  den  Vorsitz  hatte.  In  einem 
Geloischen  Beschluss  erscheint  statt  einer  zweimonatlichen  eine  seohsmonat- 
liche  Periode.  Die  3  Phylen  kamen  offenbar  auch  in  Syrakus  vor,  da  es  bei 
Cicero  heisst,  dass  bei  der  Wahl  des  Amphtpolus  des  Zeus  das  Loos  unter  3 
aus  den  drei  Gassen  der  Bürger  gewählten  Candidaten  entschied.  Den  Vor- 
site in  der  Volksversammlung  führte  in  mehreren  Städten  der  proagorus.  In 
dem  erwähnten  agrigentinischen  Decret  wird  dies  ausdrücklich  angegeben, 
und  wenn  nun  bei  Cicero  in  Catina  und  Tyndaris  ein  proagorus  als  höchster 
Beamter  erscheint,  der  in  Catina  ausdrücklich  summus  magistratus  genannt 
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wird,  so  ist  doch  wohl  daraus  in  schlieasen,  dass  eins  Vereinigung  verschie- 
dener Functionen  in  einer  Person  Statt  gefunden  hatte,  indem  der  Vorsitzende 
der  Volksversammlung  zugleich  als  erster  Beamter  der  Stadt  auftrat.  Ueber 
die  Befugnisse  und  die  Machtsphttre  der  Bürgerschaft  in  den  verschiedenen 
Städten  lässt  sich  kaum  etwas  sagen.  Ehrungen  gingen  von  Senat  and  Volk 
zusammen  aus.  In  Centuripa  wurde  der  Beschluss,  die  Statuen  des  Verres 
herunterzunehmen,  vom  Senate  und  dem  Volke  gefasst. 

In  Betreff  der  Magistratspersonen  ist  schon  erwähnt,  dass  der 
proagorus  bisweilen  als  summus  magistratus  erscheint.  In  manchen  Städten 
ist  ein  priesterlicher  Würdenträger  zugleich  der  höchste  bürgerliche  Beamte, 
wenigstens  in  Hinsicht  der  Ehre,  Sine  solche  Stellung  nahm  in  Agrigent  der 
Hierothytes  ein;  in  Gels  der  Hierapolus,  neben  welchem  noch  ein  Kateniausius 
als  Titel  eines  hohen  Beamten  genannt  wird.  Aehnlioh  scheint  es  auch  in 
Cepbaloedium  gewesen  su  sein,  in  gewisser  Besiehung  auch  in  Syrakus,  wo 
der  bekennte  Amphipolus  des  Zeus  die  Eponymie  hatte;  allerdings  unter- 
scheidet Cicero  einmal  den  magistratus  vom  amphipolus.  Sonst  Bind  noch  tu 
nennen  QuSstoren,  denen  die  Aufsicht  aber  die  Finanzen  der  Stadt  anvertraut 
war;  es  wird  erwähnt,  dass  der  Senat  von  Centuripa  ihnen  auftrug,  die 
Herabnahme  der  Statuen  des  Verres  an  den  Mindestfordernden  in  verpachten ; 
ferner  Aedilen ;  ihnen  und  den  QuSstoren  wird  von  den  Agrigentinern  die 
Sorge  für  die  Bewachung  der  Tempel  gegen  beabsichtigte  Haubereien  des 
Verres  Obertragen.  Diese  Beamten  sind  stets  vorhandene.  Anders  steht  es 
mit  den  Censoren.  Alle  fünf  Jahre  wurde  in  allen  Städten  Siciliens  ein  Gensns 
gehalten,  nnd  die  Censoren,  zwei  für  jede  Stadt,  von  den  Bürgern  derselben 
gewählt.  Dies  Amt  galt  wegen  der  bedeutenden  Macht,  die  es  gab,  als  be- 
sonders wichtig  nnd  war  sehr  gesucht.  Nach  ihrer  Schätzung  hatten  die  Ein- 
wohner jahrlich  eine  Vermögenssteuer  zu  entrichten,  deren  Ertrag  nicht  Born, 
sondern  der  betreffenden  Stadt  selbst  zu  Gute  kam.  In  der  Einsetiung  der 
Censoren  erblicken  wir  eine  absichtliche  Ueberleitong  der  sicilischen  Ver- 
fassungen zo  dem  italischen  Vorbilde. 

Von  weniger  hohen  Beamten  kommen  noch  vor:  Triakadarchen,  offenbar 
Vorsteher  von  Abtheilungen  der  Phylen,  und  andere,  die  in  den  Anmerkungen 
aufgezählt  sind.  Hieromnamones  hatten  in  Tauromenium  die  Aufsicht  über 
gewisse  verpachtete  Einkünfte,  Sitophylakes,  vielleicht  unter  jenen,  eine  ahn- 
liche Stellung;  Agerten  waren  wohl  Einsammler  der  in  Naturalien  entrichteten 
Abgaben.  Das  Archiv  von  Syrakus  wird  bei  Cicero  erwähnt.  Oeffentliche 
Beamte  waren  endlich  auch  die  Vorsteher  der  Gymnasien,  die  Gymnasiarchen 
und  Palästriten,  denn  dss  Volk  erwählte  sie.  Bei  Cicero  wird  in  einem  be- 
sonderen Falle  das  Eigenthum  der  Gymnasien  geradezu  mit  dem  Staatseigen- 
tum identificirt.  In  Tauromenium  wurden  jährlich  zwei  Gymnasiarchen  er- 
wählt 

Dies  ist  das  Wichtigste  dessen,  was  sich  über  die  inneren  Verhältnisse 
der  einzelnen  Städte  sagen  lHsst;  betrachten  wir  nun  ihre  Beziehungen  su 
einander. 

Auf  ein  gemeinschaftliches  Band,  welches  die  sicilischen  Städte  verknüpft 
hätte,  würde  die  Erwähnung  eines  sicilischen  Bundes  —  commune  Siciliae  — 
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hinweisen,  wenn  nur  dieses  Bundes  nicht  bloss  bei  einer  einzigen  Gelegen- 
heit Erwähnung  geschähe.  Seine  einzige  uns  bekannte  Thatigkeit  bestand  in 
der  Decretirung  von  Statuen ,  welche  Verres  in  Bom  gesetzt  werden  sollten, 
und  Cicero  erzählt,  dass  dort  wirklich  Bildsäulen  waren,  deren  Basen  mit 
grossen  Buchstaben  angaben,  dass  die  Gesammtbeit  Siciliens  sie  gewidmet 
habe.  Wir  müssen  voraussetzen,  dass  ein  Beschluss  der  sicilischen  Städte 
Über  diesen  Gegenstand  zu  Stande  gekommen  ist,  aber  es  folgt  daraus  noch 
nicht,  dass  es  ein  stehendes  Organ  dieses  ideellen  Ganzen,  des  commune 
Siciliae,  gab,  und  noch  weniger,  dass  regelmässig  oder  anch  nur  bisweilen 
sich  versammelnde  sioiliscbe  Landtage  existirten.  Am  wahrscheinlichsten  ist, 
dass  Verres  die  Abordnung  von  Gesandtschaften  aus  s&mmtlichen  sicilischen 
Städten  nach  dem  Orte,  wo  er  sieh  gerade  aufhielt,  veranlasst  hat,  wo  sie 
dann  nur  Über  diesen  Gegenstand  sich  auszusprechen  hatten.  Man  hat  in 
diesem  Zusammenwirken  sfimmtlicher  sicilischer  Städte  eine  Spur  älterer 
Einrichtungen,  froherer  Gesammtlandtage  gefunden.  Das  ist  aber  ein  Irrthum. 
Wir  haben  im  vorigen  Baude  die  in  der  Geschichte  nachweisbaren  Spuren 
eines  Zusammenwirkens  der  Sicilier  besprochen.  Diese  Spuren  führen  aber 
nicht  zur  Annahme  von  Landtagen.  In  der  Tyrannenzeit  kann  dergleichen 
nicht  vorgekommen  sein;  zur  Zeit  Timoleon's  und  znrZeit  des  Pyrrbus  waren 
sie  denkbar,  aber  ganz  Sicilien  hatten  sie  doch  nicht  umfasst,  und  überliefert 
sind  sie  auch  für  diese  Zeiten  nicht.  Nach  allem  Gesagten  ist  eine  föderative 
Organisation  der  sicilischen  Städte  mit  Landtagen  nicht  vor  Verres  nach- 
weisbar, und  auch  zu  Verres'  Zeit  ist  sie  weder  Überliefert  noch  wahrschein- 
lich. Nun  ist  allerdings  bekannt,  dass  spater  im  remischen  Reiche  mehr  und 
mehr  die  Tendenz  hervortritt,  den  einzelnen  Provinzen  eine  gemeinsame 
Organisation  zu  verleiben,  die  sie  in  den  Stund  setzte,  sich  in  der  Anhäng- 
lichkeit an  Rom,  speciell  an  das  kaiserliche  Haus,  zu  vereinigen,  sodann  aber 
auch  gemeinsame  Wunsche  oder  Beschwerden  in  Rom  vorzubringen.  Hiervon 
könnte  nun  ein  schwacher,  überdies  durchaus  nicht  weiter  entwickelter  An- 
fang in  dem  commune  Siciliae  zur  Zeit  des  Verres  gefunden  werden.  Aber 
keine  Thatsache  spricht  dafür.  Bedeutsam  ist  jedenfalls,  da?s  sich  bei  der 
Anklage  des  Verres  keine  Spur  von  gemeinsamem  Wirken  der  Sieilier  zeigt; 
überall  sind  es  die  einzelnen  Städte,  die,  sei  es  selbst  oder  durch  ihre  Ge- 
sandten, gegen  ihn  auftreten.  Dagegen  waren  stehende  Gesandtscheften  der 
einzelnen  Städte  in  Bom  sehr  wohl  denkbar. 

Anfangs  bat  sicherlich  bei  den  Römern  eher  das  Bestreben  vorgeherrscht. 
ihre  Unterthanen  zu  sondern,  als  sie  zu  vereinigen.  Die  Sonderung  der  Inter- 
essen, welche  durch  die  privilegirte  Stellung  einzelner  Städte  von  selbst  ent- 
stand, wird  freilich  nicht  so  weit  gegangen  sein,  wie  man  in  neuerer  Zeit 
vielfach  angenommen  hat,  wenn  man  aus  einer  Stelle  Cicero's  schloss,  dass 
in  Agrigent  zwischen  zwei  Glassen  von  Bürgern,  den  alten  und  den  neuen, 
nicht  einmal  commercium  bestanden  habe.  Das  ist  ein  Irrthum.  Man  hat 
einen  Scherz  Cicero's  ernst  genommen,  und  ihn  in  einer  unmöglichen  Weise 
gedeutet.  Unter  verschiedenen  Städten  bestanden  allerdings  gewisse  Hinder- 
nisse des  Verkehrs.  Im  Gebiete  von  Segesta  stand  z.  B.,  wie  Cicero  berichtet,  es 
keinem  Fremden  frei,  sich  antukaufen.  Wir  wissen  aber  nicht,  ob  dies  Verbot 
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von  den  Hörnern,  und  nicht  vielmehr  von  den  Segestanern  selbst  ausgegangen 
war,  and  das  Letztere  ist  wahrscheinlicher,  denn  sonst  wäre  diese  Haass- 
regel allgemein  in  Sioilien  gewesen.  Man  bat  freilich  dies  behauptet:  Niemand 
hatte,  sagt  man,  in  einer  fremden  Gemeinde  Grundbesitz  erwerben  dürfen, 
aber  der  Beweis  für  diese  Behauptung  fehlt.  Wie  man  übrigens  dergleichen 
Verbote  übertrat,  zeigt  das  von  Cicero  bei  jener  Gelegenheit  angeführte  Bei- 
spiel des  Panormitaners  Diocles  Phimes,  der,  da  er  im  Gebiete  von  Segesta 
Land  nicht  kaufen  konnte,  es  pachtete.  Dass  Hindernisse  solcher  Art,  wenn 
sie  vielfach  bestanden  haben  sollten,  unternehmenden  Leuten  nicht  untlber- 
steiglich  waren,  zeigt  auch  das  Beispiel  der  Centuripiner,  die  wegen  ihres 
Beichthnms  und  ihrer  Liebe  zur  Landwirtschaft  in  ganz  Sicilien  berühmt 
waren.  Ihnen  gehorte  als  Besitz  oder  als  Pachtung  der  grosste  Theil  der  Land- 
mark der  Stadt  Aetna  und  ein  grosser  der  Leontinisehen.  Die  Gebiete  von 
Aetna  und  Leontini  sind  nicht  fem  von  der  Stadt  Genturipa;  so  ist  die  Aus- 
dehnung der  Thatigkeit  der  Centuripiner  nach  dieserSeite  hin  sehr  erklärlich. 
Nach  Cicero  waren  sie  aber  Oberhaupt  in  fast  allen  siciliscben  Landmarken 
ansässig. 

Eine  besondere  Auszeichnung  hatten  die  Homer  17  sicilischen  Städten, 
die  angeblich  ihnen  immer  treu  gewesen  waren,  dadurch  verliehen,  dass  sie 
sie  autorisirt  hatten,  durch  Tragen  goldenen  Schmuckes,  offenbar  am  Feste 
der  Göttin  (oder  soll  es  heissen:  durch  goldene  Weihgeschenke?)  der  Ery- 
cinischen  Aphrodite  ihre  besondere  Verehrung  zu  bezeugen.  Diese  Städte 
waren  also  gewisse rmaassen  Neokoren  der  Gottin.  Zu  ihnen  gehorte  Tyndaris. 
In  dieser  Hinsicht  steht  die  Erycinische  Venus  wie  die  himmlische  Vertreterin 
Hom's  in  ganz  Sicilien  da. 

Die  höchste  Ehre  aber  pflegte  nur  an  einzelne  Manner  ertheilt  zu  werden, 
die  sich  um  Rom  besondere  Verdienste  erworben  hatten:  das  römische  Bürger- 
recht. Der  Zustand  der  Provinzialen  gilt  den  Hümern  im  Grunde  doch  nur 
als  eine  verhüllte  Knechtschaft. 

Die  einzelnen  Städte  hatten  zur  Provinzialflotte,  die  unter  dem  Commando 
des  Proprätors  stand,  Schiffe  sn  stellen,  und  zwar  nicht  bloss  die  Seestädte; 
zu  Verres'  Zeit  war  das  Schiff  der  Centuripiner  das  grOsste  der  Flotte  und 
diente  als  Admiralsschiff.  An  den  Kosten  befanden  sich  Warten,  um  feind- 
liche Schiffe  zu  signalisiren.  Das  war  schon  im  zweiten  punischen  Kriege  bei 
Lilybaeum  geschehen. 

lieber  den  muthmaasslichen  Ertrag  des  Ackerbodens  der  Insel  zur  Zeit 
Cicero's  siad  wir  einigermaassen  unterrichtet.  Der  Zehnte,  welchen  Born  er- 
hielt, war  unter  Verres'  Verwaltung  9  Hill.  Sesterzen  werth ;  zu  je  3  Sesterzen 
war  aber  ein  Hodius  gerechnet;  er  betrug  also  3  Hill,  modii,  d.h.  £6850000 
Liter;  also  betrug  die  Ernte  das  Zehnfache  davon,  d.  h.  262500000  Liter  oder 
2625000  Hektoliter.  Dieses  ist  nach  Aman,  der  2753659  Hektol.  =  1  Hill. 
saline  rechnet,  zwei  Drittel  des  Ertrages  von  Sicilien  zu  seiner  Zeit  (um  1 850). 
Wenn  man  nun  bedenkt,  dass  es  wenigstens  67  Stadtgemeinden  in  Sicilien 
gab,  die  Zahl  der  decomanen  Städte  aber  nnr  34  betrug;  wenn  wir  ferner 
bedenken,  dass  wahrscheinlich  noch  Domänen  hinzukamen,  so  haben  wir  als 
Ertrag  Siciliens  an  Korn  wenigstens  das  Doppelte  jenes  Betrages  zu  rechnen, 
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d.  h.  ca.  5300000  Hektoliter,  also  S  HEU.  sahne,  d.  h.  Bach  Aman  um  ein  Drittel 
mehr  als  der  Ertrag  zu  seiner  Zeit.  Dies  Resultat  ist  für  die  richtige  Beurthei- 
lung  des  Zustande»  der  Insel  unter  den  Hörnern  von  Wichtigkeit 

Die  Vertheiluog  des  Ackerbodens  war  sehr  verschieden.  Es  gab  zu 
Cicero 's  Zeit  sehr  grosse  und  sehr  kleine  Grundbesitzer.  Das  merkwürdigste 
Beispiel  von  Ersteren  liefert  das  leontinische  Gebiet,  welches  30000  iugera 
enthielt,  die  unter  nur  84  Besitzer  getheüt  waren,  so  dass  jeder  durchschnitt- 
lich 357  iugera  bewirtschaftete.  Der  Ertrag  war  480000  modii  Zehnte,  also 
4  800  000  modii  im  Garnen.  Dareste  berechnet  den  Werth  dieser  1  800000  modii 
den  Hektoliter  zu  IfiFres.  geschätzt  (1  mod.  naohD.  =  8,6t  Liter)  auf  2332  800 
Fr.,  somit  die  durchschnittliche  Bruttoeinnahme  des  Einzelnen  auf  27  774  Frcs. 
Nach  damaliger  Schätzung  (4  modins  etwa  3  Sesterzeo  werth)  käme  nur  die 
Hälfte  heraus.  Dagegen  gab  es -auch  Grundbesitzer,  die  nur  1  Joch  hatten. 


Viertes  Kapitel. 
Rexchiehte  der  Provinz  Sicilien  bis  mm  Falle  Karthago's. 

Wir  haben  uns  jetzt  mit  den  wechselnden  Schicksalen  Siciliens  unter 
römischer  Herrschaft  zu  beschäftigen. 

Es  ist  schon  vorhin  angedeutet,  dass  es  in  der  ersten  Zeit  nach  dem 
Schlnss  des  ersten  panischen  Krieges  zweifelhaft  war,  in  welcher  Weise 
Sicilien  verwallet  werden  wOrde.  Man  versuchte,  es  ebenso  wie  die  Gegenden 
Italiens  zu  regieren,  welche  unterworfene  und  verbündete  Städte  und  Völker- 
schaften umfassten,  d.  h.  nur  durch  gelegentliche,  nicht  regelmässige  Beauf- 
sichtigung. Man  änderte  dies  aber  im  Jahre  227,  wo  statt  zweier,  vier  Pra- 
toren  gewählt  wurden,  von  denen  zwei  speeiell  für  die  Regierung  von  Sicilien 
und  Sardinien  bestimmt  waren.  Der  Erste,  welcher  Sicilien  in  dieser  Weise 
regierte,  war  C.  Flaminius,  ein  Mann,  der  im  Jahre  238  durch  eine  lex  agraria 
als  entschiedener  Gegner  der  Mobilität  aufgetreten  war.  Es  ist  hiernach  wohl 
denkbar,  dass  auch  die  neue  Art,  die  eroberten  Lander  zu  regieren,  von  der 
Opposition  gegen  die  Nobilitat  durchgesetzt  worden  ist,  und  wir  können  als 
die  zu  diesem  Zwecke  in  Rom  geltend  gemachten  Gründe  uns  etwa  folgende 
denken.  Die  bisherige  Art  der  Behandlung  von  Unterthanen  hatte  nur  Einzelnen, 
nicht  dem  Staate  Nutzen  gebracht;  das  sollte  anders  werden.  Wenn  Sicilien 
behandelt  wurde  wie  Unteritalien,  so  hatte  der  romische  Staat  nichts  davon, 
und  die  Unterthanen  litten.  Wenn  der  Staat,  nicht  die  Vornehmen,  Nutzen 
von  dem  neugewonnenen  Lande  haben  sollte,  war  eine  standige  Aufsicht  not- 
wendig, und  bei  einer  solchen  konnten  auch  die  Unterthanen  besser  gedeihen. 
Flaminius  hinterliess  ein  gutes  Andenken  bei  den  Bewohnern  Siciliens,  woraus 
man  schliessen  kann,  dass  für  sie  nach  der  ungeordneten  Art,  wie  aie  bis 
dahin  regiert  worden  waren,  die  Verwaltung  des  bedeutenden  Staatsmannes 
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eine  Erleichterung  gewesen  war.  Ob  die  finanziellen  Besage  Bom's  aus  Sieilien 
damals  neu  geordnet  worden  sind,  wissen  wir  nicht;  so  viel  ist  aber  wahr- 
scheinlich, dass  sie  von  den  in  den  Vereinen  geschilderten  verschieden 
waren.  Wie  dem  aber  auch  sein  mag,  dass  im  Allgemeinen  die  nunmehr  ge- 
regelte Verwaltung  der  unterworfenen  Lander  als  Provinzen  damals  etwas 
relativ  Gutes  für  dieselben  war,  liegt  eben  in  der  Anerkennung,  welche 
ßlaminios  bei  den  Sieiüern  fand.  Bei  der  grossen  Bedeutung,  die  dieser  Mann 
ia  Rom  hatte,  ist  es  nicht  unmöglich,  dass  er  auoh  auf  die  Organisation  der 
ersten  Provinz  einen  entschiedenen  Eiufluss  ausgeübt  hat. 

In  den  ersten  Jahren  nach  dem  Falle  von  Syrakus,  durch  welchen  die 
Provinz  erst  ihre  natürlichen  Grenzen  erhielt,  hätte  Niemand  mit  Sicherheit 
behaupten  können,  dass  die  Erwerbung  Siciliens  eine  dauernde  sein  werde. 
11.  Valeriua  Laevinus,  der  209  als  Proconsul  in  Sieilien  blieb,  liess  es  sich  be- 
sonders angelegen  sein,  begleitet  von  der  Beiterei  des  Mattines,  die  Provinz 
zu  durchreisen  und  dafür  m  sorgen,  dass  Überall  der  Kornbau  wieder  auf- 
genommen wurde;  es  lag  den  Römern  eben  sehr  viel  daran,  dass  Sieilien 
reichlich  Korn  trog.  Um  von  den  alten  Einwohnern,  die  sich  wahrend  des 
Krieges  nach  Griechenland  geflüchtet  hatten,  möglichst  viele  wieder  nach 
Sieilien  zu  ziehen,  Hessen  die  Römer  bei  den  olympischen  Spielen  der  1(3. 
Olympiade  (808  v.  Chr.)  verkünden,  ob  sei  Rom's  Wunsch,  dass  sie  zurück- 
kommen möchten;  Rom  gebe  ihnen  Alles,  was  sie  besessen,  zurück.  Uebrigens 
hing  das  Schicksal  Siciliens  von  Kämpfen  ab,  die  nicht  auf  seinem  Boden  aus 
gefochten  wurden,  and  erst  allmählich  gestaltete  sich  Alles  für  die  Römer 
günstiger.  In  Spanien,  wo  zwei  Scipiooen  den  Untergang  gefunden  hatten, 
ward  durch  die  Tüchtigkeit  des  jungen  Sohnes  des  Einen  derselben,  und 
durch  den  verhangnissvollen  Entachlnsa  Hannibal's,  nach  Italien  zu  ziehen, 
die  karthagische  Macht  vollständig  gebrochen.  In  Italien  selbst  blieb  nach 
der  Vernichtung  Hasdrubal's  am  Flusse  Metaurus,  die  der  Statthalter  von 
Sieilien,  C  Mauritius,  durch  Sendung  von  4  0  0  0  Bogenschützen  und  Schleudere™ 
zu  fördern  gesucht  hatte,  im  Jahre  207  dem  Uannibal  wenig  Hoffnung,  seinen 
Zweck  überhaupt  noch  zu  erreichen.  Er  selbst  hielt  sich  noch  in  dem  Lande, 
das  er  sich  durch  sein  Genie  persönlich  unterthanig  gemacht  hatte,  und  bildete 
mit  seinem  Heere  eine  gefährliche  Vorhat  Karthago's,  als  der  Plan,  den  Feind 
in  seinem  eigenen  Lande  aufzusuchen,  den  die  Römer  schon  im  Jahre  248 
gehabt  hatten,  durch  denselben  jungen  Feldherrn,  welcher  Spanien  den  Kar- 
thagern entrissen  hatte,  mit  entschiedenem  Erfolg  in's  Werk  gesetzt  wurde. 

Freilich  kostete  es  ihn  einige  Mühe,  die  Erlaubnis»  zu  seinem  Unter- 
nehmen zu  erlangen.  Den  Senatoren  war  einerseits  das  Unternehmen  an 
sich,  so  lange  Hannibal  in  Italien  stand,  nicht  recht,  andererseits  die  Person 
des  Feldherrn  nicht  zusagend,  der  jung,  auf  sein  Glück  vertrauend,  oft  von 
den  hergebrachten  Formen  abweichend,  manchem  angesehenen  Manne,  i.  B. 
dem  Q.  Fabius  Maximus  kein  Vertrauen  eioüösste.  Zum  Gonsul  SOS,  mit 
P-  Licinius  Crasaus  ernannt,  erhielt  er,  nicht  durch  das  Loos,  sondern  nach 
freier Uebereinku oft  mit  seinem Gol legen,  seineStellung  in  Sieilien  angewiesen, 
dessen  Verwaltung  im  Uebrigen  dem  Prator  L.  Aemilius  Papas  übertragen 
wurde.     Sieilien  hatte  aber  nur  dann  Werth  für  ihn,  wenn  er  zugleich 


«h,  Google 


96       Achtes  Buch.  IT.  Geschichte  der  Provinz  Siciiien  bis  nun  Falle  Karlfaigo's. 

ermächtigt  war,  von  da  nach  Afrika  hinüberzugehen.  Da  der  Senat  diese  Er- 
mächtigung nicht  geben  in  wollen  schien,  so  appellirten  die  Freunde  Scipio's 
an  die  Majestät  des  Volkes,  von  dem  sie  erwarteten,  dass  es,  unbekümmert 
um  das  Herkommen,  zu  Gunsten  Scipio's  sich  in  die  Verwaltung  mischen 
werde.  Als  dies  bekannt  wurde,  erhob  sich  im  Senate  grosser  Unwille  über 
die  beabsichtigte  Verachtung  seiner  Autorität  und  Q.  Fabius  Maximus  verlieh 
demselben  energischen  Ausdruck.  So  wurde  Scipio  genothigt,  die  Autorität 
des  Senates  wenigstens  in  so  weit  iu  respectiren,  dass  er  auf  seinen  Plan, 
sich  an  das  Volk  in  wenden  und  sich  von  diesem  Afrika  als  Provini  Über- 
tragen iu  lassen,  verrichtete,  wofUr  ihm  dann  der  Senat  die  Concession 
machte,  dass  er,  wenn  es  ihm  zweckmässig  scheine,  nach  Afrika  hinüber- 
gehen dürfe. 

Hiermit  war  aber  nicht  viel  erreicht,  denn  der  Senat  zeigte  sieb  ent- 
schlossen, dem  Scipio  die  Mittel  zu  einem  wirklieben  Feldinge  nach  Afrika 
nicht  ohne  Weiteres  su  gewahren.  Plünderungslüge  von  Siciiien  nach  Afrika 
waren  in  den  letzten  Jahren  bereits  mehrere  gemacht  worden,  so  unter 
M.  Valerius  Laevinus,  der  das  Gommando  der  Flotte  behalten  hatte,  in  den 
Jahren  208  und  207;  aber  um  solche  Dinge  handelte  es  sich  für  Scipio  nicht. 
Der  Senat  gab  ihm  nur  30  Schiffe  und  die  Truppen,  welche  in  Siciiien  standen, 
Zu  diesen  gehörten  besonders  die  Ueberreste  des  Gannensisohen  Heeres,  die 
sich  nach  der  grossen  Niederlage  in  GannBium  gesammelt  hatten  und  vom 
Senate  mit  einigen  Zusätzen,  wie  es  seheint,  in  zwei  Legionen  geordnet,  zu 
schimpflichem  und  unbesoldetem  Kriegsdienste  bestimmt  waren.  Diese  waren 
346  dem  Prätor  Ap.  Claudius  nach  Siciiien  mitgegeben  und  seitdem  dort  ge- 
blieben. Im  Jahre  309  waren  noch  die  Soldaten  vom  Heere  des  Co.  Fulvius 
hinzugekommen,  das  in  Apulien  SIS  schimpflich  geflohen  war.  Dazu  waren 
durch  Valerius  Laevinus  noch  auiilia  hinzugefügt  worden,  die  in  Siciiien 
selbst  eingereiht  waren,  Sikeler,  die  unter  Epicydes  und  den  Karthagern  ge- 
dient hatten,  und  Numidier.  Dies  Alles  reichte  aber  nioht  für  einen  Feldzug 
in  Afrika  aus.  Nun  hätte  Scipio  um  die  Gestattung  einer  besonderen  Aus- 
hebung zum  Zwecke  dieses  Feldznges  ersuchen  können ;  er  tbat  es  nicht,  weil 
er  voraussah,  dass  ihm  Schwierigkeiten  iu  den  Weg  gelegt  werden  würden; 
er  erbat  sich  die  Erlaubniss  Freiwillige  zu  sammeln.  So  ist  der  zweite  punische 
Krieg  darin  dem  ersten  ähnlich,  dass  die  letzte  und  entscheidende  Kraft- 
anstrengung aus  dem  freien  Willen  des  romischen  Volkes  hervorging,  dort 
die  Stellung  der  Flotte,  hier  die  Ergänzung  des  Heeres,  das  den  letzten  Schlag 
führen  sollte.  Es  zeigte  sich  bei  dieser  Gelegenheit,  wie  gross  das  Vertrauen 
war,  das  das  Volk  Italiens  dem  jungen  hoffnungsreichen  Manne  entgegen- 
brachte. Man  wetteiferte,  ihm  nicht  nur  Mannschaft,  sondern  Alles,  was  zum 
Kriege  erforderlich  war,  zu  liefern.  Umbrer,  Sabiner,  Marser,  Marruciner 
stellten  Krieger;  das  Elba  gegenüberliegende  Populonia  lieferte  Eisen,  Tar- 
quinii  Segeltuch,  Arretium  eine  Menge  Waffen  und  Gerätnschaften;  einige 
Städte  Korn,  andere  Holz  tum  Schißbau.  In  45 Tagen  wurden  30  neue  Schiffe, 
20  davon  mit  fünf,  4  0  mit  vier  Rnderreihen,  gebaut  und  ausgerüstet,  und 
Scipio  konnte  ein  Frei willi gen heer  von  7000  Mann  nach  Siciiien  hinüber- 
fuhren. 
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Hier  begann  er  die  Einübung  der  noch  unerfahrenen  Mannschaft.  Wahrend 
er  die  Uebrigen  mit  Waffen  versah,  Hess  er  300  der  Tüchtigsten  unbewaffnet 
und  behielt  sie  in  seiner  Nahe.  Ebenso  viele  Heiter  suchte  er  sich  aus  den 
angesehensten  jungen  Mannern  Sioiliens  aus,  mit  der  ausgesprochenen  Ab- 
sicht, sie  nach  Afrika  mitzunehmen.  Sie  musaten  an  einem  bestimmten  Tage 
mit  Ross  nnd  Waffen  vor  ihm  erseheinen.  Natürlich  waren  weder. die  Aas- 
erlesenen  selbst,  noch  ihre  Familien,  von  dieser  Ehre  besonders  entzückt. 
Das  war  es  aber  auch  gerade,  was  Scipio  erwartet  hatte.  Er  forderte  sie  selbst 
luf,  ihm  Beschwerden,  wenn  sie  welche  hätten,  vorzubringen,  und  als  Einer 
erst  Math  gefasst  und  um  Befreiung  vom  Dienst  gebeten  hatte,  und  Scipio  sie 
ihm  unter  der  Bedingung  bewilligte,  dass  er  einen  der  von  ihm  aus  Italien 
Mitgebrachten  an  seiner  Stelle  ausrüste,  benutzten  bald  Alle  dieselbe  Er 
laubniss,  und  Scipio  hatte  ein  vortreffliches,  aus  Italikern  bestehendes,  von 
Siciliern  unterhaltenes  Beitergeschwader,  das  ihm  spater  im  Kriege  gute 
Dienste  geleistet  hat.  Hierauf  wandte  er  sieh  sur  Inspection  der  schon  in 
Sicilien  vorhandenen  römischen  Truppen,  unter  denen  er  die  auswählte, 
welche  schon  längere  Zeit  gedient  hatten,  namentlich  solche,  die  unter  Har- 
celliis  bei  der  Eroberung  von  Syrakus  gewesen  waren.  Er  vertheilte  sie  in 
Garnisonen  und  nährte  sie  mit  dem  Korn,  das  Sicilien  lieferte,  während 
er  das  italische  für  spateren  Gebrauch  aufsparte.  Ebenso  schonte  er  seine 
neue  Flotte,  die  er  in  Panormus  am  Lande  austrocknen  liess,  indess  die  alten 
Schiffe,  ausgebessert,  seinem  ihn  begleitenden  Freunde  Laelius  zu  einem 
Plfinderungszugc  nach  Afrika  gegeben  wurden.  Erst  nachdem  er  so  für  Heer 
nnd  Flotte  gesorgt  hatte,  begab  er  sich  nach  Syrakus,  wo  er  von  den  Ein- 
wohnern mit  Klagen  empfangen  wurde.  Es  waren  noch  Besitzungen  in  den 
Händen  von  Italikern,  die  nach  den  vom  römischen  Senate  gemachten  Con- 
cessionen  wieder  an  Syrakusaner  hatten  fallen  sollen.  Man  scheint  von 
römischer  Seite  Entscheidungen  des  Laevinus  nicht  geachtet  zu  haben.  Scipio 
setzte  die  Syrakusaner  in  den  streitigen  Besitz  ein,  und  machte  sich  dadurch 
in  Syrakus  und  in  ganz  Sicilien  beliebt. 

Im  Jahre  205  war  er  noch  zu  sehr  mit  Vorbereitungen  beschäftigt,  als 
dass  er  schon  zu  seinem  grossen  Unternehmen  hatte  schreiten  können. 
C.  Laelius  dagegen  landete  bei  Hippo  Begius.  Zuerst  meinten  die  Karthager, 
es  sei  Scipio  mit  seinem  ganzen  Heere;  als  man  sich  überzeugt  hatte,  dass 
dieser  noch  in  Sicilien  sei,  trieb  doch  die  durch  die  Landung  des  Laelius  rege 
gemachte  Besorgniss  sie  an,  auf  Mittel  zu  sinnen,  wie  Scipio  vom  Zuge  nach 
Afrika  zurückgehalten  werden  könne.  Ausser  der  dringenden  Aufforderung 
an  Hannibal  und  Mago,  der  in  Ligurien  war,  mit  allen  Kräften  Scipio  an 
Sicilien  zu  fesseln,  wurde  Philipp  von  Maoedonien  durch  das  Versprechen 
von  800  Tal.  Silbers  angetrieben,  nach  Italien  oder  Sicilien  überzusetzen, 
wozu  es  freilich  nicht  kam.  Uebrigens  blieb  Laelius  nicht  lange  in  Afrika. 
Nachdem  er  seine  Schiffe  mit  Beute  gefüllt,  kehrte  er  auf  den  Bath  des  aus 
seinem  Reiche  vertriebenen  Römerfreundes,  des  Königs  Massinissa,  nach 
Sicilien  zurück. 

Hier  wurde  Scipio  in  seiner  Sorge  für  die  Rüstungen  durch  eine  schein- 
bar wenig  bedeutende  Angelegenheit  unterbrochen,  welche  dennoch  dem 
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Unternehmen  beinahe  verderblich  geworden  wäre.  Die  Stadt  Locri  war  mit 
ihren  zwei  Burgen  im  Besitze  der  Karthager,  viele  Flüchtlinge  aus  der  Stadt 
befanden  sich  jedoch  bei  den  Körnern,  theils  in  Bhegium,  theils  bei  Scipio  in 
Syrakus.  Zwischen  Römern  und  Puniern  wurde  von  Rhegium  und  Locri  aus 
fortwahrend  ein  kleiner  Raubkrieg  geführt,  in  welchem  einige  auf  der  einen 
locriscbsn  Burg  arbeitende  Handwerker  aus  Locri  in  römische  Gefangenschaft 
geriethen.  Diese  wurden  von  ihren  Landsleuten  in  Rbegium  für  den  Plan 
gewonnen,  ihnen,  wenn  sie  erst  wieder  frei  und  bei  ihrer  gewohnlichen  Arbeit 
in  der  Festung  waren,  dieselbe  in  der  Nacht  zu  Überliefern.  Sie  wurden  frei- 
gelassen, verabredeten  mit  den  Locrern  in  ßhegium  die  nöthigen  Zeichen, 
und  kehrten  nach  Locri  zurück,  indess  ihre  Landsleute  sich  zum  Scipio  nach 
Syrakus  begaben  und  ihm  vorstellten,  welche  Eroberung  er  machen  könne. 
Scipio  wies  natürlich  den  Vorschlag  nicht  von  der  Hand.  Er  entsandte  die 
Tribunen  H.  Sergius  und  P.  Matienus,  die  von  Rhegium  3000  Mann  mitnahmen, 
und  übertrug  die  Leitung  der  ganzen  Angelegenheit  dem  Proprätor  Q.Pleminins. 
Der  Plan  wurde  ausgeführt,  die  Burg  erklettert,  die  Posten  der  Karthager 
niedergemacht,  und  durch  rechtzeitiges  Anstürmen  der  noch  zurückgebliebenen 
römischen  Soldriten  der  Rest  der  karthagischen  Besatzung  so  in  Schrecken  ge- 
setzt, dass  sie  sich,  obwohl  noch  Widerstand  möglich  gewesen  wäre,  in  die 
zweite  Burg  von  Locri  zurückzog.  Nun  standen  sich  auf  den  beiden  Burgen 
die  Römer  unter  Q.  Pleminius  und  die  Karthager  unter  Hasdrubal  gegenüber. 
Auch  Hannibal  zog  heran,  und  nur  die  den  Römern  günstigere  Stimmung  der 
Einwohnerschaft  von  Locri  machte  die  Lage  der  römischen  Abtheilung  er- 
träglich. So  sah  sich  denn  Scipio  genflthigt,  selbst  seiner  bedrohten  Mann- 
schaft zu  Hülle  zu  kommen.  Er  Hess  seinen  Rruder  L.  Scipio  in  Hessana  und 
fuhr  nach  Locri.  Noch  vor  ihm  war  Hannibal  dort  angekommen,  aber  er  hatte 
die  Zeit  nicht  richtig  benutzt.  Rei  dem  Versuche,  die  römische  Burg  anzu- 
greifen, hatte  er  sich  durch  einen  Unfall,  der  einen  seiner  Begleiter  traf  — 
er  wurde  durch  eine  Kriegsmaschine  getodtet  — ,  abschrecken  lassen,  und  da 
auch  die  Leitern  noch  nicht  fertig  waren,  den  Hauptangriff  auf  den  nächsten 
Tag  verschoben.  Noch  an  demselben  Abend  aber  kam  Scipio  an,  und  als  nun 
am  nächsten  Tage  Hannibal  wirklich  den  Angriff  auf  die  Burg  unternahm, 
wurde  er  von  den  hervorbrechenden  Römern  so  derb  zurückgewiesen,  dass 
er  Burg  nnd  Stadt  vollständig  räumte.  So  war  denn  Locri  wieder  in  der  Ge- 
walt der  Römer.  Scipio  strafte  die  Hauptanhänger  der  Karthager  mit  dem 
Tode  und  gab  ihre  Güter  den  Führern  der  römischen  Partei.  Dann  kehrte  er 
wieder  in  seine  Provinz  zurück,  nachdem  er  Q.  Pleminius  als  Legaten  in  Locri 
zurückgelassen  hatte.  Unter  diesem  Manne  hatten  aber  die  Locrer  ein 
schlimmeres  Loos  als  selbst  unter  der  Herrschaft  der  Karthager.  Er  be- 
günstigte die  scheusslicbsten  Ausschweifungen  seiner  Soldaten,  die  sich  Alles 
gegen  die  unglücklichen  Locrer  erlaubten  und  schlimmer  dort  hausten  als  in 
einer  im  Sturm  eroberten  Stadt.  Am  meisten  fiel  es  auf,  dass  der  Legat  sich 
nicht  scheute,  sich  durch  die  Plünderung  des  hochheiligen  Proserpinatempels, 
den  selbst  Pyrrhus,  der  ihn  plünderte,  nicht  ungestraft  beraubt  hatte,  zu  ent- 
ehren. Die  Locrer  hatten  sich  bereits  über  Pleminius  bei  Scipio  beschwert, 
als  ein  schrecklicher  Zwist,  der  unter  den  Römern  selbst  ausbrach,  die 
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persönliche  Anwesenheit  des  Scipio  nothwendig  machte.  Ein  Theil  der  Sol- 
daten nur  stand  unter  dem  directen  Befehle  des  Pleminius,  die  übrigen  unter 
den  beiden  Tribunen.  Nun  hatten  Soldaten  des  Pleminius  aus  einem  Bflrger- 
haiise  einen  silbernen  Becher  geraubt,  und  sie  waren,  von  den  Eigentümern 
verfolgt,  von  den  Tribunen,  die  ihnen  zufallig  mit  einigen  Soldaten  in  den 
Weg  kamen,  angehalten  worden.  Die  Tribunen  entrissen  ihnen  den  Becher; 
es  kam  zu  einer  Schlagerei,  in  welcher  die  Leute  des  Pleminius  den  Kurzeren 
zogen.  Sie  eilten  zum  Legaten  und  beklagten  sich,  indem  sie  berichteten, 
welche  Schimpfreden  in  dem  Lärm  gegen  ihn  gefallen  seien.  Pleminius  gerieth 
in  die  äusserst«  Wuth.  Er  Hess  die  Tribunen  verhaften  und  befahl,  sie  mit 
Ruthen  zu  züchtigen.  Sie  sträubten  sich  und  riefen  die  Soldaten  zu  Hülfe. 
Es  entstand  eine  gewaltige  Aufregung  unter  den  Soldaten,  und  als  der  Legat 
wirklich  die  Buthenstrafe  vollziehen  Hess,  fielen  sie  über  ihn  her,  schnitten 
ihm  Nase  und  Ohren  ab,  und  Hessen  ihn  in  seinem  Blute  liegen.  Auf  die 
Nachricht  von  diesen  Vorfallen  kam  Scipio,  der  sich  noch  in  Hessana  aufhielt, 
nach  Locri,  Hess  sich  kurz  das  Vorgefallene  mittheilen  und  entschied,  dass 
Pleminius  sein  Commando  bebalten,  die  Tribunen  aber  in  Fesseln  nach  Rom 
geschickt  werden  sollten,  damit  der  Senat  sie  bestrafe.  Pleminius  nahm  jedoch 
auf  diese  Verfügung  des  Consuls  keine  Rücksicht;  er  wollte  sich  den  Genuas 
des  Anblickes  der  Strafe  nicht  rauben  lassen ,  behielt  die  Tribunen  in  Locri 
und  Hess  sie  unter  Martern  hinrichten,  die  Leichname  unbeerdigt  wegwerfen. 
Dann  nahm  er  an  den  Locrern,  die  sich  bei  Scipio  über  ihn  beklagt  hatten, 
Bache  und  wüthete  in  der  Stadt  noch  arger  als  zuvor.  Da  er  nun  von  Scipio 
in  seinem  Commando  bestätigt  worden  war,  traf  auch  diesen  der  Vorwurf, 
sein  Amt  missbrancht  zu  haben,  und  er  konnte  als  Mitschuldiger  des  Pleminius 
erscheinen.  Eben  deswegen  aber  wagten  die  Locrer,  so  lange  Scipio  noch 
Gonsul  war,  nicht,  das  letzte  noch  übrige  Mittel  zu  ergreifen,  und  sich  mit 
ihren  Klagen  nach  Born  zu  wenden.  Als  aber  im  Jahre  204  M.  Cornelius 
Cethegus  und  P.  Sempronins  Tuditanus  Gonsulo  geworden  waren,  wahrend 
Scipio  nur  als  Proconsul  seinen  Oberbefehl  verlängert  erhielt,  da  glaubten  sie, 
dass  es  möglich  sein  müsse,  Abhülfe  ihrer  Leiden  zu  erlangen  und  schickten 
1 0  Abgeordnete  nach  Rom.  Diese  warfen  sich  auf  dem  Gomitium  in  Trauer- 
kleidern, mit  Oelzweigen  in  den  Händen,  den  Consuln  zn  Füssen  und  flehten 
sie  um  die  Erlaubniss  an,  dem  Senate  ihr  Unglück  klagen  zu  dürfen.  Vor 
demselben  legten  sie  beredt  ihre  Leiden  dar,  hoben  besonders  die  Gottlosig- 
keit hervor,  mit  der  sieb  Pleminius  an  den  Tempelscbatzen  vergriffen  hatte, 
die  so  heilig  gehalten  worden  seien,  dass  man  den  ausserhalb  der  Stadt  ge- 
legenen Tempel  nicht  einmal  mit  einer  Mauer  zu  umgeben  nttthig  gehabt  habe, 
und  erklärten  sich  bereit,  Alles,  was  Locri  erduldet,  noch  einmal  zn  erdulden, 
wenn  sich  nicht  ergeben  werde,  dass  die  Stadt  Entsetzliches  durch  Pleminius 
erlitten  habe.  Der  alte  Q.  Fabins  fragte  sie,  ob  sie  das,  was  sie  dem  Senate  vor- 
getragen, auch  bereits  beiScipio  vorgebracht  hatten.  Sie  antworteten,  das  hatten 
sie  gethan,  aber  dieser  sei  zu  sehr  mit  Kriegsrüstungen  beschäftigt  gewesen,  um 
auf  sie  zu  hören,  auch  habe  er  ja  schon  dadurch,  dass  er  die  Tribunen  rerur- 
theilt,  Pleminius  aber  in  seinem  Amte  gelassen  habe,  gezeigt,  wie  viel  er  auf 
seinen  Legaten  gebe.  Als  sich  die  Gesandten  entfernt  hatten,  beantragte  Fabius, 
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Pleminius  solle  in  Ketten  nach  Korn  gebracht,  und  falls  er  schuldig  befunden 
wurde,  im  Gefängnisse  hingerichtet  werden.  Die  Locrer  sollten  vollen  Ersatz  für 
alles  Geraubte,  der  Schalt  der  Proserpina  aber  das  Doppelte  wieder  empfangen; 
endlich  sollte  Scipio,  weil  er  ohne  Erlaubniss  des  Senates  die  Grenze  seiner 
Provinz  überschritten,  zur  tick  gerufen  und  die  Volkstribunen  veranlasst  werden, 
beim  Volke  den  Antrag  zu  stellen,  dass  ihm  das  Imperium  entzogen  werde. 
Fabius  fand  manche  Beistimmnng.  Einer  der  Bauptgegner  Scipio's  war  der 
spater  so  berühmt  gewordene  Gato,  der  Scipio  als  Quastor  zur  Seite  gestanden 
hatte,  und  mit  ihm  über  seine  Entfremdung  rem  altrttmiseber  Einfachheit  in 
Confiict  gerathen  war.  Langst  hatten  sich,  und  zwar  gewiss  besonders  durch 
Cato,  in  Rom  Gerüchte  über  unrtfmisches  Auftreten  des  Scipio  in  Sicilien  ver- 
breitet, und  man  hatte  gern  einen  Vorwand  benutzt,  um  den  viel  beneideten 
Mann  zu  stürzen.  So  ward  behauptet,  das  Heer  verkomme  in  Ueppigkeit,  an 
Karthago  denke  Niemand,  und  Scipio  selbst  gehe,  statt  im  Soldatenmantel, 
im  Pallium  und  Sandalen  umher,  und  verbringe  seine  Zeil  mit  ßingobongen 
und  dem  Lesen  griechischer  Bücher.  Doch  nahm  der  Senat  am  andern  Tage 
nicht  den  Antrag  des  Fabius,  sondern  den  milderen  des  Q.  Heteilus  an,  wonach 
der  Prätor  M.  Pomponius,  dessen  Provinz  Sicilien  war,  binnen  drei  Tagen 
nach  Locri  und  Sicilien  zur  Untersuchung  der  Sache  abgehen  sollte.  Die 
Consuln  sollten  zehn  Senatoren  zu  seiner  Unterstützung  auswählen;  ausser- 
dem sollten  zwei  Volkstribunen  und  ein  plebejischer  Aedil  mitgeben.  Wenn 
sieb  nun  fände,  dass  die  Untbaten  in  Locri  auf  Befehl  oder  mit  Erlaubniss 
Scipio's  geschehen  seien,  so  solle  der  Prätor  dem  Proconsul  gebieten,  die 
Provinz  zu  verlassen.  Ware  Scipio  etwa  schon  in  Afrika,  so  sollten  nur  die 
Volkstribunen  und  der  Aedil,  nebst  zwei  von  ihnen  ausgewählten  Legaten, 
sich  dorthin  begeben,  die  erslereii,  um  Scipio  nach  Born  zurückzuführen,  die 
Legaten,  nm  bis  zur  Ankunft  eines  neuen  Feldherrn  das  Heer  zu  commandiren. 
Die  beiden  Volkstribunen  waren  H.  Claudius  Marcellus  und  M.  Gincius  Ali- 
mentus;  der  plebejische  Aedil  war  ihnen  beigegeben,  damit  derselbe,  im  Falle 
einer  Widersetzlichkeit  Scipio's  gegen  die  Befehle  des  Prätors,  die  Verhaftung 
des  Widerspenstigen  vollzöge.  Sollte  sich  dagegen  die  Unschuld  Scipio's  an 
dem  in  Locri  Geschehenen  herausstellen,  so  sollte  er  in  seinem  Oberbefehl 
bestätigt  werden.  Pleminius  wurde  alsbald  gefesselt  in  Hhegium  in  Haft  ge- 
bracht, sei  es,  dass  Scipio  selbst  ihn  dahin  sandte,  sei  es,  dass  er  bei  dem 
Versuche,  nach  Neapel  in's  Exil  zu  gehen,  von  Q.  Hetellus  ertappt  worden 
war.  In  Locri  angekommen,  sorgte  die  Commissi on  für  den  Ersatz  des  aus 
dem  Tempel  der  Proserpina  geraubten  Schatzes  und  hielt  eine  Sühnfeier. 
Dann  liess  sie  möglichst  Alles,  was  den  Locrern  selbst  gehört«,  ihnen  wieder- 
geben, und  gab  ihnen  im  Namen  des  Senats  ihre  Freiheit  und  alte  Verfassung 
zurück.  Wer  Pleminius  anklagen  wolle,  müsse  nach  Hhegium  kommen,  wer 
aber  glaube,  das  Vorgefallene  sei  mit  Wissen  und  Willen  Scipio's  geschehen, 
der  habe  sich  in  Hessana  einzufinden,  wo  der  Prätor  entscheiden  werde.  Zur 
Beruhigung  des  Prdtors  und  der  Gommission  erklärten  die  Locrer,  sie  hatten 
nicht  die  Absicht,  Scipio  anzuklagen.  Sie  seien  Überzeugt,  dass  die  Unthaten 
nicht  mit  seinem  Wissen  und  Willen  geschehen  seien;  er  habe  nur  Pleminius 
zu  viel  Vertrauen  geschenkt.  Nachdem  derPrätor  nun  Pleminius  mit  38  Anderen 
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nach  Rom  geschickt,  wo  er  nach  Einigen  vor  dem  Tage  des  Gerichtes  starb, 
Dach  Anderen  zehn  Jahre  spater  in  Folge  einer  so  seiner  Befreiung  unter- 
nommenen Verschwörung  hingerichtet  wurde,  begab  er  sich  mit  den  Legaten 
und  Tribunen  nach  Sizilien,  um  auch  über  die  andere  gegen  Scipio  erhobene 
Anklage,  er  vernachlässige  die  Rtlstungen,  im  Senate  berichten  zu  können, 
Scipio  erwartete  die  Commission  in  Syrakua  und  gab  ihr  gleich  am  Tage  nach 
ihrer  Ankunft  das  Schauspiel  einer  allgemeinen  Revue  über  Heer  und  Flotte, 
verbunden  mit  einer  fingirten  Seeschlacht,  und  liess  sie  dann  seine  sämmt- 
lichen  Magazine  besichtigen.  Die  Ausrüstung  und  Gewandtheit  der  Truppen, 
die  Pünktlichkeit  der  Manöver,  der  Geist,  von  dem  die  Soldaten  erfallt 
schienen,  befriedigte  und  begeisterte  die  Richter  so  sehr,  dass  sie  Scipio 
dringend  aufforderten,  ohne  weitere  Zögerung  den  Uebergang  nach  Afrika  zu 
unternehmen,  und  so  die  Hoffnungen  zu  erfüllen,  die  seine  Wahl  zum  Consul 
veranlasst  hatten.  In  Rom  berichteten  sie  in  demselben  Sinne,  und  die  Folge 
war  der  Beschluss  des  Senates,  Scipio  solle  baldmöglichst  nach  Afrika  gehen, 
und  von  den  in  Sicilien  befindlichen  Truppen  selbst  diejenigen  auswählen, 
die  er  für  den  Feldzug  am  tauglichsten  hielte. 

So  war  eine  Angelegenheit,  welche  für  Scipio  sehr  gefahrlich  zu  werden 
drohte,  ein  Mittel  geworden,  seine  Pltine  zu  fördern.  Von  einer  andern  Seite 
kam  ihm  der  letzte  Antrieb,  nicht  länger  zu  zögern.  Hasdrubal,  Gisgo's  Sohn, 
war  es  gelungen,  den  numidischen  König  Syphax,  der  eine  Zeit  lang  zwischen 
Rom  und  Karthago  geschwankt  hatte,  dadurch  für  Karthago  zu  gewinnen, 
dass  er  eine  Heirath  zwischen  ihm  und  seiner  Tochter  Sophonibe  zu  Stande 
brachte.  Syphax  schickte  nun  auf  ,Hasdrubal's  Antrieb  Boten  nach  Sicilien 
zum  Scipio,  um  ihm  von  dem  Versuche,  nach  Afrika  zu  gehen,  abzuratben, 
denn  in  diesem  Falle  werde  er  sich  ganz  an  Karthago  anschliessen.  Scipio 
entliess  die  Numidier,  die  ihn  in  Syrakus  getroffen  hatten,  schleunigst  mit 
der  Antwort,  er  ersuche  den  König,  seinem  Bündniss  mit  Rom  treu  zu  bleiben, 
und  gab  dann  vor,  es  sei  an  ihn  von  Syphax  die  Aufforderung  gekommen, 
möglichst  schnell  nach  Afrika  aufzubrechen.  Er  besorgte  nämlich  einen  un- 
günstigen Eindruck  auf  sein  Heer  von  der  drohenden  Feindschaft  des 
numidischen  Königs.  Er  bat  nun  den  PrStor  Siciliens,  M.  Pomponius,  nach 
Lilybaenm  zu  kommen,  und  mit  ihm  über  die  Auswahl  der  nach  Afrika  mit- 
zunehmenden Soldaten  in  Berathung  zu  treten.  Heer  und  Flotte  wurden  jetzt 
in  Lilybaeum  zusammengezogen,  und  um  die  ganze  Küste  der  Insel  alle 
Kauffahrteischiffe  aufgegriffen  und  dorthin  gebracht,  um  als  Transportschiffe 
zu  dienen.  Stadt  und  Hafen  konnten  kaum  die  Menge  der  Soldaten  und  Schiffe 
fassen,  und  bei  Allen  herrschte  eine  so  grosse  Begeisterung  für  das  Unter- 
nehmen, dass  es  schien,  als  ginge  es  zu  einem  sicheren  Siege.  Am  eifrigsten 
waren  die  Cannensischen  Soldaten;  man  musste  sie  jetzt  wohl  wieder  in  den 
Krieg  fahren,  da  keine  anderen  Veteranen  in  Sicilien  waren ,  und  sie  sahen 
ihm,  im  Vertrauen  auf  Scipio's  Tüchtigkeit,  mit  Begeisterung  entgegen,  da 
ihnen  dieser  Feldzug  die  beste  Gelegenheit  bot,  die  Scharte  auszuwetzen. 
Andererseits  aber  setzte  auch  Scipio  auf  sie  grosse  Hoffnungen,  da  er  wusste, 
dass  sie  bei  Gannae  nicht  durch  ihre  Feigheit  unterlegen  waren,  und  dass  es 
im  ganzen  römischen  Heere   keine  erfahreneren  Soldaten  gab  als  sie.    Er 
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nahm  nun  eine  genaue  Inspection  der  beiden  Legionen  vor,  Hess  alle  ihm 
weniger  tauglich  erscheinenden  Soldaten  zurück  und  reihte  an  ihrer  Stelle 
von  den  aus  Italien  mitgebrachten  Freiwilligen  ein,  so  dass  endlich  jede  Legion 
6200  Mann  zu  Fuss  und  300  Reiter  zahlte.  Als  die  Zeit  der  Abfahrt  gekommen 
war,  beaufsichtigte  er  selbst  die  Einschiffung  der  Soldaten,  C.  Laelius  die  der 
Seeleule.  Der  Prätor  H.  Pomponius  sorgte  für  die  Verproviantirung  der  Flotte, 
welche  für  45  Tage  Speise  und  darunter  für  1 5  Tage  gekochte,  mitnahm.  Als 
sich  alle  an  Bord  befanden,  Hess  er  von  jedem  Schiffe  den  Capitän,  den  Steuer- 
mann und  zwei  Soldaten  auf  den  Marktplatz  kommen,  um  ihnen  seine  letzten 
Befehle  mitzutheilen.  Nachdem  er  sich  bei  ihnen  vergewissert  hatte,  dass  die 
Schiffe  auf  45  Tage  mit  Trinkwasser  versehen  seien,  sagte  er  ihnen,  dass  er 
mit  seinem  Bruder  Lucius  den  aus  Kriegsschiffen  bestehenden  rechten  Flügel 
leiten  werde,  der  linke  unter  Laelius  und  dem  Quastor  M.  Porcius  Cato  habe 
die  Bestimmung,  die  Transportflotte  zu  schätzen.  Die  Kriegsschiffe  sollten  je 
ein  Licht  zeigen,  die  Transportschiffe  je  zwei,  das  Admiralschiff  werde  an  drei 
Lichtern  kenntlich  sein.  Dann  schickte  er  sie  an  Bord  zurück,  um  am  nächsten 
Tage  das  Signal  zum  Aufbruche  zu  empfangen.  Scipio's  Flotte  belief  sich  auf 
40  Kriegs-  und  400  Transportschiffe.  Freilich  waren  schon  viel  grossere 
römische  Flotten  auf  dem  Meere  gesehen  worden,  aber  keine  hatte  grossere 
Hoffnungen  erregt,  keine  war  bei  ihrem  Auslaufen  von  einer  grosseren  Men- 
schenmenge angeschaut  worden.  Nicht  nur  die  Einwohner  von  Lilybaeum 
wohnten  der  Abfahrt  bei,  ganz  Sicilien  war  vertreten.  Auch  die  in  Sicilien 
zurückgelassenen  Truppen  sahen  der  Abfahrt  ihrer  Commililonen  zu.  So  bot 
auch  die  Menge  am  Lande  den  Abfahrenden  ein  anziehendes  Schauspiel.  Bei 
Tagesanbruch  gebot  ein  Herold  Stille  und  Scipio  sprach  von  seinem  Admiral- 
schiffe  herab  ein  feierliches  Gebet  an  die  Götter  und  Göttinnen,  um  Sieg  Über 
die  Feinde  und  glückliche  Rückkehr  in's  Vaterland  zu  erflehen,  warf  die  Ein- 
geweide der  Opferthiere  in's  Meer  und  gab  mit  der  Tuba  das  Zeichen  zum 
Aufbruch.  Ein  günstiger  Wind  entfernte  die  Flotte  bald  aus  den  Augen  der 
Zuschauer. 

Die  Abfahrt  dieser  mit  so  grossen  Erwartungen  begleiteten  Flotte  erinnert 
in  ihrer  Feierlichkeit  an  die  einer  anderen,  die  wir  im  zweiten  Bande  schil- 
derten. Wie  ganz  anders  war  aber  der  Ausgang  der  für  die  Kräfte  der  Athener 
so  riesigen  Expedition  und  des  mit  geringen  Mitteln  unternommenen  Scipio- 
nischen  Zuges!  Während  die  Athener  durch  den  Feldzug  in  eine  ferne  Insel 
die  Feinde  in  ihr  eigenes  Land  zogen,  gelang  es  den  Römern,  durch  den  Ein- 
fall in  Afrika  sich  von  Hannibal  zu  befreien  und  Karthago  zu  überwinden. 
Die  Geschichte  des  Krieges  in  Afrika,  der  Schlacht  bei  Zama,  gehört  nicht 
hierher.  Das  Resultat  war  die  Vernichtung  der  karthagischen  Macht.  Was 
sicilische  Fürsten  und  Volker  so  lange  vergebens  erstrebt  hatten ,  war  nun 
den  Römern  gelungen,  und,  wie  der  Rocktritt  der  300  sicilischen  Jünglinge 
unter  Reistimmung  des  Scipio  zeigt,  ohne  sehr  thatige Theilnahme  der  Sicilier, 
die  sich  damit  begnügten,  ihr  Land  als  Waffenplatz  und  seine  Fruchte  zum 
Unterhalt  der  Römer  zu  geben,  und  nur  auf  der  Flotte  Seeleute  mitschickten. 

Was  die  Schicksale  Siciliens  in  den  letzten  Jahren  des  zweiten  puniscben 
Krieges  betrifft,  so  wurde  es  203  gegen  etwaige  Angriffe  von  karthagischer 
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Seite  dadurch  geschützt,  dass  der  Prätor  P.  Villhis  3000  Mann  und  13  neue 
Schiffe  nach  der  Insel  nahm  und  die  alten  dort  befindlichen  ausgebessert 
wurden.  Diese  Flotte  bekam  der  Statthalter  des  vorigen  Jahres,  M.  Pomponius. 
Fttr  den  Krieg  in  Afrika  lieferte  neben  Spanien  auch  unsere  Insel  Korn,  sowie 
Waffen.  Im  Uebrigen  werden  nur  die  Veränderungen  im  Oberbefehl  über 
Sicilien  berichtet. 

Zwischen  dem  zweiten  und  dritten  panischen  Kriege  kommt  Sicilien 
wenig  in  der  Geschichte  vor.  Zunächst  hören  wir  von  dem  Loose  der  Sol- 
daten, die  dort  gedient  halten.  Im  Jahre  199  ward  der  Praetor  urbanus  des 
vorigen  Jahres,  C.  Sergius,  angewiesen,  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Soldaten, 
welche  in  Spanien,  Sicilien  und  Sardinien  Jahre  hindurch  gestanden  hatten, 
Land  erhielten.  Das  wird  geschehen  sein,  aber  nicht  Alle  wurden  zufrieden 
gestellt,  denn  noch  in  demselben  Jahre  kam  es  zu  einem  gewaltigen  Aufstande 
von  Veteranen  aus  Sicilien  und  Afrika,  die  nach  Macedonien  geschafft  waren, 
angeblich  freiwillig,  wie  sie  aber  behaupteten,  gezwungen.  Dann  schien  es 
Doch  einmal,  als  ob  Sicilien  Kriegsgefahr  drohe.  192  hiess  es,  der  König 
Antiochus  von  Syrien  wolle  die  Insel  angreifen;  es  wurden  20  Schiffe  dahin 
geschickt,  und  der  Prätor  der  Insel  musste  12000  Mann  zu  Fuss  und 
400  Reiter  ausheben,  um  die  Ostkaste,  die  man  bedroht  glaubte,  zu  schätzen. 
Ueberdies  wurden  Sicilien  zwei  Zehnten  auferlegt.  Antiochus  unternahm 
aber  nichts.  Als  später  im  Jahre  1 69  Macedonien  Sorge  machte,  musste  auch 
Sicilien  für  die  Flotte  1500  Mann  stellen.  Dar  Prätor  der  Insel  sollte  sie  nach 
Macedonien  schicken.  Es  fand  sich  hernach,  dass  die  meisten  wieder  nach 
Hanse  gegangen  waren. 

Der  zweite  punische  Krieg  hatte  die  Macht  Karthago's  gebrochen,  seine 
Existenz  gelassen.  Es  bedurfte  eines  dritten  schweren  Krieges,  um  die  Stadt 
in  erobern.  Auch  hier  fiel  wieder  Sicilien  die  Aufgabe  zu,  für  die  von  Born 
ausgesandten  Flotten  und  Heere  als  Operationsbasis  zu  dienen.  Lilybaeum's 
Hafen  und  Festung  bewachten  Afrika,  und  diese  Stadt  sah  die  von  Rom  ver- 
langten 300  Geiseln  aus  den  edelsten  karthagischen  Familien  den  römischen 
Consuln  überliefern.  Diese  übergaben  sie  dem  Prätor  Siciliens  Q.  Fabius 
Maximus,  der  sie  nach  Rom  sandte.  Es  war  der  Name,  wenn  auch  nicht  das 
Blut  des  Siegers  von  Zama,  dem  der  Ruhm  der  vollständigen  Vernichtung 
Karthago's  zu  Theil  wurde.  Karthago  hatte  seit  langer  Zeit  aufgehört,  für 
Sicilien  furchtbar  zu  sein;  zu  seiner  Ueberwindung  hatte  die  Insel  nichts  bei- 
getragen. Um  so  glänzender  zeigte  sich  das  Wohlwollen  des  Siegers  Scipio 
Aemilianus,  wenn  er  von  der  ungeheuren  Beute,  die  er  in  Karthago  machte, 
Vieles  von  dem,  was  einst  Karthago  aus  Sicilien  entführt  hatte,  den  sicilischen 
Städten  zurückgab.  Er  sandte  Boten  nach  der  Insel  und  hiess  die  Städte  Ab- 
geordnete schicken,  um  nachzuforschen,  was  ihnen  einst  von  dem  in  Karthago 
Vorgefundenen  gehört  hatte.  Es  wird  spater  bei  der  Erzählung  der  Thaten 
des  Verres  von  einzelnen  der  durch  Scipio  Sicilien  zurückgegebenen  Kunst- 
werke die  Bede  sein;  bereits  früher  ist  der  angebliche  Stier  des  Phalaris  er- 
wähnt, der  nunmehr  nach  Agrigent  zurückkam. 
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Fünftes  Kapitel. 
Die  Sklavenkriege. 

Hit  dem  Falle  von  Karthago  trat  anofa  Sicilien  in  einen  neuen  Zeitraum 
seiner  Existenz.  Jetzt,  wo  die  Macht,  welche  so  viele  Jahrhunderte  hindurch 
die  Insel  bedroht  und  theihveise  beherrscht  hatte,  nicht  mehr  war,  wo  Rom 
den  ganzen  Westen  des  Mittelmeeres  regierte,  hatte  jede  militärische  Bedeutung 
der  Insel  aufgehört.  Sie  hatte  nur  noch  die  Bedeutung,  welche  ihre  natür- 
liche Fruchtbarkeit  ihr  gab:  sie  wurde  mehr  und  mehr  die  Kornkammer 
Rom's.  Aber  zunächst  wurde  sie  nicht  sowohl  von  der  Stadt  Rom  selbst,  als 
vielmehr  von  den  einzelnen  römischen  Bürgern  ausgebeutet,  und  diese  Aus- 
beutung führte  eine  schreckliche  Krisis  in  ihrer  Lage  herbei. 

Die  rechtlichen  Verhältnisse  des  Grundbesitzes  auf  Sicilien  unter  den 
Romern  sind  oben  dargestellt  worden.  Von  ganz  überwiegender  Bedeutung 
waren  aber  neben  den  rechtlichen  die  factischen,  und  da  ist  die  Thatsache 
von  grosser  Wichtigkeit,  dass  sich  auf  ihr  neben  einer  Anzahl  kleiner  Grund- 
besitzer auch  viele  sehr  reiche  und  grosse  befanden.  Dies  war  hauptsächlich 
eine  Folge  der  den  römischen  Bürgern  zu  Theil  werdenden  Bevorzugungen, 
die  ein  grosses  Stück  der  Insel  in  ihre  Hände  lieferten.  So  kam  es,  dass  in 
Sicilien  sich  ähnliche  Verhältnisse  bildeten  wie  in  Italien  selbst,  wo  der 
steigende  Reichthum  der  römischen  Grossen  die  fortwährende  Zunahme  der 
grosseren  und  die  Abnahme  der  kleineren  Güter  bewirkte.  Sicilien  war  die 
erste  und  stets  —  mit  wenigen  Ausnahmen  —  die  friedlichste  römische  Pro- 
vinz; zuerst  in  Sicilien  lernten  die  Römer  in  ausgedehnterem  Maasse  die 
Kunst,  über  fremde  Volker  zu  herrschen  und  sich  durch  sie  zu  bereichern. 
Hier  zuerst  haben  die  römischen  Vornehmen,  zumal  die  Ritter,  versucht,  aus 
der  Ausbeutung  von  grossen  Strecken  Landes  reichen  Gewinn  zu  ziehen. 
Was  aber  die  römischen  Grossen  begannen,  das  ahmten  reiche  Provinziale 
nach.  Die  VergrOsserung  der  Güter  hatte  zur  notwendigen  Folge  die  Ver- 
mehrung der  Sklavenzahl.  In  der  Zeit  nach  der  Beendigung  des  dritten 
punischen  Krieges  nahm  die  Zahl  der  Sklaven,  besonders  in  Italien  und 
Sicilien,  ausserordentlich  zu;  wurde  doch  zugleich  mit  Karthago  auch  Korinth 
erobert,  wodurch  die  Romer  einen  entschiedenen  Anstoss  zur  Enlwickelung 
des  Luxus  erhielten.  Wenn  schon  in  früherer  Zeit  der  Menschenhandel  Massen 
von  Sklaven  nach  Griechenland  und  Rom  gebracht  hatte,  so  kam  dieser  Handel 
jetzt  zu  einer  ungeahnten  Entfaltung.  In  den  Ostlichen  Theilen  des  Miltel- 
meeres  betrieben  die  kretischen  und  eilicischen  Seeräuber  den  Menschenfang 
gewerbsmässig,  und  bis  in's  Innere  Kleinasiens  hinein ,  sowie  auf  den  grie- 
chischen Inseln  war  Niemand  vor  dem  Schicksale  sicher,  plötzlich  aufgegriffen 
und  als  Sklave  verkauft  zu  werden.  Wetteifernd  mit  den  Seeräubern  trieben 
die  römischen  Zollpächter,  welche  zu  ihrem  Geschäfte  vieler  Sklaven  be- 
durften, Menschenraub,  und  alle  Handler  brachten  ihre  Waare  nach  der  Insel 
Delns,  wo  der  grüsste  Sklavenmarkt  des  Mittelmeeres  war,  und  wo,  wie  Strähn 
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sagt,  es  vorkam,  dass  an  einem  Tage  etwa  1 0  000  Sklaven  an  den  Markt  ge- 
bracht und  verkauft  wurden.  Diese  Menschenjagden  wurden  in  so  grossem 
Haassstabe  betrieben,  dass  sie  ganze  Landstriche  entvölkerten,  und  etwas 
spater  als  die  Zeit,  bei  der  wir  jetzt  stehen,  gegen  das  Jahr  100  v.  Chr.,  der 
König  von  Bithynien,  von  welchem  die  Römer  Hülfstrnppen  verlangten,  ihnen 
antworten  konnte,  dass  ihm  die  Zollpachter  alle  brauchbaren  Leute  weg- 
gefangen halten.  In  Sicilien  wurden  die  Sklaven  in  doppelter  Weise  ver- 
wertet, bei  der  Viehzucht  und  beim  Feldbau.  Es  gab  ausgedehnte  Weide- 
3t  recken,  auf  denen,  wie  schon  früher  in  Italien,  das  Vieh  durch  bewaffnete 
und  berittene  Sklaven  gehütet  wurde.  In  der  Aekerwirtbscbaft  kann  dagegen 
Sicilien  in  der  umfassenden  Verwendung  von  Sklaven  selbst  Italien  voran- 
gegangen sein,  und  es  ist  nicht  unmöglich,  dass  hier  dies  System  karthagischen 
Ursprungs  war.  Wie  die  Phönizier  selbst,  so  hatten  auch  die  Karthager  ihre 
Landwirtschaft  durch  Sklavenschaaren  betrieben,  die  zum  Theil  gefesselt 
arbeiteten,  und  von  der  gewaltigen  Ausdehnung  dieser  Wirthschaft  giebt  der 
Umstand  einen  Begriff,  dass  einzelne  Karthager  bis  zu  20000  Sklaven  gehabt 
haben  sollen.  Wie  weit  sie  dieses  System  in  den  ihnen  unterworfenen  Ge- 
bieten Siciliens  einführten,  wissen  wir  nicht.  Es  ist  jedoch  nicht  anzunehmen, 
dass  es  hier  in  dem  Umfange  herrschte,  wie  in  Afrika,  da  die  sicilischen  Be- 
sitzungen Karthago's  mehr  fremden  Einflüssen  ausgesetzt  waren,  als  die 
afrikanischen.  Unter  der  romischen  Herrschaft  fand  es  dann  seine  grosste 
Eiitwickelung.  Auf  den  grossen  Gütern  bestellten  mit  Eisen  an  den  Füssen 
gefesselte  Sklaven  unter  der  Aufsicht  harter  Zuchtmeister  den  Tag  über  das 
Land,  und  die  Nacht  hindurch  waren  sie  in  gemeinschaftlichen,  theilweise 
unterirdischen  Wohnungen  —  ergastula  —  eingeschlossen.  Natürlich  stand 
diese  Art  des  Betriebes  besonders  den  römischen  Grossen,  die  über  die  meisten 
Kapitalien  zu  verfugen  hatten,  offen;  aber  Provinziale  wirtschafteten,  wenn 
sie  die  Mittel  dazu  besessen,  in  derselben  Weise.  Man  hat  behauptet,  dass 
die  Mumertiner  sich  beim  Sklaven  aufstände  nicht  für  gefährdet  hielten,  und 
iwar,  weil  sie  ihre  Sklaven  nicht  so  schlecht  behandelt  hatten ,  wie  es  sonst 
in  Sicilien  Üblich  war.  Das  ist  nicht  ganz  sicher,  aber  so  viel  ist  wahr,  dass  die 
sicilischen  Sklavenaufstande  ihren  eigentlichen  Heerd  im  mittleren  und  west- 
lichen Sicilien  gehabt  haben,  das  ja  den  Einflüssen  der  Karthager  mehr  aus- 
gesetzt gewesen  ist,  als  das  ostliche.  Es  bezeichnet  den  Charakter  des  Sklaven- 
wesens auf  unserer  Insel,  dass,  wahrend  man  in  Italien  nur  die  Entlaufenen 
und  die  Diebe  zu  brandmarken  pflegte,  auf  Sicilien  alle  Sklaven  mit  dem 
Zeichen  ihrer  Herren  versehen  wurden;  bei  der  gewaltigen  Masse  von  Sklaven, 
die  Einzelne  hatten,  war  dies  allerdings  das  einfachste  Mittel,  unter  allen  Um- 
standen sich  ihre  Wiedererlangung  zu  sichern ;  an  Verkauf  ward  sicherlich  bei 
den  Meisten  nicht  gedacht.  Dagegen  gab  es  Skia  venzüch  tun  gen.  die  die  jungen 
Sklaven  lieferten,  welche  dann  wahrscheinlich,  so  lange  sie  noch  nicht  ver- 
kauft waren,  ohne  Zeichen  blieben. 

Offenbar  hatten  die  Herren  keine  Ahnung  davon,  dass  ihre  Knechte  sich 
erheben  und  über  sie  herfallen  könnten.  Und  doch  behandelten  sie  sie  so 
schlecht,  dass  sie  ihnen  nicht  einmal  die  notwendigsten  Lebensbedürfnisse 
inkommen  Hessen.    An  Nahrung  freilich  konnte  es  den  wilden  Hirten,  die 
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mit  ihren  Schaf-  oder  Rinderheerden  durch  die  Insel  sogen,  nicht,  fehlen,  und 
auch  die  nothdürftigste  Kleidung  mochte  ihnen  die  Heerde  liefern;  aber  wer 
wollte  es  ihnen  verdenken,  wenn  sie  etwas  mehr  verlangten,  als  was  diese 
bieten  konnten?  Und  die  Herren  pflegten  es  ihnen  nicht  zu  gewahren.  Die 
Sklaven  aber,  welche  nicht  solche  Heerden  zu  weiden  hatten,  mussten  über- 
haupt Nahrung  und  Kleidung  von  ihren  Herren  angewiesen  erhalten.  Und 
da  war  einer,  Damopbilus  von  Henna,  verblendet  genug,  solchen  Sklaven  auf 
ihre  Bitte  um  Kleidung  tu  erwidern :  Ziehen  denn  etwa  die  Reisenden  nackt 
im  Lande  umher?  worauf  Peitschenhiebe  die  Abgewiesenen  noch  grundlicher 
von  der  Frechheit  ihrer  Forderung  oberzeugten.  So  mussten  denn  die  Sklaven 
das  werden,  was  ihnen  allein  noch  ein  besseres  Loos  schaffen  konnte :  Strassen- 
räuber.  Wenn  der  einzelne  Reisende  von  Sklavensohaaren  ausgeplündert 
wurde,  so  erregte  das  bei  den  Reichen  wenig  Besorgnis»;  sie  selbst  konnten 
ja  unter  sicherer  Bedeckung  von  einem  Gute  zum  andern  ziehen,  und  wenn 
die  kleinen  Bauern  tiberfallen  und  getfldtet  wurden  —  desto  besser  für  die 
reichen  Herren;  sie  konnten  das  Ackerland  des  Ermordeten  billig  erwerben. 
An  die  Zukunft  dachten  sie  nicht. 

Wohl  wäre  es  Pflicht  der  römischen  Statthalter  gewesen,  der  Insel,  der 
sie  die  Freiheit  nicht  geben  konnten ,  wenigstens  Sicherheit  von  Leben  und 
Gut  zu  schaffen,  aber  die  Beamten  des  republikanischen  Rom  haben  nur  zu 
oft  ihre  Pflichten  gegen  die  Unterthanen  versäumt,  und  auch  damals  waren 
ihnen  Augen  und  Ohren  für  das  Unglück  des  Volkes  verschlossen.  Nicht 
wenige  der  grossen  Sklavenbesitzer  waren  römische  Ritter;  deren  Sklaven 
bestrafen,  hiess  sie  selbst  schadigen,  und  der  reiche  Bitterstand  war  für  die 
Senatoren  zu  wichtig,  als  dass  sie  ihn  ohne  Noth  beleidigen  mochten.  So 
wuchs  die  Ztlgellosigkeit  der  Sklaven,  da  Niemand  sie  unterdrückte,  und  von 
der  Plünderung  Reisender  zur  Erhebung  gegen  die  eigenen  Herren  war  nur 
ein  kurzer  Schritt. 

Der  Zeitpunkt  des  Ausbruches  der  wirklichen  Empörung  ist  nicht  genau 
zu  bestimmen.  Er  wird  um  1 39  zu  setzen  sein.  Die  Empörung  ging  nicht 
von  den  Kraftigsten  aus,  nicht  von  den  Hirten.  Zu  Hirten  nahmen  die  Herren 
die  jüngeren  Sklaven,  sowie  sie  aus  den  grossen  Sklavenzüchluugeu  durch 
Ankauf  in  ihre  Hände  gekommen  waren,  und  wenn  diese  mit  Hirtenstaben, 
Knitteln  und  Lanzen  bewaffnet,  mit  Wolfs-  oder  Eberfellen  bekleidet  und  von 
starken  Hunden  umgeben,  im  Lande  umhersogen,  so  war  das  für  das  Land 
schlimm  genug.  Aber  das  war  keine  Empörung  gegen  die  Herren  selbst, 
gegen  die  sie  keine  directe  Veranlassung  zur  Wulh  hatten.  Es  war  noch  kein 
Krieg.  Den  veranlassten  die  Haus-  und  Feldsklaven,  welche  ohne  jegliche 
Entschädigung  durch  ungebundenes  Leben,  den  taglichen  Launen  wie  den 
bestandigen  Grausamkeiten  ihrer  Herren  unterworfen,  von  Verzweiflung  und 
Bachedurst  getrieben,  in  der  Empörung  das  einzige  Mittel  sahen,  ihren  Leiden 
ein  Ende  zu  machen,  und  denen  das  Beispiel  der  Hirtensklaven  zeigte,  was 
sie  vermochten.  Es  bildeten  sich  unter  ihnen  Geheimbünde,  und  es  fand  sich 
schliesslich  unter  den  Verschworenen  Einer,  der  wenigstens  einige  von  den 
Eigenschaften  hatte,  die  ein  Fahrer  aufständischer  Sklaven  braucht.  Es  war 
Eunus,  ein  Syrer  aus  Apamea,  Sklave  des  Antigenes  in  Henna,  ein  Mensch, 
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der  unter  seines  Gleichen  im  Rufe  eines  Wahrsagers  und  Zauberers  Bland, 
und  der  in  manchen  Künsten  der  orientalischen  Magie  erfahren  war.  Man 
glaubte,  dass  er  in  seinen  Traumen  den  Willen  der  Götter  erführe,  und  bald 
nahm  er  den  Schein  an,  als  ob  er  auch  wachend  mit  ihnen  verkehre  und  ihre 
Eingebungen  empfange.  Er  verstand  vermittelst  einer  hohlen  Nnss  Feuer  aas 
dem  Hunde  xu  blasen,  und  verkündigte  mit  dieser  Beigabe  seine  Orakel.  Eine 
seiner  Weissagungen,  die  er  mit  Vorliebe  Allen,  auch  seinem  Herren  zum 
Besten  gab,  war,  dass  er  einst  Konig  werden  wurde.  Sein  Herr,  der  sich 
darüber  belästigte,  Hess  ihn  einst  in  den  Speisesaal  führen,  als  er  ein  Gast- 
mahl gab.  Die  Gaste  Hessen  ihn  seine  Künste  machen,  erkundigten  sich  nach 
der  ihn  selbst  betreffenden  Weissagung,  und  wollten  besonders  wissen,  wie 
er  sie  denn  behandeln  wurde,  wenn  er  erst  König  wäre.  Eunus  unterhielt 
die  Gesellschaft  zu  ihrer  Zufriedenheit  und  erklarte  mit  vieler  Würde,  dass 
er  seine  Herren  gnadig  behandeln  werde,  worauf  ihm  Einige  von  dem  auf  der 
Tafel  Befindlichen  gute  Bissen  hinreichten  und  ihn  ersuchten,  sich  als  König 
ihrer  in  Freundlichkeit  zu  erinnern. 

An  diesen  Eunus,  der  unter  seines  Gleichen  in  grossem  Ansehen  stand, 
wandten  sich  die  Sklaven  des  schon  genannten  Damophilus.  Dieser  Mann 
war  sehr  reich  nnd  setzte  seinen  Ehrgeis  darin,  es  im  Luxus  den  reichen 
Hörnern  der  Insel  gleich  zu  thun.  Er  fahr  auf  dem  Lande  in  prachtigen,  mit 
kostbaren  Pferden  bespannten  Wagen,  von  einer  Schaar  bewaffneter  Sklaven 
begleitet,  mit  einem  Gefolge  von  Schmarotzern  umher;  seine  Häuser  in  Henna 
und  auf  seinen  Gütern  waren  mit  Gold-  und  Silbergeschirr  und  kostbaren 
Teppichen  aufs  HerrlichBte  geschmückt.  Aber  roh  und  ungebildet,  machte 
er  seinen  Launen  gegen  seine  Sklaven  Luft,  die  täglich  von  ihm  und  seiner 
Frau  Megallis  aufs  Grausamste  gezüchtigt  wurden.  Als  nun  seine  Sklaven 
sich  bei  dem  Wundermanne  Eunus  erkundigten,  ob  eine  Empörung  gegen 
ihren  Herren  wohl  von  den  Göttern  begünstigt  werden  würde,  erklarte  der 
Syrer,  alle  Zeichen  seien  günstig,  sie  sollten  den  Aufstand  auf  der  Steile  be- 
ginnen. Schnell  waren  400  Sklaven,  grösstenteils  wohl  dem  Damophilus  ge- 
hörig, versammelt,  welche  bewaffnet  unter  der  Führung  des  feuerspeienden 
Eunus  in  die  Stadt  Henna  einbrachen.  Der  Ueberfall  geschah  so  plötzlich, 
dass  die  Einwohner  keinen  Widerstand  versuchten,  oder,  wenn  sie  es  thaten, 
ohne  Erfolg.  Die  Sklaven  machten  sich  zu  Herren  der  Stadt,  wobei  sie  von 
ihren  dortigen  Genossen  bereitwillig  unterstützt  wurden.  Sie  begingen  die 
grössten  Grausamkeiten ;  sie  verschonten  weder  Weiber  noch  Kinder.  Die 
Beiden,  auf  deren  Verderben  es  zunächst  abgesehen  war,  Damophilus  und 
Megallis,  befanden  sich  nicht  in  Henna;  sie  waren  auf  einem  nahe  gelegenen 
Landgut«.  Eiue  Schaar  Sklaven  eilte  dorthin,  fand  sie,  band  ihnen  die  Hände 
auf  den  Bücken  und  schleppte  sie  unter  Misshandlungen  in  die  Stadt.  Bei 
dieser  Gelegenheit  leigte  sich  aber  wieder,  dass  Unschuld  und  Gute  auch  auf 
die  Erbittertsten  Eindruck  machen,  und  dass  das  Rachegefühl  Über  erlittene 
Krankungen  die  Dankbarkeit  für  empfangene  Wohllhaten  nicht  immer  er- 
stickt. Damophilus  hatte  eine  Tochter,  die  ebenso  gut  und  freundlich  war, 
wie  ihre  Eltern  unbarmherzig.  Sie  halte  die  Leiden  der  armen  Sklaven  stets 
nach  Kräften  zu  lindern  gesucht.    Ihr  vergalten  die  Empörer  jetzt,  was  sie 
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für  sie  gethan.  Niemand  durfte  ihr  etwas  zu  Leide  thun,  dafür  sorgte  vor 
Allen  Hermias,  einer  der  erbittertsten  Feinde  ihres  Vaters,  der  sie  spater 
auch  unverletzt  zu  Verwandten  nach  Catina  brachte.  Um  so  weniger  glaubten 
sie  die  Eltern  schonen  zu  dürfen.  Damophilus  und  Megallis  wurden  in's 
Theater  von  Henna  gebracht,  wo  sich  eine  empörte  Sklaven schaar  als  Volks- 
gericht eonstituirte.  Damophilus  machte  den  Versuch,  durch  eine  improvisirte 
Bede  Gnade  zn  erlangen,  und  es  gelang  ihm  wirklich,  Manche  zu  rühren,  als 
Hermias  und  Zeuxis,  ein  Anderer  seiner  Sklaven,  herbeisprangen,  und  ohne 
die  Entscheidung  der  Menge  abzuwarten,  der  Eine  ihm  mit  dem  Schwerte  die 
Seite  durchbohrte,  der  Andere  ihm  den  Kopf  abschlug.  Megallis  ward  ihren 
Dienerinnen  übergeben,  die  sie  nach  mancherlei  Misshandlungen  von  einem 
Felsen  herabstürzten.  In  derselben  Versammlung  ward  Eunus  zum  Könige 
gewählt;  die  Sklaven  hatten  eine  blinde  Vorliebe  für  ihn  als  Wunderthater, 
und  sein  Name  —  der  Wohlwollende  —  schien  ihnen  von  guter  Vorbedeutung; 
besondere  Befähigung  für  den  Krieg,  um  den  es  sich  nun  doch  handeln  musste, 
hatte  er  nicht.  Er  ordnete  sogleich  die  Fortsetzung  der  Mordthaten  an.  Anti- 
genes und  Pytho,  seine  früheren  Herren,  ermordete  Eunus  selbst,  wahrend 
diejenigen,  welche  bei  jenem  Gastmahle  sich  freundlich  gegen  ihn  erwiesen 
halten,  verschont  wurden.  Auch  die  übrigen  Hennaer  wurden  umgebracht, 
mit  einziger  Ausnahme  derer,  welche  Waffen  zu  schmieden  verstanden,  und 
nun  ihren  früheren  Sklaven  selbst  als  Sklaven  dienen  mussten.  Eunus  legte 
ein  Diadem  und  königlichen  Schmuck  an;  er  nannte  sich  als  Syrer  König 
Antiochus.  Er  gab  sich  Tür  einen  besonderen  Günstling  der  syrischen  Göttin, 
der  in  der  Stadt  Hierapolis  verehrten  Derketo  aus.  Die  ihm  selbst  mangelnde 
practisch-militarische  Einsicht  ersetzte  der  Rath  eines  Vertrauten,  des  Griechen 
Achaeus.  In  drei  Tagen  hatte  er,  da  auf  die  Nachricht  von  dem  Gelingen  der 
Empörung  in  Henna  aus  der  gauzen  Umgegend  die  Sklaven  aus  den  Arbeits- 
hausern und  von  den  Viehtriften  zusammenströmten,  ein  Heer  von  6000  Be- 
waffneten. Freilich  bestanden  die  Waffen  der  Meisten  nur  aus  Schleudern, 
Aexten,  Sicheln,  Bratspiessen  oder  zugespitzten  und  geharteten  Stäben,  Durch 
diese  Schaar  verbreitete  sich  der  Aufstand  schnell. 

Die  Romer  waren  nicht  im  Stande,  ihn  mit  den  zur  Verfügung  stehenden 
gewohnlichen  Mitteln  zu  dämpfen,  In  Sicilien,  einer  seit  längerer  Zeit  ruhigen 
Provinz  waren  der  Einwohner  wegen  seilen  von  den  Römern  Truppen  ge- 
halten worden,  und  nach  Karthago's  Fall  war  auch  der  letzte  Grund  ver- 
schwunden, überhaupt  dort  ein  Heer  zn  haben.  Woher  sollte  also  der  Statt- 
balter  hinreichende  Mannschaft  nehmen,  um  die  bald  auf  10000  gewachsene 
Zahl  der  kraftigen  Sklaven  zu  überwinden?  Offenbar  lag  es  im  Interesse  der 
Sicilier  selbst,  duss  der  Aufstand,  der  ihnen  noch  mehr  Schaden  brachte,  als 
den  Römern,  möglichst  bald  unterdrückt  würde,  aber  die  Sikelioten  hatten 
schon  lange  das  Kämpfen  verlernt,  und  was  sie  etwa  unter  der  Leitung  der 
Römer  unternahmen,  misslang.  Es  ist  möglich,  dass  Rom  schon  bald  Truppen 
nach  Sicilien  geschickt  bat,  aber  dass  auch  diese  nichts  ausrichteten,  erklärt 
sich  genügend  aus  dem  damaligen  Zustande  der  romischen  Heere  überhaupt, 
wovon  Spanien  ein  nur  zu  deutliches  Zeugniss  ablegte.  Man  war  nicht,  um 
sich  anzustrengen  und  Entbehrungen  zu  erdulden,  Soldat,  man  wollte  im 
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fremden  Lande  ein  ungebundenes  Leben  führen.  Einen  Augenblick  schien 
es  freilich,  als  könnten  die  Sklaven  selbst  ihren  Herren  und  den  Romern  die 
Sache  erleichtern  und  sich  durch  inneren  Zwist  schwachen.  Als  Eunus 
Antiochus  eine  Zeit  lang  Fortschritte  gemacht  hatte,  erhob  sich  im  Wetteifer 
mit  ihm  der  Cilicier  Gleo,  der  von  Jugend  auf  mit  dem  Räuberhandwerk  ver- 
traut war,  das  er  in  seinen  heimischen  Bergen  ausgeübt  hatte,  und  der  jetzt 
als  Rosshirt  diente.  Er  verwüstete  die  Gegend  von  Agrigent  und  plünderte 
mit  der  unter  seiner  Führung  stehenden  Sklavenschaar,  wie  es  scheint,  sogar 
diese  Stadt  aus.  Er  hatte  schnell  5000  Mann  zusammengebracht  und  es  wlire 
erklärlich  gewesen,  wenn  er  versucht  hatte,  dem  Eunus  die  Herrschaft  streitig 
tu  machen.  Aber  er  war  klug  genug,  sich  ihm  dem  Scheine  nach  zu  unter- 
werfen und  seine  königliche  Würde  anzuerkennen,  wogegen  er  selbst  Feld- 
herr blieb.  Die  Vereinigung  der  beiden  Sklavenheere  soll  nach  Diodor  am 
dreissigsten  Tage  nach  dem  Beginn  des  Aufstandes  stattgefunden  haben,  es 
fragt  sich,  welches,  ob  des  Eunus  oder  des  Gleo,  wahrscheinlich  doch  des 
Letzteren,  lieber  die  Ausdehnung  der  Empörung  lässt  sich  nur  so  viel  sagen, 
dass  fast  alle  Sklavenschafteo  der  Insel  in  Gabrung  waren;  welche  Städte  sie 
in  ihre  Hände  bekamen,  lasst  sich  nicht  genau  bestimmen.  Strabo  berichtet, 
dass  sie  Gatina  und  Tauromenium  erobert  haben.  Ob  sie  das  feste  Morganlia 
einnahmen,  geht  nicht  mit  Sicherheit  ans  einer  von  Diodor  mitgelheilten  Ge- 
schichte hervor,  wonach  ein  Horgantiner,  Gorgus  Gambalus  von  den  Raubern 
in  der  Nahe  der  Stadt  überrascht,  auf  der  Flacht  seinem  Vater,  der  zu  Pferde 
war,  begegnete,  dieser  ihm  durchaus  das  Pferd  zur  Rettung  abtreten  wollte, 
der  Sohn  dagegen  seinen  Vater  beschwor,  sich  selbst  zu  retten  und  sie  end- 
lich beide  von  den  herbeieilenden  Ranbern  erschlagen  wurden.  Da  indess 
der  Skfavenaufstand  immer  grössere  Dimensionen  annahm,  mussten  die 
Römer  auch  grössere  Anstrengungen  zu  seiner  Unterdrückung  machen,  und 
der  Prätor  L.  Hypsaeus  erhielt  den  Auftrag,  aus  Sicilien  selbst  8000  Mann 
mm  Kriege  gegen  die  Empörer  zu  sammeln.  Naeh  Diodor  geschah  das  kurze 
Zeit  nach  der  Vereinigung  von  Gleo  und  Eunus,  nach  Florus  sind  vor  Hypsaeus 
drei  andere  (Valoren,  Manlius,  Lentulus  und  Piso,  mit  der  Unterdrückung  des 
Sklavenaufstandes  vergeblich  bemüht  gewesen.  Wenn  man  bedenkt,  dass 
derselbe  Florus  die  sohtiessliche  Unterdrückung  des  Aufstandes  einem  Perperna 
zuschreibt,  der  nichts  damit  zu  thun  hatte,  erscheinen  die  Namen  der  Pratoren 
zweifelhaft.  Da  jedoch  der  Auszug  des  Livios  sagt,  dass  die  Pratoren  ihn  nicht 
dampfen  konnten,  und  Diodor  von  den  Strategen,  also  Pratoren,  spricht,  denen 
Eunus  widerstand,  so  ist  klar,  dass  mehrere  Pratoren  gegen  sie  unglücklich 
gekämpft  haben,  und  wir  kommen  auf  diese  Weise  auch  für  die  Chronologie 
des  Krieges  zu  bestimmteren  Ansätzen,  als  uns  sonst  geboten  werden.  Wir 
dürfen  nunmehr  den  Beginn  des  Krieges  auf  etwa  139  v.  Chr.  ansetzen. 
Hypsaeus  wird  dann  um  1 35  Prator  gewesen  sein.  Ihm  und  seinen  8000  Mann 
stellten  sieh  die  Sklaven,  20000  Mann  stark,  entgegen  und  schlugen  ihn.  Die 
Folge  davon  war  eine  noch  weitere  Ausbreitung  des  Aufstandes,  und  ein  noch 
grösseres  Anwachsen  der  Zahl  der  Aufstandischen,  die  nach  Diodor  sogar  auf 
300000  stieg. 

Es  waren  ihnen  inzwischen   noch  andere  Theile  der  Bevölkerung  als 
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Bundesgenossen  zugefallen.  Auf  Sicilien  herrschte  damals,  wie  überall  im 
römischen  Reiche,  grosse  Entfremdung  nicht  bloss  zwischen  Sklaven  und 
Freien,  sondern  auch  zwischen  den  beiden  Glassen  der  Freien,  den  Armen 
und  den  Reichen.  Es  war  die  Zeit,  in  welcher  die  Gegensatze  zwischen 
Armuth  und  Reichtbnm  offener  hervortraten  als  je  im  Alterthnm.  In  der 
griechischen  Welt  waren  sie,  zumal  in  Asien,  schon  lange  vorhanden  gewesen, 
aber  die  politische  Zersplitterung  dieses  Welttheiles  hatte  dieselben  in  früherer 
Zeit  eines  Theiles  ihrer  Gefährlichkeit  beraubt  Der  Unzufriedene  konnte  aus 
seinem  Staate  in  einen  andern  flachten,  und  dort  vielleicht  doch  noch  sein 
Gluck  machen.  Jetzt  war  aber  fast  der  ganze  Orient  unter  Rom's  Herrschaft 
gekommen,  der  der  Einzelne  kaum  entfliehen  konnte,  und  es  zeigte  sich,  dass 
Rom  nicht  nur  selbst  an  denselben  Uebeln  krankte  wie  Asien,  an  dem  schäd- 
lichen Drucke  der  Reichen  auf  die  Armen,  sondern  auch,  dass  durch  Rom's 
Einfluss  dieser  Druck  schlimmere  Folgen  hatte,  als  je  zuvor.  Schon  von  jeher 
war  Rom  aristokratisch  regiert  worden,  und  das  Geld  hatte  eine  grosse  Rolle 
gespielt;  allmählich  war  es  aber  dahin  gekommen,  dass  Reichthum,  nicht  immer 
verbunden  mit  altem  Familienansehen,  fast  allein  gebot  Die  nobiles  beuteten 
das  niedere  Volk  mehr  und  mehr  aus.  Gerade  um  dieselbe  Zeit,  in  welcher 
in  Sicilien  sich  die  Sklaven  erhoben,  war  es  in  Rom  zu  einer  Krisis  unter  den 
Freien  selbst  gekommen,  und  der  edle  Versuch  des  Ti.  Gracchus,  das  ärmere 
Volk  bemittelt  zu  machen,  fand  eben  so  begeisterte  Anhanger  wie  heftige 
Gegner  unter  den  Privilegirten. 

Als  nun  in  den  sicilischen  Städten  die  Armen  sahen,  dass  ihre  reichen 
Mitbürger  durch  die  empörten  Sklaven  litten ,  suchten  sie  die  günstige  Ge- 
legenheit zu  benutzen,  ihrem  eigenen,  lange  zurückgehaltenen  Hasse  gegen 
dieselben  Luft  zu  machen.  Die  Aufrührerscbaaren  mehrten  sich  durch  Hassen 
von  Proletariern,  die  sogar  gegen  das  Eigenthum  viel  mehr  wütheten  als  die 
Sklaven.  Während  diese  die  Häuser  und  die  Vorrathe  auf  den  Landgütern 
unbeschädigt  Hessen  und  die,  welche  fortfuhren,  das  Land  zu  bebauen,  also 
die  kleinen  Bauern,  nicht  behelligten,  weil  diese  jetzt  für  sie  arbeiteten,  eilten 
die  stadtischen  Proletarier  auf  das  Land  und  zerstörten  Alles.  Eunus  person- 
lich zeigte  sich  übrigens  seiner  königlichen  Aufgabe  nicht  gewachsen,  aber 
eins  verstand  er,  er  wnsste  für  die  Unterhaltung  der  Seinen  zu  sorgen,  gerade 
so  wie  einst,  als  er  noch  Sklave  war.  Jetzt  liesB  er  Dramen,  die  den  Ueber- 
muth  der  Herren  nnd  die  Empörung  der  Misshandelten  cum  Gegenstande 
hatten,  von  seinen  Leuten  aufführen;  und  wahrend  er  seine  Sehaaren  in 
Henna  so  aufzustellen  wusste,  dass  die  romischen  Geschosse  sie  nicht  er- 
reichen konnten,  verspottete  er  die  Römer:  nicht  die  ehemaligen  Sklaven  seien 
Flüchtlinge,  wie  man  sie  immer  nenne;  die  wahren  Flüchtlinge  seien  die 
romischen  Soldaten,  die  im  Kriege  davonliefen.  Ein  ernsthafterer  nnd  tiefer 
blickender  Mann  war  Achaeus,  der  seinem  Könige  vorauszusagen  wagte,  dass 
die  Macht  der  Sklaven  nicht  von  langer  Dauer  sein  würde,  und  der  trotzdem 
von  ihm  nicht  etwa  gemisshandelt  wurde,  sondern  die  Güter  seiner  früheren 
Herren  zum  Geschenk  erhielt. 

Beim  Unvermögen  der  PrStoren,  den  Aufstand  zu  dampfen,  schritten  die 
ROmer  zu  ausserordentlichen  Maassregelo.    Im  Jahre  434  ward  der  Gonsul 
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C.  Fulvius  Flaccus  nach  Sicilien  geschickt,  wahrend  sein  Amtsgenosse  Scipio 
Africanus  Numantis  belagert«.  Freilich  drängle  auch  Alles  Rom  zu  energischerer 
Thätigkeil.  Nicht  bloss  in  Sicilien  hatten  sich  Sklaven  empört;  dasselbe  war 
geschehen  in  den  Bergwerken  Attika's,  auf  der  Insel  Dolus,  in  Macodonien, 
in Mintumae,  wo  man  450  Sklaven  kreuzigte,  in  Sinuessa,  wo  4000  von  Q.  Me- 
tellus  nnd  Cn.  Servilins  Caepio  niedergehauen  wurden.  Ja  in  Rom  selbst  war 
es  zu  emer  Verschworung  gekommen,  an  der  sich  150  Sklaven  betheiligt 
hatten.  Wie  gespannt  die  Verhältnisse  waren,  zeigt  eben  das  bekannte  und 
schon  erwähnte  Unternehmen  des  Ti.  Gracchus,  das  gerade  im  Jahre  133 
scheiterte.  Da  man  in  Rom  allen  Grund  hatte,  besorgt  zu  sein,  konnte  es 
auch  an  den  sogenannten  Prodigien  nicht  fehlen.  Auf  dem  Capitol  hatte  eine 
Eule  mit  menschlicher  Stimme  geseufzt  und  ein  Ausbruch  des  Aetna  fand 
Statt,  der,  wie  man  annahm,  bedeutete,  dass  der  Herrschaft  der  Römer  ernste 
Gefahr  drohe.  Sie  befragten  deshalb  die  sibyiltnischen  Bücher,  nnd  diese 
empfahlen  ihnen,  den  Stnaischen  Zeus  zu  ehren.  Deshalb  bereiste  eine 
ramische  Gesandtschaft  die  Insel,  suchte  die  Altäre  des  Gottes  auf  nnd  opferte 
dort,  umgab  dieselben  mit  Mauern,  erliess  auch  ein  Verbot  an  die  Provinzial- 
bewohner,  dass  Andere  als  die,  welche  nach  Herkommen  den  Gott  verehrten, 
ihm  Opfer  brachten.  Man  sieht  nicht  den  Zweck  dieser  letzteren  Maassregel, 
wenn  es  nicht  der  war,  dass  keine  Unbefugten,  etwa  Empörer,  Aussprüche 
des  Gottes  für  sich  sollten  gewinnen  können.  Auch  die  Versöhnung  der  Ceres 
hatten  die  sibyllinischen  Bücher  befohlen;  deshalb  ging,  wie  Cicero  sagt,  eine 
priesterliche  Gesandtschaft  aus  dem  Decemviralcollegium  bis  nach  Henna,  was 
nach  dem  Vorigen  erst  432  geschehen  sein  kann. 

Uebrigena  richtete  Fulvius  Flaccus  nichts  aus;  die  Sklaven  wUtheten  fort 
wie  bisher.  Tüchtiger  als  sein  Vorganger  zeigte  sich  der  Consul  des  Jahres 
i  33  v.  Chr.,  L.  Calpurnius  Piso  Frugi;  er  machte  wenigstens  einen  Anfang  mit 
der  Eindämmung  des  Aufstandes.  Er  sorgte  zunächst,  was  das  Wichtigste 
war,  und  womit  auch  Scipio  vorNumantia  hatte  beginnen  müssen,  für  die 
Wiederherstellung  der  Manneszucht  im  Heere,  die  auf  einer  bedenklich  tiefen 
Stufe  stand.  Der  Reiterbefehlshaber  C.  Titius  hatte  vor  einer  Sohaar  Sklaven 
mit  seiner  Abtheilung  die  Waffen  gestreckt;  der  Consul  verartheilte  ihn  zu 
folgender  Strafe.  Er  musste  in  nngegürteter  Tunica  und  einer  Toga,  der  die 
Zipfel  abgeschnitten  waren,  den  ganzen  Tag  hindurch  mit  blossen  Füssen  vor 
dem  Feldherrnzelte  stehen;  aller  Verkehr  mit  Anderen,  der  Besuch  der  Bader 
ward  ihm  untersagt.  Die  Reiterabtheilung,  welche  sich  beschimpft  hatte,  ward 
unter  die  Schleuderer  eingereiht.  So  kam  bald  ein  besserer  Geist  in  das  Heer 
und  Piso  kennte  es  wagen,  nachdem  er  im  freien  Felde  die  Sklaven  zurück- 
getrieben and  diese  sich  nun  in  ihre  festen  Städte  zurückgezogen  hatten,  sie 
auch  dort  anzugreifen.  Orosius  berichtet,  dass  er  die  Stadt  Mamertium 
eroberte,  bei  welcher  Gelegenheit  er  8000  Sklaven  niederhauen  und  dann 
die,  welche  sich  ergeben  hatten,  an  den  Galgen  hangen  liess.  Soll  Mamertium 
Messana  bedeuten,  so  hat  Orosius  offenbar  seine  Quellen  schlecht  benutzt 
Es  konnte  eine  andere,  sonst  unbekannte  Stadt  dieses  Namens  gemeint  sein, 
oder  eine  Verwechslung  mit  Morgantia  vorliegen.  Sicher  ist  dagegen,  dass 
Piso  vor  Henna  erschien  und  es  bestürmte.   Aber  die  Kraft  der  Sklaven  war 
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noch  nicht  so  weit  gebrochen,  dass  sie  sich  in  dem  festen  Bergneste  nicht 
hätten  vertheidigen  können.  An  der  Nordseite  der  Stadt,  auf  dem  sogenannten 
cozzo  di  Pisone,  findet  man  noch  jetzt  längliche  Schleudersteine,  die  die  Be- 
zeichnung L.  Piso  L.  F.  Cos.  tragen.  Der  Angriff  mag  kraftig  gewesen  sein, 
aber  die  Verteidigung  war  glücklicher.  Der  Consul  musste  unverrichteter 
Sache  abziehen.  Doch  hat  er  offenbar  im  Gauen  sieb  als  Sieger  betrachten 
können.  Es  heisst,  dass  er  bei  der  Ausstellung  von  Belohnungen  an  die  Sol- 
daten, die  sich  besonders  ausgezeichnet  hatten,  auch  seinen  Sohn  einer  drei 
Pfund  schweren  goldenen  Krone  würdig  erklären  konnte. 

Der  Ausgang  der  Sache  des  Ti.  Gracchus  musste  es  den  römischen  Opti- 
maten  nahe  legen,  sich  mit  der  Beendigung  des  Sklavenkrieges  zu  beeilen, 
damit  nicht  in  den  Sklaven  den  Volksführern  bedenkliche  Bundesgenossen 
entstanden.  Die  Aufgabe,  der  Empörung  den  letzten  Schlag  zu  versetzen,  ßel 
dem  Consul  des  Jahres  1 32  P.  Rupilius  zu.  Dieser  Mann  hatte  eine  eigentüm- 
liche Laufbahn  hinter  sich.  Er  war  Zollpachter  in  Sicilien  gewesen,  ja  sogar, 
wie  es  hiess,  Anfangs  nur  Beamter  eines  Zollpachters,  war  allmählich  hober 
gestiegen  und  hatte  der  Freundschaft  des  Scipio  Africanus  das  Consulat  ver- 
dankt. Offenbar  war  er  durch  seine  Kenntniss  Siciliens  für  die  dortige  Krieg- 
führung besonders  geeignet.  Er  hatte  zunächst  Gelegenheit,  wie  Bein  Vorgänger 
Piso  seine  Strenge  in  der  Handhabung  der  Kriegszucht  tu  zeigen.  Die  Sklaven 
hatten  nämlich  einen  grossen  Erfolg  errungen ,  indem  sie  sieb  der  Borg  von 
Tauromenium  bemächtigten,  wo  des  Consuls  Schwiegersohn  Q.  Fabius  com 
mandirte.  Da  entfernte  Bupilius  tum  abschreckenden  Beispiel  diesen  vor- 
nehmen Mann  von  der  Insel,  und  betrieb  nun  die  Belagerung  von  Tauromenium 
mit  solcher  Energie,  dass  unter  den  dort  eingeschlossenen  Sklaven  die  grüsste 
Noth  ausbrach.  Sie  schlachteten  Kinder  und  Weiber,  endlich  kam  die  Beihe 
an  die  Manner  selbst.  Der  Befehlshaber  Comanns,  Cleo's  Bruder,  verliess 
heimlich  die  Stadt,  ward  aber  von  den  Römern  gefangen  genommen  und  vor 
den  Consul  geführt,  der  ihn  über  die  Vertheidigungsmittel  Taaromenium's 
befragte.  Comanus  verhüllte,  scheinbar  um  nachzusinnen,  das  Haupt,  presste 
sich  aber  mit  solcher  Entschlossenheit  die  Kehle  zu,  dass  er  vor  den  Augen 
des  Consuls  todt  zu  Boden  stürzte.  Bald  darauf  übergab  der  Syrer  Sarapio 
die  Burg  den  Römern,  und  nun  musste  sieh  auch  die  Stadt  ergeben.  Die  ge- 
fangenen Sklaven  wurden  grösstenteils  von  den  Felsen  heruntergestürzt 
Nach  dem  Falle  Tauromenium's  hatten  die  Sklaven  noch  eine  feste  Burg, 
Henna.  Hier  zogen  sich  die  Ueberreste  ihres  Heeres  unter  Cleo  und  Eunus 
zusammen  und  hielten  sich  eine  Zeit  lang.  Die  Stadt  war  so  fest,  dass  mit  Ge- 
walt wenig  gegen  sie  auszurichten  war,  aber  der  Hunger  brach  auch  hier  die 
Kraft  der  Widerspenstigen.  Cleo  machte  noch  einen  Versuch,  durch  offenen 
Widerstand  im  freien  Felde  die  Romer  zu  überwinden.  Aber  Rupilius  be- 
siegte und  erschlug  ihn,  und  nun  überlieferten  ihm  die  Huthlosen  unter  den 
Sklaven  die  Stadt,  wo  viele  Tausende  der  Ueberwundenen  gelödtot  wurden. 
Eunus  selbst  hatte  sieb  eine  kleine  Frist  zu  verschaffen  gewusst.  Mit  seinen 
600  oder  1000  Leibwächtern  entkam  er  und  trieb  sich  in  der  sehluohten- 
reichen  Gegend  umher,  bis  Rupilius  ernstlich  auf  ihn  Jagd  machte.  Da  Wateten 
sieb  die  Uebrigen,  die  keine  Rettung  mehr  sahen,  gegenseitig;  nur  der  Konig 
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selbst  und  seine  vier  Leibdiener,  der  Koch,  der  Backer,  der  BadewBrter  und 
der  Lustiginaoher  ballen  nicht  den  Mulh,  sich  das  Leben  zu  nehmen,  und  sie 
wurden  in  einer  Hohle,  in  der  sie  sich  versteckt  hatten,  von  den  Römern  ge- 
fangen genommen.  Eunus  starb  im  Gefängniss,  nach  Diodor  in  Morgantia, 
nach  Anderen  in  Rom,  an  der  fabelhaften  Läusesucht,  an  der  man  sonst  wohl 
Tyrannen  sterben  liess.  Diesen  Emporer  umgab  offenbar  kein  Heiligenschein. 
Rupilius  durchsog  nun  die  Insel  und  brachte  sie  endlich  tur  Ruhe. 

Dann  gab  er  4  34,  als  PtocodbuI,  unter  Zuziehung  von  zehn  Senatoren 
riicilien  die  Constitution,  von  der  bereits  oben  die  Rede  gewesen  ist,  und  die 
sich  hauptsächlich  auf  die  Gerichtsordnung  bezog.  Auch  von  den  durch  ihn 
einzelnen  Studien  gegebenen  Verfassungen  ist  bereits  gesprochen  worden. 
Dass  Rupilius  gerade  solche  Gesetze,  wie  er  erliess,  für  die  Insel  nach  der 
Beendigung  des  Sklavenkrieges  für  nöthig  hielt,  ist  in  mancher  Beziehung 
lehrreich.  Das  Hauptaugenmerk  des  Proconsuls  ist  dahin  gerichtet,  dass  die 
Justiz  gehörig  gehandhabt  werde,  und  besonders  merkwürdig  ist  die  oben 
erwähnte  Bestimmung,  dass  bei  Klagen  von  Romern  gegen  Einheimische  ein 
einheimischer  Richter  entscheiden  soll.  Diese  Unterwerfung  der  Römer  unter 
den  Spruch  von  Unterlhanen  beweist,  dass  die  Provinzialen  sich  in  Siciiien 
ausserordentlich  über  die  Rechtsspruche  der  Römer  zu  beklagen  gehabt 
hatten. 

Wenn  die  Anordnungen  des  Rupilius  den  Zweck  hatten,  durch  Beseitigung 
von  Ungerechtigkeiten  die  Ruhe  auf  der  Insel  herzustellen ,  so  lag  die  Er- 
reichung desselben  auch  entschieden  im  Interesse  Rom 's.  Rom  war  für  seine 
Ernährung  wesentlich  auf  Siciiien  angewiesen;  wie  ward  es,  wenn  hier  die 
grossen  Grundbesitzer  in  der  bisherigen  Weise  fortfuhren,  die  kleinereu  zu 
beseitigen  und  statt  Kornbau  die  Viehzucht  zu  befördern,  wie  es  zuletzt  ihre 
Tendenz  gewesen  war?  Bei  einer  grösseren  Zahl  kleinerer  Grundbesitzer, 
deren  Existenz  durch  die  Rupilischen  Gesetze  besser  gewahrleistet  wurde, 
war  Rom  sicherer,  den  Getreidebau  erhalten  zu  sehen.  Es  ist  nicht  zu  be- 
zweifeln, dass  dieses  Ziel  wenigstens  einigermaassen  erreicht  worden  ist.  Die 
grossartigen  Sklaven  wirtschaften  sind,  wie  die  Zustände  der  Insel  unter 
Verres  zeigen,  in  Siciiien  durch  den  entsetzlichen  Sklavenkrieg  eingeschränkt 
worden  und  die  Rupilischen  Gesetze  haben  erträgliche  Zustande  aufrecht  ge- 
halten. Was  aber  in  dieser  Hinsicht  noch  mangelhaft  war,  das  räumte  zum 
grössten  Theile  der  zweite  Sklavenkrieg  weg. 

In  der  Zwischenzeit  bekam  Sicilieu  noch  einmal  eine  ähnliche  Bedeutung, 
wie  zur  Zeit  des  dritten  punischen  Krieges,  als  Stutzpunkt  für  Operationen 
in  Afrika,  4  1 4  v.  Chr.  wurden  die  Truppen  des  L.  Calpurnius  Bestie  über 
Rhegium  und  Siciiien  nach  Afrika  gegen  Iugurtha  geschafft.  Wahrscheinlich  im 
Jahre  1 1  i  war  M.  Papirius  Carbo  Statthalter  von  Siciiien,  ein  Mann,  den  Cicero 
einen  «grossen  Dieb«  nennt,  und  der  von  P.  Flaccus  angeklagt  worden  ist. 

Der  erste  sicilische  Sklavenkrieg  war  nur  der  Anfang  einer  Reibe  ähn- 
licher Bedrängnisse  gewesen,  die  Rom  ?.u  bestehen  hatte.  Es  war  eine  Zeit, 
in  der  überall  im  römischen  Reiche  der  Elende  sich  fragte,  warum  er  denn 
elend  sein  müsse,  da  so  viele  im  höchsten  Ueberflusse  schwelgten.  Als 
Rupilius  noch  nicht  Henna  erobert  hatte,  da  brach  schon  ein  ähnlicher,  nur 
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der  Entfernung  wegen  fttr  Rom  weniger  gefährlicher  Krieg  in  Asien,  der 
Heimath  des  Eunus  und  der  meisten  empörten  sicilischen  Sklaven  aus,  in 
welchem  zu  gleicher  Zeit  eine  freiheitliebende  Nation,  ein  bürgerliches  Prole- 
tariat and  Sklaven  sich  gegen  Rom  erhoben.  Es  war  Aristonicas,  ein  Sohn 
des  Königs  Attalas,  der  das  Testament  seines  Vaters  und  die  Schenkung  des 
Landes  an  die  Ramer  anfocht,  und  der,  als  die  Reichen  ihn  im  Stiehe  liessen, 
die  Sklaven  zur  Freiheit  aufrief,  und  die  Armen  um  sich  versammelte.  Als 
dieser  Krieg  beendet,  und  das  Unternehmen  des  jüngeren  Gracchus,  mit  Hülfe 
des  römischen  Proletariats  die  herrschende  Aristokratie  zu  stürzen,  gescheitert 
war,  kamen  bald  die  Zeiten,  da  nach  der  Enthüllung  der  inneren  Corruption 
durch  Iugurtha,  das  Staatsgebäude  durch  den  Ansturm  der  Cimbern  und 
Teutonen  erschüttert  wurde,  und  gerade  diese  Zeiten  erwählten  sich  die  sici- 
lisehen Sklaven  zu  einem  neuen  Aufstande,  dem  als  Vorspiel  eine  eigeothüm- 
liche  Erhebung  in  Campanien  vorherging,  wo  ein  römischer  Ritter,  T.  Vettius, 
aus  Liebe  zu  einer  Sklavin  eine  Sklave nschaar  bewaffnete  und  sich  tum  Könige 
erklarte,  aber  vom  Prator  L.  Lucullus  überwunden  wurde,  und,  von  seinem 
Feldherrn  Apollonius  verrathen,  sich  selbst  todtete. 

Im  Jahre  404  v.  Chr.,  in  welches  wahrscheinlich  dieser  Aufstand  des 
Vettius  fallt,  war  Marias  zum  Consul  erwählt  worden,  and  der  Senat  er- 
mächtigte ihn,  zum  Kriege  gegen  die  Cimbern  Hülfstruppen  von  den  Ver- 
bündeten Rom's  zu  fordern.  Damals  gab  der  König  von  Bithynien  die  Er- 
klärung, welche  wir  oben  berichteten,  dass  ihm  alle  seine  kriegstüchtigen 
jungen  Leute  von  den  Zollpachtern  weggefangen  worden  seien.  Der  Senat 
fasste  in  Folge  davon  den  Beschluss,  dass  kein  freier  Unterthan  eines  ver- 
bündeten Staates  zum  Gefangenen  gemacht  werden  und  in  einer  römischen 
Provinz  als  Sklave  dienen  dürfe,  und  dass,  wenn  es  vorkomme,  die  Statthalter 
für  die  Befreiung  Solcher  sorgen  sollten.  Iu  Sicilien  war  damals  Prator 
P.  Licinius  Nerva,  der  dem  Befehle  des  Senates  gemäss  die  Anmeldung  derer 
annahm,  welche  durch  Gewalt  wider  Recht  in  die  Sklaverei  gekommen  zu 
sein  behaupteten.  Er  Hess  in  wenigen  Tagen  mehr  als  800  Sklaven  frei. 
Nun  entstand  unter  allen  Sklaven  der  Insel  grosse  Aufregung.  Sehr  viele 
waren  noch  in  demselben  Falle;  die,  welche  nicht  selbst  frei  gewesen 
waren,  konnten  noch  eine  Erinnerung  daran  bewahren,  dass  ihre  Vor- 
fahren frei  gewesen  und  mit  Gewalt  in  Sklaverei  gebracht  worden  seien, 
und  sie  konnten  deshalb  mit  Grund  glauben,  ebenfalls  Anspruch  auf  Frei- 
lassung zu  haben.  Noch  Andere  meinten  endlich,  dass  das  jedenfalls  eine 
gute  Gelegenheit  sei,  frei  zu  werden,  einerlei  ob  mit  Recht  oder  mit  Unrecht. 
Die  Aufregung  unter  den  Sklaven  wurde  so  gross,  dass  angesehene  Manner 
den  Prator  ersachten,  mit  der  Befreiung  derselben  inne  tu  halten,  und  wenn 
er  Anfangs  zu  rasch  mit  der  Freilassung  vorgeschritten  war,  so  hörte  er  nun, 
ob  bestochen  oder  aus  Wohlwollen  gegen  die  Beieben,  ebenso  plötzlich  damit 
auf  und  wies  Alle,  die  noch  kamen,  an  ihre  Herren  zurück.  Viele  derselben 
fürchteten  jedoch,  von  ihnen  schlecht  behandelt  zu  werden  und  zogen  es  vor, 
in  den  Hain  der  Pauken  zu  flüchten,  wo  sie  nach  altem  Herkommen  einst- 
weilen sicher  waren  und  mit  ihren  Herren  auf  dem  Fasse  der  Gleichheit  über 
die  Bedingungen  ihrer  Rückkehr  unterhandeln  konnten.    Hier  ward  von  den 
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aus  verschiedenen  Gegenden  der  Insel  zusammengekommenen  Sklaven  eine 
Verschwörung  gemacht,  deren  Folgen  sich  bald  zeigen  sollten. 

Der  Aufstand  begann  im  Gebiete  von  Ancylia,  d.  h.  wohl  richtiger 
Haltoyae,  durch  die  Sklaven  zweier  reicher  Brüder  unter  der  Führung  eines 
gewissen  Varius  (Oarius  sagt  Diodor).  In  der  Nacht  fielen  sie  über  ihre  Herren 
her  and  ermordeten  sie,  nnd  noch  in  derselben  Nacht  eilten  sie  in  die  benach- 
barten Gehöfte,  wo  sie  die  Sklaven  zum  Aufsland  brachten,  so  dass  am  Morgen 
die  Zahl  der  Aufruhrer  bereits  420  betrug.  Die  Empörung  breitete  sich  schnell 
aus,  und  bald  waren  noch  80  andere  zu  ihnen  gestossen.  Die  200  besetzten 
nnn  einen  festen  Punkt  auf  einem  leicht  zu  verteidigenden  Berge  und  er- 
warteten hier  den  Angriff  des  Prätors.  Licinius  Nervs  versuchte  vergeblich, 
die  Verschanzung  der  Sklaven  zu  erstürmen  und  bediente  sich  endlich  einer 
List  C  Titinius  Gadaeus,  welcher  zwei  Jahre  vorher  wegen  eines  Verbrechens 
mm  Tode  verurtbeilt  worden  war,  hatte  sich  der  Strafe  zu  entziehen  gewusst 
und  sich  in  die  Berge  geworfen,  wo  er  als  Hauber  sein  Leben  fristete.  Dieser 
Mann  hatte  auf  seinen  Haubtogen  stets  die  Sklaven  verschont,  und  galt  des- 
halb als  ihr  Freund.  Ihn  gewann  Nerva.  Er  Hess  sich  mit  einer  Anzahl  ihm 
ergebener  Sklaven  in  die  Festung  aufnehmen,  ward  von  den  Empörern  zum 
Anführer  erwählt  und  verrieth  sie.  Einige  der  Sklaven  fielen  im  Kampfe; 
andere,  die  alle  Hoffnung  aufgaben,  sich  zu  retten,  lüdtetsn  sich  selbst,  indem 
sie  sich  von  Felsen  herab  stürzten. 

Einige  Zeit  nach  der  Beendigung  dieses  Aufslandes,  als  schon  die  meisten 
Truppen  von  Nerva  entlassen  waren,  kam  die  Nachricht,  dass  eine  neue  Em- 
pörung ausgebrochen  sei.  80  Sklaven  hatten  den  P.  Clanius,  einen  römischen 
Ritler,  ermordet,  und  zu  ihnen  slicssen  jetzt  andere.  Unglücklicherweise  ver- 
strich einige  Zeit,  bis  der  Pr&tor  wieder  eine  genügende  Truppenzahl  bei- 
sammen hatte,  und  als  er  gerüstet  war,  griff  er  nicht  einmal  sogleich  die 
Sklaven  an,  sondern  zog,  nachdem  er  den  Fluss  Alba  überschritten  hatte,  am 
Caprianusberge,  wo  die  Sklaven  standen,  vorbei,  nach  Heraclea.  Dies  galt 
den  Sklaven  als  eine  Anerkennung  ihrer  Ueberlegenbeit,  und  Huth  wie  Zahl 
der  Aufruhrer  stiegen  in  wenigen  Tagen  so  bedeutend,  dass  ihrer  bald  gegen 
2000  waren.  Jetzt  sandte  Nerva  den  M.  Titinius  gegen  sie.  Der  aber  wurde 
von  den  Empörern  besiegt,  und  da  die  römischen  Soldaten  auf  der  Flucht 
Waffen  wegwarfen,  so  wurden  die  Sklaven  noch  besser  gerüstet  als  zuvor. 
Natürlich  wuchs  nnn  ihre  Anzahl  von  Neuem,  und  sie  zählten  nach  einigen 
Tagen  bereits  6000.  Nun  organisirten  sie  sich.  Ihr  Anführer  ward  ein  ge- 
wisser Salvius,  der  ahnlich  wie  Euous  als  Weissager  berühmt  war. 

Man  sieht,  dass  sich  mit  der  socialen  Bewegung  eine  religiöse  verknüpfte, 
und  dass  orientalisches  Wesen  damals  in  Sicüien  eine  nicht  unbedeutende 
Bolle  spielte.  Salvius  hielt  es  Anfangs  für  zweckmassig,  die  Städte  zu  ver- 
meiden, in  denen  die  Kraft  der  Sklaven  so  leicht  durch  Wohlleben  erschlaffen 
konnte,  und  theilte  seine  Leute  in  Banden,  die  das  Land  durchzogen  und  an 
bestimmten  Punkten  sich  wieder  vereinigten.  Der  Plan  erwies  sich  als  zweck- 
mässig; das  Sklavenheer  zahlte  endlich  20000  Mann  zuFuss  und  2000  Reiter. 
Nun  glaubte  Salvius  den  Zeitpunkt  gekommen,  einen  festen  Ort  von  Bedeutung 
zu  beseiten.  Er  richtete  sein  Augenmerk  auf  Morgantia,  dessen  Lage  allerdings 
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vorzüglich  zur  Beherrschung  einer  weilen  Gegend  geeignet  war.  Es  ist  nur 
auffallend,  dass  der  im  Westen  der  Insel  ausgebrochene  Aufstand  jetzt  haupt- 
sachlich im  Osten  seine  Kraft  entwickein  konnte.  Das  Innere  der  Insel  muss 
durch  den  ersten  Sklavenkrieg  so  verwüstet  worden  sein,  dass  es  weder  den 
Aufruhrern  geeignete  Punkte  darbot,  sich  dort  festzusetzen,  Doch  auch  den 
Römern  gestattete,  ihnen  den  Weg  nach  Osten  zu  verlegen. 

Salvius  schlug  ein  Lager  bei  der  Stadt  auf  und  eröffnete  eine  förmliche 
Belagerung.  Jetzt  kam  aber  auch  Nerva  mit  einem  aus  italischen  und  sicilischen 
Soldaten  bestehenden  Heere  von  40000  Mann  und  überraschte  nach  einem 
Nachtmarsche  die  Sklaven.  Das  Lager  vor  Morgantia  fiel  schnell  in  die  Hände 
der  Homer;  als  diese  aber  mit  geringerer  Vorsicht  weiter  nach  der  Stadt  zu 
zogen,  sammelten  sich  die  Sklaven  wieder,  überfielen  die  Römer  und  trieben 
sie  in  die  Flucht.  Salvius  liess  verkundigen,  dass  Alle,  welche  die  Waffen 
wegwürfen,  verschont  werden  sollten,  und  viele  thaten  es.  Von  den  Römern 
kamen  bei  dieser  Gelegenheit  600  um,  4000  worden  gefangen  genommen. 
Salvius,  dessen  Heer  sich  in  Folge  dieses  Sieges  verdoppelte,  beherrschte  nun 
das  flache  Land  rings  um  Horgantia  und  setzte  die  Belagerung  dieser  Stadt 
fort.  Um  den  Beistand  der  vielen  daselbst  befindlichen  Sklaven  zu  gewinnen, 
liess  er  bekannt  machen,  dass  Alle,  die  zu  ihm  übergehen  würden,  frei  sein 
sollten  —  was  sich  übrigens,  wie  man  denken  sollte,  von  selbst  verstand  — , 
worauf  die  Horgantiner  ebenfalls  den  ihnen  treu  Bleibenden  die  Freiheit  ver- 
sprachen, und  dies  bewog  die  Sklaven  wirklich,  ihren  Herren  bei  der  Ver- 
teidigung der  Stadt  zu  helfen.  Nach  der  durch  sie  bewirkten  Rettung  Mor- 
gantia's  entschied  der  Prätor  indessen,  dass  von  ihrer  Freilassung  keine 
Rede  sein  könne,  und  so  liefen  morgantinische  Sklaven  schliesslich  doch  noch 
sc  haaren  weise  zu  den  Empörern  über. 

Inzwischen  gestalteten  sich  auch  im  Westen  die  Verhältnisse  bedenklich 
für  die  Römer.  Hier,  im  Gebiete  von  Segesta  und  Lilybaeum,  ward  Führer 
der  Sklaven  ein  tapferer  Cilicier,  Athenio  mit  Namen.  Er  war  Guisverwalter 
zweier  reicher  Brüder,  und  stand  im  Rufe  eines  geschickten  Sterndeuters  — 
wiederum  ist  die  Religion  von  Einfluss  auf  die  Wahl  zum  Führer  der  Sklaven. 
Er  befehligte  zunächst  200  Sklaven,  die  bald  den  Kern  eines  Heeres  bildeten. 
In  fünf  Tagen  hatte  er  über  1 000  Mann.  Aber  er  nahm  nicht  Alle,  die  sich 
bei  ihm  meldeten.  Er  reihte  nur  die  Kräftigsten  ein,  die  übrigen  musslen 
entweder  zu  ihren  Herren  zurückkehren,  um  dort  zu  gelegener  Zeit  im  Inter- 
esse der  Sklaven  zu  wirken,  oder,  wenn  das  Land  schon  in  seine  Hände  ge- 
fallen war,  die  früher  von  ihnen  betriebenen  Feldarbeiten  nun  zum  Vortheile 
der  Aufruhrer  weiter  betreiben.  Er  nahm  den  Königstitel  an,  trug  ein  Diadem 
und  gab  vor,  in  den  Sternen  gelesen  zu  haben,  dass  er  noch  König  von  ganz 
Sicilien  werden  würde.  Als  er  10000  Mann  zusammengebracht  hatte,  machte 
er  den  kecken  Versuch,  Lilybaeum  zu  nehmen.  Aber  diese  Stadt  war  zu  fest, 
und  er  zog  wieder  ab  unter  der  Behauptung,  dass,  wie  er  in  den  Sternen  ge- 
lesen habe,  ihm  bei  längerer  Fortsetzung  der  Belagerung  Gefahr  drohe.  So 
konnte  es  denn  nur  zur  Verstärkung  seines  Ansehens  gereichen,  als  ihn  bei 
Beinern  Abzüge  von  Lilybaeum  eine  Abtheilung  Mauren  unter  einem  g 
Gomo,  die  gerade  aus  Afrika  gekommen  waren,  überfiel  und  schlug. 
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So  war  im  Osten  und  itn  Westen  Siciliens  Empörung  und  Kampf,  eine 
Hiaa  von  Leiden,  wie  Diodor  wohl  nach  dem  lebhaft  darstellenden  Poseidonius 
sagt.  Und  nieder  betheiligten  sich  die  ärmeren  Freien  bei  dem  Kampfe.  Das 
Plantagenwesen  bringt  es  mit  sich,  dass  der  arme  Freie  dem  reichen  Grund- 
besitzer ebenso  verhasst  ist  und  von  ihm  ebenso  geknechtet  wird,  wie  der 
Sklave,  und  die  Unterdrückten  benutzen  gerne  solche  Gelegenheilen,  um  ihr 
Rachegefühl  zu  befriedigen.    Das  haben  die  Franzosen  in  Westindien  erlebt. 

Indess  hatte  Salvius  sich  von  Morgantia  nach  Süden  gewandt  und  nach 
Verwüstung  der  leontinischen  Gefilde  beim  Heiligthum  der  Pauken,  wo  ja  die 
Verschwörung  der  Sklaven  zuerst  angezettelt  worden  war,  für  einige  Zeit  sein 
Hauptquartier  aufgeschlagen.  Er  widmete  diesen  Gottheiten  als  Ehrengeschenk 
eines  seiner  Purpurgewänder  und  nahm,  indem  er  sich  den  Königstitel  bei- 
legte, den  Namen  Trypfao  an,  den  ein  syrischer  Kronprätendent  vor  etwa 
10  Jahren  geführt  hatte.  Er  hielt  seine  Macht  für  gesichert  genug,  um  an 
seinen  Collegen  im  Königthum,  Athenio,  die  Aufforderung  zu  richten,  sich  ihm 
zu  unterwerfen,  und  dieser  ordnete  sich  gegen  die  allgemeine  Erwartung  dem 
Trypho  unter,  wie  im  ersten  Sklavenkriege  Cleo  dem  Eunus.  Der  bei  Em- 
pörern so  häufige  Fehler,  Uneinigkeit  der  Führer,  hat  in  diesen  Kriegen  keine 
Rolle  gespielt.  Athenio  erfüllte  Trypho's  Wunsch,  mit  ihm  bei  Triocala,  das 
dieser  sich  zur  Hauptstadt  ausersehen  hatte,  zusammenzutreffen;  er  konnte 
freilich  selbst  nur  mit  3000  Mann  sich  dort  einfinden,  da  seine  übrigen  Schaaren 
im  Lande  umherzogen.  Uebrigens  fasste  nach  kurzer  Zeit  Trypho  Argwohn 
gegen  Athenio,  und  Hess  ihn  gefangen  setzen.  Triocala  aber,  dessen  Namen 
man  so  auszulegen  pflegte,  das  er  drei  Schönheiten  anzeige:  die  Fruchtbar- 
keit der  Umgegend  an  Korn,  Oel  und  Wein,  den  ßeichthum  an  Quellwasser 
und  die  natürliche  Festigkeit  der  Lage,  befestigte  Trypho  noch  besonders 
durch  eine  acht  Stadien  lange  Ringmauer  und  einen  tiefen  Graben,  und 
richtete  sich  dort  eine  königliche  Hofhaltung  ein,  in  der  er  selbst  in  Purpur- 
gewändern und  von  Lictoren  umgeben,  erschien.  Konigspa last  und  Agora 
wurden  angemessen  eingerichtet.  Eine  Anzahl  erfahrener  Leute  bildete  seinen 
Senat 

Da  nun  im  Jahre  104  der  Aufstand  nur  Fortschritte  gemacht  hatte,  so 
ward  für  das  folgende  Jahr  403  v.  Chr.  dem  Priitor  L.  Licinius  Lucullus  eine 
grössere  Macht  zur  Verfügung  gestellt:  14000  Römer  und  italische  Bundes- 
genossen, 600  Bilfayner,  Thessaler  und  Akarnanen,  600  Lucaner  unter  dem 
Befehle  des  Cleptius,  eines  sehr  tüchtigen  Kriegers,  und  600  andere  Soldaten. 
Jetzt  hielt  Trypho  es  für  gerathen,  den  tapferen  Athenio  wieder  frei  zu  lassen, 
um  sich  in  der  schwieriger  werdenden  Lage  seines  Beistandes  bedienen  zu 
können.  Trypho  selbst  meinte,  dass  man  sich  auf  die  Verteidigung  von  Trio- 
cala beschranken  müsse,  wogegen  Athenio  es  unzweckmässig  fand,  sieh  in 
eine  Festung  einzusehliessen,  und  einen  Kampf  im  freien  Felde  anrieth.  Dieser 
Halb  wurde  befolgt.  Das  Sklavenheer,  etwa  40000  Mann  stark,  lagerte  bei 
Scirthaea,  1  %  Stadien  entfernt  stand  das  Heer  der  Römer.  Nach  einigen  Schar- 
mützeln kam  es  zur  Schlacht.  Auf  der  Seite  der  Sklaven  zeichnete  sich  be- 
sonders Athenio  aus,  der  mit  200  auserwählten  Heitern  ein  grosses  Blutbad 
unter  den  Römern  anrichtete;  aber  er  empfing  mehrere  Wunden,  die  ihr 
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kampfunfähig  machten.  Da»  Gerücht,  dass  er  todt  sei,  verbreitete  einen 
solchen  Schrecken  unter  den  Sklaven,  dass  sie  sich  zur  Flucht  wandten.  Wohl 
die  Hälfte  derselben  wurde  von  den  Römern  niedergemacht.  Die  Uebrigen 
fanden  einstweilen  in  Triocala  Sicherheit;  sie  waren  aber  noch  so  erschrocken 
Über  ihre  Niedertage,  dass  sie  an  Unterwerfung  dachten.  Wenn  Lucullus 
seinen  Sieg  gehörig  verfolgt  hatte,  wäre  ohne  Zweifel  Triocala  ihm  tiberliefert 
worden.  Aber  er  erschien  erst  am  neunten  Tage  nach  der  Schlacht  vor  der 
Festung.  Da  hatten  die  Sklaven  wieder  Muth  gefasst,  besonders  durch  das 
Zureden  Athenio's,  der  sofort  nach  der  Schlacht  nach  Triocala  gekommen  war, 
und  sie  vertheidigten  sich  so  tapfer,  dass  Lucullus  nichts  ausrichten  konnte. 
Sogar  sein  Lager  sollen  die  Sklaven  erstürmt  haben.  In  Rom  vermuthele 
man,  dass  Bestechung  im  Spiel  gewesen  sei,  und  wenn  er  später  von  dem 
Augur  Servilius  der  Unterschlagung  öffentlicher  Gelder  angeklagt  wurde,  so 
verbarg  sich  wohl  darunter  die  Anklage  auf  Bestechung  durch  die  Feinde. 
Sein  eigener  Schwager,  Q.  Hetellus  Numidicus,  wagte  es  nicht,  zu  seinen 
Gunsten  aufzutreten;  so  ktar  war  seine  Schuld.  Er  wurde  zur  Verbannung 
verurtheilt.  Nach  dem,  was  im  Iugurthinischen  Kriege  geschehen  war,  braucht 
man  an  der  Möglichkeit  der  Schuld  des  Lucullus  nicht  zu  zweifeln. 

Der  Prätor  des  nächsten  Jahres,  403  v.  Chr.,  C.  Servilius,  richtete  ebenso 
wenig  aus  wie  Lucullus,  der,  als  er  hörte,  dass  Servilius  nach  Sicilien  komme, 
sein  Heer  auflöste,  als  ob  nichts  mehr  zu  thun  übrig  sei.  Trypho  starb  um 
diese  Zeit,  und  da  Athenio  ihm  in  seiner  königlichen  Würde  folgte,  so  gingen 
die  Angelegenheiten  der  Sklaven  nicht  schlechter  als  zuvor.  Auch  des  Ser- 
vilius Lager  wurde  genommen,  und  seitdem  sab  der  Prätor  ruhig  zu,  wie 
Athenio  die  Insel  durchstreifte  und  Städte  belagerte.  In  diese  Zelt  mag  wohl 
ein  Angriff  der  Sklaven  auf  Hessana  fallen,  wohin  sich  eine  grosse  Zahl  der 
Bewohner  der  Umgegend  geflüchtet  hatte.  Athenio  nahm  die  Gelegenheit 
wahr,  wie  eine  Menge  Leute  sich  eines  Opfers  wegen  vor  die  Ttiore  begeben 
hatten,  um  über  sie  herzufallen.  Er  tödtete  nicht  Wenige,  die  Stadt  aber 
konnte  er  nicht  erobern.  Dann  besetzte  er  don  festen  Ort  Macella  und  ver- 
heerte von  da  das  Land.  Nach  der  Beendigung  seiner  Amtstätigkeit  er- 
wartete den  Servilius  dasselbe  Loos  in  Rom  wie  seinen  Vorgänger.  Auch  er 
wurde  angeklagt  und  schuldig  befunden,  und  er  musste  wie  Jener  in  die 
Verbannung  gehen. 

Im  nächsten  Jahre,  101  v.Chr.,  sandte  Born  den  einen  seiner  Consuln  nach 
Sicilien.  Consuln  waren  damals  C.  Marius  zum  fünften  Male  und  M'.  Aquilüus. 
Jener,  der  das  Jahr  vorher  die  Teutonen  bei  Aquae  Sextiae  überwunden  hatte, 
vollendete  in  diesem  Jahre  zusammen  mit  Catulus  seinen  Sieg  über  die  nor- 
dischen Barbaren  durch  die  Schlacht  auf  den  Raudischen  Gefilden ;  M'.  Aquillius 
fiel  der  Krieg  in  Sicilien  zu.  Der  Aufstand  der  Sklaven  muss  gewaltige  Ver- 
hältnisse angenommen  haben,  da  Aquillius  zwei  Jahre  lang  entweder  mit 
Vorbereitungen  hinbrachte,  oder  sich  vergebens  bemühte,  ihn  zu  unterdrücken; 
erst  im  zweiten  Jahre  seines  Proconsutales,  99  v.  Chr.,  hat  er  ihm  ein  Ende 
gemacht. 

Wir  kennen  von  seinen  Thaten  nur  die  letzte,  entscheidende.  Athenio 
stellte  sich  den  Römern  im  freien  Felde,  und  es  kam  in  der  Schlacht  tu  einem 
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Zweikampfe  zwischen  ihm  und  dem  Proconsul,  in  welchem  Alhenio  fiel  und 
Aquillius  verwundet  wurde.  Die  Römer  siegten.  Aquillius  verstand  es  auch, 
seinen  Sieg  zu  verfolgen.  Etwa  K  0  000  Sklaven  waren  noch  übrig,  welche  in 
ihre  Festungen  flohen,  und  dort  nach  und  nach  dem  Proconsul  unterlugen, 
der  die  Burgen  grösstenteils  durch  Hunger  bezwang.  Zuletzt  hielt  noch  ein 
Haufe  von  4000  Mann  unter  einem  gewissen  Salyrus  zusammen,  und  auch 
diese  ergaben  sich  Aquillius  unter  der  Bedingung,  dass  ihr  Leben  geschont 
werden  solle.  Aquillius  schickte  sie  nach  Korn,  nm  dort  im  Cireus  mit  wilden 
Thieren  zu  kämpfen.  Als  aber  der  Kampf  beginnen  sollte,  eilten  sie  zu  den 
Allaren  und  Wdteten  sich  hier  gegenseitig;  zuletzt  gab  sich  Salyrus  selbst  den 
Tod.  Ein  Vierteljahrfaundert  spater  sollten  andere  Gladiatoren  den  Romern 
schwerere  Verlegenheiten  bereiten,  als  die  sicilischen  Sklaven  gethan  halten, 
und  Spartacus  hat  Satyrus  gerächt. 

M'.  Aquillius  schändete  seinen  Siegesruhm,  der  ihm  die  Ovation  eintrug, 
durch  die  Art  und  Weise,  wie  er  die  Insel  zu  seiner  Bereicherung  auspresste, 
und  er  wurde  deswegen  von  L.  FuBus  angeklagt.  Da  zu  deutliche  Beweise 
gegen  ihn  sprachen,  wäre  er  verurtheilt  worden,  wenn  nicht  seinVertheidtger, 
M,  Antonius,  seine  Thaten  gegen  die  Sklaven  gellend  gemacht,  und  den  Rich- 
tern auf  der  Brust  des  Consulars  die  Narben  gezeigt  hätte,  die  er  in  Sicilien 
empfangen  hatte.  Er  wurde  freigesprochen,  aber  nur  um  einem  schreck- 
licheren Schicksale  durch  eigene  Schuld  tu  verfallen.  Als  consularischer 
Legat  in  Asien  gerieth  er  in  die  Gefangenschaft  des  Hilhridates,  der  ihn 
martern  und  zuletzt,  wie  man  sagte,  ihm,  dem  bekannten  Freunde  des  Goldes, 
geschmolzenes  Gold  in  den  Schlund  giesseo  liess,  damit  er  sich  endlich  an 
dem  sättigen  könne,  was  ihm  das  Höchste  war. 


Sechstes  Kapitel. 

Sicilien  bis  auf  Verres. 

In  welchem  Zustande  sich  Sicilien  nach  dem  Ende  des  zweiten  Sklaven- 
krieges befand,  ist  leicht  zu  denken.  Die  Behauptung  Cicero's,  dass  die  Zahl 
der  Grundbesitzer  sich  anch  durch  die  Sklavenkriege  nicht  vermindert  habe, 
ist  ebenso  schief,  wie  die  andere  von  ihm  aufgestellte,  dass  Athenio  keine 
einzige  Stadt  erobert  habe.  Dass  im  zweiten  Sklavenkriege  nicht  wie  im 
ersten,  wichtige  alte  Städte  in  die  Hände  der  Sklaven  gefallen  sind,  ist  richtig, 
dennoch  haben  sie  eine  Zeit  lang  die  ganze  Insel  beherrscht.  Durch  die 
Sklavenkriege  ist  freilich  die  Zahl  der  Landbesitzer  nicht  vermindert  worden ; 
sie  hat  sich  wahrscheinlich  sogar,  wie  wir  sogleich  sehen  werden,  vermehrt; 
dennoch  bat  Sicilien  zunächst  durch  diese  Kriege  unbeschreiblich  gelitten, 
und  natürlich  viel  mehr  durch  sie  als  später  durch  Verres.  Cicero  wollte 
eben  Verres  als  die  einzige  Plage  darstellen,  welche  jemals  die  Insel  verheert 
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habe.  Einen  besseren  Begriff  von  dem  Elende  des  Landes  giebt  die  an  sich 
ja  märchenhafte  Nachricht,  dass  von  dem  vielen  Blute  und  den  vielen  un- 
begrabenen  Leichen  eine  Hasse  von  Heuschrecken  entstanden  sei,  die  Alles 
verwüstet  hatten. 

Und  dennoch  wird  man  mit  Becht  sagen  können,  dass  sie  im  Grunde  der 
Insel  geuützt  haben.  Sicilien  war  auf  dem  besten  Wege,  ein  blosses  Weide- 
land einiger  Grossen  zu  werden,  wie  Italien  es  in  manchen  Provinzen  schon 
war.  Was  hatte  verhindert  werden  sollen,  als  die  Insel  ein  praedium  des 
römischen  Volkes  wurde,  statt  eines  den  Vornehmen  Rom's  hingegebenen 
Landes,  das  war  im  Laufe  der  Zeit  doch  mehr  und  mehr  eingetreten.  Die  ge- 
waltigen Sklavenkriege  haben  das  Land  auf  dieser  abschüssigen  Bahn  zurück- 
gehalten. In  diesen  Kämpfen  haben  besonders  die  Beichen  gelitten;  der  Tod 
jener  Massen  von  Sklaven  war  ihr  directer  Schaden,  aber  den  ärmeren  Freien 
verschafften  die  Kriege  Luft.  Dies  Ergebniss  des  Krieges  ist  nicht  bloss  sub- 
jective  Construction ;  wir  können  es  aus  den  Verrinen  entnehmen,  welche, 
wenn  auch  viele  ihrer  einzelnen  Angaben  falsch  sind,  doch  im  Ganzen  als 
Bild  des  Zustandes  der  Insel  zu  Gicero's  Zeit  einen  unbestreitbaren  Werth 
haben.  In  Gicero's  Schilderung  ist  Sicilien  eine  Insel,  in  welcher  im  Alf  gemeinen 
der  wohlhabende  Mittelstand  überwiegt,  übermassiger  Beichthum  aber  selten 
ist.  Schlagend  ist  in  dieser  Hinsicht  die  Thatsache,  dass  von  werthvollen 
Kunstwerken  kaum  die  Bede  ist.  Statuen  sind  im  Privatbesitz  mit  wenigen 
Ausnahmen  nicht  vorbanden ;  ein  silbernes  Salzfass,  eine  silberne  Schale  haben 
dagegen  Viele.  Dies  Vorherrschen  des  Mittelstandes  ist  eine  Folge  der  Skia  ven- 
kriege,  welche  unter  den  Sklaven  und  somit  unter  den  Bedingungen  des  Plan- 
tagenwesens gründlich  aufgeräumt  haben.  Gewiss  blieben  Manche  auch  trotz 
der  traurigen  Zeiten  reich:  besonders  römische  Herren,  deren  Besitz  nicht  auf 
Sicilien  allein  ruhte;  aber  am  ärgsten  hatten  es  die  einheimischen  Nachahmer 
der  Römer  getrieben,  und  die  waren  gründlich  ruinirt,  wenn  sie  überhaupt 
noch  eiistirten.  Es  fand  also  der  Mittel-  und  Kleinbürger  Baum  für  seine 
Thätigkeit,  und  Sicilien  konnte  wieder  eine  für  sich  wie  für  Born,  dem  es  ja 
Korn  liefern  sollte,  heilsamere  Existenz  führen. 

ZurStülze  der  sicilischen  Bürger  nach  oben  wie  nach  unten  haben  sicher- 
lich schon  die  Rupilischeu  Gesetze  viel  beigetragen.  Aquillius  fügte  neue  Ge- 
setze hinzu,  in  denen  er  besonders  für  die  Sicherheit  der  Insel  sorgte.  Dahin 
gehört  die  Verordnung,  dass,  hei  strengster  Strafe,  kein  Sklave  Waffen  tragen 
durfte. 

Aus  Diodor  erfahren  wir,  dass  Sicilien  sein  Wiederaufblühen  vorzugs- 
weise dem  Prätor  L.  Asyllius  verdankte,  von  dem  leider  weder  die  Zeit  noch 
der  richtige  Name  bekannt  ist.  Diodor  erzählt  von  ihm,  dass  er  seinen  besten 
Freund,  C.  Longus,  einen  Mann  von  altem  Schrot  und  Korn,  mit  noch  der  Insel 
gebracht  habe,  und  dass  er  überdies  in  seinem  Streben,  den  Wohlstand  der 
Insel  zu  befördern,  durch  Publius,  den  angesehensten  der  in  Syrakus  woh- 
nenden römischen  Ritter,  thätig  unterstützt  worden  sei.  Diesen  letzteren  preist 
er  besonders  wegen  seiner  Frömmigkeit,  wegen  seines  tugendhaften  Lebens, 
endlich  wegen  des  Schutzes,  den  er  allen  Tu  knien  auch  durch  peeuniare 
Unterstützung  habe  Bngedeihen  lassen.  Vou  dem  Statthalter  hebt  Diodor  dann 
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noch  rühmend  hervor,  wie  er  alle  Sykophanten  aus  den  Gerichten  verbannt, 
und  sich  den  Schutz  der  Aermeren  und  Schwächeren  besondere  habe  an- 
gelegen sein  lassen,  wie  er  selbst  der  Vormund  der  Waisen  und  der  Itathgeber 
der  Wittwen  gewesen  sei.  Auch  die  Persönlichkeiten  des  C.  Longus  und  des 
PabÜus  sind  uns  im  Uebrigen  gänzlich  unbekaunt;  von  dem  Letzteren  konnte 
man  vermuthen,  dass  erDiodor'sFamilie  In  irgend  einer  Weise  nahe  gestanden 
habe. 

Wie  strenge  im  Interesse  der  Sicherheit  die  Praioren  zuerst  noch  in 
Siciüen  verfuhren,  seigt  die  charakteristische  Geschichte,  welche  Cicero  vom 
Prätor  L.  Domitius  Ahenobarbus  berichtet  hat,  der  vor  96,  wahrscheinlich 
98  v.  Chr.,  also  gleich  nach  dem  Abgange  des  Aquillina,  Siciüen  verwaltete. 
Es  wurde  ihm  ein  ungeheurer  Eber  gebracht,  und  als  er  staunend  fragte,  wer 
ihn  getodtet  habe,  meldete  sich  ein  Hirt,  der  eine  Belohnung  für  seine  Tapfer- 
keit erwartete.  Auf  die  Frage,  wie  er  das  gewaltige  Thier  getodtet,  antwortete 
er:  mit  dem  Jagdspiess.  Sogleich  liess  ihn  der  Prator  kreuzigen;  es  war  ja 
den  Sklaven  strenge  verboten,  Waffen  zu  tragen. 

Wegen  seiner  Gerechtigkeit  rühmt  Cicero  den  Prütor  L.  Hortensius,  den 
Vater  des  berühmten  Redners,  der  wahrscheinlich  ein  Jahr  nach  Domitius, 
97  v.  Chr.,  Siciüen  verwaltet  hat. 

Wir  nähern  uns  jetzt  den  Zeiten  des  Untergangs  der  römischen  Republik. 
Von  dem  freien  Rom  sollte  Siciüen  das  nicht  erhalten,  was  es  beanspruchen 
kotinte,  Gleichstellung  mit  Italien.  Aber  in  die  republikanische  Zeit  fallen 
doch  die  ersten  Versuche,  eine  engere  Verbindung  zwischen  Italien  und  Sici- 
üen anzubahnen,  Versuche,  die  freilich  nicht  von  Erfolg  begleitet  waren.  Eine 
der  eigentümlichsten  Erscheinungen  dieser  Uebergangszeit  ist  M.  Livins 
Drusns,  der  den  Einfluss  der  reichen  Geldmänner  des  Rilterstandes  durch 
eine  Verbindung  zwischen  der  Aristokratie  und  dem  niederen  Volke  brechen 
wollte.  Unter  seinen  Pinnen  war  auch  der,  einen  Theil  von  Siciüen  mit  Colonien 
armer  Bürger  zu  besetzen.  Bis  dahin  gab  es  wohl  viele  einzelne  römische 
Bürger  in  Sioilien,  aber  noch  kein  selbständiges,  romisches  Gemeinwesen.  Die 
Gründung  einer  Anzahl  solcher  musste  dahin  führen,  dass  aus  der  Provinz 
allmählich  ein  Stück  Italien  ward.  Bis  dahin  waren  fast  alle  ähnlichen  Ver- 
suche, Bürge rcolonien  ausserhalb  Italiens  anzulegen,  gescheitert,  und  auch 
des  Drusus  Unternehmen  hatte  keinen  Erfolg.  Zwar  gingen  seine  Anträge 
Anfangs  durch,  aber  der  Senat  selbst  cassirte,  durch  den  Consul  Philippns 
gedrangt,  die  Beschlüsse,  und  als  bald  darauf  Drusus  in  seinem  eigenen  Hanse 
von  Mörderhand  fiel,  war  von  seinen  Plänen  nicht  weiter  die  Rede.  Eines 
seiner  Projecte  war  gewesen,  allen  Italikern  das  Bürgerrecht  zu  geben;  so 
ward  sein  Tod  das  Signal  zum  Ausbruch  des  Buudesgenossenkrieges.  Aber 
dieser  Krieg  nützte  den  Provinzen  nichts.  Allerdings  war  es  nahe  daran,  dass 
sich  der  Kampf  nach  Siciüen  verbreitete,  von  wo  die  Romer  in  diesem  Kriege 
mit  Leder,  Korn  und  Tuch  versorgt  wurden.  Die  Italiker  wollten  sich  der 
Insel  bemächtigen,  »der  reichsten  unter  der  Sonne-  nach  Üiodor's  Ausdruck. 
Aber  G.  Norbanus,  Statthalter  Siciliens  im  Jahre  88,  verhinderte  sie  daran, 
indem  er  sie  nOthigte,  die  Belagerung  von  Rhegium  aufzugeben.  Wenn  es 
ihnen  gelungen  wäre,  nach  Siciüen  zu  kommen,  so  hatten  sie  vielleicht  in 
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Messana  Beistand  gefunden,  und  der  Krieg  hätte  möglicherweise  eine  andere 
Wendung  genommen. 

Mit  dem  Jahre  88  kommen  wir  schon  in  den  Bürgerkrieg,  den  Krieg 
zwischen  der  demokratischen  und  der  aristokratischen  Partei,  zwischen  Harius 
und  Sulla.  In  dem  genannten  Jahre  bemächtigt  sich  Sulla,  als  man  ihm  den 
Oberbefehl  über  das  gegen  Mithridates  auszusendende  Heer  nehmen  will,  der 
Stadt  Born  und  Marius  muss  entfliehen.  In  Hinturnae  glücklich  dem  Tode 
entronnen,  fährt  er  nach  Afrika,  will,  um  Wasser  einzunehmen,  in  der  Gegend 
des  Berges  Eryx  landen,  wird  aber  vom  dort  commandirenden  Quästor  mit 
Gewalt  abgewiesen.  Aber  diesmal  ist  die  Macht  Sulla's  in  Born  nicht  von 
langer  Dauer.  Als  er  nach  Griechenland  abgegangen  ist,  bekommt  die  Maria- 
nische Partei  das  Uebergewicht  in  der  Hauptstadt,  und  der  vierjährigen  Herr- 
schaft des  Cinna  gehorcht  mit  den  übrigen  westlichen  Provinzen  auch  Sicilien. 
Als  Sulla  vom  Kriege  gegen  Mithridates  nach  Italien  zurückgekehrt  ist,  ist  es 
eine  seiner  ersten  Maassregeln,  nachdem  er  sich  Italien  gesichert  bat,  seinen 
unternehmendsten  Anhanger,  den  jungen  Cn.  Pompeius  nach  Sicüien  und 
Afrika  zu  schicken,  um  diese  Provinzen  den  Marianern  zu  entreissen  {83  v.  Chr.}. 
In  Sicilien  war  Statthalter  M.  Perperna,  ein  eifriger  Marianer,  und  nach  diesen 
Gegenden  hatte,  sich  auch  der  Consui  Cn.  Papirius  Garbo  gewandt,  um  in 
den  Gewässern  der  Insel  eine  Flotte  zu  sammeln.  Der  Sieg  ward  dem  Pompeius 
nicht  schwer  gemacht.  Als  er  mit  420  Schiffen  und  6  Legionen  nach  Sicilien 
kam,  entfloh  Perperna  und  Uberliess  dem  Pompeius  die  Insel ,  deren  Städte 
sich  grösstenteils  nur  ungern  der  Herrschaft  der  Marianer  gefügt  hatten. 
Pompeius  zeigte  sich  den  sicilischen  Bürgerschaften  gegenüber  durchaus 
milde  und  versöhnlich.  Die  Mamertiner  machten  den  Versuch,  seine  Juris- 
diction abzulehnen,  wobei  sie  sich  auf  die  Bedingungen  ihres  Bündnisses  mit 
Born  beriefen.  Pompeius  erwiderte:  Wie  könnt  ihr  uns,  die  wir  Schwerter 
tragen,  Gesetze  citiren?  Unter  solchen  Verhältnissen  konnte  allerdings  vom 
Beohtsstandpunkt  nicht  wohl  die  Bede  sein.  Von  sicilischen  Städten  scheint 
nur  Thermae  aich  entschieden  und  aus  eigenem  Entschluss  auf  die  Seite  der 
Marianer  gestellt  zu  haben.  Pompeius  war  im  Begriff,  der  Stadt  eine  Strafe 
aufzulegen,  als  sie  durch  das  entschlossene  Auftreten  ihres  angesehensten 
Bürgers,  des  Sthenfus,  gerettet  wurde.  Er  bat  den  Sieger,  nicht  Unschuldige 
zu  Grunde  zu  richten,  den  Schuldigen  aber  straflos  zu  lassen  und  bekannte, 
als  Pompeius  nun  fragte,  wer  denn  der  Schuldige  sei,  dass  er  selbst  durch 
seinen  Einfluss  die  Bürger  auf  die  Marianische  Seite  getrieben  habe.  Pompeius, 
von  dieser  Offenheit  überrascht,  verzieh  ihm  und  der  Stadt.  Sobald  er  einmal 
bemerkt  hatte,  dass  die  Bewohner  Sioiliens  nicht  aus  Ueberaengung  gegen 
Sulla  gewesen  waren,  verfuhr  er  überhaupt  äusserst  freundlich  gegen  sie. 
Er  duldete  keine  Excesse  von  seinen  Soldaten  und  wandte  sogar,  um  dies 
sicherer  zu  verhüten,  ein  sehreigenlhümliches  Mitte]  an.  Er  Hess  die  Schwerler 
der  Soldaten  in  den  Scheiden  versiegeln  und  bestrafte  die,  deren  Siegel  ge- 
brochen waren.  Anders  war  sein  Verfahren  gegen  die  römischen  Führer  der 
Marianischen  Partei,  deren  er  habhaft  wurde.  M.  Junius  Brutus  allerdings, 
der  von  dem  in  Cossura  befindlichen  Carbo  auf  einem  Fischerboot  nach  Lily- 
baeum  geschickt  war,  um  zu  sehen,  ob  Pompeius  dort  sei,  todtete  sich  selbst, 
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als  er  sah,  dass  er  seinen  Feinden  nicht  entgehen  konnte.  Carba  aber  wurde 
verhaftet  und  nach  Lilybaeum  gebracht.  Er  hatte  sich  einst  als  Freund  des 
Pompeins  gezeigt,  und  ihn  vor  einem  grossen  Vermögens  Verluste  geschützt. 
Pompeius  musste  ihn  jetzt  Ittdten  lassen;  so  hatte  man  es  schicklich  gefunden, 
wenn  er  das  Notwendige  halte  schnell  thun  lassen.  Aber  er  liess  ihn  erst 
vor  sein  Tribunal  kommen,  verhörte  ihn  dort  und  gab  dann  den  Befehl,  ihn 
xu  tiidten;  das  erschien  mit  Recht  als  unpassend  und  grausam.  Ebenso  wurde 
getadelt,  dass  er  sich  mit  Q.  Vaierius  noch  unterhielt,  ehe  er  ihn  hinrichten 
liess.  Pompeius  war  aber  nur  gegen  die  hervorragenden  unter  Sulla's  Feinden 
hart,  die  unbedeutenden  liess  er  entschlüpfen,  wo  er  konnte,  und  erwarb  sich 
so  den  Ruf  eines  mildgesinnten  Mannes.  Als  er  Sieilien  verliess,  um  sich  zu 
weiterer  Vollstreckung  seiner  Befehle  nach  Afrika  zu  begeben,  liess  er  als 
Statthalter  L.  Memmius,  den  Mann  seiner  Schwester,  der  als  ein  sehr  fähiger 
Soldat  galt,  zurück.  Pompeius  selbst  hinterliess  bei  den  Sikelioten  den  Ruf 
grosser  Rechtschaffenheit  und  Uneigennützigkeil  und  einer  Klugheit,  die  bei 
dem  erst  SSjShrigen  Manne  um  so  mehr  anerkannt  wurde  und  die  Diodor 
besonders  rühmt.  Er  scheint  in  Sieilien  für  Strasscnbauten  gesorgt  zu  haben, 
die  von  Messana  Über  das  Gebirge  führende  Strasse  hiess  via  Pompeia. 

Von  den  Maassregeln  Sulla's  zur  Sicherung  der  Aristokratie  war  für  die 
Provinzen  von  besonderer  Bedeutung  die  Schwächung  der  politischen  Macht 
der  GeldmSnner  dnreh  die  Rückgabe  der  Gerichte  an  den  Senat.  Seit 
G.  Gracchus  halte  der  Ritterstand  die  Gerichtscommissionen  gehabt,  und  es 
halte  sich  gezeigt,  dass  die  Provinzialen  bei  diesem  Zustande  nicht  besser 
wegkamen  als  früher,  wo  die  Senatoren  Geschworene  gewesen  waren.  Richter 
aas  dem  Ritterstande  hatten  ein  Schutz  gegen  die  Bedrückungen  und  Er- 
pressungen der  senatorischen  Statthalter  sein  sollen,  aber  die  That  lehrte, 
dass,  wenn  sie  dies  auch  bisweilen  sein  mochten,  sie  noch  häufiger  ein  Schutz 
der  Publicanen  gegen  jede  lastige  Oberaufsicht  durch  die  Statthalter  waren, 
nnd  es  kam  sogar  so  weit,  dass  auf  unbegründete  Klagen  hin  gerade  die  besten 
Manner  verurlheilt  wurden,  wenn  sie  sich  als  Statthalter  oder  Legaten  unter- 
fingen, die  Publicanen  zu  grosserer  Ehrlichkeit  anhalten  zu  wollen.  So  ging 
es  93  v.  Chr.  dem  rechtschaffenen  Rutilius  Rufus.  Andererseits  hatte  die  ein- 
flussreiche Stellung  der  Ritter  in  Rom  einen  bedeutenden  Einfluss  derselben 
auf  die  meisten  Statthalter  zur  Folge,  und  wenn  das  plötzliche  Abbrechen  der 
Freilassungen  durch  Nerva  (s.  o.  8. 1 1 4)  zum  Ausbruch  der  Unzufriedenheit 
Anlas«  gegeben  hat,  so  sind  gewiss  hieran  die  reichen  Ritter  in  Sieilien  nicht 
nun  wenigsten  Schuld  gewesen. 

Durch  Sulla  wurden  84  die  Gerichte  den  Senatoren  zurückgegeben  und 
somit  die  Aussicht  auf  Bereicherung,  die  den  Pachtern  gemindert  war,  den 
Statthaltern  erhöht,  die  seitdem  nie  mehr  Pratoren  waren,  sondern  immer 
nur  ProprSloren,  da  durch  Sulla  die  auf  8  vermehrten  Pratoren  nur  für  die 
Leitung  der  Justiz  in  Rom  selbst  verwandt  wurden.  Wie  sehr  die  Statthalter 
diese  Gelegenheit  benutzten,  wird  besonders  Verres  zeigen,  aber  schon  vor 
Verres  zeigte  es  M.  Aemilius  Lepidus,  der  Vater  des  Trinm  virs,  der  vor  80  v.  Chr. 
Sieilien  drückte  und  von  zwei  Metelli,  Celer  und  Nepos,  ohne  Erfolg  angeklagt 
wurde.   Das  erpresste  Geld  soll  er  unter  Anderm  zur  Verschönerung  der  von 
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seinem  Grossvater  erbauten  basilica  Aemilia  verwandt  hüben.  Verres  selbst 
würde  schwerlich  vemrtheilt  worden  sein,  wenn  nicht  schon  vor  ihm  auf  der 
Insel  als  römischer  Beamter  ein  Mann  gewesen  wäre,  der  stets  eine  der 
prössLen  Zierden  des  römischen  Staates  und  der  römischen  Litteratur  bleiben 
wird,  mag  er  auch  grosse  Charakterschwächen  gehabt  haben,  und  mag  er  zu 
den  wahrhaft  grossen  Mannern  nicht  iu  zahlen  sein:  der  grosse  Redner 
M.  Tullius  Cicero.  Seine  hohe  Bedeutung  für  Sicilien  und  mehr  noch  für 
unsere  Kenntniss  dieser  Insel  macht  es  nothwendig,  dass  wir  einen  Augen- 
blick von  unserem  Gegenstände  abschweifen  and  einen  Blick  auf  sein  ver- 
gangenes Leben  werfen. 

Bei  Arpinum  im  Volskerlando  im  Jahre  106  v.  Chr.  geboren,  aus  einer 
in  ihrer  Gegend  angesehenen,  dem  Ritterstande  angehangen  und  mit  vor- 
nehmen römischen  Geschlechtern  verwandten  Familie  entsprossen,  ward  er 
früh  von  seinem  Vater  nach  Rom  gebracht,  wo  er  unter  der  Anleitung  der 
berühmten  Redner  M.  Antonius  und  L.  Crassus,  mit  denen  seine  Familie  be- 
freundet war,  seine  Studien  machte.  Im  Jahre  90  legte  er  die  mannliche  Toga 
an,  und  begann  seitdem  am  Öffentlichen  Leben  Theil  zu  nehmen,  zunächst  als 
Hörender.  Seine  ungemeinen  Fähigkeiten  wiesen  ihn  auf  den  staatsmannischen 
Beruf  hin,  für  den  ihm  zunächst  die  Kenntniss  des  Rechtes  unentbehrlich  war. 
Er  machte  seine  ersten  Studien  darin  unter  der  Anleitung  des  bejahrten 
Q.  Hucius  Scaevola,  des  Augurn,  der  sein  entfernter  Verwandter  war.  Ein 
kurzer  Feldzug,  die  Theilnahme  am  Marsischen  Kriege  89  v.  Chr.  im  Heere 
des  Consuls  Cn.  PompeiuB  Strabo,  zugleich  mit  seinem  Altersgenossen,  dem 
berühmten  Pompeius  Magnus,  unterbrach  sie.  Cicero  fand,  dass  er  sich  for 
den  Beruf  eines  Kriegers  nicht  eigne,  und  kehrte  gerne  zum  Forum  zurück, 
wo  er  eifrig  die  berühmten  (Redner  horte,  und  mehr  und  mehr  bei  einer  Ver- 
gteichung  ihrer  Leistungen  mit  dem,  was  er  selbst  in  seinen  Uebungen  zu 
leisten  vermochte,  einsah,  dass  er  zum  Redner  bestimmt  sei  und  nur  auf 
diesem  Wege  seine  glühende  Ruhmbegierde  werde  befriedigen  können. 
Wahrend  er  nach  dem  Tode  des  Augurn  Scaevola  sich  an  den  Pontifex 
maximus  Q.  Hucius  Scaevola  anschloss,  begann  er  zu  gleicher  Zeit  sich  mit  der 
Philosophie  tu  beschäftigen,  die,  wenn  sie  ihm  auch  nicht  ihre  tiefsten  Ge- 
heimnisse erschloss,  doch  seinen  Schriften  eine  geistige  Durchbildung  ver- 
liehen bat,  die  sie  sonst  niemals  erreicht  haben  würden.  Sobald  Sulla  die 
Ordnung  wiederhergestellt  hatte,  begann  er  als  Redner  öffentlich  aufzutreten. 
In  seiner  ersten  ans  erhaltenen  Rede  für  P.  Quinctius  stand  er  dem  berühmten 
Hortensius  gegenüber.  Der  Erfolg  ist  nicht  bekannt,  aber  Cicero  galt  seitdem 
als  ein  tüchtiger  Redner.  Ganz  anders  jedoch  hob  ihn  in  der  Achtung  des 
Volkes  die  im  Jahre  80  unter  Sulfu's  Herrschaft  gehaltene  Verteidigungsrede 
des  S.  Roscius  aus  Ameria,  dessen  Vater  in  der  Proscription  umgekommen, 
dessen  Vermögen  in  die  Hände  von  Creaturen  SuüVs  gefallen  war,  und  den 
nun  dieselben,  um  ihres  Raubes  ganz  sicher  zu  sein,  mit  der  Anklage  be- 
drängten, dass  er  selbst  seinen  Vater  ermordet  habe.  Die  Sache  des  Roscius 
zu  führen,  erforderte  einige  Kühnheit,  da  man  nicht  wissen  konnte,  ob  nicht 
Sulla  seine  Creaturen  decken  würde.  Cicero  führte  sein  Unternehmen  glän- 
zend und  mit  Glück  durch.  Roscius  wurde  freigesprochen.  Ob  nun  Cicero  sich 


,v  Google 


Cicero  all  QuSalor  in  Slcilien.  1 25 

den  Augen  Snlla's  eine  Zeit  lang  entliehen  wollte,  oder  ob  der  von  ihm  selbst 
angegebene  Grund,  die  Rücksicht  auf  seine  Gesundheit,  der  wirkliche  war, 
ist  nicht  zu  entscheiden,  genug,  er  begab  sich  im  Jahre  79  nach  dem  Osten, 
wo  er  die  in  Rom  begonnenen  Studien  vollendete.  Nach  zweijähriger  Ab- 
wesenheit kehrte  er  nach  Rom  zurück,  als  nach  dem  Tode  Sulla's  allen  em- 
porstrebenden Talenten  ein  freierer  Spielraum  gelassen  war.  Schon  begann 
der  sechs  Jahre  jüngere  G.  Julius  Caesar  in  die  Reihe  der  Demokraten  zu 
treten,  wahrend  Pompeins  noch  als  Vorkämpfer  der  Optimalen  dastand.  Im 
Jahre  76  bewarb  sich  Cicero  um  das  erste  Stastsamt,  das  ihm  die  Stufe  zu 
den  übrigen  werden  sollte,  um  die  Quastur.  Er  erhielt  sie  trotz  des  geheimen 
Widerstrebens  der  NobilitSt,  durch  einstimmige  Wahl  des  Volkes.  Ihm  fiel 
der  westliche  Theil  der  Provinz  Sicilien  zu,  die  in  den  beiden  Jahren  76  und  75 
von  dem  Propr&tor  Sex.  Peduoaeus,  einem  rechtschaffenen  Hanno,  regiert 
warde.  Wir  dürfen  der  Schilderung,  welche  Cicero  in  seinen  Reden  gegen 
Terres  gelegentlich  von  seiner  eigenen  Amtsführung  entwirft,  Glauben 
schenken,  denn  die  Sicilier  haben  durch  die  Tbat  bewiesen,  dass  er  ihnen 
lieb  war.  Nach  seinen  eigenen  Angaben  hat  er  sein  Amt  mit  möglichster 
Schonung  der  Sicilier  verwaltet.  Es  war  eine  theure  Zeit  und  Cicero  hatte 
Rom  mit  sioilischem  Getreide  zu  versorgen.  Die  Verkaufer  desselben  erhielten 
ibr  Geld  ohne  Abzug,  im  Gegensatz  zu  dem  Verfahren,  das  spater  Verres 
beobachtete.  Er  trug  auch  dafür  Sorge,  dass  seine  Untergebenen,  unter  denen 
besonders  die  soribae  Mamilius  und  Sergius  genannt  werden,  sich  keine  Er- 
Pressungen  erlaubten.  Ausserdem  benutzte  er  jede  Gelegenheit,  sieh  in  Beinern 
Berufe  weiter  zu  bilden.  So  vertheidigte  er  junge  Romer,  welche  wegen 
militärischer  Vergehen  vor  Kriegsgerichte  gestellt  waren,  und  bewirkte  ihre 
Freilassung.  Am  Schlüsse  seiner  Quastur  konnte  er  sich  sagen,  dass  sein 
rednerisches  Talent  nun  vollkommen  gereift  sei.  Bei  seinem  Abgange  wurden 
ihm,  wie  er  sagt,  mnerhörte*  Ehren  erwiesen.  Auf  seiner  Ruckkehr  nach 
Rom  kam  er  nachSyrakus,  natürlich,  um  sich  von  demPrator  zu  verabschieden, 
aber  daneben  auch,  um  die  Merkwürdigkeiten  der  berühmten  Stadt  zu  sehen. 
Zu  diesen  gehorte  nach  seiner  Meinung  auch  das  Grabmal  des  Archimedes; 
wie  überrascht  war  er,  als  ihm  Niemand  es  zu  zeigen  vermochte.  Er  erinnerte 
sich,  die  Trimeter  gelesen  zu  haben,  die  als  Inschrift  auf  dem  Grabe  sich  be- 
finden sollten;  in  diesen  Versen  waren  Eugel  und  Cylinder  als  Abzeichen  des 
Grabes  angegeben.  Als  er  nun  mit  einem  Gefolge  der  angesehensten  Syraku- 
saner  sich  nach  den  Gräbern  vor  dem  Achradinatbore  begeben  hatte,  gewahrte 
er  auf  einer  aus  dem  Gestrüpp  hervorragenden  Säule  das  gesuchte  Zeichen. 
Er  Hess  den  Platz  reinigen,  und  auf  dem  Monumente  fanden  sich,  noch  zur 
Hälfte  erhalten,  die  Verse  der  Inschrift.  So  war  denn  das  von  den  Syraku- 
sanern  selbst  vernachlässigte  Grab  ihres  grOssten  Bürgers  von  einem  Römer 
aufgefunden  worden,  und  Cicero  ist  nicht  wenig  stolz  auf  seine  Entdeckung. 
Vielleicht  wusste  man  übrigens  in  Syrakus  recht  gut  das  Grab,  nur  mochte 
man  es  nicht  zeigen,  weil  es  als  das  eines  RVmerfeindes  nicht  besonders  ge- 
pflegt worden  war,  und  Cicero  hat  sich  das  wohlfeile  Vergnügen  machen 
können,  den  Syrakusanern  eine  Lection  im  Patriotismus  zu  geben.  —  Charak- 
teristisch ist  die  Begleitung  durch  vornehme  Syrakusaner.  So  ist  es  noch  jetzt 
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in  Unteritalien  und  Sicilien  gebrauchlich,  dass  angesehene  Fremde  bei  ihrem 
Besuche  einer  nicht  allzu  grossen  Stadt  stets  und  aberall  die  Begleitung  Ein- 
heimischer geniessen.  Sie  können  keinen  Schritt  ohne  dieselben  machen,  die 
sie  selbst  hei  den  Mahlzeiten  kaum  verlassen. 

Cicero  hatte  in  seiner  jugendlichen  Unerfahrenheil  geglaubt,  seine  treff- 
liche Verwaltung  in  Sicilien  und  die  eifrige  Sorge,  die  er  für  die  Ernährung 
des  römischen  Volkes  bewiesen,  wurden  ihm  in  Rom  hoch  angerechnet  werden. 
Er  sah  sich  sehr  enttäuscht;  man  hatte  sich  wenig  um  ihn  gekümmert.  Ein 
Vorspiel  dessen,  was  ihn  in  Rom  erwartete,  erlebte  er  in  Puteoli,  das  er  auf 
seiner  Rückreise  berührte;  er  hat  die  Geschichte  selbst  voll  Humor  erzahlt. 
Man  fragte  ihn  in  einer  Gesellschaft  römischer  Grossen,  die  dort  die  Bader 
gebrauchten,  was  es  Neues  in  Born  gäbe.  Er  war  starr  vor  Staunen;  er  hatte 
gemeint,  alle  Welt  wisse,  dass  er  in  Sicilien  als  Quastor  gewesen  sei  und  wie 
schön  er  seine  Provinz  verwaltet  habe.  Als  er  nun  erwiderte,  er  komme  ja 
aus  der  Provinz,  sagte  Einer:  Ach  ja,  nicht  wahr,  aus  Afrika?  Schon  ärgerlich 
bemerkte  nun  Cicero:  Nein,  aus  Sicilien,  und  mit  der  Miene  eines  Mannes, 
der  Alles  am  Besten  weiss,  fügte  ein  Anderer  hinzu:  Weisst  du  denn  nicht, 
dass  er  Quastor  in  Syrakus  war?  So  wenig  beschäftigten  das  Publikum  die 
Thaten  eines  Provinzialquastors.  Seitdem  suchte  Cicero  dem  römischen  Volke 
so  viel  als  möglich  unter  den  Augen  zu  bleiben. 

Im  Jahre  74  war  C.  Sacerdos  Proprälor  in  Sicilien,  ein  rechtschaffener 
Mann.  Dennoch  hatte  damals  Sicilien  durch  einen  römischen  Beamten  zu 
leiden.  Es  hatte  nämlich  das  SeerSuberunwesen  derart  überhand  genommen, 
dass  der  Senat  eine  ausserordentliche  Maassregel  für  nothwendig  hielt,  und 
dem  Proprätor  M.  Antonius,  dem  Vater  des  Triumvirs,  den  unumschränkten 
Oberbefehl  an  allen  Küsten  des  Mittelmeeres  übertrug.  Leider  aber  gab  er  ihm 
nicht  die  ausserordentlichen  Mittel,  die  er  spater  dem  Pompeius  gewährte, 
und  so  musste  Antonius  überall  Requisitionen  machen,  welche  die  betreuenden 
Länder  nicht  wenig  drückten,  und  die  er  überdies  zu  Erpressungen  für  eigene 
Rechnung  benutzte.  Zu  den  so  gequälten  Provinzen  gehörte  auch  Sicilien. 
Er  kam  nicht  in  die  Lage,  sich  in  Born  verantworten  zu  müssen;  der  Tod  er- 
eilte ihn  auf  Kreta,  nachdem  er  noch  in  den  Verdacht  gekommen  war,  heim- 
licher Bundesgenosse  der  Seeräuber  zu  sein. 

Anders  erging  es  dem  Nachfolger  des  C-  Sacerdos,  dem  Manne,  an  dessen 
Namen  sich  für  ewige  Zeilen  durch  die  glanzende  Anklage  Cicero's  ein  Fluch 
geheftet  hat,  dem  C.  Verres. 
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Dm  das  Verfahren  des  Verres  inSicilien  vollkommen  würdigen  zu  können, 
ist  es  nothig,  einen  Blick  auf  sein  früheres  Leben  tu  werfen,  natürlich  auf 
Grand  der  Angaben  Gicero's.  Es  wird  aber  hierbei  eben  so  wie  bei  der  Dar- 
stellung seiner  Handlungsweise  in  Siciüen  mit  Vorsicht  zu  verfahren  sein. 
Unsere  einzige  Quelle  der  Geschichte  des  Angeklagten  sind  die  Reden  des 
Anklägers.  Was  nun  die  Thatsaohen  betrifft,  die  in  diesen  Reden  vorkommen, 
so  können  wir  nicht  umhin,  sie  gelten  zu  lassen,  sobald  nicht  die  Verdachts- 
grttnde,  die  gegen  ihre  Richtigkeit  sprechen,  geradeso  evident  sind.  Denn 
Cicero  tritt  mit  der  Erklärung  auf,  Alles,  was  er  über  Verres  sagt,  durch 
Zeugen  beweisen  zu  können  and  sa  wollen.  Da  nun  nichts  bestritten  ist, 
müssen  alle  Thatsachen,  die  er  giebt,  im  Grossen  und  Gänsen  —  nicht  in 
allen  Details  — •  hingenommen  werden.  Nicht  ohne  Weiteres  aber  dürfen  wir 
das  Urtheil  Gicero's  über  diese  Thatsachen  zu  dem  unsrigen  machen.  Es  konnte 
sein,  dass  bisweilen,  wo  Cicero  eine  ungerechte  Handlung  findet,  dieselbe 
nach  dem  formellen  Rechte  nicht  strafbar  gewesen  wäre,  oder  dass,  wenn  er 
behauptet,  Verres  habe  etwas  Unerhörtes  gethan,  dasselbe  auch  manchen 
Anderen  tnr  Last  gefallen  sei,  und  es  wäre  endlieh  nicht  unmöglich,  dass, 
wenn  er  Verres  allein  als  schuldig,  Andere  als  unschuldig  darstellt,  diese 
eben  ho  schuldig  waren  wie  er.  Objective  Sicherheit  ist  bei  dieser  Sachlage 
darüber,  ob  Cicero  im  Ganzen  Recht  hatte,  nicht  zu  erreichen.  Wir  müssen 
mit  der  subjeetiven  zufrieden  sein,  die  ja  auch  Geschworenen  häufig  allein 
erreichbar  ist.  Wie  können  wir  aber  zu  ihr  gelangen  ?  Es  kann  uns  sweierlei 
helfen:  die  Kenntniss  des  Charakters  des  Anklagers,  und  die  ahnlicher  An- 
klagen, bei  denen  schliesslich  die  objective  Sicherheit  über  Ihren  Werth  er- 
reicht worden  ist. 

Auf  diesem  Wege  habe  ich  in  den  Anmerkungen  zu  Kap.  42  die  Frage 
in  losen  gesucht.  Ich  bebandle  dort  einmal  den  Charakter  Gicero's,  wie  sich 
derselbe  in  Benig  auf  die  im  Verriniachen  Process  vorkommenden  Dinge  sonst 
geoffenbart  hat,  und  zweitens  einen  ähnlichen  Process,  aus  dem  sieh  ergeben 
wird,  welchen  Werth  derartige  an  sich  glanzende  Anklagen  haben  können. 
Wir  werden  dort  sehen,  dass,  wenn  auch  scheinbar  zuerst  ein  für  Cicero  un- 
günstiges Resultat  sich  auf  beiden  Wegen  ergeben  sollte,  doch  eine  genauere 
Betrachtung  zeigt,  dass  er  als  gerechtfertigt  in  seiner  Anklage  dasteht. 

Wenn  meine  dortigen  Bemerkungen  zu  ausführlich  erscheinen  sollten,  so 
wolle  man  bedenken,  dass  sie,  abgesehen  von  dem  Interesse,  das  die  daselbst 
milgelh  eilten  Thatsaohen  als  Analogien  zum  Prooesse  des  Verres  haben,  eben 
dadurch  gerechtfertigt  sein  dürften,  dass  sie  die  psychologischen  Vorgange 
bei  diesem  Processe  in  ein  klareres  Licht  stellen.  Im  Texte  lasse  ich  dem 
Anklager  das  Wort,  und  füge  nur  die  nOthigsten  kritischen  Bemerkungen 
hinzu. 
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C.  Verres  gehörte  der  Nobilität  schon  durch  seine  Herkunft  an,  denn  sein 
Vater  war  Senator;  er  selbst  stand  mit  den  Helellern  in  verwandtschaftlichen 
Beziehungen.  Einen  dritten  Namen  kennen  wir  Ton  ihm  nicht,  und  wahrend 
man  ihn  froher  als  zum  Cornelischen  Geschlechte  gehörig  betrachtete,  hält 
man  jetzt  mit  Recht  Verres  für  den  Gentilnamen.  Seine  Gattin  war  Vettio, 
die  Schwester  des  Ritters  Vettius  Gbilo;  er  hatte  von  ihr  einen  Sohn  und  eine 
Tochter,  deren  Manu  ein  Jahr  mit  ihm  in  Sicilien  war.  Cicero  wirft  dem  Verres 
eine  sittenlose  Jugend  vor;  wer  wissen  wolle,  wie,  brauche  nur  seinen  Sohn 
anzusehen,  der,  noch  nicht  mit  der  männlichen  Toga  bekleidet,  doch  schon 
das  Ebenbild  seines  Vaters  sei. 

Verres  begann  seine  politische  Laufbahn  als  Quttslor  unter  Cn.  Papirius 
Garbo,  dem  bekannten  Marianer,  der  im  Jahre  81  als  Consul  im  eis  alpin  ischen 
Gallien  stand.  Verres  merkte,  dass  Sulla  mehr  Aussicht  auf  Erfolg  hatte,  und 
ging  eu  ihm  ober.  Ein  Hauptgrund  zum  Abfall  war  nach  Cicero  für  ihn 
die  vortreffliche  Gelegenheit,  sich  mit  öffentlichen  Geldern  zu  bereichern. 
Verres  gab  vor,  das  ihm  anvertraute  Geld  bis  auf  600000  Sesteraen  veraus- 
gabt und  den  Rest  in  Arirainum  zurückgelassen  zu  haben;  aber  als  im  Jahre  84 
dieQuastoren  P.  Lentulus  Sura  und  L.  Valerius  Triarius  die  Sache  untersuchten, 
kannte  er  keine  Belege  darüber  beibringen.  Ariminum  war  inzwischen  erobert 
und  geplündert  worden ;  dadurch  glaubte  er  jede  Spur  seines  Raubes  verwischt 
zu  haben.  Das  Geld  wurde  trotzdem  nicht  von  ihm  zurückgefordert,  da  er 
sich  durch  seinen  Abfall  von  der  Marianischen  Partei  Sulla's  Gunst  erworben 
hatte.  Sulla,  der  noch  im  Jahre  83  Ueberlaufer  gerne  aufnahm,  musB  für  einen 
Uebertritt  im  Jahre  84  besonders  dankbar  gewesen  sein.  Cicero  erzählt,  dass 
er  den  Verres  nach  Benevent  schickte,  wo  er  viele  treue  Anhänger  hatte,  und 
wo  Verres,  wie  Cicero  sagt,  keinen  Schaden  thun  konnte;  nachher  beschenkt« 
er  ihn  mit  Gütern  von  Geächteten  im  Gebiete  von  Benevent.  Verres  gehurt 
also  zu  denen,  die  sich  durch  die  Proscriptionen  bereichert  haben. 

Seine  nächste  Stelle  war  die  eines  Legaten.  Er  begleitete  als  solcher 
Cn.  Dolabella,  den  ProprAtor  vonCiücien,  in  den  Jahren  80  und  79.  Der  schöne 
und  reiche  Orient  war  ein  passendes  Feld  für  die  ThStigkeit  des  Verres,  der 
damals  seine  Laufbahn  als  Kunstfreund,  Kunstsammler  und  Kunstrauber  be- 
gonnen zu  haben  scheint,  während  er  die  des  gewöhnlichen  Diebes,  der  Geld 
stiehlt,  einfach  fortsetzte.  Die  Liebe  zur  griechischen  Kunst  war  bei  den 
reichen  Romern  seit  dem  Fall  von  Syrakus,  Terent,  Ambracia  und  Korinth 
fortwahrend  im  Steigen  begriffen.  Gewiss  war  viel  Gemachtes  dabei;  es  war 
Modesoehe  geworden,  Statuen  und  kleinere  Kunstwerke,  besonders  Geffisse 
aus  edeln  Metallen,  zu  besitzen,  und  wie  nicht  alle  Sammler  Kenner  waren, 
so  waren  sie  nicht  einmal  Alle  wirkliche  Kunstliebhaber.  Man  darf  aber  nicht 
soweit  gehen,  zu  sagen,  dass  unter  den  vornehmen  Hörnern  Kunstliebe  und 
Kunstkennerschaft  nicht  vorhanden  gewesen  seien.  Die  beständige  An- 
Behauung des  Vortrefflichsten  musste  doch  endlich  den  Geschmack  bilden, 
und  es  ist  nicht  einzusehen,  warum  die  Römer,  die  es  in  der  Litteratur  zu 
einer  theilweise  so  gut  gelungenen  Nachahmung  griechischer  Vorbilder  ge- 
bracht haben,  in  der  Kunst  nicht  einmal  Kennerschaft  erreicht  haben  sollten. 
Dass  Verres'  Kunstliebhaberei  keine  bloss  erheuchelte,  keine  reine  Modesache 
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war,  ist  an  sich  klar  und  wird  überdies  noch  dadurch  bewiesen,  dass  er  bei 
den  Proscriptionen  des  Antonius  und  Octavianus  lieber  sein  Leben  als  seine 
Kunstschätze  Hess;  dass  er  kein  Kenner  war,  hat  auch  Cicero  nicht  bewiesen, 
obwohl  er  es  glauben  machen  möchte. 

Verres  benutzte  schon  die  Reise  in  die  Provinz,  die  er  in  Dolabella's  Ge- 
sellschaft machte,  um  Geld  zu  erpressen  und  Kunstwerke  auf  die  Weise  zu 
sammeln,  die  er  sputer  in  Sicilien  mit  so  grossem  Erfolge  anwandte,  d.  h.  durch 
Zwang  und  Raub.  Was  er  etwa  für  den  Proprätor  raubte,  der  zu  derselben 
Meüschenclasse  gehörte,  wie  Verres,  was  für  sich,  unterscheidet  Cicero  nicht 
es  passt  ihm,  Alles  dem  Verres  zur  Last  zu  legen.  Schon  in  Achaia  begann 
er,  Gemälde  und  Statuen  mitzunehmen;  in  Sikyon  wollte  er  auch  Geld.  Cicero 
sagt  selbst,  dass  auch  andere  Römer  unter  ähnlichen  Verhältnissen  so  ver- 
fahren, aber  unerhört  mochte  allerdings  sein,  dass,  als  er  es  nicht  erhielt, 
er  den  ersten  Beamten  der  Stadt  an  einem  engen  Orte  einsperren  und 
mit  grünem  Holze  halb  zu  Tode  räuchern  liess.  Dies  erinnert  allerdings 
au  Sachen,  die  in  Italien  selbst,  in  Teanum  Sidicinum  und  Venusia  vor- 
gefallen waren  und  als  entsetzlich  mit  Schaudern  wiedererzählt  wurden. 
In  Athen  raubte  er  aus  dem  Athenatempel  eine  bedeutende  Masse  Goldes. 
In  Delns  entführte  er  aus  dem  Tempel  des  Apollo  eine  Menge  der  vorzüg- 
lichsten Statuen,  die  er  auf  das  von  ihm  zu  solchem  Zwecke  mitgenommene 
Lastschiff  bringen  Hess;  aber  ein  Sturm  zerschellte  das  Schiff  am  Ufer.  So 
oiusste  Dolabella  wohl  oder  übel  den  Befehl  geben,  die  Statuen  wieder  an 
ihren  Ort  zu  stellen.  Die  Räubereien  wurden  in  Tenedus,  Chius,  Erythrae, 
Samus,  Halikarnass  im  grössten  Stile  fortgesetzt.  Die  Samier  beklagten  sich 
hei  dem  Statthalter  Asiens,  G.  Nero,  der  ihnen  zur  Antwort  gab,  Beschwerden 
über  einen  Legaten  des  römischen  Volkes  gehörten  vor  den  Senat.  Die  aus 
Samus  geraubten  Gemälde  und  Statuen  sah  Cicero  im  Hause  des  Verres,  als 
er  zum  Versiegeln  dahin  kam.  In  Pamphylien,  das  zur  Provinz  Cilicien  ge- 
hörte) wurden  die  Bäubereieu  in  womöglich  noch  grösserem  Maassstabe  be- 
trieben. Cicero  behauptet,  dass  in  Aspendus  keine  Bildsäule  in  einem  Tempel 
oder  auf  einem  öffentlichen  Platze  zurückgeblieben  sei;  Verres  liess  Alle  vor 
den  Augen  des  Volkes  am  hellen  Tage  wegnehmen  und  auf  Wagen  aus  der 
Stadt  schaffen.  In  Perga  plünderte  er  den  Artemistempel  und  nahm  der  Bild- 
säule der  Göttin  selbst  alles  Kostbare,  was  sie  an  sich  hatte.  Von  der  Aus- 
plünderung des  eigentlichen  Ciliciens  durch  Verres  erfahren  wir  nichts.  Dies 
Gebiet  mag  sich  Dolabella  vorbehalten  haben.  Hier  erpresste  Verres  für  Dola- 
bella Geld,  stahl  aber  dabei  auch,  indem  er  ihm  nicht  alles  ablieferte,  was  er 
fOr  ihn  unterschlagen  hatte  (s.  u.}.  Ferner  behauptet  Cicero,  und  er  wird  ge- 
wiss Recht  haben,  dass  die  Wollust  des  Verres  eine  ganz  unglaubliche  gewesen 
sei.  In  einem  Falle  brachte  er  durch  die  Verfolgung  seiner  Begierde  das 
schrecklichste  Unheil  Über  eine  Familie.  Es  war  in  Lampsacus,  dessen  Be- 
völkerung, von  Unwillen  über  des  Verres  Scheusslichkeit  erfüllt,  sich  erhob, 
einen  Lictor  tildtete  und  Verres  selbst  in  Lebensgefahr  brachte.  Zur  Rache 
musste  Nero,  der  Statthalter  Asiens,  ein  Gericht  einsetzen,  dessen  Beisitzer 
Dolabella  und  Verres  selbst  waren,  und  das  die  Mitglieder  der  durch  Letzteren 
beleidigten  Familie  zum  Tode  verurtbeilte.  Vater  und  Sohn  wurden  zuLaodicea 

Htls,  Quck.  Sldllui.  in.  9        / ■■--    . 


130         Achtes  Buch.   Vil.  Verres'  Laben  vor  seiner  sie  Mischen  Statthalterschaft. 

auf  dem  Harkte  hingerichtet.  Es  war  eine  der  abscheulichsten  Handlungen, 
welche  die  Geschichte  der  Provinzial Verwaltung  Rom's  su  berichten  hat,  bei 
welcher  aber  Dolabella  und  Nero  sich  noch  schlechter  benommen  haben  als 
Verres.  Ich  kann,  da  die  Sache  Siotlien  nicht  berührt,  auf  die  Details  der- 
selben nicht  eingehen,  man  tnusß  sie  in  Gicero's  beredter  Darstellung  nach- 
lesen. Nero,  den  Cicero,  um  Verres  desto  schwarzer  erscheinen  zu  lassen, 
gern  von  aller  Schuld  befreien  möchte,  gab  hier  Verres  Ober  die  Art,  wie 
man  ein  Gericht  zusammensetzen  müsse,  wenn  man  es  vollkommen  zu  seiner 
Verfügung  haben  wolle,  practische  Lehren,  die  er  nicht  verfehlt  hat,  in  Sicilien 
anzuwenden.  Ein  Beispiel  einfachen,  aber  höchst  frechen  Raubes  gab  Verres 
in  folgender  Webe.  Er  wollte  eine  Seereise  nach  llyndus  in  Karien  machen 
und  forderte  von  den  Milesiern  ein  Schiff  cum  Schutze.  Diese  gaben  eines 
von  zehn  Schiffen  her,  die  sie  zur  römischen  Flotte  hatten  stellen  müssen.  In 
Myndus  angekommen,  verkaufte  Verres  das  Kriegsschiff  an  zwei  Rümer,  die 
zur  Ifarianischen  Partei  geborten,  und  entliess  die  Mannschaft.  Dolabella  be- 
strafte den  Führer  des  Schiffes,  der  den  Milesiern  natürlich  von  dem  Ge- 
schehenen Anzeige  gemacht  hatte,  und  die  Milesier  musslen  die  Urkunde  Über 
diesen  Vorfall  vernichten.  Eine  neue,  höchst  willkommene,  weil  unerwartete 
Gelegenheit,  sich  zu  bereichern,  fand  Verres,  als  der  Quastor  Dolabella's. 
C.  Halleolus,  in  der  Provinz  starb.  Er  benutzte  sie  in  doppelter  Weise,  als 
Beamter  und  als  Privatmann.  Dolabella  übertrug  ihm  nämlich  als  Proquästor 
die  Functionen  des  Verstorbenen  und  er  ward  Vormund  des  hinterbliebenen 
Sohnes  desselben.  Seine  Raubereien  als  Proquästor  erstreckten  sich  über 
den  grOssten  Theil  des  Verwaltungsbezirks  Dolabella's,  die  Milyaa,  Pamphyüen, 
Pisidien  und  einen  Theil  von  Phrygien,  wo  er  bei  den  Kornlieferungen  sich 
die  grttssten  Erpressungen  erlaubte.  Als  Vormund  des  Sohnes  seines  Freundes 
Halleolus  übernahm  er  sodann  die  Sorge,  dessen  Vermögen  flüssig  zu  machen, 
und  statt  es  abzuliefern,  behielt  er  es  fast  ganz  für  sich.  Halleolus  war,  wie 
Cicero  sagt,  so  reich  ausgerüstet  in  die  Provinz  gezogen,  dass  er  zu  Hause 
nichts  zurückgelassen  hatte,  das  heisst,  er  war  arm  hingegangen  und  hatte 
sich  durch  Erpressungen  dort  bereichert.  Er  besass  Kunstwerke,  Sklaven, 
hatte  an  Studie  und  Privatpersonen  Geld  ausgeliehen;  alles  das  liel  Verres  in 
die  Hände,  der  es  beim  Process  erleben  musste,  wie  Cicero,  wenigstens 
litterarisch,  die  GomOdie  mit  ihm  aufführte,  die  ganze  Familie  des  Halleolus, 
Frau,  Sehn  und  Mutter  vor  Gericht  über  die  Beraubung  eines  Knaben  jammern 
zu  lassen,  der  offenbar,  wenn  sein  Vater  nicht  in  Asien  so  viel  zusammen- 
gestoßen hatte,  niemals  ein  Vermögen  zu  erwarten  gehabt  haben  würde. 
Von  2  Hillionen  Sesterzen  —  circa  340  000  Hk.  — ,  um  welche  er  sich  allein 
an  baarem  Gelde  bereicherte,  erkannte  er  nur  etwa  600000  Sesterzen  als 
wirklich  für  Halleolus  eingenommen  an  und  zahlte  nicht  einmal  diese  voll- 
ständig an  dessen  Erben  aus.  Dolabella,  als  würdiger  Genosse  des  Verres, 
wurde  nach  der  Beendigung  seiner  Amtsführung  von  H.  Aurelius  Scaurus  der 
Erpressung  angeklagt  und  Verres  entging  der  auch  ihm  drohenden  Gefahr 
auf  dieselbe  Weise,  wie  er  sich  Garbo  gegenüber  benommen  hatte :  er  ging 
zur  Gegenpartei  über  und  diente  dem  Anklager  als  Zeuge.  Zwar  kam  nun 
beim  Procesae  Dolabella's  durch  eine  Vergleichung  der  Angaben  desselben 
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and  des  Verres  über  das  von  diesem  für  seinen  Prator  eingenommene  Geld  zu 
Tage,  wie  viel  Verres  davon  selbst  behalten  hatte,  aber  die  Beute  blieb  ihm; 
Cicero  berechnete  ihren  Betrag  zu  mehr  als  2500000  Sesterxen.  Hit  solchen 
Geldmitteln  ward  es  Verres  nicht  schwer,  sich  mit  Uebergehung  der  Aedi  litai 
(was  durch  Sulla  gestattet  war),  die  ihn  zuviel  Geld  gekostet  hatte  und  um 
die  es  ihm  nicht  zu  thun  war,  weil  er  keine  politische  Bolle  spielen  wollte, 
»um  Prator  wählen  zu  lassen.  Er  verwaltete  das  Amt  im  Jahre  74  v.  Chr. 
und  benutzte  es  nur,  um  sieh  auf  die  schamloseste  Welse  weiter  zu  be- 
reichern. 

Das  Loos  bestimmte  ihm  die  städtische  PrBtur.  Die  den  PrStoren  ob- 
liegende Verpflichtung,  beim  Amtsantritt  in  einem  Ediot  die  Rechtsgrund  s&tze, 
nach  denen  sie  zu  erkennen  beabsichtigten,  bekannt  zu  machen,  gab  ihm 
bereits  Gelegenheit,  eine  ungerechte  Bereicherung  vorzubereiten,  indem  er 
das  Edict  so  einrichtete,  dass  in  einem  bestimmten  Falle,  der  alsbald  vor  ihn 
kommen  musste,  eine  Partei,  die  ihm  dafür  Geld  versprochen  hatte,  not- 
wendig Recht  bekam.  Ein  Gesetz  vom  Jahre  469 v.Chr.,  die  lex  Voeonia, 
hatte  zur  Verhütung  übertriebenen  Aufwandes  von  Frauen  verfügt,  dass 
Niemand,  der  in  dem  letzten  Census  auf  100000  As  geschätzt  worden  wäre, 
eine  Frau  oder  Jungfrau  zur  Erbin  einsetzen  oder  ihr  mehr  vermachen  solle, 
als  die  Erben  selbst  erhielten.  Nun  war  vor  Kurzem  C.  Annius  Aaellus  mit 
Hinterlassung  eines  Testamentes  gestorben,  durch  welches  sein  ganzes  Ver- 
mögen seiner  einzigen  Tochter  zufiel.  Er  durfte  es  ihr  vermachen,  weil  er 
nicht  geschätzt  worden  war.  Als  Nacherbe  war  L.  Annius  eingesetzt  worden. 
Hit  diesem  verabredete  sich  Verres  vor  Erlass  seines  Edictes  und  erklärte 
sich  gegen  eine  Geldsumme  bereit,  dasselbe  so  einzurichten,  dass  ihm  und 
nicht  der  Tochter  die  Erbschaft  zufallen  müsse.  Zu  gleicher  Zeit  knüpfte  er 
aber  auch  mit  der  Hutler  und  den  Vormündern  dos  Mädchens  Unterhandlungen 
an  und  stellte  in  Aussicht,  dass  er  für  eine  noch  grössere  Summe,  als  er  von 
L.  Annius  erhalten  sollte,  ihr  die  Erbschaft  nicht  entreissen  würde.  Die  Vor- 
münder glaubten  zu  solchem  Zwecke  kein  Geld  auszahlen  zu  dürfen,  und 
nun  besagte  das  Edict  des  neuen  Prators,  dass,  wenn  Jemand  auch  ohne  ge- 
schätzt zu  sein,  eine  Frau  oder  Jungfrau  zur  Erbin  eines  Vermögens  von  mehr 
als  100000  As  eingesetzt  habe,  dies  ungültig  sein  solle.  So  erbte  L.  Annius. 
Dass  es  dem  Verres  nur  um  Geld  zu  thun  war,  ist  klar;  der  von  ihm  auf- 
gestellte Rechtsgrundsatz,  dass  auch  nicht  geschätzte  Vermögen  unter  die 
lex  Voeonia  fallen  sollten,  ward,  wie  Cicero  bemerkt,  weder  von  seinen  Nach- 
folgern in  Rom  noch  von  ihm  selbst  in  Sicilien  angenommen,  und  zumal  der 
Umstand,  dass  er  die  zweite  Bestimmung  der  Lex  Voeonia,  das  Verbot,  einer 
Frau  mehr  zu  vermachen  als  den  Erben,  entsprechend  auf  Nichtge  schätzte 
auszudehnen  in  seinem  Edicte  vergass,  beweist,  dass  es  ihm  nur  um  den  Ge- 
winn in  diesem  Falle  zu  thun  war.  Dennoch  ist  es  gewiss,  dass  er  trotz  seiner 
schlechten  Absichten  die  ursprüngliche  Meinung  des  Gesetzgebers  besser  ge- 
troffen hat,  als  die  andern  Prätoren  es  gethan  hatten.  Annius  hatte  das  Gesetz 
dadurch  umgangen,  dass  er  es  unterlassen  hatte,  sich  schätzen  zu  lassen  und 
Verres  hat  diesen  Kniff  vereitelt.  Andere  Falle,  in  denen  er  nach  Cicero  un- 
gerecht entschied,  bespreche  ich  in  der  Anmerkung.    Sein  Verfahren  war 
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nach  Cicero  so  willkürlich,  dass  sein  College  L.  Piso  vielfach  einschritt,  was 
Dur  dann  möglich  war,  wenn  ein  Prätor  gegen  sein  eigenes  Edict  entschied. 

Als  Prätor  hatte  Verres  ferner,  da  man  seit  86  keine  Censoren  mehr  er- 
nannt hatte,  als  ausserordentliches  Amt,  in  Folge  speoiellen  Auftrages  des 
Senates,  fttr  die  Aufrechthaltung  des  baulichen  Zustandes  der  Öffentlichen 
Gebäude  zu  sorgen.  Diese  Pflicht  benutzte  er  in  einem  Aufsehen  erregenden 
Fall  zur  Erpressung  einer  grossen  Geldsumme.  Ein  gewisser  P.  Junius,  ein 
Mann  aus  angesehener  Familie,  halte  zuerst  von  den  Censoren  L.  Marcius  und 
H.  Perperna  im  Jahre  86  v.  Chr.,  dann  von  Neuem  von  den  Consuln  des  Jahres  80 
L.  Sulla  und  Q.  Metellus  die  Instandhaltung  des  Castortempels  in  Rom  ge- 
pachtet; er  starb  und  hinterliess  einen  unmündigen  Sohn.  Nach  vollendeten 
Bauarbeiten  musste  der  Tempel  abgeliefert  werden,  und  da  die  früheren 
Prätoren  und  Consuln,  mit  anderen  Dingen  beschäftigt,  ihn  nicht  hatten  ent- 
gegennehmen können,  so  fiel  das  Geschäft  nach  Senatsheschluss  den  Prätoren 
des  Jahres  7t  und  speciell  Verres  zu.  Wenn  der  Tempel  in  Ordnung  befunden 
wurde,  so  lag  seine  weitere  Erhaltung  dem  L.  Habonius,  der  sie  gepachtet 
halte,  ob.  Sobald  Verres  erfuhr,  dass  der,  welcher  den  Tempel  abzuliefern 
hatte,  unmündig  sei,  war  er  entschlossen,  die  Gelegenheit  zum  Raube  nicht 
vorübergehen  zu  lassen.  Zunächst  suchte  er  Habonius  zu  bewegen,  Aus- 
stellungen an  dem  Bau  zu  machen,  damit  so  der  Knabe  Geld  hergeben  müsste. 
Habonius  war  aber  zufällig  einer  der  Vormünder  desselben;  er  hatte  an  solche 
Schlechtigkeit  nicht  gedacht  und  erklärte  Verres,  dass  in  dem  Tempel  Alles 
in  Ordnung  sei.  So  nahm  denn  Verres  das  Gebäude  selbst  in  Augenschein. 
Es  war  wirklich  Alles  in  Ordnung:  die  Decke  schön,  alle  Statuen  und  Weih- 
geschenke vorhanden,  der  gante  Tempel  blank  wie  neu.  Er  hätte  die  Beute 
fahren  lassen  müssen,  wenn  ihm  nicht  einer  seiner  Spürhunde,  wie  er  selbst 
diese  Helfershelfer  in  seinem  Gefolge  bezeichnete,  den  Weg  gezeigt  hätte,  doch 
seinen  Zweck  zu  erreichen.  Das  einzige  Mittel,  sagte  er,  sei,  eine  Prüfung  mit 
dem  Bleilothe  anstellen  zu  lassen.  Was  ist  Prüfung  mit  dem  Bleiloth?  fragt 
da,  wie  Cicero  erzählt,  der  recht  unwissende  Verres.  Es  kommt,  erwidert 
der  Spürhund,  selten  vor.  dass  eine  Säule  ganz  senkrecht  steht,  wie  sie  soll. 
Wahrhaftig,  sagt  da  Verres,  da  wollen  wir  eine  Prüfung  mit  dem  Bleiloth  an- 
stellen. Anfangs  erhob  Habonius  dagegen  Widerspruch:  nur  die  Zahl  der 
Säulen  sei  bei  der  Verpachtung  angegeben,  vom  Bleiloth  stehe  in  den  Be- 
dingungen nichts;  er  fürchtete  natürlich  ähnliche  Chikanen  später  für  sich 
selber.  Aber  Verres  stellte  ihm  Theilung  des  Gewinnes  in  Aussicht,  und  nun 
schwieg  Habonius  unter  dem  Vorgeben,  gegen  den  Prälor  nichts  ausrichten 
zu  können.  Die  Freunde  des  Junius,  unter  ihnen  ein  anderer  Tutor  P.  Titius, 
thaten  indess  ihr  Möglichstes,  um  Verres  umzustimmen,  aber  es  half  nichts; 
auch  das  Ansehen  eines  M.  Marcellus  richtete  nichts  aus.  Noch  schien  eine 
Möglichkeit  der  Abhülfe  die  einflussreiche  Verwendung  der  Ghelido,  der  Ge- 
liebten des  Verres.  An  sie  wandte  man  sich.  Cicero  schildert,  wie  es  in  ihrem 
Hause  aussah:  eine  Menge  Bittsteller,  Leute,  die  Geld  zahlten  oder  Wechsel 
unterschrieben;  es  dauerte  lange,  bis  Chelido  den  Freunden  des  Junius 
Audienz  gab.  Gegen  eine  angemessene  Geldsumme  versprach  sie,  ihr  Mög- 
lichstes zu  thun.    Als  sie  aber  am  anderen  Tage  wiederkamen,  erfuhren  sie, 
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dass  Verres  von  nichts  hören  wolle.  Nun  Hessen  die  Vormünder  diesem  durch 
Habonius  eine  ansehnliche  Summe,  200000  Sesterzen,  bieten.  Die  Arbeit 
an  den  Säulen  konnte  leicht  mit  40000  Sesterzen  beschafft  werden.  Verres 
hatte  also  einen  angemessenen  Gewinn  gehabt.  Aber  der  Prätor  hatte  mehr 
erwartet  und  erklärte  nun,  er  werde  die  Geradestellung  der  Säulen,  bei  denen 
also  inzwischen  das  Bleiloth  seine  Schuldigkeit  gethan  hatte,  verpachten;  der 
junge  Junius  habe  das  vom  Unternehmer  geforderte  Geld  zu  zahlen.  Als  nun 
der  Prator  zur  Verpachtung  schreiten  wollte,  machte  Junius,  des  Knaben  Oheim, 
Kiene,  für  denselben  zu  bieten.  Das  hiess,  dem  Verres  sein  Spiel  verderben. 
Nach  einiger  Ueberlegung  schlosa  er  den  Knaben  von  dem  Gebote  und  der 
Theil  nähme  an  dem  Gebote  aus,  und  um  überhaupt  Alle  auszuschliessen,  die 
sich  nicht  mit  ihm  verstandigt  hatten,  setzte  er  um  die  Mitte  September  als 
Termin  der  Ablieferung  den  1.  Deoember  fest,  wo  die  Arbeit  unmöglich 
vollendet  sein  konnte.  So  war  denn  der  Mindeslfordernde  Habonius,  der  den 
Bau  für  560000  Sesterzen  zugeschlagen  erhielt,  die  Junius  zu  zahlen  hatte 
und  wovon  natürlich  das  Meiste  in  die  Gasse  des  Verres  floss.  Die  Vormünder 
des  Junius  hatten  laut  gerufen,  sie  wurden  den  Bau  für  iOOO  Sesterzen  aus- 
fuhren. Der  Unternehmer  hatte  weiter  nichts  zu  thun,  als  die  Säulen  aus- 
einandernehmen und  aus  denselben  Werkstücken  wieder  aufbauen  zn  lassen, 
und  man  Hess  ihm  natürlich  bei  seiner  Arbeit  völlige  Müsse.  Verres  war 
schon  geraume  Zeit  in  die  Provinz  gereist,  als  der  Bau  erst  fertig  wurde.  Von 
dem  Gelde  erhielt  übrigens  D.  Brutus,  der  es  einstweilen  für  seinen  Ver- 
wandten erlegt  hatte,  HO 000  Sesterzen  zurück;  Verres  hat  also  einen  Theil 
seines  Raubes  wieder  herausgegeben.  Die  Sache  steht  hier  wieder  ähnlich 
wie  in  dem  Falle  des  Annius.  Formell  war  Verres  in  seinem  Recht,  ja,  man 
kann  sagen,  er  war  gerecht,  aber  er  war  es  natürlich  nur,  weil  es  ihm  Vor- 
theil  brachte.  Es  kann  doch  keinem  Zweifel  unterworfen  sein,  dass  der  Prator 
nicht  bloss  das  Recht,  sondern  die  Pflicht  hatte,  die  zu  prüfenden  Gebäude 
eben  nicht  bloss  einmal  anzublicken.  Wenn  das  in  der  letzten  Zeit  nicht  Ge- 
branch gewesen  war,  um  so  schlimmer  für  die  Stadt.  Ueber  seine  Spitzbüberei 
dabei  braucht  man  kein  Wort  zu  verlieren. 

Verres  halte  in  seiner  Prätur  auch  eine  Criminalsache,  die  ihm  Geld  ein- 
brachte. Der  Volkstribun  Q.  Opimius  halte  bei  einer  Intercession  die  durch 
Sulla' s  Gesetze  gezogenen  Grenzen  überschritten.  Er  wurde  verurtheilt,  sein 
Vermögen  zu  verlieren,  und  Verres  bereicherte  sich  beim  Verkaufe  seiner 
Guter. 

Im  Ganzen  genommen  ist  die  Zahl  der  Fälle,  in  denen  Verres  in  seiner 
stadtischen  Prfltur  sieb  sonst  noch  Ungerechtigkeiten  hat  zu  Schulden  kommen 
lassen,  nicht  gross;  wir  können  die  einzelnen  nur  in  den  Anmerkungen  be- 
sprechen. 
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Achtes  Kapitel. 

VerreB  als  politischer  Verwalter  Sleiliens.  Vernachlässigung 
der  Flotte. 

Im  Jahre  73  ging  Verres  als  Proprätor  nach  Sicilien,  das  ihm  durch  das 
Loos  zugefallen  war.  Die  Provinz,  welche  er  nur  ein  Jahr  hatte  verwalten 
sollen,  behielt  er  drei  Jahre  hindurch  nach  der  Verfügung  dea  Senates,  welcher 
die  Prätoren,  die  ihm  hätten  nachfolgen  aollen,  und  besonders  Q.  Arriua,  lieber 
in  Italien  gegen  die  zu  derselben  Zeit  dort  unter  der  Führung  des  Spartacus 
hausenden  empörten  Sklaven  verwenden  wollte.  Verres  hatte  indess  dafür 
eu  sorgen,  dass  das  reiche  Sicilien  Alles  lieferte,  was  bei  den  gefährlichen  Um- 
ständen irgend  von  Nutzen  sein  konnte  und  dass  die  Banden  des  Spartacus 
dort  nicht  landeten.  Da  er  sich  in  dieser  Beziehung  brauchbar  erwies,  and 
man  ihm  ohne  Zweifel  auch  den  Umstand  zu  Gute  schrieb,  dass,  während 
die  italischen  Sklaven  in  Empörung  begriffen  waren,  die  sicilischen  sieb  nicht 
röhrten,  sah  der  Senat  Ober  die  vielen,  sonst  Über  den  Prätor  einlaufenden 
Klagen  einstweilen  hinweg  und  tlberliess  es,  ohne  selbst  einzugreifen,  denen, 
welche  sich  Ober  ihn  zu  beschweren  hatten,  deu  gewöhnlichen  Beobtsweg  zu 
beschreiten. 

Cicero  stellt  es  freilich  so  dar,  als  habe  Verres  durchaus  kein  Verdienst 
um  die  Aufrechterballung  der  Buhe  in  Sicilien  gehabt.  Da  die  Sklaven  keine 
Schiffe  hatten,  konnten  sie  nicht  von  Italien  nach  Sicilien  gelangen,  und  dass 
auf  der  Insel  sich  nicht,  in  Folge  geheimer  Einverständnisse  mit  den  Schaareo 
des  Spartacus,  Unruhen  kund  gaben,  davon  sieht  Cicero  gewiss  mit  einigem 
Becht  den  Grund  darin ,  dass  durch  die  Unterdrückung  der  zwei  vorher- 
gehenden Aufstande  dort  weniger  Keime  zu  Unordnungen  vorhanden  waren. 
Nach  seiner  Darstellung  wäre  das  Vorfahren  des  Verres  nicht  einmal  dazu 
angethan  gewesen,  Bewegungen  oder  Verschwörungen  der  Sklaven  zu  unter- 
drücken, wenn  solche  vorhanden  gewesen  waren.  Er  erzählt,  dass  im  Gebiete 
von  Triocala  die  Sklaven  eines  gewissen  Leonidas  in  den  Verdacht  einer  ge- 
heimen Verschwörung  gerathen  seien.  Die  Bezeichneten  wurden  verhaftet, 
nach  Lilybaeum,  dem  nächsten  Gerichlsorte  gebracht,  verhört  und  verurtheilt. 
Aber  als  sie  schon  gebunden  am  Pfahle  standen  und  man  nun  zu  sehen  er- 
wartete, wie  sie  gepeitscht  und  hingerichtet  werden  würden,  da  liess  Verres 
sie  losbinden  und  ihrem  Herrn  zurückgeben.  Natürlich  hatte  er  Geld  für 
diesen  flechlsbruch  empfangen.  Dasselbe  that  er  bei  Sklaven  des  Aristodatnus 
aus  Apollonia,  des  Leo  aus  Imachnra.  Der  Verwalter  des  Eumenides  aus 
Halicyae  wurde  der  Verschwörung  beschuldigt  und  Verres  nahm  von  seinem 
Herrn,  der  ihn  nicht  missen  wollte,  60000  Sesterzen  dafür,  dass  er  freigelassen 
wurde.  Der  römische  Ritter  C.  Matrimus,  in  dessen  Abwesenheit  seine  Sklaven 
der  Verschwörung  beschuldigt  wurden,  musste  600000  Sesterzen  zahlen, 
um  einer  lustigen  und  verderblichen  Untersuchung  zu  entgehen.  Unter  ähn- 
lichem Vorwande  wurde  Apollooius  Geminus  in  Panormus,  ein  reicher  Mann, 
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gequält.  Verres  cilirte  ihn  and  befahl  ihm,  einen  Sklaven  vorm föhren,  dessen 
Namen  er  nannte  und  der  sein  Hirte  sei;  derselbe  habe  eine  Verschwörung 
angestiftet.  Apollonius  erklärte,  er  habe  keinen  Sklaven  dieses  Namens.  Verres 
befahl,  ihn  selbst  En's  GefHngoiss  tu  fuhren.  Unterwegs  schrie  Apollonius,  er 
sei  unschuldig;  er  habe  nichts  begangen,  all  sein  Geld  sei  aasgeliehen,  nichts 
Baares  im  Hause,  so  dass  Alle  die  Ueberzeugung  gewinnen  mussten,  dass  er 
in 's  Gefängniss  wanderte,  well  er  Verres  kein  Geld  geben  wollte.  Apollonius 
wurde  im  Gefängnis»  gransam  behandelt,  weder  sein  Vater  noch  sein  Sohn 
wurden  zu  ihm  gelassen.  Alle  Verwendungen  der  angesehensten  PanormEtaner 
waren  umsonst.  So  oft  Verres  nach  Panormus  kam,  wandte  sich  der  ganze 
Senat  der  Stadt  bittend  an  Ihn;  umsonst,  erst  naeh  anderthalbjährigem  Ge- 
fängniss  wurde  er  frei  gelassen.  Ein  Urtheil  war  nicht  gesprochen,  eine  Unter- 
suchung Ober  die  angebliche  Verschwörung  hatte  nicht  Statt  gefunden.  Mit 
Recht  erklärt  Cicero  es  für  klar,  dass  nur  Gelderpressung  der  Zweck  dieser 
Grausamkeit  sein  konnte,  dass  die  Erpressung  in  diesem  Falle  wirklieb  Statt 
fand  nnd  dass  das  Beispiel  des  Apollonius  für  alle  Anderen,  von  denen  Verres 
Geld  zu  erpressen  wünschte,  ein  Antrieb  sein  musste  es  herzugeben,  ehe  es 
zum  Aeussersten  kam.  So  wird  Verres  sich  viele  Summen  verschafft  haben, 
ohne  dass  es  im  Einzelnen  nachzuweisen  gewesen  wflre.  Wenn  es  hiernach 
nicht  zu  bezweifeln  ist,  dass  ihm  die  sorgfaltige  Untersuchung  und  Bestrafung 
etwaiger  Verschwörungen  der  Sklaven  weniger  am  Herzen  lag,  als  Geld- 
erpressung von  den  Herren,  so  war  überhaupt  sein  ganzes  Leben  auf  der 
Insel  nicht  von  der  Art,  dass  die  Untertbanen  vor  ihm  Achtung  haben  konnten. 
Den  Winter  Über  hielt  er  sich  in  Syrakus  auf,  das  das  mildeste  Klima  hatte 
—  kein  Tag  ohne  Sonnenschein  nach  dem  Sprichworte  —  nnd  brachte  in 
seinem  Palaste  Tage  und  Nächte  in  Schwelgereien  hin.  Sobald  das  Frühjahr 
für  ihn  anbrach,  d.h.  sobald,  wie  Cicero  sagt,  die  Bösen  blühten  {was  sie 
übrigens  jetzt  den  ganzen  Winter  thun),  brach  er  zu  seiner  Rundreise  durch 
die  IdscI  auf,  die  er  nicht  zu  Pferde,  wie  ein  römischer  Proprfltor  sollte,  son- 
dern in  einer  von  acht  Männern  getragenen  Sänfte  »wie  ein  bithynischer 
König«  zurücklegte.  Hier  tag  er  auf  mit  Rosen  blättern  gefüllten  Kissen  ans 
durchsichtigem  maltesischen  Zeuge,  mit  Rosenkränzen  um  Kopf  und  Hals,  von 
Zeit  zu  Zeit  ein  mit  Bösen  gefülltes  feines  Netz  zur  Nase  führend.  In  der 
Sänfte  liess  ersioh  bis  in  das  Schlafzimmer  des  ihm  bestimmten  Hauses  tragen. 
Dort  wurden  schnell  die  Geschäfte  mit  den  städtischen  Beamten,  mit  den 
römischen  Rittern  abgemacht;  die  meiste  Zeit  war  dem  Bacchus  und  der  Venus 
gewidmet.  Frauen  ans  den  angesehensten  Familien  des  Ortes  standen  ihm* 
Oberall  zur  Verfügung;  Einige  wohnten  den  Trinkgelagen  bei;  Andere  kamen 
heimlich,  wenn  das  Gelage  vorbei  war,  von  dem  die  meisten  Gäste  berauscht 
binweggetragen  werden  mussteD,  nachdem  nicht  selten  Prügeleien  Statt  ge- 
fanden  hatten,  so  dass  der  Banketsaal,  wie  Cicero  sagt,  dem  Schlachtfelde  von 
Caanae  glich.  In  der  Zeit,  wo  das  Getreide  auf  den  Tennen  lag  und  es  die 
Pflicht  des  Statthalters  gewesen  wäre,  die  Insel  zu  bereisen,  um  sich  von  dem' 
für  Rom  so  wichtigen  Stand  der  Ernte  und  von  den  Verbältnissen  der  Sklaven; 
der  einzelnen  Guter  zu  überzeugen,  bezog  Verres  in  Syrakus  seine  Sommer* 
wohnung.      Am  Eingang   des  Hafens   wurden  Zelte   aus   feiner  Leinwand 
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aufgeschlagen,  wo  er  mit  langer  Tunica  und  purpurnem  Pallium  —  dem 
griechischen  Gewände  statt  der  römischen  Toga  —  unter  seinen  Geliebten 
und  den  Genossen  seiner  Ausschweifungen,  zu  denen  auch  sein  Sohn  gehörte, 
seine  Zeit  hinbrachte.  Da  waren  vornehme  Syrakusanerinnen,  die  Gemahlin 
des  Cleomenes,  die  des  Aeschrio,  welche  empört  waren  —  etwa  wie  die  vor- 
nehmen Damen  am  Hofe  Ludwigs  XV.  über  das  Glück  einer  Dubarry  — ,  wenn 
die  Tochter  eines  Hirnen  von  Verres  derselben  Ehre  gewürdigt  wurde,  wie 
sie.  Die  Sicilier  waren  übrigens,  wie  Cicero  hinzufügt,  höchlich  damit  zu- 
frieden, dass  Verres  sich  so  unterhielt,  denn  so  hatten  sie  etwas  Ruhe  vor 
seinen  ungerechten  Entscheidungen  und  Pltlndereien.  Ein  Mensch,  der  so 
lebte,  konnte,  wie  Cicero  mit  Recht  sagt,  doch  kaum  in  hervorragender  Weise 
für  die  Sicherheit  der  Provinz  sorgen.  Dennoch  wird  der  Darstellung  des 
Redners  gegenüber  behauptet  werden  müssen,  dass  es  doch  möglich  gewesen 
sei,  dass  Verres  bei  all  seiner  Habgier  und  Ueppigkeil  sich  trotzdem  nicht 
ganz  ohne  jede  Berechtigung  in  den  Ruf  eines  strengen  und  aufmerksamen 
Statthalters  gesetzt  habe ;  sonst  hätte  ihn  der  Senat  wahrend  des  Krieges  in 
Italien  wohl  nicht  weit  über  die  gewöhnliche  Zeit  hinaus  in  Sicilien  gelassen. 
Das  zeitliche  Zusammentreffen  zwischen  dem  Sklavenkriege  in  Italien  und 
der  Statthalterschaft  des  Verres  (beide  von  73 — 74  v.  Chr.)  ist  doch  ohne 
Zweifel  bezeichnend.  Cicero  hat  rhetorisch  übertrieben,  wenn  er  sagt,  ohne 
den  Besitz  von  Schiffen  sei  der  Ocean  von  Italien  aus  ebenso  erreichbar  wie 
Sicilien.  Einzelne  Nachen  können  stets,  wenn  Aufsicht  mangelt,  von  Italien 
nach  Sicilien  gelangen  und  so  kann  schliesslich  eine  gewaltige  Menge  von 
Menschen  Über  die  Meerenge  auf  die  Insel  kommen.  War  nun  hier  ein  un- 
fähiger Statthalter,  so  konnten  diese  Einzelnen  die  gefährlichsten  Unruhen 
wachrufen.  Ware  mithin  der  Senat  wirklich  der  Meinung  gewesen,  Verres 
leiste  für  Siciliens  Sicherheit  so  wenig,  wie  Cicero  es  darstellt,  so  hatte  er  ihm 
gewiss  einen  Nachfolger  gegeben.  Natürlich  hat  Verres  gerade  deswegen  so 
viel  in  Sicilien  gesündigt,  weil  er  wusste,  dass  die  Augen  der  Römer  mit 
Angst  auf  Italien  gerichtet  waren  und  die  sicilischen  Dinge  ihnen  einstweilen 
weniger  am  Herzen  lagen;  aber  er  musste  sich  doch  sagen,  dass  er  trotzdem 
zurückgerufen  werden  würde,  wenn  er  gar  nicht  für  die  Sicherheit  der  ihm 
anvertrauten  Provinz  sorgte.  DaBS  die  Hube  sich  damals  in  Sicilien  so  ganz 
von  selbst  erhalten  habe,  wie  Cicero  uns  glauben  machen  will,  ist  sehr  wenig 
wahrscheinlich. 

Verres'  FlottenrUstungen  freilich  trugen  den  Charakter  der  äuasersten 
Erbärmlichkeit,  wenn  anders  Cicero  auch  hier  nicht  übertrieben  bat.  Es  war 
schon  unrecht,  dass  er,  entgegen  dem  constanten  Gebrauehe  der  Statthalter 
vor  und  nach  ihm,  Messana  von  der  Stellung  eines  Kriegsschiffes,  wozu  diese 
Stadt  durch  eine  Clausel  ihres  Bündnisses  mit  Rom  verpflichtet  war,  befreite, 
wahrend  er  Tauromenium,  das  davon  rechtlich  frei  war,  eines  auferlegte. 
Aber  das  war  eben  die  Consequenz  seines  Systems,  welches  darin  bestand, 
Günstlinge  zu  haben,  die  ihm  bei  der  Ausführung  seiner  Räubereien  helfen 
mussten,  und  wenn  ganze  wichtige  Städte  die  Rolle  solcher  Helfershelfer 
spielten,  um  so  besser  für  ihn.  Dass  Messana  aber  die  begünstigte  Stadt  war, 
machte  ihre  Lage.  Hier  konnte  das  auf  der  Insel  Geraubte  bequem  lusammen- 
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gebracht  und  aulbewahrt  werden,  bis  sich  eine  Gelegenheit  darbot,  es  nach 
Born  oder  auf  die  Güter  des  Verrea  in  Italien  su  schaffen.  Für  diesen  Zweck 
mnssten  die  Mamertiner  ihm  ab  Lohn  für  die  mancherlei  Vortheile,  die  ihnen 
iu  Theil  wurden,  ein  grosses  Lastschiff  —  cybaea  —  bauen,  das  Cicero  später, 
mit  sicilischer  Beute  beladen,  im  Hafen  von  Velia  sah,  wahrend  es  doch  jedem 
Statthalter  strenge  verboten  war,  dergleichen  Geschenke  anzunehmen,  d.  b. 
iu  erzwingen.  Verres  leugnete  natürlich,  dass  das  Schiff  ihm  geschenkt  sei; 
er  behauptete,  es  sei  auf  seine  Kosten  erbaut  worden.  Cicero  will  auch  das 
als  unmöglich  nachweisen.  Senatoren  durften  keine  Handelsschiffe  besitzen; 
das  mochte  ein  veralteter  Einwurf  sein.  Aber  naturlich  war  des  Verres  Be- 
hauptung eine  Luge;  er  hatte  es  nicht  auf  seine  Kosten  bauen  lassen.  Der 
angesehenste  Bürger  von  Hessana,  Heius,  der  von  Verres,  wie  wir  sehen 
werden,  beraubt  worden  war,  gab  als  Hitglied  einer  nach  Born  geschickten 
Deputation  Messana's,  deren  Aufgabe  war,  Verres  zu  vertheidigen,  zu,  dass 
Staatssklaven  der  Mamertiner  das  Fahrzeug  gebaut  und  ein  Senator  der  Stadt 
den  Bau  geleitet  habe,  ferner  dass  das  Holz,  welches  Messana  nicht  besass, 
von  der  Stadt  Rhegium  auf  Verlangen  des  Verres  geliefert  worden  sei.  Verres 
hatte  offenbar  bei  diesem  Uebergriff  über  seine  Provinz  das  Bedurfniss  der 
Vertbeidiguog  gegen  die  empörten  Sklaven  vorgeschoben.  Aber  nicht  genug, 
dass  Hassans  von  der  Stellung  eines  Kriegsschiffes  befreit  wurde;  der  Prätor 
verlangte  in  allen  drei  Jahren  seiner  Verwaltung  keinen  einzigen  Seemann, 
keinen  einzigen  Soldaten  von  den  Hamertinern.  Hessana  ward  endlich  noch 
in  einer  anderen  Beziehung  bevorzugt  Verres  befreite  es  von  der  Verpflich- 
tung, einen  Theil  des  Getreides  su  liefern,  welches  er  für  das  römische  Volk 
zu  kaufen  hatte.  Es  waren  auf  Messana  60  000  modii  jahrlich  gefallen,  die 
nun  die  Übrigen  Städte  ausser  ihrem  ursprünglichen  Quantum  su  liefern 
hatten.  Verres  erliess  in  t'ebereinstimmung  mit  seinem  Bathe  —  de  consilü 
sententia  —  die  Verfügung,  dass  er  mit  Vergnügen  den  Hamertinern  diese 
Lieferung  abnehme.  L.  Hetellus,  des  Verres  Nachfolger  in  Sicilien,  hob  die 
Befreiung  der  Mamertiner  wieder  auf.  Uebrigens  wandten  sich,  nachdem  er 
die  Erklärung  zu  Gunsten  Messana's  abgegeben,  auch  die  Netiner  mit  der- 
selben Bitte  an  ihn.  Verres  entschied,  auch  sie  seien  nicht  zur  Getreidelieferung 
verpflichtet,  forderte  sie  aber  dennoch.  Im  Ganzen  genommen  hat  Cicero  mit 
dieser  Hervorhebung  der  Hamertiner  nicht  viel  bewiesen.  Nur  die  Befreiung 
von  der  Stellung  eines  Kriegsschiffes  ist  von  Bedeutung;  die  Befreiung  von 
der  Verpflichtung,  10000  Scheffel  Korn  zum  Verkauf  bereit  su  halten,  be- 
deutet nicht  viel.  Solche  Willkürlichkeiten  standen  den  römischen  Statthaltern 
offenbar  frei  und  jedenfalls  hat  sie  practisoh  jeder  derselben  geübt.  Die  Sache 
selbst  ist  einfach.  Verres  begünstigte  die  Hamertiner  sehr  —  vielleicht  im 
Bereiche  seiner  Competenz  und  sehr  wahrscheinlich  zum  Nutzen  Bom's,  dem 
die  halb  unabhängige  Stadt  auf  diese  Weise  einigen  Dank  schuldete. 

Ganz  arg  aber  war  nach  Cicero  die  Art,  wie  Verres  das  Flottenwesen 
leitete  oder  vielmehr  vernachlässigte.  Es  war  gebräuchlich,  denen,  welche 
die  Schiffe  zu  liefern  hatten,  mochten  es  nun  italische  Bundesgenossen  oder 
Provioziale  sein,  in  so  weit  Selbständigkeit  zu  lassen,  dass  der  Befehlshaber 
einer  jeden  Abiheilung,  ein  Burger  der  Stadt,  welche  sie  gestellt  hatte,  für 
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die  Instandhaltung  der  ihm  untergebener  Sohiffe  und  den  Unterhalt  der  Mann- 
schaft selbst  sorgte  und  für  das  aufgewandte  Geld  zur  Rechenschaft  an  Beine 
eigenen  Landsleute  verpflichtet  war.  Verres  hielt  es  für  angemessen,  diese 
ganze  Verwaltung  selbst  zu  übernehmen.  Ohne  Zweifel  hatte  eine  solche 
Veränderung  die  grUssten  sachlichen  Vortheile  mit  sich  geführt,  wenn  es  dem 
Statthalter  wirklich  um  das  Beste  der  Mannschaft  und  die  Erhallung  der  Flotte 
xu  thuD  gewesen  wäre,  und  Cicero  spricht  wiederum  nur  als  Advocat,  wenn 
er  die  Veränderung  an  sich  tadelt  —  aber  es  war  Verres  auch  hier  nur  darum 
zu  thun,  sich  zu  bereichern  und  so  nahm  er  von  den  Städten  die  für  die  voll- 
ständige Instandhaltung  der  Sohiffe  nüthigen  Geldsummen  und  vernachlässigte 
sie  aufs  Aeusserste.  Er  nahm  überdies  von  den  Städten  Geld  dafür,  dass  er 
sie  von  der  Verpflichtung,  Seeleute  zu  stellen,  ganz  oder  theilweise  befreite; 
er  nahm  von  den  wirklieh  gestellten  Seeleuten  Geld,  600  Sesterxen  für  den 
Mann,  für  einen  Urlaub,  der  das  ganze  Jahr  dauerte,  indess  ihr  Sold  in  seine 
eigene  Tasche  floss;  denen,  die  wirklich  dienten,  zahlte  er  den  Sold  ent- 
weder gar  nicht  oder  unvollständig  aus.  Ebenso  wenig  sorgte  er  für  die  Aus- 
rüstung der  Fahrzeuge,  so  dass  die  Flotte  in  einem  jammervollen  Zustande 
war.  Und  doch  wäre  eine  tüchtige  Flotte  sehr  erwünscht  gewesen,  da  die 
sicilischen  Gewässer  gewaltig  durch  Seeräuber  litten.  Aber  Verres  lag  wenig 
daran,  die  Piraten  zu  fangen;  man  konnte  auf  den  Gedanken  kommen,  dass 
er  vielmehr  einen  Bund  mit  ihnen  geschlossen  hatte,  was  bei  einem  Verres 
in  Anbetracht  des  damaligen  Standes  der  Moral  in  Rom  nicht  undenkbar  war. 
Hatte  er  doch  in  Asien  an  die  Feinde  Bom's  Schiffe  verkauft!  Jedenfalls  er- 
regte sein  Verfahren,  als  einmal  Seeräuber  in  Beine  Gewalt  geriethen,  grossen 
Unwillen  in  der  Provinz.  Der  Qaäslor  P.  Caesetius  und  der  Legat  P.  Tadius 
nahmen  bei  Megara  mit  zehn  Kriegsschiffen  ein  Räuberschiff  und  zwar,  wie 
Cicero  sagt,  ohne  viele  Mühe,  da  das  mit  Beute  schwer  beladene  Schiff  nicht 
leicht  entkommen  konnte.  Das  Schiff  ward  sogleich  nach  Syrakus  gebracht, 
der  Inhalt  —  gemünztes  und  verarbeitetes  Silber,  kostbare  Gewänder —  wurde 
von  Verres  für  sich  in  Beschlag  genommen.  Die  Räuber  sonderte  er  in  zwei 
Classen  und  warf  die  alten,  unbrauchbaren  in's  Gefängniss ;  die  jungen,  schttnen 
schenkte  er  seinem  Gefolge;  sechs  in  der  Musik  erfahrene  —  symphoniaci  — 
schickte  er  an  einen  Freund  in  Rom;  dieser  Freund  war  offenbar  Hortensius. 
Den  Hauptmann  sah  Niemand;  man  war  allgemein  überzeugt,  dass  er  ihn 
freigelassen  habe.  Er  selbst  gab  freilich  vor,  ihn  im  Gefängniss  zu  haben, 
aber  er  wies  ihm  nicht  die  syrakusanischen  Latomien  als  Gefängniss  an,  son- 
dern sandte  ihn  nach  Centuripa,  wo  er  sicherer  war,  dass  man  ihn  nicht  als 
untergeschoben  erkennen  wurde,  und  gab  noch  dazu  den  Befehl,  ihn  gut  zu 
behandeln.  Endlich  ward  der  angebliche  Rauberhauptmann  hingerichtet; 
aber  bei  dem  Processe  des  Verres  ward  durch  das  Zengniss  des  H.  Annius 
festgestellt,  dass  der  Hingerichtete  kein  Seeräuber,  sondern  ein  römischer 
Burger  gewesen  sei  (was  sioh  übrigens,  wie  man  bemerken  darf,  nicht  aus- 
schloss),  und  nun  gab  Verres  vor,  noch  zwei  Bäuberbauptleute  in  seinem 
Hause  zu  haben,  die  er  als  Beweise  seiner  energischen  Tbätigkeit  in  SicHien 
aufgespart  habe,  eine  Ausflucht,  die  Cicero  mit  aller  Anstrengung  seiner 
Beredsamkeit  zu  vernichten  sucht.     Da  inzwischen  in  Syrakus  nach   der 
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Erhaltung  des  Schiffes  die  Volksstimme  dringend  das  Schauspiel  der  Öffent- 
lichen Hinrichtung  der  Seeräuber  verlangte,  und  mau  aus  der  Grösse  des 
Schiffes  leicht  einen  Schluss  auf  die  Zahl  derselben  machen  konnte,  so  mnsste 
Verres  die  von 4hm  verschenkten  Räuber  möglichst  zu  ersetzen  suchen,  und 
gab  deshalb  Leute,  die  er  schon  längere  Zeit  im  Gefängniss  hatte  —  römische 
Bürger,  wie  Cicero  sagt,  flüchtig*)  SertorianUche  Soldaten  nach  der  früheren 
Behauptung  des  Verres,  nach  der  Meinung  Anderer  vielmehr  von  den  See- 
räubern gefangene  Leute,  also  ganz  unschuldige  Menschen  —  für  Seeräuber 
aus  und  liess  sie  mit  verhülltem  Haupte  tum  Tode  fuhren. 

Wenn  in  diesem  Falle  noch  ein  unbedeutender  Erfolg  zufällig  gegen  die 
Piraten  von  der  Flotte  erreicht  worden  war,  so  zeigte  sich  bei  einer  anderen 
Gelegenheit  die  ganze  Erbärmlichkeit  des  sioilischen,  von  Verres  geleiteten 
Flottenwesens.  Verres  hatte,  wie  Cicero  ausführlich  mittheilt,  die  Fuhrung  der 
Flotte  dem  Syrakusaner  Gleomenes,  dem  Hanne  einer  seiner  Geliebten,  der 
Nice,  anvertraut.  Der  Hedner,  der  kein  Mittel  verschmäht,  dem  Verres  einen 
Hieb  zo  versetzen,  stellt  hier  bittere  Betrachtungen  darüber  an,  dass  dieser, 
wenn  er  non  einmal  keinen  Römer  nehmen  wollte,  einen  Syrakusaner,  nicht 
einen  Genturipioer  zun  Flottenführer  gemacht  habe,  da  doch  Syrakus  stets 
den  Romern  teind  gewesen  sei  und  Maroellus  auf  Ortygia  keinen  Syrakusaner 
habe  wohnen  lassen  wollen  —  gleioh  als  ob  Hiero  nie  existirt  hätte  nnd  ein 
Ackerbürger  von  Genturipa,  der  sich  von  seinem  Gute  aus  vielleicht  des  An- 
blicks des  fernen  Meeres  erfreute,  ein  besserer  Seemann  gewesen  wäre  als 
ein  Syrakusaner!  Gleomenes  befand  sich  auf  einem  centnripinischen  Schiffe; 
die  übrigen  sechs  Schiffe  der  Flottille  waren  von  Segesta,  Tyudaris,  Herbita, 
Ucraclea,  Apollonia,  Halunlium  gestellt.  Von  seinem  Sommerlager  an  der 
Spitze  der  Insel  schaute  der  Prätor  der  Abfahrt  seiner  Flotte  za,  die  wohl 
prachtig  aussah,  aber  in  Wirklichkeit  an  Allem  Mangel  litt.  Die  Besatzung 
war  nicht  vollzählig,  weil  Verres  gegen  Geldzahlung  Entlassung  von  Mann- 
schaften verfügt  hatte,  und  die  wenigen  Soldaten  hatten  nicht  einmal  genügend 
iu  essen,  weil  Verres  das  ihm  für  den  Unterhalt  derselben  übergebene  Geld 
einfach  unterschlug.  Fünf  Tage  nach  ihrer  Abfahrt  kam  die  Flotte  endlich 
am  süd-ostlichen  Vorgebirge  der  Insel  an  und  lief  in  den  Hafen  von  Pachynus 
eia  Die  Besatzung  eilte  an's  Ufer,  um  sich  Nahrungsmittel  zu  suchen;  man 
fand  nichts  als  Zwergpalmen  und  musste  sich  entschliessen,  von  den  Wurzeln 
derselben  zu  essen.  Gleomenes  liess  nach  dem  Beispiele  seines  Herrn  und 
Heisters  Zelte  am  Ufer  aufschlagen  nnd  zechte  mit  seinen  Genossen.  Da  wurde 
plützlioh  gemeldet,  dass  ganz  in  der  Nähe,  im  Hafen  des  Odysseischen  Vor- 
gebirges, nur  durch  wenige  Windungen  der  Küste  und  Anhöhen  getrennt, 
eine  Seeräuber  flotte  liege.  Gleomenes,  der  seine  Mannschaft  nicht  für  aus- 
reichend gegen  die  Seeräuber  hielt,  wollte  schnell  aus  der  kleinen  Festung 
auf  dem  Vorgebirge  Pachynus  Verstärkungen  an  sich  ziehen,  aber  auch  hier 
halte  Verres  aus  Habsucht  den  grOssten  Theil  der  Soldaten  entlassen.  So  hielt 
er  denn  schleunige  Flucht  für  das  einzige  Mittel  der  Rettung.  Schnell  wurde 
auf  dem  centuripinischen  Schiffe  der  Mastbaam  aufgepflanzt,  die  Segel  auf- 
gesogen, die  Ankertaue  durchschnitten  und  das  Schiff  fuhr  ab,  den  übrigen 
Zeichen  machend,  zu  folgen.    Nun  war  dies  Schiff  ein  sehr  guter  Segler  und 


,y  Google 


140  Achtes  Buch.  VIII.  Verres  eis  polnischer  Verwalter  Siclllens. 

als  das  des  Cleomenes  noch  am  besten  bemannt.  So  kam  es  den  Uebrigen 
bald  aus  dem  Gesichte.  Diese  erreichten  mühsam  das  hohe  Meer.  Die  Mann- 
schaften  hinten  gerne  gekämpft,  und  wenn  das  centuripinische  Schiff  da- 
gewesen wäre,  hatte  ein  Kampf  Aassicht  auf  Erfolg  gehabt.  Denn  jenes  hatte, 
was  den  Uebrigen  fehlte,  ein  Verdeck;  es  war  eine  quadriremis  and  hatte  im 
Kampf  mit  den  leichten  Piraten  schiffen,  von  den  Übrigen  unterstützt,  wenig- 
stens nicht  so  leicht  unterliegen  können.  So  aber  blieb  den  Anderen  auch 
nichts  tlhrig  als  die  Flucht.  Sie  wurden  nach  einander  eingeholt,  zuerst  das 
haluntinische  Schiff.  Die  Piraten  nahmen  auf  demselben  den  Kapitän  Phvl- 
archus  gefangen,  den  später  die  Locrer  auslösten.  Dann  fiel  das  Schiff  von 
Apolloma  in  ihre  Hände;  sein  Kapitän  Anthropinus  kam  im  Gefechte  um.  In- 
zwischen war  Cleomenes  bis  nach  Helorus  gelangt;  hier  konnte  er  wenigstens 
seine  Person  retten ;  er  sprang  mit  seinen  Leuten  an's  Ufer  und  Hess  das  Schiff 
im  Stich,  und  als  die  Kapitäne  der  vier  übrigen  Schiffe,  die  durch  die  Er- 
beutung der  zwei  anderen  einen  Vorsprung  vor  den  Seeräubern  bekommen 
hatten,  das  sahen,  machten  sie  es  ebenso.  Der  Anführer  der  Piraten,  Heracleo, 
bemächtigte  sich  der  römischen  Schiffe  und  zflndete  sie  an,  da  sie  für  seine 
Zwecke  doch  nicht  brauchbar  waren.  In  der  Nacht  darauf  erfuhr  man  in 
Syrakus,  was  geschehen  war.  Das  Volk  eilte  zur  Burg,  wohin  Verres  soeben 
von  seinen  Sommerzeiten  mit  einem  bacchischen  Weiberzuge  'zurückgekehrt 
war  und  sich  zur  Ruhe  begeben  hatte.  Niemand  wagte,  ihn  vom  Geschehenen 
zu  benachrichtigen,  aber  der  Lärm  des  Volkes  weckte  ihn  doch.  Gegen  Tages- 
anbruch erschien  er,  mit  dem  Kriegsmantel  bekleidet.  Das  wüthende  Volk 
hatte  ihn  fast  getodtet,  wie  Cicero  wohl  übertreibend  sagt.  Wer  es  konnte, 
bewaffnete  sich,  um  die  Seeräuber,  wenn  sie  etwa  kommen  sollten,  abzu- 
wehren. Und  wirklich  erschienen  sie  am  hellen  Tage  vor  der  Stadt  und 
liefen,  vier  kleine  Schiffe,  in  den  Hafen  von  Syrakus  ein.  Sie  wünschten,  wie 
Cicero  spöttisch  sagt,  die  berühmte  Stadt  aus  der  Nahe  zu  sehen,  und  wussten 
recht  wohl,  dass,  wenn  sie  nicht  die  Statthalterschaft  des  Verres  zu  diesem 
Zwecke  benutzten,  sie  nicht  wieder  Gelegenheit  dazu  finden  wurden.  Sie 
hatten  in  den  römischen  Bchiffen  noch  Palmwurzeln  gefunden,  und  warfen 
diese  nun,  den  Syrakusanern  zum  Hohne,  in  Haufen  an's  Land.  Die  Thal- 
sache, dass  Seeräuber  in  den  Hafen  von  Syrakus  am  hellen  Tage  eingelaufen 
waren  und  ihn  unversehrt  verlassen  hatten,  war  an  und  für  sich  schimpflich 
genug  für  Verres,  und  Cicero  halte  nicht  nöthig  gehabt,  den  Römern  vorzu- 
spiegeln, dass  ausser  der  athenischen  Flotte,  die  dort  besiegt  worden  sei,  nie- 
mals feindliche  Schiffe  in  diesen  Hafen  einzudringen  vermocht  hatten,  und 
dass  die  Piraten  in  den  innersten Thetl  der  Stadt  gedrungen  seien,  was  freilich 
Alles  trefflichen  Stoff  zu  Deolamationen  gab. 

Natürlich  waren  diese  Begebenheiten  in  der  nächsten  Zeit  Gegenstand  des 
allgemeinen  Gespräches  der  Syrakusaner,  und  die  öffentliche  Meinung  sprach 
sich  einmüthig  dahin  aus,  dass  nur  die  schandliche  Habsucht  des  Verres,  die 
ihn  bewogen  habe,  die  Flotte  so  straflich  zu  vernachlässigen,  Schuld  an  dem 
Unglücke  sei.  Die  Kapitäne  erklärten,  um  die  Schuld  von  sich  abzuwälzen, 
öffentlich  Allen,  die  es  hören  wollten,  dass  mit  der  unvollständigen,  von 
Hunger  ermatteten  Mannschaft  nur  Flucht  möglich  gewesen  sei,  zumal  nach 
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der  Flucht  des  Cleomenes  selbst.  Verros  habe  alleiu  Schuld.  Verres  erfuhr 
dies  Alles,  und  da  er  bereits  auf  eine  Anklage  in  Rom  gefasst  war,  so  schien 
es  ihm  angemessen,  wenigstens  das  Zeugniss  der  Kapitäne  selbst  sioh  vom 
Halse  zu  schaffen.  Er  wählte  zu  diesem  Zwecke  zunächst  ein  sanftes  Mittel.  Er 
Hess  sie  kommen  und  ersuchte  sie,  zu  bezeugen,  dass  sie  die  vorgeschriebene 
Mannschaft  gehabt  hatten;  sie  bezeugten  es  urkundlich.  Bald  aber  änderte 
sich  sein  Sinn;  man  machte  ihm  begreiflich,  dass  nur  der  Tod  ihn  von  so 
lastigen  Zeugen  befreien  könne.  Cleomenes  allein  sollte  verschont  werden. 
Aber  dieser  machte  Verres  darauf  aufmerksam,  dass  ja  mit  ihm  auf  demselben 
Schiffe  Phatacrus,  der  centnripinische  Kapittln  gewesen  sei,  so  dass  auch 
dieser  verschont  werden  müsse.  Verres  ging  darauf  ein,  indem  er  sich  vor- 
behielt, spater  auch  diesen  aus  dem  Wege  zu  räumen.  Nun  wurden  die  vier 
übrigen  Kapitäne  in's  Gefängniss  geworfen,  unter  der  Anklage,  die  Flotte  an 
die  Seeräuber  verrathen  zu  haben;  ein  Freigelassener,  Naevius  Turpio,  gab 
sich  zum  Ankläger  her.  Der  Unwille  des  Volkes  war  gross,  zumal  da  man 
Cleomeaes,  der  der  Schuldigste  war,  wenn  Jemand  ausser  Verres  Schuld  hatte, 
aeben  dem  Prätor  sitzen  und  ibm  vertraulich  in's  Ohr  flüstern  sah.  Die  Ver- 
wandten der  Angeklagten  gaben  sich  die  grosste  Mühe,  sie  zu  retten,  aber 
Alles  war  umsonst. 

Aristeus,  der  tyndarische  Kapitän,  war  Sohn  des  Dexo,  des  Gastfreundes 
des  Verres,  den  herbitensischen  vertheidigte  sein  Vater  Eubolida,  aber  was 
sie  sagen  konnten  und  mussten,  fand  keine  Beachtung.  Den  Kapitänen  ward 
Schuld  gegeben,  dass  sie  ihre  Leute  entlassen  hatten,  und  wenn  sie  sagten, 
Verres  habe  es  ja  gethan,  wurde  ihnen  Schweigen  geboten,  da  sie  den  Prätor 
nicht  anklagen  dürften.  Der  segestanische  Kapitän  Heraclius  war  nicht  ein- 
mal bei  der  unglücklichen  Expedition  auf  der  Flotte  gewesen;  er  hatte  schwer 
an  den  Augen  gelitten  und  von  Cleomenes  Urlaub  erhalten.  Der  vierte,  Furius 
aus  Heraclea,  verfasste,  als  er  einsah,  dass  keine  Rettung  für  ihn  sei,  im 
Kerker  eine  Schrift,  worin  er  die  Entlassung  der  Mannschaften  durch  Verres 
darstellte  und  die  Summen,  die  der  Prätor  dafür  erhalten  hatte,  angab,  über- 
haupt die  Schlechtigkeit  des  Verres  pathetisch  darstellte  und  ihm  mit  der 
gottlichen  Strafe  drohte.  Die  Angeklagten  wurden  xnm  Tode  verurtheilt,  nach 
dem  Spruche  eines  Gerichtes,  in  das  Verres  weder  seinen  Qnästor  und 
Schwager,  T.  Vettins,  noch  seinen  Legaten  P.  Cervius  berufen  hatte,  das  also 
offenbar  nur  aus  den  verworfenen  Menschen  seiner  personlichen  Umgebung 
zusammengesetzt  war.  In's  Gefängniss  wurden  Anfangs  die  Freunde  und 
Verwandten  der  Kapitäne  nicht  gelassen :  es  war  eine  Gunst,  die  sie  erst  vom 
Lictor  Seitius  erkaufen  mussten.  Dieser  Kerkermeister  und  Denker  trieb 
aber  einen  anderen  noch  abscheulicheren  Handel ;  er  liess  sich  von  den  Eltern 
and  Verwandten  der  Verurtneilten  Geld  geben,  um  ihr  Leben  mit  einem 
Streiche  zu  beendigen.  Und  als  sie  endlich  todt  waren,  trieb  Timarchides, 
ein  Vertrauter  des  Verres,  noch  Handel  mit  ihren  Leichnamen,  die  er  den 
Thieren  vorwerfen  zu  wollen  erklärte,  wenn  die  Ihrigen  sie  nicht  aus- 
losten. 

Nach  diesen  Abscheulichkeiten  macht  es  wenig  Eindruck,  wenn  wir 
hören,  dass  Phalacrus  sich  beim  Timarchides  zwar  nicht  vom  Tode,  den  man 
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ihm  gnadig  erliess,   aber  doch  von  Ruthenhieben  loskaufen  rausste.     Der 
haluntiner  Kapitän  entging  durch  seine  Gefangenschaft  dem  Tode. 

Dieser  an  sich  lächerliche,  in  seinen  Polgen  aber  so  traurige  Feldzug 
gegen  die  Seeräuber  fiel  in  das  letzte  Jahr  der  Verwaltung  des  Verres. 


Neuntes  Kapitel. 

Verres  plündert  Sicillen  als  Oberrichter  und  Chef  der  städtischen 
Verwaltungen. 

Aus  dieser  Uebersicht  dessen,  was  Verres  für  die  Sicherheit  der  Provinz 
that  oder  vielmehr  nicht  that,  ergiebt  sich  schon,  dass  er  auch  in  Sicilieo  nur 
an  die  Befriedigung  seiner  Geldgier  und  Genusssucht  dachte.  Indem  wir  nun 
seine  Verwaltung  eingehend  schildern,  haben  wir  zunächst  einige  Nachrichten 
Über  seine  Untergebenen  und  Gefährten,  seine  Diener  und  Werkzeuge,  tu 
geben. 

Während  des  dreijährigen  Aufenthaltes  des  Verres  in  Sioilien  mOssteu 
sechs  Quästoren  dort  gewesen  sein,  doch  werden  nur  vier  erwähnt.  II.  Postu- 
mius  war  Quastor  im  ersten  Jahre  73  v.  Chr.;  ebenfalls  wahrscheinlich  im 
ersten,  sonst  im  zweiten  Jahre  72  v.  Chr.  Q.  Caecilius  Niger,  derselbe,  der 
sich  spater  mit  Cicero  um  die  Anklage  des  Verres  bewarb;  Postum  ins  in 
Syrakus,  Caecilius  in  Lilj  baeum.  T.  Vettius  war  Quastor  im  letzten  Jahre  des 
Verres;  ebenso  oder  72  P.  Caesetius,  der  bereits  als  Eroberer  eines  Piraten- 
schiffes  genannt  wurde. 

Von  Legaten  des  Verres  werden  nur  folgende  erwähnt:  P.  Tadius,  der 
wahrscheinlich  mit  Verres  verwandt  war  und,  obschon  er  allerdings  noch  71 
dort  gewesen  zu  sein  scheint,  zuletzt  nicht  mehr  viel  mit  dem  Prator  ver- 
kehrte, und  P.  Cervius,  der  ein  ziemlich  rechtschaffener  Mann  gewesen  sein 
muss,  da  Verres  ihn  nicht  zum  Richter  haben  wollte. 

Desto  grösser  war  die  Zahl  der  Menschen,  welche  die  Cohorte  des  Verres 
bildeten  nnd  grösstenteils  Schufte  waren.  Von  diesen  war  der  vornehmste 
Volcatius,  ein  römischer  Ritter,  durch  dessen  Hand  bei  manchen  Erpressungen 
das  Geld  ging.  Zur  Classe  der  Schreiber  gehörte  L.  Papirius  Potamo,  der  An- 
fangs dem  Quastor  Caecilius  diente,  dann  aber  bei  Verres  in  Sicilien  blieb, 
sowie  Haevius,  den  Verres  mit  einem  goldenen  Ringe,  dem  Ehrenzeichen  der 
römischen  Ritter,  beschenkte,  dessen  Verdienste  aber  darin  bestanden,  dass 
er  Verres  bei  allen  seinen  Schandlhaten,  die  er  als  Legat,  Prator  und  Proprätor 
ausübte,  hü  1  frei  ehe  Hand  geleistet  hatte.  Er  hatte  so  die  Summe  von  1300000 
Sesterzeo  bei  Seite  gebracht.  Den  Titel  Acccnsus,  Amtsdiener,  legte  sich 
Timarchides  hei,  ein  Freigelassener,  der  eigentliche  Vertraute  und  Hauptrath- 
geber  des  Verres,  ein  durchaus  gewissenloser  Mensch,  zu  allen  Gemeinheiten 
und  Schlechtigkeiten  brauchbar,  der  Einzige,  der  bisweilen  ausser  dem  jungen 


!y  Google 


Die  Codorte  des  Ve  ms.  143 

Yerres  im  Sommerlager  auf  der  Spitze  von  Ortygia  erscheinen  durfte.  Wir 
haben  gesehen,  welche  Rolle  er  im  Prooesse  der  vier  Kapitäne  spielte,  und 
werden  ihm  noch  Öfter  wieder  begegnen.  Noch  tiefer  an  Bang  standen:  der 
Lictor  Sextius,  dessen  wir  bei  derselben  Angelegenheit  gedachten,  der  Aus- 
rufer Valerius,  den  Verres  auch  als  Richter  gebrauchte,  der  Opferschauer 
Volosius,  der  Arzt  Cornelius  Artemidorua  aus  Perga  in  Patnphylien,  der  dort 
dem  Verres  angegeben  hatte,  wie  er  den  Dianentempel  ausplündern  könne, 
und  der  seitdem  wie  Maevtus  sieh  einem  Hanne  angeschlossen  halte,  mit  dem 
man  so  leicht  sein  Glück  machen  konnte,  der  Dolmetscher  A.  Valentius,  der 
durch  Verres  zum  Lohn  für  seinen  Beistand  in  allem  Schlechten  Zehntpachter 
wurde.  Ohne  ein  eigentliches  Amt  dienten  dem  Verres  P.  Naevius  Turpio, 
ein  Freigelassener,  falscher  Anklager,  ein  Mensch,  der  unter  der  Verwaltung 
des  Proprätors  C.  Sacerdos  wegen  Ehrenkränkung  verurthciU  worden  war, 
Laetilius,  den  Verres  als  tabellarius  gebrauchte,  C.  Claudius,  den  Cicero  so 
schildert,  dass  man  ihn  vor  sich  zu  sehen  glaubt,  mit  etwas  gekräuseltem 
Haar,  dunkler  Gesichtsfarbe,  einer  höchst  selbstgefälligen  Miene,  Vermittler, 
Dolmetscher,  Geschäftsführer  des  Verres,  für  den  er  anoh  noch  in  Rom  thatig 
war.  Die  beiden  Künstler,  der  Maler  Cornelius  Ttepolemus  und  der  Wachs- 
bossirer  fliero  aus  Gibyra  mussten  Kunstwerke  aufspüren.  Wohl  am  meisten 
genoss  sein  Vertrauen  Q.  Apronius,  ein  ungebildeter  und  widerlicher  Mensch, 
der  durch  seinen  stinkenden  Athem,  wie  Cioero  sagt,  selbst  den  Thieren  zu- 
wider war,  aber  bei  Verres  jederzeit  Zutritt  hatte  und  ihn  bei  Tisch  durch 
seine  Späaso  unterhielt,  dafür  aber  als  Zehntpachter  ganze  Landstriche  ruiniren 
durfte.  Vollständig  schloss  sich  dem  Verres  an  L.  Carpinatius,  ein  Publican 
und  Stellvertreter  des  Vorstehers  der  Weideverpachtung  in  Sicilien,  der  An- 
fangs Gegner  des  Verres  war. 

Noch  tiefer  standen  andere  Menschen,  die  dem  Verres  dienton :  Diognelus, 
M.  Caesios,  8.  Vennonius,  Bariobales,  Symmachus,  Venuleius,  Cd.  Sergius. 
Diese  waren  zum  Theil  sogenannte  Venerii,  d.  h.  dem  Wortlaute  nach  Sklaven 
der  Venus  Erycina,  in  Wirklichkeit  Freigelassene.  Es  war  ja  eine  griechische 
Art  der  Freilassung,  wenn  ein  Sklave  in  den  Besitz  eines  Gottes  überging, 
und  die  ery ein isohe  Venus  vertrat  in  Sicilien  vielfach  die  Stelle  Apolls,  an  den 
in  Griechenland  Sklaven  zu  diesem  Zwecke  abgetreten  zu  werden  pflegten. 
Die  rtfmischen  Statthalter,  welche  der  erycinischen  Venus  von  Amtswegen  stets 
grosse  Ehrfurcht  bezeugten  und  den  Tempel,  wo  sie  konnten,  bereicherten, 
benutzten  die  Venerii  zu  allerlei  Diensten. 

Wir  bähen  nun  im  Einzelnen  zu  betrachten,  wie  Sicilien  eine  Beute  der 
Habsucht  des  Verres  wurde.  Diese  Habsucht  hatte  ein  doppeltes  Ziel:  Geld 
und  Kunstwerke.  Um  Geld  zusammenzuraffen,  diente  ihm  besonders  die 
zwiefache  Beziehung,  in  der  er  zu  den  Provinzialen  und  römischen  Bürgern 
in  Sicilien  stand:  als  oberster  Richter  und  als  oberster  Verwaltungschef. 

Sobald  Verres  Siciliens  Boden  betreten  hatte,  begannen  die  Räubereien, 
die  wir  nach  Cioero  erzählen,  indem  wir  die  Kritik  der  Angaben  Cicero's  den 
Anmerkungen  vorbehalten.  Dem  Sohne  des  Hal&siners  Dio  war  von  einem 
Verwandten  Apollodorus  Laphiro  eine  bedeutende  Erbschaft  zugefallen  unter 
der  Bedingung,  dass  eine  gewisse  Anzahl  Bildsaulen  auf  dem  Forum  der  Stadt 
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errichtet  werden  sollten ;  für  den  Fall,  dass  dies  nicht  geschehe,  war  ein  Straf- 
geld an  die  erycinische  Venus  festgesetzt.  Die  Statuen  waren  errichtet, 
dennoch  musste  Naevius  Turpio  die  Erbschaft  für  die  Tenus  Erycina  in  An- 
spruch nehmen,  als  ob  sie  ihr  durch  Nichterfüllung  der  Glausel  verfallen  sei. 
Wenn  die  Sache  begründet  gewesen  wäre,  so  hatte  sich  der  QuSstor  von  Lily- 
baeum,  dessen  Amt  es  war,  für  den  Venustempel  auf  dem  Eryx  tu  sorgen, 
desselben  angenommen.  So  aber  war  es  nur  auf  Gelderpressung  abgesehen. 
Deshalb  liess  Verres  sogleich  den  Dio  nach  Hessana  kommen.  Dio,  der  durch 
Hetellus  römischer  Burger  wurde  und  nun  Q.  Caecilius  Dio  hiess,  war  ein  in 
seiner  Heimath  sehr  angesehener  Mann  nnd  Gastfreund  der  ersten  römischen 
Familien.  M.  Licinius  Lucullus  verwandte  sich  von  Macedonien  aus  fnr  ihn, 
aber  vergeblich;  die  Schwiegermutter  des  Hortensins  selbst,  Serviiia,  wusste 
von  der  Noth  ihres  Gastfreundes,  ohne  ihm  helfen  zu  können.  Verres  ver- 
langte Geld.  Dio  musste,  um  nicht  durch  seinen  Process  ganz  ruinirt  zu 
werden,  sein  bestes  Silberzeug  und  seine  kostbarsten  GewBnder,  seine 
schönste  Bossheerde  hergeben  und  ausserdem  noch  eine  Hillion  Sesterzen 
baar  zahlen.   Nun  verlor  die  erycinische  Venus  ihren  Process. 

Aehnliches  geschah  mit  Sosippus  und  Pbilocrates,  zwei  Brüdern  aus 
Agyrium.  Deren  Vater  war  vor  20  Jahren  gestorben;  in  seinem  Testamente 
aber  war  für  gewisse  Versäumnisse  der  Erben  eine  Geldstrafe  an  die  Venus 
festgesetzt.  Nun  liess  Verres  die  ganze  Erbschaft  für  die  Venus  fordern.  Die 
Brüder  mussten  400  000  Sesterzen  zahlen,  freilich  an  Volcatius,  aber  Verres 
erhielt  sie  ja;  nun  gewannen  sie  ihren  Process  und  waren  arm  geworden. 

Ein  angesehener  Syrakusaner  Heraclius  erbte  von  einem  Hanne  desselben 
Namens  etwa  3  Hillionen  Sesterzen;  ausserdem  war  er  selbst  reich;  sein  Haus 
voll  von  kostbarem  Silbergeschirr,  Gewandern,  Sklaven.  Einige  Syrakusaner, 
unter  ihnen  Cleomenea  und  Aesohrio,  die  Hanner  seiner  Geliebten  Nice  und 
Pipa,  machten  Verres  darauf  aufmerksam,  dass  die  Bestimmung  des  Testa- 
mentes, wonach  Statuen  in  der  Palästra  von  Syrakus  gesetzt  werden  sollten, 
Vorwand  zu  einer  Beraubung  des  reichen  Hannes  geben  konnte,  besonders 
da  Heraclius  schon  altlich  und  nicht  besonders  geistig  begabt  sei,  und  ausser 
der  Marceilischen  Familie  keine  besonderen  Beschützer  in  Bom  habe.  Heraclius 
wurde  also  angeklagt,  seine  Schuldigkeit  gegen  die  Palästra  nicht  erfüllt  zu 
haben-,  die  Vorgesetzten  der  Palästra  gaben  sich  zu  Spi essgesellen  des  Verres 
her  und  forderten  die  Erbschaft.  Es  kam  der  Tag,  an  welchem  Verres  für 
die  in  Syrakus  anhangigen  Civilklageu  Richter  ausloosen  lassen  wollte; 
Heraclius  that  Einspruch  dagegen ,  dass  auch  für  seine  Sache  schon  Richter 
ernannt  würden,  indem  er  auf  die  Bestimmungen  der  lex  Rupilia  hinwies, 
wonach  30  Tage  zwischen  der  Einreichung  der  Klage  und  der  Ausloosung  der 
Richter  verfliessen  mussten.  Es  war  am  Ende  des  Jahres  73  und  Heraclius 
iiollle,  dass,  wenn  er  nur  den  gegenwärtigen  Termin  überstanden  hatte,  vor 
dem  nächsten  bereits  der  Nachfolger  des  Verres,  Q.  Arrius,  den  die  Provinz 
mit  grosser  Ungeduld  erwartete,  eintreffen  werde.  Verres  aber  erklärte,  er 
werde  sa [amtliche  Processe  bis  nach  Verlauf  der  30  Tage  hinausschieben. 
Als  der  Tag  gekommen  war,  entstand  ein  Streit  zwischen  Verres  und  Heraclius 
darüber,  wer  iu  diesem  Processe  Richter  sein  solle.    Der  Letztere  berief  sieb 
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auf  das  Rupilische  Gesetz,  wonach  drei  Richter  durch  das  Loos  zu  bestimmen 
waren,  während  die  Kläger  behaupteten,  es  mllssten  nach  dem  Rupilischen 
Gesetze  ausgewählte  Richter  aus  den  Studien,  die  zum  Bezirke  von  Syrakus 
gebarten,  entscheiden.  Verres  suchte  fünf  ihm  ergebene  Manner  aus.  Hiermit 
war  jedoch  der  Tag  hingebracht  und  die  weitere  Verhandlung  sollte  am 
nächsten  Tage  beginnen.  Heraclius  aberstellte  sich  nicht;  er  entwich  auf  den 
Rath  seiner  Freunde.  Am  folgenden  Tage  wollte  Verres,  dass  seine  fünf 
Richter  den  Abwesenden  verurtheilen  sollten;  sie  weigerten  sich  aus  formellen 
Gründen.  Nun  kommt  Verres  auf  den  Gedanken,  lieber  doch  das  zu  thun, 
was  Heraclius  verlangt  hatte  und  noch  dem  Rupilischen  Gesetze,  wie  dieser 
es  auffasste,  zu  verfahren.  Das  Verfahren  begann  von  vorne;  Heraclius  und 
seine  Ankläger  wurden  cilirt,  drei  Richter  ausgeloost.  Diese  verurlheiiten 
den  Abwesenden. 

Dies  war  der  einzige  Process  in  diesem  Termin,  um  den  sich  Verres 
kümmerte;  die  Übrigen  hatte  er  seinem  Quastor  M.  Postum  ius  überlassen. 
Die  Erbschaft  war  also  dem  syrakusanischen  Volke  zugesprochen.  Verres  gab 
aber  demselben  nicht  nur  die  Erbschaft,  sondern  auch  das  ganze  übrige  Ver- 
mögen des  Heraclius,  d.  h.  natürlich  so,  dass  er  selbst  den  besten  Theü  davon 
nahm.  Die  silbernen  und  korinthischen  Gefässe,  die  kostbaren  Gewänder 
wurden  ihm  gebracht,  die  Sklaven  nahm  er,  ausserdem  viel  Geld.  Im  syraku- 
sanischen Senate  legteu  die,  welche  die  Guter  des  Heraclius  eingezogen  hatten, 
Rechenschaft  darüber  ab.  Da  hiess  es:  so  viel  Paar  Pokale  (scyphi),  Hydrien, 
dem  Verres  gegeben;  so  und  so  viel  Geld  Dem  und  Jenem,  auf  Befehl  des 
Verres.  Als  vorkam:  950000  Sesterzen  auf  Befebl  des  Verres  an  Einen  aus- 
gezahlt, erhob  sieb  ein  gewaltiges  Geschrei  im  Senate.  Die  braven  Senatoren 
hatten  nichts  dagegen  gehabt,  ihren  Mitbürger  auszuplündern,  aber  sie  hatten 
dann  auch  den  grOssten  Theil  der  Beute  selbst  behalten  wollen.  Sie  schrieen, 
Verres  möge  lieber  die  ganze  Erbschaft  allein  behalten.  Es  war  Verres  un- 
lieb, dass  die  Sache  so  viel  Aufsehen  machte;  er  Hess  einige  Senatoren  zu  sich 
kommen  und  erklarte  ihnen,  dass  er  an  diesem  Raube  unschuldig  sei;  sein 
Schwiegersohn  habe  das  Geld  genommen,  solle  es  aber  wieder  zurückgeben. 
Der  Schwiegersohn  vertheidigte  sich  im  Senate  gegen  Verres' Anschuldigungen 
und  schob  die  Schuld  auf  diesen  zurück.  Cicero  behauptet,  dass  er  in  Folge 
hiervon  die  Provinz  so  schnell  als  möglich  verlassen  habe  und  dass  ihm  von 
den  Syrakusanern  später  eine  Bildsaule  errichtet  worden  sei.  Die  Syrakusancr 
erhielten  die  360 000  Sesterzen,  aber  sie  kamen  auf  einem  Umwege  doch 
noch  in  die  Kasse  des  Verres.  Die  sehr  nOthige  Kritik  der  Darstellung  Cicero's 
gebe  ich  in  der  Anmerkung. 

A ehrt!  ich  wie  mit  Heraclius  machte  es  Verres  mitEpicrates  aus  der  kleinen 
Stadt  Bidis.  Dieser  Mann  hatte  von  einem  nahen  Verwandten  500  000  Sesterzen 
geerbt  Da  die  syrakusanische  Palästra  bei  der  Erbschaft  des  Heraclius  so  viel 
gewonnen  hatte,  konnte  die  bidinische  dasselbe  Glück  beim  Epicrates  haben. 
Diesmal  scheint  nicht  einmal  ein  Vorwand  eu  einer  Klage  vorgelegen  zuhaben; 
dennoch  klagten  die  Vorsteher  der  bidinischen  Palästra.  Verres  liess  dieselben 
sogleich  einem  seiner  Vertrauten,  dem  Volcatius,  eine  Geldsumme  zahlen. 
Epicrates  hielt  es  für  sicherer,  die  Provinz  zu  verlassen;  erging  nach  Rhegium. 
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Hier  suchten  ihn  die  Vorsteher  der  PalBstra  auf  und  baten  ihn,  ihnen  das  von 
ihnen  gezahlte  Geld  zu  ersetzen ;  dann  wollten  sie  die  Sache  nicht  weiter  ver- 
folgen. Epicrates  Hess  sich  auf  keine  Verhandlungen  ein.  Nun  gingen  sie 
nach  Syrakus  und  beklagten  sich  Öffentlich,  dass  sie  um  jenes  Geld  gekommen 
seien.  Verres  hielt  es  jetzt  für  zweckmässig,  eine  kleine  GotnOdie  aufzuführen. 
Er  erklärte,  die  Sache  untersuchen  zu  wollen.  Die  Bidiner,  vorgefordert, 
sagten  aus,  dass  sie  Volcatius  das  Geld  gezahlt  hatten;  Verres  befahl  diesem, 
das  Geld  zurückzugeben,  und  Volcatius  that  es  mit  dem  grössteo  Gleichmuth. 
Damit  war  aber  die  Sache  nicht  zu  Ende.  Ais  es  klar  war,  dass  mau  die  Erb- 
schaft nicht  für  die  Palästra  fordern  könne,  ward  die  Behauptung  aufgestellt, 
Epicrates  sei,  um  seine  Gläubiger  zu  betrügen,  davongegangen,  und  als  auch 
das  durch  die  Erklärung  seiner  Freunde,  für  ihn  bürgen  zu  wollen,  beseitigt 
war,  wurde  vorgegeben,  er  habe  öffentliche  Acte nstücke  gefälscht,  und  es  wurde 
darauf  eine  Anklage  gegen  ihn  gegründet.  Die  Freunde  des  Epicrates  wagten 
nicht,  ihn  weiter  zu  vertheidigen,  und  Verres  erkannte  als  Strafe  für  den  an- 
geblichen Betrug  den  Bidinern  das  gesammle  Vermögen  des  Epicrates  zu, 
d.  h.  er  gab  ihnen  den  Besitz,  die  possessio.  Es  waren  ausser  den  500000 
Sesterzen  der  Erbschaft  noch  4  500  000.  Der  Nachfolger  des  Verres,  L.  Hetellus, 
setzte  sowohl  Heraclius  wie  Epicrates  wieder  in  ihr  Vermögen  ein,  was  ja 
bei  der  blossen  possessio  einfach  war;  aber  es  war,  wie  Cicero  sagt,  an  be- 
weglichem Eigenthum  nichts  mehr  vorhanden.  Wenn  auch  Verres  mit  seinen 
Freunden  das  Meiste  genommen  hatte,  so  mnss  doch  auch  Einiges  den  beiden 
Städten  geblieben  sein;  natürlich  behaupteten  sie,  dass  sie  nichts  behalten 
hätten. 

An  den  Genturipiner  Heraclius  halte  einer  seiner  Mitbürger  eine  un- 
gerechte Forderung  von  4  00000  Sesterzen.  Verres  mischte  sich  in  die  Sache 
und  erpresste  von  ihm  40000.  In  dem  Streite  war  ein  anderer  Centuripiner 
zum  Schiedsrichter  bestellt  worden  und  hatte  dem  Heraclius  Recht  gegeben. 
Verres  cassirte  diesen  Spruch  und  belegte  den  Schiedsrichter  mit  entehrenden 
Strafen.  Er  stiess  ihn  aus  dem  Senate,  verbot  ihm  den  Zutritt  zu  allen  äffen t- 
lichen  Orten,  erklärte,  dass  Jeder  ihn  ungestraft  schlagen  könne,  und  dass 
er  selbst  ihn  nie  als  Kläger  annehmen  werde.  Dennoch  vergriff  sich  Niemand 
an  ihm. 

Eine  andere  Handhabung  zur  Erpressung  halte  er  bei  Sopater  aus  Halicyae, 
der  schon  unter  der  Prätur  des  C.  Sacerdos  eines  Criminalverbrechens  be- 
schuldigt, aber  freigesprochen  worden  war.  Desselben  Verbrechens  beschul- 
digten ihn  seine  Feinde  bei  Verres.  Er  wurde  nach  Syrakus  cilirt.  Sein  Ver- 
theidigerwar  Q.  Minucius,  ein  römischer  Ritter.  Timarchides  ging  zum  Sopater 
und  machte  ihm  bemerklich,  dass  er  leicht  verurtheilt  werden  könnte,  da 
seine  Feinde  dem  Statthalter  viel  Geld  zu  geben  beabsichtigten.  Sopater  ent- 
schloss  sich  nach  dem  Rathe  seiner  Freunde  ungern  dazu,  dasselbe  zu  thuo, 
und  gab  auf  das  wiederholte  Andringen  des  Timarchides  80000  Sesterzen. 
Die  Sache  kam  vor  Gericht,  aber  sie  wurde  am  ersten  Tage  nicht  beendigt 
Am  Abend  kam  Timarchides  wieder  zu  Sopater.  Die  Sache  stehe  schlecht, 
die  Kläger  versprächen  dem  Verres  viel  mehr  Geld,  als  er  gegeben  habe;  er 
müsse  nun  selbst  wissen,  was  er  zu  thun  habe.    Sopater  sagte  erzürnt,  er 
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gebe  nicht  mehr;  sie  konnten  machen,  was  sie  wollten.  Seine  Freunde  hielten 
ibn  für  vollkommen  sieber,  da  die  Beisitzer  des  Verres  dieselben  waren,  welche 
Sopater  unter  der  Pratur  des  C.  Sacerdos  freigesprochen  hatten.  Als  die  Ge- 
richtssitzung am  anderen  Tage  begann,  forderte  Verres  den  r&mischen  Ritter 
"i.  Petilins  auf,  als  Richter  in  Privatstreitigkeiten  zu  fungiren.  Dieser  ant- 
wortete, er  könne  das  nicht,  weil  alle  die,  auf  deren  Rath  er  dabei  rechnen 
müsse,  jetzt  als  Beisitzer  des  Verres  fungirten.  Dieser  sagte  nun,  er  wolle  Nie- 
mand hindern,  mit  dem  Petilius  zu  gehen.  Sie  gingen  fort  und  dem  Statthalter 
blieben  als  Beisitzer  nur  seine  persönlichen  Freunde.  Jetzt  forderte  er  Hiuuoius 
auf,  seine  Verteidigung  zu  beginnen.  Zu  wem  soll  ich  sprechen?  fragte  Mi- 
nucius.  Zu  mir,  erwiderte  Verres,  wenn  Du  mich  für  einen  geeigneten  Richter 
über  einen  Griechen  und  Sicilier  haltst.  »Gewiss,  aber  ich  mochte,  dass  die 
dabei  waren,  welche  die  Sache  schon  kennen.«  Balte  nur  Deine  Rede,  die 
können  nicht  hier  sein.  O,  sagte  Hinucius  da,  mich  hat  Petilius  ebenfalls  ge- 
beten, ihm  beizustehen,  und  er  ging  fort,  trotz  der  Vorwürfe  des  Prätors.  Die 
noch  Übrigen  romischen  Freunde  des  Sopater  folgten  seinem  Beispiele.  Das 
Volk  wartete  lautlos,  was  Verres  nun  beginnen  würde.  Er  war  in  Verlegen- 
heit, denn  es  war  gehässig,  den  Angeklagten  nach  Entfernung  der  ordent- 
lichen Beisitzer  und  der  Vertheidiger  in  einer  Criminalsache  zu  verurtheilen. 
Man  sah  Timarchides  ihm  fortwahrend  in's  Ohr  flüstern.  Endlich  rief  er 
Sopater  zu,  er  solle  sagen,  was  er  zu  sagen  habe.  Sopater  beschwor  ihn,  doch 
nicht  ohne  Beisitzer  zu  entscheiden.  Verres  liess,  ohne  sich  uin  ihn  zu  küm- 
mern, rasch  einige  Zeugen  vernehmen;  dann  rief  der  Herold,  die  Sache  sei 
hinlänglich  verhandelt,  und  Verres  verurtheilte  den  Angeklagten.  Was  Sopater 
geschehen  ist,  wissen  wir  nicht.  Es  ist  übrigens  klar,  dass  die  Römer,  die  als 
Richter  fungiren  sollten,  sich  schwach  benommen  haben.  Offenbar  freuten 
sie  sich,  einen  Conflict  mit  Verres  vermeiden  zn  können.  Verres  ist  wieder 
nicht  der  einzige  Schuldige. 

Noch  schandlicher  war  des  Verres  Verfahren  gegen  Sthenius,  seinen 
Gastfrennd,  einen  angesehenen  Bürger  von  Thermae,  dessen  muthvolles  Be- 
nehmen gegen  Pompeins  wir  zu  erwähnen  hatten.  Zuerst  nahm  er  ihm  alle 
werthvollen  Kunstwerke,  die  er  besass,  eherne  delische  oder  korinthische 
Gelasse,  Gemälde,  Silbergeschirr.  Sthenius  hatte  sein  ganzes  Leben  hindurch 
an  diesen  Sachen  gehangen,  aber  er  konnte  nichts  gegen  Verres  machen  und 
schwieg.  Als  aber  dieser  auch  Bildsäulen  begehrte,  welche  Eigen thum  der 
Stadt  Thermae  waren,  die  aus  Hiaiera  einst  von  den  Karthagern  geraubt  und 
von  Scipio  den  Thermitanern  zurückgegeben  waren,  besonders  eine  Bildsaule, 
die  die  Stadt  Himera  darstellte  und  eine  des  Dichters  Stesichorus,  ausserdem 
eine  sehr  naturgetreu  dargestellte  Ziege  und  einige  andere  —  da  sprach  Sthe- 
nius im  Senate  von  Thermae  auf  das  Entschiedenste  dagegen,  dass  diese 
Schätze,  diese  Erinnerungen  an  Scipio,  dem  Verres  überlassen  würden,  so  dass 
dieser  seinen  Zweck  nicht  erreichte.  Heftig  erzürnt  und  begierig  sich  zu 
rächen,  verliess  er  das  Haus  des  Sthenius  und  begab  sich  zu  dessen  Feinden, 
dem  Agatbinus  und  dessen  Schwiegersohn  Dorotheus,  dessen  Frau  überdies 
sehr  schön  war.  Schon  am  nächsten  Tage  war  er  der  vertrauteste  Freund 
der  Familie.    Er  forderte  die  Beiden  auf,  irgend  eine  Anklage  gegen  Sthenius 
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vorzubringen,  er  werde  ihn  verurtheilen.  Nach  einigem  Besinnen,  da  Sthenius 
nichts  vorzuwerfen  war,  ersannen  sie  eine  Anklage  auf  Fälschung  öffentlicher 
Urkunden.  Sthenius  verlangte  nach  dem  Rupilischen  Gesetze  und  dem  eigenen 
Edicte  des  Verres,  da  es  sich  um  eine  Streitigkeit  zwischen  Bürgern  derselben 
Stadt  handelte,  einheimische  Richter.  Verres  aber  erklärte,  er  werde  selbst 
richten.  Es  hiess,  und  die  Sache  war  nicht  unglaublich,  er  habe  die  Absicht, 
den  Sthenius  nach  geschehener  Verurlheilung  mit  Ruthen  peitschen  zu  lassen. 
Deshalb  entwich  dieser  aus  der  Stadt  und  begab  sich  nach  Rom.  Um  die 
achte  Stunde  desTages  war  der  trage  Prätor  auf  dem  Forum  und  liess  Sthenius 
citiren;  er  war  nicht  da.  Venusdiener  suchten  ihn  vergebens  in  der  Stadt 
und  auf  seinen  Gutern.  Am  folgenden  Tage  brachte  Agathinus  seine  Klage 
vor,  einfach  mit  den  Worten,  Sthenius  habe  unter  der  Prätur  des  Sacerdos 
öffentliche  Urkunden  gefälscht,  und  ohne  weitere  Untersuchung  erklärte  Verres 
es  für  erwiesen  und  verurtheiite  ihn  zu  einer  Geldstrafe  von  500000  Sesterzen; 
er  hätte  alle  Besitzungen  des  Sthenius  verkaufen  lassen,  wenn  die  Strafe 
nicht  schnell  gezahlt  worden  wäre.  Diese  Rache  genügte  aber  dem  Verres 
nicht;  er  wollte  eine  Verurlheilung  des  Sthenius  wegen  einer  Criminalsache, 
und  Fälschungen  gehörten  nicht  dazu.  Er  verlangte  von  Agathinus,  dass  er 
ihn  auch  hierbei  unterstutzen  sollte,  aber  dieser,  obwohl  Feind  des  Sthenius, 
wollte  doch  seinen  Mitbürger  nicht  ganz  zu  Grunde  richten  und  versagte  seine 
Mitwirkung.  Ein  gewisser Pacilius  gab  sich  dazu  her  und  Verres  citirte  Sthenius 
zum  1.  December  nach  Syrakus.  Sthenius  halte  Freunde  in  Rom  und  die  Sache 
machte  dort  solches  Aufsehen,  dass  sie  sogar  im  Senate  zur  Sprache  kam. 
Die  Consuln  Gn.  Lentulus  und  L.  Gellius  schlugen  einen  Senatsbeschluss  vor, 
wonach  es  in  den  Provinzen  ebensowenig  wie  in  Rom,  wo  es  selbstverständlich 
war,  gestaltet  sein  sollte,  einen  Abwesenden  eines  Verbrechens  anzuklagen', 
dabei  theilten  sie  dem  Senate  die  ganze  Angelegenheit  des  Sthenius  mit.  Der 
Vater  des  Verres  war  selbst  in  der  Senatsversammlung  und  bemühte  sich, 
durch  flehentliche  Bitten  die  Senatoren  dahin  zu  bringen,  den  gewünschten 
Beschluss  nicht  zu  fassen.  Man  sprach  sich  im  Senate  dahin  aus,  dass  das 
Verfahren  gegen  Sthenius,  der  in  seiner  Abwesenheit  angeklagt  worden  war, 
als  ein  ungültiges  zu  betrachten  sei.  Dennoch  kam  es  an  diesem  Tage  zu 
keiner  Entscheidung  und  spater  ward  die  Sache  im  Senate  nicht  wieder  zur 
Sprache  gebracht.  Man  hatte  Verres  offenbar  nur  warnen  wollen  und  nicht 
die  Absicht  gehabt,  einen  Proprätor,  der  ein  Anhanger  der  herrschenden  Partei 
war,  durch  einen  förmlichen  Senatsbeschluss  zu  compromittireo.  Der  alte 
Verres  fuhr  fort,  sich  die  grüsste  Mühe  zu  geben,  die  Gegner  seines  Sohnes 
zubeschwichtigen  und  schickte  diesem  Nachricht  von  dem  in  Rom  Vorgefallenen 
mit  der  Bitte,  nicht  weiter  gegen  Slhenius  vorzugehen;  auch  Andere  schrieben 
ihm  in  demselben  Sinne.  Verres  jedoch  nahm  auf  nichts  Rücksicht;  am 
1 .  December  nahm  er  die  Sache  vor,  und  doch  war  nicht  einmal  der  Anklager 
M.  Pacilius  erschienen.  Trotzdem  verurtheiite  Verres  den  Sthenius.  Die 
Freunde  desselben  (baten  in  Rom,  was  sie  konnten.  Da  im  Senate  nichts 
durchzusetzen  war,  wandte  man  sich  an  die  Volkstribunen.  Einer  derselben, 
ein  heftiger  Gegner  der  senatorischen  Partei,  M.  Lollius  Palicanus,  sprach 
darüber  zu  dem  Volk,  und  Cicero  selbst,  der  von  seiner  Quästur  in  Sicilien 
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Sthenios  kannte  und  schätzte,  veranlasste  einen  einstimmigen  Beschluss  der 
Volkstribunen,  wonach,  obwohl  im  Allgemeinen  nach  dem  Bdicte  der  Tribunen 
kein  wegen  eines  Kapitalverbrechens  Vernrtheilter  sich  in  Rom  aufhalten 
durfte,  dies  Edict  auf  Sthenios  keine  Anwendung  finden  sollte.  Nun  hielt 
Verres,  der  immer  die  Ansicht  aufgestellt  und  öffentlich  vertfaeidigt  halte, 
dass  es,  wenn  auch  nicht  in  Rom,  doch  in  Sicilien  erlaubt  sei,  einen  Ab- 
wesenden anzuklagen,  es  doch  für  besser,  den  Sthenius  als  bei  der  Anklage 
anwesend  erscheinen  eu  lassen,  und  fälschte  zu  diesem  Zwecke  die  Urkunden. 
la  er  ging  so  weit,  eintragen  zu  lassen,  dass  Sthenius  bei  seiner  Abreise  als 
Stellvertreter  vor  Gericht  den  C.  Claudius,  den  oben  genannten  Vertrauten 
des  Verres,  bestimmt  habe.  Nie  hatte  ein  Sicilier  einen  Römer  als  Stellver- 
treter eingesetzt  und  Claudius  war  als  der  ärgste  Feind  des  Sthenius  bekannt. 
Verres  eignete  sieh  die  Güter  des  Sthenius  an  und  weihte  aus  dem  Ertrage 
derselben  der  eryeinisehen  Venus  einen  Eros  mit  einer  Fackel,  der  noch 
dazu  den  Namen  des  Sthenius  als  Inschrift  trug. 

Dass  Verres  Geld  für  seine  richterlichen  Entscheidungen  nahm,  wurde 
durch  das  Zeugniss  vieler  römischer  Bürger  bewiesen.  Die  Geschäftsführer 
des  Q.  Varius  hatten  für  ihn  130  000  Sesterzen  an  Verres  gezahlt;  Aehnliches 
bezeugten  die  römischen  Ritter  Cn.  Sertius  und  M.  Modius.  Verres  erpresste 
also  in  seiner  Eigenschaft  als  oberster  Richter  nicht  bloss  von  Provinzialen 
Geld,  sondern  auch  von  Römern;  es  scheint  sogar,  dass  die  grössten  Grausam- 
keilen von  ihm  gegen  Römer  aus  Habsucht  verübt  worden  sind.  Dazu  boten 
die  politischen  Verhaltnisse  eine  Handhabe. 

Im  zweiten  Jahre  der  Verrinischen  Verwaltung  Siciliens  wurde  der  Krieg 
gegen  die  Marianer  in  Spanien  beendigt.  Sertori us  fiel  durch  die  Verr&therei 
des  Perperna,  der  bald  seine  Rolle  ausgespielt  hatte.  Sertorius  hatte  mit  dem 
Meere  durch  den  Ort  Hemeroscopium  am  Vorgebirge  Dianium  im  Tarraconen- 
sischen  Spanien  (Kap  Martin)  in  Verbindung  gestanden,  und  ohne  Zweifel  war 
es  manchen  Sertorianern  gelungen ,  von  da  zu  entkommen.  Dass  diese  sich 
ia  den  Seeräubern  gesellten,  die  dem  Sertorius  schon  vorher  verbündet  ge- 
wesen waren,  ist  natürlich,  und  ebenso,  dass  Manche  unter  allerlei  Ver- 
kleidungen sich  an  den  Küsten  des  Mittelmeeres  umhertrieben.  Man  hatte  es 
uun  dem  Verres,  einem  Beamten  der  Oligarchie,  nicht  verargen  können,  wenn 
er  Solche  verfolgte;  er  scheint  aber  diese  Verhaltnisse  nur  als  Vorwand  zu 
einer  grossartig  und  systematisch  betriebenen  Rauberei  benutzt  zu  haben. 
Cicero  behauptet,  dass  kein  Schiff,  das  eine  einigermaassen  reiche  Ladung 
gehabt  habe,  vor  ihm  sicher  gewesen  sei;  er  habe  die  Mannschaft  unter  dem 
Vorgeben,  sie  seien  geflüchtete  Sertorianer,  in's  Gefangniss  geworfen  und  die 
Ladung  zu  seinem  eigenen  Vorthei)  conflscirl.  So  wurden  viele  romische  Bürger 
in  den  Lalomien  von  Syrakus  gefangen  gehalten  und  endlich  hingerichtet;  aus 
ihrer  Zahl  nahm  er  die  Stellvertreter  der  gefangenen,  aber  entlassenen 
wirklichen  Seeräuber.  Es  ging  soweit,  dass  die  Stadt  Puteoli,  eine  sehr  be- 
deutende Handelsstadt,  sich  beklagen  musste  Über  die  Menge  ihrer  Bürger, 
die  von  Verres  eingekerkert  und  getödtet  waren.  Besonders  zwei  Falle  er- 
regten viel  Aufsehen  und  grossen  Unwillen.  Der  Eine  war  der  des  L.  Herennius, 
eines  in  Syrakus  geborenen  römischen  Bürgers,  der  im  afrikanischen  Leptis 
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ein  Bankgeschäft  hatte,  und  der  von  Verres  zum  Tode  verurtheilt  und  wirk- 
lich hingerichtet  wurde,  als  fluchtiger  Sertorianer,  obschon  mehr  als  100 
romische  Barger,  die  in  Syrafcus  ansässig  waren,  sich  für  ihn  verbürgten  und 
Verres  flehentlich  um  sein  Leben  baten.  Der  andere  Fall  war  durch  die  ihn 
begleitenden  Umstände  noch  schlimmer.  P.  Gavius,  ein  römischer  Bürger  aus 
Compsa  im  südlichen  Samnium,  war  mit  Anderen  verhaftet  and  in  die  syra- 
kusanischen  Latomien  geworfen  worden.  Es  gelang  ihm,  daraus  zu  ent- 
fliehen; er  kam  nach  Messana  und  hier  beging  er  die  Unvorsichtigkeit, 
öffentlich  zu  drohen,  er  werde  sich  von  Rum  aos  an  Verres  zu  rächen  wissen. 
Die  dem  Statthalter  ganz  ergebenen  Mamcrtiner  verhafteten  Gavius.  An  dem- 
selben Tage  kam  Verres  zufallig  nach  Hessana.  Sogleich  liess  er  Gavius  vor 
.sich  auf  den  Marktplatz  fahren,  ihn  anbinden  and  entblössen  und  Ruthen  aus 
den  fasces  nehmen.  Gavius  schrie,  er  sei  ein  römischer  Burger,  aus  Compsa 
gebürtig;  Verres  könne  sich  bei  L.  Precius,  einem  romischen  Ritter,  der  in 
Pa norm us  Geschäfte  betreibe,  nach  der  Wahrheit  seiner  Behauptungen  er- 
kundigen. Verres  aber  behauptete,  er  sei  von  den  Sklaven  in  Italien  —  wir 
haben  von  dem  Aufstande  dor  Gladiatoren  gesprochen  —  nach  Sicilien  ge- 
schickt und  liess  ihn  im  Angesichte  des  Volkes  peitschen.  Gavius  schrie  fort- 
während: ich  bin  ein  römischer  Bürger,  und  stachelte  damit  den  Zorn  des 
Stalthalters  nur  noch  mehr  auf,  der  endlich  befahl,  ihn  an's  Kreuz  zu  schlagen. 
Die  gebräuchliche  Hinrichtung  war  die  mit  dem  Beile,  aber  die  Frechheit  des 
Gavius  sollte  besonders  gezachtigt  werden.  Als  die  Mamertiner  das  Kreuz 
westlich  von  der  Stadt,  nach  dem  Gebirge  zu,  auf  der  Pompeiiscben  Strasse, 
wo  dergleichen  Hinrichtungen  zu  geschehen  pflegten,  aufrichten  wollten,  da 
gebot  Verres,  es  am  Ufer  des  Meeres  im  Angesichte  Italiens  aufzurichten.  So 
musste  Gavius,  die  Augen  auf  das  Land  gerichtet,  auf  dessen  Boden  er  frei 
geworden  wäre,  sterben. 

Wie  wir  hier  Verres  durch  seine  Habsucht  zur  äusserslen  Grausamkeit, 
die  ursprünglich  wohl  nicht  in  seinem  mehr  gemeinen  als  bösartige d  Charakter 
lag,  gebracht  sehen,  so  zeigte  er  diese  Grausamkeil  auch  in  dem  Falle  des 
C.  Servilius,  eines  in  Panormus  seit  längerer  Zeit  ansässigen  Kaufmannes  und 
römischen  Bürgers.  Dieser  hatte  sich  öffentlich  ungünstig  über  Verres  ge- 
äussert. Ein  Venerius  musste  Servilius  verklagen,  wir  wissen  nicht  weswegen, 
wahrscheinlich  doch  wohl  in  Sachen  der  Venus  Erycina,  und  Servilius  musste 
in  Lilybaeum  erscheinen.  Aber  das  war  nur  eine  List  gewesen,  denn  es 
scheint  nicht,  dass  der  Venerius  irgend  etwas  gegen  ihn  vorbrachte.  Er  halle 
also  nach  Panormus  zurückkehren  können,  wenn  nicht  ein  Lictor  des  Verres 
die  neue  Klage  gegen  Servilius  vorgebracht  hätte,  dass  er  ein  gewerbsmässiger 
Dieb  sei.  Er  kleidete  sie  in  die  römisch-rechtliche  Form,  die  man  sponsio 
nannte.  Er  forderte  ihn  auf,  ihm  eine  gewisse  Summe  zu  versprechen  für 
den  Fall,  dass  die  von  ihm  ausgesprochene  Beschuldigung  sich  bei  der  Unter- 
suchung als  begründet  erweisen  sollte.  Wenn  der  Angeklagte  hierauf  ein- 
ging —  was  regelmässig  der  Fall  war  —  begann  die  Untersuchung.  Verres 
erklärte,  er  werde  in  diesem  Falle  Recuperatoren  aus  seinem  Gefolge  er- 
wählen. Servilius  aber  weigerte  sich;  er  sah  voraus,  dass  gegen  ihn  ent- 
schieden werden  würde.    Da  üess  Verres  ihn  von  seinen  Lieferen  ergreifen 


,v  Google 


Wahl  d«  Amphipolus  to  Syrakm.  151 

and  schlagen;  der  Lictor  Sextius  schlug  den  alten  Mann  wiederholt  mit  seinem 
Stocke  in's  Gesicht.  Er  sank  zusammen;  die  Lictoren  schlugen  weiter.  Er 
wurde  ohnmächtig  hinweggetragen  und  starb  bald  darauf.  Verres  eignete 
«ich  natürlich  sein  Vermögen  an  und  widmete,  wie  er  es  bei  den  Gutem 
des  Sthenios  gethan  hatte,  aus  dem  Ertrage  einen  silbernen  Cupido  der 
Venus  Erycina. 

Wir  haben  gesehen,  wie  Verres  seine  oberrichterliche  Gewalt  zu  Er- 
pressungen missbrauchte;  er  machte  es  ebenso  mit  dem  ihm  zustehenden 
unbeschrankten  Ob eraufsich tsrecht  Ober  die  inneren  und  municipalen  An- 
gelegenheiten der  Sicilier.  Cicero  sagt,  dass  in  den  sicilischen  Städten  ia 
den  drei  Jahren  der  Regierung  des  Verres  kein  Amt  anders  als  durch  ihn 
besetzt  worden  sei  und  zwar  mit  Solchen,  die  ihm  Geld  dafür  gaben.  Deber 
die  Art  und  Weise,  wie  vacante  Senatoren  stellen  besetzt  werden  sollten, 
hatten  die  einzelnen  Städte  ihre  Gesetze  und  ihr  Herkommen.  Verres  küm- 
merte sich,  wenn  er  Jemanden  einer  Stadt  als  Senator  aufzwingen  wollte, 
oiebt  darum,  ob  derselbe  überhaupt  wahlbar  war  oder  nicht.  Wir  haben 
(s.  o.  S.  90}  von  den  Gesetzen  Halaesa's  in  dieser  Hinsicht  gehört.  Verres 
achtete  sie  so  wenig,  dass  er  Ausrufer  und  junge  Leute  von  \ 6  und  1 7  Jahren 
Senatoren  in  Halaesa  werden  Hess.  In  Agrigent  machte  er  trotz  der  Vorstel- 
lungen der  Agrigentiner  einen  NeubUrger  zum  Senator,  wahrend  die  Reibe 
an  einem  Altbtlrger  gewesen  wäre.   Aehnlicb  verfuhr  er  in  Heraclea. 

Ebenso  machte  er  es  mit  den  priesterltchen  Aemtern,  und  wo  das  Her- 
kommen gar  zu  sehr  widerstrebte,  wusste  er  es  mit  sinnreicher  Unverschämt- 
heit zu  umgehen.  Das  Amt  des  Amphipolus  des  Zeus  in  Syrakus,  das  höchste 
Ehrenamt  der  Stadt,  hatte  Verres  den  ihm  ergebenen  Theomnastus,  den  die 
Syrakusaner  Theorraolus,  den  Gottverfluchten,  wie  Cicero  sagt,  nannten,  zu- 
gedacht. Aus  jeder  der  drei  Pbylen  wurde  eine  Person  gewählt;  dann  ent- 
schied das  Loos  unter  den  Dreien.  Verres  hatte  durchgesetzt,  dass  Theom- 
nastus einer  der  drei  Erwählten  war;  aber  nun  schien  seine  Macht  am  Ende 
zu  sein;  das  Loosen  wollten  die  Syrakusaner  nicht  aufgeben.  So  liess  denn 
Verres  drei  Loose  in  die  Hydria  thun,  aber  sie  trugen  sammtlich  den  Namen 
Theomnastus  und  sein  Zweck  war  erreicht.  In  Gephaloedium  wollte  er  die 
oberpriesterliehe  Würde  an  einen  gewissen  Artemo  Climachias  bringen. 
Dieser  Mann  war  zwar  reich  nnd  angesehen,  aber  die  Gephaloeditaner  waren 
mehr  für  seinen  Mitbewerber  Herodotns.  Dennoch  unternahm  es  Verres  gegen 
die  Auslieferung  einer  Anzahl  Kunstwerke  —  toreumata  —  dem  Climachias 
die  begehrte  Würde  zu  verschaffen.  Die  Wahl  musste  in  einem  bestimmten 
Monate  Statt  finden.  Herodotns  war  in  Rom,  wurde  aber  zur  Wahl  in  Cepha- 
loedium  erwartet.  Abwesenheit  des  Bewerbers  war  ein  Haupthinderniss  des 
Gewähltwerdens.  Herodotus  an  der  Ruckreise  zu  bindern,  war  nicht  thunlich. 
Was  blieb  Verres  noch  übrig?  Sein  Mittel  war  originell.  Nach  griechischem 
Brauch  wurden  zur  Berichtigung  des  Kalenders  bisweilen  einzelne  Tage  ein- 
geschoben oder  weggelassen.  Verres  liess  plötzlich  45  Tage  überschlagen 
und  der  Monat  der  Wahl  war  da,  als  Herodotus  in  Rom  verweilte  und  als 
dieser,  wie  er  meinte,  45  Tage  vor  den  Comitien  nach  Hause  kam,  erfuhr  er 
zu  seinem  Aerger,  dass  schon  vor  30  Tagen  sein  Nebenbuhler  zum  Ober- 
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pries tcr  erwählt  worden  sei.  Es  blieb  den  Cephaloeditanern  nichts  Übrig,  als 
nun  wieder  die  fehlenden  Tage  einzuschieben. 

Wir  wissen,  dass  alle  fünf  Jahre  Gensoren  in  den  einzelnen  sicilischen 
Städten  erwählt  wurden.  Verres  erklärte,  dass  er,  um  alle  Aufregung,  die 
mit  so  wichtigen  Wahlen  nothwendig  verbunden  war,  zu  verhindern,  sie 
selbst  ernennen  werde.  Timarcbides  erhielt  den  Auftrag,  das  Geschäft  ein- 
zuleiten, denn  es  handelte  sich  um  einen  Zuschlag  an  die  Meistbietenden. 
Es  wurden  130Censorenfür65  Städte  gewählt.  Offen  wurde  jedem  EinMinen 
die  Summe  von  300  Denaren,  als  Beitrag  zu  einer  dem  Verres  zu  errichtenden 
Statue  abgefordert.  Das  machte  schon  39000  Denare  für  Verres;  wieviel  die 
Bewerber  ausserdem  zahlen  inussten,  ist  nicht  bekannt.  Die  Gensoren,  welche 
ihre  Auslagen  durch  ihre  Amtsführung  wieder  einbringen  wollten,  schätzten 
ihre  Mitbürger  auf  das  Ungerechteste.  Reiche  wurden,  natürlich  gegen  an- 
gemessene Summen,  zu  niedrig,  und,  weil  doch  die  früher  eingekommene 
Summe  auch  jetzt  einkommen  musste,  Aermere  zu  hoch  angesetzt.  Der  im 
letzten  Jahre  des  Verres  gemachte  Census  war  so  unerträglich,  dass  Metellus, 
der  Nachfolger  des  Verres,  einen  neuen  veranstalten,  und  inzwischen  den 
von  Peducaeus  veranstalteten  als  Norm  bestimmen  musste. 

Eine  sehr  bedeutende  Einnahme  wusste  sich  Verres  noch  dadurch  zu 
schaffen,  dass  er  überall  und  von  allen  Berufsclassen  Geld  zur  Errichtung 
von  Bildsäulen  für  sich  eintrieb.  Aus  den  Angaben  der  sicilischen  Städte  ging 
hervor,  dass  er  unter  diesem  Vorwande  im  Ganzen  zwei  Millionen  Sesterxen 
(etwa  360  000  Mark)  eingesammelt  hatte.  Es  ist  nicht  klar,  ob  das  Geld  noch 
ausser  den  Standbildern,  die  Verres  wirklich  gesetzt  worden  sind,  gegeben  ist, 
so  dass  es  durchaus  nur  als  Raub  zu  betrachten  wäre,  oder  ob  er  wirklich 
einige  Statuen  davon  hat  errichten  lassen  und  sich  nur  mit  dem  Reste  be- 
reichert hat.  Als  Beispiel,  wie  unverschämt  er  dabei  verfuhr,  erzählt  Cicero, 
dass  die  Syraknsaner  allein  zu  folgenden  Leistungen  in  dieser  Hinsicht  ge- 
zwungen wurden:  eine  Statue  auf  dem  Markte,  eine  im  Rathbause,  Beitrag  zu 
den  von  den  Laodleuten  gesetzten  Statuen,  Beitrag  zu  den  Statuen,  die  im 
Namen  sämmtlieher  sicilischer  Städte  errichtet  wurden.  Es  ist  klar,  dass 
diese  Letzteren  dieselben  sind,  welche  vorher  als  in  Rom  errichtet  erwähnt 
waren,  und  wir  haben  hier  wieder  einen  Kunstgriff  des  Redners,  der  zur  Ver- 
stärkung des  Effectes  aus  einer  Sache  zwei  zu  machen  weiss.  Gewiss  ist 
aber,  dass  die  Syrakusaner  nicht  bloss  dem  Verres  seihst,  sondern  auch  seinem 
Sohne  Bildsäuleo  errichten  musslen.  In  Rom  standen  vergoldete  Reiterbilder 
des  Verres  beim  Tempel  des  Vulcan;  einige  waren,  den  Inschriften  nach, 
von  den  Landleuten,  andere  von  der  Gesammtheit  Siciliens  gewidmet.  In 
Syrakus  sah  man  so  viele,  dass  Cicero  spotteod  sagen  konnte,  er  habe  wohl 
ebenso  viele  Statuen  dort  aufgestellt  wie  geraubt.  Besonders  erwähnt  Cicero 
einen  Triumphbogen  auf  dem  Markte,  auf  welchem  neben  der  Reilerstatue 
des  Verres  die  seines  unbekleideten  Sohnes  —  also  nach  griechischer  Weise  — 
stand.  Wie  wenig  freiwillig  diese  Ehrenbezeugungen  der  Sicilier  waren, 
geht  daraus  hervor,  dass  nach  dem  Abgange  des  Verres  an  vielen  Orten  seine 
Bildsäulen  umgestürzt  wurden.  So  geschah  es  in  Tauromenium,  wo  man  die 
Basis  stehen  liess,  um  die  ganze  Sache  nicht  zu  vergessen.   In  Tyndaris  warf 
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man  Verres  herunter  und  Hess  das  Pferd  stehen.  In  Syrakus  wurden  unter 
grossem  Zulaufe  von  Menschen  Statuen  des  Verres,  die  in  der  Vorhalle  des 
Serapislempels  standen,  umgestürzt;  andere  umzustürzen,  verbot  Metellus, 
der  auch,  als  er  gehört,  dass  in  Centuripa  nach  Rath-  und  Volksbeschluss 
durch  die  Quästoren  in  Gegenwart  von  wenigstens  30  Senatoren  die  Bild- 
saulen des  Verres,  seines  Vaters  und  seines  Sohnes  heruntergenommen  waren, 
befahl,  sie  wieder  an  ihre  Stelle  zu  setzen.  Aber  den  Beschluss  der  Genturi- 
piner  bewahrten  die  öffentlichen  Urkunden.  Ebenso  lag  aber  auch  ein  Beweis 
davon,  dass  die  Sicilier  gegen  ihren  Willen  die  Statuen  aufgestellt  hatten,  in 
der  nach  dem  Abgange  des  Verres  in  Born  von  den  sicilischen  Städten  aus- 
gesprocheneu fast  naiv  klingenden  Bitte,  es  möge  ihnen  verboten  werden, 
einem  Statthalter  vor  seinem  Abgange  aus  der  Provinz  Bildsäulen  iu  ver- 
sprechen. 


Zehntes  Kapitel. 
Agrarische  Banberelen  des  Verres  und  Verwandtes. 

Wir  wissen,  dass  das  rtlmische  Volk  wegen  des  Kornes,  das  die  Insel 
lieferte,  ein  besonderes  Interesse  an  ihrem  Wohlergehen  hatte,  und  es  war 
deshalb  eine  Hauptsorge  des  Prätors,  den  sicilischen  Ackerbau  für  Bom  mög- 
lichst eintraglich  zu  machen.  Verres  wusstc  aus  diesem  Zweige  seiner  Ver- 
waltung zum  Nachtheile  Rom's  für  sich  den  grbssten  peouniaren  Vortheil  zu 
ziehen. 

Es  ist  früher  eine  Uebersicht  der  verschiedenartigen  Verpflichtungen 
der  sicilischen  Städte  in  Bezug  auf  das  Rom  eu  liefernde  Korn  gegeben  und 
man  wird  sich  erinnern,  dass  der  grössere  Theil  derselben  cum  Zehnten 
verpflichtet  war,  der  von  dem  Korn  erhoben  und  durch  den  Proprator  ver- 
pachtet wurde.  Verres  bereicherte  sich  durch  eine  enge  Verbindung  mit  den 
Pachtern,  denen  er  gegen  bedeutende  Geldsummen  gestattete,  das  Land  aus- 
zusaugen. Ein  solches  Bündniss  war  das  Schlimmste,  was  einer  Provinz 
widerfahren  konnte.  Die  Decumanen  waren  gewöhnlich  eine  Plage  der  Unter- 
thanen  und  die  Statthalter  oft  auch;  aber  diese  konnten  und  sollten  doch  die 
Habsucht  Jener  in  Schranken  halten  und  mögen  es  häufig  gethan  haben.  Er- 
niedrigten sich  aber  die  Statthalter  so-  weit,  dass  sie  den  Decumanen  nicht 
bloss  freien  Spielraum  Hessen,  sondern  ihnen  sogar  halfen  und  die  Beute  mit 
ihnen  theilten,  so  gab  es  keine  Bettung  mehr  für  die  Provinz. 

Verres  lieferte  aber  durch  Neuerungen,  die  er  in  seinem  Edicte  aussprach, 
die  Landlente  den  Zehntpachtern  völlig  in  die  Hände.  Diese  hatten  den  Zehn- 
ten gekauft,  d.  h.  nicht  etwa  für  Geld,  sondern  durch  das  Erbieten,  eine 
bestimmte  Menge  Getreide  nach  Bom  zu  liefern.  Das  war  ihre  Verpflichtung 
dem  römischen  Volke  gegenüber;  ihr  Recht  bestand  in  der  Wegnahme  des 
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zehnten  Theiles  des  Ertrages  der  jährlichen  Ernte.  Diese  konnte  grösser  oder 
geringer  sein,  als  Eigenlhümer  oder  Pachter  erwartet  hatten;  es  war  Sache 
des  Pachters,  sein  Gebot  so  einzurichten,  dass  er  Vortheil  dabei  hatte.  Natür- 
lich suchte  der  Landmann,  der  zur  Leistung  des  Zehnten  verpflichtet  war, 
den  Pachter  mit  möglichst  wenig  Korn  zu  befriedigen,  wahrend  dieser  mög- 
lichst viel  forderte,  unter  dem  Vorgeben,  dass  der  Zehnte  so  viel  betrage. 
Ohne  die  genaueste  Aufsicht  von  Seiten  des  Decumanen  konnte  der  Land- 
mann diesen  leicht  tauschen;  aber  wie  war  diese  genaue  Aufsicht  möglich? 
Wir  sahen  schon,  dass  ein  sehr  weitgehendes  Durchs uchungsre cht  dem  Zehnt- 
pachter eingeräumt  sein  mnsste,  dennoch  schienen  dem  Verres  die  bestehen- 
den Einrichtungen  noch  nicht  vortheilhaft  genug  für  die  Pachter.  Er  ver- 
ordnete in  seinem  Edicte,  dass  der  Landmann  so  viel  dem  Zehntpachter  zu 
liefern  habe,  als  dieser  unter  der  Behauptung,  dass  es  der  Zehnte  sei,  in 
Anspruch  nehme.  Falls  sich  der  Landmann  weigerte,  war  der  Beamte  (magi- 
stratus  1  der  betreffenden  Stadt  angewiesen,  den  Landmann  dazu  zu  zwingen, 
natürlich,  wenn  dieser  ein  Provinziale  war,  denn  auf  Römer  erstreckte  sich 
seine  Befugniss  nicht.  Wir  haben  aber  bereits  früher  über  die  Bedeutung 
dieser  dem  Zehntpachter  gegebenen  Befugniss  der  Beschlagnahme  streitigen 
Gutes  gesprochen;  die  Harte  lag  besonders  darin,  dass,  wenn  der  Landmann 
glaubte,  dass  ihm  Unrecht  geschehen  sei,  er  als  der  klagende  Theil  auftreten 
und  also,  wenn  er  seine  Sache  gewinnen  wollte,  beweisen  musste,  dass  der 
Zehnte  seiner  Ernte  wirklich  nicht  mehr  betragen  habe,  als  er  dem  Zehnt- 
pachter  gegenüber  behauptet  hatte.  Demgem&ss  hatte  Verres  auch  in  seinem 
Edicte  verheissen,  dass  er  dem  Landmanne  eine  Klage  wegen  ungerechter 
Zehhtabnahme  mit  einer  Slrafbestimmung  des  Achtfachen  des  ungerecht 
Erhobenen  gestalten  werde.  Allein  Niemand  hatte  in  den  drei  Jahren  der 
Verwaltung  des  Verres  diese  Klage  angestellt,  und  «war,  weil  dieser  als 
Recuperaloren  nicht  Manner  aus  den  in  den  Hauptstädten  der  Provinz  ein- 
getragenen Eichte rdecurien,  sondern  Leute  aus  seinem  Gefolge  einzusetzen 
pflegte,  von  denen  zu  erwarten  war,  dass  sie  gegen  die  Landleute  und  für 
die  Zehntpächter  entscheiden  würden.  Cicero  schildert  eine  Gerichtssitzung, 
wie  sie  bei  solchen  Recuperatoren  zu  erwarten  war.  Wahrend  der  Landmann 
das  ihm  geschehene  Unrecht  mit  beredten  Worten  schildert,  stecken  die 
Richter  die  Kopfe  zusammen,  um  sich  über  das  letzte  Trinkgelage  und  Ober 
Frauenzimmer  zu  unterhalten.  Der  Zehntpachter  droht  mit  dem  Zorne  des 
Verres  und  die  Richter  berathen  endlich  nur  darüber,  wie  sie  es  anfangen 
sollen,  statt  des  Angeklagten  den  Klager  selbst  zu  verurtheilen.  Um  den 
Schein  zu  erwecken,  als  sei  er  gegen  die  ZehntpBchter  strenger  als  gegen  die 
Landleute,  hatte  Verres  den  Ersteren  noch  eine  Klage  gegen  diese  in  seinem 
Edicte  gestattet,  mit  der  Strafbestimmung  von  nur  dem  Vierfachen  des  strei- 
tigen Objectes,  wahrend  der  verurtheilte  Decumane  ja  das  Achtfache  zu 
zahlen  hatte.  Aber  das  konnte  nur  als  ein  Hohn  auf  die  Justiz  überhaupt 
betrachtet  werden.  Denn  da  es  dem  Zehntpachter  freistand,  zu  nehmen  was 
er  wollte,  was  hatte  er  nttthig,  sieb  deswegen  erst  an  das  Gericht  zu  wenden  ? 
Höchstens  konnten  die  Landleute  dieses  Edict  als  einen  Zwang  mehr  betrach- 
ten, gutwillig  zu  geben,  was  Verres  durch  seine  Zehntpachter  von  ihnen 
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verlangte ;  denn  wenn  ein  ZetmtpUcbter  sieb  herbeilassen  wollte,  zu  klagen,  so 
war  bei  Verres  die  Verurtheilung  des  Landmannes  gewiss. 

Die  bisher  besprochenen  Zwangsmittel  reichten  aber  bei  römischen  Bür- 
gern, zumal  angeseheneren,  wie  romische  Ritter  es  waren,  doch  nicht  ganz 
aus.  Da  der  sicilische  Beamte  keine  Gewalt  Ober  sie  hatte,  war  es  nicht  ganz 
leicht,  sie  zu  zwingen,  den  Forderungen  der  Zehntpächter  gerecht  zu  werden. 
Diese  konnten  klagen,  aber  unter  Umständen  machte  das  ein  unangenehmes 
Aufsehen,  das  selbst  Decnmanen  zu  vermeiden  alle  Ursache  haben  konnten. 
Deshalb  ersann  Apronius,  der  bei  den  Zehnlpachtungen  stark  betheiligte 
Freund  des  Verres,  ein  anderes  Mittel,  auf  das  dieser  bereitwillig  einging. 
Die  Veranlassung  gab  im  dritten  Jahre  seiner  Verwaltung  der  Widerstand 
des  Ritters  G.  Septicius  gegen  die  ungerechten  Forderungen  des  Apronius. 
Bis  dahin  hatten  die  Römer  in  Sicilion  mit  den  Pächtern  des  Verres  stets  ein 
mehr  oder  weniger  ungünstiges  Abkommen  getroffen;  Zwang  war  noch  nicht 
angewandt  worden.  Septicins  aber  erklarte,  er  werde  nicht  mehr  als  den 
schuldigen  Zehnten  geben.  Nun  gebot  Verres  in  einem  edictum  repentinum 
[für  den  bestimmten  Fall  gemachtes  Edicl),  Niemand  solle  sein  Korn  eher  von 
der  Tenne  nehmen,  bis  er  mit  dem  Zehntpächter  einig  geworden  wäre.  Dies 
war  an  sich  nicht  ungerecht,  denn  wenn  dasObject  verschwunden  war,  was 
wollte  der  Zehntpächter  —  und  somit  Rom  —  machen  ?  Das  half  noch  nichts 
in  dem  vorliegenden  Falle;  Septicins  war  eigensinnig  genug,  zu  sagen,  er  - 
wolle  lieber  sein  Korn  durch  den  Regen  verderben  lassen,  als  dem  Apronius 
mehr  geben,  als  ihm  gebühre.  Nun  erinnerte  sich  Verres  oder  vielmehr 
Apronius,  dass  die  Verpflichtung  der  Landleute,  einen  zweiten  Zehnten  gegen 
einen  bestimmten  Kaufpreis  zu  liefern,  ein  Mittel  an  die  Hand  gab,  den 
Widerstand  des  Septicius  zu  brechen.  Er  verordnete,  dass  vor  dem  1 .  August 
alle  zweiten  Zehnten  an  das  Meer  geschafft  sein  müssten,  und  legte,  wie  wir 
hinzusetzen  müssen,  dem  Septicius  einen  zweiten  Zehnten  auf.  Nun  war 
dieser  in  die  Enge  getrieben.  Wenn  er  dem  letzten  Befehl  des  Prätors  nicht 
nachkam,  so  verfiel  er  in  Strafe;  wollte  er  ihm  aber  nachkommen  und  das 
Korn  an's  Meer  schaffen,  so  mnsste  doch  erst  festgestellt  werden,  wie  viel 
der  Zehnte  betrug,  d.  h.  er  musste  sich  mit  Apronius  verständigen.  Dem 
dritten  Jahre  des  Verres  gehörte  auch  folgende  ungerechte  Bestimmung  an. 
Der  Landmann  musste,  auf  die  Klage  eines  Decumanen,  an  dem  von  diesem 
gewählten  Gerichtshöfe  erscheinen,  was  gegen  das  von  Rom  den  Provinzialen 
verliehene  Recht  war  und  natürlich  für  den  Landmann  sehr  kostspielig, 
unter  Umstanden  geradezu  verderblich  sein  konnte,  und  somit  einen  neuen 
Zwang  für  ihn  enthielt,  sich  den  Forderungen  der  Decumanen  zu  fügen. 

Dagegen  scheint  Verres  gleich  zu  Anfang  seiner  Verwaltung  eine  Neue- 
rung eingeführt  zu  haben,  die  Cicero  natürlich  tadelt,  die  aber  an  sich  eben- 
sowenig zu  verwerfen  ist,  wie  die  von  Cicero  getadelte  Centralisation  der 
Flottenkasse.  Er  verordnete,  wie  wir  bereits  sahen,  dass  jeder  Landmann 
»geben  sollte,  wie  gross  sein  Ackerland  und  seine  Aussaat  sei.  Verres  be- 
nutzte diese  Verordnung  zur  Ghikane;  denn  es  stand  eine  Strafe  auf  unrich- 
tiger Angabe,  und  wen  verurtheilte  nicht  des  Verres  Gefolge,  wenn  er  es 
wollte!   Aber  es  ist  klar,  dass  so  der  Zehnte  den  Römern  mehr  einbrachte 
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als  früher,  da  nun  erst  genau  bekannt  war,  wie  viel  man  aus  jedem  Stadt- 
gebiete zu  erwarten  hatte.  Vorher  konnten  die  Zebntpacbter  dies  nur  unvoll- 
kommen wissen,  und  also,  um  nicht  in  Nachtheil  zu  kommen,  eher  weniger 
bieten,  als  möglich  gewesen  wäre.  Jetzt,  wo  die  Aussaat  genau  bekannt  war, 
war  ein  sicherer Ueb erschlag  des  Ertrages  zu  machen  und  noth wendigerweise 
konnten  und  mussten  die  Decumanen  mehr  bieten.  Cicero  fragt  zwar :  Warum 
hätten  die  Landleute,  um  nur  ja  der  Verordnung  zu  genügen,  ihre  Aussaat 
nicht  sogar  höher  angeben  sollen,  als  sie  war?  Er  vergisst  oder  übersieht 
absichtlich  dabei,  dass  sie  dadurch  indirecl  sich  zu  einem  höheren  Zehnten 
verpflichteten ;  denn  wenn  spater  bei  einer  gewohnlichen  Ernte  der  wirkliche 
Zehnte  zu  der  von  ihnen  angegebenen  Aussaat  nicht  pauste,  so  musste  jene 
Angabe  genügen,  um  den  Verdacht  zu  erwecken,  dass  sie  von  der  Ernte  etwas 
auf  die  Seite  gebracht  hatten,  und  ihre  Verurtheilung  herbeifahren.  Die 
Maassregel  des  Verres  war  also  allerdings  im  Interesse  Rom's  und  macht  seinem 
oder  seiner  Ratbgeber  administrativen  Talent  alle  Ehre;  einem  Spitzbuben 
wie  ihm  war  es  freilich  nicht  um  Rom's  Interesse  zu  thun.  Verres  behauptete 
nun,  wie  es  sich  auch  wirklich  verhielt,  dass  er  einen  höheren  Zehnten  aus 
Sicilien  gezogen  habe  als  seine  Vorgänger,  und  machte  das  zu  seiner  Ver- 
teidigung geltend  als  ein  Verdienst,  das  er  sieb  um  Rom  erworben  habe. 
Cicero  stellt  dagegen  die  Behauptung  auf,  dass  dieser  höhere  Ertrag  auf  Kosten 
-des  durch  ihn  ruinirten  Landes  erreicht  sei,  und  dass  also  Rom  in  Wirklich- 
keit nur  Verlust,  nicht  Gewinn  an  dem  sicilianischen  Zehnten  gehabt  habe. 
Er  findet  in  dem  Umstand,  dass  Männer  wie  L.  Hortensius,  Cn.  Pompeius, 
C.  Marcellus  einen  geringeren  sicilischen  Zehnten  geliefert  haben  als  Verres, 
einen  Beweis  dafür,  dass  dieser  die  Romer  mit  seinem  Zehnten  getäuscht 
habe,  und  einen  noch  besseren  darin,  dass  L.  Metellus,  des  Verres  Nachfolger, 
in  dem  Ertrage  des  Zehnten  nicht  bloss  hinter  Verres,  sondern  sogar  hinter 
dessen  Vorgangern  zurückblieb.  Der  sicilische  Ackerbau  war,  wie  Cicero  ver- 
sichert, durch  Verres  so  sehr  zu  Grunde  gerichtet  worden,  dass  L.  Metellus  es 
fllr  nötbig  hielt,  von  Rom  aus,  also  zu  einer  Zeit,  da  Verres  noch  in  Sicilien  war, 
an  die  sicilischen  Gemeinden  ein  Rundschreiben  zu  erlassen  des  Inhaltes,  er 
werde  bei  der  Verwaltung  der  Insel  durchaus  nach  dem  Hieronischen  Ge- 
setze verfahren  und  ersuche  sie,  ganz  wie  froher  das  Land  zu  bestellen.  Es 
hatten  sich  sowohl  Provinziale  wie  in  Sicilien  verkehrende  ROmer  öffentlich 
über  den  durch  Verres  herbeigeführten  Ruin  der  Insel  beklagt  und  sich  nicht 
bloss  an  Metellus,  sondern  auch  an  die  Marceller,  die  Bauptbeschützer  der 
Insel,  und  au  den  designirten  Consul  Cn.  Pompeius  gewandt.  Cicero  selbst 
hat  sieb,  wie  er  sagt,  auf  seiner  Reise  durch  Sicilien  über  den  wüsten  Zu- 
stand der  Gebiete  von  Herbita,  Henna,  Morgantia,  Assorus,  Imachara, 
Agyrium  und  Leonlini  gewundert,  Gegenden,  die  sonst  ausserordentlich  viel 
trugen. 

Wenn  wir  auch  Alles,  was  Cicero  anfuhrt,  fllr  vollkommen  richtig  halten, 
so  können  wir  dennoch  der  oben  ausgesprochenen  Ansicht  sein,  dass  die  Ver- 
ordnung Ober  die  Angabe  der  Morgenzahl  jedes  Besitzers  eine  für  Rom's 
Interesse  zweckmassige  war.  Dass  Metellus  einen  geringeren  Zehnten  lieferte 
als  Verres,  kam  natürlich  daher,  dass  dieser  die  Landleute  wirklich  a 


>y  Google 


Beraubung  Einzelner.  157 

hatte,  beweist  aber  nichts  gegen  die  Zweckmässigkeit  jener  Verordnung.  Es 
ist  wahrscheinlich,  dass,  wenn  diese  Einrichtung  Bestand  gehabt  hätte,  nach 
einigen  Jahren  Sicilien,  das  sich  inzwischen  von  der  Verrinischen  Aussaugung 
erholt  haben  musste,  eiuen  dauernd  höheren  Ertrag  geliefert  haben  würde, 
und  wenn  Metellus,  wie  er  es  offenbar  that,  jene  Verordnung  aufhob,  so 
brauchte  Verres  nicht  einmal  die  Insel  geplündert  zu  haben,  und  der  Ertrag 
des  Zehnten  war  dennoch  geringer  als  unter  ihm.  Wir  dürfen  nie  vergessen, 
dass  Cicero  als  Advokat  spricht.  Wahr  kann  es  darum  doch  sein,  wenn  Cicero 
sagt,  Verres  habe  um  zwei  Drittel  mehr  sicilisches  Korn  für  sich  genommen, 
als  er  nach  Rom  geschickt. 

Die  Schlechtigkeit  des  Verres  auch  in  den  agrarischen  Angelegenheiten 
zeigt  sieb  jedenfalls  in  den  von  Cicero  gewählten  Beispielen  recht  deutlich. 
DerCenturipiner  Nympho,  der  als  wohlhabender  Mann  auch  ausserhalb  seines 
Stadtgebietes  grosse  Pachtungen  hatte,  wurde  beschuldigt,  die  Zahl  seiner 
Morgen  Landes  nicht  richtig  angegeben  zu  haben.  Er  entwich  nach  Rom,  wie 
andere  Opfer  des  Verres,  wurde  natürlich  verurtheilt  —  die  drei  Recupera- 
loren  waren:  der  Arzt  Cornelius,  der  Opferschauer  Volusius  und  der  Herold 
Valerius  —  und  die  Strafe  war  der  Vorlust  der  ganzen  Ernte,  7000  Medimnen 
Weizen,  die  der  Zehntpachter  Apronius  erhielt. 

Xeno  aus  Henae  wurde  dasselbe  Schuld  gegeben.  Der  Acker  war  aber 
an  einen  colonus  verpachtet,  der  vor  den  Bedrückungen  des  Decumanen  ent-  ' 
flohen  war,  und  gehörte  überdies  eigentlich  der  Frau  Xeno's.  Hier  zeigte  sich 
recht,  dass  es  dem  Verres  nur  auf  Erpressungen  durch  die  Vermittelung  der 
Decumanen  ankam.  Denn  als  Xeno  erklarte,  die  Geldstrafe  zahlen  zu  wollen, 
zu  der  er  verurtheilt  werden  würde,  drohte  Verres  noch  mit  Ruthenstrafen, 
und  nun  gab  Xeno  den  Decumanen,  was  Verres  ihm  vorschrieb.  Polemarchus 
aus  Horgantia  wurde  für  60  Joch  Landes  ein  Zehnt  von  700  Medimnen  ab- 
gefordert Er  weigerte  sieb.  Man  brachte  ihn  zum  Verres  in  sein  Schlaf- 
zimmer, und  hier  fiel  man  so  lange  mit  Faustschlagen  und  Pusstritten  über 
ihn  her,  bis  er  statt  700  vielmehr  4  000  versprach.  Eubulidas  Grosphus  aus 
Centuripa  wurde  ebenfalls  durch  Schläge  gezwungen,  auf  die  Forderungen 
des  Apronius  einzugeben.  Von  den  drei  Brüdern  Sostratus,  Numenius  und 
Nymphodorus  aus  Centuripa  verlangte  Apronius  mehr  an  Zehnten,  als  die 
ganze  Ernte  betrug.  Sie  entflohen;  Apronius  bemächtigte  sieb  aller  ihrer 
landwirth schaftlichen  Gerathe,  ihres  Viehes  und  ihrer  Sklaven,  und  als  spater 
Nymphodorus  nach  der  Stadt  Aetna  zum  Apronius  kam,  um  sein  Eigen thum 
zurückzufordern,  da  Hess  er  ihn  auf  dem  Markte  an  einen  wilden  Oelbaum 
binden  und  zum  Hohn  in  der  Luft  schweben. 

Ebenso  wurden  Römer,  sogar  aus  dem  Ritlerstando,  behandelt.  C.  Ma- 
Irinius,  einen  Ritter,  liess  Verres  zwei  Tage  lang  auf  dem  Forum  von  Leontini 
unter  freiem  Himmel  gefangen  halten,  ohne  ihm  Nahrungsmittel  zukommen 
in  lassen,  bis  er  endlich  that,  was  Apronius  wollte.  Q.  Lollius,  ebenfalls  Ritter, 
der  im  Gebiete  von  Aetna  Landbau  trieb,  wollte  dem  Apronius  nicht  mehr 
als  den  ihm  zukommenden  Zehnten  geben.  Dieser  liess  ihn  durch  Tempel- 
diener der  Venus  Erycina,  die  ihm  vom  Prator  zur  Verfügung  gestellt  waren, 
holen.  Der  ZehntpSchter  hatte  sich  gerode  auf  dem  Markte  von  Aetna,  nachdem 
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er  mit  seinen  Spiessgesellen  aus  der  Palastra  gekommen  war,  ein  Habt  an- 
richten lassen,  und  wahrend  er  sich  nun  als  Vorbereitung  dann  den  Kopf 
salbte,  wurde  der  90jährige  Lollius  vor  ihn  geführt.  Wie,  Lollius,  sagte  er, 
muss  man  dich  erst  zwingen,  deine  Schuldigkeit  zu  thun?  Und  nun  begann, 
während  Lollius  gezwungen  wurde,  stehen  zn  bleiben,  das  Mahl  und  das 
Trinkgelage,  und  die  Gaste  verhöhnten  den  alten  Mann,  der  sich  endlich  zu 
Allem,  was  Apronius  wollte,  bereit  erklarte.  Lollius  hatte  in  Rom  einen  Sohn, 
Quintus,  der  schon  angefangen  hatte,  sich  im  Staatsleben  hervorzuthun  und 
eine  Anklage  gegen  den  Proprätor  Calidius  glücklich  durchgeführt  hatte. 
Dieser  wollte  sich  nach  Sicilien  begeben,  um  seinem  Vater  beizustehen,  kam 
aber  auf  dem  Wege  dahin  in  Unteritalien  um,  angeblich  durch  die  Hand  em- 
pörter Sklaven,  wie  Cicero  jedoch  meint,  auf  Veranstaltung  des  Verres. 

Immer  wurde  jedoch  nicht  so  gegen  Einzelne  verfahren.  Es  wäre  zu 
umständlich  gewesen.  Einfacher  war  es,  die  Städte  zu  zwingen,  dem  Zehnt 
pachter  in  Bausch  und  Bogen  eine  Summe  zu  geben,  die  ihm  genügte,  und 
häufig  wurde  dies  so  gemacht,  dass  die  Stadt  dann  als  Unterpächter  von  dem 
eigentlichen  Pächter  den  Zehnten  abernahm.  Apronius  pachtete  den  Zehnten 
von  Agyrium.  Dann  kam  er  mit  Apparitoren  dahin  und  forderte  eine  be- 
deutende Summe,  gegen  deren  Zahlung  die  Agyrinenser  selbst  als  Pächter 
an  Stelle  des  Apronius  treten  sollten.  Die  Agyrinenser  weigerten  sich;  die 
Summe  schien  ihnen  zu  hoch;  sie  wollten  nur  ihre  Zehnten  geben.  Apronius 
meldete  diese  Widerspenstigkeit  seinem  Herrn,  und  Verres  liess  sogleich,  als 
hätten  die  Bewohner  von  Agyrium  etwas  verbrochen,  den  ersten  Beamten 
der  Stadt  und  die  fünf  ersten  Senatoren  zu  sich  kommen.  Apronius  beschul- 
digte sie,  gegen  das  prätorische  Edict  gehandelt  zu  haben,  und  Verres  er- 
klärte, er  werde  Recuperatoren  aus  seinem  Gefolge  entscheiden  lassen,  Leute 
wie  den  Arzt  Arlemidorus  Cornelius,  den  Haler  Tlepolemus  Cornelius,  Hen- 
schen,  die,  wie  Cicero  sagt,  plötzlich  Comelier  geworden  waren,  d.  h.  wie  die 
von  Sulla  zu  Bürgern  gemachten  Cornelii  der  römischen  Bürgerkriege,  eigent- 
lich Sklaven.  Die  Agyrinenser  gaben  nicht  nach,  obschon  sie  wussten,  dass 
sie  verurtheilt  werden  würden,  auch  nicht,  als  sie  hurten,  es  werde  Jedem 
eine  Strafe  von  50  000  Sesterzen  auferlegt  werden.  Als  aber  Verres  laut  hinzu 
fügte,  wer  verurtheilt  wird,  erhält  Buthenhiebe  bis  er  stirbt,  da  waren  sie 
zu  Allem  bereit;  sie  hätten  ihre  ganze  Ernte  dem  Apronius  Überlassen,  wenn 
er  es  verlangt  hätte.  Es  mussten  also  die  Agyrinenser  die  Einsammlung  ihrer 
Zehnten  selbst  übernehmen,  gegen  einen  dem  Apronius  zu  Überlassenden 
Gewinn.  Dieser  Gewinn  betrug  aber  zunächst  33  000  Hedimnen  Weizen  im 
Werlbe  von  ca.  600000  Sesterzen,  und  dann  noch  unter  dem  sonderbaren 
Vorwande,  damit  Apronius  das  Korn  gut  finde,  die  Summe  von  60  000  Sesterzen. 
Endlich  verlangte  und  erhielt  er  noch  für  die  Abnahme  des  Gerstenzehnten 
30  000  Sesterzen. 

Aehnlich  wie  Agyrium  ging  es  Herbita.  Im  ersten  Jahre  der  Verwaltung 
des  Verres  wurden  für  den  Zehnten  dieser  Stadt  18000(?}  modii  Korn  ge- 
geben. Atidius,  ein  dem  Prätor  ganz  ergebener  Decumane,  war  der  Pächter. 
Er  kam  wie  einPräfect  mit  Veneriern  nach  Herbita,  liess  sich  dort  auf  städtische 
Kosten  bewirlhen  und  zwang  die  Herbitenser,  ihm  gegen  die  Zahlung  von 
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38800  (?)  modii  Korn  die  Pachtung  abzunehmen.  Cicero  versichert,  dass  trotz- 
dem noch  die  Grundbesitzer  und  Pachter  von  Herbita  von  den  Decumanen 
iur  Verzweiflung  getrieben  wurden,  wobei  nicht  klar  ist,  wie  sie  noch  Ge- 
legenheit hatten,  sich  einzumischen.  Im  zweiten  Jahre  pachtete  Apronius  den 
Zehnten  von  Herbita  zu  25800  modii  Korn  und  Hess  sich  als  Gewinn  21000 
modii  Korn  und  eine  Zugabe  von  2000  Sesterzen  zahlen.  Im  dritten  Jahre 
endlich  wurde  die  Pachtung  des  herbitensischen  Zehnten  eine  dem  Aescorin, 
dem  Hanne  der  Geliebten  des  Verres,  der  Pipa,  von  »dem  Könige  der  Sikuler  < 
bewilligte  Gnade.  Die  Herbitenser  hatten  mitgeboten,  soweit  sie  geben  zu 
können  glaubten.  Diesmal  war  der  Zehnte  zu  8100  Medimnen  verpachtet 
[=  48  600  modii).  Verres  sah  ein,  dass  so  nichts  für  die  Tasche  des  Aeschrio 
abfallen  würde,  nnd  setzte  deshalb  den  Pachtbetrag  eigenmächtig  um  600  Me- 
dimnen (=  3600  modii)  herab,  betrog  also,  wie  Cicero  mit  grosser  Indignation 
auseinander  setzt,  um  so  viel  das  romische  Volk,  und  das,  um  einem  Aeschrio 
etwas  zu  schenken!  Ausserdem  überfiel  die  Herbitenser  für  den  Gersten- 
zehnten noch  Docimns,  ein  anderer  Helfershelfer  des  Verres,  der  Mann  der 
Tertia,  der  Tochter  eines  Mimen  Isidorus,  die  einem  rhoilischen  Flötenblaser 
geraubt  und  nun  Geliebte  des  Verres  war.  Dem  Docimus  mussten  als  Gewinn 
von  den  Herbitensern  auf  Befehl  des  Statthalters  13000  Sesterzen  ausgezahlt 
werden. 

Einen  ähnlichen  Betrug  wie  bei  den  Herbitensern  beging  Verres  bei  den 
Acestensern,  deren  Kornzehnten  Docimus  zu  5000  modii  gepachtet  hatte, 
aber  3000  von  diesen  5000  für  sich  behalten  durfte  und  ausserdem  noch 
1500  Sesterzen  von  den  Acestenzem  als  Geschenk  erhielt.  Die  Bewohner  von 
Lipara,  dessen  Bodon  Cicero  dürftig  nennt,  wurden  von  dem  Dolmetscher 
A.  Valentins  gepresst,  dem  sie  30  000  Sesterzen  zahlen,  und  die  Pachtung  des 
Zehnten  selbst  übernehmen  mussten.  Der  Zehnte  selbst  betrug  600  Medimnen, 
während  30000  Sesterzen  2000  Medimnen  darstellten.  Bis  dahin  halte  die  Insel 
das  Schicksal  gehabt,  sich  von  Seeräubern  freikaufen  zu  müssen;  jetzt  abernahm, 
wie  Cicero  bemerkt,  Verres  die  Bolle  der  Seeräuber.  Den  Tissensem,  einer 
sehr  kleinen  Bürgerschaft,  wurde  der  Venussklave  Diognetus  als  Zehntpachter 
zugeschickt;  im  zweiten  Jahre  mussten  sie  ihm  21000  Sesterzen,  im  dritten 
12000  Modii  Korn  als  Gewinn  geben.  Und  dieser  Diognetus  hatte  keinen 
Stellvertreter,  kein  Vermögen,  bot  also  als  Pachter  nicht  die  geringsten 
Garantien;  er  war  eben  nur  Geldeintreiber  für  seinen  Herrn,  für  VerresI  Den 
Zehnten  von  Amestratus  pachtete  M.  Caesius  in  Gegenwart  des  Heraclius, 
des  Gesandten  von  Amestratus,  welcher  auf  der  Stelle  dem  Caesius  22000 
Sesterzen  zu  geben  gezwungen  wurde.  Im  zweiten  Jahre  erhielt  S.  Venonius, 
der  neue  Zehntpachter,  Geld  von  den  Amestratinern ;  im  dritten  endlich  wurde 
der  Venussklave  Bariobales  für  800  Medimnen  Pächter,  und  erhielt  als  Gewinn 
850  Medimnen  und  dazu  noch  1500  Sesterzen.  Also  bekam  der  Venusakluve 
mehr  von  den  Amestratinern  als  das  romische  Volk,  das  heisst  doch:  nicht 
Bariobales  bekam  es,  sondern  Verres  nahm  es  sichl  Die  Petriner  mussten 
dem  P.  Naevius  Turpio  52000  Sesterzen  als  Gewinn  geben.  Der  Zehnte  war 
3000  Medimnen,  also,  den  Medimnuszulä  Sesterzen  gerechnet,!  50  00  Sesterzen. 
Die  fremden  Einwohner  von  Hai  ic  y  ae  —  die  Bürger  waren  steuerfrei  — 
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bei  einem  Zehnten  von  100  Medimnen  15000  Sesterzen  demselben  Turpio 
zahlen.  Wenn  nun  100  Medimnen  1500  Sesterzen  wertb  waren,  so  betrug  das 
Trinkgeld  des  Knechtes  das  Zehnfache  der  Rechnung  des  Wirthesl  Segesta, 
wie  Halicyae  eine  steuerfreie  Stadt  —  erhielt  der  Venussklave  Symmachus  zur 
Ausplünderung.  Er  hatte  hier  offenbar  ebenfalls  nur  mit  den  fremden  Ein- 
wohnern zu  ihun.  Einer  derselben,  Diocles  Phimes  aus  Panormus  hatte  ein  Gut 
für  6000  Sesterzen  gepachtet,  denn  kein  Nichtsegestaner  konnte  dort  Grundbe- 
sitzer werden ;  er  musste,  nachdem  er  von  demVenussklaven,  wohl  auf  Befehl  d  es 
PrStors,  Schläge  bekommen  hatte,  16 000  Sesterzen  und  654  Medimnen  geben. 
Sogar  der  römische  Senator  C.  Annaeus  Brocchus  muss  dem  Symmachus  zu 
seinem  Zehnten  noch  Geld  geben.  Verres  scheute  sich  überhaupt  so  wenig,  vor- 
nehme Römer  zu  beleidigen,  wenn  er  es  ungestraft  thun  zu  können  meinte  und 
seine  Habsucht  in's  Spiel  kam,  dass  er  sogar  der  Gattin  des  Consuls  C.  Cassius 
die  ganze  Ernte  ihrer  im  leontinischen  Gebiete  belegenen  Güter  wegnahm. 
Bei  der  Verpachtung  des  Thermitanis  che«  Zehnten  boten  die  Thermitaner 
selbst  und  Venuleius,  eine  Greatur  des  Verres.  Venuleius  erhielt  ihn  fttr 
8000  Medimnen  und  die  Thermitaner  Hessen  sich  gegen  eine  Extrazahlung  von 
7000  modii  und  2000  Sesterzen  von  ihm  seine  Hechte  abtreten.  Imachara 
plünderte  Apronius;  seine  Forderung  zu  befriedigen,  musste  durch  einen 
Senatsbeschluss  eine  Umlage  bei  allen  Bürgern  gemacht  werden  und  so  erhielt 
er  20  000  Sesterzen.  Der  Zehnte  von  Henna  betrug  8200  Medimnen.  Apronius 
erhielt  ausserdem  18000  modü  und  3000  Sesterzen  baar.  Die  Calacliner 
mussten  im  dritten  Jahre  der  Verwaltung  des  Verres  ihren  Zehnten  nicht  wie 
bisher  in  Galacta,  sondern  in  Amestratus  dem  Zehntpachter  M.  Gaesius  geben. 
Die  Mutycenser  litten  durch  den  Pachter,  den  Syrakusaner  Theomnastus, 
so  sehr,  dass  sie  für  den  von  Born  verlangten  zweiten  Zehnten  das  Korn 
kaufen  mussten.  In  Hybla  nahm  der  Zehntpachter  Gn.  Sergius  das  Sechs- 
fache der  Aussaat.  Menae  wurde  von  einem  Vene  rius  geplündert.  InAetna 
wttthete  Apronius;  er  schwelgte  auf  dem  Markte  auf  öffentliche  Kosten;  die 
Landleute  wurden  gezwungen,  auf  seine  Bedingungen  einzugehen.  Er  erhielt 
einen  Vortheil  von  300000  modii  Korn  und  50000  Sesterzen.  Ueber  diese 
Beraubung  beklagten  sich  ausser  den  Bürgern  von  Aetna  noch  besonders  in 
Born  durch  den  Mund  zweier  angesehener  Manner,  des  Andro  und  des  Artemo, 
die  Centuripiner,  von  denen  viele  im  Gebiete  von  Aetna,  wie  fast  im  ganzen 
Übrigen  Sicilien,  Besitzungen  oder  Pachtungen  hatten. 

Aus  dem  Gebiete  von  Leontini  endlich,  wo  von  leontinischen  Bürgern 
nur  ein  gewisser  Mnasistratus  Grundbesitz  hatte,  alles  Uebrige  in  den  Händen 
Fremder  war,  belief  sich  der  Zehnte  im  dritten  Jahre  des  Verres  auf  216000 
modü  (36000  Medimnen)  Korn.  Apronius  war  Pachter.  Seinen  Vortheil  zu 
bestimmen,  war  hier  schwer,  weil  die  Stadt  Leontini  Cicero  nicht  unterstützte, 
da  ihre  Bürger  durch  Apronius  ja  nicht  gelitten  hatten,  und  dieser,  wunderbar 
genug,  keine  Bechnungsbücher  führte.  Im  leontinischen  Gebiete,  wo  nach 
Cicero  der  Acker  8 — 10  fältige  Frucht  trug  und  auf  jedes  Joch  ein  Medimnus 
Aussaat  kam,  konnte  man  höchstens  so  viel  Medimnen  Zehnten  rechnen,  als 
Joch  Landes  waren.  Die  Angabe  der  Landleute,  die  nach  der  Verordnung  des 
Verres  zu  machen  war,  wies  ungefähr  30000  Joch  aus.     Der  Zehnte  von 
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36000  Medimnen  war  also  schon  sehr  hoch.  Dennoch  behauptet  Cicero,  dass 
Apronius  statt  1  Hedimnus  von  jedem  Joch  4  oder  5  Hedimnen  verlangt  habe 
und  nur  mit  Hohe  zu  3  Hedimnen  herabgestimmt  worden  sei,  wie  das  be- 
sonders die  im  Gebiete  von  Leontini  ansässigen  Cenluripiner  durchsetzten. 
Manchen  Anderen  wurde  Alles,  was  sie  geerntet  hatten,  abgenommen.  Da 
Doch  auf  90  000  Medimnen  wenigstens  90  000  Sesterzen  baar  zugezahlt  werden 
mussteu,  und  Apronius  von  der  ganzen  Summe  sich  noch  drei  Fünfzigste!  als 
Vortheil  geben  liess,  so  konnte  Cicero  behaupten,  dass  er  einen  Vortheil  von 
400000  modii  bei  dem  leontinischen  Zehnten  gehabt  habe,  im  Werthe  von 
1  Million  Sesterzen  ungefähr.  C.  Norbanus  hatte  nach  Cicero's  Behauptung 
aus  dem  leontinischen  Gebiete  bereits  einen  ebenso  hohen  Zehnten  erzielt  wie 
Verres,  und  wenn  es  diesem  wirklich  darum  zu  thuu  gewesen  wöre,  mög- 
lichst viel  dem  romischen  Volke  zu  liefern,  so  hatte  er,  wie  Cicero  sagt,  nicht 
Apronius  den  leontinischen  Zehnten  zuschlagen  müssen, sondern  dem  römischen 
Ritter  Q.  Hinucius,  der  noch  30  000  modii  mehr  bot  als  Apronius. 

Hierbei  können  wir  zwei  kurze  Bemerkungen  nicht  unterdrücken.  Was 
Cicero  von  Q.  Hinucius  und  seinem  höheren  Gebote  sagt,  beweist  allerdings, 
was  Cicero  beweisen  will,  die  ungerechte  Begünstigung  des  Apronius,  und 
deswegen  hat  er  diese  Thatsache  auch  erst  da  initgetheilt,  wo  er  das  Ein- 
verständniss  des  Statthalters  und  des  spitzbübischen  Pachters  nachweisen 
will;  es  beweist  aber  noch  etwas,  was  Cicero  möglichst  mit  einem  Schleier 
bedecken  will,  nämlich,  dass  nicht  bloss  Verres  und  seine  Freunde  erpressten 
oder  erpressen  wollten,  sondern  auch  Andere.  Denu  ohne  einen,  nach  Cicero's 
Darstellung  wenigstens  ungerechten  Druck  halle  Hinucius  natürlich  den  noch 
höheren  Zehnten  ebensowenig  einbringen  können,  wie  Apronius,  und  dass 
er  auch  noch  Vortheil  dabei  haben  wollte,  verstand  sich  von  selbst.  Um  aber 
nur  Verres  schuldig  erscheinen  zu  lassen,  theilt  Cicero  diese  Thataache  an 
ihrer  richtigen  Stelle  c.  49.  50,  wo  von  dem  Stolze  des  Verres  auf  die  hohe 
Verpachtung  des  leontinischen  Zehnten  die  Rede  ist,  nicht  mit,  sondern  bringt 
sie  später  an,  bei  einer  Recapitulation  der  Sache  von  Leontini,  um  damit 
einen  besonderen  Effect  zu  erzielen  (cap.  64). 

Die  zweite  Bemerkung  ist  folgende.  Nach  Cicero  bringt  das  leontinische 
Land  8,  höchstens  10  faltige  Frucht,  und  auf  diese  Thatsache  gründet  er  die 
Vernrtheilung  des  Verfahrens  des  Verres  und  behauptet,  dass  von  30  000 
Hedimnen  Aussaat  ein  36000  Hedimnen  betragender  Zehnte  schon  zu  hoch 
gewesen  sei.  Nun  ist  das  leontinische  Gefilde  eins  der  fruchtbarsten  in 
Sicilien;  wie  sollte  bei  der  bekannten  Fruchtbarkeit  der  ganzen  Insel  ein 
zehnteiliger  Ertrag  nicht  auch  damals  weit  unter  dem  Maximum  gewesen 
sein?  Nach  Smyth  ist  der  gewohnliche  Ertrag  jetzt  das  40 — 16fache  und 
steigt  in  den  günstigsten  Jahren  bis  zum  28  fachen ;  aus  dem  Alterlhum  selbst 
wird  ein  30facher  Ertrag  aus  der  Gegend  von  Hylae  gemeldet.  Nach  allem 
diesem,  und  wenn  wir  annehmen,  dass  Sicilien  zu  Cicero's  Zeit  noch  etwas 
besser  kultivirt  war  als  jetzt  —  eine  wenigstens  nicht  unwahrscheinliche 
Annahme  —  zeigt  sich  uns  das  Verfahren  des  Verres,  nicht  vom  moralischen 
Standpunkte,  wohl  verstanden,  sondern  vom  praktischen  in  einem  anderen 
Licht,  als  der  gewandte  Advocat  Cicero  uns  glauben  machen  will.   Die  Insel 
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hat  viel  unter  Verres'  Verwaltung  gelitten,  aber  nicht  so  viel,  als  es  nach 
seines  Anklägers  Darstellung  scheinen  kannte. 

Dass  nun  aber  alle  Thatsachen  der  Erpressung  des  Verres  wahr  sind,  dass 
das  Alles  für  Sicilien  die  unglücklichsten  Folgen  gehabt  hat,  dass  Verres  dem 
römischen  Volke  gegenüber  sich  so  benommen  hat,  wie  ein  Pachter,  der  dem 
Besitzer  des  Gutes  deswegen  einen  doppelten  Zins  bezahlen  kann,  weil  er 
Vieh  und  Geräth  schalten  verkauft,  die  Baume  umgehauen  hat,  beweist  Cicero 
besonders  durch  die  Verminderung  der Zahl  der  Landwirthe,  die  sich  nach  dem 
Abgange  des  Verres  herausstellte.  Im  leontinischen  Gebiete  waren  vor  ihm 
84  Landwirthe,  in  seinem  dritten  Jahre  32;  im  Gebiete  von  Mutyca  vor  ihm 
187,  in  seinem  dritten  Jahre  86;  im  Gebiete  von  Agyrium  in  seinem  ersten 
Jahre  250,  im  dritten  nur  80.  Nun  stellt  Cicero  dies  so  dar,  als  ob  so  viele 
Landwirthe,  als  zuletzt  weniger  in  jedem  Stadtgebiete  waren,  ganzlich  aus- 
gewandert und  zu  Grunde  gegangen  wären.  Es  kann  aber  auch,  bei  dem 
häufigen  Vorkommen  von  Pachtungen  so  zusammengehangen  haben,  dass  sehr 
Viele  ihre  sonst  nutzbringenden  Pachtungen  aufgegeben  haben,  die  dann  von 
Andern  mit  übernommen  worden  sind,  in  welchem  Falle  dann  nicht  gerade 
so  viele  Menschen  unglücklich  geworden  waren,  und  besonders  nicht,  was  für 
Born  wichtiger  war,  so  viele  Gefilde  brach  gelegen  hatten,  wie  Cicero  an- 
deutet. Allerdings  weiss  er  Falle  zu  berichten,  in  denen  Landleute  sich  aus 
Angst  vor  den  Bedrückungen  des  Verres  getüdlct  haben;  Diocles  aus  Cen- 
turipa  und  Tyracimis,  wie  es  scheint,  erhängten  sich,  der  Erste  auf  die  Nach- 
richt, dass  Apronius  den  Zehnten  seiner  Stadt  gepachtet  habe,  der  Zweite, 
als  er  vernahm,  dass  er  an  Zehnten  mehr  geben  solle,  als  sein  Vermögen 
betrug. 

Dass  aber  wirklich  der  sicilische  Ackerbau  durch  Verres  einen  sehr  be- 
deutenden Stoss  erlitten  hatte,  zeigt  sich  am  deutlichsten  daraus,  dass  sein 
Nachfolger  L.  Metellus  einen  Bericht  über  den  Zustand  desselben  nach  Born 
an  die  Consuln  Gn.  Pompeius  und  M.  Crassus,  an  den  Prätor  M.  Hummius  und 
au  die  stadtischen  Quastoren  schickte,  worin  er,  ohne  Verres  zu  nennen,  die 
Schuld  davon,  dass  er  nicht  die  erwartete  Masse  Getreide  liefern  könne,  auf 
den  Mangel  an  Landleuten  schob,  der  in  der  Provinz  eingerissen  sei.  Es 
müssen  also  doch  manche  sonst  bebaute  Aecker  nun  unbebaut  geblieben  sein. 
Dass  ferner,  was  sich  eigentlich  von  selbst  vorstand,  Verres  selbst  und  nicht 
seinen  Helfeshelfern ,  wie  Apronius,  der  unrechtmassige  Gewinn  aus  dem 
Kornzehnten  in  erster  Linie  zu  Gute  gekommen  war,  dass  die  in  dieser  Be- 
ziehung auf  der  ganzen  Insel  herrschende  Ansicht  richtig  war,  erwies  sich 
besonders  durch  das  Benehmen  des  Verres  bei  der  von  einigen  Mannem 
öffentlich  ausgesprochenen  Behauptung  des  geheimen  Einverständnisses 
zwischen  Apronius  und  ihm.  Es  wäre  die  Pflicht  des  Statthalters  gewesen, 
wenn  er  sich  unschuldig  fühlte,  selbst  eine  Untersuchung  der  Sache  anzu- 
ordnen, und  besonders  als  man  zu  sagen  begann,  Apronius  selbst  habe  sich 
gerühmt,  dass  Verres  sein  Spiessgeselle  sei,  den,  der  eine  so  ehrenrührige 
Behauptung  aufzustellen  wagte,  zur  Verantwortung  zuziehen.  Er  lhat  nichts. 
Er  schwieg,  als  in  seiner  Gegenwart  auf  dem  Markte  von  Syrakus  L.  Bubrius 
den  Apronius  zu  einer  sponsio  herausforderte  darüber,  dass  er  gesagt  habe, 
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Verres  sei  stiller  Tbeilnehmer  bei  seinem  ZehntengeschSfte ;  Apronius  ging  auf 
die  Wette  nicht  ein.  Was  dem  Rubrius  vielleicht  nicht  ganz  Ernst  gewesen 
war,  das  nahm  ein  anderer  Mann,  der  Bitter  P.  Scandilins,  mit  Nachdruck  auf. 
Er  drang  fortwahrend  in  Apronius,  auf  die  sponsio  einzugehen,  und  dieser 
glaubte  endlich,  nicht  länger  sich  seiner  Forderung  entziehen  zu  können.  Er 
verliess  sich  darauf,  dass  Verres  ihn  nicht  im  Stiche  lassen  würde,  der  ja, 
wenn  er  unterlag,  selbst  compromittirt  war.  Die  Wette  betrug  5000  Sesterzen. 
Verres  erklärte,  wie  er  musste,  er  werde  3  Recuperatoren  aufstellen,  um  den 
Fall  zu  entscheiden.  An  Zeugen,  die  bereit  waren,  auszusagen,  dass  Apronins 
sich  wirklich  in  der  von  Scandilius  behaupteten  Weise  gerühmt  habe,  fehlte 
es  nicht,  und  gewissenhafte  Recuperatoren  musslen  ihm  Recht  geben.  Verres 
aber  erklärte  weiter,  die  Recuperatoren  werde  er  aus  seinem  Gefolge 
nehmen.  Scandilius  wusste,  dass  diese  auf  Yerres'  Refehl  das  Ungerechteste 
thun  würden;  er  verwarf  sie  und  forderte  andere;  jeder  andere  Mann  aus 
Sicilien  sei  ihm  recht,  und  wenn  Verres  keinen  anderen  Romer  aus  der 
Provinz  wolle,  so  könne  die  Sache  ja  in  Rom  entschieden  werden.  Verres 
nahm  diese  Verwerfung  seiner  Richter  als  ein  Eingeständniss,  dass  Scandilius 
die  Sache  verloren  gebe,  und  verurtheilte  ihn  zur  Zahlung  der  5000  Sesterzen 
an  Apronius. 

Auf  eine  etwas  andere  Weise  versuchte  der  römische  Senator  C.  Gallus 
nach  der  Abreise  des  Verres  den  Apronius  anzugreifen.  Er  verklagte  ihn 
bei  dem  Proprätor  L.  Hetellus,  dass  er  Erpressungen  vollführt  habe.  Metellus 
hatte  in  seinem  Edicte  versprochen,  auf  eine  derartige  Anklage  ein  Gericht 
einzusetzen;  jetzt  weigerte  er  sich  unter  dem  Vorgeben,  er  wolle  kein  Prä- 
judiz gegen  Verres  aufkommen  lassen.  Apronius  wurde  um  dieselbe  Zeit  von 
Timarchides  in  einem  Briefe,  von  dem  Cicero  Bruchstücke  mittheilt,  auf- 
gefordert, dafür  zu  sorgen,  dass  er  unter  der  Verwaltung  des  Metellus  durch 
dessen  Freund  Volteius  denselben  Einfluss  erlange,  den  er  unter  Verres 
gehabt  hatte.  Wir  wissen  nicht,  ob  er  seinen  Zweck  erreichte;  Cicero 
wenigstens  bezweifelt  es. 

Wir  wissen,  dass  ausser  dem  Zehnten  Sicilien,  wenn  es  nOthig  war,  gegep 
eine  Geldentschädigung  dem  römischen  Volke  Korn  zu  liefern  hatte-  Dies 
wurde  uuter  der  Verwaltung  des  Verres  durch  die  lex  Terentia  et  Cassia, 
d.  h.  durch  ein  auf  den  Antrag  der  beiden  Consuln  des  Jahres  73  gegebenes 
Gesetz  festgesetzt.  Dies  Korn  zerfiel  in  zwei  Classen,  ein  Zehnlenkorn,  von 
denselben,  die  schon  den  Zehnten  gegeben  hatten,  also  ein  zweiter  Zehnte, 
und  ein  saramtlichen  Städten  ohne  Unterschied  auferlegtes,  das  frumentum 
imperatum,  zu  dem  man  seine  Zuflucht  nehmen  musste,  weil  auch  der  zweite 
Zehnte  noch  nicht  für  die  Bedürfnisse  Bom's  ausreichte.  Für  jenes  Korn  wies 
Rom  3  Sesterzen  für  den  modius  an;  für  dieses  'il/2  Sesterzen.  So  erhielt 
Verres  für  jenes  jährlich  9  Millionen  Sesterzen,  für  dieses  8  800000,  Dämlich 
für  800000  modii;  im  Ganzen  also  fast  36  Millionen  Sesterzen  in  den  drei 
Jahren.  Und  fast  die  ganze  Summe  hat  er  nach  Cicero's  Behauptung  unter- 
schlagen! 

Zunächst  machte  er  mit  der  jährlich  ihm  angewiesenen  Summe  sieh 
folgenden  Vortheil.    Die  Gesellschaft,  welche  die  Zölle  und  Weiden  Sjciliens 
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gepachtet  hatte,  war  beauftragt,  ihm  das  Geld  auszu zahlen.  Er  benotete  es 
nicht  sogleich,  Hess  es  sich  aber  von  derselben  mit  zwei  Procent  monatlich  ver- 
zinsen. Dies  entdeckte  Cicero  in  einem  Briefe,  den  P.  Vettius  Chilo,  der  eigene 
Schwager  des  Verres,  als  Vorstand  der  Gesellschaft  mit  zwei  anderen  Vor- 
standen, P.  Servilius  und  G.  Antistius,  aus  Rom  an  Carpinatius,  den  Vertreter 
der  Gesellschaft  in  Sicilien,  schrieb  und  wovon  Cicero  eine  doppelte  Abschrift 
in  Beschlag  nahm,  einmal  in  Sicilien  in  dem  Correspondenzbuche  des  Car- 
pinatiua, und  zweitens  in  Rom  bei  L.  Tullius,  einem  anderen  Vorstande  der 
Gesellschaft.  In  diesem  Briefe  beklagte  sich  Chilo  über  das  Verfahren  des 
Verres  und  erklarte,  dass  die  Gesellschaft  dio  Rückerstattung  der  Zinsen  ver- 
langen werde,  wenn  dieser  nicht  vorziehe,  sie  an  die  Staatskasse  abzuliefern. 
Hierüber  spreche  ich  unten. 

Zweitens  liess  er  sich  von  einer  Anzahl  von  Städten  statt  des  Kornes, 
welches  auf  ihren  Theil  fiel,  Geld  geben  und  behielt  das  dafür  bestimmte, 
von  Rom  ihm  überwiesene  Geld  selber.  Die  Sache,  welche  an  nnd  für  sieb 
kaum  glaublich  erseheinen  würde  —  denn  wenn  Verres  von  den  Städten  kein 
Korn,  sondern  Geld  nahm,  wie  schaffte  er  das  vom  römischen  Volk  gewünschte, 
doch  nicht  so  leicht  zu  bekommende  Korn  herbei  ?  —  welche  aber  dem  Cicero 
durch  ausdrückliche  Zeugnisse,  %.  B.  der  Haläsiner,  bestätigt  wurde,  ward  nur 
dadurch  möglich,  dass  Verres  bereits  auf  andere  Weise,  wie  wir  alsbald  sehen 
werden,  so  grosse  Hassen  Getreide  in  seinen  Besitz  gebracht  hatte,  dass  er 
bequem  davon  dio  Lieferung  an  Rom  besorgen  konnte.  So  gab  z.  B.  Halaesa, 
auf  welches  60  000  modii  Korn  gefallen  waren,  gar  kein  Korn  und  zahlte  dem 
Volcatius,  Timarchides  und  Haevius  Geld.  Ebenso  machte  er  es  mit  den  Ein- 
wohnern von  Tbermae,  Cephaloedium ,  Amestratus,  Tyndaris,  Herbita  und 
vieler  anderer  Städte.  Die  Form  scheint  gewesen  zu  sein,  dass  er  das  Ge- 
treide der  Städte  nicht  gut  fand,  was  dann  ein  Grund  sein  konnte,  sie  zur 
Geldzahlung  zu  nöthigen.  Halaesa  musste  für  jeden  Medimnus,  den  es  zu 
liefern  gehabt  hatte,  dem  Verres  45  Sesterzen  geben;  von  Rom  hatte  er  schon 
21  Sesterzen  empfangen.  Statt  also  den  Stadien  mit  dem  Gelde,  welches  er 
dafür  empfangen  hatte,  Korn  abzukaufen,  liess  er  sich  von  ihnen  den  Betrag 
des  zu  liefernden  Kornes  in  Geld  zahlen  und  schickte  aus  seinen  eigenen 
Magazinen,  die  er,  wie  Cicero  behauptet,  durch  Plünderung  Siciliens  gefallt 
hatte,  Korn  nach  Rom.  Er  stahl  also  Korn  and  liess  es  sich  dann  zweimal 
abkaufen  —  so  stellt  wenigstens  Cicero  es  dar,  der  hier  kaum  übertrieben  hat. 

Einige  Städte  freilich  wurden  in  der  Weise  bevorzugt,  dass  er  wirklich 
ihr  Korn  nahm,  ohne  Zweifel  weil  seine  Speicher  doch  nicht  so  viel  enthielten, 
als  Rom  verlangte.  Hier  aber  wusste  er  auf  andere  Weise  dafür  zu  sorgen, 
dass  der  grösste  Vortheil  trotzdem  ihm  selber  zufiel.  Es  wurden  von  den  aus- 
zuzahlenden Summen  Abzüge  gemacht  unter  dem  Vorwande  einer  Entschä- 
digung für  die  Besichtigung  und  Prüfung  des  Kornes,  unter  dem  Namen  eines 
Geldagio's  und  endlich  als  Wachsgeld.  Der  erstgenannte  Abzug  betrug  vier 
Procent  und  fiel  den  Schreibern  des  Verres,  in  Wirklichkeit  natürlich  ihm 
selber  zu,  eine  Summe  von  4  300000  Sesterzen  in  den  drei  Jahren  seiner  Ver- 
waltung. Der  Abzug  eines  Wecbselagio's  und  eines  Wachsgeldes  war  nach 
Cicero  durchaus  ungerecht.   Zu  den  begünstigteren  Städten,  die  so  nur  einen 
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Abiug  des  ihnen  bestimmten  Geldes  erlitten,  gehörten  Ceoturipa  and  Agri- 
genlum. 

Endlich  machte  sich  Verres  noch  grossen  Vortheil  bei  der  Lieferung  des 
Kornes,  das  für  seinen  Banshalt  bestimmt  war.  Wir  wissen,  dass  auch 
hierfür  eine  Entschädigung  bewilligt  zu  werden  pflegte;  Verres  erhielt  tu 
diesem  Behufe  je  i  Sesterzen  für  den  Modius  Weizen,  2  Sesterzen  fttr  den 
Modiusj  Gerste  angewiesen.  Wir  hören  ferner,  dass  der  Gebrauoh  aufgekom- 
men war,  unter  Umstünden  von  den  zur  Lieferung  des  Kornes  Verpflichteten 
statt  des  Kornes  Geld  tu  nehmen,  eine  Neuerung,  deren  Ursprung  sich  un- 
schwer erklären  lasst.  Das  Korn  konnte  zu  gewissen  Zeiten  für  den  Land- 
mann einen  weit  höheren  Werth  haben,  als  die  von  Rom  aus  angewiesene 
Summe  betrag;  so  war  ein  Verlust  unvermeidlich.  Wenn  nun  der  Landmann 
eine  diesem  wahrscheinlichen  Verluste  nahekommende  Summe  dem  Statt- 
halter zahlte,  so  behielt  er  sein  Korn  und  konnte  es  vielleicht  noch  so  theuer 
verkaufen,  dass  er  selbst  bei  diesem  Verfahren  noch  Vortheil  hatte.  Hierzu 
kam  noch  ein  anderes  Moment.  Es  stand  dem  Statthalter  frei,  zu  bestimmen, 
an  welchen  Ort  der  Provinz  eine  Stadt  das  Korn  liefern  sollte.  Dieser  Ort 
konnte  sehr  entfernt  sein  und  auf  diese  Weise  der  Transport  das  Korn  sehr 
vertheuern.  Freilich  blieb  dem  zur  Lieferang  Verpflichteten  immer  noch  die 
Möglichkeit,  das  Korn  an  dem  Orte,  wo  es  von  dem  Statthalter  verlangt  wurde, 
m  kaufen,  um  die  Transportkosten  zu  vermeiden,  aber  wie,  wenn  es  dort 
auch  um  so  viel  tbeurer  war?  Indess  dies  Alles,  das  in  Provinzen  von  sehr 
grosser  Ausdehnung  wohl  druckend  werden  konnte,  hatte  in  Sicilien  —  nach 
Qcero  —  nicht  diesen  Charakter.  Wenn  Verres  von  den  Bewohnern  von 
Henna  verlangt  hatte,  Korn  nach  Phintia,  oder  Halaesa  oder  Catina  zu  liefern, 
so  hatten  sie  es  au  dem  bestimmten  Tage  gethan.  Aber  es  wäre  nicht  einmal 
nöthig  gewesen,  es  hinzuschaffen.  Auf  der  ganzen  Insel  waren  die  Kornpreise 
nach  Cicero  dieselben  and  so  konnten  die  Hennenser  das  nothige  Quantum 
ebenda  kaufen,  wo  der  Statthalter  es  zu  haben  wünschte.  Auch  hier  blickt 
der  Advocat  stark  durch.  Dass  die  Hennenser  es  an  dem  bestimmten  Tage 
liefern  wurden,  braucht  Niemand  su  bezweifeln,  aber  was  der  Transport  sie 
kostete,  ist  eine  andere  Frage.  Ferner,  wenn  Cicero  sagt,  in  Asia  habe  das 
Abkaufen  der  Kornlieferang  durch  Geld  einen  Sinn,  in  Sicilien  aber  nicht, 
und  dabei  anfuhrt,  wenn  die  Einwohner  von  Philomelium  nach  Ephesus,  an's 
andere  Ende  der  Provinz,  liefern  sollten,  so  sei  es  allerdings  für  sie  vorteil- 
haft, statt  dessen  Geld  su  zahlen,  aber  in  Sicilien  läge  die  Sache  anders,  so 
ist  das  doch  ein  Sophisma.  Warum  sollten  wir  nicht  einmal  annehmen  dürfen, 
Verres  habe  von  den  Einwohnern  von  Lilybaeam  verlangt,  sie  sollten  nach 
Catina  liefern?  Das  hatte  ebensoviel  Sinn  wie  eine  Lieferung  von  Philomelium 
oach  Ephesos  und  die  Distanz  ist  nicht  viel  kleiner.  Also  hatte  in  Sicilien 
die  Geldzahlung  ebensoviel  Sinn  wie  anderswo,  und  Verres  war,  wenn  er  sie 
verlangte,  nicht  schlimmer  als  seine  Collegen.  Auch  was  Cicero  weiter  Über 
diese  Verschiedenheit  sagt,  trifft  nicht  zu.  Er  behauptet,  dass,  wenn  die  Ein- 
wohner von  Philomelium  in  Ephesus  Korn  kaufen  wollten,  sie  nach  Ephesus 
Geld  und  Gesandten  schicken  mttssten;  in  Sicilien  sei  nichts  Derartiges  nöthig, 
weil  überall  in  Sicilien  das  Korn  denselben  Preis  habe,  was  in  der  Provinz 
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Asien  nicht  der  Fall  sei.  Das  beweist  gar  nichts.  Denn  selbst  wenn  wir  diesen 
Unterschied  zwischen  den  beiden  Provinzen  annehmen  wollen,  den  wir  Cicero 
keineswegs  zu  glauben  brauchen,  wäre  es  für  die  Lilybitaner  doch  auch 
nothwendig  gewesen,  Geld  und  Gesandte  zu  schicken,  ganz  wie  für  die  Philo- 
melier.  Die  Sache  ist  also  in  diesem  Punkte  nicht  so  schlimm  gewesen,  wie 
Cicero  es  darstellt;  Verres  hat  offenbar  nur  gethan,  was  die  Statthalter  von 
Asien  immer  thaten.  Die  Hohe  des  von  ihm  gemachten  Gewinns  mag  freilich 
anerhört  gewesen  sein. 

Denn  wenn  man,  um  mit  Cicero  fortzufahren,  weiter  fragte,  wie  denn 
andere  Statthalter  verfuhren,  denen  man  nichts  vorzuwerfen  halte,  so  fand 
sich,  dass  Einige,  wenn  der  vom  Senate  festgestellte  Preis  höher  war  als  der 
Marktpreis  in  der  Provinz,  den  ersleren  zahlten  und  so  den  Provinzialen  einen 
Vortheil  zufliessen  Hessen;  Andere,  wie  L.  Piso  Frugi,  der  Urheber  des  ersten 
Gesetzes  über  die  Bestrafung  von  Erpressungen  in  den  Provinzen  durch  eine 
stehende  Commission,  das  von  ihnen  nicht  verwandte  Geld  an  die  Staatscasse 
zurückgaben,  noch  andere  endlich  in  demselben  Falle  es  für  sich  behielten. 
Niemand  aber,  mit  Ausnahme  des  einzigen  M.  Antonius,  der  sein  Commando 
gegen  die  Seeräuber  nicht  eben  rühmlich  führte,  hatte  es  gemacht  wie  Verres; 
und  zwischen  Antonius  und  Verres  war  noch  der  grosse  Unterschied,  dass 
jener  nur  wenige  Monate,  dieser  drei  Jahre  hindurch  die  Provinz  aussog.  Die 
Erpressung  überstieg  aber  bei  diesem  frumentnm  in  cellam  allen  Begriff.  Der 
Preis  des  Kornes  war  % — 3  Sesterzen  für  den  Modius.  Verres  Hess  sich  von 
denen,  welche  zur  Lieferung  an  seinen  Haushalt  verpflichtet  waren,  statt  jedes 
Modius  Korn,  den  sie  hatten  liefern  und  mit  4  Sesterzen  nach  der  Bestimmung 
des  römischen  Senates  bezahlt  erhalten  sollen,  8  Sesterzen  zahlen,  so  dass 
er,  da  er  die  4  vom  Senate  für  jeden  Modius  angewiesenen  Sesterzen  auch 
nahm,  für  den  Modius  Korn  factisch  \  2  Sesterzen  bekam,  das  sechs-  oder  doch 
vierfache  des  wirklichen  Preises  desselben  in  seiner  Provinz  zu  seiner  Zeit. 
Cicero  sagt,  und  es  ist  nicht  unglaublich,  dass  Manche,  denen  von  Verres 
unter  dem  Namen  des  Zehnten  bereits  die  ganze  Ernte  abgenommen  worden 
war,  nun,  um  das  Geld  für  das  frumentum  in  cellam  herbeizuschaffen,  Vieh 
und  Ackergeratbe  verkaufen  mussten,  während  natürlich  Andere,  die  baares 
Vermögen  besessen,  das  Unglück  leichter  ertrugen.  Die  Sicilier  waren,  statt 
einen  solchen  Zustand,  wie  ihn  Verres  eingeführt  hatte,  langer  zn  ertragen, 
bereit  gewesen,  lieber  ein  bestimmtes  Quantum  Korn  für  den  Haushalt  des 
Statthalters  in  Zukunft  umsonst  zu  liefern.  Verres  hatte  übrigens  noch  die 
Unverschämtheit  begangen,  das  Fünffache  des  Kornes,  das  ihm  inkam,  zu 
fordern  und  sich  in  der  angegebenen  Weise  bezahlen  zu  lassen.  Auch  hatte 
er  die  Entschuldigung  nicht,  dass  dies  Sache  seiner  Quästoren  gewesen  sei, 
da  von  ihm  selber  Cirkularschreiben  an  die  sicilischen  Städte  vorhanden 
waren,  in  denen  er  den  Handel  mit  den  18  Sesterzen  (wie  Cicero  sich  aus- 
zudrücken beliebt  —  er  hätte  wobl  sagen  sollen,  8}  auseinandersetzte.  Cicero 
legt  mit  Recht  bei  der  Darstellung  dieser  Erpressung  des  Verres  darauf  den 
grösstcn  Nachdruck,  dass  der  Unterschied  zwischen  dem  niedrigen  Markt- 
preise des  Kornes  und  der  hohen  Summe,  die  Verres  dafür  forderte,  das  Ver- 
brechen ausmachte;  sonst  hätte  dieser  sich  darauf  berufen  können,  dass  nicht 
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nur  Antonius,  sondern  auch  der  rechtschaffene  Sacerdos  dieselbe  Schätzung 
von  3  Denaren  {==  \  2  Seslerzen)  hatte.  Es  waltete  hier  aber  der  grosse  Unter- 
schied ob,  dass  Sacerdos  vor  der  Ernte,  wo  der  Marktpreis  5  Denare  für  den 
Hodius  war,  den  Preis  auf  3  Denare  setzte,  also  den  Landleuten  noch  einen 
Gefallen  that,  während,  als  Antonius  3  Denare  nahm,  das  Korn,  wie  im  Falle 
des  Verres,  sehr  billig,  ja,  wie  Cicero  sagt,  fast  umsonst  zu  haben  war. 

Wir  haben  endlich  unter  den  Betrügereien  des  Verres  in  finanziellen 
Angelegenheiten  noch  seine  Umgehung  des  Ausfuhrsolles  zu  erwähnen. 
Carpinatius,  der  Vertreter  der  Gesellschaft,  welche  die  Hafenzölle  Siciliens 
gepachtet  hatte,  war  Anfangs  aber  den  Verlust,  den  die  Publicanen  dadurch 
erlitten,  dass  Verres  sehr  vieles  von  seinem  Haube  nach  Italien  schaffen  liess, 
ohne  den  Ausfuhrzoll  dafür  zu  erlegen,  sehr  erzürnt  und  schrieb  darüber  nach 
Rom  an  die  Vorsteher  der  Gesellschaft.  Allmählich  aber  wurde  er  einer  der 
Vertrauten  des  Verres  und  suchte  nun  nicht  bloss  ihm  in  Allem  beizustehen, 
sondern  auch  die  Folgen  seiner  früheren  Anklagen  zu  verhindern.  Auf  seine 
Veranlassung  wurde  aus  den  Büchern  der  Publicanen  möglichst  das,  was  Verres 
hätte  blosssiellen  können,  getilgt,  und  als  dieser  aus  der  Provinz  nach  Rom 
zurückkam,  bewirkte  er,  dass  die  Publicanen  ihn  aufs  Ehrenvollste  empfingen 
und  ihm  ihren  Dank  für  den  Schutz  aussprachen,  den  er  ihnen  habe  angedeiben 
lassen.  Trotzdem  gelang  es  Cicero  noch,  den  von  Verres  begangenen  Unter- 
schleifen  auf  die  Spur  zu  kommen.  Die  Briefe  selbst,  in  denen  dieselben  von 
den  Publicanen  Sieiliens  nach  Rom  berichtet  waren,  existirten  nicht  mehr, 
das  wusste  Cicero  gewiss.  Aber  er  wusste  auch,  dass  es  die  Gewohnheit  der 
meist  jährlich  wechselnden  Vorsteher  der  Gesellschaften  war,  von  den  Acten- 
stücken,  welche  sie  am  Schlüsse  ihrer  Verwaltung  ihren  Nachfolgern  über- 
geben mussten,  Copien  zu  beholten  und  er  machte  den  Versuch  einer  Nach- 
forschung unter  den  Papieren  des  LVibius,  der  im  ersten  Jahre  der  sicilischen 
Vorwaltung  des  Verres  Vorsteher  der  Gesellschaft  gewesen  war.  Er  fand,  da 
er  ganz  unerwartet  kam,  wenigstens  etwas,  einen  Bericht  des  L.  Canuleius, 
eines  Zollaufsehers  im  Hafen  von  Syrakus,  über  die  während  einiger  Monate 
aus  diesem  Hafen  ohne  Entrichtung  des  Zolles  von  Verres  ausgeführten  Gegen- 
stände. Aus  diesem  Actenslücke  ergab  sieb,  dass  in  dieser  Zeit  die  Gesell- 
schaft durch  Verres  eine  Einbusse  von  60000  Sesterzen  allein  in  Syrakus 
erlitten  hatte.  Cicero  bittet  seine  Zuhörer,  sich  vorzustellen,  wieviel  dann 
wohl  die  gesammte  Einbusse  betragen  haben  möchte,  da  doch  höchst  wahr- 
scheinlich auch  aus  anderen  Häfen,  wie  Agrigent,  Lilybaeum,  Panormus, 
Tbermae,  Halaesa,  Catina,  endlich  aus  dorn  ihm  so  theuren  Messana  Gegen- 
stände ausgeführt  sein  wurden.  Unter  den  ausgeführten  Sachen  befanden 
sieb  400  Amphoren  Honig,  eine  solche  Masse  maltesischer  Gewänder,  dass, 
wie  Cicero  sagt,  man  glauben  musste,  er  wolle  sammtlicher  Freunde  Frauen 
damit  ausstatten,  50  vollständige,  aus  drei  Ruhebetten  bestehende  Speise- 
sophas,  eine  Masse  von  Candelabern.  Ausser  diesem  Verzeichnisse  fand  Cicero 
aber  nichts  und  die  Publicanen  beeilten  sich,  alle  noch  vorhandenen  Papiere, 
welche  Verres  compromittiren  konnten,  um  so  sorgfältiger  zu  verbergen. 

Dagegen  machte  Cicero  in  Sicilien  noch  eine  andere,  nicht  uninteressante 
Entdeckung.     Er  hatte  vernommen,  dass  die  Gesellschaft,  deren  Vertreter 
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Carpinatius  gewesen  war,  auch  noch  in  der  Weise  mit  Verres  in  Geschäfts- 
verbindung gestanden  hatte,  ilass  sie  die  Kapitalien  des  Statthalters  von  ihm 
empfing  und  verzinste  und  die  Bestechungen  vermittelte,  indem  sie  das  Geld, 
welches  zu  diesem  Behufe  für  Verres  bestimmt  war,  annahm,  also  als  dessen 
Bankier  fungirt  hatte.  Als  nun  Cicero  in  Syrakus  die  Bankbücher  des  Carpi- 
natius  —  diese  konnten  nicht  verschwinden  —  in  Augenschein  nahm,  be- 
stätigte sich  alles  dies  soweit,  als  die  Leute,  welche,  wie  man  wusste,  Verres 
bestochen  hatten,  stets  am  dieselbe  Zeit  an  Carpinatius  Geld  gezahlt  hatten, 
aber  freilich  nicht  an  das  Conto  des  C.  Verres,  sondern  an  dasjenige  des 
C.  Verrucius  C.  F.  Indess  war  stets  in  diesem  Namen  das  Ende,  von  dem 
zweiten  r  an,  an  Stelle  von  etwas  Anderem,  Ausradirtem,  geschrieben,  und 
es  war  klar,  dass  ursprünglich  der  Name  Verres  dort  gestanden  hatte.  Die 
Bücher  der  Pubticanen  durften  nicht  aus  der  Provinz  nach  Born  zu  gericht- 
lichen Zwecken  gebracht  werden,  und  so  musste  Cicero  sich  damit  begnügen, 
Carpinatius  vor  den  Statthalter  Hetellus  zu  citiren  und  ihn  nach  diesem  sonst 
gänzlich  unbekannten,  offenbar  sehr  reichen  Verrucius  zu  fragen.  Carpinatius 
schwieg,  das  Volk  aber  schrie,  es  habe  nie  einen  Verrucius  in  Sicilien  ge- 
geben, und  Cicero,  mit  diesem  Resultate  zufrieden,  Hess  von  den  Rechnungs- 
büchern  genaue  und  beglaubigte  Copien  mit  genauer  Nachbildung  der  Art, 
wie  der  Name  Verrucius  geschrieben  war,  machen,  so  dass  auch  in  Rom  klar 
wurde,  dass  Verres,  nicht  Verrucius  der  Geschäftsfreund  der  Publicanen  ge- 
wesen war. 

Wenn  wir  hier  sehen,  dass  die  Publicanengesellschaft  als  Bankier  des 
Verres  auftritt  und  nur,  um  diesem  nicht  zu  schaden,  den  Namen  Verres  um- 
ändert, kommen  wir  auch  bei  dem  oben  (S.  163)  erwähnten  Geschäft  des 
Statthalters  mit  derselben  Gesellschaft  zu  einer  etwas  andern  Anschauung. 
Offenbar  konnten  die  Publicanen,  wenn  dieser  bei  ihnen  als  Vertreter  des 
römischen  Staates  das  Geld  für  sein  Korn  erhoben  hatte,  es  ihm  in  ihrer  Eigen- 
schaft als  Bankhaus  verwalten,  ohne  sieb  einem  gegründeten  Vorwurfe  aus- 
zusetzen. Das  den  Interessenten  Unangenehme  werden  wahrscheinlich  nur 
die  hohen  Zinsen  gewesen  sein,  und  wenn  die  Vorsteher  sich  mit  so  tugend- 
hafter Entrüstung  beklagten,  so  hat  diese  Entrüstung  wohl  nur  diesen  Grund, 
dass  sie  sich  von  Verres  üb  ervort  heilt  sahen.  Er  hat  sie  aber  offenbar  in  an- 
derer Weise  hinlänglich  entschädigt;  sonst  wäre  die  Entrüstung  wohl  offen 
hervorgetreten.  Die  Publicanen  und  Verres  waren  einander  würdige  Cumpaoe. 
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Raub  von  Kunstwerken. 

Wenn  Verres  durch  die  bisher  angegebenen  Mittel  sich  Geld  zu  ver- 
schaffen suchte,  so  war  er  gewiss  einer  der  frechsten  Räuber,  die  es  je  ge- 
geben hat.  Aber  er  hatte  auch  noch  andere  Neigungen  und  anter  diesen  eine 
edlerer  Art,  wie  er  wenigstens  geglaubt  zu  haben  scheint.  Er  war  auch  ein 
Kunstfreund,  vielleicht  sogar  ein  Kunstkenner,  jedenfalls  ein  Sauber  von 
Kunstwerken,  wodurch  denn  allerdings  das  Elend  der  von  ihm  verwalteten 
Provinz  nur  noch  grösser  wurde,  als  wenn  er  nur  Geld  gestohlen  hätte.  Wir 
wollen  hier  die  Frage,  ob  er  wirklich  Kunstkenner  war  oder  nicht,  als  nicht 
m  entscheiden  bei  Seite  lassen,  und  ohne  Weiteres  eu  einer  Darstellung  seiner 
KuuslrHubereien  in  Sicilien  übergehen. 

Wir  müssen  zunächst  die  Bemerkung  voranschicken,  dass  nach  dem  Ge- 
ständnisse des  Cicero  selbst  einem  römischen  Statthalter  solche  Raubereien 
äusserst  leicht  sein  mussten.  Seine  Macht  war  derart,  dass,  wenn  er  die  Ab- 
sicht äusserte,  irgend  etwas  in  der  Provinz,  das  ihm  gefiel,  zu  kaufen,  es  ihm 
wohl  oder  übel  zu  einem  von  ihm  selbst  bestimmten  Preise  Oberlassen  werden 
musste,  uud  ähnlich  ging  es,  wenn  er  etwas  als  Geschenk  verlangte.  Der  Statt- 
halter war  nicht  bloss  Regent  der  Provinz;  er  war  auch  Gast  jeder  Gemeinde, 
ia  der  er  kam.  In  den  Nationen  des  Südens  ist  das  Gefühl  der  Pflichten  der 
Gastfreundschaft  so  weit  getrieben,  dass  man  dem  Gaste  Alles,  was  man  hat, 
zur  Verfügung  stellt.  Wer  es  wirklich  nehmen  würde,  handelte  allerdings 
unzart,  aber  er  konnte  doch  sagen:  ich  thue  nur,  was  ihr  von  mir  wünscht. 
Ungefähr  so  stellte  sich  Verres.  Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  nur  wenige 
Statthalter  sich  von  Raubereien  dieser  Art  ganz  rein  gehalten  haben,  aber 
vielleicht  hat  keiner  sie  in  so  grossem  Maassstabe  betrieben,  wie  gerade 
Verres. 

Nicht  am  wenigsten  auffallend  war  sein  Verfahren  gegen  den  Mamer- 
tiner  Heins,  den  angesehensten  Mann  dieser  ihm  so  sehr  ergebenen  Stadt,  der 
selbst  an  der  Spitze  einer  mamertinischen  Gesandtschaft,  welche  Verres  durch 
ihrZeugniss  unterstützen  sollte,  nach  Rom  gekommen  war.  Heius  hatte  in 
der  Kapelle  seines  Hauses  vier  ausgezeichnete  Bildsaulen:  einen  marmornen 
Eros  des  Praxiteles,  vergleichbar  dem  berühmten  Erosbilde  desselben  Künst- 
lers, das  sich  in  Thespiae  befand  und  von  L.  Mummius  bei  seiner  Plünderung 
der  Stadt  dort  gelassen  worden  war,  zweitens  ein  ehernes  Standbild  des 
Herakles,  angeblich  von  Myro,  und  endlich  zwei  kleinere  eherne  Bildsaulen, 
Kanephoren,  d.  h.  attische  Jungfrauen  mit  Körben  auf  den  Köpfen,  wie  sie  in 
dem  panathenäi sehen  Festenge  erschienen,  angeblich  von  Polyclel.  Vor  den 
beiden  ersten  Figuren  standen  Altäre;  sie  wurden  also  dadurch  als  Cultus- 
hildar  gekennzeichnet.  Heins  hatte  diese  werthvoUen  Kunstwerke  —  werth- 
voll,  wenn  sie  auch  keine  Originale  waren,  was  man  wohl  bezweifeln  darf  — 
von  seinen  Vorfahren  geerbt,  und  sie  wurden  in  seinem  gastlichen  Hause  um 
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so  mehr  bewundert,  als  sie  fast  die  einzigen  Kunstwerke  von  Bedeutung  in 
der  betriebsamen  Handelsstadt  waren.  Alle  vornehmen  Römer,  die  nach 
Hessana  kamen,  pflegten  sie  zu  besichtigen.  C.  Claudius  Piilcher,  der  curu- 
lische  Aedil  des  Jahres  99  v.  Chr.,  Patron  der  Mamertiner,  der  sich  durch  den 
Glanz  der  von  ihm  veranstalteten  Spiele  hervorthun  wollte,  hatte  den  Eros 
zur  Ausschmückung  des  rtlmischen  Forums  von  Heius  geliehen,  und  er  hatte 
ihn  treulich  zurückgegeben.  Diese  Kunstwerke  entriss  Verres  dem  Heius; 
er  liess  ihm  von  allen  Bildwerken,  die  in  der  Kapelle  standen,  nur  ein  sehr 
altes  Bild  der  Bona  Fortuna.  Er  gab  vor,  die  Kunstwerke  gekauft  zu  haben, 
aber  das  war  nicht  glaublich.  Denn  weshalb  sollte  Heius  solche  Schatze  ver- 
kaufen? Er  war  reich  und  hatte  keinen  Grund,  sich  auf  diese  Weise  mehr 
baares  Geld  zu  verschaffen,  zumal  da  der  angebliche  Kaufpreis  nur  6500 
Sesterzen  betrug.  Eine  einzige  nicht  sehr  grosse  eherne  Bildsäule  wurde  in 
Born  nicht  selten  zum  Preise  von  40000  Sesterzen  verkauft.  Heius  selbst  er- 
klarte nachtraglich  in  Rom,  er  würde  allerdings  diese  Kunstwerke  nicht  ver- 
kauft haben,  wenn  er  nach  seinem  Willen  hatte  handeln  können.  In  Folge 
dieses  Auftretens  des  II  eius,  durch  welches  der  Prätor  in  das  richtige  Licht  ge- 
stellt wurde,  ging  auf  Veranlassung  des  Verres  ein  Anderer  der  mamertinischen 
Gesandten,  der  Mann,  welcher  den  Bau  des  früher  erwähnten  Schiffes  ge- 
leitet hatte,  nach  Messana  zurück  und  stellte  in  dem  dortigen  Senate  den 
Antrag,  dass  Heins,  der  seine  Gesandtenpflicbt  vernachlässigt  und  durch  sein 
privates  Auftreten  den  Zweck,  zu  dem  ihn  die  Stadt  ausgesandt,  vereiteil 
habe,  der  bürgerlichen  Ehrenrechte  verlustig  erklart  werden  sollte.  Dem  An- 
trage wurde  jedoch  keine  Folge  gegeben.  Das  Benehmen  der  Betheiligten  ist 
psychologisch  interessant.  Bei  der  grossen  Begünstigung  der  Stadt  Messana 
durch  Verres  kann  es  kaum  einem  Zweifel  unterworfen  sein,  dass  auch  Heius 
bedeutende  Vortheile  von  der  dreijährigen  Regierung  des  Mannes  gehabt 
haben  wird;  seine  Stadt  würde  ihn  schwerlich  an  die  Spitze  der  Gesandt- 
schaft gestellt  haben,  wenn  sie  seine  freundschaftliche  Gesinnung  gegen  Verres 
nicht  für  erprobt  gehalten  hätte,  und  eben  dieser  Mann  trug  dazu  bei,  Verres 
zu  Grunde  zu  richten.  Freilich  war  die  Aufopferung  der  vier  Statuen  ein 
allzu  hoher  Preis  für  noch  so  reichen  Geldgewinn.  Natürlich  ging  auch  der 
Senat  von  Messana  deshalb  nicht  auf  den  Antrag  des  Freundes  des  Verres 
ein,  weil  man  sab,  dass  sich  inzwischen  der  Wind  gedreht  hatte  und  die 
Feinde  des  einst  so  Machtigen  im  Vorthcil  waren.  Wie  ergeben  ihm  die 
Mamertiner  wahrend  seiner  Prätur  waren,  bat  die  Geschichte  des  Gavius  ge- 
zeigt. Sie  scheinen  ihm  zu  Ehren  Verria  gefeiert  zu  haben,  denen  der  Ge- 
feierte selbst  beiwohnte,  der  bei  dieser  Gelegenheit  an  dem  sonst  unbekannten 
S.  Cominius  seinen  Zorn  ausliess,  indem  er  ihm  seinen  Becher  an  den  Kopf 
warf,  und  ihn  vom  Mahle  in's  Gefängniss  schleppen  liess.  Heius  hatte  ausser 
seinen  schonen  Bildsäulen  noch  werthvolle,  mit  Gold  durchwirkte,  sogenannte 
Attalische.  Teppiche,  die  über  Speisesophas  gebreitet  wurden.  Verres  sandte 
von  Agrigeut  ans  zu  ihm  mit  der  Bitte,  ihm  die  Teppiche  zu  schicken.  Bei 
dieser  Gelegenheit  führte  Cicero  während  der  Processverhandlung  eine  kleine 
Comödie  auf,  die  das  zuhörende  Volk  sehr  belustigte.  Cicero  fragt  Heius,  ob 
er  die  Teppiche  nach  Agrigent  gesandt  habe.    Heius  antwortet:  ja.    Ob  sie 
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dort  auch  angekommen  seien?  Ja.  Wie  sie  denn  zurückgekommen  seien? 
Bis  jetzt  noch  gar  nicht,  erwiderte  Heins.  Bei  diesen  Teppichen  hatte  Verres 
auch  versäumt,  den  Heius  einen  Kaufpreis  in  seine  Hechnungsbtlcher  ein- 
tragen %a  lassen.  Dieser  fand  übrigens  noch  Gelegenheit,  den  Grossmtlthigen 
gegen  Verres  in  spielen.  Um  Geldentschädigung  sei  es  ihm  nicht  zu  thuo, 
erklarte  er;  auch  die  zwei  Kanephoren  von  Polyclet  möge  Verres  behalten; 
nur  die  zwei  Götterbilder,  seine  Penaten,  wie  Cicero  sie  nennt,  wünsche  er 
zurück. 

Der  CentuHpiner  Phylarchns  besass  kostbaren  Pferdeschmuck,  der  von 
König  Hiero  herstammen  sollte.  Da  er  die  Leidenschaft  des  Verres  für  Kunst- 
werke kannte,  so  verbarg  er  ihn  bei  einem  seiner  Freunde.  Verres  wusste 
ihn  aber  durch  seine  Spürhunde,  die  Cibyra tischen  Brüder  Tlepolemus  und 
Hiero  aufzuspüren  und  nun  musste  Phylarcbus  ihn  umsonst  dem  Verres  aus- 
liefern. Als  die  Klage  gegen  diesen  eingebracht  wurde,  hatte  er  Anfangs  die 
Absicht,  deu  Schmuck  seinem  Eigenthümer  zurückzugeben,  aber  bald  besann 
er  sich,  dass  ihm  diese  eine  Zurückerstattung  bei  dem  Umfange  seiner 
Räubereien  doch  nichts  helfen  würde,  und  er  behielt  ihn.  Aehnlichen  Schmuck 
raubte  er  dem  Aristus  aus  Panormus  und  dem  Gratippus  aus  Tyndaris. 

Pamphilus  aus  Litybaeum  besass  ein  Wassergefäss  von  Boelhus,  einem 
Künstler  aus  Ghalcedon,  der  als  Ciseleur  sehr  berühmt  war.  Verres  nahm  es 
ihm.  Als  er  traurig  zu  Hause  sass  und  sich  über  seinen  Verlust  grumte,  kam 
ein  Venussklave  und  gebot  ihm,  seine  mit  Bildwerken  verzierten  Trinkbecher 
sogleich  zum  Prätor  zu  bringen.  Er  besass  zwei  Paare  —  man  hatte  sie  ge- 
wöhnlich paarweise  —  und  es  blieb  ihm  nichts  übrig,  als  sie  von  seinen 
Sklaven  zum  PrStor  tragen  zu  lassen  und  selbst  dahin  zu  gehen.  Zufällig 
schlief  der  Prfttor,  als  er  ankam ;  er  fand  die  beiden  Cibyralen  in  der  Vorhalle 
auf  und  abgehend.  Hast  Du  die  Becher  mitgebracht?  fragen  sie  ihn.  Er  zeigt 
sie  und  sie  finden  sie  schön.  Indess  klagt  Pamphilus,  dass  ihm  nichts  Werth- 
voiles  übrig  bleibe.  Die  Gibyraten,  die  gerne  auch  auf  eigene  Band  einmal 
ein  Geschäft  machten,  fragten  ihn,  wie  viel  er  geben  wolle,  wenn  ihm  die 
Becher  blieben.  Alan  wurde  über  500  Sesterzen  einig.  Inzwischen  war  der 
Prätor  erwacht  und  begehrte  die  Becher.  Mit  Pamphilus  traten  die  Gibyraten 
ein  und  sagten  dem  Verres,  sie  hatten  dem  Gerüchte  zufolge  gemeint,  diese 
Becher  seien  bedeutende  Kunstwerke.  Dem  sei  aber  nicht  so,  sie  seien  Dreck, 
sie  verdienten  keinen  Platz  unter  dem  Silbergeschirr  des  Prätors.  Verres 
erklarte,  so  scheine  es  ihm  auch;  auf  diese  Weise  behielt  Pamphilus  seine 
Becher. 

Dem  Schwiegersohn  dieses  Pamphilus,  Diocles  Popillius,  raubte  Verres 
sein  sflmmtliches  Silbergeschirr,  sowie  es  auf  dem  Schenktische  stand.  Dieses 
Mal  hielt  er  es  bei  der  Grösse  des  Diebstahls  für  angemessen,  einen  Kauf  zu 
fiogireu.  Timarchides  schützte  es  ab.  Wir  können  uns  denken,  dass  die  Summe 
nicht  hoch  war ;  übrigens  fanden  sich  bei  Verres  keine  Aufzeichnungen  hierüber 
vor,  wie  derselbe  überhaupt  die  drei  Jahre  seiner  sicilischen  Verwaltung  hin- 
durch keine  Bechnungsbücher  führte. 

In  Lilybaeum  raubte  ferner  Verres  dem  Bitter  H.  Caelius  alle  Kunstwerke, 
ebenso  dem  G.  Cacurius;  dem  Q.  Lutatius  Diodorus,  der  auf  die  Fürsprache 
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des  Q.  Catalas  von  Sulla  mm  römischen  Bürger  gemacht  worden  war,  einen 
sehr  kostbaren  Tisch  aus  Citrusholz.  Apollonius,  Nico's  Sohn  aus  Drepanum, 
der  sioh  spater  als  romischer  Bürger  A.  Clodius  nannte,  verlor  durch  Verres 
sein  sämmtliches  Silbergeschirr;  aber  hier  geschah  dem  Beraubten  Becht,  wie 
Cicero  meint,  denn  er  war  ein  schlechter  Mensch,  der,  vom  Pr&tor  beschulst, 
seine  Handel  um  das  Ihrige  gebracht  hatte.  Lyso  in  Lilybaeum,  des  Verres 
Gastfreund,  musste  ihm  seine  ApollobildsSule  für  4000  Seaterzen  verkaufen; 
dem  jungen  Heius,  der  an  demselben  Orte  wohnte  und  für  den  C.  Marcellas 
Vormund  war,  entriss  Verres  schone  nachenformige  Becher  mit  aufgelotheten 
Bildwerken.  Bei  dem  Malteser  Diodorus  gelang  ihm  seine  Absicht  nicht  Er 
horte,  dass  dieser,  der  seit  mehreren  Jahren  schon  in  Lilybaeum  wohnte, 
schone  ciselirte  Gefässe  besitze,  unter  ihnen  von  Mentor,  einem  berühmten 
Goldschmied,  verfertigte  Becher  mit  zwei  Henkeln,  die  man  Therikleische 
nannte  nach  dem  Namen  eines  korinthischen  Töpfers,  von  dem  diese  Form 
herstammen  sollte.  Er  liess  Diodorus  zu  sich  kommen  und  gebot  ihm,  diese 
Sachen  ihm  zu  zeigen.  Diodor  sagte,  sie  seien  augenblicklich  bei  einem  Freunde 
in  Malta,  worauf  Verres  sich  von  ihm  einen  Brief  geben  liess  und  damit  Leute 
nach  Malta  schickte,  um  die  Gefässe  zu  holen.  Indess  gab  Diodor,  der  sein 
Eigenthum  gerne  behalten  wollte,  seinem  Freunde  die  Weisung,  den  Ab- 
gesandten des  Verres  zu  sagen,  die  Sachen  seien  schon  wieder  unterwegs 
nach  Lilybaeum,  und  ging  selbst  nach  Born.  So  konnte  Verres  nicht  in  den 
Besilz  dieser  Schätze  gelangen,  denn  seine  Räubereien  beruhten  auf  der 
Fiction  eines  freiwilligen  Abtretens  der  Gegenstände  und  von  einem  Er- 
brechen der  Häuser  konnte  nicht  wohl  die  Bede  sein.  Er  gerieth  in  heftigen 
Zorn  und  um  sich  an  Diodor  zu  rächen,  stiftete  er  Jemand  an,  ihn  in  seiner 
Abwesenheit  eines  Verbrechens  anzuklagen.  Diodor  aber  erhob  in  Born  so 
grosses  Geschrei,  dass  Verres,  von  seinen  Freunden  und  seinem  Vater  ge- 
warnt, seinen  Namen  von  der  Liste  der  Angeklagten  strich.  Es  war  im  ersten 
Jahre  seiner  Verwaltung;  so  musste  Diodor  noch  Ober  twei  Jahre  in  Born 
bleiben. 

Gn.  Galidius,  ein  romischer  Bitter,  musste  silberne  Becher  in  Gestalt  von 
Pferdchen,  welche  Q.  Maximus  gehört  hatten,  an  Verres  gegen  eine  Ent- 
schädigung abtreten.  Ein  anderer  Bitter,  L.  Papinius,  musste  sein  mit  auf- 
gelotheten  Figuren  versehenes  Weihrauchgefäss  hergeben.  Verres  Liess  die 
Figuren  abnehmen  und  gab  das  Gefäss  zurück.  Sicilien  war  nach  Gicero's 
Behauptung,  als  Verres  dort  seine  Statthalterschaft  antrat,  noch  reich  an  drei 
Arten  von  Silbergefässen ,  welche  Privatleute  als  Erbstücke  besassen:  an 
Bauchge fassen,  an  Schüsseln,  um  den  Gottern  Speisen  darzubringen,  und  an 
Schalen  zum  Spenden  von  Wein.  Diese  liess  der  Prätor  überall  durch  seine 
Spürhunde  auswittern  und  eignete  sie  sich  an,  in  Ermangelung  grosserer 
Kunstwerke,  zum  lebhaften  Aergtfr  besonders  der  Frauen,  die  auf  solche  Erb- 
stücke grossen  Werth  legten.  Bisweilen  trieb  er  die  Unbefangenheit  so  weit, 
dass  er  die  ihm  gegebenen  Feste  dazu  benutzte,  sich  das  dabei  verwandte 
Silber  anzueignen.  So  gab  Cn.  Pompeius  Philo  ihm  ein  Gastmahl  in  seiner 
Villa  bei  Tyndaris.  Dabei  kam  eine  mit  Bildwerken  verzierte  Schüssel  zum 
Vorschein.     Verres  nahm  die  Bildwerke  ab  und  Hess  die  nackte  Schüssel 
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ihrem  Eigentümer.  Aehnlich  ging  es  dem  Eupolemus  aus  Galacte,  einem 
Gastfreunde  des  L.  Lucullus,  von  dessen  zwei  vertierten  Bechern  er  die  Bild- 
werke wahrend  des  Mahles  vor  den  Augen  der  Gaste  wegnehmen  Hess.  Der 
Mann  war  so  klug  gewesen,  sonst  nur  unverziertes  Silber  auf  den  Tisch  zu 
stellen. 

Vielfach  trieb  Verres  diese  Art  des  Diebstahls  ganz  im  Grossen.  In  Gatina 
liess  er  den  ersten  Beamten  der  Stadt,  den  Proagorus  Dionysiarchus  zu  sich 
kommen  und  gab  ihm  ganz  Öffentlich  den  Befehl,  alles  Silbergeschirr  in  der 
Stadt  zusammenzusuchen  und  zu  ihm  bringen  zu  lassen.  Denselben  Befehl 
gab  er  in  Genturipa  dem  Phylarohus.  Natürlich  behielt  er,  was  ihm  gefiel. 
Von  Agyrium  liess  er  alle  vorhandenen  korinthischen  Gefasse  sieh  durch 
Apollodorus  nach  Syrakus  bringen.  Als  er  nach  dem  hochgelegenen  Haluntium 
kam,  hielt  er  es  für  unnütz,  sich  erst  in  die  Stadt  zu  bemühen;  selbst  das 
Hinaufgetragen  werden  schien  ihm  zu  beschwerlich.  Er  liess  deshalb  den 
Archagathus,  einen  in  ganz  Sicilien  angesehenen  Mann  der  Stadt,  zu  sich 
kommen  und  gab  ihm  denselben  Auftrag,  alles  Silbergeschirr  und  alle  korin- 
thischen GefSsse,  die  es  in  Haluntium  gab,  sogleich  zu  ihm  an's  Meeresufer 
bringen  zu  lassen.  Archagathus  musste,  obschon  ungern,  den  Auftrag  aus- 
fahren. Unter  allgemeinem  Wehklagen  ward  das  Zusammengebrachte  zum 
Verres  geschafft,  der  so  lange  in  seiner  Sänfte  liegend  gewartet  hatte.  Zum 
Scheine  liess  er  durch  Archagathus  den  Besitzern  Geld  anbieten.  Einige 
nahmen  es  nicht,  was  Archagathus  Anderen  zahlte,  erhielt  er  nicht  einmal  von 
Verres  zurück.  Er  hatte  die  Absicht,  es.  in  Rom  von  ihm  zurückzufordern, 
unlerliess  es  aber  auf  den  Rath  des  Cn.  Lentulus  Marcellinus.  So  war  Verres 
der  einzige  Belastete;  andernfalls  hatte  sich  Archagathus  ja  zum  Mitschuldigen 
des  Räubers  gemacht,  wahrend  er  nun  ebenso  sein  Opfer  war,  wie  die 
Anderen.  Marcellinus  wollte  als  ein  Glied  der  Marcellischen  Familie  den  Sici- 
liern  wohl. 

Nachdem  Verres  so  in  den  Besitz  einer  grossen  Masse  von  kleinen  Bild- 
werken, die  er  von  Schalen  und  Bechern  abgenommen  hatte,  gekommen 
war,  fand  er  es  zweckmassig,  zn  Syrakus  >n  seiner  Amtswohnung,  dem  alten 
Königspalaste,  sine  formliche  Gold  schmiede  Werkstatt  einzurichten.  Er  selbst 
hatte  unter  seinen  Sklaven  caelatores  und  vascularii  und  liess  ausserdem 
noch  möglichst  viele  aus  der  ganzen  Provinz  zusammenbringen.  Acht  Monate 
arbeiteten  sie  in  seinem  Hause.  Lauter  goldene  Gefässe  wurden  gemacht 
and  an  diesen  die  geraubten  silbernen  Bildwerke  befestigt.  Verres  brachte 
den  grossten  Theil  des  Tages,  mit  einer  dunkeln  Tunica  und  einem  griechischen 
Mantel  bekleidet,  in  der  Werkstatte  zu,  ungefähr  wie  die  Könige  des  griechischen 
Orients,  wenn  sie  sich  von  ihren  Regierungssorgen  erholen  wollten,  z.  B.  ein 
Ptolemaeus  Philadelphus. 

Eine  besondere  Vorliebe  hatte  Verres  noch  für  schöne  Siegelringe.  Einst 
erhielt  sein  Dolmetscher  Valentius  einen  Brief  aus  Agrigent,  dessen  Siegel 
dem  Prätor  auffiel.  Sogleich  schrieb  er  darüber  an  seine  Freunde  in  Agrigent, 
und  L.  Titius,  ein  romischer  Bürger,  dem  der  Hing  gehorte,  musste  ihn  her- 
geben,  Aehnlich  ging  es  Anderen.  Wie  verschieden  hatte  sich  in  Spanien 
L.  Piso  Frugi  benommenl   Es  war  ihm  sein  goldener  Ring  beschädigt  worden 
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und  er  wollte  sich  einen  neuen  machen  lassen.  Da  Hess  er  auf  Öffentlichem 
Harkte  dem  Goldarbeiter  das  dazu  nöthige  Gold  zuwägen,  damit  Jedermann 
sähe,  dass  er  nicht  mehr  Gold  verbrauche,  als  erforderlich  war.  Für  schaue 
Gewebe  war  Verres  so  eingenommen,  dass  er  sieh  überall  in  Sicilien  in  den 
Häusern  seiner  Freunde  Purpurstoffe  weben  liess.  In  Segesta  besorgte  es  die 
reiche  Lamia,  in  Neelum  Attalus,  in  Lilybaeum  Lyso,  in  Aetna  Gritolaus,  in 
Syrakus  Aeschrio,  Cleomenes,  Theomnastus,  in  Helorus  Archonidas.  Verres 
gab  den  Purpur  her  —  das  musste  er  wohl,  wenn  er  echte  Farbe  haben 
wollte!    Sonst  hätte  er  ihn  sich  gewiss  ebenfalls  umsonst  liefern  lassen. 

Eine  wegen  der  Persönlichkeit  des  Beraubten  recht  auffallende  Gewall- 
that  war  die  Beraubung  eines  syrischen  Kronprätendenten,  eines  Mannes  aus 
dem  Hause  des  Seleucus  und  Antiocbns  des  Grossen,  der  zufällig  nach  Sicilien 
kam.  Es  war  Anliochus  XIII  Asiatious,  Sohn  des  Antiochus  Eusebes,  der  mit 
seinem  jüngeren  Bruder  nach  Born  gegangen  war,  um  die  Hülfe  der  BOmer 
gegen  Tigranes  von  Armenien,  der  Syrien  den  Seleuciden  entrissen  hatte,  in 
Anspruch  zu  nehmen,  und  auch  Ansprüche  auf  Aegypten  erhob,  da  seine 
Mutter  Selene  eine  ägyptische  Prinzessin  war.  Nach  etwa  zweijährigem 
Aufenthalte  in  Rom ,  wo  er  auf  glänzendem  Fusse  gelebt  hatte,  ohne  jedoch 
seine  Zwecke  zu  erreichen,  kehrte  Antiochus  nach  Syrien  zurück  und  be- 
suchte anf  dieser  Reise  Sicilien.  Verres  nahm  ihn  freundlich  auf,  sandte 
ihm,  wie  es  gebräuchlich  war,  Korn,  Wein  und  Oel  zum  Gebrauche  für  sich 
und  sein  Gefolge,  und  bewirthete  ihn  glänzend,  wobei  er  sein  Silbergeschirr 
zur  Schau  stellte;  denn  damals  —  es  war  73  oder  78  —  hatte  er  das  er- 
wähnte goldene  noch  nicht.  Antiochus  erwiderte  des  Verres  Höflichkeit 
durch  eine  Einladung,  und  entfaltete  bei  dieser  Gelegenheit  seineu  Reicb- 
thum  an  mit  Edelsteinen  besetzten  Goldgefässen.  Sie  erregten  die  grosste 
Begier  des  Verres,  der  vor  Allem  eine  aus  einem  einsigen  Edelsteine  ver- 
fertigte und  mit  einem  goldenen  Handgriffe  versehene  Weinkanne  (trulla)  in 
seine  Gewalt  zu  bringen  wünschte.  Er  liess  Antiochus  ersuchen,  ihm  seine 
schönsten  GeFasse  auf  einige  Zeit  zu  leihen ;  er  wolle  sie  seinen  Ciseleuren 
als  Huster  vorlegen.  Antiochus,  der  des  Verres  Charakter  nicht  kannte, 
schickte  das  Verlangte,  darunter  auch  jene  trulla.  Inzwischen  erfuhr  Verres 
aber,  dass  Antiochus  noeb  ein  Kunstwerk  von  dem  grflssten  Wertbe  besitze. 
Es  war  ein  grosser  goldener,  mit  Edelsteinen  besetzter  Candelaber,  den 
Antiochus  nach  Born  gebracht  hatte,  um  ihn  im  Tempel  des  Ca  pi  toi  mischen 
Jupiter  aufzustellen.  Aber  der  83  v.  Chr.  abgebrannte  Tempel  war  noch  nicht 
wieder  dedicirt.  So  hielten  denn  er  und  sein  Bruder  es  für  besser,  den 
Candelaber  einstweilen  wieder  mit  sich  zu  nehmen,  um  ihn  später,  wenn  der 
Tempel  dedicirt  wäre,  durch  eine  besondere  Gesandtschaft  nach  Rom  zu 
schicken.  So  erzahlt  Cicero;  ob  die  Absicht,  den  Candelaber  dem  Jupiter  zu 
weihen,  wirklieh  feststand,  und  nicht  erst  nachträglich  bei  Autiocbus  aufkam, 
als  er  ihm  genommen  wurde,  ist  eine  andere  Frage.  Wahrscheinlicher  ist  es 
schon,  dass  die  Prinzen,  als  sie  ihren  Zweck  nicht  erreichten,  gedacht  hatten, 
da  brauche  der  schone  Candelaber,  der  ein  Zeichen  der  Dankbarkeit  sein 
sollte,  auch  nicht  in  Rom  zu  bleiben,  und  ihn  einfach  deshalb  wieder  mit- 
nahmen.    Jedenfalls  hielt  Antiochus   den  Besitz   dieses  Schatzes   geheim. 
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Dennoch  horte  Verres  davon  und  bat  den  König  dringend,  ihn  ihm  zur  Be- 
sichtigung auf  kurze  Zeit  zu  schicken;  Niemand  anders  solle  den  Candelaher 
sehen.  Autiochus,  der,  wie  Cicero  sagt,  dabei  als  junger  Mann  und  als  König 
bandelte,  sandte  ihn  sorgfältig  eingehüllt.  Nach  einiger  Zeit  wollten  die  Diener, 
die  ihn  gebracht,  ihn  wieder  zurücknehmen;  Verres  aber  erklarte,  er  habe 
sich  noch  nicht  an  ihm  satt  gesehen;  sie  sollten  den  Candelaber  nur  bei  ihm 
lassen.  Antioctras  wartet  einen  Tag,  er  wartet  mehrere  Tage;  der  Candelaber 
wird  nicht  gebracht.  Er  sendet  wiederholt  zu  Verres;  er  erhalt  ihn  nicht.  Er 
geht  selbst  zu  ihm.  Da  enthüllt  Verres  seine  Absicht;  er  bittet  Antiochus 
dringend,  ihm  den  Candelaber  zu  schenken.  Der  König  sagt,  er  habe  ihn,  im 
Einvernehmen  mit  seinem  Bruder,  als  Geschenk  für  den  Capitolini  sehen  Jupiter 
bestimmt  und  könne  jetzt  nicht  anders  darüber  verfugen.  Nun  droht  Verres. 
Als  er  sieht,  dass  er  Antiochus  nicht  bewegen  kann,  ihm  den  Candelaber  zu 
schenken,  befiehlt  er  plötzlich  dem  Könige,  noch  an  demselben  Tage  Sicilien 
tu  verlassen;  er  habe  erfahren,  dass  Piraten  aus  seinem  Reiche  nach  Sicilien 
zu  kommen  beabsichtigten.  Nun  klagte  Antiochus,  ehe  er  abfuhr,  Öffentlich 
auf  dem  Markte,  wie  schändlich  er  vom  Prator  behandelt  worden  sei.  Den 
Verlust  der  andern  Kostbarkeiten  wolle  er  verschmerzen,  aber  den  Candelaber 
hatten  er  und  sein  Bruder  schon  in  Gedanken  dem  Capitolinischen  Jupiter 
gewidmet,  jetzt  widme  und  schenke  er  ihn  von  Neuem  und  rufe  den  Gott 
zum  Zeugen  der  Schändlichkeit  des  Verres  an.  So  konnte  ein  römischer  Pro 
prator  mit  einem  König  umgehen,  und  Cicero  benutzt  diesen  Vorfall  zu  einer 
schonen  Tirade. 

Wie  die  Privatleute  Sicilieus,  so  beraubte  Verres,  nachdem  er,  wie  Cicero 
sagt,  auf  diese  Weise  den  Capitolinischen  Jupiter  um  das  Seine  gebracht, 
auch  die  Tempel  der  Insel.  Von  diesen  musste  er  nehmen,  wenn  er  nicht 
bloss  Gold-  und  Silbergeschirr,  sondern  auch  Statuen  und  Gemälde  haben 
wollte.  Diese  grosseren  Kunstwerke  waren  damals  in  Sicilien  nur  selten  im 
Besitze  von  Privatleuten;  wir  haben  nur  von  den  Bildsaulen  des  Heins  in 
Messana  und  einer  Apollostalue  des  Lyso  in  Lilybaeum,  als  von  Statuen  ge- 
hört, die  aus  dem  Besitze  von  Privatleuten  in  den  des  Verres  übergingen. 

Die  Stadt  Segesta  besass  eine  eherne  Bildsäule  der  Diana,  die  sehr  alt 
und  sehr  schön  war.  Die  Karthager  hatten  sie  nach  Karthago  genommen, 
Scipio  aber  nach  der  Zerstörung  dieser  Stadt  den  Segestanern  zurückgegeben. 
Die  Basis  dieser  Bildsäule  trug  eine  Inschrift,  welche  besagte,  dass  Africanus 
sie  nach  der  Zerstörung  Karthago's  wieder  an  diesem  Platze  aufgerichtet  habe. 
Diana  war  in  alterthüml icher  Weise  in  langem  Gewände  dargestellt,  die  Linke 
hielt  den  Bogen,  die  Rechte  eine  Fackel.  Um  diese  Bildsaule  bat  Verres  die 
Segestaner.  Sie  wollten  und  konnten  sie  ihm  nicht  geben.  Im  segestanisehen 
Senate  ward  darüber  verhandelt,  aber  Niemand  sprach  sich  dafür  aus,  dem 
Verlangen  des  Verres  zu  entsprechen.  Nun  quttlle  der  Statthalter  auf  jede 
Weise  das  unglückliche  Segesta.  Er  verlangte  von  den  Segestanern  mehr 
Seeleute  und  mehr  Korn  als  sie  liefern  konnten.  Die  angesehensten  Bürger 
von  Segesta  schleppte  er  durch  die  Insel  auf  allen  Gerichtssessionen  mit  sich, 
ohne  ihnen  anders  Bede  zu  stehen,  als  um  sie  zu  bedrohen.  Endlich  gab  die 
Stadt  das  Bild  her.     Man  hatte  die  Abnahme  desselben  von  der  Basis  zu 
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verdingen,  aber  es  fand  sich  in  Segesta  Niemand,  der  zu  diesem  Frevel  bereit 
war,  kein  Segestaner  wollte  es  anrühren.  Barbaren  muaslen  in  Lilybaeum 
gemiethet  werden,  um  es  herabzunehmen.  Alle  Matronen  und  Jungfrauen 
von  Segesta,  sagt  Cicero,  kamen  zusammen,  als  das  Bild  fortgebracht  wurde; 
sie  salbten  es,  bedeckten  es  mit  Blumen  und  begleiteten  es  mit  Weihrauch- 
opfern bis  an  die  Grenze  des  Gebietes  der  Stadt.  Nun  stand  die  Basis  mit 
der  Dedicationsinschrift  des  P.  Africanus  leer  da,  und  die  Segestaner  zeigten 
sie  den  Fremden  als  Denkmal  der  Habsucht  des  Verres.  Er  hielt  es  deshalb 
für  das  Beste,  auch  die  Basis  zu  nehmen  und  die  Segestaner  hatten  auch  ihre 
Wegschaffung  an  den  Mindestfordernden  zu  verdingen  I 

In  Tyndaris  war  eine  Mercurbildsäule,  die  ebenfalls  P.  Africanus  dahin 
zurückgebracht  hatte.  Als  Verres  nach  Tyndaris  kam,  gebot  er  sogleich,  die 
Bildsäule  nach  Messana  bringen  zu  lassen,  wo  sie  natürlich  nach  Italien  ein- 
geschifft, werden  sollte.  Der  allgemeine  Unwille  der  Tyndaritaner  verhinderte 
ihn  damals,  auf  seinem  Vorhaben  zu  bestehen.  Jedoch  hinterliess  er,  als  er 
sich  von  Tyndaris  entfernte,  dem  Proagorus  Sopater  den  Auftrag,  dafür  zu 
sorgen,  dass  er  den  Mercur  bekäme.  Sopater  brachte  die  Sache  vor  den  Senat, 
aber  dieser  lehnte  es  ab,  und  gegen  den  Willen  des  Senates  die  Bildsäule  an- 
zurühren, darauf  stand  Todesstrafe.  Als  Verres  wieder  nach  Tyndaris  kam, 
hörte  er  dies  von  Sopater.  Er  gerielh  in  die  Buss  erste  Wuth  und  drohte,  den 
Proagorus  zu  Tode  peitschen  zu  lassen,  wenn  er  den  Mercnr  nicht  erhielte. 
Sopater  wandte  sich  in  seiner  Noth  wieder  an  den  Senat;  umsonst.  Der  Senat 
ging  in  der  grossten  Aufregung  auseinander,  ohne  den  Wunsch  des  Verres 
erfüllt  zu  haben.  Nun  wurde  Sopater  von  Neuem  vor  den  Prätor  eitirt,  der 
auf  dem  Markte  Gerichtssitzung  hielt.  Als  er  ihm  eröffnete,  dass  er  seinen 
Wunsch  nicht  erfüllen  konnte,  gebot  Verres,  ihn  aus  der  Halle,  in  der  er  sass, 
nach  dem  offenen  Markte  zu  schleppen  und  ihm  die  Kleider  abzuziehen.  Man 
erwartete,  er  werde  nun  gepeitscht  werden.  Aber  Verres  hatte  sich  eine  andere 
Qual  ausgesonnen.  Auf  dem  Markte  von  Tyndaris,  wie  auf  dem  der  meisten 
siciliseben  Städte,  standen  Bildsäulen  der  Marceller,  der  Patrone  der  Insel, 
unter  ihnen  eine  Reiterstatue  des  C.  Marcellus,  der  sich  vor  Kurzem  {im 
Jahre  79]  als  Statthalter  Siciliens  um  die  Provinz  und  um  Tyndaris  verdient 
gemacht  hatte.  Auf  diese  Bildsaule  Hess  er  den  Sopater  mit  ausgestreckten 
Armen  und  Beinen  binden,  in  kalter  Winterszeit,  bei  reichlich  strömendem 
Regen.  Das  konnten  die  Tyndaritaner  nicht  ansehen.  Sie  drangen  in  die 
Senatoren,  die  Bildsäule  herzugeben,  und  diese  gaben  nach.  Der  Gymnasiarch 
Demetrius  musste  den  in  der  Palästra  der  Stadt  stehenden  Mercur  herab- 
nehmen, und  er  ward  nach  Messana  geschafft.  Cicero  setzt  auseinander,  wie 
in  diesem  Verfahren  des  Verres  Grund  zu  den  verschiedensten  Anklagen 
liege:  auf  Erpressung,  auf  Aneignung  r&misohen  Staatseigentums  (als  kar- 
thagische Beute  war  die  Statue  römisches  Eigenthii  m),  auf  Majestatsbeleidigung, 
auf  Ruchlosigkeit,  auf  Grausamkeit.  Die  Tyndaritaner  mussten  dem  Verres 
neben  der  Statue  des  Marcellus  eine  Bildsaule  errichten,  warfen  sie  aber  um, 
sobald  der  Rauber  Sieilien  verlassen  hatte.  G.  Marcellus  war  jetzt  einer  der 
Richter  des  Verres! 

In  Agrigent  setzte  der  Stalthalter  seinen  Willen  auf  andere  Weise  durch. 
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Bier  stand  im  Tempel  des  Aesculap  eine  eherne  Apollostatue  von  Myron, 
dessen  Name  mit  silberner»  Buchstaben  in  den  Schenkel  der  Bildsaule  ein- 
gelegt war.  Auch  diese  Bildsaule  war  von  P.  Scipio  dorthin  ans  Karthago 
*u  rückgeliefert  worden.  Verres  liess  sie  einfach  stehlen;  in  Agrigent  wohn- 
ten so  viele  Kümer,  dass  er  den  Skandal  einer  directen  Forderung  an  die 
Stadt  scheute.  Für  einen  Raub  bei  Nacht  war  der  Prätor  nicht  verantwortlich 
tu  machen.  Das  hatten  naturlich  unbekannte  Spitzbuben  gethan.  Jetzt 
wurden  die  Agrigentiner  für  die  übrigen  Kunstwerke  besorgt,  die  sie  noch 
besassen,  und  die  Quastoren  und  Aedilen  erhielten  den  Auftrag,  für  die  Sicher- 
heit der  Tempel  durch  Nachtwachen  zu  sorgen.  Nun  stand  im  Hercules- 
tempel,  nicht  weit  vom  Forum,  eine  schöne  Herculesbildsaule,  die  sich  einer 
solchen  Verehrung  erfreute,  dass  Hund  und  Knie  von  den  Küssen  der  An- 
dächtigen schon  etwas  abgerieben  waren,  wie  der  Fuss  des  heiligen  Petrus 
in  der  Peterskirche  zu  Rom.  Diesen  Tempel  greifen  in  einer  dunkeln  Nacht 
Sklaven  des  Statthalters  unter  der  Führung  des  Timarcbidea  an.  Die  Tempel- 
Wächter  versuchen  die  Angreifer  zurückzutreiben,  aber  diese,  starker  an 
Zahl ,  erbrechen  die  Pforten  des  Tempels  und  dringen  ein.  Mit  Hebebäumen 
suchen  sie  das  Herculesbild  vom  Platze  zu  rücken.  Aber  es  widerstand  eine 
Stunde  lang;  da  strömten  auf  den  Lärm,  den  die  Wächter  machten,  aus  der 
ganzen  Stadt  bewaffnete  Bürger  zusammen,  welche  die  Sklaven  des  Verres 
verjagten.  Diese  hatten  sich  zwar  zweier  kleiner  Bildsäulen  bemächtigt, 
aber  doch  ihren  Bauplzweck  verfehlt.  Der  den  Siciliem  eigene  Witz  äusserte 
sich  bei  dieser  Gelegenheit  in  dem  Worte:  Diese  Vertreibung  des  Schweines 
(Verres)  durch  Hercules  sei  ein  Seilenstück  zar  Erlegung  des  Ery manthi  sehen 
Ebers  durch  den  Halbgott.  Aehnlich  wie  in  Agrigent  ging  es  in  Assorus. 
Hier  wollte  Verres  die  marmorne  Bildsaule  des  Flussgottes  Cbrysas,  die  im 
Tempel  des  Gottes  auf  dem  Wege  von  Assorus  nach  Henna  stand,  besitzen. 
Er  hielt  es  für  überflüssig,  die  Assoriner  um  die  Statue  zu  bitten,  an  der  sie 
sehr  hingen;  er  gab  Tlepolemus  und  Hiero  den  Auftrag,  sie  zu  rauben.  Zur 
Nachtzeit  griffen  sie  den  Tempel  an;  aber  auch  hier  waren  gute  Wächter, 
die  mit  Trompelensignaleu  Hülfe  aus  der  Nachbarschaft  herbeiriefen.  Die 
Räuber  wurden  vertrieben,  nachdem  sie  nur  ein  ehernes  Bildchen  erbeutet 
hatten. 

Dagegen  gelang  es  ihm,  aus  dem  Tempel  der  Mater  magna,  wie  Cicero 
sagt,  richtiger  der  Mütter,  der  Ernährerinnen  des  Jupiter  auf  der  Insel  Kreta, 
woher  auch  dieser  Kultus  stammte,  in  Engyum  eherne  Harnische  und  Helme 
und  eherne  verzierte  Wassergefässe,  die  Scipio's  Namen  trugen,  von  dem  sie 
dorthin  zurückgegeben  waren,  zu  rauben.  Ebenso  glücklich  war  er  in  Gatina. 
Hier  befand  sich  im  Tempel  der  Ceres  ein  Bild  dieser  Gottheit,  das  seine 
Begierde  reizte.  Manner  hatten  keinen  Zutritt  in  das  Heiligthnm;  er.  selbst 
hatte  das  Bild  nie  gesehen.  Dennoch  gab  er  den  Befehl,  es  zu  rauben.  Er 
ward  ausgeführt.  Als  am  anderen  Tage  die  Priesterinnen  das  Geschehene 
meldeten,  ergriff  grosser  Unwille  die  Catinenser.  Verres  hielt  es  für  zweck- 
mässig, den  Schein  zu  verbreiten,  als  habe  Jemand  Anders  den  Raub  be- 
gangen. Der  Verdacht  wurde  auf  einen  Sklaven  gewalzt,  der  sogleich  ein- 
gezogen wurde.  Falsche  Zeugen  traten  gegen  ihn  auf.  Der  Senat  der  Stadt, 
Holm,  Gwch.  Sieilieu.  in.  12      /-> 
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welcher  die  Untersuchung  führte,  vernahm  die  Priesterinnen  und  diese  be- 
kundeten, dass  sie  Sklaven  des  Verres  in  jener  Nacht  im  Tempel  gesehen 
hatten.    So  ward  der  unschuldige  Sklave  freigesprochen. 

In  Malta ,  das  zum  Gebiete  des  Verres  gehörte  und  wohin  er  selbst  nie- 
mals kam,  obschoo  er  dort  die  gante  Zeit  für  sich  weben  Hess  —  die  mal- 
tesischen Gewebe  waren  wegen  ihrer  Feinheit  berühmt  —  befand  sich  nicht 
weit  von  der  Stadt  auf  einem  Vorgebirge  ein  Tempel  der  Juno,  der  nie, 
weder  in  den  puoiscben  Kriegen  noch  von  Seeräubern,  welche  dort  eine 
Winterstalion  hatten,  geplündert  worden  war.  Nur  einmal  hatten  Flotten- 
fuhrer  des  Hassinissa  aus  diesem  Tempel  Elefantenzähne  von  besonderer 
Grösse  weggenommen  und  dem  König  aberbracht;  als  dieser  aber  erfahren 
hatte,  woher  sie  stammten,  hatte  er  sie  auf  einer  Quinquereme  wieder  an 
ihren  Ort  zurückbringen  lassen  und  nun  trugen  sie  eine  Inschrift,  die  diese 
Thatsache  mittheilte.  Diesen  Tempel,  der  besonders  viel  Elfenbein  enthielt, 
auch  elfenbeinerne  Victorien,  Hess  Verres  durch  Venera  vollständig  aus- 
plündern. 

Am  meisten  Unwillen  möchte  es  aber  wohl  in  Sicilien  erregen,  dass  er 
sogar  Henna,  den  alten  Hittelpunkt  des  Demetercultus  der  Insel,  auszu- 
plündern wagte.  Die  Ceres  von  Henna  galt  aber  auch  in  Born  sehr  viel, 
seit  unter  dem  Consulate  des  P.  Mucius  und  L.  Calpurnius  (433  v.  Chr.),  wie 
Cicero  aogiebt,  die  Römer  sie  für  die  älteste  Ceres  erklärt  hatten.  Verres 
scheute  sich  nicht,  von  den  dort  befindlichen  Geresbildern  das  älteste  und 
werth vollste ,  ein  Bild  aus  Erz,  mit  Fackeln  in  den  Händen,  wegnehmen  zu 
lassen.  Vor  dem  Tempel  standen  noch  Bilder  der  Ceres  und  des  Triptolemus. 
Er  hatte  auch  diese  gerne  entfahrt,  aber  sie  waren  wegen  ihrer  Grösse 
schwer  fortzuschaffen.  Aber  Ceres  trug  auf  ihrer  ausgestreckten  Rechten 
eine  kleine  Victoria;  diese  nahm  er  fort.  Der  Tempolraub  in  Henna  erschien 
den  Siciliern  im  Lichte  einer  nationalen  Calamität. 

Es  wäre  zu  verwundern  gewesen,  wenn  Verres  Syrakus  verschont  hatte. 
Syrakus,  das  Cicero  nach  Timaeus  die  grösste  griechische  Stadt  und  die 
schönste  aller  Städte  nennt,  musste  trotz  der  Plünderung  durch  Marcellus, 
die  nicht  so  geringfügig  war,  wie  Cicero  im  Interesse  seiner  Anklage  glauben 
machen  will,  in  seinen  vier  oder  fünf  Theilen,  der  Insel,  der  Achradina,  Tycha, 
Neapolis  und  Epipolae  immer  noch  sehr  viele  werthvolle  Kunstwerke  bergen. 
Zu  den  prachtigsten  ihrer  Tempel  gehörte  der  Minervatempel  der  Insel.  Er 
enthielt  eine  Anzahl  schöner  Gemälde,  darunter  eins,  welches  ein  Heiter- 
treffen des  Agathokles  darstellte;  27  andere  waren  Portrait»  von  sicilischen 
Königen  und  Tyrannen;  alle  nahm  Verres  weg.  Berühmt  waren  ferner  die 
ThQrQugel  dieses  Tempels.  Sie  trugen  treffliche  Verzierungen  von  Elfenbein 
und  Gold-  Von  Gold  waren  die  in  regelmässigen  Linien  angebrachten  Nagel- 
köpfe, von  Elfenbein  die  Bildwerke  zwischen  ihnen,  zu  denen  ein  von 
Schlangen  umgebenes  Gorgonenhaupt  gehörte.  Alles  das  nahm  Verres  ab,  so 
dass  nur  die  nackten  Thürflllgel  übrig  blieben.  Dass  er  auch  blosse  Curiosi- 
täten  nicht  verschmähte,  bewies  er  dadurch,  dass  er  Rohrspeere,  an  denen 
ihre  Gr&sse  das  einzige  Merkwürdige  war,  —  sie  mOgen  von  Bambus  gewesen 
sein  —  mitnahm.    Im  Prvtanenm  der  Stadt  befand  sich  eine  Bildsäule  der 
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Sappho  von  Silanion,  einem  Künstler  ans  der  Zeit  Alexanders  des  Grossen. 
Yerres  nahm  sie  fort,  aber  die  Basis  liess  er;  so  erfuhr  man  aus  dem  grie- 
chischen Epigramm,  das  sie  trug,  wenigstens,  was  er  geraubt  hatte.  Ferner 
nahm  er  aus  dem  Tempel  des  Aesculap  eine  Bildsaule  des  Apollo  Paean;  aus 
dem  Tempel  des  Bacchus  eine  des  Aristaeus,  aus  dem  der  Libera  eine  Büste 
von  grosser  Schönheit,  endlich  aus  dem  Jupitertempel  eine  Statue  des  Jupiter, 
den  die  Syrakusaner  Urios,  Spender  günstigen  Windes,  die  Römer  Jupiter 
Imperator  nannten.  Dies  Letzte  war  eines  von  den  drei  Bildern  des  Zeus 
UHos,  die  man  Oberhaupt  kannte;  die  beiden  andern  waren:  das  eine  ehe- 
mals in  Makedonien,  jetzt  auf  dem  Gapitol  befindliche,  und  das  andere  am 
Eingang  des  Schwarzen  Heeres.  Dass  er  aus  allen  syrakusaniseben  Tempeln 
schone  marmorne  delphische  Tische,  eherne  Mischkrüge  und  korinthische 
Vasen  wegnahm,  verstand  sieh  beinahe  von  selbst. 


Zwölftes  Kap  it  el. 
Process  des  Verres. 

Die  Qual  der  Sicilier  unter  der  Regierung  des  Yerres  dauerte,  wie  wir 
wissen,  drei  Jahre.  Wir  wissen  ebenfalls,  dass  sie  schon  vor  Ablauf  derselben 
sich  nach  Born  wandten  und  die  Marcellische  Familie,  den  designirten  Consul 
Pompeins  und  andere  angesehene  Männer  um  Hülfe  baten.  Es  geschah  nichts, 
als  dass  endlich  im  Jahre  70  dem  Verres  in  der  Person  des  L.  Caecilius  Metellus 
ein  Nachfolger  gegeben  wurde.  Die  Sicilier  waren  aber  entschlossen,  wenigstens 
den  Versuch  zu  machen,  ob  sie  nicht  einigen  Ersatz  des  angerichteten  Schadens 
erhalten  konnten;  das  Mittel  war  eine  Klage  de  repetundis. 

Die  Repetundenprocesse  kamen  nicht  vor  das  gesammte  Volk,  sondern 
vor  besondere  Geschwornengerichte.  Die  altherkömmliche  Rechtsprechung 
durch  das  gesammte  Volk  hatte  sich  im  2.  Jahrhundert  v.  Chr.  durch  die  Zu- 
nahme der  Verbrechen  als  nicht  mehr  durchfahrbar  herausgestellt,  und  es 
bildeten  sich  allmanlig  verschiedene  Quaestiones  perpetuae  heraus,  welche 
Ober  gewisse  Glassen  von  Verbrechen  zu  richten  hatten,  die  man  mit  be- 
stimmten kurzen  Namen  bezeichnete,  z.  B.  inter  sicarios  (Mord),  maiestas 
minuta  (Hochverrath),  ambitns  (ungesetzliche  Bewerbung  um  Aemter),  pecu- 
latus  (Unt  erschleif),  incestum,  plagium  (Menschenraub)  u.  A.  Die  Form  dieser 
Processe  lehnte  sich  an  diejenige  des  romischen  Civilprocesses  an,  was  sich 
aueb  durch  den  Gegenstand  der  zuerst  eingesetzten  Quaestio  perpetua  erklart. 
Denn  diese  war  eben  die,  welche  Verres  betraf,  die  quaestio  de  peeuniis 
repetundis.  Es  war  eine  Rückforderung  geraubten  Gutes  durch  den  Ge- 
schädigten. Die  späteren  Quaestiones  hatten  auch  formell  schon  mehr  einen 
Öffentlichen  Charakter,  den  des  Strafrechtes.  Unsere  Quaestio  war  im  Jahre 
419  y.  Chr.  durch  die  lex  Calpurnia  des  L.  Piso  Frugi  geschaffen.   Gegenstand 
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der  Klage  war  Erpressung  in  den  Provinzen:  pecuniae  captae,  coactae,  con- 
ciliatae,  aversae,  Vorsitzender  des  Gerichtes  Anfangs  der  Praetor  peregrinus, 
spater  der,  dem  es  durchs  Loos  zufiel,  Richter  eine  Anzahl  Senatoren,  die  aus 
einem  Verzeichniss,  album,  ausgelocst  wurden  und  von  denen  die  Parteien 
eine  bestimmte  Anzahl  verwarfen,  so  dass  zuletzt  SO  übrig  blieben,  welche 
den  Eid  zu  leisten  hatten,  gewissenhaft  entscheiden  zu  wollen.  Es  war  also 
ein  Gescbwornengericht.  Strafe  war  Ersatz  des  Geraubten,  zunächst  nur  ein- 
facher, dann  mehrfacher.  Eine  bald  nach  dem  dritten  punischen  Krieg  er- 
lassene lex  Jnnia  fügte  einige  nähere  Bestimmungen  hinzu.  Später  kamen 
über  denselben  Gegenstand  die  lex  Servilia  des  Servilius  Glaucia  und  die 
lex  Acilia  von  Acilius  Glabrio.  Von  dieser  sind  noch  Fragmente  vorbanden. 
Als  diese  letzten  Gesetze  gegeben  wurden,  waren  dem  Senate  bereits  die 
Gerichte  genommen  und  es  fungirten  deshalb  bei  den  nach  ihnen  entschiedeneu 
Processen  nichtsen atopische  Richter.  Als  aber  Sulla  die  Verfassung  in  aristo- 
kratischem Sinne  umformte,  gab  er  auch  dem  Repetundenprocess  durch  die 
lex  Cornelia  81  neue  Normen.  Doch  wiederholte  Sulla  eine  Bestimmung,  die 
sich  schon  in  dem  Servilischen  Gesetze  vorgefunden  hatte,  dass  nämlich  eine 
zweite  Verhandlung  über  die  Sache  Statt  finden  könne,  mau  nannte  das  com- 
perendinatio.  Die  Richter  waren  jetzt  wieder  Senatoren.  Nach  den  Be- 
stimmungen dieses  Gesetzes  erfolgte  die  Anklage  des  Verres. 

Obgleich  schon  manche  Statthalter  Siciliens  wegen  Erpressungen  an- 
geklagt und  auch  verurtheilt  waren  —  nur  zwei  der  Angeklagten  waren  frei- 
gesprochen —  so  war  doch  bis  dahin  keine  solche  Klage  von  den  sicilischen 
Stadtgemeinden  selbst  veranlasst  worden;  Römer  hatten  sie  auf  eigene  Hand 
angestellt,  aus  Privat-  oder  Standesrücksicbten.  Jetzt  zum  ersten  Male,  nach 
Cicero's  Versicherung,  traten  die  Sicilier  selbst  klagend  auf.  SUmmtliche 
Bürgerschaften  ordneten  Gesandte  nach  Rom  ab,  mit  alleiniger  Ausnahme  von 
Hessana  und  Syrakus.  Dieses  scheint  dem  Einflüsse  des  neuen  Statthalters 
Metellus  nachgegeben  zu  haben,  jenes  hatte  sieb,  wie  wir  wissen,  so  grosser 
Begünstigungen  von  Verres  zu  erfreuen  gehabt,  dass  es  sogar  eine  eigene 
Gesandtschaft  unter  Heius  mit  dem  ausdrücklichen  Auftrage  nach  Rom  ge- 
schickt hatte,  den  Verres  zu  loben.  Die  zur  Anklage  nach  Rom  gesandten 
Sicilier  muasten,  obschon  sie  in  ihrer  Eigenschaft  als  soeü,  für  die  ja  das 
Gericht  eingesetzt  war,  als  Anklager  auftreten  konnten,  einen  Römer  zur 
Führung  der  Sache  zu  gewinnen  suchen,  um  des  Erfolges  sicher  zu  sein,  der 
ja  nicht  ohne  genaue  Kenntniss  der  Verhaltnisse  und  der  Personen  erreicht 
werden  konnte.  Sie  wandten  sich  an  Cicero,  und  Cicero  ging  gerne  auf  ihr 
Begehren  ein.  Es  war  die  Zeit,  wo  die  Reaction  gegen  die  Einrichtungen  des 
Sulla  und  die  von  ihm  beschlitzten  Männer,  die  schon  gleich  nach  dem  Tode 
des  Dictators  begonnen  hatte,  energisch  betrieben  wurde.  Das  Jabr  70  ist  das 
des  Coosulata  von  Pompeius  und  Crassus,  die  durch  eine  Coalition  der  Demo- 
kratie und  des  Pompeius  Consuln  geworden  waren;  noch  in  demselben  Jahre 
ist  dann  auch  die  Besetzung  der  Gerichte  geändert,  und  den  Rittern  wieder 
ein  hervorragender  Antheil  an  denselben  gegeben  worden.  Wenn  Cicero 
nun  noch  vor  dem  Erlass  dieses  Gesetzes  den  Verres  angriff,  so  war  er  sicher, 
die  Sympathie  der  Majorität  des  römischen  Volkes  für  sich  zu  haben.  Freilich 
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konnte  sein  Auftreten  dem  Senate  nicht  angenehm  sein;  aber  die  Macht  war 
eben  nicht  mehr  entschieden  auf  Seiten  desselben  und  Cicero,  der  als  homo 
nnvus  nach  den  höchsten  Würden  des  Staates  strebte,  konnte  sich  dem  Volke 
jedenfalls  nicht  besser  empfehlen,  als  durch  die  Verfolgung  eines  verworfenen 
Hitgliedes  der  von  Sulla  beschützten  Aristokratie.  Und  dabei  war  in  einer 
Hinsicht  die  Sachlage  für  Cicero  nicht  ganz  ungünstig.  Verres  war  kein  Hit- 
glied einer  angesehenen  Familie.  Er  war  kein  Glaudier,  Cornelier,  Aurelier; 
er  hatte  einen  Gentilnamen,  der  den  Hörnern  keine  geschichtlichen  Erinne- 
rungen erweckte,  einen  Namen,  der  erst  durch  ihn  überhaupt  bekannt  ge- 
worden und  nach  ihm  wieder  in's  Dunkel  verschwunden  ist.  Niemand  fühlte 
die  Verpflichtung,  durch  sein  Eintreten  fflr  ihn  die  Ehre  eines  bedeutenden 
Hauses  aufrecht  zu  hallen.  Er  war  ein  Mann,  dem  die  Umstände  erlaubt 
hatten,  ungeheure  Reichthümer  zusammenzurauben  und  der  durch  dieselben 
sich  Freunde  orkauft  hatte.  Für  die  Nobilitat,  zu  der  er  sich  rechnete,  war 
er  durch  seine  frechen  Streiche  nichts  als  eine  Last.  Man  hielt  ihn,  so  lange 
es  ging,  aber  man  hatte  keine  Lust,  sich  besonders  für  ihn  anzustrengen. 
Konnte  man  seine  Verfolger  einschüchtern,  so  war  es  gut;  meinem  ernstlichen 
Kampf  für  ihn  war  man  nicht  bereit.  Etwas  wollte  man  für  ihn  thun,  jeden- 
falls sich  von  ihm  Geld  geben  lassen.  Das  zeigt  sich  in  dem  Processe.  Es 
werden  da  unter  den  Beschützern  des  Verres  genannt :  P.  Scipio  Nasica, 
C.  Curio,  L.  Cornelius  Sisenna,  und  vor  Allen  die  Familie  der  Meteller,  die 
selbst  von  jeher  nach  der  Meinung  mancher  Homer  mehr  dem  Glücke  als  be- 
sonderem Verdienste  ihre  glanzende  Stellung  im  rtlmischen  Staate  verdankt 
hatte,  und  es  deshalb  mit  dem  Verdienste  weniger  genau  nahm,  die  Privilegien 
der  Nobilitat  aber  durchaus  nicht  zu  Gunsten  eines  Emporkömmlings  wie 
Cicero  Preis  geben  wollte.  Das  Sprachrohr  der  Nobilitat  war  in  diesem  Falle 
der  berühmteste  Redner  der  Zeit,  Q.  Bortensiua,  dessen  Lebensaufgabe  eben 
die  gewesen  war,  die  Nobilitat  in  ihren  guten  und  schlechten  Persönlichkeiten 
zu  vertheidigen,  und  der  durch  die  glanzende  Durchführung  dieser  Solle  im 
Jahre  70  bis  auf  die  letzte  Vorstufe  der  höchsten  Würde  gekommen  war,  er 
war  consul  desiguatus  für  69.  Hortensius  mochte  schon  ebenso  schlechte 
Optimalen  vertheidigl  haben  wie  Verres  einer  war,  und  es  ist  daher  nicht  zu 
verwundern,  wenn  er  dessen  Verteidigung  übernahm.  Dass  er  von  Verres 
schon  vor  dem  Beginn  der  Öffentlichen  Verhandlung  reichlich  für  seine  Muh  - 
wallung entschädigt  worden  war,  deutet  Cicero  mehrfach  an,  und  es  versteht 
sich  überdies  von  selbst.  Cicero  deutet  an,  dass  ohne  das  Geld  des  Verres 
Hortensius  überhaupt  nicht  Consul  geworden  wäre.  Das  Wahre  daran  ist, 
dass  Verres  das  dazu  nfithige  Geld  hergab,  welches  sonst  Hortensius  selbst 
hatte  ausgeben  müssen!  So  erschwerte  das  Eintreten  des  in  allen  Schlichen 
bewanderten  Hortensius  für  Verres  dem  Cicero  seine  Aufgabe,  aber  es  konnte 
andererseits  auch  wieder  als  ein  Glück  für  den  Anklager  betrachtet  werden, 
dass  gerade  dieser  Mann  den  Verres  vertheidigte.  Denn  wenn  Cicero  siegte, 
was  bei  der  Erbärmlichkeit  des  keinem  edeln  Hause  angehörigen  Angeklagten 
nicht  unmöglich  war,  wie  hoch  stieg  dann  des  Siegers  Ruhm! 

Dass  man  sich  übrigens  im  römischen  Senate  über  den  Werth  des  Verres 
keinen  Illusionen  hingab,  hatte  sich  deutlich  gezeigt,  als  er  die  Provinz  verliess. 
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Auf  seiner  Reise  nach  Rom  landete  er  in  Vibo  Valentin,  als  gerade  eine  Sklaven- 
scbaar  die  Stadt  Tempsa  überfallen  und  ausgeplündert  hatte.  Die  Einwohner 
von  Valenlia,  an  ihrer  Spitze  der  angesehenste  derselben,  H.  Harius,  wandten 
sich  an  Verres  mit  der  Bitte,  als  Führer  eines  sicherlich  bald  sieb  anschliessenden 
Heeres  zur  Vernichtung  der  Sklavenschaar  auszuziehen ;  er  schlug  es  ihnen 
ab.  Zar  selben  Zeit  aber  ward  die  Plünderung  von  Tempsa  im  römischen 
Senate  bekannt,  und  als  es  sich  darum  handelte,  eine  geeignete  Persönlich- 
keit mit  dem  Oberbefehl  in  diesen  Gegenden  zu  betrauen,  erinnerte  Jemand 
daran,  dass  ja  Verres  dort  sei  und  also  dazu  erwählt  werden  könne.  Da 
entstand  aber  ein  allgemeines  Murren  des  Unwillens  unter  den  Senatoren, 
von  denen  die  angesehensten  sich  ausdrücklich  dagegen  erklärten.  Man 
wusste  also  im  Senate  recht  wohl,  was  man  an  Verres  hatte.  Dennoch  wäre 
es  den  Optimalen  natürlich  lieb  gewesen,  wenn  er  hatte  gerettet  werden 
können.  Als  daher  Cicero  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  70  v.  Chr.  bei 
dem  Prätor  M\  Aciüus  Glabrio,  welchem  die  Leitung  der  Repetundenprocesse 
für  dieses  Jahr  oblag,  um  die  formell  nothwendige  Erlaubnis«  einkam,  Verres 
wegen  Erpressungen  belangen  zu  dürfen,  da  meldete  sich  zu  demselben  Be- 
hufs noch  ein  Anderer,  Q.  Caecilius  Niger,  derselbe,  welcher  QuHstor  des  Verres 
gewesen  war.  Der  Mann  war,  wie  es  scheint,  ein  Sicilier  von  Geburt  — 
Cicero  sagt,  er  habe  sein  Griechisch  in  Lilybaeum,  sein  Latein  in  Sicilien  ge- 
lernt —  nach  Piutarch  Sohn  eines  Freigelassenen,  also  wahrscheinlich,  seinem 
Namen  nach  zu  urtheilen,  ein  Client  der  Meleller.  Natürlich  hatte  dieser  sich 
vorgenommen,  Verres  entweder  in  Wirklichkeit  gar  nicht,  oder  doch  so  an- 
zuklagen, dass  er  freigesprochen  werden  musste,  also  Prävarikation  zn  be- 
gehen. Diese  Meldung  konnte  die  ganze  Anklage  zu  nictite  machen.  Denn 
wenn  sieb  zwei  Anklager  gemeldet  hatten,  war  eine  gerichtliche  Entscheidung 
nothwendig,  wem  von  Beiden  der  Vorzug  gegeben  werden  sollte,  und  trug 
Caecilius  den  Sieg  davon,  so  war  Verres  gerettet.  Das  hierbei  erforderliche 
gerichtliche  Verfahren  wurde  divinatio  genannt  —  Ahnung,  welchen  Aus- 
druck man  so  deutete:  der  Richter,  welcher  die  Entscheidung  fallen  sollte, 
habe  nicht  eigentlich  nach  und  Über  Thalsachen  zu  urtheilen,  sondern  nur 
eine  Yermuthung,  gewisBermaassen  eine  Ahnung  auszusprechen,  welcher  von 
Beiden  der  geeignetste  Anklager  sein  möchte.  Es  ist  nicht  bekannt,  wer  in 
diesem  Falle  bei  der  nun  stattfindenden  divinatio  den  Vorsitz  führte,  ob  viel- 
leicht der  Prätnr,  der  die  Verhandlungen  des  Repetundenprocesses  leitete, 
und  ebensowenig,  wer  die  übrigen  Richter  waren,  mit  Ausnahme  des  C.  Mar- 
cellus.  Bei  dieser  Verhandlung  hielt  Cicero  eine  Rede,  welche  ebenfalls 
divinatio  betitelt  ist,  die  erste  in  der  Sammlung  der  Verrinen. 

In  ihr  legt  er  das  Hauptgewicht  darauf,  dass  die  Sicilier  ihn  und  nicht 
Caecilius  zum  Sachwalter  wünschten.  Und  obne  Zweifel  musste  besonders 
berücksichtigt  werden,  von  wem  diejenigen,  zu  deren  Schutz  das  Verfahren 
doch  eingeführt  war,  vertheidigt  sein  wollten.  Das  Unheil  der  Sicilier  über 
die  beiden  Competenten  hatte  aber  um  so  mehr  Werth,  da  Beide  bei  ihnen 
Quästoren  gewesen  waren,  sie  also  Beide  gleich  genau  kannten.  Sodann  macht 
Cicero  geltend,  dass  Caecilius  als  Quästor  des  Verres  in  einen  grossen  Theil 
seiner  Verbrechen  mit  verwickelt  gewesen   sei,    und  also   immöglich   als 
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Anklager  gegen  ihn  auftreten  könne.  Zu  einem  Angeber  möge  er  passend  sein, 
in  einem  Ankläger  nicht.  Auch  das  könne  Gaeoilius  nichts  ntttien,  dass  er  — 
vielleicht  —  einigermaassen  brauchbare  Mitaokläger  habe,  die  ihm  helfen 
konnten.  Uebrigens  sei  der  erste  von  diesen,  L.  Appuleius,  unerfahren  im 
Hechte  und  der  zweite,  erfahrenere,  Allienus,  zeichne  sich  mehr  durch 
Stimme  als  durch  Verstand  aus  und  würde  sich  Überdies  selbst  in  den 
Schauen  stellen  müssen,  um  den  Hauptankläger  Gaecilius  nicht  zu  sehr  zu 
verdunkeln.  Endlich  sei  auch  die  Behauptung  des  Gaeoilius,  er  meine  es  mit 
der  Anklage  ehrlich,  da  er  von  Verres  beleidigt  sei,  nicht  stichhaltig.  Denn 
worin  habe  diese  Beleidigung  bestanden?  In  Lilybaeum  lebte  eine  gewisse 
Agonis,  eine  Freigelassene  der  eryoinischen  Venus.  Dieser  wollte  ein  Unter- 
befehlshaber des  gegen  die  Seeräuber  commandirenden  Antonius  einige  der 
Musik  kundige  Sklaven  wegnehmen,  um  sie  auf  der  Flotte  als  Blaser  zu  ge- 
brauchen. Agonis  berief  sieh  dagegen  auf  die  Venus,  der  sie  selbst,  wie  sie 
sagte,  und  alles  Ihrige  geborte.  Dies  horte  Gaecilius.  Sogleich  liess  er  Agonis 
vorfordern  und  von  Recuperatoren  constatiren,  dass  sie  sich  und  alles  Ihrige 
als  Eigenthum  der  erycinischen  Venus  erklart  habe.  Dann  spraoh  er  sie  als 
Sklavin,  ihr  Hab  und  Gut  als  Eigenthum,  der  Venus  zu.  Das  war  ungerecht, 
denn  die  Aeusserung  der  Agonis  hatte  nicht  den  von  Gaecilius  ihr  unter- 
gelegten, streng  wörtlichen  Sinn  gehabt.  Nach  einiger  Zeit  kam  Verres  nach 
Lilybaeum.  Er  hob  das  Unheil  des  Gaeoilius  über  Agonis  auf,  nahm  aber, 
seiner  Gewohnheit  gemäss,  von  dem  Eigenthum  derselben  einen  guten  Theil 
selbst.  Wenn  nun  Gaecilius  sich  hierdurch  von  Verres  beleidigt  erklärte, 
der,  wie  Cicero  hübsch  sagt,  sich  in  diesem  Falle  zuerst  mehr  wie  ein  Q.  Mucius 
benommen  hatte  und  erst  nachher,  wie  die  Gefährten  des  Odysseus  bei  der 
Circe,  ans  einem  Menschen  wieder  ein  Schwein  (verres]  geworden  war,  so 
hatte  er  doch  in  Sicilien  selbst  sich  später  immer  noch  als  seinen  Freund  ge- 
zeigt und  beim  Abgang  aus  der  Provinz  ihm  seinen  Schreiber  Potamo  zurück- 
gelassen; auch  war  sein  Bruder  H.  Gaecilius  ein  vertrauter  Freund  des  Verres 
geblieben.  Es  liege  also,  deutet  Cicero  an,  der  Verdacht  nahe,  dass  Gaecilius 
mit  Verres  unter  einer  Decke  stecke.  Aber  —  und  auf  diesen  Grund  legt  Cicero 
grosses  Gewicht  —  wenn  wirklich  Gaecilius  des  Verres  Feind  wäre,  so  wäre 
er  gerade  deswegen  nicht  als  Ankläger  gegen  ihn  zuzulassen,  weil  er  sein 
Quästor  gewesen  war,  und  ein  Quästor  zu  seinem  Prätor  in  einem  Pietäts- 
verhältnisse stehe,  welches  die  Verhüllung  seiner  Fehler,  und  nicht  ihre 
öffentliche  Aufklärung  verlange. 

Cicero  siegte;  er  wurde  zur  Anklage  zugelassen  und  dem  Gaecilius  auch 
das  abgeschlagen,  worum  er  eventuell  gebeten  hatte,  Hitankläger  sein  zu 
dürfen;  es  stand  dem  Cicero  sein  Vetter,  der  hoffnungsvolle  L.  Cicero  zur 
Seite,  dessen  Tod  er  leider  schon  nach  2  Jahren  zu  beklagen  hatte.  Er  brachte 
also  bei  dem  Prätor  M'.  Acilius  Glabrio  die  Klage  ein,  dass  Verres  die  Sicilier 
dnrcb  Erpressung  gedrückt  habe;  erforderte  als  Ersatz  4  00  Millionen  Sesterseo, 
indem  er  in  der  ersten  Verhandlung  erklärte,  dass  Verres  40  Millionen  Sesterzen 
von  den  Siciliern  erpresst  habe.  Nun  erbat  er  sich  vom  Prätor  eine  Frist  von 
i  f  0  Tagen  zu  einer  Heise  nach  Sicilien,  um  an  Ort  und  Stelle  das  Material  für 
seine  Anklage  zu  sammeln.     Der  zugelassene  Ankläger  handelte  nach  der 
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Anschauung  der  Römer  im  8 ffentü che ü  Auftrage,  weshalb  er  Befehle  des  Prätors 
mitbekam,  die  ihn  zu  den  Buttrigen  Beschlagnahmen  von  Papieren  n.  s.  w. 
ermächtigten,  auch  in  Rom  durfte  er  Versiegelungen  und  ähnliche  Handlungen 
vornehmen.  Er  trat  also  ganz  an  die  Stelle  eines  Staatsanwaltes,  und  dies 
erklart  wiederum,  wie  ein  besonderes  Gesuch  um  die  Zulassung  als  Ankläger 
nothwendig  war,  und  wie  bei  einer  gleichzeitigen  Bewerbung  Hehrerer  nicht 
die  Constatirung  der  Thatsache,  wen  die  Beraubten  zum  Sachwaller  wünschten, 
zur  Entscheidung  des  Streites  gentigen  konnte,  sondern  noch  gewisse  Bürg- 
schaften da  sein  raussten,  dass  der  Anklager  die  grossen,  ihm  anvertrauten 
Befugnisse  nicht  zu  Privatzwecken  missbrau cbte.  Allerdings  ging  man  ge- 
wöhnlich nicht  weiter  auf  diese  Fragen  ein;  man  nahm  den  Ankläger,  der 
sich  gerade  meldete. 

Das  erste  Mittel,  die  Anklage  zu  beseitigen,  war  erfolglos  geblieben ; 
man  sah  sieb  nach  einem  zweiten  um.  Es  fand  sich  Jemand,  der  um  die  Er- 
laubniss  ersuchte,  eine  Klage  wegen  Erpressungen  in  Achaia  anbringen  tu 
dürfen,  und  sich  mit  einer  Frist  von  1 08  Tagen  für  die  Vorbereitungen  (Reise 
nach  Achaia)  zufrieden  erklarte.  Der  Mann  hat  die  Erlaubnis»  erbalten, 
kam  aber  nicht  einmal  nach  Brundisium.  Kam  es  wirklich  zu  diesem  Process 
wegen  Achaia's,  so  hatte  er  den  Vorrang  vor  dem  des  Verres  gehabt,  und  Zeit 
gewonnen  war  in  diesem  Falle  Alles  gewonnen.  Jedenfalls  konnte  der  sici- 
lische  Process  nicht  vor  dem  Momente  beginnen,  wo  entweder  der  acfaaische 
Process  beendigt  war,  oder  man  auf  ihn  verzichtet  hatte,  also  schwerlich  vor 
Ablauf  der  108  Tage,  denn  der  Mann,  der  wegen  Achaia  klagen  wollte,  wird 
nicht  vor  dieser  Frist  von  der  Sache  zurückgetreten  sein.  Dennoch  hielt  Cicero 
es  für  nothwendig,  seine  sicilisebe  Beise  möglichst  zu  beschleunigen,  um  allen 
Hindernissen,  die  ihm  in  den  Weg  gelegt  werden  konnten,  zum  Trotz,  recht- 
zeitig mit  sarnmtlichen  Vorbereitungen  zum  Processe  fertig  zu  sein  und  be- 
sonders rechtzeitig  in  Rom  einzutreffen. 

Die  Beise  durch  Sicilien,  auf  der  ihn  sein  Vetter  begleitete,  dauerte  50 
Tage.  Der  Proprätor  L.  Metellus  that,  was  er  konnte,  um  dem  Ankläger  seine 
Arbeit  zu  erschweren,  und  Alle,  die  von  Verres  Vortheil  gehabt  hatten,  unter- 
stützten ihn  dabei.  Metellus  war  Anfangs  allerdings  als  Gegner  des  Verres 
aufgetreten.  Er  hatte  Vieles  von  dem,  was  sein  Vorgänger  gethao  und  ent- 
schieden hatte,  wieder  aufgehoben.  Epicrates  aus  Bidis  und  Heraclius  aus 
Syrakus  waren  in  ihre  Güter,  so  viele  deren  noch  zu  finden  waren,  wieder 
eingesetzt  worden,  in  Lilybaenm,  Agrigent,  Panormus  Urtheile  annuliert. 
Auch  dass  er  den  von  Verres  gemachten  Census  der  sicilischen  Städte  aufhob, 
sich  in  Zehntsachen  strenger  an  das  Hieronische  Gesetz  hielt,  sahen  wir  schon. 
Er  war  offenbar  kein  Freund  des  Verres  gewesen.  Als  aber  Cicero  wirklich 
nach  Sicilien  ging,  da  ergriff  dieser  die  geeigneten  Maassregeln,  und  Metellus 
war  umgestimmt.  Zwei  Tage  vor  Cicero  kam  nach  Sicilien  Laetilius,  den 
Verres  als  tabellarius  gebraucht  hatte,  mit  Briefen  an  den  Stalthalter.  Seit- 
dem erklärte  Metellus  öffentlich,  er  wünsche  dem  Verres  alles  Gute,  er  sei  ja 
sein  Verwandter.  Er  forderte  die  sicilischen  Städte  auf,  Verres  durch  lobende 
Erklärungen  beizustehen;  wo  er  hörte,  dass  Zeugen  bereit  waren,  gegen  ihn 
aufzutreten,  schreckte  er  sie  ab.    Wie  sehr  er  bemüht  war,  Cicero  Htnder- 
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nisse  in  den  Weg  en  legen,  zeigt  besonders,  was  der  Redner  aber  seinen 
Aufenthalt  in  dem  natürlich  des  Prätors  Einfluss  am  meisten  ausgesetzten 
Syrakus  erzahlt.  Da  er  glaubte,  dass  die  Syrakusaner  im  Ganzen  für  Verres 
seien,  so  wandte  er  sich  Anfangs  nur  an  die  dort  wohnenden  römischen 
Borger.  Da  kam  der  erste  Beamte  der  Stadt,  Heraclius,  ein  Mann,  der  bereits 
Ampbipolus  des  Zeus  gewesen  war,  zu  ihm  und  lud  ihn  im  Namen  des  syra- 
kusanischen  Senates  ein,  zusammen  mit  seinem  Vetter  eine  Senatssitzung  mit 
seinem  Besuche  zu  beehren.  Sie  gingen  hin;  die  Senatoren  erhoben  sich  bei 
ihrem  Eintritt  und  einer  der  angesehensten,  Diodorus,  des  Timarchides  Sohn, 
gab  in  längerer  Rede  dem  Bedauern  des  syTakusanischen  Senates  Aus- 
druck, dass  Cicero,  der  in  allen  anderen  Städten  von  den  Senaten  sich  bei 
seinem  Unternehmen  habe  unterstützen  lassen,  dies  in  Syrakus  verschmäht 
habe.  Cicero  erwiderte,  kein  syraku sanischer  Gesandter  habe  sich  in  Rom  an 
ihn  gewandt;  er  verlange  auch  nicht,  dass  etwas  gegen  Verres  beschlossen 
werde  von  einer  Versammlung,  in  deren  Mitte  sich  die  vergoldete  Bildsäule 
desselben  befinde.  Nun  begannen  Alle  zu  klagen  über  den  ihnen  angethanen 
Zwang,  Über  den  Druck  und  die  Erpressungen  des  Verres,  über  die  Gesandten 
der  Stadt  in  Rom,  welche  ihm  ganz  ergeben  seien.  Da  forderte  Cicero  sie  auf, 
die  lobende  Erwähnung  des  Verres,  welche  vor  Kurzem  beschlossen  war, 
zurückzunehmen,  und  die  Senatoren  beeilten  sich,  ihm  zunächst  ans  ihrem 
Geheimarchiv  eine  Menge  von  Documenten  Ober  die  Erpressungen  des 
froheren  Statthalters,  besonders  ein  Verzeichnis  dessen,  was  durch  ihn  in 
den  Tempeln  fehlte,  zur  Verfügung  zu  stellen,  sodann  erzählten  sie  ihm,  wie 
es  mit  der  Belobung  zugegangen  sei.  Auf  eine  directe  Aufforderung  des 
Verres  von  Rom  aus  sei  kein  Beschluss  gefasst  worden;  dann  habe  aber 
Metellus  seine  Autorität  geltend  gemacht,  und  nun  sei  über  diesen  Gegenstand 
eiae  Verhandlung  eröffnet  worden.  Die  Gegner  des  Verres  hätten  zueret 
geltend  gemacht,  S.  Peducaeus,  ihr  früherer  Statthalter,  werde  ebenfalls  wegen 
seiner  Verwaltung  der  Provinz  angegriffen,  und  so  sei  es  billig,  dass  man  ihn 
zuerst  belobe;  das  sei  dann  auch  von  einer  Menge  von  Senatoren  freiwillig 
geschehen  und  in's  Protokoll  aufgenommen  worden.  Endlich  musste  man 
aber  auch  zu  Verres  übergehen.  Hier  meldete  sich  Niemand  zum  Worte  und 
so  musste  das  Loos  gezogen  werden ,  wer  zu  reden  habe.  Es  kam  natürlich 
eine  Belobung  zu  Stande,  des  Inhalts,  Verres  habe  Niemand  mit  Ruthen 
schlagen  lassen,  die  Provinz  wachsam  verwaltet,  die  Seeräuber  von  der  Insel 
fern  gehalten.  Als  Cicero  dies  mitgetbeill  war,  entfernte  er  sich  mit  seinem 
Vetter  aus  der  Curie,  damit  in  ihrer  Abwesenheit  der  Senat  freier  beschliessen 
könne.  Der  erste  Beschluss  ging  nun  dahin,  dass  Lucius  Cicero  —  Marcus 
war  es  schon  —  zum  Gastfreund  der  Syrakusaner  ernannt  wurde;  die  Ur- 
kunde wurde  später  in  Erz  gegraben.  Der  zweite,  fast  einstimmig  gefasste 
war,  dass  die  Belobung  des  Verres  zurückgenommen  werden  sollte.  Als 
dieser  Beschluss  schon  zu  Protokoll  genommen  war,  legte  der  ehemalige 
Quttstor  P.  Caesetius,  der  anwesend  war,  Berufung  an  den  Prätor  ein.  Dieser, 
der  sich  ohne  Zweifel  ganz  in  der  Nähe  auf  dem  Markte  befand,  heisst  den 
Senat  auseinandergehen.  Grosse  Aufregung  der  Senatoren,  die  zum  Cicero 
eilen;  grosser  Unwille  über  Caesetius.    Cicero  will  sich  beim  Prator  selbst 
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Ober  dessen  Verfahren  beschweren;  aber  ehe  er  noch  zu  reden  begonnen  hat, 
steht  Metellus  auf  und  entfernt  sieh.  Am  andern  Tage  kommt  Cicero  wieder 
vor  den  Prätor,  mit  dem  er  einen  Wortwechsel  hat.  Metellus  erklart  es  für 
unerhört  und  höchst  tadelnswerte,  dass  Cicero  in  einem  griechischen  Senate 
griechische  Reden  zu  halten  sich  herabgelassen  habe,  und  Cicero  macht  die 
boshafte  Bemerkung,  es  scheine  ihm  ein  grosser  Unterschied  zwischen  diesem 
Metellus  und  dem  wahren  Metellus,  dem  Numidicus,  zu  sein,  der  seinem 
Schwager  L.  Lucullus  in  einer  ähnlichen  Sache,  wie  die  des  Verres  war,  nicht 
habe  beistehen  wollen.  Der  PrUtor  war  nicht  zu  bewegen,  den  Befehl  zur 
AusUefernng  des  Protokolls  vom  vorigen  Tage  an  Cicero,  wie  dieser  verlaugte, 
zu  ertheilen.  So  ging  denn  Cicero  hin,  um  sich  kurzweg  der  Schriftstucke  zu 
bemächtigen.  Aber  hier  fand  er  als  Wächter  Theoninastus,  den  uns  bekannten 
Günstling  des  Verres,  der  sich  in  der  höchsten  Aufregung  Cicero  widersetzte 
und  die  Schriftstücke  nicht  aus  den  Händen  liess,  so  dass  Cicero  mit  ihm  vor 
Metellus  treten  musste.  Anfangs  opponirte  nicht  bloss  Theomnastus  dem  Ver- 
langen des  Cicero,  der  sich  anf  seine  Vollmacht  als  gerichtlich  bestellter  An- 
kläger berief,  eile  ihm  dienlich  erscheinenden  Schriftstücke  versiegeln  und 
mitnehmen  zu  dürfen,  unter  der  ziemlich  kecken  Behauptung,  dass  die 
römischen  Gesetze  die  Syrakusaner  nichts  angingen,  sondern  Metellus  selbst 
that  sein  Möglichstes,  um  Verres  zu  helfen,  indem  er  die  Sache  von  einem 
neuen  Gesichtspunkte  anffasste,  der  ebenso  naiv  war  wie  der,  von  dem 
Theomnastus  aasging.  Er  entschied,  Senatsbeschlüsse,  die  gar  keine  Gültig- 
keit hätten,  dürften  nicht  nach  Rom  genommen  werden,  und  Cicero  musste 
den  PrUtor  erst  kräftig  an  die  Strafbestimmungen  der  lex  Cornelia  Über  Vor- 
enlhaltung  von  Actenstücken,  die  tarn  Repetundenprocess  gehorten,  erinnern, 
um  die  Protokolle  zu  erhalten.  Als  er  sie  aber  erhalten  hatte,  da  benahm  sich 
Theomnastus,  der  nun  sah,  wer  augenblicklich  der  Stärkere  war,  ebenso 
unterthänig,  wie  vorher  frech.  Er  gab  ihm  dasselbe  Verzeichniss  der  Räube- 
reien des  Verres  in  Syrakus,  das  Cicero  bereits  vom  Senate  halte. 

Man  kann  sich  denken,  dass  Cicero  in  anderen,  weniger  dem  Einflüsse 
des  Prätors  ausgesetzten  Städten  leichter  zu  seinem  Ziele  kam.  Vor  Heraclea 
kam  ihm  die  Mutter  eines  aus  dieser  Stadt  geburtigen,  auf  Verres1  Befehl  hin- 
gerichteten ScbifisfUbrers  mit  vielen  andern  Frauen  der  Stadt  Abends  bei 
Fackelschein  entgegen  und  flehte  ihn  an,  ihren  Sohn  zu  rächen.  Aehnlich 
ward  er  in  den  andern  Städten  empfangen  denen  die  hingerichteten  Schiffs* 
fuhrer  angehört  hatten.  In  anderer  Weise  feierlich  war  sein  Empfang  in 
Henna.  Hier  kamen  die  Priester  der  Ceres  mit  ihren  Binden  und  heiligen 
Zweigen  zu  ihm;  in  der  Versammlung  der  Bürger,  in  welcher  Cicero  auftrat, 
war  grosser  Jammer  Über  die  Beraubung  des  Heiliglhums  durch  Verres.  So 
ward  er  überall  wie  ein  Helfer  empfangen,  und  mit  Material  für  seine  An- 
klage versehen;  nur  in  Messana  kümmerte  man  sich  nicht  um  ihn.  Es  wäre 
Pflicht  der  Burgerschaft  gewesen,  ihm  eine  Wohnung  von  Staats  wegen  an- 
zuweisen, aber,  wie  Cicero  sagt,  man  liess  den  Senator  des  romischen  Volkes 
auf  der  Strasse  schlafen.  Er  würde  übrigens,  wie  er  hinzufügt,  ein  solches 
Anerbieten  nioht  benutzt  haben,  da  er  selbst  bei  Cn.  Pompeius  Basiliscus,  sein 
Vetter  bei  den  Pompeii  Percennii  die  beste  Aufnahme  fand. 
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Auf  der  Rückreise  musste  Cicero  von  Yibo  nach  Velia,  da  die  Landreise 
durch  Haufen  fluchtiger  Sklaven  und  wohl  auch  durch  Sendlinge  des  Verres 
selbst  Gefahr  drohte,  ein  kleines  Schiff  benutzen.  In  Born  fand  er  noch  Müsse 
genug,  um  sich  auf  seine  Anklage  vorzubereiten.  Je  naher  die  Gefahr  dem 
Verres  rückte,  desto  thatiger  wurden  er  und  seine  Freunde.  Sie  verbreiteten 
das  GerUcht,  Cicero  habe  sich  bestechen  lassen,  um  so  den  Siciliern  die  Meinung 
beizubringen,  er  werde  nur  eine  Scheinklage  führen,  und  sie  auf  diese  Weise 
von  einer  thätigen  Theilnahme  am  Processe  zurückzuschrecken.  Wirklich 
scheinen  bei  Cicero  Bestechungsversucbe  gemacht  zu  sein,  die  er  aber  zurück- 
wies. Ebenso  blieben  auch  die  Richter  fest.  Es  wurde  aber  dem  Cicero  seine 
Arbeit  dadurch  bedeutend  erschwert,  dass  er  sich  zu  gleicher  Zeit  um  die 
Aedilität  für  das  folgende  Jahr  bewarb  und  also  einen  grossen  Theil  seiner 
Zeit  auf  Besuche  verwenden  musste.  Und  nicht  bloss  darauf,  sondern  auch 
auf  die  Abwehr  der  lutriguen  der  Freunde  des  Verres,  der  um  jeden  Preis 
verhindern  wollte,  duss  er  zur  Aedilität  gelangte.  Die  Sache  wurde  noch 
dadurch  verwickelter,  dass  zuerst  die  Wahlen  zu  den  höheren  Aemtern 
kamen.  Und  da  wurden  Gonsuln  für  69  Q.  Hortensins  und  Q.  Metellus,  Prätor 
dessen  Bruder  M.  Metellus,  alle  drei  eifrige  Freunde  des  Verres,  und  dem 
M.  Metellus  fiel  noch  dazu  durch's  Loos  die  Leitung  der  Repetundenprocesse 
für  69  zu.  Der  Prätor  von  Sicilien,  L.  Metellus,  war  ebenfalls  ein  Bruder  des 
consnl  designatus.  Cicero  deutet  an,  dass  des  Verres  sicilische  Beute  zu 
diesen  Erfolgen  mitgewirkt  habe.  Als  Horteosius  zum  Consul  gewählt  war, 
sah  CCurio  am  arcusFabianus  den  Verres,  und  ohne  sich  um  HorLensius  selbst, 
der  doch  an  diesem  Tage  die  Hauptperson  war,  zu  kümmern  und  ihm  zunächst 
zu  gratuliren,  eilte  er  auf  Verres  zu,  umarmte  ihn  uud  sagte:  durch  die 
heutigen  Comitien  bist  du  freigesprochen.  Und  als  Metellus  den  Vorsitz  der 
fiepetundenquästion  für's  folgende  Jahr  bekommen  hatte,  da  wurde  dem 
Verres  von  so  Vielen  gratulirt,  dass  er  Sklaven  nach  Hause  schickte,  um  seiner 
Frau  die  frohe  Botschaft  zu  melden.  Diese  Erfolge  machten  ihm  Muth,  dem 
Cicero  die  Aedilität,  die  ihm  grosses  Ansehen  geben  musste,  aus  den  Händen 
iu  reissen.  Er  wandte  viel  Geld  auf,  und  ein  gewisser  Q.  Verres  empfing 
z.B.  zu  diesem  Zwecke  800000  Sesterzen.  Aber  es  half  Alles  nichts:  Cicero 
wurde  zum  Aedilen  erwählt. 

Der  Kläger,  welcher  sich  für  Achaia  gemeldet  hatte,  war  nach  Cicero's 
Behauptung,  wie  schon  gesagt  wurde,  überhaupt  nicht  einmal  bis  Brundisium 
gekommen.  Dieser  Process  fiel  weg  und  ao  begann  der  Process  des  Verres. 
Die  erste  Handlung  desselben  war  die  Einsetzung  der  Richter,  wobei  Kläger 
wie  Angeklagte  das  Recht  der  Verwerfung  hatten.  Verres  verwarf  S.  Pedu- 
caeus,  den  früheren  Statthalter  von  Sicilien,  Q.  Considius,  Q.  Junius,  C.  Cassius, 
den  Consul  des  Jahres  73,  den  Hiturheber  der  lex  Terentia  Cassia,  nach 
welcher  in  Sioilien  Getreide  gekauft  wurde  (s.  o.  S.  1 63),  denselben,  dessen 
Gattin  Verres  ihre  gesammle  Ernte  im  leontinischen  Gebiete  weggenommen 
hatte  (s.  o.  S.  460);  P.  Cervius,  seinen  ehemaligen  Legaten,  endlich  P.  Galba. 
Von  Cicero  scheint  M.  Lucretius  verworfen  zu  sein;  die  übrigen,  die  er  ver- 
warf, werden  nicht  namhaft  gemacht.  Von  fungirenden  Richtern  (Gechworenen) 
werden  erwähnt:  M.  Caesonius,  College  Cicero's  in  der  Aedilität,  Q.  Manlius 
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Q.  Cornificius,  Volkstribunen  ftlr  69,  P.  Sulpicius,  M.  Crepereius,  L.  Cassias 
und  Ca.  Tremellius,  sowie  M.  Hetellus,  ferner  Q.  Lutatius  Gatulus,  einer  der 
angesehensten  Optimalen,  der  im  Jahre  78  Cousu]  gewesen  war  und  später 
von  seiner  Einweihung  des  capitolinischen  Tempels  den  Namen  Capitolinus 
erhielt;  P.  Servilius,  der  berühmte  Eroberer  Isauriens  78 — 76,  Q.  Titinras  und 
C.  Marcellus.  Es  war  ein  achtungswerthes  Geschwornencollegium.  P.  Scipio 
und  L.  Cornelius  Sisenna  unterstützten  Hortensius  bei  der  Verteidigung  des 
Verres. 

Die  Verhandlungen  des  Processes  begannen  an  den  Nonen  des  Sextilis, 
5.  August.  Nun  war  Folgendes  die  Berechnung  des  Verres  und  seiner  Freunde. 
Bereits  am  45.  August  wurden  die  Gerichtstage  durch  die  15  tagigen  Spiele 
unterbrochen,  die  Pompeius  für  die  glückliche  Beendigung  des  Sertorischen 
Krieges  gestiftet  hatte.  Schon  nach  wenigen  Tagen,  am  4.  September,  begannen 
die  neuntägigen  ludi  Bomani;  nach  deren  Beendigung  war  das  epulum  Jovis, 
dann  die  probatio  equorum  und  endlich  die  fünftägigen  ludi  Bomani  in  eirco, 
Wenn  nun  Cicero  vom  5.  bis  1 5.  August  mit  seiner  Anklage  fertig  geworden  war, 
so  dachte  Hortensius  erst  am  20.  September  seine  Verteidigung  zu  beginnen 
und  sie  möglichst  in  die  Lange  zu  ziehen.  Nach  dem  Schlüsse  der  Verhandlung 
war  eine  zweite  Verhandlung,  comperendinatio,  welche  am  dritten  Tage  nach 
dem  Ende  der  ersten  begann.  FOr  alles  dies  war  nur  eine  Frist  von  35  Tagen 
bis  zu  neuen  Spielen,  denen  der  Victoria,  am  27.  October,  worauf  im  November 
die  langen  plebeischen  Spiele  folgten,  und  so  waren,  da  auch  im  December 
wieder  einzelne  Feste  einfielen,  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  nur  wenige  Tage 
zu  Gerichtsverhandlungen  geeignet.  Hatte  man  übrigens  den  December  er- 
reicht, so  war  man,  meinte  Hortensius,  geborgen.  Denn  einer  von  den  Richtern 
P.  Sulpicius,  zum  Quästor  erwählt,  trat  sein  Amt  am  5.  December  an,  zwei 
andere,  zu  Volkstribunen  ernannt  und  Cicero  günstig,  traten  am  1  0.  December 
aus;  fünf  andere  am  1.  Januar  69  und  ftlr  diese  Letzteren  hätte  der  nene 
Prätor  M.  Metellus  andere  durch's  Loos  zu  bestimmen  gehabt.  Deshalb  strebte 
Hortensius  dabin,  die  Sache  in  die  Länge  zu  ziehen  und  das  neue  Jahr  zu  er- 
reichen, in  welchem  er  nach  seiner  Ansicht  und  auch  wohl  nach  der  Cicero 's 
siegen  musste,  und  Cicero's  Streben  musste  deshalb  dahin  gerichtet  sein,  die 
Sache  möglichst  schnell  zu  Ende  zu  bringen.  Deshalb  schlug  er  bei  der  öffent- 
lichen Verhandlung  ein  neues  Verfahren  ein.  Es  war  gebräuchlich,  dass  der  An- 
klager zuerst  in  zusammenhängender  Bede  eine  Schilderung  der  Verbrechen 
gab,  deren  er  den  Angeklagten  beschuldigte,  und  dann  erst  durch  Documente 
und  Zeugen  die  einzelnen  Punkte  belegte.  Das  war  sachlich  richtig,  aber  es 
konnte  leicht  durch  Wiederholungen  manche  Zeit  verloren  gehen.  Cicero  sah 
deshalb  vom  ausführlichen  Vortrage  ab,  sprach  eine  kurze  Einleitung  —  die 
erhaltene  actio  prima  —  und  belegte  nun  sogleich  jeden  einzelnen  Anklagepunkt 
durch  Zeugen,  deren  Aussagen  er  nur  das  Noth  wendigste  hinzufügte.  Mankann 
nicht  behaupten,  dass  er  hierin  gesetzwidrig  verfahren  habe.  Ware  Vorschrift 
gewesen,  dass  der  Ankläger  mit  einem  ausführlichen  Anklageacte  zu  beginnen 
habe,  so  würde  Hortensius  ihn  wohl  genöthigt  hüben,  in  dieser  Weise  nach 
dem  Gesetze  zn  verfahren.  Eine  andere  Frage  ist  die,  ob  Cicero  es  mit  seinem 
Beginnen  nicht  vor  allen  Dingen  auf  Erregung  der  Menge  abgesehen  habe, 
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und  dies  wird  man  nicht  leicht  bestreiten  können.  Der  Prätor  musste  einmal 
einen  Zeugen  unterbrechen,  weil  bei  der  Fortsetzung  seiner  Aussage  zu  be- 
fürchten war,  dass  das  Volk  über  den  Angeklagten  herfallen  würde,  und 
Verres  sprang  wirklich  auf  und  brachte  sich  in  Sicherheit.  An  sieb  ist  es 
gewiss  das  am  Wenigsten  dem  Advokaten  zu  verargende  Mittel  der  Erregung 
der  Leidenschaft,  wenn  derselbe  Zeugen  reden  läsat.  Die  Frage  ist  nur,  ob 
das,  worüber  Cicero  die  Zeugen  aussagen  Hess,  immer  zur  Sache  gehörte,  und 
das  dürfen  wir  bezweifeln.  Sie  haben  offenbar  klar  gemacht,  dass  Verres 
Oberhaupt  ein  ungerechter,  sogar  grausamer  Mensch  war;  die  Beweise  für 
seine  Ausplünderung  Siciliens,  was  doch  der  wahre  Gegenstand  der  Klage 
war,  lagen  wahrscheinlich  anderswo.  Jedenfalls  war  der  Erfolg  Gicero's 
grossartig,  und  das  war  ja  die  Hauptsache.  Die  Zeugenaussagen  in  der  neun 
Tage  dauernden  Verhandlung  waren  so  niederschmetternd  für  Verres  als 
Menschen,  dass  er  nichts  zu  erwidern  wagte  und  auch  Hortensius  es  für  ge- 
ralhen  hielt,  zn  schweigen.  Das  beweist  nicht,  dass  er  nichts  zu  erwidern 
wusste;  es  zeigt  nur,  dass  er  seinen  Huf  nicht  durch  ein  doch  offenbar  nutz- 
loses Eingreifen  zu  Gunsten  eines  Verres  aufs  Spiel  setzen  mochte.  Und  es 
hatte  sich  nicht  bloss  um  den  Ruf  des  Advokaten  Hortensius  gehandelt.  Wer 
kann  sagen,  durch  welche  Eröffnungen  der  in  die  Enge  getriebene  Angeklagte 
noch  seine  aristokratischen  Freunde  blossgestellt  hätte!  Man  hat  dergleichen 
in  Processen  unserer  Zeit  erlebt.  Das  Beste  war  unter  diesen  Umstanden, 
dem  Processe  sofort  ein  Ende  zu  machen.  Man  gab  Verres  den  Bath,  freiwillig 
in's  Exil  zu  gehen,  und  er  ging  darauf  ein.  Doch  muss  er  noch  während  der 
ludi  Bomani  im  September  in  Born  geblieben  sein,  da  die  von  Cicero  erzahlte 
Geschiebte  unmöglich  erfunden  sein  kann;  dass  er  nämlich  damals  im  Hause 
seines  Vertheidigers  L.  Sisenna,  in  Gegenwart  einer  grossen  Menschenmenge, 
steh  nicht  habe  enthalten  können,  das  ausgestellte  prächtige  Silbergeschirr 
desselben  einer  genauen  Prüfung  zu  unterwerfen  —  freilich  von  den  Sklaven 
Sisenna's  scharf  beobachtet.  Vielleicht  hat  eine  Bestätigung  des  Exils  des 
Verres  durch  acquae  et  ignis  interdictio  von  Seiten  des  Gerichts  nach  diesen 
ludi  Statt  gefunden.  Wie  es  mit  der  Abschätzung  der  Strafsumme  gehalten 
ist,  wissen  wir  nicht.  Nach  Plul.  Cic.  8  hätte  der  Kläger  sich  mit  750000, 
natürlich  Drachmen,  begnügt,  d.  b.  3  Millionen  Seaterzen,  wahrend  er  in  der 
divinatio  1 00  Millionen  gefordert,  und  in  der  ersten  Verhandlung  den  Verlust 
der  Sicilier  auf  40  Millionen  angeschlagen  hatte.  Cicero  hätte  sich  damit,  wie 
Plutarch  zngiebt,  dem  Vorwurfe  ausgesetzt,  seine  Pflicht  versäumt  zu  haben, 
nnd  natürlich  in  Folge  von  Bestechung  durch  Verres.  Man  wird  das  bei  dem 
bekannten  Charakter  Cicero's  nicht  glauben.  Jedenfalls  haben  ihm  diesen 
Vorwurf  die  Sicilier  nicht  gemacht,  da  sie  ihm  im  folgenden  Jahre,  als  er 
Aedil  war,  Korn  schickten,  das  er  dem  römischen  Volke  spendete.  So  ist  es 
möglich,  dass  die  Summe,  über  welche  die  Parteien  offenbar  übereingekommen 
sind,  in  Wirklichkeit  doch  etwas  hoher  gewesen  ist,  falls  wir  nicht  annehmen 
wollen,  dass  sie  eben  mit  Bücksicht  darauf  so  gering  ausfiel,  dass  eigentlich 
gar  kein  stn'cter  Beweis  grosser  Erpressungen  des  Verres  geführt  worden  ist. 
Eine  Anklage  ist  eben  kein  Beweis.  Der  Ankläger  hatte  gezeigt,  dass  Verres 
ein  schlechter  und  verbrecherischer  Mensch  war;  aber  wie  viele  hochgestellte 
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Römer  waren  es  nicht  damals!  Ich  verweise  auf  die  Anmerkungen  zu  diesem 
Kapitel. 

Cicero  hatte  also  gesiegt;  er  hatte  als  Advokat  und  als  Redner  triumphirt, 
aber  nach  seiner  Meinung  nicht  hinreichend.  Die  Gegenpartei  hatte  ihn  um 
die  GenugtmiuDg  gebracht,  den  Verres  im  Einzelneu  als  Verbreeher  zu  schildern 
und  dadurch  seine  Beredsamkeit  noch  mehr  leuchten  zu  lassen.  Um  auch  dies 
noch  zu  erreichen,  fingirte  er,  dass  Verres  sich  zur  comperendinatio  stellte  und 
veröffentlichte  die  Reden,  die  er  bei  derselben  gehalten  haben  würde.  Dies 
sind  die  fünf  Bücher  der  accusatio  in  Verrem ,  die  mit  den  beiden  wirklich 
gehaltenen,  der  divinatio  in  Q.  Caecilium  und  der  actio  prima  die  Sammlung 
der  sogenannten  Verrinae  ausmachen.  Dieselben  sind  im  Vorhergehenden 
ausgenutzt  und  wir  bemerken  deshalb  hier  nur  noch,  dass  das  erste  Buch  der 
zweiten  Actio  als  Einleitung  das  Leben  und  die  Laufbahn  des  Verres  bis  zur 
sicilischeu  Prätur  bespricht,  das  zweite,  de  iudiciis  s.  de  praetura  Siciliensi 
seine  käufliche  Rechtspflege  und  Verwaltung,  seine  Erpressung  zur  Errichtung 
von  Statuen  und  seine  Beeinträchtigung  der  Zollpachter  schildert,  während 
das  dritte,  frumentaria,  seine  Aussaugung  des  Landes  vermittelst  derGetreide- 
lieferungen,  das  vierte,  de  signis,  den  Raub  von  Kunstwerken  und  das  fünfte, 
de  suppliciis,  seine  schlechte  politische  Regierung  der  Insel  und  seine  Grau- 
samkeit gegen  Sicilier  und  Romer  darstellt. 

Verres  war  durch  seinen  Process  nicht  arm  geworden.  Er  überlebte 
seinen  Ankläger  freilich  nur  kurze  Zeit,  denn  er  fiel  als  Opfer  derselben  Pro- 
scription, in  der  Cicero  umkam,  und  zwar,  weil  er  dem  Antonius  seine  korin- 
thischen Gefässe  nicht  abtreten  wollte.  Er  starb  mit  grosser  Standhaftigkeit, 
nachdem  er  noch  die  Nachricht  vom  Tode  Cicero's  empfangen  hatte. 

Spätere  lehrreiche  Seitenstüoke  zum  Processe  des  Verres  behandle  ich 
in  den  Anmerkungen  zu  diesem  Kapitel. 


Dreizehntes  Kapitel. 

Römer  In  Sicilien.    Elnfluss  SlciHens  auf  Rom. 

Einige  Jabre,  nachdem  durch  den  Process  des  Verres  die  sieilischen  Ver- 
hältnisse dem  römischen  Publikum  eingehend  vor  die  Augen  geführt  waren, 
kamen  dieselben  wieder  öffentlich  zur  Sprache,  wenngleich  nur  nebenbei 
Im  Deoember  64  beantragte  der  neugewählle  Volkstribun  C.  Servilins  Rullus 
ein  Ackergesetz,  nach  welchem  Colonien  in  Italien  gegründet  werden  sollten. 
Um  aber  das  dazu  nöthige  Land  zn  bekommen,  sollte  es  angekauft  werden 
und  zur  Gewinnung  des  Kaufpreises  ager  publicus  in  den  Provinzen  verkauft 
und  den  Unterthauen,  deren  Besitz  nicht  verkauft  wurde,  höhere  Abgaben 
auferlegt  werden.  Zur  Ausführung  der  Maassregel  sollten  Decemviri  mit 
eigener  Jurisdiction  und  eigenem  Imperium  auf  fünf  Jahre  gewählt  werden, 
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die  sich  mit  200  Unterbeamten  aus  dem  Unterstände  za  umgeben  hatten. 
Das  Gesetz  war  von  der  demokratischen  Partei  unter  der  Fahrung  Caesar's 
ausgegangen  und  sollte  ihren  Führern  in  Italien  eine  ähnliche  Macht  geben, 
wie  Pompeios  sie  damals  im  Osten  besass.  Was  konnten  nicht  zehn  Männer 
mit  solchen  Vollmachten  ausrichten!  AberPompeius  war  nicht  dabei  bethei- 
ligt, und  das  verhinderte  die  Durchfahrung  des  Gesetzes.  Cicero  seibat,  der 
wohl  wussle,  wo  augenblicklich  noch  die  Macht  war,  sprach  als  neugewählter 
Consul  dagegen,  und  am  1 .  Januar  63  nahm  Bullus  das  Gesetz  zurück .  Wäre 
es  zu  Stande  gekommen,  so  hätten  auch  in  Sicüien  manche  Veränderungen 
des  Besitzes  erfolgen  müssen,  denn  die  Zehnmänner  wurden  die  ihnen  gege- 
bene Vollmacht,  ager  publicus  zu  verkaufen  und  höhere  Steuern  aufzulegen, 
ohne  Zweifel  auch  auf  dieser  Inael  zur  Anwendung  gebracht  haben.  Wenig- 
stens erwähnt  Cicero  ausdrücklich,  dass  Bullus  in  den  censorischen  Verzeich- 
nissen ganz  Sicilien  durchgenommen,  kein  Gebäude,  keinen  Acker  unberück- 
sichtigt gelassen  habe.  Nur  eine  Ausnahme  sollte  gemacht  werden,  gerade 
in  Sicilien,  wo  bei  der  Auflage  von  Steuern  der  ager  Hecentoricus  ausge- 
nommen werden  sollte,  was  Cicero  nicht  unpassend  findet  wegen  der  engen 
Beziehungen  der  Besitzer  dieses  Landes  zu  Rom.  Wo  der  ager  Recentoricus 
war,  ist  unbekannt.  Man  könnte  einen  Schreibfehler  vermuthen,  und  es  wäre 
an  sich,  der  Buchstaben  wegen,  nicht  unmöglich,  dass  Centuripinus  tu  lesen 
wäre,  wenn  nur  nicht  die  Thatsache  bindernd  in  den  Weg  träte,  dass  Centuripa 
Dicht  zur  vierten,  nicht  einmal  zur  dritten,  sondern  zur  zweiten  Classe  der 
sicilischen  Städte  gehorte. 

Durch  den  Verkauf  von  Ländereien  in  Sicilien  wäre  wahrscheinlich  die 
Zahl  der  auf  der  Insel  ansässigen  Römer  vermehrt  worden.  Doch  sieht  man 
aus  den  Verrinen,  dass  schon  damals  viele  Homer  in  Sicilien  wohnten,  oder 
dort  Besitzungen,  Pachtungen  oder  Geschäfte  halten.  Wir  erinnern  kurz  au 
das  früher  Mitgetheilte.  Von  senatorischem  Bange  kommen  vor  die  Frau  des 
Konsuls  C.  Cassins,  die  ererbte  Güter  im  leontiniscben  Gebiete  besass,  der 
Senator  C.  Annaeus  Brocchus,  Gutsbesitzer  im  Gebiete  von  Segesta,  der 
Senator  C.  Gallus,  ebenfalls,  wie  es  scheint,  Gutsbesitzer.  Diesem  Stande 
scheint  auch  Q.  Varius  anzugehören,  von  dessen  procuratores  in  Sicilien  die 
Rede  ist,  und  der  Verres  für  ein  ihm  günstiges  Unheil  bestach.  Aus  dem 
Unterstände  werden  sehr  viele  angeführt;  zunächst  in  Syrak.ua  wohnten  viele 
römische  Ritter,  unter  denen  vielleicht  der  angesehenst«  Q.  Minncius  war, 
bei  welchem  der  Eonig  Antiochus  wohnte.  Minucius  wollte,  wie  wir  sahen, 
die  Zehnten  von  Leontini  pachten,  wurde  aber  dem  Apronius  nachgesetzt. 
Derselbe  fungirt  als  Vertheidiger  des  Sopater  aus  Balicyae ;  er  wird  als  Gross- 
händler bezeichnet.  Q.  Lollius  hatte  eine  Pachtung  im  Gebiete  von  Aetna; 
er  war  ein  alter  Mann,  den  Apronius  misshandelte  und  dessen  Sohn  Marcus 
Verres  in  Italien  tödten  Hess.  Cn.  Calidius  hatte  viele  Jahre  in  Sicilien  Ge- 
schäfte gemacht;  er  hatte  schönes  Silbergeschirr,  das  ihm  Verres  nahm, 
während  alle  früheren  Prätoren  es  ihm  gelassen  hatten;  sein  Sohn  war 
Senator  und  Richter.  M.  Petilius,  römischer  Ritter  in  Syrakus,  Mitglied  des 
Consiliums  des  Verres,  wird  von  ihm  als  Richter  bestellt.  Cn.  Sertius,  M. 
Modius  haben  den  Verres  zum  Rechtsprechen  bestochen.   Q.  Septicius,  Guts- 
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besitzer,  suchte  vergeblich  dem  Apronius  Widerstand  zu  leisten.  C.  Malrinius 
wurde  von  Apronius  zwei  Tage  auf  dem  Forum  von  Leontini  gefangen  ge- 
halten, bis  er  auf  die  Bedingungen  desselben  einging;  er  war  mit  dem  Censor 
Cn.  Lentulus  befreundet;  ihm  wurde,  als  er  in  Rom  war,  Geld  abgepresst, 
weil  seine  Hirten  eine  Verschwörung  gemacht  haben  sollten.  Der  Procurator 
des  Matrinius,  L.  Flavius,  geborte  ebenfalls  dem  Bitterstande  an.  L  Bubrius 
und  P.  Scandiiius  wagten  den  Verres  zu  beschuldigen,  er  stecke  mit  Apronius 
unter  einer  Decke;  Scandiiius  musste  Strafe  zahlen.  M.  Annius  tritt  als  Zeuge 
über  die  Schandthaten  des  Verres  gegen  römische  Bürger  auf,  ebenso  L. 
Suetius  und  C.  Numitorius.  M.  Caelius,  ein  junger  Mann,  der  seinen  Wohn- 
sitz in  Lüybaeum  hatte,  ward  seiner  Schätze  beraubt,  L.  Papinius  eines 
Weihrauchgefasses;  L.  Baecius  hielt  sich,  wohl  in  Geschäften,  in  Panormus 
auf.  Bitter  scheinen  auch  die  im  tauromenitanischen  Gebiete  ansässigen  M. 
und  P.  Gottii  gewesen  zu  sein,  die  Cicero  als  nobilissimi  bezeichnet.  Einfache 
Borger  waren  C.  Cacurius,  dem  Verres  Kostbarkeiten  nahm,  L.  Curidius,  dein 
es  ebenso  ging,  L.  Titius,  der  in  Agrigent  wohnte,  S.  Gominius,  den  Verres 
misshandelte,  L.  Herennius,  der  hingerichtet  wurde,  und  der  unglückliche 
P.  Gavius  aus  Consa.  Wiederholt  wird  die  grosse  Zahl  römischer  Bürger  in 
Sicilien  Oberhaupt  und  speciell  in  Syrakus  erwähnt.  Nicht  wenige  Sicilier 
kommen  vor,  die  römische  Bürger  geworden  sind.  Dahin  gehören  Sex.  Pom- 
peius  und  Q.  Caecilius  Dio  in  Halaesa,  Cn.  Pompeius  Theodorus,  Posidius 
Hacro  aus  Solunt,  Q.  I.utatius  Diodorus  in  Lüybaeum  und  A.  Clodius  in  Dre- 
panum,  der  früher  Apollpnius  hiess. 

Ferner  lernen  wir  Beziehungen  zwischen  Born  und  Sicilien  kennen  aus 
einigen  von  Cicero  an  den  Proconsul  Siciliens  M.  Acilius  im  Jahre  46  v.  Chr. 
geschriebenen  Briefen.  Im  ersten  empfiehlt  er  ihm  L.  Hanlius  Sosis  aus  Gatina, 
der  in  Neapel  das  Bürgerrecht  dieser  Stadt  erhalten  hatte,  und  als  die  Bun- 
desgenossen das  römische  Bürgerrecht  erhielten  (lex  Plautia  Papiria  89  v. 
Chr.),  mit  den  Neapolitanern  römischer  Bürger  geworden  war.  Im  34.  Brief 
empfiehlt  er  ihm  die  Ritter  G.  und  L.  Flavius,  im  38.  M.  Clodius  Arcbagstbus 
und  G.  Clodius  Philo,  im  33.  den  Cn.  Otacilius  Naso,  der  Geschäfte  in  der 
Provinz  des  Acilius  hat,  die  seine  Freigelassenen  Hüarus,  Antigonus,  Demo- 
stratus  besorgen.  Im  34.  Briefe  empfiehlt  er  ihm  den  Lilybitaner  Lyso, 
Lyso's  Sohn  (vielleicht  der  S.  1 72  als  Gastfreund  des  Verres  erwähnte),  im  35. 
C.  Avianius  Philoxenus,  Adoptivsohn  des  Avianius  Flaccus,  den  er  im  79. 
Brief  desselben  Buches  auch  an  Allienus  empfiehlt,  im  36.  den  Sicilier  Deine 
trius  Hegss,  den  Caesar  zum  römischen  Bürger  gemacht  bat,  nunmehr  P. 
Cornelius  genannt  wegen  des  Dolabella,  der  ihn  Caesar  empfohlen;  im  37. 
den  Calactiner  Hippias,  Sohn  des  Philoxenus,  dessen  Guter  ein  Anderer 
occupirt  hat,  im  38.  L.  Bruttius,  einen  römischen  Ritter,  mit  dessen  Vater 
Cicero  als  Quästor  in  Sicilien  befreundet  war  —  hier  erkennt  man,  wie 
römische  Familien  ganz  in  Sicilien  wohnten  —  im  39.  den  H.  Titurnius  Rufus, 
dessen  Familie  ebenfalls  in  Sicilien  zu  wohnen  scheint.  Der  Name  Titurnius 
scheint  sonst  nicht  vorzukommen.  In  demselben  Buche  No.  78  empfiehlt  er 
dem  Statthalter  Allienus  den  Sikyonier  Democritus  und  im  79,  wie  erwähnt, 
den  Avianius  Philoxenus.    Diese  Einzelheiten  sind  deshalb  von  Interesse, 
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weil  sie  zeigen,  wie  viel  in  Bora  durch  Empfehlungen  gemacht  werden  imisste. 
Es  ist  immer  wieder  das  persönliche  Element,  das  überwiegt  und  Gesetz  und 
Herkommen  durchbricht.  Spater  wird  Empfehlung  Gebot  —  bei  den  Wahlen 
durch  den  Senat  zur  Zeit  des  Kaiserreiches. 

Bei  Cicero  de  offioiis  kämmt  in  der  Geschichte  von  dem  betrügerischen 
Verkauf  des  Landgutes,  die  wir  in  der  Anmerkung  erwähnen,  der  Aufenthalt 
des  Billers  C.  Camus  in  Syrakus  iu  seinem  Vergnügen  (otiandi  causa  Gegen- 
satz von  negotiandi  causa}  vor.  Es  wird  hier  das  romische  Hecht  als  maass- 
gebend  für  die  Streitigkeit  desselben  bezeichnet;  die  Geschichte  beweist 
übrigens,  dass  nicht  immer  die  Eingeborenen  der  Insel  von  den  Römern 
ausgesogen  wurden;  jene  rächten  sich  bisweilen,  indem  sie  ihre  Herren  und 
Gebieter  betrogen. 

Von  sonstigen  Beziehungen  zwischen  Hörnern  und  Siciliern  haben  wir 
zunächst  die  bereits  besprochenen  Patronat  Verhältnisse  zu  erwähnen.  Diese 
Eigenschaft  kommt  vor  Allen  den  Marcelli  zu.  Weil  er  ursprünglich  ein 
Harcellus  war,  hat  sie  Lenlulus  Marcellinus,  der  Patron  Siciliens  genannt 
wird.  Derselbe  fuhrt  auf  Münzen  das  sicilische  Wappen,  die  Triquetra. 
Speciell  stand  Syrakus  unter  dem  Schutze  dieser  Familie.  C.  Claudius 
Pulcher  wird  bezeichnet  als  Patron  der  Mamertiner;  das  stammt  von  der 
Eroberung  von  Messana  durch  Claudius  her.  In  einem  ähnlichen  Verhältnisse 
stehen  zu  Sicilien  noch  die  Scipiones,  wegen  der  Beziehungen  des  älteren 
Scipio  als  Befehlshaber  in'  Sicilien  und  des  jüngeren  als  Wohltbäter  durch 
die  Rückgabe  von  Statuen  u.  s.  w. 

Im  Vorhergehenden  ist  als  einer  der  von  Cicero  Empfohlenen  Cn.  Otaci- 
lius  Naso  erwähnt  worden,  der  bedeutende  Geschäfte  in  Sicilien  gehabt 
haben  muss.  Es  ist  anzunehmen,  dass  dieser  Mann  enge  Beziehungen  zu 
der  Insel  hatte,  vielleicht  Güter  daselbst  besass,  und  dies  damit  zusammen- 
hängt, dass  einst  die  Otacilii  in  Sicilien  lange  Zeit  amtlich  beschäftigt  waren. 
Der  Erste  war  M'.  Otacilius  Crassus,  Consul  263  v.  Chr.;  er  unterwarf  mit 
seinem  Collegen  M.  Valerius  Maximus  einen  grossen  Theil  von  Sicilien.  Dessen 
Bruder,  T.  Otacilius  Crassus,  Consul  861  v.  Chr.,  kämpfte  ebenfalls  mit  seinem 
Amisgenossen  L.  Valerius  Flaocus  in  Sicilien.  Der  Dritte  war  T.  Otacilius 
Crassus,  vielleicht  Sohn  des  Vorigen,  der  im  Jahre  917  als  Prätor  Sicilien 
bekam,  24  6  als  Proprätor  den  Oberbefehl  dort  verlängert  erhielt,  315  mit 
der  Flotte  nach  Sicilien  gesandt  wurde  und  den  Oberbefehl  über  dieselbe 
bis  tum  Jahre  21 4  behielt,  dem  Jahre  seines  Todes,  der  erfolgte,  als  ihm  zum 
zweiten  Male  das  Consulat  entgangen  war.  Er  war  Adoptivbruder  des  be- 
rühmten Marcellus.  Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  die  Otacilii  durch  diese 
langjährige  officielle  Beziehung  zu  Sicilien  auch  für  ihre  Privatverhältnisse 
dort  Nutzen  zu  ziehen  wussten,  und  ein  L'eberrest  solcher  Beziehungen  wird 
uns  in  den  Geschäften  entgegentreten,  welche  die  Procura toren  des  Cn. 
Otacilius  Naso  auf  dieser  Insel  hatten. 

Eine  andere,  viel  weniger  hervorragende  gens,  die  wir  in  mehrfacher 
Verbindung  mit  Sicilien  finden  —  ein  Herenmus  war  unter  den  Opfern  des 
Verres  —  ist  die  Herennia.  —  Sie  stammte  aus  Samnium.  In  Rom  machte 
diesen  Namen  berühmt  Herennius  Sioulus,  welcher  Haruspex  und  Freund 
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des  C.  Gracchus  war,  und  sich  der  Hinrichtung  durch  freiwilligen  Tod  entzog. 
Spater  kommen  andere  Herennii  in  Rom  vor.  Nu«  giebt  es  Humen  eines 
M.  Herennius,  welche  auf  der  einen  Seite  den  Kopf  der  Pietas  mit  beigeschrie- 
benem Namen  Pietas,  auf  der  anderen  einen  der  Frommen  Brüder  von  Gatina 
haben,  welche  auch  auf  den  Münzen  des  Sex.  Pompeius  erscheinen.  Hieraus 
ist  zweierlei  zu  schliessen,  erstens  dass  der  Münzmeister  auf  seine  oder  seiner 
Vorfahren  Pietas  stolz  war,  wie  Sex.  Pompeius  auf  die  Seinige  und  zweitens, 
dass  eine  Beziehung  der  gens  zu  Sicilien  Statt  fand.  Da  ein  Berennins  Sieulus 
durch  seine  Treue  gegen  C.  Gracchus  sich  berühmt  machte,  so  kann  man  an- 
nehmen, dass  der  Münzmeister  Herennius  ein  Nachkomme  jenes  Herennius 
Sieulus  war,  und  dass  dieser  seinen  Namen  deswegen  mit  Recht  trug,  weil 
er  aus  Sicilien  und  zwar  aus  Catina  stammte.  Weiteres  Über  diese  gens  tbeile 
ich  in  der  Anmerkung  mit. 

Dass  in  Folge  des  Auftretens  des  Gn.  Pompeius  Magnus  in  Sicilien  ver- 
schiedene Pompeii  in  sicilischen  Städten  vorkommen,  sahen  wir  schon. 

Servilii  kommen  zwei  in  den  Verrinen  vor;  der  römische  Bürger  C.  Ser- 
vilius  in  Panormus,  den  Verres  misshandelte,  und  der  romische  Ritter  P.  Ser- 
vilius,  der  das  Triftengeld  in  Sicilien  pachtete.  Ein  G.  Serviüns  war  1  OS  Statt- 
balter  der  Insel  gewesen. 

Sonst  lebten  manche  Romer  kürzere  oder  längere  Zeit  in  Sicilien.  Atticus 
reiste  dort,  Luoullus  hatte  in  Panormus  eine  Unterredung  mit  ihm. 

Ein  Einfiuss  Siciliens  auf  Rom  macht  sieh  im  ersten  Jahrhundert  vor 
Chr.  nicht  mehr  geltend.  Er  beginnt  mit  der  Bekanntschaft  Rom's  mit  Sicilien 
im  3.  Jahrhundert  vor  Chr.  und  hört  auf,  sobald  die  Römer  engere  Be- 
ziehungen sum  Osten,  zum  eigentlichen  Griechenland,  anknüpfen.  Dass  die 
Eroberung  von  Syrakus  einen  grossen  Einfiuss  auf  die  Geschmacksrichtung 
der  vornehmen  Homer  ausübte,  sahen  wir  schon.  Mit  manchen  Erfindungen 
scheinen  die  Römer  auch  erst  hier  genauer  bekannt  geworden  zu  sein;  die 
erste  Sonnenuhr  kam  aus  Catina  nach  Rom.  Von  weit  grosserer  Wichtigkeil 
war  aber  die  litterarische  Einwirkung  Siciliens  anf  Rom,  die  besonders  durch 
Ennius  vertreten  wird. 

Ennius,  der  aus  Rudiae  in  Calabrien  stammte  (geb.  um  339  v,  Chr.), 
lebte  seit  seinem  35.  Jahre  in  Rom  als  Client  von  Mannern  wie  dem  alleren 
Cato,  M.  Fulvius  Nobilior  und  dem  alteren  Scipio,  und  scheint  um  1 69  v.  Chr. 
gestorben  zu  sein.  Sein  Hauptwerk  waren  die  Annalen,  in  denen  er  in 
griechischer  Form  den  Römern  ihre  nationale  Geschichte  erzählte,  eine  Nach- 
ahmung Homers  mit  Uebertragung  der  griechischen  Mythologie.  Dem  Volke 
seiner  Zeit  wird  er  noch  bekannter  geworden  sein  als  Hauptdichter  des  römi- 
schen Trauerspiels.  Dieses  fusste  auf  der  attischen  Tragödie,  und  zwar 
seinem  ganzen  Wesen  nach  speciell  auf  Euripides.  Dieser  sieht  in  dem  Helden 
den  Menschen  überhaupt;  das  Verstandesinter  esse,  das  schon  im  Sophokles 
nicht  ganz  zurücktritt,  erhält  in  seinem  jüngeren  Zeitgenossen  noch  mehr 
das  Uebergewicht;  das  Sinnreiche,  SentenziOse  nimmt  mehr  und  mehr  Platz 
ein,  und  diese  Richtung  findet  sich  auch  bei  Ennius  eingeschlagen. 

Ennius  hat  nuu,  wie  Mommsen  sagt,  die  sinnliche  Wirkung  der  Tragödie 
noch  mehr  belont  als  Euripides,  und  die  Tendenz,  die  Volksreligion  als 
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irrig  darzustellen,  noch  mehr  hervorgekehrt,  als  vielleicht  Euripides  selbst. 
Dieser  war  schon  zur  Zeit  der  athenischen  Expedition  in  Sicilien  ganz  beson- 
ders populär,  und  so  stand  Ennius  durch  seine  Wiedergabe  des  Euripideischen 
Geistes  in  vollkommener  Harmonie  mit  dem  sicilischen  Geiste,  dem  er  sich 
aber  noch  viel  direoter  angeschlossen  hat.  Denn  drei  seiner  Übrigen  Werke 
sind  Bearbeitungen  sicilischer  Schriftsteller.  Er  hat  einen  Epicharmus  ge- 
schrieben; er  hat  Euhemerus  in's  Lateinische  abertragen  und  den  Arche- 
stratus  übersetzt.  Bei  Epicharmus  war  die  von  ihm  gelehrte  Naturphilosophie 
das  Ansiehende.  Die  Götter  waren  als  Natorsubstanzen  aufgefasst.  Hierin 
konnte  noch  eine  gewisse  Analogie  mit  der  römischen  Religion  gefunden 
werden.  Geradezu  eine  Auflosung  der  Landesreligion  aber  ward  angebahnt 
dnrch  seine  Uebertragung  des  Euhemerus;  denn  wenn  dessen  Werk  auch 
innftchst  nur  die  griechische  Religion  betraf,  so  mussle  doch  auch  die  römi- 
sche davon  betroffen  werden.  Hit  seiner  Uebersetsung  des  Archestratus 
endlich  hat  Ennius  sich  dem  Zuge  der  Zeit  angeschlossen,  der,  die  alte  Ein- 
fachheil der  Sitten  verlassend,  auf  eine  feine  Küche  grossen  Wertb  legte. 
So  zeigt  Ennius,  obschon  selbst  kein  Siciiier,  sondern  aus  Grossgriechenland 
stammend,  welchen  Einfluss  die  sicilische  Litteratur  auf  den  Geist  der 
damaligen  Hellenen  und  hellenisch  gebildeten  Römer  gewonnen  hatte,  und 
durch  seine  Vermittlung  hat  sie  ihn  auch  eine  Zeit  lang  in  Rom  bekommen. 
Der  Einfluss  der  griechischen  Litteratur  anf  Rom  ist,  wenn  wir  ihn  im 
Allgemeinen  überschauen,  zunächst  ein  Einfluss  Homers,  sodann  der  Attiker, 
speciell  der  neueren  Komödie  und  des  ihr  verwandten  Euripides,  und  dann 
erst  der  Siciiier.  Später  galt  in  Bona  dieser  Standpunkt  als  ein  veralteter 
und  es  herrschte  die  gelehrte  alexandrinische  Litteratur.  Aber  in  der  Zeit,  da 
diese  Dichter  schon  viel  galten,  im  ersten  Jahrhundert  vor  Chr.,  knüpft  doch 
wieder  der  Bedeutendste  der  romischen  Dichter,  LucretiuB,  mit  gänzlicher 
Beiseitelassung  der  Gelehrsamkeit  an  die  altere  Dichtkunst  an,  und  er  fusst 
in  eigentümlicher  Weise  auch  seinerseits  auf  einem  Siciiier,  aber  auf  einem 
bis  dahin  in  Rom  noch  weniger  bekannten.  Lucretius  stellt  das  System  des 
Epicur  dar,  aber  sein  poetischer  Heros  ist  Empedocles,  den  er  nicht  genug 
preisen  kann.  Andererseits  schiiesst  er  sich  an  Ennius  an,  öden  einzigen 
einheimischen  Dichter,  den  sein  Gedicht  feiert u  [Mommsen  3S,  549),  dessen 
religiöser  Standpunkt  vollkommen  der  des  Lucretius  ist,  und  es  ist  merk- 
würdig, dass  von  nicht  ganz  gewohnlichen  und  bekannten  Traditionen  bei 
Lucretius  nur  eine  Erwähnung  des  Wunderlandes  Panchaea  vorkommt,  das 
ja  von  Euhemerus  erfunden  und  von  Ennius  bei  dem  römischen  Publicum 
eingeführt  worden  war.  So  hat  Sicilien  auch  auf  diesem  Wege  noch  auf  Rom 
gewirkt. 
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Vierssohntes  Kapitel. 
Sicilien  tod  70—30  v.  Chr.  Sextue  Pompeius  In  Sicilien. 

Wir  haben  niederholt  die  Seeräuber  erwähnt.  Sie  waren  es  besonders, 
die  die  administrative  Schwäche  des  römischen  Regimentes  offenbarten.  Viele 
Männer  aus  Landern,  die  den  Römern  im  Grossen  und  Ganzen  unterworfen 
waren,  entgingen  ihrer  Herrschaft,  indem  sie  sich  aufs  Heer  begaben.  Hier 
waren  sie  sicher,  da  Rom  für  gewöhnlich  keine  Flotte  zum  Kreuzen  unterhielt. 
Sie  bedurften  natürlich  einiger  sicheren  Küstenplat/.e.  und  diese  fanden  sie 
im  südlichen  Theile  Kleinasiens,  hauptsächlich  im  westlichen  Cilicien,  wo 
tief  einschneidende  Buchten  mit  steilen  Ufern  Schutz  boten.  Von  hier  aus 
plünderten  sie  Schiffe  und  Küsten.  Servilius  Isauricus  machte  ihrem  Treiben 
kein  Ende  und  ebenso  wenig  der  habsüchtige  Antonius.  Es  herrschten 
damals  ahnliche  Zustände  auf  dem  Hittelmeere,  wie  in  neuerer  Zeit,  wo  die 
nordafrikanischen  Küsten  der  Sitz  muhammedanischer  Piraten  waren.  Und 
wie  im  Jahre  1534  die  schöne  Gräfin  Julia  Gonzaga  im  Schlosse  von  Fondi 
von  den  Corsaren  überfallen  wurde  —  sie  entging  nur  mit  Hühe  den  Räubern, 
welche  den  Auftrag  hatten,  sie  zu  Barbarossa  zu  bringen,  der  sie  Soliman  11. 
schenken  wollte  —  so  wurde  Antonia,  die  Schwester  des  gegen  die  Piraten 
geschickten  Feldherrn,  anf  einer  Reise  in  Italien,  wahrscheinlich  bei  Misenum, 
wirklich  von  Corsaren  entführt.  Auch  Sicilien  suchten  sie  noch  einmal  im 
Jahre  70  heim,  aber  der  Proprätor  dieses  Jahres  L.  Hetellus  besiegte  sie. 
Zuletzt  sollen  die  Piraten  400  Städte  besessen  haben.  Rom  litt  Hangel  an 
Zufuhr,  das  Korn  konnte  nicht  sicher  von  Sicilien  dorthin  geschafft  werden. 

Es  war  daher  im  wahren  Interesse  Rom's,  als  im  Jahre  67  der  Tribun 
A.  Gabinius  das  Gesetz  vorschlug,  es  solle  ein  Consular  auf  3  Jahre  mit  unum- 
schränkter Vollmacht  den  Oberbefehl  über  das  gesammte  Hittelmeer  und 
alle  Küsten  bis  400  Stadien  in  das  Land  hinein  erhalten,  mit  "200  Schiffen 
und  einer  unbeschränkten  Zahl  Truppen  zur  Vernichtung  der  Seeräuber. 
Der  Hann,  dem  diese  Vollmacht  bestimmt  war,  war  Pompeius  und  das  Volk 
dehnte  sie  noch  aus.  Er  war  glücklich  in  der  Ausführung  seines  Planes,  die 
Piraten  von  Westen  nach  Osten  zusammenzudrängen,  und  endlich  dort  in 
ihrer  Heimath  ihre  Macht  mit  einem  Schlage  zu  vernichten.  Von  den  24  ihm 
untergebenen  Legaten  hatten  der  berühmte  M.  Terentlus  Varro  nnd  Plotius 
Varus  das  sicilische  Meer  unter  sich.  Der  Feldzng  ward  in  3  Monaten  been- 
digt. Hit  einer  Anzahl  von  Seeräubern,  die  er  ansiedelte,  machte  Pompeius 
aus  dem  cilicischen  Soloi  eine  Pompelopolis.  Wenn  auch  die  Seeräuberei 
wieder  aufkam,  so  war  sie  doch  später  mehr  auf  den  Osten  des  Mittelmeeres 
beschränkt. 

In  den  Bürgerkriegen  zwischen  Caesar  und  der  Senatspartei  kommt 
Sicilien  nicht  als  Schauplatz  wichtiger  Thaten  vor.  Als  die  Optimalen  bei 
Caesar's  Einbruch  in  Italien  aus  Rom  flohen,  war  M.  Porcius  Cato  nach  Sicilien 
gegangen,  das  ihm  als  Provinz  zugefallen  war.    Bei  der  Wichtigkeit  Siciliens 
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vertraute  Caesar  die  Aufgabe,  es  zu  besetzen,  dem  tüchtigen  C.  Curio  unter 
dem  Beistande  des  Asinius  Polb'o  und  des  C-  Caninius  Rebilus  an.  Als  Curio 
auf  Sicilirn  landete,  gab  Cato  die  Insel  auf,  nachdem  er  die  Sikelioteu  aufge- 
fordert hatte,  sich  nicht  durch  unnützen  Widerstand  zu  compromittiren,  und 
Curio  ging  nach  Afrika,  indem  er  einen  Theil  seiner  Truppen,  i  Legionen,  in 
Sicilien  zurttckliess.  Nach  dem  Siege  des  Pompeius  bei  Dyrrhachium  hatte 
dieser  nach  Italien  zurückkehren  können;  er  begnügte  sich  damit,  eine  Ab- 
theilung der  Flotte  nach  Italien  und  Sicilien  zu  schicken.  Dies  Geschwader 
erzielte  nicht  unbedeutende  Erfolge.  Es  operirte  gegen  die  Hafen  Brundisium, 
Messana  und  Vibo  und  verbrannte  in  Messana  die  ganze,  in  der  Ausrüstung 
begriffene  Flotte  Caesars.  Aber  die  dabei  betheiligten  Schiffe  wurden  in 
Folge  der  Pbarsalischen  Schlacht  von  den  asiatischen  Gemeinden,  die  sie 
gestellt  hatten,  abberufen,  so  dass  Siciüens  Besitz  dem  Caesar  nicht  geraubt 
wurde.  Bei  Gelegenheit  des  von  Caesar  selbst  in  Afrika  geführten  Krieges 
(47  vor  Chr.]  zeigte  sieh  noch  einmal  die  Wichtigkeit  Siciliens  für  solche 
Falle.  Seine  Legionen  sammelten  sich  im  Hafen  von  Lilybaeum  und  er  fuhr 
von  hier  nach  Afrika,  wie  einst  in  den  punischen  Kriegen  die  Scipionen  von 
da  abgefahren  waren. 

Der  Alleinherrscher  Caesar  hat  in  seiner  umfassenden  Fürsorge  für  alle 
Interessen  Rom's  sich  auch  mit  Sicilien  beschäftigt.  Er  hat  den  Zweck  im 
Auge  gehabt,  den  gewaltigen  Unterschied  zwischen  Italien  und  den  Provinzen 
aufzuheben  und  den  Letzteren,  sobald  es  möglich  war,  das  volle  Bürgerrecht 
zu  geben.  Das  konnte  aber  nur  nach  und  nach  geschehen.  Ein  wichtiger 
Schritt  von  ihm  war  in  dieser  Hinsicht  die  Verleihung  des  vollen  Bürger- 
rechts an  die  Bewohner  des  cisalpinischen  Galliens,  die  in  ihrer  Mehrzahl  so 
gut  Römer  waren,  wie  die  übrigen  Bewohner  Italiens.  Sicilien  sollte  die 
Latinitat  bekommen,  und  wirklich  finden  wir  spater  auf  der  Insel  Städte 
latinischen  Ranges,  die  aus  Caesar's  Zeit  diese  Eigenschaft  haben  konnten. 
Es  schien  aber  noch  besser  für  die  Sieilier  kommen  zu  sollen.  Als  Antonius 
nach  dem  Tode  Caesar's  die  grösste  Macht  in  Rom  hatte,  setzte  er  es  durch, 
dass  ihm  gestattet  wurde,  Anordnungen,  die  nach  seiner  Versicherung  von 
Caesar  beabsichtigt  nnd  schriftlich  hinterlassen  waren,  als  Gesetze  zu  publi- 
ciren.  In  Ausführung  dieser  Vollmacht  erliess  er  die  Lex  Julia  de  Siculis, 
kraft  welcher  die  Sieilier  das  römische  Bürgerrecht  erhielten,  April  44  vor 
Chr.  Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  Antonius  nicht  wenig  Geld  für  diese 
Lüge  bekommen  hat;  denn  es  ist  durchaus  unwahrscheinlich,  dass  die  Ab- 
sichten Caesar's  so  weit  gingen.  In  wie  weit  das  Gesetz  zur  Vollziehung 
gelangt  ist,  lilssl  sich  nicht  sagen;  dass  die  Sikelioten  es  eine  Zeit  lang  als 
gültig  betrachteten,  sieht  man  aus  zwei  Stellen  Diodor's,  an  denen  dieser 
Schriftsteller,  von  einheimischen  Gesetzen  sprechend,  denen  des  Diokles  und 
dem  Über  den  Amphipolos  in  Syrakus,  sagt,  sie  waren  in  Kraft  geblieben, 
bis  alte  Sikelioten  des  römischen  Bürgerrechtes  gewürdigt  worden  seien. 
In  dieser  Bemerkung  Diodor's  ist  aber  zweierlei  zu  unterscheiden.  Es  sollen 
alle  Sikelioten  römische  Bürger  geworden  sein,  und  es  sollen  deswegen  die 
Gesetze  des  Diokles  nnd  die  Ehre  des  Amphipolosamtes  ein  Ende  genommen 
haben,  d.  h.  die  sicilisohen  Gemeinden  haben  nach  Diodor  die  Verfassung 


„eabV  Google 


19g      Achtes  Buch.  XIV.  Sicilien  von  71—11  v.  Chr.  Sextus  Pompeins  In  Sicilien. 

römischer  Municipien  oder  Colonien  bekommen.  Die  Goncession  des  Bürger- 
rechtes musste  offenbar  wieder  zurückgezogen  werden,  da  derartige  Ver- 
fügungen des  Antonius  nicht  langer  geachtet  werden  konnten,  als  die  Macht 
ihres  Urhebers  dauerte;  wie  steht  es  aber  mit  dem  andern  Punkte?  Wirkfinnen 
darüber  nichts  mit  Sicherheit  behaupten ,  müssen  es  jedoch  als  möglich  hin- 
stellen, dass,  troti,  der  theilweisen  Zurücknahme  der  Concession  des  Bürger- 
rechtes dennoch  viele  sicilische  Gemeinden  die  neue  Stadteordnung  behielten, 
von  der  sie  überdies  schon  nicht  mehr  sehr  entfernt  gewesen  waren. 

Dieser  Wechsel  in  der  Behandlung  Siziliens  durch  Bom's  Gewalthaber 
ist  nicht  ohne  Einfluss  gewesen  auf  die  nun  folgenden  Begebenheiten.  Sex. 
Pompe  jus,  der  zweite  Sohn  des  Pompeius  Magnus,  hatte  nach  der  Schlacht 
bei  Hunds ,  welche  im  Jahre  iü  sein  alterer  Bruder  Gnaeus  dem  Caesar  lie- 
ferte, in  Spanien  den  Guerillakrieg  begonnen.  Caesar  vernachlässigte  Anfangs 
diesen  Feind,  dann  sandte  er  C.  Asinius  Pollio  gegen  ihn,  aber  dieser  wurde 
von  Sextus  geschlagen.  Der  Sieger  beherrschte  nun  einen  grossen  Theil 
Spaniens  und  nannte  sich  Imperator.  Sextus  war  vermählt  mit  Scribonia, 
der  Tochter  des  L.  Scribonius  Libo,  dem  er  nach  Caesar's  Tode  ein  Schreiben 
zusandte,  in  welchem  er  die  Rückkehr  in  die  Heimath  als  seinen  einzigen 
Wunsch  bezeichnete.  In  den  Verwickelungen  des  Jahres  43,  wo  die  Macht 
eine  Zeit  Isng  zwischen  dem  Senate,  Antonius  und  Ootavian  sehwankte, 
wurde  nun  Anfangs  Sextus  zum  Oberbefehlshaber  der  römischen  Flotte  mit 
unumschränkter  Vollmacht  ernannt.  Im  Herbst  jedoch,  als  das  Triumvirat 
gebildet  war,  ward  auch  Sextus  auf  die  Proscriptionsliste  gesetzt,  und  so 
war  es  nichts  mehr  mit  der  Bückkehr  nach  Rom.  Einstweilen  konnte  er  nun, 
im  Besitze  eines  Heeres  von  etwa  5  Legionen  und  einer  Flotte,  die  er  durch 
den  Bau  neuer  Schiffe  vermehrte  und  mit  Leuten,  die  aus  irgend  einem 
Grunde  die  Beimath  zu  meiden  genOthigt  waren,  bemannte,  diesem  Decrete 
Trotz  bieten;  aber  er  konnte  sich  nicht  dauernd  im  südlichen  Gallien,  wohin 
er  gegangen  war,  halten,  und  noch  weniger  beständig  nach  Seerauberart  um- 
herfahren; er  bedurfte  einer  Burg  für  sein  Heer  und  seine  Flotte,  and  wo 
konnte  er  eine  bessere  finden,  als  in  der  Insel  Sicilien,  dem  Centrum,  ge- 
wissermaassen  der  Beherrscherin  des  Mittelmeeres  ?  Es  konnte  rüthselhaft 
erscheinen,  wie  es  dem  Proscribirten  gelingen  mochte,  sich  Siciliens  ohne 
grosse  Anstrengung  tu  bemächtigen;  aber  wir  müssen  Folgendes  bedenken. 
Der  Vater  des  Sextus  war  in  Sicilien  hoch  angesehen  gewesen,  das  er  den 
Marianern  entrissen,  und  wo  er  sich  durch  Hilde  ein  freundliches  Andenken 
erworben  hatte,  wohin  er  endlich  noch  einmal  im  Jahre  57  gegangen  war, 
um  Rom  mit  Korn  zu  versorgen.  Wir  haben  manche  Sieilier  gefunden,  die 
den  Namen  Pompeius  führten.  So  war  also  Sextus  Pompeius  seines  Vaters 
wegen  eine  den  Siciliern  angenehme  Persönlichkeit,  und  wenn  er  einmal  auf 
der  Insel  war,  konnte  ihnen  seine  Herrschaft  schon  recht  sein.  Dass  sie  aber 
Oberhaupt  von  den  Triumvirn  abfielen,  dazu  mag  sie  der  Ausgang  des  Ver- 
suches des  Antonius,  ihnen  das  Bürgerrecht  Roms  zu  verschaffen,  bewogen 
haben.  Von  den  neuen  Gewalthabern,  den  Triumvirn,  unter  denen  die 
Stimme  des  Antonius  nicht  mehr  die  Entscheidung  gab,  war  offenbar  eine 
solche  Begünstigung  nicht  zu  erwarten;  Pompeius  gewahrte  ihnen  dagegen 
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natürlich  Hechte,  die  denen  römischer  Borger  gleich  kamen.  So  ist  es  erklär- 
lich, dass  sie  ihm  keinen  Widerstand  leisteten,  und  Manche  ihn  sogar  unter- 
stützten. Statthalter  Siciliens  war,  von  Caesar  ernannt,  ein  anderer  Pompeius, 
Ä.  Pompeius  Bithynicus.  Er  vermochte  Sextus.  als  dieser  gegen  Ende  des 
Jahres  43  mit  einem  stattlichen  Heere  auf  der  Insel  landete  und  Mylae  und 
Tyndaris  besetzte,  nicht  abinwehren  und  Hess  sich  dann  in  Messana  ein- 
seh  lies  Ben.  Seine  Truppen,  die  in  anderen  festen  Punkten  der  Insel  standen, 
mossten  sich  ergeben,  sein  Quastor  gerielh  mit  der  Kasse  in  die  Gewalt  des 
Sextus,  und  endlich  litt  er  selbst  Hungersnot)).  Sextns  hatte  besonders  dadurch 
ein  grosses  Heer  zusammengebracht,  dass  er  Flüchtlinge  aller  Art  bei  sich 
aufnahm,  angesehene  proscribirte  Römer  wie  Sklaven,  kun,  Menschen  jeden 
Standes,  jeglicher  Herkunft.  Von  den  Proscribirten  begaben  sich  zwei, 
G.  Lncceius  und  Fannius,  zu  Pompeius  Bithynicus  und  bewogen  ihn  zur 
U  eb  erlief  er  an  g  Messana's  an  Sextns  nuter  der  Bedingung,  dass  Beide  gemein- 
schaftlich die  Insel  regieren  sollten,  einer  Bedingung,  die  von  Sextus  wohl 
nicht  ernstlich  gemeint  war.  Jetzt  ergab  sich  auch  Syrakus,  und  die  ganze 
Insel  gehorchte  dem  Sextus. 

Bei  der  Tbeilung  des  romischen  Reiches  unter  die  Triumvirn  war 
Octavian  mit  Sardinien  und  Afrika  auch  Sicilien  zugefallen,  und  sein  Wunsch 
war  es  daher,  sich  desselben  möglichst  bald  zu  bemächtigen.  Sextus  erhielt 
Btüfe  von  Q.  Gomtficius,  dem  Statthalter  von  Afrika,  der,  so  lange  Sizilien 
dem  Octavian  widerstand,  sich  sicher  glauben  durfte,  aber  im  Jahre  iS  dem 
T.  Sextiua,  Statthalter  der  Triumvirn,  unterlag,  und  vergrößerte  überdies 
sein  Heer  beständig,  wobei  die  Zahl  der  Proscribirten,  die  zu  ihm  kamen, 
besonders  dadurch  allmählich  sehr  gross  wurde,  dass  er  einen  höheren  Lohn 
für  die  Bettung  derselben  verhiess,  als  die  Triumvirn  den  Mördern  zahlten, 
and  dass  er  Schiffe  längs  der  italischen  Küste  schickte,  die  denen,  welche 
Gelegenheit  hatten,  sich  in  Boten  zu  retten,  Zeichen  machen  mussten,  dass 
sie  bereit  waren,  sie  aufzunehmen.  Ausserdem  gingen  viele  Einwohner 
solcher  Städte,  deren  Aecker  von  den  Triumvirn  an  Soldaten  geschenkt 
worden  waren,  zn  ihm  über.  Sein  Heer,  nicht  aber  die  von  den  vornehmen 
Hörnern  ihm  gezollte  Achtung,  vermehrten  die  Sklavenscbaaren,  welche  er 
bei  sich  aufnahm.  Italien  litt  so  sehr  unter  diesem  Abfluss  von  Sklaven,  dass 
die  Vestalinnen  ein  eigenes  Gebet  deswegen  abhielten. 

Auch  seine  vorzüglichsten  Feldherren  waren  Nichtromer:  Menodorus, 
abgekürzt  Monas  genannt,  Menecrates,  des  Vorigen  Feind,  Demochares  und 
Apollophanes.  Man  wird  daran  erinnert,  dass  auch  Pompeius  Magnus  sich 
viel  von  Griechen  beeinflussen  lies»,  sowie  andererseits,  dass  Griechen  auf 
solche  Romer  Einfluss  ausgeübt  haben,  die  sich  dem  in  Rom  herrschenden 
politischen  Systeme  widersetzten,  wie  z.  B.  auf  die  Gracchen.  Als  Kern  seiner 
Seelente  werden  Spanier  und  Afrikaner  genannt.  Der  Besitz  Siciliens  machte 
ihn  den  Beherrschern  fiom's  besonders  dadurch  furchtbar,  dass  die  Zufuhr 
von  Korn  nach  der  Hauptstadt  jetzt  fast  ganz  in  seiner  Hand  war.  Sicilien 
sandte  keinen  Zehnten  mehr,  und  auch  der  Handel  Roin's  konnte  kein  Korn 
mehr  aas  der  Insel  ziehen.  Schliesslich  hinderte  Sextns  mit  seiner  Flotte 
auch  die  Kornzufuhr  aus  Afrika  und  Sardinien,  und  Rom  litt  Hanger,  ja  es 
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brachen  sogar  in  Folge  des  Hungers  Krankheiten  in  der  Stadt  aus.  So 
hielt  Octavian  es  für  nothwondig,  zunächst  Sicilien  tu  erobern,  noch  bevor 
er  mit  Antonius  sich  gegen  Brutus  und  Cassius  wandte.  Er  sandte  Schiffe 
nach  Hheghim,  welche  den  Uebergang  seines  Heeres  nach  Sicilien  decken 
sollten.  Pompeius  fuhr  ihnen  mit  seiner  Flotte  entgegen  und  es  kam  im 
Eingange  der  Heerenge  unfern  vom  Scyllafelsen  zur  Schlacht  Die  Flotte  des 
Pompeius  bestand  aus  leichteren  und  beweglicheren  Schiffen  als  die  des 
Octavian,  und  seine  Mannschaft  war  besser  eingeübt.  In  der  Schlacht  fanden 
sich  die  Ruderer  des  Salvidienus  Rufus,  welcher  die  Flotte  Octaviaos  comman- 
dirte,  sehr  durch  die  ungewohnte  heftige  Strömung  der  Meerenge  gehindert; 
so  kam  es,  dass  er  den  Kampf  abbrach  und  sich  nach  einem  Hafen  Namens 
Balarus  zurückzog.  Octavian,  vor  dessen  Augen  die  Schlacht  geliefert  worden 
war,  hatte  nicht  Zeit,  seinen  Versuch  zu  erneuern,  da  der  Krieg  gegen  Brutus 
und  Cassius  drängte.  Er  überliess  Sicilieu  sieb  selbst,  gab  aber,  um  die 
Ausbreitung  der  Macht  des  Pompeius  Über  Italien  nach  Kräften  tu  hindern, 
den  Borgern  von  Rhegium  und  Vibo  die  Versicherung,  ihre  Städte  sollten 
nicht  unter  die  Zahl  derjenigen  aufgenommen  werden,  deren  Gebiet  für 
Soldaten  bestimmt  war;  so  hoffte  er,  sie  sich  treu  zu  erhalten.  Nun  war 
Pompeius  fllr's  Erste  sieher.  Er  feierte  seinen  Sieg  durch  ein  Scheingefecht 
in  der  Meerenge,  wobei  er,  um  Salvidienus,  der  Kähne  aus  Rindsleder  gehabt 
hatte,  zu  verhöhnen,  hölzerne  Schiffe  gegen  lederne  kämpfen  Hess.  Er  nannte 
sich  selbst  Sohn  des  Neptun.  Wegen  seiner  Aufnahme  der  Proscribirten 
legte  er  sich  auf  seinen  Münzen  einen  EieheukraDi  bei,  und  als  Racher  seines 
Vaters,  dessen  Andenken  ihm  stets  gegenwärtig  war,  nannte  er  sich  Pius 
und  setzte  auf  seine  Münzen  das  Bild  der  Frommen  Brüder  von  Cstina,  die 
ihre  Eltern  aus  der  Lava  des  Aetna  gerettet  halten.  Den  A.  Pompeius  Bithy- 
nicus  Hess  er  unter  dem  Vorgeben,  dass  er  ihm  nach  dem  Leben  getrachtet 
habe,  tu  dien. 

Wahrend  des  Krieges  der  Triumvirn  gegen  Brutus  und  Cassius  zeigte 
sich  Seitus  nicht  als  geschickten  Politiker.  Er  hatte  die  Verlegenheit  der 
Erster  en  benutzen  können,  indem  er  sich  entweder  auf  Italien  warf,  oder 
den  Mördern  Caesar's  direct  in  Macedonien  beistand.  Er  that  keins  von  beiden, 
vielleicht  aus  Furcht,  die  gewonnenen  Erfolge  aufs  Spiel  zu  setzen.  Dagegen 
machte  der  Untergang  des  Brutus  und  Cassius  bei  Philippi  Ende  42  seine 
Stellung  noch  bedeutender  als  zuvor,  denn  nun  war  Sicilien  der  einzige  Theil 
des  romischen  Reiches,  den  die  Triumvirn  noch  nicht  beherrschten,  so  dass 
Alle,  die  sich  ihnen  nicht  unterwerfen  wollten  oder  konnten,  nur  bei  Sexlus 
Pompeius  sicher  waren.  Staius  Murcus  hatte  eine  Abtheilung  der  republika- 
nischen Flotte  im  ionischen  Meere  befehligt,  eine  andere  Cn.  Domitius  Aheno- 
barbus;  zu  ihnen  stiessen  aus  Asien  Cassius  Parmensis  und  Andere,  so  dass 
die  beiden  Feldherren  eine  beträchtliche  Macht  zusammenbrachten.  Dann 
theilten  sie  sich  und  Murcus  ging  mit  denen,  welche  sich  ihm  anschliessen 
wollten,  nach  Sicilien  zum  Pompeius,  während  Ahenobarbus  zurückblieb, 
um  auf  eigene  Hand  Krieg  zu  führen.  Murcus  brachte  dem  Pompeius 
80  Schiffe,  2  Legionen,  500  Schleuderer,  und  Hess  noch  andere  Truppen  aus 
Kephallenia  nachkommen.    Jetzt  wäre  es,  nach  der  Ansicht  Mancher,  für 
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Pompeius  Zeit  gewesen,  nach  Italien  voraudringen,  das,  von  Parteiungen  zer- 
rissen,  von  Hangel  gequält,  ihn  als  seinen  Retter  betrachtet  haben  würde; 
aber  er  war  eben  nicht  Staatsmann  genug,  um  sieb  auf  ein  doch  immerhin 
sehr  schwieriges  Unternehmen,  wie  die  Eroberung  und  Behauptung  Rom's 
gewesen  wäre,  einzulassen. 

Längere  Zeit  gestatteten  ihm  indessen  die  Umstände,  nicht  bloss  unan- 
gefochten auf  seiner  Insel  eu  bleiben ,  sondern  seine  Macht  und  Bedeutung 
noch  iu  vergrößern.  Bald  brach  zwischen  Octavian  und  dem  von  Fulvia,  der 
Gemahlin  des  M.  Antonius,  geleiteten  L.  Antonius  der  sogenannte  perusini- 
sche  Krieg  aus,  44 — 40  v.  Chr.,  wahrend  Lepidus,  der  dritte  der  Triumvirn, 
bereits  vor  einiger  Zeit  beschuldigt  worden  war,  im  Stillen  dem  Pompeius 
zuzuneigen.  Der  Bürgerkrieg  in  Italien  führte  wiederum  dem  Pompeius 
Hauche  zu,  die  nur  in  Sicilien  sicher  waren;  unter  ihnen  recht  vornehme 
Männer,  die  aber  nicht  immer  eine  ihren  Erwartungen  entsprechende  Auf- 
nahme bei  Sextus  fanden.  So  blieb  Ti.  Claudius  Nero,  der  mit  seiner 
Gemahlin  Livia,  der  spateren  Frau  Octavians,  und  seinem  Sohne  Tiberius, 
dem  späteren  Kaiser,  nach  Sicilien  kam,  nicht  lange  dort,  da  Sextus  ihm  nicht 
die  seinem  Range  zukommenden  Ehren  gewahrte.  Er  ging  zu  M.  Antonius. 
Dagegen  wurde  Julia,  die  Muttor  des  Antonius,  gut  von  Pompeius  aufge- 
nommen, welcher  jetzt  sein  Augenmerk  darauf  richtete,  diesen  für  sich 
zu  gewinnen  und  mit  seiner  Hülfe  eine  bessere  Stellung  im  Reiche  einzu- 
nehmen. Als  Antonius  aus  Asien  nach  Italien  reiste,  um  sich  nach  der 
Niederlage  seines  Bruders  Lucius  selbst  von  dem  Stande  der  Dinge  zu  Über- 
zeugen, fand  er  in  Athen  ausser  seiner  Gattin  Fulvia  auch  seine  Mutter  Julia 
ihn  erwartend,  die  von  Pompeius  unter  dem  Geleit  des  Scribonius  Libo,  des 
Saturninus  und  anderer  Pompeianer  ihm  entgegengeschickt  war.  Sie  boten 
Antonius  im  Namen  des  Pompeius  ein  Bündniss  gegen  Octaviaous  an.  Anto- 
nios antwortete  ausweichend:  wenn  er  in  den  Fall  kommen  sollte,  mit 
Octavian  Krieg  führen  zu  müssen,  so  werde  er  sich  gerne  des  Beistandes 
des  Pompeius  bedienen;  bis  dahin  aber  werde  er,  als  Dank  für  die  Sorge, 
die  Pompeius  für  seine  Mutter  getragen,  sein  Möglichstes  thun,  um  diesen 
mit  Octavian  zu  versöhnen.  Dotnitius  Ahenobarbus  schloss  sich  jetzt  dem 
Antonius  an  und  dieser  kam  nach  Italien.  Hier  war  indess  Octavian,  der 
wegen  des  in  Italien  herrschenden  Mangels  und  der  allgemeinen  Unzufrieden- 
heit über  die  zahlreichen  MilitSrcolonien  keinen  leichten  Stand  halte,  und  eine 
Verbindung  zwischen  Pompeius  und  Antonius  natürlich  höchst  ungern  sah, 
zu  der  Ansicht  gekommen,  dass  es  zeitgemäss  sei,  sich  dem  Pompeius  etwas 
zu  nahern,  und  er  vermahlte  sich  deshalb  mit  Scribonia,  der  Schwester  des 
Libo,  dessen  Tochter  des  Sextus  Gattin  war.  Diese  Annäherung  war  indess 
keineswegs  der  Art,  dass  sie  Pompeius  irgend  welche  Garantien  dafür  geboten 
hatte,  dass  er  seinen  Zweck  erreichen  und  eine  anerkannte  Grosse  werden 
würde,  und  so  ging  er  gern  auf  den  Wunsch  des  Antonius  ein,  der,  als  ihm 
die  Trappen  des  Octavian  die  Landung  in  Italien  erschwerten  und  ihn  nicht 
in  Brundisium  einlassen  wollten,  diese  Stadt  belagerte  und  nun,  nm  mit 
mehr  Nachdruck  gegen  Octavian  auftreten  zu  können,  Pompeius  aufforderte, 
ihn  durch  einen  Angriff  auf  Italien  zu  unterstützen.    Pompeius  tbat  sogar 
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Doch  mehr.  Um  Octavian  recht  in  Verlegenheit  iu  setzen,  sandte  er  Menc- 
dorns  mit  4  Legionen  nach  Sardinien,  das  Octavian  gehorchte,  und  Hess 
es  angreifen.  Unteritalien  aber  griff  er  selbst  an,  indem  er  Thurii  und  Con- 
sentia  belagerte.  Doch  hatte  dies  letztere  Unternehmen  keinen  Erfolg,  and 
als  Octavian  selbst  nach  Brundisium  ging,  kam  es  zu  einer  Versöhnung 
zwischen  ihm  und  Antonius,  deren  Zustandekommen  einerseits  die  Stimmung 
der  Soldaten  beförderte,  welche  von  einem  Kriege  «wischen  den  Triumvirn 
nichts  wissen  wollten,  andererseits  der  inzwischen  erfolgte  Tod  der  Fulvia, 
der  AnschUrerin  des  Hasses  zwischen  den  beiden  Triumvirn.  Nun  veranlasste 
Antonius,  dass  Pompeius  wieder  nach  Sicilien  zurückkehrte,  nnd  gab  sich, 
um  ihn  leichter  dazu  zn  bewegen,  den  Ansehein,  als  werde  er  für  seine 
Versöhnung  mit  Octavian  sorgen.  Er  that  es  aber  nicht;  das  zeigte  sich,  als 
eine  neue  Vertheilung  des  Reiches  vorgenommen  wurde.  Es  scheint,  dass, 
wahrend  Ahenobarbus  in  den  Vertrag  aufgenommen  ward,  Pompeius  geradeso 
aus  ihm  ausgeschlossen  wnrde  und  Octavian  es  tibernahm,  ihn  zu  unterwerfen. 
Es  heisst,  dass  es  besonders  die  Besetzung  Sardiniens  war,  weiche  ihn  gegen 
Pompeius  erbitterte.  Hier  war  es  Menodorus  gelungen,  M.  Lnrius,  der  zwei 
Legionen  hatte,  zu  tiberwinden  nnd  nachher  auch  Helenus,  einen  andern  Feld- 
herrn  Octavian's.  Doch  hatte  Menodorus  diesen  dem  Octavian  ohne  Lösegeld 
zugesandt;  der  ehrgeizige  Mensch  dachte  schon  an  Abfall  mm  Feinde. 

Die  fortwahrende  Verhinderung  der  Zufuhr  durch  Pompeius  machte 
inzwischen  die  Stellung  Octavian's  und  selbst  die  des  Antonius  den  BOmern 
gegenüber  immer  schwieriger.  Wie  die  Soldaten  auf  eine  Versöhnung 
zwischen  Octavian  und  Antonius  gedrungen  hatten,  so  wünschte  das  Volk 
die  zwischen  den  Triumvirn  und  Pompeius,  und  es  äusserte  sein  Verlangen, 
das  auf  der  Sehnsucht  nach  wohlfeilem  Brote  begründet  war,  anf  die  deut- 
lichste Weise.  Eine  ausserordentliche  Steuer,  welche  die  Machthaber  for- 
derten, erregte  einen  förmlichen  Aufstand.  Die  Sympathien  des  Volkes  fllr 
Pompeius  gingen  so  weit,  dass  bei  den  ludi  Romani  eine  Bildsäule  des  Neptun 
mit  grossem  Beifalle  begrüsst,  die  Statuen  von  Octavian  und  Antonios 
dagegen  umgestürzt  und  sie  selbst  thätlich  angegriffen  wurden,  so  dass  nur 
durch  Blutvergiessen  der  Tumult  gestillt  werden  konnte. 

Jetzt  veranlasste  Antonius  den  Scribonhis  Libo,  sich  zu  Unterhandinngen 
nach  Born  zu  begeben,  39  v.  Chr.;  den  Vorwand  zur  Beise  konnte  die  kürz- 
lich geschlossene  Verbindung  Octavian's  mit  seiner  Schwester  geben.  Libo 
machte  sich  mit  Bewilligung  des  Pompeius  auf  den  Weg,  verweilte  aber  sehr 
klug  eine  Zeit  lang  auf  Aenaria  (Ischia).  Die  Römer  wurden  besorgt,  es 
mochte  aus  der  Versöhnung  nichts  werden,  und  nöthigten  die  beiden  Macht- 
haber, auch  ihrerseits  einen  Schritt  zu  thun  und  dem  Libo  einen  Geleitsbrief 
tu  schicken,  ausserdem  aber  auch  Mucia,  die  Mutter  des  Sextus,  zo  ihrem 
Sohn  zu  senden,  um  so  den  Frieden  zu  beschleunigen.  Nun  brachte  Libo 
eine  persönliche  Zusammenkunft  zwischen  Octavian,  Antonius  and  Pompeius 
in  Vorschlag,  und  als  das  römische  Volk  einmal  von  diesem  Plane  unterrichtet 
war,  zwang  es  die  Triumvirn,  ihn  anzunehmen  und  nach  Baiae  abzureisen. 
Bei  Pompeius  wurden  entgegengesetzte  Einflüsse  geltend  gemacht.  Menodorus 
rieth  von  Sardinien  aus  ab,  sich  jetzt  auf  einen  Frieden  einzulassen;  Sextus 
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möge  den  Krieg  weiter  fuhren  and  erst  Rom  aufs  Aeusserste  bringen;  desto 
bessere  Bedingungen  werde  er  erhalten.  Henodorus  fürchtete  natürlich, 
seine  Verrätherei  werde  überflüssig  werden.  Hureus  dagegen  rieth  zum 
Frieden,  und  obwohl  Pompeius  diesmal  ihm  und  nicht  dem  Menodorus  folgte, 
hörte  er  doch  auf  dessen  Verleumdungen  gegen  ihn  und  Hess  Murcus  so  sehr 
sein  Missfallen  merken,  dass  dieser  nach  Syrakus  ging.  Bier  sollte  er  Pom- 
peius geschmäht  haben  und  dieser  liess  ihn  umbringen.  Man  bestach  einen 
Tribun  und  einen  Genturio  des  Hureus;  sie  todtelen  ihn;  die  Schuld  ward 
dann  auf  Sklaven  geschoben,  die  gekreuzigt  wurden.  So  hatte  der  Gebieter 
von  Sieilien  schon  den  Pompeius  Bithynicus  aus  dem  Wege  räumen  lassen; 
es  war  ihm  nur  mit  Leuten  wohl,  die  weit  unter  ihm  an  Rang  standen. 

Nun  ging  er  auf  einer  Hexere  nach  Baiae,  von  einer  Flotte  begleitet.  Vom 
Schiffe  des  Pompeius  wie  vom  Laude  aus  ward  eine  in  der  Mitte  unterbrochene 
Bracke  gebaut,  auf  der  von  der  einen  Seite  Pompeius  und  Libo,  von  der 
anderen  Octavian  und  Antonius  zusammenkamen  und  sich  besprachen.  Ohne 
Erfolg;  denn  wahrend  Pompeius  Eintritt  in  das  Triumvirat  an  Stelle  des 
Lepidns  verlangte,  wollten  ihm  die  Beiden  nur  freie  Rückkehr  nach  Born  ge- 
wahren. Jedoch  wurden  durch  Vermittler  die  Verhandlungen  fortgesetzt,  in 
denen  Pompeius  Anfangs  darauf  bestand,  dass  die  Prosoribirten  in  seinem 
Gefolge,  welche  nicht  an  der  Verschworung  gegen  Caesar  Theil  genommen 
hatten,  ihr  ganzes  Vermögen  zurückerhalten  sollten,  wahrend  diese  selbst, 
um  nur  zurückkehren  zu  können  und  des  bedenklichen  Schutzes  des  Pom- 
peius ledig  zu  sein,  mit  dem  vierten  Theil  sich  begnügen  zu  wollen  erklärten. 
Pompeius  war  erzürnt  über  das,  wie  er  meinte,  undankbare  Benehmen  seiner 
Schützlinge,  ging  aber  endlich  in  einer  neuen  Zusammenkunft  mit  den  neiden 
Triumvirn,  die  auf  einem  von  beiden  Seiten  von  Wasser  umgebenen  Damme 
Statt  fand,  besonders  auf  das  Zureden  seiner  Gattin  Scribonia  und  seiner 
Kutter  Mucia,  auf  den  Frieden  unter  folgenden  Bedingungen  ein.  Er  behielt 
Sieilien,  Sardinien,  Corsica  und  die  nahegelegenen  kleineren  Inseln  auf 
ebenso  lange  Zeit,  wie  Octavian  und  Antonius  ihre  Reichstheil«,  versorgte 
dagegen  Rom  mit  Getreide;  er  bekam  ferner  den  Peloponnes  und  einige 
Ehren  in  Rom;  die  Proscribirten  erhielten  den  vierten  Theil  ihrer  liegenden 
Güter  zurück.  Der  Vertrag  wurde  besiegelt  und  den  Vestalinnen  cur  Aufbe- 
wahrung geschickt.  Nach  dem  Abschlüsse  des  Friedens  entstand  grosser 
Jubel  unter  den  Römern,  die  verbannt  gewesen  waren,  und  nun  von  der 
Flotte  des  Sextus,  wo  sie  sich  befanden,  nach  Born  zurückkehren  durften. 
Dann  gaben  sieb  die  Feldherren  gegenseitig  Gastmahler,  deren  Reihenfolge 
durch  das  Loos  bestimmt  wurde,  bei  denen  aber  das  Vertrauen  fehlte,  und 
die  Theilnebmer  mit  Dolchen  unter  den  Kleidern  erschienen.  Antonius  und 
Octavianus  gaben  ihre  Feste  in  Zelten  auf  dem  Damme,  Pompeius  das  Seinige 
auf  seinem  Admh-alsehiffe.  Hier  soll  Menodorus  den  Sextus  daran  erinnert 
haben,  nun  stände  es  in  seiner  Hand,  mit  einem  Schlage  den  Tod  seines 
Vaters  zu  rächen;  er  werde  dafür  sorgen,  dass  Niemand  ans  dem  Schiffe  ent- 
komme; worauf  Pompeius  erwiderte,  Menodorus  hatte,  was  er  vorschlage, 
thun  sollen,  ohne  ihn  zn  fragen;  für  einen  Pompeius  schicke  sich  eine  solche 
Treulosigkeit  nicht.    Es  ist  jedoch  sehr  zweifelhaft,  ob  Menodorus  überhaupt 
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bei  der  Zusammenkunft  anwesend  war;  nach  andern  Berichten  wöre  er  noch 
in  Sardinien  gewesen.  Nachdem  noch  die  Ueirath  der  Tochter  des  Pompeius 
mit  Marcellus,  dem  Schwestersohn  Octavians  verabredet  und  Pompeius  unter 
die  im  Voraus  bestimmten  Consuln  der  nächsten  Jahre  aufgenommen  war, 
trennten  sich  die  Machthaber.  Die  Flüchtlinge  im  Gefolge  des  Pompeius 
kehrten  nach  Rom  zurück,  wo  grosse  Freude  herrschte,  dass  nun  endlich  der 
Hangel  aufhören  sollte. 

Pompeius  war  auf  dem  Höhepunkte  seiner  Macht,  aber  er  hielt  sich  auf 
demselben  nicht  lange.  Er  fohlte  sich  nicht  vollkommen  sicher  und  meinte, 
im  Grunde  schlecht  behandelt  worden  zu  sein.  Grund  zur  Unzufriedenheit 
gaben  ihm  zunächst  die  Bedingungen,  welche  ihm  Antonius  für  die  Abtretung 
des  Peloponnes  auflegen  wollte.  Antonius  hatte  noch  Forderungen  an  die  Ein- 
wohner und  wollte  diese  erst  eintreiben  oder  von  Sextus  Entschädigung  da- 
für haben,  wogegen  dieser  meinte,  diese  Forderungen  seien  nun  an  ihn 
übergegangen,  Von  Menodorus  aufgereizt,  begann  er  neue  Seerttstungen  und 
Hess  durch  Piraten  das  Meer  unsicher  machen,  die  Zufuhren  wegnehmen  und 
die  Küste  Italiens  verheeren.  Gefangene  Seeräuber  gaben  auf  der  Folter  an, 
dass  sie  im  Auftrage  des  Sextus  gehandelt  hüllen,  was  Octavian  dem  Pom- 
peius mittheilte  und  zugleich  in  Rom  bekannt  machte,  um  die  Römer  gegen 
Pompeius  aufzureizen.  Dieser  beklagte  sich  dagegen  Über  das  Vorenthalten 
des  Peloponnes.  Um  dieselbe  Zeit  kam  durch  die  Klagen,  welche  die  bei 
Sextus  verweilenden  angesehenen  Römer  ober  Menodorus  führten,  dessen 
Verratb  zum  Ausbruch  (38  v.  Chr.).  Ein  Freigelassener  Octavian's  fuhr  nach 
Sardinien  zum  Menodorus,  angeblich  um  Korn  einzukaufen,  und  zugleich 
schickte  dieser  seinen  Vertrauten  Micylio  cum  Octavian,  um  ihm  Sardinien 
und  Corsica  mit  3  Legionen  und  die  Flotte,  welohe  er  befehligte,  anzubieten. 
Octavian  zögerte  nur  kurze  Zeit.  Antonios  freilich,  den  er  nach  Italien  be- 
schied, um  sich  mit  ihm  wegen  des  nun  in  Aussicht  stehenden  Krieges  gegen 
Pompeius  zu  besprechen,  kam  wohl  nach  Brundisium,  kehrte  aber,  als  Octavian 
zur  verabredeten  Zeit  nicht  da  war,  schnell  wieder  um  und  rieth  seinem 
Collegen  ab,  den  Frieden  zu  brechen  und  einem  Sklaven,  wie  Menodorus,  zu 
trauen.  Dennoch  nahm  Octavian  das,  was  ihm  Menodorus  anbot,  an.  Ihn  selbst 
belohnte  er,  indem  er  ihn  unter  das  Gommando  des  Flottenfuhrers  Calvisius 
als  Legaten  und  Befehlshaber  der  von  ihm  mitgebrachten  Schiffe  stellte. 
Er  hatte  die  Gelegenheit  nicht  versäumen  wollen,  eine  fertige  Flotte  zu  über- 
nehmen. Neue  Kriegsschiffe  worden  in  Rom  und  Ravenna  gebaut.  Die  Streit- 
macht sollte  sich  jetzt  von  allen  Seiten  gegen  Sicilien  zusammenziehen.  Er 
selbst  begab  sich  nach  Tarent,  wohin  Cornificius  die  ravennatische  Flotte 
führte.  Hier  ward  es  als  ein  böses  Omen  aufgenommen,  dass  von  der  ganzen 
Flotte  gerade  das  eine  Schiff,  das  als  AdmiralschibT  für  Octavian  bestimmt  war, 
durch  einen  Sturm  zertrümmert  wurde.  Von  der  anderen  Seite  sollten 
Calvisius,  Sabinus  und  Menodorus  die  Flotte  des  tyrrbenischen  Meeres  nach 
Bheginm  bringen,  wohin  sich  auch  die  ravennatisohe  Flotte  und  das  Landheer 
begaben.  Die  Letzteren  trafen  zuerst  ein  und  zugleich  ward,  nach  dem  wohl 
nicht  genauen  Berichte  Appian's,  gerade  damals  erst  dem  Pompeius  der 
Abfall  des  Menodorus  gemeldet,  der  mit  einer  Flotte  von  Etrurien  als  Feind 
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herankomme.  Sextus  theilte  seine  Streitmacht;  er  selbst  blieb  in  Messana,  am 
dem  Octavian  persönlich  die  Spitze  zu  bieten;  gegen  Menodoms  schickte  er 
dessen  Feind  Henecrates.  Es  war  Abend,  als  diese  Flotten  nördlich  von 
.Neapel  einander  trafen.  Menodoms  blieb  die  Nacht  bei  Cumae,  Henecrates 
in  Aenaria.  Am  nächsten  Morgen  begann  Menecrates  den  Kampf.  Die  Schiffe 
des  Menodoms  wagten  nicht,  sich  vom  Ufer  zu  entfernen  und  waren  deshalb 
in  einer  ungünstigen  Lage.  Die  beiden  Feldherren  suchten  sich  und  ihre 
Schiffe  begannen  einen  Einzelkampf.  Hier  hatte  Menodoms  den  Vortheil,  dass 
sein  Schiff  hoher  war  und  das  des  Menecrates  leichter  mit  Geschossen  über- 
schatten konnte.  Beide  Feldherren  wurden  verwundet,  Menodorus  am  Arm 
von  einem  Wurfspiess,  den  man  schnell  entfernte,  Menecrates  am  Schenkel 
von  einem  iberischen  eisernen,  mit  Widerhaken  versehenen  Speer,  den  man 
nicht  auf  der  Stelle  herausziehen  konnte.  Dies  trug  dazu  bei,  dass  der  Kampf 
mit  dem  Siege  des  Menodorus  endete.  Als  die  Sieger  das  Schiff  des  Mene- 
crates betraten,  stürzte  der  Schwerverwundete  sich  in's  Meer.  Menodorus 
fuhr  mit  seiner  Beute  an's  Land.  Dies  war  auf  dem  linken  Flügel  der 
Ociavianischen  Flotte  geschehen.  Eben  dahin  hatte  sich  auch  vom  rechten 
Calvisius  selbst  mit  einigen  Schiffen  gewandt,  einige  der  Schiffe  des  Mene- 
crateB  von  den  übrigen  getrennt  und  sie  in's  offene  Meer  hinaus  verfolgt. 
Diesen  Umstand  benutzte  Demochares,  der  Unterfeldherr  des  Menecrates, 
dem  nunmehr  die  Leitung  des  Kampfes  oblag.  Er  griff  die  übrigen  Schiffe 
des  Calvisius  an,  trieb  sie  an's  Ufer,  nOthigte  die  Besatzung,  sie  zu  verlassen, 
und  hatte  schon  einige  verbrannt,  als  Calvisius  zurückkam  und  ihn  zwang, 
sich  eu rückzuziehen.  In  der  Nacht  nahmen  Beide  ihre  vorigen  Stellungen 
wieder  ein.  Am  anderen  Tage  hatte  Demochares  ohne  Zweifel  Calvisius  voll- 
ständig besiegen  können,  da  dieser  seine  besten  Schiffe  verloren  hatte;  aber 
er  scheute  die  Verantwortung  fUr  einen  auf  eigene  Autorität  unternommenen 
Kampf  und  kehrte  nach  Sicilien  zurück.  Calvisius  besserte  die  Schiffe,  welche 
es  noch  verdienten,  aus  und  folgte  ihm  langsam  in  steter  Furcht,  angegriffen 
in  werden.  Octavian,  der  inzwischen  Messana  gegenüber  angelangt  war  und 
dem  Pompeius  nur  40  Schiffe  entgegenzustellen  halte,  ward  von  seinen 
Freunden  wiederholt  aufgefordert,  ohne  Verzug  den  jetzt  noch  schwächeren 
Feind  anzugreifen;  aber  er  that  es  nicht;  so  wenig  Vertrauen  hatte  er  noch 
xu  seiner  Seemacht.  Nun  kam  Demochares  zum  Pompeius  zurück,  der  ihn 
und  Apollophanes  an  die  Spitze  seiner  gesammten  Flotte  stellte.  Als  Octavian 
hörte,  dass  Calvisius  zwar  bei  Cumae  geschlagen  sei,  aber  dennoch  heran- 
komme, fuhr  er  ihm  entgegen.  Als  er  aber  eben  die  Säule  von  Bhegium 
passirt  hatte,  den  Punkt,  wo  die  Küste  Italiens  nach  Nordosten  abbiegt,  da 
warf  sich  Pompeius  von  Messana  aus  auf  seine  Flotte  und  griff  zugleich  die 
letzten  Schiffe  und  den  voranfahrenden  Octavianus  an.  Dieser  wollte  sieb 
in  Abwesenheit  des  Calvisius  auf  eine  Seeschlacht  nicht  einlassen  und  Hess 
die  Schiffe  nahe  dem  Lande  vor  Anker  gehen  mit  zur  Verteidigung  nach 
der  Meerseite  gewandtem  Vordertheil.  Er  selbst  ging  an's  Land;  seine  Unter- 
feldherren  versuchten  Gegenwehr,  besonders  L.  Cornificius.  Der  einzige  Er- 
folg bestand  aber  in  der  Einnahme  des  Admiralschiffes  des  Demochares,  der 
auf  ein  anderes  Schiff  flüchten  musste;  übrigens  wurde  die  Flotte  des  Octavian 
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übol  zugerichtet.  Am  Abend  zog  sich  Pompeius  zurück;  er  bemerkte  die  An- 
näherung des  Calvisius.  Octavian's  Flotte  war  im  traurigsten  Zustande;  viele 
Schiffe  waren  gescheitert,  andere  verbrannt.  Am  Ufer  leuchteten  grosse 
Feuer,  angezündet  von  denen,  die  sieh  gerettet  hatten,  um  den  noch  auf  dem 
Heere  Befindlichen  kund  zu  thun ,  wohin  sie  fahren  sollten.  Oetavian  harrte 
mit  seinen  UnglUcksgefahrten  ohne  Speise  und  Obdach  so  lange  aus,  bis  die 
43.  Legion,  die  weiter  südlich  stand,  die  Feuerzeichen  sah  und  durch  das 
Land  herbeikam.  Man  schlug  ein  Zelt  auf,  in  dem  er  einige  Ruhe  genoss,  als 
er  die  erwünschte  Nachricht  von  der  Ankunft  des  Calvisius  erhalten  hatte, 
der  am  Scyllaeum  von  einem  Sturm  schwer  beschädigt  war.  Am  anderen 
Tage  erfolgte  nicht,  was  zu  erwarten  gewesen  wäre,  ein  Angriff  des  Pompeius 
auf  die  Beste  der  Octavianisehen  Flotte;  aber  ein  um  Mittag  aasbrechender 
Sturm  wüthete  arger,  als  der  Feind  es  hatte  thnn  können.  Der  erfahrene 
Menodorus  liess  die  Schiffe  seiner  (d.  h.  des  Calvisius)  Abthejlung  möglichst 
fern  vom  Ufer  mit  Ankern  und  Buderkraft  dem  Sturm  Widerstand  leisten; 
die  übrigen  Schiffsfuhrer  aber,  die  der  Meinung  waren,  der  Sturm  könne 
anmöglich  lange  anhalten,  legten  ihre  Fahrzeuge  in  der  Nahe  des  Ufers 
fest.  Aber  der  Sturm  nahm  fortwahrend  zu  und  so  wurden  gerade  diese 
Schiffe  sein  Opfer.  Ans  Ufer  geworfen,  scheiterten  sie  und  die  Mannschaft 
konnte  sioh  nicht  retten;  die  Strömung  der  Meerenge  vermehrte  die  Gewalt 
der  Wellen  und  die  Klüfte  des  Ufers  die  des  Windes.  Der  Sturm  legte  sich 
erst  am  nächsten  Morgen.  Man  hatte  nie  einen  so  schrecklichen  erlebt.  Von 
der  Flotte  Octavian's  war  über  die  Hälfte  mit  der  Mannschaft  zu  Grunde  ge- 
gangen. Oetavian  selbst  hatte  den  Untergang  der  Seinen  nicht  langer  mit  an- 
sehen mögen;  er  hatte  sich  über  die  Berge  nach  Vibo  begeben,  wo  er  Ver- 
anstaltungen zum  Schutze  der  Küsten  gegen  eine  Landung  des  Pompeius  traf, 
auf  die  man  gefasst  sein  musste.  Aber  Pompeius,  weit  entfernt,  in  Italien  zu 
landen,  versuchte  nicht  einmal,  den  Best  der  feindlichen  Flotte  zu  vernichten, 
Man  durfte  ihm  den  Vorwurf  machen,  er  verstehe  wohl,  sich  zu  vertheidigen, 
aber  nicht,  anzugreifen.  Wie  nach  dem  ersten  Siege  in  der  Meerenge,  dem 
über  Salvidienus  Bufus  im  Jahre  42,  gefiel  es  ihm,  sich  als  von  Neptun  be- 
sonders begünstigt  darzustellen.  Er  trug  als  Sohn  des  Gottes  ein  meer- 
farbenes  Gewand  und  liess  Stiere,  Pferde,  nach  Einigen  sogar  Menschen,  als 
Opfer  in  die  Fiat  versenken. 

Indess  befand  sich  Oetavian  in  einiger  Verlegenheit  Das  Volk  murrte 
über  die  Leiden,  welche  der  Krieg  brachte,  und  Oetavian,  der  Pompeius  nicht 
nachgeben  wollte  und  konnte,  und  dem  nicht  unter  allen  Verhältnissen  der 
Bau  einer  neuen  Flotte  möglieb  war,  war  schon  entschlossen,  den  Uebergang 
nach  Sicilien  nötigenfalls  mit  Transportschiffen  su  versuchen.  Allmählich 
jedoch  gestaltete  sich  die  Sachlage  besser  für  ihn ;  die  zu  Tarent  befestigte 
Verbindung  mit  Antonius  gab  ihm  einen  sehr  notwendigen  Rückhalt,  and 
für  den  Seekrieg  mit  Sextus  zeigte  sich  eine  erfreuliche  Bereitwilligkeit  in 
Born  und  anderswo;  Schiffe  und  Sklaven  zur  Bemannung  derselben  wurden 
ihm  angeboten.  Auch  eine  andere  nützliche  vorbereitende  Unternehmung 
gelang.  Die  Pompeius  ergebenen  Bewohner  Lipara's  wurden  nach  Neapolis 
verpflanzt,  wo  sie  wenig  schaden  konnten.    So  glaubte  denn  Oetavian  zum 
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Bau  einer  grossen  Flotte  schreiten  zu  können,  und  H.  Vipsanius  Agrippa,  Consul 
des  Jahres  37,  wurde  damit  beauftragt.  Der  Bau  wurde  in  zwei  mit  einander 
vereinigten  und  mit  dem  Meer  zusammenhangenden  Seen  bei  Gumae,  dem 
Lucriner  und  dem  Averner,  ausgeführt,  deren  Ufer  das  Hobt  lieferten.  Im 
Winter  übten  sich  20000  Freigelassene  taglieh  im  Seedienst.  Antonius  und 
Lepidus  wurden  bewogen,  am  Feldiuge  gegen  Pompeius  Theil  zu  nehmen. 
Dem  gegenüber  war  es  für  diesen  ein  nur  zweifelhafter  Gewinn,  dass  Meno- 
dorua  mit  sieben  Schiffen  tu  ihm  zurückkehrte.  Seit  Octavian  eine  neue  Flotte 
und  in  Agrippa  einen  römischen  Anführer  derselben  von  erprobter  Tüchtig- 
keit hatte,  war  für  den  ehrgeizigen  und  gewissenlosen  Griechen  der  Dienst 
bei  Octavian  wenig  befriedigend;  bei  Pompeius  galten  Leute,  wie  er,  doch 
noch  mehr.  Als  die  Flotte  Ootavian's  fertig  war,  ward  sie  unter  den  üblichen 
Opfern  geweiht;  die  von  einem  Altar  am  Meeresufer  entnommenen  Eingeweide 
wurden  drei  Mal  um  die  ganze  Flotte  gefahren  und  dann  tur  Hälfte  in's  Meer 
geworfen,  zur  Hälfte  auf  dem  Altare  verbrannt  Als  Tag  des  Auslaufens  war 
von  Octavian  des  gutenOmens  wegen  der  4.  Julius  36  v.Chr.  gewählt  worden. 
An  demselben  Tage  fuhren  verabredeter  Maassen  auch  die  beiden  Bulfsflottcu 
ab,  die  des  Antonius  unter  Statilius  Teuro»  von  Tarent  (4  OS  Schiffe  statt  der 
verheissenen  130),  die  des  Lepidus  von  Afrika,  70  Kriegs-  und  4000  Last- 
schiffe mit  42  Legionen  und  oOOO  numidischen  Reitern.  So  sollte  Sicilien  von 
drei  Seiten  angegriffen  werden. 

Pompeius  hatte  seine  Maassregeln  getroffen.  Liiybaeum  schützte  Plennhjs, 
wie  die  griechischen  Quellen  sagen,  d.h.  Plinius;  Cossura  war  befestigt,  ebenso 
Lipara;  Messana  blieb  des  Pompeius  Hauptquartier  und  Flottenstetion.  Taurus 
kam  nicht  weit;  als  sich  ein  Sturm  zu  erheben  drohte,  kehrte  er  schnell  nach 
Tarent  zurück.  Lepidus  vollführte  mehr;  er  landete  bei  Lilybaenm  und  er- 
oberte einige  kleine  Orte.  Ootavian's  Flotte  hatte  wiederum  unterwegs  Un- 
glück. Die  letzte  Flottenabtheilong  unter  Ap.  Claudius  befand  sich,  als  der 
Sturm  ausbrach,  vor  dem  Taurus  geflüchtet  war,  am  Minervenvorgebirge  in 
Campanien;  sie  büsste  einen  Theil  ihrer  Schiffe  ein;  Octavian  flüchtete  da- 
gegen mit  den  seinen  in  die  Bucht  von  Velia,  wo  sie  zunächst  geschützt  waren, 
so  dass  nnr  eine  Hexere  am  nächsten  Vorgebirge  scheiterte.  Aber  der  Wind, 
der  Anfangs  aus  Südost  geweht  hatte,  blies  nun  aus  Südwest  und  gestattete 
nicht,  die  Bucht  zu  verlassen,  beschädigte  vielmehr  die  Schiffe;  sechs  grosse, 
26  kleinere  und  noch  mehr  liburnische,  gingen  zu  Grunde.  Unter  diesen  Um- 
standen dachte  Octavian  schon  daran,  die  Fortsetzung  des  Feldsugs  auf  das 
nächste  Jahr  (35)  zu  verschieben;  aber  das  Volk  wurde  von  Hungersnoth  ge- 
quält und  würde  den  Wiederanfang  des  einmal  unterbrochenen  Krieges 
schwerlich  zugegeben  haben,  der  darum  womöglich  sofort  beendigt  werden 
musste.  Deshalb  schickte  Octavian  den  Maecenas  nach  Rom,  am  das  Volk  zu 
beruhigen,  reiste  schnell  selbst  durch  die  italischen  Militarcolonien  nach 
Tarent,  um  die  Flotte  des  Taurus  zu  inspioiren,  und  kehrte  schleunigst  nach 
Vibo  zurück,  wo  er  den  Legionen  das  Versprechen  erneuerte,  sie  binnen 
Kurzem  nach  Sicilien  zu  führen. 

Pompeius  freute  sich  zwar  wiederum  des  Schutzes,  den  ihm  sein  Vater 
Neptun  auch  diesmal  hatte  angedeihen  lassen,  erschrak  aber  doch,  als  er 
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hörte,  dass  Octavian  seinen  Plan  nicht  aufgegeben  habe,  und  sandte  Henodonu 
mit  seinen  sieben  Schiffen  zum  Kundschaften  aus.  Dieser  aber  war  seines 
Dienstes  bei  Pompeius  schon  wieder  überdrüssig  geworden;  er  ahnte,  dass 
es  mit  dem  Seekonige  zu  Ende  gehe,  und  schloss  sich  deshalb  zum  zweiten 
Haie  dem  Stärkeren  an;  überdies  war  er  erzürnt,  weil  er  nicht  den  Ober- 
befehl über  die  ganze  Flotte  erhalten  hatte.  Um  aber  bei  Octavian  gut  auf- 
genommen zu  werden,  trotzdem  er  ihm  kein  Sardinien  mehr  zu  bieten  hatte, 
wollte  er  noch  zuvor  im  Lichte  eines  äusserst  geschickten  Feldherrn  und  See- 
manns erscheinen.  Er  legte  in  drei  Tagen  1 500  Stadien  zurück  (37  geographische 
Heilen},  und  überfiel  die  beim  Schiffsbau  stationirten  Wachtschiffe  des  Octavian. 
Er  vernichtete  sie,  nahm  und  verbrannte  Kornschiffe  und  verhöhnte  noch 
überdies  seine  Gegner,  indem  er  sich  stellte,  als  ob  er  auf  dem  Grunde  fosl- 
sässe  und,  als  man  ihn  zu  haben  glaubte,  davonfuhr.  Als  Alles  von  seinem 
Ruhme  voll  war,  traf  er  die  für  den  Uebergang  nothwendigen  Haassregeln. 
Den  gefangenen  römischen  Senator  Ganinius  Rebilus  (bekannt  als  Consul  am 
letzten  Tage  des  Jahres  45)  Hess  er  frei;  dann  verbreitete  er  das  Gerücht,  ein 
Vertrauter  Octavian's,  Hindius  Harcellus,  beabsichtige,  zu  Pompeius  über- 
zugehen; so  konnte  er  mit  diesem  eine  Zusammenkunft  auf  einer  kleinen  Insel 
haben.  Hier  behauptete  er,  nur  durch  das  Benehmen  des  Calvisius  zum  Ab- 
falle getrieben  zu  sein;  unter  Agrippa  werde  er  mit  Vergnügen  dienen; 
Hessalla,  des  Agrippa  Stellvertreter,  möge  ihn  freundlich  aufnehmen.  Als  ihm 
das  verbeissen  war,  ging  er  wieder  zu  Octavian  über. 

Dieser  hatte  indess  Alles  zu  einem  neuen  Angriff  auf  die  Insel  vorbereitet. 
Drei  Legionen  sollten  hei  der  rheginischen  Säule  den  Uebergang  versuchen, 
zwei  andere  unter  Hessalla  in  dem  Heerbusen  unterhalb  Tauromenium's 
landen.  Tanrus  sollte  sich  nach  dem  Scylacischen  Berge  (wohl  nach  der  Stadt 
Scylaoium}  begeben  und  von  da  nach  Sicilien  hinübergehen.  Octavian  selbst 
ging  von  Vibo  nach  Scylaoium,  überzeugte  sich  von  dem  guten  Zustande  der 
Abtheilung  des  Taurus  und  kehrte  ebenso  schnell  nach  Vibo  zurück.  Um  die- 
selbe Zeit  erlitt  des  Lepidus  Abtheilung  eine  Schlappe.  Noch  vier  Legionen 
kamen  von  Afrika;  diese  Flotte  überfiel  Demochares.  Zwei  Legionen  gingen 
fast  ganzlich  zu  Grunde;  die  Soldaten  des  Lepidus,  welche  sich  an's  Land 
retteten,  tödtete  Tisienus,  des  Pompeius  Unterfeldherr.  Octavian's  Angriff 
rückte  indess  vor.  Unter  Voraussendung  von  liburnischen  Schiffen  gelangte 
seine  Flotte  nach  Strongyle,  das  sie  in  Besitz  nahm.  Hier  erfuhr  man,  dass 
auf  der  Nordküste  Siciliens  zwischen  Peloris  und  Tyndaris  grosse  Truppen  - 
»nassen  versammelt  seien,  weshalb  Octavian  Agrippa  in  Strongyle  liess,  und 
selbst  nach  Scylacium  zog,  um  den  Angriff  vorzugsweise  auf  die  offenbar 
weniger  geschützte  Ostküste  zu  richten. 

Agrippa  nahm  Hiera  und  dachte  Hylae  anzugreifen,  wo  Demochares  mit 
40  Schiffen  stand;  doch  schickte  ihm  Pompeius  schnell  45  Schiffe  unter  Apollo- 
phanes  zu  Hülfe  und  folgte  selbst  mit  70  nach.  Bei  Tagesanbruch  fuhr  Agrippa 
mit  der  Hälfte  seiner  Schiffe  auf  Hylae  zu,  liess  jedoch,  als  er  merkte,  wie 
zahlreich  die  Feinde  seien,  die  übrigen  nachkommen.  Die  Seeschlacht  be- 
gann. Die  Schiffe  des  Agrippa  waren  gross,  fest,  unbehülflich,  überlegen, 
wenn  es  einmal  gelungen  war,  ein   feindliches  Schiff  festzuhalten,  die 
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Pompeianischen  beweglicher.  Die  Mannschaft  jener  war  kraftiger,  die  der 
Pompeianischen  Flotte  gewandter.  Wenn  Schiffe  des  Pompeius  genommen 
worden,  so  wusslen  die  Leute  sich  doch  noch 'zu  retten.  Agrippa  selbst  hatte  es 
besonders  auf  das  Schiff  des  Demochares  abgesehen,  das  er  auch  in  den  Grund 
bohrte;  Demochares  entkam  aber.  Pompeius  schaute  der  Schlacht  von  einem 
Berge  tu  und  gab  endlich,  als  er  sah,  dass  die  Seinen  schliesslich  doch  nichts 
ausrichteten  und  mehr  litten,  als  die  Flotte  des  Agrippa,  den  Befehl  zum 
Rückzug.  Seine  Schiffe  gingen  in  guter  Ordnung  in  eine  gesicherte  Stellung 
am  Ufer  zurück,  and  Agrippa  hatte  bald  Alles  dadurch  verdorben,  dass  er 
darauf  bestand,  in  der  Nahe  vor  Anker  bleiben  zu  wollen,  um  die  Feinde  zu 
beobachten.  Doch  zog  er  sich  endlich  auf  die  Vorstellungen  seiner  Freunde 
xtirttck.  In  dieser  Schlacht  hatte  Pompeius  30  Schiffe  verloren,  Agrippa  nur 
fünf.  Dennoch  belobte  Pompeius  die  Seinen.  Das  wäre  keine  Seeschlacht, 
sondern  eine  Belagerung  gewesen;  bei  einer  wirklichen  Seeschlacht  werde 
ihnen  gerade  die  Leichtigkeit  ihrer  Schiffe  zu  Statten  kommen.  Uebri^ens 
sollten  die  Borde  derselben  erhöht  werden.  Dann  ging  er  nach  Hessana,  weil 
er  mit  Recht  vermuthete,  dass  Octavian  vom  Lager  des  Taurus  aus  die  Ost- 
küste Siciliens  angreifen  wolle,  Hess  jedoch,  um  Agrippa  zu  tauschen,  seine 
ganze  Flotte  in  Mylae  zurück.  Nun  errang  Agrippa  den  Erfolg,  dass  er  sich 
der  Stadt  Tyndaris  mit  Einwilligung  ihrer  Bewohner  bemächtigte.  Freilich 
vertrieben  ihn  die  Pompeiaoer  wieder,  aber  er  behauptete  sich  an  andern 
Orten  der  Nordküste,  und  liess  dort  Besatzungen.  Octavian  ging  indess  nach 
Leucopetra  und  wollte  Anfangs  in  der  Nacht  von  da  nach  Sicilien  Übersetzen. 
Als  er  aber  erfuhr,  dass  Agrippa  gegen  Pompeius  siegreich  gewesen  war,  hielt 
er  es  für  schimpflich,  den  Uebergang  im  Dunkel  zu  machen;  er  fuhr,  als 
nirgends  ein  Feind  sich  zeigte,  bei  Tagesanbruch  mit  einem  Theil  der  Truppen 
des  Antonius  hinüber.  In  Tauromeninm  konnte  er  nicht  landen,  da  die  Pom- 
peianische  Besatzung  die  Uebergabe  verweigerte;  er  fuhr  weiter  südlich, 
vorbei  an  der  Handung  des  Flusses  Onobala  und  am  Tempel  der  Venus  und 
landete  beim  Altar  des  Apollon  Archagetas,  wo  einst  die  griechischen  Colo- 
nisteo  zuerst  den  sicilischen  Boden  betreten  hatten.  Beim  Aussteigen  aus 
dem  Schiffe  fiel  er  zu  Boden;  wir  erfahren  nicht,  wie  er  das  Omen  abzuwenden 
wusste.  Basch  begann  er,  das  Lager  aufzuschlagen.  Da  zeigte  sich  plötzlich 
auf  dem  Heere  die  Flotte  des  Pompeius,  von  der  Octavian  nicht  erwartet  hatte, 
dass  sie  sich  wieder  sehen  lassen  würde,  und  die  Agrippa  wohl  nicht  hätte 
wegfahren  lassen  sollen,  und  zu  Lande  rückte  von  der  einen  Seite  Reiterei, 
von  der  anderen  Fussvolk  des  Pompeius  heran.  Hatten  die  Pompeianischen 
Truppen  kraftig  eingegriffen,  so  warfe  Octavian  vielleicht  vernichtet  worden. 
Aber  nur  die  Reiterei  griff  an,  das  Fussvolk  wollte  den  Kampf  lieber  auf  den 
anderen  Tag  verschieben,  und  so  brachte  dieses  die  Nacht  in  der  Stadt  Phoenix 
zu,  wahrend  die  Flotte  am  nahenVorgebirgeCoccynus,  j.S.Andrea  oder  S.Alessio, 
vor  Anker  ging.  In  derselben  Nacht  vollendeten  die  Soldaten  Octavian's  das 
Uger.  Es  waren  drei  Legionen,  500  Reiter  ohne  Pferde,  1000  Mann  leichte 
Truppen,  8000  Bundesgenossen  und  die  Schiffsmannschaft.  Aber  Octavian 
wollte  nicht  selbst  In  Sicilien  bleiben.  Er  stellte  die  Legionen  unter  den 
Befehl  des  L.  Cornificius  und  ging  wieder  zu  Schiffe,  um  in  seinen  Anordnungen 
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für  den  Feldzug  freier  zu  sein.  Den  rechten  Flügel  seiner  Flotte  commandirte 
Titinius,  den  linken  Carcius;  er  selbst  fuhr  aaf  einem  liburnischen  Schiffe 
ohne  die  Insignien  des  Feldherrn  Überall  bei  den  Seinen  umher,  um  ihnen 
Huth  einzusprechen.  Es  kam  zu  einer  Seeschlacht,  welche  bis  in  die  Nacht 
hinein  dauerte  und  zu  Ungunsten  Octavian's  ausfiel;  seine  Schiffe  wurden 
theils  genommen,  theils  verbrannt;  einige  retteten  sich  an  die  italische  Küste. 
Von  der  Besatzung  der  übrigen  entkamen  Manche  an's  Land,  die  theils  zu 
Gornificius  gelangten,  theils  jedoch  von  den  Pompeianern  niedergemacht 
wurden.  Octavian  schwankte  lange,  wohin  er  sich  wenden  sollte.  Endlich 
erreichte  er  auf  einem  Boote,  von  einem  einzigen  Waffenträger  begleitet,  den 
Hafen  Abala  und  von  da  mit  Hülfe  von  Leuten,  die  von  den  Bergen  herunter- 
kamen, von  Nachen  zu  Nachen  endlich  den  in  Italien  mit  einem  Theile  der 
Truppen  zurückgebliebenen  Hessalla.  Von  ihm  ging  er  zur  Säule  zum  Carrinss, 
der  dort  drei  Legionen  hatte,  und  sandte  sie  nach  Lipara,  schrieb  an  Agrippa, 
dem  Cornificius  möglichst  schnell  durch  Laronius  zu  helfen,  und  gebot  Hessalla, 
nach  Dicaearchia  (Pozzuoli)  zu  eilen,  wo  die  erste  Legion  stand,  die  eiligst 
nach  Vibo  kommen  sollte.  Man  sieht,  dass  Octavian,  mit  dessen  persönlichem 
Muthe  es  vielleicht  nicht  eben  glänzend  bestellt  war,  es  an  einsichtiger  Thätig- 
keit  in  dieser  schwierigen  Lage  nicht  fehlen  Hess. 

Cornificius  war  allerdings  in  nicht  geringer  Noth,  besonders  durch  den 
Mangel  anVorräthen.  Umsonst  suchte  er  Pompeius  zu  einer  Schlacht  zu  reizen. 
Dieser  hielt  es  für  sicherer,  den  Hunger  wirken  zu  lassen.  Gornificius  aber 
suchte  nun  von  der  Ostküste,  wo  er  sicherem  Untergange  verfallen  war,  weg- 
zukommen. Seine  einzige  Bettung  bestand  darin,  dass  er  die  Nordküste  er- 
reichte. Aber  der  Weg  dahin  musste  in  einem  Bogen  gemacht  werden;  er 
musste  zunächst  sich  westlich  wenden.  Der  Marsch,  dessen  Linie  Aiello  er- 
forscht hat,  war  höchst  beschwerlich,  besonders  deswegen,  weil  ein  Ausbruch 
des  Aetna,  der  nach  Norden  gerichtet  war,  kaum  sein  Ende  gefunden  hatte. 
Auf  ebenem  Boden  belästigte  ihn  die  Reiterei,  auf  gebirgigem  die  leichten 
afrikanischen  Truppen  des  Pompeius.  Besonders  beschwerlich  war  am  vierten 
Tage  der  Marsch  über  einen  erst  seit  Kurzem  festgewordenen  Lavastrom,  der 
noch  an  seiner  Oberfläche  heiss  war.  Cornificius  muss  in  dem  Thale  des 
Alcantara  aufwärts  gezogen  sein,  und  zwar  auf  dem  linken,  nördlichen  Ufer 
desselben.  Die  Feinde  suchten  dem  Heere  den  Aufgang  auf  den  Kamm  des 
Gebirges,  das  es  überschreiten  musste,  zu  verwehren.  Der  Weg,  der  allein 
den  Kriegern  frei  blieb,  war  überdies  von  Wasser  fast  entblösst,  und  so  litten 
sie  ausserordentlich  von  Durst.  Aber  eine  Quelle,  der  sie  zustrebten,  und  die 
man  in  der  jetzt  Arcimuseo  genannten  Quelle  {s.  unsere  Karte)  wiedererkennt, 
war  zugleich  der  Punkt,  auf  welchen  zu  Laronius  mit  drei  Legionen  marschirte, 
um  sie  zu  treffen,  und  in  ihrer  Nähe  trafen  sich  die  beiden  Heere,  die  nun  zu- 
sammen nach  Mylae  und  Tyndaris  zogen.  Letzteres  hatte  nämlich  inzwischen 
Agrippa  wieder  erobert  und  Octavian  benutzte  es  als  bequemen  Landungs- 
platz für  seine  Truppen.  Cornificius,  der  den  schwierigen  Rückzug  trefflich 
geleitet  und  so  vieler  Römer  Leben  gerettet  hatte,  ward  von  Augustus  hoch 
geehrt,  dessen  Macht  in  Sicilieu  sich  uun  auf  34  Legionen,  20  000  Reiter  und 
Über  5000  Leichtbewaffnete  belief. 
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Trotzdem  war  die  Lage  des  Pompeius  nocli  nicht  hoffnungslos.  Von 
seinem  Centrum  Hessana  aus  beherrschte  er  die  Nordküste  bis  Mylae  und  die 
Ostkoste  bis  Tauromenium,  und  da  unfern  von  diesen  beiden  Punkten,  zumal 
von  dem  letzteren,  die  Wege  nach  Hessana  bereits  durchaus  von  den  Bergen 
beherrscht  werden,  die  in  seinen  Hunden  waren,  so  brauchte  er  noch  nicht 
alle  Hoffnung  aufzugeben.  Da  drohte  aber  Agrippa  mit  einer  Landung  am 
Vorgebirge  Pelorus,  und  jetzt  zog  Pompeius  seine  Truppen  aus  dem  Passe  von 
Mylae  zurück  und  eilte  ostwärts.  Das  benutzte  Agrippa,  um  sich  Hylae's  und 
des  nahe  gelegenen  Artemisium  zu  bemächtigen.  Nun  entbot  Pompeius  den 
Tisienus  von  Westen  her  zu  sich.  Ihm  zog  Octavian  selbst  entgegen,  um  seine 
Vereinigung  mit  Pompeius  zu  verhindern,  aber  er  verfehlte  den  Weg  am 
Hykoniscben  Berge.  Im  heftigsten  Regen  musste  der  Feldherr  die  Nacbt  im 
Freien,  ohne  Zelt,  zubringen;  Soldaten  hielten  einen  keltischen  Schild  über 
ihn.  Heftiges  Grollen  des  nahen  Aetna  und  Feuerstrahlen ,  die  aus  seinem 
Gipfel  hervorbrachen,  erschreckten  die  Soldaten,  besonders  die  Germanen. 
Dann  verwüstete  Octavian  das  Gebiet  der  Palastener  und  stiesB  auf  den  ihm 
entgegenziehenden  Lepidus,  mit  dem  er  sich  wieder  gegen  Hesssna  wandte. 
Als  nun  auch  Tauras  Miene  machte,  mit  seiner  Flotte  Hessana  die  Zufuhr  ab- 
zuschneiden, musste  sieb  Pompeius  zu, einer  Seeschlacht  entschließen.  Denn 
eine  Seeschlacht  allein  konnte  den  ganzen  Krieg  entscheiden.  Jede  Flotte 
zählte  etwa  300  Schiffe;  die  Pompeianiscbe  führte  Demochares,  die  Octavia- 
nische  Agrippa.  Die  Schlacht  wurde  im  August  36  bei  Naulochus  —  wahr- 
scheinlich in  der  Nabe  von  Spadafora  —  geliefert,  im  Angesiebt  der  zu- 
schauenden Landheere. 

Agrippa  hatte  für  diese  Schlacht  eine  Erfindung  gemacht,  die  sieh  als 
sehr  nützlich  erwies.  Er  hatte  5  Ellen  lange,  mit  Eisen  beschlagene  Balken, 
die  an  ihrer  Spitze  einen  Baken  hatten,  machen  lassen;  sie  waren  dazu  be- 
stimmt, auf  die  feindlichen  Schiffe  geschossen  zu  werden,  in  denen  sie  stecken 
bleiben  mimten.  Ihr  hinteres  Ende  trug  Stricke,  die  mit  dem  römischen 
Schiffe  in  Verbindung  blieben  und  vermittelst  deren  die  Pompeianischen 
Schiffe  an  die  Octavianischen  gezogen  wurden.  Das  Werkzeug  that  seine 
Wirkung,  weil  die  Pompeianer  nicht  auf  diese  Art  des  Kampfes  vorbereitet 
waren ;  sonst  hatten  die  Stricke  ja  leicht  durchschnitten  werden  können.  Die 
Verwirrung  der  Schlacht  wurde  dadurch  vermehrt,  dass  beide  Parteien  sich 
der  lateinischen  Sprache  zum  Feldgeschrei  bedienten  und  die  Schiffe  beider 
Flotten  gleichmassig  gebaut  waren  und  theilweise  nur  an  der  Farbe  der 
Thlirme  als  Octavianisch  oder  Pompeianiscb  erkannt  werden  konnten.  Das 
Anfangs  von  beiden  Seiten  versuchte  Anzünden  der  feindlichen  Schiffe  unter- 
liess  man  bald,  da  man  merkte,  dass  man  es  in  dem  Gewirre  nicht  ohne  eigene 
Gefahr  that.  Allmählich  wandte  sich  das  Glück  entschieden  auf  die  Seite 
Agrippa's.  Sobald  er  sich  davon  überzeugt  hatte,  liess  er  eine  in  Reserve  ge- 
haltene Flottenabtheilung  den  Feinden  in  die  Flanke  und  den  Rücken  fallen, 
und  dies  Hanttver  machte  seinen  Sieg  vollständig.  Die  Pompeianische  Flotte 
wandte  sich  zur  Flucht,  aber  für  die  meisten  Schiffe  war  es  zu  spat;  nur 
17  entkamen,  die  Uebrigen  mussten  sich  ergeben.  Apollopbanes,  der  wich 
hatte  retten  können,  liess  sich  gefangen  nehmen;  Demochares  todtete  sich  in 
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der  Gefangenschaft.  Versenkt  im  Kampfe  waren  in  dieser  Schlacht  nur  drei 
Schiffe  des  Octavian,  aber  28  des  Pompeius;  die  Übrigen  Pompeianischen 
Schiffe  wurden  entweder  genommen  oder  verbrannt,  oder  sie  scheiterten 
am  Ufer. 

Nnn  gab  Pompeius  seine  Sache  verloren  uud  sie  war  es.  Bereits  seit 
einiger  Zeit  hatte  er,  in  Voraussicht  einer  Niederlage,  Alle«  zur  Flucht 
vorbereitet.  Er  begab  sich  in  Hessana  mit  seinen  Schatten  und  seiner 
Tochter  zu  Schiff  und  fuhr,  von  den  geretteten  47  Schiffen  begleitet,  nach 
Osten.  Er  wartete  nicht  einmal  Plinius,  den  er  von  Lilybaeum  hatte  kommen 
lassen,  ab.  Das  Pompeianische  Beer  bei  Naulochns  unter  Gallus  Tisienus  hatte 
sich  gleich  nach  der  Entscheidung  der  Schlacht  und  der  Entfernung  des  Pom- 
peius an  Octavian  ergeben.  Dieser  Hess  seinen  Gegner  nicht  verfolgen.  Indess 
wäre  ihm  bald  das,  was  er  durch  seine  Klugheit  bereits  erworben  glaubte, 
durch  die  schlaue  Dummheit  eines  Nebenbuhlers  entrissen  worden.  Was  nun 
geschah,  war  wie  ein  Satyrspiel  nach  einer  Tragödie. 

Wahrend  Octavian  bei  der  Flotte  in  Naulochns  blieb,  rückte  Agrippa  mit 
Lepidus  vor  Hessana,  wo  Plinius  mit  seinen  Truppen  soeben  eingetroffen 
war.  Dieser  sah,  dass  er  sich  keinenfalls  würde  halten  können,  und  bot  Er- 
gebung an.  Agrippa  rieth,  bis  zum  nächsten  Tage  zu  warten,  wo  Octavian 
eintreffen  musste.  Lepidus  aber  nahm  die  Ergebung  des  Plinius  an  und  ge- 
stattete, um  dessen  Soldaten  für  sich  zu  gewinnen,  ihnen  im  Verein  mit  seinen 
eigenen  die  Plünderung  der  Stadt.  Nun  hatte  er  mit  dem  Heere  des  Plinius 
22  Legionen.  Hit  dieser  Macht  dachte  er,  Sicilien  selbst  behaupten  zu  können ; 
er  besetzte  die  nach  Hessana  führenden  Passe.  Octavian  verhandelte  Anfangs 
durch  Vermittler  mit  ibm,  dann  personlich,  Beides  ohne  Erfolg.  Aber  Lepidus 
konnte  auf  sein  eigenes  Heer  nicht  mit  Sicherheit  rechnen;  Niemand  mochte 
ihn  dem  rastlos  t  hat  igen  Octavian  gleichstellen.  Seine  Soldaten  wollten  von 
einem  neuen  Bargerkriege  nichts  wissen,  und  als  Octavian  dies  erfuhr,  war 
sein  Entschluss  schnell  gefasst.  Es  galt,  das  Heer  des  Lepidus  zu  sich  herüber- 
zuziehen. Der  erste  Versuch  freilich  wäre  ihm  bald  verderblich  geworden. 
Nachdem  er  die  meisten  Unterfeldherren  des  Lepidus,  besonders  die  früheren 
Pompeianer,  denen  der  Friede  ohne  Versöhnung  mit  Octavian  unsicher  dünkte, 
gewonnen  hatte,  begab  er  sich  in  das  Lager  seines  Gegners.  Hier  versammelte 
er  eine  Menge  Soldaten  um  sich,  denen  er  betheuerte,  wie  ungern  er  zum 
Kriege  schreite,  und  die  ihn  mit  Beifall  anhörten;  ehemaligen  Pompeianern, 
die  ihn  um  Gnade  baten,  erwiderte  er,  er  wundere  sieb,  dass  keine  Hand- 
lungen ihre  Worte  begleiteten.  Sie  begannen,  ihre  Feldzeichen  zu  ihm  zu 
bringen,  ihre  Zelte  niederzulegen.  Auf  den  Lärm  kam  Lepidus,  der  nichts 
geahnt  hatte,  herbei;  seine  Begleiter  griffen  Octavian  und  die  Wenigen,  die 
er  bei  sieb  hatte,  an.  Einer  derselben  fiel,  und  Octavian  selbst  traf  ein  Speer 
am  Panzer,  ohne  ihn  jedoch  zu  verwunden.  Er  rettete  sich  zu  den  vor  dem 
Lager  ihn  erwartenden  Heitern  und  kehrte  mit  ihnen  heim.  Unterwegs  ver- 
höhnte ihn  die  Besatzung  eines  kleinen  Forts,  und  er  ruhte  nicht  eher,  als  bis 
es  genommen  war.  Bald  begann  der  Abfall  der  Soldaten  von  Lepidus;  es 
ging  wie  im  Kampfe  des  Fimbria  mit  Sulla  in  Kleinasien.  Zuerst  gingen  die 
Besatzungen  der  einzelnen  Castelle  über,  tbeils  offen,  theils  nach  scheinbarer 
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Belagerung,  dann  die  früheren  Pompeianer.  Die,  welche  Lepidus  aussandle, 
um  andere  zurückzuhalten,  schlössen  sich  bald  ihnen  an.  Nun  wollte  Lepidus 
Niemand  mehr  aus  dem  Lager  lassen.  Da  horte  er  von  einem  Fahnenträger 
die  Aeusserang :  Wenn  Du  todt  bist,  musst  Du  uns  wohl  fortlassen.  Nun  sah 
er  ein,  dass  das  Spiel  verloren  war.  Zuletzt  gingen  die  Reiter  ober,  die,  ge- 
wissermaassen  als  Entschädigung  für  ihr  Spaterkommen,  Ootavian  anboten, 
Lepidus  zu  ttidten.  Das  wollte  der  Sieger  nicht.  Der  hinfort  unschädliche 
Kann  sollte  als  Beispiel  der  Macht  und  Hilde  des  Imperators  leben.  Er  litt 
nicht  einmal,  dass  Lepidus  sich  ihm  zu  Fassen  warf.  Er  sandte  ihn  nach 
Italien,  wo  er  bis  an  sein  Lebensende  Pontifez  maxtmus  blieb. 

Octavian  hatte  jetzt  in  Sicilien  4o  Legionen  unter  seinem  Befehl,  25  000 
Reiter,  37500  Mann  leichtere  Truppen,  600  Kriegsschiffe.  Er  beschenkte  seine 
Soldaten,  aber  diese  fanden,  dass  sie  nunmehr  genug  gedient  hatten,  und 
forderten  Entlassung  und  Landbesitz.  Octavian  gab  ausweichendeAntworten; 
er  hatte  seine  Soldaten  für  den  vorauszusehenden  Krieg  mit  Antonius  nöthig. 
Bei  fortdauernder Un  ruhe  erklärte  er,  er  wolle  sie  gegen  die  IUyrier  führen,  was 
ihnen  Kranze  und  Belohnungen  eintragen  werde.  Aber  ein  Tribun  Onlius  gab 
der  allgemeinen  Stimmung  Ausdruck,  indem  er  sagte:  >An  Kränzen  mögen 
sich  Knaben  freuen,  Soldaten  verlangen  Geld  nnd  Aecken.  Das  Wort  fand 
Beifall  und  Octavian  verliess  unwillig  das  Tribunal.  Da  der  kühne  Sprecher 
nicht  wieder  zum  Vorschein  kam,  ward  am  folgenden  Tage  der  Tumult  noch 
ärger,  und  Octavian  musste  sich  endlich  dazu  verstehen,  die  Veteranen  vom 
Hutinensischen  und  Philippischen  Kriege  zu  entlassen.  Sie  mussten  sich  so- 
gleich von  der  Insel  entfernen.  DieUebrigen  lobte  Octavian,  dass  sie  geblieben 
seien,  stellte  auch  ihnen  baldige  Entlassung  in  Aussicht,  und  gab  Jedem 
500  Denare. 

Die  flüchtigen  Sklaven,  welche  Pompeius  in  sein  Heer  aufgenommen 
hatte,  30000,  wurden  ihren  früheren  Eigenthümern  oder  deren  Erben  zurück- 
gegeben, sowohl  in  Italien  wie  in  Sicilien.  Fanden  sich  keine  rechtmässigen 
Eigentbümer  mehr,  so  wurden  sie  in  den  Städten,  aus  denen  sie  entflohen 
waren,  iin's  Kreuz  geschlagen,  6000  an  der  Zahl.  An  den  Idus  des  November 
hielt  Octavian  mit  einer  Ovation  aber  Sicilien  seineu  Einzug  in  Rom.  Dem 
Agrippa  wurden  ausserordentliche  Ehrenbezeugungen  zu  Theil;  ohne  ihn  hatte 
Octavian  nimmer  über  Pompeius  gesiegt.  Octavian  selbst  bezeichnete  diesen 
Sieg  als  einen  aber  flüchtige  Sklaven  erfochtenen;  Pompeius'  Name  wird  in 
dem  Berichte  seiner  Thaten,  den  er  an  seinem  Grabmale  anbringen  Hess, 
nicht  genannt.  Die  Städte,  welche  sich  ihm  freiwillig  ergaben,  erhielten  Ver- 
zeihung; die  zu  widerstehen  wagten,  wurden  bestraft.  Die  Pacifioation  von 
Sicilien  besorgte  Statilius  Taurus,  der  dann  nach  Afrika  gehen  musste,  um  es 
für  Octavian  in  Besitz  zu  nehmen.  Die  Nachwirkungen  des  verderblichen 
Krieges  auf  Sicilien  zeigten  sich  in  grossen  Rauherscbaaren,  welche  jetzt  die 
Insel  verwüsteten. 

Wir  müssen  noch  kurz  der  letzten  Schicksale  des  Pompeius  gedenken. 
Er  floh,  nachdem  er  noch  den  Junotempel  am  laciniscben  Vorgebirge  aus- 
geplündert,  nach  Asien  zum  Antonius,  der  aber  im  Partherkriege  beschäftigt 
war.  Er  versuchte  auch  hier,  sich  eine  selbständige  Macht  zu  gründen,  verdarb 
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es  mit  Allen  und  fiel  zuletzt  in  die  Uäude  des  Titiua,  eines  Feldhernt  des 
Antonius,  der  ihn  in  seinem  40.  Lebensjahre  in  Milet  hinrichten  liess,  35  v.  Chr. 

Die  Familie  des  Besiegten  zog  Ootavian  nicht  mit  in's  Unglück.  Wir  finden 
gerade  35  v.  Chr.  einen  Pompeius  als  Consul,  und  spater  noch  einen  Sextus 
Pompeius  reich  begütert  in  Sicilien. 

Die  Herrschaft  des  Sextus  Pompeins  in  Sicilien  und  sein  Krieg  gegen 
Octavian  sind  die  letzten  weltgeschichtlichen  Ereignisse,  die  Sicilien  im  Alter- 
thum  erlebt  bat  Sie  haben  aber  noch  einmal  die  ungemeine  Bedeutung  der 
Insel  gezeigt.  Der  Gebieter  Italiens  kann  nicht  ruhig  in  Rom  herrschen,  wenn 
nicht  auch  Sicilien  ihm  gehorcht.  Das  hängt  allerdings  in  diesem  Falle  mit 
dem  unnatürlichen  Kornbedtlrfnisae  des  römischen  Volkes  zusammen ;  aber 
es  hat  doch  auch  aeine  innere,  von  der  damaligen  Sachlage  unabhängige  Be- 
deutung: ein  mächtiges  Sicilien  kann  leicht  die  umliegenden  Lander  be- 
herrschen. Wenn  Sextus  Pompeius  etwas  mehr  staatsmannische  Klugheit  und 
militärisches  Talent  besessen  hätte,  so  würde  er  sich  ein  Inselreich  gegründet 
haben,  das  sich  eine  Zeit  lang  hatte  unabhängig  erhalten  können  —  ob  zur 
dauernden  Befriedigung  der  Sicilier,  das  ist  zu  bezweifeln.  Wir  haben 
Grund,  anzunehmen,  doss  die  Reaction  der  Sicilier  gegen  das  Regiment  des 
Seeräuberkonigs  bereits  zu  einer  Zeit  begann,  als  die  Schlacht  bei  Nanlochus 
noch  nicht  geliefert  war. 


Fünfzehntes   Kapitel. 
Llttor»tar,  Diodor. 

Aus  der  Kulturgeschichte  Sioiliens  lässt  sich  über  die  Zeit  von  der 
Gründung  der  romischen  Herrschaft  daselbst  bis  zum  Beginn  der  Monarchie 
wenig  berichten. 

In  der  Litteratur  tritt  uns  eine  hervorragende  Erscheinung  entgegen, 
das  Werk  des  Historikers  Diodorua. 

Diodor  war,  wie  er  selbst  erzahlt,  aus  Agyrium  gebürtig.  Er  lebte  zur 
Zeit  des  Dictators  Caesar;  er  erlebte  auch  noch,  wie  aus  seinen  eigenen 
Schriften  hervorgeht,  die  Zeit  nach  dem  Tode  desselben,  ja  es  ist  wahrschein- 
lich, dass  er  noch  um  45  v.  Chr.  gelebt  hat.  Nachdem  er  den  Entschluss 
gefasst  hatte,  ein  grosses  Gescbichtswerk  zusammenzustellen,  in  welchem 
die  Begebenheiten  aller  bekannten  Völker  bis  auf  seine  Zeit  vereinigt  werden 
sollten,  begab  er  sich,  wie  er  sagt,  um  die  verschiedenen  Lander  selbst 
kennen  zu  lernen,  auf  Reisen  und  hielt  sich  zuletzt  längere  Zeit  in  Rom  auf. 
In  Aegypten  war  er  um  die  480.  Olympiade  (60  v.  Chr.).  Da  er  nun  nach 
seiner  Behauptung  30  Jahre  auf  die  Ausarbeitung  seines  Werkes  verwandte, 
hat  man  angenommen,  dass  es  um  30  v.  Chr.  herausgekommen  sei.  Dass  die 
Hauptarbeit  in  dieser  Hinsicht  in  Rom  von  ihm  vorgenommen  werden  musste, 
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bewirkten  die  ausserordentlichen  Hülfsmittel,  welche  damals  Born  allein  in 
seinen  Bibliotheken  darbot.  Hat  er  noch  längere  Zeit  unter  Augustus  dort 
gelebt,  so  gehorte  auch  die  Palatinische  Bibliothek  zu  diesen  B  Ulfsmitteln. 

Er  nannte  sein  Werk  Bibliothek  oder  Historische  Bibliothek.  Es  umfasste 
in  iO  Bachern  die  allgemeine  Geschichte  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum  Beginn 
der  gallischen  Kriege  Gaesar's  (58  v.  Chr.).  Diodor  hat  die  Eintbeilung  seines 
Werkes  selbst  dahin  angegeben,  dass  es  in  den  ersten  6  Büchern  grOssten- 
theils  mythische  Urgeschichte,  und  zwar  in  Buch  1 — 3  der  nichtgriechischen 
Völkerschaften  des  Südens  und  Ostens,  in  4 — 6  die  der  Griechen  und  der 
nordischen  Völkerschaften  umfasste,  in  den  1 \  nächsten  Bachern  die  histo- 
rische Zeit  vom  Trojanischen  Kriege  bis  zum  Tode  Alexanders  des  Grossen 
bebandelte,  and  endlich  in  den  letzten  33  Bonnern  die  Begebenheiten  von  da 
bis  zu  den  gallischen  Kriegen  Caesar's  erzahlte.  Uns  sind  nur  die  Bacher 
1— V  und  XI — XX  vollständig  erhalten,  von  den  übrigen  nur  Fragmente.  Der 
Inhalt  der  erhaltenen  Bücher  ist  folgender: 

Im  ersten  Buche  bandelt  Diodor  nach  einer  kurzen  Einleitung  von 
Aegypten.  Zunächst  werden  dessen  Gottheiten  besprochen;  daran  schhesst 
sich  eine  Schilderung  des  Landes,  hierauf  die  Geschichte,  welche  bis  zur 
Eroberung  durch  Kambyses  geführt  wird.  Den  Besohluss  macht  eine  Dar- 
stellung der  Sitten  und  Gebräucho  der  Aegypter,  ihrer  Verfassung,  ihrer 
Litteratur,  ihres  Thiercultus,  ihrer  Leichenbegängnisse. 

Im  zweiten  Buche  handelt  er  von  den  asiatischen  Volkerschaften.  Zuerst 
von  den  Assyriern,  von  Ninus  und  Semiramis  an  bis  auf  Sardanapal,  sodann 
von  den  Hedern  bis  auf  Gyrus,  weiter  von  Indien,  wobei  erwähnt  wird,  dass 
die  Inder  ihre  Cultur  Herakles  und  Bacchus  verdanken,  von  den  Scytben, 
wo  die  Amazonen  Erwähnung  finden,  von  den  Hyperboreern,  von  den  Ara- 
bern; endlich  von  den  Inseln  des  indischen  Oceans,  wohin  Jambulus  eine 
Reise  machte,  die  er  beschrieb. 

Das  dritte  Buch  beschäftigt  zieh  zunächst  mit  Aethiopien,  vor  Allem  mit 
Herne,  sodann  mit  roheren  Aethiopiern,  Troglodyten,  Ichthyophagen,  Chelo- 
nophagen,  Bhizophagen  u.  s.  w.,  mit  den  afrikanischen  Amazonen,  endlich 
mit  den  Atlantiern,  deren  angebliche,  mit  der  griechischen  sehr  nahe  ver- 
wandte Mythologie  dargestellt  wird.  Den  Schluss  des  Buches  macht  die 
Geschichte  des  Bacchus  nach  libyscher  Darstellung. 

Im  vierten  Buche  geht  Diodor  zu  den  griechischen  Mythen  über.  Die 
Geschichte  des  Bacchus  nach  griechischen  Quellen  macht  den  Anfang;  es 
folgen  Priapus,  die  Musen,  hierauf  in  ausführlicher  Darstellung  Herakles,  so- 
dann die  Argonauten,  Theseus,  die  Sieben  gegen  Theben,  die  Lapitben  und 
Centauren,  Aesculap,  Pelops,  Tantalus,  Daedelus,  Aristaeus,  Eryx,  Daphnis, 
Orion. 

Das  fünfte  Buch  bandelt  hauptsachlich  von  den  Inseln,  griechischen  und 
anderen,  und  ihrer  Urgeschichte  und  Mythologie.  Diodor  beginnt  mit  Sicilien, 
das  schon  den  Stoff  für  das  Ende  des  vierten  Buches  hergegeben  hatte.  Dann 
folgen  die  Aeolischen  Inseln  und  die  Übrigen  Sicilien  nahe  gelegenen,  sowie 
die  Inseln  des  tyrrheniseben  Meeres,  hierauf  die  Inseln  des  Oceans:  eine 
unbenannte  und  jetzt  unbekannte,  in  der  man  eine  Ahnung  der  Existenz 
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Ainerika's  zu  linden  geglaubt  hat,  ferner  Britannien  und  die  Insel  Basilea, 
Skythien  gegenüberliegend.'! Dann  geht  er  auf  das  europäische' Festtand  über 
und  bespricht  Gallien  und  Spanien,  die  Zinninseln,  die  Ligurer  und  die 
Tyrrhener.  Plötzlich  wendet  er  sich  zu  der  südlich  von  Arabien  gelegenen 
Insel  Pancbaea,  von  der  Euhemerus  erzahlt  hatte  und  wovon  Diodor  an  dieser 
Stelle  wahrscheinlich  deshalb  handelt,  weil  er  nun  zn  den  Inseln  des  Aegai- 
seben  Heeres  Übergehen  wollte,  und  er  auf  einigen  derselben  Panchäische 
Beligionsansichlen  wieder  zu  finden  glaubt.  Mit  ihren  Mythen  werden  be- 
sprochen Samothrake,  Naxus,  Sjme,  Kalydnus  und  Nisyrus,  Rhodus  mit  dem 
gegenüberliegenden  Karischen  Chersones,  Kreta,  Lesbus,' Tenedus  und  klei- 
nere Inseln. 

Das  elfte  Buch  beginnt  mit  dem' Kriege  des  Xerxes  gegen^Griechenlund. 
In  den  historischen  Zeiten  ist  die  Darstellung  Diodor's  eine  an  die  Chronologie 
sich  anschliessende,  und  zwar  rechnet  er  nach  Olympiaden  und  ihren  Jahren, 
und  erzahlt  in  jedem  Jahre  zuerst  die  griechischen  Begebenheiten,  worauf  er 
das  anderswo  Geschehene  anfügt.  Das  elfte  Buch  führt  die  Universalge- 
schichte von  480  bis  451 ,  seinen  Sehluss  macht  die  Geschichte  des  Ducetins; 
das  zwölfte  geht  vom  cyprischen  Kriege  der  Athener  bis  446,  mitten  in  den 
Peloponnesischen  Krieg,  vor  den  Beginn  des  Zuges  der  Athener  nach  Sicilien. 
Das  dreizehnte  Buch  schildert  dies  Unternehmen  und  fuhrt  die  Geschichte 
bis  405,  mit  dem  Ende  des  ersten  grossen  karthagischen  Krieges  in  Sicilien 
schliessend.  Das  vierzehnte  Buch  geht  von  404  bis  387  und  schliesst  mit  der 
Einnahme  Bom's  durch  die  Gallier;  das  fünfzehnte  geht  bis  364;  das  sech- 
zehnte umfasst  die  Thaten  Phüipp's  von  Macedonien  (360 — 336);  das  sieb- 
zehnte die  Geschichte  Alexanders  des  Grossen  (335—  324).  Das  achtzehnte 
Buch  beginnt  die  Geschichte  der  Diadochen  (324 — 348)  und  das  neunzehnte 
die  des  Agathokles,  die  dem  Sicilier  Diodor  besonders  merkwürdig  erscheinen 
musste,  und  stellt  diese,  sowie  die  der  Nachfolger  Alexanders  bis  34 1  v.  Chr. 
dar;  das  zwanzigste  Buch  endlich  geht  bis  302  v.  Chr.,  so  dass  es  die  Ge- 
schichte des  Agatbokles,  sowie  die  der  Diadochen,  nicht  mehr  zu  Ende  führt. 

Das  ist,  was  wir  Vollständiges  von  Diodor  haben ;  ausserdem  sind  aber 
noch  Fragmente,  theilweise  von  grossem  Werthe,  erbalten. 

Schon  die  Leetüre  zeigt,  dass  er  nicht  zu  den  Historikern  ersten  Ranges 
gehört.  Aber  es  ist  überhaupt  für  einen  Universalbistoriker  so  gut  wie  un- 
möglich, sich  dazu  aufzuschwingen.  Der  menschliche  Geist  verflacht  sich,  je 
mehr  er  sich  ausbreitet;  diesem  Schicksale  entgehen  nur  wenige  Auserwählte. 
Die  grossen  Historiker  aller  Zeiten  haben  in  Einzelwerken  bestimmte,  geo- 
graphisch oder  chronologisch  sich  absondernde  Abschnitte  der  Geschichte 
behandelt,  welche  schon  durch  eine  deutlich  hervortretende  Einheit  des 
Gegenstandes  dem  Werke  einen  geschlossenen  Charakter  gaben.  Wenn  be- 
stimmte, das  ganze  Werk  durchdringende  Ideen  es  sind,  die  auch  einem 
historischen  Werke  seinen  Werth  geben,  so  sind  dieselben  eher  aus  der 
Betrachtung  eines  enger  begrenzten  Stoffes  zu  entnehmen,  als  ans  der  der 
gesammten  Wellereignisse,  in  deren  noch  lange  nicht  beendigtem  Flusse  wir, 
die  wir  mitten  darin  stehen,  leitende  Ideen  wohl  zu  entdecken  glauben,  aber 
schwerlich  wirklich  entdecken.    Es  wäre  daher  nicht  angemessen,  in  dieser 
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Beziehung  an  Diodor  Forderungen  zu  stellen,  die  Herodol  und  Tbukydides 
vielleicht  erfüllen. 

Dessen  angeachtet  verdient  er  wegen  des  Planes  einer  Universalhistorie, 
die  ein  jedenfalls  sehr  nützliches  Unternehmen  ist,  um  so  mehr  Lob,  als  er 
»erst  ihn,  wenn  nicht  gefasst,  so  doch  ausgeführt  hat.  Wie  manches,  sonst 
in  entlegenen  Specialschriften  enthaltene  Factum  ist  nur  auf  diese  Weise  der 
unverdienten  Vergessenheit  entrissen  worden !  Die  Ausführung  eines  solchen 
Planes  darf  aber  gelobt  werden,  wenn  erstens  die  Anordnung  des  Stoffes  gut 
ist,  nnd  zweitens  der  Verfasser  guten  Quellen  treu  gefolgt  ist.  Wenn  wir 
mit  Rücksicht  auf  das  zuerst  Bemerkte  Diodor's  Werk  betrachten,  so  müssen 
wir  gestehen,  dass  die  Eintheilung  des  ganten  Werkes  eine  wohl  überlegte 
ist.  Zuerst  die  Ursprünge,  grösstenthcils  mythischer  Natur,  sodann  die  grie- 
chische Periode  bis  mm  Tode  Alexanders,  endlich  die  römische  Periode.  In 
der  Darstellung  der  Ursprünge  herrscht  das  geographische  Princip,  in  der 
historischen  Zeit  das  chronologische.  Dass  es  in  beiden  Tbeilen  an  Versehen 
in  der  Disposition  nicht  fehlt,  ist  keine  Frage.  So  ist  in  die  Bücher,  welche 
die  griechische  Urgeschichte  enthalten  sollen,  die  Schilderung  der  Britannier, . 
Celten,  Iberer  hineingemischt,  und  in  der  Darstellung  der  historischen  Zeiten 
hat  die  rein  chronologische  Anordnung  den  Schriftsteller  nicht  vor  chrobo- 
logiscben  Fehlern  bewahrt.  Bei  der  Erzählung  eines  Krieges,  wie  der  Pelo- 
ponnesische  war,  ist  es,  ohne  Verwirrung  anzurichten,  möglich,  rein  annalistisch 
in  verfahren,  da  die  Ruhezeit  des  Winters  die  Feldzüge  der  guten  Jahreszeit 
von  einander  sondert  und  eine  Eintheilung  nach  Jahren  somit  in  der  Natur 
der  Sache  liegt.  Aber  nicht  alle  Begebenheiten  lassen  sich  ohne  Zwang  in 
diese  natürlichen  Abschnitte  einreihen,  und  da  wird  es  bisweilen  bequem, 
statt  eine  Erzählung  abzubrechen  und  am  Ende  des  Jahres  z.  B.  wieder  von 
Sicilien  nach  Athen  überzugehen,  lieber  bei  Sicilien  zu  bleiben  und  Dinge  zu 
erzählen,  die  eigentlich  in  das  nächste  Jahr  gehören.  Wir  haben  in  den  vor- 
hergehenden Banden  Spuren  solchen  Zusammendrängens  von  Begebenheiten 
mehrerer  Jahre  in  ein  einziges  bei  Diodor  gefunden.  Uebrigens  ist  er  so  wenig 
fflr  seine  annalistische  Methode  eingenommen,  dass,  als  er  zur  Geschichte 
Philipp's  von  Hacedonien  kommt,  er  in  der  Einleitung  zum  16.  Buche  seine 
Freude  darüber  ausspricht,  dass  ihm  nun  sein  Gegenstand  es  gestatte,  zu- 
sammenhängend zu  erzählen. 

Die  zweite  Frage  ist:  Hat  Diodor  gute  Quellen  zu  wählen  verstanden 
und  sie  treu  benutzt?  Die  Untersuchung  über  die  Quellen  Diodor's  ist  noch 
nicht  abgeschlossen.  Es  gab  eine  Zeit,  wo  man,  von  der  Ansicht  ausgehend, 
dass  die  alten  Schriftsteller  ihre  Erzählungen  aus  einer  Menge  von  Quellen 
compilirt  hätten,  einfach  die  von  ihnen  selbst  genannten  Quellen  aufzählte 
und  damit  die  wirklich  von  ihnen  benutzten  gefunden  zu  haben  glaubte. 
Man  ist  aber  neuerdings  zu  der  Einsicht  gekommen,  einmal,  dass  die  ange- 
fahrten Quellen  oft  gar  nicht  die  wirklich  benutzten  sind,  weil  die  Schrift- 
steller nicht  selten  aus  nicht  genannten  Quellen  die  von  diesen  erwähnten 
Citate  mit  übernehmen,  und  zweitens,  dass  die  alten  Historiker  vielfach  vor- 
zugsweise einer  einzigen  Quelle  folgen  und  andere  mehr  nebenbei  benutzten. 
Mit  der  Erkenntniss  dieser  Thatsachen  ist  aber  die  Quellenforschung  bedeu- 
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tend  erschwert  worden.  Es  bändelt  sieb  jetzt  darum,  Quellen  aufzuspüren, 
die  häufig  gar  nicht  genannt  sind.  Hätte  man  nun  noch  die  Hülfe,  die 
gewöhnlich  als  sicher  betrachtet  wird,  dass  eine  einzige  Quelle  in  ihrem 
ganten  Wesen,  besonders  auch  mit  ihrem  moralischen  oder  politischen  Stand- 
punkt copirt  wird,  so  weit  sie  eben  benutzt  werden  sollte,  worauf  dann  eine 
andere  ebenso  dominirte,  so  konnte  man  noch  zu  positiven  Resultaten  tu 
gelangen  hoffen,  und  man  hat  wirklich  grosse  Stücke  verlorener  antiker 
Historiker  auf  diesem  Wege  wiederzufinden  geglaubt.  Aber  es  stellt  sich 
jetzt  mehr  und  mehr  heraus,  dass  dies  eine  Illusion  ist.  Die  Schriftsteller 
haben  ihre  Quellen  meist  so  benutzt,  dass  sie  ihre  eigene  Individualität 
darum  nicht  aufgegeben  haben,  und  es  ist  nicht  so  leicht,  eine  nicht  genannte 
Quelle  im  Zusammenhang  nachzuweisen. 

Für  die  griechische  und  sicilische  Geschichte  des  fünften  und  vierten 
Jahrhunderts  hat  Diodor  Timaeus,  Ephorus  und  Theopomp  benotet,  für  die 
Zeit  der  Diadocben  vielfach  Hieronymus  von  Kardia,  für  die  Zeit  nach  dem 
zweiten  puniBchen  Kriege  Polybius,  für  den  sicilischen  Sklavenkrieg  Posi- 
donius.  Das  sind  alles  gute  Quellen.  Weniger  gut  berathen  war  er,  wenn  er 
für  die  altere  Geschichte  des  Orients  Ktesias  benutzte.  In  wie  weit  er  auch 
Schriftsteller  wie  Thukydides  nnd  PhilisLus  zu  Rathe  gezogen  hat,  steht 
weniger  fest. 

Diodor  hat  seine  Quellen  nicht  immer  so  sklavisch  excerpirt,  dass  er 
sie  fast  wörtlich  wiedergegeben  hatte;  er  hat  sich  das  von  ihnen  Mitgetheille 
zu  eigen  gemacht,  und  es  vielfach  in  der  ihm  eigentümlichen  Sprache  und 
mit  den  ihm  eigenen  Betrachlungen  wiedergegeben.  Er  bat  bisweilen  seine 
Quellen  schlecht  verstanden  und  deswegen  die  Begebenheiten  schlecht 
erzählt,  bisweilen  aber  auch  gut,  Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  uns  gerade 
die  spateren  Bacher  nicht  erhalten  sind;  hier,  wo  er  mehr  zusammenhangend 
erzählen  konnte  (Buch  41 — SO,  40  Bucher,  behandeln  45  Olympiaden,  also 
kommen  i'/2  Olympiaden  auf  ein  Buch,  Buch  84 — iO,  SO  Bücher,  60  Olym- 
piaden, also  drei  Olympiaden  auf  ein  Buch),  ist  er  offenbar  besser  als  in 
manchen  Partien  der  früheren  Blicher,  und  er  muss  z.  B.  den  sicilischen 
Sklavenkrieg  recht  gut  erzahlt  haben. 

Dies  hangt  freilich  auch  wohl  damit  zusammen,  dass  er  mit  Vorliebe  die 
Dinge  seiner  sicilischen  Heimat  berichtet.  Man  bat  das  Alles  seinen  Quellen 
zuschreiben  wollen;  dann  war  wenigstens  die  Auswahl  ein  Beweis  seiner 
Anhänglichkeit  an  die  heimatliche  Insel.  Er  hat  aber,  wie  im  zweiten  Bande 
bewiesen  ist,  Manches  aus  eigener  Kenntniss  zugesetzt,  und  i,  B.  manche 
Gelegenheit  gefunden,  seine  Vaterstadt  Agyrium  zu  erwähnen,  wo  ein  Nicht- 
agyrener  sie  nicht  bemerkt  haben  würde. 

Wenn  wir  als  Schriftsteller  ersten  Banges  diejenigen  bezeichnen  dürfen, 
in  denen  Form  und  Inhalt  gleich  hoch  über  dem  Gewöhnlichen  stehen,  z.  B. 
Thukydides  und  Herodot,  als  solche  zweiten  Ranges  die,  an  denen  nur  Eines 
von  Beiden  ungewöhnlich  ist,  wie  Polyb,  gehört  Diodor  erst  zu  denen  dritten 
Banges;  aber  er  steht  dort  mit  manchem  achtungswerthen  Schriftsteller  des 
Alterthums  zusammen. 

Ein  Sicilier  des  ersten  Jahrhunderts  vor  Chr.,  der  sich  als  Rbetor  aus- 
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widmete,  war  Sex.  Clodius.  Er  lehrte  die  Beredsamkeit  in  Rom,  wo  er  den 
Triumvir  Antonius  unterrichtete,  der  ihn  dafür  mit  Landereien  in  Sicilien 
belohnte.  Es  kommt  ein  griechisch  geschriebenes  Werk  Ober  die  Gatter  von 
Sex.  Clodius  vor;  das  kann  dieser  Sicilier  gewesen  sein. 

Bei  Ovid,  Ex  ponto  4,  IG,  26,  wird  als  ein  Dichter  aus  Sicilien  Lupus 
genannt,  der  eine  Perseis  und  ein  Gedicht  über  die  Rückkehr  des  Menelaus 
geschrieben  hatte. 

Aus  dem  Bereiche  der  bildenden  Kunst  ist  mit  Sicherheit  nichts  in  diese 
Zeit  in  setzen,  als  manche  Münzen,  zunächst  Bromem Unzen  mit  griechischer 
Inschrift,  besonders  von  Syrakus.  Sie  sind  zusammengestellt  von  Head  auf 
Tafel  XIV.  Der  Anblick  ist  nicht  erfreulich,  was  nur  theilweise  von  dem 
abgeschliffenen  Zustande  der  erhaltenen  Exemplare  herrührt.  Daneben  giebt 
es  manche  aus  Catica  und  anderen  Städten  der  Insel.  Endlich  gehören  auch 
die  romischen,  in  Sicilien  ohne  Angabe  der  Stadt  geprägten  Münzen  in  diese 
Zeit;  s.  die  Münzgeschichte  am  Schlüsse  dieses  Bandes.  Die  dort  in  Periode  XI 
gegebene  Uebersicht  gestattet  auch  manche  Schlösse  auf  die  Culturzustände 
der  damaligen  Zeit,  z.  B.  das  Eindringen  orientalischer  Gottesdienste  in  Sici- 
lien. Isis  und  Sarapis  wurden  im  Osten  der  Insel,  in  Syrakus,  Gatina  und 
Leoutini  eingebürgert;  der  Westen  zeigt  auf  seinen  HOnzen  diese  Dienste 
nicht.  Auf  dies  Alles  einzugehen,  würde  hier  zu  weit  führen,  das  Material 
liegt  in  dem  bezeichneten  Abschnitte  der  MOnzgeschichte  vor. 

Auf  den  sittlichen  Znstand  Siciliens  in  dieser  Zeit  werfen  einige  Bemer- 
kungen Ober  Gatina  bei  römischen  Dichtern  ein  nicht  eben  günstiges  Licht. 
Dasa  bei  Cicero  einmal  von  sicilischen  Gladiatoren  die  Rede  ist,  die  der 
berüchtigte  Glodius,  der  QuSstor  in  Sicilien  gewesen  war,  zu  besorgen  über- 
nimmt, will  nicht  viel  sagen. 
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Erstes  Kapitel. 
Dl«  Provinzen  unter  den  Kaisern. 

In  diesem  letzten  Buche  soll  die  Geschichte  Sicilieos  unter  den  römischen 
Kaisern  erzählt  werden.  Sie  wird  sich  aber  bis  iu  der  Zeit  erstrecken ,  wo 
die  Insel  von  den  Arabern  unterworfen  wird,  also  bis  in  den  Anfang  des 
zehnten  Jahrhunderts  nach  Christo.  Denn  wenn  gleich  damals  das  west- 
römische Reich  nicht  mehr  bestand,  so  bestand  doch  noch  das  byzantinische, 
von  dem  Sicilien  eine  Provinz  war,  als  es  von  den  Arabern  erobert  wurde, 
und  die  bürgerlichen  Verhältnisse  waren  im  siebenten  und  achten  Jahrhundert 
in  Sicilien  im  Wesentlichen  dieselben,  wie  im  vierten.  Auch  die  Eroberung 
der  Insel  durch  die  Ostgothen  hatte  in  dieser  Hinsicht  keinen  Unterschied 
gemacht.  Als  die  Gotheoherrschaft  gestürzt  war,  waren  die  Zustande  wieder 
dieselben  geworden,  wie  zuvor.  Wir  werden  also  in  der  Erzählung  Ab- 
schnitte machen,  die  mit  der  oslgotbi sehen,  und  dann  mit  der  byzantinischen 
Eroberung  beginnen,  aber  es  werden  immer  noch  Abschnitte  der  alten  Ge- 
schichte sein ;  das  Hittelalter  beginnt  in  Sicilien  erst  mit  den  Arabern.  Würde 
es  sich  bloss  um  die  Reichsverfassung  handeln  und  um  die  rechtliche  Stellung 
des  Reichsoberhauptes  zu  dem  Reiche,  so  wäre  noch  ein  wichtiger  Abschnitt 
der  Beginn  des  vierten  Jahrhunderts  nach  Christo,  denn  mit  Dioclelian  wird 
eine  neue  Reichsverfassung  eingeleitet,  and  mit  ihm  vollendet  sich  eioe 
andere  Stellung  des  Kaisers  den  Gesetzen  gegenüber;  aber  die  Stellung, 
welche  Diocletian  und  Consta  min  in  dieser  Hinsicht  rechtlich  einnehmen,  in- 
dem sie  die  Quelle  der  Gesetze  sind,  haben  ihre  Vorganger  fac  tisch  ein- 
genommen, und  so  war  dieser  Unterschied  für  die  Lage  der  Bewohner  der 
Provinzen  von  geringer  Bedeutung.  För  die  Provinzialgeschichte  würde  von 
grosserer  Wichtigkeit  sein  die  Maassregel  des  Kaisers  Caracalla,  die  das 
römische  Bürgerrecht  auf  alle  freien  Einwohner  des  Reiches  ausdehnte;  aber 
auch  hiermit  wurde  wenig  Neues  geschaffen,  es  kam  vielmehr  eine  schon  im 
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Flösse  begriffene  Umwandlung  zum  Abschluss.  Dieses  langsame  Sichum- 
bilden ist  Oberhaupt  der  Charakter  der  Verhältnisse  der  römischen  Kaiser 
teil',  von  August.uK  zu  den  Byzantinern  zieht  sich  eine  Kette  hin,  deren  Glieder 
eine  so  grosse  Aehnlichkeit  mit  einander  haben,  dass  nur  die  Lange  der  Kette 
es  bewirkt,  dass  Anfang  und  Ende  sieb  nicht  mehr  ganz  ahnlich  sehen.  Es 
ist  nun  in  der  neuesten  Zeit  in  höchst  dankenswerther  Weise  begonnen 
worden,  diese  Umwandelung  der  Verfassung  und  Verwaltung  des  Reiches 
von  Augustus  bis  auf  Constantin  im  Einzelnen  nachzuweisen,  und  es  hat  da- 
durch ein  Zeitraum  von  grosser  Bedeutung,  den  man  früher  mehr  als  eine 
Periode  des  Stillstandes  betrachtete,  ein  reges  geschichtliches  Leben  be- 
kommen. Dennoch  darf  man  nioht  denken,  dass  wesentlich  andere  Principien 
im  Laufe  derselben  znr  Geltung  gekommen  seien.  Schon  unter  Augustus  war 
das  Bedürfnis  der  einheitlichen  Verwaltung,  das  Caesar  noch  tiefer  empfunden 
hatte,  das  Treibende  in  den  Veränderungen,  wie  denn  Augustus  z.  B.  die  Ver- 
waltung der  Stadt  Rom  monarchisch  ordnete,  und  auch  bei  allen  spateren 
Modificationen  handelte  es  sich  immer  um  die  bessere  Organisation  der 
Monarchie ,  deren  Notwendigkeit  schon  lange  feststand.  Man  kann  sagen, 
dass  allmählich  die  Formen  geschaffen  worden  sind  für  den  Geist,  der  von 
Anfang  an,  seit  Augustus,  das  Ganze  durchdrang. 

Hit  der  Alleinherrschaft  des  Augustus  begann  dagegen  für  die  Provinzen 
eine  wirklich  neue  Epoche.  Bis  dahin  hatten  die  Nachtheile  der  römischen 
Herrschaft  ihre  Voi-theile  aufgewogen,  jetzt  überwogen  letztere.  Das  repub- 
likanische Rom  hatte  den  eroberten  Provinzen  nur  einen  Vortheil  gebracht: 
den  inneren  Frieden.  In  Sicilien  z.  B.  war  bis  dahin  Streit  zwischen  den 
verschiedenen  Studien  und  Staaten  der  Insel  der  regelmassige  Zustand  ge- 
wesen. Rom  notfaigte  Syrakus  und  Hessana,  Agrigent  und  Lilybaeum,  mit 
einander  in  Frieden  zu  leben  und  ihre  Kräfte  auf  die  Künste  des  Friedens 
zu  verwenden.  Aber  es  fehlte,  wie  wir  sahen ,  nicht  an  den  schreiendsten 
H issbrauchen.  Da  die  Wahl  zu  den  Aemtern  das  Resultat  einer  kost- 
spieligen Bewerbung  war,  so  war  es  naturlich,  dass  die  Statthalterschaften 
als  die  Mittel  betrachtet  wurden,  die  geleerten  Reutel  wieder  zu  füllen, 
und  Cicero  selbst  giebt  Verres  gegenüber  tu,  dass  er  sich  einer  massigen 
Erpressung  nicht  widersetzt  haben  würde.  Die  Gerichte  in  Rom  gaben 
nur  eine  schwache  und  unvollkommene  Hülfe.  Eine  längere  Fortdaner 
der  republikanischen  Verfassung  wurde  den  Provinzen  sehr  schädlich  ge- 
worden sein. 

Es  war  ein  Glück  für  die  romische  Welt,  wenn  diese  einmal  ein  einheit- 
liches Ganzes  zu  bleiben  bestimmt  war  —  und  es  ist  klar,  dass  die  Existenz 
des  römischen  Reiches  heilsame  Folgen  für  die  gesammte  Menschheit  gehabt 
hat  —  dass  in  Rom  ein  Einzelner  die  Herrschaft  erlangte.  Von  der  Moralitäl 
der  Persönlichkeiten,  die  das  Werk  ausführten,  kann  hier  nicht  die  Rede 
sein.  Das  Nützliche  geht  nicht  immer  von  den  Guten  aus.  Die  Verhält- 
nisse Siciliens  wichen  von  denen  anderer  Provinzen  nicht  wesentlich  ab; 
wir  müssen  deshalb  auf  die  Ordnung  der  Provinzen  überhaupt,  wie  sie  von 
Augustus  ausging  und  längere  Zeit  hinduroh  «massgebend  blieb,  einen  Blick 
werfen. 
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Als  triumvir  constKuendae  reipublicae  hat  Octavian  seine  Herrschaft 
ober  das  römische  Reich  begonnen;  als  Inhaber  der  proconsularischen 
Gewalt,  einer  ordentlichen,  hat  er  sie  definitiv  weiter  geführt.  Seine  ausser- 
ordentliche Gewalt  bat  Octavian,  nachdem  er  im  Jahre  29  (725)  nach  Born 
zurückgekehrt  war,  aufgegeben,  and  die  Niederlegung  derselben  am  1 3.  Januar 
27  (727)  durch  einen  feierlichen  Act  bekräftigt.  Es  war  aber  natürlich  nicht 
entfernt  die  Absicht  Octavian's  gewesen,  die  Alleinherrschaft  wirklich  auf- 
zugeben; er  sorgte  deshalb  dafür,  dass  ihn  der  Senat  ersuchte,  die  Herrschaft 
über  die  Provinzen  wieder  zu  übernehmen,  und  er  übernahm  sie  in  einer 
nach  Zeit  and  Ort  beschrankten  Weise.  Der  Zeit  nach  auf  10  Jahre,  dem 
Orte  nach  nur  für  einige  Provinzen.  Dennoch  war  diese  Beschränkung  eine 
mehr  formelle  als  wirkliche.  Denn  die  Frist  von  40  Jahren,  welche  nachher 
noch  viermal  auf  5,  6,  1 0  und  1 0  Jahre  verlängert  worden  ist,  war  nicht  so 
gemeint,  dass  der  Oberbefehl  nach  Ablauf  der  festgesetzten  Jahre  von  selbst 
erloschen  sollte,  sondern  nur  so,  dass  der  Herrscher  sich  dann  wieder  die 
Frage  vorlegen  wollte,  ob  er  weiter  regieren  wolle,  und  die  ortliche  Be- 
schränkung hat  nur  den  Sinn,  dass  der  Kaiser  direct  nur  einen  Theil  der 
Provinzen  beherrscht,  wahrend  er  sich  nicht  nehmen  lfisst,  auch  die 
anderen  zu  beaufsichtigen.  Das  Princip,  nach  welchem  die  Theilung  der 
Provinzen  vorgenommen  wurde,  war,  dass  diejenigen,  in  denen  Legionen 
stehen  mussten,  dem  Kaiser,  diejenigen,  in  denen  keine  Militärmacht  er- 
forderlich war,  dem  Senate  Übertragen  wurden.  Senatorisch  waren:  Afrika, 
Asia,  Achaia,  Illyricum  oder  Dalmatia,  Hacedonia,  Sicilia,  Greta  mit  Gyrene, 
Bilhynia,  Ssrdinia,  Baetica.  Das  Oberaufsichtsrecht  des  Kaisers  in  diesen 
Provinzen  äussert  sich  darin,  dass  er  auch  ihren  Statthaltern  Instructionen 
ertheilen  kann,  sowie  darin,  dass  die  oberste  Militärmacht  auch  dort  ihm  zu- 
steht, wie  sich  das  besonders  im  Recht  der  Truppenaushebung  zeigt 

Dass  Octavian  durch  diese  Theilung  dem  Senate  als  dem  Vertreter  des 
Volkes  den  Schein  der  Ehre  lassen  wollte,  während  er  sieb  selbst  die  Macht 
vorbehielt,  zeigt  sich  darin,  dass  die  Stalthalter  des  Ersteren  Proconsula 
hiessen,  während  die  von  ihm  selbst  in  seine  Provinzen  geschickten  nur  pro- 
pratorischeu  Bang  hatten.  Es  hatte  sich  in  dieser  Hinsicht  fast  das  umgekehrte 
Verfaältniss  hergestellt,  wie  in  der  republikanischen  Zeit,  wo  jene  friedlichen 
Provinzen  in  der  Begel  von  Proprätoren ,  die  schwierigeren  Grenzprovinzen 
von  Proconsuln  verwaltet  wurden. 

Die  Statthalter  der  caesarischen  Provinzen  werden  vom  Kaiser  erwählt, 
die  Zeit  ihrer  Statthalterschaft  ist  nur  durch  den  Willen  des  Kaisers  be- 
schränkt.   Sie  führen  den  Titel  legati  Angusti  pro  praetor«. 

Dagegen  werden  die  Statthalter  der  senatorischen  Provinzen  wie  früher 
durch  das  Loos  aus  denen  gewählt,  welche  das  Gonsulat  oder  die  Prätur  ver- 
waltet haben,  und  zwar  erst  5  Jahre  nach  der  Niederlegung  des  betreffenden 
Amtes.  Die  Zeit  der  Verwaltung  ist  in  der  Begel  1  Jahr.  Sie  führen  den 
Titel  proconsules,  einerlei,  ob  sie  vorher  Gonsuln  oder  Prätoren  gewesen  sind ; 
nur  unterscheiden  sich  die  im  Bange  höchsten,  die  von  Asien  und  Afrika, 
dadurch  von  den  übrigen,  dass  sie  je  12  Lictoren  haben,  die  andern  nur  6. 
Die  Zeichen  ihrer  Würde  dürfen  sie  schon  dann  annehmen,  wenn  sie  das 


,v  Google 


Kaiserliche  und  senatorisciie  Provinzen.  223 

römische  pomoeriiim  verlassen  haben,  wahrend  der  kaiserliche  Legat  sie  erst 
in  seiner  Provinz  annimmt.  Die  Gewalt  der  Proconsuin  beginnt  jedoch  eben- 
falls erst  dann,  wenn  sie  in  der  ihnen  bestimmten  Provint  angekommen  sind. 
Ihre  Macht  ist  dadurch  sehr  beschrankt,  dass  sie  kein  militärisches  imperium 
haben,  weshalb  sie  weder  im  Kriegsmantel,  dem  paludamentum,  noch  mit  dem 
Schwert  einhergehen.  Doch  haben  sie  als  oberste  Richter  Ober  die  Provinzialen 
das  volle  imperium  und  es  ist  ihnen  zur  Aufrechthaltung  der  Ordnung  ein 
kleines  Militarcommando  zur  Verfügung  gestellt. 

Wir  sagten  schon,  dass  in  Bezug  auf  die  Verhaltnisse  der  beiden  Arten 
der  Provinzen  sich  in  der  Republik  und  in  der  Kaiserzeit  ein  eigenthnmlicher 
Gegensatz  zeigt.  Zur  .Zeit  der  Republik  waren  es  die  kriegerischen  Provinzen, 
welche  die  grossere  Ehre  brachten,  jetzt  sind  es  die  friedlichen.  Der  Grund 
dafür  liegt  freilich  darin,  dass  die  Statthalter  jener  nur  Vertreter  des  Kaisers 
sind,  der  die  Ehre  für  sich  selbst  nimmt;  aber  ausserlich  genommen,  war 
doch  der  Werth  friedlicher  Beschäftigung  in  der  Achtung  gestiegen,  und  im 
Grunde  war  dieses  Steigen  auch  von  tieferer  Bedeutung.  Die  Republik  hatte 
den  friedlichen  Verwalter  Siciliens  nur  mit  dem  Range  eines  Proprätors  be- 
kleidet und  den  consularischen  Rang  Feldherren  vorbehalten ;  jetzt  war  der 
Verwaltungsbeamte  Proconsul  und  der  Feldherr  Proprälor.  Das  Leben  der 
Nationen  spricht  sich  in  Symbolen  aus ;  dieser  Wechsel  in  der  Werthscbfitzung 
der  friedlichen  Verwaltung  ist  ein  keineswegs  unwichtiges. 

Die  Statthalter,  kaiserliche  wie  seoatorische,  waren  gegen  früher  in 
manchen  Beziehungen  beschränkt.  Jene  standen  selbstverständlich  unter 
einer  Aufsicht,  wie  sie  vormals  der  Senat  thalsächlich  nie  geübt  hat;  aber  anch 
diese  waren  factisch  derselben  Aufsicht  unterworfen.  Erpressungen  waren 
nicht  mehr  so  leicht  möglich,  wie  früher,  und  da  die  Statthalter  ihre  Aemtor 
nicht  mehr  in  Folge  kostspieliger  Bewerbungen  erhielten ,  so  waren  sie  auch 
nicht  mehr  auf  diese  Art  der  Bereicherung  angewiesen.  Wichtig  war  in  dieser 
Beziehung  die  Neuerung,  dass  sie  fortan  Besoldung  erhielten;  die  Hohe  war 
nach  der  Bedeutung  der  Provinzen  verschieden.  Die  der  kaiserlichen  Statt- 
balter  war  weniger  hoch,  als  die  der  senatorischen;  am  höchsten  waren  die 
wirklichen  Proconsuin  von  Asien  und  Afrika  besoldet,  welche  zu  Anfang  des 
3.  Jahrhunderts  nach  Chr.  je  \  Millionen  Sesterxen  jahrlich  erhielten.  Wir 
können  die  Umwandehwg  der  Statthalterschaften  aus  blossen  Ehrenamtern 
in  besoldete  Beamtenstellen  uns  nicht  bedeutsam  genug  denken.  Allerdings 
war  auch  unter  der  Republik  dem  Statthalter  von  der  Provinz  der  Unterhalt 
geliefert  worden,  aber  es  sollte  eben  nur  der  Unterhalt  sein,  und  keine  Ent- 
schädigung für  die  aufgewandte  Muhe.  Um  so  mehr  lag  damals  die  Ver- 
suchung nahe,  sich  diese  Entschädigung  auf  unrechtem  Wege  zu  verschaffen. 
Die  Kaiserzeit  gab  dagegen  Gehalt;  wie  der  Statthalter  es  verwandte,  war 
seinem  Ermessen  anheimgegeben,  und  es  konnte  ihm  nicht  verwehrt  werden, 
sich  auch  dadurch,  in  freilich  bescheidener  Weise  (nach  römischen  Begriffen 
bescheiden  I)  zu  bereichern. 

Die  Statthalter  der  senatorischen  Provinzen  hatten  wie  bisher  Legaten, 
uod  zwar  die  consularischen  Proconsuin  drei,  die  prätorischen  einen.  Auch 
die  Quästoren  blieben;  es  hatten  deren  die  übrigen  Statthalter  einen,  die  von 
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Sicilien  twei.  Alle  diese  erhielten  ein  selbständiges  Imperium  eingeräumt, 
das  aber  neben  dem  höheren  des  Proconsuls  nur  als  pro  praetore  formnlirt 
wurde.  Diese  Hilfsbeamten  heissen  deshalb  legati  pro  consule,  pro  praetore 
und  quaestores  pro  praetore.  Wenn  Legaten  und  Quästoren  wirklich  die  Ver- 
tretung des  Proconsuls  hatten,  so  Messen  sie  vice  proconsulis. 

Aber  es  kam  in  den  senatorischen  Provinzen  —  die  kaiserlichen  hatten 
überhaupt  keine  Quästoren  —  noch  ein  neues  Finanzamt  hinzu,  das  des  Pro- 
curators.  Dies  floss  aus  einer  neuen  Organisation  des  Finanzwesens  des  ge- 
sammlen  Reiches.  Dem  Kaiser  war  so  viel  übertragen  worden,  dass  für  ihn 
die  Noth wendigkeit  einer  besonderen  Kasse  und  einer  besonderen  Rechnung 
über  seine  Einnahmen  und  Ausgaben  vorlag.  Diese  Kasse  ist  der  Fiseus,  der 
an  Bedeutung  die  Staatskasse,  das  Aerarium  bald  überragte.  Die  Finani- 
beamten,  welche  der  Kaiser  in  die  Provinzen  schickte,  hiessen  procuratores. 
Solche  waren  zunächst  in  seinen  eigenen  Provinzen,  wo  sie  die  Stelle  der 
quaestores  vertraten.  Aber  auch  in  den  senatorischen  Provinzen  hatte  der 
Kaiser  Einkünfte;  und  am  sie  tu  erheben,  wurden  auch  dorthin  procaratores 
geschickt.  So  war  auch  in  diesen  Beamten  eine  von  den  senatorischen  Statt- 
haltern unabhängige  Macht  hingestellt.  Die  procu  ratio  Siciliens  war  nicht 
bedeutend. 

Wenn  nun  im  Allgemeinen  die  Provinzen  unter  den  Kaisera  besser 
standen,  als  dies  unter  der  Republik  der  Fall  gewesen  war,  so  konnte  man 
glauben,  dass  die  Besserung  besonders  den  senatorischen  Provinzen  zu  Gute 
gekommen  wäre,  da  in  diesen  durch  die  zwiefache  Aufsicht  eine  doppelte 
Controle  vorhanden  war.  Dies  ist  indessen  nur  unter  Einschränkungen  richtig. 
Der  Missbrauch  der  Gewalt  wurde  den  kaiserlichen  Legaten  durch  die  grössere 
Abhängigkeit  von  ihrem  Herren,  in  dessen  Namen  sie  ja  regierten,  erschwert, 
und  die  senatorischen  Proconsuln  traten  immer  noch  mit  einem  gewissen,  an 
die  republikanischen  Zeiten  erinnernden  Prunke  auf,  der  trotz  aller  Ordnung 
der  Finanz  Verhältnisse  dennoch  den  Provinzen  grössere  Kosten  verursacht  in 
haben  scheint.  Wenigstens  kam  es  unter  Tiberius  vor,  dass  Achaia  und 
Makedonien  darum  baten,  sie  aus  senatorischen  Provinzen  zu  kaiserlichen  zu 
machen,  weil  jene  Art  der  Verwaltung  ihnen  zu  grosse  Lasten  auflegte.  Häufig 
mochte  auch  wohl  der  Umstand  die  kaiserlichen  Provinzen  besser  stellen, 
dass  ihre  Stalthalter  vom  Kaiser  nach  bester  Einsicht  gewählt  wurden,  während 
über  die  Besetzung  der  senatorischen  Stalthaltereien  neben  der  Empfehlung 
des  Kaisers  das  Loos  entschied.  Doch  war  auch  für  die  senatorischen  Pro- 
vinzen der  Fortschritt  in  der  Kaiserzeit  ein  bedeutender. 

Mit  dem  Kaiserreich  tritt  aber  auch  ein  entschiedenes  Streben  ein,  die 
Provinzen  mit  Italien  gleichzustellen.  Seit  Augustus  dienen  die  Provinzialen 
auch  in  den  Legionen.  Die  Verleihung  des  Bürgerrechtes  nimmt  eine  immer 
grössere  Ausdehnung  an,  während  andererseits  die  Bedeutung  desselben  ver- 
schwindet, du  die  Souveränität  des  Volkes  factisch  an  den  Kaiser  übergegangen 
war,  und  Italien  theilweise  seine  Steuerfreiheit  verlor.  Es  war  sogar  dahin 
gekommen,  dass  der  römische  Bürger  durch  eine  besondere  Steuer,  die  nur 
ihn  traf,  die  Erbschaftssteuer,  mehr  gedrückt  wurde  als  die  Provinzialen 
durch  die  ihnen  auferlegten  Abgaben. 
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Durch  Garacalla  fiel  dann  die  letzte  Schranke,  indem  alle  freien  Einwohner 
des  römischen  Reiches  das  Bürgerrecht  erhielten.  Nun  waren  alle  Lasten 
ungefähr  gleich  massig  vertheilt. 

Sehen  wir  jetzt,  welches  der  Zustand  der  senatorischen  Provinz  Sicilien 
in  der  ersten  Periode  der  römischen  Kaiserberrschaft  war. 


Zweites  Kapitel. 

Zustand  unter  den  ersten  Kaisern.  Strabo.  Pllntas. 
Kaiser  in  Slellien. 

Hier  ist  zunächst  eine  Hauptfrage  zu  erwähnen.  Waren  die  Bewohner 
von  Sicilien  unter  den  ersten  Kaisern  wirklich  noch  in  dem  Zustande,  in 
welchem  sie  zu  Cicero's  Zeit  waren,  d.  h.  bildeten  sie  eine  fremde  Nation, 
mit  Rom  nur  verbandet?  Es  giebt  ans  dem  Alterthum  die  Ueberlieferung, 
dass  zur  Zeit  des  Angustus  alle  Sikelioten  römische  Bürger  geworden  seien. 
So  wäre  also  seitdem  die  Insel  dem  italischen  Festlande  vollkommen  gleich 
gestellt  gewesen.  Man  scheut  sich,  es  anzunehmen  und  Mommsen  zu  folgen, 
welcher  der  Diodorischen  Stelle  unbedingten  Glauben  geschenkt  hat.  Es 
steht  dem  die  Beschreibung,  welche  Plinius  von  Sicilien  giebt,  entgegen.  Nun 
ist  diese  freilich,  wie  wir  sehen  werden,  eine  schlechte  Compilation,  aber  es 
ist  doch  wahrscheinlich,  dass  bedeutende  Unterschiede  unter  den  Gemeinden 
Siciliens  bestanden  und  nicht  alle  das  romische  Bürgerrecht  hatten.  Doch 
dürfen  wir  annehmen,  dass  das  lateinische  Recht,  eine  niedere  Form  des 
Bürgerrechtes,  den  meisten  sioilischen  Gemeinden  zugestanden  worden  ist 
lieber  diese  Latinität,  welche  nach  einer  Aeusserung  Cicero's  bereits  von 
Caesar  den  Sicilien)  zugedacht  wurde,  spreche  ich  im  Verlaufe  dieses 
Kapitels. 

Aus  der  ersten  Zeit  der  Kaiserherrschaft  ist  uns  eine  Schilderung  Sici- 
liens erhalten,  welche  die  Insel  in  einem  keineswegs  blühenden  Zustande  zeigt. 

Der  berühmte  Geograph  Strabo  ans  dem  politischen  Amasea,  der 
noch  des  Tiberius  Regierung  erlebt  bat,  hat  im  6.  Buche  auch  Sicilien  ein 
Kapitel  gewidmet,  in  welchem  er  ausser  historischen  und  rein  geographischen 
Notizen  auch  über  den  damaligen  Zustand  des  Landes  einige  Nachrichten  giebt. 

Von  Messana  nach  Lilybaeum,  und  zwar  an  der  Nordküste  entlang,  führte 
die  Valerische  Strasse.  Man  darf  annehmen,  dass  sie  die  früher  genannte  Via 
Pompeia  ersetzte,  auch  in  Bezug  auf  den  Namen,  der  Angustus  nicht  ange- 
nehm klang.  Die  drei  Heere,  welche  die  Insel  umgeben,  nennt  der  Geograph: 
das  sicilische  im  Osten,  das  libysche  im  Süden,  das  tyrrhenische  im  Norden. 
Von  Städten  nennt  er  an  der  Ostküste  nur  Messana,  Tauromenium,  Katane, 
Syrakus.  Naius  und  Megara  sind  untergegangen.  Bei  Hessana  rühmt  Strabo 
besonders  den  Mamertinerwein,  der  es  mit  jedem  italischen  aufnehme.   Die 
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Stadl  nennt  er  ziemlich  bevölkert,  jedoch  weniger  als  Eatane,  welches  eine 
römische  Colonie  empfangen  hat.  Tauromenium  ist  weniger  volkreich  als  jene 
beiden.  Katane  ist  vom  Aetna  bedroht,  der  jedoch  auch  durch  seine  Asche 
dem  Boden  Fruchtbarkeit  giebt,  welche  nicht  nur  den  Weinstöcken  zu  Gute 
kommt,  sondern  auch  den  dort  weidenden  Tbieren,  unter  denen  die  Schafe 
so  fett  werden,  dass  sie  ersticken  würden,  wenn  man  ihnen  nicht  alle  vier 
oder  fünf  Tage  Blut  abzöge.  Syrakus  hat  durch  den  Krieg  mit  Pompeius  sehr 
gelitten  und  Augustus  hat  auch  hierher  eine  Colonie  geschickt,  so  dass  die 
Stadt,  welche  einst  aus  5  Städten  bestand,  und  einen  Umfang  von  480  Stadien 
hatte,  nun  doch  wieder  ausser  Ortygia  noch  den  zunächst  gelegenen  Theil 
des  Festlandes  umfasst.  Eine  Brücke  verbindet  beide.  Ausserdem  hat 
Augustus  noch  Centuripa  wieder  hergestellt,  welches  ihm  im  Kriege  gegen 
Pompeius  von  grossem  Nutzen  war.  Die  Südküste  der  Insel  nennt  Strabo 
gänzlich  Ode;  man  findet  dort  von  Städten  nur  Agrigent,  Agrigent's  Hafen 
und  am  Ende  Lilybaeum.  Diese  Seite  der  Insel  bat,  wie  Strabo  sagt,  durch 
die  vielen  Kriege  mit  Karthago  ganz  besonders  gelitten.  Von  Kamarina  sind 
nur  noch  Spuren  Übrig,  Seimus  und  Gela  unbewohnt.  Etwas  besser  ist  die 
NordkUste  bevölkert,  wo  Himera  zwar  nicht  mehr  existirt,  aber  Halaesa. 
Tyndaris,  Cephaloedium,  Segesta  noch  bestehen  (Strabo  sagt:  der  Hafen  von 
Segesta),  und  Panormus  sogar  eine  römische  Colonie  empfangen  hat.  Im 
Innern  ist  Henna  merkwürdig,  das  besonders  im  Sklavenkriege  litt,  in  einer 
fruchtbaren  Gegend,  wo  viel  Ackerbau  getrieben  wird.  Auch  der  Berg  Eryi 
wird  bewohnt  und  tragt  den  berühmten  Tempel  der  ery einlachen  Venus, 
welcher  früher  viele  Sklaven  und  Sklavinnen  hatte,  die  ihm  von  allen  Seiten 
als  Geschenke  dargebracht  wurden,  jetzt  aber  sehr  in  Verfall  gekommen  ist 
und  nicht  mehr  viele  Hierodulen  zahlt.  Im  Uebrigen  sind  die  meisten  Städte 
des  Inlandes  Wohnsitze  von  Hirten  geworden.  Auch  Callipolis  und  Euboea 
existiren  nicht  mehr,  und  von  barbarischen  Städten  Camicus,  der  einstige 
Wohnsitz  des  Königs  Cocalus.  Die  Viehzucht  ist  nach  Strabo's  Versicherung 
hauptsachlich  durch  die  Römer  in  die  Insel  gekommen,  welche  die  weiten, 
unbebauten  Strecken  auf  diese  Weise  verwerthen  wollten.  Die  Folge  waren 
aber  die  grossen  Sklavenkriege  und  auch  spater  haben  sich  noch  Räuber- 
banden in  Sicilien  furchtbar  gemacht,  so  noch  in  der  letzten  Zeit,  wo  ein 
gewisser  Selurus,  der  sich  einen  Sohn  des  Aetna  nannte,  die  Umgegend  des 
Vulcaos  längere  Zeit  verheerte,  bis  man  ihn  endlich  gefangen  nahm  und  nach 
Rom  brachte,  wo  er  in  Gladiatoren  spielen ,  die  auf  dem  Forum  aufgeführt 
wurden,  getödtet  ward.  Man  brachte  wilde  Thiere  in  den  Kreis,  und  ihn  auf 
einem  grossen  Gerüste,  welches  den  Berg  Aetna  vorstellte,  mitten  unter  sie; 
das  Gerüst  fiel  auseinander  und  der  Rauber  wurde  von  den  Thiere«  zerrissen. 
Sodann  rühmt  Strabo  die  Fruchtbarkeit  Siciliens,  das  mit  seinem  Korn,  Ho- 
nig und  Safran  Italien  selbst  in  den  Schatten  stelle.  Es  sei  gewissermaassen 
ein  Theil  Italiens,  und  wegen  seiner  Nahe  für  Rom  von  der  grossten  Wichtig- 
keit. Deshalb  werde  es  auch  mit  Recht  die  Vorrathskammer  Bom's  genannt; 
denn  alle  seine  Producte,  ausgenommen  die  wenigen  auf  der  Insel  selbst 
verbrauchten,  gehen  nach  Rom,  nicht  nur  das  Korn,  sondern  auch  das 
Vieh,  Häute,  Wolle  und  Anderes.    Zuletzt  spricht  Strabo  vom  Aetna  und 
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von  einigen  besonderen  Merkwürdigkeiten  der  lose).  Er  ist  der  Meinung, 
dass  sie  ganz  hohl  und  mit  unterirdischem  Feuer  gefallt  sei,  das  sich  auch 
noch  unter  dem  Meere  bis  nach  Kyme  erstrecke.  Diese  unterirdische  Glut 
warrot  manche  Quellen,  von  denen  die  selinnntischen  und  himeräischen 
salzig  sind,  die  egesläischen  trinkbar.  Ferner  erwähnt  er  Seen  von  Salz- 
nasser bei  Agrigent,  auf  denen  selbst  der  des  Schwimmens  Unkundige  nicht 
untersinke.  Er  erwähnt  die  glockenförmigen  Aufsprudelungen  der  Paliken- 
kraler  und  endlich  eine  Hohle  bei  Mataurus,  in  der  ein  Fliiss  eine  Strecke 
unterirdisch  fliesst.  Welches  die  Seen  bei  Agrigent  sind,  und  wo  Mataurus 
liegt,  wissen  wir  nicht  Die  bei  Strabo  nun  folgende  Beschreibung  der  Aeo- 
lischen  Inseln  haben  wir  bereits  im  ersten  Bande  benutzt. 

Diese  Schilderung  Siciliens  giebt  aber  zu  einigen  Gegenbemerkungen 
Veranlassung.  Ihr  Eindruck  ist  ungünstiger,  als  der  Zustand  der  Insel  in 
Wirklichkeit  damals  war.  Es  kann  keinem  Zweifel  unterworfen  sein,  dass 
seine  Aufzählung  der  noch  vorhandenen  bedeutenden  Städte  sehr  unvoll- 
ständig ist.  An  der  Nordküste  nennt  er  Thermae  nicht  und  es  ist  sicher,  dass 
diese  Stadt  damals  nicht  unbedeutend  war.  An  der  Sudkusle  musste  wenig- 
stens Phintias  genannt  werden.  Was  nach  ihm  besonders  Sicilien  charakteri- 
sirl,  ist,  dass  das  meiste  Land  nur  von  Hirten  bewohnt  ist.  Man  hat  diese 
Aeusseruog,  verbunden  mit  der  Über  die  Verlassenheit  der  Südktlste,  benutzt, 
um  Sicilien  unter  Augustus  als  im  traurigsten  Zustand  befindlich  darzustellen. 
Das  ist  aber  thats  Schlich  unrichtig,  und  wird  durch  Strabo's  eigene  Bemer- 
kung widerlegt,  die  Insel  sei  die  Vorratskammer  Rom's  und  zwar  nicht  nur 
für  die  Feldfrüchte;  also  müssen  diese  doch  die  Hauptsache  sein.  Die  Irrig- 
keit der  Bemerkung  Strabo's  Über  die  Oede  Siciliens  zu  seiner  Zeit  ergiebt 
sich  aber  auch  aus  der  Folgerung ,  die  er  daraus  zieht.  Er  sagt ,  deshalb 
hatten  die  Römer  es  als  Hirlenland  benutzt  und  daraus  seien  die  Sklavenkriege 
entstanden.  Hierbei  ist  von  ihm  tibersehen,  dass  es  nach  den  Sklavenkriegen 
ganz  anders  geworden  ist,  wie  die  Verrinen  beweisen.  Cm  dies  einzusehen, 
hat  man  nur  das  Verzeichnis  der  Decumanenstädte,  d.  h.  derjenigen,  die  Born 
Korn  lieferten,  zu  Gicero's  Zeit  zu  lesen.  Von  diesen  fallen  nun  allerdings 
auf  die  Nordküste,  der  auch  Strabo  eine  gewisse  Blüte  nicht  abspricht:  Ame- 
stratus,  Calakte,  Thermae,  Solus,  Haluntium,  Apollonia  u.  A.  Das  von  Strabo 
als  ziemlich  verlassen  geschilderte  Innere  ist  über  bei  Cicero  durchaus  nicht 
uiivertreten;  es  ist  im  Westen  bezeichnet  durch  Acesta,  Halicyae,  Enlella, 
Schera,  die  Mitte  durch  Petra,  Henna,  Engyum,  Gapitium,  von  den  frucht- 
baren Gegenden  des  ostlichen  Theiles  des  Innern,  die  in  jenem  Verzeichnis 
vorkommen,  gar  nicht  erst  zu  reden,  und  im  Süden  finden  wir  Motyka, 
Helorus,  Menae,  Gela  als  kornliefernde  Gemeinden.  Man  kann  somit  behaup- 
ten, dass  um  70  v.  Chr.  die  ganze  Insel  Korn  hervorbrachte,  und  dass  von  so 
ausgedehnten  Weidestrecken,  wie  Strabo's  Beriebt  sie  voraussetzen  lässt, 
nicht  mehr  die  Rede  war.  Und  das  konnte  der  Krieg  zwischen  Pompeius  und 
Octavian  nicht  vollständig  geändert  haben.  Es  ergiebt  sich  also,  dass  die 
Strabonischen  Nachrichten  über  die  Oede  Siciliens  gar  nicht  auf  seine  Zeit 
passen,  sondern  dass  sie  für  eine  viel  frühere  Zeit  galten,  wo  sie  ganz  richtig 
sind.   Durch  die  Kriege  der  Karthager  auf  Sicilien  verödete  besonders  die 
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SftdküBte.  Die  Römer  benutzten  viel  Land  als  Viehweide,  daher  die  Sklaven- 
kriege. Nach  den  Sklavenkriegen,  und  gerade  durch  dieselben,  ward  aber 
alles  anders,  und  Strabo,  der  eine  altere  Quelle  bei  seiner  Beschreibung  Si- 
ciliens tu  Grunde  gelegt  bat,  hat  versäumt,  zu  erforschen,  ob  das,  was  er 
daraus  excerpirte,  auch  noch  passte,  und  das  war  zum  Theil  nicht  mehr  der 
Fall.  Was  ihn  tauschte,  war  der  Umstand,  dass  in  den  Kriegen  mit  Pompeias 
Sicilien  wieder  litt.  Er  fand  traurige  Schicksale  mancher  Städte  berichtet, 
und  ward  so  dazu  gebracht,  die  durch  die  Sklavenkriege  von  Neuem  hervor- 
gebrachte Verödung  für  fortdauernd  zu  halten.  Welches  seine  altere  Quelle 
ist,  kann  nicht  zweifelhaft  sein :  es  ist  Posidonius,  der  mehrfach  cilirt  wird. 
Posidonius  hat  die  sicilischen  Sklavenkriege  besonders  genau  behandelt, 
und  er  scheint  in  der  Einleitung  dazu  eine  Schilderung  Siciliens  gegeben  zu 
haben,  die  dann  Strabo  wenig  geschickt  benutzt  hat. 

Die  nächste  Uebersicht  der  Verhaltnisse  der  sicilischen  Gemeinden,  eine 
Art  Statistik  Siciliens,  haben  wir  bei  Plinins.  Diese  Statistik  ist  zwar  nur 
sehr  trocken,  aber  es  ist  doch  mancherlei  daraus  zu  lernen,  freilich  noch 
mehr  daran  auszusetzen.  Plinius  sagt,  nach  Angabe  einiger  Maasse,  Folgen- 
des: Nach  dem  Pelorus  folgt  an  der  Koste  des  Ionischen  Heeres  Hessana,  von 
römischen  Bürgern,  den  sogenannten  Hamertinern,  bewohnt,  das  Vorgebirge 
Drepanum,  die  Golonie  Tauromenium  (das  ehemalige  Naxos), der  Fluss  Asines, 
der  Berg  Aetna  mit  einem  Krater  von  20  Stadien  Umfang,  der  glühende  Asche 
bis  nach  Tauromenium  und  Catina  auswirft,  und  dessen  Getöse  bis  zum 
Maroneischen  Gebirge  und  den  Gemellischen  Hügeln  erschallt.  Sodann  die 
drei  Cyclopenfelsen ,  der  Hafen  des  Ulixes,  die  Colonie  Catina,  die  Flusse 
Symaetbus,  Terias,  im  Innern  die  Lastrygonischen  Gefilde,  die  Städte  Leon 
tini  und  Hegaris,  der  Fluss  Pantagias,  die  Colonie  Syrakus  mit  6  Quellen, 
(s.  Bd.  I.  S.  344},  der  Hafen  Naustathmus,  der  Fluss  Helorus,  das  Vorgebirge 
Paohynus.  Sodann  der  Fluss  Hyrminus,  die  Stadt  Camarina,  der  Fluss  Gela, 
die  Stadt  Agrigentum,  die  Colonie  Thermae,  die  Flüsse  Achates,  Mazara, 
Hypsa,  die  Stadt  Selinus,  Lilybaeum,  Drepanum,  der  Berg  Eryx,  die  Städte 
Panorama,  Solus,  Himera  mit  dem  gleichnamigen  Flusse,  Cephaloedis,  Alun- 
tium,  Agathyrnum,  die  Colonie  Tyndaris,  die  Stadt  Hylae.  Im  Innern  sind 
latinischen  Banges  Centuripa,  Netum,  Segesta;  zinspflichtig  —  stipendiarii  — 
47  StBdte,  deren  Namen  ich  in  der  Anmerkung  wiedergebe.  Hier  sind  manche 
Schwierigkeiten,  zum  Theil  unlösliche.  Zunächst  die  Identität  der  Orte  be- 
treffend. Ist  es  glaublich,  dass  es,  wie  Plinius  behauptet,  Zanklaer  gab,  die 
als  steuerpflichtig  nicht  mit  den  Hamertinern,  romischen  Bürgern,  identisch 
sein  können?  Neben  den  Geloern  kommen  noch  steuerpflichtige  Phintienser 
vor.  Nun  wissen  wir,  dass  Phintias  das  erneuerte  Gela  war,  und  es  mtlsste, 
wenn  Plinius  Recht  hat,  zu  seiner  Zeil  ausserdem  das  alte  Gela  als  besondere 
Gemeinde  wiedererstanden  sein.  Freilich  spricht  auch  Cicero  von  Gelensera, 
aber  dafür  kennt  er  keine  Phintier,  also  sind  seine  Gelenser  eben  die  Phin- 
tier.  Die  Semellitaner  sind  sonst  nicht  nachzuweisen,  ebensowenig  die 
Sym&thier,  doch  erinnert  dieser  Name  an  die  Stadt  Dymaethus  bei  Ptolemaeus. 

So  bleibt  in  Betreff  der  Lage  und  der  Identität  der  Städte  manche 
Frage  ungelöst.   Ebenso  schwierig  ist  aber  die  Frage  nach  dem  Rangunter- 
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schiede  derselben  auf  Grand  der  von  Plinius  gebrauchten  Bezeichnungen. 
Hier  können  wir  durch  Vergleichung  mit  dem  anderweitig  Bekannten  tu 
einem  L'rtheile  über  den  Werth  der  betreffenden  Angaben  des  Plinius  zu  ge- 
langen snchen.  Da  hatten  wir  in  Cicero's  Zeit  drei  Städte  ersten  Banges: 
Messana,  Taurom eninm,  Netum.  Wie  steht  es  nun  mit  diesen  bei  Plinius? 
Messana  ist  eine  Stadt  römischer  Bürger  geworden,  Tauromenium  eine  romi- 
sche ColoDie,  Netum  hat  die  Latinitat  empfangen.  Das  entspricht  dem  Bange 
der  Städte  bei  Cicero.  Dann  kamen  bei  diesem  fünf  liberae  atque  immunes: 
Genturipa,  Halaesa,  Segesta,  Halicyae,  Panonnus.  Ton  diesen  haben  bei 
Plinius  Centuripa  und  Segesta  latinisches  Recht,  Panonnus,  als  oppidnm  be- 
zeichnet, steht  nicht  unter  den  Steuerpflichtigen,  unter  welche  dagegen 
Halaesa  und  Halicyae  herabgesunken  sind.  Auch  das  kann  richtig  sein,  wenn 
wir  gleich  nicht  ahnen,  wodurch  Halaesa  und  Halicyae  ihr  Schicksal  verdient 
haben.  Zu  Cicero's  Zeit  war  ferner  ein  Unterschied  zwischen  den  decumanae 
und  denjenigen,  deren  Gebiet  ager  publicus  populi  Bomani  ist.  Das  hat  jetzt 
aufgehört.  Die  mindest  Begünstigten  sind  bei  Plinius  alle  stipendiariae,  d.  h. 
es  ist  ihnen  eine  feste  Abgabe  auferlegt.  Auch  das  entspricht  den  geänderten 
Verhältnissen;  denn  vom  Zehnten  und  den  Zehntpächtern  ist  in  Sicilien  in  der 
Kaiserzeit  nicht  mehr  die  Bede.  Wenn  wir  nun  aber  eine  zweite  Quelle 
unserer  Eenntniss  der  siciliscben  Städteverfassung  befragen,  die  Inschriften 
und  die  Münzen,  welche  einer  späteren  Zeit  als  Cicero  angehören,  also  der 
des  Plinius  näher  stehen,  so  bekommen  wir  eine  für  Plinius  weniger  günstige 
Antwort.  Halaesa  ist  bei  ihm  unter  den  stipendiarii ;  wir  haben  aber  Münzen 
von  Halaesa,  auf  denen  lateinische  Inschrift  und  speciell  ein  Duumvir  sich 
findet,  somit  Halaesa  als  Colonie  oder  als  Municipium  erscheint.  Henna  bat 
Münzen  mit  der  Inschrift  Mun.  Henna  und  der  Angabe  von  Duumvirn.  Da 
nun  mit  Grund  angenommen  wird,  dass  sicilisohe  Localmünzen  nach  Tiberius 
nicht  mehr  vorkommen,  so  muss  Henna  schon  zu  Tiberius'  Zeit,  wahrscheinlich 
schon  unter  Augustus  ein  romisches  Municipium  gewesen  sein.  Somit  sind 
also  schon  zwei  Städte  aus  der  Zahl  der  steuerpflichtigen  entrückt.  Von  den 
als  oppida  Bezeichneten  giebt  sich  uns  Panormus  durch  Inschriften  als 
Colonie,  und  zwar  Augustiscbe,  kund  und  Münzen,  welche  auch  die  Namen 
von  Duumvirn  tragen,  deuten  auf  dasselbe  hin.  Halnntium,  ebenfalls  oppidum 
genannt,  kommt  auf  Inschriften  zu  Ehren  des  Augustus  als  municipium  vor, 
Agrigentum,  als  oppidum  bezeichnet,  hat  auf  Münzen  aus  der  Zeit  des  Augustus 
Duumvirn,  ist  also  wohl  Colonie.  Hebte  und  Gaulus  waren  rtlmische  Hunt- 
cipien,  während  Plinius  sie  nur  als  geographische  Namen  nennt.  So  bietet 
die  Bezeichnung  des  Banges  der  Städte  Siciliens  bei  Plinius  grosse  Schwierig- 
keilen. In  Betreff  der  Versuche  einer  Losung  derselben  muss  ich  auf  die 
Anmerkungen  zu  diesem  Kapitel  verweisen;  die  Discnssion  dieser  Fragen 
wurde  hier  zu  weit  fuhren. 

Wir  haben  jetzt  die  Bedeutung  der  für  die  verschiedene  Stellung  der 
siciliscben  Städte  gebrauchten  Bezeichnungen  zu  erläutern. 

Colonien  und  Municipien  haben  das  Gemeinsame,  dass  sie  von  römischen 
Borgern  bewohnt  sind;  aber  die  römischen  Bürger  einer  in  der  Provinz  ge- 
legenen Colonie  sind  in  der  Regel  von  Italien  aus  dahin  verpflanzt,  während 
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die  eines  Hunicipiums,  ursprünglich  Provinziale,  zu  römischen  Bürgern 
erhoben  worden  sind.  Eine  Colonie  ist  ein  vollständiges  Abbild  Rom's  im 
Kleinen;  sie  hat  Sprache,  Religion  und  Recht  der  Mutterstadt.  Bei  einem 
Hunicipium  ist  diese  vollständige  Aehnlichkeit  nicht  nothwendig ;  es  konnten 
die  einheimischen  Gesetze  in  weiterem  Umfange  beibehalten  werden.  Das 
Verhältniss  der  Bürger  der  Colonien  und  Hunicipien  zu  Rom  war  dasselbe  ; 
das  Recht  der  Stimmabgabe  hatten  sie  natürlich  nur,  wenn  sie  in  Rom  an- 
wesend waren.  Für  ihr  Vermögen  waren  sie  dem  romischen  Census,  für 
ihre  auf  Provinzialboden  liegenden  Guter  den  Grundsteuern  der  Provinz 
unterworfen.  Wenn  eine  Stadt  das  ius  ilalicum  bekam,  30  wurde  damit  der 
Boden  ebenfalls  den  Formen  des  römischen  Rechts  unterworfen.  Während 
in  der  republikanischen  Zeit  die  Hunicipien  an  Bang  hoher  gestanden  hatten, 
waren  in  der  Kaiserzeit  die  hoher  Gestellten  die  Colonien,  und  die  Hunici- 
pien waren  mehr  Landstädte  ohne  politische  Bedeutung  geworden. 

Daneben  steht  nun  noch  die  Latiuitat.  Die  Bürger  der  mit  ihr  begabten 
Städte,  welche  ebenso  organisirt  sind,  wie  die  Colonien  und  Hunicipien, 
haben  das  römische  Bürgerrecht  selbst  nicht,  wohl  aber  haben  es  diejenigen 
unter  ihnen,  welche  in  ihrer  Gemeinde  eine  Ehrenstelle  bekleidet  haben, 
nach  Niederlegung  derselben. 

In  alten  diesen  Städten,  Colonien,  Hunicipien  und  latinischen  Städten, 
also  in  allen  nach  römischer  Weise  orgaoisirten  Provinzialstädten ,  ist  die 
Verfassung  im  Wesentlichen  dieselbe.  Die  Einwohner  zerfallen  in  cives  und 
incolae.  Die  Ehrenstellen  waren  anfangs  nur  den  Ersteren  vorbehalten, 
spater  ward  das  anders.  Die  Bürgerschaft  war  in  curiae,  bisweilen  in  tribus 
getheilt.  Anfangs  wählte  sie  selbst  die  Beamten,  spater  ging  die  Wahl  auf 
die  Decurionos,  den  Gemeinderath,  Über.  Die  Behörden  sind  zunächst  die 
Duoviri  iuri  dieundo,  welche  zugleich  alle  5  Jahre  Censores  waren  und  dann 
Quinquennales  genannt  werden,  sodann  zwei  Aediles.  Das  dritte  der  jahr- 
lich zu  besetzenden  Aemter  ist  die  Quüstur.  Der  erwählte  Beamte  hatte  in 
der  Regel  ein  oft  gesetzlich  normirtes  Kapital  an  die  Slaatscasse  zu  zahlen ;  er 
musste  bonorariam  summam  reipublicae  inferre.  Solches  Antrittsgeld  kommt 
z.  8.  in  Panormus  vor,  wo  ein  Ulpius  Italici  lib.  Eutychus  noch  einen  Altar 
und  eine  Basis,  ausser  der  Zahlung  der  Eonorarsumme  wegen  des  Sevirates 
aus  seinen  Mitteln  errichtet  hat.  Zu  den  alten  stehenden  Aemtern  kommt 
später  noch  ein  ausserordentliches,  das  eines  Regierungscommissars,  der  die 
Finanzen  der  Stadt  zu  beaufsichtigen  hatte,  des  Curator,  auf  den  Vieles  von 
den  Functionen  des  Quinquennalis  aberging.  Dies  Amt  finden  wir  seit  Nervs ; 
es  ward  gewöhnlich  ein  Fremder  damit  betraut ,  und  zwar  meist  hohen 
Banges,  ein  vir  egregius  oder  perfectissimus,  d.  h.  dem  Ritterstande,  oder  ein 
clarissitnus ,  dem  Senatorenstande  angehörig.  Die  weitere  Enlwickelung 
dieses  Amtes  wird  später  erwähnt  werden.  Der  Senat  heisst  senatus,  curia, 
ordo,  ordo  deourionum,  deeuriones.  Die  Decurionen  wurden  auf  Lebenszeit 
erwählt;  ihre  Zahl  war  in  verschiedenen  Städten  verschieden,  meistens 
waren  es  1  00.  Sie  waren  im  Album  decurionum  verzeichnet.  Es  hatten  ein 
Recht  auf  den  Eintritt  in  den  ordo  die  Beamten  während  und  nach  ihrer 
Amtsführung  und  die  Zahl  wurde  gefüllt  durch  die  Zuziehung  von  Bürgern 
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eines  gewissen  ceosus,  welche  als  pedani  bezeichnet  wurden.  Der  Senat 
hat  die  berathende  und  beschliessende  Gewalt  in  der  Gemeinde.  Von  dem 
Verfall  der  curia  werden  wir  spater  zu  sprechen  haben.  Einen  besonders 
bevorzugten  Stand  unter  den  Borgern  bildeten  die  Augustalen,  dem  Namen 
Dach  Leute,  die  sich  specieil  den  Cultus  der  gens  lulia  und  des  Kaiserhauses 
inr  Aufgabe  gemacht  hatten.  In  einigen  Städten  kommen  nur  Augustales  vor, 
in  anderen  Angustales  und  seviri  Augustales,  in  noch  anderen  endlich  nur 
seviri  Angustales. 

Die  Art  der  Gründung  der  Colonien  des  Angustus  in  Siciiien  war  wohl 
meistens  so,  dass  Domanialländereien  genommen  wurden,  also  den  einzelnen 
Einwohnern  der  vorhandenen  Städte  nichts  verloren  ging.  Dieselben  konnten 
ebenfalls  zu  (Monisten  erklärt  werden.  Bisweilen  sind  aber  die  alten  Ein- 
wohner auch  ausgetrieben  worden. 

Die  übrigen  Städte  behielten  natürlich  die  Verfassung,  welche  sie  vorher 
gehabt  hatten,  die  ja  aber  auch  schon,  wie  wir  sahen,  der  der  italischen 
Städte  sehr  ähnlich  war. 

Statt  des  Zehnten  war  Siciiien  eine  feste  Abgabe,  Stipendium,  auferlegt. 
So  war  also  für  einen  grossen  Theil  Siciliens,  und  zwar  für  die  wichtig- 
sten Städte  desselben  bereits  durch  Augustus,  der  Uebergang  zu  einer  voll- 
ständigen Gleichheit  der  Insel  mit  Italien  sehr  erleichtert.  Dass  sie  als 
besonders  eng  verbunden  mit  dem  Festlande  betrachtet  wurde,  sieht  man 
daraus,  dass,  während  die  rtfmischen  Senatoren,  um  in  andere  Provimen  reisen 
ia  dürfen,  wo  sieetwa  Besitzungen  hüllen,  eiDes  besonderen  Urlaubes  vom  Kaiser 
bedurften,  dies  bei  Siciiien,  sowie  bei  Gallia  Narbonensis,  nicht  der  Fall  war. 
In  der  Geschichte  erscheint  Siciiien  in  der  uns  jetzt  beschäftigenden 
Zeit  nur  wenig.  Haben  wir  bis  zum  Ende  der  Republik  noch  so  etwas  wie 
Aanalen  der  romischen  Provinz  herstellen  können,  wenn  auch  mit  sehr  vielen 
Unterbrechungen,  so  hart  das  jetzt  fast  gänzlich  auf.  Es  sind  nur  einige 
Nachrichten  erhalten  Ober  Besuche,  die  die  Kaiser  der  Insel  abstatteten. 
Augustus  war  in  Siciiien  in  den  Jahren  732  und  733  (=  22  und  24  v.  Chr.), 
im  Anfang  einer  grösseren  Reise  durch  die  Provinzen  des  Reiches.  Damals 
machte  er  Syrakus  und  einige  andere  Städte  zu  romischen  Colonien,  wie  Dio 
sagt.  Bei  seiner  damaligen  Anwesenheit  in  Siciiien  wird  der  Kaiser  auch  den 
Procurator  Theodorus,  über  dessen  Unterschleife  die  Sicilier  klagten,  durch 
seinen  Freund  Areus  ersetzt  haben.  Auch  Galigula  war  in  Siciiien,  wo  er 
aas  Furcht  vor  dem  Donner  des  Aetna  in  der  Nacht  aus  Messana  entfloh,  wo 
ei  ferner  in  Syrakus  Spiele  feierte,  diu  Sueton  astici  nennt.  Auch  Hadrian 
war  auf  unserer  Insel.  Seine  erste  grosse  Reise,  die  er  im  Jahre  1 1 9  begann, 
fährte  ihn  über  Gallien  nnd  Germanien  nach  Britannien,  dann  zurück  über 
Gallien  nach  Spanien,  nach  Afrika,  nach  Aegypten,  von  da  neeb  Asien,  weiter 
Dach  Athen  und  endlich  über  Siciiien  nach  Born  surüok.  Wir  können  seinen 
Aufenthalt  in  Siciiien  in  das  Jahr  426  setzen.  Dass  er  auf  dieser  Reise  den 
Aetna  bestieg,  ist  schon  früher  erwähnt  worden.  Münzen  erinnern  an  den 
Aufenthalt  Hadrian's  in  den  einzelnen  Provinzen  seines  Reiches.  So  haben 
wir  Münzen,  die  seine  Ankunft  in  Siciiien,  und  andere,  die  ihn  als  den 
Wiederhersteller  der  Insel  feiern. 
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Sonst  hören  wir  wenig  davon,  da«  sich  die  Kaiser  mit  Sicilien  beschäf- 
tigten. Unter  der  Regierung  des  TiberiUB  baten  die  Segestaner  darum,  dass 
der  Tempel  der  eryciniscben  Venus,  der  ganz  verfallen  sei,  wieder  aufgebaut 
werden  mochte,  und  Tiberius  übernahm  gern  diese  Sorge.  Unter  Nero 
gestattete  der  römische  Senat  den  Syrakusanern,  die  Zahl  der  Gladiatoren, 
welche  gesetzlich  normirt  war,  bei  Spielen  zu  überschreiten. 

Der  Umstand,  dass  der  spätere  Kaiser  Septimius  Severus,  wahrscheinlich 
im  Jahre  489,  Proconsul  von  Sicilien  war,  scheint  Einßuss  auf  den  beson- 
deren Cultus  ausgeübt  zu  haben,  dessen,  wie  die  Inschriften  zeigen,  sein 
Haus  sich  in  Sicilien  erfreute. 

Doch  kommt  Sicilien  auch  als  Land  der  Verbannung  vor.  Unter  Hadriao 
lebte  der  Rhetor  Gephalio  dort  als  Verbannter.  Plinius  erwähnt  in  einem 
Briefe,  dass  ein  romischer  Senator,  der  in  Sicilien  in  der  Verbannung  lebte, 
dort  Unterriebt  in  der  Beredsamkeit  ertheilt  habe. 

WennAugustus  und  Hadrian  aus  politischen  Gründen  Sicilien  besuchten, 
so  kann  man  das  von  Caliguia  nicht  sagen;  er  war  längs  der  Küste  von  Cam- 
panien  und  Sicilien  gereist,  um  sioh  nach  dem  Tode  der  Drusilla  zu  zer- 
streuen. Die  Insel  zog  überhaupt  manche  VergnOgungsrei sende  an.  Ovid 
hat  sich  in  Gesellschaft  seines  Freundes  Macer  längere  Zeit  dort  aufgehalten. 
Er  nennt  als  hauptsächlichste  Sehenswürdigkeiten  den  Aetna,  die  Seen  von 
Henna,  die  Quellen  bei  Syrakus  und  die  Seen  der  Paliken.  Seneca  tähll 
die  Annehmlichkeiten  einer  Fahrt  nach  Syrakus  auf.  Er  sieht  die  Charybdis, 
die  ruhig  ist,  wenn  kein  Ostwind  weht,  dann  aber  sich  Offnet  und  Schiffe 
verschlingt,  die  Quelle  Arethusa  mit  ihrem  durchsichtigen  Wasser,  den  Hafen 
von  Syrakus,  der  vor  den  heftigsten  Winden  Schute  gewährt,  den  Ort,  wo 
die  Athener  besiegt  wurden,  die  gewaltigen  Steinbrüche,  die  Stadt  Syrakus 
mit  ihrem  ungemein  grossen  Gebiete,  deren  Klima  so  schon  ist,  dass  auch  im 
Winter  kein  Tag  ohne  Sonnenschein  vergeht.  Als  die  Hauptmerkwürdigkeit 
Siciliens  galt  offenbar,  und  mit  Hecht,  der  Aetna,  den  zu  besteigen  Seneca 
auch  seinen  Freund  Lucilius,  Procurator  von  Sicilien,  auffordert.  Dann  kam 
die  historisch  merkwürdige  Stadt  Syrakus  und  endlich  manche  in  der  Sage 
berühmte  Orte;  der  Westen  Siciliens  erregte  augenscheinlich  geringes 
Interesse. 

Von  dem  Gedichte  Aetna,  das  jedenfalls  aus  dem  ersten  Jahrhundert 
nach  Chr.  stammt,  ist  im  ersten  Bande  gesprochen  worden. 

Im  Ganzen  genommen,  ist  von  Sicilien  in  der  römischen  Kaiserzeit  recht 
wenig  die  Rede,  viel  weniger  als  von  Griechenland,  Kleinasien  und  Syrien. 
Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  es  damals  in  culturhistorischer  Hinsicht  nicht 
so  viel  geleistet  hat,  wie  diese  Östlicheren  Landschaften.  Der  Grund  davon 
ist  klar.  Er  Hegt  in  der  eigentümlichen  Doppelstellung  Siciliens  in  Bezug 
auf  seine  Bildung,  einer  Doppelstellung,  die  wir  aber  eben  so  gut  als  Halbheit 
bezeichnen  konnten.  Sicilien  war  griechisch  gewesen  und  wurde  nunmehr 
wegen  der  Nahe  Rom's  stark  vom  lateinischen  Wesen  beetnflusst.  So  konnte 
es  nicht  rein  griechisch  bleiben,  und  rein  lateinisch  wurde  es  doch  auch  nicht. 
Das  war  der  Grund ,  weshalb  in  Sicilien  nicht  wie  in  Kleinasien  griechische 
Litteratur  und  Kunst  zur  Blüte  kamen,  denn  das  griechische  Leben  konnte 
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sich  in  Sicilien  nicht  mehr  so  frei  wie  im  Osten  entfalten.  Die  vielen  Italiker  auf 
der  Insel  fohlten  sich  überlegen  den  üeberbleibseln  griechischen  Stammes, 
die  dort  noch  wohnten, -und  diese  hatten  nicht  das  Gefahl,  das  ihre  Stammes- 
genossen  im  Osten  mit  gerechtem  Stolze  erfüllte,  iu  einer  als  geistig  privi- 
legirt  anerkannten  Classe  zu  gehören.  Rom's  Bildung  überschattete  die 
griechische  der  Insel.  Nor  die  den  Siciliern  altgewohnte  Rhetorik  trieb  noch 
eine  Blute  in  den  Schriften  des  Gaecilius  von  Galacte,  eines  Zeitgenossen  des 
Augustus,  und  es  kann  bei  dieser  Gelegenheit  daran  erinnert  werden,  dass 
ein  von  Antonios  begünstigter  Mann,  der  Rhetor  Sex.  Clodius,  aus  Sicilien  war. 
Nun  hatte  man  glauben  können,  dann  wäre  wenigstens  die  römische  Bildung  in 
Sicilien  zu  der  Blüte  gelangt,  die  sie  in  Spanten,  Gallien  und  Afrika  erreichte, 
in  Gegenden,  die  so  viele  bedeutende  romische  Schriftsteller  hervorgebracht 
haben.  Aber  das  wurde  wieder  durch  das  griechische  Element  verhindert. 
In  den  so  eben  genannten  Provinzen  war  die  Grundlage  der  Bevölkerung  eine 
barbarische;  für  Leute  dieser  Herkunft  war  die  römische  Bildung  das  Höchste, 
das  sie  sich  vorstellen  konnten;  sie  war  etwas  Ideales  und  sie  nahmen  sie 
mit  Begeisterung  an.  In  Sicilien  war  das  anders.  Die  griechisch  sprechenden 
Einwohner  dachten,  wenn  sie  auch  nichts  in  literarischer  Beziehung  leisteten, 
dach  immer,  dass  sie  als  Griechen  eigentlich  nicht  nothig  hatten,  zu  den 
Römern  hinaufzusehen  oder  sich  gar  zu  Römern  in  der  Bildung  zu  machen, 
nod  auf  diese  Weise  wurden  sie  es  auch  nicht.  Indem  in  Sicilien  zwei  Bil- 
dungen zusammenstiessen ,  wurde  keine  von  Beiden  wahrhaft  bedeutend. 
Und  auch  die  vornehmen  Romer,  die  dort  auf  ihren  Gütern  lebten,  haben  für 
die  Bildung  der  Insel  nicht  das  geleistet,  was  man  von  ihnen  hatte  erwarten 
können.  Sie  fühlten  sich  eben  als  Römer,  nicht  als  Sicilier,  und  hingen  mit 
ihren  Gedanken  und  Gefühlen  nur  an  Rom.  Die  Insel,  auf  der  sie  wohnten, 
war  ihnen  nicht  viel  mehr  als  ein  angenehmer  Landaufenthalt,  ein  snbur- 
banum,  und  als  solches  durften  es  auch  die  Personen  betrachten,  die  dahin 
verbannt  wurden.  Sicilien  ist  in  der  Kaiserzeit  durchaus  nicht  verkommen, 
wie  man  wohl  gesagt  hat;  es  ist  aber,  so  zn  sagen,  eingeschlummert;  materiell 
nicht  weniger  blühend  als  früher,  hat  es  geistig  nichts  Originelles  mehr 
geleistet. 

Mit  dem  Kaiserreiche  beginnt,  was  nicht  ohne  Interesse  ist,  in  Sicilien 
wie  auch  in  anderen  Provinzen  ein  neuer  Aufschwung  des  Landlebens,  im 
Gegensatz  zu  dem  stadtischen  Leben.  Das  ist  eine  Folge  der  friedlichen 
Zustande,  die  das  Wohnen  in  den  Städten  nicht  mehr  so  nothwendig  machten 
wie  früher.  Wir  werden  diesen  Aufschwung  und  seine  Folgen  später  noch 
in  berücksichtigen  haben. 
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Drittes  Kapitel. 
Römische  Ueberreste  in  Sieillen. 

Sicilien  ist  reich  an  Ueberresten  aus  der  HOmeneit.  Da  es  unmöglich 
ist,  eine  Scheidung  tu  machen  zwischen  denen,  welche  aus  den  ersten  Jahr- 
hunderten nach  Chr.  und  denen,  welche  aus  spaterer  Zeit  stammen  —  abge- 
sehen von  den  Inschriften,  die  uns  hier  als  solche  nicht  beschäftigen  können, 
sondern  nur  als  Geschichtsquellen  dienen  müssen  —  und  da  jedenfalls  in 
den  ersten  Jahrhunderten  mehr  Bauwerke  daselbst  enlstaaden  als  spater,  so 
werde  ich  die  wichtigsten  der  vielen  römischen  Ueberreste  Sicilieos  hier 
nach  den  Städten,  denen  sie  angehören,  zu  schildern  suchen.  Ich  beginne 
mit  dem  Osten. 

Messina  hat  keine  nennenswerthen  Ueberreste  ans  dem  Alterthnm, 
nicht  einmal  aus  der  Romerzeit,  aus  zwei  Gründen:  erstens,  weil  die  Stadt 
immer  bedeutend  gewesen  ist,  and  man  also  niemals  Ruinen  in  ihr  hat  dulden 
kttnnen,  und  zweitens,  weil  so  viele  Katastrophen,  theils  von  Menschen,  theils 
von  der  Natur  herbeigeführt,  sie  betroffen  haben. 

Gans  anders  steht  es  mit  Taormina,  das  an  antiken,  und  speoiell  römi- 
schen Ueberresten  reich  ist.  Die  Stadt,  in  herrlicher  Lage,  eine  grosse 
Kastenstrecke  nach  Süden  hin  beherrschend  —  denn  man  übersiebt  den 
ganzen  Nordabhang  des  Aetna  bis  an  das  Cap  Holini  —  erstreckt  sich  über 
eine  Fläche  von  ungleichem  Niveau  und  unregelmäßiger  Gestalt.  Von  dem 
im  Norden  sich  erhebenden  Burgberge  und  einer  westlich  davon  gelegenen 
Hohe,  die  Le  Forche  heisst  und  unterhalb  des  Berges  von  La  Mola  liegt,  dacht 
sich  nach  Süden  hin  eine  Hochfläche  ab,  rechts  und  links  von  Schluchten 
eingefasst,  durch  welche  Giessbache  strömen,  im  Nordosten  der  Torrente  di 
Fontana  vecebia,  im  Südwesten  der  Torrente  della  Decima;  nach  Süden  ist 
die  Stadt  durch  den  plötzlichen  Abfall  des  etwa  700'  über  dem  Meere  ge- 
legenen Terrains  begrenzt,  unter  welchem  sich  nur  ein  schmaler  Küstensaum 
hinzieht.  Diese  Hochfläche  trug  das  alte  Tauromenium;  ob  La  Mola  in  den 
Mauern  eingeschlossen  war,  muss  dahingestellt  bleiben;  wenn  es  der  Fall 
war,  werden  doch  zwischen  Le  Forche  und  La  Mola  schwerlich  Ilauser 
gestanden  haben.  Das  heutige  Taormina  nimmt  nur  einen  kleinen  Theil  der 
Fläche  des  alten  ein;  es  bedeckt  nur  den  Rand  des  Abhanges  nach  der  See 
zu.  Von  dem  Plateau  gehen  vier  Vorsprünge  nach  Süden  aus:  der  westlichste, 
Monte  Tirone,  trug  Befestigungen;  der  nächste  hat  eine  ausgedehnte  Kloster- 
anlage, dann  kommt  ein  kleinerer  und  endlich  der  Ostlichste,  bedeutendste, 
der,  im  Uebrigen  grOsstentheils  Ode,  die  Hauptmerkwürdigkeit  von  Taormina 
trägt,  die  Ruinen  seines  Theaters. 

Der  Zuschauerraum  desselben  ist  halbkreisförmig  in  einer  natürlichen 
Vertiefung  des  Hügels  angelegt,  mit  einer  geradlinigen  Verlängerung  von 
pal.  42,5  nach  der  Bühne  hin;  (4  palmo  ist  =  0,26  mj.  Sein  Durchmesser 
betragt  422,6  pal.,  derjenige  der  orchestra  134,3.  Von  dem  Zuschauerraum 
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ist  nur  die  äussere  Einfassung  erhallen,  die  Sitistufen  Bind  fast  ganz  »erstort. 
Acht  Gange  theilten  ihn  in  9  Keile.  Es  scheint,  dass  zwei  horizontale  Kund- 
gange zwischen  den  Sitzreihen  sich  im  Halbkreise  herumzogen.  Deber  dem 
höchsten  Theile  des  Zuschauerraumes  befindet  sich  ein  gewölbter  Corridor, 
ruhend  nach  unten  auf  einer  Backsteinmauer,  welche  40  Oefifaungen  hat. 
Zwischen  je  ewei  dieser  Oeffnungeo  befinden  sieht  Nischen,  im  Ganzen  36,  von 
denen  Einige  angenommen  haben,  dass  sie  Schallgefäase  trugen,  welche  den 
Tod  des  auf  der  Buhne  Gesprochenen  oder  Gesungenen  verstärken  sollten. 
Der  genannte  Corridor  ward  nach  unten  von  einer  Colonnade  begrenzt,  von 
der  noch  6  Granitsaulen  vorhanden  sind.  Besonders  gut  erhalten  ist  an 
diesem  Theater  das  Bühnengebäude,  eine  doppelte  Mauer  mit  drei  Durch- 
gängen, einem  mittleren  weiteren  und  zwei  schmäleren  seitlichen.  Fast  Alles 
ist  aus  Backsteinen  in  römischer  Zeit  aufgebaut;  nur  einige  Stocke  Bruchsteine 
der  hinteren  Hauer  und  der  Seitengebaude  sind  Ueberreste  des  vorromischen 
Baues.  Von  der  vor  dieser  Wand  sich  hinziehenden  Bohne  ist  nur  die  Unter- 
mauerung erhalten.  Gin  unterirdischer  gewölbter  Gang  läuft  von  der  Or- 
chestra  hinter  die  Buhne;  er  muss  ais  Abzugscanal  gedient  haben.  An  den 
beiden  Seiten  ist  die  Bttbne  durch  zwei  riesige  Gebäude,  parascenia,  einge- 
schlossen, welche  für  die  Schauspieler  und  die  Aufbewahrung  von  Buhnen- 
utensilien bestimmt  waren,  und  die  von  dem  die  beiden  Bühnenmauern 
trennenden  Gange  aus  durch  Treppen  zugänglich  sind.  Die  Decoration  der 
Bnhnenwand  hatte  zwei  Geschosse;  nachdem  sie  vielfache  Zerstörungen 
erlitten  hatte,  hat  man  sich  in  diesem  Jahrhundert  bemüht,  das  Vorhandene 
iu  erhalten  und,  so  weit  möglich,  aus  den  Trümmern  wieder  aufzubauen.  So 
konnten,  nach  den  1839  und  1840  von  Cavallari  geleiteten  Ausgrabungen  an 
der  BUhnenwand  vier  Granitsäulen  mit  korinthischen  Kapitellen  und  ein 
Stück  des  Gebälkes  aus  parischem  Marmor  aufgerichtet  werden.  Die  Akustik 
des  Theaters  ist  noch  jetzt  vorzüglich ;  man  hört  auf  der  Hohe  der  Zusohauer- 
stnfen  das  leiseste  Geräusch,  das  auf  der  Bühne  gemacht  wird,  und  ein  dort 
Sprechender  braucht  die  Stimme  nicht  zu  erbeben,  um  verstanden  zu  werden. 
Die  Aussicht,  welche  überhaupt  von  Taormina  herrlich  ist,  ist  besonders 
entzückend  von  den  Sitzreihen  des  Theaters.  Der  Aetnagipfel  ragt  gerade 
Ober  die  Mitte  der  Bühne  empor,  und  seine  Abhänge,  wie  die  mannigfaltige 
KUstenlinie  seines  Fusses  fesseln  unwiderstehlich  den  Blick. 

Ein  anderes  Denkmal  der  romischen  Zeit  ist  die  sogenannte  Naumachie, 
welche  fast  in  der  Mitte  der  Stadt  liegt.  Es  ist  ein  langes  Rechteck  von 
170  pal.  Länge  und  70  pal.  Breite.  Das  Innere  ist  in  der  Längen  richtung  in 
iwei  Abtheilungen  getheilt  durch  eine  Reihe  von  Pilastern,  von  denen  aber 
nur  noch  sieben  vorbanden  sind.  Die  äussere  nach  Südosten  gelegene  Mauer 
bat  \  8  grosse  halbkreisförmige  Nischen,  mit  denen  kleinere  rechteckige  ab- 
wechseln. Das  Gebäude  besteht  aussen  aus  Backsteinen,  innen  aus  Bruch- 
steinen. In  einer  Entfernung  von  4  93  pal.  und  weiter  von  36  pal.  finden 
sich  Ueberreste  zweier  anderer  paralleler  Mauern.  An  eine  Naumachie  ist 
natürlich  nicht  zu  denken;  das  Gebäude  wird  als  Wasserbehälter  gedient 
haben.  Hoher  am  Berge  finden  sich  noch  andere  Beservoire.  Das  am  besten 
erhaltene  wird  pisoina  mirabile  genannt  und  ist  ebenfalls  ein  langes,  durch 
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Pilaster  der  Lange  Dach  getheiltes  Gebäude,  in  dem  man  noch  die  Oeffhungen 
siebt,  durch  die  das  von  Mongiuffi  hergeleitete  Wasser  zu-  und  abfloss.  Man 
kann  den  Aquäduct  weil  nach  Norden  verfolgen.  Vor  Kurzem  hat  man  ein 
kleines  römisches  Theater  im  lauern  der  Stadt  auszugraben  begonuen. 

Reste  von  römischen  Grundmauern  rinden  sich  auch  in  der  Nähe  der 
aus  einem  griechischen  Tempel  umgebauten  Kirche  S.  Pancrazio,  einem  Tempel 
wahrscheinlich  von  sechs  Säulen  Front,  aber  ohne  Peristyl,  auf  drei  Stufen 
erhtfht,  mit  einer  Gella  von  58,8  pal.  Breite,  deren  Lange  man  nicht  mehr 
nachweisen  kann.  Nocb  naher  dem  Thore  befindet  sieh  ein  La  Zecea  genanntes 
Gebäude,  wahrscheinlich  ein  Grab.  Andere  Graber  sind  im  Norden  nnd  Osten 
der  Stadt  nachgewiesen  worden.  Eins  derselben,  die  sogenannte  Grotta  di 
S.  Leonardo,  war  mit  Wandgemälden  geziert 

Gehen  wir  von  Taormina  nach  Süden,  so  finden  wir  romische  tleberreste 
in  grosser  Zahl  am  Stldabhange  des  Aetna  in  einer  Gegend,  als  deren  Hauptort 
wir  Catania  betrachten  können.  Ich  spreche  deshalb  zuerst  von  den  Besten 
des  alten  Calina,  denen  ich  dann  die  Umgegend  dieser  Stadt  anschliesse. 

Der  Umfang  des  alten  Catina  lässt  sich  durch  Graber  bestimmen,  die 
man  als  ausserhalb  der  Hauern  gelegen  zu  betrachten  hat,  und  die  im  Norden 
und  Osten  noch  nachgewiesen  werden  können,  wahrend  im  Westen  gewaltige 
Lavatlberfluthungen  diesen  Nachweis  fast  unmöglich  machen. 

Die  Hauern,  von  denen  keine  Beste  mehr  vorhanden  sind,  liefen  vom 
Hafen  aus  Ostlich  von  der  Strada  Stesicorea  nacb  Norden,  umfassten  das 
Amphitheater,  die  Gegend,  in  welcher  das  grosse  Benedictinerkloster  liegt, 
und  gingen  im  Süden  ziemlich  viel  weiter  als  selbst  die  heutige  Stadt.  Das 
alte  Catina  zerfiel  in  zwei  Theile,  einen  oberen  und  einen  unteren,  von  denen 
jener  wahrscheinlich  der  Sitz  der  ältesten  Bevölkerung  war,  dieser  erst  spater 
hinzugekommen  ist.  Jener  reichte  im  Süden  bis  an  den  Gorso,  im  Osten  nicht 
ganz  bis  an  die  Strada  Stesicorea.  Von  dem  Flusse  der  Stadt,  dem  bekannten 
Amenanus,  wird  spater  die  Rede  sein,  wenn  einige  topographische  Punkte 
genannt  sein  werden,  durch  welche  sein  Lauf  bestimmt  werden  kann. 

In  der  oberen  Stadt  sind  nördlich  vom  Benedictinerkloster  im  vorigeu 
Jahrhundert  Anlagen  aufgedeckt  worden,  die  man  ohne  zwingende  Gründe 
dem  durch  Cicero  berahmten  Cerestempel  zuschrieb;  in  der  Nahe  finden  sich 
mehrere  Badeanlagen.  Es  ist  überhaupt  auffallend,  wie  gross  die  Henge  der 
antiken,  in  Catania  entdeckten  Locali taten  ist,  welche  dem  Gebrauch  des 
Wassers  gewidmet  sind.  So  sind  Ostlich  vom  Benedictinerkloster  Beste  eines 
Gebäudes  gefunden,  das  man  naob  der  dort  an  den  Tag  gekommenen  Inschrift 
Nymphaeum  genannt  hat.  Diese  Inschrift  giebt  an,  dass  Fl.  Arsiuius,  Consular 
der  Provinz  Sicilien,  der  jedenfalls  im  t.  Jahrhundert  n.  Chr.  lebte,  das  Werk 
hat  ausbessern  lassen.  Einer  der  dort  gefundenen  Baume  ist  achteckig;  aus 
ihm  fuhrt  ein  gewölbter  Canal  zur  Ableitung  des  Wassers  nach  Süden. 
Ocstlich  von  diesem  Nymphaeum  ist  ein  antiker  Bau  noch  völlig  erhalten,  ein 
Rundgebaude  von  33'  Durchmesser,  von  einer  Kuppel  bedeckt,  jetzt  eine 
Kirche,  S.  Maria  della  Botonda,  auch  Pantheon  genannt,  im  Alterthum  viel- 
leicht die  Halle  eines  kleinen  Bades.  Eine  eigentümliche  Anlage  findet  sich 
am  Ostrande  der  oberen  Stadt:  Ueberreste  von  13  parallelen,  nur  9  pal.  von 
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eiaander  entfernten  Mauern,  die  sieb  von  Westen  nach  Osten  erstrecken;  sie 
geboren  zu  einem  Grundstück  des  Duca  di  Tremeslieri.  Schon  im  vorigen 
Jahrhundert  wurden  in  dieser  Gegend  mancherlei  antike  Ueberreste  gefunden, 
darunter  auch  eine  Herculesstalue,  so  dass  man  hier  einen  Hercnlestempel 
vennuthete.  Die  oben  beschriebenen  Parahelmauern  sind  jedoch  Subatruc- 
(Ionen,  weiche  ihrer  engen  Stellung  wegen  offenbar  vielmehr  Gartenanlagen 
gelragen  haben,  so  dass  eher  ein  ausgedehnter,  reich  geschmückter  Privat 
besitz  hier  anzunehmen  ist.  An  den  Band  der  obern  Stadt  lehnen  sich  dann 
die  drei  merkwürdigsten  antiken  Ruinen,  welche  Gatania  aufzuweisen  hat, 
das  Amphitheater  und  die  beiden  Theater. 

Das  Amphitheater  schliesst  sich  im  Norden  an  den  Berg,  von  dem  es 
jedoch  durch  einen  freigelassenen  Gang  getrennt  ist.  Es  nahm  den  grossen 
Raum  zwischen  der  Strasse  Penninello  im  Süden  und  dem  Hospital  S.  Marco 
im  Norden  ein;  es  war  schon  unter  Theodorich  ziemlich  verfallen,  wurde  im 
44.  Jahrhundert  als  Steinbruch  zum  Bau  des  Domes  benutzt  und  spater  ab- 
sichtlich weiter  zerstört,  so  dass  es  durch  das  Erdbeben  von  4693  und  den 
dann  erfolgenden  Wiederaufbau  der  Stadt  ganz  unter  die  Erde  kam.  Seine 
Ausgrabung  ist  im  vorigen  Jahrhundert  vom  Pursten  Biscsri  begonnen  worden, 
aber  die  darüber! legenden  Privatgebaude  hindern,  wie  bei  den  meisten  antiken 
Bauwerken  Catania's,  das  an  soleben  ungemein  reich  ist,  seine  vollständige 
Preilegnng.  Man  sieht  von  dem  Amphitheater  ein  Stück  des  Ganges,  welcher 
es  vom  Berge  trennt,  von  seiner  Aussentnauer  ein  aus  grossen  Bogenreihen 
gebildetes  Stück  des  unteren  Stockwerkes,  und  die  von  da  bis  in  die  Arena 
sich  an  einander  schliessenden  Gewölbe,  über  denen  sich  die  Sitze  der  Zu- 
schauer befanden.  Wahrend  die  bisher  beschriebenen  Gataneser  Gebäude 
ganz  aus  Gusswerk  gebaut  waren,  besteht  bei  dem  Amphitheater  allerdings 
das  Innere  auch  aus  derselben  Masse;  diese  ist  aber  Susserlicb  mit  Lava- 
quadern bekleidet  und  die  Bogen  sind  aus  Backsteinen  gemacht;  die  Sitze 
waren  aus  Kalkstein.  Das  Catanesische  Amphitheater  war  sehr  gross;  seine 
grosse  Axe  beträgt  486  pal.,  die  kleine  409  pal.  Die  Maasse  der  Arena  sind: 
grosse  Axe  374  pal.,  kleine  4  97  pal.,  Umfang  des  Gebäudes  1 500  pal.,  Umfang 
der  Arena  746  pal.  Im  Vergleich  mit  andern  Amphitheatern  zeigt  sich  die 
Arena  des  catanesischeu  als  recht  gross;  nur  die  des  Colosseums  hat  einen 
grosseren  Umkreis;  aber  die  Grosse  des  Zuschauerraums  stand  nicht  im  Ver- 
haltniss  dazu.  Man  schätzt  ihn  auf  15000  Sitzende,  wahrend  das  Veroneser 
Amphitheater  zu  23000  Sitzenden  berechnet  wird,  das  Golosseum  freilich  zu 
87000. 

Im  Süden  schliesst  sich  an  den  Berg  das  Theater.  Die  Gataneser  nennen 
es  das  Teatro  greco;  aber  es  stammt  so,  wie  wir  es  jetzt  sehen,  aus  römischer 
Zeit,  nur  ein  grosser,  aus  Lavaquadern  gebauter  Aquaduct  wird  für  alter  ge- 
balten. Das  Theater  ist  aus  Gusswerk  erbaut,  nur  einzelne  Theile  aus  Lava- 
quadern und  aus  Backsteinen.  Bis  zur  Normannenzeit  erhielt  es  sich  ziemlich 
gut;  beim  Bau  der  Gathedrale  ward  es,  wie  das  Amphitheater,  als  Steinbruch 
verwandt.  Dann  baute  man  Hausser  darüber,  und  das  Erdbeben  von  4693 
brachte  auch  dies  Gebäude  völlig  unter  die  Erde.  Seit  Biscari  haben  dann 
auch  hier  Ausgrabungen  Statt  gefunden,  aber  das  Meiste  bat  dann  wieder 
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zugeschüttet  werden  müssen.  Biscari  fand  die  Bühnenwand  mit  ihren  drei 
Thüren  und  den  Platzen  der  sie  scheidenden  Saufen,  welche  schon  langst 
entfernt  und  in  die  Cathedrale  gebracht  worden  waren.  Manche  im  Theater 
gefundene  Inschriften  und  Sculpturen  werden  in  den  Museen  der  Stadt,  dem 
Benedictinermuseum  und  demjenigen  der  Familie  Biscari,  aufbewahrt.  Acht 
Treppen  theilen  den  Zuschauerraum  in  neun  Keile;  bis  zur  ersten  PrScinction 
gab  es  31  Sitzreihen,  zwischen  der  ersten  und  zweiten  wahrscheinlich  zwölf; 
hinter  der  zweiten  Pracinction  erhob  sich  eine  Colonnade.  Von  der  Bühne  ist 
gegenwartig  nichts  sichtbar  als  ein  Seitengebäude  —  parasceniam  —  im  Osten, 
im  Hause  Gravina.  Das  Theater  steht  an  Grosse  dem  syrakusani sehen  und 
auch  dem  tauromenitanischen  nach.  Sein  Süsserer  Durchmesser  ist  nach 
Carcaci  399  pal.,  der  halbe  Umkreis  686,  75  pal.  Es  fasste  aber  7000  Per- 
sonen. 

Neben  diesem  Theater  befindet  sieh  im  Westen  ein  zweites  kleineres, 
das  sogenannte  Odeum,  das  vielleicht  bedeckt  war.  Von  ihm  ist  nur  der  Zu- 
schauerraum übrig  und  von  der  Bohne  nur  eine  dicke  Mauer;  der  halbe  Um- 
kreis betragt  262,  33  pal.  Es  ist  in  eigenthümlicber  Weise  so  gebaut,  dass 
die  oberen  Sitzreihen  von  \  8  strahlenförmig  nach  Aussen  ansteigenden  Mauern 
getragen  werden,  welche  1 7  unter  sich  in  keiner  Verbindung  stehende  Baume, 
die  nur  nach  Aussen  geöffnet  sind,  einschliessen ;  nur  durch  den  mittelsten 
Baum  kam  man  in  das  Innere  des  Zuschauerraumes.  Jene  Kammern  haben 
wahrscheinlich  nicht  zu  Zwecken  gedient,  die  mit  dem  Theater  in  Verbindung 
standen;  sie  sind  wohl  als  Verkaufsläden  oder  ähnlich  vermiethet  gewesen. 
Das  Material  ist  mit  Ausnahme  der  äusseren  Bekleidung  wieder  das  gewöhn- 
liche Gusswerk,  was  man  recht  deutlich  an  einem  von  einem  Privatmann, 
dem  ein  Stock  des  Gebäudes  gehorte,  gesprengten  Gewölbe  sieht,  das  als 
originelle  Buine  auf  dem  Platze  vor  dem  Odeum  liegt. 

Die  untere  Stadt  enthielt  den  Mittelpunkt  des  bürgerlichen  Lebens,  das 
Forum;  wenigstens  hat  die  Annahme  grosse  Wahrscheinlichkeit,  dass  dieses 
in  den  sogenannten  Grotten  von  S.  Pantaleo  zwischen  den  Strassen  Gorso  and 
Garibaldi  zn  suchen  ist.  Der  Platz  war  einst  ringsum  von  Gewölben  ein- 
geschlossen, von  denen  jetzt  noch  zehn  übrig  sind,  halb  unter  der  Erde  und 
zu  armlichen  Wohnungen  verbaut.  Nördlich  vom  Forum,  bei  den  Kirchen 
S.  Agostino  und  S.  Trinita,  sind  mancherlei  antike  Ueberreste  gefanden  worden, 
Mauern,  Gewölbe,  Säulen,  zu  denen  unter  Anderen  die  32  schonen  Marmor- 
säulen gehören,  welche  jetzt  die  Piazza  S.  Filippo  zieren.  Interessant  ist  auch 
der  dreifache  Fussboden  zwischen  S.  Chiara  und  S.  Maria  dell'  Ajuto,  der 
unterste  bemalt,  der  darüber  befindliche  und  der  oberste  aus  Mosaik.  Unter 
dem  untersten  war  dann  noch  ein  verschütteter  Brunnen.  Also  eine  dreimalige 
Erhöhung  des  Bodens  des  Hauses,  im  Zeitraum  von  vielleicht  200  Jahren! 

Andere  Ueberreste  sind  Ostlich  vom  Forum  im  Corso  gefunden  worden. 
So  4853  an  der  Südwestecke  des  Klosters  S.  Francesco  eine  Anlage,  die 
wohl  ein  Öffentlicher  Brunnen  war,  und  neben  dem  Ostende  von  S.  Francesco 
unter  dem  Pflaster  des  Corso  die  noch  erhaltenen  Beste  des  sogenannten  Ar«.-« 
di  M.  Harcello.  Der  Name  Marcellus  ist  ganz  willkürlich  gewählt,  und  der 
Architekt  Musumeci  hat  überdies  gezeigt,  dass  nicht  einmal  das  sich  beweisen 
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tasst,  dass  die  Basis  —  denn  mehr  ist  nicht  vorhanden  —  einem  Bogen  an- 
gehört hat. 

Kleinere  Monumente  übergehend,  erwähne  ich  noch  die  Beste  zweier 
Badeaolagen.  Die  eine  bilden  die  unter  der  Cathedrale  befindlichen  Corridore 
und  Gewölbe,  welche  sicher  in  Zusammenhang  gestanden  haben  mit  anderen 
Gangen  und  Gewölben,  die  4856  unter  dem  Seminar,  zwischen  Cathedrsle 
und  Hafen,  entdeckt  worden  sind.  Eine  Inschrift,  deren  Stocke  allerdings 
Dicht  mit  Sicherheit  als  zusammengehörig  betrachtet  werden  können,  sagt: 
Q.  Lnsius  /  Laberins  /  Proconsule  /  Thermas ;  eine  andere  spricht  von  Thermai 
Achillianai.  Diese  ist  aus  dem  Jahre  433  n.  Chr.  und  erwähnt  PI.  Felix 
Eumathius,  Gonsular  Siciliens.  Noch  besser  erhalten  und  deutlicher  charak- 
terisirte  Thermen  sind  die  in  den  Gebäuden  des  ehemaligen  Carmeliter- 
klosters  S.  Maria  doli'  Indirizio.  Es  sind  zehn  grössere  und  kleinere  Bäume, 
von  denen  der  schönste  ein  achteckiges  Gemach  ist. 

Nicht  mehr  erhalten  sind  einige  grosse  Anlagen,  von  denen  bei  Schrift- 
stellern vor  1669  die  Bede  ist:  ein  Gymnasium,  eine  Naumachie  and  ein 
Cireus,  von  denen  durch  die  Beschreibungen  der  Circus  in  Lage  und  Aus- 
dehnung am  besten  bestimmt  ist;  er  soll  sich  von  Norden  nach  Süden  4872', 
von  Osten  nach  Westen  384'  erstreckt  haben.  Er  lag,  wie  die  beiden  andern 
erwähnten  Bauwerke  im  Süden  der  Stadt  und  wurde  wie  sie  durch  die  Lava 
des  schrecklichen  Aetnaausbruches  von  4  669  vernichtet. 

Vor  diesem  Jahre  war  auch  die  Uferlinie  bei  Catania  eine  ganz  andere 
als  jetzt.  Die  Lava,  welche  die  Stadt  im  Süden  nrnfloss,  hat  hier  das  Ufer 
ausgedehnt  und  den  Hafen,  der  früher  schon  ungenügend  war,  noch  mehr 
verkleinert,  so  dass  er  jetzt  durch  einen  neuen  Damm  hat  erweitert  werden 
müssen.  Auch  in  den  Bewässerungsverhältnissen  der  Stadt  hat  dieser  ge- 
waltige Erguss  eine  Veränderung  herbeigeführt.  Bekanntlich  floss  durch  oder 
bei  Catina  der  Amenanus,  der  aber  schon  im  früheren  Alterthum  durch  die 
Unbeständigkeit  seines  Laufes  berühmt  war.  Es  ist  nun  nachgewiesen,  dass 
dieser  Fiuss  von  dem  nahe  gelegenen  Cifali  herkam  und  die  Stadt  zwischen 
der  Anhöbe  der  Benedictiner  und  derjenigen  der  Capuziner  berührte,  wo  er 
einen  See,  den  lago  di  Nicito,  bildete.  Dann  finden  wir  ihn  aber  unter  den 
Grotten  von  S.  Pantaleo  wieder,  und  von  hier  floss  er  nach  der  Piazza  S.  Filippo, 
wo  er  in  sehr  alter  Zeit  sich  in's  Meer  ergoss.  das  einst  auch  hier  weiter  in's 
Land  reichte  als  jetzt.  Wo  aber  der  Amenanns  in  die  Stadt  eintrat,  und  in 
welcher  Richtung  er  den  Benedictinerbügel  umfloss,  das  scheint  noch  nicht 
nachgewiesen. 

Die  im  Norden  und  Osten  der  Stadt  gefundenen  Graber  sind  tbeils  nur 
unterirdisch,  und  dann  grosstentheils  nicht  mehr  erbalten,  theils  oberirdisch 
und  daoo  noch  vorhanden. 

Ich  bemerke  schliesslich  noch  einmal,  dass  es  auffallend  ist,  dass  wir 
unter  den  so  zahlreichen  antiken  Ueberresten  Catania's  keine  sicheren 
Spuren  von  Tempeln,  dagegen  viele  von  Badeanlagen,  mögen  sie  nun 
öffentliche  oder  private  gewesen  sein,  finden,  und  sodann,  dass  antike 
Strassen  sich  nur  auf  sehr  kurze  Strecken  noch  nachweisen  lassen.  Schon 
im  Mittelalter  stimmten  die  Strassenlinien  nicht  mit  denen  des  Altertbums 
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tlbercin,  eine  Folge  der  vielen  Erdbeben,  denen  die  Stadt  ausgesetzt  ge- 
wesen ist. 

Auch  die  Umgegend  von  Catania  war  und  ist  tfaeilweise  noch  reich  an 
Ueberresten  aus  römischer  Zeit. 

Manche  derselben  schliessen  sich  an  den  grossen  Aquaduct  an,  welcher 
das  römische  Catina  mit  Wasser  versorgte.  Dieses  ward  in  dem  heutigen 
Lioodia,  46  Million  von  Catania,  gesammelt  und  lief  tbeils  ober-,  theils  unter- 
irdisch nach  der  Stadt.  Es  floss  zunächst  nach  Civita,  dem  alten  Aetna-Inessa, 
dann  nach  Valcorrente,  hierauf  nach  Misterbianoo.  In  Lioodia,  Valcorrente  und 
Misterbianco  waren  Castelle,  um  es  zu  reinigen;  von  dem  von  Lioodia,  genannt 
Botte  d'acqua,  von  deu  Arkaden  bei  Civita  und  dem  Castell  von  Valcorrente  sind 
noch  Reste  vorhanden.  Gans  nahe  bei  Catauia  standen  4  556  noch  65  Bögen 
des  Aquaduots,  welcher  schon  durch  die  auch  in  das  Amphitheater  ein- 
gedrungene Lava  von  263  unterbrochen  worden  war.  Sonstige  Ueberreste 
finden  sich  in  der  Nahe  von  Misterbianco,  wo  die  sogenannten  Dammusi  Reste 
von  Thermen  sind  und  bei  Erbe  bianche  sich  Rudera  eines  viereckigen  Ge- 
bäudes befinden.  Näher  bei  Catania  sind  Ruinen  auf  dem  Monte  Po,  bei 
S.  Sofia  und  in  Cifati  gefunden  worden.  Bei  Trecastagne,  einem  Orte  von 
reizender  Lage  und  herrlicher  Aussicht,  hat  man  viele  Ueberreste  von  Häusern, 
Cisteruen,  Badern,  Mosailtfussboden  entdeckt.  Offenbar  haben  hier  reiche 
Catinenser  ihre  Villegiatur  gehalten.  In  Lioatia  ist  ein  antikes  Bauwerk, 
wahrscheinlich  eiu  Grabmal,  erhalten,  von  viereckiger  Gestalt,  angeblich 
—  des  Namens  wegen  —  ein  Tempel  der  Leucothea.  Antike  Wohnsitze  waren, 
wie  Ueberreste  zeigen,  an  der  Stelle  von  S.  Niccolö  und  von  Giarre.  Südlich 
von  Aci-Reale  lag  am  Capo  de'  Molini  eine  antike  Stadt,  von  der  man  seit  dem 
4 7.  Jahrhundert  allerlei  Trümmer  gefunden  hat.  Am  besten  erhalten  sind  die 
gewölbten  Räume  neben  dem  Mineralquell  von  S.  Venera.  4872  hat  man  da- 
selbst Reste  eines  grossen  Mosaikfussbodens  ausgegraben,  der  auf  Backstein- 
platten  ruht,  welche  durch  Backsteincylinder  gestützt  sind.  So  bleibt  unter 
dem  Fussboden  ein  leerer  Raum,  der  für  die  Heizung  des  Zimmers  benutzt 
wurde.  Dieselbe  römische  FusBbodenconstruction  hat  sich  auch  in  Catania 
mehrfach  gefunden.  In  der  Nahe  sind  Marmorfussboden  entdeckt  worden. 
L.  Vigo  halt  diese  Stadt  für  Xiphonia ;  es  konnte  sehr  wohl  vielmehr  das  spater 
zu  nennende  Achim  des  ltinerar's  sein.  Schliesslich  mag  noch  die  Torre  del 
filosofo  auf  dem  Aetna,  ein  Bauwerk  aas  römischer  Zeit,  erwähnt  werden. 

Auch  das  Symaethusgebiet  erweist  sich  in  'romischer  Zeit  als  wobl  an- 
gebaut und  reich.  Die  hauptsachlichste  Stadt  dieser  Gegend  war  damals 
Centuripa.  Dass  es  in  Cicero's  Zeit  und  in  der  des  Sextus  Pompeius  be- 
deutend war,  wissen  wir;  es  muss  aber  auch  spater  noch  wohlhabend  nnd 
wichtig  gewesen  sein. 

Schon  die  Lage  von  Centuripa  ist  höchst  eigentümlich.  Es  liegt  auf  dem 
Gipfel  eines  Berges  mit  freier  Aussicht  nach  allen  Seiten.  Besonders  schon 
ist  der  Rück  auf  den  Aetna,  der  in  Folge  des  hohen  Standpunktes,  auf  welchem 
sich  der  Beschauer  befindet,  viel  gewaltiger  erscheint,  als  wenn  man  ihn  von 
seinem  Fasse  aus  betrachtet.  Der  Berggipfel,  auf  dem  die  Stadt  liegt,  erstreckt 
sich  in  schmalen  Zungen  nach  verschiedenen  Richtungen  hin.    Die  antiken 
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Ueberreste  sind  aus  römischer  Zeit,  doch  ist  wirklich  erhalten  leider  nur 
wenig  von  dem,  was  dort  nachweislich  aufgedeckt  und  gefunden  ist.  Hau  hat 
sich  in  Centorbi  nie  sehr  fllr  die  Conservirnng  der  Alterthümer  interessirt 
und  mehr  daran  gedacht,  Vasen,  Statuetten  aus  Thon,  geschnittene  Steine, 
die  sich  reichlich  fanden,  zu  sammeln,  um  sie  nachher  nicht  einmal  in  der 
Stadt  aufzubewahren;  die  antiken  Baulichkeiten  aber  hat  man  verfallen  lassen, 
ohne  auch  nur  genaue  Pläne  von  denselben  aufzunehmen.  Die  alte  Stadt  ist 
grosser  gewesen  als  das  heutige  Centorbi,  das  nur  den  Kamm  des  Berges  ein- 
nimmt. Sie  hat  sich  über  einen  Theil  der  die  Ausläufer  des  Berges  trennenden 
Thaler  erstreckt,  besonders  Über  das  im  Südosten  zwischen  den  Bergspitzen, 
welche  das  Schloss  Corradino  und  die  Kirche  S.  Magdalena  tragen,  sieb  aus- 
breitende Thal  Difesa,  wo  vor  längerer  Zeit  noch  die  Ueberreste  einer  Hauer 
mit  Thürmen  sichtbar  waren.  In  dieser  Gegend  Difesa  liegt  die  Kirche  del 
Crooefisso,  die  selbst  auf  antiken  Fundamenten  steht,  und  in  deren  Umgebung 
manche  gewölbte  Räume  gefunden  worden  sind,  theilweise  im  Innern  mit 
Stuck  bekleidet.  Bruchstücke  von  Wasserleitungen,  von  Statuen,  von  Marmor- 
Stacken  mit  fragmentarischen  Inschriften,  die  ebendaselbst  gefunden  sind, 
icigen,  wie  sehr  Alles,  was  dort  gestanden,  zerstört  worden  ist.  Bei  der  Ge- 
staltung und  der  Natur  des  Terrains  war  es  natürlich,  dass  Hohlen  in  die 
Bergabhange  gegraben  wurden,  von  denen  dann  einzelne  hin  und  wieder 
entdeckt  worden  sind;  über  dort  Gefundenes  giebt  es  aber  nur  sehr  mangel- 
hafte Nachrichten.  Bei  einer  Acqua  amara  genannten  Quelle  waren  Ueberreste 
von  Badern  und  vielleicht,  wenn  eine  alsbald  verschwundene  Inschrift  richtig 
gelesen  worden  ist,  eines  Gymnasiums.  Einige  antike  Hauerstücke  werden 
la  Zecca  genannt.  Es  sind  auch  dort,  ganz  nahe  dem  Rücken  des  Berges,  zwei 
aas  Bruchsteinen  gebaute,  mit  Backsteinen  gewölbte  Zimmer,  in  deren  einem 
sich  aus  Stein  gemauerte  Krippen  finden.  Andere  antike  Gewölbe  befinden 
sich  in  ihrer  Nabe.  Weiter  nach  Norden  sieht  man  Ueberreste  eines  antiken 
Gebäudes,  das  man  La  Panneria  nennt,  mit  Strebepfeilern  und  kleineren  Ge- 
wölben in  Backofenform  und  in  der  Nähe,  bis  zur  Kirche  Tribona  hin,  andere 
Reste  antiker  Hauern.  Im  Norden  sind  Ruinen,  welche  La  Dogana  genannt 
werden,  Gewölbe,  die  einen  aufsteigenden  Eingang  in  die  Stadt  gebildet  zu 
haben  scheinen,  und  im  Nordwesten,  eine  Millie  von  der  Stadt,  in  der  Tiefe 
einer  Schlacht  bei  einer  Quelle  fünf  Nischen  von  ungleicher  Höbe  in  einer 
sich  an  die  Felswand  lehnenden  Mauer.  Nach  Ansaldi  waren  in  einem  dieser 
Räume  noch  Ueberreste  alter  Haierei  und  ein  Site  vorhanden.  Antike  Rudera 
sind  noch  in  der  Gegend  der  Addolorata.  Der  höchste  Theil  der  Stadt  ist  die 
Gegend  um  das  ehemalige  Kloster  S.  Agostino,  wo  am  Rande  des  Abhanges 
das  sauberste  Haus  der  Stadt,  das  des  Fürsten  von  Satriano,  des  grOssten 
Grundbesitzers  bei  Centorbi,  liegt.  Hier  wird  die  Festung  gewesen  sein.  Han 
hat  die  Treppe  gefunden,  die  von  der  Difesa  heraufführte. 

Schräg  gegenüber  Genturipa  am  Fuss  des  Aetna  liegt  Paternö,  das  alte 
Hyhla,  wie  ein  in  Paternö  gefundener,  jetzt  im  Riscarimuseum  befindlicher 
Altar  mit  der  Inschrift  Veneri  Victrici  Hyblensi  beweist.  Von  Centuripa  führte 
nach  Hybla  eine  Strasse,  die  den  Symaethus  bei  dieser  letzteren  Stadt  auf 
einer  Brücke  überschritt,  von  deren  zwei  Bögen  römischer  Arbeit  noch  Reste 
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vorhanden  sind.  Graber  und  Cisterneo  finden  sich  auf  dem  lltlgel  Castelluno 
auf  dem  rechten  Ufer  des  Syruaethus,  Ruinen  von  Badern  in  der  Besitzung 
Alessi,  eine  Hillie  von  Paternö  und  in  der  Gegend  von  Bella  Cortina,  drei 
Million  entfernt,  endlich  in  Paternö  selbst  ein  Mosaikfussboden,  sowie  ausser- 
halb der  Stadt,  im  Westen,  Beste  eines  Aquäducts. 

Vom  allen  Hadranum,  jetzt  Ädernd,  sind  südlich  vom  Schloss  in  der 
Castellemi  genannten  Gegend  Ruinen,  die  dem  Hadranustempel  oder  der 
Stadtmauer  zugeschrieben  werden.  Eine  Millie  Östlich,  in  Foggiuta,  sind  die 
Ruinen  eines  grossen  romischen  Backsteinbaues,  vielleicht  Thermen,  unweit 
davon  ein  kleineres  Gebäude;  Graber  sind  in  grosser  Zahl  gefunden  worden. 

Beim  heutigen  Troina,  das  für  das  alte  Imachara  gehalten  wird,  aber 
eher  Engyum  sein  durfte,  sind  unter  dem  Basilianerkloster  Graber,  und  auf 
der  Hühe  des  Honte  di  S.  Ponton  Beste  eines  alten  Baues,  grosse  Blöcke  ohne 
Cement,  gefunden  worden.  Die  Stadt  selbst  soll  an  dem  Orte  S.  Silvestro, 
eine  Hillie  südlich  von  Troina  gelegen  haben. 

Das  allberühmte  Henna  scheint  gar  keine  architectonischen  Ueberresle 
aus  dem  Alterthum  nnd  sonst  nur  ein  Stuck  eines  Harmorcandelabers  mit 
bacebischen  Darstellungen  geb'efert  zu  haben. 

Wir  kehren  jetzt  zur  Küste  zurück  und  erwähnen  zuerst  die  Gegend  von 
Lentini.  Hier  beschreibt  Biscari  ein  Gebäude,  das  aussen  oval  und  innen 
konisch  gewölbt  ist.  Die  Kuppel  ist  mit  Steinen  bedeckt,  welche  Stufen 
bilden,  von  denen  noch  sechs  erhalten  sind.  Eine  vom  benachbarten  Berge 
kommende  Wasserleitung  tritt  mit  einer  Oeffnung  von  3  pal.  in  das  Innere 
des  Gebäudes,  dessen  Boden  aus  vier  Stufen  mit  schrägen  Vorderwanden  be- 
steht.  Biscari  halt  es  wohl  mit  Bechl  für  eine  MUhlenanlage. 

Reste  eines  romischen  Bades  finden  sich  nach  Schubring  in  Palazzali  bei 
Scordia,  wo  kleine  Säulen  ausgegraben  worden  sind. 

Wir  kommen  nun  zu  Syrakus.  In  Ortygia  ist  nichts  mit  Sicherheit  der 
romischen  Zeit  zuzuschreiben.  Das  Bad  Dapbne,  in  welchem  Kaiser  Constans 
668  ermordet  wurde,  hatte  sich  allerdings  nach  Mirabella  in  Orlygia  und  zwar 
in  der  Nähe  des  Dianentempels  befunden;  Marmorsäulen,  die  dort  standen, 
hatte  man  zur  Ausschmückung  der  Marine  von  Syrakus  gebraucht.  Ich  suche 
es,  wie  sich  zeigen  wird,  anderswo.  Die  jetzt  bekannten,  aus  alter  Zeit  stam- 
menden Bader  Ortygia's  sind  fern  vom  Dianentempel,  unter  der  Kirche 
S.  Filippo  und  im  Hause  Bianca.  Dagegen  ist  der  festländische  Theil  der 
Stadt  an  römischen  Ueberresten  reich.  Gleich  ausserhalb  Ortygia's  steht 
eine  Säule  von  rothem  geädertem  Marmor,  ohne  Kapitell,  mit  attischer  Basis, 
und  die  Basen  von  sieben  anderen  liegen  in  der  Erde.  Zu  welchem  Bauwerk 
sie  gehört  haben,  ist  niebt  zu  entscheiden,  vielleicht  zu  einer  Markthalle. 
Wenn  man  von  diesem  Punkte  ostwärts  nach  dem  Kapuzinerkloster  geht  und 
links  abbiegt,  kommt  man  im  Garten  von  Buon  Biposo  zu  der  Ruine,  welche 
Casa  d'Agatocle  genannt  wird.  Es  ist  ein  langer  unterirdischer  Gang  aus  opus 
incertum,  gewölbt  mit  in  einander  geschobenen  Töpfen,  wahrscheinlich  Theil 
eines  Bades.  Der  Name  des  Agatfaocles  kommt  von  der  eigentümlichen 
Wölbung:  Agathocles  war  ja  ursprünglich  Töpfer;  wer  also  anders  als  er 
konnte  ein  solches  Gewölbe  in  seinem  Hause  haben?    Diodor  erzählt  von 
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einem  Bauwerke  des  Agathocles,  genannt  Hexekon  taklinos;  dieses  tag  aber  in 
Orlygia  und  nicht  in  Achradina.  In  der  Nahe  der  alten  Kirche  S.  Giovanni  ist 
ein  kleines  römisches  Bad,  genannt  Stanza  del  loculo,  dessen  Wände  und 
Decken  bemalt  sind.  Etwas  sudlich  davon,  im  Garten  Bonavia,  sind  im  Jahre 
1803  von  Landolina  die  Ruinen  eines  Bades  ausgegraben  worden.  Dreissig 
Stafen  fuhren  zu  einem  Gange  hinab,  an  den  sich  mehrere  Bäume  mit  Ver- 
tiefungen far  Badende  und  Spuren  der  Dampf  zufahrenden  Bohren  anschliessen ; 
in  einem  der  Räume  ist  eine  Quelle.  In  diesem  Garten  wurden  die  Statuen 
der  Venus  und  des  Aesculap  gefunden,  welche  jetzt  im  syrakusanischen 
Museum  sind.  Besonders  merkwürdig  ist  aber  im  Westen  südlich  von  der 
Umfassungsmauer  der  römischen  Neapolis  der  grosse  Complex  von  Anlagen 
in  der  Besitzung  Buffardeci.  »Es  ist«,  wie  Schubring  es  ausdruckt,  >eine  Ver- 
bindung eines  Theaters  mit  Schwimmteichen,  welche  einen  hohen  tempel- 
arligen  Bau  umgeben,  der  den  Hittelpunkt  des  Ganzen  bildet,  und  an  den 
sich  ein  grosser  unbedeckter  Hof  unschliesst;  ringsum  scheinen  Mauergänge 
gelaufen  zu  sein«.  Das  Theater  hat  einen  durch  drei  Treppen  in  vier  cunei 
getheilten  Zuschauerraum.  Die  Orchestra  ist  mit  schönen  Marmorquadern  ge- 
pflastert, und  hat  in  der  Mitte  eine  grosse  Mosaikverzierung.  Von  der  Hinter- 
wand der  Buhne  und  den  Substructionen  derselben  sind  Stucke  erhalten. 
Hinter  der  Buhne,  vom  Zuschauerraum  aus,  gesehen,  befindet  sich  ein  Bau, 
über  dessen  Zweck  man  noch  nicht  im  Klaren  ist.  Von  allen  Seiten  fuhren 
Stufen  zu  ihm  hinauf,  der  Hauptaufgang  scheint  aber  von  der  vom  Theater 
abgekehrten  Seite  gewesen  zu  sein.  Wenn  man  hier  eintrat,  so  kam  man  in 
einen  im  Vergleich  mit  den  rechts  und  links  befindlichen  Bodenflächen 
niedriger  liegenden  Gang,  der  geradeaus  auf  die  Hinterwand  der  Buhne  zu 
führte,  und  indessen  Mitte  ein  Brunnen  war.  Was  nun  aber  auf  dieser  ganzen 
in  der  Mitte  niedrigeren  Fläche  gestanden  hat,  ist  nicht  zu  bestimmen.  Ge- 
funden sind  dort  reich  verzierte  Architekturstucke,  Fragmente  von  Marmor- 
säulen und  von  schönen  Marmorarchitraven,  welche  auf  beiden  Seiten  proßlirt 
sind,  so  dass  wir  hier  eine  offene  Halle  voraussetzen  mOssen.  Zu  beiden  Seiten 
dieser  mittleren  Anlage  waren  Wasserbehälter  und  auf  der  dem  Theater  ab- 
gewandten Seite  ein  Hof  mit  einem  Brunnen  in  der  Mitte.  Nach  Gusswerk- 
bruchstücken  zu  urtheilen,  wären  einzelne  Räume  gewölbt  gewesen.  Die 
Statuenfragmente  verrathen  keine  besonders  hohe  Kunst.  Wahrscheinlich 
war  das  Ganze  eine  Thermensnlage,  wie  sie  in  der  römischen  Kaiserzeit  so 
sehr  gebräuchlich  war:  eine  Verbindung  von  Bädern  mit  Räumen  fttr  die 
Veranstaltung  von  Auffuhrungen  und  Aehnlichem.  Ich  sehe  in  derselben  das 
Bad  Dapboe,  von  dem  unten  im  Kapitel  8  noch  die  Bede  sein  wird. 

Weiter  nördlich  in  der  Neapolis  findet  sich  die  sogenannte  Piscina  di 
S.  Niccolö,  ein  unterirdisches  Reservoir,  6i  zu  25  Fuss  gross,  durch  viereckige 
Pfeiler  in  drei  Schiffe  gelheilt.  Die  Seitenmauern  sind  aus  dem  Felsen  ge- 
hauen. Da  von  hier  Canäle  nach  dem  Amphitheater  fuhren,  so  wird  die 
Piscina  di  S.  Niccolö  wohl  als  Reservoir  für  dieses  gedient  haben. 

Das  Amphitheater  liegt  sudlich  von  ihr.  Es  ist  theilweise  aus  dem  Felsen 
gehauen;  seine  Sudseite  aber,  wo  sich  der  Boden  nach  dem  grossen  Hafen 
senkt,  aufgemauert.  Die  grosse  Achse  der  Arena  beträgt  272,1  0  pol.,  die  kleinere 
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154;  rechnen  wir  noch  485  pal.  für  den  Durchmesser  der  Sitzreihen  dazu,  so 
haben  wir  397  pal.  zu  £79  pal. ;  der  Unterschied  von  dem  Catanesischea  wird 
hauptsächlich  durch  den  etwa  75  pal.  grosseren  Durchmesser  der  Sitzreihen 
dieses  Letzteren  hervorgebracht.  Die  Arena  ist  von  einem  gemauerten  Podium 
umgeben,  unter  dem  ein  gewölbter  Corridor  lauft,  welcher  mit  der  Arena, 
aber  nicht  mit  den  Sitzstufen  in  direcler  Verbindung  steht,  uud  deswegen 
für  die  Hinein-  und  Hinausschaffung  der  Thiere  und  der  Gladiatoren  gedient 
hat.  Zwei  Pracinctionen  theiien  die  Sitzplatze  in  drei  Abtheilungen.  Die  Sitze 
derOstseite  sind  bessererhalten  als  die  der  entgegengesetzten.  Von  den  beiden 
Eingangen  lag  der  bedeutendere  im  Süden,  also  nach  Ortygia  zu;  Stufen 
führten  zu  demselben  hinanf.  In  der  Mitte  der  Arena  befindet  sich  eine  grosse 
rechteckige  Cisterne ;  sonstige  unterirdische  Behaltnisse  aber,  wie  sie  in  Amphi- 
theatern nicht  selten  sind,  sind  hier  nicht  gefunden  worden.  Die  Mauer  des 
Podiums  trug  eine  Anzahl  von  Inschriften,  fast  alle  in  lateinischer  Sprache, 
Namen  mit  dem  Zusatz  locus,  z.  B.  locus  Statili;  sie  sind  jetzt  in  der  Arena 
zusammengehauft,  so  dass  ihr  ursprunglicher  Platz  nicht  mehr  zu  erkennen 
ist.  Die  Buchstaben  form  ist  die  des  dritten  Jahrhunderts  n.  Chr.,  es  ist  also 
das  aus  der  ersten  Kaiserzeit  stammende  Amphitheater  —  denn  wir  sahen 
Nero  mit  der  Begelung  der  Gladiatorenspiele  in  Syrakus  beschäftigt  —  spater 
a  usgeb  e  ss  ert  word  e  n. 

Das  Theater  von  Syrakus  war  altgriechischen  Ursprungs,  aber  es  ist  in 
romischer  Zeit  ausgebessert  und  ausgeschmückt  worden,  wie  die  an  der 
Bühne  gefundenen  Ueberreste  von  Sculpturarbeiteu  zeigen. 

Aus  römischer  Zeit  sind  auch  die  Graber,  welche  nördlich  vom  Theater, 
links  von  der  nach  Catania  führenden  Strasse,  in  die  Felswände  gehauen 
sind.  Es  sind  zum  Theil  geräumige  Grabkammern,  mit  gewölbten  Decken; 
einige  mit  besonderen  Räumen  für  Graber  und  in  den  Felsboden  gehanenen 
Stufen,  um  beqnem  zu  ihnen  gelangen  zu  kennen.  Die  bemerkenswertbesten 
unter  ihnen  Bind  die,  welche  man  Grab  des  Archtmedes  und  Grab  des  Timo- 
leon  nennt,  mit  Unrecht,  da  die  ganz  abweichende  Form  des  Archimedesgrabes 
aus  Cicero  bekannt  ist,  und  Timoleon's  Grab  auf  der  Agora  der  Stadt  war. 
Am  besten  ist  von  beiden  das  erster«  erhalten,  das  4884  gesäubert  wurde; 
die  Front  zeigt  eine  römisch-dorische  Facade;  das  darüber  liegende Ti'moleon- 
grab  ist  ahnlich. 

In  der  Nahe  von  Syrakus  sind  zwei  vielleicht  aus  römischer  Zeit  stam- 
mende Ueberreste  von  Bauwerken,  die  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  einander 
haben.  Das  eine  steht  im  Norden,  unweit  von  der  Halbinsel  Magnisi;  es  ist 
eine  viereckige  Basis,  auf  der  sich  jetzt  eine  gestaltlose  Masse  erhebt,  das 
Ganze  von  etwa  23'  Höhe:  4  5  Steinscbichten  ohne  Cement.  Man  nennt  es 
La  Guglia,  die  Nadel ;  zu  FazelTs  Zeit  war  es  noch  ganz  erhalten,  1 5(2  zer- 
störte es  ein  Erdbeben.  Es  gilt  als  ein  Denkmal  des  Sieges  des  Marcellus 
über  Syrakus.  Ein  ahnliches  Monument  finden  wir  4  Million  südlich  von 
Noto  auf  einer  Anhöbe.  Es  ist  eine  sich  verjüngende  Sanle  aus  Blocken, 
ebenfalls  ohne  Mörtel,  auf  einer  viereckigen  Basis  von  4  Stufen  sich  erhebend, 
jetzt  noch  33'  hoch.  Es  gilt  als  ein  Siegesdenkmal  der  Syrakusaner  Über  die 
Athener;  doch  ist  es  ohne  Zweifel  römischen  Ursprungs.   Der  Punkt,  auf  dem 
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dies  La  Pizzuta  genannte  Monument  steht,  gewahrt  einen  schönen  U eberblick 
auf  die  ganze  Gegend  bis  zum  Kap  Pachino. 

Von  Aorae's  Ueberreslen,  die  ja  zum  Theil  aus  römischer  Zeit  sein 
könnten,  habe  ich  oben,  Buch  7,  Kap.  3,  gesprochen. 

An  der  Küste  zwischen  Syrakus  und  Avola,  also  an  dem  alten  helorini- 
schen  Wege,  finden  sich  manche  Beste  von  Badern,  Grabern  und  Aehnlichem. 
Yon  der  Stadt  Helorus  und  von  einer  südlicher  gelegenen  Stadt,  zwischen 
Yindicari  und  Marzamemi,  nahe  dem  Capo  Pachino,  die  man  für  das  Ina  des 
Plolemaeus  halten  kann,  ist  nur  wenig  Übrig. 

Aus  der  alten  Stadt  neben  Scicli,  die  man  gewöhnlich  für  Gasmenae  halt 
—  während  Schubring  in  Scicli  Siculi  (das  freilich  im  Alterthum  niemals  er- 
wähnt wird)  sieht  und  Casmenae  etwa  nach  ßosolino  setzt  —  wird  ein 
römischer  Hosaikfussboden  angeführt. 

Sichere  Zeichen  römischer  Cultur  hat  die  SüdkUste  nur  in  Agrigent, 
aber  hier  auch  sehr  zahlreiche.  Wir  haben  im  ersten  Bande  die  Herrlichkeit 
des  griechischen  Akragas  in  der  Zeit  seiner  Blüte  zu  schildern  versucht.  Es 
war  dann  lange  Zeit  unbedeutend;  durch  Tinioleon  kam  es  wieder  empor,  und 
seine  einzig  schöne  Lage,  besonders  im  Hinblick  auf  die  Verteidigung,  musste 
stets  wieder  Einwohner  anziehen,  in  den  Kriegen  zwischen  Rom  und  Kar- 
thago spielt  es  keine  unbedeutende  Bolle;  wie  bedeutend  es  iu  der  Römerzeit 
war,  sehen  wir  weniger  aus  den  Vereinen,  als  aus  den  nun  zu  schildernden 
architectonischen  Ueberreslen.  Zunächst  erwähne  ich  einige  Restaurationen. 
Es  ist  im  ersten  Bande  die  Rede  gewesen  von  den  Tempeln  des  Herakles  und 
der  Diosknren  (S.  298  u.  302).  Sie  waren  in  römischer  Zeit  der  Erneuerung 
bedürftig,  und  es  erhielt  damals  der  Erstere,  als  die  Gella  reparirt  wurde,  in 
derselben  die  drei  kleinen  Kammern,  die  eine  ungrieohiscbe  Einrichtung  sind. 
Von  dem  Dioskurentempel ,  dessen  jetzt  sichtbares  Stück  Cavallari  wieder 
aufgerichtet  hat,  war  aber  der  obere  Theil  verfallen  und  musste  erneuert 
werden;  der  Fries  ist  eigentümlicher  Weise  in  halber  Höbe  durchschnitten, 
und  der  obere  Theil  gehört  der  römischen  Restauration  an.  Aus  derselben 
Zeit  stammt  auch  der  Hosaikfussboden,  von  dem  sich  Einiges  erhalten  hat. 

Durchaus  vollständig  in  römischer  Zeit  aufgebaut  durften  aber  folgende 
Monumente  sein:  der  Tempel  desVulcan,  das  angebliche  Grabmal  desTheron 
und  die  sogenannte  Capelle  des  Phalaris. 

Der  sogenannte  Vulcantempel  liegt  an  der  sudwestlichen  Spitze  des 
allen  Agrigent,  oberhalb  des  Flusses  Drago  zwischen  demselben  und  der 
Piscina,  auf  einem,  von  Wasserlei  tu  ügssch  achten  durchzogenen  Boden.  Es 
sind  nur  zwei  Säulen  von  ihm  erhalten,  deren  Hohlkehlen  durch  Stege  ge- 
trennt sind.   Er  hatte  sechs  Säulen  Front. 

Das  sogenannte  Grabmal  Theron's  liegt  ausserhalb  der  Stadt,  wenige 
Schritte  südlich  von  dem  Seethor  von  Agrigent.  Es  besteht  aus  zwei  Stock- 
werken, die  sich  etwas  nach  oben  verjüngen,  Ueber  dem  viereckigen  Funda- 
mente erbeben  sich  zunächst  zwei  Stufen,  von  denen  die  obere  nach  Innen 
geschweift  ist.  Das  untere  Geschoss  wird  von  einem  vorspringenden  Gesimse 
gekrönt;  das  obere  hat  an  den  vier  Ecken  je  eine  ionische  Säule  und  in  der 
Mitte  jeder  Seite  je  eine  blinde  Thttr.     Architrav  und  Fries  sind  dorischer 
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Ordnung;  das  abschliessende  Gesims  ist  nicht  mehr  vorhanden.  Das  Innere 
des  Gebäudes  ist  hohl.  Welchem  Zwecke  es  diente,  wissen  wir  nicht.  Man 
hat  daran  erinnert,  dass  die  alten  Agrigenliner  Denkmäler  zu  Ehren  von 
Pferden  hatten,  und  es  fllr  ein  solches  erklärt,  ferner,  dass  sie  Timoleon  als 
Wiederhersteller  ihrer  Stadt  besondere  Ehre  erwiesen,  und  in  ihm  ein  Keno- 
taph  von  Timoleon  gesehen,  Beides  ohne  Begründung.  För  ein  Denkmal  eines 
Pferdes  ist  es  schon  deswegen  nicht  zu  halten,  weil  solche  aus  der  Zeit  vor 
406  waren  und  unser  Monument  spater  ist,  weshalb  es  auch  nicht  Theron's 
Grab  sein  kann.  Es  ist  bei  ihm  einerseits  die  Form  Oberhaupt,  andererseits 
die  Decoration  bemerken swerth.  Jene,  die  eines  Thurmes  von  mehreren 
Stockwerken,  findet  sich  zunächst  im  Orient,  dann  auch  in  Nordafrika  in 
römischer  Zeit  bei  Grabmalern,  und  so  dürfte  das  sogenannte  Therongrab 
ebenfalls  ein  Grabmal  aus  ramischer  Zeit  sein.  Und  auf  dieselbe  Zeit  weist 
auch  die  an  demselben  bemerkte  Stilmischung  hin:  dorisches  Gebälk  ober 
ionischen  Säulen. 

Das  dritte  Gebäude  ist  die  sogenannte  Capelle  des  Phalaris,  die  mit  Pha- 
laris  natürlich  nichts  zu  thun  hat.  Sie  liegt  auf  dem  Terrain  der  Villa  Panitteri 
hinler  der  Kirche  S.  Nicola,  inmitten  des  unteren  Theiles  des  alten  Agrigeot, 
auf  einem  Hügel,  von  dem  aus  man  eine  reizende  Rundsicht  hat,  einerseits 
auf  die  Reibe  antiker  Tempel,  die  den  Stldrand  der  Stadt  krönen,  anderer- 
seits auf  die  moderne  Stadt  und  die  Rupe  Atenea.  Es  ist  eine  Tempelcella. 
Die  Ostfront  ist  eine  Wand  mit  dorischer  Thür  in  der  Mitte  and  zwei  vor  die 
Querwand  vorspringenden  Antenpfeilern  auf  jeder  Seite.  Die  Thor  ist  durch 
die  im  Mittelalter  eingebrochene  gothische  Pforte  zerstört;  das  dorische  Ge- 
sims gleicht  dem  des  Therongrabes.  Die  beiden  westlichen  Ecken  haben  Anten 
mit  ionischen  Kapitellen.  Ueber  allen  vier  Mauern  zieht  sich  ein  Architrav 
bin,  der  Pries  existirt  nicht  mehr.  Da  der  Stylobat  sich  weit  nach  Osten  er- 
streckt, ni mm t> Serrad ifal co  in  seiner  Restauration  des  Gebäudes  eine  Vorhalle 
von  vier  Säulen  an.  Die  Mauern  sind  mit  Mörtel  zusammengefugt.  Die  Aehn- 
lichkeiten  in  der  Stilmischung  mit  dem  Therongrabe  berechtigen  uns,  auch  die 
sogenannte  Phalariscapelle  der  Römerzeit  zuzuweisen. 

Ausser  diesen  berühmten  Gebäuden  findet  sich  in  Agrigent  noch  eine 
grosse  Anzahl  anderer  Ueberreste  aus  der  Römerzeit.  Sehr  reich  an  solchen 
ist  der  Theil  der  Südgegend  der  Stadt,  in  welcher  nach  allgemeiner  Annahme 
die  Agora  lag.  Ich  verweise  für  das  Einzelne  auf  die  genaue  Beschreibung, 
welche  Schubring  in  seiner  Topographie  der  Stadt  von  denselben  giebt 
(S.  72  Nr.  4  und  folgende),  und  bemerke  nur  noch,  dass  man  Spuren  einer 
Strassenpflasterung  mit  aufrechtstehenden  Ziegeln  findet,  was  bekanntlich 
besonders  in  Holland  gebräuchlich  ist. 

Zu  den  von  Schubring  verzeichneten  Ueberreslen  ist  aber  seitdem  noch 
Einiges  nicht  unbedeutende  hinzugekommen.  Zunächst  ein  grosses  Gebäude 
in  der  Besitzung  Ca Ico,  östlich  YonS.  Nicola,  welches  eine  Anzahl  von  Zimmern 
mit  Mosaikfussböden  umfasst,  wovor  sich  ein  Peristyl  befindet  von  acht  Säulen 
in  der  Breite  und  sechs  in  der  Tiefe,  und  sodann  südöstlich  hiervon  in  der 
Besitzung  Genuardi  ein  aus  grossen  Bruchsteinen  prächtig  gebauter  runder 
Brunnen  von  etwa  sechs  Meter  Tiefe  und  24  Schritt  Umfang,  ein  wundervoll 
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erhaltenes  Werk.  —  Aus  römischer  Zeit  sind  endlich  noch  die  mit  Reliefs  ge- 
schmückten Marmorsarkophage,  welche  Girgenti  besitzt,  und  unter  denen  der 
mit  den  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  Hippolyt  und  der  Phadra  ge- 
lierte, in  der  Cathedrale  befindliche,  der  schönste  ist. 

Aus  diesem  Allen  gebt  hervor,  dass  Agrigent  noch  unter  den  Römern 
eine  der  ersten  Stellen  unter  den  Städten  Siciliens  einnahm.  Dass  es  schon 
damals,  wie  jetzt  noch,  der  Hittelpunkt  des  Schwefelbandels  war,  werden 
die  Anmerkungen  dieses  Kapitels  an  der  Hand  von  Inschriften  zeigen.  Welcher 
Art  der  Streit  war,  den  es  mit  Lüybaeum  hatte  und  dessen  Beilegung  eine 
Inschrift  feiert,  welche  besagt,  dass  das  betreffende  Denkmal  vom  Proconsul 
Siciliens,  M.  Haterius  Gandidus,  und  dessen  Quastor  pro  praetore  L.  Claudius 
Marcellus  dedicirt  wurde,  ist  uns  unbekannt. 

Wenn  wir  von  Agrigent  an  der  Küste  nach  Westen  weitergehen,  kommen 
wir  über  Heraclea,  wovon  nichts  übrig  ist,  und  die  Selinuntischen  Ther- 
men —  das  durch  seine  mittelalterlichen  Reste  und  Erinnerungen  interessante 
Sciacca,  das  wir  spater  bei  der  Besprechung  der  Peutingerschen  Tafel  (An- 
merkung Buch  9,  Kap.  4)  erwähnen  werden  —  nach  Selinus.  Die  Glanz- 
periode dieser  Stadt  fallt  vor  409,  aber  es  stellt  sich  gegenwartig  mehr  und 
mehr  heraus,  dass  es  auch  nach  250,  wo  seine  Einwohner  nach  Lilybaoum 
wandern  mussten,  nicht  ganz  aufhörte,  zu  existiren.  Dass  es  im  ersten  Jahr- 
hundert v.  Chr.  bewohnt  war,  beweist  eine  diesem  Jahrhunderte  angehörende 
Inschrift,  welche  im  Heratempel  gefunden  wurde.  In  dem  Tempel  von  Hani- 
calunga,  westlich  vom  Flusse  Selinus,  sind  römische  Einbauten  erhalten. 

In  Mazara  würden  die  dort  noch  befindlichen  mit  Reliefs  geschmück- 
ten Marmorsarkophage  die  Existenz  einer  wohlhabenden  Bürgerschaft  in 
römischer  Zeit  beweisen,  wenn  nicht  dies  Alles,  wie  die  römischen  In- 
schriften, von  Lüybaeum  dahin  gebracht  wäre,  was  wahrscheinlicher  ist. 
Vielmehr  dürften  wir  in  Lilybaeum  —  Marsala—  erwarten,  da  diese  Stadt 
von  so  grosser  militärischer  Bedeutung  und  noch  in  der  Kaiserzeit  Sitz  eines 
Quastors  war;  aber  die  Ausbeute  an  romischen  Ueberresten  ist  nur  gering. 
Der  Weg,  welcher  im  Westen  von  der  Stadt  nach  Norden  tur  Fabrik  Gill 
Führt,  durchschneidet  alte  Strassen  und  Hfluseran lagen,  wo  auch  ein  Mosaik 
gefunden  ist.  Ferner  fand  sieb  im  Norden  nahe  dem  Meere  die  geebnete 
Terrasse  eines  kleinen  Tempelcbens,  von  dem  die  Sockel  der  Säulen  erhalten 
sind,  unfern  eine  unterirdische  Kammer  und  ein  Mosaikfussboden,  nahe  dabei 
ein  rundes  Bad,  inwendig  mit  Stuck  bekleidet,  von  dem  ein  mit  Mosaik  ge- 
pflasterter Weg  nach  dem  Meere  hinunterfuhrt.  Am  merkwürdigsten  sind 
östlich  von  der  Stadt  die  gewaltigen  Latomien,  die  auch  zum  Schutze  der 
Stadt  and  zur  Anlage  von  Grabern  gedient  haben;  von  diesen  werde  ich 
unten  bei  der  christlichen  Zeit  sprechen.  Ein  paar  römische  Inschriften  zeigen, 
dass  die  colonia  Helvia  Augusta  Lilybitanorum  nicht  undankbar  für  Wohl- 
thaten  war.  Von  der  Inschrift,  welche  den  Namen  des  Sextus  Pompeius  ent- 
hält, spreche  ich  zu  Buch  8  Kap.  1  4. 

Die  Westmauer  der  Stadt  E  ry  i  (S.  Giuliano)  scheint  ein  Werk  der  Ramer 
zu  sein,  bei  dem  älteres  Material  benutzt  wurde. 

Jetzt  kommen  wir  tu  dem  bekannten,  den  Hörnern  befreundeten  Seg  e  s  ta. 
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OestHch  von  dem  Berge,  auf  welchem  der  berühmte  Tempel  dieser  Stadt  steht 
(Bd.  4  S.  303),  erhebt  sich  ein  noch  höherer  Berg,  der  Honte  Barbaro,  der  die 
eigentliche  Stadt  trug,  im  Süden  vom  Bache  Pispisa  umflossen,  der  sich  im 
Südosten  in  den  nach  Norden  au  der  Stadt  vnrbejfli  essenden  Gaggera  ergiesst. 
Dieser  Raum  von  nicht  grosser  Ausdehnung  ist  mit  allerlei  antiken  Resten 
bedeckt,  Befestigungen, Trümmern  von  Häusern,  Brunnen ;  das  merkwürdigst« 
Ueberbleibsel  des  Stadtbodens  aber  ist  das  in  seiner  Anlage  griechische,  in 
den  Ueberresten  römische  Theater.  Es  liegt  am  Nordrande  des  Berges  und  ist 
mit  Benatzung  des  Terrains  angelegt,  wie  alle  griechischen  Theater.  Aber  ganz 
reichte  dasselbe  doch  nicht  aus,  und  es  bat  ein  grosser  Theil  des  Zuschauer- 
raumes aufgemauert  werden  müssen.  Dieser  Raum  ist  halbkreisförmig,  aber 
mit  Verlängerung  der  beiden  Enden  in  gerader  Linie  um  10  Pnss.  Der  äussere 
Durchmesser  des  Baues  betragt  205  Fuss.  Sechs  Treppen  theileu  die  cavea 
in  sieben  Keile.  Eine  Präcinctioo  befindet  sich  über  der  zwanzigsten  Sitz- 
reihe von  unten,  welche  mit  einer  hohen  Rücklehne  versehen  ist.  Oberhalb 
der  Präcinction  sind  nur  noch  Spuren  der  Sitze  vorhanden.  Von  der  Bühnen- 
wand sieht  man  nur  die  Spur  derHittelthür.  Die  Ausdehnung  des  ProsceDiums, 
des  Rühnenfossbodens,  ist  noch  an  den  Fundamenten  zu  erkennen.  An  den 
Seiten  der  Bühne  sind  viereckige  Parascenia  mit  verzierter  Basis  und  Satyrn 
in  Relief  an  den  Ecken.  Vor  der  Mitte  des  Prosceniums  befindet  sich  ein  Stein 
mit  einem  viereckigen  Loche  in  seiner  Oberfläche,  der  vielleicht  eine  Statue 
getragen  hat.  Ein  Säulengang  über  dem  obersten  Theil  des  Zuschauerraumes 
ist  wahrscheinlich  in  Segesta  nicht  vorbanden  gewesen.  Die  Aussicht  ist 
herrlich,  über  die  Ebene,  die  Berge  und  das  Heer. 

Oestlich  unfern  von  Segesta  liegt  im  Gebirge  der  Ort  Macellaro,  in 
welchem  Manche  das  alte  Macella  sehen.  Hier  sind  in  der  Nahe,  in  Guarda- 
bella,  viele  Reste  von  Gebäuden,  Säulen,  Mosaiken  und  Aehnliches  gefunden 
worden. 

Weiter  nördlich  lag  an  einem  Golfe  die  alte  sikanische  Stadt  Hykkara, 
in  der  Nahe  des  heutigen  Garini.  In  dieser  Gegend  sind  Ueberreste  entdeckt 
worden,  die  allerdings  dem  alten  sikaniscben  oder  griechischen  Orte  nicht 
angehört  haben  können,  wohl  aber  einer  späteren  römischen  Stadt.  Im  Winter 
1 873  auf  74  fand  man  in  der  Gegend  S.  Niccolö  (eine  Millie  von  der  modernen 
Stadt)  ein  grosses  Mosaik,  sowie  einen  Candelaber  aus  Marmor.  Die  Stadt  er- 
streckte sich  von  den  Abhängen  des  Berges  Cerasia  bis  zu  der  dei  Servi  ge- 
nannten Gegend,  wo  man  eine  grosse  Nekropolis  fand,  die  als  aus  pozzi  funebri 
—  also  brunnen artigen  Vertiefungen  —  bestehend  geschildert  wird.  Dieser 
ganze  Theil  Siciliens  ist  bisher  noch  wenig  erforscht  worden ;  es  wären  hier 
gründliche  Untersuchungen  wttnscbenswertb,  die  wohl  noch  manches  Inter- 
essante an  den  Tag  fördern  würden. 

Einzelne  Ueberreste  aus  römischer  Zeit  sind  auch  in  der  wichtigsten 
römischen  Stadt  der  Insel  gefunden  worden.  Das  alte  Panormus  bestand, 
wie  wir  sahen,  aus  einer  von  zwei  Meeresarmen  wenigstens  theilweise  ein- 
geschlosseneu Altstadt  und  einer  südlich  au  dieselbe  stossenden  Neustadt 
Aus  beiden  sind  römische  Ueberreste  glaubwürdig  beriohtet,  ohne  dass  man 
sich  jedoch  von  der  Anlage  der  Stadt  eine  solche  Vorstellung  machen  könnte. 
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wie  dies  bei  Gatina  der  Fall  ist.  Die  Altstadt  von  Panonnus  hat  in  ihrem 
obersten  Theile  in  alterer  und  neuerer  Zeit  römische  Ueberreste  geliefert. 
Ein  grosses  römisches  Gebäude  existirte  unterhalb  des  jetzigen  königlichen 
Pulastes  noch  in  der  Mitte  des  4  6.  Jahrhunderts.  Hau  nannte  es  Sala,  oder 
Sala  verde,  vielleicht,  weil  es  tbeilweise  mit  Gras  bedeckt  war;  es  war  so  ge- 
räumig, dass  man  dort  Spiele  aufführte  und  Volksversammlungen  hielt.  Es 
war  im  Süden  von  einer  Quadermauer  eingefasst  und  mit  Marmor  gepflastert. 
1547  begann  man  es  zu  zerstören  um  die  Steine  zum  Bau  der  Stadtmauer 
zu  benutzen,  und  1 55i  war  der  ganze  Baum,  auf  welchem  es  gestanden  hatte, 
nivellirt.  Einige  Schriftsteller  haben  es  für  das  Theater  des  alten  Panormus 
erklart,  dach  hatte  es  nicht  die  Form  eines  solchen.  Es  war  vielmehr  das 
Forum  der  Stadt,  geschmückt  mit  Statuen,  von  denen  sich  die  Widmungs- 
inschriften erhalten  haben.  Man  nannte  früher  in  Sicilien  auch  viereckige. 
Versammlungsräume  bisweilen  Theater.  Lauge  Zeit  war  man  bemüht  ge- 
wesen, das  Gebäude  zu  erhalten;  noch  im  Jahre  4348  hatte  der  Senat  von 
Palermo  dafür  gesorgt. 

Oestlioh  von  diesem  Baume,  an  der  Ostseite  der  jetzigen  Piazza  della 
Vittoria,  hat  man  im  Januar  4  869  eine  Reihe  von  Zimmern  aufgedeckt,  deren 
merkwürdigster  Schmuck  Mosaikfußböden  waren.  Im  ersten  Zimmer,  von 
Norden  her  kommend,  war  Neptun  auf  einem  Zweigespann  von  Seepferden 
in  schlecht  erhaltenem  Mosaik  dargestellt.  Das  zweite,  in  welchem  am  Anfang 
wie  am  Ende  Säulenbasen  erhalten  sind,  hatte  einen  Mosaikfussboden  von 
39  theils  runden,  theils  achteckigen,  symmetrisch  um  ein  Mittelbild  gruppirtea 
Abtheilungen,  die  zum  Theil  mythologische  Scenen  enthielten,  wie  Leda  mit 
dem  Schwan,  theils  einzelne  Köpfe,  unter  denen  besonders  der  eines  Neptun 
durch  seine  prächtige  Ausführung  Erstaunen  erregt;  in  den  kleinsten  Ab- 
teilungen sind  verschieden  gestaltete  Fische  angebracht.  Bemerkenswerth 
ist,  dass  das  Mosaik  schon  im  Alterthum  verfiel  und  ausgebessert  wurde,  und 
zwar  in  rohester  Weise  so,  dass,  ohne  Bücksicht  auf  die  ursprüngliche  Dar- 
stellung, einfache  Muster,  längliche  Kreuze,  Halbmonde  u.  dergl.  eingesetzt 
wurden.  So  ist  auch  die  Mitte  verunstaltet  worden.  Auf  der  rechten  Seite 
dieses  Mosaikgemaides  befindet  sich  ein  viel  kleineres,  das  ein  Teppichmuster 
darstellt.  Hierauf  kommt  man  zu  einem  anderen  Zimmer  mit  einem  grossen 
Mosaik:  Orpheus  mit  der  Leier,  sitzend,  von  allerlei  Thieren  umgeben,  welche 
nicht  perspectiv! seh  angeordnet,  sondern  wie  einzelne  Bilder  um  ihn  an- 
gebracht sind.  Sie  sind  äusserst  naturgetreu  und  charakteristisch  dargestellt. 
Sodann  kommt  oder  kam  man  vielmehr  zum  Hofe  des  Gebäudes  mit  einem 
Brunnen.  Nach  einem  grossen  Zimmer,  in  dem  nichts  Merkwürdiges  gefunden 
wurde,  traf  man  auf  roh  gearbeitetes  Mauerwerk,  wie  von  Grabern ;  es  scheint, 
dass  man  io  spaterer  Zeit  einen  Theil  des  Gebäudes  für  Grabstätten  ver- 
wandle. Spuren  beweisen,  dass  das  Bauwerk  sich  noch  weiter  nach  Süden 
erstreckte.  Anfangs  war  man  entschlossen,  diese  Räume  mit  ihrem  Schmucke 
au  Ort  und  Stelle  zu  erhalten  und  versah  die  werthvollsten  derselben  mit 
einem  Dache;  dann  glaubte  man  aber,  diese  kostbaren  Mosaiken  hier  doch 
nicht  wohl  schützen  zu  können,  verschüttete  die  Mauerreste  und  brachte  die 
Mosaiken  in's  Museum,  wo  der  Orpheus  einen  Platz  an  der  Wand  gefunden  bat. 
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Ein  Mosaik  ist  noch  an  der  Ostseite  der  Via  Hacqueda,  im  nördlichen 
Theile  derselben,  nahe  den  Quattro  Cantoni,  gefunden  worden. 

Sonst  sind  mir  aus  der  Altstadt  römische  Spuren  nicht  bekannt;  Berichte 
Über  ein  römisches  Thor  daselbst  Bind  ganz  unklar. 

Dagegen  ist  in  der  Neustadt  im  vorigen  Jahrhundert  ein  römisches  Haus 
entdeckt  worden  zwischen  dem  Gasometer  und  dem  Lustgarten  Villa  Giulia. 
Es  haben  sich  dort  auf  einer  quadratischen  Flache  23  kleine  Thonsaulen  vor- 
gefunden, welche  Tbonplalten  von  gewaltiger  Dicke  trogen,  die  den  Puss- 
boden des  somit  von  unten  zu  heizenden  Zimmers  bildeten.  Man  fand  dort 
auch  gläserne  Flaschchen  und  Aehnliches.  An  den  Ecken  dieses  quadratischen 
Raumes  waren  Trümmer  von  Gemäuer,  aus  Quadern  und  Ziegelsteinen  be- 
stehend. Auch  Wasserrohren  aus  Thon,  und  Marmorplalten  verschiedener 
Farbe  wurden  gefunden.  Unweit  davon  war  ein  Fussboden,  aus  drei  Schiebten 
grosser  Quadern  gebildet,  die  mit  einer  sehr  festen  Kalkschicht  bedeckt  waren. 
Auch  bei  der  Anlage  der  Villa  Giulia  selbst  im  Jahre  4777  fand  man  eine 
Menge  Scherben  und  Münzen. 

Nordlich  von  dem  nordlichen  Hafenanne  scheint  höchstens  eine  Vorstadt 
gewesen  zu  sein;  hier  sind  bei  S.  AgosUno  Graber  gefunden  worden.  Von 
anderen  Gräbern  ans  spaterer  Zeit  und  von  Katakomben  wird  noch  die 
Rede  sein. 

Oestlieb  von  Palermo  liegt  auf  der  östlichsten  der  drei  Bergspitzen,  welche 
das  Kap  Zaffarana,  die  Grenze  des  Golfes  von  Palermo  und  desjenigen  von 
Termini,  bilden,  die  altphünicische  Stadt  Soloeis,  von  den  Romern  Soluntum 
genannt,  mit  interessanten  Resten  aus  der  Kaiserzeit,  ein  Pompeji  im  Kleinen. 
Der  hinaufführende  Weg  zieht  sich  am  Südrande  der  Stadt  entlang.  Er 
stammt  aus  dem  Alterthum  und  ist  theilweise  in  den  Felsen  gehauen,  theil- 
weise  mit  unregelmässigen  Stücken  Kalkstein  gepflastert.  Die  Stadt  selbst 
bedeckt  ein  von  Westen  nach  Osten  sich  senkendes  Hochland;  von  dem 
höchsten  Punkte  derselben  übersieht  man  beide  Golfe,  den  von  Palermo  wie 
den  von  Termini,  und  besonders  reizend  ist  der  Blick  auf  den  Letzteren,  den 
man  bis  zum  Vorgebirge  von  Cefalü  verfolgen  kann,  rechts  eingefasst  von 
den  hohen  Madonie  und  dem  Monte  S.  Calogero,  an  dessen  Fusse  Termini  liegt 

Noch  zu  Fazell's  Zeit  war  die  alte  Stadt  in  ihrem  ganzen  Umfang  er- 
kennbar; die  Mauern  hatten  einen  Umfang  von  zwei  Millien  und  Spuren  von 
Öffentlichen  und  Privatgebauden  verriethen  die  einstige  Bedeutung  des  Ortes. 
Seitdem  verfielen  die  Ruinen  mehr  und  mehr  und  man  vergass  sie  fast.  Doch 
spricht  Biscari  in  seinem  Viaggio  davon;  er  erwähnt  sogar  noch  Stücke  der 
Mauer  als  vorhanden  und  vermisst  nur  die  von  Fazeii  erwähnten  Cisternen. 
Hehr  auf  Solunt  aufmerksam  wurde  man  durch  zufällig  dort  gemachte  Ent- 
deckungen im  Jahre  4  825.  Man  suchte  weiter  und  fand  bald  werthvolle 
Gegenstande,  die  grOsstentheils  in  das  Pal erm itaner  Museum  gekommen  sind, 
z.  B.  eine  Jupiterstatue,  zwei  schone  Candelaber,  eine  Isis  u.  A.  Das  Gefundene 
ward  von  Serradifalco  zuerst  in  einer  besonderen  Schrift,  dann  im  5.  Bande 
seiner  Antichita  veröffentlicht,  die  Ausgrabungen  aber  erst  viel  spater  systema- 
tisch betrieben,  1 856  und  1 857,  nnd  besonders  nach  der  Gründung  des  König- 
reichs Italien  auf  Befehl  der  neuen  Alterthumscommission  seit  1863.  Seitdem 
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ist  ziemlich  viel  von  der  Stadt  freigelegt  worden,  besonders  im  Jahre  1875 
durch  Cavallari. 

0  bschon  bisher  nach  Cavallari's  Annahme  kaum  der  sechste  Theil  der 
Stadt  aasgegraben  ist,  so  kann  doch  aber  ihre  Anlage  kein  Zweifel  herrschen. 
Sie  ist  von  der  höchsten  Regelmassigkeit;  alle  bisher  entdeckten  Strassen 
schneiden  sich  in  rechten  Winkeln  und  zwei  derselben  bildeten  offenbar  die 
Haupt arterien  der  Stadt.  Diejenige  derselben,  in  welche  der  Aufgang  mündet 
und  welche  die  breitere  der  Beiden  ist,  zieht  fast  genau  von  Sud  nach  Nord, 
die  andere  von  West  nach  Ost.  Man  hat  beim  Ausgraben  noch  nicht  das 
Ende  der  Hau  p  Istrassen  im  Norden,  Westen  und  Osten  erreicht,  und  das  ist 
besonders  für  den  Westen  zu  bedauern,  weil  hier  die  sonstige  Regelroassig- 
keit  der  Stadtanlage  aufzuhören  scheint,  denn  ein  grosses  Haus  steht  dort  in 
schräger  Richtung  zur  Strasse,  das  vielleicht  den  sich  abwärts  senkenden  Weg 
beherrschen  sollte.  Am  entgegengesetzten  Ende  der  Stadt,  aber  nicht  in  der 
Achse  der  West-Oststrasse,  befindet  sich  an  einem  Punkte,  an  dem  man  eine 
herrliche  Aussicht  über  die  Küste  bis  Cefalü  hat,  ein  aas  dem  Felseu  gehauener 
Tisch  mit  verzierten  Stützen,  offenbar  ein  Opfertisch,  in  dessen  Nahe  sich, 
nach  Spuren  zu  urtheilen,  vielleicht  noch  ahnliche  Altare  befanden,  so  dass 
der  Platz  ein  besonders  heiliger  war.  Des  abfallenden  Terrains  wegen  musste 
die  angegebene  Strasse  an  vielen  Stellen  durch  Stufen  unterbrochen  sein  und 
kannte  also  nicht  befahren  werden;  aber  merkwürdig  ist,  dass  auch  die 
horizontal  laufende  breite  Süd-Nords trasse  schon  in  dem  bisher  aufgedeckten 
Theile  zweimal  derart  unterbrochen  war,  dass  man  auch  dort  nicht  fahren 
konnte.  Es  stehen  nämlich  je  drei  Säulen  quer  über  dieselbe,  und  zwar  gerade 
da,  wo  die  mittlere  Querstraase  und  eine  andere  in  sie  münden,  so  dass  dort 
offenbar  eine  Halle  gestanden  hat,  wie  das  ja  auch  anderswo  im  Centrum 
regelmassig  angelegter  Städte  der  Fall  war.  In  den  vorzugsweise  aus- 
gegrabenen Stadttheilen,  dem  südwestlichen  und  dem  südöstlichen,  zeigt  sich 
eine  grosse  Regelmassigkeit  und  ungemeine  Zweckmassigkeit  der  Anlage.  Die 
in  die  Nord-Süd- Hauptstrasse  einmündenden  West-Oststrassen  sind  fast  alle 
gleich  weit  von  einander  entfernt,  und  die  so  entstehenden  Rechtecke  sind 
wieder  in  der  Mitte  durch  eine  von  West  nach  Ost  laufende  Linie  getheill,  so 
dass  die  Häuser  jeder  Strasse  gleich  tief  sind.  Es  berühren  sich  aber  die 
Rückseiten  der  Hauser  nicht,  sondern  es  ist  zwischen  den  parallel  laufenden 
Rückwänden  ein  schmaler  Raum  gelassen,  welcher  die  Grundstücke  schied 
und  besonders  dazu  diente,  dem  Wasser  einen  Abzug  zu  gewahren.  Deshalb 
sind  diese  Rinnen  unter  der  Nord-Süd- Hauptstrasse  als  bedeckte  Abzugscanäle 
fortgesetzt.  Es  scheint  nicht,  dass  es  ein  anderes  Beispiel  einer  solchen 
höchst  zweckmässigen  Anlage  aus  dem  Alterthum  giebt.  Zur  Sammlung  des 
nützlichen  Wassers  hat  jedes  Haus  seinen  sorgfaltig  gebauten  und  mit  Stuck 
ausgekleideten  Brunnen,  der  meistens  mit  einer  Steinplatte  bedeckt  ist. 

Die  Httuser  Solant's  sind  von  verschiedener  Grosse.  Die  Räume  der 
grösseren  gruppireo  sich  um  einen  SSulenhof.  Bin  sehr  grosses,  westlich  von 
der  Kreuzung  der  Hauptstrassen  gelegenes  Haus  bat  einen  Hof  von  zwölf 
dorischen  Säulen,  von  denen  man  drei  mit  Architrav,  Fries  und  Gesims  wieder 
aufgerichtet  hat.    Darüber  hat  man  in  der  Nahe  gefundene  ionische  Säulen 
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aufgestellt,  so  dass,  wenn  die  Restauration  richtig  wäre,  dieser  Hof  eine  obere 
Galerie  gehabt  hatte.  Mau  nennt  dies  Gebäude  ein  Gymnasium.  In  einem 
andern  Hause  hat  man  eine  schöne  Wandmalerei  gefunden :  Fruchtschnüre 
und  davon  herabhängende  Masken,  und  in  der  Nahe  ist  ein  grosser,  sehr  sorg- 
fältig angelegter  Wasserbehälter  mit  verschiedenen  Abtbeilungen  aufgedeckt 
worden. 

Cavallari  ist  der  Ansicht,  dass  der  Plan  der  Stadt  aus  der  phonicischen 
Zeit  herrflhrt;  man  kann,  sagt  er,  wohl  die  Häuser  umbauen,  aber  die  Anlage 
der  Stadt  selbst  zu  andern  ist  schwer.  Dennoch  hat  die  entgegengesetzte  An- 
sicht, dass  nämlich  der  regelmässige  Plan  von  Solunt  ein  romisches  Werk  ist, 
viele  Anhänger.  Die  Anlage  erinnert  doch  sehr  an  das  italische  Templum, 
und  man  findet  hier  den  decumanus  und  den  cardo,  die  sich  im  rechten 
Winkel  schneiden.  Jedenfalls  sind  die  Ueberbleibsel  der  Stadt  durchaus 
römischen  Ursprungs.  Cavallari  hebt  ftlr  seine  an  sich  höchst  scharfsinnige 
und  wohl  begründete  Thesis  die  Verschiedenheit  in  der  Bauart  in  Solunt  selbst 
hervor;  er  bemerkt,  dass  dort  auch  ungebrannte  Backsteine  wie  im  Orient 
vorkommen.  Da  indess  Solunl  Jahrhunderte  lang  als  römische  Stadt  existirt 
hat,  können  derartige  Verschiedenheiten  durch  diese  lange  Existenz  erklärt 
werden,  ohne  dass  man  deswegen  die  Anlage  den  Phttniciern  zuschreiben 
mlisste.  Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  Solunt  baldmöglichst  weiter  auf- 
gedeckt würde,  denn  fast  nur  hier  kann,  abgesehen  von  Pompeji,  die  Dis- 
position einer  antiken  Stadt  bequem  erkannt  werden.  Oeffentliche  Gebäude 
sind  daselbst  bis  jetzt  noch  gar  nicht  siober  nachgewiesen  worden. 

In  der  Nähe  von  Solunt,  bei  S.  Flavia,  ist  im  Jahre  1873  ein  noch  un- 
berührtes Grab  aufgedeckt  worden,  in  welchem  man  bemalte  Thonfiguren. 
nach  Art  der  von  Tanagra,  fand. 

Das  schon  mehrfach  erwähnte  Termini,  auf  und  an  einem  Felsplateau 
am  Fusse  des  Honte  S.  Calogero  gelegen,  war  als  Thermae  Himerenses  in 
der  Römerzeit  nicht  unbedeutend.  Es  zerfiel  in  zwei  Theile,  eine  obere  und 
eine  untere  Stadt.  In  der  ersteren  sehen  wir  im  Piano  di  S,  Giovanni  nahe  dem 
nach  Palermo  führenden  Thore  die  Ruinen  eines  Amphitheaters,  dessen  Um- 
fang erst  in  unserm  Jahrhundert  Baldassare  Romano  nachgewiesen  hat,  ob- 
schon  es  bereits  von  M.  Arezzo  und  sodann  von  Faxeil  erwähnt  worden  ist. 
Es  ist  theils  in  freiliegenden  Ueberresten  vorhanden,  theils  aber  nur  an  dem 
Zuge  der  naheliegenden  Häuser  erkennbar,  welche  in  seine  Hauern  hinein- 
gebaut  sind.  Sein  grösserer  Durchmesser  betrug  336  pal.,  sein  kleinerer  £4i. 
Jeder  der  36  Pfeiler  des  Umkreises  ist  von  dem  nächsten  1  5  pal.  entfernt.  Es 
steht  also  an  Grösse  den  Amphitheatern  von  Galina  und  Syrafcus  nach.  Das 
Podium  der  Arena  war  1 2 — 4  6  pal.  hoch.  Das  Gebäude  hatte  nur  swei  Ar- 
cadengeschosse,  vielleicht  nooh  eine  Attica  darüber;  so  ist  es  auf  einem  in 
Termini  befindlichen  Gemälde  des  Vincenzo  Rarbera  vom  Jahre  4610  ab- 
gebildet; es  hätte  darnach  eine  Höhe  von  etwa  80  pal.  gehabt.  Man  schätzt 
es  auf  4O00  Zuschauer.    Von  den  Treppen  sind  noch  Spuren  vorhanden. 

In  demselben  Piano  di  S.  Giovanni  findet  man  wenige  Schritte  vom 
Amphitheater  nooh  Ueberreste  eines  Gebäudes,  das  mehrere  Räume  enthielt, 
anter  denen  einer  einen  halbrunden  Abschluss  hatte.    Romano  siebt  darin 
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wohl  mit  Recht  eine  Basilica,  mit  der  dann  andere  Öffentliche  Gebäude  in  Ver- 
bindung gestanden  baben  würden.  Wir  dürfen  auf  dieser  Hohe  vielleicht 
such  das  Forum  von  Thermae  vermutben.  —  Ebenfalls  in  der  oberen  Stadt, 
im  Bereiche  des  mittelalterlichen,  neuerdings  zerstörten  Castells,  hat  man 
kleinere  Ueberreste  aus  römischer  Zeit,  einen  Mosaikfussboden  und  einen 
Kopf  aus  Marmor  gefunden. 

Die  einzigen  sonstigen  römischen  Ueberreste  Thermae's  sind  zunächst 
ThUrme,  die  vielleicht  zu  der  alten  Stadtmauer  geharten,  und  von  denen  der 
eine  jetzt  der  Kirche  S.  Giacomo,  der  andere  der  Kirche  S.  Orsola  als  Cam- 
panili  dienen;  sodann  unterirdische  Gange,  die  nach  der  Marina  führten,  jetzt 
aber  grOsstentheils  zerstört  oder  verschüttet  sind.  Sie  waren  theilweise  so 
hoch,  dass  ein  Mann  darin  reiten  konnte.  Man  halt  sie  gewohnlich  für  ge- 
heime Ausgange  aus  der  Festung;  nach  Romano  waren  es  vielmehr  Cloaken. 

Sonst  ist  aus  der  Stadt  selbst  kein  antiker  Ueberrest  mehr  vorhanden, 
auch  nicht  in  dem  Gebäude  der  Bäder,  die  der  Stadt  den  Namen  gaben.  Diese 
Bäder  sind  fortwahrend  im  Gebrauch  gewesen  und  deswegen  die  Baulich- 
keiten stets  erneuert  worden. 

Ausserhalb  der  alten  Stadt  sind  dagegen  auf  dem  Östlich  von  derselben 
gelegenen  fiUgel  S.  Lucia  im  Jahre  4760  antike  Rudera  gefunden,  die  zum 
Tbeil  noch  erkennbar,  aber,  weil  unier  modernen  Gebäuden  theilweise  ver- 
borgen, schwer  zu  untersuchen  sind;  sie  sind  von  B.  Romano  im  Verein  mit 
Nie.  Palmeri  erforscht  und  von  ihm  beschrieben  worden.  Ich  verweise  für 
die  Einzelheiten  auf  ihn  und  hebe  nur  hervor,  dass  auch  hier  wieder  sich 
Spuren  der  Fassbodenheizung  zeigten.  Man  kann  mit  Romano  annehmen, 
dass  die  ganze  Anlage  nicht  etwa  ein  Öffentliches  Bad,  sondern  die  vorstadtische 
Villa  eines  reichen  Thermitaners  war,  und  sicherlich  war  die  Lage  für  eine 
solche  gut  gewählt.  Die  Aussicht  von  diesem  Punkte  ist  sehr  schön :  die  Stadt, 
das  Meer,  die  Aeolischen  Inseln,  die  Küste  bis  nach  Cefalü,  die  Madonie  mit 
ihrem  weissen  Scheitel;  das  Alles  giebt  eine  Reihe  von  prachtigen  Bildern! 

Ein  merkwürdiger  Ueberrest  des  alten  Thermae  sind  endlich  die  Rudera 
der  römischen  Wasserleitung,  nach  einer  früher  vorhandenen  Inschrift  Aqua 
Cornelia  genannt,  die  einzige  grossartige  noch  in  Sicilien  erhaltene  Wasser- 
leitung romischen  Ursprungs.  Das  Wasser  ward  südöstlich  von  der  Stadt  in 
dem  Orte  Brncato  gesammelt  und  das  zu  diesem  Zwecke  dienende  Gebäude 
existirt  noch.  Es  besteht  aus  zwei  Räumen;  in  dem  oberen  entspringt  die 
Quelle  ans  dem  Felsen;  in  dem  unteren,  geräumigeren  liess  das  Wasser  seine 
l'nreinigkeiten  und  floss  daraus  ab.  Die  Leitung  geht  dann  eine  Zeit  lang 
über  der  Erde  fort.  Der  Canal,  hin  und  wieder  auf  Mauerwerk  ruhend,  ist 
gewölbt,  2 Vi — 3  pal.  breit  und  5  pal.  hoch;  die  Dicke  der  Wände  betragt 
'I  Vi  pal-  ^r  Stuck,  welcher  die  Wände  bekleidet,  ist  am  Boden  3  Zoll,  an 
denSeitenwanden  einen  Zoll  dick  und  von  ungemeiner  Festigkeit.  Ueber  die 
Schlucht  Burrone  delle  Ire  pietre  führt  sodann  die  Leitung  auf  hohen  Bögen, 
worauf  sie  in  dem  Tbale  La  Barratina  in  ein  Gastell  von  sechseckiger  Gestalt 
kommt,  dessen  Umfang  70  pal.,  die  Hohe  62  pal.  betragt.  Darüber  befand 
sich  noch  eine  gewölbte,  runde  Kammer,  die  fünf  Fenster  hatte.  Von  diesem 
Castell  gelangte  das  Wasser  in  Bleiröhren  in  die  Tiefe  des  Thaies,  um  auf  der 
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andere  Seite  wieder  in  gleicher  Hohe  emporzusteigen.  Unten  im  Thale  lag 
die  Bleiröhre,  von  der  noch  Stocke  in  Tennini  vorbanden  sind,  auf  gemauerten 
Arcaden.  So  kam  das  Wasser  in  die  Stadt,  wo  es  vertheilt  wurde.  In  den 
antiken  Resten  finden  sich  Spuren  von  Ausbesserungen.  Den  Namen  Aqua 
Cornelia  leitet  Walther  von  P.  Cornelius  Lentulus  her,  prineeps  senatus,  der, 
als  Gegner  des  C.  Gracchus  in  Rom  unbeliebt  geworden,  sich  freiwillig  ver- 
bannte und  als  legatus  über  in  Sicilien  lebte.  Man  kann  eben  so  gut  an  einen 
der  Scipionen  denken. 

Ausserdem  giebt  es  nooh  einen  zweiten  alten  Aquaduct,  der  das  Wasser 
von  der  Favara  nach  Thermae  führte  und  der  in  der  Gegend  Figurella  ziem- 
lich grossartige  Arcaden  von  zwei  Geschossen  hat,  die  aber  lange  nicht  so  gut 
gebaut  sind,  wie  die  der  Aqua  Cornelia. 

Graber  haben  sieb  gefunden  vor  der  Porta  di  Palermo  in  einer  Gegend, 
genannt  Giancaniglia;  eins  war  26>/j  pal.  lang,  22  pal.  breit,  mit  mehreren 
loculis;  andere  vor  der  Porta  di  Girgenli,  im  Jahre  4835  entdeckt,  hinter  dem 
Kloster  der  P.  P.  Biformati  di  S.  Antonio.  Der  Baum  zwischen  der  Porta  di 
Girgenti  und  S.  Antonio  ist  voll  Gräber;  die  Asche  war  meist  in  kleineren 
Eisten  untergebracht;  Ueberreste  derselben  sind  im  Museum  der  Stadt. 

Wie  sehr  die  römisch -griechische  Bildung  aberall  hin  in  Sicilien  ge- 
drungen war,  zeigt  die  Existenz  eines  mit  bacchischen  Darstellungen  in  Belief 
versehenen  Sarkophages  in  einem  abgelegenen  Orte  wie  Solafani  (600  Ein- 
wohner) unweit  Caltauturo,  südlich  von  Himera. 

Von  der  Stadt  Halaesa,  die  bei  dem  heutigen  Tusa  lag,  sind  nur  wenig 
Beste  noch  übrig.  An  der  Küste  sind  Ruinen  von  Bädern  sichtbar,  in  einem 
Casa  di  Gravina  genannten  Gebäude  unterhalb  des  Castells  von  Tusa. 

Weiterhin  an  der  Nordktiste  sind  noch  manche  Ruinen  aus  römischer 
Zeit:  so  von  der  noch  nicht  sicher  bestimmten  Stadt  bei  Acqua  dolee;  sodann 
4'/i  Uill.  Ostlich  von  dem  von  Schubring  für  ein  Halaesa  gehaltenen  S.  Agata 
die  Beste  einer  römischen  Brücke  über  den  Bach  Rosa  Marina;  endlich 
wiederum  einige  Millien  weiter  in  der  Nahe  von  S.  Marco,  dem  alten  Balun- 
tium,  Beste  eines  Aquiiducts  aus  Backstein,  der  Wasser  von  einer  2  Millien 
entfernten  Quelle  Fararolta  nach  Haluntium  brachte. 

Die  letzte  Stadt,  welche  wir  hier  zu  erwähnen  haben,  ist  Tyndaris 
(Bd.  II  S.  123).  Der  Platz  ist  jetzt  nicht  bewohnt.  Auf  dem  höchsten  Punkte 
liegt,  654  Fuss  über  dem  Meere,  die  Kirche  S.  Maria.  Nach  Ptinius  hat  die 
Stadt  dadurch  ausserordentlich  gelitten,  dass  ein  Stück  des  Berges,  auf  dem 
sie  stand,  in's  Meer  stürzte.  Fazell  sagt,  dass  die  Stelle  noch  vollkommen 
siebtbar  sei.  Vielleicht  war  es  im  Osten,  nahe  der  Kirche  S.  Maria.  Hier 
scheint  die  Akropolis  von  Tyndaris  gewesen  zu  sein. 

Eine  der  Hauplruinen  der  Stadt  ist  die  des  Theaters,  das,  an  den  Berg 
gelehnt,  nach  Norden  blickt,  so  dass,  da  es  nicht  weit  von  der  Stadtmauer 
entfernt  liegt,  die  Zuschauer  die  Stadt  und  das  Meer  mit  ihren  Blicken  be- 
herrschten. Das  ganze  Gebäude  mit  Einschluss  der  Fundamente  der  Bühne 
besteht  aus  Bruchsteinquadern;  nur  an  die  Orcheslra  vortretende  Baureste, 
welche  der  römischen  Einrichtung  angehören,  zeigen  die  Anwendung  des 
Backsteins.    Das  Theater  stammt  also,  wie  alle  sioilischen,  aus  griechischer 
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Zeit,  ist  aber  iu  römischer  Zeil  umgebaut  worden.  Der  Zuschauerraum  hatte 
9  Keile  und  keine  Pracinction,  27  Sitzreiben  sind  nachweisbar.  Der  Durch- 
messer des  Theaters  betragt  251 ,8  pal.,  der  der  Orchestra  96,4  pal. 

Sodann  ist  merkwürdig  ein  grosses  Gebäude,  ebenfalls  aus  Bruchstein, 
das  drei  lange  Schiffe  hat,  von  denen  das  mittlere  weiter  ist  als  die  beiden 
andern.  Im  Innern  treten  Pilaster  vor,  von  denen  die  gegenüberstehenden 
durch  Rundbogen  mit  einander  verbunden  sind.  Das  westliche  Schiff  er- 
weitert sich  in  der  Mitte  seiner  L&ngenausdehnung  zu  drei  viereckigen  Nischen, 
und  neben  diesem  Westschiffe  ist  noch  ein  kleineres  mit  einem  Halbrund  ab- 
schliessendes Gebäude  im  Süden  angebracht.  Die  Schiffe,  von  denen  das 
mittlere  25,7  pal.,  die  seitlichen  1 6,4  pal.  breit  sind,  sind  im  Ganzen  1  06  pal. 
lang:  sie  stehen  nicht  unter  einander  in  Verbindung.  Da  die  Bogen  bereits  in 
der  Höbe  von  1 0  pal.  beginnen,  scheint  mir  das  Erhaltene  nur  der  Unterbau  zu 
sein,  über  dem  sich  ein  Prachtgebäude'  erhob.  Allerdings  erreichte  das  Unter- 
geschoss  eine  Hohe  von  34  pal.  Es  sind  hier  mehrere  Bildsaalen  gefunden 
worden,  die  nach  Palermo  in's  Museum  gekommen  sind.  Die  wichtigste  ist 
die  stehende  Zeusstatue,  die  von  Abeken  für  identisch  mit  dem  Zeus  Urios 
oder  Jupiter  Imperator  erklart  wurde,  worüber  man  jetzt  Overbeck's  Kunst- 
mythologie, Zeus  S.  131  vergleichen  kann,  der  den  Typus  für  einen  sehr  be- 
deutenden erklart,  ohne  gerade  an  der  Benennung  Zeus  Urlos  festzuhalten. 
Das  Gebäude  ist  von  Ferrara  für  ein  Gymnasium  erklärt  worden.  Serradifalco 
lieht  es  vor,  sich  nicht  zu  entscheiden,  was  um  so  richtiger  ist,  wenn  das 
Entdeckte  nur  ein  Untergeschoss  ist,  das,  im  Boden  steckend,  als  Subslruction 
diente. 

Etwas  nach  Norden  hiervon  sind  die  Mosaik  fussböden  von  zwei  Zimmern 
gefunden  worden,  und  an  den  Wanden  derselben  Spuren  von  Fresken. 

Die  Mauern  der  Stadt  sind  theilweise  noch  erhallen.  Sie  haben  einen 
Umfang  von  etwa  drei  Millien  und  bestehen  aus  Sandsteinblöcken  ohne 
Cement;  in  ihnen  sind  zwei  Tbore  angebracht. 

Diese  kurze  Uebersicht  der  bedeutendsten  romischen  Ueberreste  Siciliens 
zeigt,  dass  die  Insel  auch  in  dieser  Zeit  ein  hochgebildetes  Land  war,  und  ferner, 
dasB  die  Bildung  ihren  Sitz  vorzugsweise  an  den  Küsten  hatte,  sowie  im  Innern 
im  Osten,  wo  das  zu  Cicero's  Zeit  so  wohlhabende  Centuripa  und  Acrae  an 
der  Spitze  standen.  Wir  finden  Reste  von  Amphitheatern  in  Calania,  Syrakus 
und  Termini,  Theater  in  Catania,  Taormina,  Syrakus,  Segesta,  Tyndaris  und 
Acrae;  Aquäducte  in  Catania,  Termini  und  Haluntium.  Bemerkenswerte,  und 
für  die  rOmische  Kaiserzeit  charakteristisch  ist  die  Menge  von  Vorrichtungen 
für  die  Heisung  von  Rliumen,  und  ebenso  das  Fehlen  —  mit  ganz  geringen 
Ausnahmen  —  von  sicher  nachweisbaren  Tempeln.  Auf  Bequemlichkeit  des 
Privatlebens  war  das  Hauptaugenmerk  der  Römer  der  Kaiserzeit  gerichtet. 
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Viertes  Kapitel. 

Constantinische  Reichsverfassiing.  Geographie  Sieiliens  in  der 
späteren  Kaiserzeit.    Sicilische  Schriftsteller. 

Die  Verfassung  des  römischen  Kaiserreiches  haben  wir  ans  als  in  be- 
ständigem Flusse  begriffen  zu  denken.  Die  Alleinherrschaft  war  gerechtfertigt 
durch  die  Notwendigkeit,  das  grosse  Gebiet  einer  besseren  und  beständigeren 
Aufsicht  zu  unterwerfen.  Aber  die  Kaisermacht  griff  nicht  sogleich  tiberall 
direct  ein.  Und  doch  lag  es  einerseits  in  der  Natur  des  Principats.  nach  Aus- 
dehnung seiner  directen  Befugnisse  zu  streben,  und  andererseits  in  der  Lage 
der  Verhältnisse,  dass  eine  solche  mehr  und  mehr  nothwendig  wurde.  Der 
einmal  besohrittene  Weg  musste  bis  zu  Kode  zurückgelegt  werden.  Den  An- 
stoss  zu  Veränderungen  gab  nicht  die  Willkür  der  Herrscher,  sondern  die 
Lage  der  Unterthanen,  für  deren  Wohl  zu  sorgen  den  Kaisern  oblag.  Das 
Detail  der  Administration  des  grossen  Reiches  lag  in  den  Banden  der  einzelnen 
Gemeinden,  die  in  ihren  Angelegenheiten  selbständig  waren.  Wenn  nun  deren 
Verhaltnisse,  besonders  die  finanziellen,  sich  zerrütteten,  was  leicht  geschehen 
konnte,  so  litt  auch  das  Ganze  finanziell,  und  es  war  die  Pflicht  der  Kaiser, 
einzugreifen  und  durch  Absendung  von  ausserordentlichen  Beamten  dafür  zu 
sorgen,  dass  wieder  Ordnung  hergestellt  wurde.  Dies  geschah  schon  seit 
Trajan  durch  besondere  kaiserliche  Legaten,  die  Correctores.  Indem  so  die 
Einwirkung  der  Centralgewalt  sich  verstärkte  und  vermehrte,  zerfiel  die 
Augustische  Reichsordnung  und  es  entstand  eine  neue  einfachere  —  insofern 
von  einer  Macht  des  Senates  nicht  mehr  die  Bede  war  —  eine  Verfassung, 
die  mit  ihrer  rationellen  Vertheilung  der  Befugnisse  an  verschiedene  Behörden 
stets  ein  Huster  einer  geordneten  Administration  bleiben  wird.  Diese  neue 
Verfassung  des  Reiches  ist  durch  Diocletian  begründet,  durch  Constantin  aus- 
gebaut und  vollendet  worden.  Indem  Dieser  den  Sitz  der  Regierung  nach 
Constantinopel  verlegte,  nahm  er  dem  römischen  Senat,  dem  ein  constan- 
tinopolitanischer  gleichgestellt  wurde,  den  letzten  Schein  von  Einfiuss  auf  die 
Geschicke  des  gesammten  Reiches;  er  wurde  ein  blosser  Municipalrath.  Die 
Organisation  der  Regierung  ist  die  folgende,  wie  sie  besonders  in  der  Notitia 
dignitatnm  dargestellt  ist.  Die  bürgerliche  Central  Verwaltung  ruht  bei  den 
vier  grossen  Hofämtern,  dem  magister  officiorum,  dem  quaestor,  dem  comes 
saerarnm  largitionum  und  dem  comes  rei  privatae,  su  denen  in  Bezug  auf  den 
Rang  noch  der  Oberkammerherr,  praeposttus  sacri  cubiculi,  und  die  Befehls- 
haber der  Garde,  comites  domesticorum,  traten.  Der  magister  officiorum  hatte 
unter  sich  die  scrinia  der  kaiserlichen  Kanzlei  und  die  Palastbeamten,  palatini. 
Der  quaestor  sacri  palatii  war  der  Justiz  min  ister  oder  Kanzler,  der  die  kaiser- 
lichen Verordnungen  auszufertigen  hatte,  der  comes  sacrarum  largitionum 
der  Finanzminister,  und  der  comes  rei  privatae  der  Domanenminister.  Die 
bürgerliche  Verwaltung  des  Reiches  geschah  aber  vermittelst  seiner  Eintheilung 
in  vier  Prafecturen:  Oriens,  Illyricum,  Italia,  Galliae,  von  denen  jede  einen 
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praefectus  praetorio  an  der  Spitze  hatte.  Die  Prafectnren  sind  getbeilt  in 
Diccesen,  welche  unter  Vicarien  stehen ;  diese  in  Provinzen,  deren  Vorsteher 
verschiedene  Titel  haben.  Die  praefectura  Italiae  omfasste  drei  Didoesen: 
Afrioa,  Italia  und  Hlyricum  occidentale,  von  denen  Italien  zwei  vicarii  hatte, 
den  vicarius  urbis  in  Rom  und  den  vicarius  Italiae  in  Mediolannm.  Während 
nan  dem  Vicsr  von  Italien  der  Norden  der  Halbinsel  untergeben  ist,  stehen 
anter  dem  Vioar  der  Stadt  die  Consulare  von  Campanien,  Tnscien  und  Umbrien, 
von  dem  suburbioarischen  Pioennm,  von  Sicilien,  die  Gorrectoren  von  Apulfen 
und  Calabrien,  Bratliumund  Lucanien,  diePraesidesvonSamnium,  Sardinien, 
Corsica,  Valerie.  In  Hinsieht  der  Finanzverwaltung  stand  unter  dem  comes 
sacrarum  largitionum  zunächst  der  comes  largitionum  fttr  Italien,  dann  fltr 
die  einzelnen  Provinzen  rationales,  welche  den  Quöatoren,  resp.  Proeuratoren 
der  früheren  Zeit  entsprachen.  Sie  hatten  nicht  die  Steuererhebung,  die  den 
Gemeinden  zugeschoben  war,  wohl  aber  die  Ansammlung  und  Ablieferung 
der  Steuern.  Ebenso  stehen  rationales  unter  dem  comes  rerum  privatarum 
für  die  Privatcasse  des  Kaisers.  Einzelne  Provinzen,  unter  Anderen  Sicilien, 
haben  dann  noch  einen  procurator  rei  privatae.  Unter  dem  comes  sacrarum 
largitionum  stehen  auch  noch  die  procuratores  gewisser  kaiserlicher  Fabriken, 
in  denen  die  für  den  Hofstaat  nöthigen  Stoffe  gewebt  und  gefärbt  wurden, 
gynaecia  (Seidenwebereien},  lini&a  und  bafia  (Purpurfärbereien),  von  denen 
eine  in  Syrakus  war,  endlich  die  procuratores  der  Münzen. 

Die  ursprünglich  bei  den  Römern  herrschende  allgemeine  Wehrpflicht 
wurde  bei  der  Ausdehnung  des  Bürgerrechtes  anf  das  ganze  Reich  nur  Im 
Kriege  festgehalten.  Das  von  magistri  militum  geleitete  Heer  bestand  zum 
Theil  aas  freiwillig  dienenden,  zum  Theil  aus  aasgehobenen,  den  unteren 
Standen  angehon'gen  Soldaten.  In  der  uns  beschäftigenden  Zeit  fiel  die  Stellung 
der  Rekruten  den  Gemeinden  und  reichen  Privaten  zn,  und  man  konnte  sich 
mit  Geld  abkaufen.  Die  Gutsbesitzer  stellten  sie  aas  ihren  Hörigen,  den  coloni. 
Die  Dienstzelt  betrog  gewöhnlich  25  Jahre. 

Die  Abgaben  waren  theils  solche,  die  bestimmte  Personen  standig  ent- 
richten mossten,  theils  solche,  die  von  gewissen  Rechtsgeschäften  erhoben 
wurden.  Zu  den  letzten  hatten  Anfangs  besonders  einige  funfprocentige  Ab- 
gaben gehört:  von  der  Freilassung  von  Sklaven  (vicesima  mannmissionum) 
und  von  den  Erbschaften  (vicesima  hereditatum),  welche  nur  von  den  Borgern 
gezahlt  worden,  deren  Zahl  ja  Caracalla  so  sehr  vermehrte.  Später  kamen 
besonders  die  Zolle,  theils  an  der  Reichsgrenze,  theils  an  den  Grenzen  der 
Provinzen,  in  Betracht;  der  Fiscus  hatte  seine  Einnahme  aus  Domänen,  Berg- 
werken (metalla)  und  Monopolen.  Die  ersten,  die  man  auch  als  directe  Ab- 
gaben (tributa)  bezeichnen  kann,  bestanden  aus  der  Grundsteuer,  die  nach 
Einheiten  (capita)  erhoben  wurde  in  der  Weise,  dass  jede  Provinz  eine  be- 
stimmte Zahl  von  capita  zu  liefern  hatte.  Grundsteuerbdeher  wurden  unter 
der  Aufsieht  von  censitores,  welche  die  Regierung  vertraten,  geführt.  Die- 
jenigen, welche  keinen  Grundbesitz  hatten,  zahlten  Kopfsteuer,  besonders  die 
Landbewohner;  die  städtische  Plebs,  d.h.  die  Borger,  welche  keinen  Grund- 
besitz hatten,  zahlte  Gewerbe*  oder  Einkommensteuer.  Dazu  kamen  Natural- 
lieferungen  und  Anderes  mehr. 
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Diese  Abgaben  sich  zu  verschaffen,  war  eine  Hauptsorge  der  Regierung, 
die  bei  bedrängten  Verhältnissen  sehr  viel  Geld  brauchte.  Sie  walzte  aber 
die  ganze  Verantwortlichkeit  der  Aufbringung  der  direclen  Steuern  den  Ge- 
meinden zu,  nnd  so  war  die  freie  Stadteverfassung  eine  Quelle  der  Plage  für 
die  Betheiligten,  und  aus  Berechtigten  wurden  Belastigte.  Ihr  Betrag  wurde 
vom  Kaiser  festgesetzt  —  indictio,  gewöhnlich  alle  iß  Jnhre  erneuert  — ;  die 
Provinzstatthalter  verteilten  die  ihrer  Provinz  zugefallene  Summe  auf  die 
einzelnen  Gemeinden  und  die  Behörden  dieser  mussten  dafür  sorgen,  dass 
sie  einkam.  So  traf  diese  Verantwortlichkeit  ganz  besonders  die  Deenrionen, 
denen  diese  Verpflichtung  schwere  Lasten  auflegte.  Denn  wer  am  meisten 
zahlen  sollte,  zahlte  verbaltnissm&ssig  am  wenigsten:  die  Grossgrundbesitzer. 
Diese  standen  mit  Ausnahme  der  Senatoren  und  der  Kirchen  ebenso  wie 
alle  Anderen  im  Gern  ein  de  verband,  und  befanden  sieb  also  unter  derControle 
der  Behörde  der  Stadt,  zu  der  das  betreffende  Gut  gehörte.  Je  reicher  und 
mächtiger  aber  ein  Grundbesitzer  war,  desto  schwieriger  war  es  für  die 
Deenrionen,  von  ihm  die  nöthigen  Leistungen  zu  erhalten,  und  der  Besitzer 
von  zusammenhangenden  grossen  Grundstacken  leistete  der  Gemeinde  Über- 
haupt nur  das,  was  ihm  beliebte.  Nun  wäre  die  Sache  noch  ertraglich  ge- 
wesen, wenn  man  nicht  im  Allgemeinen  die  Steuern  als  eine  Last  betrachtet 
hatte,  deren  man  sich  entledigen  konnte.  Es  gab  thatsaeblich  eine  Menge  von 
Gründen  für  die  Befreiung  von  denselben;  Veteranen.  Künstler,  Gelehrte, 
christliche  Geistliche  waren  steuerfrei,  und  so  mussten  die  Uebrigen  um  so 
mehr  zahlen.  Die  Last  wurde  noch  drückender,  wenn,  was  vorkam,  die  Re- 
gierung den  Gemeinden  ihre  Güter  genommen  halte.  Dann  waren  die  Mit- 
glieder derselben  verpflichtet,  ausser  der  Staatssteuer  noch  eine  Gemeinde- 
steuer zu  zahlen,  um  die  öffentlichen  Gebäude  und  Anstalten  ertalien  zu  können. 
So  wurde  es  nicht  selten,  auch  wenn  mau  die  Gebäude  nicht  in  Stand  hielt. 
vielen  Gemeindemitgliedern  unmöglich,  die  Staatssteuern  aufzubringen.  Diese 
wurden  aber  nicht  erlassen  oder  gestundet,  sondern  es  trat  nun  die  Haftpflicht 
der  Decurionen  ein,  Als  dieser  Zustand  sich  häufiger  kundgab  —  und  be- 
sonders in  den  von  den  Barbaren  überschwemmten  Reichstbeilen  konnten 
solche  Verlegenheiten  Öfter  eintreten  —  da  ward  der  Decurionat  eine  Last, 
der  man  sich  auf  jede  Weise  zu  entziehen  suchte.  Früher  hatte  mau  darnach 
getrachtet,  zu  diesem  vornehmen  Stande  zu  geboren;  jetzt  kam  es  dahin,  dass 
Niemand  mehr  decurio  werden  wollte,  und  die  Regierung,  die  dies  Mittel  der 
Steuererhebung  nicht  fahren  lassen  wollte,  sieb  genöthigt  sah,  den  Decurionen- 
stand  einfach  erblich  zu  machen.  Er  ward  als  eine  reine  VermOgensleistung 
betrachtet,  und  kaiserliche  Verordnungen  setzten  Leute,  die  mit  ihrem  KOrper 
dem  Staate  nicht  dienen  konnten,  unter  die  Curialen,  die  z.  B.  nach  Con- 
stantin's  Willen  aus  demselben  Grunde  auch  nicht  Geistliche  werden  durften. 
Decurio  zu  sein,  galt  hinfort  als  Strafe,  Decurionen  konnten  ohne  Genehmigung 
des  Pro vinzial  Statthalters  nicht  einmal  etwas  von  ihrem  Grundbesitz  ver- 
Sussern.  Zuletzt  kam  es  dahin,  dass  Leute,  um  nicht  in  der  Curie  zu  bleiben, 
sich  in  die  halbe  Sklaverei  von  coloni  reicher  Grundbesitzer  begaben.  Das 
Mittel  der  Erblichkeit  ward  übrigens  in  der  Constantinischen  Zeit  in  grossem 
Maassstabe  angewandt,  um  Oberhaupt  nur  Leute  für  nothwendige  Functionen 
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des  Staates  su  haben.  Der  Kriegsdienst  ward  erblich,  insofern  Veteranen- 
kinder  wieder  Soldaten  werden  mnssten;  die  Unterbeamten  des  Staates  ver- 
erbten ihre  Aemter;  die  Seh iffsr heder  uud  Backer  vererbten  ihre  Verpflich- 
tungen mit  ihrem  Besitz.  Und  wie  die  stadtischen  Plebejer,  su  denen  nun 
fast  schon  die  Decurionen  rechnen  konnte,  so  ergriff  die  Erblichkeit  auch  die 
ländlichen,  in  Form  des  soeben  angedeuteten  Coionats.  Die  coloni  waren  aller- 
dings  persönlich  frei,  ja  sogar  meist  römische  Borger,  aber  faotisch  so  gut 
wie  Leibeigene.  Sie  durften  nicht  von  ihren  Herren  weggeschickt  werden, 
aber  sie  konnten  auch  nicht  nach  eigenem  Belieben  fortziehen;  der  Kanon, 
den  sie  von  ihrem  Gute  tu  entrichten  hatten,  war  bestimmt.  Nur  die  bischof- 
liche Wurde  befreite  seit  Justiaian  von  dem  Colonen  stände. 

Indem  nun  so  von  Beamtenstellen  eigentlich  nur  die  kaiserlichen  gesucht 
worden,  musste  die  Centralregierung  doch  auch  daran  denken,  ihre  oftmals 
so  sehr  geschädigten  Unterthaaen  su  schotten,  und  iu  diesem  Zwecke  gab  es 
seit  der  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts  das  Amt  der  defensores  plebis  oder 
civitatum.  Sie  hatten  die  Aufgabe,  das  Volk  gegen  Bedrückungen  und  Un- 
gerechtigkeiten von  Seilen  der  Staatsbeamten  zu  schützen,  von  denen  und 
gegen  die  sie  an  die  höheren  Staatsbeamten  appelürten;  sie  hatten,  selbst  eine 
beschrankte  Jurisdiction.  Personen  höheren  Banges  sollten  dazu  gewählt 
werden;  die  Wahl  sollte  von  der  ganzen  angesehenen  Bürgerschaft  ausgehen. 
Als  stadtische  Obrigkeiten  kommen  in  den  kaiserlichen  Verordnungen  des 
fünften  Jahrhunderts  vor:  der  eben  genannte  defensor,  der  curator  und  die 
magistratus.  Diese  Letzteren  sind  die  duumviri,  denen  die  prinzipales,  die 
Ersten  der  Curie,  sur  Seite  stehen;  der  curator  ist  jetzt  nicht  mehr  wie  früher 
ein  angesehener  Fremder,  sondern  aus  der  Mit  teder  Bürgerschaft  genommen. 
Die  Bürger  höherer  Rangclassen  heissen  honorati  (su  ihnen  gehören  ehe- 
malige fieiebsbeamte  und  Senatoren).  Der  angesehenste  und  einOussreiohsle 
Mann  der  Stadt  war  aber  der  Bischof. 

Die  Anwendung  des  Vorhergehenden  auf  Sicilien  ist  leicht  zu  machen, 
und  nur  ein  Punkt  bedarf  besonderer  Hervorhebung.  Durch  den  Colonat  tritt 
die  Wirtschaftsgeschichte  auch  Siciliens  in  eine  neue  Periode.  Es  wiederholt 
sich  jetzt  die  Gestaltung  der  Dinge  von  der  Besitznahme  der  Insel  durch  Born  bis 
zu  den  Sklaven  kriegen,  nur  in  etwas  anderer  Form.  Damals  nahm  das  Sklaven- 
wesen überhand  und  durch  dasselbe  stieg  die  Zahl  der  grossen  Güter.  Nach 
den  Skisvenkriegen  herrschte  das  mittlere  Vermögen  vor.  So  blieb  es  längere 
Zeit,  nur  begünstigten  die  politischen  Verhaltnisse  seit  der  Gründung  des 
Kaiserreichs  mehr  und  mehr  die  Ansammlung  grosser  Vermögen  und  die 
Bildung  grosser  Güter.  Der  Colonat  erleichterte  diese  Veränderung  wesent- 
lich, und  nun  bilden  sich  in  Sicilien,  wie  in  den  anderen  Theilen  des  römischen 
Reiches  die  grossen  Gütercomplexe,  deren  Spuren  wir  alsbald  in  Sicilien  in 
den  Ortsnamen  sehen  werden. 

Von  der  Geschiebte  unserer  Insel  wahrend  der  hier  in  Betracht  kom- 
menden Zeit  wissen  wir  fast  nichts.  In  Folge  des  Umstandes,  dass  Septimius 
Severus  1 89  n.  Chr.  Proconsul  von  Sicilien  gewesen  war,  finden  wir  auf  der 
Insel  manche  Inschriften,  in  denen  der  Familie  des  Kaisers  Erwähnung  ge- 
schieht.   Von  bedeutenderen  Ruhestörungen  wissen  wir  nur  eine  aus  einer 
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der  unruhigsten  Epochen  der  Kaiserzeit,  der  Regierung  des  Gallienus,  in 
welche  die  sogenannten  Dreissig  Tyrannen  fallen.  Damals  brach  in  Sicilien 
eine  SklavenempOrung  aus,  weiche  nur  mit  Muhe  unterdrückt  wurde  —  offen- 
bar, wie  in  dem  Sklavenkriege  des  zweiten  Jahrhunderts  v.  Chr.  die  Folge  des 
Ueberhandnehmens  der  grossen  Güter.  In  der  berühmten  Schlacht  an  der 
Milvischeu  Brücke,  wo  Constantin  das  Reich  gewann,  kämpften  auf  Sehen  des 
unterliegenden  Maxentius  italische,  afrikanische  und  sicilisohe  Truppen.  Die 
Insel  wurde  also  auch  bisweilen  iu  grosserem  Maaase  zum  Kriegsdienst« 
herangesogen. 

Ueber  die  geographischen  Verhältnisse  Siciliens  in  dieser  Zeit  werden 
wir  durch  einige  Quellen  belehrt:  durch  die  Itinerarien  und,  wenn  Ptole- 
maeus  in  diese  Zeit  gehört,  auch  durch  diesen  Schriftsteller.  Die  Belehrung, 
die  uns  der  Letztere  giebt,  ist  aber  gewaltig  gering.  Er  behandelt  zuerst  die 
Küsten,  wobei  grosse  IrrthOmer  vorkommen,  so,  wenn  südlich  vom  Symaethus 
Catina  statt  an  einer  Bucht,  an  einem  Vorsprung  des  Landes  liegt,  wenn  an 
der  Stldküste,  wo  die  Erwähnung  des  Hafens  Kankana  von  Interesse  ist,  das 
Emporiuiu  der  Agrigentiner  entfernt  von  der  Mündung  des  Hypsas  gesetzt 
wird,  wenn  an  der  Westküste  das  Emporium  der  Segestaner  nnd  Drepana  in 
der  Lage  verwechselt  werden,  wahrend  die  Nordküste  durch  die  Nennung  des 
Ortes  Getaria,  des  Flusses  Eleutherus  und  anderer  Flüsse  manches  Interesse 
darbietet.  Hit  den  Namen  des  Innern  ist  wegen  der  falschen  Anseteung  be- 
kannter Orte  nichts  zu  machen.  Engyuni  liegt  darnach  westlich  von  Acrae, 
Hotyca  nordwestlich  von  Helorus;  Neetum  steht  mitten  in  der  Insel.  Die 
einsige  brancbbare  Notiz  ist  wohl,  dass  Ina  südlich  von  Motyca  liegt,  was  un- 
gefähr richtig  wäre,  wenn  wir  in  Ina  die  zerstörte  Stadt  nordlich  vom  Vor- 
gebirge Pachynus  zu  sehen  hatten.  Von  dem  Einseinen  wird  in  den  An- 
merkungen die  Rede  sein. 

Viel  interessanter  ist  dasltinerar  des  Antoninus,  das,  vielleicht  unter 
Garacalla  entstanden,  seitdem  vermehrt  worden  ist  bis  zur  Zeit  Constantin's, 
über  den  keine  darin  enthaltene  Notiz  hinausgeht.  Ich  versuche,  ein  Bild 
Siciliens,  wie  es  nach  ihm  ist,  zu  geben,  indem  ich  auch  hier  die  Details  der 
Kritik  in  die  Anmerkungen  setze. 

Die  Reise  geht  zuerst  von  Traiectum,  nördlich  von  Messana,  nach  Catina 
Über  Acium,  das  nur  hier  vorkommt  und  etwa  in  die  Gegend  von  Kap  Molini 
fällt.  Von  Messana  nach  Catina  sind  67  Millien;  noch  jetzt  werden  66  ge- 
rechnet. Von  Catina  wird  nun  zunächst  die  Reise  nach  Agrigent  eingeschlagen, 
und  zwar  natürlich  durch  das  Innere.  Die  erste  Station  ist  Capitoniana, 
84  Millien  entfernt,  nach  Schubring  ein  Punkt  am  Gurnalonga  oder  Erykes 
und  zwar  II  Mendolo  oder  Cacaciotello.  34  Millien  von  da  liegt  Gelasinm 
Philosophiana,  ein  Ort,  der  auch  in  der  Geschichte  des  heiligen  Gregor  von 
Agrigent  vorkommt  und  den  Schubring  in  La  Soffiana  am  Flusse  Gelas  sucht. 
Von  Philosophiana  nach  Agrigent  sind  aber  zwei  verschiedene  Wege.  Der 
altere  geht  über  Petiliana  (wohl  Detia)  weiter  nach  Westen,  der  neuere,  wo 
—  wie  das  Itinerar  sagt  —  Stationen,  mansiones,  jetzt  eingerichtet  sind,  Über 
Calloniana,  in  der  Gegend  von  Ravanusa,  und  Corconiana,  in  der  Gegend  von 
Naro;  es  ist  also  der  südlichere.    Von  Agrigent  führt  der  Weg  weiter  nach 
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Westen  seinem  Ziele  Lilybaeum  tu,  über  Cena  (Monte  Allagro),  Allava  (fiel- 
Isicht  Ribera)  and  Aquae,  auch  Aquae  Larodae  genannt  (Sciacca),  den  FIubs 
Lanarius  (lanar  d.  h.  am  Fluss,  nämlich  dem  Selinus)  und  Maiara  nach  Lily- 
baeum. Nun  werden  wir  auf  einem  anderen  Wege  in  entgegengesetzter 
Richtung  geführt,  von  Agrigent  nach  Osten,  der  Küste  naher  Ober  Calvisiana 
(S.  Maria  di  Niaeeroi  nach  Schubring},  Hybla  (Bagusa),  und  Acrae  nach  Syrakus, 
uad  so  an  der  Küste  weiter  nach  Hessana.  Nachdem  dann  die  Reise  von 
Nessana  nach  Tyndaris  zu  36  Millien  angegeben  ist,  kommt  die  von  Lilybaeum 
am  Meere  entlang  nach  Tyndaris  über  Drepana,  die  Aquae  Segestanae  oder 
Pincianae,  Partbenioum,  Hykkara  und  Panormus,  wo  aber  in  den  Zahlen  der 
Entfernungen  starke  Irrthümer  sind.  Ebenfalls  Irrthümer  sind  in  den  Zahlen 
der  weiteren  Strecke  bis  Tyndaris;  die  Entfernungen  zwischen  Lilybaeum 
ood  Panormus  Bind  zu  klein,  die  zwischen  Panormus  und  Tyndaris  zu  gross 
angegeben,  wie  in  der  chorographia  bei  Strabo  (B.  1 ,  S.  330).  In  einer  andern 
Gegend  durchschneiden  wir  das  Innere,  indem  wir  von  Thermae  nach  Gatina 
gehen  über  Henna,  Agyrium  (Entfernung  falsch),  Centuripa,  Aetna,  Gatina, 
Dann  gehen  wir  von  Agrigent  am  Meere  nach  Syrakus  über  Daedalium  (Gaffl 
bei  Licata),  Plintis  (d.  h.  Phintias  =  Licata),  Ghalae  (der  Name  bedeutet  Küsten- 
damtD),  Calvisiana  (Küstenort,  nicht  mit  dem  inländischen  zu  verwechseln, 
aber  unterhalb  desselben  gelegen,  am  See  Biviere,  Ostlich  von  Gela,  dem 
jetzigen  Terranova),  Hesopotamium  (Scoglilti,  zwischen  den  Flüssen  Dirillo 
und  Hipparis),  Hereum  oder  Gymbe  (in  der  Gegend  von  Pozzallo),  Apollo 
[Kap  Passe  ro,  wo  ein  Apollotempel  stand),  nach  Syrakus.  Nun  kommt  die  in- 
ländische  Route  von  Agrigent  nach  Lilybaeum  über  Pitiniana,  Comitiana,  Petrins, 
Pirama  zunächst  nach  Panormus,  und  dann  weiter  über  Hykkara,  Longaricum, 
ad  Olivam  nach  Lilybaeum.  Ton  den  hier  genannten  Orten  zwischen  Agrigent 
uad  Panormus,  über  die  noch  keine  Einigkeit  hergestellt  ist,  spreche  ieh  in 
den  Anmerkungen.  Die  Strasse  von  Hykkara  nach  Lilybaeum  macht  eben- 
falls einen  weiten  Umweg',  auch  über  diese  Stationen  ist  man  sich  nicht  einig. 
Am  Meere  von  Hykkara  nach  Drepana  geht  es  über  Parthenicum  und  die  Aquae 
Pertioianenses  —  unbekannter  Lage. 

Bei  diesen  Itinerarnotizen  ist  Manches  merkwürdig.  Zunächst  das  Fehlen 
einer  grossen  Menge  von  alten  Namen,  besonders  an  der  Südküste  und  im 
Innern.  Aber  nicht  alle  nicht  genannten  Orte  sind  verschwunden;  sie  waren 
nur  Dicht  mehr  bedeutend,  und  es  führten  deswegen  die  grossen  Strassen 
nicht  durch  sie.  Sodann  das  Auftreten  neuer  Namen  und  zwar  besonders 
solcher,  die  die  Endung  -ana  haben.  Dies  sind  Orte,  die  auf  Landgütern  ent- 
standen sind,  deren  Besitzer  durch  die  betreffenden  Namen  angedeutet  werden. 
So  ist  Calvisiana  (ergänze:  praedia)  ursprünglich  die  Besitzung  eines  Calvisius, 
Petiliaoa  die  eines  Petilius,  Gorconiana  eines  Corconius,  Calloniana  eines  Cal- 
lonius  u.  Aehnl.  Wir  sehen  daraus,  dass  in  einem  grossen  Theile  des  Innern 
und  des  Südens  römische  Familien  Besitzungen  hatten,  aus  denen  Ortschaften 
hervorgegangen  sind.  Höchst  wenige  dieser  Namen  haben  sich  erhalten,  ich 
wusbte  nur  Philosophiana  und  Petiliana  zu  nennen;  daran  ist  die  saracenisohe 
Eroberung  Schuld,  die  Alles  umgestaltet  bat.  In  Unteritalien  ist  das  anders; 
hier  ist  die  Zahl  der  modernen  Ortsnamen  auf  -ano  sehr  gross.  Dass  einzelne 
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dieser  Besitzungen  sehr  ausgedehnt  waren,  siebt  man  aus  dem  Namen  Oal- 
visiana,  der  uns  im  Innern  und  an  der  Ktlste  entgegentritt.  Das  Gut  des 
Calvisius  war  also  ursprünglich  wenigstens  8— iO  Million  lang,  ein  Latifundiuni 
von  vielleicht  SSO  Quadratkilometern.  Calvisiana  ist  auch  der  einzige  dieser 
Orte,  der  längere  Zeit  hindurch  nicht  bloss  als  Name  existirt  hat;  er  kommt 
noch  beim  Geographus  Ravennas  und  beim  Guido  vor.  Es  muss  ein  be- 
deutender Ort  —  mit  einer  vom  Gutsherren  abhangigen  Gemeinde  —  gewesen 
sein.  Nicht  von  allen  so  benannten  Grundstücken  kommen  die  Personen- 
namen, aus  denen  sie  gebildet  sind,  sonst  noch  vor;  ein  Corconius,  Galionios 
lüsst  sich,  wie  es  scheint,  nicht  nachweisen,  wohl  aber  Petilii  und  Galvisii. 

Aehnlich  wie  in  Sicilieu  war  es  in  dieser  Hinsicht  nicht  nur  in  Italien, 
sondern  auch  in  den  Übrigen  Theilen  des  römischen  Reiches,  und  zumal  die 
Forschungen  der  Franzosen  haben  das  Vorbandensein  von  grossen  Gütern  in 
Gallien  und  in  Afrika,  sowie  ihre  Einrichtungen  kennen  gelehrt,  die  jetzt 
A.  Schulten  in  ihrem  rechtlichen  Zusammenhange  entwickelt  hat.  Die  allen 
Schriftsteller,  die  Inschriften  und  die  Uebcrresfe  geben  uns  für  diese  Gegenden 
eine  willkommene  Kenntniss  der  Verhaltnisse  solcher  Güter;  für  Sicilien  fehlt 
dies  leider.  In  Gallien  sind  es  meistens  Ortsnamen  auf  -acus,  die  von  den 
Namen  der  Besitzer  der  Güter  gebildet  wurden,  und  so  endigen  die  Namen 
der  kleinen  französischen  Orte  vielfach  auf  -ae,  wenige  im  Süden  auf  -an, 
entsprechend  den  italienischen  auf  -ano.  Aber  die  Thatsache  ist  dieselbe: 
aus  den  Latifundien  sind  in  Gallien,  Afrika  und  Italien  die  kleineren  Städte 
hervorgegangen.  In  Sicilien  ist  das  besonders  im  Süden  und  in  der  Mitte  ge- 
schehen, wo  längere  Thalsenkungen  die  Entstehung  grosserer  Güter  be- 
günstigten. Der  Osten  und  der  Norden  weisen  diese  Neuschöpfungen  nicht 
auf.  Hier  sind  die  alten  Städte  geblieben.  In  den  anderen  Theilen  der  Insel 
haben  wir  uns  den  Vorgang  so  zu  denken,  daas  zunächst  Herrensitze  ent- 
standen, an  die  sich  dann  jene  neuen  Orte  angeschlossen  haben.  Wir  sehen 
hier  recht  deutlich  die  Folgen  des  Aufschwunges  des  Landlebens,  auf  den 
bereits  im  Anfange  der  Kaiserzeit  hingewiesen  wurde.  Ohne  Zweifel  waren 
die  Gegenden,  in  denen  die  grossen  Güter  lagen,  nicht  weniger  blühend,  ja 
eher  blühender,  als  die,  wo  sich  die  alten  Städte  befanden;  wir  müssen  dies 
berücksichtigen,  wenn  wir  uns  ein  Bild  von  Sicilien  in  den  vier  ersten  Jahr- 
hunderten n.  Chr.  machen  wollen.  Die  herkömmlichen  Klagen  über  den  be- 
ständigen Ökonomischen  Verfall  Siciliens  in  der  Hömeneit  beruhen  auf  un- 
genügender Kenntniss  der  Verhaltnisse.  Dagegen  ist  nicht  zu  bezweifeln, 
dass  die  Latifundien  die  moralische  Stellung  des  niederen  Volkes  herabgedrückt 
haben.  —  Andere  geographische  Notizen  über  Sicilien  s.  in  den  Aum. 

Die  Zahl  der  namhaften  Sicilier  dieser  Zeit  ist  gering,  und  wir  wissen  über- 
dies von  den  Einzelnen  nicht  viel.  Aus  Syrakus  war  nach  der  Ueberlieferung, 
über  deren  Werth  wir  nicht  entscheiden  können,  Flavius  Vopisous,  einer  der 
Verfasser  der  noch  vorhandenen  Sammlung  von  Kaiserbiographien.  Vopiscus, 
dessen  Vater  und  Grossvater  dem  Diocletianus  befreundet  waren ,  schrieb 
unter  Constantin  in  Folge  einer  Aufforderung  des  Prafecten  von  Rom,  Junius 
Tiberianus.  Seine  Arbeiten,  zu  denen  u.  A.  die  Lebensgeschichte  des  Aurelian 
gehurt,  zeichnen  sich  durch  Sachlichkeit  und  gute  Anordnung  aus.  —  Aristokles 
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aus  Messana,  Peripatetiker  des  drillen  Jahrhunderts,  war  Lehrer  des  Alexander 
von  Apfarodisias,  und  hat  unter  Anderem  zehn  Bücher  Ober  die  Philosophie 
geschrieben.  Von  den  Firmici  Haterni  wird  im  nächsten  Kapitel  die  Bede  sein. 

Fünf  Jahre  hielt  sieh  in  Sicilien  auf  der  berühmte  Philosoph  Porphyrius 
(um  870 n.Chr.),  der  vorher  seine  Gesundheit  durch  sechsjähriges  Studium 
In  Rom  angegriffen  hatte  lind  eben  deswegen,  um  sie  wiederherzustellen,  von 
seinem  Lehrer  Plotinus  nach  Sicilien  geschickt  wurde.  Der  Aufenthalt  dort 
hatte  die  gewünschte  Wirkung.  —  Welcher  philosophischen  Schule  Probus 
von  Lilybaeum  angehörte,  wissen  wir  nicht.  Jedenfalls  hielten  diese  Philo- 
sophen die  Opposition  gegen  das  sieb  ausbreitende  Christenthum  aufrecht. 

Nach  einer  Unterschrift  unter  Bach  VII.  des  Livius  im  cod.  Vat.  3389 
(Handschrift  aus  dem  elften  Jahrhundert],  hat  apud  Hennam  das  Exemplar 
des  Livius  verbessert  Nicomacbus  Flavianus,  viermal  Präfect  von  Rom.  Unter- 
schriften unter  anderen  Büchern  derselben  Decade  in  der  gleichen  Handschrift 
zeigen,  dass  ausser  ihm  noch  ein  anderes  Hitglied  derselben  Familie  sich  mit 
diesen  Studien  beschäftigt  bat,  nämlich  Nicomacbus  Dexter.  G.  B.  de  Rossi 
hat  eingehende  Forschungen  über  diese  Familie  angestellt,  über  welche  ich 
im  Anhang  Ober  die  römischen  Beamten  berichte.  Wir  dürfen  annehmen,  dass 
die  Familie  Güter  bei  Henna  besass,  und  dass  die  beiden  Nicomachi  in  der 
ersten  Hälfte  des  fünften  Jahrhunderts,  als  der  Friede  der  Insel  noch  nicht 
gestOrt  war  —  vor  440  (s.  u.  Kap.  6)  — ,  eine  längere  Zeit  der  Müsse  von 
Staatsgescbaften  dort  zubrachten,  mit  litterarischen  Arbeiten  beschäftigt,  als 
Grossgrundbesitzer  der  geschilderten  Art. 

Es  giebt  Schriftsteller  mit  dem  Beinamen  Sicnlns,  die  vielleicht  aus 
Sicilien  stammen,  obschan  das  nicht  sicher  ist;  so  der  Bokoliker  Calpurnius 
Siculus  und  der  Agrimensor  Siculus  Flaccus. 

Unter  den  Wagenlenkern  bei  den  Circusspielen  der  Stadt  Born  waren  am 
Ende  des  vierten  Jahrhunderts  Einige  aus  Sicilien. 


Fünftes  Kapitel. 

Gründung  und  erste  Schicksale  des  Christentums  In  Sicilien.    Kata- 
komben und  sonstige  christliche  TJeberreste  jener  Zelt. 

Ehe  die  antike  Cultur  verschwand,  hatte  sie  noch  eine  grosse  Veränderung 
durchzumachen.  In  engster  Verbindung  mit  dem  gesammten  bürgerlichen 
Leben  steht  die  Religion.  Die  verschiedenen  Völkerschaften,  welche  Sicilien 
bis  dabin  beherrschten  oder  bewohnten,  hatten  nicht  dieselbe  Religion  ge- 
habt; aber  diese  verschiedenen  Religionen  hatten  sich  nicht  schroff  gegenüber 
gestanden,  weil  sie  sammtüch  auf  dem  Gedanken  beruhten,  dass  sich  die  gött- 
liche Macht  in  verschiedenen  Gestalten  offenbare.  So  konnten  einige  Götter 
mehr  keinen  grossen  Unterschied  machen,  zumal  wenn  man,  was  immer 
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geschah,  in  den  verschiedenen  Göttergestalten  die  Aehnlichkeit  heraus- 
zufinden, und  die  Identität  einer  pbonicischen  und  griechischen,  einer  grie- 
chischen und  römischen  Gottheit  tu  erkennen  wusste.  Nur  eine  Religion  hatte 
sich  allen  Übrigen  feindlich  gegenübergestellt,  die  jüdische,  und  als  diese  im 
Christenthum  ihre  nationale  Beschranktheit  aufgegeben  und  mit  dem  An- 
sprüche, für  alle  Menschen  zu  gelten,  ihren  Gegensatz  gegen  die  übrigen 
Religionen  beibehalten  hatte,  da  war  ein  Gonfh'ot  unausbleiblich.  Das  Christen- 
thum musste  die  heidnischen  Religionen  vernichten  oder  selbst  von  ihnen 
vernichtet  werden. 

Die  Pflanzung  des  Christentums  auf  der  Insel  und  seine  Schicksale  in 
den  ersten  Jahrhunderten  sind  von  der  Sage  in  einer  Weise  in  Anspruch 
genommen,  dass  es  nicht  mehr  möglich  ist,  lur  reinen  Wahrheit  durchzu- 
dringen. 

Die  Tradition  sagt,  dass,  als  im  Jahre  39  der  Apostel  Petrus  die  Gemeinde 
in  Antiochieo  gründete,  alsbald  von  ihm  auf  zwei  Schiffen,  die  nach  Tauro- 
tneninm  und  Syrakus  bestimmt  waren,  Harcianus  nach  dieser,  Pancratius  nach 
jener  Stadt,  beide  als  Bischöfe,  geschickt  seien.  Im  Angesicht  Siciliens  an- 
gekommen, trennten  sie  sich  und  Harcianus  landete  in  Syrakus,  Pancratius 
swei  Tage  spater  an  dem  ihm  angewiesenen  Orte.  Harcianus  schlug  seinen 
WohnsitB  im  festlandischen  Theile  von  Syrakus  auf,  in  Höhlen ,  welche  die 
Pelopischen  genannt  wurden,  in  der  Nahe  der  Synagoge  der  Juden.  Er  stürzte 
Götzentempel  um  und  baute  eiue  christliche  Kirche.  Die  Juden  bewirkten, 
dass  er  getüdtet  wurde.  Man  brachte  ihn  auf  ein  Schiff,  das  man  anzündete; 
aber  er  verbrannte  nicht,  wovon  die  Folge  war,  dass  6000  Menschen  Christen 
wurden.  Dann  ward  er  erdrosselt.  Sein  in  den  Grotten,  die  er  bewohnt 
hatte,  beigesetzter  Leichnam  ward  vor  den  Saracenen  nach  Gaeta  gerettet. 

Pancratius  hatte  in  Tauromenium  zu  kämpfen  mit  den  Gottheiten  Lyson, 
der  einen  Tempel  auf  dem  Tetrahippus,  d.  h.  dem  Circus,  hatte,  und  Phalcon, 
dem  Sohne  der  Phalconilla.  Phalcon's  Tempel  ward  durch  das  Kreuzeszeichen, 
das  Pancratius  machte,  vernichtet,  und  Lyson  wurde  zum  Schweigen  gebracht 
durch  einen  Brief,  den  Pancratius  an  den  Hals  der  Statue  befestigte.  Der 
Prafect  der  Stadt,  Bonifaoius,  ging  zum  Christenthum  über.  Pancratius,  den 
Petrus  in  Tanromenium  besuchte,  kam  unter  Trajan's  Regierung  um. 

An  diesen  Aufenthalt  des  Petrus  in  Sicilien  knüpft  sich  dann  Anderes. 
Beryllus,  sein  Schüler,  gilt  als  erster  Bischof  von  Catina.  In  Agrigent  sind 
die  ersten  namhaften  Verkündiger  des  Christen thums  Libortinus  und  Pere- 
grinus,  der  auf  dem  Berge  Crotaleus  den  Märtyrertod  erlitt.  Von  Petrus  wurde 
ferner  Philippus  nach  Sicilien  geschickt  auf  die  Bitte  der  Agyrinenser,  die 
sich  von  dem  auf  ihrer  Gegend  lastenden  Zauberspuk  befreien  wollten,  und 
er  erfüllte  als  Teufelsbanner  die  auf  ihn  gesetzten  Hoffnungen.  In  ahnlicher 
Weise  wirkte  auch  der  ebenfalls  von  Petrus  ausgesandte  heilige  Caiogerus, 
der  zuerst  auf  Lipara  verweilte  und  dann  nach  dem  Berge  Cranius  bei  den 
selinun tischen  Thermen  ging,  der  nach  ihm  S.  Calogero  benannt  wird. 

Es  ist  nicht  zweifelhaft,. dass  die  Nachricht,  Petrus  habe  von  Antiochien 
aus  das  Christenthum  in  Sicilien  gegründet,  falsch  ist.  Abgesehen  von  Details 
in  jener  Erzählung,  die  den  Zustanden  der  Zeiten  widersprechen,  liegt  in 
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dem  Umstände,  dass  in  der  Apostelgeschichte  bei  Gelegenheit  des  Aufent- 
haltes des  heiligen  Paulus  in  Syrafcus  keine  Bruder  erwähnt  werden,  der 
Beweis  dafür,  dass  keine  dort  vorhanden  waren.  Wann  der  erste  Christ 
Siciliens  Boden  betreten  hat,  kann  man  nicht  sagen.  Vielleicht  bat  sich  das 
Christen  thum  mehr  Ton  Rom  als  von  Asien  aus  in  Sicilien  verbreitet,  und 
dann  muss  es  bald  nach  der  Neronischen  Verfolgung  geschehen  sein. 

Aus  dem  zweiten  Jahrhundert  kommt  das  Martyrium  von  Victor  und 
Corona,  im  J.  164,  vor.  Dann  erreichen  wir  schon  die  Zeit  des  Decius,  wo 
in  Catina  die  heilige  Agatha,  in  Leontini  die  Brüder  Alpfaius,  Fhiladelphus 
und  Cyrinus  als  Märtyrer  fallen.  Unter  Diooletian  fallt  der  Tod  von  75  Mar 
tyrern  in  Mendae,  io's  Jahr  307  der  der  heiligen  Lueia  in  Syrakus,  in  340  der 
der  heiligen  Nympha  in  Panormus.  Der  damalige  Statthalter  der  Insel, 
AnreUanus,  soll  ein  Nachkomme  des  Kaisers  dieses  Namens  gewesen  sein. 

Nun  hatten  die  Verfolgungen  ein  Ende  und  die  christliche  Religion  konnte 
sich  auch  in  Sicilien  eines  friedlichen  Gedeihens  erfreuen. 

Einen  weniger  sagenhaften  Charakter  als  diese  Heiligengeschichten  haben 
die  Nachrichten  über  einen  christlichen,  aus  Sicilien  stammenden  Lehrer,  den 
heiligen  Pantaenus,  der  im  Oriente  thStig  war.  Er  ist  berühmt  geworden  als 
Lehrer  des  heiligen  Clemens  von  Alexandrien,  der  ihn  hoch  verehrte  und 
ihm  den  Ehrennamen  der  Bioilischen  Biene  beilegte.  Als  Heide  uro  die  Mitte 
des  zweiten  Jahrhunderts  geboren,  trat  er  zum  Christentum  Ober,  in  das  er 
eine  gründliche  Kenntniss  der  philosophischen  Lehren  mitbrachte.  Er  ging 
nach  Alexandrien,  wo  er  so  zurückgezogen  lebte,  dass  es  Clemens  Mühe 
kostete,  ihn  aufzufinden.  Er  wurde  an  die  Spitze  der  christlichen  Schule 
Alexandrien»  gestellt  und  wusste  in  seinem  Unterrichte  die  heidnische  Ge- 
lehrsamkeit in  einer  Weise  zu  verwerthen,  die  spater  Origenes,  der  ebenfalls 
sein  Schüler  war,  nachahmte.  Auf  den  Ruf  seiner  Tugend  und  Gelehrsamkeit 
verlangten  ihn  die  Christen  Indiens  zum  Lehrer.  Von  dort  kehrte  er  nach 
Alexandrien  zurück  und  wirkte  noch  zur  Zeit  der  Kaiser  Septimius  Severus 
und  Caracalla.  Seine  Werke,  welche  die  Auslegung  der  heiligen  Schrift  zum 
Gegenstande  hatten,  sind  verloren  gegangen. 

Ein  anderer  christlicher  Schriftsteller  aus  Sicilien  war  der  dem  vierten 
Jahrhundert  angehörende  Pirmious  Maternus,  der  de  errore  profanarum 
religionam  geschrieben  hat.  Er  setzt  in  diesem  Werke  auseinander,  wie  die 
Menschen  von  der  Verehrung  des  wahren  Gottes  abgefallen  sind  und  Natur- 
krafte,  dann  anch  bedeutende  Menschen  vergöttert  haben.  Die  Schrift  steht 
in  diesem  Theile  ganz  auf  dem  Euhemeristischen  Standpunkt,  der  überhaupt 
bei  den  Apologeten  des  Christentums  sehr  beliebt  war,  da  er  ihren  Zwecken 
diente. 

Von  einem  Firmicos  Maternus  Junior  Sionlus  ist  eine  Schrift  Matheseos, 
astrologischen  Inhalts.  So  haben  wir  zwei  Schriftsteller  desselben  Namens 
und  derselben  Zeit,  derjenigen  der  Sohne  Coustantin'a  des  Grossen,  anzu- 
nehmen, die  beide  aus  Sioilien  waren  und  wahrscheinlich  verwandt,  aber  der 
eine  Christ,  der  andere  Heide. 

Von  den  Einrichtungen  der  sioilischen  Kirche  wird  bei  Gelegenheit 
Gregor's  des  Grossen  die  Hede  sein;  wir  möchten  hier  nur  noch  von  denDenk- 
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malern  sprechen,  die  durch  ihr  Vorhandensein  ein  Zeugniss  für  die  alte  sici- 
tische  Kirche  ablegen.  Es  sind  fast  ausschliesslich  Graber,  speciell  in  Kata- 
komben. 

Die  merkwürdigsten  sind  die  von  Syrakus,  welche  in  neuerer  Zeit  durch 
die  Bemühungen  Cavallari's,  dann  durch  die  von  P.  Orsi  und  zuletzt  durch 
die  ausdauernden  und  glücklichen  Untersuchungen  von  Dr.  Jos.  Führer  mehr 
und  mehr  erforscht  und  bekannt  geworden  sind.  Ein  grosser  Theil  des  Bodens 
des  alten  Syrakus  zwischen  der  Hohe  von  Achradina  und  dem  kleinen  Hafen 
ist  von  Katakomben  unterhöhlt,  welche  jedoch  jetzt  lange  nicht  alle  zug&ng- 
licb  sind.  So  giebt  es  deren  bei  S.  Maria  di  Gesü,  bei  S.  Lucia  und  bei  den 
Kapuzinern;  besucht  werden  jedoch  nur  die  von  S.  Harciano  oder  S.  Giovanni, 
die  zu  den  grossartigsten  Anlagen  dieser  Art  gehören  und  an  Geräumigkeit 
die  römischen  bei  Weitem  übertreffen.  Der  feste  Stein  von  Syrakus  gestattete, 
was  in  dem  bröckeligen  Tuff  Rom's  nicht  möglich  war,  die  Aushöhlung  von 
weiten  und  hohen  Bäumen.  Ich  hoffe  in  den  Anmerkungen  kurz  die  Ergeb- 
nisse der  Forschungen  FObrer's  mittheilen  zu  können.  Durch  Orsi  sind  die 
Katakomben  der  Besitzung  Cassia  untersucht  worden. 

Von  der  alten  christlichen  Kirche  in  Syrakus,  welche  mit  den  Katakomben 
in  Verbindung  steht,  ist  nur  die  Tribuna  und  ein  Theil  der  Mauern  übrig.  Es 
ist  eine  Krypta  unter  der  Kirche  S.  Giovanni,  in  Form  eines  griechischen 
Kreuzes  mit  einer  Apsis. 

In  Acrae  sind  die  Katakomben  mit  den  Latomien  vereinigt.  In  den 
Wanden  der  Lelzteren  sehen  wir  drei  Stockwerke  von  Grabkammern  über 
einander  eingehauen.  Interessant  sind  einige  Abtheilungen,  welche,  wie 
Schubring  annimmt,  die  Mitglieder  eines  Hausstandes  vereinigten.  In  der 
Mitte  befinden  sich  unter  einem  kleinen  Dache  zwei  Sarkophage;  die  An- 
gehörigen sind  um  diesen  Mittelpunkt  gruppirt;  durch  Bogenthüren  gelangt 
man  aus  einem  solchen  Zimmer  in  das  andere.  Alle  sind  seit  langer  Zeit  aus- 
geplündert. 

In  Naro  gehört  nach  Cavallari  (Brief  an  Schubring  vom  5.  Mai  1875)  die 
Grotta  delle  maraviglie  hierher.  Es  sind  unterirdische  Gange  mit  GrBbern 
wie  die  christlichen  Katakomben  von  Syrakus  und  Acrae,  und,  setzt  Cavallari 
hinzu,  » ähnlich  den  von  mir  in  Pantalica  bei  Sortino  gesehenen,  wo  ich  neben 
uralten  Grabern  Katakomben  mit  christlichen  Malereien  fand«. 

In  Girgenti  hat  ebenfalls  Cavallari  (ders.  Brief  an  Schubring)  durch  Nach- 
grabungen bei  der  Grotte  Fragapane  zwischen  dem  Goncordia-  und  dem 
Herculestempel  festgestellt,  dass  diese  Grotte  ein  Katakombensaal  war  nach 
Art  der  syrakusanischen. 

Bei  Mazara  sind  viele  Anlagen  dieser  Art,  unter  denen  Schubring  eine 
hervorhebt,  welche  dei  Beati  Paoli  genannt  wird  (s.  u.). 

Bei  Lilybaeum  giebt  es  zwei  Nekropoten  aus  jener  Zeit.  Die  eine  ist  beim 
Kapnzinerkloster,  wo  sich  einfach  in  den  Boden  geschnittene  loculi  in  grosser 
Anzahl  befinden;  die  andere  ist  in  einer  der  grossen  Steingruben,  südöstlich 
von  der  Stadt,  in  der  von  dem  nahen  Kloster  so  genannten  Latomia  de1  Nicotin! 
angelegt;  sie  diente,  nach  der  reicheren  Ausstattung  zu  schliessen,  den  vor- 
nehmeren Standen.    Es  sind  Steinbetten  unter  Rundbogen,  welche  letztere 
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sich  entweder  Ober  den  Gräbern  selbst  wölben,  oder,  wenn  das  Todtenbetl 
weiter  innen  sich  befindet,  eine  gewölbte  Eingangstbür  vorstellen.  Enthalt 
die  Gruft  nur  ein  Grab,  so  ist  dies  im  Grande;  treten  mehrere  hinzu,  so  finden 
diese  links  und  rechts  Platz  und  haben  manchmal  noch  besondere  Bogen  ober 
sich.  An  mehreren  dieser  Felskammern  hat  sich  am  Dogen  noch  der  Stuck 
erhalten,  der  zum  Theil  bemalt  war. 

In  Palermo  sind  vor  der  heutigen  Porta  Ossuna  im  Jahre  4  765  Kata- 
komben entdeckt  worden ,  welche  den  syrakusanischen  gleichen.  Es  sind 
Gänge,  die  in  langen  Reihen  die  Todtenbetten  enthalten,  hie  und  da  von 
runden  Zimmern  unterbrochen  und  durch  runde  Lichtschachle  erhellt.  Sie 
erstrecken  sich  nach  Süden  bis  an  das  Felsenthal  von  Ain  Rotah.  Inschriften 
sind  daselbst  nicht  gefunden  worden.  Nach  Schubring  waren  sie  ursprünglich 
von  den  Phöniciern  angelegt.  Freilich  sind  die  unterirdischen  Grabanlagen, 
welche  man  diesen  ältesten  Bewohnern  von  Palermo  zuschreiben  darf,  und 
die  sich  unter  dem  jetzigen  Albergo  de  'Poveri  befinden,  nach  dem  von  Serradi- 
falco  hierüber  gegebenen  Bericht  vielmehr  isolirte  Graber  nach  Art  der  bei 
Solunt  und  S.  Flavia  aufgedeckten.  Andere  unterirdische  Gröber  sind  im 
nördlichen  Theile  der  modernen  Stadt  gefunden  worden,  in  der  Strada  del 
Capo,  und  in  deren  nördlicher  Fortsetzung,  genannt  Strada  dei  Beati  Paoli, 
in  welchen  die  geheime  Genossenschaft  dieses  Namens  sich  versammelt  haben 
soll.  Endlich  werden  noch  Grabgewölbe  nnter  der  Kirche  S.  Michele  Arcan- 
geio  erwähnt:  Kammern  mit  Sarkophagen  unter  Bögen,  die  aber  unter  Wasser 
stehen  und  schwer  zu  untersuchen  sind.  Schubring  halt  auch  diese  Anlage 
für  heidnischen  Ursprungs.  Dass  nördlich  von  der  Stadt  Grabanlagen  in 
christlicher  Zeit  waren,  zeigen  nordöstlich  von  Porta  Maqueda  an  der  Stelle 
des  Palazzo  Saponara  und  noch  weiter  Östlich  an  der  Strada  S.  Giorgio,  schräg 
gegenüber  dem  Castellamare  unter  dem  Hause  Harvuglia  gefundene  Spuren. 
Eine  Inschrift  stammt  aus  dem  Jahre  602. 

Bei  Gatania,  wo  ebenfalls  sehr  viele  altchristliche  Inschriften  gefunden 
sind,  ist  der  Boden  entweder  harte  Lava  oder  weiche  Erde,  beides  gleich  un- 
geeignet, um  Katakomben  auszuhöhlen.  Wollte  man  hier  nie  in  den  Katakomben 
viele  Gräber  mit  einander  in  Verbindung  bringen,  so  musste  man  sie  auf- 
mauern. So  hat  man  denn  auch  nördlich  von  der  Strasse,  die  vom  Garten  der 
Kapuziner  nach  dem  Kloster  Garmine  führt,  eine  grosse,  wieder  verschüttete 
Nekropolia  gefunden,  die  nach  Ferrara  aus  weiten  und  sehr  fest  gebauten, 
durch  Thüren  mit  einander  verbundenen  Zimmern  besteht.  Da  jedoch  weder 
Inschriften  noch  Münzen  in  ihnen  gefunden  sind,  bleiben  Zeit  und  Religion 
der  hier  Begrabenen  unbestimmt. 

Es  sind  vielfach  Lampen  aus  christlichen  Grabern  in  Sioilien  erhalten. 

Aus  byzantinischer  Zeit  stammt  die  Kirche  von  Hascalucia  bei  Catania. 
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Sechstes   Kapitel. 

Sicilien  unter  deutscher  Herrschaft,  besonders  der  Ostgothen. 

Von  der  Völkerwanderung  ist  Sicilien  wenig  berührt  worden.  Es  hat 
allerdings  die  Herrschaft  germanischer  Volker  sich  eine  Zeit  lang  gefallen 
lassen  müssen  und  hat  sie  geduldig  ertragen;  es  ist  dann  aber  bald  wieder 
von  derselben  befreit  worden,  und  die  nordischen  Volker  haben  in  jener 
Zeit  niemals  wirkliche  Niederlassungen  auf  der  Insel  gegründet.  So  sind  denn 
die  bürgerlichen  Verhaltnisse  Siciliens  damals  im  Wesentitehen  unverändert 


Zum  ersten  Male  kamen  Germanen  nach  der  Insel  unter  dem  Kaiser 
Probus,  der  von  276 — 282  regierte.  Derselbe  hatte  Pranken  Wohnsitze  in 
Thracien  angewiesen,  aber  sie  bemächtigten  sich  einer  römischen  Flottille 
und  fuhren  nach  Hause,  unterwegs  die  Küsten  verheerend.  So  Überfielen  sie 
aueb  Syrakus  und  plünderten  und  mordeten  dort,  278  oder  280  n.  Chr. 

Die  Westgothen  wollten  410  ihren  Zug  nach  Sicilien  ausdehnen;  aber 
Alanen  kam  nur  bis  zur  Meerenge;  die  Schiffe  gingen  in  derselben  zu  Grunde. 
Die  Statue,  welche  angeblich  am  Ufer  stand,  sollte  den  üebergang  verhindert 
haben.  Da  Alarich  bald  starb,  wurde  der  Versuch  nicht  erneuert.  Das  Meer 
hat  damals  Sicilien  wohl  vor  der  Eroberung  durch  ein  mächtiges  Volk  ge- 
schützt, aber  es  schützte  es  nicht  vor  Plünderung  durch  einzelne  Sehaaren. 
Solch  ein  Ueberfall  wird  aus  dem  Jahre  438  berichtet,  mit  dem  Beifügen,  dass 
er  auch  in  diesem  Jahre  Statt  gefunden  habe:  es  muss  also  bereits  vorher  schon 
Aehnliches  vorgekommen  sein.  Wenn  in  diesem  Falle  die  Sicilien  Plündernden 
noch  eine  namenlose  Horde  waren,  die  der  Insel  keine  ernstliche  Gefahr  bringen 
konnte  —  wie  denn  die  vier  ersten  Jahrzehnte  des  fünften  Jahrhunderts  im 
Allgemeinen  eine  Zeit  friedlichen  Gedeihens  für  dieselbe  waren  —  stellte 
sich  die  Sache  schon  anders  nach  dem  Jahre  439,  wo  der  Vandalenkonig 
Genserich  Karthago  eroberte  und  nun  von  hier  aus  seine  Plünderungszuge 
begann,  die  seinen  und  seines  Volkes  Namen  sprichwörtlich  gemacht  haben. 
Gleich  440  ward  Sicilien  verwüstet.  So  ward  das  Land,  welches  unter 
semitischer  Herrschaft  Sicilien  immer  am  meisten  bedroht  hatte,  jetzt  in  den 
Händen  eines  germanischen  Volkes  wiederum  der  Insel  verderblich.  Lilybaeum 
ward  erobert,  Panormus  belagert.  Die  Vandalen  verfolgten  auch  auf  Anstiften 
des  von  den  katholischen  Bischofen  verurth  eilten  Hauptes  der  Arianer  in 
Sicilien,  Maximinus,  die  sicillschen  Katholiken,  von  denen  Einige  den  Mär- 
tyrertod erlitten.  Der  Kaiser  des  Orients,  Theodosiua,  sandte  allerdings  444 
dem  Westreiche  eine  zahlreiche  Flotte  zu  Hülfe,  aber  sie  richteten  nichts  aus; 
sie  fiel  vielmehr,  wie  der  Historiker  Prosper  sagt,  Sicilien  nur  zur  Last  und 
wurde  auch  bereits  442  von  Theodosius  der  Hunnengefahr  wegen  zurück- 
gerufen. In  das  Jahr  455  fallt  dann  die  grossartigste  Plünderung,  welche  die 
Vandalen  ausgeführt  haben,  die  von  Born,  und  es  scheint,  dass,  ehe  sie  sich 
gegen  Rom  wandten,  sie  einen  Versuch  auf  Sicilien  und  Bruttiutn  gemacht 
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haben,  welches  Cassiodorus,  der  Urgroasvater  des  später  zu  erwähnenden  be- 
rühmten Ministers,  absehlug  oder  verhinderte.  Nach  dem  Tode  Valentiniau'a 
eroberten  die  Vandalen  die  Baleariscben  Inseln,  Goraica,  Sardinien  und  auch 
ein  Stack  von  Sicilien.  Als  hierauf  die  beiden  römischen  Kaiser  Freilassung 
der  von  Genserich  gefangenen  Fürstinnen ,  der  Kaiserin  Eudoxia  und  ihrer 
Tochter,  verlangten,  da  plünderte  derVandale,  was  ihm  zunächst  war,  Sicilien 
und  Unteritalien.  Damals  war  Patrioius  des  Abendlandes  der  Sueve  Rictmer, 
ein  Enkel  des  Westgolhen  Wallis;  er  schlug  die  Vandalen  bei  Agrigent,  456. 
Zugleich  vertrieb  er  einen  Vertrauten  des  berühmten,  vom  Kaiser  getesteten 
Aetius,  den  MareeHinus,  Herrscher  von  Dalmatien,  der  Sicilien  besetzt  hatte. 
Allerdings  ward  460  Friede  zwischen  dem  Kaiser  Haiorion  und  Genserich  ge- 
schlossen; aber  dieser  fuhr  in  seinen  Plündernngszügen  nichtsdestoweniger 
fort,  und  unter  denselben  litt  auch  Sicilien.  468  fand  ein  grosser  combimrter 
Angriff  der  West-  und  Ostromer  auf  die  Vandalen  statt.  Kaiser  Leo  schickte 
den  Basiliscus,  seinen  Schwager,  und  der  mit  dem  Kaiser  ausgesöhnte  Mar- 
cellinus kämpfte  gegen  die  Vandalen  mit.  Aber  Genserich  vernichtete  die 
byzantinische  Flotte,  und  nur  wenige  Schiffe  entkamen  nach  Sicilien,  wo 
Marcellinus  gefallen  sein  soll.  Nnn  dauerten  die  Verheerungen  aller  Küsten 
durch  die  Vandalen  noch  sieben  Jahre  fort,  bis  endlich  475  ein  wirklicher 
Friede  zwischen  ihnen  und  den  Körnern  geschlossen  wurde.  Als  dann  Odoaker 
die  Herrschaft  in  Italien  an  sich  gerissen  hatte,  trat  er  zu  Genserich  in  freund- 
schaftliche Beziehungen.  Er  erhielt  in  Folge  dessen  den  grüssteu  Theil  von 
Sicilien,  das  offenbar  die  Vandalen  inzwischen  wieder  erobert  hatten.  Die 
Insel  war  durch  die  beständigen  Kriege  in  einen  sehr  traurigen  Znstand  ge- 
kommen, was  man  in  Rom  um  so  schmerzlicher  empfand,  als  sie  jetzt  wieder 
die  alte  Pflicht  übernommen  hatte,  Rom  mit  Korn  zu  versorgen.  Für  die  Ab- 
tretung des  wichtigsten  Theiles  Siciliens  musste  Odoaker  den  Vandalen  einen 
jahrlichen  Tribut  entrichten.  Von  ihm  ist  es  dann  ohne  Widerstand  in  die 
ilande  der  Gothen  übergegangen. 

Dieser  friedliehe  Uebergang  war  hauptsächlich  das  Verdienst  des  Cassio- 
dorus, des  Enkels  des  Mannes,  der  die  Insel  im  Jahre  455  von  dem  Einfall 
der  Vandalen  befreit  hatte.  Unter  Odoaker  schon  oomes  privatarum  und  oomes 
aacrarum  largitionum,  hatte  er  seinen  Einflnss  und  seinen  Reiohthnm  den 
Gothen  cor  Verfügung  gestellt.  Im  dritten  Briefe  des  ersten  Buches  der 
Variae,  der  die  Verleihung  des  patriciatus  an  Cassiodor  enthalt,  wird  von 
ihm  gerühmt,  dass  er,  als  noch  die  Gesinnung  der  Provinzen  schwankte, 
die  Gemüther  der  SiciHer  für  die  Gothen  gewonnen  und  ihnen  die  Schuld, 
dem  Könige  die  Notwendigkeit  der  Strafe  genommen  habe.  Er  hat  dort  »im 
Kriegsgewande«  Recht  gesprochen,  seinen  eigenen Vortheil  verschmäht  und  es 
dahin  gebracht,  von  den  Sicitiern  gelobt  zu  werden,  die  doch  sonst  so  geneigt 
sind  zu  klagen.  Theodorich  war  ja  mit  Bewilligung  des  oströmiseben  Kaisers 
oach  Italien  gekommen,  und  Cassiodor  wird  sich  deshalb  um  so  leichter  ent- 
schlossen haben,  auf  die  Seite  des  ausgezeichneten  Fürsten  zu  treten. 

Der  gothische  König  gewann  Sicilien  494 .  Als  nun  Theodorioh's  Schwester 
Amalafrida  den  Vandalen  tön  ig  Thrasamund  beirathete,  gab  ihr  Bruder  ihr, 
ausser  1000  Adligen  und  500  gemeinen  Soldaten  zur  Vermehrung  ihres 
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Ansehens  bei  dem  Volke,  in  dessen  Mitte  sie  leben  sollte,  Lilybaeum  mit  seiner 
Umgegend.  Spater  wurde  von  den  Gothen  angenommen,  dass  dieser  Thei! 
Siciliens  damit  nicht  habe  aufhören  sollen,  ihnen  zu  gehören.  Doch  hat  sich 
in  Marsala  ein  Stein  gefanden  mit  der  Bezeichnung  fines  inier  Vandalas  et 
Gothas  m  IUI.  wonach  eine  formliche  Gebietsabtretung  Statt  gefunden  bat;  er 
scheint  angegeben  so  haben,  dass  vier  Millien  von  dieser  Stadt  die  Grenze  war. 

Das  günstige  Verhältnis»  zwischen  Tbeodorich  und  seinen  römischen 
Unlerthanen  dauerte  bis  gegen  das  Ende  seiner  Regierung,  wo  bei  Manchen 
der  Römer  eine  Steigerung  religiösen  Eifers  und  in  Folge  davon  Abneigung 
gegen  den  häretischen  König  sich  geltend  machte.  Unruhen  brachen  in  Sicilien 
ens,  zu  deren  Dämpfung  das  Beer  von  Ravenna  geschickt  wurde.  Nach 
Theodorich's  Tode  verbreitete  die  römische  Kirche  die  Sage,  ein  Einsiedler 
in  Lipari  habe  gesehen,  wie  der  König  mit  auf  den  Rocken  gebundenen 
Händen  vom  Papst  Johannes  und  von  Symmachus  in  den  Krater  vonVnleano 
geworfen  wurde. 

Wir  haben  jetzt  die  inneren  Verhältnisse  Siciliens  unter  den  Deutschen 
zu  besprechen.  Die  deutschen  Herrscher  Italiens,  Odoaker  und  ganz  besonders 
Theodorich,  hatten  den  entschiedenen  Wunsch,  den  Zustand,  in  welchem  sie 
das  römische  Reich  vorgefunden  hatten,  möglichst  wenig  zu  andern.  Die 
Gothen  traten  in  das  Reich  als  die  Besitzer  des  dritten  Theiles  des  Bodens, 
wie  denselben  schon  die  Mannen  des  Odoaker  gehabt  hatten.  Dagegen  bildeten 
sie  auch  wiederum  allein  das  Heer.  Die  Römer  werden  keinenfalls  in  das- 
selbe aufgenommen;  eher  kann  es  schon  vorkommen,  dass  sie  Officiere  im 
gothischen  Heere  werden,  wenn  nämlich  der  König  sie  mit  seinem  besondere 
Vertrauen  beehrt.  Homer  und  Gothen  sollen  sich  nach  dem  Willen  Tbeodorich  s 
wie  Bildung  und  Kraft  erganzen.  Die  Verfassung  des  Reiches  blieb  deshalb 
im  Allgemeinen,  wie  sie  war.  Die  Provinzen,  die  Städte  wurden  von  den- 
selben Behörden  regiert,  wie  bisher.  Nur  eine  Ausnahme  wurde  gemacht; 
die  Gothen  konnten  nicht  unter  die  Jurisdiction  von  Romern  gestellt  werden. 
Wahrend  also  Streitigkeiten  der  Römer  unter  sich  von  den  römischen  Richtern 
—  cognitores,  die  der  KOnig  schickt  —  entschieden  werden,  sendet  der  König 
Gothengrafen  zur  Entscheidung  der  Streitigkeiten,  welche  Gothen  unter 
einander  haben.  Diese  Gothengrafen  haben  auch  dann  zu  entscheiden,  wenn 
ein  Rechtshandel  zwischen  einem  Römer  und  einem  Gothen  entsteht,  aber  sie 
müssen  in  diesem  Falle  einen  rechtskundigen  Romer  zu  Rathe  ziehen. 

Aber  f actisch  standen  nicht  alle  Theile  des  gothischen  Reiches  in  dem- 
selben Verhaltnisse.  Gelegenheit,  die  Veränderung  des  Zustandes  im  Vergleich 
mit  früher  zu  fühlen,  war  eigentlich  nur  da  gegeben,  wo  Gothen  zusammen- 
hangende Landereien  bekommen  hatten.  Das  war  aber  nnr  im  mittleren  und 
besonders  im  nord-östlichen  Italien  der  Fall..  Procop  sagt  ausdrücklich,  dass 
alles  Land  bis  Benevent  hinauf  sich  dem  Belisar  unterwarf,  weil  keine  Gothen 
dort  wohnten.  Erst  recht  gilt  nun  dies  Letztere  von  Sicilien.  Wir  haben  hier- 
über Nachrichten  bei  Gelegenheit  der  Eroberung  von  Rom  durch  Totilas,  5*6. 
Nachdem  das  Korn,  welches  der  römische  Rischof  Vigilius  aus  Sicilien  hatte 
kommen  lassen,  in  die  Hände  der  Gotben  gefallen  war,  stieg  die  Noth  in  der 
Stadt  immer  hoher,  und  es  ging  der  Diacon  Pelagius,  ein  angesehener  und 
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dem  Juslinian  befreundet  et"  Mann,  iu  Totilas,  um  mit  ihm  Ober  die  Uebergahe 
der  Stadt  m  verhandeln.  Ehe  er  aber  noch  sein  Gesuch  vorbringen  konnte, 
erklärte  ihm  Totilas,  dass  drei  Dinge  seien',  die  er  ihm  nicht  bewilligen  könne: 
Schonung  der  Sikelioleu,  Schonung  der  Hauern  Bom's,  Rückgabe  der  zu  den 
Gothen  übergelaufenen  Sklaven.  Die  erste  Bedingung  wird  besonders  aus- 
führlich entwickelt.  Sicilien,  sagt  Totilas,  war  von  Allers  her  reich  au  Geld 
und  an  Feldfrüchten,  so  dass  diese  nicht  nur  für  die  Bedürfnisse  der  Ein- 
wohner genügten,  sondern  noch  Rom  jährlich  damit  versorgt  werden  konnte. 
Deshalb  baten  die  Romer  den  Theodorich  gleich  zuerst,  er  mfige  keine  grosse 
gothische  Besatzung  nach  Sicilien  legen,  damit  die  Freiheit  und  der  Wohlstand 
der  Sikelioten  nicht  geschadigt  würden.  So  standen  die  Sachen,  als  die  Feinde 
auf  Sicilien  landeten,  weder  an  Zahl  der  Männer  noch  sonstwie  uns  gewach- 
sen. Die  Sikelioten  aber  meldeten  diesen  Angriff  nicht  den  Gothen,  ver- 
schlossen auoh  nicht  die  Thore  der  Festungen,  sondern  öffneten  sie  im  Gegen- 
teil den  Feinden,  wie  Sklaven,  die  auf  den  Moment  lauern,  wo  sie  ihrem 
Herrn  entfliehen  können.  Indem  die  Feinde  so  Sicilien  ab  feste  Barg  be- 
nutzten, haben  sie  mit  leichter  Mühe  Italien  und  Rom  erobern  können,  und 
es  ist  ihnen  möglich  gewesen,  Rom  so  gut  mit  Getreide  zu  versorgen,  dass  es 
ein  Jahr  lang  wahrend  der  Belagerung  genug  davon  hatte.  Deshalb  können 
die  Gothen  des  Sikelioten  niemals  verzeihen.  Soweit  Totilas.  Wir  sehen  hier- 
aus, dass  Sicilien  immer  noch  in  einem  recht  blühenden  Zustande  war;  es 
war  wiederum  die  Kornkammer  Rom's  geworden.  Und  ferner  ist  klar,  dass 
dort  keine  Landvertheilnng  im  Grossen  an  Gothen  Statt  gefanden  hatte.  Da- 
gegen hatten  einzelne  Gothen  natürlich  auch  in  Sicilien  Landloose  erhalten, 
und  es  waren  in  einzelnen  Städten  der  Insel  gothische  Besatzungen.  Solche 
werden  in  Lilybaeum ,  in  Syrakus  und  Panormus  erwähnt;  Messana  war  be- 
festigt, wird  also  auch  wohl  eine  gothische  Besatzung  gehabt  haben.  Jeden- 
falls sind  in  Sicilien  durch  die  gothische  Besitznahme  die  Verhaltnisse  so  gut 
wie  gar  nicht  geändert  worden.  Es  ging  altes  denselben  friedlichen  Gang 
wie  zuvor,  und  die  Insel  konnte  unter  der  Gothenherrschaft  sich  von  den 
Verwüstungen  und  den  Erschütterungen  erholen,  welche  die  Vandalenzeit 
gebracht  hatte. 

Die  Städteverfassung  blieb  unter  den  Gothen  dieselbe  wie  im  römischen 
Reiche;  nur  bildeten  sich  die  ihr  anhaftenden  Mangel  noch  scharfer  aus.  Die 
curiales  blieben  ein  erblicher  Stand,  dem  man  nicht  entzogen  werden  durfte ; 
sie  hatten  wie  bisher  die  Steuern  im  Stadtgebiet  aufzubringen  und  hafteten 
dem  Reiche  dafür  mit  ihrem  eigenen  Vermögen,  und  dabei  wurden  sie  mehr 
und  mefar  die  Behörde  für  die  Beurkundung  der  Eigentumsverhältnisse. 

Von  den  stadtischen  Obrigkeiten  werden  bei  Gassiodor  der  Defensor  und 
der  Curator  erwähnt.  Der  von  der  Bürgerschaft  gewählte,  aber  vom  König 
bestätigte  Defensor  hat  die  Stadt  gegen  Bedruckungen  zu  schützen  und  vor 
Uehertheue rangen  zu  bewahren.  Der  Curator  wird  vom  Könige  erwählt  und 
bat  den  Vorsitz  in  der  Curie ;  auch  er  hat  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Preise  der 
Waaren  nicht  zu  hooh  steigen.  Dem  Defensor  wie  dem  Curator  haben  die 
gothischen  Könige  also  die  so  wichtige  Sorge  für  die  Festsetzung  der  Preise 
der  Waaren  übertragen.  Die  Daumvirn,  welche  bei  Cassiodor  nicht  erwähnt 
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werden,  existirten  noch  unter  dem  Titel  magistratus;  ihre  Functionen  hatten 
sich  aber  auf  die  Curie  beschrankt,  wahrend  Defensor  und  Curator  eine  auf 
die  ganze  Stadt  bezügliche,  selbständige  Thatigkeit  ausübten.  Es  bestanden 
auch  noch  die  tiefer  stehenden  stadtischen  Gorporationen  oder  Collegien  fort, 
und  in  sie  wurde  man  erst  recht  zur  Strafe  versetzt.  Einige  Details  des 
wirtschaftlichen  Lebens  von  Sicilien,  besonders  auf  dem  Lande,  geben  aus 
Urkunden  jener  Zeit  hervor.  Da  finden  wir  in  der  Mitte  des  fünften  Jahr- 
hunderts grosse  Besitzungen  in  Sicilien  in  den  Händen  von  Ravennaten.  Es 
sind  drei  von  einem  Lauricius  geschriebene  Briefe  erhalten,  der  erste  an 
Sisinnius,  den  er  zur  Beaufsichtigung  seiner  Güter,  die  ihm  lange  Zeit  hin- 
durch nicht  genug  eingebracht  haben,  nach  Sicilien  schickt,  der  zweite  an 
seine  Bevollmächtigten  —  aotores  —  in  Sicilien,  die  er  anweist,  dem  Sisinnius 
Folge  su  leisten,  der  dritte  endlich  an  die  condnctores  —  Pachter  —  seiner 
Güter,  denen  er  mittheilt,  dass,  nachdem  der  Tribun  Pyrrhus  nach  drei- 
jährigem Aufenthalte  in  Sicilien  krankheitshalber  nach  Ravenna  zurückgekehrt 
ist,  er  den  Sisinnius  beauftragt  hat,  ihm  die  falligen  Einkünfte  entweder  selbst 
tu  bringen  oder  zu  übersenden.  ZuletEt  folgt  ein  Yerzeichniss  dessen,  was 
die  einzelnen  conductores  des  Patrimoniums  zu  geben  haben.  Wir  erfahren 
hier  die  Namen  mehrerer  Güter  oder  Gütercomplexe  Siciliens:  Massa  Em- 
poritana,  fundus  Anntana  s.  Hyrtus,  die  Massa  Fadilianensis ,  die  Massa  Cas- 
aitane. 

Einen  Einblick  in  manche  BesitzverhBttnisse  gewinnt  man  ferner  durch 
zwei  Urkunden,  die  zusammengehören,  trotzdem  die  eine  sich  in  Neapel 
(ehemals  bei  den  Teatinern  von  S.  Paolo),  die  andere  in  Wien  (kaiserliche 
Bibliothek)  befindet,  loh  gebe  den  grüssten  Theil  des  in  cnltnrhistorischer 
Hinsicht  recht  interessanten  Actenstttckes,  das  zuerst  in  Ravenna,  dann  in 
Syrakus  Geschehenes  berichtet,  in  der  Uebersetzung  wieder. 

Die  Geschäftsführer  des  vir  iltustris  Pierins  sagten:  Da  der  höchst  aus- 
gezeichnete König  Odovakar  unserm  Herrn  Pierius,  vir  illustris,  den  fundus 
Aemilianus,  welcher  1 8 solidi  tragt  (ein  Goldsolidns  entspricht  IS1/.,  Frs.)  sowie 
den  noch  übrigen  Theil  des  fundus  Dublus,  welcher  1 5  solidi  und  4  8  siliquae 
tragt,  und  einen  Theil  des  fundus  Pataxia,  welcher  durch  Januarius  und 
Octedius  7  solidi  tragt,  aus  der  Massa  Pyramitana  in  der  Provinz  Sicilien, 
syrakusanischen  Territoriums,  zu  überweisen  geruht  hat,  wovon  wir  die 
Schenkungsurkunde  in  Händen  haben,  bitten  wir  Eure  Löbliohkeil,  dass  Ihr 
dieselbe  von  dem  zustandigen  Amte  protokolliren ,  verlesen  and  den  Acten 
beifügen  lasset.  Ferner,  da  der  vir  illustris  und  magnificus,  magister  officio- 
rum  und  Ratb,  Herr  Andromachus,  der  auf  königlichen  Befehl  die  Schenkung 
unterschrieben  hat,  nach  Rom  abgereist  ist,  bitten  wir,  dass  Ihr  zum  vir 
illustris  Marcianus,  Notar  dieses  Reiches,  welcher  die  Schenkung  geschrieben 
hat,  die  gegenwartigen  prinoipales  viri  und  den  Protokollführer  mit  uns  gehen 
beisset,  damit,  wenn  seiner  Nobilitat  das  Actenstück  der  Schenkung  gezeigt 
ist,  und  er  es  gelesen  hat,  er,  wenn  es  von  seiner  Nobilitat  geschrieben  ist,  es 
anerkenne,  sowie,  wenn  es  auf  königlichen  Befehl  von  Andromachus  unter- 
schrieben worden  ist  und  befohlen  ist,  es  den  Acten  beizufügen,  er  auch  dieses 
anzuerkennen  geruhen  mOge.  Der  Magistrat  Aurelius  Virinus  sagte:  Es  werde 


Digitizeaby  G00gle 


Urkunde  der  Schenkung  on  Pierius.  273 

mit  grössler  Ehrfurcht  protokollirt  die  königliche  Schenkungsarkunde,  welche 
von  der  zuständigen  Behörde  vorgelegt  und  verlesen  wird,  aod  da  sie  tiber- 
geben und  verlesen  wurde,  lautete  sie:  Dem  vir  illustris  and  magnificus, 
Bruder  Pierius,  der  König  Odovakar.  Von  690  solidis  (Einkünfte),  welche 
Deiner  Grösse  unsere  Menschlichkeit  zu  schenken  verheissen  hatte,  haben  wir 
erfahren,  dass  Dir  650  nach  dem  Wortlaut  unserer  Schenkung  auf  den  Antrag 
des  Ardorius,  vir  sublimis,  der  comes  und  unser  vicedominns  ist,  Übergeben 
sind,  nämlich  in  der  Provinz.  Sirilien  im  syrakusaniscben  Territorium  in  der 
Ha&sa  Pyramitana  450  solid!  und  in  der  Provinz  Dalmatien  die  Insel  Melite, 
welche  200  sotidi  tragt.  Deshalb  übertragen  wir  Dir  die  von  der  genannten 
Summe  noch  übrigen  40  solidi  in  fuudis  dar  genannten  Massa,  nämlich  den 
Aemiiianus,  der  i  8  solidi  tragt,  und  den  noch  übrigen  Theil  des  fondus  Dublus, 
I S  sol.  1 8  sil.  tragend,  und  einen  Theil  des  fundus  Pataxia,  der  durch  Janue- 
rius  und  Oetedius  7  sol.  tragt,  im  genannten  Territorium,  um  die  obige  Summe 
voll  iu  machen,  durch  gegenwärtige  Schenkung  zu  vollem  Recht  und  mit 
allem  Zubehör  und  bekennen,  dass  sie  in  Dein  Eigen  timm  Obergegangen  sind, 
so  dass  Do,  volle  Freiheit  hast,  sie  xu  gebrauchen,  zu  besitzen,  tu  verwässern, 
oder  auf  Deine  Nachkommen  abergehen  zu  lassen.  Diese  Schenkung  haben 
wir  unserm  Notar  Harcianos  V.  G.  zu  schreiben  aufgetragen;  sie  zw  unter- 
zeichnen hoben  wir  dem  Andromachus  V.  I.  und  magnificus,  mag.  off.  und 
Rath,  befohlen,  indem  wir  es  ihm  aberlassen,  sie  tu  den  Acten  zu  geben, 
unter  der  Voraussetzung,  dass  von  Deinen  Geschäftsführern  die  fisoalischen 
Abgaben  gezahlt  werden.  Geschehen  in  Ravenna  am  fünfzehnten  vor  den 
KaL  Apr.,  als  Probinus  V.  C.  Consul  war  (489  n.  Chr.).  Und  von  anderer  Hand : 
Unversehrt  erhalte  Deine  Erhabenheit  die  Gottheit,  erlauchtester  und  gross- 
mächtigster Herr,  Bruder!  llegistrirt  am  Tage  und  Orte  wie  oben.  Der  Magi 
stratus  sagte:  Was  verlesen  ist,  soll  in  die  Acten  eingetragen  werden,  und 
fügte  hinzu:  Nach  dem  Gesuche  und  dem  Wortlaute  der  königlichen  Schen- 
kungsarkunde ist  es  nüthig,  dass  mit  Euch  die  gegenwärtigen  prinzipales 
vir!  und  der  Protokollführer  zum  Harcianus  gehen,  damit,  wenn  seiner  Nobi- 
litat  die  verlesene  Schenkungsurkunde  gezeigt  und  vorgelesen  ist,  er,  wenn 
sie  von  seiner  Honorificenz  auf  königlichen  Befehl  geschrieben  ist,  es  aner- 
kenne, sowie,  wenn  der  V.  1.  magister  ofnciorum  und  Rath  des  Reiches  An- 
dromachus sie  unterschrieben  hat,  er  es  in  diesen  Acten  ohne  Schaden  für 
sich  zu  bekennen  geruhe.  Und  als  man  zum  Harcianus  V.  C.  gekommen  war, 
und  ihm  die  Schenkungsurkunde  vorgezeigt  und  sie  von  ihm  gelesen  war, 
sagte  Harcianus  V,  C,  Notar  des  ausgezeichnetsten  (praecellentissimus)  Herrn 
Königs  Odovakar:  die  königliche  Schenkungsurkunde,  die  mir  gezeigt  und 
vorgelesen  ist,  erkenne  ich  als  anf  Befehl  der  Regierung  von  mir  geschrieben 
an,  auf  welcher  auch  auf  königlichen  Befehl  der  V.  I.  und  magnificus,  mag. 
off.  und  Rath  des  Königs  Andromachus  mit  unterschrieben  hat.  Nun  kommen 
Lücken,  dann  heisstes  weiter:  Der  magistratus  sagte:  Was  wünschen  nach 
Empfang  der  Antwort  des  V.  C.  Notar  Harcianus  die  anwesenden  Agenten, 
das  geschehe?  Die  Agenten  des  V.  I.  nnd  magnificus  Pierius  sagten:  Wir 
bitten  Eure  Löblichkeit,  dass  Ihr  befehlet,  dass  uns  die  Acten  von  der  com- 
Petenten  Behörde  übergeben  werden.   Aureltanus  Virinns,  der  magistratus 

Holm,  Oeich.  Sieiiiess.  III  18 

,   .L.ooglc 


274     Neuntes  Buch.  VI.  Sicilien  unter  deutscher  Herrschaft,  besonders  der  Oslgothen. 

sagte:  Wie  Ihr  gebeten,  werden  Euch  die  Acten  herausgegeben  werden.  Und 
nun  kommen  neue  Lücken  und  wir  befinden  uns  jetzt  in  Syrakus,  wo  die 
Agenten  des  Pierius  die  magistratus  zunächst  ersuchen,  dass  der  ihnen  bei- 
gegebene  cbartarius  Gregorius  eintreten  dürfe,  und  die  magistratus  gestatten 
es  und  sagen  demselben:  Was  von  den  gegenwartigen  Agenten  als  Deiner 
devotio  aufgetragen  angegeben  wird,  das  trage  ans  den  Acten  vor.  Gregorius 
V.  D.,  chartarius,  sagte:  Gewisse  fundi  aus  der  Hasse  Pyramitana  müssen 
sogleich  zur  Vervollständigung  der  Summe,  wie  der  Text  der  an  mich  er- 
gangenen Verfügung  besagt,  mit  Eurer  Gravität  in  Gegenwart  der  actores  des 
genannten  V.  I.  Pierius  nach  den  Gesetzen  übertragen  werden.  Deshalb,  wenn 
es  Euch  so  gefallt,  lasst  uns  zu  den  genannten  Gütern  gehen  und  die  Tradition 
möge  vollzogen  werden.  Die  magistratus  erklären,  dass  sie  wegen  ihrer  Amts- 
pflichten nicht  selbst  mitgehen  können;  aber  es  geht  der  decemprimus  mit 
und  sie  umschreiteu  alle  Grenzen  der  Aeoker,  und  vollziehen  so  die  körper- 
liche Tradition.  Am  folgenden  Tage  kommen  sie  wieder  vor  die  Behörde  und 
der  decemprimus  Amantlus  sagt:  Nach  den  königlichen  und  erhabenen  Vor- 
schriften und  dem  Befehl  Eurer  Löblichkeit  sind  wir  zu  den  oben  angegebenen 
Gütern  gegangen  und  haben  in  Gegenwart  der  Agenten  zugleich  mit  dem 
anwesenden  Gregorius  V.  D.  chartarius  die  Uebergabe  gemacht,  ohne  dass 
Jemand  widersprach,  und  deswegen  müssen  die  gegenwärtigen  Agenten  in 
den  Acten  Eurer  Gravität  bekennen,  dass  die  Uebergabe  geschehen  ist,  so 
wie  ob  sie  bereit  sind,  für  sie  in  jedem  Jahre  die  betreffende  Staatsabgabe 
zu  zahlen.  Die  magistratus  sagten:  Es  haben  die  gegenwärtigen  Agenten 
den  Antrag  des  Amantius,  decemprimus,  unseres  Bruders  und  Concurialen 
gehört,  und  was  sagen  sie  dazu?  Die  Agenten  des  Pierius  V.  I.  sagten:  Es  ist 
gewiss,  dass  uns  dureb  den  gegenwartigen  Amantius,  decemprimus,  nnd 
Gregorius  V.  D.,  cbartarius,  Uebergabe  der  obigen  Güter  gemacht  ist,  ohne 
dass  Jemand  widersprach,  und  wir  sind  bereit,  in  jedem  Jahre  dafür  die  be- 
treffenden Staatsabgaben  zu  zahlen,  weshalb  wir  bitten,  dass  aus  den  poly- 
ptychis  der  Name  des  früheren  Herrn  getilgt  und  der  unseres  Herrn  eingetragen 
werde.  Auch  befehlt,  dass  die  Acten  uns  mit  Eurer  Unterschrift  übergeben 
werden.   Folgen  die  Unterschriften. 

Einige  Einblicke  in  die  Zustünde  Siciliens  unter  der  Herrschaft  der 
Gothen  bekommen  wir  durch  die  Briefe,  welche  Cassiodorns,  praefectus  prae- 
torio  Theodorich's  und  seiner  Nachfolger  bis  zum  Jahre  538,  in  amilicher 
Eigenschaft  schrieb,  und  die  ans  in  der  Sammlung  der  Variae  erhalten  sind. 

Unter  diesen  Briefen  enthalten  die  in  Buch  VI  und  VII  zusammen- 
gestellten die  Formeln  gewisser  Aemter,  d.  h.  allgemeine  Instructionen  über 
die  mit  dem  Amte  verbundenen  Pflichten.  Zu  diesen  gehört  die  formula 
comitivae  Syracusanae  civitatis.  Indem  Cassiodor  von  der  Betrachtung  aus- 
geht, dass  es  Pflicht  des  Königs  ist,  solche  Bicbter  auszusenden,  die  den 
Provinzialen  die  beschwerliche  Beise  zum  königlichen  comitatus  (Hofgerichl 
ersparen,  deutet  er  damit  an,  dass  der  comes  von  Syrakus  zunächst  richter- 
liche Functionen  hat.  Er  wird  für  ein  Jahr  ernannt.  Eine  Anzahl  Soldaten, 
d.  h.  Gothen,  dient  ihm  auf  königliche  Kosten.  Er  soll  nicht  erlauben,  dass 
sich  diese  gegen  die  Eigenthümer  (denen  sie  für  ihren  Unterhalt  zugewiesen 
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sind)  frech  benehmen;  sie  sollen  ihre  Verpflegung  —  annona  —  bescheiden 
entgegennehmen.  Es  geht  hieraus  nicht  klar  hervor,  ob  der  Graf  von  Syrakus 
über  ganz  Sioilien  gesetzt  war;  jedenfalls  war  er  Commandant  der  Festung 
Syrakus.  Das  ist  aber  klar,  dass  er  vor  Allem  aber  Gothen  gebot,  denn  wie 
kannte  er  sonst  Ausschreitungen  der  Gothen  gegen  die  Römer  verhindern? 
Wir  werden  alsbald  die  formulae  besprechen,  welche  für  die  Provinzialstatt  ■ 
halterschaften  im  Allgemeinen  aufgestellt  werden,  und  berühren  zunächst 
noch  diejenigen  Briefe  in  den  Variae,  die  sich  speciell  auf  sicilische  Verhält- 
nisse beziehen. 

Solche  finden  sich  aus  der  Zeit  Albalarich's ,  im  neunten  Buche  in  den 
Briefen  40 — 12  und  14,  sowie  wahrscheinlich  auch  13,  von  denen  10  an 
alle  Provinzialen  der  Stadt  Syrakus  gerichtet  ist,  11  an  Gildilas,  den  comes 
der  Stadt  Syrakus,  12  an  Victor  und  Witigisctus,  viri  spectabiles,  censitores 
der  Provinz  Sioilien,  1 3  an  Wtlia,  den  comes  patrimonü,  1 4  endlich  wieder  an 
oben  genannten  Gildilas. 

In  dem  ersten  Schreiben  theilt  Athalariofa  den  Provinziaien  der  Stadt 
Syrakus  mit,  dass  er  zur  Feier  seines  Regierungsantrittes  ihnen  den  Zuschlag 
tum  Census,  den  sein  Grossvater  Theodorich  in  Anbetracht  ihres  gestiegenen 
Wohlstandes  den  Einwohnern  von  Siciiien  auferlegt  hatte,  erlassen  wolle. 
Kr  hat  ferner  vorgeschrieben,  dass,  was  die  Steuererheber  für  das  nächst- 
folgende Jahr  —  per  quintam  indictionem  —  hinzugefügt  haben,  zur  Kennt- 
niss  der  Einwohner  gebracht  werden  solle,  damit  sie,  wenn  sie  sich  beein- 
trächtigt glauben,  sich  beschweren  können.  Er  kündigt  ihnen  an,  dass  er 
ihnen  seinen  saio  Qnidila  als  Boten  seines  Willens  schicke. 

Im  elften,  an  den  Grafen  Gildilas  gerichteten  Briefe  eröffnet  er  diesem, 
dass  er  Victor  und  Witigisclus,  die  er  als  censitores  Siciliae  provinciae  be- 
zeichnet, aufgetragen  habe,  was  sie  zur  Grundsteuer  —  tributaria  functio  — 
hinzugesetzt  haben,  in  der  vierten  indictio  nicht  zu  erheben.  Das  zu  viel 
Erhobene  soll  den  possessores  zurückgegeben  werden.  Dann  macht  darauf 
aufmerksam,  dass  zwei  Hanner  verschiedener  Nationalitat,  ein  Römer  und 
ein  Gothe,  absichtlich  deswegen  vom  Konige  gewählt  sind,  damit  Jeder  die 
Leute  seines  Stammes  abschätze. 

An  diese  beiden  spectabiles  viri  richtet  sodann  Athalarich  seinen  nächsten 
Brief,  einen  Brief  des  Tadels.  Sie  haben  sich  schon  zur  Zeit  seines  Grossvaters 
träge  erwiesen  und  zuletzt  mehr  erhoben ,  als  sich  gebührte.  Sie  sollen  das 
zu  viel  Erhobene  zurückgeben,  andernfalls  dürfen  die  Sicilter  sie  gerichtlich 
belangen. 

Der  dreizehnte  Brief  behandelt  einen  nicht  bloss  Siciiien  berührenden 
Gegenstand.  Gerichtet  an  Wilia,  deu  comes  patrimonü,  theilt  er  ihm  mit, 
dass  gewisse  domeatici  der  ernannten  (destinati)  comites  sich  haben  Er- 
pressungen zu  Schulden  kommen  lassen  und  zwar,  weil  ihr  Gebalt  nicht 
ausreicht.  Deshalb  soll  eine  Erhöhung  desselben  stattfinden.  Wir  dürfen  an- 
nehmen, dass  auch  in  Siciiien  solche  Uebergriffe  vorgekommen  sind. 

Zuletzt  haben  wir  dann  einen  zweiten  Brief  an  den  comes  Gildilas,  dies- 
mal mit  Tadel  für  ihn  selbst.  Er  soll  Provinziale  bedrückt  haben.  Geld  ist 
von  ihm   für  die  Ausbesserung  von  Mauern  —  offenbar  von  Syrakus  — 
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erhoben,  aber  nicht  zu  diesem  Zwecke  verwandt  worden.  Nun  soll  er  entweder 
bauen  oder  das  Geld  zurückgeben.  Dann  hatte  er  für  den  Fiscus  den  Nach- 
liias  von  Einheimischen  eingesogen,  was  nur  bei  Fremden  erlaubt  ist,  die 
keine  Erben  haben.  Ferner  beklagt  man  sich  Aber  su  grosse,  mit  der  Citirnng 
vor  Gericht  —  oonventiones  —  verbundene  Unkosten;  diese  Unkosten  sollen, 
sobald  es  sich  um  Vorladung  im  königlichen  Auftrage  handelt,  das  von  Theo- 
dorich gezogene  Maass  nicht  überschreiten;  sobald  aber  der  Graf  ans  eigener 
Machtvollkommenheit  bandelt,  soll  der  Executor  nur  die  Hälfte  von  dem  be- 
ziehen, was  er  in  königlichem  Auftrage  bezogen  hatte.  Die  Ueberschreitung 
dieser  Taxe  wird  mit  der  Strafe  des  Vierfachen  geahndet.  Der  Graf  soll 
Streitsachen  zweier  Römer  gegen  ihren  Willen  vor  sein  Gericht  gezogen 
haben.  Das  darf  nicht  wieder  vorkommen.  Den  ordentlichen  Richtern  soll 
ihre  Autorität  ungeschmälert  bleiben.  >Der  Ruhm  der  Gothen  ist  der  Schatz 
der  Borger.  Vertheidiget  ihr  mit  den  Waffen  die  Hechte;  die  Homer  lasset 
im  Frieden  der  Gesetze  mit  einander  streiten.«  Man  giebt  ihm  ferner  Schuld, 
dass  er  zu  Schiffe  eingetroffene  Waaren  festhalte  und  einen  geringen  Preis 
für  sie  ansetze,  d.  h.  er  kauft  Schiffsladungen  zwangsweise  für  einen  Spott- 
preis  und  schlägt  sie  thener  wieder  los.  Man  sieht  hieraus,  was  sich  Alles 
der  factische  Gebieter  erlauben  konnte  ausser  dem,  was  ihm  von  Amts  wegen 
zustand.  Die  Preise  der  Waaren  sollten  im  Einvernehmen  mit  den  Borgern 
und  sogar  mit  dem  Bischöfe  festgestellt  werden,  aber  der  Graf  nttthigt  Eigen 
ibdmer  von  Ladungen,  sie  ihm  gegen  minimale  Zahlungen  abzutreten,  un- 
gefähr wie  Verres  Statuen,  die  iO  000  Sestersen  werth  waren,  für  6500  kaufte. 
Bemerken swerth  ist  noch,  dass  Gildilas  nicht  über  Römer  zu  richten  hat, 
wenn  sie  mit  anderen  Romern  im  Streit  sind.  Er  ist  als  Gothe  nicht  ihr  iudex 
Ordinarius.  Das  sind  die  Provinzialstatthalter,  neben  denen  es  in  einzelnen 
Städten  besondere  gothische  Grafen  gegeben  hat,  welche  indessen,  wie  man 
aus  der  Einleitung  zur  comiliva  Syracusanae  civitatis  schliessen  kann,  zu- 
gleich eine  Appellationsinstanz,  aber  nur  diese,  fOr  die  Sicilier  bildeten. 

Jene  Provinzialstatthalter  heissen  rectores  oder  praesides.  Auch  ihre 
formulae  sind  erhalten.  Die  des  rector  steht  in  den  Variae  6,21.  Hier  wird 
gleich  zu  Anfang  der  Hauptnachdruck  darauf  gelegt,  dass  es  wichtig  sei, 
Richter  in  die  Provinzen  zu  schicken,  damit  weniger  Begüterte  Recht  finden 
können  und  nicht  nOthig  haben,  zum  Könige  zu  reisen.  Der  Purpurstreifen 
ihrer  Toga  soll  die  Ehrfurcht  des  Volkes  vor  ihrem  Träger  erregen.  Die  Pflicht 
des  rector  besteht  auch  in  der  Einziehung  der  Abgaben.  Er  muss  jedoch  auch 
die  in  der  Provinz  residirenden  Senatoren  hören  und  darf  gegen  die  Sol- 
daten des  Präfecten,  also  gegen  die  Gothen,  nur  mit  der  Bewilligung  des  Prä- 
fecten  verfahren.  Also  hat  der  rector  nicht  ober  Gothen  zu  gebieten,  wie  der 
comes  Syracusanae  civitatis,  welcher  den  soeben  erwähnten  Präfecten  zuzu- 
zählen ist. 

Die  7,2  erhaltene  formula  praesidatus  handelt  so  allgemein  von  der  Ver- 
waltung der  Provinz,  dass  ein  Unterschied  zwischen  dem  rector  und  dem 
praeses  aus  ihr  nicht  deutlich  hervortritt;  doch  fehlt  beim  praeses  die  Hin- 
weisung auf  die  Justiz.  Er  wird  als  Verwalter  bezeichnet  und  kann  als 
solcher  recht  viel  zu  thun  gehabt  haben,  da  das  Bestreben  Theodorich's ,  im 
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Sinne  der  römischen  Kaiser  das  Wohl  der  Unterthanen  zu  fordern  und 
i.  B.  den  Ackerbau  zu  pflegen,  dem  Handel  Wege  zu  weisen,  für  Bauten  zu 
sorgen ,  es  einem  strebsamen  Beamten  möglich  machte,  sich  in  alle  Zweige 
des  bürgerlichen  Lebens  mit  Befehlen  und  Verboten  einzumischen.  Praesides 
waren  Civilstatth alter  wie  rectores,  nur  von  minder  hohem  Range. 

Nun  gab  es  aber  auch  comites  provinciarum,  deren  formnla  7,1  erhalten 
ist,  Befehlshaber  der  Gelben  in  den  einzelnen  Provinzen.  Hier  wird  auf  die 
Jurisdiction  das  Hauptgewicht  gelegt,  aber  es  wird  doch  hervorgehoben,  dass 
der  Provinzgraf  mit  dem  Schwerte  umgürtet  sei.  Der  Provinzgraf  hat  also 
Ober  die  Gothen  Gewalt,  and  darin  besteht  der  Unterschied  zwischen  ihm 
und  dem  rector  oder  praesea  einer  Provinz,  welcher  ein  Beamter  des  römi- 
schen Reiches  ist.  Aus  den  Formeln,  die  sich  auf  die  Einsetzung  von  comites 
seeundi  ordinis  für  eine  Stadt  beziehen,  geht  nicht  hervor,  ob  diese  aach 
Ober  Gothen  zu  gebieten  hatten,  aber  dass  das  Richten  die  Hauptsache  ist, 
zeigt  sich  auch  hier.  Ein  besonderes  Amt  war  das  der  tribuni  provinciarum, 
deren  Functionen  nicht  deutlich  hervortreten. 

Wenn  wir  das  bisher  Besprochene,  soweit  es  sich  nicht  schon  speciell 
auf  Sicilien  bezieht,  auf  dasselbe  anwenden,  so  ist  die  Lage  der  Insel  in 
Bezug  auf  die  Verwaltung  im  Allgemeinen  klar.  Es  hatte  als  gothischen  Be- 
amten den  comes  Syracusanae  civitatis,  der  zugleich  oomes  provinciae  war. 
Als  Civilbeamter  fungirte  der  Rector  der  Provinz.  Zweifelhaft  iat  nur,  ob  es 
noch  besondere  Gotfaongrafen  in  Sicilien  gab  ausser  dem  Grafen  von  Syrakus, 
«od  welches  Amt  der  oomes  Adila  hatte,  der  den  Gütern  der  mailandischen 
Kirche  in  Sicilien  die  tnitio  angedeihen  lassen  soll,  damit  sie  von  Niemandem, 
welcher  Nation  er  auch  angehöre,  geschadigt  werden. 

Das  Schicksal  Siciliens  ist  unter  den  Gothen  kein  unglückliches  gewesen. 
Aus  den  von  uns  besprochenen  Briefen  Cassiodor's  sieht  man,  dass  die  Regie- 
rung in  der  That  für  das  Wohl  der  Unterthanen  sorgte  und  Beschwerden 
abzuhelfen  suchte.  Es  werden  einmal  Theodorich's  edieta,  in  denen  praeeepta 
pro  commonendis  moribns  enthalten  sind,  erwähnt.  Wenn  die  bonorati,  pos- 
sessores  u.  s.  w.  von  Calina  die  Erlaubniss  erhalten,  die  vom  Amphitheater 
herabgefallenen  Steine  zum  Bau  der  Hauern  zu  verwenden,  so  hewog  den 
Theodorich,  der  sich  sonst  lebhaft  für  die  Erhaltung  der  alten  Baudenkmäler 
interessirte,  dazu  die  Sorge  für  den  Schutz  der  Städte,  die  ihm  sehr  am  Herzen 
tag.  Er  gestattete  den  Sonnen  edler  Syrakosaner,  in  Rom  zu  studiren,  illa 
eloqoentiae  foeeunda  matre;  sie  sollen  aber  nicht  eher  in  ihre  Heimath  zu- 
rückkehren, als  bis  er  selbst  es  befiehlt. 

Dass  der  Handel  Siciliens,  speciell  mit  dem  von  der  Insel  erzeugten 
Korn,  immer  noch  blüht,  zeigt  Variae  4,7.  Hier  wird  dem  comes  privatarum 
eröffnet,  dass  prosecutores,  d.  h.  Begleitern,  welche  Korn  für  den  Staat  aus 
Sicilien  nach  Gallien  schaffen  sollten  und  Schiffbruch  gelitten  hatten,  kein 
Schadenersatz  dem  Staate  gegenüber  auferlegt  werden  sollte,  —  die  Schiffer- 
zunft  war  für  dergleichen  Verluste  verantwortlich.  Es  führte  also  Sicilien 
immer  noch  von  seinem  Ueberßusse  aus.  Dieser  Komreichthum  tritt  beson- 
ders deutlich  im  byzantinischen  Kriege  zu  Tage.  Als  Belisar  533  nach  Afrika 
geht,  liefert  ihm  Sicilien  Korn,  ebenso  als  er  nach  Italien  geht;  Jordanis  nennt 
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Sicilien  Getarum  illa  nutrix.  Das  von  Sicilien  herbei  geschaffte  Getreide  er- 
laubt Rom  einen  einjährigen  Widerstand  (537.  538)  gegen  die  Gothen.  Im 
Jahre  539  ward  Ancona,  die  byzantinische  Flottenstation,  von  Sicilien  mit 
Korn  versorgt,  542  Neapel,  wo  Eonon  eingeschlossen  war;  545  sorgte  der 
Papst  Vigilius  für  Rom  durch  Herbeischafftrog  sicilischen  Getreides.  Noch 
nachdem  Totilas  Sicilien  verheert  hatte,  wird  es  mit  Dalmatien  als  eine  der 
beiden  allein  unversehrten  Gegenden  des  Reiches  bezeichnet 

Rerühmt  war  eine  Sicilierin,  Namens  Elpis,  deren  Grabschrift  einst  im 
Vorhofe  der  Peterskirche  zu  Rom  sich  befand,  und  die  man  für  die  Dichterin 
des  Gesanges  an  die  Apostel:  Aurea  luce  et  decore  roseo  und  des  Gesanges 
0  Roma  nobilis  halt.  Nach  einer  wohl  unbegründeten  Sage  wäre  sie  die 
Gattin  des  berühmten  Roethius  gewesen. 

Wir  kommen  nun  zum  Ende  der  deutschen  Herrschaft  in  Sicilien,  das 
in  der  politischen  Geschichte  erst  wieder  im  Jahre  533  erscheint,  wo  Jostioian 
seinen  Krieg  gegen  die  Vandalen  beginnt.  Der  Kampf  wurde  unter  Relisar's 
Leitung  rasch  zu  Ende  geführt,  und  es  war  dies  möglich,  weil  die  ostgolhiscoe 
Regierung,  den  Vandalen  feindlich  gesinnt,  das  Unternehmen  begünstigte  und, 
was  das  Wichtigste  war,  zugab,  dass  Sicilien  Operationsbasis  Relisar's  wurde. 
Die  Ostgothen  gruben  sich  damit  ihr  eigenes  Grab.  Die  Expedition  fuhr  von 
Zakynthus  ab.  Am  sechzehnten  Tage  kam  man  nach  Sicilien  und  landete  an 
einer  unbewohnten  Stelle  neben  dem  Aetna.  Ganzlich  ohne  Kenntniss  der 
Verhältnisse  Afrika's  und  von  dem  Verlangen  getrieben,  möglichst  bald  dort 
zu  landen,  schickte  Belisar  Procopius,  den  späteren  Geschichtschreiber  des 
Krieges,  nach  Syrakus,  um  dort  wo  möglich  Nachrichten  über  den  Zustand 
der  Dinge  in  Afrika  zu  sammeln,  und  hiess  ihn  nach  vollbrachtem  Auftrage 
sich  in  dem  Hafen  Kaukana,  200  (?)  Stadien  von  Syrakus  entfernt,  wohin  er 
sich  mit  seiner  Flotte  begeben  wollte,  einzufinden.  Relisar  vermied  die  grossen 
Städte  offenbar  deshalb,  weil  er  so  unbemerkt  als  möglich  nach  Afrika  ge- 
langen wollte.  Prokop  sollte  in  Syrakus  Korn  kaufen,  da  die  gothische  Re- 
gierung auf  diese  Weise  das  Unternehmen  zu  stützen  verheissen  hatte. 

Er  fand  dort  einen  Jugendfreund,  einen  Kaufmann,  von  dem  ein  Sklave 
zufällig  erst  vor  drei  Tagen  aus  Afrika  zurückgekommen  war  —  oder  sollen 
wir  annehmen,  dass  die  Reise  dieses  Sklaven  nach  vorheriger  Verabredung 
Statt  gefunden  hatte?  DerSklave  berichtete,  die  Vandalen  argwöhnten  nichts; 
sie  seien  sogar  auf  einem  Feldzuge  begriffen.  Sogleich  nahm  Prokop  ihn  auf 
sein  Schiff,  das  in  dem  von  ihm  Arethusa  genannten  Hafen  lag,  indem  er  dem 
erstaunten  Freunde  zurief,  er  müsse  ihn  nothwendig  mit  nach  Afrika  nehmen; 
er  werde  ihn  seiner  Zeit  reich  beschenkt  nach  Hause  zurückschicken.  Belisar, 
der  den  in  Kaukana  erfolgten  Tod  des  Dorotheus,  Anführers  des  armenischen 
Contingentes,  zu  beklagen  hatte,  fuhr  nun  sofort  ab,  und  die  Flotte  landete, 
nachdem  sie  Gaulus  und  Melite  berührt,  bei  Caput  vada  (j.  Ras  Kabudia)  weil 
südlich  von  Karthago. 

Das  Vandalisohe  Reich  unterlag  schnell.  Belisar  wollte  auch  die  dem- 
selben an  gehörigen  Inseln  für  den  Kaiser  in  ResiU  nehmen.  Sardinien  und 
Corsica  wurden  occupirt,  in  Sicilien  Lilybaeum  beansprucht,  das  einst  von 
Theodorich  seiner  Schwester  als  Mitgift  gegeben  war.     Es  war  aber  jetzt 
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wieder  im  Besitze  der  Gothen  und  der  Befehlshaber  weigerte  sich,  es  den 
Griechen  zu  Überliefern.  Ein  drohendes  Schreiben  Belisar's:  wenn  Lilybaeum 
nicht  Obergeben  würde,  so  würde  auch  Anderes,  das  die  Gothen  ungerechter 
Weise  besassen,  zurückgefordert  werden,  Übersandten  die  Behörden  Lily- 
baeum's  an  Amalasuntha,  welche  Belisar  antwortete,  Lilybaeum  sei  überhaupt 
damals  gar  nicht  vom  gothischen  Beiche  abgesondert  worden;  doch  wolle  sie 
sich  der  Entscheidung  des  Kaisers  unterwerfen. 

Die  Gothen  besassen  Italien  nach  der  Ansicht  des  byzantinischen  Hofes 
nur  als  Vasallen  des  Kaisers.  Theodorich  selbst  hatte  die  höhere  Würde  des- 
selben anerkannt,  aber  den  Grad  der  factischen  Abhängigkeit  halte  er  selbst 
bestimmt  und  dabei  war  nicht  viel  für  den  Kaiser  übrig  geblieben.  Als  aber 
Theodorich  gestorben  und  in  Byzanz  der  unternehmende  Justinian  auf  den 
Thron  gekommen  war,  änderte  sich  Alles.  In  Byzanz  machte  man  die  nie 
ganz  aufgegebenen  Rechte  geltend,  und  Amalasuntha  war  durchaus  nicht  ab- 
geneigt, ihre  Abhängigkeit  vom  Kaiser  durch  die  That  zu  bekräftigen,  zumal 
da  ihre  Lage  wirklich  recht  schwierig  war,  Theodahad  gegenüber,  dessen 
Macht  die  ihrige  Überragte. 

Justinian  setzte  die  Verhandlungen  über  Lilybaeum  fort.  Auf  die  von 
ihm  an  Amalasuntha  gerichtete  Aufforderung,  die  Stadt  den  Byzantinern  zu 
Überlassen,  gab  die  Konigin  ostensibel  eine  ausweichende  Antwort:  nur  durch 
die  in  Sicilien  von  den  Gothen  dem  Heere  Justinian's  geleistete  Unterstützung 
habe  Belisar  Karthago  erobern  können;  um  so  unbilliger  sei  es,  eine  weitere 
Forderung  zu  stellen.  Insgeheim  aber  bot  sie,  der  Herrschaft  Überhaupt  müde, 
Justinian  an,  ihm  Italien  zu  überlassen.  Der  Kaiser  sandte  einen  Vertrauten 
nach  Italien;  aber  schon  vor  dessen  Ankunft  war  Amalasuntha  von  Theodahad, 
den  sie  nach  dem  Tode  ihres  Sohnes  zum  Könige  gemacht  hatte,  gefangen 
gesetzt  und  bald  darauf  getödtet  worden.  Nun  waren  die  Verhandlungen  ab- 
gebrochen, der  Krieg  musste  entscheiden. 

Belisar  hatte  ihn  zu  fuhren.  Wie  der  Angriff  auf  Afrika  von  Sicilien  aus- 
gegangen war,  so  ward  für  den  auf  das  Gothenreich  die  Insel  das  erste 
Eroberungsobject,  und  sodann  für  den  weiteren  Krieg  um  und  in  Italien  die 
Operationssaals.  Belisar  landete  535  mit  7500  Soldaten  in  Sicilien  und  be- 
mächtigte sich  der  Stadt  Gatina;  von  da  zog  er  nach  dem  von  Sinderich  ver- 
teidigten Syrakus,  das  sich  ihm  ergab.  So  gewann  er  auch  die  übrigen 
Städte  der  Insel  ohne  Hohe;  nur  Panormus,  das  eine  golhische  Besatzung 
hatte,  leistete  Widerstand.  Da  nun  Belisar  sah,  dass  er  die  Stadt  von  der 
Landseite  nicht  nehmen  könne,  Hess  er  die  Flotte  in  den  Hafen  einlaufen,  der 
an  die  Hauern  der  Stadt  reichte.  Die  Haste  überragten  die  Hauern  und  Belisar  , 
setzte  Soldaten  in  leichte  Kahne,  die  an  den  Hastspitzen  befestigt  wurden. 
So  wurden  die  Vertheidiger  von  den  Hanern  verjagt,  und  die  Stadt  musste 
sich  ergeben.  Diese  Eroberung  Siciliens  war  von  Belisar  noch  im  Jahre  seines 
Consnlats  vollendet  worden,  welches  er  nach  der  Ueberwindung  derVandalen 
erhalten  hatte,  und  an  dessen  letztem  Tage  er  einen  triumphirenden  Einzug 
in  Syrakus  hielt,  unter  rauschendem  Beifall  nicht  nur  seiner  Soldaten,  sondern 
auch  der  Bevölkerung  der  Stadt,  der  er  Goldmünzen  zuwarf. 

Inzwischen  ward  doch  noch  zwischen  Theodahad  und  dem  kaiserlichen 
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Gesandten  Petrus  verhandelt.  Tbeodahad,  durch  Belisar's  Erfolge  betroffen, 
war  Anfangs  bereit,  Sicilieo  dem  Kaiser  abzutreten  und  noch  andere  wichtige 
Concessionen  zu  machen;  aber  geringe  Erfolge  der  Gothen  in  Dalmatien 
machten  den  charakterlosen  Menschen  wieder  keck,  und  der  Krieg  hatte 
seinen  Fortgang.  Belisar  fahrte  ihn  weiter.  Den  Winter  535 — 536  hatte  er 
in  SyrakuB  zugebracht;  doch  hatte  er  von  da  für  einige  Zeit  nach  Afrika  geben 
'  müssen,  um  einen  gegen  seinen  dortigen  Nachfolger  in  der  Statthalterschaft, 
den  PatriciuH  Solomon,  ansgebrochenen  Soldatenaufstand  zu  unterdrücken. 
Dann  ging  er,  nach  Zurücklassung  von  Besatzungen  in  Syrakus  und  Panormns, 
von  Messana  nach  Rhegium  und  begann  den  gewaltigen  Krieg  in  Italien.  Dass 
Sicilien  sich  so  schnell  den  Byzantinern  ergeben  hatte,  erzürnte  die  Gothen 
sehr;  aber  wenn  die  Sicilier  auch  wenig  von  den  Gothen  zu  leiden  gehabt 
hatten,  wie  konnte  man  verlangen,  dass  sie  vergessen  sollten,  dass  die  Gothen 
Barbaren  waren  und  die,  welche  die  Gothen  bekämpften,  sich  Römer  nannten? 

Sicilien  nützte  nun  in  doppelter  Beziehung  den  Byzantinern  in  ihrem 
weiteren  Kriege,  als  Ausgangspunkt  für  die  TruppenzUge  nach  Italien  und 
als  Kornkammer.  Es  diente  übrigens  als  Zufluchtsort  für  die  Bedrängten  des 
Festlandes,  wie  denn  sehr  viele  Römer  sich  dorthin  in  Sicherheil  gebracht 
hatten,  wahrend  andere  von  den  Byzantinern  als  Geiseln  dahin  geschleppt 
wurden. 

Nach  Theodahad  haben  über  die  Gothen  noch  Vitiges ,  Ildebad ,  Eraricb 
regiert,  dann  der  heldenhafte  Totilas,  der  den  Byzantinern  fast  den  Sieg  ent- 
rissen hatte.  542  war  Maximinus  byzantinischer  Feldherr  gegen  die  Gothen; 
er  brachte  aber  in  Epirns  seine  Zeit  unnütz  hin.  So  ward  Demetrios  aus- 
geschickt, der  in  Sicilien  erfuhr,  dass  Totilas  Neapel  belagere  und  der  des- 
wegen aus  der  ganzen  Insel  Schiffe  und  Lebensmittel  sammelte,  um  die 
Gotben  anzugreifen.  Doch  leistete  er  nichts.  Auch  Maximinus,  der  endlich 
nach  Sicilien  kam,  blieb  unthätig  in  Syrakus,  obschon  die  in  Neapel  ein- 
geschlossenen Griechen  ihn  wiederholt  um  Hülfe  baten.  So  kam  es,  dass  54! 
diese  wichtige  Stadt  von  den  Gothen  genommen  wurde  und  544  Justiniso 
sich  genüthigt  sah,  Belisar  wieder  nach  Italien  zu  schicken.  Doch  konnte  auch 
dieser  nichts  Bedeutendes  leisten,  da  er  nicht  mit  ausreichenden  Truppen 
versehen  wurde;  er  musste  sich  darauf  beschranken,  einige  feste  Städte  iu 
halten.  Totilas  griff  endlich  sogar  Rom  an,  das  sich  lange  vertbeidigte,  aber, 
von  den  Gotben  eingeschlossen,  endlich  Mangel  litt.  Zwar  sandte  der  nach 
Byzanz  entbotene  Papst  Vigilins  aus  Sicilien,  wo  er  sich  aufhielt,  den  Römern 
Korn,  aber  dieses  fiel  in  die  Hände  der  Gotben,  und  die  Noth  stieg  in  Rom 
immer  hoher.  Die  Verhandlungen  der  Römer  mit  Totilas  und  dessen  Groll 
über  das  Benehmen  der  Sicilier  sind  oben  berichtet  worden.  Endlich  musste 
sich  Rom,  von  Hunger  gequält,  dem  Totilas  ergeben,  December  546. 

Das  Jahr  546,  das  den  tiefsten  Punkt  der  byzantischen  Macht  im  Westen 
bezeichnet,  zeigt  uns  zugleich  die  Bedeutung  Siciliens  in  den  damaligen  Welt- 
verhaltnissen. Rom  war  fast  vernichtet,  der  Senat  erlosch,  der  römische  Bischof 
verliess  die  Stadt,  und  ebenso  schien  es,  dass  es  mit  der  Herrschaft  des  Kaisers 
in  Afrika  zu  Ende  sei.  Soldatenempürungen  und  Angriffe  der  Mauren  hatten 
die  Autorität  Justiuian's  daselbst  auf  Nichts  reducirt.    Da  war  Sicilien  der 
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einzige  sichere  Zufluchtsort  im  Westen.  Nach  Sicilien  kam  der  Papst  Vigilius, 
nach  Sicilien  fluchteten  die  Bewohner  Afrika's.  An  beiden  Punkten  änderte 
sich  dann  die  Lage  bald.  Afrika  wurde  wieder  für  Byzanz  gewonnen  und  in 
Italien  erlangten  die  Ostromer  wenn  auch  langsam,  doch  entschieden  das  Ueber- 
gewtcht.  Totilas  hatte  erklärt,  dass  er  die  Hauern  Bom's  in  keinem  Falle 
stehen  lassen  könne;  aber  er  zerstörte  sie  trotzdem  nicht  ganz,  zu  seinem 
eigenen  Schaden.  Denn  als  er  abgezogen  war,  konnte  Belisar  sich  in  Rom 
festsetzen  und  es  war  nunmehr  dem  Totilas  unmöglich,  ihn  daraus  zu  ver- 
treiben. Nachdem  Justinian  neue  Truppen  nach  Italien  geschickt  hatte,  ver- 
einigte sich  Belisar  mit  ihnen  in  Calabrien,  547.  Er  kam  auch  nach  Hessana, 
wo  er  schwere  Steuern  erhob.  So  hatte  die  Insel,  obsohon  sie  schnell  unter- 
worfen worden  war,  doch  noch  hin  und  wieder  vom  Kriege  zu  leiden.  Das 
war  aber,  nachdem  548  dort  noch  2000  für  Belisar  bestimmte  Soldaten  ge- 
landet waren,  ganz  besonders  der  Fall  im  Jahre  549,  wo  Totilas,  nachdem  er 
Rom  zum  zweiten  Haie  erobert  hatte,  Sicilien  als  den  Hauptsitz  der  griechischen 
Macht  angriff.  Er  belagerte  gerade  Bhegium ;  er  Hess  hier  eine  Anzahl  Truppen 
und  ging  mit  den  übrigen  über  die  Heerenge,  um  Hesaana  anzugreifen.  Der 
dort  befehligende  Domnentiolus  rückte  ihm  entgegen  und  kämpfte  mit  einigem 
Erfolge  gegen  ihn.  Dann  hielt  er  sich  innerhalb  der  Hauern.  So  nahm  Totilas 
Hessana  nicht,  aber  dafür  verheerte  er  fast  ganz  Sicilien,  und  bekam  auch 
Rhegium  in  seine  Gewalt.  Auf  die  Kunde  von  diesen  Begebenheiten  schickte 
Justinian  den  Liberius  mit  einer  Flotte  Sicilien  zu  Hülfe.  Aber  bald  bereute 
er  diese  Wahl,  da  der  bejahrte  Hann  als  wenig  energisch  galt,  und  er  sandte 
ihm  denArtabanes  nach,  einen  Mann,  der  schon  in  Afrika  eine  eigenth  um  liehe 
Rolle  gespielt  hatte.  Er  sollte  seine  Truppen  übernehmen,  Liberius  aber 
nach  Byzanz  zurückkehren.  Nach  Italien  sandle  er  seinen  Neffen  Germanus. 
Liberius  fuhr  inzwischen  nach  Syrakus,  das  gerade  von  den  Gothen  belagert 
wurde,  durchbrach  die  Reihen  der  Feinde  und  kam  in  die  Stadt.  Artabanes 
halte  das  Unglück,  auf  der  Fahrt  über  das  Adriatische  Heer  vom  Sturm  über- 
fallen zu  werden,  der  die  meisten  seiner  Schiffe  nach  dem  Peloponnes  trieb, 
ihn  selbst  aber  nach  Hellte  verschlug.  Liberius  verliess  Syrakus,  wo  er  mit 
seiner  geringen  Macht  doch  nichts  gegen  die  Gothen  ausrichten  konnte,  und 
begab  sich  nach  Panormus.  Uebrigens  blieb  Totilas  nicht  lange  mehr  in 
Sicilien.  Er  ward  angeblich  durch  folgenden  Vorfall  zur  Rückkehr  nach  Italien 
bewogen.  Er  hatte  zum  Quästor  einen  aus  Spoleto  gebürtigen  Romer,  Namens 
Spinös,  der  in  dem  unbefestigten  Catina  residirte.  Dieser  fiel  in  die  Hunde 
der  Feinde.  Totilas  wollte  ihn  gegen  eine  vornehme  Römerin  austauschen, 
aber  man  wollte  darauf  nicht  eingehen.  Da  erbot  sieb  Spinus,  wenn  man 
ihn  freiliesse,  Totilas  zum  Abzug  aus  Sicilien  zu  bewegen,  und  er  hielt  sein 
Wort,  indem  er  seinem  Herrn  die  von  Germanus  drohende  Gefahr  vorstellte 
und  ihn  darauf  aufmerksam  machte,  dass  er  ja,  wenn  er  diesen  besiegt  habe, 
immer  wieder  nach  Sicilien  zurückkehren  könne,  das  überdies  ganz  von  ihm 
ausgeplündert  sei,  und  wo  es  nur  noch  wonige  Festungen  zn  erobern  gebe. 
So  liess  denn  Totilas  in  vier  Städten  Besatzungen  zurück  und  ging  mit  seiner, 
aus  Korn,  Pferden  und  Vieh  bestehenden  Beute  wieder  nach  Italien.  Ob  die 
Gefangennahme  des  Spinus  wirklich  die  Veranlassung  der  Rückkehr  desTotilas 
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nach  Italien  wurde,  mnss  dahingestellt  bleiben.  Im  Jahre  551  wurden  dann 
die  gothischen  Besatzungen  Siciliens  von  Artabanes  eingeschlossen  und,  theil- 
weise  durch  Hunger,  zur  Uebergabe  genOthigt  Im  Uebrigen  blieb  der  by- 
zantinische Befehlshaber  unlhatig  und  kam  nicht  einmal  den  Krotonialen  zu 
Hülfe,  die  seinen  Beistand  nothig  hatten. 

Die  Gotben  sind  nicht  wieder  nach  Sicilien  gekommen.  Als  Narses  ÖS2 
den  Oberbefehl  in  Italien  übernahm ,  erlag  ihm  Totilas  und  nachdem  auch 
Tejas  553  am  Vesuv  gefallen  war,  gehörte  Italien  wieder  den  Byzantinern. 
Doch  zogen  die  Ueberreste  der  Gothen  noch  fremde  Rächer  herbei.  Eine 
Schaar  Pranken  fiel  unter  den  Alamannen  Leutharis  und  Butilinus  in  Italien 
ein  und  brandschatzte  es  zwei  Jahre  lang.  Nnch Einigen  wären  sie  auch  nach 
Sicilien  gekommen,  doch  scheint  das  nicht  der  Fall  gewesen  zu  sein;  die 
Heerenge  hielt  sie  auf.  Aber  Italien  gehörte  dem  Kaiser  nur  für  kurze  Zeit 
in  seinem  ganzen  Umfange.  Die  Langobarden  entrissen  ihm  einen  grossen 
Theil  des  Festlandes.  Sicilien  haben  sie  jedoch  nicht  erobert.  Aulharis  zog 
bis  zur  Meerenge,  spornte  sein  Boss  in  die  Fluten,  berührte  die  dort  stehende 
Säule  mit  seinem  Speer  und  rief:  Hier  soll  die  Grenze  der  Langobarden  sein. 
In  Wirklichkeit  war  sie  freilich  viel  nördlicher. 

Sicilien  blieb  Provinz  des  byzantinischen  Reiches,  bis  die  Mohammedaner 
es  eroberten. 


Siebentes  Kapitel. 
Sicilien  unter  Byzanz  am  600.  tiregor  der  «rosse. 

Dem  eroberten  Sicilien  gab  Justinian  im  Jahre  537  eine  Verfassung  in 
der  an  den  quaestor  sacri  palatii  gerichteten  oonstitutio,  Nov.  75=1 04.  lieber 
die  Insel  wird  ein  Prätor  gesetzt,  der  die  res  civiles  und  die  Sorge  für  die 
Aufbringung  von  Kriegskosten  hat.  Appellation  von  dem  Urtheil  des  Prätors 
nimmt  der  quaestor  saori  palatii  in  Constantinopel  entgegen,  der  an  den  Kaiser 
zu  berichten  hat.  An  den  Quästor  hat  man  sich  auch  zu  wenden,  wenn  es 
sich  um  die  Bestätigung  eines  Defensors  oder  um  das  Dekret  eines  pater  civi- 
tatis handelt;  er  entscheidet  dann  im  Namen  des  Kaisers.  Die  Erhebung  der 
Steuern  hat  jedoch  der  Prätor  von  Sicilien  nicht;  in  dieser  Hinsicht  steht  die 
Insel  unter  dem  comes  patrimonii  Italiae. 

Der  Zustand  Siciliens  blieb  im  Ganten,  wie  er  gewesen  war.  Grundlage 
seiner  bürgerlichen  Verfassung  war  wie  bisher  die  Stadtgemeinde,  wenn 
schon  der  ländliche  Grossgrundbesitz  eiue  steigende  Wichtigkeit  erhielt,  wie 
wir  alsbald  sehen  werden.  Der  Zustand  der  Gurialen  war  ebenso  erbärmlich 
wie  früher.  In  der  letzten  Zeit  wahrend  der  Einbrüche  der  germanischen 
Volker  hatte  man  Manches  in  dieser  Hinsicht  im  Reiche  zu  andern  versucht 
Die  Eintreibung  der  Steuern,  welche  allmählich  von  den  Gurialen  trotz  aller 
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Zwangsmaassregeln  der  Regierung  immer  ungenügender  besorgt  wurde,  war 
eine  Zeit  lang  (sei i  Kaiser  Anas tasius  (91—548)  Pachtern,  den  sogenannten 
vindices,  überlassen,  worden,  deren  Bedrückungen  Jualinian  selbst  beklagt, 
und  sie  kam  zuletzt  an  kaiserliche  Beamte.  Auch  das  Amt  der  Dcfensoren 
war  herabgewürdigt.  Nach  Anastasius  hatten  sie  vom  Bischöfe  und  vom  clerus, 
den  hotiora  ti,  possessores  und  curiales  gewählt  werden  sollen ;  aber  ganz  arm- 
selige Personen  erhielten  häufig  dies  Amt,  und  die  Folge  war,  dass  dieDefen- 
soren  jetzt  städtische  Richter  erster  Instanz  wurden.  Der  ordentliche  Vor- 
sitzende der  curia,  der  magistratus  fungirt  auch  jetzt  nur  noch  für  die  frei- 
willige Gerichtsbarkeit,  für  die  Beurkundung  von  Eigenthumsvaränderungen. 
So  war  denn  der  angesehenste  und  machtigste  Mann  der  Stadt  der  Bis  c  hof, 
welcher  in  ganz  gesetzmassiger  Weise  den  grOssten  Einfluss  auf  Verwaltung, 
Gerichtsbarkeit  und  Polizei  derselben  ausübte.  Er  leitete  die  Wahl  des  defen- 
se und  des  curator  oder  pater  civitatis;  er  übte  die  Controle  über  dieFinanz- 
verwaltung;  er  beaufsichtigte  die  Öffentlichen  Bauten  und  Gefangnisse;  er  war 
Schiedsrichter;  er  hatte  endlich  über  die  Geistlichkeit  die  ordentliche  Ge- 
richtsbarkeit in  Civilsachen.  Er  wurde  bei  der  Bestellung  von  Vormündern 
hinzugezogen;  er  conlrolirte  auch  die  Provinzialbeamten,  denen  er  nach 
iustinian's  Anordnung  Ermahnungen  machen  und,  wenn  sie  denselben  nicht 
nachkamen,  an  den  Kaiser  darüber  berichten  durfte.  Juatinian  verordnete, 
dass  die  Richter  der  Provinz  von  den  Bischöfen  und  den  primatibus  jeder 
Region  gewählt  werden  sollten. 

Wenn  im  Vorhergebenden  deutlich  hervorgetreten  ist,  dass  im  byzanti- 
nischen Reiche  den  Bischöfen  auch  im  bürgerlichen  Leben  eine  sehr  grosse 
Macht  eingeräumt  wurde,  so  ist  es  um  so  weniger  zu  verwundern,  wenn  Einer 
derselben,  durch  besondere  Umstände  begünstigt,  eine  ganz  aussergewOhn- 
liche  Macht  erlangt  hat.  Dem  romischen  Bischöfe  war  in  den  Synoden 
von  Conslantinopel  (381)  und  Cbalcedon  ((54)  der  erste  Rang  unter  allen 
Bischofen  beigelegt  worden :  sowar  es  natürlich,  dass  erinltalienden  grOssten 
Einfluss  auch  in  allen  weltlichen  Angelegenheiten  ausübte.  Derselbe  ward 
ihm  besonders  dadurch  zuTheii,  dass  er  der  Vertreter  des  katholischen  Volkes 
gegenüber  den  ketzerischen  und  roheren  Langobarden  war.  Und  nun  traf 
es  sich,  dass  Rom  nicht  selbst  in  die  Hände  der  Langobarden  fiel.  So  behielt 
sein  Bischof  schon  dadurch  eine  gewisse  Unabhängigkeit,  und  er  drängte  auf 
diese  Weise  den  Bischof  von  Hailand  bei  Seite,  der  sich  bisher  mit  ihm 
in  die  geistliche  Macht  über  Italien  so  getheilt  hatte,  dass,  während  der 
römische  Bischof  in  den  dem  vicarius  urbis  untergebenen  mittel-  und  unter- 
italienischen  Provinzen,  sowie  auf  den  Inseln  Sicilien,  Sardinien  und  Corsica 
{siehe  oben  Kap.  4  Seite  257)  als  Patriarch  galt,  in  den  übrigen  Provinzen,  die 
einst  unter  dem  vicarius  von  Italien  gestanden  hatten,  der  Bischof  von  Hailand 
die  Patriarchenrechte  ausübte.  Nun  war  der  Bischof  von  Hailand  von  den 
Langobarden  abhängig,  der  römische  stand  frei  da  und  so  erlangte  dieser  eine 
sehr  grosse  Macht. 

Im  Jahre  590  ward  zum  Papste  gewählt  G  regor,  aus  vornehmer  romi- 
scher Familie  entsprossen,  welcher  früh  das  hohe  Amt  eines  praefectus  von 
Rom  bekleidet  hatte,  dann  Geistlicher  geworden  war  und  mehrere  Jabre  der 
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römischen  Kirche  als  Gesandter  am  kaiserlichen  Hofe  gedient  hatte.  Nach 
Rom  zurückgekehrt,  hatte  er  in  dem  von  ihm  an  Stelle  seines  väterlichen 
Hauses  am  Caelius  gestifteten  Kloster  gewohnt,  als  er  durch  die  einstimmige 
Wahl  von  Senat,  Clerus  und  Volk  Nachfolger  des  Papstes  Pelagius  wurde,  der 
an  der  Pest  gestorben  war.  Die  Todesart  des  Vorgängers  zeigt  schon,  wie 
traurig  die  Zustande  in  Born  waren.  Gregor  wollte  die  Wahl  ablehnen,  aber 
das  Drangen  des  Volkes  nOthigteihn,  nachzugeben,  und  gewiss  hatte  das  wich- 
tige Amt  keinen  kräftigeren  Träger  finden  können. 

Inmitten  grosser  Bedrangniss  hat  Gregor  Gewaltiges  geleistet.  Er  hat 
mit  Hülfe  der  Königin  Theodelinde  viele  Langobarden  zum  Katholicismus  be- 
kehrt. Er  hat  die  orthodoxe  Kirche  Spaniens  gegründet.  Er  bat  sich  durch 
die  Beförderung  der  Bekehrung  der  Angelsachsen  zum  Christentum  be- 
sonderen Buhm  erworben. 

In  der  Stadt  Bom  hatte  er  die  höchste  Autorität,  und  er  benutzte  sie,  um 
dem  Volke  seine  meist  traurige  Lage  zu  erleichtern.  Seine  Almosen vertheiler 
durchzogen  tagtäglich  die  Stadt,  um  den  Armen  Nahrung,  den  Kranken  Arinei 
zu  bringen.  Jeden  Monat  liess  er  Lebensmittel  an  das  Volk  vertheilen;  er  be- 
trachtete es  als  eine  Pflicht  seines  Amte«,  nicht  bloss  für  das  Seelenheil, 
sondern  auch  für  die  leibliche  Nothdurft  der  Bömer  zu  sorgen.  Es  ist  nicht 
gut  gewesen  für  den  Charakter  der  päpstlichen  Herrschaft  inBom  und  für  Rom 
selbst,  dass  der  Mittelpunkt  der  christlichen  Religion  eine  Stadt  war,  deren 
Einwohner  sich  gewohnten,  fast  in  ihrer  Hehrzahl  von  Almosen  zu  leben. 
Was  eine  Zeit  lang  Noth wendigkeit  war,  weil  die  traurigen  Traditionen  des 
republikanischen  und  kaiserlichen  Bom  einmal  vorhanden  waren:  die  Ver- 
pflegung eines  grossen  Theiles  der  Einwohnerschaft  auf  Kosten,  sei  es  des 
Kaisers,  sei  es  des  Papstes,  das  ist  seitdem  bei  den  Päpsten  fortdauernd  Ge- 
brauch geblieben.  Die  päpstliche  Begierung  hat  nicht  darauf  gesehen,  dem 
ihr  in  weltlicher  Bezieh«  ng  unterworfenen  Volke  einen  Begriff  davon  zu  geben, 
dass  der  Arbeit  ein  sittlicher  Werth  innewohnt,  und  das  römische  Volk  hat 
natürlich  mit  Vergnügen  sich  von  den  Päpsten  ernähren  lassen.  Die  an  sich 
sehr  ebrenwertben  Tugenden  der  Hildtbätigkeit  einerseits,  des  leichten  Ver- 
zichts auf  irdische,  nur  durch  rastlose  Arbeit  zu  erwerbende  Güter  anderer- 
seits, können  zu  weit  getrieben  werden,  und  das  ist  gerade  in  Bom  geschehen. 
Zur  Zeit  Gregor' s  aber  waren  die  Spenden  der  Päpste  eine  Notwendigkeit  des 
herrschenden  Elendes  wegen,  und  der  Tadel,  welcher  später  das  soeben 
charakterisirte  System  der  Kirche  trifft,  findet  auf  die  damaligen  romischen 
Bischöfe  und  speciell  auf  Gregor  keine  Anwendung. 

Die  Päpste  hatten  aber  die  Möglichkeit,  das  Volk  zu  ernähren,  durch  die 
bedeutenden  Besitzungen  der  römischen  Kirche,  die  Patrimonia.  Sie  lagen 
weit  zerstreut,  im  südlichen  Italien,  Corsica,  Nordufrika,  Gallien,  Dalmatieu, 
endlich,  und  in  besonderer  Ausdehnung,  in  Sioiiien. 

Die  Patrimonia  bestehen  aus  Gütern  oderHOfen,  Fundi,  von  denen  mehrere 
einen  Complex,  ein  Ganzes,  eine  Hassa  bilden,  eine  Einteilung,  die  wir 
als  allgemein  gebräuchlich  schon  in  der  Angelegenheit  des  Pierius  kennen 
gelernt  haben.  Diese  fundi  und  massae  haben  feste  Namen,  sehr  häufig  nach 
Besitzern,  denen  sie  einst  gehörten,  mit  der  Endung  -anus,  -ana;  ihre  Lage 
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wird  nach  den  Städten  bestimmt,  tu  deren  Territorium  sie  gehören.  Der 
Papst  setzt  als  Verwalter  tlber  sie  in  weiter  Ausdehnung,  z.  B.  Über  das  aief- 
liscbe  Patrimonium,  einen  Rector,  genommen  aus  der  Gasse  der  römischen 
.Notare  oder  Defensoren,  die  gewöhnlich  Subdiaconen  waren.  Man  bat  natür- 
lich diese  defensores,  welche  als  papstliche  Beamte  in  Bcholae  getheüt  waren, 
von  den  früher  erwähnten  städtischen  Defensoren  wohl  zu  unterscheiden. 
Diese  rectores  hatten,  wie  wir  bei  Gregor  dem  Grossen  noeb  genauer  sehen 
werden,  grosse  Autorität.  Einen  derselben,  den  Suhdiacon  Petrus,  werden 
wir  sogar  als  Vicarius  des  römischen  Stuhles  in  Sicilien  treffen  und  der  Papst 
Gregor  tibertrug  bisweilen  dem  Rector  des  Patrimoniums  dieser  Insel  die  Be- 
fugnis», io  Streitigkeiten  zwischen  Bischöfen  und  anderen  Geistlichen  die 
Entscheidung  su  treffen. 

So  wurde  also  auohSicilien  benntit,  um  den  Einüusa  der  Papste  in  Rom  iu 
hallen  und  zu  stützen,  und  wenn  die  Papste  mehr  und  mehr  die  höchste  Autori- 
tät in  Rom  erhielten,  und  die  Kaiser  in  vielen  Fallen  ihren  Willen  gegen  sie 
nicht  durchsetzen  konnten ,  so  verdankten  sie  das  gewiss  vorzugsweise  dem 
Umstände,  dass  sie  die  eigentlichen  Ernährer  von  Rom  waren.  Diesem  Zwecke 
dienten  die  sicilischen  Güter,  bis  sie,  wie  wir  sehen  werden,  verloren  gingen, 
und  als  dies  geschehen  war,  ward  nicht  lange  darauf  die  weltliche  Herrschaft 
des  römischen  Stuhles  gegründet,  die  den  Ausfall  von  Sicilien  wohl  ersetzen 
konnte.  Die  kirchlichen  Patrimonien  waren  von  Natura!  Üeferungen  und  Aehn- 
lichem  an  die  Regierung  nicht  befreit. 

Aber  auch  in  anderer  Weise  kümmerte  sich  Gregor  der  Grosse  um  Sici- 
lien. Als  er  sich  aus  dem  weltlichen  Leben  zurückzog,  gründete  er  ausser 
dem  einen  Kloster  in  Born,  in  das  er  selbst  ging,  noch  sechs  Klöster  in  Sici- 
lien ans  eigenem  Vermögen.  Da  diese  nirgends  ausdrücklich  aufgezahlt  werden, 
so  ist  man  darüber,  welche  es  waren,  auf  Schlussfolgerungen  aus  den  Briefen 
Gregor*s  und  anderweitigen  Quellen  angewiesen,  und  die  Resultate  der  Forscher 
sind  verschieden  ausgefallen.  Hau  kann  mit  Sicherheit  nur  sagen,  dass  sie 
unter  denen  sein  müssen,  die  in  den  Briefen  Gregor's  vorkommen,  und  von 
denen  alsbald  die  Rede  sein  wird.  Den  gegründetsten  Anspruch  auf  die  Ehre, 
von  Gregor  dem  Grossen  gestiftet  zu  sein,  hat  das  Kloster  S.  Hermae,  das  er 
selbt  einmal  als  monasterium  meum  bezeichnet  (Ep.  5,4). 

Man  hat  sich  die  Frage  vorlegen  müssen,  weshalb  Gregor  gerade  in  Sici- 
lien die  Klöster  gestiftet  hat,  deren  Gründung  ihm  sein  Vermögen  gestattete. 
Dass  seine  MntterSilvia  aus  Sicilien  stammen  sollte,  ist  allerdings  nur  Tradi- 
tion (Silvia  wird  besonders  in  Palermo  verehrt);  dagegen  wird  man  als  sicher 
anzunehmen  haben,  dass  Gregor  in  Sicilien  grosse  Besitzungen  hatte,  die  er 
eben  den  neu  gegründeten  Klöstern  zum  Eigenthum  gab.  Aus  seinen  eigenen 
Briefen  sieht  man,  wie  es  in  solchen  Fallen  zuging.  Wer  ein  Kloster  gründen 
will,  richtet  eben  ein  Haus  zu  diesem  Zwecke  ein.  Die  antiken  Hauser  hatten 
ja  eine  Disposition,  die  dies  erleichterte;  die  kleinen  Gemacher,  die  sich  auf 
einen  iunern  Hof  öffneten,  wurden  die  Gellen  der  Mönche.  Wie  Gregor  nun 
sein  Haus  am  Caelius  zum  Kloster  machte,  so  wird  er  es  auch  mit  seinen 
Häusern  in  Palermo  oder  anderswo  gemacht  haben,  die  er  immerhin  von 
mütterlicher  Seite  besitzen  konnte.  Aber  es  kam  schliesslich  noch  ein  anderer, 
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entscheidender  Gesichtspunkt  hinzu.  Gregor  wollte  auf  der  vor  feindlichen 
Einfällen  ziemlich  sicheren  Insel  den  aus  Italien  vor  den  Langobarden  Ge- 
fluchteten ein  Obdach  gewahren  und  das  konnte  nach  den  Verhaltnissen  der 
damaligen  Zeit  am  besten  ein  Kloster  sein.  So  gewann  er  zugleich  der  römi- 
schen Kirche  ergebene  Diener. 

Die  Briefe  Gregor's  geben  ein  so  lebendiges  Bild  der  damaligen  Zu- 
stande Siciliens,  dass  hier  die  Hauptsachen  derselben,  soweit  sie  unsere  Insel 
betreffen,  wiedergegeben  werden  sollen.  Ich  habe  die  für  die  Cullur  derZeit 
charakteristischen  Details  zu  einer,  nach  allgemeinen  Gesichtspunkten  geord- 
neten Darstellung  tu  verweben  gesucht;  es  ist  ein  Stück  siciliscber  Cultur- 
geschichte,  das  wir  in  diesen  Briefen  vor  unseren  Augen  vorbeiziehen  sehen. 
Man  könnte  nach  einem  bekannten  Worte  sagen,  dass  diese  Briefe  uns  das 
sicilische  Volk  um  600  bei  der  Arbeit  zeigen.  Es  kommen  fast  alte  Schichten 
desselben  in  ihnen  vor,  besonders  allerdings  die  niederen.  Auf  das  Leben 
der  Bauern  fallt  ein  helles  Licht,  aber  auch  auf  das  Verfahren  der  Gebieter 
der  Insel,  mögen  es  kaiserliche  oder  päpstliche  Beamte  sein.  Wir  sehen  das 
Leben  der  Geistlichen,  der  Mönche  und  der  Nonnen,  wir  sehen,  wie  man  sich 
streitet,  wie  man  sich  verträgt.  Manche  Zweige  des  wirtschaftlichen  Lebens 
der  Insel  werden  uns  'durch  diese  Briefe  klarer.  Wir  schliessen,  um  einen 
Mittel punkt  zu  haben,  Alles  an  Gregor's  Verfügungen  und  Maassnahmen  an. 

Vor  allen  Dingen  fohlte  sich  Gregor  als  obersten  Geistlichen,  als 
Metropolitan  Siciliens.  In  dem  ersten  Briefe,  der  überhaupt  von  ihm,  seit  er 
Papst  war,  erhalten  ist  (I,  1  im  Registrum)  vom  Sept.  590  (1),  zeigt  er  den 
Bischöfen  Siciliens  an,  dass  er  den  Sulidiacon  Petrus  zu  seinem  Vicar  für  die 
Insel  ernannt  hat,  und  schreibt  ihnen  vor,  einmal  im  Jahre  in  Syrakns  oder 
Catina  zusammen  zu  kommen,  um  mit  Petrus  über  die  Angelegenheiten  der 
Provinz  und  der  Kirchen  derselben  zu  berathen.  Er  will  sich  nicht  in  die  De- 
tails derselben  mischen ,  aber  er  kann  sich  nicht  enthalten,  im  Februar  604  (2), 
als  er  langobardische  Einfalle  in  Sicilien  furchtet,  allen  steilischen  Bischofen 
zu  befehlen,  am  vierten  und  sechsten  Tage  jeder  Woche  Litaneien  singen  zu 
lassen,  aber  da,  wie  er  bemerkt,  Beten  allein  nicht  genügt,  dafür  zu  streben, 
dass  das  Volk  durch  ein  rechtschaffenes  Leben  die  göttliche  Gnade  auch  ver- 
diene. Die  Langobarden  sind  nicht  gekommen.  —  Die  Verbindung  der  sici- 
lischen  Bischöfe  mit  Born  wird  auch  durch  Beisen  aufrecht  erhalten,  welche 
sie  zum  Grabe  des  heiligen  Petrus  zu  macheu  haben.  Im  MSrz  591  (3)  ge- 
bietet er  ihnen,  in  einem  an  denSubdiacon  Petrus  als  ßector  des  Patrimoniums 
von  Sicilien  gerichteten  Briefe,  nicht  an  seinem  Geburtstage,  d.  h.  Ordina- 
tionstage,  zu  kommen,  sondern  am  Tage  Petri,  den  29.  Juni;  denn  durch 
Petrus,  d.  h.  durch  den  römischen  Stuhl,  haben  sie  ja  ihr  Hirtenamt.  Es  ist 
nach  Gregor's  Erklärung  auch  nicht  jedes  Jahr  für  sie  der  Besuch  Bom's  er- 
forderlich. Eine  Zeit  lang  kamen  sie  alle  drei  Jahre,  aber  auch  das  ist  nicht 
nothwendig  (April  597  (4).  Da  sie  indess  lauge  nicht  gekommen  sind,  so  hat 
Gregor  vorgeschrieben,  dass  sie  hinfort  alle  5  Jahre  kommen  sollen.  Bisweilen 
dispensirt  er  Bischöfe  von  solchen  Reisen,  oder  schreibt  ihnen  andere  Reisen 
ausdrücklich  vor.  Im  Juli  591  (5)  schreibt  er  vor,  dass  Gregor  von  Agrigent, 
Leo  von  Catina  und  Victor  von  Panormus  zum  Petrus,  seinem  Vertrauten, 
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nach  Syrakus  sieb  begeben  sollen.  Sie  waren  in  Streitigkeiten  mit  dem  Statt- 
balter  der  Insel,  Justinas,  einem  Hanne  von  zweifelhaftem  Charakter  (a.  N.  1 93), 
verwickelt  und  Gregor  will  ihnen  Gelegenheit  geben,  sich  von  den  gegen  sie 
erbobenenAnscbuldigungen  zu  reinigen.  Im  Juli  591  (6)  wird  Felix  von  Messana 
specietl  von  der  Reise  nach  Born  dispensirt.  Juli  592  (7)  theilt  Gregor  dem 
Prätor  Justinus  von  Sicilien  mit,  dass,  nachdem  bei  einer  Ober  Leo  von  Catina 
verhängten  Untersuchung  keine  Schuld  an  ihm  gefunden  worden  sei  und  der- 
selbe, nach  Rom  entboten,  sich  am  Grabe  des  heiligen  Petrus  durch  einen 
Eid  gereinigt  habe,  er  nunmehr  für  schuldlos  zu  halten  sei.  —  Im  Nov.  592 
(8)  fordert  Gregor  den  Bischof  Maximianus  von  Syrakus  auf,  die  Anklager  des 
Bischofs  Gregor  von  Agrigent  mit  den  Urkunden  der  Sache  nach  Rom  zu 
schicken.  April  593  (9)  wird  von  Gregor  verordnet,  dass  die  Angelegenheiten 
von  Panormus  untersucht  werden  sollen.  Ein  gewisser  Bonifatius  hat  dem 
dortigen  Bischof  Victor  vorgeworfen,  er  habe  ihn  nagerecht  behandelt  und 
ohne  Grund  exeommunicirt.  Jetzt  sollen  der  Abt  Hartinianus  von  Panormus 
und  der  Notar  Benenatus,  Rector  des  Patrimoniums  für  diesen  Bezirk,  die 
Sache  untersuchen,  und  falls  Bonifatius  Unrecht  gehabt  hat,  ihn  zur  Strafe  in 
ein  Kloster  stecken,  anderen  Falles  aber  ihn  gut  behandeln.  Im  October  598 
(10)  wird  der  illustris  vir  Johannes  von  Panormus,  den  Gregor  gern  bei  steh 
sehen  mochte,  trotzdem,  in  Anbetracht  der  Schwierigkeiten  der  Herbstreise, 
von  derselben  dispensirt. 

Gregor  kann  jedoch  die  Aufsicht  über  die  sicilischen  Kirchen  nicht  selbst 
vollständig  fahren,  wenigstens  glaubt  er  zu  Anfang,  es  nicht  zn  können.  Er 
braucht  zu  diesem  Zwecke,  wie  wir  sahen,  einenVicarius.  Dieser  ist  Anfangs 
(590)  sein  Freund,  der  Subdiacon  Petrus,  Rector  des  Patrimoniums  von  Sicilien, 
dem  im  März  594  (II)  viele  Functionen  übertragen  werden,  die  tiber  die  Be- 
fugnisse eines  Rectors  des  Patrimoniums,  d.  h.  eines  weltlichen  Verwaltungs- 
beamten, weit  hinausgehen.  An  Petrus  sind  einige  längere  Briefe  gerichtet, 
welche  gewissermaassen  das  Programm  der  menschenfreundlichen  Tbäligkeil 
des  Papstes  enthalten:  I,  42  und  II,  38  sowie  I,  39*,  welcher  Brief  auch  an 
alle  Rectoren  Siciliens  gesandt  wird.  Aber  Petrus,  dem  Gregor  auch  Er- 
mahnungen, ernsthafte  wie  ironische,  nicht  erspart,  bleibt  nicht  lange  Vicar; 
er  kommt  nach  Rom  zurück.  Gregor  überträgt  im  October  591  '12)  dieses  Amt, 
das  am  Ende  für  einen  Subdiacon  zu  hoch  war,  an  den  Bischof  Maximianus 
von  Syrakus,  welcher  Abt  des  vom  Papste  gegründeten  Klosters  S.  Andreae 
auf  dem  Berge  Caelius  in  Rom  gewesen  war,  und  den  er  als  einen  treuen, 
zuverlässigen  Mann  kannte.  Er  wünscht,  dass  die  Sicilier  nicht  genbthigt 
seien,  eich  in  kleinen  Dingen  immer  nach  Rom  zu  wenden ;  über  wichtigere 
Gegenstände  will  er  jedoch  befragt  werden.  Die Uebertragung  der  Macht  gilt 
aber  nur  der  Person,  nicht  dem  Amte,  dem  Maximianus,  nicht  dem  Bischof 
von  Syrakus.  AJs  Vicar  Gregor's  hatte  Maximianus  im  Februar  592  (13]  den 
aus  Italien  gefluchteten  Bisohof  von  Taurianum,  Paulinus,  als  Bischof  von 
Lipara  einzusetzen.  Diesem  wird  dann  in  demselben  Monat  (14)  die  Wahl  mit- 
getheilt,  er  jedoch  angewiesen,  von  seinem  sicheren  Sitz  in  Lipara  aus  auch 
seinen  von  den  Langobarden  bedrängten  alten  Sprengel  zu  verwalten.  Im 
Januar  592  (15)  beauftragt  Gregor  den  Maximianus,  einen  nach  der  Angabe 
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des  Consularis  und  Chartularius  Felix  zur  bischöflichen  Würde  tauglichen 
Priester  zu  prüfen  and  ihn  eventuell  Gregor  zu  empfehlen.  Im  Juli  593  (16) 
hat  sich  Bischof  Theodor  von  Lilybaeum,  wenn  er  seine  Priester  nicht  allein 
bessern  kann,  zunächst  an  Ifazimianus  zu  wenden.  —  October  593  (17)  wird 
Maximianus  beauftragt,  die  Sache  Jemandes  zu  untersuchen,  der  sich  Aber 
einen  Hörigen  der  Kirche  von  Hessana  beklagt,  der  ihn  zum  Christen  gemacht 
und  ihm  seine  Tochter  gegeben  hatte ,  nun  aber  sie  ihm  wieder  genommen 
und  an  einen  Andern  verkauft  habe.  Maxiinianus  soll  den  Bischof  von  Messana 
zurechtweisen,  der  für  seinen  Mann  verantwortlich  ist.  (Der  Juni  598  (IS) 
vorkommende  Yicar  der  römischen  Kirche  CrisceotiuB  ist  dagegen  ein  welt- 
licher Beamter).  Nach  dem  Tode  des  Maximianus,  Anfang  des  Jahres  595, 
nimmt  dessen  Nachfolger  Johannes  eine  ahnliche  Vertrauensstellung  ein,  jedoch 
ohne  den  Titel  Ticar.  Allmählich  hatte  der  Papst  sich  daran  gewohnt,  einen 
Yicar  nicht  mehr  zu  brauchen.  Aber  auf  dem  Stuhl  von  Syrakus  wollte  er 
stets  einen  befreundeten  Mann. 

Der  Einfluss,  den  Gregor  in  geistlicher  Beziehung  ober  Sicilien  ausübt, 
zeigt  sich  besonders  deutlich  in  der  Besetzung  der  Bisthümer.  Die  cha- 
rakteristischen Einzelheiten,  die  ich  in  dieser  Betiehnng  mittheile,  zeigen, 
wie  klug  er  verfuhr.  Januar  591  (19)  empfiehlt  er  dem  Subdiacon  Petrus, 
dafür  zu  sorgen,  dasa  die  vacanten  Stellen  besetzt  werden,  wo  möglich  mit 
Gliedern  der  betreffenden  Kirchen  selbst;  wenn  das  nicht  sein  kann,  will  der 
Papst  eingreifen.  Dieses  Eingreifen  findet  übrigens  jedes  Mal  Statt,  wenn  er 
es  für  nothwendig  hüll.  So  im  Februar  595  (20).  Es  ist  der  Bischof  Maximian 
von  Syrakus,  sein  Vertrauter,  gestorben.  Gregor  hört,  dass  der  syrakusaniscbe 
Priester  Traianus  Aussicht  bat,  sein  Nachfolger  zu  werden.  Der  Papst  ist  in- 
dessen der  Ansicht,  dass  dieser  Mann,  der  spater  Bischof  von  Hellte  wird, 
nicht  verdient,  die  wichtige  syrakusanische  Kirche  zu  regieren  und  nach 
seiner  MeinuDg,  die  er  dem  Cyprianus,  fiector  des  Patrimoniums  von  Sicilien, 
mittheilt,  ist  der  Archidiaconus  Johannes  von  Catina  die  geeignetste  Persön- 
lichkeit. Natürlich  muss  diesem  sein  Bischof  Leo,  wenn  er  gewählt  werden 
sollte,  erst  die  Erlaubnis»  geben,  die  Wurde  anzunehmen.  Als  nun  die  Wahl 
in  Syrakus  Statt  findet,  wählen  von  den  drei  Standen  Clerus  und  Plebs  einen 
gewissen  Agatho,  der  Adel  aber  übertragt  sein  Wahlrecht  dem  Papste, 
Juli  595  (21).  Nun  hat  Gregor  eine  Handhabe,  einzugreifen,  und  es  wird  sein 
Schützling  Jobannes  Bischof.  In  Lilybaeum  giebt  der  Papst  im  September 
595  (22)  die  Erlaubniss,  einen  Landgeistlicben  (presbyter  forensis)  Decius, 
den  der  Clerus  wünscht,  mm  Bischof  zu  wählen.  Im  Juli  597  (23)  wird  der 
Bector  Cyprianus  angewiesen,  da  der  von  den  Einwohnern  von  Locri  zum 
Bischof  Gewünschte  für  dieses  Amt  nicht  geeignet  ist,  den  in  der  Masse  Largia 
in  der  DiOcese  von  Catina  lebenden  Marcianus  zu  befragen,  ob  irgend  ein 
Vergehen  ihn  hindere,  Bischof  zu  werden;  sonst  soll  er  das  Amt  erhallen. 
Die  zu  Erwählenden  müssen  sich,  wie  man  siebt,  selbst  darüber  äussern,  ob 
sie  sich  rein  von  groben  Fehlern  fühlen. 

Die  Wahl  für  Panormus  nach  dem  Tode  Victors  betreffen  die  Briefe  vom 
November  und  December  603  (24—26).  Der  erste  ist  an  den  Bisehof  Barbaras 
von  Carini  gerichtet,  den  Gregor  als  Visitator  nach  Panormus  schickt.    Man 
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soll,  schreibt  ihm  der  Papst,  einen  würdigen  Bischof  wählen,  aber  nicht 
Jemand  aus  einer  anderen  Kirche.  Der  Gewählte  soll  dann  zur  Weihe  nach 
Rom  kommen.  Ein  zweiter  ist  an  Clerus,  Ordo  und  Plebs  von  Panormus  ge- 
richtet; sie  sollen  einen  Bischof  postuliren,  das  Actenstück  Ober  die  Postulirung 
unterschreiben,  vom  Yisitator  einen  Begleitbrief  beilegen  und  den  Gewählten 
zur  Ordination  au  Gregor  senden.  Die  Wahl  ging  iodess  nicht  schnell  von 
Statten.  Gregor  schreibt  deshalb  an  den  Patricins  Venantius  in  Panormus, 
es  gefalle  ihm  der  vorgeschlagene  Urbicns,  aber  wenn  er  die  Wahl  nicht  an- 
nehmen wolle,  dürfe  man  ihn  nicht  zwingen.  Den  ebenfalls  in  Frage  kom- 
menden Diacon  Gresoens  kernte  er  nicht  hinlänglich,  um  ihn  bestätigen  zu 
können.  Sollte  Crescens  nicht  geeignet  sein,  so  solle  man  einen  Anderen 
wählen.  Falls  die  Wahl  zwischen  Hehreren  schwanke,  sollten  sie  alle  nach 
Rom  kommen,  mit  schriftlicher  Vollmacht,  dort  nDthigenfalls  sich  Ober  die 
definitive  Wahl  verstandigen  zu  dttrfen.  Also  schliesslich  eine  sehr  indireote 
Wahl  in  Rom,  natürlich  mit  dem  vom  Papste  gewollten  Resultat!  Bischof  von 
Panormus  ward  Johannes,  mit  dem  Gregor  viel  correspondirt  hat. 

In  Betreff  des  Ranges  und  der  Würde  der  Bischöfe  spricht  Gregor  im 
October  598  (27)  die  interessante  und  kluge  Ansicht  aus,  dass,  wenn  eine 
Schuld  an  einem  Bischof  gefunden  wird,  er  dem  römischen  Stuhle  unterworfen 
ist,  wenn  dies  aber  Dicht  der  Fall  ist,  alle  gleich  sind,  d.  h.  der  Papst  ist 
schliesslich  stets  Richter  über  Alle.  —  Er  gewahrt  Einzelnen  gewisse  her- 
kömmliche Vorrechte.  Maximianus  von  Syrakus  wird,  wie  wir  sahen,  sein 
Vicarins,  Donas  von  Hessana  erbalt  das  Pallium  und  die  Bestätigung  aller  der 
Kirche  dieser  Stadt  früher  gewahrten  Privilegien,  September  595  (28),  Johannes 
von  Syrakus  erhalt  ebenfalls  das  Pallium,  October  595  (29),  und  auch  Johannes 
von  Panormus  erhalt  es,  Juli  603  (30).  Von  Dingen,  die  mit  dem  bischöflichen 
Amte  wenig  zu  thun  haben,  bandeln  zwei  Briefe  über  einen  Bischof  im 
December  598  und  October  599  (31,  32).  Im  ersten  wird  Johannes  von  Sy- 
rakus angewiesen,  zehn  Pfund  Goldes  an  den  Bischof  Basilius  von  Gapua  und 
den  Palatinus  privatarum  Maximus  auszuzahlen  für  Cethegus  und  Flora,  vor- 
nehme Persönlichkeiten,  für  die  sie  Geschäfte  besorgen,  und  die  das  Geld  in 
Rom  bereits  an  den  Diacon  Bonifatius  gegeben  haben  —  also  erlaubt  Gregor 
Bischöfen  Wechseigeschafte;  natürlich  sollten  sie  keinen  Vortheil  davonhabenl 
Aber  in  dem  zweiten,  an  den  Defensor  Bomanus  gerichteten  Briefe  wird  Ba- 
silius streng  angewiesen,  binnen  fünf  Tagen  nach  Hause  zurückzukehren,  da 
er  sich  durch  die  Besorgung  solcher  Geschäfte  für  Privatleute  erniedrige. 
Gregor  hatte  also  in  der  Sache  doch  noch  ein  Haar  gefunden;  vielleicht  hatte 
sich  Basilius  allzusehr  als  Geschäftsmann  gezeigt 

Die  Einwirkung  Gregors  auf  die  kirchliche  Disciplin  in  Sicilien  ist 
natürlich  bald  im  Sinne  der  Strenge,  bald  in  dem  der  Milde.  Strenge  Aus- 
führung eines  gefällten  Urtheiles  verlangt  er  im  April  595  (33).  Haximianus 
von  Syrakus  hat  wegen  Zauberei  —  maleficia  —  Geistliche  in's  Gefängniss 
geworfen.  Gregor  will,  dass  sie  bestraft  werden;  kann  es  in  Sicilien  nicht 
geschehen,  so  soll  es  in  Rom  geschehen,  falls  es  möglich  ist,  sie  in  Rom  zu 
überführen.  Er  spricht  die  Hoffnung  aus,  dass  der  Prätor  Libertinus  den 
Rector  Cyprianns  in  dieser  Angelegenheit  unterstützen  werde.  In  einem  Briefe 
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vom  Februar  599  (34),  der  an  verschiedene  Defensoren  gerichtet  ist,  schreibt 
Gregor,  er  habe  gehurt,  dass  Bischöfe  unter  dem  Vorwaode  des  Trostes  mit 
Frauen  in  demselben  Hause  leben.  Es  dürfen  aber  zusammen  mit  ihnen 
wohnen  nur  Mutter,  Tante,  Schwester  und  ahnliche  nächste  Verwandte;  am 
besten  ist  es  jedoch,  in  dieser  Bexiehung  an  das  Wort  des  Augustinus  zu 
denken:  quae  cum  sorore  mea  sunt,  sorores  meae  non  sunt,  und  auch  die 
Schwestern  auszuscbliessen.  Es  kann  auffallen,  dass  Gregor  dies  nicht  an 
die  Bischöfe  selbst  geschrieben  hat;  doch  mag  der  betreffende  Brief  uns  nicht 
aufbewahrt  sein.  Im  October  598  (35)  weist  er  den  Bischof  Johannes  an,  zu- 
sammen mit  drei  oder  vier  Mitbrüdern,  da  Bischof  Lucillus  von  Heute  wegen 
eines  Verbrechens  abgesetzt  werden  soll,  auch  Priester  und  Diaconen,  die  an 
dem  Verbrechen  Theil  genommen  haben,  abzusetzen,  sie  zu  exeommuniciren 
und  zur  Busse  in  Kloster  zu  schicken;  das  viaticum  soll  ihnen  jedoch  nicht 
versagt  werden.  Clenis  und  Volk  von  Melite  sollen  sich  einen  neuen  Hirten 
wählen.  Im  Juli  593  (36]  schreibt  Gregor  an  deu  Bischof  Theodor  von  Lily- 
baeum,  er  solle  fortfahren  sorgsam  zusein  in  der  Auswahl  der  zu  Ordinirenden. 
L' eberschrei  Hingen  Einzelner  soll  er  an  Maximianus  von  Syrakus  melden.  Der 
frohere  Bischof  Paulus  soll  im  Kloster  bleiben  und  Gregor  fügt  Bestimmungen 
über  das  Vermögen  desselben  hinzu;  die  in  seinem  Besitze  gefundenen  Sachen 
sollen  verzeichnet  und  eine  Quittung  (desuseeptum)  im  scriuium  der  Kirche 
aufbewahrt  werden.  lieber  einen  gewissen  Bonifatius  soll  der  Bischof  zu- 
sammen mit  dem  loci  servator  des  Prätors  erkennen.  Es  beschäftigen  den 
Papst  bisweilen  reine  Aeusserlichkeiten:  im  Juni  598  (37)  schreibt  er  an 
Johannes  von  Syrakus,  die  Cleriker  in  Gatina  maassten  sich  an ,  Schuhe  zu 
tragen,  wie  sie  nur  denen  in  Messana  gestattet  seien;  wer  es  fernerbin  thue, 
solle  ihm  angezeigt  werden. 

Noch  öfter  aber  als  seine  Strenge,  sieht  man  seine  Milde.  Im  Juli  592  (38 
wird  Maxiroianus  von  Syrakus  aufgefordert,  den  Abt  Eusebius,  den  er  ex- 
communicirt  hat,  obschon  er  alt  und  schwach  ist,  zu  trösten,  d.  h.  wieder  zur 
Communion  zuzulassen,  denn  wenn  die  gottliche  Zucht  straft,  ist  es  über- 
flüssig, menschliche  Strafen  hinzuzufügen.  Eusebius  ist  aber  so  erbittert  gegen 
Maximianus,  dass  er  die  Communion  gar  nicht  wieder  vom  Bischof  annehmen 
will.  Deshalb  tadelt  ihn  im  Juli  592  (39)  Gregor;  da  ihm  sein  Vorgesetzter 
seine  Gunst  wiedergeschenkt,  soll  er  ihm  dafür  dankbar  sein.  Um  ihn  nun 
fUr  die  gehabte  Unannehmlichkeit  zu  entschädigen,  fugt  er  das  sehr  reiche 
Geschenk  von  1 00  solidi  hinzu,  die  ihm  Petrus,  dem  er  um  dieselbe  Zeit  (40) 
von  der  Sache  geschrieben  hat,  auszahlen  soll,  und  sehr  zart  bittet  er  ihn,  es 
ohne  injuria  sui  anzunehmen,  d.  h.  keine  Beleidigung  in  dem  Geschenke  zu 
sehen.  Offenbar  ist  Maximianus  viel  zu  scharf  gewesen.  Auch  für  Bischöfe, 
die  abgesetzt  werden  mussten,  sorgt  Gregor,  und  seine  Milde  erstreckt  sich 
auch  auf  die  Familie  Solcher.  Im  Juli  594  (41)  theilt  er  mit,  dass  Euplus, 
Sohn  des  wegen  seiner  Verbrechen  abgesetzten  Bischofs  Eusanius  von  Agri- 
gent,  sich  an  ihn  gewandt  habe  mit  der  Bitte,  ihm  sein  Erbtheil  auszuliefern, 
das  die  Kirche  an  sich  genommen  hatte.  Gregor  entscheidet,  dass  das  mütter- 
liche Vermögen  ihm  keinenfalls  vorenthalten  werden  könne;  aber  auch  das 
vaterliche  ihm  zurückzugeben,  findet  er  billig,  soweit  es  nicht  von  Eusanius 
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selbst  der  Kirche  übertragen  worden  ist  Allerdings  hat  Gregors  Vorgänger 
verordnet,  dass  die  ganze  Habe  des  Ensaniua  sur  Strafe  für  seine  Verbrechen 
Eigentham  der  Kirche  werden  soll,  aber  Gregor  nimmt  an,  dass  dies  nur  im 
Interesse  des  Eusanius  selbst  geschehen  sei,  damit  dieser  durch  den  Beich- 
thnm  nicht  noch  schlechter  werde,  als  er  schon  war.  Der  Sohn  soll  unter  der 
Schuld  des  Vaters  nicht  leiden.  '  In  einem  im  September  603  (42)  an  den 
Defensor  Fantinus  geschriebenen  Briefe  wird  mitgelheilt,  der  Bischof  Exhila- 
ratus  habe  nun  längere  Zeit  in  Sicilien  in  Ptfniteni  gelebt;  Leo  von  Catina, 
der  ihn  verurtbeilt,  meine,  er  könne  jetzt  in  seinen  Sprengel  zurückkehren. 
Das  mag  geschehen.  Fantinus  soll  ihn  zum  Guten  ermahnen,  aber  auch  den 
Clerus  erinnern,  ihm  zu  gehorchen.  Die  Billigkeit  Gregors  zeigt  sich  auch  in 
folgendem  Falle.  Ein  gewisser  Petrus  hatte  sich  beklagt,  dass  Fantinus  sieb 
an  ihm  rächen  wolle,  weil  er,  als  er  conduetor  —  Pächter  —  war,  angeblich 
die  Wittwe  eines  Diaconus  wieder  verbeirathet  habe,  wahrend  doch  Solche 
sich  nicht  wieder  verheirathen  durften.  Petrus  behauptet  aber,  sie  sei  gar 
nicht  mit  einem  Diaconus  verheirathet  gewesen.  Nun  schreibt  Gregor  eben- 
falls 603  (43)  an  Johannes  von  Panormus,  er  solle  die  Sache  untersuchen; 
wenn  Fantinus  Recht  hat,  ist  Petrus  iu  bestrafen  und  die  Ehe  zu  trennen, 
sonst  soll  Fantinus  siofa  beruhigen  und  Petrus  soll  die  zurückgehaltenen  Sachen 
wieder  bekommen.  Im  Juli  594  (44)  handelt  es  sieb  um  die  Wlttwe  des 
Speciosus,  eines  Subdiaconen.  Subdiaconen  dürfen  nicht  mit  ihren  Frauen 
Umgang  haben.  Nun  hat  Speciosus,  um  nicht  von  der  Seinigen  getrennt  zu 
werden,  auf  sein  Amt  verzichtet,  und  nach  seinem  Tode  hat  sich  seine  Wittwe 
wieder  verheirathet.  Deshalb  hat  man  sie  zur  Strafe  in's  Kloster  gebracht, 
da  sie  als  Wittwe  eines  Subdiaconen  sich  nicht  wieder  verheirathen  durfte. 
Gregor  billigt  dies  Verfahren  nicht;  er  macht  geltend,  dass  ihr  erster  Kann, 
um  mit  ihr  leben  zu  korinen,  auf  sein  Amt  vereichtet  habe;  sie  sei  also  nicht 
als  Wittwe  eines  Geistlichen  zu  betrachten  und  müsse  ihrem  Manne  zurück- 
gegeben werden. 

Wir  sahen,  dass  Gregor  die  Tendenz  hat,  die  Geistlichen  wo  möglich  in 
ihren  Sprengelb  zu  lassen.  So  schreibt  er  im  August  594  (45)  vor,  dass  Geist- 
liche des  Bischofs  Bagauda  von  Formiae  nicht  in  Sicilien  befördert,  sondern 
in  ihre  Sprengel  zurückgeschickt  werden  sollen.  Natürlich  kommen  Aus- 
nahmen vor.  Dann  halt  aber  Gregor  darauf,  dass  die  ursprüngliche  Zusammen- 
gehörigkeit nicht  vergessen  wird.  Jobannes,  Archidiaconus  von  Catina,  wird 
im  Jahre  595  (46)  Bischof  von  Syrakus,  und  da  er  in  der  ihm  fremden  Dittcese 
eines  treuen  Hannes  bedarf,  so  billigt  es  Gregor,  Oct.  595  (47),  dass  er  einen 
Solchen  sich  aus  Catina  kommen  lüsst;  dazu  muss  aber  der  Bischof  Leo  um 
seine  Erlaubniss  angegangen  werden.  Johannes  soll  sich  übrigens  stets  daran 
erinnern,  dass  er  Archidiaconus  von  Catina  gewesen  ist,  und  Leo  wird 
hoffentlich  seinem  früheren  Untergebenen  stets  beistehen.  Wenn  es  nbthig 
ist,  giebl  Gregor  sogar  die  kirchlichen  Privilegien  auf.  Im  Juni  599  (48) 
schreibt  er  an  Johannes  von  Syrakus,  dass,  nachdem  der  Exconsul  Leontius, 
der  als  ausserordentlicher  Regierungskommissar  fungirte,  den  Vicar  der 
romischen  Kirche  Crescentius  vor  sich  gefordert,  und  dieser  nicht  ohne 
Weiteres  de  seplis  exire,  d.  fa.  den  sicheren  Raum  der  Kirche  verlassen 
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wollte,  er  ihn  aatorisire,  sich  dem  Leootias  zu  stellen.  Johannes  soll  dem 
Crescentius  hülfreich  zur  Seite  stehen.  Im  Jnli  598  (49)  wird  dem  Bischof 
Lucillus  von  Melite  anbefohlen,  er  solle  seine  Cleriker,  die  in  Afrika  Land 
behauen  und  nicht  die  Abgaben  zahlen  wollen,  dazu  anhalten. 

Hit  der  Gründung  von  Kirchen  beschäftigen  sich  viele  Briefe Gregor's. 
Im  October  594  (50}  theilt  er  dem  Bischof  Felix  von  Hessana  mit,  dass  der 
Subdiacon  der  messanischen  Kirche,  Januarius,  die  Absicht  habe,  ans  seinem 
Vermögen  in  der  Stadt  Hessana  eine  Basilica  zu  Ehren  der  heiligen  Stepha- 
nie, Pancratios  und  Enplus  zu  gründen.  Gregor  gestattet  es  unter  der  Be- 
dingung, dass  nachweislich  an  der  betreffenden  Stelle  Niemand  begraben  ist, 
und  dass  der  Stifter  die  übliche  dos,  das  Stiftungscapital,  der  Kirche  aus- 
setze. Es  muss  ausreichen ,  um  die  Kirche  in  baulichem  Stande  zu  erhalten 
und  die  Diener  derselben  zu  ernähren.  Vor  Allem  treten  hier  als  erforderlich 
hervor:  von  den  fiscalischen  Abgaben  des  Jahres  freie  40  solidi,  die  noch 
öfters  vorkommen.  Wenn  die  Einkünfte,  welche  der  Kirche  ausgesetzt 
werden,  oder  ihr  wenigstens  beim  Tode  des  Stifters  zufallen  —  denn  der 
Stifter  kann  sich  den  Niessbranch  bei  Lebzeiten  vorbehalten  —  für  das  Be- 
dürfhiss  ausreichen ,  soll  die  Schenkung  in  die  Municipalacten  eingetragen 
werden.  Einen  ahnlichen  Gegenstand  behandelt  Gregor  in  einem  Briefe  vom 
Ende  Juli  599  [51)  au  den  Bischof  Benenatus  von  Tyndaris.  Eine  gewisse 
Januaria  hat  sich  an  ihn  mit  der  Bitte  gewandt,  dass  ein  von  ihr  in  der  Massa 
Furiana  gestiftetes  Oratorium  zu  Ehren  der  heiligen  Severinus  und  Juliana 
geweiht  werde.  Gregor  weist  Benenatus  an,  es  zu  thnn,  wenn  die  legitima 
donatio  ausgesetzt  ist,  die  in  die  Municipalacten  eingetragen  werden  soll. 
Diese  besteht  wieder  in  10  solidis,  frei  von  fiscalischen  Abgaben.  Um  die 
Weihe  eines  Oratoriums  handelt  es  sich  auch  im  Juli  591  (52).  Es  soll  das 
Oratorium  B.  Hariae,  das  kürzlich  in  der  von  dem  Abt  Maximianus  geleiteten 
cella  fratrum  in  Panormus  erbaut  ist,  consacrirt  werden.  Da  nun  die  cell» 
nicht  reich  ist,  soll  der  Subdiacon  Petrus  als  Beotor  des  romischen  Patri- 
moniums auf  Sicilien  zur  Feier  der  Dedication  hergeben  40  solidi,  30  Am- 
phoren Wein,  200  annonae  (Brote),  zwei  Fasser  Oel,  zwölf  Hammel,  400 
Hennen  zum  Besten  der  Armen,  da  er  bei  der  Feier  mitwirken  will.  Man 
kann  annehmen,  dass  die  Armen  jene  guten  Dinge,  mit  Ausnahme  der 
40  solidi,  an  jenem  Tage  als  Spende  erhalten  sollen.  —  Um  die  Stiftung 
eines  Klosters  handelt  es  sich  im  December  599  (53)  in  dem  an  Decius, 
Bischof  von  Lilybaeum,  gerichteten  Briefe.  Adeodota  wünscht  in  ihrem  Hause 
in  Lilybaeum  ein  Nonnenkloster  den  heiligen  Laurentins,  Hermes,  Pancratius, 
Sebastian  und  Agnes  zu  errichten.  Gregor  gestattet  dem  Bischöfe,  die  Weihe 
vorzunehmen,  wenn  Niemand  dort  begraben  ist,  und  zuvor  die  legitima 
donatio  gemacht  ist,  die  sich  belauft  auf  in  reditu  praestantes  liberos  a  tributis 
Bscalibus  solidos  zehn,  drei  Knaben,  drei  Paar  Ochsen,  fünf  andere  Sklaven 
zum  Dienst  im  Kloster,  zehn  Stuten,  zehn  Kühe,  vier  Weinstocke,  40  Schafe 
und  das  Uebrige  nach  Herkommen.  Die  Stiftung  eines  Xenodochium 
(Hospizes,  Armenhauses)  betrifft  der  Brief  vom  October  598  (54).  Isidor  bat 
testamentarisch  bestimmt,  dass  ein  Xenodochinm  gegründet  werden  solle; 
aber  die  Erben  zögern,   es  auszuführen.    Sollte  die  Summe  für  ein  neues 
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Xenodoclumn  nicht  ausreichen,  so  soll  der  Ort  und  das  Geld  dem  Xenodo- 
chium  S.  Theodori  in  Panormus  aberlassen  werden;  so  geht  der  Wille  des 
Testators,  wenn  gleich  in  etwas  anderer  Weise,  doch  in  Erfüllung.  Im  De- 
cember  603  (55)  haben  wir  die  Einwilligung  Gregor' s,  dass  Johannes  von  Panor- 
mns die  eu  Ehren  der  Jungfrau  Maria  durch  Sabinus,  Subdiacon  und  Bector 
patrimonii,  erbaute  Basilica  weihen  darf.  Man  halt  sie  für  die  spatere  Incoronata. 
Ein  Hauptgegenstand  der  Sorge  Gregor's  ist  die  Verwaltung  des  Ver- 
mögens der  einzelnen  sicilischen  Kirchen  und  seine  Verwendung.  Ich 
spreche  zuerst  von  dem  Letzteren.  Die  Normen  hierüber  sind  aufgestellt  im 
September  593  (56),  wo  Gregor  an  Maximianns  von  Syrakus  schreibt,  dass 
vier  Theile  zu  machen  seien:  einer  für  den  Bischof,  der  zweite  für  den  Clerus, 
der  dritte  für  Bauten,  der  vierte  für  die  Armen.  Ebenso  äussert  er  sich  im 
November  597  (57) an  Leo  von  Catina.  Detaillirte  Vorschriften  werden  gegeben 
im  Juli  603  (58)  an  Johannes  von  Panormus.  Von  den  Einkünften  der  Kirche 
soll  ein  Viertel  an  die  Cleriker  kommen;  an  dieselben  von  den  Spenden  der 
Gläubigen  ebenfalls  ein  Viertel,  entweder  in  solidis  (in  Geld),  oder  in  cellario, 
nach  dem  alten  Herkommen.  Alle  übrigen  Spenden  sollen,  soweit  sie  mobilia 
sind,  dem  Bischöfe  zur  Verfügung  stehen,  soweit  sie  aber  immobilia  betreffen, 
zur  Vergrösser  ans;  des  Cepitals  der  Kirche  dienen.  Der  Tabularius,  Ver- 
taeiler  des  den  Geistlichen  bestimmten  Viertels,  soll  jährlich  Bechensohaft 
ablegen.  Die  Geistlichen  sollen  von  den  Besitzungen  der  Kirche  Wein  kaufen 
dürfen.  Wenn  ein  Cleriker  beschuldigt  wird,  sich  vergangen  zu  haben,  soll 
Johannes  es  nicht  leichthin  glauben,  sondern  unter  Zuziehung  der  seniores 
der  Kirche  die  Sache  untersuchen  und  dann  erst  strafen.  Im  November  59i 
|58j  wird  bestimmt,  dass  der  die  Diöcese  von  Agrigent  visitirende  Bischof 
vod  Triocala  den  vierten  Theil  der  Einkünfte  des  agrigentinischen  Sprengeis 
für  seine  Mühe  erhalten  soll.  —  In  welcher  Weise  die  Bischöfe  für  die  Ver- 
waltung des  Kirchen  Vermögens  verantwortlich  waren,  sieht  man  aus  dem 
Briefe  vom  Ootober  591  (60)  bei  Gelegenheit  der  Stiftung  der  Basilica  in 
Hessana,  wo  Bischof  Felix  und  seine  Erben  verantwortlich  gemacht  wer- 
den, wenn  die  Dotation  der  neuen  Kirche  nicht  ausreicht,  da  der  Bischof 
darauf  zu  sehen  hat,  dass  sie  genage,  und  in  anderer  Weise  aus  dem  Briefe 
vom  Februar  595  (61).  Nach  dem  Tode  des  Bischofs  Theodor  von  Lilybaetun 
soll  untersucht  werden,  ob  auch  das  Kirchen  vermögen  sich  unter  ihm  durch 
seine  Schuld  vermindert  hat;  wenn  das  geschehen  ist,  haften  seine  Erben. 
Aus  dem  Schreiben  vom  September  595  (62)  sieht  man,  dass  Grund  iu 
solcher  Nachforschung  war,  denn  Theodor  war  sehr  nachlässig  gewesen. 
Aehnlich  im  Ootober  599  (63)  in  einem  an  den  Defensor  Romanos  gerichteten 
Briefe.  Traianus  von  Mehle  hat  sich  beklagt,  dass  sein  Vorganger  Lucillus 
viel  der  Kirche  Gehöriges  an  sich  gerissen  habe.  Das  soll  er  herausgeben, 
da  seine  Absetzung  ihm  nicht  zum  Vortheil  gereichen  darf.  Sollte  er  Leugnen, 
so  soll  Romanus  zusammen  mit  dem  Bischof  Johannes  von  Syrakus  es  an  den 
Tag  bringen,  und  auch  Petrus,  Sohn  des  LucUIua,  soll  für  das  Fehlende  haften. 
Wie  Gregor  das  Kirchen  vermögen  zu  schützen  bestrebt  war,  zeigt  der  Brief 
vom  December  598  (64),  wo  er  Vorsorge  trifft,  dass  das  der  Kirche  Vermachte 
ihr  auch  zu  Theil  werde.    Der  päpstliche  Notar  Primigenius  ist  gestorben, 
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nachdem  er  als  Eiben  die  römische  Kirche,  seine  Frau,  die  sich  später  unter 
kirchlichen  Schutz  gestellt  hat,  sowie  für  ein  Zwölftel  seinen  Brudersoha  ein- 
gesetzt hat.  Ehe  nun  sein  Tod  allgemein  bekannt  geworden  ist,  soll  Fanlinus 
an  den  Ort  sieh  begeben,  wo  das  Vermögen  des  Primigenius  verborgen  ist 
und,  damit  nicht  Andere  sich  desselben  bemächtigen  können,  in  Gegenwart 
des  Sklaven  Gonsentius,  der  es  als  Custos  bewahrt,  unter  Zuziehung  von 
Zeugen  die  Sachen  entgegennehmen  und  an  einen  sicheren  Ort  bringen,  auch 
sie  zu  rechter  Zeit  mit  dem  Sklaven  nach  Rom  sohaffen.  Die  Summe  der 
Einkünfte  soll  er  melden.  Ebenso  klug  ist  das  von  ibm  im  April  599  (65) 
anbefohlene  Verfahren.  Der  Nomerarins  Bonifatius  hat  einen  Theil  seines 
Vermögens  dem  Xenodochinm  (Armenhaus)  beim  Apostel  Petrus  (in  Rom) 
vermacht.  Gregor  schickt  nun  den  Laurentius  zum  Defensor  Romanus  nach 
Sicilien,  um  die  Rechnungen  des  Bonifatius  in  Ordnung  zu  bringen,  und  es 
soll  ihm  Romanus  dabei  helfen.  Wenn  es  nöthig  ist,  soll  er  mit  dem  Bischof 
Johannes  zum  ausserordentlichen  Gommissar,  dem  gloriosissimns  exconsul 
Leontius,  gehen,  damit  die  Sache  schneller  abgemacht  werde.  Es  sollen  dem- 
selben Geschenke  versprochen  werden,  aber  nicht  grosse,  da  die  Erbschaft  nicht 
gross  ist.  Also  galt  der  allmachtige  Leontius,  von  dem  wir  noch  hören  werden, 
für  zugänglich  der  Bestechung!  So  niedrig  schätzte  man  das  Gerechtigkeits- 
gefühl des  Mannes,  der  den  Prator  Libertlnus  wegen  mangelhafter  Recbnungs- 
ablage  peitschen  liessl  Und  Gregor,  der  selbst  keine  Xenia  nehmen  will, 
glaubt  sie  Anderen  anbieten  zu  müssen!  Doch  fügt  er  noch  hinzu,  dass,  wenn 
die  Kosten  zu  gross  werden,  d.  h.  weon  der  gloriosissimus  Leontius  zu  hab- 
gierig ist,  das  Xenodochium  auf  die  Erbschaft  verzichten  soll.  In  derselben 
Angelegenheit  schreibt  Gregor  im  December  598  (66)  an  den  scribo  ( Werbe- 
officier)  Azimarchus,  er  möge  Laurentius  unterstützen,  da  ja  ein  Theil  der 
Erbschaft  den  Armen  zu  Gute  kommt.  Ein  Vermachmiss  an  die  römische 
Kirche  kommt  October  598  (67)  vor.  Der  Diaoon  Servos  Dei  hat  sein  Ver- 
mögen der  römischen  Kirche  vermacht,  jedoch  vier  Stulen  seiner  Ver- 
wandten Luminosa  ausgesetzt.  Gregor  will  zehn  Stuten  cum  emissario  auf 
Bitten  des  Diacon  Plorentinus  an  das  Xenodochium  Aniciorum,  dem  er  vor- 
steht, geben.  Dies  soll  Fantinus  ausfuhren.  In  Betreff  der  Erhebung  von  Ein- 
künften durch  einen  Bischof  trifft  der  Papst  eine  Entscheidung  im  August 
599  (68).  Paschasinus  und  Bianca  haben  sich  beklagt,  dass  Johannes  von 
Syrakus  die  Einkünfte  der  römischen  Kirche  nur  im  suburbano  civitatis  oder 
in  der  Massa  Gelas  annehmen  will.  An  keinem  von  beiden  Orten  seien  die 
Einkünfte  von  der  Italica  und  von  den  HSusern  des  Venantius  zu  beziehen. 
Nun  findet  Gregor,  dass  es  einerlei  ist,  ob  man  sie  in  Panormus  oder  in 
Syrakus  entrichtet,  und  dass  Johannes  zu  weit  gegangen  ist.  Johannes  wollte 
es  sich  offenbar  gar  zu  bequem  machen,  und  so  vornehme  Leute  wie  Venan- 
tius und  Italica  (s.  u.)  dürfen  doch  nicht  vor  den  Kopf  gestossen  werden! 

Ich  gehe  nun  zur  Verwaltung  des  Patrimoniums  der  römischen 
Kirche  in  Sicilien  Oberhaupt  über.  Anfangs  ist,  wie  wir  sahen,  Rector  der 
Subdiacon  Petrus.  Im  September  590  theilt  Gregor  dies  den  sömmtlichen 
Bischöfen  der  Insel  mit  und  wir  wissen,  dass  an  ihn  mehrere  wichtige  Briefe 
des  Papstes  gerichtet  sind,  bis  zum  Juli  592  (69),  wo  dieser  ihn  auffordert, 
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nach  Born  zu  kommen.  Petrus  wird  Diacon.  Er  durfte  den  Romanos,  der 
sich  allerdings  nicht  immer  zur  Zufriedenheit  Gregor's  benommen  hatte,  als 
Vertreter  zurücklassen.  Doch  tritt  nun  der  Diacon  Cyprianus  als  Rector  auf, 
in  verschiedenen  Briefen  vom  Juli  593  bis  November  597.  Im  December598 
ist  Cyprianus  nach  Rom  zurückgekehrt  Im  Juli  592  hat  ferner  Gregor,  als 
Petrus  abgeht,  für  den  panormitanischen  Theil  den  Notar  Benenatus  zum 
Rector  ernannt;  für  den  syrakusanischen  soll  Petrus  die  Bestimmung  selbst 
treffen.  Im  Oetober  598  wird  der  obengenannte  Defensor  Romanus,  der  schon 
Verwalter  eines  Xenodochiums  in  Sicilien  war,  als  Gubernator  des  Patri- 
moniums im  Gebiete  von  Syrakus,  Gatina,  Agrigent,  Messana  eingesetzt,  und 
die  coloni  des  syrakusanischen  Patrimoniums  IX,  30  angewiesen,  ihm  zu 
gehorchen.  Vom  Juli  599  an  kommen  Briefe  Gregor's  an  den  schon  im  Mai  591 
genannten  Defensor  Fantinus  von  Panorama  vor,  der  also  Romanus  gleich- 
gestellt war,  und  im  Februar  599  werden  zusammen  aufgezahlt:  Defensor 
Romanus,  Defensor  Fantinus,  Subdiacon  Sabinus,  Notar  Adrianus,  Notar 
Eugenius,  Subdiacon  Felix,  Defensor  Sergius,  Defensor  Bonifatius,  als  päpst- 
liche Beamte  in  Sicilien.  Die  beiden  Erstgenannten  sind  die  Vornehmsten. 
Im  Januar  603  wird  der  Chartularius  Adrianus  für  die  Verwaltung  des  syra- 
kusanischen Patrimoniums  eingesetzt  und  er  erscheint  mit  dem  Titel  Rector. 
Gregor  ersucht  vornehme  Manner,  den  Romanus  zu  unterstützen:  einen 
Petrus  Sioiliae,  den  ExprSfecten  oder  ExprBtor  Libertinus,  den  Ciridanus, 
Coralor  des  sitonicum  des  Kaisers.  Lieber  das  Einzelne  in  Betreff  dieser  Be- 
amten des  Papstes  verweise  ich  auf  die  Anmerkungen. 

Da  die  Rectoren  dem  Stande  der  Def  ensoren  angehorten,  so  kommen 
die  Verhaltnisse  auch  dieser  nicht  selten  zur  Sprache,  und  ich  füge  zu  dem 
bereits  über  sie  Bemerkten  noch  Einiges  hinzu.  Im  August  591  (70)  schreibt 
Gregor  au  alle  sicilischen  Bischöfe,  sie  sollen  nicht  leichtsinnig  Leuten  glau- 
ben, die  sich  defensores  oder  notarii  der  römischen  Kirche  nennen  and  den 
sicilischen  Gemeinden  Lasten  auflegen  wollen.  Alle,  die  er  schickt,  bringen 
schriftliche  Beglaubigungen  mit.  In  dem  Briefe  vom  Oetober  598  (71)  an  den 
Defensor  Romanus  kommt  vor,  dass  Gregor  dem  Bischof  Johannes  von  Syra- 
kus, also  einem  an  Rang  Über  den  defensores  stehenden  Manne,  doch  die 
Sorge  für  das  Patrimonium  in  Sicilien,  ein  sonst  den  Defensoren  zustehendes 
Geschäft,  anvertraut  hat,  und  in  dieser  Eigenschaft  tritt  Johannes,  wie  wir 
sahen,  wirklich  im  August  599  (72)  auf.  Gerade  dabei  benahm  er  sich  aber 
ein  wenig  zu  schroff  (oben  Nr.  68).  Dass  ein  Defensor  persönlichen  V ortheil 
sucht,  liebt  Gregor  nicht.  Im  Mai  591  (73)  theilt  er  dem  Petrus  mit,  dass  der 
MOnch  Johannes  den  Defensor  Fantinus  in  sex  uncias  (für  die  Hälfte)  zum 
Erben  eingesetzt  habe.  Fantinus  soll  die  Erbschaft  erhalten ,  aber  der  Papst 
wünscht,  dass  dergleichen  nicht  wieder  vorkomme.  Wenn  gottesfurchtige 
Laien  sich  tonsuriren  lassen  wollen,  um  actionarü  sub  rectere,  also  Beamte 
des  Defensors  zu  werden,  so  hat  Gregor  nichts  dagegen;  Juli  598  (74).  Wie 
hochgestellt  die  Defensoren  waren,  sieht  man  aus  dem  Schreiben  an  den 
Defensor  Romanus  vom  Februar  601  (75),  wonach  Streitigkeiten  zwischen 
Geistlichen  vor  den  Bischof,  Streitigkeiten  und  Klagen  von  Geistlichen  oder 
Laien  gegen  einen  Bischof  vor  den  Defensor  kommen. 
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Der  Besitz  der  römischen  Kirche  in  Siciiien  bestand,  wie  gesagt,  in 
Grundstücken,  den  sogenannten  Massae,  deren  Verwaltung  sich  Gregor 
ausserordentlich  angelegen  sein  Hess.  Wir  haben  ausführliche  Instructionen 
an  die  Defensoren  und  Bectoren  darüber.  In  den  Anmerkungen  gebe  ich  die 
aus  ihnen  hervorgehenden  Grandzüge  der  Verwaltung  dieser  Guter.  Hier 
bemerke  ich  nur,  dass  diese  theils  verpachtet  waren,  theils  von  der  Kirche 
selbst  durch  ooloni,  die  unter  conductores  standen,  bewirtschaftet  wurden. 
Besonders  diese  letzte  Art  der  Ausbeutung  interessirt  uns  hier,  weil  fast  nur 
auf  sie  sich  die  Instructionen  des  Papstes  beziehen  (mit  Ausnahme  von 
Nr.  78}.  Die  erste  derselben  ist  enthalten  in  dem  Briefe  vom  Mai  591  (76)  an 
den  Subdiacon  Petrus,  worin  sich  neben  der  Sorge  für  den  Ertrag  des  Gutes 
die  lebhafteste  Theilnahme  für  das  Wohlergehen  der  Bauern  zeigt  Wenn 
Korn  auf  den  Schiffen,  die  es  nach  Italien  bringen,  zu  Grunde  geht,  und 
Petrus  beim  Verschiffen  seine  Schuldigkeit  gethan  hat,  soll  es  nicht,  was 
bisher  meistens  geschehen  war,  den  Bauern  noch  einmal  abgefordert 
werden.  Es  soll  ferner  der  Missbrauch  aufhören,  bei  der  Abnahme  des  Korns 
von  den  Bauern  einen  grosseren  Scheffel,  als  der  gesetzliche  ist,  zu  nehmen 
und  so  die  Lasten  derselben  ungebührlich  zu  erhohen;  der  Scheffel  soll  nur 
die  richtigen  48  sextarii  fassen;  nur  was  die  Schiffer  mehr  verlangen,  sollen 
die  Bauern  geben.  Diese  haben  also  den  stets  beim  Transport  des  Korns 
vorkommenden  und  mit  Wahrscheinlichkeit  im  Voraus  zu  berechnenden 
Verlust  zu  tragen.  Es  soll  mithin  die  Kirche  keinenfalls  zu  kurz  kommen,  im 
Uebrigen  aber  die  Bauern  nicht  beeinträchtigt  werden.  Ferner  soll  den  Land- 
leuten, wenn  sie  in  Geld  ihren  Verpflichtungen  nachkommen,  für  ein  Pfund 
Gold  nicht  mehr  als  72  solidi  abgefordert  werden;  man  halte  also  die  Ge- 
wohnheit, die  Bauern  auch  in  der  Weise  zu  betrügen,  dass  man  ihnen  das 
Geld,  das  sie  zahlten,  niedriger  anrechnete,  als  es  wirklich  werth  war;  ab- 
gesehen davon,  dass  die  coloni  sich  eine  ungerechte  Ansetzung  des  Geld- 
wertes des  modius  wohl  immer  gefallen  lassen  musstenl  Die  Abgaben  sollen 
nicht  erhöht  werden,  und  die  Bauern  sollen  sie  nicht  zahlen  müssen,  ehe  sie 
noch  das  Korn  geerntet  haben,  von  dem  sie  steuern.  Bei  Hochzeiten  von 
Bauern  sollen  nicht  mehr  Abgaben  als  ein  solidus  genommen,  das  Vermögen 
verstorbener  Bauern  soll  nicht  eingezogen,  sondern  den  Kindern  gelassen 
werden.  Wenn  ein  conduetor  einem  colonus  etwas  mit  Unrecht  genommen 
bat  und  man  es  dem  conduetor  abnimmt,  soll  es  der  colonus  wieder  be- 
kommen. Man  sieht,  dass  es  den  Bauern  damals  nicht  eben  gut  ging,  selbst 
auf  den  Besitzungen  der  Kirche ;  sie  litten  wohl  nicht  viel  weniger,  ab  ihre 
Vorfahren  durch  Verres  gelitten  hatten,  und  Gregor  tbat  nur  seine  Schuldig- 
keit, wenn  er  so  schreiende  Missbrauche  abschaffte.  Uebrigens  wünscht  er, 
was  sehr  anerkennens werth  ist,  dass  die  Bauern  ihre  Rechte  kennen  lernen, 
Seine  Briefe  sollen  denselben  in  allen  Massae  vorgelesen  werden,  auch  eins 
Abschrift  soll  man  ihnen  lassen.  Es  sind  also  Verfassungsurkunden,  auf  die 
sie  sich  berufen  können.  Gregor  beweist  durch  diese  Verordnung  ein  hohes 
Gerechtigkeitsgefühl.  Andere  Vorschriften  sind  enthalten  in  einem  ähnlichen 
Briefe  vom  Juli  592  (77),  welcher  zeigt,  dass  es  Gregor  um  einen  richtigen 
Nutzen  des  aufgewandten  Capitata  zu  thun  war.    UeberflUssige  Kühe  und 
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Ochsen  sollen  verkauft  und  nur  die  jungen  Zuchtthiere  beibehalten  werden; 
Stutenheerdeu  sollen  verkauft  werden.  Denn,  sagt  Gregor,  es  ist  hart,  dass 
wir  jährlich  60  solidi  an  die  Pferdehuter  zahlen  sollen,  wenn  wir  keine 
60  Denare  von  den  Heerden  einnehmen.  Diese  Pferdehirten  sollen  beim 
Ackerbau  beschäftigt  werden.  Dass  Geschenke  (xenia)  an  Beamte  g&ng  und 
gäbe  waren ,  sieht  man  aus  demselben  Briefe.  Wenn  die  scribones  kommen, 
um  Rekruten  zu  sammeln,  sollen  ihnen  Xeniä  gegeben  werden,  auch  das 
officium  (die  Beamten,  das  Bureau)  des  Prätors  soll  etwas  bekommen.  Man 
konnte  sagen,  das  seien  Sportein,  und  in  diesem  Sinne  die  Geschenke  un- 
bedenklich finden;  aber  da  die  Höbe  derselben  nicht  festzustehen  scheint, 
haben  sie  doch  eher  den  Charakter  von  Bestechungen,  die  wohl  den  Zweck 
hatten,  zu  bewirken,  dass  junge  Leute,  die  man  auf  den  Gutern  brauchen 
konnte,  nicht  Soldaten  wurden.  Andererseits  befiehlt  Gregor,  dass  gewisse, 
der  Kirche  durch  Testamente  auferlegte  Verpflichtungen  gewissenhaft  erfüllt 
werden  sollen.  Sein  guter  Humor  zeigt  sich  in  der  Bemerkung,  Petrus  habe 
ihm  ein  schlechtes  Pferd  und  fünf  gute  Esel  geschickt;  aber  auf  jenem  könne 
er  nicht  reiten,  weil  es  schlecht  sei,  auf  diesen  nicht,  weil  es  Esel  seien; 
Petrus  solle  etwas  Anständiges  schicken.  Gegen  die  soeben  erwähnten  scri- 
bones bat  der  Papst  im  Allgemeinen  eine  wohl  nicht  unbegründete  Abneigung; 
sie  werden  damals  nicht  anders  verfahren  sein,  als  in  späteren  Zeiten.  Im 
December  598  (78)  (heilt  er  dem  Defensor  Romanas  mit,  der  Bcribo  Gentio 
babe  Kirchengut  von  ihm  pachten  wollen;  aber  wegen  der  Menge  der 
schlechten  scribones  wolle  er  auch  einem  guten  eine  solche  Pachtung  nicht 
geben.  Doch  solle  dieser  Mann  jährlich  den  Nutzen  des  betreffenden  Gutes 
haben:  20  Schweine,  30  Hammel,  60  Hühner.  Also  im  Grunde  ein  Senium, 
das  Gregor  gewiss  zur  passenden  Zeit  gab.  So  litt  wohl  die  Kirche,  aber 
nicht  die  Bauern,  wieder  ein  Beweis  der  milden  Gesinnung  des  Papstes! 
In  einem  viel  späteren  Briefe,  Juni  603  (79),  au  den  Notar  Pantaleon  giebt 
Gregor  ebenfalls  Vorschriften  über  die  Verwaltung  der  Massae.  Der  Chartu- 
larios  Salerus  hat  erzahlt,  Pantaleon  habe  gefunden,  dass  man  den  Landleuten 
bei  der  Abnahme  des  Kornes  25  sezlarü  auf  einen  modins  rechne  (statt  48, 
s.  oben).  Das  findet  Gregor  mit  Recht  schrecklich.  Seine  Vorschriften  vom 
Jahre  594  sind  also  nach  zwölf  Jahren  noch  nicht  überall  befolgt!  Es  liege 
nun,  sagt  Gregor,  schon  von  zwei  Territorien  ungerecht  erhobenes  Geld  bei 
Pantaleon,  das  die  Kirche  nicht  behalten  darf.  Dafür  sollen  Kühe,  Schafe, 
Schweine  gekauft  und  an  die  armen  coloni  vertheilt  werden.  Um  dies  aus- 
zufahren, soll  Pantaleon  den  Bischof  Johannes,  den  fteetor  Adrianus  und, 
wenn  nöthig,  den  Herrn  (domnns)  Julianus  beiziehen,  im  Uebrigen  soll  es 
geheim  bleiben.  Vielleicht  kann  es  den  Colonen  auch  in  Geld  gegeben  wer- 
den. Gregor  will,  wie  man  sieht,  seine  Verwaltung  doch  auch  nicht  zu  sehr 
bloßstellen!  Im  October  59i  (80)  billigt  Gregor  dem  Diacon  Cyprianus  gegen- 
über, dassdenBauern  Geld  geliehen  wird,  damitsie  nicht,  von  Anderen  leihend, 
durch  Wucherzinsen  Schaden  leiden.  Auffallend  konnte  scheinen,  dass  er  im 
September  603  (81)  auch  ober  Eigenthum  der  panonnitanischen  Kirche  ent- 
scheidet. Jobannes  von  Panormus  erhalt  die  von  ihm  im  Einvernehmen  mit 
den  Presbytern,  Diaoonen  und  anderen  Gliedern  der  panonnitanischen  Kirche 
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erbetene  Erlaubniss,  ein  in  Rom  gelegenes,  dieser  Kirche  gehöriges  Haus  mit 
Garten  und  Bad  aus  dem  Nachlass  des  vir  magnifious  Florus  mit  einem  Eigen- 
thum  des  Diacou  Epiphanius  zu  vertauschen.  Aber  die  Genehmigung  des 
Papstes  war  erforderlich,  weil  das  Haus  eben  in  Rom  lag. 

Nicht  selten  verzichtet  Gregor  zu  Gunsten  Anderer  auf  das,  was  ihm  als 
Gabe  oder  als  rechtmässiges  Einkommen  der  Kirche  zufliesst.  Im  October 
596  (82)  schreibt  er  an  Bischof  Johannes  von  Syrakus,  ein  Mann  des  Bischofs 
habe  Gaben  nach  Rom  gebracht  (wahrscheinlich,  um  in  langobardiscbe  Ge- 
fangenschaft, Gerathene  loszukaufen).  Gregor  nimmt  zwar  die  Gaben,  macht 
jedoch  sehr  gütig  darauf  aufmerksam,  dass  ja  in  Syrakus  selbst  Arme  sind, 
denen  das  Vermögen  der  dortigen  Kirche  zu  Gut«  kommen  kffnne.  Im  Juli 
591  (83)  erklärt  er  dem  Bischof  Felix  von  Messana  geradezu,  er  liebe  nicht 
die  Xenia;  ihm  geschickte  palmatianae  —  kostbare  Kleider  —  hat  er  zwar 
angenommen,  aber  in  Rom  verkauft,  und  er  schickt  nun  das  Geld  nach 
Messana  zurück.  Gregor  verwendet  das  Kirchenvermögen ,  das  ja  auch  ur- 
sprünglich für  die  Armen  bestimmt  ist,  gern  für  Dürftige.  Im  Juli  597  (84) 
schreibt  er  an  Donus  von  Messana,  Faustiuus,  Ueberbriuger  dieses  Briefes, 
wolle  Geld,  um  seine  Tochter  aus  der  Gefangenschaft  zu  befreien.  Zu  diesem 
Zwecke  soll  der  Bischof  Silbergeschirr  der  Merischen  Kirche  verkaufen,  denn 
die  heiligen  Ge  fasse  müssen  im  Nothfall  zu  diesem  Zwecke  dienen.  Im 
November  B98  (85)  wird  berichtet,  eine  gewisse  Slephania  habe  Gregor  mit- 
getheilt,  dass  ihre  Schwiegermutter  Hammonia  der  romischen  Kirche  ein 
Haus  in  Catina  vermacht  habe;  aber  sie  sei  arm  und  eigentlich  hatte  ihrem 
Sohn  Callixenus  das  Hans  gebührt,  Mammonia  habe  es  nicht  verschenken 
dürfen.  Stephania  habe  Gregor  mit  Thronen  gebeten,  es  dem  Gallixenus  zu 
geben.  Der  Diacon  Cyprianus  habe  der  Stephania  gegenüber  die  Rechte  der 
Kirche  gewahrt.  Der  Papst  hält  nun  für  angemessen,  den  Bitten  der  armen 
Leute  nachzugeben;  Stephania  soll  Haus  und  Schenkungsurkunde  zurück- 
erhalten. Dem  Romanus  war  als  Finanzbeamten  die  Sache  doch  noch  nicht 
ganz  Recht;  er  gab  das  Eigenthum  der  Kirche  nicht  so  schnell  auf.  Deshalb 
muss  ihn  Gregor  (86)  noch  einmal  daran  erinnern.  Er  habe  sich  darauf  be- 
rufen, dass  in  den  polypticis,  den  Steuerregistern,  die  aotitia  über  das  Eigen- 
thum der  Kirche  noch  nicht  getilgt  sei,  und  er  deshalb  das  Betreffende  noch 
als  der  Kirche  gehörig  betrachten  müsse;  nun  weist  Gregor  ihn  an,  seinen 
Brief  als  Vollmacht  für  die  Tilgung  zu  betrachten.  Im  September  597  (87) 
berichtet  Gregor  an  Donus  von  Messana,  dass  ein  gewisser  Faustinus  ihm 
vorgestellt  habe,  sein  Vater  Peltrasius  habe  zum  Behufe  seines  Begräbnisses 
gewisse  Dinge  der  Kirche  von  Messana  vermacht,  die  ihm  gar  nicht  gehört 
hatten,  unter  Anderem  einen  Sklaven,  der  in  Wirklichkeit  einer  Kirche  in 
Cosenza  gehöre.  Gregor  befiehlt  nun,  das  mit  Unrecht  Genommene  zurück- 
zugeben, und  bemerkt  dabei,  dass  Kirchen  sich  Grabstatten  überhaupt  nicht 
bezahlen  lassen  sollten.  Derselbe  Faustinus  hat  sich  beklagt,  dass  der  Defensor 
der  Kirche  von  Messana,  Sisinnius,  ihm  gehörige  Sklaven  zurückhalte.  An- 
geblich habe  Maximianus  die  Sache  schon  entschieden.  Sei  dem  so,  sagt 
Gregor,  so  solle  der  Spruch  desselben  ausgeführt  werden;  sonst  solle  der 
Bischof  Secundinus  von  Tauromenium  die  Sache  entscheiden.    In  October 
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599  (88)  theilt  Gregor  dem  Defensor  Fantinus  mit,  der  Jude  Tutnnus  habe  sich 
beklagt,  daaa,  nachdem  der  Defensor  Candidas  mit  anderen  Gläubigern  sein 
Schiff  und  seine  Waaren  mit  Beschlag  belegt,  und  er  so  von  seiner  Schuld 
frei  geworden,  nun  von  allen  Glaubigem  CandiduB  allein  ihm  seinen  Schuld- 
schein nicht  zurückgeben  wolle.  Fantinus  soll  die  Sache  zu  Ende  bringen, 
mit  der  Gregor  nicht  weiter  behelligt  werden  will. 

Einen  besonderen  Gegenstand  der  Sorge  des  Papstes  bildet  das  Ver ■- 
pflegungswesen,  zumal  der  Stadt  Rom.  Im  September  590  (89)  schreibt 
er  an  den  PrStor  Justinus,  der  bald  nach  seinem  Amtsantritt  in  Streit  mit  der 
Geistlichkeit  Siciliens  gekommen  war  (s.  o.  S.  287).  Er  ermahnt  ihn  zur  Recht- 
schaffenheit und  bemerkt,  dass  in  Betreff  des  Kornes  mit  seinen  Angaben  die 
des  vir  magmflcns  Citonatns  nicht  abereinstimmen ;  es  ist  in  Wirklichkeit  nur 
das  Nölhigste  zur  Füllung  des  sitooicum  nach  Rom  gekommen.  Justinus  wird 
also  Forderungen  an  die  Kirche  gestellt  haben,  die  Gregor  ungerecht  er- 
schienen; er  wird  behauptet  haben,  die  Kirche  habe  dem  Staate  nicht  den 
gebührenden  Theil  der  Ernte  gegeben.  Im  August  691  (90)  wird  dem  Rector 
Petras  vorgeschrieben,  für  50  Pfund  Gold  Korn  zu  kaufen  und  bis  zum  Februar 
in  Sicilien  aufzuspeichern,  wo  es  nach  Rom  geschickt  werden  soll,  da  in  Italien 
nur  wenig  gewachsen  ist.  Man  sieht  aus  diesen  Briefen,  dass  für  gewöhnlich 
das  auf  den  Massae  der  romischen  Kirche  gewachsene  Korn  in  den  eigenen 
Speichern  derselben  aufbewahrt  wird,  bis  die  Regierung  ihren  Antheil  daran 
erhalt.  Bisweilen  aber  verfügt  die  Regierung  anders.  Es  war  in  Sicilien  ein 
curator  sitonici  der  Serenissimi  principes,  also  ein  kaiserlicher  Hagaiinver- 
walter,  Namens  Ciridanus.  Dieser  hatte,  nach  dem  Briefe  vom  Mai  602  (91) 
befohlen,  dass  alles  in  den  Speichern  der  Kirche  befindliche  Korn  ihm  über- 
geben werde.  Gregor,  den  Befehlen  der  Regierung  gehorchend,  ordnet  dem- 
gemäss  an,  das  Korn  bereit  zu  halten  and  fügt  hinzu,  Eatychus,  der  sich  einen 
illostris  praefecturius  nenne,  habe  ihm  mitgetheilt,  dass,  was  von  den  horrearü 
der  Kirche  übernommen  worden  sei,  in  den  Öffentlichen  Urkunden  verzeichnet 
werden  solle,  d.  h.  die  Regierung  will  feststellen,  wieviel  die  Kirche  geerntet 
hat.  Das  ist  nach  Gregor's  Versicherung  von  den  Defeasoren  der  Kirche  be- 
reits geschehen,  die  auch  dasjenige  zurückgefordert  haben,  was  sie  für  not- 
wendig hielten.  Nun  können,  sagt  Gregor,  weder  die  Sicilier  noch  der  Papst 
fnr  den  Schaden,  den  das  Korn  im  sitooicum  leiden  mochte,  aufkommen.  Es 
scheint  hiernach,  dass  die  damals  von  der  Regierung  angeordnete  Maassregel 
eine  ungewöhnliche  und  recht  lästige  war.  Natürlich  controlirte  der  Staat 
stets  die  Korneinkünfte  der  Kirche,  schon  um  sich  zu  überzeugen,  dass  ihm 
nichts  von  den  Abgaben  entgehe,  die  ihm  von  denselben  zukommen  (s.  o.  S.  285). 
Nach  dem  hier  in  Frage  kommenden  Erlasse  des  Ciridanus  soll  aber  die  Kirche 
von  vornherein  Alles,  was  sie  an  Korn  erntet,  an  die  Regierangsspeicher  ab- 
liefern and  sich  später  das,  was  sie  für  sich  gebraucht,  ans  denselben  wieder 
ausliefern  lassen,  ein  umständliches  und  der  Kirche  gewiss  n  fichtheiliges  Ver- 
fahren, dem  vielleicht  sogar  von  Seiten  der  Regierung  die  Absicht  zu  Grunde 
lag,  ein  grosseres  Quantum,  als  ibr  zukam,  für  sich  mit  Beschlag  zu  belegen. 
Von  einer  annona  anderer  Art  ist,  um  dies  hier  zu  erwähnen,  die  Rede  im 
Briefe  vom  Februar  599  (92),  wo  Gregor  dem  Defensor  Romanus  mittbeilt. 
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das«  verschiedene  offieia  Palatii  grosse  Schwierigkeiten  wegen  der  ihnen  von 
den  serenissimi  principes  bewilligten  annooa  haben;  sie  hatten  deswegen 
selbst  nach  Sicilien  geschickt,  ßomanus  soll  sie  beim  gloriosus  Leontius 
unterstützen.  Bier  ist  annona  das  Gehalt  der  Beamten,  das  allerdings  häufig 
direct  auf  den  Ertrag  von  Gütern  angewiesen  wurde.  Die  coloni  der  Mtssae 
der  römischen  Kirche  waren,  wie  alle  coloni,  manchen  Beschränkungen  ihrer 
personlichen  Freiheit  unterworfen.  Februar  599  (93)  schreibt  Gregor  dem 
Defensor  ßomanus,  ein  gewisser  Petrus,  den  der  Papst  iam  Defensor  gemacht, 
solle,  da  er  aus  der  römischen  Masse  Jutelas  in  Sicilien  stamme,  seine  Sohne 
nicht  beliebig  verheirathen,  sondern  jeder  solle  sich  in  der  Massa,  wo  er  ge- 
boren, eine  Frau  nehmen.  Sonst  giebt  Gregor  nicht  seine  Einwilligung,  und 
es  sollen  ihnen  ihre  Güter  entsogen  werden  (supersoribi).  Also  befreit  nicht 
einmal  der  Eintritt  in  den  Defeusorenstand  von  der  den  Colonen  anhaftenden 
Gebundenheit  an  die  Scholle. 

Durch  die  Besitzungen  der  römischen  Kirche  in  Sicilien  kam  der  Papst 
auch  in  die  Lage,  sich  um  die  Verhältnisse  von  Anderen,  sei  es  von  Privaten, 
sei  es  von  Institutionen,  die  ebenfalls  dort  begütert  waren,  bekommern  zu 
müssen,  wodurch  er  Gelegenheit  fand,  Rechte  der  Kirche  zu  wahren,  oder 
auf  sie  zu  versiebten.  Zu  den  in  Sicilien  begüterten  Kirchen  gehorte  besonders 
die  von  Bavenna.  In  einem  Briefe  vom  October  600  (94)  schreibt  Gregor  dem 
Pralor  Alexander  von  Sicilien,  dass  Bischof  Marinianus  von  Bavenna,  da  die 
Güter  der  Kirche  Schaden  litten,  seinen  Diaoou  Johannes  zur  Verwaltung  der- 
selben nach  Sicilien  geschickt  habe,  und  empfiehlt  ihn  dem  Priitor.  Auch  das 
Patrimonium  publicum  kommt  in  Gregor's  Briefen  vor.  Im  Februar  604  (95) 
legt  er  dem  Talitanus,  dem  die  oura  desselben  übertragen  ist,  auch  das  Patri- 
monium der  Kirche,  sowie  überhaupt  die  Angelegenheiten  derselben  an's 
Herz.  Diesem  Patrimonium  publicum  dienen  die  in  dem  Briefe  vom  Hai  599  (96} 
vorkommenden  Agenten,  die  actionarii  publioi.  Sie  requiriren  einen  jungen 
Mann  als  Öffentlichen  Sklaven.  Er  ist  vom  Schiffer  Gallus  nach  Gampanien 
gebracht  und  hat  sich  dort  in  ein  Kloster  begehen  unter  dem  Vorgeben,  er 
sei  ein  Freier.  Nun  verlangen  aber  die  actionarii  publici,  Gallus  solle  ihn 
wieder  nach  Sicilien  zurückbringen,  und  das  hat  dem  Schiffer  schon  schwere 
Sorge  gemacht.  Gregor  schreibt  nun  dem  Subdiacon  Anthemius,  er  solle 
dafür  sorgen,  dass  der  Mann  nach  Panormus  zurückgebracht  und  dem  Fantious 
übergeben  werde;  Gallus  selbst  solle  ihn  dann  abliefern,  so  werde  er  von 
seiner  Verpflichtung  (eautio)  befreit  werden.  —  Nicht  selten  giebt  es  zwischen 
verschiedenen  Kirchen  oder  zwischen  Kirchen  und  Privatleuten  Streitig- 
keiten, denen  Gregor  ein  Ende  zu  machen  sacht.  Im  December  598  (97) 
handelt  es  sich  um  einen  Streit  zwischen  dem  von  Antonius  geleiteten  Xeno- 
dochium  in  Rom  und  dem  Kloster  der  heiligen  Haxintus  und  Agata  in  Panor- 
mus, das  von  dem  Abte  Domitius  geleitet  wird,  um  die  Güter  Faianum. 
Nasonianum,  Libinianum  im  Gebiete  von  Panormos.  Damit  die  Sache  zu  Ende 
komme  und  dem  leisten  zwischen  beiden  Parteien  geschlossenen  Vergleiche 
nichts  entgegenstehe,  cassirt  Gregor  alle  früher  in  dieser  Sache  aufgenommenen 
Instrumente  und  lasst  nur  den  letzten  Vertrag  gelten.  Auch  Streitigkeiten 
m vorzukommen,  ist  er  bemüht.     Im  Juni  oder  Juli  599  (98)  schreibt  er  an 
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Romanos,  Fuscus,  Abt  des  Klosters  der  heiligen  Erasmus,  Maximus  und  Julians 
in  Neapel,  habe  ihm  vorgestellt,  dass  dasselbe  gemeinsam  mit  dem  Xenodoohium 
S.  Theodori  die  Massa  Papyri  an  ensis  in  Sicilien  besitze,  und  es  sei  wünschens- 
werth,  dass  diese  Massa  getheilt  werde.  Gregor  giebt  nun  genaue  Vorschriften 
über  diese  Theilnng.  Nicht  selten  haben  die  Kirchen  mit  Privatleuten  Streit. 
Wie  Gregor  verfahrt,  wenn  diese  sich  an  ihn  wenden,  um  das  von  den  Kirchen- 
beamten ihnen  nach  ihrer  Ansicht  verweigerte  Recht  zu  erlangen,  zeigen 
folgende  Beispiele.  Im  October  598  (99)  meldet  er  dem  Bischof  Johannes  von 
Syrakus,  ein  vornehmer  Mann,  Felix,  habe  sich  beklagt,  dass  die  aotionarii 
der  syrakusanischen  Kirche  seine  Besitzungen  occupiren;  sie  sollen  mit  ihm 
Richter  wühlen.  Dasselbe  schreibt  er  (100)  an  Felix  selbst.  Ans  dem  Briefe 
vom  Jannar  599  (101)  an  denselben  Felix  sieht  man,  dass  der  Streit  nach 
einigen  Monaten  noch  kein  Ende  gefunden  hat.  Jobannes  hat  eine  gericht- 
liche Entscheidung  gewollt,  Felix  nicht.  Gregor  ermahnt  diesen,  sich  einer 
solchen  zu  unterwerfen.  — •  Auch  ein  anderer  Brief  aus  demselben  Monat  (102) 
ist  noch  in  dieser  Sache  an  den  Bischof  Johannes  gerichtet.  Der  Bote  des 
Felix  hat  dem  Papste  ein  Papier  gezeigt,  laut  welchem  Bischof  Maximianus 
dem  Felix  das  Gut  Asinaria  abgetreten  hat.  Ist  dem  so,  soll  Johannes  es  dem 
Felix  lassen,  sonst  soll  das  Gericht  entscheiden.  Also  konnte  sich  Felix  auf 
einen  froheren  Spruch  des  Vorgängers  des  Johannes  berufen,  und  die  Kirchen- 
heamten  scheinen  im  Unrecht  gewesen  zo  sein.  —  Streitigkeiten  zwischen 
der  illnstris  Praeiecta  und  dem  Defensor  Fantinus,  Rector  des  Patrimoniums 
von  Panormus,  Ober  Theile  der  Massa  Leucas  und  Samanteria  im  Gebiete  von 
Paoormus,  und  ein  Hans  in  dieser  Stadt,  das  Praeiecta  der  Kirche  geschenkt 
hat,  veranlassen  Gregor  zu  dem  Briefe  vom  October  598  (103),  worin  die 
letzten  Verabredungen  der  Parteien  gebilligt  werden.  Das  Haus  scheint  der 
Kirche  verblieben  zn  sein,  jene  Roter  dagegen  der  Praeiecta.  Im  November 
598  (104)  schreibt  Gregor  an  den  Defensor  Romanus,  Teola,  Aebtissin  des 
Klosters  der  heiligen  Maria  in  Neapel,  habe  mit  ihrem  Schwiegersohn  Alexander 
einen  Process  und  deshalb  den  Ueberbringer  dieses  nach  Sicilien  geschickt 
Romanus  soll  der  Tecla  beistehen,  auch  den  Alexander  ermahnen,  dass  er 
nicht  zögern  möge,  eine  Entscheidung  herbeizufuhren.  Nach  dem  Briefe  vom 
Hai  599  (105)  an  den  Defensor  Romanus  hat  Faustus  dem  Gregor  geschrieben, 
dass  die  actionarii  der  syrakusanischen  Kirche  ihm  Eigen  thum,  das  er  in 
Sicilien  habe,  entzogen.  Gregor  nimmt  an,  dass  dies  ohne  Wissen  des  Johannes 
geschehen  sei.  Zunächst  soll  die  Besitzung  dem  Faustus  zurückgegeben  werden ; 
wenn  dann  die  actores  glauben,  dass  die  Kirche  Ansprüche  habe,  sollen  sie 
dieselben  vor  Gericht  geltend  machen.  Ueber  dieselbe  Angelegenheit  schreibt 
Gregor  (106)  an  den  Bischof  Johannes  selbst.  Eine  ahnliche  Sache  behandelt 
der  ebenfalls  an  Johannes  gerichtete  Brief  vom  December  598  (107).  Petrus, 
vicedominus  der  patricia  Rusticiana,  hat  sich  beklagt,  dass  des  Bischofs  Leute 
die  Besitzungen  seiner  Herrin  occupiren.  Johannes  habe  auf  seine  Beschwerde 
den  tabularius  Marcianus  mit  der  Untersuchung  der  Sache  beauftragt,  dieser 
sie  aber  in  die  Lange  gezogen.  Nun  will  der  Papst,  dass  Jobannes  ohne  Zogern 
die  Such«  einem  Urtheil  unterwerfe.  Im  Februar  604  (108)  schreibt  Gregor 
an  Donus  von  Hessana,  Placidns,  der  als  vir  magnificus  tituiirt  wird,  habe 
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sich  beklagt,  dass,  nachdem  in  Streitigkeiten  zwischen  ihm  und  den  actores 
der  Kirche  von  Messana  ein  Urtheil  gefällt  sei,  Donas  sich  weigere,  es  aus- 
zuführen. Donus  soll  es  ihun.  Der  Brief  vom  Februar  599  (109)  an  den  De- 
fense»1 Fantinus  behandelt  einen  Process  des  magister  militum  Manrenlius 
Ober  die  Hasse  Getina  gegen  die  panormitanische  Kirche,  den  Maurentius  be- 
endigt wünscht.  Fantinns  soll  den  Bischof  Victor  veranlassen,  die  Sache 
gütlich  beizulegen  oder  Jemanden  einzusetzen,  der  deswegen  beim  Pairicius 
Venantius  und  ihm  (dem  Fantinus)  sich  einem  Urtheil  unterziehe  oder  andere 
cognitores  erwähle,  und  was  diese  vor  den  sacrosanetis  evangeliis  bestimmen, 
soll  gehalten  werden.  Streit  zwischen  Klöstern  betrifft  das  Schreiben  vom 
Juli  597  (110)  an  lohannes  von  Syrakus.  Die  Parteien  sind  Caesarios,  Abt 
von  S.  Petrus  in  loco  qui  Baias  dicitur,  und  Johannes,  Abt  von  S.  Lucia  in 
Syrakus.  Ein  Feldmesser  Johannes,  der  ans  Rom  nach  Panormus  gekommen 
ist,  soll  in  Syrakus  die  Sache  in  Gegenwart  des  Bischofs  Johannes  entscheiden. 
Doch  soll  als  Rechtsnorm  gelten,  dass  für  die  Verjährung  40  Jahre  genügen. 
Um  die  Leistungen  des  Volkes  an  die  Geistlichen  handelt  es  sich  in  II,  29: 
der  Presbyter  der  Hassa  Haratodis  macht  Anspruch  auf  neue  Abgaben:  der 
Chartarius  Stephanus  soll  die  Sache,  die  ans  auch  wegen  der  Organisation 
der  Kirche  interessirt  (s.  die  Anmerk.),  in  Ordnung  bringen.  Im  Juli  593  (111; 
hat  Gregor  mit  der  patricia  Italica,  der  Gattin  des  Venantius,  über  Annen- 
sacben  Streit;  Gyprianus,  der  nach  Sicilien  geht,  soll  den  Fall  entscheiden. 
Im  October  590  (112)  handelt  es  sich  um  einen  Rechtsanspruch  des  Abtes 
Gregor  vom  Kloster  S.  Theodori  im  Gebiete  von  Panormus.  Dieser  bat  sieb 
beklagt,  dass  Leute  des  der  romischen  Kirche  gehörigen  fundus  Fulloniacus 
den  anstossenden  fundus  Gerdimiae,  der  doch  Eigenthom  seines  Klosters  ist, 
sich  aneignen  wollen.  Wenn,  sagt  der  Papst,  seit  40  Jahren  dergleichen  An- 
sprüche nicht  erhoben  sind,  soll  das  Kloster  S.  Theodori  das  Gebiet  behalten; 
wenn  aber  die  actores  der  römischen  Kirche  nachweisen,  dass  innerhalb 
dieser  Zeit  der  Besitz  des  fundus  in  Frage  gestellt  worden  ist,  sollen  Schieds- 
richter erwählt  werden,  um  den  Streit  zu  entscheiden.  Im  August  691  (113) 
schreibt  Gregor  dem  Petrus,  dass  der  tauromenitanisehen  Kirche  von  den 
actionariis  der  romischen  manches  Unrecht  geschehen  sei  durch  Entziehung 
von  Häusern  und  Gutern.  Schon  ein  früherer  Bischof  von  Tauromentnm, 
Victorinas,  habe  sich  beschwert;  nun  solle  dem  jetzigen  Bischöfe,  Seeundinas, 
zu  seinem  Rechte  verholfen  werden.  Ein  Brief  aus  derselben  Zeit  (114)  ist 
an  den  Bischof  Laurentius  von  Mailand  gerichtet,  dessen  Kirche,  wie  wir 
wissen,  ebenfalls  ein  Patrimonium  in  Sicilien  hatte.  Es  ist  von  der  Mailänder 
Kirche  Klage  gegen  die  römische  wegen  ungerechter  Einziehungen  erhoben 
worden.  Die  Sache  soll  erledigt  werden,  sobald  die  Mailander  Kirche  einen 
Bevollmächtigten  ernennt. 

Sehr  viel  Veranlassung  zu  Entscheidungen  gaben  dem  Papste  die  sici- 
lischen  Kloster,  deren  Zustände  er  ganz  specieli  beaufsichtigt.  Wie  für 
Bischofswahlen,  so  hat  er  auch  für  Abtwahlen  ein  lebhaftes  Interesse.  Der 
Brief  vom  October  598  (115)  betrifft  die  Abtwahl  im  Kloster  Lucusianum  in 
Panormus.  Er  ist  gerichtet  an  den  Abt  Urbicus  von  S.  Hermes  daselbst,  einen 
Mann,  dem  er  im  Allgemeinen  grosses  Vertrauen  schenkt,  den  er  aber  in 
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diesem  Falle  tüchtig  ausschilt.  Er  habe  sich  leichtsinnig  benommen,  indem 
er  eines  Morgens  den  Presbyter  Domitius,  und  am  Abend  desselben  Tages 
den  Bonus  wählte,  der  zu  Gregor  kam,  und  den  der  Papst  nun  mit  diesem 
Briefe  nach  Panormus  zurückschickt.  Den  Bonus  will  Gregor  nicht.  Urbicus 
durfte  den  Bonus  nicht  aus  dem  vom  Papste  gebauten  Kloster  ohne  seine  Er- 
laubnis wegnehmen,  und  er  ist  auch  noch  zu  jung,  um  Abt  zu  werden. 
Deshalb  soll  Domitius  es  werden  uod  Lucifer,  auf  den  er  sich  verlassen  kann, 
neben  ihm  Praepositus.  Urbicus  halte  Gatellus  zum  Praepositus  machen 
wollen,  aber  diesen  findet  Gregor  nicht  geeignet.  Lucifer  ist,  meint  er,  wohl 
nicht  viel  besser  als  Gatellus,  aber  er  ist  doch  wenigstens  alter.  Urbicus  soll 
den  Bischof  Victor  von  Panormus  in  das  monasterium  Lucusianum  einladen, 
damit  er  dort  Messe  lese  und  den  Domitius  einsetze.  Auch  ein  zweiter  Brief 
aus  demselben  Monat  (116]  betrifft  noch  das  soeben  genannte  Kloster.  Von 
den  solidis  desselben,  welche  beim  Notar  Salerins  niedergelegt  sind  (wie  noch 
jetzt  in  Frankreich  die  Notare  Geldverwalter  sind),  hat  der  Bischof  Petrus  von 
Triocala  40  bekommen ;  er  hat  zu  ihrem  Heile  Mönche  ans  diesem  Kloster  ge- 
nommen, denen  der  Abt  desselben  jahrlich  Unterhalt  geben  soll.  In  dem 
Schreiben  vom  October  598  (117)  beauftragt  der  Papst  den  Abt  Martinianus 
aus  Panormus  für  die  in  Verfall  gerathene,  dem  Kloster  des  Martinianus  be- 
nachbarte Kirche  des  heiligen  Georg  an  dem  Orte,  genannt  ad  sedem,  zu 
3orgen.  Im  August  593  (118)  schreibt  er  an  Secundinus  von  Tauromenium, 
es  solle  das  früher  von  ihm  Verordnete,  nämlich,  dass  das  mit  dem  Kloster 
S.  Andreae  super  Mascalas  (noch  jetzt  Mascali)  verbundene  Baptisten  um  von 
demselben  getrennt  und  an  Stelle  des  Taufbeckens  ein  Altar  errichtet  werde, 
nun  endlich  zur  Ausfuhrung  gelangen,  damit  die  Mönche  ihrer  Aufgab«,  ein 
frommes  Leben  zu  fuhren,  besser  nachkommen  können.  —  Zur  Darbringung 
des  Messopfers  sind  Priester  nflthig,  die  Gregor  gern  aus  den  betreffenden 
Klostern  nimmt  So  schreibt  er  im  Juli  596  (119)  an  Victor  von  Panormus, 
Urbicus  von  S.  Hermes  wünsche  einen  Priester  für  sein  Kloster,  und  Victor 
möge  den  von  ihm  dazu  Erbetenen  weihen.  Im  October  598  (120)  billigt  er 
es,  dass  die  Mönche  des  Klosters  Praecoritanum  einen  aus  ihrer  Mitte  zum 
Priester  designiren.  Victor  soll  ihn  aber  nicht  anderswo  beschäftigen.  Aehn- 
lich  verfahrt  er  im  August  602  (121)  in  Leootini,  wie  er  an  Bischof  Lucidus 
schreibt,  auf  den  Wunsch  des  Abtes  Johannes.  Wie  sehr  Gregor  auf  die 
Trennung  von  Mönchsstand  und  Priesterstand  halt,  sieht  man  aus  dem  Briefe 
vom  September  593  (122),  wonach  Cleriker,  die  Aebte  werden,  nicht  Cleriker 
bleiben  sollen.  Im  März  594  (123)  schreibt  er  an  Felix  von  Messana,  der 
Bischof  Paulmus  von  Taurianum  in  BruttÜ,  sei  vor  den  Einfallen  der  Barbaren 
mit  M&nchen  nach  Sicilien  gefluchtet;  sie  sollen  in  das  Kloster  des  heiligen 
Theodorus  in  Messana  aufgenommen  werden.  Iu  demselben  Monat  (124)  theilt 
er  diesen  Beschluss  dem  Subdiacon  Petrus  mit.  Die  italischen  Mönche,  sagt 
er,  seien  nun  über  ganz  Sicilien  zerstreut.  Der  Brief  vom  October  599  (125) 
behandelt  die  Frage,  was  ein  Bischof  gewordener  Abt  mitnehmen  dürfe. 
Trajanus  ist  aus  einem  syrakusanischen  Kloster  auf  den  Biscbofstuhl  von 
Meute  gekommen;  er  soll  die  Sklaven,  die  er  von  eigenem  Gelde  gekauft  hat, 
uod  seines  Vaters  Codices  haben;  dem  Kloster  in  der  Provinz  Valeria  aber, 
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wo  er  zuerst  war  und  das  sein  Vater  gegründet  hatte,  soll  er  das  daraus  Mit- 
genommene zurückgeben.  Ein  Legat,  das  Capitulana,  Gründerin  eines  Klosters 
in  Syrakas,  ihm  für  jedes  Jahr  ausgesetzt  hat,  soll  er  bekommen.  Im  Hai  592 
(126)  bringt  er  dem  Chartularius  Stephanus  itir  Kenntniss,  dass  in  einer  Massa 
der  Kirche,  die  von  dem  patricius  Julius  herstammt,  etwas  gegen  die  canones 
geschehen  ist.  Gregor  hat  nämlich  gehört,  dass  in  der  Masse  Haratodis  aus 
dem  dort  gelegenen  Kloster  S.  Gregorii  zwei  Honehe  entflohen  sind.  Stephanns 
soll  sie  zurückbringen  lassen,  obschon  der  Eine  bereits  geheirathet  hat. 

Nicht  selten  werden  Leute  zur  Busse  in's  Kloster  geschickt.  Im  Januar 
591  (127)  wünscht  Gregor,  dass  der  in's  Kloster  S.  Adriani  zu  Panormus  ge- 
schickte Marcellus  dort  nicht  Noth  leide.  Nach  dem  Briefe  vom  April  593  (128) 
soll,  wie  wir  oben  (9)  sahen,  ein  gewisser  Bonifatius,  wenn  er  vom  Abt  Mari- 
nianus  und  dem  Notar  Bon  e  na  tu  s  schuldig  befunden  wird,  in's  Kloster  ge- 
steckt werden. 

Bei  der  Aufnahme  in's  Kloster  müssen  gewisse  Rücksichten  beobachtet 
werden.  In  dem  im  November  597  (129)  an  viele  Bischöfe,  worunter  auch  die 
sicilisohen  sind,  gerichteten  Briefe  bringt  Gregor  die  kaiserliche  Verordnung  in 
Erinnerung,  dass  keine  Soldaten  oder  zur  Rechenschaft  verpflichtete  Beamte 
in's  Kloster  treten  dürfen,  bevor  sie  nicht  ihren  Verpflichtungen  genügt  haben. 

Was  das  Loben  der  Mönche  betrifft,  so  wünscht  der  Papst,  dass  sie  sich 
nicht  viel  mit  weltlichen  Dingen  beschäftigen.  So  schreibt  er  im  August  594 
(130)  an  den  Subdiacon  Petrus,  der  Abt  Johannes  vom  Kloster  S.  Maria  in 
Syrakus  solle  sich  nicht  um  Streitsachen  des  Klosters  kümmern.  Dazu  soll 
Fanstus,  welcher  Kanzler  des  ExprStors  Romanas  gewesen  war,  bestellt 
werden.  Aehnlich  in  dem  Briefe  vom  September  593  (131)  an  denselben 
Jobannes,  den  er  ermahnt,  einen  Process,  den  er  mit  einem  gewissen  Florianns 
hat,  beizulegen.  Johannes  soll  nicht  viel  aus  dem  Kloster  gehen;  für  welt- 
liche Geschäfte  soll  er  einen  Procura  tor  annehmen.  Er  soll  gastfrei  und  milde 
gegen  Arme  sein;  aber  es  muss  dem  Kloster  so  viel  bleiben,  dass  es  Florianns 
bezahlen  kann. 

Gregor  will  Niemand  gegen  die  Billigkeit  im  Kloster  zurückhalten,  wenn 
er  es  auch  nach  dem  strengen  Rechte  konnte.  Im  Februar  60t  (132)  schreibt 
er  dem  Notar  Adrianns  in  Panormus,  dass  eine  gewisse  Agathosa  sich  beklagt 
habe,  ihr  Mann  werde  gegen  ihren  Willen  im  Kloster  des  Urbicus  zurück- 
gehalten. Man  soll  sie  fragen,  ob  sie  nicht  doch  vielleicht  eingewilligt  hat. 
Wenn  dem  so  ist,  soll  er  im  Kloster  bleiben;  wenn  nicht,  und  sie  auch  nicht 
etwa  die  Ehe  gebrochen  hat,  soll  er  entlassen  werden,  auch  wenn  er  schon 
geschoren  ist.  Denn  wenn  auoh  das  weltliche  Gesetz  gestattet,  dass  ein  Ver- 
heirateter gegen  den  Willen  des  anderen  Theiles  in's  Kloster  geht,  so  ist  es 
doch  gegen  die  Billigkeit.  Im  Juli  596  (133)  schreibt  Gregor  au  den  oben  ge- 
nannten Urbicus  in  Panormus,  der  Ueberbringer  Agatho  wünsche  in's  Kloster 
zu  treten.  Er  solle  ihn  aufnehmen,  aber  nur,  wenn  auch  dessen  Gattin  sich 
bekehren  wolle;  denn  es  sei  anpassend,  dass  ein  Theil  sich  bekehre,  der 
andere  aber  in  saeculo  bleibe. 

Gregor  sieht  darauf,  dass  die  Klöster  ihren  Zwecken  nicht  entfremdet 
werden.    Im  Juli  598  (134)  soll  Secundinus  von  Tauromenium  untersuchen, 
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ob  ein  gewisses  Kloster  in  Unteritalien  in  die  Bünde  von  Laien  gerathen  ist 
und,  falls  dem  so  ist,  dem  Uebel stände  abhelfen.  Wenn  dagegen  Klöster  sich 
wergern,  Abgaben  iu  zahlen,  so  billigt  der  Papst  das  nicht,  so  i.  B.  in  dem 
Briefe  vom  Hai  600  (135). 

Personen,  die  dem  Kloster  untreu  geworden  sind,  sucht  Gregor  in  das- 
selbe zurückzufahren.  Im  Februar  594  (136)  versucht  er  es  bei  Venantius, 
einem  Hanne  höchsten  Banges,  einem  Patricius,  dem  wir  schon  begegnet  sind 
und  von  dem  wir  noch  mehr  hören  werden.  Dieser  folgt  ihm  aber  nicht  and 
Gregor  bleibt  freundlich  gegen  ihn;  es  ist  eben  ein  machtiger  Mann;  aber 
seine  Bemühungen  giebt  er  darum  nicht  auf.  Noch  zehn  Jahre  später,  als 
Venantius  bereits  dem  Tode  nahe  ist,  versucht  er  es  von  Neuem,  seinen  Zweck 
zu  erreichen.  Im  Februar  604  (137)  schreibt  er  an  Bischof  Johannes  von  Sy- 
rakus,  er  solle  Venantius  bewegen,  noch  im  letzten  Augenblick  in's  Kloster 
zurückzukehren.  Auch  sonst  wahrt  Gregor  die  Rechte  der  Kloster.  Im  Juli 
599  (138)  schreibt  er  dem  Fantinus,  Fuscus,  Abt  von  S.  Erasmus,  Maximus 
und  Joliana  in  Neapel  und  von  S.  Archangelus  quod  Haeharis  dicitur,  klage, 
dass  Constantius,  Presbyter  seines  Klosters,  sich  mit  Codices  und  vela  des- 
selben nach  Sicilien  begeben  habe;  dort  sei  er  gestorben.  Fantinus  soll  dem 
Kloster  die  Sachen  wieder  verschaffen.  Ebenso  sorgt  Gregor  für  ein  anderes 
Kloster  in  Neapel,  im  Oclober  598  (139).  Romanus,  der  dort  ein  solches  ge- 
gestiftet hat  und  nun  gestorben  ist,  hat  Sklaven  in  Sicilien  hinterlassen;  diese 
sollen  gesucht  werden.  Sie  sollen  in  Sicilien  arbeiten,  und  der  Ertrag  ihrer 
Arbeit  soll  an  das  Kloster  nach  Neapel  geschickt  werden. 

Traurige  Klosterzustände  enthüllt  der  Brief  vom  Januar  604  (140). 
Marcianus,  Mönch  des  Klosters  S.  Vitua  auf  dem  Aetna,  hat  sieb  bei  Gregor 
beklagt  über  allerlei  seinem  Kloster  widerfahrene  Unbill,  besonders  aber 
noch  darüber,  dass  es  den  Mönchen  erlaubt  sei,  Frauen  bei  sich  zu  haben. 
Das  empört  den  Papst.  Er  schreibt  an  Leo  von  Galina,  seine  Heiligkeit  solle 
dieses  Unwesen  abstellen.  Im  April  604  (141)  schreibt  er  über  denselben 
Gegenstand  an  Adrianus,  Notar  in  Sicilien,  der  die  Wahrheit  erforschen  soll. 

Wenn  ein  Mönch  eine  Schenkung  machen  will,  bedarf  er  der  Erlaubniss 
des  Papstes.  Der  Brief  vom  September  602  (142),  gerichtet  an  den  Mönch 
Adeodatus,  gestattet  demselben,  eine  Schenkung,  die  er  vor  seinem  Eintritt 
in  das  Kloster  S.  Adrian  mündlich  über  Hauser  und  Garten  in  der  Stadt 
(Panormus),  Aecker  und  Weinberge  im  fundus  Carsinianus  und  einen  Antheil 
am  fundus  Fulloniacus  gemacht  hat,  schriftlich  zu  grösserer  Sicherheit  zu 
wiederholen.  Nach  dem  Briefe  vom  Juni  593  (143),  gerichtet  an  den  Defensor 
Komanus,  hat  Rustica  vor  24  Jahren  ihren  Mann  Felix  zum  Erben  eingesetzt 
und  ihm  zugleich  aufgetragen,  ein  Kloster  in  Sicilien  zu  gründen  mit  dem 
Beifügen,  dass,  wenn  nach  Verlauf  eines  Jahres  das  Kloster  nicht  gebaut  ist 
und  gewisse  Legate  an  Freigelassene  nicht  ausgezahlt  sind,  die  römische 
Kirche  ein  ihr  gehöriges  Gut  bei  Gumae  bekommen  soll,  um  jene  Bestimmungen 
auszuführen.  Da  das  Kloster  noch  immer  nicht  gegründet  ist,  soll  Romanus 
die  Sache  untersuchen  und  den  Willen  der  Erblasserin  ausfahren.  Nach  dem 
Briefe  vom  Juni  600  (144)  an.  Secundinus  von  Taurouienium  ist  Streit  zwischen 
Bischof  Marcianus  und  dem  Kloster  S.  Ghristophori  zu  Tauromenium,  welches 
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Secundinus  vertritt,  über  gewisse  Besitzungen  aus  der  Erbsehaft  des  Dulcinus, 
Vorgangers  des  Marcianus,  welcher  so  testirt  bat,  dass  die  Hälfte  des  Nach- 
lasses seiner  Kirche,  die  Hälfte  dem  Kloster  S.  Christophen  zukommt  Gregor 
entscheidet,  dass  es  dabei  bleiben  soll,  zumal  da  Leo  schon  früher,  bei  Leb- 
zeiten des  Marcianus  von  Syrakus,  zusammen  mit  dem  Bischof  Bufinus  so 
entschieden  hat.  Wie  sich  aus  dem  Briefe  vom  September  594  [145'j  an 
Bischof  Victor  von  Panormus  ergiebt,  musste  Abt  Gregor  von  S.  Theodor,  weil 
er  sein  Kloster  verfallen  liess,  abgesetzt  werden.  Jetzt  bat  er  seine  Schuld 
gebüsst  und  kommt  mit  diesem  Briefe  zurück;  er  soll  seine  Stellung  wieder 
erhalten.  Abt  Urbicus  von  S.  Hermes  soll  ihm  jedoch  einen  Praepositus  an 
die  Seite  setzen  (s.  o.  N.  4 1 5).  Im  Harz  595  [146)  schreibt  Gregor  an  Cvprianus, 
dass  Bischof  Benenatus  von  Misenum  den  Mönch  Cicero,  einen  von  den  nach 
Sicilien  Geflohenen,  der  von  dem  damaligen  Rector  des  Patrimoniums  in 
Siciiieo,  jetzigen  Diacon  Petrus,  in  Panitenz  geschickt  ist,  als  einen  Diener 
seiner  Kirche  in  Anspruch  nehme.  Er  soll  gesucht  und  ihm  übergeben  werden, 
nebst  dem  Vermögen,  das  beim  Defensor  Pantinus  deponirt  ist.  Aehnliobes 
betrifft  der  Brief  vom  Mai  595  (147),  ebenfalls  an  Cvprianus  gerichtet.  Drei 
vom  Abt  Theodosius  von  S.  Martin  ausgesandte  Mönche  halten  sich  in  Siciiieo 
auf;  sie  sollen  ihm  wieder  zugesandt  werden.  Ueberbringer  sind  Agenten 
desselben  Klosters,  welches  behauptet,  dass  von  den  Leuten  der  römischen 
Kirche  ihm  gehörige  Sklaven  in  Besitz  genommen  seien;  sie  sollen  zurück- 
gegeben werden. 

Auch  über  Angelegenheiten  der  Nonnenklöster  äussert  sich  bisweilen 
Gregor.  Im  Juli  592  (148)  schreibt  er  an  den  Subdiacon  Petrus,  der  Defensor 
Romanus  habe  ihm  gemeldet,  dass  das  Nonnenkloster  im  fundos  Monotheus 
von  der  Kirche  de  Villa  nova  Eiubusse  an  Einkünften  erlitten  habe;  die  be- 
treffenden Einkünfte  sollen,  sagt  der  Papst,  dem  Kloster  zurückgegeben 
werden.  Unordnung  wird  gerügt  im  September  593  (149).  Eine  gewisse 
Petronilla  aus  Lucanien  bat  auf  Antrieb  des  Bischofs  Agnellus  all  ihr  Gut  dem 
Kloster  geschenkt,  in  das  sie  getreten  ist.  Nachher  hat  der  Sohn  jenes  Bischofs, 
ebenfalls  Agnellus  geheissen,  der  ein  Notar  der  römischen  Kirche  sein  soll. 
sie  entführt  unter  Mitnahme  des  dem  Kloster  Geschenkten.  Cvprianus  soll 
sie  vor  sich  fordern  und  bestrafen,  und  sie  soll  mit  dem  geraubten  Gut  wieder 
in's  Kloster  geben.  —  In  dem  Briefe  vom  September  593  (150)  wird  vor- 
geschrieben, dass  junge  Personen  nicht  Aebtissinnen  werden  sollen.  Deshalb 
soll  kein  Bischof  eine  Jungfrau  unter  60  Jahren  den  Schleier  nehmen  lassen. 
Wenn  der  Wortlaut  maassgebend  ist,  mussmau  annehmen,  dass  nach  Gregors 
Willen  Wittwen  in  jüngeren  Jahren,  Jungfrauen  aber  erst  mit  60  Jahren  ins 
Kloster  treten  dürfen;  doch  würde  das  mit  der  Vorschrift  des  Apostels  Paulus 
nicht  stimmen.  Im  October  598  (151)  schreibt  Gregor  an  Secundinus  von 
Tauromenium,  der  Cbartarius  Leo  habe  ihm  mitgetheilt,  vor  drei  Jahren  sei 
seine  Frau,  weil  sie  ihn  der  Untreue  beargwöhnt,  in's  Kloster  gegangen;  er 
habe  ihr  geschworen,  dass  ihr  Argwohn  unbegründet  sei.  Nun  sei  sie,  aller- 
dings ohne  Erlaubniss  des  Bischofs,  uns  dem  Kloster  zu  ihm  zurückgekehrt 
und  deshalb  vom  Bischof  excommunicirt  worden.  Gregor  verordnet,  dass  er 
sie  wieder  in  die  Commnnion  aufnehme.     Im  September  394  (152;  äussert 
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sich  Gregor  Ober  verschiedene,  Nonnenklöster  betreffende  Angelegenheiten. 
Martin  ist  aus  dem  Kloster  des  heiligen  Martinus  zu  Panormus  in  ein  anderes 
gegangen;  sie  soll  Nieder  in  das  erste  zurückkehren.  Victoria  hat  Eigenthum 
des  Klosters  vergeben;  das  soll  untersucht  werden.  Anastasius,  der  Arzt,  der 
viel  Böses  in  demselben  Kloster  gethan  hat,  soll  nie  wieder  in  ein  Frauen- 
kloster zugelassen  werden. 

Den  grossen  Kinfluss  und  die  Macht  der  römischen  Kirche  sieht  man  aus 
dem  Werthe,  der  auf  den  von  ihr  ausgeübten  Schutz,  die  tuitio  ecclesia- 
stica,  gelegt  wird.  Sie  wird  gewahrt  im  Juni  596  (153)  einem  von  der  Kirchen- 
lehre Abgewichenen,  der  sich  aber  in  denSchooss  der  Kirche  zurückbegeben 
hat;  er  soll  jahrlich  8  soltdi  bekommen.  Im  December  598  (154)  schreibt 
Gregor  vor,  dass  der  sehr  begehrte  Schutz  der  Kirche  nicht  Unwürdigen  zu 
Theil  werden  soll,  z.  B.  Solchen,  die  in  furta  publica  verwickelt  sind.  Viel- 
leicht denkt  Gregor  schon  an  den  PrStor  Libertinus  (s.  u.};  er  kann  natürlich 
nicht  wünschen,  dass  dieser  Mann,  wenn  er  zur  Rechenschaft  gezogen  wird, 
sich  in  eine  Kirche  flüchtet,  und  die  Kirchenbehtirde  dadurch  in  einen Conflict 
mit  der  Regierung  kommt.  —  Im  Oetober  598  (155)  bat  Januaria  um  die  luitio 
ecclesiastica  gegen  Anastasius  und  Bonifalius  gebeten,  die  sie  aus  ihrem  Be- 
sitze vertreiben  wollen.  Die  Beiden  sollen  sich  mit  ihr  einem  Richlerspruch 
unterwerfen.  Im  Hai  591  (156)  heisst  es,  dass  der  Kaufmann  Liberatus,  der 
in  der  Hassa  Ginciana  wohnt,  sich  der  Kirche  unterworfen  bat;  er  soll  eine 
contioeotia,  d.  h.  Pension  bekommen.  Um  Aehnliches  bandelt  es  sich,  jedoch 
ohne  den  Ausdruck  tuitio,  in  einem  Briefe  vom  Juni  596  (157),  wo  Gregor 
dem  Bischof  Donus  von  Messana  den  Georgius  empfiehlt,  der  ein  besseres 
Leben  führen  will.  Donus  soll  für  seinen  Unterhalt  sorgen,  damit  er  nicht 
aus  Notb  zu  seinem  früheren  schlechten  Leben  zurückkehre.  Aus  einem 
Briefe  vom  December  598  (158)  erfahren  wir,  dass  der  papstliche  Notar  Primi- 
genius gestorben  ist  und  dessen  Wittwe  sich  der  tuitio  ecclesiastica  unter- 
worfen bat.  Fanlinus  soll  den  Nachlass  in  Verwahrung  nehmen.  Nach  dem 
Schreiben  vom  Juli  598  (159)  hat  Luminosus,  als  servus  S.  Maria e  in  Grumen- 
lum,  auf  die  tuitio  ecclesiastica  Anspruch  gegen  Gewalt  von  Salustius,  der 
von  Unrecht  abzumahnen  ist.  Hierher  gehört  auch  die  im  Briefe  vom 
Februar  601  (160)  besprochene  Angelegenheit  der  Vormundschaft  der  hinter- 
bliebenen  Töchter  des  oben  erwähnten  Venantius.  Venantius  selbst  hat  sie 
dem  Papste  empfohlen.  Dann  sprach  man  aber  davon,  dass  sie  auch  dem 
Kaiser  empfohlen  werden  sollten,  und  Gregor  bedauert  dies,  da  so  die  welt- 
liche Obrigkeit  einen  Vorwand  hätte,  das  Vermögen  des  Venantius  zu  ver- 
siegeln; auch  kamen  die  reichen  Frauen  dann  nach  Constantinopel,  und  Gregor 
mochte  sie  unter  seiner  eigenen  Obhut  behalten !  Nach  dem  Briefe  vom  August 
601  (161)  scheinen  sie  sich  dem  papstlichen  Schutz  wirklich  unterworfen  zu 
haben. 

Die  tuitio  ecclesiastica  umfasst  also  Vertretung  vor  Gericht,  Schutz  des 
Vermögens,  peeuniäre  Unterstützung;  sie  ist  entweder  erbeten  oder  Folge 
der  Stellung  des  zu  Schützenden.  Viele  Menschen  bedurften  ja  in  jener  Zeit 
des  Schutzes  vor  Vergewaltigung  durch  Machtigere,  und  die  Kirche  war  be- 
sonders gut  im  Stande,  ihnen  denselben  zu  gewahren.     Wenn  sie  eintrat, 
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schwieg  die  Opposition.  Bisweilen  halte  allerdings  auch  die  Kirche  Vortheil 
von  dem  Schutte,  wenn  nämlich  die  zu  Schützenden  reich  und  vornehm 
waren;  das  zeigt  der  Fall  der  Töchter  des  Yenantius,  die  Papst  und  Kaiser 
um  die  Wette  »schützen«  wollten.  Die  tuitio  ecclesiastica  erinnert  Übrigens 
an  den  königlichen  Schutz,  die  tuitio  regit  nominis  bei  den  Ostgothen,  worüber 
Dahn  in  seinen  Königen  der  Germanen  gesprochen  hat.  Diese  ist,  wie  es 
scheint,  meist  erbeten  und  bezieht  sich  speciell  auf  die  Vertretung  vor 
Gericht. 

Gregor  besitzt  die  der  Kirche  sehr  nützliche  Eigenschaft,  die  Mächtigen 
klug  zu  schonen.  Das  zeigt  sich  wieder  in  seinen  Beziehungen  zu  Venanlius. 
Dieser  ist  mit  Johannes  von  Syrakus  in  Streit  geralhen,  so  sehr,  dass  er  Be- 
waffnete in  das  Haus  des  Bischofs  geschickt  hat.  Gregor  ermahnt  ihn  im  Juli 
596  (162)  zum  Frieden ;  aber  noch  mehr  dampft  er  den  Eifer  des  Bischofs, 
der  die  Spenden  des  Patricius  nun  gar  nicht  annehmen  will.  Er  soll  sie  ohne 
Strauben  annehmen,  schreibt  er  ihm  zu  derselben  Zeit  (163),  und  nicht  our 
erlauben,  dass  im  Hause  des  Yenantius  Hesse  gelesen  werde,  was  er  nicht 
hatte  zugeben  wollen,  sondern  sogar,  wenn  Yenantius  es  wünscht,  sie  dort 
selbst  lesen.  Mehr  konnte  der  Exmönch  nicht  verlangen!  Im  October  598 
(164)  schreibt  Gregor  an  Johannes  von  Syrakus,  der  Exconsul  Leontius  habe 
sich  über  Leo  von  Catina  beklagt,  uod  allerdings  dürfe  dieser  nicht  so  rasch, 
wie  er  gethan,  handeln.  Romanus  soll  die  Sache  untersuchen.  Gregor  will 
den  Leontius,  von  dem  wir  noch  hören  werden,  nicht  erzürnen. 

Des  Papstes  Güte  gegen  Nothleidende  tritt  in  mehreren  Briefen  zu  Tage. 
Im  Mai  599  (165)  wünschen  Istrier  zu  ihrem  in  Sicilien  lebenden  Bischof  zu 
gelangen;  Bomanus  soll  ihnen  helfen.  Wenn  der  Bischof  ad  apostolorum  litnina 
kommen  will,  soll  Bomanus  auch  ihm  dazu  beb  Ulf  lieh  sein.  Im  Februar  599 
(166)  schreibt  Gregor  an  Romanus.  Da  der  Defensor  Gaudiosus  arm  in  Syrakus 
lebt,  soll  er  jahrlich  6  solidi  bekommen.  Im  Juli  593  (167;  schreibt  er  dem 
Diacon  Cyprianus,  der  bald  darnach  als  Rector  des  Patrimoniums  von  Sicilien 
erscheint  (s.  o.  S.  295),  er  solle  den  Cosmas,  einen  syrischen  Kaufmann,  aus 
den  Bünden  seiner  Gläubiger  zu  befreien  suchen,  die  seine  Sohne  als  Pfand 
genommen  haben.  Im  August  594  (168)  findet  sich,  dass  Cosmas  150  solidi 
schuldet.  Gregor  nimmt  an,  dass  die  Glaubiger  vielleicht  mit  80  solidi  zu- 
frieden sind;  es  sollen  ihnen  aber  nur  60,  zuerst  sogar  noch  weniger  geboten 
werden;  sind  sie  damit  zufrieden,  so  bekommt  Cosmas  den  Rest.  Man  siebt. 
Gregor  verstand  sich  auch  auf  die  Begulirung  eines  Conourses.  Im  Sep- 
tember 595  (169)  soll  Cyprianus  dem  Bischof  Zenon  für  dessen  Arme  4 — £000 
modü  Weizen  schicken.  Im  Mai  591  (170)  schreibt  Gregor  dem  Petrus,  dem 
bedürftigen  Filimuth  jährlich  24  modü  Weizen,  4  2  modü  Bohnen  und  20  deci- 
matae  Wein  (ä  60  Pfd.)  zu  geben;  im  Juli  591  (171)  wird  derselbe  Petrus 
angewiesen,  einen  an  den  Augen  leidenden  Mann,  Namens  Pudor,  und  seine 
Frau  zu  unterstützen,  und  den  Betrag  in  Rechnung  zu  stellen.  Grosse  Freund- 
lichkeit beweist  Gregor  im  Juni  600  (172)  dem  Exprälor  Libertinus,  den  er 
bittet,  in  seiner  Noth  für  seine  Kinder  SO  Kleider  anzunehmen;  was  vom 
heiligen  Petrus  kommt,  ist  für  einen  grossen  Segen  zu  halten.  Die  für  die  Zu- 
stande jener  Zeit  charakteristische  Sache  des  Libertinus  wird  besprochen  in 
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dem  Briefe  vom  September  600  (173)  an  den  Eiconsul  Leontius,  ausser- 
ordentlichen kaiserlichen  Commissar  in  Sicilien,  einem  Briefe,  der  ein  schönes 
Zengniss  für  die  menschliche  Gesinnung  des  Papstes  ablegt.  Dem  Liberlinus, 
von  dem  als  PratorSiciliens  schon  früher  (Nr.  151)  die  Rede  war  —  (s.  auch  den 
Brief  vomOctober598  (174) — ,  ist  Schuld  gegeben,  den  Staat  betrogen  zu  haben, 
und  Leontius  hat  ihn  deswegen  schlagen  lassen.  Gregor  weiss  nicht,  ob  er 
schuldig  ist,  aber  das  weiss  er,  dass  substantia  eius  caedi  debuit,  non  überlas. 
Freie  zu  schlagen  heisst  Gott  und  den  Kaiser  beleidigen;  Leontius  schändet 
sich  selbst  durch  ein  solches  Verfahren.  Die  Könige  der  Volker,  meint  Gregor, 
sind  Herren  über  Sklaven,  die  man  schlagen  kann,  ein  romischer  Kaiser  aber 
ist  ein  Herr  aber  Freie!  Welche  Illusion!  Als  ob  nicht  mancher  Barbar  ge- 
achteter und  gefttrchteter  dagestanden  hatte,  als  der  vornehmste  Römer! 
Leontius  soll,  sagt  der  Papst,  sich  gegen  die  ihm  Untergebenen  so  benehmen, 
wie  er  will,  dass  die  Höheren  gegen  ihn  verfahren.  Er  mahnt  ihn  zur  Milde 
bei  der  Untersuchung  der  Hechnungen  und  warnt  vor  Zorn. 

Im  Januar  603  (175)  nimmt  sich  Gregor  des  Julianus  an,  der  gloria  be- 
titelt wird,  also  von  hohem  Stande  war.  Er  ist  arm,  was  Gregor  nicht  ge- 
wusst  hat.  Das  von  ihm  in  Catina  gebaute  Kloster  soll  jährlich  4  0  solidi  durch 
den  Notar  Adrianus  bekommen.  Im  Februar  603  (176)  handelt  es  sich  nm 
Paschalis  und  Consolantia,  denen  Adrianus,  der  Rector  des  Patrimoniums, 
Aufschub  einer  Zahlung  gewahren  soll.  In  dem  Briefe  vom  März  603  (177) 
äussert  Gregor  seine  Tbeilnahme  ftlr  Cosinus,  der  aus  einem  Mönch  im  Kloster 
S.  I.ucia  von  Maximiamis  zum  Diacon  und  von  Johannes  zum  Presbyter  im 
Gute  Juliana  gemacht  ist  und  der  angeblich  in  sehr  gedrückter  Stimmung,  ja 
so  verzweifelt  ist,  dass  er  am  liebsten  ohne  Weiteres  davon  gehen  mochte. 
Gregor  meint,  der  Mann  könne  wohl  nach  Syrakus  zurückkehren  und  dort 
zum  presbyter  cardinalis  gemacht  werden.  Das  einsame  Leben  auf  dem  Lande 
gefiel  offenbar  dem  Cosmas  nicht,  und  der  gute  Gregor  hat  Mitleid  mit  ihm 
und  versetzt  ihn  in  das  lebhafte  und  reiche  Syrakus.  Wenn  er  sich  freilich 
dadurch  rühren  lBsst,  dass  der  Mann,  wie  er  sagt,  sonst  weggelaufen  wäre, 
so  sieht  das  aus  wie  eine  Schwache  des  Papstes,  und  ein  nicht  ganz  correctes 
Eingreifen  in  die  bischöfliche  Regierung  des  Sprengeis.  —  In  dem  Briefe  vom 
September  603  (178)  freut  sich  Gregor,  dass  sich  Paulus  Scholasticus  mit  Leo 
von  Catina  versöhnt  hat,  und  lobt  ihn,  dass  er  gegen  malefici  streng  ist.  Im 
Hai  596  (179)  schreibt  er  an  Secundinus  von  Tauromenium,  Sincerus,  der 
Ueberbringer  des  Briefes,  der  das  Vermögen  seines  verstorbenen  Schwieger- 
vaters nicht  übernommen,  könne  auch  wegen  dessen  Schulden  nicht  in  An- 
spruch genommen  werden.  Wenn  er  mit  seiner  Frau  nach  Rom  kommen  will, 
weil  er  in  Taaromeniam  nicht  eiislireo  kann,  soll  er  nicht  daran  gehindert 
werden.  Gregor  will  ihn  also  in  Rom  unterstützen.  Grosses  Interesse  hat  er 
für  den  mehrfach  erwähnten  Venantius  und  die  Seinen.  Im  August  599  (180) 
bat  er  gebort,  dass  Venantius  nnd  seine  Frau  Italica  krank  seien;  er  theilt 
ihnen  mit,  dass  auch  er  leide,  nämlich  an  Podagra;  Oberhaupt  sei  in  Born,  in 
Afrika,  im  Orient  alle  Welt  krank.  Das  Ende  der  Welt  sei  eben  nahe.  Er 
lässt  Donna  Barbara  und  Donna  Antonia,  des  Venantius  Tochter,  grossen.  Im 
Januar  601  (181)  klagt  er  in  einem  Briefe  an  dieselben  wieder  über  sein 
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Podagra,  um  ihnen  klar  zu  machen,  dass  Leiden  das  Loos  Aller  ist.  Leiden 
müssen  aber,  sagt  Gregor,  ein  Antrieb  zur  Bekehrung  sein.  Es  giebt  Leute, 
die  nicht  einmal  an  Kopfschmerz  gelitten  haben,  wenn  sie  direct  zur  Hölle 
fahren.  Wen  Gott  liebt,  den  züchtigt  er.  Wiederum  GrUsse  au  die  Töchter, 
die  er  dann  in  einem  anderen  Briefe  über  den  nahe  bevorstehenden  Tod  ihres 
Vaters  tröstet  und  an  die  er  im  August  601  (182}  nach  dem  erfolgten  Tode 
desselben  Ermahnungen  richtet.  Sie  sollen  Trost  in  Gott  suchen.  Er  freut 
sich,  dass  sie  nach  Rom  kommen  werden  (s.  o.  Nr.  460).  Sie  haben  ihm  zwei 
Gewander  geschickt,  die  sie  angeblich  selbst  gearbeitet  haben.  Aber  Gregor 
ist  nicht  ohne  richtige  Einsicht  in  den  Ursprung  von  Handarbeiten,  die 
von  Damen  als  eigene  Kunstwerke  verschenkt  werden,  aber  schon  damals 
nicht  immer  von  den  Spenderinnen  verfertigt  waren,  wenn  diese  auch  ver- 
sicherten, sie  hatten  sie  selbst  gemacht,  und  er  meint,  die  Schwestern  mochten 
wohl  noch  nie  eine  Spindel  in  die  Hand  genommen  haben.  Doch  das  tbut 
nichts,  fügt  er  hinzu,  wenn  sie  nur,  wie  er  hofft,  die  heilige  Schrift  lesen. 
Ein  Ausdruck  der  Höflichkeit  ist  der  Brief  vom  September  590  (183)  an  den 
Scholasticus  Paulus  in  Sicilien,  der  ihm  zu  seiner  Erhebung  gralulirt  hatte. 
Er  will  die  Glückwünsche  in  seiner  Bescheidenheit  nicht  annehmen,  ver- 
muthet,  Paulus  werde,  da  der  Exconsul  Leo  nach  Rom  komme,  auch  nicht 
lange  in  Sicilien  bleiben,  and  empfiehlt  ihm  den  Chartularins  Maurentius  und 
den  Subdiacon  Petrus.  Wir  haben  manche  Empfehlungsbriefe  von  Gregor  an 
hervorragende  Persönlichkeiten  Siciliens,  die  wir  hier  nicht  einzeln  aufzahlen. 
Ich  fahre  nur  an,  dass  im  November  098  (184)  Gregor  bei  Leontias  zu  wirken 
sucht  für  die  seniores  und  cives  von  Neapel,  die  gewisse  Inseln  in  ihrem  Be- 
sitze haben,  welche  man  ihnen  entreissen  will.  Leontius,  der  sich  damals  in 
Sicilien  aufhielt,  hatte  auch  über  Unteritaliens  Angelegenheiten  zu  entscheiden. 

Verwendung  für  Bedrängte  unternimmt  auch  der  Brief  vom  Januar  595 
(185)  an  die  Kaiserin  Constantina.  Der  Chartularius  marinarum  partium 
Stephan  us  hat  die  Leute  entsetzlich  geplagt.  Die  Kaiserin  möge  das  zu  passen- 
der Zeit  dem  Kaiser  mittheilen.  Es  sei  besser,  nicht  so  viel  Geld  einzunehmen 
und  die  Menschen  nicht  an  der  Seligkeit  zu  hindern,  zu  der  sie  bei  solcher 
Notb  nicht  gelangen  konnten. 

In  Betreff  der  Juden,  von  denen  uns  schon  der  Kaufmann  Tamous 
(Nr.  88)  begegnet  ist,  und  der  ihnen  gleichgestellten  Samaraer  giebt  Gregor 
mehrfach  Anweisungen.  Im  Juli  592  (186)  weist  er  den  Subdiacon  Petrus  an, 
den  Jaden  in  den  Massis  der  Kirche,  wenn  sie  Christen  werden  wollen,  einen 
Theil  der  Abgaben  zu  erlassen,  weil  das  andere  Bekehrungen  nach  sich  zieht. 
In  einem  anderen  Schreiben  (V,  7)  erklärt  er,  dass,  wenn  die  Juden  auch  nur 
in  Folge  der  Steuererlasse  sich  bekehren  und  also  noch  nicht  von  Herten 
Christen  sind,  doch  ihre  Kinder  glaubig  werden  und  das  schon  ein  Gewinn 
für  die  Kirche  ist.  Die  Juden  dürfen  übrigens  keine  Sklaven  haben,  Mai  598 
(187).  Ein  gewisser  Felix  hat  sich  bei  Gregor  beklagt,  dass,  nachdem  er 
18  Jahre  lang  Sklave  eines  Samaräers  gewesen  und  vom  Bischof  Maiimianus 
befreit  worden  sei,  nun  der  Sobn  jenes  Samaraers,  der  Christ  geworden,  ihn 
zu  seinem  Sklaven  machen  wolle.  Bischof  Johannes  soll  Felix  schützen,  der 
nie  mit  Recht  Sklave  gewesen  sei.    Ueber  die  Bekehrung  der  Juden  handelt 
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ein  anderes  Schreiben  vom  Hai  589  (188).  Die  Aebtissin  von  8.  Stephaous 
im  Gebiet  von  Agrigent  wünscht,  Juden  zu  bekehren.  Gregor  schreibt  deshalb 
an  den  Defensor  Fantinns,  er  möge  die  Sache  schnell  mit  dem  dortigen  Bischof 
abmachen.  Denen,  die  kein  weisses  Kleid  kaufen  können,  soll  er  eins  kaufen 
und  womöglich  nicht  bis  Ostern  mit  der  Taufe  warten.  —  Die  Juden  in 
Panormus  scheinen  sehr  gequält  worden  zu  sein.  Im  Juni  598  (189)  theill 
der  Papst  dem  Victor  von  Panormus  mit,  die  römischen  Juden  hätten  sich  für 
die  zu  Panormus  verwandt.  Es  soll  ihnen  kein  Unrecht  geschehen,  nötigen- 
falls Bollen  Richter  gewählt  werden.  Die  Sache  war  aber  schon  zu  weil  ge- 
diehen. Gregor  schreibt  Ootober  598  (190)  an  Fantinos,  da  Bischof  Victor  den 
Juden  die  Synagoge  abgenommen,  so  habe  er  Anfangs  geglaubt,  Victor  sei 
im  Hecht;  nun  sage  ihm  aber  der  Notar  Salerius,  der  Bischof  sei  im  Unrecht 
gewesen.  Da  jedoch  einmal  geweihte  Gebäude  nicht  wieder  den  Juden  zu- 
rückgegeben werden  können,  so  sollen  der  Patricias  Venantius  und  der  Abt 
Urbicus  die  Synagoge  mit  Hospitium  und  Gürten  abschätzen  und  die  Juden 
sollen  den  Werth  ersetzt  bekommen.  April  596  (191)  schreibt  der  Papst  an 
Leo  von  Catina,  dass  Samar&er  in  Gatina  Heideoaklaven  kaufen  und  sie  be- 
schneiden. Diesem  Verbrechen  muss  gesteuert  und  dieselben  ohne  Ent- 
schädigung freigegeben  werden;  die  Juden  sind  zu  bestrafen  nach  einer 
kaiserlichen  Verfügung  aber  diesen  Gegenstand.  Im  August  591  (192)  em- 
pfiehlt Gregor  dem  Subdiacon  Petras  den  Cyriacus  und  seine  Frau  Johanna, 
die  aus  einer  Jüdin  Christin  geworden  ist.  Im  Mai  593  (193)  schreibt  er  dem 
Prätor  Libertinus  von  Sicilien,  ein  Jude  Nasaa  habe  dem  seligen  Elias  einen 
Altar  errichtet  nnd  Christen  verfahrt,  an  demselben  zu  beten,  auch  christliche 
Sklaven  gekauft.  Justinus  habe  ihn  aus  Habsucht  nicht  gestraft.  Libertinus 
soll  ihn  strafen  ond  die  Sklaven  frei  lassen ,  damit  Gregor,  wenn  es  nötbig 
sein  sollte,  über  ihn  (Libertinus),  ein  günstiges  Zeugnis  ablegen  könne.  Wusste 
er  schon,  dass  Libertinus  sich  Manches  zu  Schulden  kommen  Hess?  (s.o.S.  309). 
Auch  Heiden  and  Ketzer  kommen,  wie  wir  schon  (Nr.  19t )  sahen,  noch  in 
Sicilien  vor,  und  vielleicht  nicht  bloss  in  Hafenorten,  wo  sie  von  Aussen  ein- 
geführt sein  konnten.  Aus  dem  Brief  vom  August  593  (194)  an  den  Bischof 
Eulychius  von  Tyndaris  sehen  wir,  dass  dieser  mit  der  Bekehrung  von  idolc- 
rnm  cultores  beschäftigt  ist,  von  denen  Einige  durch  Machtige  oder  durch  die 
Eigentümlichkeit  der  Orte  geschützt  werden.  Gregor  verfügt,  dass  der 
glorioses  praetor  ihm  in  seinem  Werke  beistehen  soll.  Im  October  594  (195) 
schreibt  er  dem  Diacon  Cyprianus,  er  solle  die  Maniehaer  auf  den  Besitzungen 
der  Kirche  verfolgen. 

Gegen  Zauberer  eifert  Gregor  im  Januar  601  (196)  in  einem  Briefe  an 
den  Notar  Adrianus.  Er  soll  fortfahren,  sie  zu  verfolgen,  and  nicht  zweifeln, 
dass  das  Gregor  angenehm  sei.  Im  August  597  (197)  schreibt  er  an  Cyprianus, 
Paula,  die  Ueberbringerin ,  beklage  sich,  dass  Theodorus,  ein  Exjude,  male- 
tieia  anwende;  wenn  es  wahr  ist,  soll  er  strenge  bestraft  werden. 

Von  Reliquien  ist  bisweilen  die  Rede.  Im  August  598  (198)  schickt 
Gregor  dem  Exconsul  Leontius,  der  ihm  oleum  S.  Crocis  (das  aas  dem  heiligen 
Krems  triefen  soll),  Aloeholz  und  Korn  gesandt  hat,  zum  Dank  mit  dem  Segen 
des  heiligen  Petrus  einen  Schlüssel  des  Grabes  desselben  mit  Abgeschabtem 
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von  seinen  Ketten  dabei.  Im  September  600  (199)  entschuldigt  er  sich  bei 
Adeodata  (in  Lüybaeum),  dass  er  so  spat  die  versprochenen  Reliquien  schicke. 

Grosse  Sorge  verwendet  der  Papst  auf  die  Armenpflege.  Im  Juli  599 
(200)  schreibt  er  an  Fantinus,  früher  habe  in  Lilybaenm  das  Volk  die 
Ausgabe  für  die  Aufnahme  von  Fremden  gehabt  (also  das  Xenodocbium);  mit 
dem  Bischof  Theodosi us  war  aber  abgemacht  worden,  dass  die  Kirche  von 
Lilybaeuin  die  Ausgaben  tragen  solle,  wofür  ihr  gewisse  Schenkungen  ge- 
macht worden  seien.  Nun  beklage  sich  Sabinus,  ein  vornehmer  Mann,  der 
zweimal  Defeosor  von  Lilybaenm  war  und  als  solcher  Auslagen  für  die  Auf- 
nahme von  Fremden  gehabt  hat,  dass  ihm  der  Bischof  dieselben  nicht  zurück- 
erstatten wolle.  Der  Defensor  Fantinas  solle  die  Sache  untersuchen,  und 
wenn  sich  zeigen  sollte,  dass  die  Kirche  mit  den  Schenkungen  die  Ausgaben 
nicht  decken  könne  und  die  Geschenke  den  Spendern  zurückgeben  wolle,  so 
sollen  die,  welche  Geld  zurückempfangen ,  veranlasst  werden,  nunmehr  Ver- 
hältnis »massig  auf  andere  Weise  für  denselben  guten  Zweck  beizusteuern, 
den  die  Kirche  nach  wie  vor  verfolgt.  Wie  sehr  derselbe  dem,  Papste  am 
Herzen  liegt,  sieht  man  aus  dem  Briefe  vom  October  598  (201]  an  Romanns, 
dem  er  den  Ueberbringer  desselben ,  den  Colon  der  Kirche,  Argentius,  em- 
pfiehlt, der  in  löblicher  Weise  bemüht  sei,  Gastlichkeit  zu  üben,  und  deshalb 
von  der  Kirche  auf  Lebenszeit  ein  von  Abgaben  an  dieselbe  freies  Gütchen 
von  i  0  modus,  in  der  possessio  Disteriana,  bekommen  soll. 

Bin  und  wieder  erwähnt  Gregor  seine  Schriften.  Im  Juli  593  (202) 
schreibt  er  an  Haximianus,  da  er  beabsichtige,  über  die  Wunder  der  Vater 
in  Italien  zu  schreiben,  möge  er  ihm  die  Thatsachen  mittheilen,  an  die  er 
sich  noch  erinnere.  Im  October  598  (203)  schreibt  er  dem  Patricrus  Venan- 
lius  von  Panormus ,  wenn  er  gesund  sei ,  wolle  er  auf  seine  Bitten  eingeben, 
und  die  Geschichte  Samsons  allegorisch  erklaren. 

Die  Sorge  für  beilige  Gefasse  tritt  mehrfach  lebhaft  hervor.  Im  Oc- 
tober 593  (204)  theilt  er  dem  Diacon  Cyprianus,  Reetor  von  Sicilien,  mit,  die 
heiligen  Gefasse,  weiche  die  aus  Italien  geflüchteten  Geistlichen  bei  sich  ge- 
habt, seien  in  Sicilien  in  andere  Hände  gekommen.  Sie  sollen  zusammen- 
gesucht und  bei  dem  Bischöfe  deponirt,  auch  Verzeichnisse  davon  gemacht 
werden.  Im  Hai  59S  (205)  schreibt  er  dem  Johannes  von  Syrakns,  italische 
Cleriker  hatten  heilige  Gefasse  verkauft.  Der  römische  Notar  Pantaleo  habe 
den  Auftrag  gehabt,  sie  wieder  zu  schaffen;  er  habe  es  jedoch  nicht  gelhan; 
nun  solle  Johannes  ihn  dazu  anhalten.  Es  waren  Flüchtlinge  aus  Italien,  die 
sich  so  das  Leben  zu  fristen  versucht  hatten.  —  Im  October  598  (206)  giebt 
Gregor  an  Johannes  von  Syrakus  die  interessante  allgemeine  Erklärung  ab, 
man  dürfe  nicht  sagen,  dass  die  romische  Kirche  Satzungen  der  constautino- 
politanischen  befolge,  weil  sie  mit  denselben  übereinstimme;  es  seien  eben 
römische  Satzungen.  Auch  die  Kirche  von  Syrakus  habe  dieselben  Satzungen 
und  stamme  doch  von  der  romischen  ab. 
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Die  vorstehenden  Mittheilnngen  aus  den  Schreiben  des  grossen  Papstes, 
der  ebenso  klug  wie  gut  war  und  dem  es  nicht  an  Humor  fehlte,  haben  ge- 
zeigt, einen  wie  grossen  Einfluss  er  auf  der  Insel  ausübte.  Daas  er  dies 
konnte,  lag  begründet  im  Wesen  der  bischöflichen  Gewalt  im, Allgemeinen, 
sowie  der  des  Bischofs  von  Rom  im  Besonderen;  dass  aber  sein  Einfluss  ein 
so  segensreicher  war,  das  war  die  Folge  des  persönlichen  Charakters  Gregor's. 
Man  darf  sagen,  dass  Gregor  das  Wesen  der  damaligen  Stellung  der  Bischöfe 
so  benutzt  hat,  dass  die  Tbatigkeil  des  romischen  Bischofs  zum  Beile  der 
Völker  gereichen  musste.  Eine  kurze  Betrachtung  wird  zeigen,  wie  dies  ge- 
meint ist.  Es  standen  sich  in  Sicilien  wie  anderswo  Begierende  und  Begierte 
wie  zwei  ganz  verschiedene  Kreise  gegenüber.  Die  Begierten,  das  Volk, 
hatten  die  alte  municipale  Selbständigkeit  in  so  fern  eingebllsst,  als  fast  alle 
Organe  derselben,  Volksversammlungen,  Curie,  Curator,  Defensor,  sich  ab- 
genutzt hatten  und  entweder  nicht  mehr  existirten  oder  keine  bindenden  Be- 
schlösse aber  wichtige  gemeinsame  Angelegenheiten  mehr  fassten.  Jetzt  ist  die 
Eintheilnng:  Cleras,  Ordo  (oder  Mobiles)  und  Plebs  —  gewissermsassen  die 
drei  Stände,  die  in  manchen  Staaten  noch  bis  in  die  Neuzeit  hinein  die 
offizielle  Gliederung  des  Volkes  bildeten.  Aber  in  welcher  Weise  z.  B.  die 
Plebs  sich  aber  Beschlüsse  einigte,  davon  wissen  wir  nichts.  Die  alten 
strengen  Formen  der  griechischen  Zeit  waren  lange  vergessen.  Peinliche  Ge- 
nauigkeit herrschte  nur  noch  in  Sachen  des  Mein  und  Dein ,  wie  die  oben 
mitgetheilte  Urkunde  aus  der  Zeit  Odovakars  zeigt.  Die  Begierenden  aber,  der 
Kaiser  und  seine  Beamten,  geboten  unbedingt,  und  von  ihren  Befehlen  war 
kein  Entrinnen  möglich.  Sie  liessen  den  Unterthanen  allerdings  manchen 
Spielraum,  denn  sie  konnten  sich  nicht  um  Alles  kümmern;  aber  wo  sie  ein- 
griffen, blieb  den  Begierten  nichts  übrig,  als  zu  gehorchen.  Der  kaiserliche 
Commissar  konnte  den  Statthalter  von  Sicilien  mit  Ruthen  schlagen  lassen; 
wie  viel  mehr  war  jeder  gewöhnliche  Mensch  ein  Spielball  in  seinen  Händen! 
Es  war  wie  jetzt  noch  im  Orient:  die  Begierten  ordnen  ihre  Angelegenheiten 
vielfach  gelbst  —  sind  doch  sogar  die  anerkannten  nicht  mnhammedani sehen 
Religionsgenossenscbaften  völlig  autonom  —  aber  sie  sind  aller  Willkür  der 
Regierenden  unterworfen,  die  sofort  sich  bemerkbar  macht,  so  wie  es  dem 
Herrscher  beliebt;  —  ist  doch  sogar  ein  Patriarch  einfach  aufgehängt  worden! 
—  Das  ist  ein  Znsland  völliger  Rechtsunsicherheit.  Ihn  zu  mildern,  ihn  er- 
träglich zu  machen,  das  war  damals  die  tedle  Aufgabe  der  Bischöfe  und  be- 
sonders des  Ersten  unter  ihnen ,  des  Bischofs  von  Born.  In  jeder  Stadt  war 
ihr  Bischof  an  die  Stelle  fast  aller  städtischen  Beamten  getreten;  er  war  nach 
Aussen  bin  der  Vertreter  der  Stadt  und  sogar  der  Beirath  des  Kaisers  für  alle 
Interessen  seines  Bezirkes.  Was  aber  der  einzelne  Bischof  in  seinem  Sprengel 
thun  durfte,  das  stand  dem  Bischof  von  Born  für  den  ganzen  Westen,  und 
besonders  für  Italien  und  Sicilien  zu.  Bisweilen  allerdings  wurde  auch  er, 
wie  die  anderen  Bischöfe,  wie  alle  Beamten  und  Privatleute,  vom  Kaiser 
schlecht  behandelt,  aber  den  Schaden  hat  schliesslich  nicht  das  Papstthum 
gehabt  Die  Form  aber,  in  welcher  der  Papst  seinen  Einfluss  auf  alle  An- 
gelegenheiten, zumal  Italiens,  geltend  machte,  war  eine  doppelte:  Vorstellung 
und  Empfehlung.    Handelte  es  sich  um  Maassregeln,  so  gab  der  Papst  dem 
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Kaiser  seinen  Ruth;  bändelte  es  sich  um  Personen,  so  empfahl  er  die,  welche 
ihm  genehm  waren.  Und  solche  Empfehlungen  waren  seit  lange  eine  be- 
scheidene Form  von  gewichtigem  Inhalte.  War  doch  seit  Augustus  die  Em- 
pfehlung die  höfliche  Art  gewesen,  wie  der  Kaiser  zu  Stellen  ernannte,  die 
zur  Competenz  des  Senates  gehörten,  der  alsdann  die  kaiserlichen  Candidaten 
zu  erwählen  halte.  Wenn  Vorstellungen  oder  Empfehlungen  des  Papstes  auch 
nicht  selten  im  einzelnen  Falle  keinen  practischen  Erfolg  hatten,  so  zeigten  sie 
doch  immer  den  Papst  als  die  Zuflucht  der  (Hilfsbedürftigen.  Man  kann  sagen: 
das  Volk  that  damals,  ohne  viel  nach  gesetzlichen  Formen  sich  zu  richten, 
das,  woran  mau  es  nicht  hinderte,  die  negierenden  thaten,  was  ihnen  be- 
liebte, die  Kirche  aber,  speoiell  der  Bischof  von  Born,  milderte  diese  Anarchie 
auf  der  einen,  diesen  Despotismus  auf  der  anderen  Seite,  durch  ihre  sittliche 
und  geistige  Macht.  Die  Persönlichkeit  Gregors  war  aber  eine  der  ausgezeich- 
netsten, die  uns  in  der  gesammten  sicilischen  Geschichte  entgegen  getreten 
sind.  Was  ihn  besonders  charakterisirt  und  besonders  liebenswürdig  macht, 
ist  seine  Einfachheit  und  Natürlichkeit,  sein  Fernbleiben  von  dem  Haupt- 
fehler der  Alten,  von  der  Rhetorik.  Er  denkt  rechtschaffen  und  billig,  und 
sagt  nur  das,  was  er  denkt;  er  macht  nie  schone  Worte,  bloss  weil  sie  schon 
klingen.  Die  Wahrheit  liegt  ihm  am  Herzen  in  einer  Weise,  von  der  z.  B.  Cicero 
kaum  eine  Ahnung  gehabt  bat,  der  allzu  oft  nach  Menschengunst  umschaut  und 
von  Mensohenfurcht  gelenkt  wird.  So  hat  Gregor  in  einer  Zeit  der  Unruhe 
eine  beruhigende  und  trostende  Wirkung  ausüben  kOunen. 


Die  Vergleichung  der  wirtschaftlichen  Zustände  Siciliens  unter 
Verres  mit  denen  unter  Gregor  wäre  eine  interessante  Aufgabe,  die  hier 
jedoch  nicht  gelost  werden  kann.  Wir  möchten  nur  Folgendes  andeutend  be- 
merken. 

Grosse  und  kleine  Güter  finden  wir  in  beiden  Fallen,  Eigentbum  und 
Pachtungen  ebenfalls.  Neu  ist  durch  die  Kaiserzeit  hinzugekommen  das  Ver- 
haltniss  der  an  das  Gut  gebundenen  coloni,  die  in  der  republikanischen  Zeit 
nicht  existirten,  und  eben  dadurch  ist  eine  Art  des  Grossbetriebes  in  Sicilien 
möglich  geworden,  von  der  in  jener  Zeit,  wenigstens  nach  den  Sklaven- 
kriegen, nicht  die  Rede  sein  konnte.  Einen  Grundbesitz,  der  iOU  Pachter 
oder  Aufseher  nölbig  machte,  wird  es  zu  Verres'  Zeit  in  Sicilien  kaum  ge- 
geben haben.  Mit  der  Kaiserzeit  hatte'  der  Grossgrundbesilz  aber  wieder 
zugenommen;  den  Anfang  scheint  mit  seinen  grossen  Gutern  Agrippa  ge- 
macht zu  haben;  die  Pompeii  wetteiferten  mit  ihm,  und  bald  gab  es  auch 
ausgedehnte  kaiserliche  Guter  in  Sicilien.  Senatorische  Familien  waren  in 
den  ersten  christlichen  Jahrhunderten  die  reichsten;  noch  unter  Theodorich 
stehen  die  Senatoren  in  den  Provinzen  an  der  Spitze.  Jetzt  ist  an  Stelle  des 
Senators  der  Patricius  getreten,  mit  dem  auch  ein  Gregor  rechnen  muss- 
Ausser  den  Colonen  gab  es  in  Sicilien  auch  im  fünften  und  sechsten  Jahr- 
hundert immer  noch  Sklaven;  es  ist  zu  vermuthen,  dass  sie  zahlreicher  ge- 
wesen sind  auf  den  Gütern,  welche  entweder  Eigenthum  der  Reichen  waren, 
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unter  denen  steh  viele  hohe  kaiserliche  Beamte  befanden,  oder  Pachtungen 
für  lange  Zeit  —  die  sogenannten  emphyteuses.  Dass  die  coloni,  welche  unter 
den  conduetores  standen,  selbst  noch  viele  Sklaven  gehabt  haben  sollten,  ist 
nicht  wahrscheinlich.  Die  Abgaben  wurden  unter  Gregor  im  Grunde  in  der- 
selben Weise  gegeben,  wie  zu  Cicero's  Zeit.  Denn  auch  die  conduetores 
nahmen,  wie  die  decumani,  in  vielen  Fallen  Geld  statt  des  Kornes  und 
die  Qualereien,  denen  die  Bauern  unterworfen  waren,  erweisen  sieb  als  die- 
selben im  ersten  Jahrhundert  vor  Chr.  und  im  sechsten  nach  demselben. 
Wie  in  der  republikanischen  Zeit  ging  das  Korn  der  Insel  hauptsächlich  nach 
Born.  Wenn  auch  die  politischen  Unterschiede  zwischen  Sioilien  und  Italien 
jetzt  verschwunden  waren,  so  hatten  die  SiciUer  doch  ebenso  wie  zu  Verres' 
Zeit  das  Gefühl,  dass  sie  im  Grunde  genommen  nur  zum  Besten  der  Römer, 
der  westlichen  wie  der  Östlichen,  sich  abmühten  und  dass  man  sich  in  Born 
nicht  immer  um  ihr  Wohl  kümmerte,  in  Byzanz  aber  stets  nur  so  weit,  als  sie 
im  Stande  erhalten  wurden,  Steuern  zu  zahlen. 

Sicilien  stand  in  lebhaftem  Handelsverkehr  mit  Afrika,  Italien  und  dem 
Osten.  Der  Zusammenhang  mit  dem  byzantinischen  Reiche  ward  besonders 
vermittelst  des  peloponnesiscben  Hafens  Monembaaia  (im  Alterthum  Epidau- 
ros  Limera)  aufrecht  gehalten.  Ein  Beweis  der  engen  Beziehungen  zwischen 
diesem  Hafen  und  dem  Westen  liegt  noch  in  der  Verbreitung  der  Malvasier- 
traube,  die  von  Hoaembasia  (Malvasia)  stammt. 


Wenn  wir  in  dieser  Weise  durch  Gregor' s  Thätigkeit  zu  einer  Ver- 
gleichung  mit  früheren  Zustanden  aufgefordert  worden  sind,  so  hat  dieselbe 
andererseits  etwas,  was  uns  auf  eine  spatere  Zeit  hinweist.  Gregor,  der 
mächtige  Kirchenfürst,  kümmert  sich  um  die  Einzelheiten  der  Verwaltung 
des  Landbesitzes  des  römischen  Stuhles,  und  er  sorgt  nicht  bloss  für  den 
Ertrag  desselben,  der  seiner  Kirche  zum  Nutzen  gereichen  soll;  er  denkt 
eben  so  sehr  an  das  Wohlergeben  der  Menschen,  welche  dort  für  sie  arbeiten' 
Ein  ganz  ahnliches  Bestreben  finden  wir  bei  dem  frankischen  Kaiser  Karl 
dem  Grossen,  und  es  entspricht  den  Briefen  Gregors  an  den  flector  des 
Patrimoniums  von  Sicilien  das  Gapitulare  Karls  über  die  Verwaltung  der 
Villen  oder  Hdfe  des  Reiches.  Diese  Verordnung  unterscheidet  sich  dadurch 
von  den  genannten  Schreiben  Gregor's  Über  denselben  Gegenstand,  dass  sie 
viel  mehr  in  Einzelheiten  eingeht,  und  sie  ist  insofern  als  ein  Fortschritt 
gegenüber  denselben  zu  betrachten;  es  ist  ja  auch  durchaus  natürlich,  dass 
im  Laufe  der  Zeit  ein  solcher  Fortschritt  eintrat.  Aber  es  bleibt  die  Aehnlich- 
keit,  dass  der  grosste  Papst  und  der  grOsste  Kaiser  die  gleiche  Sorgfalt  jenen 
Einzelheiten  zugewandt  haben,  die  zunächst  ausserhalb  der  Sphäre  ihres 
Berufes  lagen,  und  die  Vergleichung  der  Verordnungen  Beider  fallt  insofern 
nicht  su  Ungunsten  des  Papstes  aus,  als  bei  ihm  die  Sorge  für  das  Wohl  der 
Hörigen,  die  für  ihn  sich  abmühen,  noch  lebendiger  hervortritt,  als  in  dem 
Capitular  des  Kaisera.  Wenn  es  wahr  ist,  dass  die  geregelte  Verwaltung 
grosser  Landgüter  früher  bei  den  geistlichen  als  bei  den  weltlichen  Herren 
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zu  finden  ist,  so  wäre  sogar  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  der 
Gedanke,  durch  einen  Erlass  die  Verhältnisse  der  Guter  nnd  ihrer  Winb- 
schüfter  zu  regeln,  bei  Karl  dem  Grossen  durch  Nachrichten  aber  die 
Sorgfalt,  mit  der  Gregor  diese  Dinge  behandelt  hatte,  mit  angeregt  worden 
sei.  Er  hat  dann,  wie  es  seinem  ungewöhnlichen  Organisationstalente  ent- 
sprach, an  die  Stelle  einzelner  Vorschriften  eine  zusammenhangende  Instruc- 
tion gesetzt. 


Achtes  Kapitel. 

Die  ersten  Angriffe  der  Mohammedaner  auf  Stellten.  Sicllien  im 
siebenten  Jahrhundert 

Nicht  lange  nachdem  Sicilien  unter  dem  wohlthatigen  Einflüsse  des 
Papstes  Gregor  des  Grossen  sich  eines  verhaltmssmSssigen  Wohlstandes  er- 
freut hatte,  traten  traurige  Zeiten  für  unsere  Insel  ein.  Die  Anhanger  der 
neuen  in  Arabien  gegründeten  Beligion  waren  schnell  mächtig  geworden. 
Ihrer  fanatischen  Wuth  hatten  die  schwachen  Staaten  des  Orients  nicht  lange 
Widerstand  leisten  können.  Und  bald  gingen  sie  such  zur  See,  zuerst  aller- 
dings getadelt  und  zurückgehalten  von  ihren  Kalifen,  welche  die  Kraft  des 
Volkes  nicht  zersplittern  wollten,  dann  aber,  als  die  Stimmung  der  leitenden 
Kreise  umgeschlagen  war,  geradezu  darauf  hingewiesen  durch  die  ihnea 
gemachte  Aussicht  auf  ganz  besondere  himmlische  Belohnungen  für  den 
Kampf  zur  See.  Zuerst  war  natürlich  ihr  Augenmerk  auf  die  den  anatolischen 
Küsten  nahe  gelegenen  Inseln  gerichtet.  Bald  aber  wandten  sie  sich  gegen 
Sicilien.  Im  Jahre  652  erschien  eine  muhammedanische  Flotte  in  den  Ge- 
wässern dieser  Insel,  ausgelaufen  vielleicht  vom  syrischen  Tripolis.  Den 
Oberbefehl  führte  Moävia-Ibn-Hodeig,  der  lange  im  Westen  gekämpft  hat,  so 
dass  hinter  seinen  übrigen  Thaten  die  in  Sicilien,  welche  nur  kurze  Zeil  in 
Anspruch  genommen  haben,  zurückgetreten  sind.  Sie  sind  nur  unvollkommen 
überliefert  worden. 

Die  Muhammedaner  landeten  mit  ungenügenden  Kräften:  sie  verbreiteten 
grossen  Schrecken  und  machten  grosse  Beute,  aber  Städte  eroberten  sie  nicht. 
Die  Truppen  auf  der  Insel  reichten  nicht  aus,  sie  zu  vertreiben,  aber  die 
Behörden  Italiens  nahmen  sich  der  Sache  an.  Der  Exarch  Olympios  kam  mit 
Truppen  nach  Sicilien.  Dort  wurde  gekämpft,  aber  auch  Verhandlungen 
wurden  angeknüpft,  und  der  Papst  Martin  nahm  an  denselben  Theil.  In- 
zwischen brach  in  dem  griechischen  Heere  eine  Seuche  aus,  an  der  Olympios 
sturb.  Der  muhammedanische  Heerführer,  welcher  vernahm,  dass  ans  Coo- 
stantinopel  Hülfe  in  Aussiebt  stehe,  wollte  sich  nicht  auf  Sicilien  einschliessen 
lassen  und  brachte  seine  Beule  nach  Asien.  Gefangene  Sicilier  wählten 
Damascus  zum  Wohnsitz. 
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Dieser  Krieg  ward  zum  Vorwand  genommen,  um  Papst  Martin  tu  ver- 
derben. Man  hatte  damals  eine  jener  dogmatischen  Streitigkeiten,  welche 
die  Hanptunterhaltung  der  Byzantiner  auf  geistigem  Gebiete  waren.  Nachdem 
die  Ansicht  der  Monophysiten  für  ketzerisch  erklart  worden  war,  hatte  sieb 
der  diesem  Dogma  zu  Grunde  liegende  Gedanke  in  die  Form  des  Monothele- 
tismns  gekleidet.  Wenn  denn  durchaus  nicht  eine  Natur  in  Christo  sein 
sollte,  sondern  zwei,  so  sollten  diese  beiden  Naturen  wenigstens  nur  einen 
einzigen  Willen  haben.  Der  Patriarch  von  Byzanz  und  der  Kaiser  Heraclius 
hatten  sich  für  dieses  Dogma  erklärt  und  Letzterer  hatte  es  durch  seine 
Ekthesis  639  als  orthodoxe  Lehre  verkündigt.  Aber  Papst  Johann  IV.  verwarf 
sie.  Der  Ekthesis  schloss  sich  der  Orient  an,  den  Gegnern  derselben  der 
Occident.  Da  kam  im  Jahre  641  der  Kaiser  Gonstans  IL  auf  den  Thron,  ein 
erbärmlicher  Mensch,  aber  eifriger  Honothelet,  der  im  Jahre  648  den  Mono- 
theletismus  durch  den  Typus,  eine  noch  kraftigere  Wiederholung  der  Ekthesis, 
zum  Gesetz  erhob.  Dagegen  erklarte  sich  mit  grosser  Energie  der  seit  649 
regierende  Papst  Martin  I.  Nun  schickte  Conslans  den  neuernannten  Exarchen 
Olympios  nach  Rom  mit  dem  Auftrage,  dort  die  monotheletische  Formel  unter- 
schreiben zu  lassen  und  den  Papst  aus  dem  Wege  zu  räumen.  Das  misslang  aber. 
Marlin  gewann  den  Olympios  fürsich,  undalsnundieMuhammedaner  in  Sicilien 
erschienen,  ging  Olympios  im  Einvernehmen  mit  Martin  dahin.  Nun  kam,  als 
Olympios  bald  starb,  die  Beschuldigung  auf,  dieser  habe  sich  empören  wollen, 
und  Martin  habe  ihm  Hülfe  geleistet  und  sogar  die  Mohammedaner  in  Sicilien 
mit  Geld  unterstützt.  Was  die  Empörung  des  Olympios  betrifft,  so  wird  die 
Vermnthung  Amari's  wohl  der  Wahrheit  entprechen,  dass  er  sich  gerne  un- 
abhängig gemacht  hätte,  und  vielleicht  hätte  Martin  nichts  dagegen  einzu- 
wenden gehabt.  Die  angebliche  Unterstützung  aber  der  Mohammedaner  durch 
Marlin  kommt  wohl  auf  die  Thatsache  hinaus,  dass  es  Almosen  waren,  die 
der  Papst  den  Christen  schickte  und  Lösegeld  für  die  dort  in  die  Hände  der 
Mubammedaner  Gefallenen.  Kaum  waren  die  Feinde  aus  Sicilien  abgezogen, 
da  liess  Constans  den  das  erste  Mal  misslungenen  Angriff  auf  den  Papst 
wiederholen.  Der  neue  Exarch,  Theodor  Kalliopa,  kam  653  in  Born  an  und 
liess  Martin  auf  ein  Schiff  bringen.  Man  fuhr  mit  ihm  zunächst  nach  Messina, 
dann  brachte  ihn  ein  anderes  Schiff  nach  Constantinopel.  Er  ward  zum  Tode 
verurtheilt  und  mit  dem  Henker  durch  die  Strassen  der  Stadt  geführt.  Er 
endete  sein  Leben  im  Elend,  in  Cherson  am  Schwarzen  Meer. 

Nun  machte  sich  Constans  auf,  um  die  Mubammedaner  zu  züchtigen,  die 
Constantinopel  selbst  gefährlich  wurden.  Mit  einer  gewaltigen  Flotte  traf  er 
auf  die  feindliche,  ward  geschlagen  und  floh.  In  seiner  Hauptstadt  fand  er 
keine  Ruhe.  Er  ging  662  nach  Italien,  das  er  dadurch  schon  im  Voraus  zu 
gewinnen  gesucht  hatte,  dass  er  sich  dem  zweiten  Nachfolger  Martin 's,  Vita- 
liamis,  freundlich  erwies.  Er  gedachte,  die  langobardische  Herrschaft  in 
l'aterilalien  zu  vernichten.  Der  Mittelpunkt  derselben  war  Benevent,  von 
wo  die  Langobarden  Samnium  und  Apulien,  Theile  von  Campanien  und 
Lucanien  beherrschten,  während  in  Neapel,  Gaeta,  Sorreot,  Amalfj  und  Tarenl 
griechische  duces  geboten.  Im  Jahre  664  hatte  sich  Grimoald  von  Benevent 
des  laogobardischen  Thrones  in  Pavia  bemächtigt,  aber  seinen  Sohn  Romuald 
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als  Herzog  in  Benevent  zurückgelassen.  Diesen  griff  Constans  mit  theüweise 
aus  Italien,  theüweise  aus  Sicilien  gesammelten  Truppen  an,  aber  er  konnte 
das  tapfer  vertheidigte  Benevent  nicht  erobern  und  als  er  hörte,  dass  Grimoald 
herbeiziehe,  gab  er  den  Kampf  auf  und  zog  nach  Neapel,  und  von  da  nach 
Rom.  Wir  wissen  von  seinem  dortigen  Aufenthalt  nur  zweierlei:  dass  er  die 
üblichen  Gebete  an  den  heiligen  Statten  verrichtet,  und  dass  er  die  werft 
volle  Bronze,  die  in  der  Stadt  war,  weggeschleppt  hat,  als  er  nach  zwölf- 
tagigem  Aufenthalt  Rom  wieder  verliess.  Er  fuhr  mit  seinem  Raube  zunächst 
nach  Neapel,  dann  nach  Syrakus  nnd  hier  verweilte  er.  Er  halt«  die  Absicht. 
Syrakus  zu  seiner  Residenz  zu  machen.  Von  Norden  her  bedrohten  barbarische 
Volker  das  Reich,  von  Osten  die  Araber,  und  sicherlich  hatte  sich  Sicilien  am 
teichtesten  vertheidigen  lassen  —  wenn  man  alles  Uebrige  aufgeben  wollte. 

Sicilien  und  die  umliegenden  Lander,  Calabrien,  Sardinien  und  Afrika, 
hatten  in  den  fünf  Jahren,  die  Constans  in  Syrakus  residirte,  die  Nahe  des 
Tyrannen  in  der  traurigsten  Weise  zu  empfinden.  Es  werden  mehrere  Arten 
neuer  Steuern  erwähnt,  die  dem  Volke  auferlegt  wurden;  es  wird  berichtet, 
dass  Constans  die  heiligen  Ge  fasse  den  Kirchen  nahm  und  Kinder  von  ihren 
Ellern,  Manner  von  ihren  Frauen  trennte.  Im  Jahre  668  erreichte  dea 
Tyrannen  die  Rache.  Ein  gewisser  Andreas,  Sohn  des  Troilus,  der  ihn  im 
Bade  Daphne  bediente,  schlug  ihn  mit  dem  Wassergefass  auf  den  Kopf  und 
tödtete  ihn  so.  Andreas  war  offenbar  das  Werkzeug  einer  Verschworung,  die 
auf  die  römische  Geistlichkeit  zahlen  konnte.  Ein  halbes  Jahrhundert  spater 
drohte  Gregor  II.  dem  Leo  Isaurieus  mit  dem  Schicksale  des  Constans,  wenn 
er  der  romischen  Kirche  widerstrebe;  der  Höfling,  der  diesen  getodtet,  sei 
von  den  Rischöfen  benachrichtigt  gewesen,  dass  der  Kaiser  ein  Ketzer  sei. 
Nach  der  muhammedanischen  Tradition  steckten  die  empörten  Sicilier  den 
Constans  in  ein  Rad;  wenn  unsere  Soldaten,  sagten  sie,  im  Heere  umge- 
kommen sind,  kann  auch  der  Kaiser  im  Wasser  sterben.  So  w8re  sein  Tod 
dem  sagenhaften  Ende  des  Minos  ahnlich  gewesen.  Speciell  der  römischen 
Kirche  hatte  allerdings  Constans  wahrend  seines  Aufenthaltes  in  Sicilien 
grossen  Schaden  zugefügt.  Es  hielt  sich  damals  auf  der  Insel  als  Verwalter 
des  Patrimoniums  von  Ravenna  der  Diaeon  Renedictus  auf,  der  durch  grosse 
Geldsummen,  welche  die  Kirche  von  Ravenna  aus  ihren  Einkünften  an  den 
Kaiser  zahlte  —  die  Hälfte  der  30000  solidi  Gold,  die  sie  jahrlich  aus  dem 
stctlischen  Patrimonium  bezog  —  zu  bewirken  wusste,  dass  im  Jahre  666 
der  Kaiser  die  ravennatische  Kirche  ftlr  ganz  unabhängig  von  der  römischen 
erklarte. 

Als  Constans  getodtet  war,  riefen  die  Verschworenen  einen  jungen 
Armenier  von  edler  Herkunft,  Mezentius  oder  Mime,  zum  Kaiser  aus  nnd 
Sicilien  unterwarf  sich  ihm.  Aber  im  Frühling  669  kam  Constantinus,  des 
Constans  Sohn,  mit  hinreichender  Streitmacht  nach  Sicilien,  und  Mizize  ward 
in  Syrakus  eingeschlossen.  In  der  Noth  verliessen  ihn  seine  bisherigen  An- 
hanger und  das  Volk  tOdtete  ihn.  Auch  der  Prator  Justinus,  der  sein  Helfer 
gewesen  war,  ward  getodtet.  So  trat  Constantin,  der  ohne  Hart  gekommen 
war  und  mit  einem  Barte  —  als  Pogonatos  —  nach  Constantinopel  zurück- 
kehrte, die  Regierung  an. 
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Bald  darauf  kamen  die  Mohammedaner  zum  zweiten  Haie  nach  Sicilien, 
geführt  von  Abdallah-ibn-Kais.  Abdallah  erstürmte  Syrakus  669  und  die 
Einwohner  fluchteten  anf  die  Berge  des  Innern.  Nur  einen  Monat  verweilte 
der  Feind,  dann  verschwand  er  mit  seiner  Beute,  unter  der  sich  die  Kirchen- 
schaue  von  Syrakus  und  die  Kunstwerke,  die  Constans  aus  Born  mitgebracht 
halte,  befanden. 

Die  späteren  Angriffe  der  Mnhammedaner  auf  Sicilien,  diejenigen,  welche 
von  dauerndem  Erfolge  begleitet  waren,  gingen  von  Afrika  aus.  Sie  be- 
sinnen jedoch  erst  im  Anfange  des  achten  Jahrhunderts  und  mit  unbedeuten- 
den Unternehmungen.  Bis  dahin  konnte  Sicilien  in  verhaltnissmassigern 
Frieden  leben.  Die  Insel  ist  in  dieser  Zeit  so  eng  mit  der  römischen  Kirche 
verknöpft,  dass  wir  mehrere  Sicilier  auf  dem  papstlichen  Throne  finden, 
während  ihr  Eifer  für  theologische  Studien  sich  überdies  darin  zeigt,  dass 
geborene  Sicilier  aneb  anderswo  zn  hohen  Kirchenamtern  gelungen.  Der  erste 
Sicilier,  welcher  Papst  wurde,  war  der  heilige  Agalhon  aus  Panormus,  678, 
dem  es  gelang ,  die  Kirche  von  Ravenna  wieder  zur  Unterwerfung  unter  die 
römische  zu  bewegen,  und  der  dann  zur  Ueberwindung  der  Honotheleten 
viel  beitrug.  Agalhon's  Nachfolger  war  682 — 683  der  Sicilier  Leo  II.,  ein 
sehr  gelehrter  Mann.  686 — 687  regierte  Konon,  ein  Thraker  von  Geburt,  aber 
in  Sicilien  erzogen,  und  nach  ihm  der  in  Panormus  geborene  Sergius,  der 
aus  einer  syrischen  Familie  stammte.  Sergius  hatte  bald  nach  seiner  Er- 
hebung Gelegenheit,  der  orientalischen  Kirche  gegenüber  seine  Energie  zu 
äussern.  Er  erklarte  sieh  gegen  einige  Bestimmungen  des  trullanischeu 
Concils  in  Conslantinopel  und  weigerte  sich,  dieselben  zu  unterschreiben: 
Die  Folge  war,  dass  zunächst  zwei  seiner  Rathgeber  nach  Byzanz  gebracht 
wurden,  und  dann  der  Protospathar  Zacharias  im  Auftrage  des  Kaisers  nach 
Rom  kam,  um  den  Papst  selbst  gefangen  fortzuführen.  Aber  kaum  war  er 
dort  eingetroffen ,  da  erschien  das  Milizheer  von  Ravenna  und  vom  Ducat  der 
Pentapolis  vor  der  Stadt,  um  dem  Papste  zu  helfen.  Der  Byzantiner  flüchtete 
sich,  als  die  ßavennaten  in  die  Stadt  eingedrungen  waren,  zum  Papste  und 
verkroch  sich  unter  dessen  Bett.  Er  musste  un verrichteter  Sache  abziehen. 
So  feierte  in  einem  si eil iani sehen  Papste  nach  so  manchen  Demüthigungeo, 
die  vorhergegangen  waren,  die  Macht  des  Papstthums  noch  einmal  einen 
grossen  Triumph.  Ein  zweiter  lag  in  dem  Besuche,  den  der  König  Cadwall 
von  Wessex  Rom  abstattete,  wo  er  in  dem  Baptisterium  des  Lateran  die  Tanfe 
empfing,  bald  darauf  starb  und  in  S.  Peter  begraben  wurde.  Es  erneuerten 
sich  so  die  königlichen  Besuche,  die  einst  dem  weltlichen  Born  gegolten 
hatten,  jetzt  als  Huldigung  für  die  Macht  des  päpstlichen.  Nachdem  Sergius 
noch  Leo  I.  das  erste  Grabmal  in  S.  Peter  errichtet  hatte,  starb  er  701.  Zwei 
andere  Sicilianer  gelangten  gegen  Ende  des  siebenten  Jahrhunderts  zum 
antiochenischeo  Patriarchat:  Theophanes,  Abt  von  Baia  bei  Syrakus,  681  und 
Coastantin,  Diacon  ans  Syrakus,  683. 

Wir  haben  unsere  Blicke  jetzt  wieder  Sicilien  selbst  zuzuwenden,  das, 
je  mehr  sich  das  italische  Festland  als  ein  unsicherer  Besitz  zeigt,  den  byzan- 
tinischen Kaisern  als  Mittelpunkt  ihrer  Macht  im  Westen  gelten  musste. 

Als  nach  dem  Tode  des  Sergius  701  der  Grieche  Johannes  VI.  Papst 
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geworden  war,  stellte  sich  der  Kaiser  Tiberius  feindlich  gegen  Rom.  Er  schickte 
den  Exarchen  Theopbylact  aus  Sicilien  dorthin,  aber  alsbald  standen  wieder 
die  Milizen  des  Östlichen  Italiens  vor  der  Stadt  und  der  Papst  war  es,  der 
dem  Exarchen  das  Leben  rettete. 

Bald  darauf  hatten  die  Griechen  von  Neuem  Sicilien  selbst  gegen  die 
Mohammedaner  zu  vertheidigen.  Diese  hotten  Nordafrika  erobert,  aber  sie 
fühlten  sich  dort  nicht  sicher,  so  lange  Sicilien  in  christlichen  Händen  war. 
So  war  688  durch  eine  hier  ausgerüstete  Flotte  Barca  ihnen  wieder  abge- 
nommen worden,  und  als  sie  693—694  Karthago  erobert  und  ausgeplündert 
hatten,  bei  welcher  Gelegenheit  sich  viele  Einwohner  nach  Sicilien  und 
Spanien  fluchteten,  da  hatte  der  Patricier  Johannes  mit  Truppen  von  Con- 
stantinopel  und  Sicilien,  den  von  einer  begeisterten  Frau  geleiteten  Aufstand 
der  Berbern  gegen  die  Araber  benutzend,  697  Karthago  wieder  erobert. 
Freilich  nur  für  kurze  Zeit,  denn  698  waren  die  Araber  dort  wieder  Herren. 
So  sahen  die  neuen  Herrscher  von  Afrika  ein,  dass  es  nützlich  sei ,  sich  Sici- 
liens  zu  bemächtigen.  Als  Uebergang  dahin  diente  ihnen  Gossura  —  Pantel 
laria  —  wohin  überdies  viele  Christen  aus  Afrika  geflüchtet  waren ;  am  700 
fiel  es  in  die  Hände  der  Araber. 

Musa,  der  berühmte  Feldherr  der  Araber  in  Nordafrika,  hatte  einen 
grossen  Plan  entworfen.  Er  wollte  aus  der  Lagune  von  Tunis  einen  grossen 
Kriegshafen  machen,  der  den  überlegenen  Flotten  der  Griechen  Widerstand 
leisten  könnte,  und  von  da  aus  Sicilien  angreifen.  Doch  kam  ihm  eine 
ägyptische  Flotte  zuvor,  die  703  und  704  in  Sicilien  grosse  Beute  machte. 
aber  mit  derselben  Schiffbruch  litt.  Nun  machte  sich  Husa  selbst  auf  mit  dem 
Beste  der  ägyptischen  Armada  und  seinen  eigenen  Schiffen.  Es  ward  der  beilige 
Krieg  gepredigt.  Die  Araber  landeten  an  der  Westküste  von  Sicilien;  sie  er- 
oberten eine  Stadt,  deren  Name  nicht  genannt  wird,  in  der  aber  ungeheure 
Beute  gemacht  wurde.  Nachdem  für  den  Kalifen  der  fünfte  Theil  bei  Seile 
gelegt  war,  blieben  für  Jeden  der  Kampfer  100  dinar  Gold  (Metallwerlh 
eines  dinar  ti'/z  Frs.)  und  es  waren  zwischen  900  und  4000  Soldaten,  so 
dass  diese  ganze  Summe  etwa  1400000  Frs.,  die  gesammto  Beute  etwa 
4  800000  Frs.  betrug.  Aman  vermuthet,  dass  die  Stadt  Lilybaeum  war,  was 
um  so  wahrscheinlicher  ist,  wenn  man  eine  andere  Bemerkung  desselben 
Forschers  berücksichtigt,  dass  wegen  der  Umwandlung  des  Namens  Lilybae- 
um in  Harsa-Ali  anzunehmen  ist,  Lilybaeum  sei  zur  Zeit  der  muhammeda- 
nischen  Eroberung  oder  kurz  vorher  zerstört  worden,  da  die  Muuamniedaner 
bewohnten  Städten  nicht  andere  Namen  zu  geben  pflegten.  Dies  wäre  dann 
eben  die  Eroberung  des  Jahres  704.  Bald  Hess  Husa  von  Neuem  das  afrika- 
nische Heer  ausrücken,  das  705  in  Syrakus  einbrach,  vielleicht,  wie  Aman 
vermuthet,  nur  in  den  festländischen  Theil  der  Stadt,  und  mit  grosser  Beule 
abzog. 

Als  im  Jahre  740  die  Eroberung  von  Spanien  begann,  ward  die  Auf- 
merksamkeit der  Araber  naturgemäss  eine  Zeit  lang  von  Sicilien  abgezogen; 
doch  fehlt  es  auch  damals  nicht  an  Einfällen  in  die  Insel.  Wir  baren  von 
solchen  730  und  728,  wo  es  zu  einem  Vertrag  zwischen  den  Arabern  und 
dem   byzantinischen  Statthalter  von  Sicilien  kam,   der  aber  nicht  gebalten 
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wurde.  728/9  neuer  Einfall:  Habib,  Bruder  des  Anfuhrers  Othman,  schlägt 
mit  700  Mann  den  griechischen  Patricius  der  Insel.  729/30  schickt  dann 
Obeida,  der  Othman  ausgesandt  hatte,  180  Schiffe  nach  Sicilien,  aber  sie 
verfehlen  ihren  Zweck,  und  auf  der  Rückkehr  geben  alle  Schiffe  bis  auf  17 
zu  Grunde.  730/31  sowie  738/33  fanden  nene  Plünderungen  Siciliens  Statt. 
Wenig  glücklieb  waren  in  ihren  Unternehmungen  733/34  Abu-Bekr-ibn- 
Soweid,  der  einige  Schiffe  durch  griechisches  Feuer  verlor,  und  734/35  eine 
von  Obeid-AUah  ausgesandte  Expedition,  die  eine  unentschiedene  Schlacht 
lieferte.  Besonders  gross  waren  die  Vorbereitungen  für  die  Expedition  des 
Jahres  710,  bei  der  vielleicht  auf  Einverständnisse  in  Sicilien  gerechnet 
wurde,  wo  wegen  der  alsbald  zu  besprechenden  Bilderstreitigkeiten  grosse 
Unzufriedenheit  herrschte.  Habtb-ibn-Obeida  landete  auf  der  Insel,  schlug, 
wie  die  Muhammedaner  tu  thun  pflegten,  sogleich  ein  festes  Lager  auf 
und  schickte  unter  seinem  Sohne  Abd-er-Rahman  seine  Reiterei  aus,  die 
Sicilien  entsetzlich  verheerte.  Er  rückte  vor  Syrakus,  die  wichtigste  und 
glänzendste  Stadt  der  Insel,  schlag  die  Griechen  und  sprengte  vor  ein  Thor 
der  Stadt,  in  das  er  mit  seinem  Säbel  einen  Hieb  tbat.  Die  Syrakusaner  ver- 
standen sich  dazu,  eine  Abgabe  tu  zahlen.  Im  Begriff,  das  übrige  Sicilien  zu 
unterwerfen,  wurde  er  durch  einen  Aufstand  der  Berbern  nach  Afrika  zu- 
rückgerufen. Noch  einmal  kam  752/53  Abd-er-Rahman,  inzwischen  Herrscher 
von  Afrika  geworden,  nach  Sicilien,  wo  er  grosse  Beute  machte,  aber  keine 
dauernde  Herrschaft  gründete.  In  Afrika  selbst  ruhte  seine  Macht  auf 
schwachen  Fundamenten.  Die  Griechen,  sagen  die  muhammedeniseben 
Chronisten,  entschlossen  sich  nun,  Sardinien  und  Sicilien  besser  zu  be- 
festigen. Sie  erbauten  Kastelle  auf  allen  dazu  geeigneten  Bergen  und  hielten 
eine  Flotte,  die  den  muhammedanischen  Schiffen  Schaden  that.  Da  nun 
überhaupt  in  dieser  Zeit  die  Unruhen  in  Afrika  nicht  aufborten,  so  hatten 
die  Sicilier  ein  halbes  Jahrhundert  Ruhe.  Inzwischen  verheerte  um  746  eine 
schreckliche  Pest  die  Länder  des  mittelländischen  Heeres,  auch  Sicilien. 

In  Folge  der  schwindenden  Bedeutung  der  griechischen  Besitzungen  auf 
dem  italischen  Festlande  war  allmählich  die  Stellung  des  Statthalters  von 
Sicilien  bedeutender  geworden,  als  zuvor.  Nach  dem  Untergange  des  Exar- 
cbats  von  Ravenna  war  der  Strateg  von  Sicilien  's.  u),  wie  man  jetzt  den 
Statthalter  dieser  Insel  nannte,  der  höchste  griechische  Beamte  im  Westen 
und  es  waren  die  zerstreuten  griechischen  Besitzungen  in  Unteritalien  seiner 
Machtsphäre  einverleibt.  Aber  schon  vorher  musste  er  hin  und  wieder  in  die 
Angelegenheiten  des  Festlandes  eingreifen.  So  ging  709  der  Patricius  Theodor 
von  Sicilien  nach  Bavenna,  um  diese  Stadt  zu  züchtigen,  Dess  trotz  der 
Einfalle  der  Araber  eine  Zeit  lang  die  Beise  über  Sicilien  immer  noch  sicherer 
schien  als  die  durch  Italien,  zeigte  sich  im  Jahre  710,  wo  der  Papst  Constan- 
tinus,  vom  Kaiser  Justinianus  aufgefordert,  nach  Byzanz  zu  reisen,  seinen 
Weg  aber  Sicilien  nahm. 
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Neuntes   Kapitel. 

Stallten  Im  achten  Jahrhundert  Verhältnis«  zn  Byzanz 
und  Italien. 

Der  Kaiser  Leo  der  Isaurier,  der  im  Jahre  717  den  Thron  bestieg,  war 
empört  Ober  den  Cultus,  der  mit  den  Heiligenbildern  getrieben  wurde.  Die 
Christen  hatten  sich  in  dieser  Beziehung  sehr  geändert.  In  den  ersten  Jahr- 
hunderten waren  sie  den  Heiden  gegenüber  stolz  darauf,  dass  sie  nicht,  nie 
diese,  Bilder  von  Gott  hätten;  es  sei  besser,  Gott  in  der  Tiefe  seines  Hertens 
eine  WohnsUttte  zu  bereiten.  Im  Anfang  des  achten  Jahrhunderts  waren 
dagegen  alle  christlichen  Lander  mit  Bildern  Christi,  der  Jungfrau  Maria  und 
der  Heiligen  angefüllt.  Man  begnügte  sich  nicht  mehr  damit,  wie  in  den 
Katakomben,  den  lehrenden  Christus  symbolisch  darzustellen;  man  bildete 
mit  Vorliebe  die  Leiden  Christi  and  der  Märtyrer  ab.  Der  Uebergang  aus  der 
alten  Zeit,  die  in  den  Bildern  noch  etwas  Heidnisches  fand,  xur  neuen,  der 
das  Heidenthum  schon  zu  fern  lag,  als  dass  es  an  die  Gefahren  der  Bilder 
hatte  denken  sollen,  vollzieht  sich  um  die  Zeit  Gregor's  des  Grossen,  der 
selbst  den  kirchlichen  Gesichtspunkt  für  die  Duldung  der  Bilder  dadurch 
aufgestellt  hat,  dass  er  sagt,  deswegen  würden  die  Gemälde  in  den  Kirchen 
angewandt,  damit  diejenigen,  welche  nicht  die  Schrift  lesen  können,  in  den 
Bildern  lasen,  was  darin  stehe.  Es  ist  also  eine  Hülfe,  noch  nicht  für  die 
Frömmigkeit,  sondern  für  das  Wissen.  Seitdem  ist  man  weiter  gegangen, 
and  man  ging  schon  weiter  zur  Zeit  Leos  des  Isauriers.  Dass  sich  Leo  eifrig 
um  derartige  Dinge  kümmerte,  kann  bei  der  theologischen  Luft,  die  am  con- 
stantinopolitanischeD  Höre  wehte,  nicht  überraschen;  die  Geistlichkeit  der 
Hauptstadt  hatte  die  Kaiser  nicht  daran  gewohnt,  sich  in  theologischen 
Dingen  als  Laien  zu  betrachten.  Leo  gebot  im  Jahre  726,  alle  Bilder  aus  den 
Kirchen  zu  entfernen.  Das  Decret  erregte  im  Orient  wie  im  Occident  einen 
Sturm  des  Unwillens.  Die  Geistlichen  fürchteten  ihren  Einfluss  auf  das  Volk, 
die  Mönche  ihren  Gelderwerb  als  Heiligenmaler  zu  verlieren.  Papst  war  da- 
mals Gregor  II.  (745 — 734),  der  durch  eine  Bulle  erklarte,  es  komme  dem 
Kaiser  nicht  zu,  Entscheidungen  in  Glaubenssachen  zu  treffen,  und,  was 
schlimmer  war,  die  Ablieferung  der  Steuern  aus  Italien  und  Rom  an  den 
Kaiser  verhinderte.  Als  Leo  mit  Absetzung  drohte,  erhob  sich  die  Miliz  von 
Neapolis  und  Venetien  für  den  Papst,  der  so  in  Italien  der  Mittelpunkt  der 
Empürung  gegen  den  Kaiser  wurde.  Dieser  wollte  mit  Heer  und  Flotte  den 
Papst  überwinden,  was  misslang,  ebenso  wie  der  Versuch  einiger  hoher  Be- 
amten ,  ihn  zu  ermorden.  Seine  Macht  in  Italien  ward  nur  um  so  grosser; 
er  hatte  es  von  Byzanz  losreissen  können,  wenn  das  seinen  politischen  Planen 
entsprochen  hatte.  Aber  es  passte  ihm  besser,  einen  nominellen  Herrn  im 
fernen  Osten  zu  haben. 

Diese  Streitigkeiten  mussten  einem  Dritten  zu  Gute  kommen,  dem  Herr- 
scher der  Langobarden.  Wirklich  nahm  Luitprand  Classis  bei  ßavenna,  das 
seit  der  scheusslichen  Behandlung,  die  es  709  von  dem  aus  Sicilien  gekom- 
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menen  Patricias  Theodor  erlitten,  auf  ewig  mit  Byzanz  gebrochen  hatte,  und 
gerade  727  seinen  Exarchen  Paulus  erschlug;  aber  Rom  nahm  der  Langobarden- 
könig nicht.  Es  stand  in  seiner  Macht,  es  zu  thun,  aber  die  Geschicklichkeit 
Gregor's  wusste  es  tu  verhindern.  Wir  können  die  nun  folgenden  Verwick- 
lungen, in  denen  sich  die  papstliche  Gewandtheit  in  politischen  Dingen  in 
einem  glänzenden  Lichte  zeigte,  nicht  ausführlich  berichten.  Gregor  III.,  der 
dem  zweiten  734  folgte,  schlug  dieselben  Wege  ein,  wie  sein  Vorgänger.  Ein 
Cardinal,  den  er  mit  seiner  Willensmeinung  nach  Constantinopel  schickte, 
ward  ein  Jahr  lang  vom  Patricias  in  Sicilien  zurückgehalten,  und  als  ein 
römisches  Concil  734  die  Bilderstürmer  verdammt  hatte,  da  wurden  sowohl 
der  Defensor  Constantin,  der  den  Beschluss  nach  Constantinopel  überbringen 
sollte,  als  auch  Abgesandte  der  Städte  des  römischen  Ducats,  die  um  Duldung 
der  Bilder  bitten  sollten,  in  sicilischen  Gefängnissen  zurückgehalten.  In  dieser 
Sache  wollte  der  Kaiser  keine  Vorstellungen  hören,  und  er  that,  nachdem  733 
eine  gegen  Rom  geschickte  Plotte  im  Adriatischen  Heere  zu  Grunde  gegangen 
war,  den  Hauptschlag  gegen  die  römische  Kirche,  dass  er  ihre  Patrimonien 
in  Galabrien  und  Sicilien  confiscirte,  welche  3'/i  Talente  Gold  einbrachten. 
Man  kann  annehmen,  dass  Sicilien  selbst  durch  diese  Confiscation  litt,  denn 
wenn  die  späteren  Päpste  im  Sinne  Gregor's  I.  ihre  Patrimonien  regiert  hatten, 
musste  auch  für  die  Insel  mancher  Nutzen  dabei  abfallen,  während  jetzt  der 
kaiserliche  Fiscns  alles  einzog.  Es  erinnert  ein  wenig  an  die  Einziehung  der 
Kirchengüter  im  Jahre  1 866. 

Aber  der  Bilderstreit  hatte  für  Sicilien  Doch  eine  andere  Folge.  Seine 
Kirche  ward  von  der  Abhängigkeit  von  Rom  befreit;  sie  ward  ganz  neu 
organisirt,  und  wenn  sie  auch  in  dogmatischer  Hinsicht  stets  Rom  treu  blieb, 
schloss  sie  sich  doch  in  Bezug  auf  die  Hierarchie  und  manche  Aenssertich- 
t eilen  des  Gultus  an  den  Orient  an. 

Der  Patriarch  von  Constantinopel  ward  Primas  von  Sicilien,  und  im 
Gegensatz  zu  der  bisherigen,  noch  mehr  apostolischen  Einfachheit  ward  eine 
ziemlich  complicirte  Hierarchie  in  Sicilien  eingeführt,  die,  weil  sie  dem  Ehr- 
geize der  Geistlichen  manchen  Spielraum  gewährte,  Viele  gewinnen  mochte. 
Der  Bischof  von  Syrakns  erhielt  die  Würde  eines  Metropolitan  über  alle  sici- 
lischen Kirchen  and  einige  calabresische,  der  von  Catania  erhielt  denselben 
Titel,  aber  ohne  damit  verbundene  Rechte,  der  von  Taormina  endlich  scheint 
bisweilen  den  erzbischöf  liehen  Titel  geführt  zu  haben.  Ferner  traten  an  Stelle 
der  romischen  Kirchengebräuche  die  griechischen,  mit  nur  geringen  Ab- 
weichungen von  dem  in  Constantinopel  lieblichen.  Die  Liturgie,  die  Psal- 
modie,  die  kirchlichen  Gewänder  waren  im  Wesentlichen  identisch,  und  auch 
auf  die  baulichen  Einrichtungen  der  Kirchen  Siciliens  musste  das  neue  Ver- 
hältnis» zu  Constantinopel  von  Einfluss  sein.  Aber  in  dogmatischer  Beziehung 
blieb  die  sicilische-  Kirche  Born  treu.  Die  Geschichtschreiber  der  sicilischen 
Kirche  sind  auch  stolz  darauf,  dass  Sicilier  für  die  heiligen  Bilder  zu  Mär- 
tyrern wurden,  vor  Allen  der  Bischof  von  Catina,  Jakob  772,  sowie  Antiochus, 
Statthalter  von  Sicilien,  der  mit  anderen  Orthodoxen  766  im  Hippodrom  von 
Constantinopel  gemartert  wurde.  Andere  Märtyrer  waren:  Metbodius  von 
Syrakns,  der  zuerst  geschlagen  wurde,  dann  sieben  Jahre   in  einem  unter 
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irdischen  Kerker  mit  zwei  Spitzbuben  schmachtet«,  von  denen  der  eine  im 
GefBngniss  starb,  worauf  man  seine  Leiche  bei  den  Gefangenen  verwesen 
Hess,  und  Joseph,  ein  berühmter  Hymnograph.  Als  endlich  842  der 
Hilde rcul üis  in  Sicilien,  wie  im  ganzen  Reiche,  wieder  erlaubt  wurde,  da 
jubelte  das  Volk,  und  Theophanes  Kerameus,  Erzbischof  von  Tauromenium, 
feierte  das  Ereigniss  in  einer  seiner  Predigten,  die  ihn  zum  berühmtesten 
Manne  des  damaligen  Siciliens  machten.  Uebrigens  hatte  Leo  die  Sicilier  für 
ihre  Anhänglichkeit  an  die  Bilder  noch  durch  schwerere  Auflagen  gestraft; 
er  hatte,  wie  man  die  betreffende  Nachricht  gedeutet  hat,  733  die  directe 
Steuer  um  ein  Drittel  erhöht. 

Die  sicilischeo  Theologen,  das  hauptsächlichste  Product  der  Bildung,  das 
die  Zeit  gestattete,  fanden  aber  in  Constantinopel  nicht  bloss  Feindschaft  und 
Verfolgung;  ihre  Tüchtigkeit  fand  auch  nicht  selten  Anerkennung,  und  es 
konnte  geschehen,  dass  derselbe  Mann  je  nach  der  Stimmung  des  Hofes  ge- 
ehrt oder  gemartert  wurde.  Dies  war  der  Fall  des  soeben  genannten  Hethodius 
aus  Syrakus,  der  aus  dem  entsetzlichen  Kerker  heraus  Günstling  des  Kaisers 
Theophilus  wurde,  den  er  auf  seinen  Feldzügen  begleiten  musste,  und  den 
nach  dem  Tode  des  Herrschers  die  Kaiserin  Tbeodora  zum  Patriarchen  von 
Constantinopel  machte,  in  welcher  Wurde  er  847  starb.  Ein  anderer  Kampfer 
war  Gregorius  Asbeste,  Bischof  von  Syrakus,  tüchtig  und  gewandt  in  Wissen- 
schaften und  Künsten.  Er  gerieth  in  Streit  mit  dem  Patriarchen  von  Constan- 
tinopel, Ignatius,  der  ihn  854  in  einer  Synode  absetzen  Hess.  Gregor  wosste 
sich  bei  Photius,  dem  Günstling  des  Kaisers,  beliebt  zu  machen,  wogegen 
Igoatius  sich  an  den  Papst  Benedict  III.  wandte,  und  durch  diesen  die  Ab- 
setzung Gregor's  bestätigen  liess.  Dieses  Hereinziehen  des  römischen  Bischofs 
in  die  Sache  ward  Ignatius  als  Majestats verbrechen  angerechnet;  er  ward  ab- 
gesetzt und  an  seiner  Stelle,  durch  Gregor  geweiht,  Photius  zum  Patriarchen 
gemacht.  Nun  entstand  Streit  zwischen  diesem  und  dem  Papst  über  einen 
dogmatischen  Punkt,  die  Ausgehung  des  heiligen  Geistes.  Photius  und  Gregor 
wurden  abgesetzt  und  verdammt,  869  aber  nach  dem  Tode  des  Ignatius 
photius  wieder  erhoben,  und  dieser  machte  Gregor  zum  Erzbischof  von  Nicaea. 
So  hat  ein  Sicilier  zum  grossen  Schisma  des  Morgen-  und  Abendlandes 
kraftigst  mitgewirkt.  Aus  Sicilien  waren  ferner:  der  Dichter  und  Manch 
Sergius,  der  Bischof  Athanasius  von  Modoo  und  der  Bischof  Petrus  von 
Argos.  Merkwürdig  waren  auch  das  Auftreten  und  die  Schicksale  des  aus 
Henna  gebürtigen  Johann  Bachetta,  genannt  S.  Elias  der  Jüngere.  Weit  in  der 
Welt  umhergekommen,  kehrte  er  spater  nach  Sicilien  zurück,  wo  er  als 
Prediger  und  Prophet,  als  Einsiedler  und  Mönch,  eine  halb  politische,  halb 
religiöse  Bolle  gespielt  hat. 

Einen  eigenthttm liehen  Einblick  in  die  religiösen  Zustande  der  Insel  im 
achten  Jahrhundert  gewahrt  endlich  die  Geschichte  von  S.  Leo  dem  Wunder- 
thater,  Bischof  von  Catania,  und  dem  Zauberer  Heliodor,  der  nach  einer  Menge 
von  fabelhaften  Streichen  endlich  vom  Bischöfe  in  dem  Feuer,  das  ihn  ver- 
brennen soll,  eigenhändig  festgehalten  wird,  und  für  dessen  Werk  das  Volk 
den  Elefanten  aus  Lava  hall,  der  jetzt  auf  dem  Platze  vor  der  Cathedrale  von 
Catania  einen  Obelisken  auf  seinem  Rücken  trögt. 
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Bevor  wir  weiter  auf  den  EinQuss  eingehen,  welchen  in  der  letzten  Zeit 
der  byzantinischen  Herrschaft  Ober  Sicilien  der  Besitz  dieser  Insel  ihren 
Herrschern  auf  die  italischen  Verhaltnisse  gab,  ist  über  die  damalige  Ver- 
fassung derselben  Einiges  zu  sagen.  Sicilien  wurde  jetzt  als  Thema  be- 
zeichnet, welcher  Ausdruck  einen  militärischen  Betirk  bedeutele.  Die  Ein- 
teilung in  Militärbezirke,  die  zuerst  im  Osten,  wegen  der  dort  bestandig 
drohenden  Kriegsgefahr,  sich  als  nothwendig  erwiesen  hatte,  wurde  auch  auf 
den  Westen  des  Seiches,  auf  Italien,  Sicilien  und  Afrika  ausgedehnt,  und  das 
Thema  von  Sicilien  umfasste  zuletzt  auch  Calabrien  und  Neapel.  Sein  Statt- 
balter  erbielt  jetzt  den  entsprechenden  Namen  Strategos,  und  hatte  gewöhn- 
lich den  von  Constantin  geschaffenen  Titel  Patricius.  Wir  haben  auf  Siegeln 
manche  Namen  von  Strategen  Siciliens,  die  in  der  Anmerkung  zu  Kap.  7  ver- 
zeichnet sind. 

Das  Heer  war  bunt  zusammengesetzt.  Ausgehoben  wurden  im  byzan- 
tinischen Reiche  besonders  Leute  aus  Provinzen,  die  als  streitbar  bekannt 
waren:  Isaurien,  Armenien,  Thracien.  Diesen  Soldaten  wurden  oft  Güter  statt 
der  Lohnung  gegeben ;  es  kam  auch  vor,  dass  sie  solche  pfandweise  für  aus- 
stehenden Sold  erhielten;  so  hüren  wir,  dass  Kaiser  Justinion  IL  dem  Papste 
Kontra,  dem  er  wohl  wollte,  die  familia  des  Patrimoniums  von  Calabrien  und 
Sicilien  zurückgeben  liess,  die  als  Pfand  von  den  Soldaten  in  Besitz  genom- 
men war. 

Bei  einem  so  prekären  Stande  des  Heerwesens  lag  für  kraftige  Be- 
völkerungen der  Gedanke  nahe,  sich  selbst  zu  bewaffnen,  und  es  erlangten 
in  einigen  Gegenden  Provinziatmilizen  grosse  Bedeutung.  Wir  haben  die 
energische  Thatigkeit  mittelitalischer  Milizen  bereits  oben  kennen  gelernt;  in 
Sicilien  hören  wir  eigentlich  nur  im  neunten  Jahrhundert  von  einer  derartigen 
Bürgerbewaffnung,  die  doch  der  Insel  gegen  die  Muhammedaner  auch  schon 
früher  von  grossem  Nutzen  hatte  sein  können.  Dagegen  wird  die  sicilische 
Flotte  bereits  in  der  Geschichte  des  achten  Jahrhunderts  erwähnt. 

Die  Bedeutung  Siciliens,  das  als  westliches  Bollwerk  des  Beiohes  galt, 
zeigte  sich  auch  nach  der  Revolution  von  668  noch  dreimal  in  Empörungen  von 
Bedeutung.  Das  erste  Mal  im  Jahre  718,  als  Constantinopel  von  den  Muham- 
medanem  hart  bedrangt  war,  und  sich  im  Occtdent  das  Gerücht  verbreitet 
hatte,  es  sei  in  die  Hände  der  Kalifen  gefallen.  Da  empörte  sich  der  Strateg 
von  Sicilien,  der  Protospathar  Sergius ;  aber  er  schob  einen  Anderen  vor,  den 
Basilius  aus  Constantinopel ,  Sohn  des  Gregorius  Onomagulus,  den  er  unter 
dem  Namen  Tiberjus  zum  Kaiser  machte.  Dieser  nahm  auf  den  Rath  des 
Sergius  Beförderungen  unter  den  in  Sicilien  befindlichen  Officieren  vor.  Der 
Kaiser  Leo  aber  schickte  seinen  Chartularius  Paulus  nach  der  Insel,  nachdem 
er  ihn  zum  Patricius  und  Strategen  derselben  ernannt  halte,  und  gab  ihm 
Briefe  an  die  Vornehmen  des  Westens  und  eine  Proclamation  an  das  Volk 
mit.  Panlus  kam  unerwartet  in  Syrakus  an,  und  Sergius  ergriff  die  Flucht. 
Er  rettete  sich  zu  den  Langobarden.  Als  das  Volk  die  kaiserliche  Proclamation 
hörte,  Überlieferte  es  den  Prätendenten  und  seine  Haupthelfer  dem  Paulus, 
der  den  Basilius  nebst  dessen  Oberfeldberrn  enthaupten  nnd  die  Kopfe  nach 
Constantinopel  schicken  liess.  Die  übrigen  Theilnehmer  desAufstandes  wurden 
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mit  Schlagen,  Nasenabschneiden,  HaarabBcheeren  bestraft  und  in's  Exil  ge- 
schickt. Der  Hauptanstifter  Sergius  aber  erhielt  Verzeihung  und  durfte  nach 
Sicilien  zurückkehren.  Der  zweite  Aufsland  war  in  den  Jahren  781  und  78$. 
Als  fUr  den  minderjährigen  Constantin  VI.  seine  durch  ihre  Orthodoxie  wie 
durch  ihre.  Herzlosigkeit  gleich  bekannte  Mutter  Irene  regierte,  machte  sie  zum 
Statthalter  Sic iliens  Elpidius,  der  dieses  Amt  schon  früher  bekleidet  hatte. 
Das  geschah  im  Februar  781;  im  April  aber  gerieth  Elpidius  bei  Irene  in  Ver- 
dacht, dass  er  ihre  Schwager,  die  Cäsaren,  begünstige,  und  sie  schickte  den 
Spatharius  Theophilus  nach  Sicilien,  um  ihn  gefangen  zu  nehmen.  Aber  die 
Sicilier  lieferten  Elpidius  nicht  aus,  and  Irene  musste  sich  mit  der  Gefangen- 
nahme der  Frau  und  der  Kinder  desselben  begnügen.  Im  nächsten  Jahre 
schickte  die  Kaiserin  ein  grösseres  Heer  unter  dem  Eunuchen  und  Patricius 
Theodoms  gegen  Elpidius,  und  es  gelang,  den  Empörer  zu  überwinden,  der 
mit  seinen  Schätzen  nach  Afrika  ging,  wo  ihm  die  Muhammedaner  forstliche 
Ehren  erwiesen.  Zwölf  Jahre  spater  finden  wir  ihn,  nach  muhammedaaischen 
Berichten,  in  Kleinasien  gegen  die  Griechen  kämpfend.  Die  dritte  Empörung 
hatte  die  Eroberung  Siziliens  durch  die  Huhammedaner  zur  unmittelbaren 
Folge. 

Es  hatte  offenbar  etwas  Unnatürliches,  dass  ein  so  reiches  Land,  wie 
Sicilien,  einem  so  schwachen  Reiche  geboren  sollte,  dessen  Mittelpunkt  noch 
dazu  so  entfernt  war,  und  das  Sicilien  unter  die  zu  Verbannungsdrtern  ge- 
eigneten Provinzen  rechnete.  Doch  kann  man  nicht  sagen,  dass  die  byzan- 
tinische Regierung  die  Bedeutung  Siciliens  ganzlich  verkannte,  denn  sie  be- 
nutzte es  als  Stutzpunkt  für  Versuche,  ihre  Stellung  in  Italien  zu  behaupten. 
Freilich  kam  der  Plan,  mit  Hülfe  der  sicilischen  Flotte  in  Otranlo  gegen  lango- 
bardi sehe  Anhanger  der  Franken  einzugreifen,  nicht  zur  Ausführung,  und  der 
Versuch,  Adelcbis,  den  Sohn  des  Desiderius,  in  Italien  wieder  einzusetzen, 
wobei  der  sicilische  Patricius  Theodcrus  mitwirkte,  misslang;  aber  die  Be- 
mühungen der  Byzantiner,  die  Verhaltnisse  des  Westens  zu  ihren  Gunsten 
auszubeuten,  hörten  darum  nicht  auf.  Sie  suchten  jetzt  bei  dem  machtigen 
Frankenkonig  zu  wirken.  Im  Jahre  797  finden  wir  in  Aachen  Theoctistus, 
Gesandten  des  Nicetas,  Patricius  von  Sicilien,  799  Daniel,  geschickt  vom 
Nachfolger  des  Nicetas,  Michael.  Wir  sind  nicht  unterrichtet,  um  was  es  sich 
bei  diesen  Gesandtschaften  handelte;  aber  wir  werden  mit  Aman  vermuthen 
dürfen,  dass  sie  Karl  von  Unternehmungen  gegen  die  griechischen  Besitzungen 
in  Unteritalien  abbringen  sollten,  zu  denen  ihn  etwa  der  Papst  verleiten 
wollte.  So  handelte  es  sich  im  Jahre  800,  als  Karl  zum  Kaiser  gekrönt  wurde, 
wirklich  um  ein  fränkisches  Unternehmen,  diesmal  gegen  Sicilien;  aber  es 
kam  nicht  dazu.  Karl  versöhnte  sich  mit  Irene,  und  man  sagte  sogar,  er  wolle 
sich  mit  ihrverheirathen.  Im  Jahre  804  empfing  er  in  Rom  einen  angesehenen, 
aus  seinem  Vaterlande  geflohenen  Sicilier,  den  Spatharius  Leo,  den  er  zehn 
Jahre  spater  an  den  Kaiser  Nicephorus  zurückschickte.  Aber,  wie  Aman  mit 
Recbt  sagt,  wenn  Karl  an  Sicilien  dachte,  so  waren  das  flüchtige  Ideen,  deren 
Verwirklichung  weit  ablag.  Anders  war  es  mit  dem  Papste,  der  sich  bestandig 
mit  unserer  Insel  beschäftigte,  Gesandte  an  den  Patricius  derselben  schickte 
und  dann  Karl  berichtete,  was  diese  in  Erfahrung  gebracht  hatten.    Man 
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siebt  ans  all  diesen  Verhandlungen  die  Bedeutung  der  Insel  und  ihres  Statt- 
balters. 

Die  Beziehungen  zwischen  Sicilien  und  dem  Festlande,  zumal  den  grie- 
chischen Besitzungen  daselbst,  waren  damals  ziemlich  lebhaft.  So  schickten 
unter  der  Regierung  Leo's  des  Armeniers  die  Neapolitaner  nach  Sicilien,  um 
sich  einen  gewissen  Tbeoctistus  als  Feldherrn  für  ihre  Republik  auszubauen, 
und  der  Handel  der  Sicilier  in  Calabrien  war  so  beträchtlich,  dass  die  von 
ihnen  gezahlten  Zolle  eine  bedeutende  Summe  ausmachten.  Aber  bald  ward 
den  Byzantinern  der  Besitz  von  Sicilien  noch  ernstlicher  als  bisher  in  Frage 
gestellt,  wie  wir  das  im  folgenden  Kapitel  sehen  werden. 


Zehntes    Kapitel. 

Eroberung  Sicilien»  durch  die  Muhammedaner  im  nennten 
Jabxhnndert  bis  903. 

Im  achten  Jahrhundert  war  Afrika  der  Schauplatz  häufiger  Kriege  unter 
den  Arabern  selbst  und  deshalb  nicht  sehr  im  Stande,  andere  Lander  zu  er- 
obern. Das  änderte  sich,  als  mit  Einwilligung  der  Abbassiden,  die  in  Bagdad 
residirten  und  die  ferne  Provinz  nicht  iu  beherrschen  vermochten,  Ibrahim- 
ibn-Aghlab  sich  zum  Gebieter  Afrika's  machte,  nominell  unter  der  Ober- 
herrschaft der  Kalifen,  in  Wirklichkeit  mit  voller  Souveränität,  die  sich  auf 
seine  Nachfolger  vererbt«.  Er  regierte  von  800 — 81  fc.  Ihm  folgte  sein  Sohn 
Abä-1-Abbas,  812 — 817  und  diesem  dessen  Bruder  Ziadet- Allah.  Ibrahim 
selbst  hielt  noch  darauf,  mit  Sicilien  des  Handels  wegen  in  freundschaftlichen 
Beziehungen  zu  stehen;  er  schloss  805  einen  zehnjährigen  Waffenstillstand 
mit  dem  Patricius  der  Insel.  Aber  dieser  Waffenstillstand  schützte  sie  nicht 
vor  den  weiter  im  Westen  gebietenden  muhammedanischen  Dynastien  der 
Edrisiden  in  Fez  nnd  der  Ommijaden  in  Spanien.  Als  nun  Abu-1-Abbas  zur 
Regierung  kam,  rüstete  er  ebenfalls  zu  einem  gewaltigen  Zuge  gegen  christ- 
liche Lander,  dessen  Vorbereitungen  dem  Kaiser  Michael  nicht  verborgen 
bleiben  konnten.  Er  ersuchte  vergebens  den  Herzog  Anthimus  von  Neapel 
um  Hülfe,  erhielt  aber  Beistand  von  Amalfi  und  Gaeta,  so  dass  er  mit  den 
sicilischen  Schiffen  eine  Flotte  zn  Stande  brachte,  die  fähig  war,  den  Moham- 
medanern die  Spitze  zu  bieten.  Die  Aghlabidische  Flotte  verschlang  81 3,  wie 
die  Mohammedaner  behaupteten,  ein  Abgrund,  der  sich  plötzlich  im  Heere 
öffnete,  und  wahrend  muhammedanisohe  Flotten  Ponza  nnd  Ischia  verheerten, 
schickte  Abü-1-Abbäs  Gesandte  zum  Patricius  Gregor  von  Sicilien,  die  ihn  als 
friedliebend  darstellten  und  einen  neuen  Waffenstillstand  auf  zehn  Jahre  an- 
boten. Gregor  nahm  ihn  an,  schickte  seinen  Schreiber  Theopistos  nach  Afrika 
zur  Ratification  des  Vertrages  und  Abholung  der  christlichen  Gefangenen, 
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und  liess  die  gefangenen  Muhammedaner  frei.  Der  Vertrag  ward  jedoch  von 
keiner  Seite  treu  beobachtet.  So  fand  819/20  ein  Angriff  auf  Sicitien  statt 
von  einem  Vetter  des  Aghlabidischen  Herrschers  Mohamoied-ibn-Abd-AUah. 
Die  Muhammedaner  kehrten  mit  Gefangenen  und  sonstiger  Beute  nach  Afrika 
zurück.  Veranlassung  zur  wirklichen  Eroberung  von  Sicilien  ward  aber  die 
Empörung  eines  angesehenen  Sieiliers,  des  Eupheuiius,  über  welche  die  Be- 
richte verschieden  lauten,  die  aber  wohl  in  folgender  Weise  verlief. 

Der  Kaiser  Michael  Baibus  hatte  mit  Beinern  Gegner  Thomas  einen  ge- 
fährlichen Kampf  in  Asien  zu  bestehen.  Da  empörten  sich  die  Soldaten  in 
Sicilien  gegen  den  dortigen  Statthalter,  den  der  Kaiser  durch  den  Protospatha- 
rius  Photinus,  der  im  Jahre  825  gegen  die  Muhammedaner  in  Kreta  unglück- 
lich gewesen  war,  ersetzte  (826).  Dieser  Mann  wollte  die  Ubermütbigen 
sicilischen  Vornehmen  seine  Macht  fühlen  lassen  und  beschuldigte  eisen 
derselben,  den  Euphemius,  des  Verbrechens,  eine  Nonne  aus  dem  Kloster  ent- 
fuhrt zu  haben.  Euphemius  sagte  sich  826  vom  Kaiser  los.  Anfangs  hatte  er 
Glück.  Er  schlug  Photinus  und  erklarte  sich  zum  Kaiser.  Aber  seine  Autorität 
ward  nicht  lange  respectirt;  zwei  Vettern,  Namens  Palata  und  Michael,  dieser 
Letztere  Statthalter  von  Panonnus,  empörten  sich  und  drangen  in  Syrakus  ein, 
wo  Euphemius  residirte,  so  dass  sich  dieser  nur  durch  die  Flucht  nach  Afrika 
retten  konnte.  Die  Sieger  riefen  wieder  Michael  Baibus  als  Kaiser  aus.  Doch 
war  die  Gegenpartei  nicht  ganz  beseitigt.  Die  beiden  Elemente,  sagt  mit 
Recht  Amari,  die  sich  zur  Empörung  verbunden  hatten,  trennten  sich  bald. 
Die  Soldner  fielen  wieder  ihrem  natürlichen  Herrn,  dem  Kaiser  in  Byzanz  zu, 
und  die  sicilischen  Milizen,  deren  Führer  Euphemius  war,  sahen  sich  allein 
gelassen.  Es  liegt  in  der  Empörung  dieses  Mannes  ein  Versuch  des  nationalen 
Elementes,  sich  der  Herrschaft  der  Byzantiner  zu  entziehen,  und  zwar  ein 
erster  und  zugleich  letzter  Versuch,  denn  die  früher  erwähnten  Empörungen 
waren  von  byzantinischen  Beamten  ausgegangen,  die  wahrscheinlich  nicht 
geborene  Sicilier  waren,  und  die  Niederlage  des  Euphemius  hat  die  Eroberung 
Siciliens  durch  die  Muhammedaner  herbeigeführt. 

Euphemius  bat  Ziadet-Allah  um  Schutz;  er  wollte  mit  seiner  Hülfe  Kaiser 
von  Sicilien  werden  und  als  Gegenleistung  Ziadet-Allah  Tribut  zahlen.  Es 
ist  wahrscheinlich,  dass  das  Ergebniss  eines  mit  solchen  Absichten  unter- 
nommenen Feldzuges  auch  kein  anderes  geworden  wäre,  als  das,  welches  in 
Wirklichkeit  aus  dem  nun  begonnenen  Kriege  hervorging,  die  einfache  Unter- 
werfung Siciliens  unter  die  Muhammedaner;  aber  dieses  Ergebniss  hatte  viel- 
leicht etwas  l&nger  auf  sieb  warten  lassen.  Es  war  der  siebenzigjährige 
Rechtsgelehrte  Ased-ibn-Forat,  Kadi  der  Hauptstadt  Kairowän,  der  als  be- 
geisterter Vorkampfer  des  Islam  dem  Feldzuge  von  vornherein  den  Charakter 
gab,  den  er  in  den  Augen  eifriger  Muhammedaner  allein  haben  durfte,  den 
eines  Religionskrieges,  unternommen,  um  Sicilien  dem  Islam  zu  unterwerfen. 
Euphemius  ward  eine  einstweilen  geduldete  Nebenperson.  Ased  setzte  es 
durch,  dass  er  selbst  zum  Feldherrn  ernannt  wurde.  Am  43.  Juni  827  fuhren 
aus  dem  Hafen  von  Susa  gegen  100  Schiefe  mit  700  Reitern  und  40000  Fuss- 
soldaten  ab;  dazu  kamen  Truppen,  die  Euphemius  bei  sich  gehabt  hatte;  am 
4  6.  Juni  landete  man  in  Mazara.  Mit  vielen  Truppen  trat  den  Mohammedanern 
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Palata  entgegen.  Er  wurde  geschlagen  und  entwich  nach  dem  festen  Henna. 
Nun  zogen  die  Muhammedaner  an  der  Sudküste  nach  Syrakus  nnd  schickten 
sich  nach  einigem  Zogern  an,  die  Stadt  iu  belagern,  die  noch  immer  die  Haupt- 
stadt Siciliens  war.  Syrakus  umfasste  damals  noch  ausser  Ortygia  ancb  die 
ihr  zunächst  gelegene  Strecke  des  Festlandes,  nnd  war  durch  eine,  von  einem 
Hafen  zum  andern  sich  erstreckende  Hauer  geschützt,  die  wir  uns  in  einiger 
Entfernung  von  den  Latomien  laufend  zu  denken  haben.  Ased  lagerte  »in 
grossen  Hohlen*,  d.  h.  eben  in  jenen  Latomien,  und  blokirle  Syrakus,  so  gut 
es  gehen  wollte,  von  der  Land-  und  Seeseite.  Die  Muhammedaner  litten  mehr 
Xoth  als  die  Belagerten;  das  Land  muss  also  gewaltig  ausgesogen  gewesen 
sein.  Beide  Theile  erhielten  Hülfe ;  die  Muhammedaner  aus  Afrika,  die  Grie- 
chen aus  Venedig,  dessen  Herzog  Partecipazzo  unter  byzantinischem  Einflüsse 
stand.  Es  ward  eine  Schlacht  geliefert,  in  welcher  die  Griechen  ihren  Feinden 
unterlagen,  die  das  Terrain  um  ihr  Lager  mit  Gräben  ungangbar  gemacht 
hatten.  Die  Syrakusaner  boten  einen  Vertrag  an,  der  zurückgewiesen  wurde. 
Da  überfiel  eine  Seuche  die  Belagerer,  wie  das  schon  so  oft  vor  Syrakus  ge- 
schehen war.  Ased  selbst  erlag  ihr  8S8.  Nachdem  das  Heer  einen  andern 
Führer  gewählt,  wollte  es,  da  keine  Hoffnung  auf  Ersatz  war,  zu  Schiffe  den 
grossen  Hafen  verlassen,  aber  die  Syrakusaner  überwanden  sie  zur  See,  und 
nun  verbrannten  die  Afrikaner  ihre  Schiffe  und  zogen  zu  Lande  ab,  ein  Rück- 
zug, der  dem  der  Athener  im  Jahre  443  v.  Chr.  ähnlich  war  in  Bezug  auf  die 
Leiden,  die  er  mit  sich  brachte,  nicht  jedoch  in  Bezug  auf  den  endlichen  Aus- 
gang. Denn  die  zur  Verzweiflung  Gebrachten  bemächtigten  sich  des  festen 
Hineo.  Die  Epidemie  horte  auf,  die  alte  Kraft  der  muhammedaniscben  Schaaren 
erwachte  wieder,  und  sie  machten  neue  Eroberungen,  unter  denen  das  wich- 
tige Agrigent  war.  Dann  rückten  sie  vor  Henna,  Kasr  Jänna  von  den  Muham- 
medanern  genannt.  Hier  fing  Euphemius  Verhandlungen  an,  die  zur  (Jebergabe 
führen  sollten;  aber  er  wurde  hinterlistig  getödtet.  Die  Muhammedaner  setzten 
die  Belagerung  von  Henna  fort,  und  schlugen  sogar  Münzen  dort;  aber  der 
nen  eingetroffene  griechische  Feldherr  Theodotus  schlug  sie  und  verfolgte 
sie  nach  Mineo,  das  er  belagerte.  Die  Besatzung  von  Agrigent  zog  sich  nach 
Hazara  zurück.  So  hatten  im  Jahre  829  die  Afrikaner  nur  noch  Mineo  und 
Hazara  auf  der  Insel.  Mit  einer  kleinen  Hülfe  aus  Spanien  hielten  sie  sich  in 
dieser  Stellung  bis  830,  wo  ein  grosser  Nachschub  aus  Afrika  kam,  300  Schiffe, 
die  etwa  SO — 30000  Mann  tragen  konnten,  unter  der  Führung  des  Asbagh 
nnd  Anderer.  Asbagh  schlug  Theodotus  vor  Mineo,  das  er  dann  zerstörte, 
und  nahm  Galulia  (nach  Aman  Callonianaj.  Dann  wurden  diese  afrikanischen 
Schaaren  aber,  da  wiederum  Krankheiten  im  Heere  ausgebrochen  und  Asbagh 
selbst  gestorben  war,  von  den  Griechen  geschlagen  und  wieder  an  die  Küste 
getrieben.  Eine  andere  Abtheilung  war  glücklicher.  Sie  rückte  vor  Panormus, 
das  von  aussen  nicht  unterstützt  wurde  und  sich  im  Jahre  831  ergab.  Von 
70  000  Einwohnern  sollen  am  Ende  der  Belagerung  nur  3000  übrig  geblieben 
sein,  was  doch  wohl  tibertrieben  ist. 

Nun  war  Aussicht  für  die  Muhammedaner,  die  ganze  Insel  zu  erobern. 
In  Panormua,  dessen  guter  Haien  beständige  Verbindung  mit  Afrika  gestattete, 
konnte  eine  förmliche  Colonie  gegründet  werden;  man  hatte  dann  hier  einen 
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festen  Punkt  ersten  Ranges  und  eine  Hauptstadt.  Ziadet-Allah  erwählte  zu 
seinem  Statthalter  in  Sicilien  seinen  Vetter  Abu-Fihr-Mohammed,  wahrend 
der  Kaiser  Theophilus  den  Alexius  zum  Patricius  yon  Sicilien  machte,  der  als 
Günstling  des  Kaisers  den  Krieg  vielleicht  eben  in  Sicilien  begonnen  hatte, 
als  er  in  Ungnade  fiel  und  schliesslich  mit  dem  Eintritt  in's  Kloster  seine 
Laufbahn  endete.  Menschen,  wie  die  Herrscher  und  die  Unterthanen  im 
byzantinischen  Reiche  waren,  konnten,  wie  Amari  mit  Rocht  sagt,  Sicilien 
nicht  vor  den  Muhammedan ern  retten.  Die  Griechen  machten  inzwischen 
Henna  zu  ihrem  Observationsposten.  Gegen  diesen  festen  Punkt  ward  von 
Abu-Fihr  und  seinen  Nachfolgern  längere  Zeit  umsonst  gekämpft.  835  kam 
nach  Sicilien  als  Statthalter  Abu-1-Aghlab,  der  verschiedene  glückliche  Unter- 
nehmungen machte.  837  erstürmten  die  Huhammedaner  die  Vorstadt  von 
Henna;  die  Burg  konnten  sie  nicht  nehmen,  und  so  gaben  sie  auch  die  Vor- 
stadt wieder  auf.  Auch  Cefalü  ward  umsonst  belagert.  838  folgte  inzwischen 
auf  Ziadet-Allah  sein  Bruder  Abu-Ikäi,  der  neue  Verstärkungen  nach  Sicilien 
schickte,  mit  denen  839 — 84)  Piatani,  Caltabellotta,  Cnrleone  und  vielleicht 
Marinen,  Gerace  und  Grotte  erobert  wurden.  So  hatten  sie  den  westlichen 
Theil  Siciliens,  das  sogenannte  Val  di  Hazara  unterjocht. 

Nun  traten  die  Huhammedaner  Siciliens  in  die  Reihe  der  anerkannten 
politischen  Machte.  Sie  fanden  Staaten,  die  ihre  Hülfe  gebrauchen  konnten, 
und  deshalb  ihnen  wiederum  Dienste  leisteten.  Der  Gonsul  Andreas  von 
Neapel,  das  von  den  Langobarden  in  Benevent  bedrängt  wurde,  bat  den 
Emir  von  Sicilien  um  Hälfe.  Um  ihren  neuen  Freunden  den  Kampf  gegen 
italische  Machte  zu  erleichtern,  halfen  die  Neapolitaner  den  Muhamme danern 
Siciliens  beim  Angriff  auf  Messina,  und  diese  wichtige  Stadt  fiel  8(3  in  die 
Hände  der  Huhammedaner,  die  in  demselben  Jahre  noch  Mikkän,  das  jetzige 
Alimena,  eroberten.  847  fiel  Leontini,  848  durch  eine  Kriegslist  Ragusa,  das 
unter  der  byzantinischen  Herrschaft  schon  mit  diesem  Namen  existirte.  Als 
im  Jahre  851  Abu-I-Aghlab  gestorben  war,  der  von  Panormus  aus,  das  er 
nicht  verliess,  in  den  4  6  Jahren  seiner  Regierung  Bedeutendes  geleistet  hatte, 
folgte  ihm  Abbas,  der  ebenso  unabhängig  von  Afrika  war,  wie  die  Aghlabiden 
in  Afrika  vom  Kalifen  in  Bagdad.  853  ward  das  damals  nicht  mehr  be- 
deutende Camarina  erobert  und  das  starke  Butera  genothigt,  den  Feinden 
6000  Menschen  als  Sklaven  auszuliefern.  855/6  machte  Abbas  zum  Mittel- 
punkt seiner  Stellung  den  Berg  Artesino,  von  wo  aus  er  die  Umgegend 
brandschatzte  und  unterwarf.  858  ward  das  sehr  feste  Gagliano  erobert  und 
zerstört,  und  Cefalü,  dessen  Bewohner  frei  blieben.  859  gelang  durch  die 
Hälfe  eines  Verräthers  ein  wichtiger  Schlag:  Henna  ward  erobert.  Alle 
Kampfer  wurden  getodtet,  die  Uebrigen  zu  Sklaven  gemacht.  Die  Beute  war 
gross;  Abbas  schickte  einen  Theil  derselben,  um  den  Erfolg  seiner  Waffen  zu 
zeigen,  nach  Afrika,  dessen  Fürst  Frauen  und  Knaben  auswählte,  als  Ge- 
schenk für  den  Kalifen  in  Bagdad.  Grosse  Bestürzung  ergriff  die  christlichen 
Sicilier  über  den  Fall  ihrer  Hauptfestung  im  Innern,  und  diesmal  bewirkte 
die  Bestürzung  ein  Zusammenraffen  aller  Kräfte,  unterstützt  durch  Truppen, 
die  aus  Constantinopel  geschickt  waren.  Viele  schon  den  Muhammedanern 
unterworfene  Städte  empörten  sich.     Aber  Abbas  überwand  sie,  und  als  er 
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864  sein  thatenrciches  Leben  beschloss,  da  war  das  Ueberge  wicht  wieder 
auf  Seiten  der  Muhamme  datier. 

Doch  macht  sich  nunmehr  eine  Zeit  lang  eine  den  Christen  günstige 
Gegenströmung  bemerkbar.  Das  kam  zum  Theil  von  dem  schnell  wechseln- 
den Oberbefehl  bei  den  Mohammedanern.  Khafadscha  (863 — 69}  eroberte 
allerdings  Noto  und  Scicli,  ferner  Troina  und  einige  andere  Orte;  die 
Muhammedaner  besiegten  auch  ein  Heer,  das  der  neue  energische  Kaiser 
Basilius  der  Macedonier  nach  Sicilien  geschickt  hatte ,  aber  ein  Handstreich 
auf  Taormina  misslang  durch  die  Zügel  los  igkeit  der  schon  in  die  Stadt  Ein- 
gedrungenen, and  nachdem  eine  Stadt,  die  Aman  für  Tiracia,  d.  h.  nach  ihm 
Randazzo,  halt,  noch  erobert  war,  misslang  ein  Angriff  auf  Syrakus  und  Kha- 
fadscha ward  am  Dittatno  ermordet.  Sein  Sohn  Mohammed  konnte  870  Malta 
besetzen  lassen  und  behaupten,  ward  aber  871  ebenfalls  ermordet,  und  es 
trat  ein  schneller  Wechsel  der  Emire  ein,  der  die  Ausbreitung  der  muham- 
medaniscben  Macht  nicht  eben  begünstigte. 

Aber  875  erhüben  die  Grossen  von  Kairowan  anf  den  Thron  der  Aghla- 
biden  den  grausamen  Ibrahim-ibn-Ahmetl,  der,  um  mit  einem  Hauptschlage 
seihe  Herrschaft  einzuweihen,  Syrakus  anzugreifen  beschloss.  Im  Jahre  877 
drangen  die  Muhammedaner,  unter  der  Führung  von  Dschafar,  dem  neuen 
Statthalter  von  Sicilien,  nachdem  sie  die  Gebiete  von  Rametta,  Taormina, 
Catania  verwüstet  hallen,  vor  Syrakus.  Wahrend  vor  60  Jahren  Ased  sein 
Heer  in  den  Latomien  aufgestellt  hatte,  schlug  diesmal  der  muhammedanische 
Feldherr  sein  Hauptquartier  in  der  alten  Kathedrale  vor  der  Stadt  auf.  Es 
kam  Hülfe  von  Byzanz,  aber  sie  ward  besiegt  und  die  Feinde  eroberten  die 
Mauern,  welche  die  beiden  Hafen  auf  der  Landseite  schützten;  sie  be- 
herrschten überdies  das  Meer  mit  ihren  Schiffen.  Die  Syrakusaner  vertei- 
digten sich  tapfer,  aber  sie  litten  schrecklich  durch  Hunger.  Der  Mönch 
Theodosins,  der  die  Geschichte  der  Belagerung  erzahlt  bat,  sagt,  dass  ein 
Scheffel  Weizen  450  byzantinische  Goldstücke  kostete,  ein  Scheffel  Mehl  £00, 
2  Loth  Brot  1  Goldstuck,  ein  Pferd-  oder  Eselskopf  SO,  ein  ganzes  Zugthier 
309.  Die  Annen  assen  Leder,  oder  machten  einen  Brei  aus  Knochen  und 
Wasser,  oder  verzehrten  die  Leichen  der  Gefallenen,  an  denen  kein  Mangel 
war.  So  ging  es  den  Winter  877/8  hindurch.  Basilius  wollte  wohl  den  Be- 
drängten helfen;  er  schickte  seinen  Admiral  Adrianus,  aber  dieser  kam  nur 
bis  zum  Hafen  von  Monembasia  im  Peloponnes,  von  wo  ans  die  Verbindung 
mit  Sicilien  unterhalten  zu  werden  pflegte,  und  wartete  hier  auf  günstigen 
Wind  zur  Fahrt  nach  Syrakus,  aber  er  wartete  so  lange,  bis  er  schliesslich 
die  Nachricht  empfing,  die  Stadt  sei  bereits  erobert. 

Am  grossen  Hafen  stand  ein  Tburm,  den  Ende  April  die  Feinde  mit 
ihren  gewaltigen  Geschossen  zerschmetterten.  Fünf  Tage  darauf  fiel  ein 
Stück  der  nahen  Mauer  und  die  Muhammedaner  begannen,  die  Bresche  tu 
erstürmen,  die  von  der  Besatzung  der  Stadt,  Mardaiten,  Peloponnesiern, 
Leuten  aus  Tarsus,  mit  der  grössten  Tapferkeit  vertheidigt  wurde.  So  kämpfte 
man  20  Tage  und  SO  Nächte,  ein  Christ  gegen  200  Mohammedaner,  sagt 
Theodosins.  Am  Morgen  des  24 .  Mai  hatten  die  Feinde  eine  kleine  Pause 
gemacht,  und  auch  die  Verthcidiger  gönnten  sich  ein  wenig  Ruhe.  Da  beginnt 
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plötzlich  der  Angriff  wieder.  Eine  hölzerne  Brücke,  durch  welche  die  Syra- 
kusaner  noch  mit  dem  halbzerstörten  Thurm  verkehrten,  ward  von  den 
feindlichen  Geschossen  zerstört,  der  Thurm  genommen.  Der  Patricius  eilt  auf 
die  Bresche;  sie  wird  erstürmt.  Die  Feinde  dringen  in  die  Stadt.  Vor  der 
Kirche  des  Heilandes  wird  eine  Scbaar  Soldaten  niedergehauen,  die  Kirche 
erbrochen,  Hanner,  Frauen,  Kinder,  die  darin  sind,  umgebracht.  In  der 
Kathedrale  versteckt  sich  der  Erzbischof  Sophronius  mit  drei  Priestern,  unter 
denen  sich  Theodosius  befindet,  zwischen  dem  Altar  und  dem  Bischofssitz; 
man  sieht  sie  hervor,  sie  geben  sich  zu  erkennen,  liefern  die  kostbaren  Ge- 
fasse,  5000  Pfund  schwer,  ans  und  werden  von  dem  Anführer  der  Einge- 
drungenen verschont.  Der  Patricius,  dessen  Namen  wir  nicht  kennen,  warf 
sich  mit  70  edeln  Syrakusanern  in  einen  Thurm,  der  am  folgenden  Tage 
ebenfalls  genommen  wurde.  Die  Eroberer  beschlossen,  die  Waffenfähigen 
unter  den  Gefangenen  zu  todten;  sie  wurden  ausgesondert  und  nach  einer 
Woche  fand  das  Gemetzel  vor  den  Hauern  Statt.  Voran  der  Patricius  mit 
seinen  70  Genoasen;  er  ging  mit  erhobenem  Haupte  zum  Tode  und  die  Un- 
glücklichen,  deren  Zahl  4000  gewesen  sein  soll,  wurden  in  einen  Haufen 
zusammengetrieben;  die  Huhammedaner  fielen  von  allen  Seiten  Ober  sie 
her  und  todtelen  sie  mit  Steinen,  Knüppeln,  Lanzen  und  was  ihnen  sonst 
in  die  Hände  kam;  der  Tapferste  von  Allen,  Niketas  von  Tarsos,  ward 
lebendig  geschunden.  Wenige  Christen  waren  entkommen;  die  nicht  getodtet 
waren,  wurden  zu  Sklaven  gemacht.  Die  Beute  belief  sich  auf  4  Hillion 
Goldstacke,  die  grösste,  die  je  von  Huhammedanern  in  einer  christlichen 
Stadt  gemacht  war.  Zwei  Monate  lang  setzten  die  Sieger  das  Werk  der  Zer- 
störung fort;  die  Festungswerke  wurden  niedergerissen,  Häuser  und  Kirchen 
geplündert,  was  noch  stand,  ward  verbrannt.  Anfang  August  zogen  sie  ab. 
Sie  brachten  die  Gefangenen  nach  Panormus,  das  nunmehr  unbestritten  die 
Hauptstadt  von  Sicilien  wurde ;  der  Glanz  vonSyrakus  war  durch  die  Zerstörung 
des  Jahres  878  auf  ewig  dahin.  Nach  7  Tagen  kamen  die  Gefangeneu,  von 
Negern  begleitet,  in  Panormus  an.  Hier  sind  der  Erzbischof  und  seine  geist- 
lichen Begleiter  längere  Zeit  im  Kerker  gehalten  worden;  zuletzt  wurden  sie, 
wie  es  scheint,  ausgelost. 

Einer  der  Nachfolger  des  bald  gettfdteten  Dschafar,  Hosein,  hatte  schwere 
Kampfe  mit  den  Christen  zu  bestehen,  die  in  dem  ihnen  noch  gebliebenen 
nordostlichen  Theile  Siciliens  sich  mit  Hartnackigkeit  vertheidigten ;  ihre 
christliche  Gesinnung  wurde  aufrecht  gehalten  durch  die  Beden  des 
oben  genannten  Elias  von  Henna  und  durch  die  Hoffnung  auf  den  Erfolg 
der  Bemühungen  des  Kaisers  Basilius,  der  eine  Flotte  nach  dem  Westen 
schickte,  welche  in  der  That  in  den  italischen  und  sicilischen  Gewässern 
manche  Vortheile  errang.  Auch  zu  Lande  trugen  die  Byzantiner  Siege  davon 
und  sie  gründeten  sogar  eine  feste  Stadt,  die  sie  die  KOnigsstadt  nannten, 
wahrscheinlich  das  heutige  Polizzi.  Hasan,  der  seit  880  regierte,  gewann  bei 
Taormina  einen  Sieg  Ober  den  Befehlshaber  dieser  Stadt,  den  Barsamius, 
ward  aber  bei  Caltauturo  besiegt,  worauf  ihm  Hohammed  folgte,  der  das 
Glück  wieder  den  Huhammedanern  zuführte  und  sich  sogar  Polizzi's  be- 
mächtigte.   Nun  zogen  sich  die  byzantinischen  Truppen  allmählich  aus  der 
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Insef  zurück;  man  fing  an,  sie  als  unrettbar  den  Muhammedanern  verfallen 
tu  betrachten;  es  blieben  nur  noch  Taormina,  Catania  und  Bametta  den 
Christen. 

Inzwischen  brachen  Empörungen  nnter  den  Mohammedanern  der  Insel 
gegen  den  grausamen  Ibrahim  aus,  der  sich  gen&thigt  sah,  seinen  Sohn  Abd- 
Allah  nach  Sicilien  zu  schicken.  Dieser  stellte  die  Herrschaft  Ibrahims  wieder 
her  und  machte  dann  Versuche,  die  Beste  der  christlichen  Herrschaft  im  Nord- 
osten der  Insel  zu  vernichten,  aber  seine  Unternehmungen  gegen  Catania  uud 
Taormina  scheiterten.   Doch  nahm  er  902  Heggio. 

Da  geschah  etwas  ganzlich  Unerwartetes.  Ibrahim,  der  mit  ganz  un 
menschlicher  Grausamkeit  gewüthet  hatte,  legte  auf  einen  Befehl  des  Abbas- 
sidischen  Kalifen,  an  den  sich  die  gemisshandetten  Unterthanen  gewandt 
halten,  seine  Regierung  nieder,  die  sein  Sohn  Abd-Allah  Obernahm,  und 
erklarte,  um  die  ihm  befohlene  Reise  nach  Bagdad  zum  Kalifen  zu  vermeiden, 
er  wolle  nach  Mekka  pilgern  —  aber  über  Sicilien.  Er  wollte  seine  Laufbahn 
mit  der  Eroberung  dieses  Landes  schliessen,  wenn  er  nicht  gar  die  wahn- 
sinnige Idee  hatte,  als  Eroberer  vieler  christlichen  Lander  Über  Consta  ntinopel 
nach  Mekka  zu  gelangen.  Er  predigte  den  heiligen  Krieg  und  versammelte 
in  Afrika  wie  in  Sicilien  viel  Volkes  unter  seine  Fahnen.  Schnell  war  er 
Über  Trapani  in  Panormus  und  stand  in  kurzer  Zeit  vor  Taormina. 

Hier  war  eine  von  Constantin  Garamalus  und  Michael  Charactus  be- 
fehligte Besatzung,  die  Elias  durch  seine  Beden  nicht  eben  ermuthigte,  indem 
er  als  neuer  Jeremies  Vorwurfe  vüber  die  Sittenlosigkeit  der  Christen  mit 
düsteren  Prophezeiungen  verband.  Als  Ibrahim  sich  näherte,  beseitigte  man 
den  unbequemen  Tadler,  und  zog  muthig  den  Feinden  entgegen.  Aber  bei 
Giardini  wurden  die  Christen  geschlagen,  und  mit  den  Besiegten  drangen 
die  Sieger  in  die  Stadt.  Noch  hielt  sich  La  Mola,  schwer  einnehmbar,  wenn 
man  Acht  hatte;  aber  auf  die  Festigkeit  des  Ortes  vertrauend,  beachtete  die 
Besatzung  nicht,  dass  einige  Neger  den  Fels  erkletterten,  und  als  diese  sich 
in  der  Festung  zeigten,  da  war  der  panische  Schrecken  der  Griechen  so  gross, 
dass  sie  auch  den  übrigen  Soldaten  Ibrahim's  keinen  kräftigen  Widerstand 
entgegensetzten.  So  fiel  Taormina  am  Sonntag  den  4.  August  909.  Die 
Männer  worden  gelödtet,  auch  der  Bischof  Procopius.  Non  fielen  auch  die 
übrigen  Orte  dieser  Gegend,  die  sich  noch  gehalten  hatten,  Rametta,  Aci,  und 
offenbar  jetzt  erst  auch  Catania. 

Die  Griechen  waren  735  vor  Chr.  zuerst  bei  Taormina  gelandet;  908 
oach  Chr.  verloren  sie  diesen  Punkt  fast  zuletzt.  Die  griechische  Sprache  war 
1637  Jahre  von  freien  Bürgern  in  Sicilien  gesprochen  worden.  Das  Griechen- 
ihura  hatte  lange  Zeit  gebraucht,  bis  es  das  Uebergewicht  über  die  anderen 
Nationalitaten  der  Insel  errungen  hatte,  und  recht  lange  hatte  nun  auch  der 
Vernichtungskampf  gedauert.  Um  so  gründlicher  war  diese  Vernichtung. 
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Wir  haben  die  Aufgabe,  die  wir  uns  stellen  zu  müssen  glaubten 
nach  Kr&ften  gelost.  Nachdem  der  erste  Band  die  Geschichte  Siciliens, 
bis  dahin  gebracht  halte,  wo  die  Ureinwohner  der  Insel  und  diejenigen  Cola- 
nisten derselben,  welche  ihr  bedeutende  Cutturelemeute  bringen  konnten, 
d.  h.  die  PhOnicier  und  die  Griechen,  sieh  auf  derselben  hauslich  einge- 
richtet, und  ihr  nach  längeren  Kämpfen  eine  Periode  der  Ruhe  und  der 
freien  Entwicklung  gebracht  hatten,  wobei  das  hellenische  Element  seine 
überlegene  Begabung  für  die  Bildung  bewies,  brachte  der  zweite  Band  die 
Versuche  mächtiger  Staaten,  sich  die  Insel  zu  unterwerfen:  die  Züge  der 
Athener  und  der  Karthager  nach  Sicilien.  Keiner  von  beiden  erreicht  seinen 
Zweck,  aber  wahrend  Athen  vollständig  geschlagen  wird,  hält  sich  Karthago 
im  Besitze  einer  Provinz  auf  Sicilien ,  und  die  den  Syrakusanern  daraus  er- 
wachsende Notwendigkeit,  den  Puniern  zu  widerstehen,  ermöglicht  die 
Gründung  und  Erhaltung  von  Tyrannenherrscbaften  in  der  Hauptstadt  der 
Insel.  Diese  Tyrannen,  Dionys  wie  Agathokles,  haben  die  Insel  sogar  zum 
Centrum  formlicher  Reiche  gemacht,  die  sich  auch  über  weitere  Gebiete  aus- 
gedehnt haben.  Aber  sowie  Sicilien  unter  ihnen  nach  Aussen  hinübergreift, 
wird  auch  das  Verlangen  fremder  Machte  oder  Stamme,  sich  auf  der  Insel 
festzusetzen,  rege  erhalten,  und  wahrend  Karthago  sich  im  Westen  behauptet, 
nimmt  die  Vorhut  der  Italiker,  die  Scbaar  der  Mamertiner,  die  Italien  nächste 
Festung  der  Insel,  Messana,  ein.  Syrakue  bleibt  indessen  unter  Hieron  der 
Sitt  der  Bildung,  nicht  jedoch  einer  grossen  Macht.  Es  hat  sich  nun  gezeigt, 
dass  die  Griechen  nicht  mehr  im  Stande  sind,  die  Insel  politisch  zu  be- 
herrschen. Es  handelt  sich  jetzt  nur  darum,  ob  Sicilien  von  Afrika  beherrscht 
werden  soll  oder  von  Italien,  und  an  diesem  Punkte  setzt  der  vorliegende 
dritte  Band  unserer  Arbeit  ein.  Er  erzahlt  zunächst  im  siebenten  Buche, 
wie  die  Entscheidung  zu  Gunsten  Roms  fallt,  wie  Hieron's  Reich  für's  Erste 
noch  fortbesteht,  wie  aber,  als  zum  zweiten  Male  sich  Rom  und  Karthago 
messen,  durch  die  Tborheit  von  Syrakusens  Fürst  und  Volk  zugleich  mit 
Karthago  auch  die  Griechen  der  Insel  von  den  Römern  überwunden  werden, 
und  ans  Sicilien  eine  römische  Provinz  wird.  Das  achte  Buch  zeigt  die  Ver- 
fassung dieser  Provinz  und  ihre  Schicksale  wahrend  der  republikanischen 
Zeit,  wobei  der  Process  des  Verres  die  Möglichkeit  giebt,  ein  Gemälde  der 
Zustande  der  Insel  unter  einem  schlechten  römischen  Statthalter  zu  ent- 
werfen. Der  Versuch  des  Sei.  Pompejus,  ein  Reich  mit  Sicilien  als  Mittelpunkt 
zu  gründen,  misslingt  und  unsere  Insel  geht  in  dem  Reiche  des  Augustus 
auf.  Sicilien  nnter  den  Kaisern  schildert  das  neunte  Buch,  das  bis  zur  Er- 
oberung der  Insel  durch  die  Muhamroedaner  geht.  Diese  Schilderung  ist 
unterbrochen  durch  die  Episode  deutscher  Herrschaft  unter  Odoaker  und 
den  Ostgothen,  während  die  Vandalen,  die  sich  darin  als  die  Erben  der 
Punier  kundgeben,  dass  sie  von  Karthago  aus  nach  Siciliens  Besitz  trachten, 
nur  kurze  Zeit  ein  kleines  Stück  des  Westens  unterwerfen.  Aber  nicht  das 
alte  Rom  ersetzt  die  Gothen  als  Gebieter  Siciliens;  es  ist  das  neue  Rom: 
Byzanz.  Damit  kommt  aber  Griechenland  wieder  zu  der  Rolle,  die  es  seit 
dem  achten  Jahrhundert  vor  Chr.  in  Sicilien  gespielt  hat.  Die  Insel  wird 
wieder  griechisch.    Nur  sind  es  nicht  mehr  die  Gatter  von  Olympia  und 
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Delphi,  die  mit  den  Griechen  in  Sicilien  herrschen;  ea  ist  das  Chrisienthum, 
das  Anfangs  noch  ganz  von  dem  rtlmischen  Bischöfe  abhängt.  In  dieser  Zeit 
bildet  die  Regierung  Gregor' s  des  Grossen  ein  Gegenstück  in  der  des  Verres. 
Bald  aber  wird  die  sicilische  Kirche  von  fiyianz  abhängig.  Indess  kann  diese 
ferne  Stadt  Sicilien  nicht  behaupten.  Es  erneuert  sich  auf  der  Insel  der  alte 
Kampf  zwischen  Griecbentbum  und  Semitenthum  und  diesmal  siegen  die 
Semiten.  Muhammed  ist  für  den  Augenblick  starker  als  Christus,  der  aus 
einem  Semiten  ein  Grieche  geworden  war.  So  hat  endlioh,  nach  einem  Kampfe 
von  anderthalb  Jahrtausenden,  in  Sicilien  der  Orient  über  den  Occident  den 
Sieg  davon  getragen.  Freilich  nicht  für  lange,  aber  den  Umschwung  xu  er- 
zählen, die  Niederlage  des  Islam  durch  einen  italisch-germanischen  Stamm 
zu  schildern,  das  ist  nicht  mehr  unsere  Sache.  Wir  schliessen  mit  dem 
Jahre  902,  nicht  bloss  weil  die  folgenden  Zeiten  die  Herrschaft  einer  Cultur 
darstellen,  deren  Schilderung  besondere  Kenntnisse  verlangt,  sondern  haupt- 
sächlich deswegen,  weil  nun  der  erste  Abschnitt  der  Geschichte  Siciliens, 
die  Geschichte  Siciliens  im  Alterthum,  geschlossen  ist. 


Die  von  uns  in  drei  Banden  behandelte  Zeit  bildet  in  der  Thal  eine 
Einheit,  wenn  schon  in  einer  Hinsicht  die  beiden  ersten  Bände  dadurch  einen 
engeren  Zusammenhang  unter  einander  haben ,  dass  in  ihnen  das  specirisch. 
Steilische  entschiedener  hervortritt  als  im  dritten  Bande,  wo  die  römische  Cultur 
Alles  mehr  nivellirt  hat.  Und  nicht  bloss  ethnographisch  oder  sprachlich 
herrscht  Einheit  vom  achten  Jahrhundert  vor  Chr.  bis  tum  zehnten  Jahr- 
hundert Dach  Chr.,  auch  in  den  Institutionen  dauert  das  Alterthum  bis  909 
fort.  Das  Charakteristische  desselben  —  abgesehen  natürlich  von  den  grossen 
Monarchien  des  Orients  —  liegt  ja  in  dem  Vorherrschen  der  Polis;  das  lehrt 
die  Geschichte  der  Griechen  und  der  Romer.  Ebendasselbe  zeigt  sich  aber 
auch  in  der  Geschichte  Siciliens  bis  zum  Beginne  der  arabischen  Zeit.  Frei- 
lich verschwinden  tuletzt,  wie  wir  sahen,  die  Formen  der  Organisation  einer 
römischen  Stadt;  ober  das  Verschwinden  der  Form  bedingt  noch  nicht  dos 
Aufhören  des  Geistes,  der  sie  hervorgebracht  hat.  Fttr  die  herkömmliche  Form 
war  allerdings  keine  Notwendigkeit  mehr  vorhanden.  Seit  das  Hechtsprechen 
an  kaiserliche  Beamte  übergegangen  war,  brauchte  man  keine  duumviri  iuri 
dienndo  mehr;  seit  man  wegen  der  gewaltigen  Reichssteuern  kein  Geld  mehr 
hatte  für  Öffentliche  Arbeiten,  Strassen,  RathhBuser,  Brücken,  waren  Aedilen 
und  Quästoren  überflüssig,  und  allmählich  wurden  die  sechs  höchsten  Be- 
amten nicht  mehr  gewählt.  Und  man  sage  nicht,  dass  dies  ein  Beweis  davon  sei, 
dass  die  Gemeinde  nicht  mehr  existirte ;  denn  dass  Gemeinden  ohne  Strassen- 
bau  und  andere  öffentliche  Arbeiten,  mit  leerer  Kasse,  exisliren  können,  das 
sieht  man  alle  Tage  in  südlichen  Gegenden,  wo  der  ganze  allerdings  vorhandene 
Municipalapparat  oft  gar  nichts  leistet.  Das  Einzige,  was  eine  noch  so  her- 
untergekommene Gemeinde  nicht  entbehren  kann,  ist  eine  Behörde,  die  den 
Eigen  thu  ms  Wechsel  beurkundet,  ohne  welche  das  Zusammenleben  unmöglich 
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igt.  Diese  Function  hatte  damals  die  Curie  und  eben  deswegen  bestand  diese 
fort,  als  von  duumviri,  Aedilen  und  Quästoren  Dicht  mehr  die  Hede  war. 
Wenn  aber  die  alten  Formen  verschwanden,  so  verschwand  damit  noch  nicht 
die  Sache.  Die  Bürger  fühlten  sich  in  ihren  Hauern  doch  eins,  und  das  am 
so  mehr,  je  mehr  Feinde  von  Aussen  sie  bedrohten,  und  sie  äusserten  diese 
Einheit  durch  freiwillige  Leistungen  auf  den  wichtigeren  Gebieten  des  Lebens. 
Sie  traten  freiwillig  zu  Milizen  zusammen;  sie  dienten  freiwillig  als  Schieds- 
richter und  sie  gaben,  wenn  es  gar  nicht  anders  ging,  sogar  freiwillig  Geld 
her  zu  öffentlichen  Arbeilen.  Und  Überall,  wo  es  nöthig  war,  trat  der  Bischof 
ein,  der  sogar  ftlr  die  Instandhaltung  der  Mauern  sorgte. 

Das  Uebergewichl  des  Bischofs  gab  der  Gemeinde  einen  wesentlich 
friedlichen  Charakter,  und  es  lag  in  ihip  überdies  eine  Art  von  Rückkehr  tu 
den  ältesten  griechischen  Zuständen.  Denn  die  ursprüngliche  Stadtgemeinde 
batte  ja  auch  eine  religiöse  Einheit  gebildet;  jede  griechische  Polis  war  sou- 
verän in  der  Religion.  Freilich  war  der  grosse  Unterschied  vorhanden,  dass 
in  der  byzantinischen  Zeit  nicht,  wie  einst  im  alten  Griechenland,  bürgerliche 
Beamte  an  der  Spitze  standen,  sondern  ein  Priester.  Es  war  somit  eingetreten, 
was  die  alten  Griechen  immer  vermieden  hatten:  Die  Diener  der  Religion 
stehen  über  denen  des  Staates.  In  der  Vereinigung  der  religiösen  mit  der 
bürgerlichen  Gewalt  in  der  Hand  des  Bischofs  lag  übrigens  an  sich  nichts. 
was  einem  Unterthao  des  Kaisers  von  Byzanz  auffallen  konnte.  War  doch  der 
Kaiser  selbst,  und  zwar  als  Erbe  seiner  heidnischen  Vorgänger,  zugleich  Herr 
in  bürgerlicher  Hinsicht  und  das  Haupt  der  Kirche,  wenn  gleich  ein  sehr 
bestrittenes  Haupt.  So  konnte  um  so  eher  der  Bischof  der  Stadt  zugleich  ihr 
weltliches  Oberhaupt  sein. 

Diesen  Zustand  der  bürgerlichen  Gesellschaft  am  Ende  des  Altertimms 
—  also  inSicilien  etwa  vom  sechsten  Jahrhundert  an  —  einen  Zustand,  der  sieb 
kurz  so  cbarakterisiren  lasst:  Selbständigkeit  der  Gemeinde,  aber  ohne  die 
alten  Formen,  unter  dem  Schutze  des  Bischofs  und  bei  gelegentlichen  will- 
kürlichen Eingriffen  von  Seiten  des  Kaisers  und  seiner  Beamten,  haben  dann 
die  Muhammedaner  in  den  von  ihnen  eroberten  Theilen  des  römischen  Reiches 
im  Wesentlichen  beibehalten,  so  dass  die  Zustände  des  Orients  noch  jetzt 
unter  der  türkischen  Herrschaft  im  Grossen  und  Ganzen  dieselben  sind,  wie  im 
siebenten  Jahrhundert  unter  Byzanz.  Schon  im  siebenten  Jahrhundert  war  die 
Polis  zur  Gemeinde  geworden,  die  der  Bischof  leitete  und  die  der  Kaiser  mit 
seinen  Beamten  bald  schützte,  bald  knechtete,  jedenfalls  aussog.  Ebenso  sind 
noch  jetzt  die  christlichen  Unterthanen  des  Sultans  in  ihren  inneren  Verhalt- 
nissen unabhängig;  aber  diese  Verhältnisse  umfassen  wenige  Zweige  des 
öffentlichen  Lebens,  gerade  wie  im  siebenten  Jahrhundert,  und  ihre  Gemeinden 
stehen  unter  der  Leitung  ihrer  Patriarchen,  welche  auch  in  bürgerlichen 
Angelegenheiten  eine  grosse  gesetzmässige  Gewalt  haben,  gerade  wie  im 
siebenten  Jahrhundert  die  Bischöfe.  Ueber  dem  Ganzen  schwebt  aber  die  Will- 
kür des  Sultans,  wie  einst  die  des  Kaisers  von  Byzanz. 

Bei  den  Griechen  und  Romern  war  in  ihrer  Blütezeit  allmählich  an  die 
Stelle  des  ungeschriebenen  Rechtes  das  geschriebene  mit  seinen  Cautelen 
und  Garantien  getreten ;  gegen  das  Ende  des  Alterthums  bOrt  das  geschriebene 
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Recht  auf,  in  politischer  Beziehung  Werth  zu  haben:  Der  Kaiser  befiehlt,  was 
ihm  gut  dankt.  Nur  in  den  privaten  Verhaltnissen  bekommt  das  geschriebene 
Recht  erhöhte  Bedeutung,  aber  auch  hier  nur  als  Ausfluss  der  kaiserlichen 
Macht.  So  ist  die  Gesellschaft  im  Wesentlichen  zu  Urzuständen  zurückgekehrt ; 
der  Basileus  von  Byzanz  regiert,  abgesehen  vom  Privatrecht,  wie  der  Basileus 
von  Susa  gethan  hatte.  Diese  Zustande  conserviren  die  Huhammedaner,  und 
erst,  als  der  Islam  besiegt  ist,  beginnen  neue  Rechtsverhältnisse,  welche  den 
Beherrschten  neue  Garantien,  andere  als  die  im  AHerthum  herkömmlichen, 
geben.  Die  Normannen,  welche  an  die  Stelle  der  Araber  in  Sicilien  treten, 
bringen  das  Lehnswesen  mit,  und  die  weitere  Geschichte  der  Insel  bis  auf 
unsere  Zeit  besteht  in  der  Entwickelung  und  schliesslichen  Zerstörung  dieser 
Gesellschaftsverfassung,  deren  Einfluss  sich  jedoch  in  ihrem  socialen  und 
ökonomischen  Leben  immer  noch  geltend  macht. 

Die  erste  Periode  der  Geschichte  Siciliens  schliesst  mit  der  Zerstörung 
von  Syrakus  durch  die  Araber.  Nun  tritt  an  die  Stelle  von  Syrakus  als 
wichtigste  Stadt  der  Insol  Panormus,  das,  nicht  weniger  alt  als  Syrakus,  seine 
grosse  Bedeutung  erst  durch  die  Römer  bekommen  hat,  durch  die  Araber  die 
Hauptstadt  der  Insel  geworden -ist,  und  diese  Stellung  nicht  wieder  verlieren 
sollte.  In  und  um  Syrakus  ist  Alles  classisch,  selbst  die  Landschaft;  in  und 
um  Palermo  herrscht  das  Bomantische  vor,  in  Architectur  und  Vegetation. 
Unsere  Darstellung  bricht  ab,  sobald  Sicilien  seinen  Charakter  als  classisches 
Land  verliert  und  an  Stelle  des  heiteren  Griechenthums  der  ernste  arabisch- 
normanniscb-spamsche  Geist  tritt,  der  noch  heute  dem  sicilischen  Volke 
seinen  Charakter  giebt  und  besonders  im  Westen  der  Insel  seinen  Sitz  hat. 
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Anmerkungen. 


Siebentes  Buch. 
Erstes  Kapitel. 

Born  und  Sicilion. 

S.  1.  Aeneas.  L'eber  das  bis  zum  J.  1853  über  diesen  Gegenstand  Geschriebene 
vgl.  Schwegler's  Römische  Geschieht«.  Bd.  1.  Tüb.  1 853,  fünftes  Buch,  bes.  S.  ST»— 233; 
die  wichtigsten  der  von  Schw.  besprochenen  Arbeiten  Bind  die  Abhandlung  von 
0.  Müller  im  Classical  Journal  XXVI.  (1822)  p.  308—318,  und  das  Werk  von  Klausen, 
Aenesa  nnd  die  Penaten.  2  Bde.  Hamb.  u.  Gotha  1839.  40,  bes.  2,  565 — 704.  —  Von 
dem  nach  Schwegler  Erschienenen  ist  besonders  zu  nennen:  Nissen,  Zur  Kritik  der 
Aeneassage,  in  den  Jahrb.  f.  Philo).  1865.  91,  S.  375—393,  und  Rublno,  Beitrage  zur 
Vorgeschichte  Italiens.  Leipz.  1868,  bes.  S.  81  ff.,  vgl.  ferner  die  Aeuaserungen  Momm- 
sen's  in  seiner  Komischen  Geschichte,  an  mehreren  Stellen.  Alles  bisherige  berück- 
sichtigen die  grossen  Artikel  über  Aeneas:  von  Wttrner  in  Roecher's  Lexikon,  bes. 
S.  18B— 1S1,  und  von  Bossbacb  bei  Pauly-Wissows  1,  1010 — 1019.  —  Bemerkenswert}] 
sind  noch:  Stampini,  Alcune  osservazioni  sulla  leggenda  di  Bnea  e  Didone.  Hessina 
1893;  vgl.  Steuding  in  der  Berl.  Philol.  Wochenschrift  1894  n.  28  und  Ciaceri,  Come 
e  qnando  la  tradizione  troiana  sia  entrata  in  Roma.  Tor.  1895  [Studi  stör,  di  Cri- 
vellucci  e  Pais),  nach  welchem  die  trojanische  Tradition  um  340  v.  Chr.  ans  Cam- 
panien  nach  Rom  gekommen  ist. 

S.  2.  Rom  und  die  Akarnanen.  Jnst.  28,  2;  vgl.  Schwegler  1,  305.  —  Tempel 
der  Venus  Erycina  auf  dem  Capitol  in  Rom  gewidmet  217  v.  Cbr.  vom  Dictator 
Q.  Fabius  Maximua,  Liv.  22,  9;  23,  30.  31.  Der  an  der  Porta  Collina  befindliche  T. 
der  Venus  Erycina  erwähnt  bei  Liv.  30,  38,  geweiht  181  v.  Chr.  nach  Liv.  40,  34. 
auch  erwähnt  von  Strab.  6,  272.  —  Spuren  des  Dienstes  der  V.  Erycina  in  Rom  s  u. 
B.  8  K.  13  am  Schlnsg.  —  Ueber  den  Zusammenhang  der  Römer  mit  Troia  s.  ferner 
Liv.  25,  12;  Plut.  Flaminin.  12  und  Schwegler  1.  1.  — 

S.  3.  Der  Gegensatz  gegen  die  Griechen  zeigt  sich  Liv.  25,  12  in  den 
Marcischen  Weissagungen  und  den  oampi  Dioraedie  Argivi.  Der  Pelide  Pyrrhus  war 
schon  Feind  Rom's;  später  waren  es  die  Achaer  wegen  Agamemnon  und  die  Aetoler 
wegen  Tydeus.  —  Der  Pcnatencult,  den  Vergil  hervorhebt,  hat  mit  der  Sage 
ursprünglich  nichts  zu  thun.  Die  9eol  Titngtöoi  bei  Dion.  Hai.  1,  46  (Hetlanikos)  sind 
die  Götter  von  Troia  überhaupt,  keine  Penaten  im  speciellen  Sinne,  iö  t&'i  tär  9ti>" 
heisst  es  daselbst.  Cicero  Verr.  4  §  17  nennt  die  Aphrodite  und  den  Heracles  die 
Penaten  des  Heins. 
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S.  4.  Alte  Beziehungen  zwischen  Rom  und  Sieilien  verräth  das  cognomen 
Sienlus  in  der  gens  Cloelia  nm  498  v.  Chr.,  Paul;  2,  446.  —  Herkunft  des  la- 
teinischen Alphabets  J.  Schmidt  in  Panly-Wissowa  1, 1628.  —  Latona,  machina, 
lantomiae  Hommsen  R.  0.  1B,  32.  204. 159.  —  G  e  1 0  freigebig  gegen  Rom:  Dion.  Hai.  7, 
1. 2.  19  und  8,  70;  Plut  Cor.  16;  Liv.  2,  34  spricht  von  Sieilien  im  Allgemeinen.  491 
kam  Gelo  erst  in  Gela  zur  Regierang  und  er  könnte  von  da  die  Römer  unterstützt 
haben,  da  Geld  ja  kornreich  war.  That  er  es  von  Syrakus  ans,  so  ist  das  Datum 
irrig.  —  Litra  und  Hbra.  Vgl.  Hommsen  1*,  204;  Hnltsch,  Metrtl.  290.  291.  307. 
308.  1  Hine  =  436,6  gr.,  1  libra  =s  327,45  gr.  Da  nun  1  Silberütra  in  Sieilien  im  An- 
fang des  5.  Jahrb.  v.Chr.  0,87  gr.  wog,  so  war  unter  der  Voraussetzung,  dass  das 
Silber  den  250faohen  Werth  des  Kupfers  hatte,  eine  Litra  Silber  =  217,50—218  gr. 
Kapfer,  also  »  der  Hälfte  einer  attischen  Mine  oder  s/a  einer  römischen  Libra.  — 
Geber  die  Frage  der  Herkunft  der  Litra  sagt  Head,  Historia  Numorum  99:  „These 
coins  (der  kleinen  Städte  wie  Abakainon,  Henna  n.  s.  w.)  are  litrae  welghlng  13.5  gre. 
(=  0.87  gr.}  and  were  equal  in  valne  to  the  native  copper-litra,  which  the  Sikels  had 
bronght  with  them  from  Italy,  when  thej  first  crossed  the  straita".  Dagegen  sagt 
Babelou,  Descr.  bist  et  chrono!,  des  monnaies  de  la  rep.  Romaine,  I.  p.  VIII:  „A 
l'epoque  des  Däcemvirs  les  Grees  de  Sieile  avalent  un  Systeme  monetaire  dont 
l'argent  etait  l'etalon;  comme  l'argent  grec  envahissait  les  marches  de  l'Italie  meri- 
dienale  et  penetrait  meme  dans  le  Latinm,  les  Deoeinvirs  cherchafent  dans  le  Systeme 
monitaire  qu'ils  voulaient  otablir,  a  creer  nn  etalon  de  bronze  qai  fflt,  sur  le 
marche',  l'equivalent  parfait  de  l'etalon  d'argent  sieilien.    Ce  fut  l'As  libral  ou  ).'uo« 

de  bronze. La  petite   nnite    dn   Systeme  grec,   oiryxia,   donzieme  partie  de  la 

Uiaa.  passa  de  m§me  dans  le  Systeme  romain,  ou  eile  devint  l'uncia,  la  donzieme 
partie  de  l'As."  —  Also  leitet  der  Geschichtschreiber  des  griechischen  Hünzwesena 
die  litra  nnd  die  unkia  aus  Italien  ab,  der  des  römischen  die  libra  und  die  uncia 
tna  dem  griechischen  Sieilien.  Nun  scheint  ja  die  Etymologie  für  die  Priorität  der 
lateinischen  Benennungen  zu  sprechen  nnd  man  pflegt  t.itq«  von  libra,  oiyni«  von 
nneia  herzuleiten;  aber  es  ist  keineswegs  ohne  Bedenken  litra  als  aus  libra  ent- 
standen zu  denken,  und  wenn  nncia  von  unus  herkommen  könnte  und  also  ovyxia 
das  spatere  Wort  wäre,  so  tat  doch  auch  das  nicht  sicher.  So  ist  es  noch  gar  nicht 
klar,  ob  sieht  doch  Baboloo  gegen  Head  Recht  behalt.  —  Von  einer  anderen  Be- 
ziehnng  im  Münzwesen  zwischen  Italien  und  Sieilien  legen  folgende,  dem 
4.  Jahrh.  v.  Chr.  angehörende  Thatsachen  Zeugniss  ab.  Damale  haben  die  Römer, 
im  Anscbluss  an  die  Etrusker,  welche  sich  durch  die  Prägungen  Sicillena  beein- 
flussen Hessen,  die  Wertherhöhung  des  Stators,  die  Dionys  in  betrügerischer  Ab- 
sicht veranstaltete,  nachgeahmt,  vgl.  Evans,  Contributions  to  Sicilian  Numismatics, 
in  Nnraism.  Chron.  XIV.  (1894)  Abschn.  V.  Ferner  haben  die  Römer  als  Muster  für 
ihre  Münzen  solche  von  Metapont,  Larinam,  Ascnlum,  Coss  genommen,  die  ihrer- 
seits Nachahmungen  der  sieiliscn-karthagiscben  Münzen  von  Panormus,  mit  der 
Protome  des  gezäumten  Pferdes  auf  dem  Revers,  waren  (s.  Münzgeschichte  Per.  IV); 
ähnlich  sind  such  Münzen  des  Patraeus  von  Päonien  (340—320);  Babelon,  Descr.  I,  11. 
—  DamophiluB,  G.  Sic.  1,  446.  —  Italische  SteinconBtruction  Mommsen  1B,  239.  — 
Barbiere  ans  Sieilien  Varro  R  R  2,  10.  11. 

S.  5.  Die  Römisch-Karthagischen  Handelsvertrage.  Vgl.  die  Ausein- 
andersetzungen von  Meltzer,  Geschichte  der  Karthager  I,  Berl.  1879  S.  172—182  and 
Anm.  56,  sowie  II,  Berl.  1896  Buch  3  Kap.  1.  —  Die  Vertrage  ausführlich  bei  Polyb.  3, 
22—25.  Nach  Diod.  16,  69  der  von  34B  der  erste;  denselben  erwähnt  Liv.  7,  27, 
Gesandtschaft  der  Karthager  343  Liv.  7,  36.  Bundniss  vom  J.  306  Liv.  9,  43  (foedas 
tertio  renovatum);  vom  J.  279  Liv.  Per.  13  (quarto);  Diod.  22,  7.  —  Nachdem  man 
lange  Zeit  sich  Nissen  angeschlossen  hat,  der  die  Ansetznng  Polyb'a  gegen  Mommsen 
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vertheidigte,  bezeichnet  nenerdings  das  Eintretet!  Soltau's  (vgl.  jetzt:  Wie  geling 
es  Rom,  Italien  zu  unterwerfen?  N.  Jahrbücher  1898  S.  169)  für  Moromaeu's  Ansicht 
den  Beginn  einer  neuen  Strömung  der  wissenschaftlichen  Anschauung.  —  Der  Ver- 
trag von  279  gegen  Pyrrhos  gerichtet,  s.  O.  Sic.  2,  281.  —  Den  Artikel  PolyWana 
von  K.  J.  Neumann,  im  Hermes  XXXI,  4  (1896)  habe  ich  nicht  mehr  benutzen  können. 


Zweites  Kapitel. 

Der  erate  panische  Krieg. 

S.  6.  Wir  haben  ans  dem  Alterthum  folgende  Darstellungen  desselben:  Poly- 
bius  I,  13 — 63.  Seine  Quellen.  Er  hat  besonders  zwei  benutzt,  den  Römer 
Q.  Fabius  Pictor  und  den  Griechen  Philinus  aus  AgrigenL  Er  benrtheilt  sie  im 
Allgemeinen  I,  14.  15;  sie  sind  nach  ihm  beide  parteiisch  befangen.  Doch  wirft  er 
auch  dem  Philinus  nicht  vor,  dass  er  ans  Parteilichkeit  Falsches  berichte;  er  sagt 
nnr,  aie  suchten,  der  Eine  die  Römer,  der  Andere  die  Karthager  zu  rechtfertigen. 
Pol.  wird  mehr  dem  Fabius  gefolgt  sein.  Wenn  es  sich  nau  um  Polyblus  als  Quelle 
für  uns  handelt,  so  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  er  in  Allem,  was  er  sagt, 
unsere  höchste  Autorität  ist-  Aber  sein  Schweigen  ist  es  nicht  in  demselben  Grade, 
wenn  es  sich  nm  den  ersten  panischen  Krieg  handelt.  Er  sagt  1,  13,  dass  er  das, 
was  dem  Jahre  221)  vorhergeht,  xstpaXattoäö)!  behandeln  werde,  nur  den  ersten  pu- 
tschen Krieg  ße"X''  int/tetiutcgov.  Somit  ist  auch  dieser  doch  nicht  sehr  ausführ- 
lich erzahlt,  und  wir  haben  kein  Recht,  etwas  anderweitig  Berichtetes  bloss  des- 
wegen abzuweisen,  weil  Polyb-  es  nicht  mittbeilt.  —  Vgl.  Valeton,  De  Polyb.  p.  7! 
n.  1  und  Peter,  Zur  Kritik  der  Quellen  der  älteren  römischen  Geschichte  S.  157—160. 
Vgl.  auch  Suaemihl  2,  80—128.  —  Diodor,  Buch  23  u.  24,  nur  in  Exoerpten  er- 
halten. Ueber  Diodor  vgl.  jetzt  die  Anm.  zu  B.  8  K.  15  dieses  Bandes.  Für  den 
ersten  punisohen  Krieg  hat  D.,  wie  es  scheint,  vorwiegend  den  Karthagerfreund 
Philinus,  einen  Zeitgenossen  des  Krieges,  benutzt,  offenbar  besondere  deswegen,  weil 
dieser  ein  Sicitier  war.  Vgl.  Ober  ihn  F.  H.  Gr.  III,  17—19.  Durch  die  Benutzung 
einer  Quelle,  die  den  Karthagern  freundlich  ist,  erklärt  sich,  dass  wir  bisweilen 
nur  durch  Diodor  erfahren,  dass  die  Römer  irgendwo  Unglück  haben.  Aus  den 
Worten  23,  8:  <1>iXXvos  tft  ö  Hxqayatnlro;  laioatxbi  arcy^Btliato ,  hat  Unger  scharf- 
sinnig geschlossen,  dass  Philinus  Beamter  der  Karthager  war,  etwa  Schreiber  bei 
Hanno,  denn  das  Medium  bezeichne  nicht  den  Schriftsteiler,  sondern  den  Führer 
von  amtlichen  Listen.  Es  ist  indess  die  Frage,  ob  wir  von  dem  Eicerptor,  der  uns 
den  Test  Diodor's  aufbewahrt  hat,  verlangen  können,  dass  er  die  Worte  des  Schrift- 
stellers richtig  wiedergebe;  diese  Excerpte  enthalten  viel  schlechtes  Griechisch.  So 
kann  hier  äveygäipaio  für  ävfy^aips  stehen.  Bei  Diod.  finden  wir  viel  mehr  geo- 
graphische Notizen  als  bei  Polyb.;  das  kommt  daher,  dass  ein  Sicilier  (Diodor)  einen 
anderen  Sicilier  (Philinus)  als  Quelle  hatte.  —  Uebrigens  stehen  die  Excerpte  Diodor's 
wohl  nicht  immer  an  der  Stelle,  die  ihnen  nach  der  chronologischen  Ordnung  an- 
käme; weshalb  sie  nicht  immer  für  die  Chronologie  ohne  Weiteres  zu  benutzen  Bind. 
—  Von  Livius  gehören  hierher  die  Periochae,  von  Buch  16  (Beginn  des  Krieges 
mit  Einleitung  über  den  Ursprung  und  die  frühere  Geschichte  von  Karthago),  17  (tob 
der  Niederlage  des  Consnls  Ca.  Cornelius  zur  See  bis  znr  Landung  des  Regulus  in 
Afrika),  18  (von  den  Kämpfen  des  Reg.  in  Afrika  bis  zum  Tode  desselben  —  sup- 
plicio  a  Carth.  de  eo  snmpto),  19  [vom  Siege  des  Metellus  bis  zum  Frieden).  —  Sehte 
Quellen  sind  die  römischen  Annalisten,  besonders  Fabius  und  Valerlua.  —  Von  Livins 
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entlehnen  ihre  Nachrichten  viele-  Römer'.  Valerlus  Maximas,  Auroliua  Victor, 
Florus,  Eatropius,  Orosius.  Auch  unter  diesen  Bind  Abweichungen,  besonders 
in  den  Ziffern,  worüber  ausführlich  Meltzer  spricht.  —  Cassius  Ulo,  in  Kap.  43 
der  ans  den  ersten  Büchern  erhaltenen  Fragmente.  Im  Uebrigen  lernen  wir  seine 
Darstellung  durch  seinen  Eieerptor  Zonaras  kennen,  der  jedoch  bisweilen  schlecht 
gearbeitet  hat;  s.  u.  bei  260—247  v.  Chr.  DIo  ist  Diodor  und  Livins  gefolgt.  Vgl. 
Neuling  is.  n.)  p.  53  und  Bröcker  (s.  U.)  p.'63.  —  Appian,  in  den  Bruchstücken  der 
l'txelix«  und  dem  Stücke  der  Atßvxu,  welches  die  Thateu  des  Regulus  in  Afrika 
behandelt,  c.  3.  4.  Appian  schliesst  sich  ebenfalls  im  Wesentlichen  der  römischen 
Tradition  an. 

Ueber  diese  Quellen  vgl.  Jo.  Neuling,  De  bellt  Punlcl  prtmi  scriptorum  fontibus. 
GottiuR.  18T4.  —  C.  Peter,  Znr  Kritik  der  Quellen  der  älteren  römischen  Geschichte. 
Halle  1679  S.  157—161.  G.  F.  Unger  Im  Rhein.  Mus.  1879  3.  90—106.  Davin,  Bei- 
trag zur  Kritik  der  Quellen  zum  1.  pnn.  Kriege.  Schwerin  1889.  Meltser,  (s.  u.) 
S.  557.  558. 

Neuere  Bearbeitungen  der  Geschichte  des  1.  punischen  Krieges, 
abgesehen  von  den  Römischen  Geschichten  von  Moramsen,  Peter,  Ihne  n.  s.  w. 
L.  0.  Brücker,  Geschichte  des  1.  pun.  Krieges.  Tübingen  1846.  K.  Haltaus,  Geschichte 
Hom's  im  Zeitalter  der  punischen  Kriege.  Lelpz.  1846.  II.  C.  Michaelis,  Quaeationee 
de  hello  Punico  prlmo.  Traj.  ad  Rhen.  1846.  K.  Nenmann,  das  Zeitalter  der  pu- 
nischen Kriege,  heraueg.  von  Faltin.  Breslau  1889  (gute,  eingehende  Erzählung). 
0.  Meltzer,  Geschichte  der  Karthager,  Band  2.  Berlin  1696  S.  252—356,  nebet  Arno. 
S.  5äS — 585.  H.  ist  höchst  eingehend  in  Bezug  auf  alle  Einzelheiten  und  baut  seine 
Darstellung  auf  genauer  Quell enprüfung  auf.  Wir  können  nur  einen  geringen  Theil 
des  Raumes,  den  M.  dem  ersten  punischen  Kriege  gewidmet  hat,  auf  denselben  ver- 
wenden und  verweisen  deshalb  von  vornherein  suf  dessen  klare  und  alle  Möglich- 
keiten erwägende  Dlscussionen  in  Text  und  Anmerkungen. 


S.  8.  264  v.Chr.  Ausbruch  des  Krieges.  Polyb.  1,  10—12;  14.  15.  Für 
die  Details  des  in  Hessana  Vorgefallenen  vgl.  Cassius  Dio  fr.  43;  Zon.  8,  8.  9; 
Diod.  23,  1—3.  üeber  den  rechtlichen  Standpunkt  Rom's  und  K&rthago's  gegenüber 
Hessana  spricht  ausführlich  Meltzer,  der  besonders  die  Scheu  der  Karthager,  den 
Kriegszustand  eintreten  zu  lassen,  mit  Recht  sehr  betont.  —  Details.  BUdinger 
sagt  in  Buraian's  Jahresberichten.  1,  1190  n.  2:  >Es  sei  hier  bemerkt,  daas  die  ganze 
Geschichte  von  dem  Kriegstribunen  C.  Claudius,  sammt  seinen  Ueberfahrten,  Reden 
{Zon.  8,  8  s.  f.  und  aoUär  fiäirjf  tex&iriwr  c.  9;  «Ui  r  inayuiyä  eint,  Dio  Cass. 
fr.  43,  5  Dind.)  und  Anno's  Verhaftung,  wie  sie  bis  heute  (Hommsen  1,  519)  den 
ersten  punischen  Krieg  introducirt,  sowohl  Fabius  (Pol.  1, 1 1,  4)  wie  Philinus  (Diod.  23, 
wonach  die  Räumung  Messana'a  Hiero's  Verdacht  gegen  Karthago  erregte)  unbekannt 
ist,  aber  Claudischer  G es ebiebtam acherei  um  so  besser  entspricht,  als  des  Tribuns 
Rede  mit  ihrer  Schlnssfolgerung  ei  silentio  [Zon.  8,  8;  Dio  Cass.  fr.  43,  6)  des  Autors 
Wunderlichkeit  vollends  bezeugt.  Die  ganze  Fabel  darf  für  Claudius  Quadrigarius 
in  Anspruch  genommen  werden.-:  Allerdings  kommt  weder  bei  Polyb  Doch  bei  Diodor 
der  Tribun  vor,  aber  das  beweist  an  sich  nichts,  da  wir  von  Diod.  nur  Fragmente 
haben  und  Polyb  nur  das  erzählt  hat,  was  ihm  wichtig  schien  (s.  o.).  Aber  es  fehlt 
bei  Beiden  nicht  an  Spuren,  welche  andeuten,  dass  sie  das,  was  Cassius  Dio  erzählt 
hat,  sehr  wohl  wussten,  nämlich,  daas  die  Thatigkeit  des  CoubuIb  durch  die  eines 
anderen  römischen  Befehlshabers  vorbereitet  wurde.  Auch  Polyb  giebt  au,  dass  die 
Römer  nicht  in  einem  Maie  nach  Hessana  kamen,  dass  vielmehr  dem  Eintreffen  des 
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Consuls  eine  frühere  Einwirkung  Bom's  vorherging.  Pol.  1,  11  sagt  nämlich  von 
den  Maroertinern:  xbv  tf  "Anniov  Ineonwno  xai  xovifi  zijv  näXiv  i j-sjf£<eifov,  worauf 
sogleich  folgt,  dass  der  karthagische  Feldherr  bestraft  wird.     Erst  nachher  hoiast 

es:    o    (ff    org(iij;yo,-    jüv   'Piouaitai-    "Annios    vvxib;    xai    TiaqaßöXdif    negaoa-tetr    tbv 

noQ&fj'ov  yxiv  eis  iijv  Meaoyrqv.  Somit  ist  die  Uebergsbe  der  Stadt  vollzogen,  che 
der  Consul  selbst  kommt  Es  muaa  also  ein. anderer  Römer  vor  ihm  dagewesen  sein, 
und  das  war  eben  C.  Claudius.  Pulyb's  Erzählung  setzt  also  gerade  das  voraus,  was 
Caasius  Dio  berichtet.  Ebenso  steht  es  aber  mit  Diodor.  23, 1  wird  von  den  Karthagern 
ein  Bfindniss  mit  Hiero  geschlossen  gegen  die  Römer  ei  fir  iaxiarj]v  ix  t>;>  2txe\iai 
inaXiänuinat,  und  erst  c.  3  wird  erzählt:  ö  H  'Paifialaiv  dijuos  nv&ofievos  BitltneiXs 
ihr  tnqar  vnaiov,  xalovfievov  "Anmor  Klavdiov,  fitra  tfvya/ieias  ütfpäc.  Auch  bei 
Diod,  also  sind  die  Romer  erst  in  kleinerer  Zahl  in  Messana,  ehe  der  Consul  kommt: 
die  zuerst  Gekommenen  waren  eben  die  unter  dem  Tribun  Stehenden.  Ich  mache 
noch  darauf  aufmerksam,  dass  die  identische  Reihenfolge  der  Begebenheiten  bei 
denen,  die  den  Namen  C.  Claudius  nennen,  und  denen,  die  ibn  nicht  nennen,  sein 
Eingreifen  beweist.  Diodor:  1.  iijc  laximiv  ix  t.  -«.  knall,  2.  Ueberfahrt  des 
Consuls.  Zouaras  8,  9:  Ix  näer,g  iineXS-eif  StxcXias.  2.  Ueberfahrt  des  Appius.  — 
Dass  die  Räumung  Hessana's  Hiero'a  Verdacht  gegen  Karthago  erregte,  wie  BUdinger 
sagt,  iet  eine  nicht  ganz  entsprechende  Deutung  der  Worte  Diodor's  c.  3 :  npodoftj™ 
xhf  iiüßumy  hno  Ä'«p/.  Dies  geht  den  Worten  nach  nur  auf  die  Ueberfahrt  des 
Consuls,  welche  nicht  hätte  Statt  finden  sollen,  wenn  die  Karthager  ihre  Schuldig- 
keit thaten.  Nach  all  diesem  ist  kein  Grund,  au  dem  Eingreifen  des  C.  Claudius 
zu  zweifeln.  —  Die  Seeschlacht:  Diod.  23,  2:  <Poivtxes  xai  'Ptofialoi  ya^fia^eann 
und  Zon.  8, 9,  hier  mit  der  Rücksendung  der  Triere  und  bei  Beiden  mit  der  Aeusseruug 
von  dem  Waschen  der  Hände. 

S.  9.  Aufstellung  der  Karthager  und  Hiero'a  bei  Mesaana.  Pol.  1,  II 
und  Diod.  23,  1,  wo  eis  tbs  ElvtU  steht  Wegen  der  Praep.  eis  wäre  mit  Hsltaus 
dieser  Ort  nicht  für  einen  Berg,  sondern  für  ein  Thal  zu  halten,  falls  nicht  eis  in 
einer  nachlässigen  Welse  gebraucht  ist,  wie  das  bei  dem  Excerptor  erklärlich  wäre. 
So  steht  23,  4  Big  i'vfifixoaar  für:  nach  Syrakus,  ohne  dass  an  Hineinkommen  ge- 
dacht .wird.  Der  Punkt  kann  also  ein  Thal,  eine  Hochebene,  ein  Berg,  eine.  Küsten- 
strecke  gewesen  sein.  —  Ueber  die  Ueberfahrt  kurz  Pol.  I,  11,  ausführlicher  I,  21). 
Vgl.  ferner  Front  Strat  1,  4  und  Aurel.  Vict.  37.  Den  Beinamen  Caudex  er- 
wähnt Seneca,  De  brev.  vitae  13.  Dieser  Name  hat  mit  der  Ueberfahrt  des  Con- 
suls wohl  nichts  zu  ttmn.  —  Schlacht  gegen  die  Syrakusaner.  Pol.  1,  11;  Zon. 8,5; 
Flor.  2,  2;  Oros.  4.  7.  —  Kampf  zwischen  Römern  nnd  Karthagern  nach  dem  Ab- 
züge Hiero's:  Zoo.  8,  9.  Nach  diesem  geringer  Erfolg  der  Römer,  nach  Pol.  1,12 
aber  grosserer. 

S.  10.    Kämpfe  zwischen  den  Römern   und  Hiero.    Zon.  8,  9:  xai  nett 

lv  Jfuip/w  OtsrV  ■  vnatos  yeyovms  iakm  af,  et  fii;  XQo  iov  7CEpiflye*^vni  Int/Upt  Sp»> 
ihr  'liiimva,  eis  avfißäasi;  di?  ttvas  ovt'ov  -nQoxnXoifitvos.  So  entkommen  die  Römer, 
Nach  L.  Piso  bei  Plin.  16,  192  hätten  die  Römer  gegen  Hiero  in  45  Tagen  220  Kriegs- 
schiffe ausgerüstet  Nach  der  sonstigen  Ueberlieferung  kennen  wir  vor  260,  wo 
Hiero  bereits  Freund  der  Römer  war,  keine  grossen  römischen  Flotten.  Also  wird 
die  Angabe  Piso's  irrig  sein.  S.  jedoch  unten  (bei  263  v.  Chr.;  die  Ansicht  Neumanni 
über  diese  Begebenheiten.  —  Echetla  angegriffen  Pol.  1,  15;  bei  Diod.  23,  3  steht 
fälschlich  statt  Echetla  Egesta;  so  weit  nach  Westen  kamen  264  die  Römer  nicht.  — 
Ueber  die  Lage  von  Echetla  s.  Schübling,  Sicilisohe  Studien:  Ztschr.  d.  Ges.  f.  Erd- 
kunde 9,  368  und  desselben  Historisch-geographische  Studien  über  Altsiciüen.  Rhein 
Mus.  N.  F.  28  S.  113.  Danach  wäre  es  Licodia  oder  Vizzini.  Wenn  jedoch  mit 
Einigen  bei  Diod.  20,  32  statt  Aeoyxiv^v  gelesen  werden  mnss  Ntunirr,».  so  lag 
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Eehetla  zwischen  Cauiarina  nnd  Noto,  also  mehr  in  der  Gegend  von  Ragns».  S.  Aber 
Ech.  auch  Aam.  B.9K.2  und  B.  9  K.  4.  —  Nach  Eutr.  3,  18  hat  Ap.  Claudios  den 
Triumph  erhalten. 

3.10.  263  v.  Chr.  Vgl.  Meltzer  S.  5(il.  562.  Ueber  die  Beziehungen  der  Otacilii 
zu  Sicilien  s.  d.  das  Verzeichnis»  der  römischen  Beamten  in  Sioilien  Nr.  4.  —  Uebet 
die  Ereignisse  dieses  Jahres  spricht  ausführlich  Pais,  Alonne  osservazloni  Bulla  storia 
ed  amministraiione  della  Sioilia  durante  il  dominio  Romano.  Pal.  1888  (Archivio 
storico  SiciUano)  p.  56— 59,  welcher  den  Zng  der  Consnln  von  Measaoa  aas  folgender- 
maassen  reconstruirt.  Sie  wollten  gegen  Syrakus  riehen.  Aber  an  der  Küste  konnten 
sie  nicht  marschiren,  denn  da  wohnten  nach  Pais  die  Zanclnei  (von  P.  ohne  Grund 
wegen  Plin.  III,  88ff.  als  exfstirend  angenommen  und  etwa  nach  Ali  gesetzt;,  jeden- 
falls die  Tanromenier,  die  den  Marsch  verhindern  konnten.  Deshalb  bogen  sie  nach 
W.  sum  Golf  von  Tyndaris  ab,  nnd  sogen  von  da  Über  die  Berge  nach  S-,  erst  in's 
Thal  des  Alcantara,  dann  in  das  des  Symaethus,  um  den  Aetna  zn  umgehen.  Als 
sie  in  diesem  Thale  abwärts  zogen,  trafen  sie  ein  Hinderniss  da,  wo  sich  Hadrannm 
und  Centuripa  gegenüber  liegen.  Hier  mussten  sie  sieh  den  Weg  bahnen  und  nahmen 
das  Entere.    Dann  zogen  sie  nach  Zon.  8,  9  rfi«  li;,-  vr/aov  ö/tov  te  xat  St^v  nnd 

nolloi/f  b[toXoyi<f  naQCazijüavto  .   cur  ii  ta  nlsiu   ifixsioirzo,  nnor  jäf  £vf>axovoas  tilg- 

(ii;aar.  Hier  bezieht  Pais  nleito  mit  Recht  nur  auf  den  Östlichen  Thell  der  Insel. 
Weiter  spricht  Pais  Über  die  damals  von  den  Römern  nach  Diod.  23,  4  eroberten 
Städte,  worflber  s.  u.  —  Fortschritte  der  Römer.  Dlod.  23,  4.  —  Ueber  Ha- 
drannm s.  Gesch.  Sic.  2,  105  und  432.  Statt  *«d**I*  nSkir  hat  Belske  j.  *4Jum 
vermuthet.  Man  sieht  in  diesem  Punkte  den  Ort  Gagliano,  genannt  Castello  di  ferro, 
oder  Castelferrato  (jetzt  G.  C asteif errato1.  Vgl.  Amari,  Storia  d.  Mus.  I  327,  der  das 
857  oder  858  von  den  Arabern  eroberte  Kasr  el  Hadid  für  Gagliano  erklärt,  welcher 
Name  dann  schon  bei  dem  892  verstorbenen  Beladori  vorkommt  Gewöhnlich  sieht 
man  Überdies  in  Gagliano  das  alte  Galaria.  —  Halaesa.  Vgl.  La  Lnmia,  I  Roman! 
e  le  guerre  servili.  Firenze  (Nnova  AntologiaJ  IS72  p.  10  n.  1  und  Über  die  Münzen 
von  Halaesa  unsere  Munzgeschichte  Per.  V  und  XI.  Bezeichnend  fllr  den  Znsammen- 
hang von  Halaesa  mit  Rom  ist  auch,  dass  dort  gefunden  ist:  >unicus  qnt  nobis 
remanserit  aetate  Uberae  reipubücae  ab  Italico  in  Sicilia  dedieatiis  (titutus)  in  honorem 
praetoris  Romsni<  Mommsen  C  I  L.  X,  2  p.  768  n.  '459.  S.  n.  Anm.  B.  9  X.  2  unter 
Tum.  S.  auch  Gesch.  Sic.  2,  433.  —  Die  Gründe  des  schnellen  Erfolges  der 
Romer  bei  den  sicilischen  Gemeinden  sind  zuerst  klar  dargelegt  worden  von  La 
Lumia,  I  Romani  etc.  Firenze  1872  p.  10.  —  In  der  Zahl  07,  welche  Diodor  giebt, 
wird  Halaesa  einbegriffen  sein.  Zufallig  wiederholt  sich  eine  ähnliche  Zabl  in  Sioilien. 
Zunächst  Liv.  26,  40  im  zweiten  punischeu  Kriege  in  einem  ähnlichen  Falle.  Als 
Agrigent  erobert  ist,  heisst  es:  prodlta  brevl  sunt  XX  oppida,  VI  vi  capta,  volnn- 
taria  dediclone  in  fidem  venemnt  ad  XL.  Das  macht  gegen  (ad)  66.  Aber  jene  67 
und  diese  66  sind  nicht  identisch;  jene  liegen  Im  Östlichen  Sioilien,  diese  im  west- 
lichen. Und  ans  keiner  von  beiden  Zahlen  kann  man  auf  dieselbe  Zahl  als  die  der 
Gesammtsaht  der  sicilischen  Städte  schliesBen,  die  allerdings  zufälliger  Weise  auch 
etwa  68  betrug,  s.  u.  Anm.  B.  8  K.  2.  Dass  die  67  im  Jahre  263  nicht  alle  sicilischen 
Städte  umfassen,  ist  an  sich  klar,  denn  der  Krieg  gebt  weiter  und  von  bekannten 
Städten  sind  noch  zu  erobern:  Segesta,  Agrigent,  Eryx,  Mytistratoi  (Zon.  8,  11), 
Camarina  (Zon.  B,  12),  Panormus  (Pol.  1,  38),  Tyndaris  (Diod.  23,  18);  Cephaloedlum, 
laetia,  Solus,  Petra  (Diod.  23,  16).  Ueber  den  Sinn  von  Liv.  26,  40  spreche  ich 
noch  unten  zu  B.  7  K.  4.  Hier  bemerke  ich  noch,  dass,  wenn  sowohl  im  ersten  wie 
im  zweiten  pnnischen  Kriege  nicht  weniger  Städte  in  einem  Tbeite  Siciliens  erobert 
werden,  als  dann  die  Insel  im  Ganzen  bat,  sich  dies  dadurch  erklärt,  daes  die  Ge- 
sammtzahl  sich  nur  auf  selbständige  Gemeinden  bezieht,  während  in  den  Kriegen 
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jeder  ummauerte  Ort,  der  sich  ergiebt  oder  erobert  wird,  gezählt  wird,  einerlei  ob  tir 
selbständig  war  oder  nicht.  —  Syrakus.  Pol.  1,16  spricht  nicht  von  einer  Belage  mag 
dieser  Stadt;  Diod.  23,  4  und  Zon.  8,  9  nur  von  einer  beabsichtigten. 

S.  11.  Bedingungen  des  Frierions  zwischen  Hiero  und  Born.  Pol.  1.  16; 
Diod.  23,  4;  Zon.  8,  9:  o  'Itgwv  SuaoiQvittvaato  atpiai,  rag  noXtts,  äs  ätpp^r;rto,  ünoii.- 
iois,  d.  h.  die  Romer  erhielten  die  Städte,  die  sie  ihm  bereits  abgenommen  hatten, 
abgetreten.  Entr.  2, 19.  Oros.  4,  7.  —  Ueber  die  Dauer  des  Bündnisses  Zoo.  8,  16 
zum  Jahre  248:  tpü.ia  äiitog  und  Grlass  der  jährlichen  Zahlung.  —  Ueber  Xiphonis, 

wovon  Diod.  23,4  Sagt:  naqtnXevaev  iiyvißas  fisia  raoTtxtji  ävyä/ittas  eis  lijv  Sufuniar 
ßOlt&ijatai>  tip  ßaatXnl-  fia»aiv  rfi  ja  TiETigayuiya   nffj'iuiHjas ;   vgl.  die  Schrift:  Del  v ein 

sito  della  vetusta  Sifonia,  ricerche  di  A.  Halm  e  L.  Vigo,  im  Arefa.  stör.  Sicil.  1,  IM. 
295;  2,  345.  loh  setze  es  nach  August».  —  H.  oder  besser  M'.  Valerius  Maximus. 
Er  triumpbirt  naeh  den  Fasti.  Nach  der  Tradition  wird  er  wegen  seiner  Thaten  in 
diesem  Feldzuge  Hessalla  genannt.  Vgl.  Sen.  de  brev.  vitae  13,  Hacrob.  1,  6.  Aber  er 
bat  Messana  nicht  erobert,  wie  kann  er  dann  deswegen  Hessalla  heissen?  Michaelis  72 
meint,  wegen  Eroberung  dee  Gebietes  von  Hesaana;  aber  das  war  keine  besondere 
Tbat.  Nach  Ihne  2,  35  beruht  es  auf  Ruhmsucht  der  VaLerier  und  stammt  von 
Valeriaa  Antias  her.  Plin.  35,  21:  a  M\  Vaterio  Maxunio  htese&lja,  qui  prineeps 
tabulam,  pieturam  proeiii,  quo  Carthaginienses  et  Hieronem  in  Sicilia  vicerat,  pro- 
posuit  in  latere  curiae  Hostiliae  anno  ab  nrbe  condita  CCCCXC.  >Die  ersten  histo- 
rischen Fresken  in  Rom«  Hommeen  l5,  955.  Da  derselbe  Valerius  auch  das  Solarium 
in  Rom  stiftete  (Pütt.  T,  214},  so  hat  er  sich  um  die  Bildung  der  Romer  Überhaupt  ver- 
dient gemacht.  Vielleicht  auch  um  das  Gedeihen  von  Sicilien,  während  Otaciliua 
offenbar  mehr  daran  dachte,  seiner  Familie  Besitzungen  auf  der  Insel  zu  verschaffen. 
Denn  die  Via  Valerie,  die  nach  Strab.  6,  266  von  Heesana  nach  Lilybaeum  führte, 
wird  von  unserm  Valerius  Hessalla  herrühren  (i.  u.  Ann.  B.  9  E.  2),  und  so  kann  er 
durch  seine  friedliche  Sorge  für  Messana  diesen  Beinamen  verdient  haben.  —  Ab- 
weichend von  der  herkömmlichen  Ueber  lieferung  fasst  die  Begebenheiten  des  J.  263 
Neumann  S.  84— S6  auf.  Er  legt  Gewicht  auf  die  oben  mitgetbeilte  Nachricht  des 
Plin.  35,  21  von  dem  Gemälde  der  Schlacht,  und  nimmt  dem  entsprechend  an,  dass 
die  Romer  unter  Ap.  Claudius  264  zuletzt  ganz  unglücklich  gegen  Hiero  kämpften, 
dass  sie  dann  sofort,  nach  Plin.  16,  192  (s.o.)  eine  grosso  Flotte  bauten,  und  263 
nnter  Valerius,  eben  nach  Plin.  35,  21,  sowohl  Hiero  wie  die  Karthager  besiegten. 
Gegen  Neumann  erklärt  sich  Meltzer  S.  561,  nacb  welchem  die  Nachricht  von  dem 
Ftottenbau  auf  einer  Verwechslung  mit  den  Ereignissen  des  Jahres  254  beruht.  Daran 
hatte  auch  ich  gedacht. 

S.  12.  262  v.Chr.  Vgl.  Meltzer  S.  562.  563.  Diod.  23,  i:  XÖQÜrwva  xal  Miaztiar 
TtoXXäs  yplqus  noXioQXJieatrttt  oi  'Pio/talot  änfjX&ov  änqaxioi.  Der  hier  genannte 
Ort  Adranön  ist  von  dem  bekannten  Hadranum  zu  unterscheiden.  Nach  Cluver 
ist  Adranön  Adragno  bei  Sambuca,  nördlich  von  Sciaoca,  nacb  Spata  (cit  von  Gast 
di  Giovanni,  Hemorle  storiebe  di  Casteltermini,  Girgentl  1 S69  ff.  p.  101)  Driagnn 
bei  Palazzo  Adriano,  westlich  von  Castronovo,  nach  Gaet.  di  Giovanni  selbst  Pozio 
di  Marione  bei  Cammarata.  —  Macella.  Der  Name  kommt  mehrfach  vor.  Bei 
Liv.  26,  21  liegt  Macella  im  Osten,  eben  so  wohl  bei  Cass.  D.  34,  fr.  104  (im  Sklaven- 
kriege; es  ist  vorher  Messana  erwähnt);  aber  in  den  Stellen,  die  den  ersten  pun. 
Krieg  betreffen  (Diod.  23,  4  Pol.  1,  24)  liegt  es  sicher  im  Westen.  Es  sind  also  tvti 
Orte  dieses  Namens  anzunehmen,  was  kein  Bedenken  hat;  gab  es  doch  in  Sicilien 
auch  mehrere  Halaesa,  Hvbla,  Herbessus.  Cluver  sucht  das  westliche  Macella  auf 
dem  Berge  Busammara,  Palmieri  in  der  Nähe  von  Termini,  wo  nach  Pol.  1,  24,  nach- 
dem die  Römer  auf  der  Rückkehr  von  Segesta  Macella  erobert  haben,  ein  Kampf 
zwischen    Romern    und  Karthagern   Statt  findet.     Nach  Vinc.  di  Giovanni   ist  ei 
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Macellaro  bei  Camporeale  ja.  n.  B.  9  K.  3),  nach  Gaet.  di  Giovanni  1. 1.  102  Msrcello  bef 
Casteltermini.  —  Andere  Eroberungen  der  BSmer.  Diod.  23,  5:  'IXagöf  xe  xai 
'J'tQiubv  *«i  J/trxElov  i^cnoXiagxrjaay.  Nach  Serradifalco  1,  95  wäre  Ascelua  auf  dem 
Vorgebirge,  Aegithallns  zu  Buchen;  schon  Cluver  hatte  für  Ascelua  Acellns  lesen 
«  ollen.  —  Ueber  Harns  und  Tyrittua  lüsst  eich  nichts  sagen.  —  Tyndaria.  Diod.  23,  5. 
S.  12.  DieBelagerung  von  Agrigent.  Pol.  1,17— 1»;  Diod.23,7— 9;  Zon.8,  10. 
Schübling,  Akragas  S.  74.  75,  von  dam  ich  nur  in  folgendem  Punkte  abweiche.  Es 
wurde  nicht  bloss  eine  Seite  der  Stadt,  wie  Schübling  annimmt,  sondern  die  ganze 
Stadt  mit  einem  doppelten  Graben  umgeben.  Das  geht  hervor  aus  den  Worten 
von  Pol.  1,18:  fuXeyxet  oi  axgaxr,yal  lüiyPtaiiaitov  eil  dvo  fitfl  tfyv  ivvttfuv,  T(i  ftiy 
tri  rrtpi  10  hqo  11;;  niXeois  XexXrjniilov  Iftcyor,  9ttÜQtg  di  xattaxQaxonlfievaav  iv 
roi,-  iqoc  'HfinxXuav  xzxiiuiyot;  ut'ueoi  rijr  nöXetat.  xit  di  /jEiafü  xiiv  axQujiiniäu>y  <J 
ixuiiqon  fii(tovf  ti;>  noXiv;  uixvtjuiatswu.  Das  will  Sagen:  Die  zwei  Lager  waren 
nicht  bloss  anf  einer  Seite  der  Stadt  durch  Befestigungen  verbunden,  sondern  auf 
beiden:  1«  ucin£i  —  ii  ixaiigov  fiiqovt  r.  n.  Es  war  keine  Lücke  in  den  Belage - 
rangswarken;  die  Stadt  war  vollständig  abgeschlossen,  entsprechend  dem  Gebrauche 
der  Alten;  es  war,  wie  bei  Plataeae,  wie  bei  Syrakus,  ein  ncgiztixta/iu.  Dass  es 
zwei  Grüben  waren,  welche  dies  ntßtx.  bildeten,  ergiebt  sich  aus  den  weiteren 
Worten  des  Polybiua:  xai  tijy  ficy  Irxbt  aitä>y  agoaaßaXeyxo  x<ifiiv  rijr  ngbe  tob: 
litoriUi  ix-  ir,s  itöieoii   ctarpaliiai  —  uürüf  geht  auf  xit  fi*Ta£i,   d.  b.  auf  den  Raum 

zwischen  den  beiden  Lagern  —  x'r,r  31  Ixx'or  aixwy  ntQitßaXoyio  ipvXaxijy  notovfuyoi 

liiy  tjcuStc  imftlaiuiy  xui  itöv  naQGiodytoihcn  xai  naQmtnintetr  tito9öu0y  eis  xöi 
Tnliooxoi-fiiytts  7ioifif.  xu  6k  ficxa^ii  xäv  iKippiuv  xui  iiüc  tnquionidtay  [Tmaiijuait 
fvlaxal;   itlXußov,    ö^vgonoir;aafieyoi    javf   cvxatQOV?  xiiy  xönoty  iv  dtuaiüou.     Das 

beisst:  der  Baum  zwischen  den  zwei  Lagern,  welcher  durch  zwei  Gräben,  nach 
der  Stadt  und  nach  dem  Lande  zu,  geschützt  ist,  enthalt  Überdies  an  geeigneten 
Punkten  besondere  Befestigungen,  was  bei  dem  grossen  Umfange  der  Stadt  sehr 
nUtiHob  war.  Nur  wenn  man  berücksichtigt,  dass  die  Gräben  sich  um  die  ganze 
Stadt  erstreckten,  erklärt  sieb,  dass  Hannibal,  als  er  die  Stadt  verliess,  ^lio«,-  <po$- 

fiotj-  üzvQiuy   acaayfiiyon  ja;  xätp^ovs  iXaä-n  jovf  itoXtuloVf  &7iayayätv  äatpuXäic  Xr,y 

d'ri'tiui!'.  Wenn  nicht  um  die  ganze  Stadt  Gräben  gewesen  wären,  hätte  Hannibal 
nicht  nütbig  gehabt,  solche  zu  Überschreiten.  Schubring,  S.  75  tragt  bei  »Gräben« 
welchen?  Bei  seiner  Annahme  inuss  man  allerdings  so  fragen.  Bei  unserer  An- 
nahme ist  die  Sache  klar.  Die  völlige  Einschliessang  der  Stadt  lengnet  auch  Haltaus 
S.  174,  weil  der  Norden  der  Stadt  >an  und  für  sich  unzugänglich«  war.  Das  ist 
nicht  ganz  richtig;  vgl.  die  Karte  IX  zu  unserer  Gesch.  Sic.  Bd.  2.  Allerdinge  konnten 
hier  auf  der  längsten  Strecke  die  Gräben  gespart  werden,  was  jedoch  das  Princip 
der  vollständigen  Absperrung  niebt  widerlegt.  Meltzer,  der  sich  der  Ansiebt  Schüb- 
lings snschliesat,  sagt  S.  271.  272:  -Von  einer  kunstmässigen  Belagerung  nach 
punuch- griechisch  er  Art  konnte  natürlich  keine  Rede  sein,  selbst  nicht  von  einer 
völligen  Erschliessung  nach  römischer  Weise.<  Warum  sollten  die  Belagerer  es 
aber  diesmal  nicht  gemacht  haben,  wie  man  es  bei  jeder  ernsthaften  Belagerung 
machte?  Ist  das  von  Polyb  Beschriebene  nicht  kunstmässig  genug?  Und  wenn  die 
Stadt  nicht  vollkommen  eingeschlossen  war,  —  knnstmässig  durch  Lager,  Gräben 
und  Castelle  —  wie  konnte  dann  Mangel  in  ibr  entstehen?  —  Nach  der  Topographie 
dieser  Belagerung  kann  ich  nicht  mehr  daran  glauben,  dass  der  bei  Pol.  1,  IS  und 
bei  Cic.  Verr.  4,  93  vorkommende  Aesculaptempel  das  gewöhnlich  dafür  gehaltene 
Gebäude  in  der  Ebene  südlich  von  der  Stadt  ist  Wenn  nämlich  die  zwei  römischen 
Lager,  das  eine  am  Wege  nach  Heraclea,  das  andere  am  Asklepieion  waren,  so 
ihubb  dieses  in  möglichst  entgegengesetzter  Sichtung  von  jenem  gesucht  werden; 
sonst  wären  Nord-  und  Ostseite  der  Stadt  zu  wenig  der  Beobachtung  der  Römer 
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ausgesetzt  gewesen.  Es  wird  deshalb  das  Asklepieion  im  Osten  von  Agrigent  in 
suchen  sein.  Auch  Neumann  S.  95,  Anm.  3  nimmt  die  von  mir  vorausgesetzte  L*ge 
des  Asktepieion  an,  von  der  Betrachtung  anagehend,  dass  es  unpassend  gewesen 
wäre,  ein  Lager  da  aufzuschlagen,  wo  es  von  der  Stadt  beherrscht  würde,  wu  beim 
jetzt  so  genannten  Aeseulaptempel  der  Fall  sein  würde.  Dass  das  Asklepieion  eben 
der  Tempel  ist,  den  man  dafür  erklärt,  dafür  giebt  es  keinen  Beweis;  man  kann  ihn 
also  überall  anderswo  suchen,  und  wenn  man  Gründe  hat,  ihn  anderswohin  zu 
setzen,  so  hat  die  Tradition,  die  ihn  im  Süden  sacht,  weil  da  eine  antike  Ruine 
ist,  keine  Bedeutung. 

S.  13.  Herbessus.  Pats,  Alcuue  osservsz.  p.  16  hat  die  Ansicht  aufgestellt, 
dass  das  von  Polyb  bei  der  Belagerung  erwähnte  Herbessus  von  demselben  fälsch- 
lich in  die  Nahe  von  Agrigent  gesetzt  sei  und  es  überhaupt  nur  ein  Herbessus  ge- 
geben habe,  das  in  der  Nahe  von  Syrakus  bisweilen  erwähnte.  Das  ist  aber  ein 
Irrtbum.  Denn  es  ist  unmöglich,  dass  die  Homer  als  Sammelpunkt  für  die  Vorritte, 
welche  oi  äXXot  oi/ifiaxot  näne;  ihnen  für  die  Belagerung  liefern,  einen  Ort  bei 
Syrakus  bestimmt  haben  sollten;  die  Depots  mussten  nicht  allzu  weit  von  dem  Orte 
sein,  wo  man  die  Vorräthe  brauchte.  Deberdles  spricht  noch  Anderes  für  die  Lage 
von  Herbessus  in  der  Nähe  von  Agrigent.  Nach  Diod.  23,  8  kommen  nach  Heraclet 
zum  Hanno  Leute,  welche  versprechen  Herbessus  naoadmotty.  Nach  Pol.  1,  18  wird 
Herbessus  von  Heraclea  aus  genommen.  Endlieh  kommt  Herbessus  bei  'Bind.  23. 9 
zusammen  mit  Carmens  vor,  das  jedenfalls  westlich  von  Agrigent  lag.  Es  ist  also 
unmöglich,  dass  dies  Herbessus  im  Osten  der  Insel  lag.  3.  auch  Gesch.  Sic.  1,  359 
und  unten  Anm.  B.  9  Kap.  2  —  Der  Toros.  Pol.  1,  19:  xataXaftßäyovtn  zbv  xaloi- 
[tcyof  Tooov ,  £e  dixa  aiaSioiis  (Wjfot-r«  iä>y  vntrairciav.  —  Sonstige  Einzelheiten 
finden  sich  bei  Diodor;  nach  Pol.  1,  IS  waren  50000  äyiqes  in  Agrigent,  wohl  Bürger 
und  Soldaten  zusammen.  —  Nach  Pol.  1,  19  hat  die  Belagerung  7  Monate  gedauert 
nach  Diod.  23,  9  aber  6.  Vgl.  Neul.  27.  —  Mancherlei  Besonderes  hat  Zon.  8,  10: 
Hinterhalt  der  Römer  bei  der  Schlacht  mit  Hanno,  gleichzeitiger  Angriff  des  Han- 
nlbal  von  der  Stadt  ans;  der  Abzug  des  Hannibal  nicht  so  gut  gelungen  wie  nach 
Polyb's  Darstellung:  airjbg  /th>  %Xa9By,  oi  f&XXot  yvtooMrxeg  oi  vir  iin'o  tär'Pa- 
fiaiiov ,    av%yoi  ifi  xal  irnö  räif  Hxaaya\nlyu>y  ixzayitqijtty.     Vgl.  auch  Front-  2,  1.  J. 

S.  14.  281  v.  Chr.  Meltzer  563.  564.  Diod.  23,  9,  3:  Muilcro«™?  di  nohoo- 
xrjtraeitf  '  Pa>[tatot  xai  aoXXaf  /irjx«yas  non'jaams  ftEtä  fif,vag  Inta  äyexöig'.'cr 
ärtQaxiot  noXXo'vt  trtqatttiittf  änoßaXöyrie.  Ueber  Mytistratum  s.  u.  zum  J.  258  v.  Chr. 
—  Die  Geschichte  vom  Vorräthe  des  Hamilkar,  der  fälschlich  ein  Barkide  genannt 
wird  (derselbe  Irrthnm  Clc.  de  off.  3,  26),  erzählt  Zon.  8,  10;  ebenso  ausführlich 
Front  3,  16,  3  von  Hanno. 

S.  15.  260  v.  Chr.  Meltzer  564.  565.  Gefangennahme  des  Conauls  Cornelius 
Pol.  1,  21.  Vgl.  auch  Zon.  8,  10;  Polyaen.  6,  16,  5;  Li v.  Per.  17;  Florus,  Eutrop. 
Orostus,  Appian.  8,  4,  3,  nnd  über  den  Beinamen  des  Conauls  Asina  Macrob.  1,6. 
nebst  Neul.  31  nnd  WölffUn  im  Archiv  für  lat.  Lexicogr.  7,  279f.  —  Unfall  Hanm- 
bals  Pol.  1,  21. 

S.  16.  Ueber  die  Enterbrücken  der  Römer  Haltaus,  die  Enterbiüoken  der 
RUmer,  Jahrb.  für  Phil.  9,  533  ff.  und  in  dessen  Geschichte  des  ersten  pun.  Krieges, 
sowie  Neitmann  160.  101.  —  Nach  Zon.  8,  11  zieht  vor  der  Schlacht  bei  Hjke 
Hannibal  nach  Segest»,  lv  §  tö  ultimo»  tüv  ntiän  rol;  'Pia/iatote  tjv,  olt  tnutoctfoni 
r.  KttixiXioy  xtXittQxov  ISiX^aayTa  Xt>xr,oas  noXXoiis  itpoytvae  raic  aiioi-  ib»"  * 
fia&6i>Tix  oi  iy'Pä/if]  —  top  JovlXioy  Inionevaov.  —  Die  Seeschlacht  Pol.  1,  23  nnd 
Zon.  8,  11;  ferner  Bote.  2,  20;  Oros.  4,  7;  Aur.  Vict.  38.  —  Column*  rostrsta 
C  I  L  1,  195;  Tab.  XCV;  Wilmanus  609;  Unebner  esempla  soripturae  epigr.  Ist. 
Berol.  1885  Nr.  91.     Als  Reprodnction  der  wirklichen  Inschrift  sucht  die  vorhandene 
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usehsuweisen  Wölffliu,  SitEungsber.  der  Münchner  Akad.  1890  3.  293—321.  Die 
Anordnung  der  Thaten  des  Duilius  auf  der  Col.  rostr.  und  in  den  Fasti  triumphales 
CIL  1,  p.  458,  wonach  die  Thaten  zu  Lande  dem  Seesieg  vorhergingen,  wahrend 
sie  in  Wirklichkeit  demselben,  folgten,  rührt  wohl  daher,  dass  daa  Land  seine 
eigentliche  provineia  war;  Meltzer  565.  —  Enteatz  von  Sogest«,  Pol.  1,  21;  Zon.  8,  11; 
Hierher  mUsate  gehören  die  Geschichte  bei  Front.  1,  5,  6  von  dem  Consul  Dniliua, 
der  in  portn  Segeetano(P)  cnm  temere  intravit,  objeeta  ad  ingressum  catena  clausus 
univeraoa  in  puppim  retnllt  milites  —  levatae  prorae  snper  catenam  processeruat. 
qua  parte  superata  transgreasi  cursu  milites  proras  prcsserunt  in  quas  versum  pondus 
decnrsum  super  catenam  dedit  navibas.  Dasselbe  wird  jedoch  von  Zon.  8,  IS  als 
im  J.  247  von  den  Römern  im  Hafen  von  Hippe-  gemacht,  erzahlt.  Nun  paust  die 
Geschichte  wohl  auf  die  Einfahrt  in  den  Hafen  von  Hippo  Diarrhvtus  :j.  Biscrta , 
der  bekanntlich  einen  schmalen  Eingangekanal  hat,  aber  wo  im  Hafen  von  Segesta 
eine  Kette  zu  spannen  wiire,  bleibt  ein  Rathsel.  Also  hat  Frontin  Unrecht  und  die 
Geschichte  gehört,  wenn  sie  überhaupt  wahr  ist,  iu's  Jahr  247  und  nach  Afrika.  — 
Niederlage  der  römischen  Verbündeten  zwischen  Thermae  und  Paropns  Pol.  1,  24; 
Diod.  23,  9  spricht  nicht  epeciell  von  den  Bundesgenossen,  was  wobl  an  der  Kürze 
des  Auszugs  liegt  Das  Kapitel  enthalt  eine  Menge  von  Notizen,  die  sieh  auf  ver- 
schiedene Jahre  vertheilen.  So  gehört  die  Wledereroberung  von  Camarina  und 
Henna  durch  die  Römer  nach  Pol.  1,  21  in  258  v.  Chr. 

S.  17.  Drepanum.  Name:  Jfiinavon  bei  Zon.  S,  11;  Diod.  23,  9  t«  dQlnav« 
Pol.  1,  41.  46  und  sonst.  1,  59  sagt  Polyb.:  av<m;aä/iBi>oc  tti  ntgl  tif*  lv  xoit  -/(>£- 
aorau  noXtr,  woraus  zu  schliesaen  ist,  dass  t«  d^lnora  ursprünglich  die  sichel- 
förmige Landzunge  hiess,  auf  der  die  Stadt  gegründet  wurde.  dqe-näiir,  Diod.  24, 
Vgl.  über  Trapani  Hurray's  Handbook,  Slcily  (verfaset  von  G.  Dennis)  S.  153;  G.  H 
di  Ferro,  Guida  per  gli  stranleri  in  Trapani.  Trap.  1825.  Karte  der  Gegend  bei 
Sebubring,  Motye-LHybaeum,  im  Philologos  XXIV,  Heft  I.  Vgl.  endlich  Freeman. 
Gesch.  Sic.  2,  81  (Lupus)  und  4,  207,  nach  welchem  aus  Gaufredns  Halaterra  hervor- 
geht, dass  im  Alterthum  die  Sichel  länger  war.  —  Gründung  von  Drepanum  Zon.  8, 11 
ran  Diod.  23,  9  nach  der  Eroberung  von  Camarina  und  Henna  erzählt.  Unverstand. 
|ieh  ist  die  Notiz  am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  von  Diodor:  fit  dt  notafioi  "Jiv 
to;  xni  äXXati  tagtaot.  —  Zum  Jahre  260  bemerkt  Zon.  8,  11  nach  dem  Abgänge 
des  Dniliua  nach  Rom  iov  »igove  fiapcJOoi'io,- ,  dass  Hatnilkar  nöietg  ehe,  r«,-  plv 
fif,  IUI  de  TiQodottiif,  xui  et  fiij  r.  <t>lw(ioc  aviov  bttogtlr,  Inet  x^fiäaug  Xrtir  1'txeUar 
är  xuiiatQSijic  änaaav. 

S.  17.  259  v.  Chr.  Meltzer  565.  566,  welcher  über  die  von  Potyb  hier  befolgte 
Chronologie  spricht.  259  •erstürmte  der  Consnl  L.  Sciplo  den  Hafen  Aleria  auf 
C'orsiea.  Wir  besitzen  noch  den  Grabstein  des  Feldherrn,  der  dieser  That  gedenkt 
CIL  1,  30  =  Wilm.538;  vgl.  Wölffliti,  Sitzungsber.  der  MUnchener  Akademie  1892 
S.  ISS— 219).  Scipio  machte  aus  Corsica  eine  Seestation  gegen  Sardinien.  Ein  Ver- 
such, sieh  auf  der  Nordkttste  dieser  Insel  in  Olbia  festzusetzen,  misslaug.«  Hommsen 
K.  G.  1»,  2,  525.  Auch  im  Jahre  258  kam  es  nicht  zu  bleibender  Festsetzung  der 
Römer  auf  Corsica.  —  lieber  Camarina  und  Henna  sagt  Diod.:  üfiütas  di  —  Kaftä- 
airar  vno  nffodoimv  ffap£t«/b  Sevieqon ,  fietä  oXiyat  de  qptlftK  *«*  i$f  "Ei/vrtg  ixvqi- 
(coff  Sp  iQonoy  xa't  Kapiafiivrjs. 

S.  17.  25B  v.  Chr.  Meltzer  567.  Von  den  bei  Polyb  genannten  Conenln  hat 
Sslpicius  vielmehr  in  Sardinien  gekämpft;  Zon.  8,  12.  —  Das  von  Pol.  1,  24  genannte 
Hippana  heiset  bei  Diod.  23,  9  Ztnava,  wohl  Schreibfehler  des  Excerptora,  Ueber 
H.  pebt  Steph.  Byz.  nnr  Falsches  ans  Polyb.  Aber  es  giebt  alte  Münzen  von  Ipana, 
s-  n  die  Hunzgeschiohte  Per.  III.  Man  sucht  Hippana  in  der  Nähe  von  Prizzi ;  doch 
lag  es  eher  am  Meer,  nach  den  MUnztypen  zu  urtheilen.    Ich  setze  es  auf  den  Berg 
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Caatellaccio  bei  Ti'rmini,  wo  Mauneri,  Sopra  nn'  acropoli  pelasgica  esistente  nei 
dlntorni  di  Termini  Imerese  Pal.  1896  Beste  von  Befestigungen  entdeckt  hat.  Die 
Lage  nahe  dem  Heere  passt.  —  Mytistratum.  Belagerung  und  Eroberung  Pol.  1, 
24;  Diod.  23,  9  und  besonders  ausführlich  Zon.  8,  II.  Mytistr.  muss,  der  MUnzfunde 
wegen,  im  Centxum  der  Insel,  bei  Harianopoli,  westlich  von  S.  Caterina  Villarmoss 
gesucht  werden.  Aber  an  welchem  bestimmten  Punkte  es  dort  lag,  das  wuaste  man 
bis  jetzt  noch  nicht.  Es  machte  einen  eigentümlichen  Eindruck,  wenn  man  von 
der  Belagerung  von  Mytiatratum  las,  daa  die  Bitmer  trotz  wiederholter  und  langer 
Versuche  nicht  nehmen  konnten,  und  man  doch  nicht  genau  wusste,  wo  mau  es  sieb 
vorzustellen  habe.  Freilich  giebt  es  noch  viele  von  den  Alten  erwähnte  Städte 
Siciliens,  deren  Lage  man  nicht  kennt;  aber  keine  derselben  hat  in  historischer 
Zeit  eine  solche  Bulle  gespielt,  wie  Mytistratum  im  ersten  pnn.  Kriege.  Jetzt  sieht 
man  nun  ans  Mauceri  (s.  o.)  p.  10,  dass  der  ebenfalls  Castellaccio  genannte  Berg  bei 
Marianopoli  eine  natürliche  Burg  bildet  mit  schroffen  Abhängen,  wo  auch  Gräber 
>con  vasi  incolori-  gefunden  wurden;  »poco  giu  dalla  cresta  montagnosa,  esiste 
una  sorgivs  d'aequa,  presso  cui  giaceva  certo  una  stazione  sicana<.  Das  wäre  also 
Mytistratum.  Ueber  die  Münzfunde  s.  Imboof,  Monnaiee  grecqnes  p.  24  —  Camicna 
und  Herbessns  Diod.  23,  9.  —  Die  Geschichte  des  Calpurniua  Flamina  ausführlich 
bei  GeUiue  3,  7,  19,  wo  auch  von  den  sonst  ihm  beigelegten  Namen  gesprochen 
wird.  Vgl.  Schubring,  Kamarina,  Philologus  32,  S.  502  und  53u  und  Kohlirmnn. 
Othryades,  Bhein.  Mus.  N.  F.  29,  S.  477.  478. 

S.  18.  257  v.Chr.  Heltzer  567.  Klebs  bei  Pauly-Wissowa  II,  2084.  2085.  See- 
schlacht bei  Tyndaris  im  Text  nach  Pol.  1,  25.  Abweichend  Zon.  9,  12;  noch  andern 
Oros.  4,  8.    Vgl.  auch  Polyaen.  8,  20. 

S.  19.  256  v.  Chr.  Ueber  256  und  255,  vgl.  Meltzer  568—573.  Schlacht  bei 
Ecnomus  Fol.  1,  26—28;  Zon.  8,  12  (ganz  kurz];  Eutr.  2,  26;  Oros.  4,  8;  Val.  Max.  B, 
6,  2.  Vgl.  Neumann  112—114.  —  Verhandlungen  nach  der  Schlacht  bei  Ecnomns 
kurz  Pol.  1,  29;  ausführlich  Zon.  S,  12. 

S.  20.  255  t.  Chr.  Ueber  Xanthippus  Neumann  121—123;  Meltzer  300  ff.  und 
571.  —  Cossnra  Zon.  8,  14.  —  Schlacht  am  Hermäischen  Vorgebirge  Pol.  1,  36. 
Zon.  8,  14;  Diod.  23,  IS;  Eutr.  2,  22.  Pol  und  Eutr.  haben  ungeheure  Zahlen  für 
die  karthagischen  Verluste;  vgl.  Meltzer  572.  573.  —  Sturm  bei  Camarina  Pol.  1. 
37;  Eutr.  2,  22;  Oros.  4,  9.  Diod.  23,  18  hat  noch  grössere  Zahlen.  Beistand  Biero's 
Diod.  1. 1.  —  Für  die  folgende  Zeit  —  von  der  Vernichtung  der  römischen  Flotte 
bei  Camarina  255  bis  zur  Schlacht  bei  Panormns  250  s.  Pol.  1,  38—40;  Diod.  23, 
18—21.  Liv.  Per.  18  und  19;  Zon.  8,  14;  Flor.  1,  18,  27.  28;  Eutr.  2,  23;  Oros.  4,  9. 
Vgl.  Meltzer  573.  574.  —  Cephaloedium  erobert,  Drepanum  erobert  und  verloren 
Diod.  23,  18.  —  Aussendung  Hasdrubals  mit  grosser  Kriegsmacht  Pol.  1,  38.  Da 
jedoch  H.  lange  Zeit  nichts  leistet,  vermutbet  Nenmaun  130,  dass  Polyb  hier  irr- 
thUmlich  die  Expedition  von  251  (Hasdrnbal  mit  200  Schiffen  und  130  Elefanten 
nach  Panormus)  in  255  verlegt  habe.  Nach  Oros.  4,  9  kommt  jene  Streitmacht  erat 
251  nach  Sicilien.  Vgl.  auch  Meltzer  574.  575,  der  eich  nach  ausführlicher  Erwägung 
aller  Umstände  dafür  entscheidet,  dass  die  grosse  Streitmacht  nicht  schon  255,  son- 
dern erst  252  nach  Sicilien  kam. 

S.  21.  254  v.  Chr.  Pol.  1,  38:  in  drei  Monaten  220  Schiffe  neu  gebaut  Es 
wäre  diese  Thatsache,  welche  von  Piso  bei  PUn.  16,  192  trrtbUmlioh  in  263  gesellt 
wäre  {die  Zahl  der  Schiffe,  220,  würde  darauf  hindeuten,  e.  o.  zum  J.  264).  —  Er- 
oberung von  Panormus  durch  die  Römer  Pol.  1,  38;  Diod.  23,  18;  Zon.  8,  14, 
Vgl.  Schubrbg,  Der  historischen  Topographie  von  Panormus  erster  Tb  eil.  Lübeck 
1870,  S.  19,  20,  mit  dessen  Ergebnissen  ich  jedoch  in  einem  wichtigen  Punkte  nicht 
Übereinstimmen  kann.    Er  sagt  S.  19,  dass  die  äussere  Stadt  (Neustadt  oder  Unter- 
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stttdt)  am  Heere  lag,  . beide <  {Alt-  und  Neustadt!  »waren  getrennt,  denn  die  Alt- 
stadt hätte  eich  noch  halten  können,  als  die  Neustadt  erobert  war«.  Deshalb  sieht 
Seh.  die  Neustadt  nur  in  dem  durch  die  jetzige  Piazza  Marina,  welche  damals  noch 
eine  Meeresbucht  war,  von  der  Altstadt  völlig  getrennten  Stucke,  dessen  Haupt- 
strasse jetzt  die  Via  Bntera  ist  Die  Belage  ruogslioie  >yod  Meer  zu  Meer«  geht 
each  Seh.  von  W.  nach  0.  vom  Hafen,  der  zwischen  Alt-  nnd  Neustadt  ist,  nach  dem 
äusseren  Heere  zu,  d.  h.  sie  umschliesat  nur  diese  Neustadt,  sowie  Seh.  eie  sich 
denkt.  Hiergegen  tnnas  bemerkt  werden,  dass  ans  dem  Umstand,  dass  die  Altstadt 
sich  noch  hätte  halten  können,  als  die  Neustadt  genommen  war,  allerdings  folgt, 
dass  beide  getrennt  waren,  aber  nicht,  dass  sie  durch  einen  Zwischenraum  von  dem 
Charakter  eines  Hafenarmes  getrennt  waren.  Waren  sie  durch  eine  Mauer  gesondert, 
die  noch  einen  Graben  hatte,  so  war  die  Wirkung  dieselbe.  Dass  sie  aber  nur 
durch  Hauern  und  einen  Graben  getrennt  waren,  und  nicht  durch  eine  Meeresbucht, 
folgt  daraus,  dass  sich  Manche  aus  der  eroberten  Neustadt  in  die  Altstadt  retteten: 
01  <f  SXXot  iifivyoK  eis  jijy  aqxaiay  Tiöitv,  sagt  Diodor  23,  18.  Ware  nun  die  Neustadt 
zn  Wasser  und  zu  Lande  von  den  Hümern  abgesperrt  gewesen,  wie  Seh.  annimmt,  so 
konnte  sich  Niemand  aus  jener  in  die  Altstadt  retten.  Also  haben  wir  eine  Neu- 
stadt anzunehmen,  die  zwar  von  der  Altstadt  getrennt  war,  aber  nicht  bloss  durch 
den  Meeresarm,  der  den  Hafen  bildete,  sondern  noch  weiterbin  durch  blosse  Hauern 
und  Gräben,  denn  nur  unter  dieser  Voraussetzung,  dass  nämlich  die  Neustadt  eine 
Strecke  weit  unmittelbar  an  die  Altstadt  stiess,  ist  die  Möglichkeit  vorhanden,  dass 
sich  bei  der  Eroberung  der  Neustadt  Menschen  in  die  Altstadt  retten.  Es  sind 
zwei  Mauern  wahrscheinlich,  denn  wenn  wir  bei  der  Ansicht  Schubriug's  bleiben, 
dass  die  Neustadt  südlich  von  der  Altstadt  lag  (ausdrücklich  berichtet  wird  diese 
Lage  nicht,  aber  sie  ist  höchst  wahrscheinlich)  und  berücksichtigen,  dass  ein  Bach 
spater  der  >Fluss  des  schlechten  Wetters«  genannt)  sioh  an  der  Südseite  der  Alt- 
stadt hinzog,  da  wo  jetzt  trockener  Boden  ist,   so  werden  wir  annehmen  müssen: 

1.  dass  die  Neustadt  sieh  sehr  weit  nach  W.  ine  Land  hinein,  neben  der  Altstadt 
hinzog,  mindestens  bis  in  die  Gegend  der  Universität  nnd  der  Casa  professa,   nnd 

2.  dase  der  Bach,  der  sie  von  der  Altstadt  trennte,  von  zwei  Mauern  eingefasst 
war,  der  Haner  der  Altstadt  im  N.  und  derjenigen  der  Neustadt  im  S.  Unter  dieser 
Voraussetzung  erklärt  sich  die  Darstellung  der  Alten  von  der  Eroberung  der  Stadt 
PinormiiB  vollkommen.  Es  konnten  sich,  da  die  beiden  Städte  —  Alt-  nnd  Neustadt 
—  sn  einander  stiessen,  bei  der  Eroberung  dieser  Viele  in  die  Altstadt  retten,  was 
bei  Schubring'a  Annahme  unmöglich  war.  Wir  müssen  nun  auch  den  Belagerungs- 
arbeiten  eine  viel  grossere  Ausdehnung  zuschreiben  als  Schubring  thut.  Nach  Ihm 
wäre  bloss  die  Neustadt  durch  dieselben  abgeschnitten  gewesen;  aber  das  hätte 
für  die  Eroberung  der  gesammten  Stadt  wenig  genützt,  selbst  wenn  wir  der  Neu- 
stadt eine  grössere  Ausdehnung  geben  würden  als  Schubring  ihr  giebt.  Wir  müssen 
überhaupt  die  allgemeinen  Verhältnisse  nicht  unberücksichtigt  lassen.  Um  Panor- 
mui  zu  nehmen,  ('/aptorot'v  *"'  hätpftevov  -\T,r  nöXtr  (Diodor  23,  lg}  und  sofort  wird 
noch  hinzugefügt:  äno  ^alaaarje  eü-  9-aXaaaav  ro  xä/tata  ixaqaxiilhjaai'  xai  hu 
tpiiiv&qaav.  Von  einer  Einscbli essung  der  Neustadt  allein  (naoh  Schübling  vom 
inneren  Hafen  zum  äusseren  Meere)  ist  da  nicht  die  Bede  und  konnte  es  auch  nicht 
sein,  denn  wie  konnte  mau  nur  die  Vorstadt  belagern,  die  eigentliche  Stadt  aber 
uübeiagert  lassen?  Also  haben  wir  uns  die  Belagerungswerke ,  Wall  und  Graben, 
sehr  lang  zu  denken.  Der  Ausdruck:  imo  &aXaotritr  ciV  9äXaaaav  ist  eben  ein 
technischer  Ausdruck,  der  eine  vollständige  Absperrung  bezeichnet,  welche  Hungers- 
noth  herbeiführen  soll,  und  diese  Hungersnoth  ist  auch  in  Panormus  eingetreten, 
Zun.  8,  14.  Abgesehen  von  Plut.  Them.  9,  wo  nicht  von  einer  Stadt  die  Rede  Ist, 
haben  wir  den  Ausdruck  bei  Plut  Alcib.  30,  und  bei  Plnt  Crass.  10;  vgl.  auch  Dtod. 
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24,  1  and  Plat  Menex.  210.  Ganz  Panorama  soll  abgeschnitten  und  Isolirt  werden. 
Die  Werke  werden  also  vom  Paplreto,  bis  zu  welchem  steh  der  Meeresann  er- 
streckte, der  die  Altstadt  im  Norden  einfasst.a,  bis  nur  heutigen  Till«  Giulia  ge- 
gangen Bein.  —  Die  Worte  avatqouiifvoi  61  xata  Stnobs  tönovs  iqya  bei  Polyb  be- 
deuten, dass  die  Römer  besondere  an  zwei  Punkten  angriffen,  nnd  man  kann  eich 
dabei  an  die  Belagerung  von  Lilybaeam,  von  der  wir  bald  sprechen  werden,  er- 
innern, Pol.  1,  41  ff.,  wo  anch  an  einzelnen  Punkten  die  Qauptan griffe  erfolgten.  — 
Ansdehnnng  der  Neustadt.  In  Betreff  derselben  befinde  ich  mich  In  Ueber- 
einstiuimung  mit  Vinc.  dl  Giovanni,  La  topograüa  anrtca  di  Palermo.  Vol.  I.  Pal.,  1889 
an  mehreren  Stellen,  u.  a.  p.  63.  Er  dehnt  sie  bis  an  die  Westgrenze  der  heu- 
tigen Stadt  aus,  also  noch  weiter,  als  ich  es  für  unbedingt  nothwendig  halte;  aber 
er  kann  Recht  haben.  —  Ueber  die  Topographie  von  Panormus,  s.  anch  Holm 
Studii  dl  storia  Palermitana  1.  Arch.  stör,  aioil.,  Pal.  1879.  Ansichten  Anderer 
Über  die  Linie  der  Belagerungswerke.  Inveges  (Pan.  antiqua  p.  334  der  lat. 
Ueberoetzong  in  Graevll  Thesaurns}  bat  die  Meinung  allsgesprochen ,  sie  sei  a  muri 
portns  sinistri  ad  mare  portUB  dextri  gegangen,  nnd  {La  Lumia)  Palermo,  Pal.  1875, 
der  p.  6—9  diese  Belagerung  bespricht,  sohliesst  sich  Inveges  an.  Die  beiden 
Punkte  sind  die  Enden  der  Wasserarme,  die  nach  älterer  Annahme  sich  nördlich 
und  südlich  von  der  Altstadt  hinzogen.  Dann  war  aber  nur  die  Altstadt  durch  die 
Belagernngswerke  vom  Lande  abgeschnitten,  und  in  diesem  Falle  war  die  Neustadt 
gar  nicht  eingeschlossen,  was  noch  weniger  angeht  als  die  vorhin  zurückgewiesene 
Bedrohung  der  Neustadt  allein  nach  der  Annahme  Schubrings.  Es  bleibt  zwischen 
den  entgegengesetzten  Annahmen  nnr  die  meinige  als  möglich  Übrig.  —  Bevölke- 
rung der  Stadt  Panormns.  Ich  werde  von  der  wahrscheinlichen  Bevölkerung 
Sidlians  noch  unten,  Anm.  B.  8  K.  3  sprechen.  Die  Zahl  dar  Einwohner  der  Städte 
wird  u.  And.  durch  Berückslchtignng  der  Zahl  derjenigen  Personen  berechnet,  die 
bei  Eroberungen  derselben  als  gefallen  oder  gefangen  genommen  erwähnt  werden, 
und  in  dieser  Hinsicht  ist  gerade  Panormus  interessant  14  000  Menschen  werden 
ausgelost,  13000  als  Sklaven  verkauft.  Diese  27  000  kamen  grösstenteils  ans  der 
Altstadt  Also  muss  auch  noch  auf  die  Bevölkerung  der  Neustadt  bei  der  Ab- 
schätzung der  Gesammtzahl  Rücksicht  genommen  werden.  Ferner  sind  die  Sklaven 
nicht  in  jener  Zahl  begriffen ,  denn  die  waren  ohne  Weiteres  Beute  der  Eroberer. 
Schon  hieraus  ergiebt  sich,  dass  Beloch,  Bevölkerung  etc.  S.  204,  nicht  Recht  haben 
kann,  wenn  er  die  Bevölkerung  von  Panormus  mit  Gebiet  auf  30000  Menschen  ab- 
schätzt. Da  wären  nur  3000  gefallen,  die  Neustadt  wäre  gar  nicht  berücksichtigt 
nnd  Sklaven  gar  nicht  vorhanden  gewesen,  auch  hätte  das  Gebiet  gar  keine  Ein- 
wohner gehabt,  oder  dieselben  wären  alle  bei  der  Belagerung  in  der  Stadt  gewesen. 
Letzteres  ist  aber  unmöglich.  Bei  einer  Belagerung  können  zwei  Fälle  eintreten:  sie 
kommt  unerwartet  oder  man  kann  sich  auf  sie  vorbereiten.  In  beiden  Fällen  aber 
ist  es  nicht  wahrscheinlich,  dass  auch  nur  die  Mehrzahl  der  Landbewohner  in  die 
Stadt  sich  flüchtet;  in  dem  einen  Falle  wegen  Mangel  an  Zeit,  in  dem  andern,  weil 
es  nicht  zweckmässig  ist  für  die  Verteidigung.  Es  würde  in  der  Stadt  an  Nahrang 
fehlen  und  anch  an  Baum.  Das  Beispiel  Athens  im  peloponnesischen  Kriege  bildet 
eine  Ausnahme;  dort  hatte  man  zwischen  den  langen  Hauern  Raum,  was  in  gewöhn- 
lichen Städten  nicht  der  Fall  ist,  wo  die  Menschen  vom  Lande  nnr  eine  Last  bei 
einer  Belagerung  sind.  Man  weist  sogar  arme  Einwohner  fort,  wenn  man  kann, 
vgl.  Hamburg  in  J.  1814.  Also  geben  die  27000  Menschen  in  Panormus  keinen  An- 
halt für  die  Abschätzung  der  Gessmmtzahl  auf  30000.  Vom  Lande  sind  viele  jeden- 
falls auf  den  M'*  Pellegrino,  die  Heirkte,  geflüchtet,  s.  u.  bei  Thermae.  Das  Ge- 
biet von  Panormns  war  fruchtbar  und  gut  bebaut.  Wenn  wir  das  alles  zusammen 
nehmen,  ist  meine  Abschätzung  —  Panormus  mit  Gebiet,  Freie  und  Sklaven  — 
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rund  100000  Menschen,  nicht  zu  hoch  gegriffen.    S.  ii.  B.  8  K.  3  Aber  die  Frage  von 

der  Bevölkerungsziffer  Siziliens. 

S.  22.    Andere  Städte  von  den  Römern    erobert.    Diod.  23,  18:  7«i- 

liyot  <ft  ixßaXörtc(  lijv  0oifUüty  (pQOvQuv  trjy  TtöUv'Paifialotc  iäiutav,  sto^enlijoiior 
Ji  tovtou  lnoiiaar  EoXowiivot  xci  UttQtyoi  xal  'BvaTtaQivoi  xal  Tw- 
Sagiiat.  Die  'Iatilyoi  sind  die  Einwohner  von  'lattia,  worüber  s.  n.  Ann.  B.  9 
K.  2  bei  PliniuB  und  B.  9  K.  4  bei  Steph.  Byz. '/«»«  und  'Itiai  scheinen  identisch. 
Lage  der  Stadt.  Amarl,  Stör,  del  Hub.  3, 159  sagt:  A  ventidue  miglis  da  Palermo 
e  un  miglio  e  poco  piü  a  levaute  del  comnne  di  S.  Giuseppe  li  Mortilli  sorge  aooa- 
ceso  nionte  in&cceselbile  fuorche  da  una  via  aspra  e  tortuosa:  luogo  pressoche  dlea- 
bitato  al  tempo  noatro.  Pure  il  nome  topogr&fico  non  dilegnato,  gli  avanzi  di 
spsziose  cisterne  e  di  qualche  edifisio,  i  vasi  d'argilla  e  le  monete  che  aovente  vi  ai 
ritrovano,  coltivando  il  snoio,  mostrano  quivi  senz'  aleun  dubbio  il  aito  dell'  »utica 
Jeta  i>  Jati,  desolata,  non  da  Goti,  ne  da  Saraoeni,  ma  dai  monaci,  ai  quali  ne  feee 
dono  Guglielmo  II,  con  quaranta  e  piü  villaggi  de'  coutornt.  Vgl.  ausserdem  Amarf 
Bibliot.  arabo-sicnla  I  p.  86  bei  Edrisi,  wo  es  noch  das  Castel  Giatn  heisst  uud 
beschrieben  wird.  Seit  einigen  Jahren  sagt  man  statt  S.  Giuseppe  Mortilli  wieder 
S.  Giuseppe  Jatu.  —  Solus,  Petra,  Tyndaris  sind  bekannt;  Über  Petra  s.  G. 
Sic.  1,  366.  —  'Hvartaftivoi  kommen  sonst  nicht  vor  und  der  Name  scheint  ver- 
schrieben.   Einige  nehmen  an,  Imaohara  sei  gemeint    S.  22  Z.  14  lies  Enatt. 

S.  22.  253  t.  Chr.  Meltzer  576.  Flotte  von  260  Schiffen  nach  Afrika  Eutr.  2, 
23;  Oros.  4,  9.  Dieselbe  hatte  Lilybaeum  angegriffen,  Zon.  8,  14.  Auf  der  Rückfahrt 
nach  Italien  gehen  150  Schiffe  zu  Grunde  Pol.  1,  39;  Diod.  23,  IS;  Oros.  4,  9  (beim 
Palinnrischen  Vorgebirge). 

S.  22.  252  v.  Chr.  Meltzer  576.  Eroberung  von  Lipara  Pol.  1,  39;  Zon.  8,  14; 
Zonars»  nennt  den  Unterbefehlshaber  Q.  Cassiue.  Ueber  Timasitheos  Diod.  14,  93, 
wonach  die  Begebenheit  in  256  v.  Chr.  fiele,  worüber  vgl.  Meltzer  576.  —  Monas  des 
L.  Aurelius  Cotta  mit  dem  Kopfe  des  Vulcan.    Babelon,  1,  243. 

S.  23.  Thermae  von  den  Römern  erobert  Pol.  1,  39.  Diod.  23,  19.  20.  Zon.  8, 
14.  Diod.  fügt  e.  20  hinzu:  jioÄwgxifoßrnef  äk'Patfialot  xal  'Eqxtij»  tp^ovqtc  tiaua^ai 
fivgtaat  xai  jfiltotf  Iffitthau/,  ohx  f«£vew.  Dieser  Aufwand  von  Truppen  gegen 
Heirkte  wäre  enorm.  —  Die  Furcht  der  Römer  vor  dem  Kampfe  in  der  Ebene  und 
den  Elefanten  hat  Pol.  I,  39  auseinandergesetzt. 

S.  23.  251  oder  250  v.  Chr.  Verteidigung  von  Panormus  durch  Caeci- 
lins  Metellus.  Ueber  das  Jahr,  ob  251  oder  250,  vgl.  Meltzer  315.  316  nnd  576, 
577.  M.  entscheidet  sich  für  250.  Nach  Polyb,  Zonaras,  Diodor,  Florus,  Eutrop 
und  Oroeius  wäre  251  anzunehmen;  denn  Metellns  gewinnt  den  Sieg  als  Consul, 
was  er  251  war.  Mac  macht  jedoch  gegen  251  geltend,  dasa  nach  Pol.  1,  40  die 
Schlacht  zur  Erntezeit  Statt  fand;  das  wäre  Anfang  Juni.  Dass  aber  M.  schon 
Anfang  Juni  251  nach  dem  Abzüge  seines  Collegen  (Zon.  8,  14)  in  der  Lage  ge- 
wesen sei,  eine  Schlacht  zu  liefern,  wäre  nicht  anzunehmen.  Ea  fragt  sich  nun, 
welches  Gewicht  man  der  Angabe  der  Alten,  dasa  M.  als  Consul  gesiegt  habe,  bei- 
legen will.  Ich  habe  noch  an  251  festgehalten,  obsebon  ich  das  Gewicht  der  Gegen- 
gründe  nicht  verkenne.  Vgl.  Knicker  107.  —  Einzelheiten.  Mit  Pol.  1,  40  stim- 
men im  Ganzen  die  kleinen  römischen  Historiker  uberein:  Eutr.  2,  24;  Flor.  2,  2; 
Oros.  4,  9;  Front.  1,  7,  1;  2,  5,  4;  3,  17,  1.  Abweichungen  betreffen  die  Zahl  der 
gefangenen  Elefanten.  Zonaraa  8,  14  hat  Details,  die  bei  Polyb  nicht  vorkommen: 
Versuch  der  Geschlagenen,  sich  auf  eine  heranfahrende  libysche  Flotte  zu  retten. 
Abweichend  auch  Diod.  23,  21,  nach  welchem  Unvorsichtigkeit  des  Easdrubal  Schuld 
au  der  Niederlage  ist:  er  hat  kein  festes  Lager,  nnd  die  keltischen  Söldner 
betrinken  sich;  60  Elefanten  werden  gefangen.   Diodor  giebt  auch  an,  dass  Hasdrubal 
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ätä  Tije  ScfavovvTiu;  (Wjfiujiitti  t;XS-ev  sie  jo  JTiivo^/ioy,  jcni  Aaßtßäauf  xhv  Jiotaaor 
xov  avvtyyv;  ntqi  xä  xelxv  laxqaxontävae.  Wenn  zuletzt  der  Orflto  überschritten 
werden  musste,  so  kann  Hasdrubal  nicht  von  Honreale  herabgestiegen  seiD,  sondern 
nur  entweder  von  Marinoo  und  Misilmeri  Über  Villabat«,  oder  von  Parco.  Er  wäre 
dann  aus  der  Gegend  von  Selinus  au  Enteil*  vorbei  naeh  N.  gezogen.  -—  Gesin- 
nung der  Panormitaner.  La  Lumia,  I  Romani  etc.  p.  13  macht  bei  Gelegenheil 
der  Betheiligung  der  panormitanischen  Arbeiter  an  der  Verteidigung  der  Stadt 
(of  ix  %tjs  Myogit  iäravaoi  müssen  Waffen  hinabwerfen,  Pol.  1,  40)  eine  Bemerkung 
über  den  geringen  moralischen  Halt  der  Karthager  auf  der  lusel.  Freilich  werden 
diese  Arbeiter  auf  Befehl  mitgewirkt  haben.  Aber  der  Umstand,  daes  Metellus  nach 
Zon.  8,  14  durch  die  k»  xij  nolm  nfants  die  xaräoximoi  herausbrachte,  welche  sich 
eingeschlichen  hatten,  beweist  doch,  daes  La  Lumia  Recht  hat,  und  die  Panormi- 
taner  den  Römern  ergeben  waren;  denn  sonst  hätten  sie  ihnen  ja  die  Späher  nicht 
verrathen.  Der  bourbonischen  Regierung  hat  18(>0  kein  Palermitaner  die  Anhinger 
Garibaldi'»  verrathen,  die  sich  in  die  Stadt  eingeschlichen  hatten.  —  In  Folge  des 
Sieges  bei  Panormus  haben  die  Metelli  auf  ihren  Münzen  Elefanten:  eine  Biga 
von  Elefanten,  einen  Elefantenkopf  mit  einer  Glocke  am  Halse  als  Beizeichen,  einen 
Elefantenkopf  in  der  Mitte  eines  macedonischen  Schildes  (Erinnerung  an  die  make- 
donischen Siege  des  Q.  Metellua  Macedonicns) ,  einen  schreitenden  Elefanten;  vgl. 
für  alles  Babelon  1,  263.  —  Hetellus  brachte  die  Elefanten  über  die  Meerenge 
auf  Fässern,  die  mit  Brettern  bedeckt  waren,  auf  denen  sich  Erde  und  Gesträuch 
[vIjj]  befand,  oW  atadavofiivotif  oxi  nMottv.  So  waren  denn  die  Römer  sehr  zu- 
frieden mit  Metellus,  der  ihnen  nicht  nur  einen  schönen  Sieg,  sondern  auch  einen 
sehr  schünen  Triumph  verschafft  hatte.  Die  interessante  Persönlichkeit  des  Siegers 
bei  Panormus  zeichnet  gut  Plin.  7,  139 — 141. 

S.  24.  Die  von  den  Alten  geglaubte  grausame  Behandlung  des  Regulas 
durch  die  Karthager,  kann,  da  sie  Slcilien  nichts  angeht,  hier  nicht  eingehend  erürtert 
werden.  Die  Nachrichten  hierüber,  die  von  Sempronius  Tuditanus  (ca.  120  v.  Chr. 
beginnend,  an  schrecklichen  Details  zunehmen,  und  bei  Cicero,  Liviue,  Cassius  Die. 
Gelliua  u.  A.  zu  finden  Bind,  haben  Manche  zusammengestellt ,  u.  A.  zuletzt  Klebt 
in  dem  trefflichen  kritischen  Artikel  bei  Pauly-Wissowa  2,  2086—2092. 

S.  24.  250  v.  Chr.  Die  Einwohner  von  Selinus  nach  Lilybaeum  versetzt  nach 
Diod.  24,  1. 

S.  24.  250—247  v.  Chr.  Ueber  die  Zeit  von  der  Schlacht  bei  Panormus  bis 
zum  Eintritt  des  Hamilkar  Barkas  in  den  Krieg  in  Sieilien,  s.  Meltzer  S.  577— 5S1. 
Quellen:  Pol.  1,  41—55;  Diod.  24,  1—4;  Zon.  8,  15;  Livius,  Flora«,  Eutrop,  Orosiua 
Ueber  den  Consul  C.  Atilius  Regulas ,  der  bereits  257  Consul  gewesen  war:  Klebj 
bei  Pauly-Wissowa  II,  2085.  Ueber  A.  Atilius  Calatinus,  den  Dictator  249,  a.  den: 
ebenda  II,  2081.  Es  Ist  derselbe,  der  258  und  254  als  Consul  in  Sieilien  gekämpft 
hatte.  Kämpfe  um  Lilybaeum.  Hauptquelle  Polyb,  der  hier  wohl  auch  Pbilinos 
zu  Rathe  gezogen  hat.  Er  ist  zuverlässig,  doch  begeht  er  in  Betreff  der  Conauln 
den  Irrthum,  daBs  er  In  249  von  den  beiden  Consuln  dieses  Jahres  nnr  P.  Claudius 
Pulcher  setzt  (I,  49.,  während  er  den  Collegen  desselben  L.  Juniue  Pul  Ins  den 
folgenden  Jahre  zuweist  (1,  521,  vgl.  Meltzer  578.  579.  Der  Irrthum  kam  wohl  daher, 
dass  Junins  erst  nach  Claudius  in  Sieilien  wirkte.  Claudius  wurde  abgerufen  and 
sollte  einen  Dictator  ernennen;  als  er  in  seinem  Hochmuth  einen  ungeeigneten 
Mann  ernannte,  zwang  der  Senat  ihn  abzudanken,  und  Atilina  Calatinus  ward  Dic- 
tator. Zum  Einzelnen  bemerke  ich  noch  Folgendes:  1.  die  Flotte  der  Römer  zahlt 
nach  Polyb.  1,  41  200  Schiffe,  nach  Diodor  24,  1  240.  2.  Zar  Topographie  and 
zum  Verlauf  der  Belagerung.  Ueber  die  Oertlichkeiten  s.  Schübling,  Motye- 
Lilybaeum  im  Pnilologue  24,  S.  6?,  ff.,  bes.  S.  78;  Freeman,  Bist,  of  Sidly  4,  94— 102. 
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mit  Karte.  Anfang  der  Belagerung  Pol.  I,  41.  Die  Römer  lagern  vor  Lilyb.  H  ixa- 
linov  /ii$ov£  und  verbinden  die  Lager  toip^ip  xai  xöpaxt  xai  tbI/bi.  Da  die  Stadt 
Dich  Osten  in  rechtem  Winkel  vorspringt,  m  wird  dai  eine  Lager  nördlich,  das 
andere  südlich  von  diesem  Vorspränge  gewesen  sein.  Dies  erinnert  an  die  Be- 
lagerung von  Panormtu,  Pol.  I,  36.  Ei  ist  zu  beachten,  dasa  in  beiden  fallen  ein 
Tfanrm  am  Meere  das  Hanptiiel  des  Angriffes  bildet.    Nach  Diodor  *r,y  y%v  ino 

»nl^ooij,'  sie  3-älanaav  lätpyip  fauitixtauv,  xaianillae  Ji  xal  ifiotfi'  xal  joxriyiifßs.- 
: Sturm däcliet)  xai  /sitaivae  zair.axRvaoay,  10  Ji  atoutov  tov  Xifitvor  7Uraxaitsxa  xso- 
xoi'iyive  (Kntter)  raSe  Xi9uy  nXijQÖaurtei  xaUx^^av.  So  früh  kommt  die  Verschattung 
des  Hsfone  inganges  bei  Polyb  sieht  vor;  er  erwähnt  sie  erst  1,  47,  als  der  Bhodter 
HiDoibai  die  Römer  geärgert  hat,  und  erst  da  wird  sie  Statt  gefunden  haben. 
Diodor  berichtet  dann  diese  Zuaehtitrung  noch  einmal.  Dann  Beschreibung  des 
Angriffes  von  der  Landseite,  wobei  eine  List  der  Römer  geschildert  and  die  Zu- 
tchilttung  des  Grabens  eigens  angegeben  wird.  Jetzt  Angriff  der  Karthager,  die 
alle  noXtfuxit  öoyaya  der  Römer  auffinden.  Die  Reiter  werden  nach  Drepana  ge- 
schickt. Hanger  nnd  Seuchen  raffen  In  wenigen  Tagen  pv^iove  von  den  Römern 
weg,  Sie  wollen  die  Belagerung  rtnfgeben,  da  schickt  Hiero  Kern,  and  es  kommen 
die  neuen  Coosaln.  3.  Daa  den  Sturm  und  den  Angriff  des  Himilkon  Betreffende 
erzählt  besonders  ausführlich  Polyb  1,  48,  wozo  Hellte  r  579  bemerkt:  >Im  Allge- 
meinen hat  eich  Polybtus  für  diese  Partie,  was  die  Tbatsachen  anlangt,  wie  er  sie 
für  seine  mit  voller  Eingebung  geschriebene  Schilderung  gebrauchen  konnte,  aus 
leicht  ersichtlichen  Gründen  ganz  vorwiegend  anf  Phlllnua  angewiesen  gesehen. 
Das«  es  seinem  Herzen  besonders  wohlthst,  in  dieser  Verbindung  von  der  Umsicht 
und  Treue  des  Aehlers  Alexon  und  von  der  militärischen  Tüchtigkeit  der  griechi- 
schen Söldner  berichten  zu  können,  hört  man  aus  dem  ganzen  Ton  der  betreffenden 
Erzählungen  unschwer  heraus.«  4.  Ueber  den  Hannibal  imxa Xoiftevo; 'Pöätot  Pol.  1, 
46.  der  gerade  diese  Geschichte  aaaftthrllch  erfühlt,  weil  er  immer  gern  menschliche 
Klugheit  hervorhebt,  ans  der  mau  ja  stets  etwas  fürs  praktische  Leben  lernen  kann. 
Vgl.  Schubring  72.  73.  Die  Punkte  vor  dem  Hafen,  auf  die  es  hier  ankommt,  lassen 
sich  jetzt  nicht  mehr  bestimmen,  da  der  alte  Hafen  von  Lilybaeum,  nordlich  von 
der  Stadt,  zugeschüttet  ist,  nnd  Karsais  jetzt  nur  einen  kleinen  neuen  Hafen,'  süd- 
lich von  derselben.  In  der  Nahe  der  Weinfabriken,  hat  5.  Wenn  die  Kurze  Polybs, 
und  die  geringe  Sorgfalt,  mit  der  die  Auszüge  auB  Diodor  gemacht  sind,  schon  die 
Erforschung  der  Wahrheit  erschweren,  so  erhöht  die  Schwierigkelten  noch  mehr 
die  mm  Thetl  ganz  abweichende,  jedenfalls  schlechte  Darstellung  des  Zonaras,  der 
den  Atilios  Calatlnus  Collatinus,  den  Rhodier  Hannibal  Hanno  nennt  and  die  See- 
schlacht bei  Drepanum  gar  nicht  erwähnt 

S.  26.  249  v.  Chr.  Ueber  das  Heer  des  P.  Claudias,  vgl  Ihne,  Köm.  Gesch.  2, 
82  n.  120.  Seeschlacht  bei  Drepanum.  Pol.  1,  49— »I;  nach  ihm  91  römische 
■Schiffe  von  den  Karthagern  genommen;  nach  Eatr.  2,  26  nnd  Oros.  4,  10:  00;  nach 
allen  dreien  ist  Claudius  mit  30  Schiffen  entkommen.  Nach  DIod.  24,  1  auf  kartha- 
gischer Seite  av[if>tfri  uiv  oiidtii.  hpavfutrioi'hioav  &  aliyen\  Das  geht  noch  Über 
die  Bulletins,  die  Sulla  Über  seine  Siege  bei  Chaeronea  und  Orohomenos  nach  Rom 
schickte!  —  Ueber  den  Uebermnth  des  Consnls  Claudius  s.  Neuling  50,  der 
die  Stellen  gesammelt  hat,  nnd  Ihne  2,  82. 

S.  27.  Sehloksale  des  Consals  Junius  auf  setner  Fahrt.  Pol.  1,  52— 54, 
ziemlich  abweichend  Diod.  24,  I.  —  Kurz  sprechen  noch  von  diesen  Vorfällen  Cic.  de 
au.  deor.  2,  3,  8;  Cic.  de  divin.  2,  33,  71 ;  Val.  Hai.  1 ,  43;  Eutr.  2,  26;  Oros,  4, 10.  — 
Ueber  das  Geographische  Schübling,  Kamarina,  Philo!.  32,  S.  504. 

S.  28.  Junius  nimmt  den  Eryi.  Pol.  1,  55,  wonach  er  auch  die  Stadt  be- 
setzt; Diod.  24,  1 :  Junius  nimmt  in  der  Nacht  den  Eryx,  xai  ibv  MyifaXXoy  frtJjfimf', 
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örjitQ  yvF  "AttWkov  xalovat,  und  läest.SQO  Soldaten  als  Besatzung.  Als  nnn  Ksrtlislo 
du  gehurt  bat.  Überfällt  er  in  der  Nacht  die  Besatzung  des  Aegithallus ,  erobert 
ihn  und  ttsdtet  «inen  Theil  der  Feinde,  ovs  4h  ttpvyafotwsv  rit  ror"E$vxa.  >Ueber 
den  Tod  des  Jtuitus  Cic.  de.  uat.  deor.  2,  3,  7  und  de  div.  1,  16,  29;  2,  8,  20;  33,  71i 
Meltaer  579  und  weiter.  Es  sollten  nun  einmal  die  beiden  Oonsaln,  Claudias  and 
JnciuB,  besonderes  Unglüak  gehabt  haben.  — '  Aegithallus.  Aue  der  nwuitte]  baren 
Beziehung,  in  welcher  nach  dem  Obigen  der  Aegithallus  znm  Eryx  steht,  glanb« 
ich,  entgegen  meiner  früheren  Ansicht,  jetzt  schliesaen  zu  müssen,  daes  der  Aegi- 
thailns  nicht  das  Cap.  S.  Teodoro  Beta  kann,  sondern  eine  vorspringende  Spitze  de» 
Eryx  selbst  Denn  wie  konnten  sonst  die,  welche  vom  Aegithallus  verjagt  wurden, 
nach  dem  Eryx  Suchten?  Es  lag  ja  zwischen  dem  C.  S.  Teodoro  und  dem  Ery»  die 
Stadt  Drepannm,  die  in  den  Händen  der  Feinde  (Karthager)  war. 

S.  28.  248 — 243.  Vom  Auftreten  des  Hamilkar  Baxkae  bis  zum  neuen  römischen 
Flottenbau.  Vgl.  Meltzer  581— 583,  Quellen:  Polyb.  1,  56—  59;  Diod.  23,  22;  2J, 
5—8;  Nepoa,  Haon.  1;  Zon.  8,  16.  —  Ueber  die  Schwierigkeit,  den  Namen  Barkaa 
zu  deuten,  spricht  Meltaer  582.  —  Kämpfe  um  die  Heirkte.  Pol.  I,  56.  51.  Vgl. 
über  die  Oertlichkeit  Sehubring,  Topographie  von  Panormua  1,  S.  24—26.  Die  Schrift 
von  Hudemann,  Hamilkars  Kampf  u.  s.  w.  Schleswig  1842,  4  verrätb  ungenügende 
Ortskenntnis,  wodurch  sich  Bemerkungen  erklären,  wie  die,  daas  Harn,  auf  dem  Eryi 
den  Hafen  von  Heirkte  benutzt  habe.  —  Amari,  Storia  dei  Mnsalmani  1,  319,  sagt: 
A  milnogo  fra  Moudello  e  Palermo  Edriai  pone  un  punto  ohiamato  Barca,  il  quäl 
nome  poteva  esaer  dato  dagli  Arabi  o  rimaso  dall'  impresa  di  Amilcare,  und  für 
die  Jetztzeit  sagt  (La  Lumia;  Palermo.  Pal.  1875  p.  10  n.  1:  I  terreni  che  st  sten- 
dono  a  tramoutana  nel  basao  dal  Pellegrino,  conservano  anCora  II  nome  dl  exfeudo  di 
Baren.  Es  ist  deswegen  schwer  zu  entscheiden,  wo  der  kleine  Hafen  zu  suchen  ist, 
weil  das  Dfer  dieser  Gegend  sich  sehr  geändert  haben  kann  durch  Hebung  des 
Landes.  —  Longon  Diod.  24,  6:  ew  di  ibv  Aöyyoiva  Kmavr,s  tf,t>ovQtov  btüßp. 
taloifiiyov  'Itekiov,  öncg  nofafiT{Gtts  Büqxas  o  Kaq-(T,3önos  —  muss  sich  auf  eine 
von  Heirkte  ans  gemachte  Expedition  Hamilkars  bezieben.  Mit  diesem  Longon  habe» 
alte  Münzen  mit  AOrrAN  nichts  zu  thun;  s.  m.  MUnzgeschichte.  Bei  Cstanis  ist 
ein  Ort  Namens  Lognina,  und  va  'Iiältor  vgl.  'IiaXixör  bei  Stepb.  Byz.;  s.  a. 
B.  9  K.  3. 

S.  30.  Der  Eryx  und  seine  Oertlichkeiten.  Hier  findet  Paie  47  einen  Beweis 
der  TJnkenntniss  Polyb's  in  Betreff  der  Geographie  Sloiliens  darin,  daas  er  von  der 
Stadt  Eryx  sagt,  daas  sie  vii  aixr,v  tijv  Kogc/pi;*  riraxiat  und  daas  sie  lsg  uici'i' 
i^f  te  xoqvq>fis  xai  tüv  noop  xg  $i£g  atQttTontdevoävriav.  Polyb  unterscheidet  hier 
Tempel  und  Stadt;  der  Tempel  lag  auf  dem  Gipfel  des  Berges,  die  Stadt  tiefer,  wir 
also  nicht,  das  heutige  S.  Giuliani).  Pais  meint  dagegen,  wie  Viele  heutzutage,  dass 
diese  Stadt  die  alte  Stadt  Eryx  gewesen  sei,  führt  aber  zur  Hotivirung  seiner  An- 
sicht nur  an,  dass  es  sonderbar  sei,  wenn  la  vastiasima  cinta  dell'  antica  citti 
(S.  Giulanoj  cingease  solo  l'abitazione  delle  ierodule  e  delle  nitre  persoue  addette 
at  cnlto.  Dieser  Grund  bat  an  sich  keine  Bedeutung,  denn  wir  kennen  nicht  die 
Anzahl  der  Personen,  die  in  der  Blütezeit  des  Heiligthums  dort  wohnten,  Hiero- 
dulen,  Priester  und  Soldaten  der  Wache;  es  ist  ferner,  wenn  die  NW-Mauer  aus 
römischer  Zeit  ist  [s.  u.  B.  9  K.  3 ,  nicht  klar,  wie  weit  nach  dieser  Seite  hin  sieb 
früher  der  ummauerte  Raum  ausdehnte;  aber  der  Grund  hatte  immer  etwas  Plau- 
sibles, wenn  er  andere  Gründe  stützte.  Solehe  scheinen  aber  nicht  vorhanden,  viel- 
mehr glaube  ich,  dass  die  genaue  Betrachtung  der  Belagerung,  im  ersten  pnnischen 
Krieg  zeigt,  dass  die  Stadt.  Eryx  tiefer  gelegen  haben  muss.  Es  Bind  hier  die 
topographischen  Verhältnisse  zu  berücksichtigen.  Die  Anlagen  auf  dem  Gipfel  des 
Eryx  bestehen  aus  drei  Stücken,  die  auf  ungefähr  gleichem  Niveau  liegen:  1.  &<* 
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Stadt. S.  Giuliano;  2.  das  Sehloaa  des  Grafen  Seripepoii;  3.  das  Kastell.  Nr.  3  Ist 
foq  Nr.  2,  an  das  es  stitsst,  durch  einen  Einschnitt  getrennt  und  füllt  nach  den 
übrigen  Seiten  so  schroff  ab,  daaa  es  wegen  dieses  Abfalls  und  des  Felaeinschnittei 
als  ftlr  die  Belagernngekunst  der  Alten  uneinnehmbar  zu  betrachten  ist  Nr.  2  da- 
gegen ist  von  Nr.  1  durch  keine  Terrainblndermsse  gesondert.  Nun  setzen  die  Ver- 
teidiger der  Ansicht,  dase  Nr.  1  die  Stadt  Eryx  war,  den  Tempel  in  Nr.  2;  die 
Besatzung,  die  sie  vertheidigte,  lag  in  Nr.  3,  denn  Nr.  3  lässt  sich  verth  eidigen,  Nr.  2 
nicht.  Wenn  nun  die  Karthager  in  Nr.  1  (Stadt  Eryx)  waren,  so  war  es  ihnen  ein 
Leichtes  Nr.  2  zu  nehmen,  das  zwar  von  Nr.  3  unabhängig  ist,  nieht  aber  von  Nr.  1. 
Aber  sie  haben  den  Tempel  nicht  nehmen  können;  also  kann  der  Tempel  nicht  In 
Nr.  2  gelegen  haben,  wenn  Nr.  1  die  Stadt  war.  Dass.  Nr.  3  Tempel  und  Festung 
zusammen  umfaast  habe,  daran  ist  bei  der  Kleinheit  des  Raames  nicht  zu  denken. 
Und  doch  wire  nur  unter  dieser  Voraussetzung  die  Stadt  nach  Nr.  1  zu  setzen.  Es 
ist  also  auf  Grund  der  Terrain  Verhältnisse  und  der  Geschichte  zunächst  daran  fest- 
zuhalten, dass  die  Stadt  nicht  das  jetzige  S.  Giuliano  war,  sondern  tiefer  lag,  und 
Polyb  ist  nicht  zu  tadeln.  Debrigens  führen  uns  andere  Nachrichten  darauf,  dasa 
der  Tempelbezirk  ursprünglich  nicht  so  arm  an  Bewohnern  war,  dass  er  nur 
Nr.  2  und  3  umfasst  hätte.  Strab.  6,  272  sagt:  wotiiq  aith  >'■  xatoixia,  Xttnavdgti, 
seil.  i(>  Uifir.  Also  war  das  Ugöv  einmal  recht  bevölkert  und  die  Stadt  auch.  So 
kann  das  le$6v  sehr  wohl  die  ganze  jetzige  Niederlassung  anf  dem  Gipfel  des  Berges 
umfasst  haben,  und  dass  der  sonst  genaue  Polyb  dahin  deutet,  spricht  für  diese 
Ansicht.  .Ob  dieae  Stadt  bei  den  Cappnccini  lag,  ist  nicht  in  entscheiden.  —  Im 
J.  247  wird  nach  Zon.  8,  16  eine  Privatraubflotte  nach  Afrika  geschickt,  wo  Hipp» 
[natürlich  Diarrhvtus)  angegriffen  wird-  Entkommen  über  die  Ketten  Ja.  o.  zum  J.  260), 
ufiri  lovio  jispi  10  Häyogjioy  vnvai  Kugjcitoriovs  lvixr,eav.  —  In  demselben  Jahre 
nimmt  der  Conanl  N.  Fabius  Bnteo  die  Insel  Felias  bei  Drepanum;  Zon.  S,  16;  am 
nächsten  Morgen  greift  ihn  Hamilkar  von  Drepannm  ans  an,  worauf  sich  Fabius 
gegen  Drepanum  wendet,  und  dadurch  Hamilkar  von  Felias  abzieht.  Pelias  rauss 
Cohimbaia  sein.  Nun  schüttet  Fabius  das  Gewässer  zwischen  Pelias  und  dem  Fest- 
lande ;  Drepanum  zu,  und  kann  so  diese  Stadt  besser  belagern.  —  lieber  das  Be- 
nehmen der  SOldner.  Pol.  I,  77;  Zon.  8,  16;  vgl.  Pol.  2,  7.  Dieselben  haben  sehr 
wechselnde  Schickaale  gehabt.  Als  sie  bei  den  Karthagern  dienten,  wollten  sie 
Agrigent  plündern;  dann  nach  Lilybaeam  gebracht,  wollten  sie  dieses  an  die  Römer 
verrathen,  sind  zu  den  Romern  Übergelaufen,  and  haben,  während  sie  diesen  dienten, 
den  Tempel  von  Eryx  geplündert.  Nach  dem  Friedensschluss  schicken  die  Römer 
sie  fort;  Pol.  2,  7.  —  Deber  die  Vorfälle  auf  dem  Eryx  s.  auch  Diod.  24,  8.  »,  wo  9 
S  2  und  3  (vom  Consul-  Fundanius  handelnd)  in  243  gehört.  8  handelt  von  der 
Eroberung  von  Eryx.  Aufgang-SOStadien.  Die  Worte  not-™,-  üvcHe,  ftexipiias  di 
iovs  '/.oiTtabf  tit  tb  jQimwa  zeigen,  wie  die  Excerpte  gemacht  Bind.  Schon  23,  9 
§  4  hatte  ein  -Hamilkar  die  Einwohner  von  Eryx  nach  Drepanum  versetzt. 

S.  30.  242  v.Chr.  >Ueber  die  letzten  kriegerischen  Ereignisse  und  den  Friedens- 
Schlüsse.  Pol. -1,59— 63;  Dlod.24, 11. 13. 14;  Liv.  19;  Zon.  8, 17;  Flor.  1,18;  Eutr.  2,27; 
Oros.  4,  10;  Anr.  Viot-  41>.Meltzer  5B3;  vgl.  dens.  weiter  583—585.  —  Dem  Consul 
C.  Lutatius  Catnlus  wurde,  da  der  andere  Consul  A.  Postumlus  Albinus  als  Flamen 
Hartialis  Rom  nicht  verlassen  durfte,  der  l'iätor  Q.  Valettas  Falto  (Zon.  b,  17. sagt: 
Flaccue]  beigegeben.  —  Nach  Zon.  wird  zuerst  Drepanum  angegriffen  und  ein  Theil 
der  Hauer  niedergeworfen;  die  Verwundung  des  Conauls  hindert  die  Eroberung. 
Nach  Entr.  Lutatius  navem  aeger  aseendit;  nach  Val.  Max.  2,  8,  1 .  hätte.  Falto  in  der 
Schlacht  eommandh-t  Die  Verluste.  Im  Text  nach  Pol.  I,  61.  Nach  Diod.  ver- 
lieren die  Karthager  1 17  Schiffe,  und  nnterihnen  20  mit  der  Mannschaft,  die  Römer  8ü, 
worunter  30  «V  tiko;  (Staatsschatz).  50  eh  {ntfteQttfiöv  (von  den  beitragenden  Privat- 
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lauten).  —  Andere  Details  bei  Orosins  und  Eutropins.  —  Münzen  des  Q.  Lntatius 
Cerco  enthalten:  Kopf  der  Borna  oder  des  Hercules.  E  Schiff  in  einem  Eicaenknns 
Q  LVTATI  Qinaestorj.  Bsbelon  2, 166. 157.  Das  Schiff  ist  für  die  Lutatii,  wn  für 
die  Hetelli  der  Elefant. 

S.  31.  Friedensverhandlungen  und  FriedenBSChlusa.  Pol.  1,  62.  63. 
Zon.  8,  11.  Nach  Zon.  will  Catulna  keinem  Nachfolger  den  Ruhm  lassen.  Nsch 
Diod.  24, 13  nnd  Nep.  Hann.  1  sollte  Hamilkar  die  Waffen  abgeben;  er  weigerte  sieb, 
und  Lutatius  gab  nach.  Nach  Liv.  21,  41  Auslosung:  quoa  ab  Eryce  duodevieenii 
denarlis  aestimatoe  emistis.  Nach  Eotr.  und  Gros,  war  Sardinien  mit  abgetreten; 
es  ist  aber  sicher,  dass  es  im  Friedensverträge  weder  genannt  noch  gemeint  war. 
Vgl.  Meltzer  S.  387  ff.  und  590.  In  Betreff  der  Geldsummen  Abweichung  bei  Uro»,  i,  11: 
30U0  enboische  Talente  in  20  Jahren  zu  zahlen.  —  Auslosung  derGefangenen  Entr.  2, 2". 

Drittes  Kapitel. 

Die  Beglerung  Hlero'e. 

S.  33.  Ueber  Uiero  vgl.  G.Sic.  2,  2S6ff.  nnd  485ff.;  S.  485  sind  die  Schriften 
von  Fortman,  Pctry,  Sohneiderwirtb  und  Haakh  ciürt  Ueber  dsa  seitdem  über  dia 
sieUischen  Begebenheiten  seit  dem  Tode  des  Agathoklee  Geschriebene  vgl.  die  ein- 
gehende  Darstellung  in  Meltaer'e  Geech.  der  Karthager  Bd.  2  S.  224  ff.  und  S.  543ff, 
sowie  Casagrandi,  Le  campagne  di  Gerone  II  coutro  i  Mamertini.  Tor.  1894.  — 
Ueber  die  Grenzen  des  Reiohes  Hiero' n  spricht  Pais,  Osservazioni  etc.  p.  60. 61. 
Unter  Hiero  kommt  ein  Senat  in  Syrakns  vor;  Liv.  24,  22:  mauserst;  also  war  er 
vorher  da.  Aber  er  erseheint  nicht  als  thatig  in  unseren  Quellen,  denn  die  600  zur 
Zeit  des  Agathoklee,  die  allerdings  Justin.  22,  2  senatus  nennt,  waren  nach  den  Be- 
richten Diodor's  eine  oligarchische  Parteiregierung;  Diod.  1B,  5  sagt  ocWtfp«oc,  19,6 
mithin.  Es  ist  bemerkenewerth,  dass  in  Syrakns  seit  dem  Sturze  der  Geomoren, 
also  seit  Oelo,  nie  von  der  Thitigkeit  einer  ßovly  die  Kode  ist.  Hatte  es  i.  B. 
415 — 413  eine  solche  daselbst  gegeben,  so  wurden  wir  bei  Tbukydidee  davon  hören. 
Syrakns  scheint  zwischen  600  nnd  circa  280  stets  entweder  entschieden  democratiBch 
oder  despotisch  regiert  gewesen  zu  sein. 

S.  34.  Ueber  das  MUnswesen  Eiero's  e.  die  MUnzge  schichte  Per.  IX.  — 
Hiero  hat  eine  Kriegsflotte.  Liv.  21,  49.  —  Hieronymne  hat  Afrornm  Hispaoo- 
rumque  «miliares,  Liv.  24,  24.    Es  ist  anzunehmen,  dass  schon  Hiero  sie  hatte. 

S.  34.  Unterstützung  Karthago's  im  Söldnerkriege  Pol.  1,83.  Unterstützung 
Rom'e  Eutr.  3,  1,  2;  Diod.  25,  14;  Liv.  24,  21;  Plut.  Marc.  8.  —  Hiero  und  die 
Rhodier  Pol.  5,  88.    Fortman,  De  Hierone  p.  31. 32. 

S.  36.  Hiero  will  kein  königliches  Abzeichen  tragen  Liv.  24,  5.  H.  wird  ge- 
beten, die  Herrschaft  zu  behalten,  Pol.  7,  8,  vgl.  Haakh  bei  Pauly  3,  1307.  Statuen  H.'a 
in  Olympia  Paus.  6, 12,4;  15,6.  —  Gesetzgebung  des  Polydoros  Diod.  13,35.- 
Hiero  Schriftsteller  über  Ackerbau  Plin.  18,22;  Varro  EE  1,8.  Man  hat  ge- 
fragt, ob  wirklich  H  II  gemeint  ist;  vgl.  Haakh  bei  Panly  3, 1307;  Susemihl  I,  WS 
entscheidet  sich  mit  Hecht  für  ihn. 

S.  36.  Arohimedes.  Kurzer  Artikel  von  H.  Cantoi  bei  Panly  1,  2,  2;  ferner 
Susemihl  1,  723—733,  Hultsch  in  Panly-Wissowa  II,  1,  507—539.  —  Ausgabe  des 
Aroh.  von  Heiberg,  3  Bde.,  Leipzig  1880.  1881.  Gute  deutsche  Uebersetzung  tob 
Nizze.  Strals.  1824.  Vgl.  ferner  Heiberg,  Quaestiones  Archimedeae.  Kopenh.  1879. 
Günther,  Geschichte  der  antiken  Natur  wissen  sohaft  (Iwan  Müller  V)  S.  20.  34.  35. 
48.  49.  Vgl.  auch  in  der  Berliner  Philo).  Wochenschrift  Jahrg.  2  Nr.  15  die  Anzeige 
der  Ausgabe  des  Archimedes  von  Heiberg,  wo  in  Betreff  der  Brennspiegel  citirt 
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wiid:  Wilde,  Die  Optik  der  Griechen.  Beil.  1832  (Progr.  de»  Grauen  Klosters!  P-  32. 
—  lieber  du  von  Bnffon  veranlasste  Experiment  i.  den  Artikel  Arohimede  in  der 
Biographie  Universelle  (generale)  von  Didot,  heraueg.  von  F.  Hoefer,  III,  58.  Die  Stellen 
der  Alten  Über  das  Anzünden  römischer  Schiffe  vermittelet  der  Spiegel  sind:  Tzetzes 
Mb t.  3, 35  (Diodor  von  Dindorf  IV,  Leios.  1867  p,  360  und  Zonar.  9,  4.  —  Der  Dramatiker 
Sositheos  aus  Alexandria  scheint  mit  Hiero  in  Beziehung  gewesen  an  sein. 
Susem.  1,  270.  Bauten  Hiero'n.  Moschlon  bei  Athen.  6,  306:  lanontäxm  pir  xai 
ntpi  iipiüv  xai  yvfivueiwr  xaxuaxtvas. —  Diod.  16, 83:  bjioiio;  ti  iovidi;  uttqor  imagor 
hno  'Ilgtovos  toi  ßamiiiog  iö  tc  xata  tijf  äyogar  '0'i.ifintov  xai  o  nltjatov  tob  •teargov 
(to/iif,  jö  jtiy  fiijxoe  üv  aitrifiov,  tb  <ft  vipag  xai  nXaxo;  fjur  Toviqi  xatä  Xöyov.  In 
diesem  Olympion  am  Harkt  waren  nach  Liv.  24,  21  die  spolia  Gallorum  Illyriorumque 
dono  data  Hleroni  a  popolo  Romano. 

8.38.  lieber  den  grossen  Altar  G.  Sic.  2,  504.  Jetzt  haben  über  ihn  die 
Untersuchungen  von  Koldewey  und  Puchstein  neues  Liebt  verbreitet  Vgl.  einst- 
weilen Puobstein,  Deber  BrandopferaltSre,  In  den  Sitzungsberichten  der  Archaolog. 
Gesellschaft  in  Berlin  1892  Nr.  13,  S.  49  ff.,  wo  die  Gestalt  und  Einteilung  des 
riesigen  Bauwerkes  klar  nachgewiesen  ist.  Er  zerfallt  in  einen  schmäleren  west- 
lichen Thell,  welcher  Rampen  und  Stufen  znm  Hinauf  schaffen  der  Opferthiere  um 
fasst  —  die  ngä&vMt  —  und  einen  östlichen  etwas  breiteren  für  die  Aufhäufung 
der  Asche  —  die  l«xäov.  Diese  Eintheilung  stimmt  llbereln  mit  der  Beschreibung, 
welche  Pausaoias  von  dem  Altare  des  Zeus  in  Olympia  giebt.  Auf  dem  syrakusa- 
nischen  Altare  sind  an  grossen  Festen  450  Stiere  geopfert  worden,  Diod.  11,  72.  — 
Der  Palast  des  Hiero  in  Syrakus.  Nach  Cio.  Verr.  4  §  118  war  er  In  Ortygia 
n  §  .10  wird  die  domus  praetoria  und  §  54  die  regia  erwähnt.  I  §  30  erfahren  wir, 
dass  Verrea  eich  Im  Sommer  ex  lila  domo  praetoria  nach  einem  angenehmen  Orte 
in  ipso  aditu  atque  ora  portus  begab,  ubi  primum  ex  alto  sinus  ab  Utore  ad  urbem 
inflectltur.  »Vorn  Ufer  zur  Stadt«  giebt  keinen  Sinn,  denn  aus  %  80  sehen  wir,  das» 
dieser  angenehme  Ort  post  Arethusae  fontem  propter  ipanm  introitum  atque  oetrum 
portus  ist.  Also  Bildlich  von  der  Arethuea.  Dort  kommt  aber  der  sinus  nicht  ab 
litore  ad  urbem.  Cicero  hätte,  wenn  er  sich  richtig  hätte  ausdrücken  wallen,  sagen 
müssen:  übt  primum  ex  alto  litus  ad  urbem  inSectitur.  Hier  war  also  das  Sommer- 
lager. Das  praetorium,  der  Ktfnigspalast,  war  offenbar  weit  davon  entfernt,  also  am 
Nordende  der  Insel,  da  wo  auch  der  Palast  des  Dionys  gewesen  war.  —  Die  Horrea. 
Liv.  24,  21:  faorrea  publica,  locus  saxo  quadrato  saeptum  atque  Breis  in  modum 
eminens.  Das  erinnert  fast  an  moderne  amerikanische  Kornspeicher.  Sie  waren 
gewiss  nahe  dem  Hafen,  also  au  der  heutigen  Marina. 

S.  38.  In  Netum  die  veayioxQi'ItQuntot  Ealbel  Inscr.  Gr.  Sic.  Nr.  240.  Jetzt 
ist,  wie  Lupus  oonstattrt  hat,  'Ibqüvbioi  nicht  mehr  zu  lesen.  Der  Block  befindet 
sich,  wfe  M.  de  Hartino  meldet,  gegenwärtig  In  Noto  selbst. 

8.  38.  lieber  Acrae  G.  Sic  I,  141.  142  mit  den  dort  cltirten  Arbeiten  von 
Schubring,  Judica,  Serradlfalco  IV.  —  Ueber  die  Verfassung  von  Acrae  s.  die  Aus- 
züge aus  den  grieeh.  Inschriften  am  Schlüsse  der  Anmerkungen  zu  B.  9  K.  3.  — 
1  palmo  ist  =  0,26  met. 

8.  39.  Ueber  die  Verfassung  von  Tauromeninm  s.  u.  Anm.  B.  9  K.  3.  Ueber 
die  wichtigen  Inschriften  von  Tauromeninm:  E.  Bormann,  Fastorum  civit  Tauromen. 
relfqniae.  Harb.  1881.  Desselben  Abh.  De  mensuris  Tauromen.  in  den  Comment 
phiL  in  hon.  Moinmseni;  ferner:  Riszo,  La  tavola  de!  Glnnasiarchi  a  Tauremenio. 
Pal.  1893  und  desselben:  La  tavola  dei  strategi  a  Tanrom.    Catan.  1893. 

Nicht  mit  Recht  hat  Haakh  bei  Pauly  3, 1 308  die  bei  Diodor  16, 83  als  in  Agy  riu  m 
befindlich  genannten  Bauten  dem  Hiero  zugeschrieben,  mit  der  Annahme,  Hiero 
möge  später  auch  Agyrinm  bekommen  haben.    Dies  Letztere  ist  unmöglich,  und 
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wenn  Diodor  sagt:  xmemavam,  so  kann  als  Subject nicht  Hiero,  sondern  nur  Timoleon 
genommen  werden,  welcher  in  Agyrium  das  Theater,  die  Tempel,  du  Bulenterion, 
die  Agora,  ThUrme  Und  täipavs  nvQa/ildwv  nolXmr  xai  fttyiXtuv  errichtet  haben  wird. 

S.  39.    Hikon.  Paus.  8,  12,4.    .Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Künstler  1,  502. 

S.  39.  Das  Frachtschiff.  Moschion  bei  Ath.  5,  208— 209.  Vgl.  Graser,  Do 
veterum  re  navali.  Berol.  1864.  p.  46 — 48,  und  Breueing,  die  Nautik  der  Alten  (cit.  von 
Susem.  1,  882)  S.  36  ff.,  der  an  der  Zuverlässigkeit  der  Beschreibung  Zweifel  äussert. 
Aach  der  Ptolemäiache  Luxus  ist  ja  schwindelhaft  tibertrieben  worden.  Uebrigens 
erinnert  die  kostbare  Ausstattung  des  Frachtschiffes  etwas  an  die  der  neuesten  trans- 
atlantischen Dampfer.  —  Hiero,  bisweilen  anwesend  beim  Baue  des  Schiffes,  wie  Dionys 
beim  Ban  seiner  Hauer  und  Ptoiemaens  Fhiladelphus  in  den  Künstler  Werkstätten.  — 

—  Pflege  der  Mechanik  ähnlich  in  Syrakus  und  in  Alexandria:  Archimedes  und  Hero. 

Viertes   Kapitel. 

Der  zweite  punische  Krieg  bis  nur  Eroberung  von  Agrigont. 

S-  41.  Quellen.  Für  uns  besonders  Livina  21,  4D — 51;  dann  vereinzelte  Nach- 
richten in  Buch  22  und  23,  ferner  21,4—7.  21—39;  25,23 — 31.40.41;  Weniges  in 
B.  26.  Des  Livius  Grundlage  für  die  sicilischen  Dinge  ist  hauptsächlich  Polybina,  von 
dem  nur  wenig  erhalten  ist,  besonders  T,  2 — 8  und  8,  5 — 9.  Diodor  hat  wenig:  26,  15. 
46.  18— 20.  Plutarch's  Marcellus,  der  besonders  Polybins  folgt,  nach  Soltau,  De 
fontibus  Plutarchi  in  sec.  bellt)  punico  enarr.  Bonn  1870  p.  19 — 33;  endlich  Zonarai 
(ziemlich  wertblos  und  von  mir  nicht  im  Einzelnen  citirt). 

S.  42.  Gelo.  Pol.  5,  88;  7,  8.  Liv.  23,  30.  Eine  1895  in  Ortygia  gefundene 
Inschrift  sagt:  b  ääpor  tüv  Svgaxoaiiav  ßaotXla  rii.iura  ßaeiUot  'Ilnmvo;  4it'ElXaritf, 
worüber  vgl.  Orsi  in  Tropea's  Rivieta  di  stör.  ant.  I,  4,  p.  22,  sowie  unsere  MHn*- 
geschichte,  sowohl  wegen  des  Königs  Gelo  wie  des  Zeus  Hellanios. 

S.  42.  Sempronius  in  Sicilien  Liv.  21,  49—61;  Pol.  3,  41  uud  3,-61  (seine 
Rückkehr.  Vgl.  Neuaann,  Rom  Im  Zeitalter  d.  pnn.  Kr.  8.  312.  313  nebst  der  Anm. 
von  Faltin. 

S.  43.  Römische  Flotte  217  nach  Afrika  Pol.  3,  96;  Liv.  22,  31.  —  Biero 
sendet  den  Römern  leichte  Truppen  Pol.  3,  76.  —  Die  syrakusanische  Flotte 
in  Ostia  216  Liv.  22,  37;  vgl.  Val.  Max.  4,  8,  1.  —  üeber  die  TbKägkeit  der  römisches 
Feldherren  in  Sicilien  a.  das  Verzeichnis*  der  römischen  Beamten.  Hiero  hilft  wieder 
216  Liv.  23,  21. 

S.  45.    Tod  Gele's  Liv. 23,  30.   Geschenke  Hiero's  an  Rom  215  Liv. 23, 38. 

—  Deber  die  trecenti  equites,  nobilissimus  qnisque  Campanorum  in  Sicilien  Liv.  23, 4.31 
nebst  den  Bemerkungen  .von  Weissen  bom  dazu.  —  Chronologisches.  Vgl.  G-  Tuii, 
Ricerche  crouologiche  Bulla,  seconda  guerra  punica  in.  Sicilia,  In  Beloch's  Stodii  di 
stör.  ant.  1  Roma  1891  p.  81—97.  Während  man  gewöhnlich  nach  Liv.  24,  4  den 
Tod  Hiero's  in  215  setzt,  fällt  er  nach  Tuzi  96  in  März  oder  April  214.  Gegen 
die  Chronologie  des  Livius  erhebt  Tuzi  begründete  Einwände.  Nach  Livius  fiele  in 
215  auch  der  Verlauf  der  Regierung  des  Hieronymus  (24,4—7);  in  214  die  Thättgkeit 
des  Maicellns  bis  zur  Einrichtung  des  Winterlagers  vor  dem  Hexapylon  (24,  21—39); 
213  ereignet  sich  nichts  vor  Syrakus,  das  212  erobert  wird.  Es  ist  aber  unwahr- 
scheinlich, dass  Marcellus  vom  Herbst  214  bis  zum  Frühjahr  212  nichts  Nennens- 
werthes  gegen  Syrakus  ausgerichtet  haben  sollte.  Um  nnn  xn  einer  besseren  Chrono- 
logie zu  gelangen,  geht  T.  von  der  Zeit  der  Eroberung  der  Stadt  212  ans  rückwärts, 
und  kommt  zn  folgendem  Ergebnisse:  214  März  oder  April  Tod  Hiero's.  213  April 
oder  Mai  Hieronymus  wird  in  Leontini  getSdtet.     213  Mai— Juli  1 
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Syrakus;  Ankunft  des  Marcelliis  iu  Sicllien;  Einnahme  von  Leon  t  in)  durch  die  Römer. 
Juli  oder  August  Anfang  der  Belagerung1  durch  die  Römer.  212  Einnahme  der 
Stadt  Syrakus.  T.  fährt-  dabei  als  wichtig  die  Bemerkung  Beloeh'B'  an,  daas  die 
Worte  dee  Maroelins  bei  Livius  25,  31 :  se  qaidem  tertlum  annutn  eifcumsedere  Syra- 
cusss,  eine  Erfindung  des  Livius  seien.  Aber  dazu  ist  keine  Veranlassung.  Und 
liariu  hat  T.  gewiss  Unrecht,  dass  er  den  Beginn  der  Belagerung  Jnll  oder  August 
213  setzt.  Pol.  8,  9  sagt:  oktw  j>«rp  (ti/vas  iij  nöXtt  nqoaxa9tiofityoi  xwv  uiv  u/.luiy 
et^ttl^ytjftirtmw  17  loXfiTjfiäiiav  eMirbt  anivr^anr,  tob  <!i  noktooxitir  ovtiinme  utl^au 
hi  Xitßtlv  l9ägQijaay.  Also  haben  die  BOmer  »cht  Honate  bis  aar  Einnahme  von 
Epipolae,  April  212,  die  Stadt  eingeschlossen, -also  von  Juli  oder  August  213  an; 
und  die  Versuche,  die  Hauern  mit  den  Maschinen  zu  nehmen,  fallen  vorher.  Somit 
liiiis  uen  wir  den  Beginn  der  Belagerung  einige  Honate  früher  setzen  und  dieselbe 
kann  sehr  wohl  schon  214  von  Harcellus  eingeleitet  worden  sein.  Dann  wird  jeden- 
falls von  dem,  was  Livius  noch  im  J.  214  erzählt,  Einiges  in  213  fallen,  wie  schon 
Weissenbora  zu  Liv.  24,  39  angenommen  bat,  und  wir  mit  ihm.  Ap.  Claudius,  der 
erst  212  Consul  wurde,  wird  erst  Ende  213  nach  Rom  ad  eonsulatura  petendum  ge- 
gangen sein,  und  nicht  214,  wie  Livius  angiebt.  S.  auch  Nenmann,  1.  1.  412  und 
Nissen  Rh.  Mut-  26,  255. 

S.  45.  Regierung-  den  Hleronyuus  und  die  folgenden  Ereignisse.  Vgl. 
F.  D.  Gerlach,  Der  König  Hiero  und  M.  Claudius  Harcellus.  Basel  1661.  Stein,  Res 
Syracusanae  inde  a  morte  Hieronis-etc.  Neuss  1871.  1ST2.  —  Der  Name  Audranodorus 
tnuss  ohne  Zweifel  in  Adranodorus  gelindert  werden,  nach  dem  Namen  des  Gottes 
Hadraaus,  Hber  welchen  vgl.  Q.  S.  1,  94  und  377.  Er  ist  analog  Dlodorus,  Apollo- 
liorus  n.  s.  w.  gebildet;  die  Griechen  dachten  aber  an  Andromachus  u.  ähul.  und 
entstellten  ihn  deshalb.  —  Liv.  24,  6.  7.  Pol.  7,  2  ff.  sowie  Val.  Max.  3,  2,  9 ;  3,  3,  5 ; 
Sil.  iL  14,  90ff.;  Diod.  26.  —  Hleronymns  war  Sohn  der  Nereis  nach  Pol.  7,  4.  — 
lieber  die  Münzen  des  Hieronymus  s.  u.  meine  Gesch.  des  MUnzweteu.  —  lieber 
den  senatus,  der  Liv.  24,  21.  22.  24  vorkommt,  s.  o.  B.  7  K.  3.  —  Die  Verthellung 
der  Belagerungsarbeiten  unter  Ap.  Claudius  und  Harcellus  ».  Pol.  S,  3,  5. 

3.  51.  Für  Morgantla  bei  Liv.  24,  27  ist  doch  wohl  Hegara  su  lesen.  Aller- 
dings ist  Pais,  Ale.  osserv.  134  der  Meinung,  dass  Morgantia  zu  lesen  Ist,  er  setzt 
es  nach  Huriedda  bei  Marzamemi  und  meint,  Appius  sei  in  attesa  presso  Pachino 
gewesen.    Aber  da  kann  Horgantia  nicht  gelegen  beben;  t.  G.  Sic.  1,  362.. 

S.  54.  Deber  die  Belagerung  von  Syrakus  vgl.  Cavallari-Holm,  Topo- 
grafia  archeologlca  di  Siracusa.  Pal.  1883.  4.  mit  Atlas  in  Fol.  und  die  deutsche  Be- 
arbeitung: B.  Lupus,  Die  Stadt  Syrakus  im  Alterthnm.    Strastb.  1887  S.  213  ff. 

S.  54.  Hexapylon.  Nach  meiner  Ansicht  und  der  von  Lupus  1.  I.  8.  213  be- 
stand es  aus  sechs  hinter  einander  liegenden  Thoren.  Lupus  sagt  mit  Recht:  Hatte 
das  B.  sechs  Thore  neben  einander  gehabt,  so  wäre  es  nicht  ntfthig  -gewesen,  alle 
zu  erbrechen  (effractls  omnibus  Liv.  24,  32>,  Anderer  Meinung  ist  Orsi  in  den  Notizie 
i.  Scavi  1893  p.  171 ;  er  sagt,  dass  lo  studio  del  torreno  dimostra  nel  modo  piü  certo 
una  unica  linea  bastionata.  Das  beweist  nichts  gegen  meine  Ansieht,  denn  es 
brauchen  ja  keine  Spuren  der  mehreren  Thore  mehr  vorhanden  zu  sein.  Ferner  sagt 
er,  dass  Beispiele  di  questo  sistema  di  difese  sueoessive  in  der  griechischen  Arcbi- 
(ectur  fehlen.  Orsi  hat  nicht  an  das  Dipylon  von  Athen  und  das  arkadische  Thor 
von  Messens  gedacht,  in  denen  beiden  zwei  einen  Hof  umschlieeeende  Thore  sich 
flauen;  vgl.  Baedeker's  Griechenland.  Wenn  Dionys  statt  zweier  Thore  sechs  machte, 
so  ist  das  nur  ein  Beweis  mehr  von  seiner  sinnreichen  Sorgfalt  in  Rriegssachen.  Dass 
in  einer  Festung  sechs  Thore  hinter  einander  ebenso  nützlich  sind,  wie  neben 
einander  schadlieh,  ist  klar.  Wie  sie  angebracht  waren,  darüber  kann  mau  sich  die 
verschiedensten  Vorstellungen  machen.  Vgl.  auch  Wacbsmutn,  die  Stadt  Athen  1,  292. 
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—  Vom  Hexapylon  kam  man  innerhalb  der  Stadt  nach  Plut.  Dion.  45  tU  rijy  'Em- 
toptnsdov  XeyopivTiv;  das  ist,  wie  Freeman  Hiat  Sic.  4,  279  richtig  sagt,  eine  100  Fun 
breite  Strasse.  Dem  entsprechend  ist  nnaer  Plan  in  der  G.  Sic  2,  Taf.  XIII  d.  IS  in 
verbessern,  —  Lager  des  Marcellna  Liv.  24,  33,  verlegt  34,  39.  —  Die  Be- 
stürmung der  Stadt  geschieht  nach  Pal.  S,  5  «ein  Ttjv  axvitxqr  <noay,  wo  hi 
avirjc  xsiiiti  xfHinliog  t'o  tatjog  nagit  9üXanay,  Wenn  dann  dasselbe  gesagt  wild 
von  dem  tivvaniovu.  Teijtt  toIs  'Etanvkois,  so  ist  dieselbe  Localität  gemeint,  die 
also  noch  in  Tyche  war;  o*.  moä  ist  Schusterhalle-  —  Dass  der  Angriff  mit 
den  Schiffen  anf  die  Hauer  der  Ackradma  an  der  Ostküsto  Statt  fand,  nimmt 
auch  Schubring,  Achradina  S.  57  an.  Die  Gestalt  des  Ufers  kann  sich  seitdem  ge- 
lindert haben  und  Strecken  desselben,  wo  die  Haner  weniger  hoch  stand,  können  vom 
Heere  verschlungen  sein. 

S.  55.  Die  Beschreibung  der  Sambv ke  oder  Sambyx.  steht  bei  Pol.  8,  i. 
Etwas  anders  ist  die  Beschreibung  bei  Plut  Marc.  14,  wonach  je  acht  Schiffe  eise 
8.  gebildet  bitten,  was  unwahrscheinlich  Ist.  Weniger  genau  schildert  Liv.  24,  34 
die  Maschinen.  —  Wunderbare  Dinge  von  der  Wirkung  der  Maschinen  des 
Archimedes  auf  die  Schiffe  berichtet  Plnt.  Marc.  15.  Scherz  des  Harcellas  Pol.  8,  S. 

—  Herabgerollte  Steine  Liv.  24,  34.  Ueber  die  Brennspiegel  s.  o.  zu  K.  3.  Nach 
Zon.  9,  4  verbrannte  A.  avytnav  li  vavttxbr  t&v  'Pupaitar. 

S.  56.    Einnahme  von  Helorus,  Herbessos,  Megara  Plut  Marc.  18. 

S.  56.  Lager  dee  Hippocratea  bei  Acrillae.  Liv.  24,  35  und  Plut  Marc.  13 
Pais,  Ale.  ose.  49.  50  milchte  Acrillae  für  eine  Entstellung  von  Hxgaior  Xina; 
{Thuo.  7,  78;  halten.  Aber  warum  soll  ea  nicht  einen  Ort  Acrillae  gegeben  haben? 
Aus  Amari,  Bibliot.  arabo-sicula  1,  104  lernen  wir,  dass  der  Fluss  Dirillo  bei  den 
Arabern  wadi  Ikrilu  hiesB,  und  Amari  sieht  darin  mit  Recht  den  Namen  Acrillae. 
Dieser  Ort  könnte  sehr  wohl  das  beutige  Biscari  sein,  das  man  noch  nicht  ander- 
weitig identificirt  hat. 

S.  57.  Schicksal  Henna'a  Liv.  24,  37—39.  Auf  Henna's  Schicksale  im  zweiten 
pun.  Kriege  bezieht  man  die  in  Korn  gefundene  Inschrift  (CIL  1,530  —  Wilm.  25] 
M  CLAVDIVS  M  F  COHSVL  HIIWAD  CEflT.  Hlnnad  ist  Ablativ:  ex  Henna  cepit 
d.  h.  irgend  ein  Beutestück-  AIbo  ist  die  Inschrift  wohl  bei  der  Ovation  über  Sicilien, 
211  v.  Chr.,  gemacht 

S.  57.  Neues  Lager  dos  Marcellus  Liv.  24,  39,  wo  jedoch  V  milia  passunm 
für  die  Entfernung  von  Leon  falsch  ist;  1500  pasaus  wäre  richtiger.  Von  jetzt  an 
Siebt  es  zwei  römische  Lager  in  Syrakus,  das  neue  im  Norden  und  das  alte  am 
Olympieum,  das  auch  bei  Liv.  25,  26  erwähnt  wird.  —  Ueber  Damippns  Liv.  25,  23; 
Plut.  Marc.  IS.  —  Einnahme  von  Epipolae.  Abschätzung  der  Höhe  der 
Schichten  Liv.  25,  23.  Diese  Beobachtung  hatte  nur  dann  Werth,  wenn  man  die 
Ungleichheit  des  Terrains  zu  berücksichtigen  hatte;  denn  an  sich  konnte  ja  die 
Höhe  der  Schichten  nicht  unbekannt  sein.  Aber  an  einem  bestimmten  Punkte,  w« 
der  Boden  anstieg  und  man  deshalb  vielleicht  mit  Leitern  die  Höhe  der  Hauer  er- 
reichen konnte,  war  in  Ermangelung  der  Möglichkeit  dos  Messens  die  SchüKuog 
von  Nutzen.  Dieselbe  Abschätzung  zu  ähnlichem  Zwecke  bat  schon  einmal  bei  einer 
denkwürdigen  Belagerung  Statt  gefunden,  was  noch  nicht  bemerkt  worden  ist:  bei 
der  von  Plataene,  nach  Thuc  3,  20;  wo  die  Platäer  xXiftaxuc  Incit/aayjo  !aai  iy 
T£i££<  tw  TioXepiitiiv .  ^vye/iEi^aavja  de  iolf  lntßoXaic  tär  nXiv&oiy  j,  ttvjp  Ttfoi 
atfä?  ovx  iiaXijXifiuiyfy  io  tii%ns  aitäy-  i;Qittfiovvto  dt  itaikoi  äfiu  xixi  ImßoXus  etc. 

S.  59.  Nebenpforte  Liv.  25,  24:  prope  Heiapylon  est  portula  magna  vi 
refringi  coepta.  Diese  portula  kann  das  Thor  sein,  das  Orsi  in  dem  oben  erwähntes 
Aufsätze  in  den  Not  d.  seavi  1893  p.  168  beschrieben  hat,  mit  Grundrias  auf  p-  !'*■ 
Orsi  freilich  hält  das  Thor  für  ein  grosses  und  erwibnt  p.  171  eine  andere  »postierla- 
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in  der  Nähe.  —  Sosia-  Bei  Lir.  24,  31  eilt  Soeie  mit  Theodotns  nach  dem  Horde 
des  Tyrannen  nach  Syrakus;  c.  30  geht  et  nach  Leontim;  nach  c.  32  entkommen 
einige  praetoras,  darunter  auch  Soais;  25,  25  wird  Soais,  unus  ex  interfectoribiiB 
tyranni,  zum  Philodamoa  geschickt  26,  21  wird  Sosis  als  der  bezeichnet,  qnorum 
aitero  duce  nocturuo  Syraousas  introitum  erat  [der  andere  ist  Moericua].  Hier  be- 
merkt nun  Weisaenborn,  da»  dieser  wohl  nicht  der  25,  25  genannte  Bein  könne,  da 
die  Verschworaen  nach  36,  30,  2  principes  iuventntis  waren,  der  Belohnte  von  26,  21 
aber  nach  26,  30,  6  ein  faber  aerarius,  der  gerade  in  Oegenaatz  zn  den  princ.  iuv, 
gesetzt  wird.  Sollte  es  aber  zwei  Soaia  gegeben  haben,  die  bei  der  Ginnahme  von 
Syrakus  eine  Rolle  gespielt  haben?  Ich  glaube,  daaa  Linus  in  26,  30,  S  ungenau  ist- 

S.  6U.  Schicksal  von  Tyche  und  NeapoliB  Liv.  25,  25,  wo  allerdings 
nichts  von  Niederbrennen  steht,  aber  auch  nicht,  dasa  Harcellus  den  Wunsch  der 
Einwohner  erfüllte,  ut  ab  incendüa  pacceretur.  —  8.  58  vorL  Zeile  lies:  Osten. 

S.  61.  Die  zwei  Orte  Liv.  25,  27.  Faia,  Ale.  ose.  51  sieht  in  dem  3  mill.  ent- 
fernten Orte  Bidie,  nach  ihm  Sem  del  Bigginl  oder  dei  Biggieni,  3  m.  westlich 
von  Belvedere;  s.  u.  B.  9  K.  6.  —  Die  Flotte  geht  nach  Liv.  26,  20  nach  Tarent  and 
kommt  26,  21  wieder  nach  Sicillen.  —  Die  vereinbarten  Bedingungen  Liv.  25,  28.  — 
Belligenes  Liv.  26,  31.    8.  61  Z.  15  v.  unten  lies:  Initiative. 

S.  62.  Eroberung  von  Ortygia.  Liv.  25,30  sagt:  ad  Aohradioam.  Schon 
Fazell  sah,  daaa  ea  Nasuni  heisaen  müsse.  —  Bei  Liv.  25,  30  aind  die  Worte:  et 
Achradiaae  regiooem  unaiu  teneri  wohl  nur  aus  der  irrigen  Annahme  entstanden, 
dass  die  Römer  in  Achradina  eingelassen  worden  seien.  —  Die  Worte  des  Livius 
25,  30:  porta  qua  pmttlo  ante  exenrrerant  armati  sind  wohl  falsch;  es  anlaste  heiaaen: 
qua  panlo  ante  a  Muerico  admissi  erant  Romanl.  —  Tod  des  Archimedes  aus- 
führlich mit  Angabe  der  verschiedenen  Versionen  Plut.  Marc.  19.  Liv.  25,  71; 
s.  Weisaenborn  daselbst,  der  andere  Stellen  der  Alten  cltirt.  —  Die  Schütze  Liv.  25, 25. 
—  Zustünde  in  Syrakns  DiotL  Exe.  Vat.  26,  20:  oi  Svaaxöatot  <ft«  nevfav  <Uo- 

poii-ief  zootp^s  ftcTB  li-v  «lioffi»-  ii(Aoi.6yovv  clrai  doviovs,  onmg  npa9-ivxsi  Tpoiyijf 
/iiialäßu/ai   naoü  tmv  üvT,aafiiviav  etc. 

S.  63.  Die  Tempel  Honoris  et  Virtutis  in  Rom.  Liv.  25,  40;  Plut.  Marc. 
28;  Liv.  27,  25;  29, 13,  zuerst  bcllo  Gallico  gelobt:  vgL  Weisaenb.  zu  27,  25.  Plut. 
Marc.  21  sagt  über  Harcellus:  Inavaoxöfteyoi  '"  "leiara  *<*i  xällitna  luv  tv  Zvgn- 
loiani?  ixif'iaty  ftvaS-^/aiioiv,    cüf    aizifi   iE    ngbi  9-gia/ißov    oijn(    le  cij)  xal  Tij  natoi 

jLÖafio;.    Gegensatz  zwischen  Marc,  und  Fabiue.    Ferser  c.  30:  r,v  J"  dvä&ruu  Mno- 

xiX't.ov  tf/jfK  xüiy  iv  LP(ifir/  yvfivaatov  ftiv  Iv  Kazavg  ii;f  ^ixcliw,  Avdpiaviei-  di  lai 
xiraxef  (tüv  ix  ^vgaxovawv  ir  ts  Safio&pqxii  7ta(?ii  Toli  &BoU  op,-  Kaßslgovs  lavöfia&v 
xat  nig\  AivSov  iv  iqj  is^nj)  tT;s  HÄh/räc.  ixet  tfavioi  iif  ivdQiavrt  ioii'  r,v  imysyQB.fi- 
fiivov,  üi,-  ZlovuSiovtos  tpia't,  '"  Ixiyoapfja'  Ovtos  toi  'PeifiTje  o  ftiyas,  five,  nazg!Jo£ 
&eti;Q  Muftxelko?  x'Aeii'Üiv  Klavtitos  ix  Ttaxiqiar,  intäxi  zav  iinätav  &<>X<*v  tv'Afyn 
ipvi.ä£a>,  xtü  'noXvv  ävtinäXiar  iyxarixene  qiövov.  Morkwfirdig  ist  die  Wahl  von 
Sauothrake  und  Lindoa.  —  Cato  bei  Liv.  34,  4:  infeata,  mihi  credit«,  aigna  ab  Syra- 
cusis  Ulata  eunt  huic  urbi.  —  Was  Cicero  Verr.  2,  4  Über  die  von  Harcellns  in 
Syrakua  bewiesene  Rücksicht  sagt:  Syracnsas  reliquit  orn&tam,  ist  falsch;  Cicero 
wollte  Verrea  herabsetzen  und  einen  der  Richter  des  Verres,  Harcellus,  gewinnen. 
S.  u.  au  B.  7  K.  7. 

S.  64.  Nikias  in  Engyum  Plut.  Marc.  30  nach  PoBidonius.  Hikias,  ein 
Freund  der  Ritaer,  rettet  sein  von  der  karthagischen  Partei  in  Engyum  bedrohtes 
Leben  durch  eine  List-  Er  schmäht  öffentlich  die  Minima,  stellt  sieb  dann  wahn- 
sinnig, als  ob  er  von  ihnen  sofort  für  seine  Schmähungen  gestraft,  wurde,  und  lauft 
ungehindert  davon.  SpSter  erlangt  er  von  Harcellus  die  Begnadigung  seiner  Mit- 
bürger.   Eb  ist  eine  Geschichte,  wie   sie    dem  Posidonius  zusagte,  welcher  gern 
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Auffallendes  berichtete;  vgl.  unten  die  Sklavenkriege.  —  Numismatische  Er- 
innern ngeu  an  die  Beziehungen  des  MarcelluB  zu  Sieilien.  Mfluze  des  P.  Corneliaa 
P.  f.  Leutulus  Marcellinns  mit  dem  Kopfe  des  MarcelluB;  im  Felde  Triquetra, 
Rabeion  I,  352.  —  Ferner  Denar  des  L.  Cornelius  Lentulus  Crns,  der  49  v.Chr. 
zusammen  mit  C.  Claudius  Harceltua  Consnl  war;  er  hat  auf  der  Hauptseite  die 
Triquetra  mit  Hednsenkopf  und  Aehren;  auf  der  Rückseite  einen  stehenden  Jupiter, 
Über  den  Fnrtwängler,  Meisterwerke  S.  40W— 410,  spricht;  er  sieht  darin  eine  Wieder- 
gabe des  Zeus  Eleutherios  in  Syrakus.  —  Bei  Liv.  25,  41  ist  nicht  deutlich,  ob  die 
Elefanten  gefangen  wurden;  doch  kommen  in  der  Ovatio  des  Mareellus  bei  Liv.  26,  II 
Elefanten  vor.  —  Belohnung  des  Bell  igen  es  Liv.  26,  21;  s.  u.  B.  9  K.  6  über  die 
Massa  Pyramitans. 

S.  65.  Abfall  von  einigen  Städten  Liv.  26,  21  Morgantia  et  Er[getium]  Hybla 
et  Macella,  lieber  Macella  b.  o.  B.  7  K.  2  zum  J.  262.  —  Ueber  die  schon  oben  B.  T 
K.  2  zum  J.  263  besprochene  Stelle  des  Livius26,40:  prodita  brevt  sunt  XX  oppida, 
VI  vi  capta,  voluntaria  deditione  in  fidem  venerunt  ad  XL  bemerke  ich  noch  folgendes. 
Diese  au  sich  nicht  unwahrscheinlich  cd  Zahlen  sucht  Pais,  Ale.  oss.  63  unter  der  be- 
sonderen Voraussetzung  zu  rechtfertigen,  dass  dieselben  alle  Städte  Siciliens  um- 
fassen. Nach  ihm  sind  in  den  ad  XL  begriffen  die  5  llberae  und  die-34  decumauae; 
die  prodita  XX  und  VI  vi  capta  sind  nach  ihm  die  censoriae.  So  können  aber  die 
Worte  des  Liv  ins  nicht  verstanden  werden,  da  sie  nur  auf  einen  kleinen  Theil  der 
Orte  Siciliens  gehen.  —  Sorge  des  Laevinus  für  den  Ackerbau  Liv.  26,  40  und 
27,8.  —  Ueber  den  Stand  der  römischen  Legionen  in  Sieilien  im  zweiten  pan. 
Kriege  vgl.  P.  Cautalupi,  Le  legioni  romane  nella  guerra  d'Aunibale,  Stndii  dl  storia 
aut.  I.    Rom  1891  p.  1—48,  wo  p.  50—22  Sieilien  bebandelt  wird. 


Achtes  Buch. 
Erstes   Kapitel. 

Einrichtung  der  Provinz  Sieilien.     Römische  Beamte  daselbst. 

S.  67.  E.  Dareste,  De  forma  et  cond.  Siciliae  prov.  Romanae.  Par.  1850.  — 
Vgl.  Über  das  Wesen  einer  römischen  Provinz  im  Allgemeinen,  Marquardt's  Römische 
Staatsverwaltung  Bd.  1  und  meine  Griech.  Geschichte  Bd.  4  S.  54a  ff.,  wo  ich  zu  zeigen 
gesucht  habe,  dass  der  Begriff  Provinz  erst  allmählich  die  Schürfe  bekommen  hat. 
die  ihm  in  der  Kaiserzeit  eigen  war.  —  Provincia,  welches  Wort,  das  jedenfalls 
von  provincere  herkommt,  vielleicht  nach  Ueisterbergk  als  dae  durchs  Loos  Er- 
haltehe zu  erklären  sein  möchte,  ist  der  Amtsbezirk  eines  Beamten,  besonders  ausser- 
halb Roms,  in  welchem  er  aliein  und  vollständig  ohne  Collegen,  Rom  vertritt, 
zunächst  der  Amtsbezirk  eines  Prfitors.  Map  hätte  nun  schon  in  Italien  solche 
ständige  Amtsbezirke  schaffen  können,  da  schon  hier  früh  viel  Land  vorhanden  war, 
das  durch  Commiseare  regiert  werden  mosste.  Aber  zunächst  geschah  das  nkht 
Die  geographischen  Grenzen  solcher  Bezirke  wären  zu  wenig  klar  gewesen.  Sieilien 
dagegen  bildete  einen  solchen  fest  abgegrenzten  Bezirk,  nnd  einen  eben  selchen 
Sardinien.  Ein  ähnlicher  Versuch  ist  allerdings  schon  bald  auch  in  Italien  gemacht 
worden,  aber  in  Überitalien  nnd  ohne  rechte  Consequenz.  Bereits  205  v.  Chr.  hören 
wir  von  der  Provinz  Ariminnm,  d.  h.  Gallia,  Liv.  28,  38;  Marqu.  S.  20.  Aber  im 
späteren  Sinne  Provinz  scheint  Gallia  doch  erst  durch  Sulla,  81  v.Chr.,  geworden 
eu  sein  (Hommaen  bei  Marqu.  S.  21};  erst  damals  beginnt  die  regelmässige  Folge 
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der  regierenden  Prätores  von  Gallia.  Für  die  frühe  Einsetzung  von  Petitoren  in 
Sieilien  lag  noch  ein  besonderer  Grund  vor.  Im  Friedensschlüsse  241  ward  Sieilien 
nicht  etwa  an  Rom  abgetreten;  es  h eiset  nur:  ät/upeir  StxcXiag  <t?u'«rr,t  KaQxqdoviov?; 
Pulyb.  1,  62.  So  aind  den  Karthagern  gegenüber  die  Römer  nur  Befreier.  Da  eich 
indessen  während  de«  Krieges  die  eicilischen  Gemeinden  in  verschiedener  Weise 
za  den  Römern  gestellt  haben,  einige  freundlich,  andere  feindlieb,  so  erwachsen 
Kom  verschiedene  Pflichten  ihnen  gegenüber  und  es  ist  auf  der  Insel  ein  ständiger 
Vertreter  der  herrschenden  Stadt  von  Nutzen,  der  auf  Karthago  ein  Ange  bat,  nnd 
auf  der  Insel  Ruhe  nnd  Frieden  aufrecht  hält,  ein  Prator  sowohl  im  Sinne  des 
Richters  wie  des  Feldherrn. 

S.  68.  Zehn  Gesandte  verbessern  den  Friedensvertrag  Polyb.  1,63;  Zoo.  8, 17, 
—  Anordnungen  des  Haroellue  Liv.  25, 40.  —  Anordnungen  des  Laevinus 
Liv.  26,  40.  lieber  die  Bedeutung  dieser  Anordnungen  für  die  Classification  der 
Städte  der  Insel  spreche  ich  zum  nächsten  Kapitel.  —  Nach  Liv.  26,  40  und  27,  12 
sowie  nach  Polyb.  9,  27  sind  Schaaren  von  Gesindel  aus  Agatbyrna(-ura)  nach  dem 
Laude  der  Bruttier  geschafft  worden,  wo  sie  daa  Land  im  Interesse  Rom's  aus- 
plündern sollten.  In  Betreff  der  hieraus  für  den  Charakter  deB  Ortes  Agathyroum 
zu  ziehenden  Schlüsse  s.  u.  zu  B.  9  K.  2. 

S.  69.  Ueber  M.  Cornelius  Cetbegits  e.  d.  Abscbn.  Über  die  römischen 
Beamten  in  Sieilien. 

S.  69.  Harcellns  und  die  Syrakusaner  Liv.  26,  26.  29ff. .  Vgl.  Weissen- 
boru  zu  Liv.  26,  30.    Fest  Harcellia  In  Syrakus  Cic.  Verf.  4,  151. 

S.  72.  Stellung  der  Sicilier  zu  Rom  nach  der  in  Kom  gebräuchlichen 
Terminologie  und  der  Werth  dieser  letzteren.  In  einer  Provinz  gebieten  (imperare) 
die  Römer  exteris  gentibus  fVerr.  2,  2'.  Die  ext.  nat.  sind  aber  locii  des  römischen 
Volkes  Divin.  in  Caec.  §  18).  Es  wird  vou  ihnen  gesagt,  dass  sie  in  amicitia 
populi  Romani  dicioneque  sind.  Indess  ist  der  Ausdruck  eoeii,  wenn  er  für  die 
Provinzi&len  insgemein  gebraucht  wird,  doch  mehr  ein  höflicher  als  ein  genauer  Aus- 
druck. Denn  Verr.  4,  131  macht  Cicero  folgenden  Unterschied  zwischen  den  Clossen 
der  Provinzbewohner:  apud  socios,  ut  imperio  nostro  quam  ornatissimi  fiorentissi- 
mique  eesent;  apud  eos  antem,  quos  vectigales  aut  atipendiarlos  fecerant,  tarnen  haec 
reünquebaut,  nt  Uli  —  haberent  haec  obleetamenta  et  solacia  servitutis.  Es  sind  also 
nur  einige  Provinziale  socii,  andere  vielmehr  servi.  Nun  sagt  Cicero  Verr.  3,  12,  dass 
während  die  Bewohner  anderer  Provinzen  ein  vectigal  certum  zahlen,  welches  stipen- 
diarium  dicitur  sie  sind  also  nach  dem  Obigen  ale  nervi  zu  betrachten; ,  die  von  Sieilien 
geblieben  sind  wie  sie  waren  §  12);'  denn  sie  haben  ihre  Lex  Hieronica  behalten  (§  14). 
Die  Sicilier  wären  also  keine  servi.  Indess  ist  das  wieder  nicht  wahr.  Denn  auch  nach 
dieser  Lex  werden  Vectigalia  gezahlt  ■'§  19).  Also  sind  nach  der  obigen  Classification 
'4, 134  aneh  die  meisten  Sicilier  servi,  womit  auch  die  Auseinandersetzung  der  Gegner 
Roms  bei  Liv.  31,  31  (s.  U.J  übereinstimmt,  in  welcher  die  sfciliBchen  Verhältnisse  in 
recht  düsterem  Lichte  erscheinen.  Es  würde  für  Sieilien  eigentlich  darauf  hinaus- 
kommen, dass  nur  die  Einwohner  der  civitates  foederatae  und  immunes  socii  wären. 
Aber  auch  mit  dieser  societas  steht  es  nicht  schon.  Auch  sie  sind  mehr  in  der 
Theorie  als  In  der  Praxis  socii;  In  Wirklichkeit  müssen  sie  Rom  unbedingt  ge- 
horchen. Und  man  kann  beweisen,  dass  das  im  Grunde  gar  nicht  so  schlimm  war 
und  die  Betreffenden  sich  nicht  einmal  beklagen  konnten.  Denn  wenn  es  sich  von 
selbst  versteht,  dass  servi  ihren  dominl  gehorchen  müssen,  versteht  es  sich  auch 
von  selbst,  dass  der  einem  Imperium  Unterstehende  dem  Gebote  des  Imperator  un- 
bedingt zu  gehorchen  bat.  Nun  imperat  Roma  in  den  Provinzen  exteris  natJouibus, 
such  wenn  sie  socii  sind;  s.  oben.  Die  römische  Terminologie  ist  also  auf  die 
externe  nationes  angewandt  einfach  ein  Spiel  mit  Worten.    Wenn  Verr-  1,  81  die 
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Lampsacener  populi  Roman!  condiclone  socii,  fbrtuna  nervi  genannt  werden,  so  meint 
Cicero  das  Letztere  allerdings  nur  in  dem  Sinne,  dass  Verees,  Dolabella  und  Kern 
sie  dazu  gemacht  haben.  Aber  wer  dem  römischen  Prätor  nicht  gehorchte,  auch 
unter  socii,  verwirkte  eben  Bein  Leben;  rechtlieh  war  nichts  dagegen  an  machen. 
Das  rOmische  Volk  konnte  nachher  den  Prätor  zur  Rechenschaft  sieben,  aber  ea 
that  das  fast  nie,  und  den  socii  war  auch  damit  nicht  geholfen.  Die  Römer  hatten 
Lampsacus  im  Frieden  mit  Antiochns  III.  als  frei  anerkannt;  aber  darum  kümmert« 
sich  Niemand.  Es  ist  also  daran  festzuhalten,  dass  thata schlich  die  Provinsislen 
keine  gesicherten  Rechte  hatten.  Gegen  die  materielle  Aussaugnng  derselben  durch 
Statthalter  und  Legaten  gab  ee  Schutz  im  Repetnndenproeess,  von  dem  die  Rede 
sein  wird;  wenn  aber  eine  Gemeinde  glaubte,  ihre  politischen  Rechte  seien  von 
einem  römischen  Machthaber  verletzt  worden,  so  war  das  einzige  Heilmittel  der 
Recurs  an  den  römischen  Senat,  und  dieser  legte  das  Recht  aus,  wie  es  ihm  gut  dünkte. 
Er  konnte,  wenn  es  ihm  beliebte,  Commissare  schicken  {Fall  des  Plemlnius,  wodurch 
sogar  Scipio  beboffen  wurde),  auch  Beibat  den  Klagenden  Gehü'r  geben  (Syrakus 
gegen  Marcellusj;  aber  er  that  das  nicht  oft,  und  wenn  er  ee  that,  war  es  fast  eine 
Gnade.  Es  scheint  anch  nicht  häufig  vorgekommen  zu  sein,  dass  Provinziale  sich 
so  an  den  Senat  gewandt  haben.  —  Der  Ausdruck  soeii,  auf  Provinziale  angewandt, 
ist  also  nur  eine  Höflichkeit  der  RBmer  und  man  darf  weder  <socii«  noch  >servitus< 
im  einzelnen  Falle  juristisch  definiren,  was  nicht  ohne  Bedeutung  für  das  römische 
Staatsrecht  ist.  —  VerhEltniss  der  Bruttier  in  den  römischen  Magistraten  Gell.  1U, 
3, 19;  Harqu.  S.  46.  —  Vergleich  der  Provinzen  mit  praedia  bei  Cic.  Verr.  2,  7,  von 
mir  gewürdigt  Griech.  Gesch.  4,  547.  —  Ueber  den  prekären  Rechtszustand  der  ver- 
bündeten Gemeinden,  trotz  ihrer  principiellen  Autonomie  s.  Mittele,  Reichsrecht 
S.  83  ff.,  der  überhaupt  gut  darlegt,  wie  Rom  allmählich  die  Particularrechte  faetisch 
immer  mehr  zurückdrängt 

S.  73.  Militärische  Dienstpflicht  der  Sieilier.  Anch  hier  ist  die 
Theorie  der  Art,  dass  die  practischen  Römer  aus  ihr  ableiten  konnten,  was  sie 
wollten.  Im  Allgemeinen  hatten  die  Provinzialen  die  unbedingte  Verpflichtung, 
dem  imperinm  Rom's  zu  gehorchen.  Wenn  also  Rom  ihnen  befahl,  Soldaten  in 
stellen,  so  niusaten  sie  es  thun.  Ebenso  allgemeine  Geltung  hatte  aber  der  Grand 
satz,  dass  die  externe  nationes  nicht  regelmässig  im  Interesse  Rom's  Waffen  tragen 
sollten,  und  zwar  lagen  dafür  zwei  Gründe  vor.  Erstens  galten  sie  nicht  als  un- 
bedingt würdig,  in  gleicher  Linie  mit  römischen  Bürgern  zu  stehen,  und  zweitens 
schien  es  nützlicher  flu-  Rom,  wenn  sie  sich  der  Waffen  entwohnten.  Sie  hätten 
sie  ja  sonst  gegen  Rom  selbst  gebrauchen  können.  So  stellten  anch  die  Sieilier 
kein  festes  Coutingent  für  die  Heere  Rom's.  Anders  stand  es  mit  der  Flotte; 
diese  war  in  den  Augen  der  Römer  eine  niedrigere  Waffengattung.  Fllr  die  Flotte 
waren  die  aocii  griechischer  Nationalität  gut  genug,  und  sie  waren  dafür  aebon 
früher  in  Anspruch  genommen  worden  iKhegion.  Neapolis,  Liv.  35,  16).  So  waren 
denn  auch  die  Mamertiner  eigens  und  ausdrücklich  dazu  verpflichtet  Dasselbe 
galt  dann  auch,  wie  wir  aus  den  Verrinen  sehen  werden,  von  anderen  Gemeinden 
Siciliens.  —  Ausserordentliche  Aushebungen  kommen  dagegen  in  Sicilien 
auch  für  das  Landheer  vor.  Im  Jahre  209  v.  Chr.  heiast  es  bei  Liv.  27,  6:  Sienlw 
quoque,  qui  in  exercitu  Epicydis  aut  Poenorum  fuerant,  belli  peritos  viros,  müiiei 
scripsit.  Ferner  hob  Scipio  für  seinen  Feldzug  in  Afrika  Sieilier  ans.  193 v.Chr. 
finden  Aushebungen  in  Sicilien  und  Afrika  Statt,  Liv.  34,  54.  55;  35,  2.  22.  192  v.  Chr. 
hat  nach  Liv.  35,  23  der  Prätor  L.  Valerius  Tappo  12000  Soldaten  und  400  Reiter 
auszuheben;  eum  dilectum  praetor  non  ex  Sicilia  ipsa  tan  tum  aed  ex  cirennria- 
oentibus  iusnlie  habnit.  169  v.  Chr.  wird  verfligt,  daas  in  classem  ex  Kalis  q  dingen  ti 
(socii  navales)  Script! ,  totidem  ut  ex  Sicilia  scriberentur;  Liv.  43,  14.    Im  Sklaven- 


,v  Google 


Zu  Bach  VIII,  Kap.  1,  Seite  73.  335 

kriege  sammelt  nach  DIod.  34,  2, 18  der  Prätor  Hypaaeus  in  Stallten  eelbtt  8000  M. 
»am  Kriege  gegen  die  Empörer.  Nach  Verr.  5,  61  weiden  von  den  Provinsialen 
militei  verlangt,  die  in  alasse  and  in  praesidio  dienen  sollen.  —  Verr.  4, 16  heisst 
es,  dass  die  Segestaner  onera  in  nautis  remigibnsque  exigendis,  in  frumento  im- 
perando,  hatten.  Das  ist  der  Aufdruck  der  regelmassigen  Verpflichtungen  der  Ge- 
meinden aiciliens,  auch  der  privilegirten ,  zu  denen  ja  die  Segeatnner  gehörten: 
Korn  and  Matrosen,  so  oft  es  Bern  verlangt.  Landsoldaten  stellen  sie  aasnah  ms  weise. 
—  Lehrreich  ist  die  Schilderung  des  Zustanäes  von  Siotlien  in  der  Rede 
der  makedonischen  Gesandten  vor  dem  eoncllium  der  Aetoler  nnd  die  Antwort  der 
Homer  ebendaselbst ,  bei  Liv.  31,  29  ff.  Es  heisst  zunäehit:  Hesaanae  nt  auxilio 
essent  (Romani)  primo  in  Siciliam  tranaaoendernnt;  Iterum,  ut  SyracoBas  oppreasas 
■  CarthagloienBibue  in  libertatem  eximerent:  et  Hessanam  et  Svracusa»  et  totam 
Siciliam  ipsi  habent,  vectigalemque  provinciam  seeuribtu  et  faecibus  subiocemnt. 
Scilicet  staut  voi  Nanpacti  legibus  veetris  per  magistratue  a  vobis  oreatoe  concili- 
uui  habetia,  aoolum  boetemqne  libere,  quem  velitis  lecturi,  pacem  ac  bellum  arbi- 
trio  habitnri  veetra,  sie  Siculorum  olvitatibne  Syracnaas  aat  Hessanam  aut  Lilybaeum 
indicitur  concilium,  praetor  Romanus  conventus  agit,  eo  imperio  evocati  conventunt, 
escelso  In  suggestu  snpurba  iura  redduntnr;  atipatnm  llctoribns  vident;  virgae  tergo, 
■ecurea  cervicibns  immlnent,  et  onotannia  aliuin  atque  alinm  dominum  sortinntur. 
Und  die  Rilmer  erwidern  Kap.  31:  Syracus&nia  oppreasis  ab  externia  tyrannis  — 
captam  isdem  armis  ac  liberatam  urbem  reddidimus.  neque  infitias  imos,  Siciliam 
provinciam  nostram  esse  et  eivitates  quae  in  parte  Carthagtneneium  fnerunt  et  nno 
anbno  com  Ulis  adveraua  nos  bellum  gessernnt,  stlpendlarias  nobis  ac  vectigalea 
esse.  —  Vgl.  auch  Liv.  35,  16  das  Gespräch  zwischen  Minnio,  dem  Hinister  Anti- 
□chui'  III.  nnd  den  römischen  Gesandten  193  v.  Chr.,  wo  Hinnio  fragt:  cur  Syracusaa 
stque  in  alias  Siclllae  graeoas  nrbes  praetorem  quotannis  com  Imperio  et  virght 
et  seonribuB  mltütia?  auf  welche  Erwähnung  Sieiliens  die  Romer  nicht  special! 
eingeben.  —  In  Betreff  des  ooneillttm,  von  dem  in  K.  2'J  gesprochen  wird,  ist  zn 
bemerken,  daae  dies  nicht  etwa  regelmässige  Versammlungen  von  Abgeordneten  der 
uiciliachen  Gemeinden,  von  denen  wir  nie  hören,  bezeichnet,  sondern  nur  eine 
höhnische  Bezeichnung  der  conventns  ist,  in  denen  der  Prätor  allein  gebot,  wie 
auch  WeisBenborn  richtig  bemerkt  hat  In  der  Aensaernng  des  Hinnio  ist  be- 
icbtenawertb,  dass  selbst  nach  diesem  Gegner  Rom's  die  römische  Herrschaft  nicht 
durch  So  ldatanbe  Satzungen,  wie  Tyrannen  sie  halten  würden,  charakteriairt  wird, 
sondern  nnr  durch  die  Richter  würde  des  Pritora.  Wie  sollte  denn,  konnten  die 
KUmer  sagen,  besser  and  milder  die  Rnhe  aufrecht  erhalten  werden?  Hatten  die 
Athener  unter  Perlkles  nicht  ebenso  regiert? 

S.  73.     Der  Prätor.     Appian  Sikel.  2  tagt:   SmXiat  <tt  ovrm  toS   nUovos 

' Piojiaioi  tcazei^or  •  q>ÖQovi  TS  iiiiols  iitiSeoav,  xal  ziÄr,  10  9-nXaaaitt  roie  aölaot  /JfQt- 

aauerot  <rt^air:yby  hr/aiav  intfmov  if  ZufJ.iai:  Vgl.  Klein,  Die  Verwaltungsbeamten 
der  Provinzen  I,  1,  p.  4,  welcher  in  Betreff  der  letzteren  Worte  annimmt,  dass  der 
Ausdruck  viQitiiy'k,  d.  h.  Praetor,  ungenau  sei,  denn  ein  Prätor  wurde  ja  nicht  schon 
140,  sondern  erst  227  als  Statthalter  nach  Sioilien  geschickt,  Eb  ist  jedoch  nicht 
nSthig,  Ungenauigkeft  bei  Appian  anzunehmen.  Seine  Worte  sagen  ja:  »sie  schickten 
einen  jährlichen  Prätor  hin«,  und  das  haben  die  Römer  gethan;  sie  sagen  nicht: 
>sie  schickten  sofort  einen  jährlichen  Prätor  hin«.  Es  ist  Alles  in  Ordnung.  S.  n. 
das  Verzeiehnisa  der  römischen  Beamten  In  Steillen,  —  Die  Zahl  der  Prätoren  auf 
6  vermehrt  197  v.  Chr.,  Liv.  32,  27.  Die  weitere  Vermehrung  derselben,  s.  bei 
Hommsen,  Staat«.  2,  184. 

Die    Stellung    des    Proviniialetatthalters,    ihre    Pflichten    und    ihre 
Schwierigkeiten  erläutert  sehr  gut  der  Brief  Clcero's  an  seinen  Binder  Quintus 
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[I,  1),  der  eine  Anweisung  ist,  wie  ein  solcher  sich  zu  benehmen  tut.  Es  ist  ein 
ganz  vortreffliches  Docnment  Die  Bemerkung  Cic.  Verr.  S,  45:  in  quibus  te  haben 
nihil  licet,  bezieht  Hadvig,  Verfaas.  und  Verwalt  des  römischen  Seiches  1,  149  auf 
die  Senatoren  überhaupt;  sie  geht  aher  nur  auf  den  jedesmaligen  Statthalter  einer 
Provinz.  —  lieber  das,  was  der  Statthalter  von  Bom  bezog,  Tgl.  Mommsen 
Staatsrecht  1,  240—243.  Der  Statthalter  .bekam  von  Rom  die  Ausrüstung  —  vu»- 
rium,  von  der  Provinz  den  Unterhalt  —  frumentum  in  eellaro.  Nach  Verr.  S,  83 
sind  muli  und  tabernaonla  dem  Statthalter  geliefert  worden.  Vgl.  F.  Hofmann, 
De  provinclali  suniptu  pop.  Romani.  Berol.  1861.  —  Der  Vortheil,  den  sieb  die 
Statthalter  durch  die  Kornlieferungen  der  Provinz  machen  durften.  Kscb 
Verr.  3,  72  sind  tritici  medimnum  XXXIII,  die  Apronius  als  lucrnm  von  den 
Agvrinensern  empfangen  soll,  prope  menstrua  eibaria  praetoris,  und  die  eibsris 
sind  nach  3,  216  das  frumentum  in  cellam.  Nun  ist  1  medimnus  (oder  wie  Cicero 
sagt,  medimDum)  •=  6  modil.  Der  modius  war  in  jener  Zeit  von  verschiedenem 
Werthe-     Nach  Verr.  3, 196:   3  seat,  iUbo   1  medimn.   18  seat.    Nach  3,  174  kostete 

1  med.  nur  15  seat.;  nach  3,  214  dagegen  einmal  1  mod.  6  denarii,  d.  h.  20  seat., 
also  ein  medimnus  120  seat.  Letzterer  Preis,  21  Hark  für  den  Scheffel,  kann  natür- 
lich bei  unseren  Berechnungen  nicht  In  Betracht  gezogen  werden;    15  sest.  waren 

2  M.  55  Pf.;  18  seat.  3  M.  16  Pf.  Wir  dürfen  wohl  18  sest.  als  gewöhnlichen  Preis 
des  medimnus,  im  1.  Jahrh.  v.  Cbr.  nehmen  und  diesen  hier  zu  Grunde  legen    Da 

et  nnn  das  Ergebniss  folgendes.  Wenn  wir  das  prope  bei  Verr.  3,  72  als  unwesent- 
lich nicht  in  Betracht  ziehen,  so  hätten  wir  als  frumentum  in  cellam  im  ganies 
Jahre  für  den  Statthalter  einer  Provinz  wie  Sicilien  zu  rechnen  12x33000  med. 
=  396000  med.,  also  x  IS  in  sest.  —  7128000  sest  =  circa  1211760  Mark.  Nu» 
sagt  Cicero  ad  fam.  5,  20,  9,  dass  omnis  peeunia,  qnae  ad  me  aalvia  legibus  perve- 
niaset  (in  einem  Jahre  der  Verwaltung  Ciliciens)  H  S  liil  gewesen  sei.  Rechnen  wir 
für  Cilicfen  ebenfalls  7128000  sest.,  was  nicht  unpassend  ist,  so  hat  Cicero  mit 
seinen  2200000  sest.  fast  %  des  Empfangenen  ersparen  dürfen,  ca.  374000  Hark. 
Das  war  erlaubter  Nutzen!  Wir  werden  sehen,  wie  viel  Verres  stehlen  masste,  damit 
es  auffiel. 

S.  TS.  DieQuästoren.  Sitz  des  viertenQuäetorsLilybaeum,  Monimsen, 
Staatar.  2,  535.  S.  übrigens  unten  Über  den  Sitz  der  römischen  Provinzialbeamtei 
im  strengen  Sinne  des  Wortes.  Der  Quästor  in  Lilybaeum  kauft  Koro  für 
Rom  Verr.  3,  134;  beschützt  den  Venustempel  auf  dem  Eryx  Verr.  2,  22:  non  enim 
quaeator  petit,  ut  est  consuetado,  is  qui  Ery  cum  montem  obtinebat. 

Die  Gesellschaft,  welche  die  Zölle  gepachtet  hatte,  zahlt  das  Geld  für  das  fru- 
mentum emptnm  dem  Prätor  von  Sicilien  aus,  welcher  dieses  Korn  kauft,  a.  u.  B.  s, 
K.  10.  Also  besorgt  hier  nicht  der  Quästor  diesen  Ankauf  für  Rom.  Jedoch  in 
dies  nicht  als  eine  Regel  zu  betrachten,  die  keine  Ausnahme  erlitten  hätte.  In 
Lilybaeum  hat  Cicero  als  Quästor  Korn  gekauft  ;s.  B.  8  K.  6).  Man  wird  wohl  sagen 
dürfen,  dass  es  in  dieser  Beziehung  im  Westen  der  Insel  anders  war  als  im  Oiten, 
d.  b.  dass  der  Quästor  von  Lilybaeum  in  manchen  Einsichten  ausgedehntere  Befug- 
nisse hatte  als  sein  syrakusanischer  Kollege.  Er  wird  mehrfach  Rom  direct  au 
vertreten  gehabt  haben.  —  Jurisdiction  des  Quästors.  Marq.  1,390.  —  Qnistor 
pro  praetore  Marq.  1,  390. 

S..76.  Legati.  Ueber  die  Stellung  und  die  Befugnisse  derselben  Marq-  33ö. 
388.  392  .comites).  Was  Legaten  erlaubt  war,  und  weshalb  man  legst  us  wurde, 
darüber  giebt  eine  Andeutung  Verr.  3,  223. 

S.  76.  Cobore.  Vgl.u.A.Stortebeker,Decond.Siciliaep.50.  Die  cohors  im  schlech- 
ten Sinne,  d.  h.  die  Menschen,  welche  schlechte  Statthalter  umgeben  und  von  ihnen  die 
Erlaubnis«  bekommen,  zu  erpressen  und  zu  schwelgen,  wird  geschildert  Verr.  3,  äs. 
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Oft  in  den  Verrinen  Gegunsats  zwischen  iudices  de  conventu  et  negotiatoribus  und 
iud.  de  cohorte.  So  auch  3,  137,  wo  medicus,  haruspex,  praeco,  endlich  ein  Papirius 
Potamo,  ein  scriba,  alles  schlechte  Menschen,  als  Mitglieder  dar  cohors  aufgeführt 
weiden-  Ueber  die  soribae  Momms.  Staat».  1,  274—  278.  M.  spricht  275  n.  5  Über 
die  Ironie  bei  Cic.  Verr.  3,  137.  —  Praefecti  sind  theils  höheren,  theils  niederen 
Banges.  Wie  .  praefeeturae  gern Itsb raucht  wurden,  zeigt  da»  Beispiel  des  Scaptius 
in  Cypeni  (s.  n.  B,  8  K.  12)  und  Verr.  2,  29.  In  der  cohora  kommen  sie  neben  den 
seribae  vor  Verr.  2,  27,  wo  es  sieh  darum  handelt,  ob  die  Binde  des  Verres  rein 
gewesen  seien:  comites  Uli  tui  delecti:  praefeoti,  soribae,  accensi,  medici,  haruspices, 
priecones  erant  manus  tuae:  ut  qulaque  te  maxime  cognatione,  adfinitate,  necessi- 
tuttine  aliqua  attingebat,  ita  maxime  manua  tu»  putabatur:  cohors  tua  illa,  quae 
plus  mali  dedlt  Sioiliae,  quam  si  oentum  cohortes  fngitivorum  fuissent,  tua  manus 
sine  controverBia  fult.  Also  waren  in  Wirklichkeit  die  Hunde  des  Verres  nicht 
rein,  denn  wenn  er  persönlich  nicht  stahl,  so  thaten  es  die  Mitglieder  seiner  cohors, 
die  waren  seine  -Hände«.  —  Vgl.  auch  Kuhn,  2,  83  und  M&dvig  2,  6U.  61  (bes.  über 
die  praefectij. 

S.  77.  Die  Römer,  welche  sich  als  Privatleute  in  Sicilien  aufhalten,  be- 
spricht Cie.  Verr.  2,  6:  quos  illa  (Sicilia)  partim  mereibus  suppeditandia  cum  quaeetu 
compendioque  dimittit  .roisende  Kaufleute. ,  partim  retinet  ut  arare  (Pächter  von 
Äckerland)  pascere  (P&cbter  von  Weideland),  ut.negotiari  (ansässige  Kaufleute: 
libeat;  ut  deniqne  sedes  »o  domicilium  collocare  {Grundbesitzer).  Wenn  wir  analoge 
Verhältnisse  herbeiziehen,  so  äussert  sich  über  die  Römer  in  der  Provinz  Asia 
Cicero  ad  Qu.  fr.  1,  I,  §  15  nicht  sehr  günstig.  Dies  Unheil  ist  aber  nicht  ohne 
Weiteres  auf  Sicilien  zu  übertragen.  Es  ist  im  Gegentheil  anzunehmen,  dasa  die 
in  Sicilien  eich  aufhaltenden  Römer  besser  waren.  Nach  dem  ferneren  Asien  gingen 
vorzugsweise  solche  Römer,  die  sehr  gewinnlustig  und  zugleich  sehr  verwegen,  ja 
frech  waren.  Dort  war  es  nicht  sehr  geheuer.  Mitbradates  war  im  Jahre  60  eben 
erst  todt,  nnd  man  musste  viel  Gewinn  in  Aussicht  haben,  wenn  man  sich  entscblosa, 
sich  der  dort  drohenden  Gefahr,  erschlagen  zu  werden,  auszusetzen.  In  Sicilien  lief 
man  weniger  Gefahr,  nnd  so  ist  anzunehmen,  dass  auch  Leute  ruhigeren  Charakters 
dahin  gingen.  Die  in  Sicilien  wohnenden  Römer  sind  gewiss  im  Allgemeinen  anf 
einem  höheren  sittlichen  Niveau  gewesen,  als  die  von  Cicero  in  Asien  geschilderten. 
In  Betreff  der  rechtlichen  Stellung  der  Römer  in  einer  griechischen  Stadt- 
gemeinde  sagt  A.  Schulten:  die  römischen  Grandhemc haften.  Weimar  189fi, 
3.49  kurz  und  treffend:  diese  conventus  civium  Romanorum  sind,  »weil  bestehend 
aus  Insassen  einer  Stadt,  >Collegien<  derselben,  sind  aber  als  Gemeinden  römischer 
Bürger  zugleich  selbst  quasimunicipaU. 

S.  77.  Patroni  Siciliae.  .  Allgemeine  patronl  von  ganz  Sicilien  sind  die 
Harcelli  Verr.  3,  45:  Marcellos,  antiqnissimos  Siciliae  patronos;  2,  36:  eum  praeter 
Marcellos  patronum  quem  inreauo  adire  aut  appellare  posset,  habere  neminem;  4,  91: 
M.  Mar  cell  um  —  adolescentem  illo  loco  natum,  patronum  Siciliae;  '2,  51:  Marcellia 
tolluntur;  52:  Verri»  werden  eingeführt.  2,  122  gieht  der  Prätor  C.  Claudius,  C.  f. 
Puicber  den  Halaesinern  leges  im  Auftrage  des  Senates  von  Rom,  adhibitis  omnibus 
Marcellis  qui  tum  erant.  Verr.  4,  6:  C.  Claudius  —  Mamerttni  populi  patronus;  es 
ist  Ap.  f.  Pulcher;  seine  Aedilität  kommt  auch  4, 133  vor.  Hier  Hegt  nicht  ein 
Zusammenhang  mit  den  Marcellern  vor,  welche  Plebejer  waren,  während  C.  Claudius 
Ap.  f.  Pulcher  Patrizier  war;  Patron  der  Mamertiner  war  er,  weil  ein  Ap.  Claudius 
einst  Messana  eingenommen  hatte.  Dagegen  liegt  Zusammenhang  mit  den  Mar- 
cellern im  folgenden  Falle  vor.  Verr.  2, 103  lesen  wir:  Cn.  Lentulum,  patronum 
Siciliae  clarissimum  adolescentem.  Es  ist  gemeiut  Cu.  Cornelius  P.  f.  P.  n.  Lentulus 
M&rcellinua,  Sohn  eines  Claudius  Marcellus,  und  deshalb  patronus  Sicilia«.  —  Aehnlicb 
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steht  es  mit  einem  anderen  Lentulus,  Cn.  Cornelius  Lenr.nlus  Clodianus,  Conaul 
de>  J.  72,  der  zusammen  mit  seinem  Cotlegen  L.  Gellins  sich  im  Senate  dahin  aus- 
sprach, ne  absentee  bomines  in  provinciis  rei  fierent  rerum  capltalium,  was  gegen 
des  Verres  Verfahren  in  der  Sache  des  Sthenlus  gerichtet  war,  Verr.  3,  95.  Ali 
Clodianus  war  er  ebenfalls  ans  der  gens  Claudia,  und  so  erklärt  sieh  wohl  sein 
Interesse  für  Sieilien.  —  Die  Seipiones.  Verr.  4,  8<J  hat  P.  Soipio  zu  dientet  die 
Segestani;  das  kommt  daher,  dass  P.  Africanne  Karthagine  deleta  simulacrum  Dianas 
den  Segestanem  zurückgegeben  hat  —  Der  Ausdruck  von  Cicero,  Verr.  3,  45:  ad 
Cn.  Pompeium  oeterosque  iilius  provinciae  necesearioB  zeigt,  dass  es  Familien 
gab,  die,  ohne  gerade  den  Titel  patroni  zu  beanspruchen,  doch  für  Sieilien  ein- 
traten; unter  diesen  gentes  war  die  der  Pompetl  wohl  die  angesehenste.  —  Da- 
gegen scheint  eine  andere  iu  dieser  Beziehung  gemachte  Angabe  unbegründet  in 
sein.  Nach  Ps.-Ascomus  in  DivinaL  in  Caec.  e.  1,  Or.  p.  100  werden  die  Hetelli 
als  patroni  Siciliae  angeführt.  Ich  kann  aber  nicht  finden,  dass  in  den  Yerrinen 
davon  eine  Spnr  vorkommt,  und  doch  müsste  es  dort  bemerkbar  werden.  In  den 
Verrinen  erscheinen  die  Hetelli  durchweg  als  Feinde  der  Sicilier,  und  Cicero  appellirt 
niemals  an  ihre  Verpflichtungen  gegen  dieselben,  wie  er  das  im  Falle  der  Seipiones  thnt, 
und  wie  er  bei  den  Hetelli  thun  müsste,  wenn  sie  wirklich  patroni  Siciliens  gewesen 
waren.  Man  konnte  sagen,  sie  waren  patroni  von  Panormue,  denn  sie  hatten  es  js 
gegen  die  Karthager  vertheidigt  Das  kann  gewesen  sein;  aber  ich  sehe  keinen  Be- 
weis dafür.  —  Schliesslich  ist  zu  bemerken,  dass  Cicero  als  patronus  von  Sieilien 
galt.  Aber  das  war  mehr  ein  personliches  Verhältnis»,  wahrend  im  Falle  der  Mar- 
celü  nnd  der  Seipiones  die  ganze  Familie  diese  ehrenvolle  Stellung  einnahm.  —  Verres 
patronus,  Verr.  2,  154.  —  Der  Schutz,  den  die  Qiiaestio  repetu'n darum  den  Pro- 
vinsialen  gewährte,  war  nicht  eben  gross,  da  immer  nur  eine  Sache  dieser  Art  zur 
Zeit  behandelt  wurde.  —  Hatten  die  römischen  Beamten  in  Sieilien  eisen 
bestimmten  Sitz?  mit  anderen  Worten :  gab  es  eine  amtliche  Hauptstadt,  Sitz  des 
Prätors?  gab  es  einen  amtlichen  Wohnsitz  für  jeden  der  beiden  Qoastoren?  Diese 
Frage  ist  angeregt  worden  durch  das  von  Hommeen  CIL  X,  2,  747  Über  Eryx  Gesagte, 
wohin  H.  das  spätere  domicilium  des  QuKstors  des  westlichen  Theiles  der  Insel  setst. 
Man  nimmt  sonst  Lilrbaeum  als  seinen  Wohnsitz  an;  H.  urgirt  dagegen  die  oben 
citirten  Worte  Cicero's,  Verr,  2,  22:  qui  Erycum  montem  obtinebat,  indem  er  obt 
im  amtlichen  Sinne:  Centram  seiner  Verwaltung,  nimmt.  Was  nun  die  speclelle 
Frage:  Lilybaeum  oder  Eryx,  betrifft,  so  hat  Mommsen  selbst  darauf  hingewiesen, 
dass  offenbar  der  Quästor  von  Westsicilieu  der  nach  Lilybaeum  gesandte  vierte 
rümische  Quästor  Ist.  Warum  soll  er  sich  nachher  auf  den  Berg  zurückgesogen 
haben,  von  wo  die  Amtsführung  viel  schwerer  war?  Obtinebat  braucht  nicht  den 
Mittelpunkt  der  Verwaltung  als  Object  zu  haben.  Lilybaenm  gilt  als  Hauptstadt 
des  westlichen  Siciliens,  ebenso  wie  Syrakus  des  Östlichen,  und  der  ganzen  Insel. 
Wenn  es  bei  Cicero  heisst:  non  enim  quaestor  petit  ut  est  eonsuetudo  ie  qui  Er.  m. 
obt.,  so  kommt  das  daher,  dass  es  sich  hier  um  den  Schutz  der  erycinisehen  Venus 
handelt:  «Kläger  war  nicht  der  der  beiden  QuMstoren,  dem  der  Eryx  anvertraut 
war.-  Aber  die  Frage  ist  eine  allgemeinere,  in  dem  oben  von  mir  angegebenen 
Sinne.  Ich  möchte  behaupten,  dass  wir  in  der  republikanischen  Zeit  überhaupt 
nicht  an  einen  Amtssitz  des  Prätors  oder  Quastors  In  einer  Provinz  zu  denken 
haben,  und  dies  ist  wichtig  für  die  Auffassung  des  Charakters  der  Statthalt erwürde. 
Zunächst  ist  sicher,  dass  der  Prätor  da  regierte,  wo  er  gerade  war,  d.  h.  dass  sein 
Regierungssitz  wechselte.  Hatte  er  aber  einen  Ort,  der  ganz  besonders  den  Cha- 
rakter des  Regierungssitzes  besessen  hätte?  Wodurch  würde  er  diesen  Charakter 
gehabt  haben?  Nur  dadurch,  dass  die  Akten,  das  Archiv,  daselbst  gewesen  wären. 
Es  gieht  aber  für  Sieilien  keine  Spar  eines  solchen   an  einem  bestimmten  Orte 
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befindlichen  Archive.  Es  giebt  auch  keine  Spur  eines  festen  römischen  Provinziai- 
besuttenstandes  in  Sioilien,  und  nach  dem  Wesen  der  römischen  Verwaltung  konnte 
es  auch  keinen  aolchen  geben.  Denn  die  Provinzen  werden  regiert  Tom  Prätor  nnd 
dieser  nimmt  »ich  seine  Geholfen  und  scribae  mit;  wenn  er  Lente  des  Vorgängers 
behalten  will,  so  kann  er  es;  aber  dann  sind  es  seine  Lente.  Es  gab  in  Sioilien 
keine  Acten  der  Prltor;  es  kommen  nur  solche  von  Städten  oder  Finanzgesell- 
achaften  vor.  Verres  selbst  wird  nur  als  Privatmann  von  Cicero  wegen  Urkunden 
in  Anspruch  genommen;  dann  sagt  er,  er  habe  eben  keine  Rechnungen  geführt 
und  die  Sache  ist  abgemacht.  Dass  aber  auch  die  Quästoren  kein  Arohiv  in  der 
Provins  zu  haben  brauchten,  siebt  man  aus  der  Quästur  des  Verres  selbst;  Verr.  1 
36.  37.  Sie  legten  Rechnung  ab  nach  Rom.  Wi*  können  also  wohl  nicht  sagen, 
daaa  dag  domioiliom  des  römischen  Quästors  der  Berg  Eryi  war.  Sein  domicilinm 
war  die  Stadt  Rom.  Nach  Cic  Verr.  5,  §28  gab  es  in  Sioilien  mehrere  Städte,  in- 
qnibos  oonsistere  praetores  aelebant,  um  ihr  Amt  zu  verwalten,  nicht  bloss  eineu 
Amtssitz.  Die  Prätoren  suchten  sieh  für  ihren  Wohnsitz,  soweit  nicht  die  Amta- 
geschäfte  Anderes  geboten,  die  ihnen  zusagenden  Städte  der  Provinz  aus;  Caesar 
hat  »ich  in  Gallien  überall,  wo  es  nOthlg  war,  aufgehalten;  in  dem  ruhigen  Sicülen 
miisate  der  Statthalter  besonders  die  Orte  der  conventns  (s.  a.<  besuchen.  Es  ist 
hierbei  noch  ein  Umstand  nicht  zu  Übersehen.  Hütte  der  Prätor  eine  Hauptstadt 
gehabt,  so  würde  diese,  da  die  Stadt,  in  der  er  sich  aufhielt,  ihm  alles  Notlüge  zu 
liefern  hatte,  ungebührlich  belastet  gewesen  sein;  das  konnte  Rom  keiner  einzelnen 
Stadt  amtlich  zumuthen. 

Unser  Ergebniss  ist:  es  gab  in  der  republikanischen  Zeit  in  Sioilien  wie  in  an- 
deren römischen  Provinzen  keinen  ständigen  Amtssitz,  weder  des  Prätors  noch  der 
Quästoren,  keine  Hauptstädte  in  Bezug  auf  die  Verwaltung;  nur  waren  die  Orte,  wo  der 
Prätor  Recht  sprach,  ziemlich  fest  bestimmt,  und  herkömmlich  residirte  der  Statt- 
halter möglichst  lange  in  einer  bestimmten  bedeutenden  Stadt  der  Provinz,  wo  ein 
Haus  war,  das  für  ihn  paeste.  Die  Statthalter  Rom's  hatten  ebensowenig  eine  Haupt- 
stadt, wie  die  römischen  Kaiser  deutscher  Nation  als  solche  eine  gehabt  haben. 

Ueber  Ery*  s.  u.  B.  9  K.  3. 


Zweites    Kapitel. 

Das  Beehtswesen  der  Provinz.    Gassen  der  Gemeinden  nach  ihrem 
Verhältnisse  au  Bom. 

S.  78.  Messana's  Unabhängigkeit  in  der  Strafjustiz,  die  aber  nicht 
immer  respectirt  wird  (Flut.  Pomp.  10J  Harqu.  Staataverw.  1,  348.  349.  Auch  der 
römische  Zoll  in  Mess.  (Verr.  2,  185;  ist  ein  Zeichen  beschränkter  Selbständigkeit 
der  Stadt.  —  Gegensatz  Messana's  zu  Italien  Verr.  5,  170  im  Falle  des  Gavius.  — 
Beispiele  des  Criminal verfahrene  e.  U.B.  8  K.  9;  Beeinflussung  eines  Criminalpro- 
vesees  durch  den  Statthalter  Verr.  2,  66 — 75.  Civilprocees.  Norm:  die  lex  Ku 
pilia,  Über  die  s.  u.  Kap.  9.  Doch  nimmt  Cic.  off.  3,  60  nn,  dass  der  Fall  des  römi- 
schen Ritters  Camus,  der  sich  Über  einen  Syrakusaner  zu  beklagen  hatte,  nach 
römischem  Rechte  entschieden  worden  wäre  —  gegen  die  Lex  Rupllla.  Hier  liegt 
wohl  ein  Fall  der  Anwendung  des  römischen  Princips  vor,  dass  Rom,  sobald  es 
will,  trotz  aller  garantirten  Sonderrechte  der  eoeii,  seine  Normen  geltend  machen 
kann.  —  Die  causae  cogsitio  hat  der  Prätor;  Degenkolb,  die  lex  Hierouica  S.  33  — 
iu  conventu  Verr.  4,  86.  —  Möglichkeit  der  Wiederaufnahme  einer  schon  abgeur- 
teilten Sache  Verr.  2,  öS  —   falls  nicht  das    erste  Hai  die  Anklage  nur  fallen 
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gelassen  war,  was  Cicero  in  eine  Freisprechung  verwandelt  hätte,  wie  das  ja  auch 
Laien  nicht  selten  thun. 

S.  SO.  Die  Classification  der  Gemeinden  in  Besag  auf  ihr  Verhältniu 
zu  Rom  giebt  Verr.  3,  13:  Perpaucae  oivitates  sunt  bello  a  malorlbus  nostria  subactte: 
quarum  agar  cum  esset  publicum  populi  Romani  facta«,  tarnen  Ulla  est  redditua: 
is  ager  a  censoribus  locari  solet  Foederatae  civitates  duae  sunt,  quarum  decamie 
venire  non  aoleant,  Mamertiua  et  Taurom  enitana:  quinqne  praeterea  sine  foedere 
immunes  civitates  ac  ltberae,  Centuripina,  Halaeaina,  Segestana,  Halioyensis,  Pan- 
hormitana:  praeterea  omnis  ager  Siciliae  civitatnm  decumanus  est:  itemque  ante 
Imperium  populi  Romani  ipeorum  Siculorum  voluntate  et  inatitutia  fuit  —  Hier  ial 
vorläufig  Folgendes  zu  bemerken:  1.  soleant  hat  eine  sachliche  und  eine  rhetorische 
Bedeutung.  Sachlich  genommen  heisst  es,  dasa  alle  Normen  in  den  Provinzen  nur 
eine  widerrufliche  Concession  Rotn's  sind  (ebenso  Verr.  2,  32  in  den  Normen  der 
Gerichtsverfassung  nach  der  Lex  Rupilia).  In  rhetorischer  Beziehung  ist  es  Aus- 
druck der  römischen  Bildung,  die  schroffe  Ausdrucke  vermeidet,  wie  selbst  der 
Richter  videtur  sagt-  2.  Nach  Verr.  5,  56  und  133  kommt  zur  Classe  der  foederatae 
noch  Netum  hinzu.  Wenn  nun  Cicero  in  der  Hauptstelle  statt  drei  sagt:  duae,  so 
beweist  das  seine  Sorglosigkeit  in  thats  Schlichen  Angaben.  3.  Daee  irgend  ein  ager 
je  ipsorum  Sic.  voluntate  decumanus  gewesen  sei,  ist  natürlich  unmöglich;  zum 
Vergntlgen  zahlt  Niemand  Zehnten.  Warum  zahlen  dann  die  Tauromenitaner  ihn 
nicht  weiter,  wenn  sie  unter  Hlero  zahlten?    S.  u.  Über  die  Zehnten. 

Die  einzelnen  Classen: 

1.  Foederatae.  Heasaua.  Vgl.  Mommsen  R.  G.  1,  552,  der  Über  die  Bedeu- 
tung der  Stellung  der  Schiffe  besser  urtheilt  ab  Clc.  Verr.  5,  51  mit  seiner  quasi 
quaedam  nota  servitutis,  was  nur  Redensart  ist  —  Taoromeuium  hat  die  Ver- 
legenheit des  Marcellus  benutzt:  App.  Sik.  5.  —  Ueber  Netum  oder  Noetum 
S.  Pais  Ale.  osserv.  28.  —  Gericht  über  Pleminiun  In  Messana  Liv.  27,  21.  —  Juris- 
diction der  civitates  foederatae  Marq.  347—349;  Momrqsen  R.  G.  2,  345. 

2.  liberae  atque  immunes.  Halaesa  Diod.  14,  1».  —  Centuripa  ist  in 
den  Verrinen  oft  erwähnt;  s.  auch  Mommsen,  R.  G.  1,  553.  Den  Charakter  der  Cen- 
turipiner  als  aratores  bezeugt  der  Pflug  auf  den  Münzen;  s.  HUnzgeschichte  Per.  XL 
—  Panormus  ebenfalls  oft  In  den  Verrinen  erwähnt;  s.  Pais.  oss.  30.  32.  -  Se- 
gesta,  nach  Verr.  4,  73  frei  wegen  der  cognatio  mit  Rom,  wo  das  Wort  arbitrantur 
charakteristisch  ist,  analog  dem  soleant  oben:  die  socii  können  nur  »glauben'. 
Rechte  zu  haben.  —  Halicyae.    Beschränkte  Steuerfreiheit,  Verr.  3,  91.  92. 

S.  81.  3.  decumanae.  Vollständige  Aufzählung  Verr.  3,  47— 117,  wie  schon 
Pais,  oss.  25  auf  Grund  von  §  100:  omnes  bemerkt  hat.  Es  sind,  in  §  67:  Agvrinense*. 
75:  Herbitenaes,  83:  Acestenses,  84:  Liparenses,  86:  TissinenseB,  8S:  Amestratini, 
90:  Pctrini,  99:  Thermitani,  100:  Im  scharen  «es,  Hcnueuses,  101 :  Calactini,  Mutyeenses, 
102 :  Hybleneea,  Henaeni,  103 :  Agrigentini,  Enteilini,  Heraclienees,  Gelenses,  Soluntini, 
Cstincuses,  Tyndaritani,  Cephaloeditani,  Haluotini,  ApollonienBes,  Engaini,  Capltioi, 
Iuenses,  Murgentini,  Assorini,  Helorlni,  Letini  (besser  wühl  Jaetini:  Cetarini,  Acherini 
(besser  Scherini),  104:  Aetnenses  und  Leontini.  —  Gründe  ihrer  Einreibung 
iu  diese  Classe  3.  Pais  hat  p.  32  ff.  versucht,  im  Einzelnen  nachzu weisen,  wodurch 
sie  die  Bevorzugung  vor  den  in  Cl.  4  gesetzten  Städten  verdient  haben,  und  ich  gebe 
den  Inhalt  des  von  ihm  Gesagten  mit  einigen  Bemerkungen  wieder.  Für  Tyndaria. 
Jaetia,  Solus,  Petra  und  Imachara  kommt  ihre  Ergebung  an  Rom  254,  nach 
Diod.  23,  IS  und  23,  5  in  Betracht;  für  Agyrinm  und  Catina  weist  P.anf  Verr.  3.  67 
und  103  hin:  Ag.  fidelis  populus;  Cat.  amicissimi;  Plin.  7,  214  sagt  allerdings  espta. 
oach  Eutr.  2,  19  ward  es  aeeepta  in  fidem;  ich  erinnere  daran,  dasa  C.  zwischen  den 
beiden  Theilen  des  Reiches  Hiero's  lag:  so  war  ea  zu  schonen!    Für  Thermae 
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weist  P.  auf  Pol.  1,  t9;  Dioil.  13,  18. 19  hin;  nach  Verr.  3,  90  sind  die  Tb.  semper  in 
amicitia  fideqne  geblieben;  bei  Zon.  8,  14  steht  allerdings  xaien^iiliano.  —  Weniger 
klar  wird  die  Bevorzugung  bei  folgenden:  Agrlgent  ist  zweimal  erobert  worden; 
man  wird  deshalb  mit  Hommsen  CILX,  T37  annehmen,  dass  die  Trengebliebenen 
die  Stadt  wieder  bekamen.  In  Heraclea,  wohin  Rupillus  colonos  deduxit  (Verr.  2, 
125)  waren  nach  Verr.  S,  112  nonnnlla  latlna  nomlna;  deshalb  Bevorzugung.  Mor- 
gantia  bekamen  Spanier,  die  den  Römern  genützt  hatten,  Liv.  28,  11.  Engynm 
erlangte  Verzeihung  durch  Nikias,  Plut.  Marc.  20.  Von  Helorus  heisat  es:  de- 
deutibas  ipsia  Liv.  24,  35.  Aber  das  ebendaselbst  in  derselben  Welse  genannte 
Berhesaus  ist  censoriseh!  —  Bei  den  vier  folgenden  wird  die  Erklärung  immer 
schwieriger :  bei  Hybla,  wovon  man  nichts  weiss,  bei  Henna,  das  von  Pinarius 
so  schrecklich  behandelt  wnrde,  bei  Herbits,  von  dessen  Einwohnern  man  nnr 
weiss,  dass  sie  sehr  wohlhabend  waren  (Verr.  3,  75— 77)  und  bei  Leontinl,  das 
die  ROmer  ja  hatten  erobern  müssen.  Bei  den  Übrigen  Städten  versucht  anch  Pais 
keine  Erklärung  und  so  laut  sich  nur  bei  den  wenigsten  der  Städte  dieser  Olasse 
eine  Vermnthnng  darüber  aufstellen,  weshalb  sie  nicht  in  Cl.  4  gesetzt  worden  sind. 
—  Was  die  Lage  dieser  Städte  betrifft,  so  bemerke  ich,  dass  dieselben  bis  auf  daa 
nicht  unterzubringende  Aceat»  anf  unserer  Karte  zu  finden  sind;  vgl.  G.  Sie.  1,  361  ff. 
und  wegen  Apollonia  Huelsen  bei  Pauly-Wissowa  II,  117.  Die  Gelenses  wohnten 
wohl  in  Phfnttas. 

S.  82.  Der  Zehnte  in  Slcilien.  loh  gebe  zn  dem  im  Texte  Über  diesen 
Gegenstand  Gesagten  einige  Erläuterungen,  die  in  selbständiger  Darstellung  den 
Text  in  stützen  bestimmt  sind.  Thataache  ist  zunächst,  dass  wir  nicht  früher  von 
einem  Zehnten  als  einer  allgemein  verbreiteten  Einrichtung  in  Sicilien  hören,  als 
in  der  römischen  Zeit.  Damals  wird  getagt,  dass  der  König  Hiero  seine  Erhebung 
geordnet  habe  durch  die  Lex  Hieronica.  Aber  aus  der  Geschichte  irgend  eines  der 
beiden  Könige  dieses  Namens  wissen  wir  von  einem  solchen  Zehnten  nichts.  Eben- 
sowenig aus  der  von  Dionys  I.  oder  II.  oder  des  Agathokles  oder  Überhaupt  ans  der 
vorrömischen  Zeit.  Wann  ist  der  Zehnte  nun  in  Sicilien  entstanden?  Dass  er  uralt 
sei,  ist,  wie  wir  bald  sehen  werden,  unmöglich.  Da  hat  nnn  Nitssch,  die  Gracohen, 
S.  37 ff.,  die  Vennnthung  aufgestellt,  es  sei  die  Zehntverfassung  in  Sicilien  ent- 
standen in  Syrskus  nach  dem  athenischen  Kriege,  und  er  lasst  zwei  Möglichkeiten 
zu,  dass  er  nämlich  eingeführt  sei  entweder  durch  Diokles  oder  durch  Dionys  I. 
Wenn  durch  Diokles,  so  gehört  diese  Maassreget  nach  N.  zu  den  Einrichtungen,  welche 
den  Sturz  der  Aristokratie  zum  Endzweck  hatten.  Das  ist  jedoch,  wie  wir  bemerken 
mochten,  nicht  annehmbar.  Durch  die  Zehnten  schadete  man  freilich  den  damaligen 
Grundbesitz ern ,  welche  Aristokraten  sein  konnten,  aber  man  schadete  ebenso  sehr 
ihren  Nachfolgern,  welche  aus  dem  Demos  sein  konnten,  und  dies  zu  bewirken 
bitte  nicht  Im  Sinne  eines  demokratischen  Gesetzgebers  gelegen.  Hat  dagegen, 
Dionys  den  Zehnten  eingeführt,  so  kann  es  geschehen  sein,  wie  N,  annimmt,  indem 
er  die  altdorische  Satzung  des  Kriegsdienstes  der  Bürger  aufhob  nnd  sie  statt  dessen 
eine  Abgabe  zahlen  Hess.  —  Wenn  es  sich  nun  fltr  uns  nicht  um  blosse  Vennuthun- 
gen  handelt,  sondern  um  die  Feststellung  von  Thateachen,  so  ist  zunächst  ent- 
schieden zn  betonen,  dass  der  Zehnte  als  allgemeine  Abgabe  an  den  Staat  in  einem 
freien  Staate  des  Alterthnms  undenkbar  ist.  10  %  des  Einkommens  an  die  Polis 
abzugeben,  hat  in  den  Republiken  des  Alterthums  keinen  Sinn,  weil  dieselben  sich 
nicht  anf  angesammeltes,  durch  den  Verkauf  des  Kornes  erzieltes  Geld,  sondern  anf 
die  Kraft  der  Bürger  stützen.  Man  könnte  sagen:  mit  dem  von  den  Wohlhabenden 
genommenen  Korn  wurden  die  Armen  genährt,  aber  auch  von  einem  solchen  Ver- 
fahren findet  sich  in  den  freien  Staaten  des  Alterthums  kein  Beispiel.  Wo  Zehnten 
vorkommen,  dienen  sie  für  Institutionen,  die  sich  anders  nicht  erhalten  können,  wie 
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Tempel,  oder  sie  werden  gegeben  von  Unterjochten  als  Zeichen  ihrer  Abhängigkeit 
von  einem  Herrn,  zumal  wenn  dieser  ein  Einzelner  ist,  der  einen  Hof  hat,  welcher 
viel  kostet  In  einer  Bepublik  als  Abgabe  an  den  Staat  ist  die  «tex«?  (im  allge- 
meinen Sinne)  nur  als  einmalige  eiatpogä  möglich,  und  in  diesem  Sinne  kam  sie  aach 
in  Syrakus  tot,  wie  sich  ans  folgenden  zwei  Stellen  ergiebt.  Wir  lesen  in  Müllers 
Fr.  H.  flr.  1  p.  38t  au  den  Prov.  Graee.  e  Vatic  Bibl.  (App.  In  Fror.  Gr.  ab  A.  Schotte 
od.  IV,  20  p.,319):  Ti/v  Zvgaxovaimy  Sexüitjy.  /jtjpay  Svgaxovaiov;  eidatfioy^aiiriä; 
tprjui  \br.tpiaaadat  t';y  iexär^y  luv  vnag^ävtiay  finodiJoa'lai  eh  kntaxf.vrjv  vamv  te  ibi 
ityaSTlftinaiv  xtti  ieqeiaii/,  naXiov  &  xWf""ai'  BtHtgUrtog  ei;  nagot/tiav  iX9iiv.  Und 
Strab.  6,  269  nach  wahrscheinlicher  Lesart:  ZvQaxoiiaaa;  tf  Inl  10000701-  ixneeiir 

nXovxay,  State  xtti  aiitov;  Iv  nagotuiif  Ixfo&ijyai,  Xeyöntav  Itg'os  zoii;  äyay  71oJ0TfJ.fi," 
cuf  oiix  ar  *  ixyivoixo  abxoK  ff  Ivgaxoveitny  itxätr..  Hier  ist  von  einer  einmaligen 
cimpogä  des  Zehnten  des  Vermögens,  filr  bestimmte  Zwecke,  die  Rede,  welche  mit 
einem  regelmässigen  Kornzehnten  nichts  zu  thun  hat  Demon  lebte  nm  Ol.  HD 
(300  v.  Chr.),  MUH.  I,  LXXXIII;  LXXXIV.  Diese  eiotpoQÜ  wird,  da  von  einer  blühen- 
den Bepublik  die  Rede  Ist,  zwischen  461  und  415  Statt  gefunden  haben.  Wir  aussen 
für  unseren  Zweck,  d.  h.  für  die  Frage  der  Entstehung  des  Kornzehnten,  der  in  Stä- 
llen von.Bom  erhoben  wurde,  von  diesen  Stellen  absehen  und  nur  die  an  sieh  klare 
Natur  der  Sache  berücksichtigen,  neben  den  Nachrichten  Cicero's,  welche  zu  be- 
trachten sind.  Nun  sagt  Cicero  in  der  Hauptstelle  Verr.  3,  13  folgend ennssssen; 
Praeterea  oinnis  ager  Siciliae  civitatum  decnmanus  est;  itemque  ante  imperium 
populi  Romani  ipsorum  Siculornm  voluntate  et  instltutis  fnit,  und  §  15:  itaque 
decumas  lege  Hieronlca  semper  vendundae  cenauerant  (Romani),  ut  iis  iuoundior 
esset  muneris  illius  functio,  si  eiua  regis  qni  Siculis  oarissimus  fuit,  non  »tum 
instituta  commutato  imperio ,  verum  etiam  nomen  maueret  Diese  Stelle  ist  aber 
keineswegs  so  klar  und  unbedenklich,  wie  es  scheinen  könnte.  Man  muss  sie  nur 
mit  Vorsicht  gebrauchen.  Der  Zehnte  soll  Institut  Hiero's  sein.  Aber  die  Städte, 
welche  ihn  zahlen,  liegen  nicht  bloss  in  Gegenden,  welche  einmal  Hiero  gebort 
haben,  sie  ziehen  sich  bis  weit  in  den  Westen  hin  nach  Solus  und  Enteil  &.  Wenn 
diese  Gemeinden  schon  vor  der  römischen  Herrschaft  Zehnten  gezahlt  haben,  so 
haben  sie  ihn  jedenfalls  nicht  an  Hiero  gezahlt  sondern  an  die  Karthager.  Es  war 
ein  Tribut  der  Besiegten  an  den  Eroberer.  Und  hiermit  haben  wir  der  Frage  eine 
nene  Seite  abgewonnen.  Weun  es  vor  der  Rlfmerzeit  bereite  einen  Kornzehnten  in 
Sicilien  gab,  so  gab  es  ihn  ebenso  wahrscheinlich  im  karthagischen  Theile,  den  die 
ROmer  besetzten,  wie  im  Reiche  Hiero'e.  Hierfür  spricht  noch  ein  anderer  Umstand, 
Wir  lesen  bei  Liv.  36,  2  znm  J.  191:  eidem  praetori  iL.  Valerio)  mandatum,  ut  duss 
decumas  framenti  eiigeret  ,io  Sicilien  —  idem  L.  Oppio  de  alteris  decumfs  eii- 
gendis  in  Sardinia  imperatum,  und  Liv.  37,  2  zum  J.  191):  Siciliae  Sardinineque  binse 
eo  anno  decnmae  framenti  imperatae.  Hier  sehen  wir,  dass  sich  für  Rom  Sicilien 
und  Sardinien  gleichstehen  in  Betreff  der  decnmae,  und  da  Sardinien  nie  unter  einem 
Hiero,  wohl  aber  unter  den  Karthagern  gestanden  hat,  wie  der  Westen  Sicilien*, 
so  Hegt  es  nahe  anzunehmen,  dass,  wenn  Cicero  Recht  hat,  zu  sagen,  in  Sicilien  sei 
der  Kornzefante  herkömmlich,  dies  besonders  im  westlichen  Theile  der  Insel  der 
Fall  war,  nnd  dass  eben  die  Karthager  ihn  dort  wie  auch  in  Sardinien  erhoben 
hatten.  Wenn  man  skeptisch  sein  wollte,  konnte  man  bezweifeln,  dasa  er  überhaupt 
in  Hiero's  Reiche  erhoben  worden  sei.  Jedenfalls  ist  es  eine  nichtssagende  Redens- 
art, dass  den  Siclliera  mnneris  illius  functio  (functio  noch  in  byzant  Zeit  die  Steuer!) 
iueundior  gewesen  sei,  weil  sie  den  Namen  ihres  tueuren  Hiero  trug,  der  das 
Institut  eingerichtet  habe.  Zehnten  zn  zahlen  wird  durch  keinen  theuren  Namen 
zum  Vergnügen.  Gewiss  bezeichneten  die  ROmer  deshalb  das  Verfahren  bei  der 
Zehntenerhebnng    als    einer  Lex  Hieronlca  entsprechend,   weil    sie   dadurch  den 
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Siciliern  die  Pille  voraüssen  wollten,  und  es  ist  ja  auch  wahrscheinlich,  dass  Hiero 
einen  Kornzehnten  erhoben  hatte,  aber  Über  den  Ursprung  des  Kornzehnten  in 
Sicilien  werden  wir  durch  das  Wort  Lex  Hieronica  nicht  belehrt  Am  wahrschein- 
lichsten ist  immer  noch,  dass  Dionys  I.  und  Karthago  ihn  um  die  Wette  eingerichtet 

S.  82.  Lex  Hieronica.  II.  Degenkolb,  Die  Lex  Hieronica  und  das  Pfändungs- 
recht der  Steuerpächter.  Beitrag nu  Erklärung  der  Verrinen.  Borl.  1861  .-.  Wichtig  für 
die  Kenntnis«  des  Verfahrens  bei  der  Verpachtung  der  Zehnten  tat  der  Fall  de« 
Nympbo  aus  Centnripa,  Verr.  3, 5a.  54.  Seine  Zehnten  hatte  Apronius  gepachtet,  der  nach 
§  äti  und  57  auch  die  Zehnten  des  Enbulidas,  des  Nyinphodorua.  des  äostratns  und  des 
Numenius,  sammtlieh  aus  Centnripa,  gepachtet  hatte.  Nun  war  Oenturipa  immun;  also 
lagen  dieae  Paohtgüter  der  genannten  Centuripiner  (arationea  aagt  Cicero  in  §  57)  in 
anderen  Gemeinden.  Und  doch  hat  ein  und  derselbe  Mann  alle  diese  Zehnten  gepachtet. 
Also  wurden  nicht  bloss  die  Zehnten  ganaer  Gemeinden,  sondern  auch  die  von  ein- 
zelnen Leuten,  die  an  ganz  verschiedenen  Orten  Güter  bewirtschafteten,  zusammen 
oder  einzeln  verpachtet,  wovon  Cicero  direct  nichts  sagt  Wie  war  es  nun  möglich, 
abzuschätzen,  wieviel  der  Zehnte  der  einzelnen  Güter  wohl  betragen  mochte,  was  man 
doch  wissen  musste,  wenn  man  bei  der  Verpachtung  der  Zehnten  mitbieten  wollte? 
Offenbar  nur,  wenn  die  Zahl  der  logen  jedes  Gutes  bekannt  war.  Aber  die  Sici- 
lier  waren  znr  Angabe  derselben  herkömmlich  nicht  verpflichtet,  und  als  Verres 
eine  solche  profeasio  einfuhrt,  iat  Cicero  darüber  ausser  sich  vor  Unwillen!  S.  n. 
B.  8  K.  10.  —  Ueber  die  Verpachtungen  s.  auch  Marq.  182ff.  Verp.  in  Syrakus 
Verr.  3, 18  und  149.  Dass  der  Zehnte  in  natnra  abzuliefern  war,  was  an  sich  klar 
ist,  darüber  s.:  3,  49. 117.  —  Bemerkens werth  und  wichtig  für  die  Kenntniss  der  Lex 
Hieronica  ist  noch  Verr.  3, 18.  Hier  heisst  es,  dass  L.  Octavlo  et  C.  Cotta  oon- 
sulibns  (75  v.Chr.)  der  Senat  erlaubte,  dass  die  Consuln  vini  et  olei  deeumaa  et 
frugum  minorem,  qnas  antea  quaestores  in  Sicilin  vendere  coDsnessent,  Bomae  ven- 
derent,  und  dass  sie,  die  Consuln,  selbst  dafür  die  lex,  die  Bedingungen,  aufstellten. 
Die  publicani  verlangten,  dass  die  Consuln  quasdam  res  ad  legem  adderent.  Da- 
gegen sprach  Sthenius  und  das  Ende  war,  dass  die  Consuln  de  conailii  sententla 
pronnntiamnt,  se  lege  Hieronica  vendituros.  Dies  Ergebnlss  war  nach  Cicero  ein 
Erfolg  des  Sthenius  im  Interesse  Siziliens;  die  publicani  haben  offenbar  für  die 
Sicilier  unangenehme  Neuerungen  in  die  von  den  Consuln  zu  formulirende  lex 
hineinbringen  wollen,  und  wenn  die  Consuln  schliesslich  sagten;  wir  wollen  nach 
der  L.  Hier,  verkaufen,  so  waren  sie  von  der  unangenehmen  Aufgabe  befreit,  Be- 
dingungen neu  zu  formuliren,  an  die  sich  viele  neue  Forderungen  sowohl  der 
Sicilier  wie  der  publicani  knüpften,  und  alle  Bethelligten  mussten  zufrieden  sein, 
da  die  L.  Hieronica  ein  ehrwürdiges  Institut  war.  Wie  ist  aber,  darf  man  fragen, 
die  volle  Anwendung  der  L.  Hier,  in  Rom  überhaupt  möglich?  In  Rom  sind  doch 
ganz  andere  Gerichte,  als  in  der  L.  Hier,  vorgesehen  sind.  Ein  publicanus,  der  in 
Rom  von  den  Consuln  den  Zehnten  eines  Biertischen  Gutes  paohtet,  kann  als  Ge- 
richtsstand (forum)  doch  nicht  mehr  den  Bezirk  des  slcilischen  Gutes  anerkennen, 
was  Degenkolb  B.  12  wohl  mit  Recht  als  einen  Hauptpunkt  der  L.  Hier.,  wie  sie 
wenigstens  damals  in  Sicilier.  galt,  bezeichnet  Somit  ist  dieser  Fall  von  allgemeiner 
Bedeutung  für  die  Auffassung  der  L.  Hier.,  von  der  Degenkolb  S.  13 — 15  anzunehmen 
scheint,  dass  sie  eine  vollständige  Processordnung  enthalten  habe,  während  er  allerdings 
S.  76.  17  weniger  bestimmt  darüber  sich  äussert  Die  Verfügung  des  J.  75:  Ver- 
kauf In  Born  —  aber  nach  der  Lex  Hieronica  dürfte  zu  dem  im  Folgenden  noch 
weiter  *u  begründenden  Schlüsse  berechtigen,  dass  die  Romer  mit  diesem  Ausdrucke 
(L.  Hier.)  einigennaaMen  gespielt  haben,  nur  um  das  Aussehen  zuhaben,  als  tbiten 
sie  den  Siciliern  gern  einen  Gefallen. 
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Nun  bleibt  noch  in  prüfen,  was  zur  Zeit  des  Verres  eigentlich  als  Lei 
Hieronica  bezeichnet  werden  kann,  d.  h.  welche  Bestimmungen  nach  Cicero 
als  dieser  Lex  angehörig  betrachtet  werden  können.  Eb  handelt  eich  dabei  nm 
zweierlei,  nm  Poliseivorechriften  und  nm  das  Eeehtevfirfahren.  Was  die 
enteren  betrifft,  so  sagt  Cicero  Verr.  3,  20:  (Lex  Hieronica)  omnibns  cnstodiis 
snbiectum  aratorem  decumano  tradidit,  at  neqne  in  aegetibns  neque  in  areis  neque 
in  borreis  neqne  in  amovendo  neque  in  exportaudo  frumento  grano  uno  possot 
arator  sine  masima  poena  fraudare  decumannm.  Scripta  lex  ita  diligentia  est  at 
eum  scripslsse  appareat,  qui  alia  vectigalia  non  habere t,  jta  acute,  ut  Sioulum,  ita 
severe,  ut  tyrannum.  Darnach  waren  Strafen  festgesetzt,  aber  wer  hatte  sie  zu 
verhängen?  Ein  Richter.  Verr.  2,  32  betest  es:  Inter  aratores  et  deenmanos  lege 
frumentaria  quam  Hieronicam  appellant,  iudicia  fiunt.  Die  Beatimmungen  hierüber 
hat  Degenkolb  aus  den  verschiedenen  Stellen  Cieero's,  in  denen  auf  die  L.  Hier. 
Bezug  genommen  wird,  ausgezogen,  und  er  findet  vorzugsweise  drei  wichtige :  1.  der 
Rechtsstreit  in  Zehntsachen  geschah,  wenn  nicht  immer,  so  doch  regelmässig,  vor 
Becnperatoreu ,  welche  der  Prätor  ernannt  hatte;  »ihrem  Spruche  liegt  seine  An- 
weisung zu  Grunde«  (Degank.  5).  Ueber  die  recuperatorea  s.  n.  2.  die  L.  H. 
bestimmt  ausdrücklich:  ne  quia  extra  suum  forum  vadimonium  promittere  eogstnr, 
Verr.  3,  38.  3.  Sie  verlangt  Richter  de  conventu  ac  negotiatoribua.  Hier  ist  nun 
zu  bemerken,  dass  3.,  indirect  erschlossen  aus  der  Betrachtang  dessen,  was  Cicero 
als  Verletzung  der  L.  H.  bezeichnet,  nur  für  die  Zelt  der  römischen  Herrschaft 
passt,  da  es  vorher  die  Classe  derjenigen,  welche  znm  conventus  gehörten,  nämlich 
römische  Bürger  in  Sicilien  mit  besonderen  Rechten,  nicht  gab,  dass  2.  eben- 
falls, auch  nach  Degenkolb,  vor  der  römischen  Zeit  keinen  Sinn  hat  und  dass  das 
Institut  der  recuperatores  erst  recht  rümisch  ist.  Wenn  slciliache  Tyrannen  oder 
die  Karthager  die  Zehnten  verpachtet  hatten,  so  haben  sie  gewiss  keine  der  Form 
nach  unabhängigen  Gerichtshöfe  zur  Entscheidung  der  Streitigkeiten  zwischen  Zehnt- 
paehtern  und  Kornproducenten  gehabt,  sie  haben  dieselben  durch  ihre  Leute  ent- 
schieden. —  Hiernach  können  wir  behaupten,  dass  von  dem,  was  zu  Cieero's  Zeit 
als  Inhalt  der  Lex  Hieronica  bezeichnet  wird,  die  Bestimmungen  Über  das  Proceu- 
verfahren  in  Streitigkeiten  zwischen  Landmann  und  Zehntpächter  nicht  vorrOmisch 
sind,  sondern  römisch,  also  mit  der  ursprünglichen  Lex  Hieronica  nichts  zu  thun 
haben;  die  Polizeimaassregeln  zum  Schutze  der  Zehntpäohter  dagegen,  von  denen 
wir  im  Einzelnen  wenig  wissen,  können  vorrömisch  sein. 

In  Betreff  des  Wesens  der  Lex  Hieronica  trägt  Übrigens  zur  Verstärkung 
der  Über  ihm  schwebenden  Unklarheit  daa  Bestreben  Cieero's  bei,  Verres  mögliebst 
schlecht  zu  machen.  Wo  es  ihm  passt,  behauptet  er,  Verres  habe  die  Bestimmungen 
jener  Lex  verletzt  So  schildert  er  3,  147  den  Zustand  nach  den  Bestimmungen  der 
L.  H.  als  ideal  Im  Vergleich  mit  den  durch  Verres  geschaffenen.  Er  nennt  sie  lei 
aequissime  scripta  —  oben  (3,  20)  war  sie  severe,  wie  von  einem  Tyrannen,  scripta. 
Er  sagt:  Etiam  illud  ostendi,  vendidisse  alios  magno  decamas  agri  Leontim  cetero- 
rumque  agrorum  et  lege  Hieronica  vendidisse  et  pluris  etiam  quam  te  vendidisse, 
nee  aratorum  quemquam  esse  questum,  nee  enim  fuit  qnod  quisqnam  queri  poeset, 
qnum  lege  aequissime  scripta  venderent,  neque  illud  umquam  aratoris  interfuit,  quantf 
decumae  veniasent  Non  enim  ita  est,  ut  si  magno  vanierint,  plns  arator  debeat,  si 
parvi,  minus:  ut  frumenta  nata  sunt,  ita  decumae  veneunt:  aratoris  autem  interest 
ita  ee.  frumenta  habere,  nt  decumae  quam  plurimo  venire  possint:  dum  arator  ns 
plus  decuma  det,  expedit  ei  decumam  esse  quam  maximam.  Das  wäre  richtig,  wenn 
alle  Menschen  rechtschaffen  waren.  Die  Wirklichkeit  ist  aber  gana  anders.  Der 
arator  will  möglichst  wenig  geben,  der  decumanua  möglichst  viel  nehmen;  hat 
Letzterer  nun  hoch  gepachtet,  so  presst  er  möglichst  viel  aus  dem  arator  heraus, 


,  Google 


Zu  Bach  VIII,  Kap.  2,  Seite  82— 86.  375 

der  seinerseits  Betrog  durch  Betrug  bekämpft.  Also  kommt  es  doch  sehr  darauf 
an,  quanti  decumae  veneaot,  und  jeder  Zuhörer  Cteero's  wtuete  das  %o  gut  wie  er, 
freute  eich  aber  selbstverständlich  Über  die  Unverfrorenheit  du  Advokaten,  der 
mit  solcher  Unbefangenheit  Falsches  vortrug,  weil  es  ihm  in  seinen  Kram  passte. 
Wenn  beim  vendere  lege  Hieronica  der  arator  nicht  mehr  gegeben  hätte,  als  et 
schuldig  war,  nämlich  ein  Zehntel  der  Ernte,  mochte  sie  gross  sein  oder  klein  — 
wie  Cicero  glauben  machen  will  — ,  so  hätte  diese  lex  das  Unmögliche  möglich  ge- 
macht. So  aber  wird  auch  jede  andere  Aeusserung  Cicero'e  über  die  Lex  H.  ver- 
dacht ij*. 

S.  85.  Reenperatoree.  Dass  diese  im  Allgemeinen  die  Richter  in  Zehnt- 
streitigkeiten waren,  siebt  man  ans  Verr.  3,  28,  wo  ein  typischer  Fall  geschildert 
wird:  Die  aratores  gegen  Apronius.  Da  heisst  es:  Praetor  iubet  reenperatoree 
reücere.  Decurias  scribamus.  Q.uas  decurias?  De  cohorte  mea  reiieies,  inquit; 
ferner  3,  29.  31.  —  3,  54  wirken  reenp.  im  Falle  des  Kjmpho  Centuripinus,  der  mit 
Apronius  in  Streit  ist  —  3,  68 — 70  handelt  es  sich  um  den  Fall  der  AgvrinXer  gegen 
Apronius.  Da  wird  §70  wieder  vom  recuperator  als  dem  herkömmlichen  Richter 
in  diesen  Streitigkeiten,  wo  der  arator  soviel  an  Zehnten  geben  soll,  als  der  decu- 
mauus  fordert,  gesprochen.  —  3, 135 — 140  Fall  des  Soandilius,  eines  römischen  Ritters, 
der  den  Apronius  durch  eine  Sponsin  herausfordert,  ni  te  (Verrem)  Apronius  socium 
in  decumis  esse  dicat;  Stand,  postulat  reenperatoree  aut  iudJcem.  Verrea  giebt  recu- 
peratores  aus  seiner  cohors.  —  3,  35  heisst  es,  dass  V-  in  Beinern  Edict  hatte,  dass  er 
omnium  controversiarum,  qnae  eesent  inter  aratorem  et  decum&nutn,  ni  uter  veüt, 
reenperatoree  daturum.  Allerdings  sagt  Cicero  nicht,  dass  dies  der  lex  Hieronica 
entspreche.  —  Die  Zahl  von  3  reenp.  geschlossen  aus  Verr.  3, 137.  —  Dass  die  reo. 
ans  dem  conventus  und  den  negotiatores  genommen  werden  sollten,  geht  aus  allen 
einzelneu  Beschwerden  Cicero's  hervor;  besondere  sagt  C.  es  3,28;  auch  scheint  es 
aus  dem  Schlüsse  von  2,  34  hervorzugehen.  —  Factiones  gebräuchlich,  /..  B.  3, 102. 

—  Ein  technischer  Ausdruck  ist  deeidere,  d.  h.  bei  Differenzen  zwischen  arator 
und  deenmanus  »sieh  vertragen«;  z.B.  Verr.  3,  114. 116.  —  Ueber  selecti  Degenk.  32. 

—  Das  album  Degenk.  32.  —  Bei  Verr.  3, 148  ist  Minueius  der  Meistbietende,  aber 
den  Zuschlag  erhalt  Apronius;  s.  u.  E.  10.  —  Die  Gemeinden  selbst  pachten  bis- 
weilen unmittelbar:  Agyrium  3,71;  ebenso  wollen  unmittelbar  selbst  pachten  die 
Herbitenser  3,11.  —  Die  deenmani-  hervorragend  unter  den  publioani  an  Be- 
deutung: Verr.  2,  175:  decumani,  hoc  est,  prineipes  et  quasi  senatores  publicanorum. 

—  Verr.  3,86  erscheint  ein  vicarius  als  Bürge  für  den  Steigernden.  —  Verfahren 
Verr.  3,  28.  —  Das  forum.  Verr.  3,  38:  ne  quis  extra  suum  forum  vadimonium  pro- 
mittete  cogatnr.  Degenk.  35—40.  —  In  Asia,  Haeedonia,  Hlspania,  Gallia,  Africa, 
Sardinia,  Italia  ist  überall  der  publicanue  petitor  ao  pigner&tor,  non  ereptor  neque 
possessor,  Verr.  3,  27.  Hierüber  Degenk.  52  ff.  —  Verr.  3,  25:  aut  contra  edictum 
fecisse  damnabere. 

9.  66.  4.  Die  civitates  censoriae.  Sie  bilden  die  vierte  Classe  der  Städte 
Siclliens.  Wenn  Cicero  3,  13  sagt:  perpauoae  Sioiliae  civitates  sunt  hello  a  majori - 
bus  nostris  subaetae,  quarum  ager  cum  esset  publicus  populi  Romani  f  actus,  tameu 
t  111b.  est  redditns:  is  ager  a  censoribus  locari  solet,  so  enthalten  diese  Worte  zwei 
irreführende  Angaben.  Erstens  sind  es  nicht  perpaneae,  sondern  26,  wie  wir  sehen 
werden,  und  zweitens  kann  man  nicht  von  dieser  Classe  als  charakteristisches  Merk- 
mal angeben,  dass  sie-  bello  subaetae  seien,  denn  auch  Cl.  3  enthalt  viele,  die  durch 
Krieg  in  die  Gewalt  Rom's  kamen.  Freilich  darf  hier,  theils  znr  Entschuldigung 
Cicero's,  theils  zur  Belehrung  Über  die  Zustände  auf  eine  Stelle  Cicero'»  aufmerk- 
sam gemacht  werden,  welche  zeigt,  dass  dieee  Verhältnisse :  ager  publicus  oder  nicht 
publica»,  den  Romern  selbst  nicht  immer  klar  waren.    Cicero  sagt  nämlich  de  lege 
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agrar.  1,  11  (vgl.  3,  »7):  hie  quaoro,  ai  Hierupssli  »atis  est  cautum  foedere  et  Recen- 
toricUB  ager  privativ  est,  qnid  attinuerit  ezcipi:  ein  et  foedua  iliud  habet  aliquant 

dubitationem  et  ager  Reoentorious  dicitur  nonnmnqusm  esae  publious .    Wu 

neisst:  dicitur  nonuumquani  eue  publicns?  Wenn  es  in  Rom  möglich  war,  übet 
staatsrechtliche  Verhältnisse  von  Sicilien,  wo  der  ager  Rec.  lag,  und  von  Afrika,  so 
unklax  gu  sein,  wie  aus  diesen  Worten  Cioero'e  hervorgeht,  so  ist  es  allerdings 
nicht  zu  verwundern,  wenn  Cicero  Über  den  Ursprung  der  staatsrechtlichen  Verhält- 
nisse.Sicilien  a  im  Allgemeinen  falsche  oder  schiefe  Behauptungen  aufstellt,  und  auch 
wir  nicht  immer  darüber  in's  Klare  kommen  können.  Das  dicitur  gehört  übrigem  wie 
das  soleant  Verr.  3, 13  und  die  oben  besprochenen  Verba  arbitrantur,  videtur  in  die 
Zahl  der  Ausdrücke,  welche  das  souveräne  Hecht  des  romischen  Volkes  reserviren. 

Zahl  der  Städte  dieser  Classe.  Sie  ergiebt  sich  ans  folgender  Betrachtung. 
Nach  Verr.  2,  133  wählte  man  censores  binos  in  singubu  civitates,  und  nach  §  137 
wurden  130  censores  ernannt  Also  waren  in  Sicilien  65  Städte  mit  Gemeinde  Ver- 
fassung, und  wenn  wir  die  5  immunes  und  die  34  (mit  Lipar*  35;  decurnants  ab: 
ziehen,  so  bleiben  25  resp.  26  für  die  Classe  der  cenaoriae.  Die  von  Marqu.  93  und 
Paia  27  auf  Liv.  26,  40  gestützte  Berechnung  passt  nicht,  weil  dort  nicht  von  allen 
slcilischen  Städten  die  Rede  Ist 

Namen  der  eivitates  censoriae.  Früher  wusste  man  nur  wenige  m 
nennen.  Zumpt  (zu  Cic.  Verr.  3,  13;  nennt  nur:  Syrakus,  Lilybaeum,  Drepaoum, 
Mylae,  Herbessus,  Camarina,  Bidia,  Eohetla,  also  8.  Dareste  p.  32  fügt  folgende  5 
hinan:  Seimus,  Adraoum,  Triocala.  Phintiaa,  Megara,  so  werden  es  13.  Paia  26  lssst 
ans  dieser  Zahl  Mylae  weg  und  fügt  hinau:  Mytistratum ,  Arne,  Ergetium,  Er;;, 
Hippaua,  Macella,  Naxus,  Noae,  Paropus,  die  Semellltani,  die  Symaethü,  die  T»- 
larienses,  die  Tyracinenses,  die  Zanelaei;  so  sind  es  26.  Ich  hatte  mir  schon  lauge 
eu  den  von  Zumpt  und  Dareste  aufgeführten,  bei  denen  mir  nnr  Phintias  zweifel- 
haft ist,  da  hier  doch  wohl  die  Gelenses  von  Cl.  3  wohnten,  notirt:  Agathyraum, 
Aerae,  Cacyrnm,  Ergetium,  Ery»,  Galaria,  Hippana,  Macella,  Mytistratum,  Noae, 
Paropus,  Tyracia  und  die  Semellitani  von  Plin.  3,  91,  also  25  im  Gänsen;  die  Naiü 
und  Zanelaei  des  Pltnlns  erkenne  ich  als  verschieden  von  den  Bewohnern  von  Tanro- 
meuium  und  Hessana  nicht  an;  s.  u.  Anm.  B.  9  K.  2.  —  Nun  sind  noch  die  Worte 
Verr.  3, 13:  perpaueae  Siciliae  civitates  snnt  hello  a  maioribus  nostris  subactie,  in 
einer  besonderen  Beziehung  zu  besprechen.  Hier  wollen  Mommsen  CIL  I  p.  IUI 
nnd  Marqu.  Staatsverwalt  2,  242  statt  sunt  lesen:  sopariori,  wogegen  sieb  Paia,  Ale. 
osserv.  61  not.  I,  erklärt  Pais  hat  Recht;  Cicero  will  im  Allgemeinen  sagen:  Einige 
Städte  sind  erobert  worden  —  da  kommt  es  anf  einen  Gegensatz  zwischen  einem 
oder  dem  anderen  Kriege  gar  nicht  an;  Die  26  Städte  von  Liv-  26,  40  gehören  nicht 
hierher  und  das  Fehlen  von  sunt  wäre  sonderbar. 

Gründe  der  Einreibung  der  Städte  in  Cl.  4.  Sie  sind  wiederum  von 
Pais  in  dankenswerther  Weise  erforscht  worden,  S.  38  ff.  P.  nimmt  an,  das*  im 
ersten  pnni  sehen  Kriege  in  diesen  Zustand  versetzt  worden  sind  folgende  Städte 
Camarina,  erobert  25S  v.Chr.  —  Lilybaeum,  bekanntlich  lange  belagert,  ebenso 
Drepanum.  —  Eryx.  Hier  findet  P.  es  überraschend,  daes  es  anter  die  censorise 
kam  und  bei  Plinius  unter  den  stipendiariae  steht.  Er  nimmt  nämlich  mit  Mommsen 
CIL  X.  746  an,  daes  es  gar  keine  Stadtgemeinde,  civitas,  gewesen  sei.  Ich  glaube 
nicht,  dass  die  Bedenken  Mommsen's  begründet  sind,  und  spreche  hierüber  zu  B.  9 
K.  3.  —  Mytistratum,  erobert  und  zerstört,  s.  o.  11.  7  £.2.  —  Hadranuw.  er- 
obert 263  v.Chr.  a.B.7  K.2.  —  Hippana,  erobert  258,  s. o.  —  Seiinns,  Pol.  1,38 
und  Diod.  24,  1  zum  J.  250.  —  Paropus,  erwähnt  260  bei  Pol.  1,  24.  —  Phiutiss. 
erwähnt  bei  Verr.  3,  192,  nach  P.  vielleicht  255  unter  den  nach  Pol.  1,  37  (V  i£  naeMf 
genommenen  Städten.  —  Macella,  genommen  260,  empiirt  sich  nach  Liv.  26, 1.  lieber 
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die  Lage  von  IL  a.  Anm.  B.  7  K.  2  z.  J.262.  —  Echetl».  264  v.Chr.  Pol.  1,15.  Uebei 
•eine  Lage  e.  Anm.  B.  7  K.  2  g.  J.  26*.  —  Im  zweiten  punis^hen  Kriege  werden 
erobert:  Syrakus,  Megara  Liv. 24,  1.  —  Herbessus,  im  ersten  pari. Kriege  erwähnt 
262,  iUlebp»*,  258,  Diod.  23,  9;  im  aweiten  pun.  Kriege  erwähnt  Liv.  24,  30.  35.  Pais 
hält  daa  im  «raten  pun.  Kriege  verkommende  H.  für  identisch  mit  dem  im  zweiten 
pun.  Kriege  vorkommenden;  ich  halte  eie  für  verschieden;  s.  o.  B.  7  K.  2  mm  J.  262.  — 
Dahin  flüchten  Hippoorates  und  Epioydes,  also  war  es  von  Rom  abgefallen.  —  Acrae. 
Bidls,  vorkommend  bei  C.  Verr.  2,  63,  und  Talaria,  erwähnt  von  St  Byz.,  sind 
nach  Faia  die  zwei  Städte,  von  denen  Liv.  25,  27  spricht  Ueber  Bidls  s.  o.  B.  7  K.  4. 
Talaria  hält  P.  51  für  die  Stadt  neben  der  Cava  grande  (Thal  des  Cassibüe;.  Für  die 
Übrigen  von  ihm  in  Cl.  4  gesetzten  Städte  weise  P.  keine  besonderen  Gründe  ihrer 
Einreibung  anzugeben.  Wir  sehen,  dam  solche  im  Grande  nur  für  Herbeaana,  Syrakns, 
Megara  und  Acrae  nachweisbar  sind,  soweit  der  zweite  pnn,  Krieg  in  Frage  kommt 
Von  den  Gemeinden  der  Cl.  4,  den  Civ.  cenaoriae,  sind  die  meisten  weniger 
berühmt  Doch  finden  sich  allerdings  drei  der  wichtigsten  Städte  unter  ihnen: 
Syrakus,  Lilybaeam,  Drepannm.  Die  beiden  Hauptorte  Siciliens,  im  Osten  Syrakus, 
im  Westen  Lilybaeam,  hatten  also  als  Gebiet  nur  ager  popuü  Romani.  —  Betrachten 
wir  überhaupt  die  Karte  von  Sicilien  mit  Bfloksicht  auf  die  Vertheilung  der  vier 
Clasaen  über  die  Insel,  so  sehen  wir,  dass  die  grOssten  Gegensätze  zwischen  den- 
selben sieb  Im  Osten  und  Westen  finden,  während  in  der  Mitte  mehr  Gleichförmig- 
keit herrscht.  Im  Osten  stehen  Heaaaua,  Tauromenium,  Nee  tum  [Cl.  1)  gegen  Syrakus 
(CL4);  im  Westen  Panormns,  Segesta,  Halicyae  ,;C1.  2)  gegen  Lilybaeam  und  Dre- 
pannm (Cl.  4).  In  der  Mitte  herrscht  dagegen  Classe  3  vor;  es  sind  vorzugsweise 
altsikelische  Städte,  bei  denen  eher  Zuneigung  zu  Rom  als  Abneigung  herrschte; 
eine  derselben,  Centuripa,  ist  eogar  in  CL  2  aufgenommen  worden.  Charakteristisch 
ist.  dass  die  zwischen  dem  syraknBan  lachen  und  karthagischen  Gebiete  gelegenen 
Orte  Acrae,  Herbeasus,  Ecbetla  in  die  4.  Classe  kamen;  sie  hatten  sich  eben  im 
zweiten  panischen  Kriege  von  den  Karthagern  verleiten  lassen,  zu  ihnen  abzufallen. 
S.  87.  Ueber  die  genaue  Bedeutung  der  Worte  Cicero».  Verr.  3,  13:  ia  ager 
a  censoribua  locari  solot,  hat  man  viel  verhandelt  Was  heilet  dies ?  Was  wurde 
verpachtet?  Der  Acker  oder  der  Ertrag  desselben?  Die  Bebauung  des  Ackers,  oder 
daa  Ergebnis«  der  Bebauung?  Unter  denen,  welche  für  das  Entere  eingetreten  sind, 
hat  besonders  eingehend  Harquardt  seine  Theais  vertheidigt:  Staats  vor  waltung  2, 
240—243.  Ich  gebe  zum  Theil  aeine  Worte  wieder.  Er  setzt  auseinander,  dass  bei 
den  Römern  oft  der  Boden  einer  Überwundenen,  bisweilen  get  öd  taten  Einwohner- 
schaft an  andere  Gemeinden  gegeben  wurde,  dass  man  dagegen  bisweilen  eine  solche 
fast  vernichtete  Stadtgemeinde  doch  noch  für  sich  besteben  liess.  Dann  gab  man 
den  noch  Übrigen  Einwohnern  >das  Land  zur  Bebauung  zurück,  jedoch  nicht  als 
Eigenthnm,  sondern  als  Pachtung,  welche  jederzeit  wieder  eingezogen  werden  konnte. 
In  dieser  Lage  befand  sich  eine  Anzahl  sicilischer  Städte,  von  denen  Cicero  (3,  §  13} 
sagt:  perpaucae  Sioiltae  civitates  superiori  bello  a  maioribue  nostris  subaetae«  (s>  0. 
statt  superiori  ist  zu  lesen  sunt,  was  ja  nicht  fehlen  kann),  >quarum  ager  cum  esset 
publicus  populi  Romani  (actus,  tarnen  illia  est  redditua;  is  ager  a  censoribua  locari 
«ölet.  Alan  hat  die  letzten  Worte  so  verstanden,  dass  die  Erhebung  der  von  diesen 
Ländereien  zu  zahlenden  Zehnten  von  den  Cenaoren  an  publicani  verpachtet  worden 
sei  ;Anui.  3  von  Marquardt:  So  erklärten  Niebuhr  R  G  2,  15* ff.,  Walter,  G.  d.  H.  K. 
8239,  Schwegler,  R  G  2, 409,  und  Voigt,  Jus  naturale  2, 41«. ;  allein  es  ist  völlig  sicher, 
dass  der  Zehnte  des  siciliachen  ager  publicus  nicht  in  Rom  von  den  CenBOren  auf 
fünf  Jahre,  sondern  ebenso  wie  der  Zehnte  des  Provinriallandea  in  SioiUen  von  dem 
Prätor  jährlich  sa  Publicani  zur  Eintreibung  loclrt  wurde  (Anm.  4  von  Marq. :  Ich 
begnüge  mich,  hierfür  zwei  sichere  Thatsacben  anzuführen.   Der  ager  von  Auteatratui 
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war  ager  publious  populi  Bomani  (Verr.  3  §  69).  Seine  decumae  aber  wurden 
too  Verres  verpachtet  (ib.  3  §  SS).  Die  Stadt  Leontini  war  von  MarcelluB  er- 
obert (Liv.  24,  -30}  und  ihr  Territorium  zum  ager  publicus  gemacht  worden  (Cic, 
Phil.  2,  39,  lüij:  Quid  iam  querar  de  agro  Leontino?  quoniam  qnidem  hae  qaondam 
aratlones  Campana  et  Leoritina  In  populi  Romani  patrimonio  grandiferae  et  fractnoue 
ferebautur.  Vgl.  3,  9,  22:  En  cor  magister  eins  ex  oratore  arator  factus  Bit,  possideit 
in  agro  publico  pop.  R.  campi  Leontini  duo  milia  iug.  imniuuia;  die  decamae  des- 
selben wurden  aber  nicht  in  Rom,  sondern  in  Sicilien  nach  der  Lex  Hieroniea  ver- 
pachtet (Cic  Verr.  3  §110—117))  und  dass  daher  diese  Erklärung  unhaltbar  ist«. 
Soweit  Harquardt's  Worte.  Derselbe  setzt  sodann  auseinander,  wie  er  sich  die 
Sache  denkt.  Nämlich  die  Landereien  der  eroberten  Städte  sind  eingezogen,  aber 
man  gab  ihnen  dieselben  zurück,  jedoch  nicht  als  Eigenthum  oder  erblichen  Besite, 
sondern  als  Pacht,  z.  B.  auf  100  Jahre,  behielt  sich  aber  die  Einziehung  oder  eine 
spätere  Verfügung  vor,  und  stellte  diesen  Pächtern  viel  ungünstigere  Bedingungen 
als  den  Besitzern  des  l'rovinzialbodens,  wozu  M.  auf  S.  243  n.  1  eine  Bemerkung 
macht,  die  ich  noch  besprechen  werde.  »Wird  nun  ein  Pachtgut  erledigt,  so  hsten 
die  Censoren  den  neuen  Pachter  einzusetzen«.  Prüfen  wir  nun  zunächst  die  zwei 
»sicheren«  Thatsacheu.  Bei  der  ersten,  in  Betreff  des  ager  AmeBtratinua,  hat  Mar- 
quardt  den  Irrthum  begangen,  eine  blosse  Phrase  Cicero's  für  einen  terminns  tech- 
nicus  zu  nehmen.  Der  ager  Ameetratinus  ist  gar  kein  ceneorius,  sondern  ein  deco- 
manus,  nach  Verr.  3,  88,  und  wenn  Cicero  ihn  ager  populi  Romani  nennt,  so  ist  du 
nur  des  Gegensatzes  wegen  gesagt:  ex  agro  populi  Bomani  kommt  plus  frumenri 
servo  Venerio  quam  populo  Romano!  Die  Sache  an  eich  ist  klar:  Cicero  macht 
Claesen:  civitates  decumanae  und  ciritatee  censoriae,  und  der  ager  von  Amestratns 
wird  bei  den  decumanae  besprochen;  er  ist  also  decumanus.  Dasselbe  geht  such 
aus  3, 13.  14  hervor,  die  im  Zusammenhange  zu  lesen  sind.  Perpaucae,  sagt  Cicero, 
sind  ganz  schlecht  gestellt,  deren  ager  a  censoribns  locari  solet  (also  in  Rom).  Von 
den  übrigen,  sind  sieben  (eigentlich  acht)  immunes,  alle  anderen  sind  geblieben,  wie 
siis  waren,  so  daas  die  Römer  die  Zehnten  ibidem  in  Sicilia  venderent.  Unter  diesen 
befinden  sich  Ameetratns  und  Leontini.  Mit  dem  Falle  des  ager  von  Arnes tratus, 
der  »sicher«  publicuB  sein  soll,  ist  es  also  nichts.  —  Schwieriger  ist  die  Sache  beim 
ager  Leontinua.  Derselbe  wird  von  Cicero  wirklich  als  publicus  populi  Romani  im 
technischen  Sinne,  nicht  im  rednerischen,  aufgeführt,  aber  26  Jahre  nach  den  Ver- 
rinn, In  welchen  der  ager  Leontinua  decamanus  ist,  nämlich  In  der  im  December  44 
gehaltenen  zweiten  PhilippiBchen  Bede.  Also  beweist  die  Verpachtung  der  Zehnten 
des  ager  Leontinue  73—71  v.  Chr.  nichts  für  die  Kennzeichen  des  Zustande«,  welchen 
dieser  ager  im  J.-44  hatte,  auch  wenn  in  beiden  Fällen  derselbe  ager  gemeint  ist,  der 
ja  zwischen  71  und  44  seinen  Charakter  geändert  haben  und  aus  decnmanus  censorius 
geworden  sein  kann.  Ich  glaube  aber,  daas  noch  etwas  Anderes  dahintersteckt 
Der  ager  LeontinuB  der  Verrinen  und  derjenige  der  Phiüppicae  sind  verschiedene 
agri;  der  der  Verrinen  gehört  den  Bürgern  von  Leontini,  derjenige  der  Philippicae 
ist  die  frühere  Domäne  des  Königs  Hiero.  DasB  Hiero  Domänen  hatte,  ist  an  sich 
klar;  dasa  der  beste  Theil  derselben  in  dem  fruchtbarsten  Stücke  seines  Reiches, 
den  campi  Leontini,  lag,  ist  es  nicht  minder,  und  daas  diese  Domänen  als  ager 
publicus  auf  Rom  übergegangen  waren,  ebenfalls;  ich  spreche  darüber  noch  weiter 
unten.  Dass  diese  agri  verpachtet  werden  muBsten,  versteht  sich  von  selbst,  denn 
es  gab  ja,  als  die  königliche  Dynastie  zu  regieren  aufhörte,  keine  Privatleute,  die 
diese  Güter  als  domtni  oder  possessores  hätten  beanspruchen  können.  Wenn  von 
diesen  agri  in  den  Verrinen  keine  Rede  ist,  bo  ist  das  begreiflich,  denn  Verres 
hatte  aus  ihnen  nichts  herauspressen  können.  Es  ist  auch  nicht  auffallend,  dass 
beide  Arten  von  Gütern  ager  Leontinus  heisaen,  nämlich  in  ganz  verschiedenen 
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Reden,  wo  gar  kein  Grund  zu  Verwechselungen  ist.  Die  Verschiedenheit  des  in 
der  Philippischen  Rede  vorkommenden  ager  pnblicns  Leontinus  von  dem  der  Ver- 
rinen  erglebt  sich  schlagend  noch  dadurch,  dass  der  Römer,  der  im  ager  pnbl.  Leont. 
ein  Gut  bekommt,  diese  iugera  immunia  besitzt.  Er  zahlt  also  keinen  Zehnten. 
Dieser  Aeker  war  somit  kein  decumanus,  und  wenn  die  Zehnten  von  Leontini  nicht 
in  Rom,  sondern  in  Sicilien  verpachtet  worden  sind,  so  beweist  das  nicht,  dass  die 
Zehnten  vom  ager  pnblicns  Siciliens  in  Sicilien  verpachtet  wurden  nnd  deshalb  die 
censorisehe  Verpachtung  in  Rom,  von  der  Verr.  3, 13  die  Bede  ist,  eich  auf  die 
Guter  selbst  bezogen  haben  müsse.  Es  Ist  also  auch  mit  dem  zweiten  »sicheren' 
Falle  nichts.  Marquardt  hat  nicht  bewiesen,  dass  die  Güter  selbst  verpachtet  wurden. 
Vielleicht  ist  aber  seine  Ansicht  wenigstens  wahrscheinlich?  Auch  das  nicht,  da  es 
beisst:  ager  Ulis  est  redditus;  also  waren  die  civitates  nnd  ihre  cives  BesiUer 
Somit  bleibt  als  die  richtige  Ansicht  die  von  Niebuhr,  Walter,  Sohwegler  nnd  Voigt' 
vertretene,  dass  die  Abgabe  vom  Boden  der  civ.  censoriae  von  den  Ceneoren  in  Rom 
verpachtet  wurde.  Ob  diese  Abgabe  gerade  ein  Zehntel  des  Ertrages  war  oder 
mehr,  wissen  wir  nicht  Jedenfalls  standen  diese  >perpaucae<  so,  wie  alle  Grund- 
besitzer der  Provinz  Asia,  die  auch  die  censoria  locatio  zn  erdntden  hatten.  Uebrigena 
ist  noch  in  berücksichtigen,  dass  anch  bei  der  Marquardt' sehen  Annahme  der 
locatio  der  Güter  seibat,  bei  diesen  selben  Gütern  noch  eine  locatio  der  Abgaben 
von  denselben,  an  pnblicanf,  Statt  fand;  so  kamen  wir  nach  der  Marquardt'achen 
Theorie  bei  ibnen  anf  zwei  locationes:  1.  für  den  ager,  2.  für  die  Abgabe  von 
demselben.  Da  nun  nur  von  einer  locatio  die  Rede  int,  da  die  locatio  der  Ab- 
gabe nothwendig  stattfinden  mueste,  da  keine  Spur  von  Beweis  gegeben  ist,  dass 
sie  nicht  habe  in  Rom  Statt  finden  können  für  Sicilien  ebensogut,  wie  sie  für  Asien 
daselbst  sicher  Statt  fand,  so  ist  es  klar,  dass  die  richtige  Erklärung  der  Worte 
Cicero's  die  von  Niebahr  u.  s.  w.  vorgeschlagene  ist..  Es  bliebe  noch  das  formelle 
Bedenken,  dass  Cicero  sagt:  ager  locari  solet,  der  Acker,  nicht  die  Abgabe  von 
demselben  wird  verpachtet.  Aber  anch  dies  Bedenken  ist  hinfällig,  da  Schwegler 
1.  1.  gezeigt  hat,  dass  man  sagte:  ager  locatur,  um  auszudrücken:  sein  Ertrag  wird 
verpachtet.  Ich  will  noch-  die  Bemerkung  hinzufügen,  dass  wenn  Marquardt  Recht 
hätte,  dass  -die  Verpachtung  des  Ertrages  der  civ.  censoriae  In  Sicilien  Statt  fand, 
Verrea  auch  dabei,  seinem  Charakter  gemäss,  Erpressungen  begangen  haben  müsate. 
Davon  sagt  aber  Cicero  nichts-  Schliesslich  mnss  noch  hervorgehoben  werden,  dass 
noch  eine  andere  Stelle  Cicero's  für  die  Entscheidung  der  uns  vorliegenden  Frage 
im  Sinne  Marquardt' s  herbeigezogen  worden  ist  von  Madvig  nnd  von  Marquardt 
selbst,  aber  mit  Unrecht,  wie  die  folgende  Darlegung  zeigen  wird.  Madvig  2,  377 
sagt,  dass,  wenn  es  bei  Cicero  Verr.  5,  53  heisse,  dass  die,  welche  publicos  agros 
arant,  eine  bestimmte  Steuer  ex  lege  censoria  zn  zahlen  haben,  dies  beweise,  dass 
das  schlechterdings  nicht  auf  den  nach  dem  Ertrage  variirenden  Zehnten  geben 
könne,  nnd  deshalb  an  eine  wirkliche  Verpachtung  des  Landes  zu  denken  sei;  aber 
das  ist  ein  Irrthum.  Cicero  sagt  von  denen,  qui  publicos  agros  arant:  certum  est, 
qnid  e  lege  censoria  debeant.  Das  würde  gerade  ausgezeichnet  anf  einen  Zehnten 
passen,  den  ja  die  aratores  des  ager  publieus  gezahlt  haben  können,  wenn  sie  nicht 
etwa  einen  Achten  oder  Neunten  zahlten.  Denn  certum  ist  ja,  dass  sie  ein  Zehntel 
des  Ertrages  schuldig  sind,  und  certius  als  das  kann  es  überhaupt  nichts  geben. 
Marqn.  sagt  243  n.  1  Folgendes:  »Die  sicllisehe  Domäne  zahlte  zwar  einen  Zehnten 
wie  die  Übrigen  Provinzialacker,  muss  aber  ausserdem  noch  anders  belastet 
gewesen  sein,  worüber  wir  nicht  weiter  unterrichtet  sind,  ansser  durch  eine  An- 
deutung, erhalten  bei  Verr.  5,  21,  53:  qui  publicos  «gros  arant',  certum  est,  quid 
e  lege  censoria  debeant:  cur  bin  quidquam  praeterea  ex  alio  genere  imperasti? 
Quid  decumanl?    Numqnid  praeter   singulas  decumas  ex  lege  Hieronica  debent? 
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Der  Unterschied  zwischen  den  decunuini,  d.  h.  den  aratores,  die  nur  den  ein- 
fachen Zehnten  zahlen,  und  den  aratores  agri  publici,  welche  entweder  einen  mehr- 
fachen Zehnten  oder  doch  noch  etwas  Anderes  ausser  dem  Zehnten  zu  leisten  haben, 
ist  hier  deutlich  bezeichnet <  Das  ist  ebenfalls  irrig.  H.  hat  den  Zusammenhang 
nicht  berücksichtigt.  Es  iat  die  Bede  vom  fnunentum  emptum,  das  nach  der  Lei 
Terentia  et  Caasia  aequabiliter  emi  ab  omnibua  Siciliae  ciritatibua  operieret.  Du 
hat  Verres  den  Hamertinern  erlassen,  nnd  Cicero  meint:  dioes  frumentnm  Manier- 
tinos  non  debere.  Gegen  diese  mögliche  Argumentation  des  Verres  kämpft  nun 
Cicero  an.  Er  sagt:  Qnomodo  non  debere?  Quae  (andern  civitas  fuit  quae  deberet? 
Und  nun  zählt  Cicero  die  Classen  der  siciliecben  Städte  auf,  von  denen  allen  Verres 
das  frumentum  emptum  genommen  hat,  und  fragt,  ob  denn  sie  es  liefern  debeut. 
Alle  haben  entweder  bestimmte  Verpflichtungen  oder  keine,  und  doch  hat  ihnen 
allen  Verres  das  frumentum  -imperavit«.  Wenn  nun  Cicero  sagt:  Qui  publice«  agros 
arant,  certum  est,  quid  e  lege  censoria  debeant:  cur  his  quidquam  praeterea  ex  alio 
geuere  impetaati?  Quid  decumani?  Numquid  praeter  singulas  . decumas  ex  lege 
Hieronica  debent?  Cur  his  quoque  statuisti,  qua&tnm  ex  hoc  genere  frumenti  erapti 
darent?  —  so  hatte  M.  nur  die  letzten  Worte,  von  cur — darent  mit  abzudrucken 
brauchen,  und  alle  seine  Leser  hätten  sofort  gesehen,  dass  Cicero  nichts  weiter 
sagen  will  als:  Die  censorii  sowohl  wie  die  decumani  -debent*  nnr  das,  was  in  ihrer 
lex,  sei  es  censoria,  sei  ea  Hieronica,  steht;  wie  konntest  du  ihnen  etwas  Anderes 
auflegen,  wie  du  doch  gethan  hast,  wenn  es  nur  auf  das  actenmässige  -debent-  an- 
kommt? Frumentum  emptum  »debet«  Niemand,  und  doch  wird  es  allen  auferlegt.  Es 
iat  gar  nicht  einzusehen,  wie  man  aus  jenen  Worten,  wenn  man  sie  im  Zusammen- 
hange liest,  ein«  weitere  Verpflichtung  fElr  die  censorii  beauslesen  kann,  als  anch 
die  decumani  haben,'  und  sagen  kann,  dass  sie  -noch  etwas  Anderes  ausser  dem 
Zehnten  zn  leisten  haben«.  Sie  haben  dasselbe  -ausser  dem  Zehnten*  su  leisten 
wie  die  decumani,  nämlich  das  frumentum  emptum.  Darauf  gehen  die  Worte:  ex 
alio  genere.  Es  bleibt  also  dabei,  dass  die  Abgaben  yon  dem  ager  publicus  der 
Städte  vierter  Ciasse  in  Rom  von  den  Censoren  verpachtet  wurden.  —  Nach  Cicero 
de  lege  agraria  1  §  1  steuerten  auch  aedificia  in  Sicilien. 

Leontini  zehntpfiichtig  Verr.  3,  109ff.  Es  war  nicht  unbedeutend.  Wenn  Cic 
Verr.  2,  ISO  sagt:  Leontinis,  misera  in  civitate  atque  inani,  was  etwas  scharf  klingt 
und  wohl  nicht  wahr  ist,  so  sieht  man  3,  HO,  woher  ein  solches  Urtheil  kommt:  die 
Leontiner  hatten  Cicero  bei  seiner  Klage  gegen  Verres  nicht  unterstützt;  daher  sein 
Aerger. 

S.  87.  Dase  die  Königlichen  Güter  in  Sicilien  auf  das  rtlmisehe  Volk 
Übergegangen  waren,  zeigt  schon  die  dahingehende  vorläufige  Uebereinkunft  mit 
den  Syrakusanern  bei  Liv.  25,  28.  Diese  Güter  sind  ager  publicus  populi  Roiuani 
geworden.  Aber  sie  sind  nicht  identisch  mit  irgend  welchen  Aeckern  von  Cl.  4. 
mit  Aeckern  der  civitates  CBnsoriae,  deren  rechtliches  Verhältniss  in  der  oben  ab- 
gedruckten Stelle  bei  Cic.  Verr.  3,  13  gekennzeichnet  ist.  Denn  in  Cl.  4  wie  in  allen 
anderen  drei  CLasaen  handelt  es  sich  nnr  um  Gemeinden,  civitates,  und  um  die  Güter, 
welche  diesen  Gemeinden  oder  ihren  einzelnen  Bürgern  gehörten.  Die  hierumscbs 
Domäne  hat  aber  keiner  Gemeinde  angehört.  Wenn  die  212  römischer  ager  publicus 
gewordene  königliche  Domäne  unter  die  Bestimmungen  von  Verr.  3,  13  fallen  soll». 
hätten  folgende  unmögliche  Veränderungen  stattfinden  müssen.  Zuerst  musste  fest- 
gestellt werden,  zu  welcher  Gemeinde  das  Gut  früher  einmal  gehört  hatte,  dann  musste 
es  dieser  Gemeinde  zurückgegeben  werden,  und  sofort  wieder  genommen,  um  ager 
publicus  pop.  Born,  zu  werden.  In  Wirklichkeit  blieb  die  Domäne  zur  Verfügung 
des  römischen  Volkes,  das  damit  machte  was  es  wollte;  Antonius  gab  sogar  Stücks 
davon  als  ager  immunis  weg. 
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ä.  68.    Frumentum  emptum  et  Imperatum.  Verr.  3, 183  peius  M:  Seqoitur, 

ut  de  frumento  empto  tos,    iudices  dooeam .    Frumentum   In  Sicilia  emere 

debuit  Veras  ex  aenatus  aonsnlto  et  ex  lege  Taren ti»  et  Cassla  frumentaria.  Emendi 
dno  genera  fueruut,  mmm  decumarum:  alteram,  quod  praeterea  civitatibus  aequallter 
esset  diatributnm ;  llllus  decnniani  tantum,  quantum  ex  primis  decuiniH  fuisset,  hutua 
imperati  triticl  modiam  Idccc  mitlia.  Hieraus  ist  zu  schliessen:  1.  das  genus,  welches 
er  decumarum  nennt,  wird  von  allen  dvitates  decumanae  erhoben,  d.  h.  es  wird  ihnen 
ebensoviel,  wie  sie  einmal  haben  als  Abgabe  ohne  Entschädigung  liefern  müssen, 
abgekauft,  so  dass  sie  that sseblich  zwei  Zehnten  zu  liefern  haben,  einen  umsonst, 
einen  für  Geld.  2.  Ein  bestimmtes  Quantum  müssen  die  Gemeinden  ausserdem  noch 
gegen  Bezahlung  liefern.  Nun  hat  Marqu.  2, 183  sich  dahin  geäussert,  dass  dies 
fruui.  emptum  zweiter  Classe  (fr.  imperatum,  zur  Zeit  des  Verres  800000  modil)  auf  alle 
Städte,  auch  die  steuerfreien  gelegt  worden  sei,  oder  vielleicht  nur  auf  die  letzteren, 
und  Belocb,  Die  Bevölkerung  u.  s.  w.  8.  271,  hat  in  Anm.  1  die  von  Marquardt  als 
zweite  Möglichkeit  hingestellte  Ansicht  zur  »einigen  gemacht  und  gesagt:  »Dass  das 
frum.  imp.  nur  von  diesen  Städten  (er  meint  die  drei  foederatae  und  die  fünf  immunes) 
erhoben  wurde,  ist  allerdings  nicht  bezeugt,  wird  aber  sehr  wahrscheinlich  dadurch, 
dass  solche  Lieferungen  nur  von  Messene,  Halaesa  nnd  Centuripa  erwähnt  werden, 
die  foederirt  oder  steuerfrei  waren.  Vgl.  Marquardt.<  Das  ist  aber  nicht  richtig, 
es  norde  von  Allen  genommen,  nicht  bloss  von  den  acht  priviteglrteu.  Das  sieht 
man  aus  Verr.  3,  ITOff.  Hier  ist  von  dem  unrechten  Gewinn  des  Verres  bei  dem 
frnm.  imperatum  die  Rede.  Dass  es  sieh  hier  nun  wirklich  um  das  frum.  imperatum, 
nicht  um  das  fr.  decumarum,  um  Nr.  2,  nicht  um  Nr.  1  handelt,  sieht  man  ans  der 
Erwähnung  von  Halaesa,  %  170,  weiches  eine  Civ.  immunis  war,  und  somit,  da  sie 
überhaupt  keinen  Zehnten  zahlte,  auch  keinen  zweiten  Zehnten  (Nr.  1  oben)  zahlen 
konnte,  sondern  nur  im  Falle  war,  sich  ein  frum.  imperatum  abkaufen  zn  lassen. 
Dann  ist  aber  in  demselben  Zusammenhange  §172  von  Halaesa,  Thermae,  Cepha- 
loedinm,  Amestratns,  Tyndarls  und  Herbita  die  Rede,  welche  alle  ausser  Halaesa 
der  Cl.  3  angehören.  Also  ist  auch  Cl.  3  das  frum.  imperatum  (damals  im  Betrage 
von  800000  mod.)  abgekauft  worden,  und  es  ist  bewiesen,  dass  das  frum.  imperatum 
nicht  bloss  von  jenen  acht  erhoben  wurde.  Dasselbe  ergiebt  sich  auch  noch  ans 
5  173. 174.  Hier  sagt  Cicero,  Verres  habe  das  Korn  der  Städte,  welches  er  als  frum. 
imp.  kaufen  sollte,  nicht  gut  befunden  nnd  sich  deshalb  von  ihnen  Geld  geben  laesen : 
ISSest.  für  den  Hedimnus,  und  ausserdem  habe  er  die  von  Rom  für  jeden  Med.  er- 
haltenen 21  Sest  behalten.  Die  21  Seet.  sind  aber  der  Preis  des  imperatum,  w&hrend 
für  das  emptum  decumanum,  die  alterae  decumae,  nach  §  163  nur  18  Seat,  für  den 
Med.  ausgeworfen  waren.  Nun  sagt  Cicero  §  173:  Wie  konntest  du  das  Korn  der 
Städte  improbiren,  das  doch  ex  eo  aeervo  war,  ex  quo  partem  tn  item  decumarum 
nomine  probaris  —  also  liefern  frnm.  imperatum  gerade  die  civ.  decumanae.  — 
Schliesslich  mache  ich  noch  anf  Verr.  5,  52  aufmerksam,  wo  es  heisst:  denique  com 
ex  senatus  consulto  itemque  ex  lege  Terontia  et  Cassia  frumentum  aequablliter 
emi  ab  omnibus  Slciliae  civitatibus  oporteret,  id  quoque  munns  leve  atque  commune 
Mamertinis  remisisti.  Es  ist  klar,  dass  hier  nicht  von  dem  zweiten  Zehnten  (oben 
Nr.  I)  die  Rede  ist,  denn  Messana  zahlte  keinen  Zehnten,  es  handelt  sich  also  um 
das  fr.  imperatum  (Nr.  2;,  und  dass  dies  der  Fall  ist,  geht  auch  aus  der  Gleichheit 
der  Ausdrücke  mit  3, 163  hervor.  Denn  die  Worte:  aequablliter  ab  omnibus  Siciliae 
civitatibus  entsprechen  den  Worten  civitatibus  aequallter  in  3,  163,  wo  eben  vom 
fr.  imperatum  die  Rede  ist;  wir  dürfen  3,  163  omnibus  hinzudenken.  —  Das  frum. 
imperatum  ist  also  von  allen  vier  Classen  gegeben  worden. 

Der  Transport  nach  Rom  verpachtet  an  mandpee  Verr.  3,  175. 

Das  frumentum  in  oellam  Verr.3,188.  Monoms.  Staatsr.  1,142.    S.u.  B.8K.10. 
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Ueber  scriptur»  und  portoriuni  Marqu.  2,  146.  147,  über  das  portorium 
speciell  ders.  2,  262.  263  bes.  263  not  2  über  Sizilien,  wo  Verr.  2,  176;  2,  1S5;  Dig. 
50,  16,  203  wegen  der  lex  oenaoria  portus  Sfciliae  und  CIL  III  606S  wegen  eines 
promagister  portunm  Siciliae  unter  Trojan  citirt  werden.  Man  beachte,  das*  es  lieh 
in  Sieilien  um  Ausfuhrzoll  handelt;  der  Reohtsgrund  des  Zolles  Ist  das  Belieben 
Rom 's. 

Handel  Siciliena  zu  Verres'  Zeit  Verr.  5,  145:  quaecumquB  navis  ex  Asia, 
quae  ex  Syria,  quao  Tyro,  quae  Alexandria  venerat.  —  Handel  von  Kauf  lenten  aas 
Pnteoli  in  Sicllien  Verr.  5,  157. 

Die  Verhältnisse  von  Helite  und  Gaulos  behandelt  A. Mayr,  Die  antiken 
Münzen  der  Inaeln  Malta,  Gozo  und  Pantelleria,  München  1894.  Decumanae  waren 
sie  nicht,  sonst  würde  Cicero  es  erwähnt  haben. 


Drittes   Kapitel. 

Innere  Organisation  der  siciliaehen  Städte. 

3.  89  ff.  Alt-  undNeubttrger.  Agrigent  Verr.  2, 123. 124.  Scipio  ist  vielleicht 
L.  Cornelius.  Scipio  Asiagenus;  s.  das  Verzeichniss  der  rif mischen  Beamten.  In  113 
werden  diese  Classen  als  geuera  bezeichnet.  —  Heraclea  Verr.  2,  125.  —  Ordnung 
der  Verfassung  von  Halaesa  95  v.  Ch.  Verr.  2, 122. 

Der  Senat,  ßovXr,,  senatns.  Verr.  2,  161:  Centuripinornm  senatus  decrevit, 
populus  iussit.  —  Agrigent  Eaibel  952.  Phintias  K.  256.  döyfia  Phlntias  256. 
Tauromenium  K.  422.  432.  Rathsbeschlüsse  mitgetheilt:  Eaibel  256—259.  432.951 
953.  ßovii]  xal  <tr,/to;:  Panorama  E.  296,  Tauromenium  1091.  ßovlai  EutsAmv  K.  1073 
a  p.  697  (zwischen  315  und  330  nach  Chr.  abgefasst).  —  Ueber  die  ßovltj  in  Syratni 
s.  o.  Anm.  B.  7  K.  3.  In  Agrigent  Wahl  eines  Senators  an  Stelle  eines  demortuat 
Verr.  2,  124.  —  Die  suffragia.  Die  Worte  Cicero's,  Verr.  2,122  über  dieselben 
können  leicht  falsch  verstanden  werden,  und  das  ist  wirklich  geschehen.  Er  «igt: 
et  quod  Halaesini,  antiquisaimi  et  fidelissimi  sooft  atque  amioi,  Romae  impetrarant, 
nt  apnd  se  ne  auffragiis  quidem  fieri  liceret,  id  pretio  ut  fieri  passet,  effecit.  Daraus 
folgt  nicht,  dasa  seit  95  v.  Chr.,  wo  die  hier  berücksichtigte  Ordnung  der  Verhält- 
nisse von  Halaesa  Statt  fand,  keine  suffragia  mehr  für  die  Senatorenwahl  in  Halte» 
gegolten  hätten.  Es  handelt  sich  darum,  daes  bei  Verres  pueri  annorum  sennm 
septeuumque  dennm  senatorium  nomen  nundinati  sunt,  und  nur  auf  solche  Minder- 
jährige bezieht  sich  die  Stelle.  Seit  95  durfte  kein  puer  Senator  werden;  man 
durfte  ihm  keine  suffragia  geben;  Verres  aber  machte  pueri  sogar  pretio  zu  Sena- 
toren! Es  wird,  also  in  jener  Stelle  die  Wahl  der  Senatoren  suffragiia  gerade  ab 
die  gesetzliche  anerkannt,  und  das  geht  auch  aus  §  120  hervor,  wo  es  beisst,  data 
unter  Verres  Niemand  ut  leges  eoruro  sunt,  auffragiis  Senator  geworden  sei.  — 
Später  cfexopiWff  Lilybaeum  Kaibel  276;  faxogevtsas  Centuripa  575.  —  Decem- 
primi  in  Centuripa  Verr.  2,  162.  Quinqueprimi  in  Agyrium  Verr.  3,  68.  In  beiden 
Fällen  sind  magistratua  et  decem  (resp.  quinque)  primi  zu  Verhandinngen  mit  dem 
Prätor  berufen  —  evocantur.  faxttnQutrot  <f<« ttqpötcctai  Eaibel  1076a  p.  697  (zwischen 
315  und  330  n.Chr.),  noüior  in  Melite  601.  —  Für  Ceutnripa  ist  der  Senat  be- 
achlnssfähig  mit  30  Anwesenden  Verr.  2,  161.  —  In  Syr&kus  die  Senatoren  eventuell 
durch's  Loos  zum  Beden  aufgerufen.  Verr.  4,  142.  —  Prostates,  in  Gela  K.  256. 
Acrae  K.  20H.  naqanf\oatätai  rüg  ßovi.äi  Agrig.  K.  952  proagorus,  x«f  ßovläs  Agri- 
gent  E.  952.  Catina  Verr.  i,  50,  p.  hoc  est  snmmum  magistratum.  Tyndaris  Verr.  4,  S5: 
in  §  66  snmmo  uiagistrata  praeditus  genannt.  —  Richterliche  Befugnisse  der  Senate 
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Tot.  2,  32,  nach  der  Lex  Bupilia,  und  sonst;  Catina  Verr.  4,  100.  —  Das  Volk. 
•Sfuos  [resp.  Jöuov;  Hellte  K.  953.  Agrigent  K.  952.  Halaesa  353.  356.  Haluntinm  366. 
Phlntiaa  25$.  Segesta  288.  Tauromeninm  434.  populus  Catina  453.  Syrakus  14. 
aiyxlriios  xai  Sitfios  Hellte  953.  Agrig.  952.  <pQajQiui  vielleicht  von  Syrakus  K.  2407. 
tfvlai  vielleicht  von  Sjr.  E.  2407  (auf  Schleuderkugeln).  —  «1»«  Agrigent  E.  952. 
Phint.  250.  «lÜHt/ta  Agrig.  952.  Phiut.  256  iäo$ar  t£  UXiif  xa&«  *ai  j<i  ßovXy  Phiut. 
K.  256.  —  nQoeiqevovKKi  w«f  rpvXäs  rüc  "YXXeair  Agrig.  952.  —  Wahl  dea  Amphipolos 
in  Syrakus  Verr.  2,  127:  cum  auffragiis  trea  ex  tribus  generibus  creati  sunt, 
res  revocatuT  ad  sortem.  Ich  denke  an  drei  Phylen  oder  eine  sonstige  Eiotheilung 
des  gesammten  Volkes.  Vgl.  Verr.  2, 124  und  Gesch.  Sic.  2, 468. 469.  —  yt>afiuaiei,- 
Acne  208.  209,  Thermae  313,  Taurom.  421  yti.  tal  tpqafat^  Acne  211.  212.  yq.  t. 
fovL  Agrig.  952. 

Aemter.  In  Syrakus  Varr.  4,  137:  Henclius,  la  qui  tum  magistratum  Syncusis 
babebat,  homo  nobilis,  qui  sacerdos  levis  fnisset,  qui  bonos  est  apud  Syracusanos 
ÄDipliBsimas.  Magistraten  ist  natürlich  der  Snmmus  magistratas;  es  war  also  der 
Amphipolos  nioht  mit  ihm  identisch.  —  «p^ont,-  in  Acne  K.  210.  235.  Meliw  953 
iägfc,-  Hei.  601)  —  argainyol  Süi  nine  hiuir  Taurom.  421,  —  lauiaz  Agrig.  952, 
Taurom.  423 — 430.  —  Quaeatores  in  Centuripa  Verr.  2, 161.  —  Quaestores  et  aediles  in 
Agrigent,  welchen  von  den  principes  civitatis  praecipitar  Verr.  4,  93.  —  Agonnomen 
in  Segesta  290.  2417.  Acne  209.  211.  212.  Centuripa  577.  Thermae  313.  —  magistn- 
tus  Sicnlns  Verr.  3,  34.  —  «nyvlosM  Taurom.  423.  430.  «iura  Taurom.  423.  — 
üytQtaiahov  Tanrom.  423.  430.  iQiaxüJaQx<><  Acrae  209.  21 1.  212.  vm-oi i«,-  Acrae  212. 
bxoyqaipUs  Acne  209.  211.  212.  —  Priester  u.  Aehnl.  Amphipolos  E.  9.  äuiptmi- 
Uvatti  Centuripa  E.  674.  —  dtX  /Hyoiaxy  Melite  601.  ö  tut  xär  hgiiy  Syrakus  E  8. 
.'ftionoloi'GelaK.  256—258..  iepciEtW  Acrae  K.  205.  llquai  {Sitae  im  Theater)  Taurom. 
K.  437.  Uijattvovaa  Segesta  K.  287.  uqets  Halaosa  E.  354.  ieq.  &eüf  Ivgia:  Syrakus 
K.  9.  icgofirafiorot  Taurom.  E..423 — 430.  —  oyiiav  Segesta  291  —  oyitaas  Seg. 
K.  288a.  S.  über  die  mnemones  (Benrkunder)  Mittels  Reichsrecht  S.  172.  Uf>o<pv- 
lawr  Seg.  291.  h^o»i'-icti  epon.  Agrig.  952  —  17 r  Melite  epon.  953  —  imv  Seg.  290 
tk^yittie,  patronus  perpetuus  Lilybaeum  K.  273.  277,  npäfsi'of  xal  eieqy.  Agrig.  952. 
Ueiite  953  (Decrete  der  Proxenie  für  denselben  Mann,  Demetrios,  Sojm  des  Diodotos, 
aus  Syrakus).  —  Censores  Verr- 2.  131 — 139,  qui nto  quoque  anno  139,  vgl  Harqu.  485. 

—  Gymnasien  und  A  ähnliches.  Itpifim  Phiut.  256,  Solus  311.  01  äXuipöfievot 
Ualunt  369 — 371.  Cephaloed.  349.  veayiaxoi  oi  «Xettp.  Taurom.  432.  vtttv.  'ItQutvt-tot 
Set  um  240.  nc{ür  täfiK  und  itptjßot  Solus  311.  üyüvis  Taurom.  422.  ayaiyo&tTJQ 
Catina  502.  Gymnasiaren  Tyndaris  Verr.4,  62.  GelaK.256.  Taurom  422.  430.  Netnm 
240.  Solus  311.  —  Das  Ejgenthum  der  Palästriten  in  Syrakus  und  Bidls  städtisches 
Eigen  th  um  nach  Cicero  Verr.  2,  38  und  54.  —  Städtisches  Archiv  in  Syrakus 
Verr.4,  140.  —  Schauspieler:  10  xoivov  züv  neql  z'or  diöwao*  ttgritüf  Syr.  12.  13. 

—  Das  systematisch  geordnete  Verzeichnis!  der  Aemter  und  Würden  in  den  Städten 
Sieilieus  nach  lateinischen  Inschriften  s-  unten  Anm.  B.  9  E.  2,  nach  den  Städten 
geordnet  aus  lat.  und  griech.  Inschriften  B.  9  E.  3.  Ich  gebe  diese  Uebersichten  in 
dem  Buche,  das  die  Eaiserzeit  behandelt,  weil  die  lateinischen  Inschriften  fast  alle 
der  Eaiserzeit  angehören  und  die  Zustände  der  einzelnen  Städte  ebenfalls  erat  in 
der  Kaiserzeit  sich  im  Gänsen  übersehen  lassen. 

Aristokratisirung  der  Stadtverfassungen.  Vgl.  Mommsen  B.  G.  1, 
353.  Nach  demselben  2,  345  ist  die  typische  italische  Municipal Verfassung  (nach 
römischem  Muster:  100  Senatoren,  2  Prätoren,  die  alle  5  Jahre  Censoren  sind,  2  Ae- 
dilen,  2  Quästorenj  erst  zwischen  150  und  50  v.  Chr.  geschaffen.  Vielleicht  sind 
die  siciHschen  Stadt  Verfassungen  nach  den  Sklaven  kriegen,  etwa,  durch  die  Lex 
Bupilia  131  v.Chr.  derjenigen  der  italischen  Huuicipieu  ähnlich  gemacht  norden. 
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Die   conventns  civinm  Romanorum   In   den  aicilischcn  Städten  hatten  eine  grosse 
-Selbständigkeit  (Schulten,  Die  r(im.  Grundherrschaften  S.  49). 

8.91.  Du  commune  Sieiline.  Hommsen,  R.  Q.  Js,  2,  551  sagt:  ■Dagegen 
duldete  die  römische  Regierung,  wenigstens  auf  Sicilien,  die  wenig  gefährliche 
föderative  Organisation  der  dortigen  Städte,  und  wohl  selbst  die  allgemeinen  sike- 
liotischen  Landtage  mit  ihrem  unschädlichen  Petitions-  und  Beschwerderecht'  mit 
der  Ann).:  >  dahin  führen  theils  das  Auftreten  der  ,Siculer'  gegen  Marcellus 
'Liv.  26,  26  fg.),  theils  die  ,Gesajnmteingaben  aller  sicilischen  Gemeinden*  (Cic.  Von.  2, 
42,  102.  45,  114.  50,  14S.  3,  88,  204),  theils  bekannte  Analogien  (Marq.  3,  1,  367).  Aus 
dem  mangelnden  commercium  zwischen  den  einzelnen  Städten  folgt  der  Mangel  des 
concilium  noch  keineswegs.'  Und  Harq.  sagt  S.  372.  373:  »Sicilien,  dessen  Landtag 
unter  den  Kaisern  nicht  erwähnt  wird,  war  schon  während  der  Bepublik  au  einem 
commune  vereinigt,  welches  dem  Verres  zu  Ehren- Festspiele  feierte  (Venia)  und 
ihm  in  seinem  Namen  Statuen  errichtete«  (H.  citirt  hier  tu  not.  1 :  Cic  Verr.  2, 114; 
2,  145;  2,  154;  2,  103;  2,  146),  -es  wird  auch  in  der  Kaiserzeit  ein  sucerdotium  pro- 
vinciae  gehabt  haben,  wie  es  in  Sardinien  nachweisbar  ist  (Hensen  Nr.  5969)«.  Aber 
die  angeführten  Stellen  beweisen  nicht,  dass  in  Sicilien  ein  commune  Im  Sinne  einer 
•foederativen  Organisation«  existirte  und  noch  weniger,  dass  es  dort  einen  Landtag 
gab.  Die  Siculi  bei  Liv.  26,  26  sind  nicht  die  Sicilier  im  Allgemeinen,  sondern  mir 
die  Syrakusaner  mit  einigen  Freunden,  die  sich  Über  das  beklagen,  was  Marcellus 
in  Svrakus  gethan  hat.  Für  Syrakue  interesslrte  sich  kaum  ein  anderer  Sicilier,  und 
Born  erkannte  nie  einer  siciliscben  Stadt  das  Rocht  zu,  von  dem  amtlich  zu  reden, 
was  Rom  fn  einer  anderen  Stadt  Sicillens  gethan  hatte.  Ferner:  dass  die  eom- 
munia  postulata  ci  vi  tat  am  omninm  Siciliens  (Verr.  2, 103)  anders  als  privatim  zu- 
sammengestellt seien,  davon  ist  keine  Spur  vorhanden.  Die  Venia  werden  dem 
commune  Überhaupt  nicht  zugeschrieben.  Wenn  die  Syrakusaner  gezwungen  werden 
(Verr.  2,  145)  ut  pro  parte  in  commune  Siciliae  conferrent,  so  ist  das  ein  commune, 
das  sich  nur  in  Betträgen  äussert,  die  den  Einzelnen  abgefordert  werden,  was  keine 
schon  vorhandene  Organisation  voraussetzt.  Verr.  2,  114  sagt  eine  von  Verres  ver- 
fasste,  auf  seiner  Statue  in  Rom  befindliche  Inschrift,  dass  das  commune  Siciliae 
sie  gesetzt  habe.  Das  commune  brauchte  deswegen  nicht  organisirt  zu  sein;  soweit 
gehende  Schlüsse  gestatten  Worte  eines  Verres  nicht.  3,  204  steht  nur,  dass  Soaip- 
pus  ausAgrigent  pro  tota  Sicilia  redet;  das  kann  Jemand  auch  ohne  Beglaubigung 
und  Auftrag  thun.  3,  200  sagt  der  Entelliner  Sositheus:  velle  Siculoa  etc.  —  «o 
spricht  man  auch  ohne  Auftrag,  wenn  man  weiss,  wie  die  Betreffenden  denken. 
Die  Gemeinsamkeit  zeigt  sich  erst  in  Rom;  von  einer  solchen,  in  irgend  einer  In- 
stitution ausgeprägten  in  Sicilien  selbst,  ist  nicht  die  Rede.  Von  Rom  spricht  Cicero 
Verr.  4,  138:  respondi  neque  Romae  in  conventu  Siculorum  cum  a  me  aniilium 
communi  omni  um  legationnm  consilio  petebatur  causaque  totlus  provinciae  ad  me 
deferebatur,  legatos  Syracnsanorum  adfulsse.  Es  ging  so  zu:  jede  Stadt  instruirte 
ihre  Gesandten;  diese  traten  in  Rom  zusammen  und  fomvallrten  dort  ihre  communis 
postulata.  Wenn  es  bei  Liv.  31,  29  in  den  Bemerkungen  der  Hakedonen  im  Pause- 
tolium  heisst:  sie  Siculorum  otritatibns  Syraousas  ant  Hessanam  aiit  Lilybaennt 
indicitnr  concilinm,  so  sind  damit  die  conventns  gemeint,  welche  hunnisch  dem 
freien  concilinm  der  Aetoler  in  Naupaktos  gegenübergestellt  werden.  Das  ist  auch 
ein  Beweis,  dass  es  keine  -Landtage«  in  Sicilien  im  J.  200  v.  Cor,  gab.  —  Die 
übrigen  von  Marqnardt  gesammelten  Beispiele  von  xoiv«,  communia,  Provinsial- 
landtagen,  gehören  alle  in  die  Kaiserzeit,  und  sie  entstehen,  wie  Marqnardt  selbst 
sagt,  in  Anschluss  an  >die  religiöse  Festfeier«,  welche  mit  den  Völker bttnilnigsen 
verbunden  war.  Eine  solche  Festfeier  giebt  es  aber  In  Sicilien  oiobt,  jedenfalli 
gab  es  eine  solche  nicht  vor  der  Kaiserzeit,  in  welcher  allerdings  der  Kultus  dei 
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Kalten  wohl  Überall,  auch  In  Siciiien,  eingeführt  worden  sein  wird.  Somit  war  in 
der  republikanischen  Zeit  Rom's  auch  kein  Anknüpfungspunkt  vorhanden  für  die 
Schaffang  eines  totröv  im  strengen  Sinne;  es  gab  einen  solchen  erst  in  der  Kaiser- 
«it.  Aber  gerade  in  dieser  kommt  in  Siciiien  kein  wirkliches  commune,  kein 
concilium  vor.  Harqn.  sagt  selbst  S.  377,  dasa  die  conellia  etwa«  Eigentümliches 
nur  in  den  Provinzen  hatten,  in  welchen  Rom  sie  bereits  vorfand  und  beibehielt, 
was  i.  B.  für  Griechenland  gilt,  wo  ein  xaivor  !4x«'"(  "'a  Landtag  des  Feloponnea 
besteht  und  ausserdem  andere  xotvü  vorkommen,  Botmiüv  etc.  Also  haben  die 
Römer  communis  neugeschaffen  nur  da,  wo  der  Kult  des  Kaisers  dam  aufforderte; 
sonst  haben  aie  die  bestehenden  xotvi  gelassen.  Wie  war  es  nun  in  Siciiien  vor 
der  römischen  Eroberung?  Es  giebt  da  keine  Spur  einer  gemeinsamen  Verfassung. 
Allerdings  sagt  Harq.  S.  366:  »sowie  die  Romer  bei  der  Eroberung  Italiens  die 
Völkerbllndnisse  auflösten,  so  verfuhren  sie  Anfangs  damit  auch  in  den  Provinzen, 
■amentlieb  in  Siciiien,  Hacedonlen  und  Griechenland.!  Er  nimmt  also  ein  VOlker- 
buadniss  oder  VolkerbUndnisse  in  Siciiien  vor  der  Eroberung  durch  Rom  an.  Es 
ist  aber  keine  Nachricht  darüber  vorhanden.  263  gab  es  drei  gesonderte  Reiche  in 
Siciiien:  das  der  Msmertiner,  das  Hiero's  und  das  der  Karthager;  feste  Bündnisse  gab 
es  nicht.  Wenn  es  min  kein  commune,  weder  alte  noch  einige  umfassend,  vor  der 
Romerherrschaft  auf  der  Insel  gab,  warum  sollten  die  Romer  es  eingerichtet  haben? 
Sie  haben  es  nicht  gethau  und  wussteu  wohl  warum.  Sie  haben  es  ja  nicht  einmal 
in  Griechenland  gethan.  Eine  künstlich  geschaffene  Vertretung  aller  sicillsehen 
Gemeinden  wäre  ja  nur  ein  Antrieb  für  diese  gewesen,  sich  Rom  widerspenstig  zu 
zeigen.  Hat  man  denn  an  ein  concillum  von  Gallia  gedacht,  so  lauge  es  nur  cltal- 
pins  war?  Erst  das  Kaiserthum  war  stark  genng,  eine  Prorinzlalorganisation  zu 
«ebaffeu,  aber  auch  nur  auf  Grund  des  Kaisercultus.  Und  ebendamais  kommt  gerade 
Siciiien  unter  den  Provinzen,  die  ein  *owor  haben,  nicht  vor.  Erst  bei  Sjmui.  ad 
Auson.  ep.  1,  11  finden  wir  einen  Gesandten  des  commune  Slciliae  an  die  Anguatl. 
In  der  römischen  Inschrift  bei  Kaibel  1678a  p.  697  ehren  ai  lixeXüy  ,*oii).«i  x«i  ö 
«fijjuof  tfih  nftsaäevTtöv  den  Betitius  Perpetnus,  den  la/utQoiatoi  ntnQtor,  zwischen 
315  nnd  330;  doch  ist  auch  hier  von  einer  festen  Institution  nicht  die  Rede. 

S.  92.  Wir  haben  noch  eine  Aeusserang  Hommsen's  in  der  oben  citfrten  Stelle 
in  besprechen.  Er  sagt:  »aus  dem  mangelnden  commercium  zwischen  den  ein- 
leluen  Städten  folgt  der  Mangel  des  concllium  noch  keineswegs.*  Es  ist  aber  kein 
Grand  zur  Annahme  vorhanden,  dass  kein  commercium  zwischen  den  einseinen 
Städten  Siciliens  bestanden  habe;  keine  Stelle  eines  alten  Schriftstellers  sagt  es. 
Dareste  p.  20  sagt  allerdings  auch:  >quum,  si  non  inter  onraes,  at  certe  inter  quas- 
dsm  Siclliae  civitaies  commercium  non  esset  Cic.  Verr.  S  cap.  40.  —  In  agro  Se- 
gcstaoo  nt  exemplum  affersmue,  commercium  nemini  alieno  fuit.<  Hieraus  ergiebt 
sieh  aber  nur,  dass  In  Segesta  dies  Verhlitniss  obwaltete;  auf  einen  in  ganz  Siciiien 
herrschenden  derartigen  Zustand  zwischen  den  einzelnen  Städten  ist  darans  Jedoch 
nicht  7.u  sohllessen.  Hau  darf  im  Gegen  tri  eil  aus  der  Stelle  die  Folgerung  -ziehen, 
dass  Segesta   in    dieser  Besiehung    eine    Ausnahme    bildete.     Die  Stelle    lautet; 

Oioeles  est  Panhormltsnns,  Phimes  cognomine Arabat  is  agrnm  conduotum  in 

Segestano  (natu  commercium  in  eo  agro  nemini  est).  Hier  muss  man  aus:  In  eo 
sgro  schliesaen,  dass  Cicero  das  Verbot  nicht  für  allgemein  siclliseh  hielt.  Hat  er 
■ick  geirrt?  Man  mllsste  Anhaltspunkte  haben,  um  das  zu  behaupten;  aber  wo 
•ind  sie?  Hau  hat  ferner  an  die  Verhältnisse  der  Centuriplner  erinnert,  welche 
nsch  Verr.  3, 106  ara&t  tota  fere  Sicilia,  und  gesagt,  das  sei  ein  Privileg  der  Ceu- 
turipiner  gewesen  und  die  Ausnahme  bestätige  die  Regel.  Sic  haben  in  omnliun 
fere  nnibus  possessiones.  Dos  mag  sein,  aber  soviel  ist  gewiss,  daas  nur  von  einem 
thatOchlichen  Znstand,  nicht  von  einem  Privileg  die  Rede  ist.    Endlich  bat  man 
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noch  eine  Stelle  bei  Cic.  Verr.  %  124  zu  demselben  Zwecke  zu  Hülfe  1 
Aus  Ihr  schien  hervorzugehen,  dass  In  Agilgent  zwischen  Alt-  und  Neubürgern  kein 
commercium  wir.  Würe  dem  so  gewesen,  bo  wäre  immer  noch  nicht  daraus  zu 
sehliessen,  dos«  kein  commercium  zwischen  den  einzelnen  civitatea  war.  Aber  man 
bat  die  Stelle  blich  verstanden.  Cicero  sagt:  nam  cum  esset  ex  veternm  numero 
qaidnm  Senator  demortuus,  et  cnm  ex  utroque  genere  par  numerus  rellquus  esset, 
veterem  cooptari  neceaae  erat  legibus,  ut  ia  amplior  numerus  esset  Qua*  cum  ita  se 
res  haberet,  tonen  ad  istum  emptum  venernnt  loeum  aenatoriimi  non  solum  voterei 
verum  etiam  novi.  Fit  nt  ptetlo  novus  vlncat  literasque  a  praetore  auferat.  Agri- 
gentini  ad  istum  legatos  mittunt,  qui  eum  leges  doceaut,  consuetndisemque  omnium 
annorum  demonstrent,  ut  iste  intelligent,  el  se  illum  locum  vendidisse,  cul  ne  commer- 
cium quidem  esse  oporteret.  Hier  hat  Zumpt  die  richtige  Erklärung  gesehen,  wenn  er 
sagt,  es  helsse:  qui  ad  emeodnm  ne  admittendus  quidem  esset,  cum  non  liceret  ex 
eo  ordlne  Ben.  Lepide  dictum.  Das  commercium,  von  dem  hier  die  Bede  ist,  istjs 
zwischen  Verrea  und  dem  novus,  nicht  zwischen  novi  und  vetarest  Es  hat  ja  gar 
keinen  Zusammenhang,  zu  sagen:  Verres  durfte  dem  novus  keinen  Sitz  verkaufen, 
weil  novi  und  veteres,  die  doch  im  Senate  zusammen  sitzen,  kein  commercium  mit 
einander  haben,  d.  h.  sieh  gegenseitig  keine  Güter  abkaufen  dürfen!  Cicero  sagt 
vielmehr:  Verkaufen  musste  Verres  die  Stelle;  das  ging  bei  seinem  Charakter  nicht 
anders;  aber  er  durfte  sie  nicht  an  den  novus  verkaufen,  der  in  diesem  Falle  gar 
kein  Kaufrecht  —  commercium  —  hatte-  —  Somit  ist  allgemeines,  etwa  von  Born 
ausgegangenes,  Verbot  des  commercium  swisoben  den  slcilischen  Städten',  un- 
bewiesen, ja  unwahrscheinlich.  Jede  Stadt  hielt  es  damit,  wie  es  ihr  gut  dünkte. 
S.  93.    Die  17  Städte.    Dlod.  *,  88i   '<?  n  viyxltjtos  jäV  'Pufiaiaf  eir  w  if,- 

&gov  tiftäe  tpiXottfir/faiaa  tat  fii*  niatojärac  tüv  xotö  SixbXiav  nüXeior  oveas  lizio 

xai&xa  g^vootpo^ciy .  Läoy/iäuaf.  ig  x<pQodii;:  (die  Bedeutung  von  xqt><">9oeti''  wt 
nicht  ganz  klar).  Hierauf  bezieht  sieh  Cic.  Verr.  5,  124:  en  quod  Tyudaritani 
libenter  praedicent:  nos  in  septemdecim  populis  Siciliae  numeramur.  —  Ueber  diese 
1)  Städte  vgl.  die  treffliche  Ahhandlung  von  Pals  auf  S.  70—86  seiner  Ale.  oaeer- 
vazioni.  Ich  milchte  dazu  nur  bemerken,  dass  wenn  Pais  p.  Ml  not.  1  sagt:  nel  passo 
sopra  citato  fe  detto  che  queste  17  citta  avevano  l'onorevole  incarico  di  caatodire 
il  templo  della  dea,  bei  Diodor  nur  steht:  xai  mQttiuitac  tftaxooiovc tr^tlr  ii>  U^ör, 
nicht  aber,  daas  die  17  Städte  diese  Besatzung  zu  liefern  hatten.  Paia  führt  die 
Inschriften  au,  welche  sich  auf  diese  Besatzung  beziehen:  CIL  X,  7358,  CIQr.  55411 
Clor.  5598  (HalaeaaJ  und  in  der  zweiten  ist  ein  Segestauer,  In  der  dritten  ein 
Halaesiner  Cbiliarch,  woraus  allerdings  hervorgeht,  daas  die  Besatzung  unter  dem 
Einflüsse  der  17  Städte  stand.  P.  bemerkt  ferner,  dass  Geldstrafen  zu  Gunsten  der 
Venus  Erycina  vorkommen  in  Halaeaa,  Agyrium,  Therme  und  bei  einem  römischen 
Bürger  dea  conventus  von  Pauormus,  welche  Städte  er  als  zu  den  17  gehörig  mit 
Erfolg  nachzuweisen  sucht.  —  In  Betreff  des  Verhältnisses  Rom's  zu  Eryx  sagt 
Pais  S.  70  ferner,  daas  der  Qnäetor  von  Lilvbaeum  >doveva  pasaare  una  parte  dell' 
anno  sopra  II  monte  Erioe<  und  citirt  dafür  Verr.  2,  22:  quaestor  —  ia,  qui  Erycnm 
montem  obtinebat.  P.  achliesst  sich  hier  an  die  von  Mommaeo  zum  CIL  X,  p.  747 
entwickelte  Anaicbt,  wonach  .jener  Quaator  auf  dem  Eryx  sedem  und  domlcilium 
gehabt  habe.  Doch  sind  die  von  Moinrnsen  angeführten  Gründe  nicht  beweisend. 
Er  fuhrt  nämlich  au:  1.  Cicero  sagt,  dass  er  E.  montem  obtinebat;  M.  gtebt  aber 
selbst  zu,  dass  diese  Worte  das  nicht  zu  sagen  brauchen.  2.  die  Inschrift  CIL  X 
7258  und  die  entsprechenden  griechischen  Inschriften.  Diese  zeigen  aber  nur,  daas 
Prätor  und  Quaator  auf.  dem  Eryx  etwas  dedlciften,  sagen  aber  nioht,  daas  sie  da 
wohnten.  Der  Quästor,  sagt  M.,  musste  die  Besatzung  befehligen;  es  aei  nicht 
wahrscheinlich  >praesidtam  quod  solum  perpetuum  in  Sicilia  Bornen!  habebant,  non 
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fulsse  sub  magistratu  Romano«.  Gewiss  befehligt«  der  Qnäator  oder  Prätdr  diese 
Besatzung  als  Hoch  3  tko  in  man  di  reu  der ;  aber  deshalb  brauchte  er  nicht  regelmässig  da 
zu  sein.  Für  die  200  Mann  TempBlgarde  genügte  der  eingeborene  Chiliarch. 
1.  Rem  confinuat,  quod  praetores  Sieiliae  Veneria  Ula  familia  tamquam  sua  usus 
esse  Verrinne  orationes  passim  declarant;  nam  ubl  quaestores  duo  sedes  habebaat, 
ibi  praetorem  quoqne  potissimum  moratum  esse  consentaneam  est.«  Abu  auch  der 
Priitor  sollte  auf  dem  Ery*  potissimum  gewohnt  haben?  Davon  ist  keine  Spur 
vorhanden,  und  ich  habe  oben  zn  zeigen  gesucht,  dass  weder  Prätor  noch  QuKstoren 
feste  sedes  oder  domicilii  in  Sicilien  hatten.  Es  tat  also  weder  aus  allgemeinen 
noch  aus  specieilen  Gründen  bewiesen,  dass  der  Qnäator  des  westlichen  Siziliens 
seinen  Sitz  auf  dem  Eryx  hatte  nnd  noch  weniger,  daas  er  dort  einen  Theil  des 
Jahres  wohnen  musste.  —  Für  den  Nachweis  der  einzelnen  IT  Städte,  von 
denen  nur  Tyndaris  als  solche  Überliefert  ist,  stellt  Pais  folgende  Gesichtspunkte 
auf.  Es  werden  Städte  sein,  welche  ein»  der  folgenden  Kennzeichen  haben:  1.  Einige 
werden  trojanischen  Ursprung  beansprucht  haben.  2.  Andere  werden,  wie  Tyndaris, 
den  Römern  stets  treu  geblieben  sein.  3.  Cicero  wird  sie  in  den  Verrinen  gut 
behandeln.  Wegen  1.  gehören  nuter  die  17:  Segesta  und  Entella  bekannt  er  maaseen. 
Centuripa,  Verr.  5,  83:  eoguatione.  Pais  fuhrt  scharfsinnig  die  Flussnamen 
Eryces  und  Symaethus  (an  Simoeis  erinnernd)  in'a  Feld.  Acesta.  Sil.  It.  14,  230, 
Haluntium  mach  Dion.  Hai.  1,  51;  vgl.  Cic,  Verr.  4,  52  die  Anspielung:  equus  Xroi- 
anue).  —  2.  Den  Römern  besonders  treue. Städte:  die  drei  verbündeten  Messana, 
Taurom eai um,  Keetum,  die  5  immunes:  ausser  den  schon  genannten  Segesta 
und  Centuripa  noch  Panormus,  Balaesa,  Haltcyae.  Das  sind  im  Ganzen  bis 
jetzt  11.  Pais  fügt  hinzu  Jaetia,  Solus,  Petra,  Imaehara,  wegen  Diod.  23,  18 
.6.  0.  bei  den  civ.  decumanae;  Anm.  zum  vor.  Kap.).  So  haben  wir  15.  —  3.  Catina 
{wird  Verr.  3,  103  und  4,  50  gelobt),  Assorus  (4,  96  gelobt),  Thermae  (2,  90  gelobt), 
Agyrium  (3,  67  gelobt).  So  haben  wir  mit  Tyndaris  20,  und  wenn  wir  die  ansser- 
hslb  der  Provinz  stehenden  3  foederataB  abziehen,  17.  So  Pais.  Derselbe  sucht 
auch  geographisch  Rechenschaft  %a  geben  von  deu  Gründen,  welche  den  Römern 
einige  dieser  Orte  so  wichtig  erscheinen  Hessen,  dass  sie  sie  besonders  begünstigten. 
Panormus  wurde  der  römische  Landungshafen  Im  westlichen  Sicilien,  Die  west- 
lichen der  17:  Segesta,  Entella,  Ealicyae,  laetia,  waren  zum  Theil  bereits  durch 
Soldatenniederlassuugen  (Entella,  bekannt;  Segesta  Diod.  20,  71)  den  Karthagern 
entfremdet,  thells  schon  dem  Pyrrhus  zugefallen  (Diod.  20, 10;  laetia,  Halicyae, 
Segesta);  diese  Städte  halfen  ihnen  dae  westliche  Sicilien  beherrschen.  Nun  wollten 
sie  aber  von  Panormus  ans  auch  den  griechischen  Osten  unterwerfen  und  dauernd 
beherrschen.  Da  lagen  am  Wege  zunächst  Solna  nnd  Thermae.  An  der  Nordkhste 
sicherten  ihnen  sodann  den  weiteren  Weg  Ealaesa,  Haluntium  nnd  Tyndaris,  im 
lauern  Petra,  Imaehara  und  Assorus,  ferner  das  wichtige  Centuripa;  so  kamen  sie 
auf  gesicherten  Landwegen  nach  Catina  (Pais  S.  82—94).  »Delle  17  citta  amtehe, 
niuna  venne  in  potere  dei  Roimini  dopo  la  prima  ginrra  pnn!oa<  (P.  85).  —  Diese 
Stellung  der  17  Städte  zur  Venus  Erycina  ist  ganz  analog  derjenigen  asiatischer 
Städte,  die  später  als  vsuxöqoi  bezeichnet  werden. 

Verr.  4,  134  über  oblectamenta  et  solacia  servitutis.  Das  Schiff  der  Ceuturi- 
piner  Admiralschiff  Verr.  5,  86.  SB.  —  Verr.  5,  93:  non  enim,  sient  erat  antea  aemper 
consnetudo,  praedonum  adventum  significabat  ignis  ex  specula  sublatus  aut  tnmnlo. 

3.  93.  Die  Frage  nach  der  Hohe  des  Kornertrages  Siclliens  hat  znletzt 
eingehend  behandelt  J.  Betoca  in  seinem  deissigen  Werke:  die  Bevölkerung  der 
griechisch-römischen  Welt.  Leipzig  1886.  Er  verbindet  die  Untersuchung  dieses 
Gegenstandes  mit  derjenigen  der  Bewohnerzahl  der:  Insel.  Während  Bufinesqne- 
Schmalz  (BeL  265)   die  Einwohnerzabi   in   der  griechischen   Zeit   auf  4  Hillionen 
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schätzte,  ich  ;G.  Sic.  2,4Q2f.}  auf  3020000,  kommt  B.  (3.275)  auf  150000Q  Eio- 
wohner.  Die  Darlegungen  Beloch'»  sind  eins  susfli lirliche  Begründung  de»  bereits 
1881  von  C.  Bertagnolli,  Delle  viuende  dellagiicultura  In  Italia.  Fir.  1881,  besonders 
p.  31,  ganz  kurz  Gesagter.  In  den  Worten  diese»  Forschers:  Costoro  [die  Sicilien 
eine  zahlreiche  Bevölkerung  geben;  Waltershsnsen  wird  von  ihm  mit  6  Hill,  citin 
non  hanno  calcolato,  che  nn  paeae  di  densa  popolaziono  non  puu  mitrire  un  costante 
commercio  di  eepurwzione  dl  granaglie«  liegt  das  Thema  der  Belooa'schen  Ab- 
handlung, die  ich  hier  bespreche,  nicht  um  von  mir  Gesagtes  in  vertheidtgec,  sondern 
um  einen  Beitrag  zur  genaueren  Kenntniss  des  alten  Siciliens  za  geben.  Belach« 
Beweisführung  ist  folgende.  Er  hat  vorher  die  von  Boeckh  gefundenen  Zahlen  der 
Bevölkerung  von  Attika  wesentlich  herabgesetzt-  Boeckh  nimmt  ■/>  Hill.  Einw.  so, 
Beloch  V«  MtH.  (Bei.  98.  99).  Diese  Zahl  verwerthet  er  nun  für  einen  Analogieschi  um. 
Er  sagt  3.  26tt:   -Attika.  dessen  Flächenraum  etwa  den  zehnten  Theil  von  Sichren 

beträgt,  hat  in  seiner  besten  Zeit  nicht  Ober  250000  Einw.  gezahlt sollen  wir 

denn  annehmen,  dass  Sicilien  dieselbe  Volksdiehtigkeit  gehabt  hat?'  Wenn  vir 
Beloeb's  Kritik  Boeckh's  nicht  zugeben,  füllt  zunächst  der  Analogieechloss  weg. 
B.  hat  aber  nicht  bewiesen,  dass  Boeckh  Unrecht  hat.  Ein  Hauptelement  seiner 
Beweisführung  ist  die  nicht  bewiesene  Behauptung  (3.  98),  dass  die  Angabe  des 
Bypereides  (fr.  331,  es  habe  338  in  Atlika  150000  erwachsene  Sklaven  gegeben,  ■un- 
vorsichtig« nnd  (ungeheuerlich«  sei.  Er  selbst  aber  bat  sie  in  seiner  Attisch™ 
Politik  S.  235  unbedenklich  angenommen.  So  dürfen  wir  einstweilen  Boeckh  und 
dem  früheren  Beloch  zustimmen,  und  uns  durch  den  Stimmungswechsel  des  Verf. 
der  sich  in  charakteristischer  Weise  in  den  obigen  Adjectiven  ausspricht,  nicht 
beeinflussen  lassen.  Wir  bleiben  bei  der  halben  Million  Boeckh's  und  Beloch'«. 
Nun  soll  Sicilien  nicht  einmal  das  verhültnissmässige  Vielfache  der  Bevölkerung  tod 
Attika  gehabt  haben;  denn  mit  Sicilien  sei  nicht  Attika  zu  vergleichen,  sondern 
Böotien  und  der  Peloponnee,  ackerbauende  Länder  wie  Sicilien.  Starke  Verkeonung 
der  Tbatsaehen!  Sictlien  war  gerade  Atlika  vollkommen  ähnlich  dadurch,  da»»  es 
auch  Industrie  uud  einen  bedeutenden  Seehandel  hatte,  und,  wenn  auch  nicht  zehnmal 
so  viele  Häfen  wie  Attika,  bo  doch  mehrere  recht  bedeutende,  so  dass,  wenn  Attika 
5U0OUO  Einwohner  hatte,  Sicilien  recht  wohl  3'/s  Millionen  gehabt  haben  kann,  — 
Nun  kommt  ein  zweiter,  Beloeh  ei  genth  um  lieber  Punkt.  Er  berechnet  die  Welzen- 
produetion  der  Insel  und  daraus  ihre  Einwohnerzahl.  Denn  jeder  Ein- 
wohner braucht  ein  bestimmtes  Quantum  Korn  jährlich,  also,  wenn  dies  6  Medimnen 
ist  (Boeckh),  bekommen  wir,  wenn  wir  die  Production  des  Landes  an  Medimnen 
kennen,  und  von  derselben  den  Export  und  das  Saatkorn  abziehen,  durch  eine  ein- 
fache Division  mit  6  seine  Einwohnerzahl.  Wir  werden  alsbald  sehen,  daas  dieser 
Satz  in  seiner  Einfachheit  nicht  practisch  brauchbar  ist,  betrachten  aber  zunächst 
die  von  Beloch  für  Sicilien  aufgestellten  Zahlen.  Der  Ertrag  des  Getreldezehnten. 
sagt  B.  270,  betrug  jährlich  nahe  an  3  Hill.  Modlen  »oder  600000  Medimnen«.  Du 
ist  ein  Rechenfehler;  es  sind  nur  500000.  Die  600000,  richtiger  500000,  sind  Vit 
der  mittleren  Production.  >Um  nun  die  Gesammt  production  der  Insel  zu  erhalten, 
müssen  wir  die  Production  der- dem  Zehnten  nicht  unterworfenen  Städte  hinzu- 
nehmen.- Dies  waren  die  8  foederatae  und  immunes,  welche  frum.  Imperatum  gaben: 
800000  mod.  B.  schätzt  ihre  Gebiete  auf  Vs-'/s  der  Insel,  etwa  4000  qkm.,  nnd 
nimmt  an,  dass  Sie  auch  !/io  des  Ertrages  als  Abgabe  lieferten,  also  war  derselbe 
B  Hill.  Mod.,  ca.  l'/sMHI.  Medimnen.  Nach  unserer  obigen  Darlegung  lastete  das 
frum.  imper.  auf  allen  Gemeinden,  nicht  bloss  auf  den  8 ;  es  kann  also  nicht  zur  Ab- 
schätzung des  Kornertrages  der  8  dienen,  welcher  vielmehr  dadurch  bestimmt  werden 
muss,  dass  wir  etwas  mehr  für  sie  rechnen,  als  das  Verhältniss  von  B  zn  35  (Zahl 
der  decumanae)  ergäbe,  denn  die  8  sind  alle  sehr  bedeutend;  das  kommt  aber  inf 
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dieselben  l'/s  Hill.  Med.  toq  B.  hinaus.  Die  »perpaucae  censoriae«  zieht  B.  Über- 
haupt Dicht  in  Betracht.  Er  bemerkt  S.  272  Anm.  1,  es  sei  ihm  >  unverständlich«, 
wie  Marquardt  behaupten  könne,  es  habe  deren  26  gegeben;  ea  sei  >eine  ganz  un- 
gerechtfertigte Annahme,  Cicero  habe  alle  eiv.  decumanae  in  seiner  Bede  anführen 
isilisaen«.  Das  braucht  nach  dem  Obigen  nicht  widerlegt  zu  werden;  auch  hat  schon 
Pais  es  gethan.  Hierdurch  modificirt  sich  die  Rechnung  ganz  wesentlich.  Das 
Resultat.  B.'s  auf  S.  272  ist:  Gesammtproduction  Sicilien«  zu  Verres'  Zeit,  inclusive 
der  Domänen,  etwa  8  Millionen  Medimnen.  Verbessern  wir  nun  Beloch's  Berechnung 
auf  Grund  seiner  eigenen  Annahmen.  Zunächst  nicht  6  HUI.  Med.  Ertrag  von  den 
decumanae,  sondern  nur  5  Mill.  Dann  l'/a  MM.  V0I)  den  immunen.  Dann  kommen 
die  23  oder  26  censoriae,  welche  nach  dem  Verhältnis«  von  25:  35  (decumanae) 
3i/a  Mill.  Med.  bringen,  und,  mit  Beloch  etwa  fiOOOOOHed.  von  den  Domänen,  macht 
iiuammen  10400004  Med.  statt  der  8  Hill,  von  B.  angenommenen.  Dam  kommt 
nach  B.  273  ein  Ertrag  an  Gerate  und  Hülsenfrüchten  von  der  Hälfte  des  Weizen- 
ertrages,  somit  »eine  Gesammtproduction  von  12  Hill.  Med. <.  Hit  unseren  10  Mill. 
kommen  wir  durch  denselben  Zuschlag  auf  15  Mill.  im  Gänsen.  Von  seinen  12  Mill. 
zieht  er  nun,  um  das  für  den  Inneren  Verbrauch  verfügbare  Quantum  zu  finden,  ab: 
18 V/o  Air  die  Aussaat  und  30%  fnr  den  Export,  das  wären  46%°/«;  er  rechnet 
aber  50%,  so  bleiben  6  Mill.  Med.  zur  Ernährung  der  Einwohner;  6  Med.  für  den 
Kopf  gerechnet,  »würde  Sicilien  in  Cicero'»  Zeit  im  Maximum  1  Million  Einwohner 
gezählt  haben«.  Nun  haben  wir  1}  statt  12  Mill.  richtiger  15  und  3)  sind  die  Abzüge 
nicht  richtig  gemacht :  46'/a  %  8inli  nicht  50  %■  Man  kann  Ausserdem  rechnen,  das« 
30%  für  die  Ausfuhr  zu  viel  iat,  und  die  Abzüge  auf  40%  abrunden.  Mit  40% 
Abzug  bleiben  von  Beloch's  12  Mill.  schon  7200000,  dividirt  durch  6  also  bereits 
statt  IMill.Einw.  vielmehr  1200000.  Von  unseren  15  Hill  nach  40%  Abzug  9  Kill, 
dividirt  durch  6  ;  1 500  000  Einwohner.  —  Nun  ist  aber  die  Theorie,  daes  man  die  Ein- 
trohnenuthl  eines  Landes  finden  kdnne,  wenn  man  die  Hedimnenzahl  des  Ertrages  nach 
Abzug  des  Exportes  und  der  Aussaat  durch  6  dividirt,  eine  praktisch  unbrauch- 
bare Theorie.  Hau  lebt  nicht  bloss  von  inländischen  Feldfrilchteu;  was  man  nicht 
producireo  kann,  das  kauft  man.  Und  mau  kann  auch  nicht  sagen:  Sicilien  führte 
ja  Korn  aus;  da  wird  es  doch  keine  eingeführt  haben.  Das  wurde  nicht  einmal 
passen,  wenn  es  sieb  um  freiwilligen  Export  bandelte.  Ein  Land  kann  Korn  aus- 
fahren  and  dabei  Korn,  nämlich  anderer  Art,  einführen,  je  nachdem  das  erste  besser 
bezahlt  wird,  und  die  Einwohner  das  zweite  zur  Ernährung  vorziehen.  Man  hatte 
ferner  In  Lilybaeum  keine  Veranlassung,  das  zur  Nahrang  nöthige  Korn,  wenn  es 
im  Westen  selten,  also  theiier  war,  etwa  aus  Syrakus  kommen  zu  lassen,  um  durch- 
aus aieiliachea  Korn  zu  verzehren;  man  bekam  es  unter  Umständen  billiger  an* 
Afrika.  Den  Consum  auf  einheimische  Producta  beschränken  zu  wollen,  ist  eine 
Idee,  die  Im  Allgemeinen  vor  der  Praxis  nicht  Stich  hält.  Wenn  nun  aber  die  Sache 
gar  so  liegt,  dass  ein  Land  ein  bestimmtes  Quantum  Korn,  diesmal  '/io  der  Prodnction, 
ausführen  muss,  dann  hat  die  Einwohnerzahl  mit  dem  Productionsquautum  über- 
haupt nichts  mehr  zu  thnn.  Sicilien  musste  wenigstens  '/to  seiner  Bodenfrüchte  In 
natura  au  Koni  abgeben;  wenn  das,  was  blieb,  nicht  mehr  für  den  Bedarf  des  Landes 
reichte,  so  verminderte  sich  nicht  etwa  die  Bevölkerung,  die  dann  jedes  Jahr  hätte 
wechseln  können  (nicht  einmal  Cicero  hat  aber  behauptet,  dass  sie  in  Folge  der 
Erpressungen  des  Verres  gesunken  sei  oder  dass  die  Sicilier  Hunger  gelitten  hätten): 
man  musste  eben  kaufen.  Und  dass  man  Geld  hatte,  zukaufen,  ist  klar;  wer  nicht 
selbst  arator  war,  musste  sein  Brot  kaufen,  und  ob  dies  Brot  von  slclllschem 
oder  von  afrikanischem  Korn  gemacht  war,  war  einerlei;  letzteres  war  vielleicht 
noch  billiger  als  enteres,  da  wir  von  Einfuhrzöllen  iu  Sicilien  nichts  wissen.  — 
B.  gesteht  für  die  vorrCmisohe  Zeit,  «die  Zeit  seiner  Selbständigkeit',  Sicilien  die 
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Hälfte  Einwohner  mehr  zu  (S.  575),  nämlich  1  Mill  +-  Vi  =  1  l/a  Mill.  Einwohner; 
nach  den  berichtigten  Belooh'schen  Berechnungen  kommen  wir  auf:  l*,.'s  Mill.  -+■  750  owo 
=  2250000  Einwohner.  Wir  nähern  uns  somit  schon  nuter  den  Beloch'echen  Voraus- 
setzungen meinen  Zahlen.  Aber  die  ganie  Theorie  dar  Division  durch  8  ist  für 
Sieilien  werthloa. 

Nachdem  B.  somit  I)  ans  der  Analogie  mit  Griechenland,  2)  aus  dem  wahr- 
scheinlichen Ertrage  des  Bodens  zur  Zeit  des  Verres  die  Einwohnerzahl  Siciliens 
in  römischer,  und  nach  weiterer  W  sihrs c h o i nl Ichk ei ts Schätzung  dann  auch  die  der 
griechischen  Zeit  festgestellt  hat,  sacht  er  letztere  auch  auf  die  herkömmliche  Art, 
durch  directe  Benutzung  der  über  die  griechische  Zeit  vorhandenen  Notizen,  zn  ge- 
winnen <S.  275 — 301).  Das  Resultat  ist  dann  dasselbe.  Dn  diese  Schätzungen  das 
von  mir  im  zweiten  Bande  dieser  Geschichte  zn  ermitteln  Versuchte  umstossen 
würden,  so  tat  als  Ergänzung  desselben  hier  ein  Eingehen  auf  B.'s  Darlegungen 
not  h  wendig,  wobei  ich  besonders  von  der  Zeit  des  athenischen  Krieges  spreche. 
Ich  werde  vielleicht  in  einzelnen  Punkten  mit  den  Zahlen  etwas  heruntergehen 
müssen  —  es  ist  mir  nicht  darum  zu  thun,  immer  Recht  gehabt  zu  haben. 

Svrakus  (Beloch  S.275— 231)  soll  nach  S.281  mit  seinem  Gebiete  um  415  v.  Chr. 
V#  Mill.  Einwohner  gezählt  haben;  ich  hatte  800000  angenommen.  B.  nimmt  an, 
daas  in  der  Schlacht  415  v.Chr.  (Thnk.  6,  67),  wo  die  Byraknsnner  sich  ntu^fiti 
befanden  und  die  Athener  5000  Hopliten  zählten,  die  SyrakuBsner  nur  etwa  6000 — 7000 
hatten;  denn  wenn  sie  auch  numerisch  ihren  Feinden  Überlegen  waren,  »geradezu 
erdrückend  kann  die  TJeberlegenhelt  nicht  gewesen  sein,  da  die  Athener  in  der 
Schlacht  Sieger  blieben«  B.  276.  27T.  Das  ist  nicht  zutreffend;  die  Athener  siegten 
durch  die  bessere  Kriegsübung;  da  ist  garnloht  zu  sagen,  wie  gross  die  numerische 
Ueberlegenhelt  der  Syrakusaner  gewesen  sein  kann;  wenn  B.  6 — 7000  für  Syrskns 
annimmt,  können  es  ebensogut  10000  gewesen  sein.  Und  ferner:  hatten  denn  alle 
waffenfähigen  Syraknsaner  auchWaffen?  Naeh  Thuk.  6, 17  ist  dnB  nicht  anzunehmen. 
Wer  lieferte  dem  Hopliten  die  Panoplie?  Er  kaufte  sie  sich  selbst.  Und  wenn  er 
es  nicht  that,  wenn  es  Viele  gab,  die  es  nicht  thaten,  so  waren  eben  nicht  alle 
Hopliten  in  der  Schlacht,  sondern  nur  die,  welche  sich  Waffen  gekauft  hatten.  Bei 
der  in  Syrakus  in  militärischen  Dingen  herrschenden  Bummelei  (vgl.  Th.  6,  69  die 
Art,  wie  die  Hopliten  sich  aufstellten)  können,  wenn  6000  Hopliten  in  jener  Schlacht 
waren,  ebensogut  noch  12000  andere  Männer  in  der  Stadt  gewesen  sein,  welche  hätten 
Hopliten  sein  sollen,  es  aber  nicht  waren,  weil  sie  sich  nicht  rechtzeitig  mit  Waffen 
verseben  hatten.  Aber  weit  nicht  mehr  wirkliche  Hopliten  vorbanden  waren,  war 
das  Ausrücken  mit  6000  navfcuel.  Auf  die  möglichen  6000,  die  ebensogut  10000  sein 
können  und  einen  unbestimmten  Thell  der  ganzen  Hoplltensohaar  bilden,  kann  man 
keine  wahrscheinliche  Abschätzung  der  Volkszahl  gründen.  B.  sagt  ferner  S.  277:  »An 
dem  Aufstände  gegen  Dionysfns  403,  der  von  den  Hopliten  ausging,  betheUfgen  sich 
ausser  den  Reitern  7000  Mann«.  Da  ist  es  aber  klar,  dass  das  auf  wenigstens  14OO0 
Männer  der  Hoplitenclasse  schliessen  lässt;  denn  bei  einem  Aufstände  gegen  einen 
Tyrannen  bntheiligt  sich  aus  verschiedenen  sehr  menschlichen  Gründen  niemals  auch 
uur  die  Hälfte  derer,  die  sich  bethelllgen  konnten.  So  ist  die  Basis  der  Beloeh'schen 
Berechnungen  hinfällig,  und  wer  nach  den  allgemeinen  Sohätzungsgrttnden  nicht 
8OU00O  Einwohner  zugestehen  will,  kann  gegen  600000  wenig  einwenden. 

Für  Agrigent  liegen  Zahlenangaben  vor.  Nach  Diod.  13,  8«  hatte  die  Stadt 
406  20000  Bürger,  und  mit  den  xazoixovat  Ztvoit  200000.  B.  2S1  sagt:  mit  Eili- 
ge hin  ss  der  Sklaven.  Aber  13,90  sagt  Diodor:  in'o  irigüy  tixom  pvgriideiv  und  B. 
giebt  281  als  dagegen  sprechend  nur  an,  dass  »Agrigent  nicht  neben  20000  Bürgern 
180000  Metöken  gezählt  haben  kann,  ist  ohne  Weiteres  klar«  —  »ohne  Weiteres*  ist 
kein  Grund.    Gewisse  allgemeine  Verhältnisse,  sowie  die  besonderen  Verhältnisse 

.Google 


Zu  Bueh  VIII,  Kap.  3,  Seite  93.  391 

Sirilieus  lassen  es  im  Gegeutheil  als  durchaus  nicht  unglaublich  erscheinen,  dass 
es  in  Agrigent  neunmal  soviele  Metüken  gab  als  Bürger.  Auch  in  deutschen 
und  schweizer  Städten  —  das  ist  die  allgemeine  Bemerkung  —  kam  es  nicht 
selten  vor,  dass  die  Zahl  der  inquilini  ganz  unverhäitniasmaesig  hoher  war  als  die 
der  cives.  Zumal  wo  mit  dem  Bürgerrecht  materielle  Vortheile  verbunden  sind, 
kann  es  dahin  kommen,  dass  die  inquilini  au  den  Bürgern  sich  verhalten,  wie  9:1. 
Wenn  dies  nun  aber  im  Allgemeinen  nicht  unmöglich  ist,  so  darf  es  gerade  für 
Sieilien  als  nicht  unwahrscheinlich  bezeichnet  werden.  Thukvdides  Uast  den 
Alkibiadee  in  seiner  Rede  Über  Sieilien  sagen  (6,  IT):  ö/loi?  ie  y'aQ  Sv/tftixjoir  no- 
kuaydgovaty  ai  näletf  xal  fafiae  ijmi»i  xär  naXiraiwv  röf  (isiaßoXcK  xal  lmito%u?. 
tai  oifa'w  (fi'    avib  ui?  7iBgi  oixeie;  naiQidog    ovie  iiit  Tiepi    tö   ato/m  oni.ois  If^gtvini 

ovis  tö  Iv  xfi  x^v  ftovlaott  xaiaexavak.  SjrXoi  Svutiixtoi  sind  gerade  ein  Zustand, 
wie  der  sein  würde,  wenn  neun  Fremde  auf  einen  BUrger  kämen.  Das  von  den 
Waffen  Gesagte  dient  zur  Erklärung  der  Zustände  von  Syrakoa  (s.  o.  S.  390).  Uebrlgene 
iit  diese  Stelle  auch  nützlich  zur  Erklärung  der  sonst  geradezu  unbegreiflichen 
schmählichen  Aufgabe  von  Agrigent  im  J.  406.  Wenn  in  Agrigent  eine  überwiegende 
Zahl  von  Menschen  wohnte,  die  kein  wahres  Interesse  daran  hatte,  dass  die  Stadt 
auf's  Aeuseerste  verthetdigt  wurde,  so  begreift  man  leichter,  weshalb  ihre  Bewohner 
sie  so  schlecht  vertb eidigten.  Beides,  die  Worte  des  Alkibiadee  nnd  die  schimpf- 
liche Aufgabe  der  Stadt  im  J.  406  lassen  das  Verhältnis»  von  9:1  als  das  der 
Hetoken  su  den  Bürgern  ala  nicht  unglaublich  erscheinen.  Bei  Diog.  Laert.  8,  63 
werden  aus  Potamllla  800000  Menschen  als  die  Agrigentlnische  Bevölkerung  an- 
gegeben. Das  ist  nicht  unmöglich,  da  das  Agrigent! nische  Gebiet  sehr  ausgedehnt 
war,  vielleicht  grösser  als  das  von  Syrakns.  Beloch  S.  162  schätzt  es  auf  4285  qkm. 
Abgesehen  von  der  Grossetadt,  für  die  man  250 000  Menschen,  Sklaven  einbegriffen, 
rechnen  könnte,  gäbe  ee  etwa  135  Einwohner  anf  den  qkm.;  nicht  zu  viel,  e.  u.  Aber 
es  kann  ja  Uebertreibung  sein,  und  600000  mögen  wie  für  Syrakns,  genügen. 

Für  Sellnus,  dem  ich  100000  Einwohner  gab,  kommt  Beloch  S.  286  nur  auf 
33000.  Indessen  wird  die  Stadt  bei  Diod.  13,  44  noivui/jQoDaa  genannt.  Die  von 
Beloch  angestellte  Berechnung  Ist  folgende.  Nach  Diod.  13,  57.  59  sind  bei  der 
Eroberung  durch  die  Karthager  16000  Einwohner  gefallen,  5000  gefangen,  260(1 
nach  Agrigent  geflüchtet  Nnn  haben  nach  B.  265  die  21 000  alle  Elemente  der  Be- 
völkerung nmfaest,  unter  den  2600  dagegen  sind  »nur  die  erwachsenen  BUrger 
männlichen  Geschlechtes«  au  verstehen.  So  würden  allerdinge  etwa  33 080 Einwohner 
in  der  Stadt  gewesen  sein.  Aber  das  Gebiet)1  Warum  soll  daa  nicht  gerechnet 
werden?  Der  Ueberfall  durch  die  Karthager  kam  unerwartet;  man  glaubte  nicht 
an  die  Feindschaft  derselben;  auf  dem  Lande  werden  Viele  gewohnt  haben,  die 
nicht  mehr  in  die  Stadt  gelangten.  So  sind  60000  im  Gänsen  nicht  zu  viel  ge- 
rechnet —  Einen  werthvollen  Beitrag  -tat  richtigen  Würdigung  der  Bevölkerungs- 
verhältniaae  Siciliens,  der  gerade  für  Selinus  von  grosser  Bedeutung  ist,  hat  gegeben 
Cavallari  am  Schlüsse  seiner  Abhandlung:  Eurialo,  2*  appendice  alla  Topografia  dl 
Slracnaa.  Fal.  1893,  worauf  Beloch  geantwortet  hat  mit  Nnove  osBervazioni  sulla 
popolazione  antloa  della  Sicilia.  Aroh.  stör.  sie.  n.  Ser.  XX  1805  fasc.  1  u.  2.  Cavallari 
hat  in  schlagender  Weise  darauf  hingewiesen,  dass  die  gewaltigen  Bauten  der  siol- 
lischen  Städte  eine  weit  höhere  Einwohnerzahl  voraussetzen,  als  Beloch  annimmt, 
und  dass  insbesondere  Selluns  deshalb  mehr  als  33000  Einwohner  gehabt  haben 
muss.  Beloch  hat  die  Analogie  mittelalterlicher  Städte  herbeigezogen,  in  denen, 
wie  z.  B.  In  Sien»,  bei  geringer  Einwohnerzahl  noch  mehr  geleistet  worden  sei.  Es 
komme  nur  auf  Geld  an.  Das  trifft  für's  Mittelalter  in,  nicht  aber  für  das  alte 
Sieilien,  speciell  für  Selinus.  Für  Geld  konnte  man  Arbeiter  miethen,  die  die 
massig  grossen  Steine  des  Domes  von  Slena  und  seiner  Palaste  aufeinander  legten. 
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Dmu  reichten  die  damals  bekannten  Maschinen  ans.  Anders  steht  es  mit  Selinus. 
Dort  sind  die  Hassen  so  colostal,  dass  die  damaligen  Maschinen  nicht  ausreichten; 
man  musate  viele  Hunderte  von  Menschen  anspannen,  um  die  grossen  Steine  zu  heben, 
und  so  seilt  der  Bau  der  Tempel  von  Selinus,  besonders  des  grossten,  nicht  bloss 
viel  Geld,  sondern  auch  eine  starke  Bevölkerung  voraus.  Auch  die  Bemerkung 
Beloch's  (p.  6),  dasa  die  Tempel  von  Selinnnt  gebaut  seien ,  >nou  gü  eoi  metzi 
delhi  sola  cittä,  ma  di  tutto  il  territorw«  nützt  nichts,  denn  wenn  es  sich  um  Geld- 
mittel bandeln  soll,  so  spielt  das  Gebiet  keine  Rolle,  da  der  Reichthum  in  der  Stadt 
steckte,  wenn  aber  um  Arbeitskräfte,  so  hat  B.  eben  das  Gebiet  von  Selinus  völlig 
bei  der  Abschätzung  der  Einwohnerzahl  ignorirt  und  das  war  gerade  sein  Fehler. 
Wenn  er  bei  33000  Einw.  bleibt,  so  nimmt  er  eben  keine  Rücksicht  auf  das  Gebiet, 
auf  das  er  beim  Gelds  selbst  recnrrirt.  B.  giebt  selbst  (S.  262)  das  Gebiet  von  Selinus 
auf  1140  qkm  an;  da  soll  dies  Gebiet,  mit  der  imposanten  Grossstadt  Selinus,  nur 
33000  Einw.,  also  30  Einw.  auf  den  qkm,  gehabt  haben!  60O00  sind  eher  au  wenig 
als  zu 'viel. 

Auch  für  Hiinera  ist  meine  Berechnung  (G.  Sic.  '2,  423:  nicht  umgeatossen:  es 
kdnnen  sehr  wohl  60000  Einw.  dort  gewesen  sein; 

Für  Messana  musg  iah  wegen  Diod.  14,  40  bei  meinem  Ansatz  von  100009  Einw. 
bleiben. 

Dagegen  kann  ich  Gel«,  Cumarin»,  Catane,  Naios,  wie  Beloch  annimmt, 
zu  hoch  geschätzt  haben;  es  kann  sein,  dass  statt  320000  nur  160000  zn  setsen 
sind;  jedenfalls  war  Naxos  nicht  volkreich. 

So  kamen  wir  für  die  Griecheostadte  mit  ihrem  Gebiete  durch  nicht  unmög- 
liche Concessionen  auf  folgendes  Resultat: 

Syrakus  etwa  600000 

Agrigent    -  600  000 

Himera,  Selinus  und  Meesana  zus.      22001)0 
Gela,  Cumarins,  Kutane.  Naios  zus.   160000 


15&0000  Einwohner. 
Es  kommen  jetzt  die  Pböniker  und  die  Ureinwohner.  In  Betreff  der  Phon ik er 
sagt  B.  295:  .Wenn  Holm  (2, 103  die  Bevölkerung  der  pfcUnikischen  Städte  in  Sidlien 
auf  300000  Seelen  veranschlagt,  so  hat  er  sieb  offenbar  nicht  klar  gemacht,  daaa 
bei  dieser  Annahme  aaf  jede  der  drei  Städte  eine  Durchsohnlttsbevülkernng  von 
100000  Einwohner  kommt«.  Freilich  hatte  Ich  das  Gebiet  mitgerechnet,  nnd  über- 
dies lässt  Alles  vermuthen,  dass  Panormus  mit  Gebiet  viel  mehr  als  100000  Bewohner 
hatte;  aber  da  Solos  jedenfalls  nicht  bedeutend  war,  ist  es  immerhin  möglich,  dass 
B.  mit  seinem  Tadel  nicht  Unrecht  hat  und  wir  im  Ganzen  nicht  mehr  als  150000 
zu  rechnen  haben.  Uebor  Panormus  s.  Anm.  Buch  7  K.  21.  —  Für  die  Elymer 
werden  lOOOOO  nicht  zuviel  sein.  Segest*  wenigstens  war  recht  bedeutend;  es  kann 
mit  seinem  Gebiete  leicht  S00Ü0  Einwohner  gehabt  haben.  —  Die  Sikauer  und 
Sikeler  hatte  ich  auf  I  Million  geschätzt;  das  kann  zuviel  sein;  aber  120000  sind 
für  das  ganze  Innere  »abgesehen  von  dem  ausgedehnten  Agrigent!  nischen  Gebiete: 
und  einen  Tbeil  der  Nordkttste  viel  zu  wenig.  Das  zeigt  folgende  Betrachtung. 
Die  Bevölkerung,  um  die  es  eich  bandelt,  war  vorzugsweise  mit  Landban  beschäftigt; 
wie  können  da  auf  den  qkm  nur  17  Einwohner  gekommen  sein?  Und  das  kommt 
heraus,  wenn  auf  5S55  +  1280  qkm  'Beloch  263)  120000  Bewohner  kommen  (B.  298;, 
während  jetzt  in  dem  am  schwächsten  bevölkerten  Tb  eile  Italiens,  in  Sardinien,  auf 
den  qkm  30  Menschen  kommen,  in  der  Basjlicnta  (ebenfalls  Ackerland.  54,  in  Apuliou 
(ebenfalls  Bodencultur)  93.  Nach  dem  Verhältnisse  von  Sardinien  hätten  die  von 
B.  gerechneten  7135  qkm  gehabt:  220050  Einwohner,  nach  dem  der  Baeilloata  385190, 
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Dich  dem  von  Apulien  663555.    Nehmen  wir  nun  die  Basilicata,  so  kommen  immer 
noch  etwa  400000  Einw.  heraas.    So  wäre  unser  Ergebnis«: 
Gebiet  der  Griechen  1580000 

-  Phöniker  150000 

-  Elynier  80000 

-  Slkaner  und  Sikeler 400000 

2210000  Einwohner. 
Ich  bs.be  bei  dieser  Herabsetzung  meiner  früheren  Ansätze  der  Kritik  Beloch's 
ganz  entschieden  Rechnung  getragen,  mehr  vielleicht  als  ntfthlg  war.  Ich  habe  jeden- 
falls gezeigt,  da«  in  allen  Füllen,  wenn  wir  die  Beloch'schen  Theorien  annehmen, 
und  wenn  wir  sie  unberücksichtigt  lassen,  wir  über  2  Hillionen  kommen,  und  mnsa 
jeüt  noch  auf  einige  allgemeine  Gerichten  unkte  von  Wichtigheit  hinweisen,  welche 
ßeloch  mir  nicht  genügend  berücksichtigt  zu  haben  scheint  1.  Analogien  der 
Gegenwart.  Beloch  hat  selbst  anf  S.  272  die  Vergleichung  der  antiken  Verhältnisse 
mit  den  jetzigen,  begonnen,  aber  nicht  genügend  durchgeführt.  Zu  Cicero 's  Zeit 
wurden  in  Sicilien  auf  336000  Beetaren  4  2O00O0  Hectoliter  Weisen  erzeugt,  jetzt  auf 
565855  Hectaren  660915»  Hectoliter.  leb  lasse  seine  Zahlee  für  das  Alter thurs  un- 
angefochten, und  fahre  nur  in  der  Vergleichung  da  fort,  wo  B.  sie  abgebrochen  hat 
Die  jetstge  Bevölkerung  der  Insel  ist  mehr  als  3  Millionen.  Sie  Pro duetions Verhält- 
nisse sind  ungefähr  dieselben  geblieben  seit  dem  Alterthum;  wir  können  also  aus 
.der  Vergleiohung  der  Zahl  der  Beetaren  und  Hectoliter  damals  und  jetst  einen 
Schiusa  liehen  auf  die  Zahl  der  Bevölkerung  damals  und  jetzt.  Dann  bekommen 
wir  für  Cieero's  Zeit  etwa  1 800000  Einwohner,  und  nach  dem  von  B.  Tonnage  setzten 
Verhältnisse  ftlr  das  5.  Jabrh.  die  Hälfte  mehr,  also  2»/«  Hill.  —  Der  jetzige  Zustand 
der  Insel  lehrt  die  alten  Zustande  besser  verstehen.  Wer  jetzt  die  Insel  durchreist, 
wundert  sich  wob)  bisweilen  Über  die  Oede  des  Landes,  sei  es  an  Menschen,  sei  es 
an  Wohnungen  nnd  Bebannng.  Und  doch  ist  das  nur  Sohein.  Sicilien  hat  131  Ein- 
wohner auf  den  qkm,  eine  Ziffer,  die  in  Italien  nor  von  der  Lombardei,  Campanien 
and  LIgutien  tibertroffen  wird;  und  die  Kornprodoetion  ist  bedeutend,  nicht  geringer 
sU  zur  Zeit  des  Verres,  wo  sie  erzwungen  wurde  (B.  272],  Wober  kommt  nun  der 
Schein?  In  Betreff  der  Menschen  nnd  der  Häuser  daher,  dass  die  Einwohner  meist 
sieht  anf  dem  Lande,  inmitten  ihrer  Besitzungen,  wohnen,  sondern  in  Städten  mitt- 
lerer GrOsse,  und  in  Betreff  des  Anbaus  liegt  die  Ursache  der  Täuschung  darin, 
dass  alles  Land  jedes  zweite  oder  dritte  Jahr  brach  liegt,  wo  dann  bei  'der 
Wärme  des  Klimas  in  diesen  Zeiträumen  nicht  viel  weithin  sichtbare  Vegetation 
vorhanden  ist  Es  liegt  kein  Grund  vor,  anannehmen,  dass  das  Alles  im  Alterthum 
ander»  war.  Insbesondere  wird  es  sich  damals  ebenso  mit  den  Wohnsitzen  ver- 
halten haben  wie  jetzt.  Dass  die  Agrigenttna  in  der  Ausdehnung,  die  ihr  Beloch 
mit  Itecht  zuschreibt,  bebaut  war,  ist  sicher.  Dann  ist  es  aber  auch  klar,  dass  die 
Pächter  nnd  Bebauer  der  vielen  Güter,  welche  die  Agrigentina  umfaaste,  nur  cum 
geringsten  Theile  in  Agrigent  selbst  wohnen  konnten.  Von  dieser  am  Rande  dea 
Gebietes  gelegenen  Stadt  hätten  sie  nicht  jeden  Morgen  sn  ihre  Arbeit  gehen,  nach 
ihr  hätten  sie  nicht  jeden  Abend  zurückkehren  können.  Also  tnusa  es  Im  Gebiete 
von  Agrigent  eine  Menge  von  kleineren  und  grosseren  ummauerten  Orten  gegeben 
haben,  in  denen  die  Bauern  wohnten  —  die  alten  Orte  der  Ureinwohner  — ,  Orte, 
um  die  sieb  Niemand  kümmerte,  der  sie  nicht  specie II  au  erwähnen  hatte.  Dase 
dies  aber  wirklich  der  Fall  war,  zeigt  das,  was  nach  der  Eroberung  von  Agrigent 
geschah.  Damals  kamen  66  Städte  in  die  Hände  der  Römer  (B.  7  Kap.  4),  von  denen 
wir  nur  wenige  namhaft  machen  können.  Es  waren  aleo  in  der  Agrigentina  viele 
ummauerte  One,  wie  auch  Pais,  Ale.  osserv.  03  annimmt,  nnd  somit  sind  bei  einer 
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Ausdehnung  von  4385  qkm  350000  Menschen  für  dieses  Gebiet,  ausser  den  250000 
filr  die  Stadt  angenommenen,  nicht  zu  viel.  Solohe  kleine  Städte  sind  von  den 
Alten  eis  •?  pncpn«  bezeichnet  worden,  welche«  Wort  man  flir  Sicilien  deöniren  kann 
als  Benennung  einee  befestigten  Ortes,  dessen  Einwohner  keine  selbständige  Gemeinde 
bilden,  vgl.  Dl  od.  11,  91  in  der  Geschichte  des  Duketios:  nS>  <f£  iiaipvyiyntv  ol 
nXeiovc  fi'c  elf  tu  tfQovQiu  iötr  SatsXäy  ifuoiuff^nur.  So  giebt  es  In  der  Kaleeneit 
in  vielen  Provinzen  castella,  befestigte  Dorfer.  Der  Zustand  dieser  Orte  kann  sich 
ändern.  Bidis  ist  bei  Steph.  Bvz.  als  tpQovQiav  bezeichnet,  bei  Cicero  ist  es  eine 
civitaa.  In  den  tp^ov^ta  sammelten  sich  ihre  Einwohner  bei  feindlichen  Ueberfllleu ; 
daher  kann  die  Zabl  der  Einwohner,  die  bei  Eroberungen  von  Städten,  die  ein  Ge- 
biet hatten,  vorkommt,  durchaus  sieht  allein  für  die  Abschätzung  der  Bswohncr- 
saht  des  ganzen  Staates  massgebend  sein. 

1.  Allgemeines.  leb  habe  im  Vorhergehenden  an.  zeigen  gesucht,  wie  nach 
meiner  Meinung  die  Bevölkerungsstatistik  des  Alterthums  so  behandeln  ist,  wenn 
sie  sieh  auf  solider  Basis  aufbauen  soll.  Es  steht  ja  mit  ihr  ganz  anders  als  mit 
der  Statistik  unserer  Zeit  Wir  haben  Zählungen,  auf  deren  Grundlage  Berechnungen 
angestellt  werden  können.  Fttr's  Alterthnm  haben  wir  hauptsächlich  moderne 
Schätzungen  (und  fast  nnr  solche,  wenn  man  die  ans  dem  Alterthnm  Überlieferten 
Angaben  als  unwahrscheinlich  verwirrt,  wie,  im  Falle  des  Hyperetdes),  also  Ver- 
muthungen,  nnd  die  aus  denselben  gesogenen  Schlüsse  sind  somit  zunächst  auch  nur 
Veranthungen,  Möglichkeiten  anf  Grund  von  Möglichkeiten.  War  die  erste  Ver- 
mnthnng  schwach,  so  ist  das  ganze  Gebäude,  trotz  seiner  schönen  Facade,  unsolide. 
Das  ist  dann  keine  Statistik  mehr,  es  ist  mehr  oder  weniger  geistreiche  Combinsiion. 
Dieser  Unsolidität  der  Basis  abzuhelfen  ist  das  einzige  Mittel,  dass  man  in  die  an 
Grunde  gelegten  Schätzungen  möglichst  viele  und  mannigfaltige  Elemente  aufnimmt, 
neben  den  realen  auch  ideale.  Es  ist  verdienstlich,  dem  mit  hohen  Zahlen  getriebenen 
Missbraueh  entgegenzutreten,  aber  das  .hat  man  von  jeher  gethan,  und  der  Begriff 
»liofili«  Ist  sehr  relativ.  Etwa  3  Hillionen  Einwohner  Sicilien»  um  415  v.Chr.  machen 
noch  keine  hohe  Zahl  aus.  Will  man  sieh  auf  den  rein  kritischen  Standpunkt  stellen, 
so  muss  man  alle  derartigen  Schätzungen,  auch  niedrige,  als  Spielereien  aufgeben; 
wer  aber  nur  das  eine  Prinzip  verfolgt,  nur  ja  keine  Zahlen  gelten  zu  lassen,  die 
ihm  persönlich  hoch  erscheinen  und  deswegen  bei  seinen  Sehätzungen  nur  die  Um- 
stände berücksichtigt,  die  niedrigere  Ansätze  rechtfertigen,  ist  nicht  wissenschaft- 
licher als  der,  welcher  hohe  Ziffern  allzu  gläubig  hinnimmt  —  Ueber  den  prinzipiellen 
Werth  des  Beloeh 'sehen  Verfahrens  vgL  O.  Seeek,  Die  Statistik  in  der  alten  Ge- 
schichte, Jahrb.  f.  Nationalökonomie  und  Statistik,  N.  F.  Bd.  XIII  (1807)  S.  1—16. 

Ich  kehre  jetzt  wieder  zu  der  Frage  nach  dem  Ertrage  Sicillens  an  Korn 
im  Alterthnm  zurück,  und  fElge  zu  dem  oben  Gesagten  Einiges  hinzu.  —  Aus- 
dehnung des  Korulandee.  Nach  Dennis,  Bandbook  for  Travellers  in  Sicily, 
Lond.  1864  (Mnrray)  p.  XVI  hat  Sicilien  3500000  acres  Kornland.  Nun  sind  nach 
Bultsch,  Metrologie  S.318,  9  scres  —  14  iugera,  also  3500000 acres  —  5400000  lugen, 
und  da  man  1  iug.  =  1/4  Beotw  setzen  kann,  ■»  1300000  Eectar  •=  13000  qkm.  — 
Ertrag  dieses  Landes.  Nach  Aman,  Storia  dei  Musulmanl  1,  p.  7  bringt  Sicilien 
1500000  Salme.  Nun  ist  1  salma  «  5  prenss.  Scheffeln  (Neigebaur,  Sicilien  8. 169), 
also  1500000  Saime  =•  7500000  Scheffel,  ungefähr  **  ebensoviel  Medimnen,  oder,  da 
1  Hectoliter  ea.  12  modil,  d.  b-  2  Medimnen  enthält,  es.  3  T50000  Eectollter.  Mit  einem 
höheren  Ertrage  als  Amarl  ist  nnn  bereits  Dennis  hervorgetreten,  welcher  p.  XVII 
für  die  Insel  2  Millionen  Quarters  angiebt.  1  Quarter  ist  —  6  Scheffel;  so  kommen 
wir  auf  12  Mail.  Scheffel,  d.  b.  etwa  0  Hill.  Hectoliter.  Endlieh  werden  nach  Beloeh 
1. 1.  8.  272  jetzt  in  Sicilien  6609755  Hectol.  auf  505955  Hoctaren,  nach  Franchins,  Le 
condizlonl  economiohe  della  Sicilia  ai  tempi  dl  Verr'e.    Pal.  1897.  p.  34:  6554699  hl 
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auf  807  986  ha,  geerntet,  d.h.  auf  5659  resp.  6079  qkm.  Der  Ertrag  entspricht  eo  ziem- 
lich den  von  Dennis  angegebenen.  Wie  steht  ee  aber  mit  der  Heotarenzahl?  Dermis 
bat  das  Doppelte  von  Belocb  und  Franebina.  Die  Erklärung  dieser  Verschiedenheit 
liegt  In  Folgendein.  Es  wird  in  Sicilien  auf  demselben  Boden  nnr  in  einem  Jahre 
von  zweien  oder  gar  dreien  Weizen  gebaut.  Die  Folge  ist:  Weiten,  Brache,  oder-. 
Weiten,  Bohnen,  Brache.  Es  kommt  sogar  ein  vierjähriger  Turnus  vor,  indem  noch 
ein  Jahr  Weide  hinzukommt,  nnd  in  tnanohen  Gegenden  wird  nnr  auf  einem  Theile 
des  Bodens  der  für  Weizen  geeignet  ist,  Welsen  wirklich  gebaut  Die  Heetaran- 
zahl  bei  Dennis  lat  also  die  des  Bodens,  auf  welchem  überhaupt  Weizen  gebaut 
wird,  die  bei  Beloch  diejenige  des  Bodens,  anf  welchem  zn  derselben  Zeit  Weizen 
thatsachlich  gewachsen  ist.  Da  nun  die  Hectarenzahl  bei  Dennis  etwas  mehr  alz 
das  Doppelte  derjenigen  bei  Beloch  ist,  so  gebt  daraus  hervor,  dasa  meistens  schon 
jedes  zweite  Jahr  wirklich  Weizen  anf  demselben  Lande  gebaut  wird,  und  damit 
sb'mmen  anch  die  sonstigen  Angaben  bei  Dennis  tiberein,  der  seine  statistischen 
Notizen  aus  bester  Quelle  hatte,  von  dem  britischen  Cousnl  in  Palermo,  M»  Gcodwin. 
Die  officielle  Statistik  ist  bekanntlich  in  stark  fiscaliach  ausgebeuteten  Ländern  nicht 
immer  die  richtigste ;  gewisse  Privatpersonen  können  besser  unterrichtet  sein.  Dennis 
triebt  den  Flächeninhalt  von  Sicilien  auf  6  Hill,  acres  an,  welche  ungefähr  23600  qkm 
machen;  jetzt  rechnet  man  25740  qkm.  Von  der  gesammten  Grundfläche  sind  nach 
Dennis  Ackerland  58%  —  D.  sagt  35*0000  aores  — ,  das  entspricht  den  oben  an- 
gegebenen 13000  qkm.  —  Ertrag  des  Bodens  im  Verhältnis»  zur  Anasaat. 
Für  Leoutini  sagt  Cicero  Verr.  3, 113:  in  iugero  Leontini  agri  medlmnnm  feretritioi 
seritnr,  perpetna  atque  aeqaabili  satione:  ager  effioit  cum  ootavo,  bene  ut  agntnr; 
verum,  ut  omnes  dl  adjuvant,  cum  deeumo:  quod  sl  qnando  aooidit,  tum  fit,  ut  tan- 
tum  deonmae  Bit,  quantum  severis,  hoc  est,  ut  quot  iugera  sint  sata,  totidetn  medimna 
deeumae  debeantur.  Franchina  1.1.  p.  20  macht  wahrscheinlich,  das«  Sicilien  im 
Durchschnitt  8  Hed.  auf  1  iug.  trag,  der  ager  Loontlnns  aber  12.  Bertagnolll  1. 1. 
p.  45 — 19  zeigt,  wie  gross  die  Verschiedenheiten  Im  Ertrage  und  in  der  Abechatsung 
desselben  sind,  so  dass  auch  wir  in  diesen  Dingen  nicht  mehr  erreichen  können, 
als  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit. 

Viert,  es    Kapitel. 

Oesobichte  der  Provinz  Sicilien  bis  zum  Falle  Karthago's. 

8.  94.  Sicilien  als  Kornland.  Gelo  sorgte  fllr  den  Ackerbau:  Phtt.  Apophth. 
reg.  (Diötot,  Moral.  I,  208):  i&jys  Si  nolXäxis  tovs  l'ngaxoaiavi  ms  Ini  atqateiar,  «%»■ 
yttagyiar,    {ffif    17   it  /otpc    ßeltiaiv-  yin/iai    yim^yeefiivti,     xal    ftij    gtigovac    aviol 

«X"iä^omer-  G.  schenkt  nnd  verkauft  den  Römern  Korn,  Plut.  Cor.  16;  Dien.  Hai. 
VTI,  l;  Liv.  11,34;  vgl.  G.  Sic.  I,  418.  Also  Sorge  Gelo's  für  Ackerbau  und  Auf- 
speicherung des  Korns.  —  Eiero  IL  Seine  horrea  publica  kommen  bei  der  Belagerung 
von  Syrakue  vor;  s.o.  B.7  K.  4.  —  lieber  Rom's  Kornbedttrfnlsse  vgl.  Mar- 
quardtZ,  lOBff.;  besonders  109  not.  3.  Rom's  Zurückgreifen  anf  die  Lex  Hieronica 
e.  o.  B.  8  Kap.  2.  —  Die  Bestimmung  SiciUens  als  Kornprovinz  dauernd  fest- 
gestellt durch  M.  Vaterlos  Laevlnna  nach  Liv.  26,  40.  —  Liv.  27,  8  aeisst  es  zum 
J.  209,  dass  Laevinue  als  Proeonsul  In  Sicilien  cum  Hnttlnis  equitatu  provinciam 
peragrabat,  ut  vlseret  agros  eultaque  ab  Incultis  notaret  et  perinde  dominos  laudaret 
castigaretque.  Ita  tantum  ea  cura  frumenti  provenit,  ut  et  Komam  mitteret  et  Catinam 
conveheret,  unde  ezercitui  qui  ad  Tarentum  aestiva  acturns  esset,  posset  praeberi. 
—  169  erbalten  die  Rhodier  die  ErlaubnisB  von  Rom,  100000  Hed.  Korn  aus  Sicilien 
auszufahren.    Dez  war  der  fünfte  Tbeil  des  Zehnten,  den  Sicilien  unter  Verres  an 
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Bora  ablieferte,  Polyb.  28,  2.  Schon  zu  Cato's  Zeit  halset  Sicilien  die  Kornkammer 
Rom 's,  Clc.  Verr.  2,  5:  itaque  ille  IL  Cato  Sapiens  cell  am  penariam  roipablicae  nostrae, 
nutrlcem  plebis  Romanae  Siciliam  nomlnabat.  —  Die  Lex  Rupilia  hat  die  L.  Hieronics 
bestätig!,  mithin  die  Bestimmung  Sicilieus  als  Kornprovioz  bekräftigt  —  Hiebt  in 
übersehen  ist  in  diesem  Zusammenhange,  dass  die  Römer  grosses  Gewicht  auf  den 
Dienst  der  Demeter  in  Henna  gelegt  haben.  Demeter  hatte  die  Sicilier  den  Acker- 
bau gelehrt;  wenn  sie  die  Göttin  gebührend  ehren  wollten,  durften  aie  den  Acker- 
bau der  Insel  nicht  vernachlässigen,  von  dem  die  Ernährung  der  römischen  r'loua 
abhing.  —  Geringer  wurde  die  Bedeutung  Sielliens  ale  Kornland  für  Rom  seit  Caesar 
und  Augustus,  aber  nicht  so  gering,  wie  man  meistens  annimmt.  Man  legt  in 
dieser  Hinsieht  Gewicht  auf  Varro,  R  Bast  I.  2  prsef.  §  4 :  framentum  locamus,  qui 
nobii  advehat,  qui  eatnri  uamas  ex  Afriea  et  Sardinia.  Hier  wird  Sicilien  nicht 
mehr  ale  kornliefernde  l'rovins  genannt,  und  man  sagt,  daes  dies  beweise,  dui 
Sicilien  seit  dem  Beginne  der  Kaiaerseit  faet  ganz  aufgehört  habe,  Rom  Kon  uu 
Hefern.  Vgl.  z.B.Hommaen  EG-  5,651:  Durny,  Hiet  rom.3, 185  n.  3,  welcher  Jus.  Bell. 
lud.  I,  2,  26,  16  eitirt,  sowie  Marqu.  2,  221—227,  und  Krakauer,  dae  Verpflegnags- 
weaen  der  Stadt  Rom  in  der  spätem  Kaiserzeit.  Berl.  I8T4  S.  8  Anm.:  >  Aber  schon 
M.  Terentiua  Varro  nennt  nicht  mehr  Sicilien,  sondern  nur  noch  Afrika  und  Sar- 
dinien als  Kornprovinzen  Rom'a*.  Hiermit  ist  aber  die  Bedeutung  der  Stelle  Varro's 
UberachätEt.  Aue  ihr  ist  nicht  ein  dauernder  Zustand  zu  erschlieasen.  Sie  Ut  viel- 
mehr der  Ausdruck  einer  vorübergehenden  Sachlage.  Jene  Worte  sehrieb  Varro 
in  der  Zeit,  da  Sex.  Po  m  peius  Sicilien  beherrschte;  vgl.  Gardthauseo,  Augustus,  1, 1, 
246.  Da  erhielt  Born  kein  Korn  aus  Sicilien  und  die  dadurch  entstandene  Noch 
Rom'a  bewies  gerade,  dass  Sicilien  für  Rom  noch  immer  ale  Kornland  unentbehrlich 
war.  Dass  nach  dem  Sturze  des  Sextus  Sicilien  für  Rom  die  alte  Bedeutung  alt 
Kornland  wiederbekam,  sieht  man  aus  der  Thatsache,  dass  auf  römischen  Münzen 
aus  den  Zeiten  des  Clodlus  Macer  (65  □.  Chr.),  des  Hadrian  und  des  Antoninas  Pin 
Sicilien  mit  Kornähren  dargestellt  wird  (s.  u.  Anm.  B.  9  K.  2),  und  für  die  spatere 
Zeit  beweisen  es  die  von  uns  in  den  Anm.  zu  Buch  9  Kap.  6  gesammelten  Stollen. 
sowie  waa  Totila  bei  Proc  B.  G.  3,  16  sagt,  und  die  Verhältnisse  Sieiliene  unter 
Gregor.  Die  wahre  Sachlage  ist  also  die,  dass  die  Stelle  Varro's  von  keinem  Wertbe 
für  die  dauernde  Bedeutung  Siciliens  als  Komproviuz  Ist,  dass  allerdinge  in  der 
Kaiserzeit  Afrika  und  Aegyptea  stark  mit  Sicilien  coneurrirten,  dass  aber,  als 
Aegypten  und  Afrika  nicht  mehr  in  so  engen  Beziehungen  zu  Born  standen,  Siciiisn 
wieder  in  den  Vordergrund  trat  und  bis  in  die  Lange bardenzeit  seinen  Werth  für  Rom 
als  Kornland  behauptete,  was  es  auch  konnte,  da  es  durchaus  nicht  verödet  war. 

S.  95.    PiUnderungszilge  nach  Afrika  unter  Laevinus  208.  20T,  Liv.  27,  29;  SS,  4. 

S.  96.  P.  Cornelius  Scipio  in  Sicilien.  Die  7000  volnntarii  bei  Liv.  28,  4E 
sind  Römer;  dazu  kommen  die  von  den  Umbrern  u.  s.  w.  Gestellten;  Weiesenborn 
zu  Liv.  29,  1,  12.  -  Scipio  und  Plemlnius  Liv.  29,  8.  9.  16—22;  Diod.  27,  4. 

S.  98.  Topographie  von  Locri.  Duo  de  Luynes  in  den  Ann.  d.  Inst 
aroheol.  1830  p.  3— 12  mit  Plan,  Monum.  I,  T.  15.  Vgl.  ferner  Köm.  Mittheil.  V  [1690 
S,  160.  Tempel:  Antike  Denkm.  herausg.  v.Arcb.  Inst  1690,  T.  51.52.  Röm.Mitth 
am  angef.  Orte,  T.  VIII.  Not  d.  Scavi  189U  8.  251.  Terracotttt Verkleidungen:  Rom. 
Mitth.  a.  a.  O.  S.  176.  178—109. 

S.  100.  Plut.  Cato  major  3  berichtet  über  Seipio's  Benehmen  In  Sicilien  offenbar 
naoh  Livius.  Doch  sind  die  Worte:  «aijl»f  —  xni  /ittä  xov  <t>aßiov  tmaßmör  — 
ein  lrrthnm.  Cato  kehrte  nicht  vor  Ablauf  der  Quüatur  nach  Born  zurück,  Liv.  29,  25. 
Vgl.  femer  Cie.  Cato  maj.  4,  10;  Brot  lä;  Nepos,  Cat.  1. 

Welches  Aufsehen  Seipio's  Benehmen  in  Sicilien  bei  den  Römern  erregte  und 
wie   lange   es  noch   in   ihrem  Gedächtnisse  blieb,   sieht   man  aus  dem   von  Tac 
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Ana.  2,  59  von  Germanica»  Gesagtem:  uralt  aque  in  vnlgus  grata  usurpavit:  sine 
millte  incedere  pedibus  inteotis  et  paii  com  Graecia  ainlctu,  P.  Scipionis  aemula- 
tione,  qaem  eadem  factitavisse  apnd  Siciliam,  qunmvis  flagranti  adhue  Poeaorum 
hello,  accepimns.  Uebrigons  erklärt  sieli  Scipio'»  Benehmen  dadurch,  dass  er  die 
griechiache  Bevölkerung  fllr  Rom  gewinnen  wollte;  fttr  sieh  wollte  er  nichts. 

8.  102.  lieber  die  Stärke  des  Expeditionecorps  des  Scipio  vgl.  Canta- 
Inpl,  Le  legioni  romane  nella  guerra  d'Annihale.  Studi  di  stör,  ant  von  Beloch. 
fisc.  1  Rom  1&91.  4  Versionen  nach  Li v.  29,  24.  25.  In  Siollien  3000  M.  ausgehoben. 
LI».  30,  2.    Siciiien  liefert  neben  Spanien  Korn,  auch  Waffen  Liv.  30,  3. 

S.  102.  Abfahrt  der  Flotte  des  Scipio  nach  Afrika  Liv.  29,26.27.  Hier 
hat  der  römische  Historiker  den  Thukydides  ein  wenig  nachgeahmt,  welcher  be- 
kanntlich die  Abfahrt  der  Athener  nach  Syrakos  sehr  lebendig  erzählt  hatte:  Thuk.  6, 
30—32.  Man  vergleiche  folgende  Stellen:  Liv.  29,  26:  eoncurrerat  ad  spectaculum  in 
porturn  omni»  turbt,  non  habitnntium  modo  Lilybaei,  sed  legationum  omnium  ex  Slcilia 
etc.  mit  Thuk.  6, 30 :  ,b  vyxuxify  fi  xul  oi  illos  6fii\os  änat,  <üs  eineiv,  o  Ir  ijj  nblet 
*ni  äai&y  xal  tlytav,    oi  ulv  Inixtioioi  Xahg   Sipetioovt    aviüy   ixatrtot  itiioxifiitoiixii . 

ti.  b.w.,  and  Liv.  c.27:  tarn  Soipio  silentio  per  praeconem  facto:  >dlvl  divaeque« 
inquit,  »qui  maria  terr&sqae  eolltis,  voi  precor  quaesoqne  nti,  qune  in  meo  imperio 
gesta  sunt,  geruntur,  ea  mihi  populo  plobique  Romunae,  eociis  etc.  mit  Thuk.  e.  32: 

tntitij  dl  al  vrjtf  nX^oeis  r,aay,  lij  uir  aäXniyyi  ottunij  vneOJitiiw&r!,  cii^n,-  rfi  ras 
rofiiiopfpag  nob  tijf  iifayiayt,£,  oi  naiix  vavv.  Ixäatijv,  ivfinaftei  äi  ünii  xrJQBXOf 
inoioino,  xqbitjqbs  äi  xeaäaaytti  etc.  Wahrscheinlich  hat  Scipio  selbst  die  Abfahrt 
in  etwas  theatralischer  Weise  bo  eingerichtet,  dass  ein  Schauspiel  im  griechischen 
Sinne  dabei  herauskommen  musste.  Auch  anf  diese  Weise  wollte  er  im  griechischen 
Lande  Effect  machen.  Sein  Umherwandern  beim  Volke  erinnerte  an  das  Gebabren 
von  griechischen  Königen  und  Tyrannen,  des  Dionys  hei  der  Waffen fabrikation  in 
Syrakus,  des  Ptolemaeue  Philadelphia  in  den  Werkstätten  von  Alexandria.  Wenn 
nun  Scipio  dabei  den  Plemlnius  beschützte,  so  war  es  zu  verzeihen,  wenn  man 
dachte,  er  wolle  sich  selbst  zum  Tyrannen  machen,  was  ihm  doch  nicht  einfiel.  — 
Nantae  ans  Tyndaris  mit  Scipio  nach  Afrika.  Cio.  Verr.  5,  125.  Ueber  die  Statt- 
halter Siciliens  nach  der  Abfahrt  Sclpios  b.  das  Verzeichnis*  der  Beamten. 
Korn  in  Rom  wohlfeil  nach  dem  Siege,  Liv.  30,  36:  per  eos  dies  comroeatns  ex  Sicllia 
Sardiniaqne  tantam  vilftatem  annonae  fecernnt,  ut  pro  veetura  frumentum  nantis 
uercator  ralfnqueret    Schatz  Siciliens  im  J.  200  Liv.  31,  8. 

S.  103.  Aufstand  der  Veteranen  Liv.  32,  1.  3.  —  Flotte  des  Antiochns 
in  Siciiien  erwartet  Liv.  35,  23.  —  193  verstärkt  C.  Flaminins,  Prätor  des  dies- 
seitigen Spaniens,  sein  Heer  durch  Aushebungen  in  Siciiien  und  Afrika  Liv.  34, 
54.  5a;  35,  2.  22,  —  Siciiien  zwei  Zehnten  auferlegt  Liv.  37,  2.  —  Siciiien  stellt  1500  M. 
fttr  die  Flotte  Liv.  43, 14;  44,  20.  —  Karthagische  Geiseln  nach  Rom  Über  Lily- 
baeum  Polyb.  36,  2;  vgl.  37,  2.  Polybius  sollte  nach  Lilybaeum  iu  den  Conauln 
kommen,  kehrte  aber  in  Korkyra  auf  die  Nachricht,  dass  die  Geiseln  bereits  aus- 
geliefert seien,  um.  —  Soipio  Aemliianas  giebt  den  SiciJlern  die  Kunstwerke 
zurück,  welche  die  Kartbsger  entfuhrt  hatten  Diod.  32, 25. 

Füuftes    Kapitel. 
Sie  Bklarenkriage. 
S.  104.    Quellen:  Diodor,  Buch  34,  Excerpta  Photil,  Valesii,  Vatlcana.    Dera. 
Buch  36.  —  Bei  der  Lebhaftigkeit  der  Schilderungen,  welche  Diodor  giebt,  fst  an- 
zunehmen, dass  seine  Banptqnelle  hier  wie  in  der  ganzen  Epoche  von  146  bis  zur 
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Diotatur  Sulla'»  der  sehr  lebhaft  und  geistreich  ach  reibend«  Posidonius  war,  von 
dem  wir  aus  Athenaeus  12,  542b  wiesen,  daas  er  tv  t$  öyöop  t&v  Inoßimf  mgi 
daporpllov  gesprochen  und  seine  igvipi;  geschildert  hat.  Poaidoniua  wird  von  dem- 
selben AthenaeuB  6,  2T2e  und  f  als  Quelle  fttr  Sklavenonruhen  in  Attika  citirt,  und 
Athen,  sagt  schliesslich :  avyyQUft/Ja  re  ixiiitixe  ans/1  rar  Joulutiy  noUfiiav  Xautilute 
ö  q^iibq  6  «nb  Kalrjs  ixrijc  —  Ueber  Caecilins  a.  MUller's  Fragin.  histor.  Gr.  III, 
330—333.  —  Ueber  den  Charakter  des  Posidouins  vgl.  jetzt  C.  Waehsmuth,  Ein- 
leitnag in  das  Studium  der  alten  Geschichte,  S.  648 — 654;  Über  die  Benutzung  des- 
selben durch  Diodor  Den.  S.  101  nebst  den  dort  cltirten:  Wilma,  Ueber  die  Quellen 
fOr  die  Gesch.  des  1.  Sklavenkrieges,  Hamb.  1855,  und  Busolt,  Jahrb.  f.  Phil  1890 
p.  321  ff.  und  405ff.;  endlich  Unger  im  Philoiogus  K.  F.  IX,  1896,  1  S.  99—102.  Feiner 
Livius,  Ep.  SS.  58.  59.  69,  und  die  von  Livius  abhangigen:  Flonu  2,  7  [—  3, 19; ; 
Orosius  5,  6.  9;  Valerius  Maiimns  2,  7,  9;  endlieh  Cassius  Dio,  Exe.  fr.  93.  —  Be- 
arbeitungen und  Hülfsmittel.  —  S.  Sorofani,  Histoire  de  laguerre  des  eeclavea 
en  Sicile,  trad.  par  J.  Naudet.  Par.  1807.  8;  italienisch  in  G.  Capozzo,  Hemorie  sn 
la  Sieilia.  Vol.  II  p.  241— 274,  woselbst  p.  241  angegeben  wird,  daas  die  Sohrift 
zuerst  erschienen  sei  bei  Gratiot  in  Paris  1806,  und  wieder  abgedruckt  im  Giornale 
di  soiense  lettere  ed  srtl  per  la  Sieilia  X.  XIV  p.  47  und  177ff.  Ueber  die  Unbrnuch- 
barkeit  der  Arbeit  Serofani's  s.  La  Lumia,  I  Bomani  etc.  p.  73.  —  K.  W.  Nitzseh, 
Die  Graochen  und  ihre  Vorgänger.  Berl.  1848.  —  0.  A.  B.  Siefert,  Die  Sklavenkriege. 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  Siciliens.  Altena  1860.  4.  —  Lebmann,  Zur  Chronologie 
des  1.  sloil.  Sklavenkrieges,  Philologus  XXII  (1665}.  S.  711—713.  —  Isid.  La  Lumia, 
I  Romani  e  le  guerre  aervili  in  Sieilia,  Nuova  Antologia.  Fixen  »e.  Agoato  etc.  1872; 
vgl.  meine  Anzeige  in  Bnrsian'a  Jahreeber.  I.  S.  43.  Es  ist  die  beste  Bearbeitung 
des  Gegenstandes,  geschrieben  mit  der  La  Lumia  eigenen  Sachkenntnis»  und  Form- 
vollendung. —  E.  Bacher,  Die  Aufstande  der  unfreien  Arbeiter  143—129  v.  Chr. 
Fnrakf.  a,  H.  1874,  wo  der  1.  Sklavenkrieg  S.  33—81  und  8.  121  ff.  behandelt  ist  — 
Heber  die  Chronologie  spreche  Ich  ausführlich  unten  in  dem  Anhange  über  die 
römischen  Beamten  in  Sicilieu.  —  Dans  auch  in  Sicüien  die  Heerden  im  Winter  in 
wärmere  Gegenden  gewandert  seien,  wie  daa  lange  Zeit  auf  dem  italischen  Festlande 
der  Fall  war  (Abruzzen  und  Apulien),  nimmt  Nitzseh,  die  Gracohen,  8,  285  an.  Daas 
der  Zustand  Sieiiiens,  wie  ihn  Strabo  als  angeblich  in  seiner  Zeit  herrschend,  schil- 
dert, in  Wirklichkeit  der  vor  den  Sklavenkriegen  herrschende  ist,  suche  ich  unten 
B.  9  K.  2  zu  zeigen.  Dasa  die  Sklaven wirthachaft  in  Sicilien  sehr  alt  war,  zeigen 
die  Zustande  von  Agrfgent  vor  seiner  Einnahme  durch  die  Karthager;  vgi.  G. 
Sic  2,  88.  89. 

S.  105.  Behandlung  derSklaven  durch  die  Mamertiner.  Haoh  Oroe.  5, 6 
haben  die  Harn,  ihre  Sklaven  gut  bebandelt.  Wenn  man  dasselbe  ans  Cnsa.  Dio  93,  4 
geschlossen  hat,  so  ist  das  eine  nicht  richtige  Erklärung  der  Worte:  voftiaarrti 
pridiv  tfeifoe  jtaia&a&at,  welche  nur  sagen,  daas  sie  glaubten,  in  der  Stadt  sicher  zu 
sein  und  deshalb  ihre  Habe  in  dieselbe  brachten.  So  Ist  es  möglich,  daaa  Orosius 
seine  Quelle,  die  etwas  Aehnliehes  gesagt  haben  wird  wie  Cassini  Dio,  falsch  ver- 
standen hat 

S.  105.  £o>ftuToTQo<pela  Dlod.  34.  2.  Florus  1.1.  nennt  sie  ergastula:  refneüs 
ergastnlia  sezaginta  amplius  mllium  fecit  ezercitum  (EunusJ. 

S.  108.  Flor.  3,  19  sagt:  dkm  Svriae  deae  comas  iaetat.  Die  Dea  Svria  war 
die  Göttin  von  Hierapolia-Bambyke. 

S.  109.    Die  Geschichte  vom  Morgantiner  Gorgos  Eambaloe  bei  Diod.  34,  11. 

S.  109.  Vereinigung  der  beiden  Sklavenheere  am  30.  Tage  nach  dem 
Beginne  des  Aufstände»  Diod.  34,  2,  17.  Weleher  Aufstand  ist  gemeint?  Da  Eiuiua 
7iolXä*ii  über  die  römischen  otßarnyoi  siegt  und  10000  Soldaten  hat,  da  sieh  *V 
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joiiiiu  Cleo  erhebt  und  sieh  dann  dem  Eunns  unterwirft,  so  heisst:  i/figat  <F*  iyyh; 
ioav  äno  rf/i  ä/ioatäasmc  t^tixontc  doeh  gewiss,  wie  Blicher  8.  136  annimmt:  vom 
zweiten  Aufstände,  dem  des  Cleo  an,  denn  es  ist  doch  kaum  anzunehmen,  daae 
Eunos  in  30  Tagen  azgair/yoi  der  lUfmer  besiegt  habe. 

S.  109.    Catane  und  Tauromenium  von  den  Sklaven  eingenommen  Str*b.  6,  272. 

—  Hypsaeus  soll  8000  M.  sammeln,  ,«««  ß^aXi  Diod.  34,  2,  18.  —  Die  Zahl  der  em- 
pörten Sklaven  steigt  anf  300000  Diod.  34,  2,  18. 

S.  111.'  Gesandtschaft  und  Opfer  für  den  atnalschen  Zous  dnroh  die  Blbylli  tuschen 
Böeher  geboten  Diod.  34, 10;  Oros.  V,  9.  —  Versöhnung  der  Ceres  befohlen 
Yen.  4,  108,  unter  dem  Consnlat  des  P.  Hncine  und  L.  Calpurnlus,  133  v.  Chr.;  aber 
Slefert  p.  35  n.  55  macht  mit  Recht  darauf  aufmerksam,  dass  damals  die  Priester 
nicht  usque  ad  Hennam  profecti  sein  können,  well  Henna  noch  nicht  wiedererobert 
war,  was  erst  dnroh  Rupllins  132  v.  Chr.  geschah.  «Es  ist  das  abermals  ein  Beweis, 
dies  die  bistorieehen  Data  der  Reden  nur  mit  Vorsicht  zu  benutzen  sind.* 

S.  111.  Ueber  L.  Calpurnlus  Piso  Fragt  Verr.  3, 195;  Drumann  2,  81  ff.  — 
Herstellung  der  Hannsaucbt  durch  ihn,  Val.  Max.  2,  7,  9;  Front.  Strst.  4,  1,  26.  .  Sein 
Verhalten  gegen  seinen  Sohn,  der  sich  ausgezeichnet  hatte,  Val.  Max.  4,3, 10.  P.  nimmt 
nach  Oros.  5,  9  Hamertium,  wofür  wohl  Hurgentlum,  d.  h.  Horgantia  zu  lesen  ist.  — 
Piso  uneigennützig  beim  Qctreid Bankauf  tn  Sicilien,  Verr.  3,  195.  —  Schleuder- 
bleie mit  Piso's  Namen  CIL  I,  642,  Ritschi  Tab.  VIII,  1.  Ferner  CIL  X,  2,  940; 
Nr.  8063s>.  Ueber  sie  Alessi,  Lette»  sulle  ghiande  dl  plombo  trovate  nell'  antica 
citta  di  Enna,  Pal.  1815,  8;  ebenso  Bull.  d.  Inet  1833  p.  176.  Sie  sind  nach  AI.  oft 
gefunden  worden,  besonders  nach  den  Regengüssen  von  1808.  »81  trovano  la  dove 
e  piu  declive  il  monte  nelle  falde  e  man  difhclle  la  sallta  alla  roccia.  Dalla  parte 
di  tramontana  si  rinvengono  nelle  falde  dal  monte  che  si  distendono  aotto  la  roccs, 
e  nella  oollina  che  giace  tra  Enna  e  Cslascibetta,  dalla  parte  di  meEsogiorno  aotto 
la  roccia  di  Monteaalvo,  da  levante  nel  pendio  che  vi  e  tra  la  roccia  di  Cerere  e  il 
caetello.  Alessi  hat  mehr  als  30  gut  erhaltene  gekauft  Ausserdem  befinden  sieh 
viele  In  Caatrogiov&nqj,  Palermo,  Rom.  Vgl.  anob  Salin  »b,  Real  museo  di  Palermo 
p.  48.    Die  meisten  haben  auf  der  einen  Seit«  l  |  piso  l  F,  auf  der  anderen  COS. 

—  Ueber  die  Lage  von  Castrogiovanni  a.  v.  Dnhn,  Aus  dem  olassisohen  Süden, 
S.  41.42  nebst  der  Ansicht  auf  Tafel  90,  die  von  Osten  aufgenommen  ist  Ueber 
die  LäOaesuuht,  an  der  Eunus,  wie  andere  berühmte  Männer,  auch  Sulla,  gestorben 
sein  soll,  vgl.  Plut  Sulla  36. 

S.  112.  Ueber  P.  Rupilius  vgl.  den  Anhang  Aber  die  römischen  Beamten  in 
Sicilien.  —  Irrthttmlich  nennt  Florus  3,  19  den  Perpernaals  Ueberwinder  der  Sklaven. 

S.  113.  M.  Papirius  Carbo,  for  magnns  ex  Sicilia,  Cic.  ad  fam.  9, 11,  —  Was  es 
für  eine  Bewandtnis«  mit  C.  Cato  hat,  der  114  Consol  war,  und  ein  vir  improbus, 
und  warum  und  auf  welchen  Reehtsgrund  hin  die  Mamertloa  clvitas,  wie  Vene»  4, 22 
sagt,  seine  impedimenta  retinuit,  wissen  wir  nicht. 

S.  114.    Erhebung  des  T.  Vettius  in  Campanlen  Diod.  36,  2. 

a  114.  Ueber  P.  Lioinlus  Nervs  Cassins  Dio  fr.  93.  Auf  den  Prätor  P.  Li- 
cinins  Nerva  haben  einige  die  Darstellung  des  Reverses  einer  Mttn&e  bezogen,  anf 
der  ein  Heiter  einen  Gefangenen  an  den  Haaren  wegschleift.  Ea  ist  eine  Mttnse 
des  Tri  um  vir  monetalis  A.  Licinius  Nerva  49 — 45  v.  Chr.,  abgebildet  bei  Babelon  2, 
136. 137,  Aber  unser  Nerva  bat  sich  nicht  gerade  durch  Strenge  gegen  die  fugitivi 
bekannt  gemacht  Kit  besserem  Rechte  sieht  mau  darin  den  PrStor  von  Mace  dornen 
A.  Liciniua  Nerva,  der  142  den  Andriscus  überwand.  Dann  kann  man  sagen,  er 
schleife  diesen  an  den  Haaren  fort. 

S.  116.  Ankylia  (oder  ähnlich)  bei  Diod.  36,  3:  x«t«  nj?  MyxvUav  x<^"-  wird 
wohl  Hallkvai  sein,  und. map  wird  Uhxvaia>r  verbessern  müssen.  —  C.  Titii  ' 
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Gadaens  Diod.  36,  3.  —  Nach  Diod.  36, 1  i    aigainyb,-  (Nervs)  Jtafiäs  w  Mi«, 

noiaubv  atigijl&e   retif  inonäja;  ^lasglßona;  lv  öqei  xaXov/iiyif  Kangiavtp,  xai  xni- 

TivtrjisBv  tlt  Tioltv  'HgäxXetar,  Uebor  den  Fluss  Alba,  welcher  der  Flame  dl  Cnlta- 
bellotta  ist,  e.  G.  Sie.  1,  343.  —  lieber  den  Berg  Kaprianos,  der  für  den  Honte 
Rifeaio  oder  den  M.  Sara  gebalten  wird ,  s.  ebenda«.  S.  334.  Die  Richtung  des 
Marsches  des  PrKtora  ist  trotz  dieser  Identification en  nicht  ganz  klar.  Da  er  aber 
den  Alba  nach  Heraclea  kommt,  muss  er  von  Westen  her  an  den  Alba  gekommet 
•ein  und  wir  haben  den  Kaprlaoosberg  zwischen  dem  F.  di  Caltabellötta,  der  auch 
F.  Vtrdura  genannt  wird,  nnd  dem  Plataui,  Östlich  von  welchem  Heraclea  liegt,  m 
suchen;  aber  welcher  von  den  Bergen  dieser  Gegend  der  Kaprianoa  war,  können 
wir  nicht  sagen.  Er  könnte  auch  In  der  Gegend  von  Ribera  gelegen  haben.  — 
H.  Titinlns  kommt  Diod.  36,  4  vor.  Mttnzen  von  H.  nnd  von  C.  Titloine  s.  bei 
Babelon  2, 481— 496. 

3.  116.    Morgantino    von    den  Sklaven  angegriffen;   Kämpfe,  in  denen  der 

Prätor  fielt-'  lavrov  'IiaXtiotnl  if  xai  Ix  1'ixtXiri?  n^ed'nu  aiqtnuätas  /ivgiov;  bat 
Diod.  36,  4. 

S.  116.  Athen  io  vgl.  Florns;  Diod.  36,  4  «cijp  AnJgtin  diaiplguv,  KiXil  xhyira;. 
Er  hat  sich  einen  so  grossen  Namen  gemacht,  dass  Cicero  noch  von  Ihm  in  den 
Verrlnen  (2,  136;  3,  66  und  125)  nnd  sonst  redet.  —  Ueberfall  der  Vorstadt  von 
Messana  durch  Athenio  Osseins  Dio  fr.  93,  4.  Ueber  Make  IIa  s.  o.  Anw.  B.  7  E.  1 
Wenn  Cic,  2,  136  sagt:  Athenionem,  qni  nullnm  oppidnm  cepit,  so  ist  das  eine  von 
dcero's  rhetorischen  Ueber  treibungen.  Die  Maurneier  anter  Gomo  achlagen  den 
Athenio  Diod.  36,  5.  —  Diod.  36, 6  macht  die  interessante,  zunächst  wohl  aus  Posidonlni 
entlehnte  Bemerkung:  tijfe  ii  r'i\v  Sittilttf  näear  avygvftt  xai  tuaän  'IXtitf.  ob  yif 
ot  iovXot  fioror,  äXXa  xat  tütr  iXtv9iga3V  oi  nnt>Qat  uäanr  agiJitynjy  xai  nttqartfiiar 
loyaCoficoi  xul  tobe  ntgiTvyxüvovras  6*ovXov?  je  xai  iXev&igovf,  i>ne>?  pirfttt 
AnayyiXXot  rr,r  irepi  abtohf  anövaini',  Itpövtver  ArwidSf.  Der  Ausdruck  xaxmv  'IXtit 
Ist  spriehwttrtlieh;  vgl.  Demoetb.  mgl  nagang.   $  MB. 

3.  117.  TgtoxaXa  Diod.  36,  7;  vgl.  G.Sic.  1,35».  —  L.  Lieinius  Luoullni 
nach  SioiHen  geschickt  Diod.  36,  6.  Ueber  die  600  aus  Lukanien  r,ytlxo  KXiwK, 
artig  aigtiTTjyiitö;  xai  In  avtigciq  Tregtßörjtos.  Bei  Diod.  37,  11  und  13  kommt  unter 
den  Führern  der  Marser  gegen  Rom  auch  ein  Tiplgiot  KXenitio?  vor;  das  ist  offen- 
bar derselbe  wie  der  obige  KUmtoe;  §  11  heisst  es  ja  von  Ihm,  dass  er  Attyanr 
iär  Atmmvüf  habe.  Scirthaea  s.  G.  S.  1,  359.  —  Lucnllus  enttarnt  das  Heer,  um 
seinem  Nachfolger  die  Thätigkeit  zu  erschweren  Diod.  36,  9. 

S.  118.  Diod,  36,  10  nennt  den  M.'  Aquilllne  ritoe  UxiXXtos.  Vgl.  Cic  de 
orat.  2,  47.  —  Cie.  de  lege  agr.  2,  83  sagt:  Siciliae  civitatlbns  hello  fugitirorun 
M.'  Aquilins  etiam  mutuum  frumentnm  dedlt.  Da  bitte  er  also  auch  seine  gute  Seite 
gehabt!  —  Ovation  des  Aqn.  Athen.  5,  3)3.  —  Ueber  die  auf  M.'  Aquilllus  bezüg- 
lichen Münzen  s.  d.  Verzeichn.  der  rttm.  Beamten. 


Sechstes   Kapitel. 

Bleilien  von  den  Bkla/venkriegen  bis  Verres. 

S,  119.  Cic.  Verr.  3  %  125  behauptet,  dass  durch  die  Sklevenkriege  in  Sidlien 
aratornm  interltio  facta  nnlla  est.  Das  ist  gewiss  Übertrieben;  aber  ee  kann 
die  Thatsache  darin  stecken,  das»  die  Insel  vor  den  Skia  von  kriegen  auf  dem  Wege 
war,  mehr  der  Viehzucht  als  dem  Ackerbau  zu  dienen,  wahrend  nach  den  Sklaven- 
kriegen  der  Ackerbau  wieder  in  den  Vordergrund  trat.    S.  n.  Text  nnd  Anm.  B.  3 
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K.  2  bei  Strebe  Ea  kann  darauf  hingewiesen  werden,  dass  e 
TOrtheilhafter  war,  nicht  Korn  zu  bauen,  sondern  Heerden  n 
manchen  Chikanen  entging. 

S.  ISO.  Viele  Heuschrecken  Plut.  Symp.  2,  3,  3.  In  Betreff  des  Aberglaubens, 
dsse  aus  Leichen  Thiere  entstehen  können,  vgl.  den  Schluaa  von  Plutarch's  Cleomenea. 

—  Posidoniue  bei  Ath.  6,  272  spricht  Über  Sklavenanfet  linde  in  Attika  und 
füp  hinzu :  ooiof  iT  i}v  b  xai^ae,  die  xai  lv  ZixeXiq  fj  fovilga  xäv  deülur  inarämame 
lyircio-  aokXai  tt  atrial  lyivovxo  xai  inuiioyto  otxtiwr  intp  Tat  Ixaror  tivgiädaf. 
aiiai  geht  nicht  bloss  auf  die  aicillschen  Aufstände. 

S.  120.  Heber  Asvllins  und  die  anderen  beiden  von  Diod.  37,  B  genannten 
Römer  s.  das  Veraeiehntsa  der  rUm.  Beamten.  Aayllina  wäre  nach  Niese,  Grandiiss 
8. 132,  vielleicht  ein  Suillios. 

8.  121.    Die  Geschichte  des  Domltina  Verr.  5,  7. 

3.  121.    IL  Liviua  Drnsna  a.  Mommsen  EG.  2*  204;  Lange,  Btto.  Alt.  3, 1,  95. 

—  Während  des  Bnndesgenossenkrleges  Liefert  Sicilien  den  Kömern  Vorräthe 
süer  Art,  Cie.  Verr.  2,  5:  —  ooriis  tunieis  frnmentoqne  suppeditando  maximoe  exar- 
eitus  nostroB  vastivit,  aluit,  armavit  — -  Diod.  37,  2,  13  sagt,  das«  die  Itallker  Rhegiuni 

belagerten,  ti.niiotTtc  ei  laönje  xqaTtjeauv,  Qaiiwc  air  t-rjti  1'txeXiay  dtaßißäaiitv  tat 
hräfiat  xai  xqair,asiv  liji  tidatfioysmär^i  iiük  vn'o  tbv  qXiot'  vijaiay  (man  hitrt  den 
Sicilier  Diodor!).  'AIX  b  xava;;  atqaxi/ybs  Faios  'Oqßavbe  nolXjj  äurü/iMi  xai  ««- 
HaoiEBJ  xai  vipo9oiii(i  jr^r/aöfievot,  xai  xaiauXr^äjxeroc  tobe  'haXtioiu;  tip  ueyiStt  u;. 

nuqautvrif  Ityonaae  lobt  'Pifyivovt.  —  lieber  Norbanus  s.  das  Verzeiohn.  der  röm. 
Beamten. 

3.  122.  C.  Marina  an  der  Landung  am  Eryx  verhindert  vom  taftiae  der 
Böraer  Plnt  Mar.  40.  —  Pompeins  erobert  Sicilien,  naob  Cia.  de  imp,  Cn.  Pomp. 
S30:  —  qnam  mnltis  undique  cinetam  periculis  non  terrore  belli,  sud  oonailii  celeri- 
tste  erplicavlt,  —  P.  als  Verwalter  Siciliena  Verr.  3  §  42.  —  Stbenins.  Richtiger 
wäre  Stenius,  ein  italischer  Name,  den  man  mit  Erinnerung  an  eMror  umgeändert 
h« i  ».  u.  B.  8  K.  9.  Er  erscheint  Verr.  2,  83ff.  als  Thermitaiuia.  Bei  Plut.  Pomp,  10 
heisit  er  I9tvts  und  ist  aus  Eimera;  bei  Plnt  Apophth.  reg.  Poop.  2  (Did.  247, 1| 
steht  Eterri™,  and  er  Ist,  wie  bei  den».  Praec.  ger.  reip.  1 9  (Did.  »93, 46]  {29i*n»a) 
eis  Maznertlner.  Daas  er  aus  einer  raamertinieohen  Familie  war,  zeigt  sein  Name; 
vgl.  die  in  B.8  K.9  cltirte  Inschrift;  aber  er  selbst  war  ein  Thennitaner.  —  Tod 
des  H.  Janina  Brntna  Liv.  Per.  89;  App.  B.  C.  1,  88. 

S.  123.  Via  Pompein  Verr.  5  §1*9.  —  PompeÜ  in  Stcilie«.  In  Heasana 
Verr.  4  §  25  (Cn.  P.  BaeUiscna,  die  P.  Pereennü)  und  CIG  5635;  In  Thermae  Ro- 
mano, An  tich.  dl  Termini  p.  99;  in  Tyndnria  Cn.  P.  Philo  Verr.  4  §  4S ;  S.  P.  Chlorns  2 
g  23;  Cn.  P.  Theodoren  2  §  102.  Pompeins  Grosphns  bei  Horat.  Od.  2, 16  nnd  sonst. 
Ferner  in  Catfna  CIL  X,  7064;  in  Panormus  7269;  7322.  Inschrift  in  Rom,  wahrschein- 
lich ans  Agrigent  Kaibel  955.  Vgl.  insbesondere  Caaagrandi,  Raccolta  di  Ötudli  I. 
p.Sff. 

S.  123.    lieber  Bf.  Aemillna  Lepidua  a.  das  Veraeiehnlsa  der  röm.  Beamten. 

S.  124.  Cleero  Über  seine  Qnästur  Cie.  pro  Plancio  §64  (er  schickt  Korn 
■seh  Rom).  —  Cleero  naob  seiner  Qnfietnr  in  Puteoll  CIo.  pro  Plancio  §  64.  65. 

—  Cicero  entdeckt  das  Grab  des  Archimedes  Cie.  Tnae.  6,64.65. 

8.  126.    H.  Antonius  Verr.  2  §8;  3  §113—116. 


k.  SUdliw.  111. 
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VerrfiH  vor  seiner  HtcüiSonen  Statthalterschaft. 

S.  127.  Ueber  den  Inhalt  der  folgenden  Kapitel  vgl-  Drumann,  Geschichte 
Rom's  in  seinem  Uebergange  von  der  republikanischen  zur  monarchischen  Verfassung. 
Bd.  5.  Kbnigsb.  1641.  S.  263—328  (§  10 — 17),  und  Ciceotti,  II  proceaso  di  Verre. 
Hilano  1895.  —  Unsere  einzige  Quelle  für  die  Handlungen  des  Verrea  sind  die 
Venia  ae  Cicero 'a,  eine  mit  grüaater  Vorsicht  zu  benutzende  Quelle,  wie  die  folgenden 
Kapitel  im  Einzelnen  zeigen  werden.  Wenn  es  auch  im  Allgemeinen  bekannt  ist, 
dass  C.  in  seinen  verschiedenen  Schriften  nicht  Immer  genan  in  seinen  thatalch 
liehen  Angaben  ist,  so  mochte  es  doch  angemessen  sein,  hier  eigens  darauf  hinzu- 
weisen nnd  vorläufig  einige  thstsachliche  Unrichtigkeiten  oder  Uebertreibtmgen 
Cicero'a  ans  den  Terrinen  zusammenzustellen.  4  §  97:  Hatris  magnae  fanum  apnd 
Engui noa  est.  Irrtbnm;  es  waren  die  kretischen  Mütter,  Diod.  4,  79.  —  4  §  116  soll 
das  forum  von  Syrakus  introlta  Harcelli  purum  caede  geblieben  sein.  Bei  der 
Eroberung  von  Syrakus  wurde  geplündert  and  gemordet.  Ebenso  un begründetes 
Lob  des  Marcellns  2  §  4  und  4  §  123.  S.  o.  Anm.  B.  7  K.  4.  —  6  §  96  sollen  die  Pi- 
raten in  urbis  intimam  partem  gekommen  sein;  sie  kamen  aber  nur  in  den  grossen 
Hafen.  —  5  1 97  wird  behauptet,  dass  ebendahin  nie  die  Karthager  oder  Römer  ge- 
kommen seien!  —  3  §20  soll  Hiero  keine  anderen  vectigalia  als  die  deouma  gehabt 
haben.  Das  ist  unmöglich,  scriptum  und  portorium  hatte  er  gewiss.  Cicero  redet, 
wie  es  ihm  gerade  passt.  —  3  §  13  sollen  nur  perpaucae  civitates  bello  von  den 
Römern  unterworfen  sein.  S.  o.  B.  7.  —  2  §  136  soll  Athenio  keine  Stadt  genommen 
haben.  Falsch,  s.  Florus,  —  Nach  4  §  123  sind  die  Tempel  Honoris  et  Virtuos  vor 
Syrakus  gelobt;  richtiger  bei  Clastidinm,  Liv.  27,  25.  —  5  §  115  und  2  §  2  sind 
die  Lobeserhebungen  der  Treue  der  Siouli  ganz  unbegründet  —  5  §  84:  eoqnod  in 
Stoilia  bellum  geesimus,  quin  Centuriplnis  aoeils,  Syracusanis  hoatibus  uteremui? 
Dass  Centuripa  belagert  werden  mnsste  (Diod.  23,  4),  brauchte  Cicero  allerdings 
nicht  zu  wissen,  aber  Hiero  zu  Ignoriren,  ist  stark.  Die  Schilderung  des  Charakters 
der  Sicilier  2  §7  hat  nur  rhetorischen  Werth.  —  3  §  13  falsche  Angabe  über  die 
Zahl  der  foederatae.  —  Die  Angabe  4  §72,  dass  Segesta  von  den  Karthagern  vi 
capta  atque  deleta  sei,  passt  nicht  in  die  bekannte  sicilisohe  Geschichte,  und  die 
chronologische  Notiz  daselbst  §73,  dass  aliquot  saeculis  darnach  Scipio  Karthago 
erobert  habe,  beweist,  dass  jene  Angabe  falsch  ist  Denn  dann  müsste  die  Zer- 
störung schon  vor  350  fallen.  Aber  von  480  an  ist  uns  die  Geschichte  von  Segesta 
so  genan  bekannt,  dass  wir  sagen  können,  dass  eine  Zerstörung  der  Stadt  durch  die 
Karthager  in  dieser  Zeit  eine  Unmöglichkeit  ist.  Cicero  benutzt  dies  angebliehe 
Factum,  um  auf  Sciplo,  einen  der  Richter  des  Verrea,  einzuwirken.  Es  bleibt  nnr 
die  Frage,  wo  die  Unwahrheit  beginnt.  Die  Karthager  haben  Segesta  nicht  zerstört, 
soviel  steht  fest;  dass  die  Statue  der  Diana  nach  der  Zerstörung  von  Karthago  den 
Segestanern  übergeben  wurde,  ist  wohl  auch  gewiss;  man  hatte  nun  ansunebmen, 
dass  der  Grund  dieser  Uebergabe,  sie  sei  einst  von  den  Karthagern  geraubt  worden, 
entweder  von  den  Segestanern  oder  von  Cicero  erfunden  wurde;  und  Beides  ist 
denkbar.  —  Dass  multi  (praetoresj  ihre  quaeatores  u.  s.  w.  missos  feceront  (3  §  134) 
ist  nicht  wahrscheinlich.  —  5  §  85  sagt  C,  dass  die  Römer  habitare  in  eo  loco  Sy- 
racusanuro,  quo  naves  accedere  poasent,  noluerant.  Er  meint  Ortygia,  aber  da 
Schiffe  auch  nach  Achradina  kommen  konnten,  ist  die  Begründung  falsch.  —  4  §61 
irreführende  Angaben  über  Syrien,  s.  u.  K.  11.  —  5  §  8  irreführende  Angaben  über 
Norbanua,  den  Cicero,  um  Verrea  leichter  anklagen  zu  können,  als  homo  min  acerrimua 
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ac  fortisaimus  darstellt;  a.  dagegen  oben  zu  K.  6.  —  Eh  ist  gewiss  gerechtfertigt, 
einem  Schriftsteller,  der  so  verfährt,  keine  sehr  grosse  Autorität  als  Quelle  zuzu- 
schreiben. Kritische  Ausgebe  der  Terrinen  von  C.  G.  Zumpt.  Berol.  1831.  Aus- 
wahl der  Terrinen  (Divinatio  und  B.  4  und  5  der  Actio  II.)  von  C.  Halm.  Berlin, 
Weidmann  1852;  von  E.  Thomas  (dieselben  Reden).  Par.  1894.  Buch  2  von  CrenKer 
und  Hoser.    Glitt  1847. 

Verres  Geotllname,  Hnebner  bei  I.  Müller,  1,510  nach  Mommsen  und  Bitschl. 
Aas  den  Terrinen  können  als  Beweis  dienen  die  Stellen  2  §  190,  wo  Verrncins  als 
paene  gentilis  des  Verres  bezeichnet  wird;  4  §57,  wo  T.  nomen  com  prob»  vit  Man 
hat  ihn  für  einen  Cornelius  gehalten  wegen  3  §  69.  Aber  das  geht  auf  die  vielen 
Fremden,  die  durch  Sulla  römische  Bürger  wurden.  —  Witze  Cieero's,  mit  Verres, 
Eber:  1  §  121  ins  verrinnen;  mit  verrere,  ausfegen:  4  §53  everricnlum,  Sohleppnetz. 
Der  Tater  desT.  ein  Senator  2  §95;  starb  vor  dem  Process  1  §80.  —  Der  Schwieger- 
sohn des  T.  nach  2  §49  ein  leotus  adulescens,  was  nur  den  Werth  eines  höflichen 
Ausdruckes  hat 

S.  128.  Verres  und  Garbo  1  §34—43.  Das  Jahr  der  Qoästur  des  Verres 
war  84  v.  Chr.,  nach  §  34  Cn.  Papirio  consale,  nnd  §  37,  wonach  anno  post  H .  Piso 
unter  dem  Cotisul  L.  Scipio  Qnletor  war.  —  Vorres  in  Asien  1  §44—102.  — 
Verres  als  Kunstkenner.  4  §  32  stellen  die  eibyratischen  Brüder  dem  Terree 
die  soyphi  des  Pamphilns  als  luteum  negotium,  als  >Dreck<  dar,  nnd  Terree  glaubt 
es.  Abo  hat  nach  Cicero  Terree  nicht  einmal  Kunstverständnis»  gehabt  —  T.  in 
Cibyra  4  §  30.  —  V.  In  Lampsaeus  1  §  63—80. 

S.  130.  Terres  und  Malleolus.  1  §91:  Kam  Malleolus  in  provinciam  Bio 
copioee  profeotus  erat,  ut  domi  prorsus  nihil  relinqueret:  praeterea  peeunias  oecu- 
parat  (auf  Zinsen  gegeben)  apnd  populos  et  syngraphas  fecerat:  argenti  optiml  caelati 
grande  pondns  secum  tulerat  Es  ist  aber  nicht  zu  glauben,  dasa  der  Mann  sein 
ganzes  Mneeum  mit  sich  in  die  Provinz  geschleppt  habe,  da  es  in  Rom  am  sichersten 
war.  Er  wird  es  also  in  der  Provinz  gestohlen  haben.  Das  baare  Geld  hat  er 
nach  Cicero  in  der  Provinz  an  Gemeinden  geliehen.  Das  konnte  Cicero  eben  nicht 
leugnen  nnd  es  war  schon  schlimm  genug.  Dean  dass  der  römische  Quistor  seine 
Provinz  als  Wucherer  aussog,  widersprach  den  Principien  des  römischen  Staats- 
rechtes. Da  indessen  viele  so  handelten,  konnte  es  auch  bei  Malleolus  hingehen. 
Aber  hatte  Malleolus  das  Geld  ans  Rom  mitgebracht?  Das  sagt  Cicero  nicht  und 
so  wird  er  es  wohl  In  der  Provinz  gestohlen  haben,  wie  Terres  das  seinige.  — 
Grosses  Pathos  1  §93.94:  die  jammernde  Familie  des  Malleolus. 

&  131.  Debergehnng  der  Aedilität  durch  Sulla  gestattet,  Momnu.  V,  336. 
—  V.  praetor  urbanus  1  §  103  bis  zu  Ende.  T.  als  Richter  §103—127;  sarta 
teeta  §  127—153. 

S.  131.  Ich  prüfe  im  Folgenden  den  Rechtepunkt  der  Urtbeile  des  Terrae  in 
Rom,  well  das  für  die  Beurtheilung  des  Werthes  der  Anklage  Cicero'»  im  Allgemeinen 
von  Bedeutung  ist  Die  Erbschaft  des  P.  Anniue  Aeellus  1  §  104— 114.  Vgl. 
Pauly  4,  1305—1307;  Pnohta,  Institutionen  3  §308  not  r.j  Fr.  Kahn,  Z.  Geech.  des 
rom.  Frauenerbrechts  9. 30;  Madvig  2,  206.  209.  —  Man  kann  fragen:  Wenn  die  Tochter 
das  einzige  Kind  des  Annius  war,  warum  machte  er  dann  überhaupt  ein  Testament? 
Madvig  hat  darauf  im  Allgemeinen  geantwortet:  ea  könne  geschehen  >theils  um 
andere  neben  ihr  einzusetzen,  oder  um  Verhältnisse  zn  regeln,  oder  um  die  Vor- 
mundschaft zu  regulären..  Im  Falle  des  Annius  wird  aber  noch  etwas  Anderes 
hinzugekommen  sein.  Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  ohne  das  Testament  die 
Tochter  überhaupt  nicht  Erbin  gewesen  wäre,  weil  sie  nicht  aus  echter  römischer 
Ehe  war,  und  deshalb  nicht  in  die  Claase  der  sui  gehörte,  die  zur  Erbschaft  ab 
iutestato  berufen  waren.    Dann  musste  der  Täter  ein  Testament  machen.    Hierauf 
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führt  die  Art,  wie  Cicero  von  der  Frau  spricht,  die  wir  als  die  Witwe  des  Erblassen 
bezeichnen  worden:  Verres  >ad  pupillae  matram.  summittebat.  So  wild  eine  be- 
liebige Pr»U  bezeichnet,  die  darum  recht  wohl  §153  femina  primaria  genannt  werden 
konnte  (wie  3  §  97  die  Frau  des  Conen!«  Cassins).  Nichte  widerspricht  der  An- 
nahme, daee  P.  Annins  von  einer  beliebigen  Frau  eine  Tochter  hatte,  die  er  mit 
Umgehung  der  Absicht  des  Gesetzgebers  zur  Erbin  einsetzen  wollte,  und  dsu 
L.  Annins,  qui  erat  institutus  secundnm  filiam,  der  nächste  Agnat  war,  der  einiges 
Grund  hatte,  das  Vermögen  nicht  in  die  Hände  einer  Person  gelangen  xu  lassen, 
von  der  er  vielleicht  glauben  konnte,  dass  sie  Überhaupt  gar  nicht  die  Tochter  des 
P.  Annius  sei.  Es  ist  auch  bedenklich,  dass  L.  Annins,  der  doch  der  nächste  dain 
war,  sich  nicht  unter  den  tntores  (§  106)  befindet.  Die  Sache  wird,  wie  wir  zu  sagen 
pflegen,  einen  Haken  gehabt  haben.  Darüber  hinwegzugehen,  war  für  Cicero  nur 
natürlich.  Uebrigens  ist  seine  juristische  Deduction,  Verres  habe  unrecht  gehandelt, 
als  er  durch  sein  «dictum  etwas  ata  straffällig  erklärte,  was  der  Vergangenheit  an- 
gehörte, da  Edicte  nie  rückwirkende  Kraft  hatten,  deshalb  unzutreffend,  weil  Verres 
nur  vorgab,  die  Lex  Voconla  zu  interpretiren.  Jedenfalls  ist  nicht  klar,  dass  V. 
Unrecht  hatte,  wahrend  feststeht,  das«  P.  Annins  das  .Gesetz  umgangen  hatte. 

S.  131.  Die  anderen  von  Cicero  besprochenen  Fälle  sind:  Die  Erbschaft 
der  Hinncii  §115 — IIS.  Dann  allgemeine  Betrachtungen  rhetorischen  Charakter« 
§116—121;  Tntercesston  des  L.  Piso  §  119.  Die  Erbschaft  des  L.  Trebonius 
§  122 — 124.  §  125  sagt  Cicero,  er  könne  noch  seseenta  decreta  proferre,  die  un- 
gerecht gewesen  seien,  führt  aber  nur  einen  einzigen  Fall  an:  Die  Erbsehaft  des 
C.  Snlpieins  Olympus.  Diese  Fälle  geben  zu  ähnlichen  Bemerkungen  Ver- 
anlassung, wie  über  den  Fall  Annins.  —  Heber  die  Erbschaft  der  Hinncii 
handelt  Zielinski,  Verrina  Nr.  2,  Philo!.  1B93  S.  2ö9— 266,  welcher  zu  beweisen  sucht, 
dass  Verres  in  der  That  durch  sein  Edict  die  gens  Hinucia  um  das  ihr  Zukommende 
gebracht  habe,  und  dass  Cicero's  Recbtsdeduction  richtig  sei.  Das  ist  sie  jedoch 
nicht,  wie  sich  zeigen  läset.  Cicero  tadelt  das  Edict  des  Verres  und  sagt:  iam  quid 
id  ad  praetorem,  uter  possessor  Bit?  Nonne  id  quaeri  oportet,  utrum  possessorem 
esse  oporteat?  Z.  sucht  diese  Behauptung  Cicero's  zu  rechtfertigen,  aber  mit  Un- 
recht. Der  von  Cicero  aufgestellte  Gegensatz:  uter  posseBsor  ait,  was  den  Prltor 
nichts  angehe  —  nnd:  utrum  posseasorem  esse  oporteat  — ,  was  er  zu  untersuchen 
habe,  beruht  auf  einem  Trugschlüsse  des  Redners,  der  zwei  verschiedene  Arten  der 
possessio  durch  einander  wirft,  und  Z.  hätte  dies  Verfahren  nicht  billigen  sollen. 
Im  ersten  Falle  (uter  p.  sit;  handelt  es  sich  um  den  factischen  Possessor;  im  zweiten 
um  den  durch  den  Prltor  geschlitzten  oder  zu  schützenden,  und  die  Sache  liegt  so. 
dass  der  Prätor  sich  allerdings,  trotz  Cicero  und  Zielinski,  um  Beide  zu  kümmern 
bat,  sowohl  darum,  wer  etwa  luetischer  possessor  ist  —  denn  der  fac tische  Besit» 
giebt  gewisse  Rechte,  welche  der  Prätor  schützen  kann,  wenn  er  will  -r,  als  auch 
darum,  wer  rechtlichen  Anspruch  darauf  hat,  possessor  zu  sein,  auch  wenn  ein 
Anderer  es  factlsch  ist  Cicero  sagt  ferner  (§  117],  es  sei  ridiculum  von  Verres  ge- 
wesen, in  seinem  Edict  auf  die  herkömmliche  Bestimmung:  ei  de  hereditate  ambigetur, 
et  tabulse  obsignatae  non  minus  niultis  signis,  quam  e  lege  oportet,  ad  me  profereo- 
tur,  seeundnu)  tabula»  testamenti  potissimnm  possessionem  dabo  —  die  weitere  Be- 
stimmung folgen  zu  lassen,  im  Falle,  dass  tabulse  non  proferentnr,  ee  ei  datnrum 
qui  dloat  se  heredem  esse.  Cicero  sagt  nämlich:  Was  macht  es  dann  ans,  proferan- 
tur  neene?  Si  protulerit,  mit  einem  Siegel  weniger  als  .das  Gesetz  verlangt,  non 
des  possessionem;  si  omnino  tabulas  (ein  Testament)  non  proferet,  dabisF  Das  ist 
ein  für  den  Laien  bestimmtes  RUsonnement,  das  juristisch  werthlos  ist,  wie  Cicero 
hätte  wissen  sollen.  Der  Laie  wird  allerdings  sagen:  Wie?  Wenn  ich  ein  Testament 
mit  einem  kleinen  Formfehler  vorzeige,  bekomme  ich  die  Erbsehaft  nicht;  wenn  ich 
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gar  kein»  vorzoigo  und  die  Erbschaft  einfach  fordere,  bekomme  ich  sie?  Du  ist 
ja  absurd.  Et  ist  aber  vollkommen  in  der  Ordnung  in  einem  Falle,  wie  der  der 
Miuucii  war.  Man  kann  eben  anf  «wei  verschiedene  Arten  eine  Erbschaft  fordern, 
iuf  Grund  eines  Testamentes  oder  ohne  ein  solches.  Im  ersten  Falle  mnsa  du 
Testament  formell  in  Ordnung  sein;  siebt  der  Prätor  die  possessio  der  Erbsehaft 
suf  Grund  eines  mangelhaften  Testamente»,  so  hat  diese  Entscheidung  keinen  Werth; 
ein  College  kann  sie  nmatossen.  Ist  aber  gar  kein  Testament  da,  so  wird  auf  ganz 
andere  Welse  verfahren,  und  zwar  auf  die  von  Verres  angegebene,  von  Cloero 
lächerlich  gemachte.  Wenn  Jemand  da  ist,  der  sich  für  den  berechtigten  Erben  ab 
intestato  halt,  so  kann  er  die  bonorum  possessio,  welche  überhaupt  Niemandem  ipso 
iure  zufällt,  erwerben,  aber  nur  gerade  dadurch,  dass  er  erklärt,  sie  haben  zu  wollen, 
und  zwar  vor  dem  Prätor.  Pnchta,  Insttt  3  §  316  sagt:  »Regelmässig  wird  sie  ertheilt, 
ohne  Torauf  gegangene  Untersuchung.  Der  Prätor  stellt  keine  Untersuchung  Über  die 
Legitimstion  des  Petenten  an«.  So  war  das  Verfahren  des  Verres  völlig  correct. 
Ein  Testament  war  nicht  da.  Jemand  kam  nnd  sagte  zum  Prätor:  ich  bitte  nm  die 
possessio  bonorum  des  Minncius.  Verres  durfte  sagen:  ich  gebe  sie  Dir.  Dabei  ist  für 
einen  Kenner  nichts  Lächerliches.  Z.  sucht  nun  allerdings  tu  zeigen,  Verres  habe  sein 
Edict  unvorsichtig  abgefasst  and  sich  dadurch  eventuell  lächerlich  machen  können, 
wenn  nämlich  die  gene  sich  früher  gemeldet  hätte  und  so  diese  nach  dem  Edict  des 
Verres  hätte  die  possessio  bekommen  müssen.  Aber  erstens  ist  das  niefat  geschehen 
nnd  zweitens  war  es  auch  schwer  zu  machen.  Denn  bis  eine  gens  sich  Über  eine  For- 
derung sehlUssig  machte,  die  zu  einem  schlimmen  Process  führen  konnte,  verging  Zeit; 
der  Schützling  des  Verres  konnte  sofort  nm  die  possessio  bitten,  da  er  in  Folge 
seines  Abkommens  mit  Verres  seiner  Sache  sicher  war.  —  Man  kann  sich  wundern,  dass 
Cicero  seinen  scheinbaren  oder  wirklichen  Mangel  an  Bechtskenntniss  dem  römischen 
Publicum  hat  so  offen  mittheilen  wollen;  das  aber  sieht  man,  dass  demselben  von  den 
Rednern  viel  geboten  werden  konnte.  —  Der  Fall  des  P.  Trebonitts  hat  ein  poli- 
tisches Moment;  wir  wissen  nicht,  inwieweit  Verres  dieses  zu  berücksichtigen  hatte. 
—  Rein  juristisch  ist  der  Fall  der  Erbschaft  des  C.Snlpicins  Olympus,  und  hier  hat 
wieder  Verres  mehr  Keoht.  als  Cicero  glauben  machen  will.  Olympus  hatte  M.  Octavins 
Ligur  zum  Erben  eingesetzt,  und  dieser  hatte  unter  der  Prätur  des  C.  Sacerdos,  des 
Vorgängers  des  Verres,  die  Erbschaft  angetreten.  Nun  forderte  unter  Verres  die 
Tochter  des  Patrons  des  Olympus,  des  Sulpicins,  den  sechsten  Theil  der  Erbschaft 
und  Verres  gab  ihn  ihr.  Ligur  griff  die  Entscheidung  des  Verres  mit  der  Begründung 
an,  Sacerdos  habe  die  Bestimmung  von  dem  UebergaDge  des  Sechstels  der  Erbschaft 
in  die  Familie  des  Patrons  in  seinem  Eiiicte  nicht  gehabt,  und  somit  sei  Verres 
nicht  befugt,  in  dieser  Sache,  die  gar  nicht  in  seine  Prätur  gehöre,  gegen  das  Edict 
des  rechtmässigen  Richters  zu  entscheiden.  Das  hat  etwas  für  sich;  aber  das 
römische  Herkommen  verlangte,  dass  die  Familie  des  Patrons  einen  Theil  der  Erb- 
schaft des  Freigelassenen  bekam,  sobald  die  im  Testament  desselben  Bedachten 
extranei  waren;  nach  Madvlg  1,  200  sogar  die  Hälfte.  Offenbar  lag  dieser  Fall  hier 
vor  und  Sacerdos  hatte  nicht  nach  dem  Herkommen  entschieden.  Mug  immerhin 
die  Tochter  des  Sulpicins  den  Verres  bestochen  haben,  seine  Entscheidung  war  im 
römischen  Sinne  gefällt,  und  wenn  er  nichts  Schlimmeres  gethan  hätte  als  dies,  war 
er  immer  noch  ein  erträglicher  Prätor,  und  jedenfalls  ein  besserer  Jurist,  als  Cicero 
□ach  seinen  eigenen  Aensserungen  über  Rechtsfragen  gewesen  ist. 

S.  132.  Der  Fall  des  Junius  1  §130—154.  Siehe  Mommsen,  Stadtrechte  von 
Sslpensa  nnd  Halacca  in  den  Abh.  der  Sachs.  Ges.  der  Wisa.  HI,  474.  4T5.  Leipz. 
1855.  —  Ueber  du  Verfahren  des  Verres.  Über  welches  vgl.  Fechner  im  Philologus 
1660  S.  266  IT.  ist  Folgendes  au  sagen.  Wenn  der  Prätor  fand,  dass  die  Säulen  nicht 
gerade  standen,  so  war  das  Nach stl legende,  dass  der  Unternehmer  sie  gerade  stellen 
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musBte.  Dass  Verres  dies  nicht  sofort  befahl,  begreift  man,  denn  er  wollte  Geld. 
Aber  warum  erboten  sich  die  Vormünder  den  Juuius  nicht  dam  in  seinem  Namen? 
Erstens  weil  sie  »ich  nicht  einig  waren.  H.  Junius  und  P.  Titius  hätten  es  wohl 
gethan;  aber  L.  Habonius  war  offenbar  Im  Sinne  des  Verres  thätig,  wie  wir  noch 
sehen  werden,  und  widersetzte  sieh.  Der  zweite  Grund  war  aber,  dase  Verres  immer 
noch  hätte  die  Arbeit  billigen  müssen  und  wenn  er  wollte,  konnte  er  immer  wieder 
sagen:  sie  stehen  doch  schief.  Man  mnsste  also  mit  ihm  zu  einem  Vertrage  kommen. 
Nun  konnte  zweierlei  geschehen.  Entweder  Verres  nimmt  ohne  Weiteres  Geld  und 
sagt:  die  Säulen  stehen  gerade;  oder  er  überträgt  einem  besonderen  Unternehmer, 
der  ihm  Geld  giebt,  die  Geradestellung  der  Säulen  anf  Kosten  des  jungen  Juuins. 
Der  erste  Weg  wird  Anfangs  durch  die  Vermittelung  der  Chelido,  dann  durch 
Habonius  versucht,  aber  nach  einem  Zwiegespräch  dieses  Letzteren  mit  Verres  zer- 
schlägt, sich  der  Handel.  Cicero  sagt  §  140:  male  aocipit  verbis  Haboninm.  Wahr- 
scheinlich hat  damals  Habonlus  alt  Verres  den  Pact  geschlossen,  der  dann  zur  Ans 
fuhrung  kam,  und  durch  den  Habonlus  sein  HUndel  verrieth.  Bei  der  Licitution 
schliesst  nun  Verres  den  pupillus  vom  Bieten  ans.  Husste  deshalb  Habonius  den  Zu- 
schlag bekommen?  Nein,  §141  lesen  wir:  digitum  tollit  Junius  patruua.  Hatte  dieser 
es  in  eigenem  Namen  gethan,  so  musste  er  den  Zuschlag  bekommen,  wenn  er  weniger 
forderte  als  Habonius;  aber  er  hat  es  nicht  gethan;  er  ist  nach  §  142  durch  die  Ver- 
fügung des  Verres,  ne  liceat  pnpillo  redimere,  ausgeschlossen,  hat  also  für  den  Knaben 
geboten.  Er  wollte  nicht  für  sich  selbst  bieten,  um  nichts  zu  riskiren;  Habonins 
konnte  es,  weil  er  mit  Verres  im  Einverständniss  war.  Allerdings  thnt  Cicero  §  144 
so,  als  ob  die  tutores  geboten  hätten:  cum  tutores  HS  XLm.  (S.  133  Z.  IT  lies:  4OO0(i) 
id  opus  ad  iniqulssimi  hominis  arbitrium  se  effecturos  esse  clamarent  Aber  clamare 
ist  nicht  digitum  tollere.  Geschrei  verpflichtet  zu  nichts.  Geboten  hat  nur  Habonius, 
der  seiner  Sache  eicher  war.  Die  anderen  Vormünder  haben  sich  schwach  benommen 
und  Habonius  schlecht;  Verres  ist  nicht  der  einzige  Sünder  in  dieser  Sache.  Wie 
geschickt  aber  Cicero  den  Verres  allein  schwarz  zu  machen  versteht,  sieht  man 
daraus,  dass  er  da,  wo  er  hätte  sagen  müssen:  addicitur  opus  Habonio,  in  $  144,  es 
nicht  sagt,  well  da  der  Eindruck  der  gewesen  wäre:  es  ist  doch  schlecht,  dase  einer 
der  tutores  sich  dazu  horgiebt,  den  Knaben  su  berauben;  der  Prätor  ist  nicht  der 
einzige  Schlechte.  Erst  §  146  erzählt  Cicero  beiläufig,  dass  Habonlus  den  Zuschlag 
bekommen  bat  —  Jetzt  ist  noch  eine  Bemerkung  culturhistori sehen  Charakters  iu 
machen,  die  auch  den  Fall  des  Octavius  LIgur  betrifft.  Zu  den  tutores  des  Knaben 
gehörte  auch  ein  M.  Harcellus.  Dieser,  als  ein  sehr  vornehmer  Mann,  mischte  sich 
nicht  in  die  Details  der  Verhandinngen  mit  Verres;  er  ging  nur  in  ihm,  um  ihm 
durch  seine  Autorität  zu  imponiren,  richtete  jedoch  nichts  ans:  Verres  wollte  nicht 
Worte  hören,  sondern  Geld  sehen;  er  wollt«,  wie  man  jetzt  sagt,  nicht  fnrno,  sondern 
arrosto.  Nachdem  Cicero  diesen  Hisserfolg  des  vornehmen  Hannes  erzählt  hat,  fugt 
er  hinzu,  dass  bei  Verres  non  ins,  non  aeqnitas,  non  misericordia,  non  propinqui 
oratio,  non  atuici  voluntas,  non  cuiusquam  auotoritas  pro  pretic-,  non  gratis  valerct, 
d.  h.  Verres  Hess  sich  nicht  einmal  durch  persönliche  Rücksichten  bewegen,  gerecht 
zu  handeln.  Cicero  stellt  also  vor  Gericht  den  Satz  auf,  dass  selbst  iu  der  Jnstii 
Empfehlungen  Erfolg  haben  müssen,  denn  das  bedeuten  auetoritas  und  gratis-  Anf 
denselben  Standpunkt  stellt  er  sich  bei  Ligur  (§  126],  der  znm  Verres  kommt  und 
ihm  seine  Sache  vorträgt,  ad  eztremum  petere  coepit,  ne  usque  eo  suam  auetoritt- 
tem  despiceret  gratiamque  contemneret,  ut  se  tanta  inluria  adficeret  Heutntage 
würde  eich  ein  Sachwalter  wohl  hüten,  vor  Gericht  einem  Richter  daraus  einen  Vor- 
wurf zu  machen,  dass  er  der  Gunst  Mächtiger  keinen  Einfluss  auf  seine  Entscheidungen 
gestattet  habe.  Der  römische  Standpunkt  war  naiver.  Uebrigeus  kann  man  sich 
wohl  die  Empfindlichkeit  eines  Haroellns  vorstellen,  der  zum  Verres  geht,  um  ihm 
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eins  Sache  an  empfehlen,  und  es  nun  erleben  muss,  daes  ihm  das,  was  er  gewünscht, 
nicht  ohne  Weiteres  zu  Füssen  gelegt  wird.  Das  wagt  Bin  Verrea,  ein  Mensch  aus 
einer  obseuren  gens,  einem  Harens  Claudius  Harcellna  anauthun!  Solches  Benehmen 
eines  Emporkömmlings,  der  die  von  der  Mobilität  ihm  gegebene  Erlaubnis«,  au 
stehlen,  nicht  einmal  dureb  Rücksicht  auf  die  Wunsche  seiner  Beschützer  vergilt, 
war  doch  unerhört,  nnd  wenn  diese  NobilitXt  den  Verrea  fallen  Hess,  bo  hatte  der 
freche  Mensch  daa  vollkommen  verdient!  Wenigstens  thnt  Cicero  sein  Möglichstes, 
im  solche  Gedanken  in  der  Nobtlitat  au  erwecken.  —  Ueber  die  in  Betracht  kom- 
menden Jnnil  s.  Pauly  4,  511. 

S.  133.  Fall  des  Q.  Opimins  1  9  155—157.  Falsche  Urkunde  $157.  Im 
ProcBM  des  Oppianicus  war  unter  der  Pratnr  des  Verrea  C.  Junins  Indes  quaestionle. 
Ea  kamen  bei  der  sortitio  iudicum  dieses  Processen  Unregelmässigkeiten  vor,  welche 
nach  Cicero  Verres  znr  Last  fielen.  Aber  dieser  hatte  die  Schuld  anf  C.  Jonius  ge- 
schoben nnd  dadurch  dessen  Laufbahn  vernichtet.  Vgl.  Cic.  pro  Cluentio  §~4ff. 
nnd  Drnmann  5,  275  und  3fltf. 


Achtes  Kapitel. 

Verres  als  politischer  Verwalter  der  Insel. 

Den  Stoff  dieses  Kap.  liefert  besondere  Buch  5  der  Actio  seonnda,  betitelt:  de 
suppllcus. 

S.  134.  Q.  Arriue  2  9  37;  4  §42.  Er  wurde  statt  nach  Stellten  gegen  Spar- 
Ueus  geschickt,  Liv.  Per.- 96. 

S.  134.  Verres  und  der  Schutz  der  Insel.  Cicero  sucht  in  zeigen,  dass 
in  dieser  Hinsicht  V.  kein  Verdienst  hat.  Deshalb  bespricht  er  sein  Verfahren  gegen 
empörte  Sklaven  (5  %  5—42)  nnd  gegen  die  Seeräuber  (§  43—139).  In  Wirklichkeit 
Bit  lieh  Verres  indessen  in  ersterer  Hinsieht  einig»  Verdienste  erworben,  nnd  Cieero's 
Beweisführung  ist  schlecht.  Er  behauptet  §  5,  nichts  davon  gehört  zn  haben,  dass 
V.  verhindert  habe,  ne  ex  Itaita  transire  in  Siciliam  fngitivornm  copiae  possent. 
Doch  heiest  es  bei  Florns  2,  S,  dass  Versuche  zum  Uebergange  nach  Sizilien  von 
den  Sklaven  gemacht  worden  sind;  die  muBB  doch  Verres  verhindert  haben.  Und 
Satlust  Hist.  fr.  4, 10  (3)  sagt  geradezu,  dass  Verres  lltora  Italiae  propinqua  firmavit 
Dan  Verres  wirklich  etwas  zum  Sohntse  Slciliens  gethan  hat,  giebt  Cicero  übrigens 
indirect  am  Schlüsse  von  Buch  2  an.  Hier  fasst  Cicero  seine  Anklagen  zusammen. 
indem  er  fingirt,  Hortensins  werde  Gutes  von  Verres  sagen,  worauf  er  selbst  dann 
du  Gegentheil  desselben  als  richtig  hervorhebt.  Hortensins  wird,  meint  Cicero,  znr 
Batrang  des  Verres  vestros  animos  in  allam  partem  fortftndtnls  com  memo  ratio  ne 
hmBberleiten.  Und  nun  belegt  Cicero  den  Verres  mit  allen  achlimmen  Beiwortern 
sli  Antwort  »uf  die  vorausgesetzte  fortitudinis  oommemor&tio  (S  1B2):  at  homo  inerttor, 
ignsvior,  magis  vir  inter  multeree,  impura  inter  vlros  mnliercnla  proferri  non  potest. 
Aber  gerade  die  fortitudo,  welche  Hortensius  hervorgehoben  haben  würde,  die  in 
der  Verteidigung  der  Insel  bewiesene,  ist  damit  nicht  widerlegt;  es  ist  nur  von 
ihr  die  Aufmerksamkeit  abgezogen.  Das  beweist,  dass  hier  der  schwache  Punkt  der 
Anklage  gegen  Verrea  lag.  Verres  war  ohne  Zweifel  ein  grosser  Schurke,  aber  Rom 
bat  er  durch  seinen  Schutz  Sioiliene  gegen  die  Verbreitung  des  Sklavenkrieges  nach 
der  Insel  wesentlich  genützt 

S.  134.  Die  Sklaven  des  Leonidas  5  §  10—14.  —  Die  Sklaven  das  Aristodamus 
*  1 15.  —  Die  des  Leon  5  §  15.  —  Der  vilicus  des  Eumenldes  5  §  15.  —  C.  Hatrinins 
S  1 15.  —  Der  Fall  des  Apollonius  Geminoe  5  §16—24.  —  Dass  V.  in  einzelnen 
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Fällen,  wenn  nun  ihm  nämlich  Geld  gab,  nicht  strenge  verfuhr,  beweist  nicht,  Arm 
er  nicht  meistens  strenge  war. 

S.  135.  Schilderung  des  Verres  (Imperator!)  5  §26—42,  wobei  Cicero  all 
Oontrast  sein  eigenes  Leben  hervorhebt  (§  35—37).  Hierbei  ist  C.  so  unbefangen,  das* 
er,  der  bisher  nichts  geleistet  hat,  womit  er  imponiren  kann,  sieh  das  zu  Oute  sehreibt, 
was  er  einmal  leisten  wird,  sobald  er  nämlich  erat  AedU  ist.  Zu  diesem  Behafe  ist 
es  zunächst  nothwendig,  die  relativ  unwesentlichen  Functionen  eines  Aedils  unendlich 
aufzubauschen:  die  ludi,  die  er  zu  besorgen  haben  wird,  sind  sanctiseimi  nnd  »nti- 
quissimi  —  was  noch  nicht  einmal  beweist,  dass  der,  welcher  sie  za  besorgen  hat, 
ein  Ehrenmann  sein  muss.  Es  steckt  auch  der  Gedanke  dahinter,  dass  Verres  nicht 
hat  Aedil  werden  wollen ;.  er  bat  die  wunderbar  erhabenen  Functionen  dieses  Amtes 
verschmäht  —  auch  ein  Beweis  seiner  mangelhaften  Moral!  Cicero  behauptet  sogar, 
dasB  ihm  als  Aedil  totem  nrbem  tuendem  esse  commissam,  und  er  ist  ein  so 
grosser  Redner,  dass  er  sich  mit  dieser  Prahlerei  nicht  einmal  lächerlich  macht! 
Zu  K.  12  werden  wir  sehen,  wie  er  seine  zukünftige  Aedilität  noch  einmal  in  einer 
Weise  auszunützen  weiss,  an  die  ebenfalls  Niemand  sonst  dachte. 

Zu  5  §  28:  nam  scitote  oppidum  eiise  in  Sicllia  nullum  ex  iis  oppidis,  in  qnibns 
consistere  praetores  soleant,  quo  in  oppido  non  isti  es  aliqua  familia  non  ignobili 
delecta  ad  iibidinem  mulier  esset,  bemerkt  E.  Thomas:  cf.  dana  les  Hern,  de  U"" 
de  Bemusut  1,  210  sniv.  les  distractions  que  ee  menageait  Bonaparte  dans  les  coarta 
repits  de  ses  affaires  et  de  ses  batailles.  Was  bei  Bontip.  courts  repits  waren,  war 
bei  Verrse  das  ganze  Leben.  —  5  §  63  und  82  spricht  Cicero  von  der  acta  (■«/; 
als  dem  Orte  der  Vergnügungen  des  Verres.  —  Was  der  Senat  von  Verres  hielt, 
beweist  der  Fall  von  Tempsa  5  §  40 — 42. 

S.  130.  Bevorzugung  der  Hamertiner  5  §  43—51.  Cicero  behauptet,  dass 
die  Hamertiner  das  Schiff  für  Verres  haben  bauen  lassen,  and  dass,  wenn  die  Ubulae 
der  Stadt  keine  Spur  von  Ausgaben  dafür  zeigten,  dies  sieb  anf  zwei  Arten  erklären 
lasse.  Entweder  ward  es  gebaut  publice  coaetis  fabris  operisque  imperatis  gratis 
(wie  die  Römer  das  Capitol  bauten!),  oder  die  BUeher  der  Stadt  sind  gefälscht  and 
Cicero  behauptet,  beweisen  zu  können,  multas  peennias  isti  erogatas  in  opemm 
looationee  falsas  atque  inanes  esse  perscriptas;  d.  h.  in  den  Büchern  stehen  imaginäre 
Ausgaben  für  Öffentliche  Arbeiten,  während  das  betreffende  Geld  thatsächlich  in  die 
Hände  des  Verres  kam.  Es  ist  bezeichnend,  das«  Cicero  sich  für  diese  Alternative 
entscheidet.  Kenner  Unteritaliens  behaupten,  dass  es  in  den  Gemeinden  desselben 
noeh  vor  Kurzem  vielfach  ganz  ebenso  anging. 

S.  136.  Der  Erläse  des  frumentnm  emptum  5  %  52— 56.  Es  ist  schwer  zu 
sagen,  warum  gerade  60000  modii  auf  Hesesna  fielen,  zumal  da  nach  3  §  171  Halaeta 
ebenfalls  60000  modii  liefern  mose.  Vgl.  unten  zn  Kap.  II.  Weiteres  über  Hessana 
5  §  57—59. 

S.  137.  Unternähme  der  Verpflegung  der  Flotte  durch  Verres  5  g  6Q — 62.  —  Das 
eroberte  Piratenscbiff  5  §63—79.  Nach  5  §136  hat  V.  wirklich  in  Judicium 
archlptratam  domo  producirt;  ein  interessanter  Beweis  dafür,  wie  im  Alterthum 
Private  unter  Umstünden  in  die  Functionen  des  Staates  eingreifen  konnten.  —  Die 
Art  der  Organisation  der  sicilischen  Flotte  ist  ebenfalls  lehrreich  fdr  die  Zustände 
bei  der  Stellung  bundesgenOssischer  Streitkräfte.  Der  leitende  Staat  kümmerte  sich 
im  Aligemeinen  wenig  um  die  Einzelheiten  der  Organisation  der  Contingente. 

S.  139.  Unpassende  Gegen  Über  Stellung  von  Centnripa  und  Svrakua  s.o. 
zu  K.  7.  —  Und  während  Cicero  in  §  83  anheim  giebt,  lieber  einen  Centuripiner  als 
einen  Syrakosaner  zum  Admiral  zu  machen,  sagt  er  nur  14  Paragraphen  vorher  (§70) 
von  denselben  Canturipinern:  ad  hominee  a  piratarum  metn  ac  suspicioue  alieni&simos, 
a  navigando  rebusque  maritimis  remotissimos,  summos  aratores,  qni  nomen  numquani 
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timnisBent  maritim!  praedonis.  So  springt  Cicero  mit  Minen  Hörern  und  Lesern  tun; 
keine  zehn  Minuten,  nachdem  er  die  Centuripiner  für  reine  Landratten  erklärt  bat, 
findet  er  es  entsetzlich,  data  Verres  nicht  einen  Centuripiner  mm  Adrairal  machte! 
Borteneius  hätte  in  der  Widerlegung  der  Verrinen  eine  treffliehe  Gelegenheit  zu 
einer  schönen  rednerischen  Leistung  gehabt!  —  Der  Vernichtung  der  Flotte  und 
dem  Prooess  der  Kapitäne  bat  Ziellnakd  Nr.  7  seiner  Verrina  gewidmet, 
3. 276—282.  Er  hebt  gut  hervor,  weshalb  der  Prätor  die  Verurtheüuug  der  Kapitäne 
wünschen  mnaate.  —  Eine  andere  Frage  ist,  ob  Verres  wirklich  allein  Schuld  hatte, 
wie  Cicero  glauben  machen  will.  Die  Aufregung  der  Syraknaaner  und  Ihr  Zorn  über 
Verres  beweisen  nichts.  Noch  jetzt  ist  bei  manchen  südlichen  Völkern  an  jedem 
Kriegsungltfok  die  Regierung,  reep.  das  Ministerium  Schuld,  wenn  nicht  etwa  ein 
Prinz  Schuld  hat;  der  General  wird  entschuldigt.  —  Ein  archipirata  Pyrganio 
kommt  Oros.  6,  3  vor. 

Neuntes   Kapitel. 

Verres  als  Oberrichter  und  Beanf sichtiger  der  Gemeinden. 

S.  142.  Coliegen,  GehUlfen  und  Umgebung  des  Verres.  —  Qnästoren. 
Vgl.  Zielinski,  Verrina  Nr.  7,  S.  283— 286.  73  v.Chr.  H.  Postumius  in  Syrakus 
(1  344)  Q.  Gaecilius  Niger  in  Lllybaenm  (Dtvinatio);  72  oder  71  Q.  Caesetlua 
(4  }  Ufij;  71  T.  Vettlns  5  §  114.  —  Die  Worte  .2  f  11.  12:  quaestorea  utriusque 
prorinci»  qui  ist»  praetore  fuerunt  (11)  und:  hin  porro  qui  auceesserunt  —  non 
minuB  acres  contra  me  fuerunt.  Videte  quid  potuerit,  qui  quattuor  in  una  provineia 
qveitores  u.  s.w.  bedürfen  einer  Erklärung.  Wenn  es  im  Ganzen  vier  sind,  so  fallen 
nur  zwei  derselben  auf  Verres.  Also  wird:  qui  isto  pr.  fuerunt,  sieh  nur  auf  die 
im  dritten  Jahre  des  Verres  in  Sioilien  fungirenden  beziehen.  Ebenso  erklärt  Kubler, 
Zur  Chrono!,  des  Proc.  gegen  Verres  S.  473.  —  Legaten.  P.  Tadiua  2  §49. 
Q.  Tadius,  Verwandter  des  Verres  erwähnt  i  §  31;  1  3  128—130.  —  P.  Cervius 
5  g  114. 

Die  Cohore  2  g  27.  28,  wo  sie  in  ihrer  Schlechtigkeit  geschildert  wird.  Ebenso 
3  §137.  — -  Voleatius  2  §  58;  3  g  176.  —  Scribae.  L.  Papirins  Potamo,  scrlba 
des  Caeoihus,  von  Verres  beibehalten  Divin.  §  29.  44;  3  §  137.  154.  —  Haeviua 
3  §  175 ff.,  bes.  181 — 187.  M.  ist  nach  §  176  der  seriba,  der  nach  §185  mit  dem 
anulue  aureus  beschenkt  wird,  und  in  dessen  Namen  nach  §181  von  Verres  die 
binae  quinquageslmae  eingezogen  werden.  —  Q.  Apronius  3  §22 — 21,  den  Verres 
nequitia,  luxuria,  andacin  sut  similem  iudicavit.  —  Die  Erpressungen  des  A.  In  Zehnt' 
Sachen  3  §  50 ff.  Verree  sein  Compaguon;  Versuch,  das  zu  beweisen  3  §  132— 153. 
A.  procura tor  des  Verres  genannt  3  §178.  —  Später  gab  es  vornehme  Apronii; 
Inschriften  auf  dem  Eryx;  s.u.  Anm.  B.  9  K.  3.  —  Timarchides  Gehülfe  dee 
Apronius  3  §6».  Der  Brief  des  Tim.  acoenaus  an  Apronius  3  §164—163.  T.  in 
Agrigent  4  §94.  T.  geschildert  2  §  134— 136  bei  Gelegenheit  der  Ernennung  der 
Censoren  in  den  sfoilischen  Städten.  §  136:  sc  non  solum  erat  admtnister  istins 
cupiditaf.um.  verum  ettam  ipse  sul  meminerat,  neqne  solum  numoi,  ai  qui  exciderant, 
tollere  solebat,  ex  quibus  pecuniam  maximam  fecit,  sed  etiam  volnptatum  flagitiornmque 
istius  reliquias  eolligebat  Vergleich  mit  Atbenlo:  Timarobides  hatte  drei  Jahre  lang 
die  nberi,  mattes,  tamilfae  bona  fortunaeque  der  Slcilfei  in  seiner  Gewalt!  —  Sex  t  ins, 
der  Liotor,  im  Prooess  der  Kapitäne  5  §  118.  —  Valerlus  3  §  54.  —  Volnsius  3  §  54.  — 
Cornelius  Artemi  dorne  ansPergs3  §54,  der  dort  dem  Verres  magister  ad  spolian- 
dum  Dianae  templum  fuit;  medlcns  3  §69.  —  A.  Valentins  interpres  3  §84;  4  §58. 
—  P.  Naevius  Turplo  emissarius,  excursor  2  §  22;  3  §90.  91.  —  Laetilius  2  §  64, 
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non  alionue  litterlus,  tabellarius.  —  C.  Claudius  geschildert  2  §  44.  —  Tlepo- 
lemue  und  Hiero,  die  oibyratischen  Brüder,  4  §30—33.  Cornelias  Tlep.  zc- 
s&mmen  mit  Cornelias  Artemidorus  repent.  Cornelii  anoh  4  §  96.  —  L.  Oarpi 
nittiaB  pro  magistro  der  societas  publicauorum  in  scriptura  Siciliae  3  §  167ff.  — 
Venerii,  Hierodulenfreilassung  Mitteis,  Reicharecht  S.  103.  Yen.  stipatores  des 
Apronius  3  §  65.  —  Ein  Veneria»  3  §  102.  Diognetus  Yen.  3  g  86.  Bariobslei 
Yen,  3  §89.  Symmachus  Venerios  3  §  92.  —  Dofinmani:  M.  Cassinis  3  I  BS. 
101.    Cn.  Sergios  3  §  102.     8.  Vennonio»  3  §  89.    Venoleina  quldam  3  699. 

Heber  Buch  2  a.  P.  C.  Masse,  Diap.  de  Cic.  orat  in  Verrem  de  iurisd.  Lugd. 
Bat  1824,  viel  benotzt  und  citirt  von  der  Ausg.  des  2.  Boches  Ton  Creuzer  und  Moser. 

S.  143.  Der  Fall  des  Diu  von  Halaeaa  2  §  19—24.  Der  Metelina,  welcher 
Dio  zum  romischen  Bürger  machte,  ist  Q.  Caecilius  MetelluB  L.  f.  Creticua.  —  Der 
Fall  der  Brüder  Soeippue  und  Philoerates  2  §25—30. 

Die  Prinoiplen  des  Verres  bei  der  Anwendung  der  Gesetze  und  beim 
Urtheilsprechen  stellt  Cicero  dar  2  §  30 — 10.  Aber  seine  Darstellung  Ist  völlig  un- 
klar und  geradem  werfhlos;  ich  zeige  das  im  Interesse  einer  richtigen  Auffassung 
der  Art  und  Weise,  wie  Cicero  Rechtafragen  behandelt.  Cicero  sagt  tum  Tadel 
des  Verres  §31:  decreta  eins  modi;  si  non  aeeipit  quod  to  debere  dicis,  aecnses; 
si  patitur,  ducas.  C.  Fuficium  dnoi  inaait  petitorera,  L.  Suetiam,  L.  Racirium  (docere 
heisst:  vor  Gericht  führen,  auch:  in'a  Gefaognias  fuhren).  Judlcia  huius  modi:  qoi 
tives  Romani  erant,  si  Siculi  essen  t,  tum  si  eorum  legibus  dari  oporteret  Qui 
Siculi,  si  clves  Bomaui  eseent,  Decretum  ist  die  Anweisung  an  die  Parteien, 
Judicium  die  Anweisung  an  die  Geschworenen.  Nun  ist  die  erste  Hälfte  dieser  Stelle, 
die  von  den  deeretla  des  Verres  handelt,  schon  unverständlich;  man  vgl.  die  Ver- 
suche der  Erklärer  bei  Creuser  und  Moser;  und  man  braucht  nicht  zu  vermutnen, 
die  römischen  Zuhörer  Cicero's  würden  sie  schon  verstanden  haben.  Das  Publikum, 
dem  er  seine  Ideen  Über  die  Erbschaft  der  Minucier  vortragen  konnte,  ohne  sieh 
lächerlich  tu  machen,  wird  die  Worte:  ai  non  aeeipit  n.  a.  w.  ruhig  hingenommen 
haben,  ohne  darüber  nachzudenken.  Ganz  werthioe  iat  aber  der  zweite  Theil  über 
die  iudicia.  Der  Sinn  muss  aein,  dasa  Verres  die  römischen  Bürger  behandelte,  all 
ob  sie  Siouli  wären,  und  die  Siculi,  als  ob  sie  römische  Bürger  wären;  aber  die 
Worte  sagen  es  nicht,  sagen  überhaupt  nichts  Vernünftiges,  nnd  keine  Emeudation 
hat  geholfen.  Man  versteht  sie  nicht,  wenn  man  sie  sich  reiflich  überlegt  Nun 
denke  man  sie  sioh,  nach  der  Fietion  Cicero's,  von  der  Bednerbtlhne  schnell  ge- 
sprochen; da  kann  man  sicher  sein,  daes  Niemand  sie  verstehen  konnte.  Der  beste 
Beweis  dafür,  dass  Cicero  dies  beabsichtigt  hatte,  ist,  dasa  er  sofort,  in  §  32,  eine 
zusammenhängende  Darstellung  des  angeblich  von  Verres  in  dem  soeben  Gesagten 
verletzten  Gesetzes  giebt,  die  mit  den  Worten  beginnt:  verum,  ut  totnm  genas 
amplectamini  iudioiorum,  prius  iura  Siculorum,  deinde  Istius  instituta  cognoscite, 
ohne  deren  Kenntniss  die  vorhergehende  Behauptung,  dasa  Verres  sie  verletzt  habe, 
nn  verständlich  aein  musste.  Und  aus  den  Iura  werden  die  Worte:  qui  clvee  u.ü.V. 
auch  nicht  verständlich.  Es  iat  ein  ganz  gewöhnlicher  Kniff,  den  Cicero  hier  an- 
wendet Er  schreibt  dem  Gegnor  Unsinniges  zu,  citirt  dann  Gesetze,  gegen  die 
derselbe  angeblich  gefehlt  habe,  und  da  der  Unsinn  nicht  zum  Gesetze  stimmt,  hat 
er  bewiesen,  dasa  Verres  gegen  das  Gesetz  gefehlt  hatl  Cicero  rechnete  darauf, 
dasa  Viele  von  den  Richtern  eich  sagen  würden;  Wir  verstehen  swar  die  Beweis- 
fuhrung  nicht,  aber  der  Advokat  wird  wohl  Recht  haben.  —  2  §  33  erklärt  Verres 
in  seinem  Ediot,  dass  er  sich  die  Revision  aller  Urtheile  der  indices  und  die  Be- 
strafung der  Richter,  die  schlecht  geurtheilt  hätten,  vorbehalte.  Das  war  sein  Recht, 
und  Cicero  hätte  es  uieht  tadeln  sollen;  der  Prätor  vertritt  die  unbedingte  n 
des  römischen  Volkes. 
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S.  144.  Der  Fall  des  Heraclius  von  Syrakus  2  §35—50.  Vgl.  Creuzer 
und  Koser  Exe  6  und  T,  wo  die  Ansichten  der  Neueren  über  die  Rechtefrage  be- 
sprochen sind.  Darana  sowie  ans  llngerer  Prüfung  des  cicerouischeu  Testes  hat 
sieh  mir  die  Ueberxeugung  ergehen,  dass  Cicero  auch  in  diesem  Falle  über  den 
Reehtspunkt  durchaus  unklar  ist,  so  dass  nur  der  Zweifel  bleibt,  ob  er  ihn  selbst 
nicht  begriffen  oder  absichtlich  verdunkelt  hat  Grundlage  unserer  Betrachtung  sind 
die  In  §  32  angeblieh  genau  eitirten  Bestimmungen  der  Lex  Bnpilia,  die  ich  der 
Übersichtlichkeit  wegen  mit  §-Zeichen  wiedergebe.  §  1.  quod  elvi»  com  civi  agat, 
domi  certet  suis  legibus.  §  2.  qnod  Sleolue  com  Siculo  non  efnsdem  civitatis,  ut 
de  eo  praetor  indioes  ex  P.  Ropllii  deoreto,  qnod  is  de  deeem  legatornm  aententia 
ttatuit,  quam  Uli  legem  Ropillam  vocant,  sortiatnr.  §  3.  qnod  privatus  a  popttlo 
petit  ant  populoB  a  privato,  senatns  ex  aliqua  oivitate  qui  indicet  dator,  cum 
alternae  civi  täte»  releotae  sunt.  §  4.  qnod  civis  Romanns  a  Siculo  petit,  Siculue 
index  datur.  §  5.  quod  Stenlus  a  elvi  Romano ,  civis  Romanus  datnr.  %  6.  cete- 
raram  recnm  seleoti  indioes  ex  civium  Romanornm  eonventu  proponi  solenL  Nun 
sind  die  Vorginge  beim  Processe  des  Heraclins  folgende.  Verres  kundigt  an,  ae 
ei  iastittito  et  lege  Bupilla  dicas  aortiturum.  Heraclius  wünscht  Aufschub,  nm 
den  Arrins  als  Prätor  au  bekommen  (§  37);  er  macht  deshalb  geltend,  die  L.  Knpilia 
verbiete  diebns  XXX  sortiri  dicam  quibus  scripta  esset.  Verres  parirt  den  Hieb, 
indem  er  die  30  Tage  abwartet,  jedoch  die  Termine  aller  inzwischen  tu  verhandelnden 
Sachen  hinausschiebt,  ntl  hane  Heraclii  dieam  sortiri  post  dies  XXX  ex  lege  posset, 
woraus  sich  auch  erglebt,  dasa  nicht  für  eine  unbestimmte  Zukunft  eine  Qesehworenen- 
tiate  gebildet  wird,  sondern  nur  für  einen  Process,  dessen  Anfang  feststeht,  was  für 
den  Verrinlechen  Process  selbst  von  Bedeutung  ist;  s.  u.  Anm.  K.  12.  Verres  halt 
den  Termin  inne,  und,  sagt  Cicero,  inciplt  aimnlare,  se  veile  sortiri.  Das  ist  aber 
dem  Heraclius  nun  wieder  nicht  recht,  er  fordert,  ut  aibi  cum  palaestritis,  id  est, 
cum  populo  Syracusano  aequo  iure  disoeptare  liceat  Daa  fallt  aber  unter  §  3,  woraus 
folgt,  dass  Heraclins  verlangt,  es  aalle  senatns  ex  aliqua  civitate  anm  Richter  gesetzt 
werden,  was  freilich  nicht  ausdrücklich  gesagt  wird.  Jedenfalls  ist  dem  Heraclius 
daa  sortiri,  das  er  selbst  verlangt  hat,  nicht  mehr  recht,  als  Verres  ea  veranstalten 
will.  Aber  der  bis  jetzt  wenigstens  v  erstund  liehe  Fortgang  der  Sache  beginnt  nnn 
trareratandlieh  au  werden.  Denn  gegenüber  der  neuen  immerhin  begreiflichen 
Forderung  des  Heraclius  treten  nun  die  adveraarii  desselben  ebenfalls  mit  Neuem 
iaf,  das  ganz  unbegreiflich  ist:  ut  in  eam  rem  iudices  dentur  ex  üb  civitatibna  quae 
in  id  forum  convenerant,  electi  qui  Verri  viderentur  (so  wird  zu  lesen  sein).  Diese 
Forderung  ist  nämlich  in  keinem  %  der  L.  Rupilla  begründet;  die  einzigen  seleoti 
iudices,  die  dort  vorkommen,  sind  ex  civium  Bomanonun  eonventu.  Dem  gegenüber 
verlangt  Heraclius  von  Neuem,  ut  iudices  ex  lege  Rup.  dentur.  Das  ist  aber  nichts- 
sagend; auf  die  Lex  Kupilia  berufen  sich  Alle;  es  kommt  darauf  an,  welchen  §  man 
heranzieht  und  ob  man  ihn  mit  Röcht  heranzieht.  Heraclius,  oder  für  ihn  jetzt 
Cicero,  hätte  sagen  müssen,  weshalb  die  Forderung  der  adveraarii  ungerechtfertigt 
sei  und  welche  Bestimmung  er  angewandt  wissen  wolle.  Ob  Heraclius  es  gesagt 
tut,  wissen  wir  nicht;  Cicero  jedenfalls  sagt  es  Dicht;  er  ergeht  sieh  vielmehr  in 
539  nnd  40  in  allgemeinen  Bedenaarten,  die  nur  den  Nutzen  haben,  den  Hangel  an 
Sichlichkeit  vergessen  zu  machen.  Es  iat  aber  wahrscheinlich,  dass  Cicero  wieder 
einmal  seinen  Gegnern  Falsches  untergeschoben  hat.  Waa  wollten  die  adveraarii? 
des  Heraclius  ausplündern.  Das  konnten  sie  nicht  durch  die  Aufstellung  einer 
Forderung,  die  sich  weder  durch  die  Lex  R.  begründen  Hess,  noch,  wenn  sie  be- 
willigt wäre,  iura  Ziele  geführt  hätte;  denn  die  electi  ex  oivitatibus  wurden  den 
Heraclius  wohl  nicht  verurtheilt  haben.  Sie  mnssten  auf  §  6  recurriren.  Wenn  Verres 
iudices  ex  civ.  Rom.  eonventu,  d.  h.  wie  er  es  auslegte,  ans  seiner  oohors  gab,  war 
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Heraclius  verloren.  Und  da  die  palaestritae  formell  nicht  der  populus  Bind,  konnte 
§  6  wohl  herangezogen  werden.  Aber  folgen  wir  zunächst  der  weiteren  Erzählung 
Cicero'e,  die  mit  S  41  wieder  fortgebt.  Verres  ernennt  5  indioes,  null»  lege,  nullo 
instituto,  nulla  reiectione,  nulla  sorte,  und  die  Verhandlung  wird  auf  den  folgenden 
Tag  verschoben.  Die  Worte  von  null«  lege  bis  sorte  sind  unbewiesen«  Behaup- 
tungen; klar  ist  nur,  dass  Verres  hiermit  §  6  zur  Anwendung  brachte,  und  das  durfte 
er,  wie  wir  alsbald  sehen  werden.  Am  nächsten  Tage  stellt  sich  nun  Heneliu 
Überhaupt  nieht  und  die  5  indioes  weigern  sich,  den  Abwesenden  zu  verurt  heilen,  tu 
aussieht,  als  ob  es  wirklich  rechtschaffene  römische  Bürger  waren,  auf  die  Verres 
gegen  seinen  Willen  gestossen  war.  Nun  sagt  Cicero  §42:  eo  accedebat  qnod  iudicei 
ex  lege  Kupilia  dati  non  erant,  aber  das  ist  eine  werthlose  Behauptung.  Hau  kann 
im  Gegentheil  beweisen,  dass  sie  ex  1.  K.  gegeben  waren.  Verres  hat  den  vor- 
liegenden Fall  als  anter  %  6  gehörig  betrachtet,  und  warum  sollte  er  nicht  so  an- 
gesehen werden?  Hätte  er  sieb  aber  auch  geirrt,  so  war  das  für  die  Rechtsfrage 
einerlei,  denn  wenn  es  sich  darum  handelte,  zu  entscheiden,  unter  welchen  §  ein 
Fall  fiel,  d.  h.  wie  der  Gerichtshof  für  ihn  zusammenzusetzen  sei,  konnte  nur  der 
Prätor  die  Entscheidung  fällen,  der  ja  in  indieio  souverän  war.  Also  hat  Verres 
mit  seiner  Verfügung,  dass  §  8  anzuwenden  sei,  ex  lege  Rupilia  gehandelt  Nun 
verzichtet,  nach  Cicero,  Verres  auf  die  fttnf  widerspenstigen  Richter  nnd  itibet,  id 
quod  initio  lege  Rupilia  fieri  oportuerst,  citari  Heraclium  et  eoa  qui  dieam  seripserant; 
ait  se  iadices  velle  sortiri.  Eier  ist  wieder  evident  Falsches  mit  grosser  Kühnheit 
vorgebracht;  Cicero  konnte  es  ungestraft,  da  Niemand  ihm  antwortete.  Erst  jetzt 
sollte  V.  den  Heracliua  haben  oitiren  lassen?  Warum  sollte  er  es  bis  dahin  unter- 
lassen haben?  Und  wenn  er  ei  gethan  hatte,  warum  war  dann  Heraelins  erschienen? 
Cicero  hat  so  Sinnloses  nur  behauptet,  nm  Verres  als  einen  ganz  frechen  Thoren 
darzustellen.  Dass  V.  nun  sagte,  se  iudices  velie  sortiri,  wird  dagegen  richtig  sein. 
Dann  richtet  Cicero  aber  neue  Verwirrung  an  durch  die  Behauptung,  das  {die  sortitio) 
habe  Heracliua  am  Tage  vorher  cum  multis  lacrimis  verlangt  Wenn  es  wahr  wäre, 
dass  er  es  gethan  hätte,  eo  war  die  Sachlage  folgende.  Heracliua  bat  sich  auf  g  2 
berufen;  denn  nur  da  kommt  sortiri  vor.  Aber  dieser  g  passt  nicht,  denn  es  handelt 
sich  hier  nm  einen  Streit  sirischen  einem  SieuluB  und  einem  anderen  Slculns  nun 
eiusdem  civitatis.  Hat  Heraclius  das  verlangt,  eo  hat  er  einen  Fehler  begangen, 
und  wenn  Verres  nachträglich  darauf  eingeht  und  das  dem  Heraclius  nicht  recht 
ist,  eo  hat  dieser  es  sich  selbst  zuzuschreiben.  Jedenfalls  aber  hätte  Verres  das 
Recht  gehabt,  das  zu  thuu,  was  Ihm  Cicero  in  §39  als  Ungerechtigkeit  vorwirft: 
negavit,  se  iudices  e  lege  Bupilla  sortlturam,  nämlich  in  dem  Sinne:  er  sagte,  wenn 
er  so  handelte,  nämlich  Biohter  erlöste,  würde  er  nicht  im  Sinne  der  lex  Rupilia 
handeln.  Uebrigene  -kommen  wir  hier  auf  den  Anfang  des  Prooessea  zurück,  der 
in  der  wunderbarsten  Weise  verlaufen  ist.  Im  Anfang  will  Verres  sortiri;  da  sagt 
Heraclius:  Jetzt  kannst  Du  es  nicht;  Du  musst  warten.  Verres  wartet  nnd  als  die 
Wartezeit  abgelaufen  ist  und  er  zum  Losen  schreiten  will,  da  sagt  Heraclius:  Halt; 
wir  sind  bei  §  3;  populus  a  privato;  es  wird  nicht  gelost.  Out,  erwidert  Verres, 
also  losen  wir  nicht  Aber  es  ist  nicht  §3;  es  ist  §6;  ich  gebe  ft  iudices.  Nun 
wäre  die  Sache  zur  Verhandlung  gekommen,  aber  Heraclius  fürchtet  Verurtheilung 
und  stellt  sieb  nicht.  Verres  iässt  jetzt  losen  und  Heraelins  wird  verurtheilt  Cicero 
behauptet,  das  Losen  habe  H.  am  Tage  vorher  vergebens  verlangt  Wenn  das  wahr 
ist,  warum  hat  er  es  denn  früher  abgelehnt?  Zuerst  schiebt  er  es  hinaus,  dann  lehnt 
er  es  ah;  dann  verlangt  er  es  wieder  und  als  es  geschieht,  Ist  er  nicht  da.  Formell 
ist  In  dem  Processe  Verree  nieht  zu  tadeln;  er  ist  sogar  ein  recht  geduldiger  Richter, 
der  alte  »Zwischen fälle <,  die  Heracliua  herbeiführt  —  das  ,levare  nn  Inoidente'  ist 
eine  Hauptkunst  der  beutigen  Advokaten  in  Unteritallen,  mit  der  viele  Zelt  hin- 
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gebnebt  wirrt  — ,  recht  eingebend  beseitigt.  In  Wirklichkeit  war  es  der  Kampf 
einen  Fuchses  gegen  einen  Wolf.  Man  darf  aieh  freuen,  da»  dem  schlechten  Men- 
schen sein  Opfer  entgebt;  aber  man  kann  nicht  sagen,  dau  Alles,  was  Heraelius 
oder  Cicero  für  ihn  vorbringt,  gerecht  und  saofagemäss  ist.  Cicero  selbst  hat  bei 
der  Darstellung  dieses  Processen  ein  ungemeines  Talent  in  der  Verwirrung  au  sich 
nicht  verwickelter  Sachen  bewiesen.  War  es  Beohtsunkenntniss,  war  es  rabalisüacfae 
Schlauheit?  Ein  wenig  von  Beiden,  glaube  ich.  Cicero  war  kein  grosser  Pfleger  des 
CivilrechteA.  Wenige  seiner  Beden  beschäftigen  sieh  mit  Civilsachen.  Die  meisten 
betreffen  Politik  oder  Criminaifälle,  und  es  ist  bekannt,  dass  bei  der  Verteidigung 
Angeklagter  in  Bildlichen  Landern  es  den  Advokaten  verliehen  zu  werden  pflegt, 
wenn  sie  im  Interesse  des  Clienten  es  mit  der  Wahrheit  nicht  genau  nehmen.  Wie 
Cicero  aber  Fragen  des  Civil  rechtes  behandeln  konnte,  davon  geben  die  Bruchstttoke 
■einer  Bede  pro  Boseio  comoedo  einen  Begriff.  Wer  in  eine  Frage  über  Meto  und 
Dein  soviel  irreführende  Mimik  hineinbringt,  wie  Cicero  daselbst  f  18—  21,  der  hat 
vor  dem  Kochte  keine  Achtung.  So  wird  man  Cicero  kein  Unrecht  anthon,  wenn 
man  seine  Darstellung  des  Falles  des  Heraolins  als  ein  Muster  dessen  bezeichnet, 
vis  eine  Rech  tsdeduet  Ion  nicht  sein  soll.  —  Unser  Urthetl  über  die  clceronisoben 
RechtsaasfUh rangen  wird  auch  durch  die  Betrachtungen  des  Redners  in  §  44  nicht 
geändert,  die  viel  zu  denken  geben.  Er  sagt  daselbst:  Dn  kannst  nicht  leugnen, 
te  ex  lege  Knpilla  sortiri  lndieee  debnlese,  cum  praesertim  Heraeliua  id  postularet. 

Sin  illud  diois,  te  Heracüt  voluntate  ab  lege  recessisse,  ipse  te  impediss, . 

(jiisre  enlm  primum  ille  adesse  nolnit,  cum  ex  eo  nnmero  ludices  haberot,  quo» 
postularet?  deinde  tu  cur  post  illiue  fugam  ludices  alios  sortitns  es,  si  eos  qui  erant 
sntea  dati,  ntrinaque  dederas  voluntate?  deinde  cetera«  dioas  omnes  illo  toro 
H.  Postumiua  quaestor  sortitus  est,  hano  solam  tu  illo  oonventu  reperiere  sortitns? 
Hier  lisst  Cicero  den  Verres  aur  Entschuldigung  dafür,  das»  er  das  sortiri  nicht 
vorgenommen,  sagen,  er  habe  es  auf  den  Wunsch  des  Heraelius  unterlassen:  und 
darauf  erwidert  Cicero  nicht  etwa  direct,  das  sei  nicht  wahr,  sondern  er  sucht  es 
indirect  an  widerlegen,  indem  er  sagt,  dann  wäre  Heraelius  wohl  nieht  geflohen. 
Du  ist  sehr  verdächtig.  Wem  kommt  es  denn  Überhaupt  in  den  Sinn,  au  vermnthen, 
Jim  Heraeliua  und  Verres  jemals  einig  gewesen  seien,  wenn  Cicero  uns  nieht  selbst 
darauf  bringt?  Sie  sind  immer  als  entschiedene  Gegner  geschildert  worden.  Wenn 
■uu  aber  die  Möglichkeit  gezeigt  wird,  sie  seien  einmal  über  einen  Punkt  des  Pro- 
zesses einig  gewesen,  so  muss  dieselbe  anders  widerlegt  werden,  als  Cicero  thut 
Cicero  musste  sagen:  als  an  Stelle  der  eortitio,  die  Heraclioa  verlangte  (nachdem  er 
sie  früher  selbst  abgelehnt),  Verres  qninque  ludices,  qnos  oommodnm  ipsl  fuit,  dedit, 
da  bat  Heraelius,  der  ja  noch  anwesend  war,  protestirt  Dann  wäre  bewiesen,  dass 
Verres  nicht  Beraclii  voluntate  ab  lege  recessit.  Das  hat  aber  Heraelius  nicht  ge- 
thsn.  Er  schweigt,  und  die  Sache  wird  auf  den  nächsten  Tag  verschoben.  Als 
dieser  Tag  aber  gekommen  ist,  da  ist  Heraolins  verschwunden.  Das  ist  kein  Beweis, 
wie  Cicero  Ihn  geben  mnsete,  wenn  er  die  Frage  überhaupt  anregen  wollte,  was 
iiunöthig  war,  wenn  nicht  die  Thatsache  ihn  dazu  zwang,  dass  Heraelius  still- 
seaweigend  seine  Einwilligung  zur  Ernennung  der  fünf  gegeben  hatte.  Denn  Heraelius 
konnte  manche  Gründe  haben,  doch  noch  zu  fliehen,  wenn  er  auch  zuerst  sich  bei  der 
Ernennung  beruhigt  hatte.  Es  ist  also  sehr  wahrscheinlich,  dass  das  mit:  sl  illud 
dkis,  Eingeführte  die  Wahrheit  ist  und  Heraelius  einen  Augenblick  mit  Verres  einig 
war.  Nicht  unwahrscheinlich  ist  aber  auch,  dass  diese  Uebereinstimmnng  von  Seiten 
des  Heraelius  nur  eine  Finte  war,  die  er  anwandte,  um  Verres  sicher  zu  machen 
und  seine  Flucht  leichter  bewerkstelligen  zu  können.  Dass  aber  Cicero  dies  nicht 
eingesteht,  erklärt  sich  auch  leicht.  Der  Prätor  ward  überlistet  In  anderen  Fällen 
sucht  das  Cicero  nur  Spass,  so  in  dem  des  Maltesers  Diodorus  4  §  88 — 11.    Aber 
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das  iat  auch  etwas  Andere«:  ein  Prator,  der  Silbergeschirr  Mehlen  will  und  dabei 
überlistet  wird,  kann  anf  dem  römischen  Forum  verspottet  werden.  Aber  wenn  eil 
Provinziale  einen  Prltor  bei  der  Ausübung  seiner  Functionen  zum  Besten  hat,  nur 
am  in  der  Nacht  castra  movere  und  vasa  oolligere  zu  können  (Diodorus  4  %  40),  so 
geht  das  über  den  Spass  für  einen  Romer,  und  es  musa  fingirt  werden,  es  habe  nie 
ein  Ein  vernehmen  Statt  gefunden,  was  ja  auch  im  Interesse  der  Anklage  am  «weck- 
m  aasigsten  ist  —  Nach  der  für  ihn  mühseligen  civilreohtlichen  Beweisführung  er- 
holt sich  Cicero  durch  pathetische  Klagen  darüber,  daes  Verres  an  Stelle  der  Hareellis 
die  Vorria  gesetzt  hat  (§  50 — öl).  Solche  Apostrophen  gelingen  dem  Redner  vorzüglich. 
S.  145.  Der  Fall  des  Epicrstee  von  Bidis  2  §  53— 81.  —  Wiederum  Ab- 
schweifung auf  den  Nachfolger  des  Verres  in  Siolllen,  L.  Hetellus.  Auf  diese  Weise 
ermüdet  der  Leser,  reap.  Hörer,  weniger.  Cicero  verführt  als  echter  Redner  nicht 
logisch  und  systematisch,  sondern  wie  es  der  zu  ersielende  Effect  verlangt.  2  8  82—85. 

—  Der  Fall  desHeraelius  anaCenturipa  2  $68.  —  Sopater  ausHalioyae  2  g  t>S. 

—  Kurze  Unterbrechung  zur  Wachbaltung  der  Aufmerksamkeit  2  §  82. 

S.  147.  Der  Fall  des  Sthenlus  —  richtiger  Stenius,  Über  welchen  s.  o.  Anm. 
B.  8  K.  6,  2  §  85—118  (O.  Sic.  2,  486  ist  die  oskische  Inschrift  aus  Hessana  angeführt, 
in  welcher  der  Name  Stents  vorkommt).  Die  drei  Statuen,  von  denen  in  §  86.  87 
die  Rede  ist,  finden  sich  auf  Kupfermünzen  von  Thermae  dargestellt;  s.  Cat  Brit. 
Mus.  p.  84  Nr.  7 — 9  und  unsere  Müuzgeschichte,  Per.  XI. 

S.  149.  Verres  nimmt  auch  sonst  als  Richter  Geld  2  §  118.  IIA.  Misshssd- 
lung  römischer  Bürger  5  §  139 ff.  Besonders  kräftig  drückt  sioh  Cicero  g  143 — 151 
ans.  —  Die  Einwohner  von  Pateoli  klagen  über  Verres  5  §  154.  —  Fall  des  L.  He- 
rennius  5  §  155.  —  Fall  desGavius  5  g  158—170  in  conspectu  legum  llbertatisone 
moriatur  §  170.  Sehr  gut  und  pathetisch  spricht  Cicero  über  »civis  Romanus  «um« 
5  %  166—168.  Berühmt  ist  die  Anwendung,  die  Lord  Palmerston  als  Hinister  des 
Aeusaern  im  Juni  1850  im  Unterhause  von  diesen  Worten  zur  Rechtfertigung  der 
englischen  Politik  gegen  Griechenland  (Angelegenheit  dea  Don  Pacifico)  gemacht 
bat,  ein  Citat,  das  ihn  Canning  an  die  Seite  stellte,  der  einst  mit  der  Anwendung 
der  Worte:  celsa  sedet  Aeolus  arce,  soeptra  tenens,  anf  ürossbritannlen,  eine  so 
gewaltige  Wirkung  erzielt  hatte.    Römische  Bürger  in  den  Latomien  5  §  143. 144. 

—  Systematische  Ausplünderung  reisender  Kömer  5  §  14G — 157. 

§  150.  Fall  des  Servilius  5  §  140—142.  Vgl.  Zielinski  Nr.  9,  S.  286-294, 
welcher  ausführlich  auseinandersetzt,  wie  sich  nach  seiner  Meinung  aua  der  ersten 
actio  die  sponsio  entwickelt  hat.  Mommsen  hatte  im  Anhang  su  Halm'a  Ausgabe 
der  Verrinen,  Leipz.  1852  S.  252—254  den  Fall  besprochen  und  sich  dahin  geäussert, 
dass  der  Venerlus  Überhaupt  nicht  nach  Lilybaenm  gekommen  sei,  wodurch  sieb 
die  Worte:  cum  ageret  nemo,  nemo  postularet  erklären.  Zielinski  meint  dagegen, 
diese  Ansicht  sei  nicht  zulässig,  weil  Cicero  sagt:  Lilybaeum  venitur;  da  müssen 
beide  Parteleu  hingekommen  Bein.  Das  ist  aber  nicht  nöthig.  Mehrere  Personen, 
nicht  bioaa  der  Beklagte,  müssen  allerdings  hingekommen  sein;  sonst  wäre  dal 
Pasaivum  nicht  zu  erklären.  Aber  unter  diesen  Personen  braucht  nicht  nothwendig 
der  Klager  zu  sein.  Wenn  Verres  mit  seinem  Gefolge  eintrifft,  so  passt  venitur 
vollkommen.  Es  ist  indesa  immerhin  von  Interesse,  su  hören,  wie  sich  Zielinski 
den  Verlauf  der  Sache  denkt,  weil  seine  Ansicht  sich  ja  als  einfachste  Erklärung 
des  Textes  empfehlen  könnte.  Er  sagt  S.  290:  »Das  Vadimonium  wird  von  beiden 
Seiten  eingehalten.  Die  Instruction  dea  Processes  durch  Verres  beginnt.  Bei  den 
Verhandlungen  in  iure  macht  der  Tempelsklave  darauf  aufmerksam,  dasa  Serrilius  als 
einer,  der  sich  durch  Diebstahl  bereichert  habe,  persona  suspeeta  sei  [e.  Galus  4,  102', 
und  als  solche  die  satisdatio  iudlcatum  solvi  zu  leisten  habe.  Da  Servilius  das  in 
Abrede  stellt,  befiehlt  ihm  Verres,   über  diese  Vorfrage,  deren  Losung  für  die 
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Fortsetzung  der  Instruction  nothweodig  war,  eine  sponaio  einzugeben,  aber  natürlich 
nicht  mit  dem  Tempelsklaven,  der  in  einem  Judicium  capitis  gegen  einen  römischen 
Bürger  nicht  als  actor  in  fremder  Sache  auftreten  kannte,  sondern  —  da  sich 
Niemand  finden  Hess  —  mit  seinem  Lictor«.  Das  ist  sinnreich  und  gewiss  möglich, 
aber  nicht  die  nächstliegende  Erklärung  des  Textes  Clcero'e,  welcher  sagt:  Lily- 
baeum  venitnr.  cogere  eum  coepit,  cum  ageret  nemo,  nemo  postulnret,  sponsiouem 
facere  cum  lictore  sao,  ni  furtis  qnaestnm  faceret.  Das  heisst  einfach:  Man  kommt 
nach  Lllybaeam,  dort  tritt  aber  Niemand  als  Kläger  gegen  ihn  auf.  Da  will  Verres, 
um  einen  Grand  zu  haben,  Ihn  zu  verurth eilen,  ihn  zwingen,  eine  sponaio  mit  seinem 
Lictor  darüber  einzugehen,  dass  er  nicht,  wie  dieser  behauptet,  ein  gewerbsmässiger 
Dieb  sei.  —  Wenn  gegen  diese  Erklärung  nichts  einenwenden  ist,  warum  soll  man 
dann  eine  künstlichere  suchen?  Warum  mnss  Mir  die  an  sich  unbedenkliche  Be- 
antragung der  sponsio  durch  den  von  Verres  angestifteten  Lictor  —  man  denke  an 
die  sponsionea  des  Rubrius  und  Seandilius  3  §  130 — 140  —  erst  eine  Veranlassung 
durch  einen  künstlich  herbeigeführten  Einwurf  wegen  iudicatnm  solvi  gesucht  werden? 
Es  wird  also  Mommsen  gegen  Zielingkl  Sucht  zu  geben  sein.  Vgl.  Über  vadimonium 
promittere  Puchta  Instit.  2  §  160;  Über  die  sponsiones  Puchta  2  §  166  and  Homm- 

§  151.  Der  weitere  Inhalt  von  Kap.  9  beruht  anf  Bach  2  der  Veirinen  von 
§  110  an,  wo  es  heisst:  ecqnae  res  apud  civitates  äicnlaa  expetitur,  in  qna  aut  honos 
ailquis  sit,  aut  poteet&a  aut  procuratio  (Ehrensteile,  Mag!  strate  wurde ,  Pflegschaft 
ohne  migistrs  tische  Autorität),  quin  eam  rem  tu  ad  tnum  quaestum  nundiQationemqne 
{Feilschen,  wie  auf  dem  Harkte)  homlnum  tradnzerisP  —  Ernennung  der  Sena- 
toren §  121—125.  —  Sortitio  des  sacerdos  Joris  in  Svrakns  §  126.  IST.  —  Er- 
nennung des  säe.  maximua  in  Cephaloediutn  §  128 — 130.  —  Ernennung  der  oensores 
8  131—140. 

8.  152.  Die  dem  Verres  gesetzten  Statuen  2  §  141—166.  —  2  §  145  kommen 
Statuen  vor  a  communi  Siciliae  datae.  Dass  dies  commune  keine  ständige  Ver- 
tretung Sicilieus  voraussetzt,  darüber  a.  o.  zu  B.  6  E.  3. 


Zehntes   Kapitel. 

Agrarische  Räubereien  und  Verwandtes. 

Vgl.  H.  Degenkolb,  Die  Lex  Hieroniea.  Beitrag  zur  Erklärung  der  Verrinen. 
Bert.  18*1.  Ich  bemerke  znm  Vers tändnisa  dieses  Kapitels,  dass  1  mediranus  =  6  modii 
=  52,53  Liter  =  0,956  pr.  Scheffel  Ist;  1  rugerum  .=  0,99  pr.  Morgen;  1  Sesterz  =  17Pfen. 
Die  Zahlangaben  in  Buch  3  sind  unsicher  nnd  vielfach  bedenklich ;  ich  kann  sie  hier 
nicht  im  Einzelnen  besprechen. 

S.  153.  Edict  des  Verres.  Verr.  3  %  34:  edixlt,  nt  quod  deenmanus  edidisset, 
sibi  dari  oportere,  id  ab  aratore  nugistratus  Siculue  exigeret.  Ueber  den  mag.  Sic 
s.  B.  8  E.  3. 

S.  156.  Die  Edicta  repentina  des  Verres.  Verr.  3  §36— 38  und  51.  Vgl. 
über  sie  Zielinski  Nr.  4  S.  267— 271.  —  §  51  heisst  es:  nam  ut  vadimonium  deenmano 
qaocumqne  is  vellet  promitteretur,  ut  ex  area  nisi  paotns  esset  arator  ne  tollerat 
(s.  n.j,  nt  ante  Kai.  Sext  deenmas  deportatas  haberet,  baeo  omni*  latn  venditis  de- 
eunis,  anno  tertio  te  edixisse  dico.  Wenn  anno  tertio  richtig  ist,  so  litten  die 
aratores  in  den  beiden  ersten  Jahren  nicht  so  viel,  wie  im  dritten.  Nun  hat  aller- 
dings Zielinski  zu  zeigen  gesucht,  dass  anno  tertio  falsch  sei,  aber  er  hat  es  nicht 
bewiesen.    Mir  scheint,  dass  §  52  den  Beweis  liefert,  dass  a.  t.  richtig  ist.    Dort 
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sagt  Cicero:  Illud  vero  oui  probari  potest,  te  sine  tuo  quaeatu  ac  maximo  qnaeeto 
tantam  tuani  infamiam,  tan  tum  capitis  tui  fortunarumque  tnarum.  periculum  neglexisse. 
□t  quum  totius  Sieiliae  cotidie  gemitna  querimoniasque  audirua,  qnum,  ut  ipse  diiieti, 
reutn  te  fore  pntarea,  quam  hniusc«  iudicii  discrimen  ab  opinione  tun  non  abhorrerel, 
patorere  tarnen  aratores  indignissimis  iniuriia  vezari  ac  diripi?  Die  Worte:  ut  ipse 
diiiati,  gehen  auf  etwas,  was  bei  Gelegenheit  der  Gefangennahme  der  Seeriiber 
von  Verrea  gesagt  wird:  5  §  73:  dixit,  ie  quod  scirct  gib)  crimini  datnm  iri,  pecnniaiii 
accepiese  neque  de  vero  srchipirata  aumpaisse  supplicium,  ideo  se  aecnri  non  per 
cnasitee.  Diese  Begebenheit  kann  erst  in  72  fallen.  Wenn  nnn  V.  nach  |  52  die 
edicta  repentina  erlassen  hat,  als  er  bereits  gesagt  hatte  (dixisti  und  5  §  73  diiie. 
dass  er  glaube,  er  werde  angeklagt  werden,  ao  können  sie  nicht  in  daa  erste  Jahr 
fallen  und  anno  tertio  wird  richtig  sein,  wogegen  auch  an  sich  nichts  spricht  In 
Betreff  des:  ut  ex  area  vgl.  Degenk.  8.  48,  der  rindet,  data  es  -im  Einklang  mit 
der  Lex  Hieronica<  stand.    Eine  Schändlichkeit  des  Verres  lag  nicht  darin. 

Die  profeseio  der  ingera.  Degenkolb  S.  46.  47  setzt  auseinander,  dass  diese 
Verordnung  des  Verrea  »eine  Fortbildung  der  früheren  Einrichtungen  darstellt'. 
Wir  können  die  Zweckmässigkeit  auch  auf  folgende  Weise  steigen.  Der  Centuripiier 
Nympho,  bei  dem  das  Edictum  in  Frage  kommt,  hat  arationes  magnaa  in  vielen 
Gemeinden.  Da  nutzte  der  numerus  aratorum  dem  Pachter,  also  auch  Kom,  nichts. 
Nach  dem  vou  Cicero  gerühmten  Herkommen  wäre  in  dem  Falle  des  Nymphe  die 
Sache  folgendennaasaen  verlaufen.  Er  konnte,  um  ein  Beispiel  zu  nehmen,  aritionfi* 
im  Gebiete  von  Henna,  Herbita,  Hybla,  haben.  Da  erfuhren  die  Pachter,  wie  viele 
aratores  jeder  dieser  Städte  suhle,  jedoch  nicht,  wie  viel  Land  auf  jeden  aratot 
derselben  komme,  also  auch  nicht,  wie  gross  das  Land  war,  daa  Nympho  bebaue. 
Worauf  sollte  nun  der  PachtHebhaber  sein  Gebot  gründen.?  Die.  Verordnung  de« 
Verres  ist  für  die  Abhaltung  ordentlicher  Pachttermine  ein  so  selbstverständliches 
Erfordernias,  dasa  uns  nur  die  Freude  Über  die  Dialektik  Cicero 's  bewegen  kau, 
uns  seine  unbegründeten  Behauptungen  gefallen  au  lassen;  vor  einer  ernstlichen 
Prüfung  halten  sie  nicht  Stich. 

S.  156.  Der  Brief  des  Metellus  3  §  45  ist  Herbst  71  geschrieben,  Zielinski 
Nr.  5  S.  271.272.  —  Oededereicilischen  Gefilde  3  §47;  4  §  114.  Hier  bringt 
Cicero  die  Centuripiner  hinein,  deren  eigene  Feldmark  nicht  gelitten  hatte,  da  lie 
immunes  waren.  Han  darf  übrigens  bemerken,  dass  eine  allgemeine  Verarmung  der 
Insel  iu  Folge  der  Regierung  des  Verrea  von  Cicero  nicht  behauptet  wird.  Gelitten 
haben  durch  ihn:  die  Landleute,  welche  zehn tpfl ich tige  Aecker  bebauten,  die  Besitzer 
von  Wert  haschen  und  einige  andere  Personen.  Im  Allgemeinen  ging  auch  unter 
ihm  In  Sizilien  Alles  seinen  gewohnten  Gang.  —  Eine  rhetorisch  gelungene, 
sachlich  sinnlose  Beweisführung  gegen  Verrea  enthält  3  %  41,  wo  Cicero  die  Be- 
hauptung seines  Gegners,  er  habe  durch  höheren  Verkauf  des  Zehnten  Born  mehr 
genützt  als  seine  Vorgänger,  dadurch  zu  widerlegen  sucht,  dasa  er  sagt:  quibus  rebus 
id  adsecutus  es?  und  fortführt:  etwa  innoceotia?  Nein!  etwa  diligentia?  Nein! 
etwa  ingenio?  Nein!  Hit  höheren  Steuern  hat  Innocentia  nichts  zu  thun.  Ingenium 
ist  allerdings  erforderlich,  und  dass  Verres  dies  nicht  besessen  habe,  bat  Cicero 
nicht  zu  «eigen  gesucht.  Er  verweilt  bei  der  diligentia  und  fragt,  ob  etwa  die 
codicla  litnrae  in  Stheuii  Thermitant  nomine  seine  diligentia  beweisen?  Was  hat 
das  mit  dem  Auffinden  von  Steuerquellen  zu  thun?  Dagegen  verdient  das  Argument 
in  §  43  Über  die  Aussaugung  des  Landes  alles  Lob. 

S.  157.  Der  Betrag  der  Erpressung  des  Verres  3  §49:  quid,  ai  duabns 
partibus  doceo  te  amplius  frumenti  abstulisse  quam  populo  Romano  misisae.  — 
Beispiele.  Nympho  §  53.  54.  Vgl.  Dareate  p.  29:  7000  med.  —  3638  bl,  ä  raison 
de  15  free,  l'bectol.  —  54420  free.;  damals,  den  Med.  zu  15  Seat  gerechnet,  33050  fres. 
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Degonk.  67 ff.  Xeno  §  55;  Degeuk.  50  über  die  Einwinde  des  Xeno,  der  erate,  dass 
das  Grundstück  verpachtet  sei,  ist  zweifelhaft,  da  der  Eigentümer  für  den  Pächter 
haften  konnte;  der  zweite  nnd  dritte,  dass  es  seiner  Fian  gehöre,  ist  hinfällig,  da 
in  öffentlichen  Leistungen  der  Mann  die  Frau  vertritt  —  Polemarcbus  §  5ii.  Für 
50  iugera  wäre,  ein  Zehnter  von.  50  Med.  billig  gewesen,  Verres  aber  forderte  700!  — 
Eubulidas  §56.  —  Sostratus,  Numenius,  Nymphodorus  §  57-  —  ROmer: 
Matrinius  §60.  —  Lollins  g  61— 63.  —  Städte:  Agyrium  9  67—74.  —  Her- 
bita §  75— 82.  —  Acesta  g  S3  (Aceatenses,  nicht  Segestenses  ist  zu  lesen)..  — 
Lipara  §84.85.  —  Tiasa  §86.87.  —  Amestratus  §88.  89.  —  Petra  §90.  — 
Halicyae  §  91.  —  Sogest»  §  92.  93,  commercium  in  eo  agro  nemini  est,  §  93;  s.  o. 

B.  S  E.  3.  Zielinski  S.  275  sieht  in  diesem  Gesetz  der  Segestaner  die  Tendenz,  ei 
den  Hörnern  unmöglich  zu  machen,  ihren,  Boden  au  besteuern.  Ich  glaube  nicht, 
dais  eine  Provlnzialstadt  meinen  konnte,  durch  solche  Schlauheiten  den  Körnern 
einen  Zügel  anlegen  zu  können.  —  §  94— as  kommt  in  die  Betrachtungen,  in  denen 
Zahlen,  ihrer  Natur  nach  langweilig,  eine  Hauptrolle  spielen,  eine  angenehme  Ab- 
wechselung durch  die  Aufhetzung  der  Senatoren  gegen  Verres,  der  den  Senator 

C.  Annaens  Brocobus  und  sogar  den  Consul  C-  Cassi us  ausgeplündert  hat.  .Thermae 
§99.  —  Im&ohara  §100.  —  Henna  §  100.  —  Calacte  und  Mutyca  §  101.  — 
Hybla  g  102.  —  Die  übrigen  Städte  summarisch  g  102.  —  Aetna  §  104—108.  — 
Leontini  §  109—118. 

S.  161.  Kornertrag  Siciliens  Sinyth,  Sioilv,  S.  12.  —  Ich  füge  hier  die  Namen 
der  Pächter  der  deeumae  Siciliens  unter  Verres  ein:  Q.  Apronins  3  g  22  (all- 
gemein), §  56  (A.  regnum};  g  65;  A.  Pachter  der  agrl  maximi  et  feracissimi.  g  64. 
A.  war  Pächter  der  Zehnten  des  Nympho  g  54;  des  Eubulidas  g  56;  des  Xympho- 
dorasg57;  des  Hatrinius  §  60 ;  des  Lollius  §  61 ;  von  Agyrinm  §  67;  von  Herbfta 
Im  zweiten  'Jahr  g  76;  von  Imaehara  g  100;  von  Henna  g  100;  von  Leontini  §  109. 
—  Atidias  Pächter  von  Herbita  im  ersten  Jahr  §  75.  —  Aeschrio  P.  von 
Herbita  im  dritten  Jahr  §  77.  —  Docimus  von  Herbita  hordei  g  78;  von  Aeeste 
§63.  —  Valentins  P.  von  Lipara  g  84.  —  Diognetns  von  Tissa  §86.  — 
M.Caesius  von  Amestratus  §  8  8,  von  Calaete  §  101.  — Vennoniue  von  Amestratus 
§89.  —  Bariobales  von  Amestratus  §89.  —  Naevius  Turpio  von  Petra  §90, 
rouHalioyae  §  91.  —  Symmachns  von.Segesta  §  92.  —  Venuleius  von  Thermae 
g99.  —  Theomnastus  von  Mutyca  §  101.  —  Sergiua  in  Hybla  §  102.  —  Ein 
Venerius  in  Henae  g  102.  —  Höheres  Gebot  des  Q.  Hinncins  3  §  148.  150.  —  Ver- 
minderung der  Zahl  der  Landwirthe  3  §  120.  121. 

S.  163.  Das  frumentum  emptnm.  S.o.  zu  B.  8  E.  2.  g  163—187.  —  Tria 
genera  furtorum  §165:  primum  cum  poeita  esset  peounia  apud  eas  societates, 
onde  erat  attributa,  binis  centesimis  feneratus  est:  delnde  multls  civitatibus  pro 
frumento  nihil  solvit  omnino:  postremo,  si  cui  clvitati  solvit,  tantum  detraxit,  quan- 
tum  commodum  fnit;  nulli  qnod  debitum  est  reddidit  Das  primum  furtum  wird  be- 
handelt g  165—169,  das  mit  deinde  eingeführte  §  170 — 179;  das  mit  postremo  be- 
ginnende %  180 — 187.  —  Die  Behandlung  des  primum  furtum  durch  Cicero  ist  eine 
rhetorische  U  ober  treib  ung.  Ersagt§168:  Quis  enim  hoc  fecit  nmquam?  quis  denique 
conatus  est  facere  ant  posse  fieri  cogitavit,  ut,  cum  senatus  usura  publicanos  saeps 
iuvisset,  magistratus  a  publicanis  pecuniam  pro  usura  auderet  anferre?  Das  beisst: 
Geld  machen  ist  Sache  der  Ritter.  Wenn  andere  es  machen  wie  sie  und  gar  ihnen 
ihren  Wucher  vermindern,  so  sind  die  Grundvesten  des  Staates  erschüttert!  Wenn 
Born  damals  keine  anderen  Schäden  zu  beklagen  gehabt  hätte,  als  dass  Senatoren 
sich  von  Bittern  Zinsen  für  Depositen  geben  Hessen,  so  wäre  es  immer  noch  ein 
Manier  von  Sittlichkeit  gewesen!  Aber  im  Verri ni sehen  Prosen  mussten  die  Bitter 
nun  einmal  geschont  werden! 

Holm.GsmkBiQlito».  m.  27 
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S.  164.  Der  Fall  von  Halaesa  g  170:  Besagen»  milia  tritici  medium.  Utes 
/.weiter  Zehnte  oder  frumentam  imperatum?  Letzteres,  denn  1.  steht,  §170  ira- 
peiavisset  und  171  imperata  erant,  und  2.  beweist  es  der  Preis;  §  174  £1  gest.  für 
den  medimnuB-  Das  ist  aber  der  Preis  des  fr.  im  p  erat  um  nach  §163:  3'/a  sest.  fiit 
den  modius,  während  für  das  decumanum  nur  3  sest.  ausgesetzt  sind.  —  Das  Vei- 
fahreB  des  Vcrros  in  Betreff  der  Ausbeutung  des  gelieferten  Kornes  zu  seinem 
eigenen  Vortheil  hat  Cicero  nicht  klar  dargestellt  —  wohl  absichtlich.  Die  Städte, 
sagt  er,  massten  bei  Verres  das  Korn  kaufen,  das  nach  Born  gehen  sollte.  Das  hat 
der  Halaesiner  Aeneas  bezeugt,  §  171:  qnod  omnis  frnmenti  copia  deenmarnm  no- 
mine penes  istnm  erat  redaeta,  solitum  esse  istum  peenniam  cogere  a  civitatibw, 
frumentam  iraprobare,  quantum  frumenti  esset  Romain  mittendnm,  tantuni  de  suo 
quaestu  et  de  eua  oopia  frumenti  mittere.  Ebenso  drückt,  sich  Cicero  am  Schiaas 
von  §  178  aus.  Darnach  wäre  das  Zehnteukorn  bei  ihm  aufgespeichert  gewesen  timi 
das  ist  unmöglich;  das  ging  ja  nach  Born.  Nach  §  225  stellt  sich  die  Sache  etwas 
anders.  V.  hat  den  Verkauf  von  dem  frnmentum  in  cellam  gemacht,  von  dem  er 
sich  das  Fünffache  des  Schuldigen  geben  Hess.  —  Darnach  wäre  §  171  deeumirom 
nomine  ein  falscher  Ausdruck,  der  wohl  gegen  Verres  einnehmen  sollte.  Die  Sache 
selbst  ist  natürlich  immer  noch  schlimm  genug  und  die  Darstellung  Cicero'»  in 
§  179  zeigt  die  gewaltige  Baubsucht  dee  Verres. 

S.  164.  Dednotiones  g  181.  Cicero  stellt  dem  sein  eigenes  Verfahren  gegen- 
über; bei  ihm  bekamen  die  scribae  keine  Sportein,  g  182—184.  Verres  gab  seinem 
scriba  den  anuluB  aureus,  worüber  Cicero  g  185— 187  pathetisch  spricht 

S.  165.  Frumentum  aestimatum,  anch  frum.  in  cellam  genannt,  3  e, ISS— 
225.  [Jeher  den  Preis,  den  sieh  Verres  von  den  aratores  statt  des  frnm.  in  cellam 
zahlen  Hess,  hat  Cicero  nicht  immer  dieselben  Angaben.  Nach  §  188.  18a,  191—191. 
225  sind  es  3  Denare,  ebenso  nach  Divin.  §30.  Aber  §  197  heisat  es:  'pro  singtuis 
modus  qnos  tibi  impero,  tu  mihi  octonos  BS  dato,  und  ebenso  in  demselben  S'. 
a  me  (sagt  der  arator)  cui  singulos  denarios  a  te  dari  oportuit  (der  Senat  gab  Verres 
4  sest.  für  jeden  Modina)  binos  aufers  (8  sest.)  et  huic  praedae  ac  direptioni  ceUae 
nomen  iinponis.  So  §  201:  nam  qni  inille  modium  Verri  euae  partis  in  cellam  gratis 
dediaset,  duo  millia  numum  aut  summnm  tria  dedisset,  idem  nunc  pro  eodem  numera 
frnmenti  HS  VIII  millia  dare  coactus  est  Also  für  jeden  Modius  oben  3  Denare, 
jetit  2,  oben  12  sest,  jetzt  8.  Welche  Summe  ist  die  richtige?  Sie  ist  9  Sesterren 
=  2  Denare,  wie  §  197  und  201  gesagt  ist.  Da  aber  Verres  den  vom  Senate  em- 
pfangenen 1  Denar  fUr  den  Modius  behielt,  so  nahm  er  indireet  für  jeden  Modius 
von  den  aratores  12  sest.  =  3  Denare,  und  C.  stellt  es  §  188.  189.  191.  225  so  dar, 
als  ob  die  aratores  direct  soviel  gegeben  hätten  (ezegit).  So  wird  das  Verfahren 
des  Verres  noch  gehässiger  und  Cicero  hat  doch  nicht  ganz  die  Unwahrheit  gesagt 
■ —  Nach  §  225  hat  Verres  quinquies  tanto  ampllus  qnam  quantum  in  cellam  aumere 
el  licitum  sit,  civitatibus  auferiegt.  Vorausgesetzt,  dass  feststand,  wieviel  llcitsm 
erat,  was  allerdings  nicht  sicher  ist  —  ea  kann  eine  Redensart  sein  —  beging  Verres 
folgende  schauerliche  Erpressung  mit  dem  frum.  in  cellam.  1.  Er  verlangt  das  Fünf- 
fache des  Erlaubten.  2.  Er  lässt  eich  für  jeden  Modius  statt  desselben  von  den 
aratores  8  sest.  [=  2  den.)  baar  zahlen.  Wenn  nun  der  Modius  3  sest.  werth  war,  so 
nahm  er  das  2i/gfache,  gewann  also  durch  1.  und  2.  zusammen  das  l2'/s fache.  Nun 
bekommt  er  3.  für  jeden  Modius  4  seat.  vom  Senat,  und  behält  sie;  mit  diesem 
Gelde  kann  er  seinen  Unterhalt  bestreiten,  und  hat  somit  das  l2'/3 fache  desselben 
baar  eingesteckt  Nach  dem  oben  B.  8  K.  1  S.  366  Gesagten  war  die  rechtmässige 
Einnahme  durch  das  frum.  In  cellam  ca.  1211700  Mk.  jährlich,  wovon  der  Prätor  leben 
sollte.  Nahm  nun  Verres  als  reinen  Profit  das  12 fache,  so  hat  er  allein  durch 
das  frum.  in  cellam  jährlieh  14541 120  Mk.  gestohlen,  d.  h.  wenn  er  es  immer  so  trieb. 
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mithin  in  den  drei  Jahren  «einer  Regierung  Ober  43  Millionen  Hark.  Das  igt  doch 
unmöglich.  Cicero  wird  einzelne  Fülle,  In  denen  Verrea  ao  verfuhr,  ala  allgemeine 
Norm  hingestellt  haben.  Aber  wenn  auch  nur  ein  Fünftel  Wahrheit  in  seinen  An- 
gaben steckt,  ist  es  schon  entsetzlich;  an.  an  E.  13  über  die  in  der  Anklage  Oicero'a 
gestellte  Forderung  an  Verrea.  —  Ueber  grosse  Schwankungen  in  den  Eornpreisen 
s.  §214  (der  modius  einmal  5  denarii).  S.  anch  Mommsen  SG.  1B,  2,  G54  für  den 
2.  pun.  Krieg. 

S.  167.  Verres  und  die  publicani  2  §16»ff.  Nach  g  18S  haben  die  socii 
psucnlis  mentibna  ex  vicesima  portorii  Syracuais  60000  seat  verloren;  also  waren  die 
forta  praetor!»  in  dieser  Zeit  1 200000  eest  Kapitalwerth,  da  das  portorium  ä%  vom 
Werthe  war.  Rechnen  wir  die  paneuli  menses  ala  6,  so  giebt  das  im  Jahr  2400000  «est 
Beate,  allein  aus  Syrakus  ausgeführt.  Nun  waren  noch  Ausfuhrhäfen:  Agrigent, 
Lilybaeura,  Panorama,  Thermae,  Halses»,  Messana,  Catina,  und  wir  dürfen  die  Ana- 
fuhr des  Verres  aus  allen  diesen  zusammen  doch  wobl  auf  das  Doppelte  der  von 
Syrakus  setzen;  ao  wäre  die  Jahreabeute  7200000  Best,  mithin  in  drei  Jahren 
21600000  sest,  etwa  3672000  Mk.   Aber  auch  hier  werden  wir  viel  abziehen  müssen. 

Verracius  2  §  186— 188. 


Elftes   Kapitel. 

Kaub  von  Kunstwerken. 

Quelle:  Buch  4  der  Verrinen.  —  Neuere  Schriften:  Facius,  Des  Römers 
C.  Verres  Sammlung  von  Kunstwerken,  in  s.  Collectaneen  zur  Griech.  und  Rom. 
Alterthumskunde.  Coburg  1811.  —  J.  Kramarczik,  Die  Kunsträubereien  des  Verres. 
HeiligensUdt  1849.  4.  —  Schwabe,  Zorn  4.  Buch  der  Verrinen.  Philologus  XXX 
[1870)  p.  311 — 946.  —  K.  Hachtmann,  Die  Verwendung  der  vierten  Rede  Cicero'» 
gegen  Verres  für  Unterweisung  in  der  antiken  Kunst.  Bernb.  1895.  —  Vgl.  be- 
sonders die  Noten  der  Ausgaben  von  Halm  (Weidmann)  and  £.  Thomas  (Verrines. 
Par.  1894),  welcher  in  seiner  Einleitung  p.  46—49  eine  treffliche  Charakteristik  der 
Rede  Cioero's  giebt:  gute  Schilderung  der  Personen  and  der  Orte,  Spott,  Pathos, 
loh  hebe  noch  die  Kunst  hervor,  mit  der  Cicero  durch  Abwechselung  zwischen 
Erzählung,  Schilderung  und  rhetorischen  Tiraden  die  Aufmerksamkeit  der  Hörer 
oder  vielmehr  Leser  zn  fesseln  weiss,  und  beschränke  mich  im  Einzelnen  auf  das 
Notwendigste. 

8.  169.  4  §  10  spricht  Cicero  Aber  die  Noth wendigkeit,  die  Statthalter  zu 
hindern,  von  den  Provinzialen  zu  kaufen.  Vgl.  dazu  unten  Aura.  B.  0  K.  6  das  vom 
Grafen  Gildilae  Gesagte. 

8.  169.  Der  Fall  des  Helus  4  §  3—28.  Bemerkenswert)!  die  affective  Un- 
kenntniss  der  griechischen  Kunst:  §  5;  quemnam?  recte  admones,  Figur  der  ano^ia. 
—  Ueber  den  Eroa  vgl.  C.  Buraian,  De  Praxitelis  cnptdine  Pariano.  Jen.  1873  p.  3; 
es  war  eine  Copie ;  anch  die  anderen  Statnen  des  Heius  werden  Copien  gewesen 
sein.  Den  Heracles  betreffend,  vgl.  Plin.  34,  57,  wonach  es  einen  beim  Cireus 
maximos  in  aede  Pompei  Magni  gab;  vielleicht  war  der  derselbe,  der  dem  Heins  ge- 
hört hatte  (Stephan!)  oder  der  des  Heius  eine  Copie  des  in  Rom  befindlichen  (Bnreian) 
§  10—14  dicet  aliquis  — -  Figur  der  praesumptio.  §  17  ff.  Apostrophe  an  Verrea  zor  Ab- 
wechselung.  1 21  ff.  füllt  Cicero  zur  Abwechselung  Im  Ton  Über  die  Mamertiner  her. 

S.  171.  Phylarohns  §29.  —  Die  eibyratischen  Brüder  §30—33:  >canea 
venatieofl  dlceres«  §  31.  —  Pamphilus  g  32:  ^luteum  negotium«.  Hübsche  Mimik 
in  der  Einführung  der  Reden  der  Brüder,  sicherlich  —  wenn  die  Rede  gehalten 


27*:  Google 


420  Anmerkungen. 

worden  wäre  —  mit  entsprechend  veränderter  Stimmlage,  wie  noch  jetzt  in  Sicilien 
gebräuchlich  ist  —  Boethua  Fliu.  33,  55;  Overbeck,  Gescb.  d.  Plastik  3,  tSl. 

Man  beachte  die  Episode  des  Besuche»  des  Verrea  bei  L.  Slsnnns 
§  33.  34.  Es  ist  ein  hübsches  Gemälde,  das  uns  Cicero  vorführt:  Die  Kunstwerke, 
Verree,  der  sie  besichtigt,  und  im  Hintergründe  die  Dienerschaft,  die  ein  Auge  m:f 
den  berüchtigten  Kunstfreund  hat,  wie  in  einem  gros  städtischen  Joweli  erladen  jetit 
die  Angestellten  die  Hände  eines  eleganten  Unbekannten  beobachten,  der  Diamantei 
prüft.  —  Dioelea  §35.  —  M.  Caeliua,  C.Cacnriua,  Q.  Lutatius  EModorus, 
Lyaon,  Heins,  Apollonina  §31.  —  Diodorne  aue  Heiita  §38—11:  eastra 
commoverat  et  Tasa  collegerat,  wo eu  Thomas  bemerkt:  rasa,  on  comprend  le  double 
sens.  Zu  Mentor  vgl.  Pauly  4,  183S,  vaea  Thericlea  Pauly  5,  1,  1865.  —  Cd.  Cali- 
dins  §  43—45  >in  his  eqnitabit  eculeis-  43.  Ironie  der  dreimal  in  einem  Satte 
vorkommenden  tabulae.  —  L.  PapiniuB  §46.  Vgl.  G.  Sic.  2,  406.  —  Co.  Pompetui 
Pbilo  §48  >aine  tili»  avaritta«.  —  Enpolemus  §40.    Witz  mit;  purum  —  puros. 

—  MaBsenrsub  in  Catins,  Centuripa,  Agyrinm  §  50.  —  Halnutium  §  51 — 53  -eveni- 
culum<  53.  —  Die  Goldech  miede  werk  statt  §  54.  55.  >0  tempora,  o  moreaU  §56. 

—  Gewebe  §58—60. 

S.  114.  Der  Fall  des  Antiochus  §60—71.  Es  ist  A.  III.  AaiaticuB,  der 
69  durch  LuculluB  wieder  König  von  Syrien,  aber  65  von  Pompeius  abgesetzt  wurde. 
Vgl.  Pauly-WIsaowa  1,  2485.  —  Die  Brüder  obtiuebant  >slne  eontroversia-  Syiiam; 
hübsch  gesagt  von  einem  roienesil;  so  erzählt  Cicero  Thataacben  der  Gegenwart; 
wie  konnte  er  da  mit  der  Vergangenheit  umspringen!  §  67:  amicissimo  patre,  am 
maioribns.  Der  avus  war  A.  IX.  Cyzicenus,  der  Vater  A.  X.  Eusebes.  §  61:  >de 
suis  decumia«  ironisch.  —  Schöne  Tirado  von  §-67  an:  quae  voz,  quae  latera,  quie 
vires  huius  unias  criminis  querimoniam  posaunt  Bustinere?  u.  8.  w.  —  Apostrophe 
an  C.  Catulus,  einen  der  Richter  §  69.  70,  weil  er  den  Tempel  des  Jap.  Capitolinas 
wieder  hergestellt  hat.  —  Apostrophe  au  die  Richter  §  71:  Verresne  habebit  domi 
suae  eandelabrum  Jovis  u-  b.  w. 

S.  175.  Segesta  §  72—83.  Die  Erzählung  des  Verfahrens  des  Scipio  ist  vor- 
trefflich und  höchst  lebendig  vorgetragen.  Und  mit  einer  schönen  Tirade  Bchlieest 
auch  dieses  Stück  von  Cicero'a  Rede,  gerichtet  an  P.  Scipio,  der  einer  der  Richter 
des  Verres  war,  §  70—82.  Grossartig  ist  der  Uebergang  von  Scipio's  Person  tat 
Nobilität  im  Allgemeinen,  und  die  Bemerkung,  dass,  wenn  die  Nobilität  die  Ehre 
ihrer  Ahnen  nicht  schützt,  sie  sich  nicht  wundern  darf,  wenn  ein  homo  novus  es 
thut.  Das  Selbstgefühl  Cicero's  ist  sehr  gross,  aber  es  macht  keinen  unangenehnen 
Eindruck.  Eb  spricht  sich  in  seinen  Worten  eine  entschiedene  Siegesgewissheit 
aus,  zu  der  Cicero  wohl  berechtigt  war,  und  das  BewusBtaein,  einer  guten  Sache  iu 
dienen.  Das  Buch  de  signis  hat  Stellen,  in  denen  Cicero  recht  wohl  Demosthenea 
an  die  Seite  gestellt  werden  kann. 

S.  176.  Tyndarls  §84— 92.  Tirade  über  die  Mareellf  und  Verrea  %  SB— 91. 
Sopater  war  an  eine  Statne  des  C.  Harcellue  gebunden  worden,  deshalb  aoll  der 
Richter  C.  Harcellus  den  Verrea  verurtbeilen.  So  kommt  der  Richter  -wieder  per- 
sönlich in's  Spiel,  ein  Verfahren  des  Anklägers,  das  unseren  RechteanschanuDgeii 
nicht  entspricht.  —  Das  simalacrum  Hercurii  pulcherrime  factum  §  84  Ist  vielleicht 
auf  einer  Münze  von  Tyndarls  wiedergegeben,  CR  Mus.  236  Nr.  15  und  unten,  Miina- 
geschichte,  Per.  X. 

■S.  177.  Agrigeutnm  §93 — 95.  Wieder  prächtige  Schilderung  de*  versuchten, 
diesmal  nicht  gelungenen  Raubes,  und  zum  Schlüsse  der  Witt:  numquaa  tarn  male 
est  SIcülis,  quin  aliquid  facete  et  commode  dicant  (ganz  der  Charakter  Cicero's,  der 
sieh  auch  keine  Gelegenheit  entgehen  lieas,  einen  guten  Witz  zu  machen!],  valut 
rnhac  re'aiebant  in  tabores  Herculis  nou  minus  hunc  immanisBimum  verrem  quam 
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illum  aprum  Erymanthium  referri  oportere.  Zar  Apollostatuo  des  Hyron im  AencuUp- 
lempel  vgl.  die  sonderbare  Darstellung  der  agrigentinischen  Münze,  CB  Hu.  20 
Kr.  142.  143  (Mlinzgeschiebte  Per.  X),,  mit  Apollokopf  und  serpent  crawling  over 
bead ;  das  kann  eich  auf  diese.  Statue  beziehen.  —  A  s  s  o  r  u  s  §  96.  Hübsche  Schil- 
derung, ausgehend  von  der  Oertlicbkeit  Das  stmulaorum  Chrysae  ist  abgebildet 
auf  der  Münze  C  B  H.  31  Nr.  1  (HUnzgesch.  Per.  XI). 

S.  177.  Engyum  §97.98.  Ruhiger  Anfang:  Hatrismagnae  fanum  &pud  Engyinoa 
est.  — ;  ebenso  bei  Heiita,  wo. Ich  darüber  spreche.  —  Catina.  §99—103.  Da  keine 
Richter  da  waren,  die  in  naher  Beziehung  zu  Catina  standen,  so  kommt  diesmal 
eine  Apostrophe  an  Verres  selbst:  quid  enim  postuias,  Verres  etc.    %  101.  102. 

S.  178.  M.elita.  §103.104.  Kuhiger  Anfang:  Innula  est  Melita,  nach  dein  Pathos 
der  Apostrophe.  Diese  Art  der  Einführung  einer  Erzählung  ist  episch.  So  Verg. 
Aen.  3,  692  Siosnio  praetenta  sinn  iacet  insuls  contra  Plemmyrium  undosum.  Sie  ist 
sehr  häufig  bei  Dante,  im  Inferno  14,  94;  20,  61;  23,94;  Purgatorio  5,  94;  14,16;  beson- 
ders häufig  im  Paradiso:  8,5h;  y,  25;  9,82;  11,43;  12,46;  21,108;  23,37.  —  Henna 
§105—115.  .Noch  ruhigere  Einleitung:  vetus  est  hseo  optnio,  iudices  etc.  Zn  diesem 
Abschnitt  hat  Cicero  Studien  gemacht:  für  §  106ff.  aas  Timseus,  den  er  de  orat.  2  §  58 
sehr  lobt  (ebenso  ist  aus  Timaeus  Diod.  5,  2 — 4);  ferner  ist  §  117  aus  Xlmaeus;  vgl. 
Cic.  de  rep.  3  §  43.  Zu  §109.110  vgl.. die  Münzen  CBH.59  Nr.  5  und  6,  unsere  Httnz- 
geschichte  Per.  XI.  —  Schone  Tirade  §  110—115:  Qui  tandein  istiue  animus  est  nunc  in 
recordstione  scelerum  auorum,  cum  ego  ipse  in  oommemoratione  eorum  etc.  —  Syra- 
kusijllj — 151,  fast  ein  Viertel  des  Buches  umfassend,  ein  würdiger  Schluss  desselben. 
Zuerst  Schilderung  der  Stadt,  ausführlich,  wie  er  keine  andere  geschildert  hat  (§  118. 
119);  dann  die  Räubereien.  Hehrfach  kommt  er  auf  Maroellua  zurück;  über  den  Grund 
s.  o.  beiTyndaris.  §  126  Tusculanum  gehtauf  Hortensius.  §125 — 127  Statue  der  Sappho 
von  Silanlon,  s.  Overbeck,  G.  d.  PI.  2*  S.  12  mit  not.  20.  §  129  Jupp.  Imperator 
e.  Abeken,  Ann,  d.  Inst  1839  p.  «3,  Münze  auf  Unserer  Tafel  VII,  3,  —  Nach- 
dem Cicero  §  135  über  den  Werth  der  Kunstwerke  für  die  Griechen  gesprochen  hat, 
unterbricht  er  die  schon  mannigfaltig  gehaltene  Darstellung  durch  die  Mittheilung 
seiner  eigenen  Erlebnisse  in  Syrakus  §  136 — 149,  welche  in  anmuthiger  Weise  die 
sonst  angebrachten  Tiraden  (§56.69.79.89.  101.  110]  ersetzt.  —  In  dieses  Kapitel  ge- 
boren endlich  noch  die  Bronzestatuen  zu  Thermae,  Über  die  oben  K.  9  gesprochen  ist. 

Verres  war  einer  der  ältesten  uns  bekannten  Liebhaber  des  jetzt  so  geschätzten 
Kunsthandwerks.  Wie  viel  beschränkter  jedoch  damals  der  Kreis  der  ein- 
schlagenden Künste  war,  als  er  jetzt  ist,  sieht  man  aus  dem  Katalog  der  Sammlung 
Spitier,  deren  Reich  tb  um  selbst  einem  Verres  Staune»  erregen  würde. 


Zwölftes  Kapitel. 

Der  Proceaa  dee  Verres. 

Den  gansen  Process  behandelt  E.  Ciccotti,  II  proceseo  di  Verre.  Milsno  1895, 
lebhafte  Schilderung,  gute  Kenntniss  der  Details.  Zielinaki  ist  von  ihm  noch,  nicht 
berücksichtigt.  —  Tb.  Zielinaki,  Veirina,  im  Philologus  1S93,  53,2  S.  348-294,  be- 
handelt einzelne  wichtige  Fragen  mit  grossem  Scharfsinn,  und  ich  habe  mich  viel 
mit  seinen  Aneichten  beschäftigen  müssen.  —  B.  Kubier,  Zur  Chronologie  des  Pro- 
cesses  gegen  Verres.  Philologus  1  b95.  54,  3.  —  Ganz  summarisch  Lauge,  Riiiu. 
Altertb.  III,  1, 189—192. 

S.  179.  Die  Sieilier  wenden  sich  in  ihrer  Notb  an  die  Römer,  die  sie.  für  sich 
zu  stimmen  snebeo  3  §  45;  2  §  10.  62  (Heracliua  Syracusanus  et  Bidiuus  Epicratcs 
—  sordldati  Bomae    bienniutn    prope    fuerunt,    quoad    L.  Metellus  .in   provinciam 
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profeetus  est);  91  iSthenius  Romam  prorugit);  SS;  3  §53;  4  §41.    Die  Gesandtschaften 
der  einzelnen  Städte,  welche  in  Born  e  üb  am  men  treffen,  wenden  sieh  an  Cicero  4  §  138. 

Ueber  die  RepBtuudenproceDBo  i.  u.  A.  Betu,  Rom.  Criminal  recht  8.604 — 672: 
A.  W.  Zumpt,  De  legibus  iudiciisque  repetund.  I— III.  Berol.  1845.  1847.  Dese.  Crt- 
minalrecht  der  römischen  Republik  1865—69  und  Oriminalprocoss  der  r.  Rep.  1869. 
Madvig  2,  268ff.,  spec.  278—281.  317—332.  Ueber  den  Ursprung  der  Quastionen- 
gerichte  spricht  Zielinski  Nr.  2,  nach  Mommsen.  —  Die  Leges  über  die  Repetunden- 
processe  sind:  Lex  Calpurnia,  von  L.  Calpurnius  Piso  Frugi  149  v.  Chr. 
Ciccotti  p.  41—43.  —  Lex  Junia  vom  Tribun  M.  Jonius  bald  nach  dem  dritten 
puniscfaen  Kriege;  Cicc.  p.  43.  —  Lex  Acilia,  vom  J.  123  oder  122  v.Chr.,  vob 
(IT.)  Acilins  Glabrio,  Über  den  vgl.  Pauly-Wiaeowa  1,  256.  Von  der  L.  Acilia  rühren, 
wie  jetzt  allgemein  anerkannt  wird,  die  Bruchstücke  her,  abgedruckt  bei  Brau, 
Fontes  s,  S3  ff.  In  den  Vereinen  kommt  sie  1  §  26  ale  abgeschafft  vor  {ego  tibi  illant 
legem  Acilism  rentituo),  vgl.  auch  Act.  1  §51.  Vgl.  Cicc.  p.  44  ff.  —  Lex  Ser- 
vil i  a ,  des  Volkstribunen  C.  Servilins  Gianda,  des  Freundes  des  Karins,  1 1 1  oder 
105  oder  104  v.Chr.,  vgl.  Cicc  p.  50.  —  Lex  Cornelia,  des  Sulla,  wohl  von 
J.  81;  vgl.  Cicc.  p.  52;  nach  ihr  wurde  der  Process  des  Verres  geführt.  —  Lex 
Julia,  von  Caesar  in  seinem  ersten  Consulat  59  v.Chr.  beantragt.  —  Es  bandelt 
sieh  im  Repetundenprocess  um  pecunia  capta,  ooacta,  conciliata:  1  §10;  3  §71. 
§  91.  §  194.  §  218.  pec.  averaa  3  §  170.  —  Cicero  stellt  seine  Klage  an,  um  sociorum 
aalutem,  commoda  provinciarum,  vim  legnm,  gra vitatem  iudiclorum  defendere,  Divin. 
§  27.  In  demselben  Sinne  spricht  er  mit  Abwechselung  im  Ausdrucke  pro  salute 
provinciae,  pro  exterarum  nationum  commodis  §  63.  Die  provineia  stellt  hier  das 
Interesse  Rom's  dar ;  die  Sicilier  sind  die  socii  (§  27],  sie  sind  die  extera  natio  (§  63] ; 
das  sieht  man  aus  §  65 — 67,  sowie  aus  Act  1  §  41,  wo  die  nitioB.es  exterae  legatis 
ad  populum  romanum  mtttunt,  ea  sollte  die  lex  de  pecuniis  repetundis  aufgehoben 
werden;  denn,  wenn  die  iud.  repet  nicht  existiren,  stehlen  die  Statthalter  nur  fiir 
sieh  allein;  jetzt  stehlen  sie  auch  fllr  den  Process,  der  sie  erwartet,  und  für  ihre 
Advokaten,  also  mehr  als  früher  u.  s.  w. 

Von  grosser  Wichtigkeit  für  die  Geschiebte  des  Proeesaes  des  Verres  ist 
Ziellnski's  oben  angeführte  Abhandlnng,  welche  eine  neue  Auffassung  des  Verlaufes 
desselben  zu  begründen  sucht  Während  man  nämlich  in  der  Regel  annimmt,  dasj 
der  achaieohe  Process,  welcher  dem  Cicero  als  Hindemiss  in  den  Weg  gelegt  wurde, 
und  von  welchem  Act.  1  §  6  sowie  1  §  30  handeln,  gar  nicht  Statt  gefunden  hat,  geht 
Z.'s  Ansicht  dahin,  dass  er  allerdings  Statt  gefunden  habe,  und  er  stellt  zweitens 
die  Behauptung  auf,  es  sei  im  Process  des  Verres  eine  doppelte  sortitio  der  Richter 
vorgenommen  worden,  die  erste  im  März,  die  zweite  im  Hai,  nach  der  Beendigung 
des  achaischen  Procassas.  Nach  ihm  ist  die  Chronologie  des  Proeesaes  des  Verres 
folgende  (S.  256—259):  II).  Jan.  postulatio.  —  11.  Jan.  divinatio.  Mutlosigkeit  des 
Verres.  Cicero  bittet  um  eine  HOtagige  Frist,  also:  Anfang  des  Proeesaes.  — 
12.  Jan.  Ein  uns  Unbekannter  fordert  eine  lOStägige  Frist  für  Aehaia  —  also  bis  zum 
4.  Hai.  Die  Bestechungsagenten  vertagen  den  Abscblnss  des  Pactea;  sie  wollen 
wissen,  ob  der  achaische  Ankläger  sich  auch  stellt  —  21.  Jan.  ejeraüo  der  etwaiges 
Verwandten  durch  Verres,  in  Anwendung  der  möglichen  Ausfüllung  der  Lücken  ii 
der  Lex  Acilia  Nr.  20.  —  2.  Febr.  sortitio,  ebenda*.  Nr.  21.  —  14.  Harz  reieetio 
iudicum  (60.  Tag,  nach  der  möglichen  Ergänzung  der  Lücke  In  Nr.  24  ebeidss.). 
Unterdess  arbeitet  Cicero  an  der  Zusammenstellung  des  Materials.  —  15.  Marx,  Cicero 
reist  nach  Sieilien  ab.  —  4.  Hai.  Beginn  des  achaischen  Processes.  Cicero  kehrt 
aus  Sieilien  zurück.  Der  am  14.  März  gebildete  Gerichtshof  wird  aufgelost  Verres 
schliesst  den  Bestechungspact  ab.  —  5.  Mai.  Der  Prätor  Glabrio  citirt  die  Parteien 
und  vertagt  die  Verhandlung  bis  nach  Beendigung  des  aebaischen  Processes.  — 
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Ende  Hai.  2.  sortitio.  Resultat  für  Vene«  nicht  günstig.  Act  1  §  16.  —  Juiii: 
2.  reiectio.  Cieero  entfernt  die  dem  Verres  günstigen  Richter.  Deshalb  der  Pect 
von  den  Beste  chnngsagenten  gekündigt.  —  Juli.  Comitieu.  Die  Agenten  eind  bereit, 
den  Pect  zu  erneuern,  wenn  der  Process  in  das  nächste  Jahr  hinansgespielt  wird. 
Cicero  wird  Aedil.  —  Ende  Juli.  Ende  des  aehalsohen  Processes,  der  Angeklagte 
wird  freigesprochen.  —  5.  August.  Erste  Verhandlung  im  Verrinfsohen  Processe. 
Verres  verzweifelt  am  günstigen  Ausgange  nnd  geht  in  die  Verbannung.  —  Daas 
Ton  allen  diesen  Daten  das  letate  (5.  Aug.)  das  einaige  Überlieferte  Ist  (Act.  1  §  31), 
giebt  Z.  selbst  an.  —  Ich  bespreche  von  den  beiden  oben  angegebenen  Thesen  Z.'a 
zuerst  die,  daes  der  achsdscbe  Proceee  wirklich  Statt  gefunden  habe.  Dafür  spricht 
nuh  meiner  Ansieht  nichts.  Es  ist  nirgends  von  demselben  als  geschehen  die  Rede. 
Act  1  §6:  non  qni  reum  snurn  addncerot,  eed  qui  meum  temptu  obsideret  beweist 
es  auch  nicht,  nnd  ebensowenig  Act  1  §9:  qni  dum  hie  qnae  opns  easent,  com- 
pariret,  causam  interna  ante  eum  dieeret  Derrens  braucht  darum  nicht  in  indieio, 
sondern  nur  in  iure  aufgetreten  tu  sein.  Aber,  sagt  Z.,  der  Procesa  des  Verres  hat 
doch  einen  Aufschub  von  drei  Monaten  erlitten  (1  §38),  und  der  erklärt  sich  am 
Buten  durch  diesen  Process.  Dann  mttsste  derselbe  drei  Monate  gedauert  haben 
und  wir  werden  noeh  sehen,  das»  das  unwahrscheinlich  ist  Ich  besiehe  die  drei 
Monate  auf  die  von  dem  falschen  Ankläger  geforderte  Frist  von  108  Tagen  für  die 
iiqtdsttio,  die  allerdings  etwas  mehr  als  drei  Monate  auemachen. 

Nun  kommt  der  aweite,  wichtigere  Punkt  —  weil  von  Z.  mit  besonderem  Scharf- 
sinn unreh geführt,  von  der  doppelten  sortitio.  Er  sucht  dieselbe  zu  beweisen, 
indem  er  erstens  »anführt,  sie  habe  Statt  finden  müssen,  und  zweiteng,  es  gebe 
Spuren,  daas  sie  wirklich  Statt  gefunden  habe.  Zunächst  »etat  er  auseinander, 
diu,  trenn  nach  der  Annahme  einer  Klage  A  durch  den  PrBtor  eine  zweite  B  mit 
klnerer  Inquieitionafrist  angemeldet  wird,  folgende  Möglichkeiten  vorhanden  sind: 
1-  Die  Bildung  des  Gerichtshofe«  für  A  wird  aufgeschoben  bis  zur  Entscheidung 
des  Preceeses  B.  »Das  ist  nicht  denkbar;  damit  wäre  dem  Angeklagten  A  die 
Möglichkeit  gegeben,  mit  Hilfe  von  Seheinanklägern  jeden  Procees  so  oft  ntfthig  i.a 
verschieben.  Der  Soheln&uk  läger  B  brauchte  sieh  gar  nicht  zu  stellen  und  die  Zeit 
ntr  doch  verloren.'  2.  Der  Gerichtshof  für  A  wird  ordnnnge massig  gebildet  Dann 
lind  folgernde  Fülle  möglich:  a)  Der  Gerichtshof  A  bleibt,  wird  aber  für  B  ver- 
wendet Du  geht  nicht  Der  Procesa  B  mnas  seinen  besonderen  Gerichtshof,  d.  h, 
seine  besonderen  Geschworenen  bekommen,  b)  >Der  Gerichtshof  A  bleibt,  muss 
aber  daa  Ende  des  Proceseea  B  abwarten,  nm  den  Process  A  vorzunehmen.  Daa 
ist  uutlranlicü,  da  in  der  langen  Zeit  sich  die  umstünde,  die  für  die  Bildung  dea 
Gericht»  entscheidend  gewesen  waren,  verandern  konnten  nnd  mnssten.«  Eine  theil- 
*eise  Neulosung  —  snbsortltio  —  hätte  nicht  ausgereicht,  es  wäre  ein  Nothbehelf, 
■n  dem  man  •gewiss  nicht  gegriffen  hätte-  (Z.  Anm.  10).  c)  >Der  Gerichtshof  A 
vir!  neugebildet,  wenn  auch  in  kürzeren  Fristen.  Das  Verfahren  entspricht  den  Inter- 
essen einer  geordneten  Rechtspflege  am  besten,  ist  andererseits  ohne  Zeltverlust 
durchzuführen,  da  für  die  abermalige  Bildung  des  Gerichtshofes  A  eben  die  Zeit 
des  Processes  B  verwandt  werden  kann,  kura,  verdient  »  priori  durchaus  den  Vor- 
tag- Prüfen  wir  diese  Auseinandersetzung.  Von  den  Bemerkungen  über  2,  b)  ist 
daa  über  die  snbsortitio  Gesagte  nicht  zutreffend.  Die  Römer  hatten  nichts  gegen  eine 
•eiche  und  hätten  sie  nüthigenfalls  gerade  im  Verrlnischen  Prooesae  angewandt  Freilich 
billige  aneh  ich  2,  b)  nicht,  aber  aua  anderen  Gründen.  Z.  sagt  ferner,  daes  in  der 
'langen  Zeit-  sieh  die  Umstände  verändern  mussten.  Die  »lange  Zelt«  ist  nur  eine 
willkürliche  Voraussetzung  von  Z.  Niemand  wnaate,  wie  lange  der  Process  B  dauern 
würde.  Wenn  Z.  ihn  108  Tage  in  iure  nnd  dann  noch  3  Monate  in  iudicio  danern 
•tat,  so  ist  das  eine  grundlose  und  thataächlich  unmögliche  Annahme.  Wie  konnten 
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mit  einer  Sc  he  in  an  klage,  die  überhaupt  keine  Spur  in  den  römischen  Annaleu  turbek- 
gelassen  hat,  die  Geschworenen,  unter  denen  ja  nur  hochgestellte  Manner  (Senatoren) 
waren,  auch  nur  zehn  Tage  zusammengehalten  werden?  Einen  Scheinanklager  in 
bezahlen,  hatte  Verres  wohl  Geld  genug,  auch  einen  Scheinangeklagten  konnte  er 
sich  kaufen,  wenn  derselbe  nur  seinen  Namen  herangeben  hatte;  aber  Geld  genug. 
.am  diesen  Mann  au  bewegen,  sich  90  Tage  lang  geduldig  unangenehme  Sachen  auf 
dem  Marktplätze  sagen  zu  lassen,  Geld  genug,  um  50  Senatoren  zn  bewegen,  drei 
Monate  lang  an  einem  Posaenspiele  Theil  zu  nehmen,  daa  hatte  kein  Kümer 
Welcher  Procesa  dieser  Art  konnte  denn  Überhaupt  drei  Monate  dauern?  Man  sieht, 
dass  die  drei  Monate,  von  denen  Cicero  1  §  30  spricht,  eben  nicht  auf  diese  Weise 
■u  erklären  sind.  Die  'lange  Zeit«  hätte  nicht  gehindert,  den  Gerichtshof  A  fort- 
bestehen zu  lassen  —  wenn  er  nämlich  schon  gebildet  gewesen  wäre,  was  aber  nicht 
der  Fall  war.  So  fällt  deswegen  2,  bj  weg.  Gegen  du  von  Z.  su  2,  a)  Bemerkte 
ist  nichts  zu  sagen.  Zu  2,  c)  sagt  %.,  die  Neubildung  des  Gerichtshofes  habe  »in 
kurieren  Fristen«  Statt  gefunden.  Es  ist  aber  gar  kein  Anhaltspunkt  dafür  vor- 
handen, daas  das  Gesetz,  das  für  die  ursprüngliche  —  nach  meiner  Ansicht  einzige  — 
Bildung  des  Gerichtshofes  einen  Zeitraum  von  60  Tagen  (nach  hypothetischer  Er- 
gänzung des  Textes  der  Lex  Acflia)  vorschrieb,  bei  der  noch  wichtigeren  Neubildung 
desselben  sich  mit  »kürzeren  Fristen*  begnügt  haben  sollte.  Die  Annahme  von  /... 
dass  im  Falle  des  Verrinlschen  Processes  am  4.  Mai  der  erste  Gerichtshof  aufgelöst 
werden  musste,  um  Ende  Mai  neugebildet  zu  werden,  ist  eben  deswegen  unannehm- 
bar, well,  wenn  die  Dinge  in  gewöhnlicher  Welse  gingen,  dann  erst  recht  eine  grosse 
Verschleppung  eingetreten  wäre.  Denn  wenn  der  Process  B  nach  14  Tagen  zu  Ende 
war,  waa  bei  einem  Schelnproceee  der  Fall  sein  musste,  trat  der  Gerichtshof  A. 
wenn  er  nicht  aufgelöst  war,  ohne  Weiteres  ein;  war  er  aufgelöst,  so  musste  er 
erst  neugebildet  werden.  Ich  bleibe  also  bei  der  von  Z.  zurückgewiesenen  An- 
nahme 1:  Der  Gerichtshof  A  wird  gebildet,  sobald  dem  ProOBsse  A  keine  Hinder- 
nisse mehr  im  Wege  stehen.  Was  hat  nun  Z.  gegen  diese  Annahme  einzuwenden? 
Es  wäre  dem  Angeklagten  die  Möglichkeit  gegeben,  »mit  Hülfe  von  Scheinankilgem 
den  Process  so  oft  nOthig  zu  verschieben.  Der  Scheinankläger  brauchte  sich  gar- 
nioht  zu  stellen  und  die  Zeit  war  doch  verloren.'  Wir  sahen,  dass  dieselbe  bei  Z.'s 
Annahme  ebenfalls  verloren  gebt.  Denn  wenn  sich  nicht  ein,  sondern  zwei  Schein' 
ankläger  meldeten,  eine  Möglichkeit,  die  Z.  mit  »so  oft  nöthig«  annimmt,  zu  dem  mit 
10S  Tagen  noch  einer  mit  106,  und  jeder  Process  nach  Z.'s  Voraussetzung  drei 
Monate  dauerte,  so  nahmen  die  Verzögerungen  kein  Ende.  Es  ist  aber  kein  Grund 
vorhanden,  anzunehmen,  die  Rümer  hätten  gestattet,  dass  mehr  ab  eine  kürzere 
Frist  angemeldet  werden  durfte,  eben  um  nicht  die  Justiz  gar  zu  sehr  illusorisch  zu 
machen.  Wir  kommen  also  mit  der  Annahme  vollkommen  ans,  dass  für  jeden  Procesa 
nur  einmal  eine  sortitio  Statt  fand,  und  zwar,  sobald  derselbe  an  die  Reihe  kam. 
Soviel  über  die  Principienfrage.  Wir  kommen  nun  znm  Thatsäoblicben.  Finden  wir 
in  den  Verrinen  Spuren  einer  doppelten  sortitio?  Nein.  Z.  hat  nichts  Bestimmtes  für 
seine  Ansicht  geltend  gemacht.  Dass  nach  Cieero's  Rückkehr  aus  Slcilien  eine  sortitio 
Stand  fand,  ist  gewiss,  und  es  ist  ausdrücklich  In  den  Verrinen  gesagt;  eine  frühere 
wird  nicht  erwähnt  und  nicht  vorausgesetzt.  Cicero  giebt  allerdings,  wie  Z.  richtig 
hervorgehoben  hat,  zweimal  eine  Darstellung  der  Vorgeschichte  des  Processes,  nämlich 
1.  In  der  Actio  prima  von  §  5  an  und  1.  in  der  Actio  seeunda,  Buch  1,  von  §  15  an, 
aber  immer  ist  nur  von  einer  sortitio  die  Rede.  Wenn  Z.  eine  indireete  Hinweisung 
auf  eine  doppelte  sortitio  in  einer  doppelten  »Muthloaigkeit«  des  Verres  bei  seinen 
Bemühungen,  einen  Pact  mit  den  >Besteofaeni<  abzasohliessen,  findet,  —  also  zwei- 
mal Veranlassung,  einen  Pact  zu  achliessen,  d.  h.  zweimalige  sortitio  iudieum,  au  ist 
auch  das  nicht  richtig  und  ich  gehe  auf  das  in  dieser  Hinsicht  von  Z.  Gesagte  ein, 
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weil  ich  so  die  Geschichte  des  Processes  noch  klarer  machen  kann.  2.  sagt  zum 
ll.  Januar  (S.  256):  >Die  Besteeher  erklären  bei  dem  damaligen  Bestände  der  Decurie 
keine  Aussicht  auf  eine  erfolgreiche  Beatechungscampagne  zu  haben.  Huthlosigkeit 
des  Verres.«  Und  im  Juni  !S.  258):  >Cicoro  entfernt  gerade  diejenigen  Richter,  auf 
die  Verres  gereehnet  hat  Der  Pect  von  den  Bestachern  gekündigt  Huthlosigkeit 
des  Verros.«  Diese  letzte  Mnthlosigkoit  und  ihre  Ursache  sind  begründet  auf  Act.  1 
§16;  aber  das  zum  11.  Januar  Bemerkte:  »Die  Beetecher  erklären«  u.  s.  w.  wird 
dorch  keine  Stelle  bewiesen.  Freilich  glaubt  Z.  es  aus  Act  1  §  G  sohlieesen  zu 
können,  wo  es  heisst:  Semel  alt,  se  in  vita  pertinmisso,  tum  cum  primum  a  me  reua 
fsetus  est,  quod  cum  e  provincia  reeens  easet,  invidisqne  et  infamla  non  reeenti 
Md  vetere  et  diutoma  flagraret,  tum  ad  Judicium  corrumpeudum  tempue  aliennm 
offenderet  Diese  letzten  Worte  legt  Z.  so  aus:  -Die  Besteoher  erklaren,  keine 
Aussicht  auf  eine  erfolgreiche  Besteehungseampagne  zu  haben*  und  schlieest  daraus: 
Die  Bettecher  lehnen  den  Pact  ab,  der  erst  am  4.  Hai  abgeschlossen  wird.  Damit 
steht  indessen  im  Widerspruch  §  16:  ut  primum  ex  provincia  rediit,  redemptio  est 
huhu  indtcll  facta  grandi  pecuuia.  Das  war  im  Januar;  da  kehrt«  Verres  aus  der 
Provinz  zurück.  Also  haben  die  Bestecher  damals  nicht  erklärt,  den  Pact  nicht 
machen  zu  können.  Aber,  sagt  Z.,  die  Worte  in  §  16  müssen  falsch  sein,  da  In  §  5 
steht,  dass  die  Zeit  ad  corrumpendum  ind.  ungünstig  gewesen  sei.  Es  ist  rediit  in 
redii  zu  andern,  redii  gebt  auf  Cicero;  als  dieser  von  seiner  Inquieitionsreiae-  zu- 
rückkehrte, wurde  die  redemptio  gemacht;  im  g  IG  ist  die  Bede  vom  Hai,  In  §  & 
vom  Januar.  Diese  Bemerkungen  Bind  nicht  zutreffend.  1.  Es  ist  gar  kein  Wider- 
sprach zwischen  g  5  and  §  16  mit  rediit,  was  nicht  in  redii  zu  andern  ist  Wenn 
auch  im  Januar  die  Umstände  ungünstig  waren,  so  folgt  daraus  nicht,  dass  der  Pact 
nicht  abgeschlossen  wurde.  Dass  er  geschlossen  wurde,  sagt  eben  g  16  mit  rediit, 
nnd  dass  er  damals  geschlossen  werden  musste,  Iftast  sich  leicht  zeigen.  .Wir  haben 
ans  von  dem  Wesen  der  redemptio  indloti  ein  klares  Bild  su  machen.  Das 
wsr  uieht  bloss  die  Erkanfung  der  Stimmen  der  Richter;  es  gehörte  mehr  dazu. 
Es  ist  die  Generalentreprise,  um  mich  eines  modernen  Ausdrucks  zu  bedienen,  dee 
für  Verres  vorteilhaften  Ausganges  des  Processes,  die  Ueberuahme  der  Besorgung 
■einer  Freisprechung  gegen  eine  bestimmte  Summe.  Es  ist,  um  mit  Z.  au  reden, 
ein  Feldzng,  aber  um  diesen  Feldzug  zn  gewinnen,  bedarf  es  einer  geschickten,  er* 
fahrenen  und  einheitlichen  Leitung.  Das  Erkaufen  der  Richter  ist  nur  der  Schlussact; 
es  müssen  Zengen  erkauft  und  instruirt  werden;  es  muss  Stimmung  gemacht  werden, 
es  müssen  Gegner  eingeschüchtert  oder  ihr  Schweigen,  erkauft  werden  u.  A.  m.  Dieser 
Feiding  musa  von  Anfang  an  einheitlich  geleitet  werden,  sonst  misslingt  er;  denn 
es  könnte  sonst  leicht  geschehen,  dass  ein  Zeuge  etwas  dem  Angeklagten  Günstiges, 
aber  dooh  dem  von  anderen  ihm  günstigen  Zeugen  Gesagten  Widersprechendes  sagte, 
oder  dass  er  von  der  Sache  abfiele,  weil  ein  Anderer  mehr  Geld  von  einem  anderen 
Agenten  bekommen  hatte,  als  er.  Es  verhalt  steh  mit  diesem  Feldsuge  wie  mit  einer 
Parlamentswshl,  s.  B.  in  England.  Die  Bearbeitung  der  Wühler  erfordert  Hübe  und 
Geld,  das  aufzuwenden  übernehmen  die  Wablagenten ;  der  Candidat  hält  nur  die  Reden 
und  drückt  den  Leuten  die  Hand;  wenn  aber  die  Agenten  nicht  richtig  verfahren, 
misslingt  die  Sache.  Die  richtige  Verwendung  des  Geldes  konnte  Verres  uiebt  be- 
sorgen; er  kannte  Rom  nicht  mehr  und  war  kein  Geschäftsmann;  er  wollte  nur  ge- 
messen. Die  Agenten  mussten  das  Gante  einheitlich  machen.  Ein  Stück  des  ganzen 
Feldtugea  war  schon  die  Vorführung  des  falschen  Anklägers.  Verres  konnte  weder 
den  aohaischen  Anklager,  noch  den  achaischen  Angeklagten  selbst  auftreiben;  das  war 
schon  die  Aufgabe  der  redemptores  iudioü.  So  kann  man  auch  nicht  mit  Z.  sagen: 
•Die  Besteehungsagenten  wollen  wissen,  ob  der  aehaieehe  Ankläger  sich  auch 
stellt«.    Sie  haben  ihn  ja  erkauft!    Somit  ist  das  rediit  richtig.    Sowie  Verres  in 
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Rom  war,  musste  das  Geschäft  abgeschlossen  werden,  meiste  die  > Unternehmung* 
seiner  Freisprechung  Ihre  Tflätigkeit  beginnen;  wenn  die  redemptores  nun  sagten, 
tempuB  aliennm  esse,  so  bedeutete  du  nur,  dies  sie  mehr  Geld  verlangten,  als  Verrei 
Anfangs  geben  wollte;  es  war  eben  von  beiden  Seiten  ein  Geschäft.  Nachdem  n 
gezeigt  ist,  das*  rediit  richtig  ist,  kann  ich  2.  auch  wahrscheinlich  machen,  das«  red ii 
Überhaupt  nicht  gut  sein  wllrde.  Die  Worte  ut  primum  ex  provlncia  rediit  sind  pssseed, 
weil  vom  Statthalter  gesagt,  der  aus  seiner  Provinz  nach  Rom  zurückkehrt;  ut  pri- 
mum ex  provinoia  redii,  von  Cicero  gesagt,  der  eine  Inqnisitionsreise  in  eine  Provinz, 
die  nicht  die  Beinige  war,  gemacht  bat,  wäre  weniger  gut;  es  hätte  heissen  müssen: 
ut  primum  ex  Sioilla  redii.  1  §  17  sagt  Cicero  von  eich  selbst:  Romam  ut  ei  SicilU 
redii.  —  Da  nun  die  angebliche  >  doppelte  Hnthlosigkeit  des  Verres  ■  mit  der  Erksnfnng 
der  Richter  nicht  unmittelbar  etwas  zu  tbua  hat,  so  Ut  auch  ans  derselben  nichts  inf 
eine  doppelte  sortitio  zu  sohllessen,  von  der  überhaupt  keine  Sparen  vorhanden  sind. 

Es  bleibt  also  bei  der  Annahme,  dass  die  Bildung  dea  Gerichtahofee  für  Verrei 
[Gerichtshof  A)  aufgeschoben  worden  iat  bis  tum  Beginne  des  Proceasea  B  in  indicio. 
Da  stellte  sich  der  Klüger  nicht,  und  nun  fand  die  sortitio  für  Verres-  Statt  Dass  den 
so  war,  dass  die  sortitio  erst  zu  einer  Zeit  Statt  fand,  wo  der  Beginn  des  Prooeuei 
nicht  mehr  verzögert  werden  konnte,  dafür  bringe  ich  nun  noch  zwei  Beweise,  einen 
Analogiebeweis  und  einen  directen.  Der  erste  ist  ans  dem  Processe  dea  Henclhu. 
genommen,  von  dem  oben  in  E.  9  die  Rede  war.  Wir  sahen  dort,  dass  Verres,  als  er 
für  die  dioa  des  Heraclius  losen  lassen  will,  von  demselben  darauf  hingewiesen  wird, 
dass  das  nicht  angehe,  quod  lex  Rnpilia  vetaret,  diebus  XXX  eortiri  dicaru,  qnibu 
scripta  esset,  nnd  er  alsdann  omnibus  diois  diem  distulit  et  eam  diem  oonstituit,  nt 
hanc  Heraelii  dioam  aortiri  post  dies  XXX  ex  lege  prieset  Verres  schiebt  die  Ter- 
mine für  den  Anfang  aller  anderen  Processe  hinaus,  damit  für  die  dica.  dea  Heracliu) 
die  Richter  sofort  am  31.  Tage  ausgelost  werden  können.  Warum  konnte  das  nicht 
geschehen,  wenn  inzwischen  Termine  für  andere  Processe  f&llig  waren?  Weil  am 
31.  Tage  diese  Processe  vielleicht  noch  dauerten  und  er  dann  gezwungen  war,  mit 
dem  Beginne  des  Proceases  des  Heraclius  zu  warten.  Beginnen  mueste  aber  der 
Proeeea,  wenn  für  denselben  gelost  wurde;  d.  h.  man  loste  erst,  wenn  er  beginnen 
sollte.  —  Dieser  Analogjebeweis  wird  aber  durch  einen  directen  Beweis  vervoll- 
ständigt Abschnitt  27  und  28  der  von  Zielinskl  als  Autorität  anerkannten  Lei  Acilii 
sagt:  Eisdem  iondices  uoiue  rel  in  perpetnom  sient.  Quei  iudices  e[x  b.  1.  lectei 
erunt}  quam  in  rem  eis  iudices  lectei  erunt,  e[ins  rei  ioudicea  in  perpetnum  snnto 
[135  |1  43) .  .q]uei  pequniam  u.  s.  w.  Also  war  es  nach  der  Lex  Acilia  unmöglich, 
eine  zweite  sortitio  für  dieselbe  res  vorzunehmen.  Die  einmal  ernannten  iondioes 
museten  in  perpetnum  bleiben.  Wenn  einer  derselben  starb  oder  durch  ein  neues  Amt 
verhindert  wurde,  iudex  zu  bleiben,  fand  für  ihn  eine  subaortitio  Statt  Dass  dies 
auch  im  J.  70  Rechtens  war,  zeigt  der  Umstand,  dass,  wenn  der  Proeess  des  Verres 
in  das  folgende  Jahr  hinübergespielt  worden  wäre,  nur  eine  subsortitio  Statt  ge- 
funden hatte  für  die  anseoheidendeu  iudices,  nach  Act.  1  §  30.  Nach  Zielinskis  An- 
sichten wäre  da  bei  einer  Hinauasch  lebung  von  fünf  Monaten  —  August  bis  Januar  — 
wegen  der  sehr  veränderten  »Umstände«  eine  aubaortitlo  »unthunlich« !  So  erweisen 
sich  in  jeder  Hinsicht  die  Ideen  Zielinski's  über  die  doppelte  sortitio  als  irrig  und 
ich  hätte  mich  auf  den  aus  der  Lex  Acilia  entnommenen  Beweis  beschränkt,  wenn 
dieselben  niebt  mit  soviel  Scharfsinn  vorgetragen  wären,  daea  sie  schon  deswegen 
Eindruck  zu  machen  geeignet  sind,  und  wenn  sie  mir  nicht  Gelegenheit  gegeben 
hätten,  das  Wesen  der  redemptio  iudioii  klar  zu  machen  und  den  Text  Cicero's 
gegen  Conjectnren  zu  vertheidigen. 

Ich  habe  jetzt  noch  RUbler's  eben  erwähnte  Abhandlung  an  besprechen.  Er 
beschäftigt    sich    mit    der    Frage,    wann   Cicero    seine    bOtägige  Inquisitions  reise 
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gemacht  habe,  und  kommt  m  dem  Ergebnisse,  dus  sie  ganz  am  Anfange  des  Jahres  70 
Statt  gefunden  habe.  Er  sagt  S.  471:  -Am  5.  August  begann  die  eiste  Verhand- 
lung. Drei  kostbare  Monate  waren  durch  den  schsfsehen  Prooess  verloren  gegangen 
.'Act.  II,  1,30).  Das  führt  auf  den  5.  Mai  als  das  Ende  der  Inqniaitionsfriat  von 
110  Tagen.  Von  hier  110  Tage  nach  dem  voijnlianischen  Kalender  surüokreohnend 
—  kommen  wir  auf  den  12.  Januar«.  Dass  Cicero  im  Winter  in  Sioilien  war,  be- 
weist auch  Cic.  pro  Scauro  §  25,  wonach  er  peragravlt  durisaima  hieme  Talus  Agri- 
gentinorum  atqne  collis,  und  weiter:  adii  ossss  aratorum,  a  stiva  ipsa  nomine» 
colloqnebantur.  Das  Pflügen  aber  geschah  spätestens  im  Februar.  S.  473  setzt  K. 
hinzu:  »Warum  Cieero  so  bald  zurückkehrte,  welchen  Termin  er  einzuhalten  hatte, 
als  er  mit  Lebensgefahr  nach  Velia  fuhr  (II,  99),  bleibt  freilieh  dunkel«.  KUbier 
entscheidet  sich  in  Betreff  des  Verfahrens  bei  dar  Vorbringung  einer  Seheinklago 
gegen  Zielinski's  2,  c)  und  ist,  wie  ich,  der  Ansicht,  dass  die  Bildung  des  Gerichts- 
hofes A  verschoben  wurde  {3.  469).  Nach  K.  beginnen  also  am  12.  Januar  die 
110  Tage  und  Cicero  reist  sofort  nach  Sioilien.  Ich  habe  gegen  KUbier  vor  Allem 
geltend  zu  machen,  dass  die  drei  Monate  des  achaischen  Processus  nach  dem  oben 
Gesagten  unmöglich  sind,  wodurch  die  übrige  Rüokwärtsreconung  hinfällig  wird. 
Ich  rechne  so:  Vom  5.  August  rückwärts  etwa  60  Tage  für  die  Bildung  des  Verri- 
nlscfaen  Gerichtshofes  giebt  den  5.  Juni,  als  den  Tag,  an  welchem  der  achalache 
Process  hatte  beginnen  sollen,  aber  nicht  begann,  well  der  Kläger  sich  nicht  stellte. 
Vom  5.  Juni  rilckwSrtB  110,  resp.  10B  Tage  giebt  etwa  den  16.  Febr.  als  den  Tag,  an 
dem  Cicero  und  der  Schein  an  klüger  Ihre  Fristen  anmeldeten,  nnd  rückwärts  etwa 
30  Tage  für  die  Bildung  des  Gerichtshofes  für  die  Divinatio  und  die  sonstigen 
Formalitäten  giebt  Mitte  Jannar  als  Beginn  des  gansen  Processen.  Ich  setae  somit 
die  Reise  nach  Sioilien  innerhalb  der  Zeit  vom  18.  Februar  bis  zum  5.  Juni  und 
babe  noch  zu  sagen,  wie  sich  das  mit  den  Worten  Cieero's  über  die  hlems,  die  er 
auf  derselben  getroffen,  vertragt  Ich  halte  diese  Worte  für  bedeutungslos.  Sia 
stehen  in  der  Bede,  welche  Cicero  im  Jahre  54  für  Seaurus  hielt,  nnd  sollen  der 
Nachlässigkeit  du  Ankläger  dieses  Mannes  seinen,  Cieero's,  Elfer  in  ähnlicher  Lage 
gegenüberstellen.  Wenn  in  solchem  Falle  Jemand  sagt:  loh  habe  die  Bauern  beim 
Pfluge  gesprochen,  sohefsstdas:  ich  habe  sie  bei  Ihrer  Arbeit  aufgesucht;  der  Pflng 
ist  nur  das  Symbol ;  und  wenn  Cieero  von  der  durisslma  biems  der  Thaler  um 
Agrigeut  spricht,  so  fiel  es  keinem  Hörer  ein,  zu  fragen:  War  es  denn  wirklich  kalt, 
als  er  dort  war'/  Es  ist  eben  eine  Redensart,  die  16  Jahre  nach  der  an  sich  flu-  die 
Saehe  des  Seaurus  unwesentlichen  Reise  von  keiner  als  rhetorischer  Bedeutung  ist 
Dariasima  hieme  ist  in  den  Tbälern  um  Agrigent  überhaupt  nie;  Cicero  konnte  über 
seine  InqnlsitionsreiBe  vortragen,  was  er  wollte ;  er  hat  in  seinen  Reden  schon  grössere 
Unwahrheiten  gesagt  als  diese.  Ich  glaube  hiernach  nicht,  dass  wir  die  Inquisition»- 
reise  in  den  Januar  oder  Februar  setzet*  müssen. 

Die  Siciller  veranlassen  die  gerichtliche  Klage  gegen  Verres  2  9  8;  2  §155: 
quod  nnilo  in  nomine  antea  fecerunt,  nt  in  eum  publice  testimoninm  dicerent,  etc. 
4  §  113;  vgl.  Thomas  p.  10.  —  Divin.  g  14:  omnium  elvitatum  totlue  Sloiliae  lega- 
tiones  adsunt  praeter  duas  oivitates ;  es  sind  Heesana  nnd  Syrakus. 

8.181.  Q.  Hortenaius  Hortalus,  geb.  114  v.Chr.,  Consul  68,  gestorben  50; 
reich,  gutmüthig,  Freund  des  Luxus,  Anhänger  der  Nobilität,  aber  ohne  Neigung  au 
politischer  Rolle,  als  Redner  elegant  und  rollendet  im  Vortrag;  s.  Teuffei  bei 
Pauly  ÜJ,  1497—1503.  —  P.  Cornelius  Scipio  Nasica,  spater  Q.  Caeoilius  Me- 
tellns  Pins  Scipio  genannt,  nachdem  ihn  Q.  Metellus  Plus,  Sohn  des  Nnmidicus,  im 
Testament  adoptirt  hatte,  war  zweiter  Schwiegervater  des  Pompeius;  er  tödtete 
sich  nach  der  Sohlacht  bei  Thapsua  im  Jahre  46.  Vgl.  Babelon  1,  277— 2B0  über 
ihn  nnd  seine  Münzen,  Denare,  die  er  in  Afrika  hat  schlagen  lassen.  —  P.  Scribonius 
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Curio  (Act.  1  §  18}  war  Consul  76  v.  Chr.,  Gegner  Caesars,  wahrend  sein  Sohn  der 
bekannte  Anhänger  Caesar'»  war,  der  als  Volkstribun  durch  seine  Flucht  aus  Ront 
zum  Caesar  das  Signal  mm  Bürgerkriege  gab.  —  L.  Cornelius  Sisenna  4  Si3: 
4  §  43;  2  §  110.  Er  war  67  als  Prätor  Legat  des  Pompeins  im  Seeräuber  krieg«  und 
starb  kurz  darauf  in  Kreta.  Er  hat  sich  als  Geschieh  tschreiber  des  minitchei 
Krieges  und  der  Zeiten  des  Sulla  bekannt  gemacht;  Halm  zu  4  §  33.  —  Die  Me- 
telli.  Im  Prooesae  des  Verres  kommen  drei  Brüder  vor,  deren  Vater  nickt  genau 
zu  bestimmen  ist:  M.  Hetellus,  der  Prätor  des  J.  69,  auf  welches  Jahr  deshalb  Venei 
seinen  Prooess  gern  verschoben  hätte;  L.  Hetellus,  der  Nachfolger  dee  Verres  in 
Sioillen,  und  Q.  Hetellus  Creticus,  der  Consul  des  J.  69  zusammen  mit  Q.  Hortersius. 
Nach  2  §  134  ist  Verres  der  cognatus  des  L.  Metellus  geworden.  —  Die  Metelli,  eine 
plebejische  Familie,  sind  hochbedeutend  geworden  durch  L.  Caecilius  Hetellus,  den 
Sieger  bei  Panotmus  251  v.  Chr.,  s.  o.  S.  3S1.  Ein  anderer  namhafter  Metellus 
war  Q.  Hetellus  Hacedonicus,  der  148  den  Andriacus  besiegte;  er  war  131  Cenwr: 
durch  ihn  kam  der  mace donische  Schild  auf  die  Münzen  der  Metelli;  Bah  1. !69. 
Die  Beinamen  Balearieus,  Dalmaticus,  Numidicus,  deuten  auf  Kriegsthaten  in  den 
betreffenden  Ländern.  Der  Numidicus,  Schwager  des  Lncnllus,  wird  von  Cicero 
4  1 147  als  verus  ac  germanus  Hetellus,  im  Gegensätze  zu  L.  Hetellus,  diesem  int 
Gesicht  bezeichnet  Ueber  L- Hetellus,  Consul  68  s.  Babelon  1,  276.  277;  er  war  gegen 
89  Münzmeister  und  hat  Denare  hinterlassen,  Bab.  1,277.  —  Q.  Hetellus,  Consul 
306  v-  Chr.,  Sohn  des  Siegers  bei  Panormus,  war  der,  welcher  den  Vers  des  Nserins: 
Fato  Metelli  Romae  bunt  cuuaules,  mit  dem  Verse  erwiderte :  Halum  dabunt  Metelli 
Naevio  poetae.  Dass  schon  damals  weniger  Talent  als  Glück  die  Metelli  ausgezeichnet 
habe,  läset  sich  übrigens  schwerlich  nachweisen. 

Verlauf  der  Anklage.    Postutatio.     >Lag  kein  gesetzliches  Hlndemiss  vor. 

—  so  erfolgte  die  Hominis  delatio,  welcher  der  Prätor  durch  die  Hominis  reeeptio 
Folge  gab..    Halm  zur  Div.  §  10. 

S.  182.  Verres  in  Tempea  5839—41.  —  H'.Acillus  Glabrio  ward  Ca- 
sul  67  und  richtete  gegen  Hithradates  nichts  aus;  vgl.  Pauly-Wissowa  1,  256.  - 
L  Cicero  subseriptor  4  §  143,  —  Q.  Caecilius  Niger.  Das . cognomen  siebt 
Psendoascon.  p.  98,  wo  er  auch  als  domo  Siculus  bezeichnet  wird,  nach  Plut  ße.7, 

WO    er    ein    änsXcv9cQixöi,    trogos  %<$  'Invdai&te    ist;     öoi-tty  lavtSaio?    bei    Suid.  s.  T- 

Daher  Ciceros  Witz:  Quid  Iudaeo  cum  VerreP  vgl. Teuffei,  G.  d.  E.  Litt.  §179,11.1 
Ueber  ihn  Divin.  §  28.  39  (si  litteras  Graecas  Athenis,  uon  Lilybaei,  latinas  Könnt- 
non  in  Sicilia  didieiases),  52.  53.  Die  Familie  verdankte  wohl  den  Metelli  ihr  Bürger- 
recht, ähnlich  wie  der  2  §  20  erwähnte  Q.  Caecilius  Dio;  und  Q.  Caecilius  Niger  wird 
auch  wohl  den  Metelli  einen  Dienst  haben  leisten  wollen,  indem  er  dem  Verres  beistand. 

—  Divinatio.  Vgl.  Gell.  2, 4  und  Psendoascon.  p.99,  ausführlich  Thomas  p.27-M; 
ferner  Teuffei  G.  d.  R.  Litt.  g  179, 11, 1 ;  über  das  Richtereollegium  Halm  p.  6.  Unter 
den  Richtern  war  C.  Harcellus,  Div.  §  10.  —  Die  Divinatio  Cicero's  ist  eingehend 
gewürdigt  von  Thomas  p.  36—42.  Sie  ist  das  einzige  uns  erhaltene  Beispiel  dieser 
Gattung,  in  der  der  Redner  sich  selbst  loben  muss  und  doch  nicht  unbescheiden 
sein  darf.  Natürlich  hat  mau  nicht  Alles  zu  glauben,  was  Cicero  gegen  Caecilius 
sagt.  Die  Geschichte  der  Agonie  §  55—60.  Ganz  anders  redet  Cicero  1  §  15:  qui 
K'aec.j  iatius  quaestor  fulsset  et  ab  isto  laesus  inimicitias  iustas  persequeretor  11» 
stand  Caecilius  dem  Redner  nicht  mehr  im  Wege.  Meisterhaft  ist  die  Art,  wie  Cicero 
den  Caecilius  dadnrch  lächerlich  macht,  dass  er  schildert,  wie  Hortensius  mit  ihm 
umspringen  wird,  §  45.  46.  Und  auch  auf  seinen  Subseriptor  Alienus  kann  sieh 
Caecilius  nicht  verlassen,  §  47—40.  Ebenso  hübsch  ist  die  Art,  wie  sich  Cicero 
selbst  zu  Hortensius  stellt,  cuius  ego  ingenium  ita  lando,  nt  noo  partim  esc  am,  iu 
probo,  ut  me  ab  eo  delectari  faeilius  quam  deeipi  putem  posse.    Hier  n 
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Hörer  merken,  dass  nun  bald  in  dem  Zweikampf  zwischen  Cicero  und  Hortensius 
ihnen  ein  Schauspiel  geboten  werden  würde,  wie  das  Forum  es  lange  nicht  gesehen 
hatte.     Aber  Hortensius  war  so  klug,  sich  sieht  darauf  einzulassen. 

Die  Anklage  ist  von  Cicero  Act  1  §  56  entwickelt:  dieimne,  C.  Verrem  cum 
mnlta  libidinose,  multa  crudelitar  In  eives  Romanos  atque  socioa,  multa  in  deos 
hominesque  nefarie  fecerit,  tum  praeterea  qnadringenties  sestertintu  ei  Sicllia  contra 
legee  abstulisse;  ebenso  1  §  27.  Nach  Div.  §  19:  quo  nomine  abs  te  sestertinm  miliens 
ei  lego  repeto.  Das  fuhrt  darauf,  dase  der  Ersatz  de«  I'^fachen  des  Geraubten 
die  gesetzliche  Strafe  war.  Nach  dem  von  Cicero  über  das  frumentum  in  cellam 
Gesagten  hatte  V.  allein  hiermit  mehr  als  100  Millionen  Sest.  gestohlen  [s.o.  S- 418), 
was  dann  offenbar  stark  übertrieben  ist 

S.  181.  Ueber  die  Achaische  Anklage  ist  oben  gesprochen.  In  Betreff  des 
Vorzuges,  welchen  der  hatte,  der  eine  kürzere  Frist  forderte,  ist  der  merkwürdige 
Fall  des  M  AemlHuB  Scaurns,  prineeps  seuatus,  zu  beachten,  den  um  92/91  v.  Chr. 
Q.  Servilius  Oaepio  repetnndarum  anklagte,  worauf  Scaurns  Csepionem  reum  detu- 
lerit  et  breviore  die  fnqufsitionis  aeeepta  effeoerit,  nt  ille  prior  causam  dfeeret, 
Ascou.  zuCic.  pro  Scauro  p.  19.  Ueber  die  Inquisitionsrelse  vgl.  Drumann  5,  313 
—318  und  Pais,  Ale.  osservaz.  p.  17.  Vgl.  auch  2  1 11  Aber  die  Schwierigkeiten, 
die  man  Cicero  gemacht  hat.  Benehmen  des  Metellus  2  §62—65;  2  §138; 
4  §  147—149.  Der  Umschwung  im  Benehmen  d«s  Tfaeomnastus  4  §  149  erinnert  an 
den  im  Benehmen  der  Syrakusaner  im  römischen  Senat  dem  Harcellus  gegenüber; 
s.  o.  S.  69.  —  Cicero  in  Heraclea  5  §  129.  —  C.  in  Henne  4  §11«.  —  C.  in 
Mes  aana  4  §  25.  —  C.  ftbrtvou  Vlbo  nach  Vella  2  §99.  —  Versuche  des  Verres, 
Cicero  zn  bestechen  1  §  19;  Act.  1  §25.  —  Die  Umtriebe  des  Verres  zur  Zeit 
der  Wahlen  Act  1  §  16 — 32;  die  ThXtlgkeit  der  divisores,  zn  denen  auch  Q.  Verres 
Romili»  gebOrte  §  23.    Anch  der  Vater  des  Verres  war  fnr  -atqae  divisor  3  §  161. 

—  Die  Hetelll  durch  das  Geld  des  Verres  gewählt  Act  1  g  29. 

S.  187.  Ueber  die  Blchter  s.  Ciccotti  p.  164—168.  Die  von  Verres  verworfenen 
sind:  S.  Peducaens  1  §  18;  Verres  hatte  eine  Erklärung  des  Senates  von  Syrakus 
zu  Gunsten  des  S.  Peducaeus  verhindert.  —  Q.  Considin«  1  g  18,  von  Plnt  Caes.  14 
als  tüchtiger  Mann  bezeichnet.  —  Q.  Junius  1  §  18  vielleicht  ein  Verwandter  des 
Jnniua,  den  Verres  in  seiner  PrStur  ausgeplündert  hatte,  s.o.  K.7,  —  C.  Cassius 
3  |  97  Consul  73,  dessen  Gattin  Verres  ausplünderte;  s.  o.  S.  160  und  unten  E.  13. 

—  P.  Cervius  5  §  114.  —  P.  Sulpicius  Galba  1  §  18,  Panly  6,  1, 1497.  —  Von 
Cicero  abgelehnt  H.  Lucretius  ^wahrscheinlich)  1  §  18. 

Die  uns  bekannten  Richter,  Drumann,  S-  317  ff.  M.  Caesonius  Act.  1  §  29, 
schon  bekannt  durch  seinen  Process  gegen  Cluentius.  —  0.  HanliuB  Act  1  §  30. 

—  Q.  Cornificius  Act.  1  §30.  —  P.  Sulpicius  Act.  1  §  30.  —  M.  Crepereius 
Act.  1  §  30.  Vgl.  Babelon  1,  439:  Münzen  des  Q.  Crepereius  Bocus,  der  wahrschein 
lieh  ein  Sohn  des  Richters  war.  —  L.  Cassius,  Cn.  Tremellius  Act.  1  §  ao.  — 
M.  Metellus  Act.  1  §30,  sollte  im  nächsten  Jahre  als  Prätor  die  Repetunden- 
processe  leiten,  s.  o.  —  Q.  Lutatlus  Catslus  4  §70.  Vgl.  Pauly  4,  1248—1250. 
Er  war  Consul  78  und  schlos«  sich  den  Optimaten  gegen  Lepidus  an.  An  der  ihm 
übertragenen  Wiederherstellung  des  eapitolini sehen  Tempels  hat  er  lange  gearbeitet; 
eingeweiht  wurde  derselbe  erst  69.  C.  ist  61  gestorben.  —  P.  Servilins  Isauri- 
cus  1  §56.  Er  hatte  das  cognomen  Vatia,  war  Consul  79  v,  Chr.,  führte  gegen  die 
Seeräuber  Krieg  und  erhielt  deshalb  den  Beinamen  Isaoricus  und  den  Triumph.  Er 
starb  44.  —  Q.  Titinius  1  §  128.  —  C.  HarcelluB  Divin.  §  13;  4  §  90.  Er  war 
"9  Proprätor  SicilienB  gewesen;  s.  das  Verzeichnias  der  Beamten.  —  L.  Octavins 
Bulbus  geschlossen  ans  2  §31;  vgl.  Kubier  S.  466.  —  Dem  Horteneius  stehen 
bei:   P.  Cornelius  Scipio,  s.  o.  L.  Cornelius  Sisenna,  s.  o. 
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S.  188.  Beginn  des  Proeesee«  Act  1  §31.  —  Dasa  P.  Sulpirids  Galt»  an 
5.  Dec.  austrat,  bemerkt  EUblei  S.  467  nach  Act  1  §  30.  —  Actio  prim«,  $  34: 
tua  ratio  est,  nt  secnndum  binos  ludoa  mihi  respondere  incipias,  mea,  ut  aste  priruos 
ludos  Eompeiendinom.  —  Ueber  die  comperendinatio  Halm  S.  8.  —  2  §  156  beMichnet 
Q.  HortenaiuB  den  Gesandten  der  Ceuturipiner  Arterao  als  accuaatorera,  non  totem. 
Verres  in  Lebensgefahr  bei  der  Vorführung  der  Zeugen  Über  die  Behandlung  des 
P.  Gaviofl  5  §  163.  16S.  —  Zeugen.  Ciccottl  stellt  p.  184—187  zusammen,  welche 
Zengen  Cicero  wirklich  vorgeführt  hat,  und  für  welche  Paukte,  and  p.  188 — 191,  welche 
er  sich  für  eine  zweite  actio  vorbehalten  hatte.  —  Freches  Benehmen  des  Yenet 
im  Hanse  des  L.  Sisenna,  während  der  Lud!  circenses  4  §  33.  34.  Er  war  damit) 
rette  lege  comperendinatus  §  34.  —  Indirecter  Vorwurf  Cicero'*  gegen  Hortensius, 
dase  er  Verres  im  Stiche  gelassen  habe,  2  §  192.  —  Verres  geht  freiwillig  in's  Eiil 
Ascon.  arg.  Act.  1  und  *u  Act.  2,  l,  1.  —  Ob  gerlohtliche  B  estätigung  Am 
Exils?  Plin.  34,  6:  quem  Cicero  damnaverat  ist  eine  allgemeine  Redensart  Audi 
Lactant  2,  4  giebt  keinen  Beweis.  Hadvig  2,  288— 280.  —  Plnt.  Cic.  8  sagt,  daia 
Cicero  die  Strafsummen  auf  Ißdo/itxana  nim  ungiäämv  geschätzt  habe  —  wobl 
Drachmen,  also  3  Hill.  Sestereen,  was  ihm  den  Vorwurf  zugezogen,  er  habe  lieh 
bestechen  lassen.  Aber  diese  Summe  ist  so  gering,  daas  man  nicht  an  die  Richtig- 
keit  der  Nachricht  glauben  kann.  »Auch  können  wir  nicht  annehmen,  dasa  Cicero, 
der  seine  Verrinischen  Beden  gewiss  nicht  schon  vor  der  litis  aestimatio  vertuest- 
licht  hat,  nach  einem  solchen  in  ganz  Italien  kundigen  Auegang  des  Processi  noch 
die  Stirn  gehabt  hatte,  in  seinen  Beden  von  der  Erpressung  von  40,  und  einer. 
Schadenersatz  von  100  Hill,  iu  sprechen«,  Halm  p.  11.  Wie  viel  V.  Im  Garnen  ge- 
stohlen haben  kann,  ist  gar  nicht  mehr  abzuschätzen;  über  einige  Poeten,  wohl  die 
wichtigsten,  s.  o.  E.  10  S.  418.  419.  Wenn  Cicero  nur  entfernt  Hecht  hat,  sind  40  Hill. 
Sest,  ca.  6600000  Mk.  viel  zu  niedrig  gerechnet.  —  Proicription  des  Verrea 
wegen  seiner  Kunstscbätzo  Plin.  34,  0.  Ueber  Beinen  Tod  Asinius  PoUio  bei  Seil. 
Suasor.  7.  Laetantius  sagt  in  der  Instit.  2,  4  §  34:  Quin  etiam  felix  in  eo  ipso  fuit 
Verres;,  ouod  ante  suam  mortem  crndeliasiranm  exitnm  sui  acouBatoris  audivit.  diis 
videlicet  providentibus,  ut  sacrilegus  ac  nraedo  ilie  religionnm  snarnm  non  ante 
moreretur,  quam  solacium  de  ultiooe  cepieeet  —  citirt  von  Hahn  p.  12. 

Jetzt  bespreche  feh  noch  einige  Punkte,  die  nioht  sowohl  für  Sicilien  all  für 
das  richtige  Verständnis  n  des  Processes  und  des  Charakters  des  Verres  von  Be- 
deutung sind,  und  die  ich  deshalb  nicht  in  den  Text  aufnehmen  konnte. 

I.  Was  hat  Cicero  für  den  Fall,  dasa  Verres  freigesprochen  werden 
sollte,  zu  thun  beabsichtigt  oder  wenigstens  gedroht? 

Act.  1  §  36  verheiest  Cicero,  dasa,  wenn  die  Senatoren  jetzt  Verres  freisprechen. 
er  die  Sache  als  Aedil  zur  Sprache  bringen  werde,  hoc  mihi  deposco,  quod  agun 
ex  eo  loco,  ex  quo  me  populus  Bomanua  ex  Kai.  Januariis  seenm  agere  de  re  pub- 
lica ac  de  homiuibns  improbis  voluit  Ebenso  sagt  er  5,  173,  dase  für  deu  F»U 
der  Freisprechung  des  Verres,  populus  quidem  Romanus  brevi,  quoniam  mihi  po* 
testatem  apud  se  agendi  dedit,  ius  suuiu  me  agente,  suis  sufFragiis  ante  Kai.  Fe- 
bruarias  reeuperabit  und  §  183;  deliberatum  autem  est,  si  res  opinlonem  mesrn. 
quam  de  vobis  habeo,  fefellerit,  non  modo  eos  perseqni,  ad  quos  maxime  culpa  cor- 
rupti  iudicii,  sed  etiam  eos,  ad  quos  oonseieutiae  contagio  pertinebit  —  enthält 
dieselbe  Drohung.  Cicero  will  also  die  Sache  wieder  aufnehmen,  insofern  er  ab 
Aedil  die  potestas  agendi  cum  populo  oder  apud  popnlum  hat  Wenn  er  sich  diese 
potestas  als  Aedil  zuschreibt,  während  man  jetzt  in  den  Systemen  des  römischen 
Staatsrechts  dieselbe  nur  dem  Conen!  und  Prftor  beilegt,  so  beweist  das  nur,  da» 
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er  sehr  aelbstbewuast  war,  und  es  ist  gar  nicht  klar,  wag  er  dann  eigentlich  als 
Aedil  in  dieser  Sache  thnn  wollte  und  konnte.  Die  Richter  des  Verres  zur  Rechen- 
schaft aiehen  konnte  er  nicht;  was  meinte  er  dann  eigentlich?  Man  hat  aich  diese 
Frage  noch  nicht  vorgelegt  Hau  konnte  nun  annehmen,  ei  habe  die  Einbringung 
eines  Gesetzes  gemeint,  das  den  Senatoren  die  Gerichte  nehmen  sollte,  und  sich  in 
diesem  Zwecke  berufen  auf  Aot.  1  §  37— 4U,  wo  folgendes  entwickelt  wird.  Er  will, 
sagt  er,  schildern,  welche  Schlechtigkeiten  in  den  sehn  Jahren,  während  welcher  die 
Senatoren  wieder  die  Gerichte  beaetiten,  begangen  worden  sind,  während  in  den 
fast  50  Jahren,  daas  die  Bitter  sie  hatten,  in  nnllo  iudlce  ne  tenuissima  quidem 
fluüpir.iii  acceptae  pecuniae  ob  rem  iudicandam  vorgekommen  ist  (Naturlich!  Die 
Eeiohen  lassen  sich  nicht  beatechen!  Die  Mängel  der  ritterlichen  Gerichte  tagen 
anderswo!.  Alle  jene  Schlechtigkeiten,  sagt  Cicero,  au  verfolgen  tue  diligenter  eevere- 
qae  aoturam  eeee  polliceor.  Der  Schluse  wäre:  also  müssen  den  Senatoren  die  Ge- 
richte wieder  genommen  werden.  Aber  damit  thate  Cicero  nichts  weiter,  als  was 
Cotta  bereite  unternommen  hatte,  und  er  verspricht  doch  offenbar  etwas  Neues,  So 
ist  diese  Annahme  nicht  haltbar. 

Zu  einer  richtigeren  Anschauung  über  seine  Pläne  kommt  man  durch  1  §  11 — 14. 
Hier  wird  für  den  Fall  der  Freisprechung  des  Verres  mit  einer  neuen  Anklage  ge- 
droht, welche  sich  beziehen  soll:  1.  auf  pecu latus,  begangen  von  Verres  als  Qnaestor 
unter  Carba  und  später,  z.  B.  durch  Manipulationen  mit  dem  frnmentum  decumannm 
und  durch  den  Banb  der  von  M.  Harcellus  und  P.  Africanus  gestifteten  Denkmäler. 
Wenn  diese  Anklage  keinen  Erfolg  hat,  so  soll  kommen:  2.  eine  Anklage  auf 
maieataa,  welches  Verbrechen  begangen  sei  dnreb  die  Beseitigung  des  Seeräubers, 
den  Verres  dem  Gerichte  enttog.  Entschlüpft  er  auch  diesmal,  so  kommt,  sagt 
Cicero),  Nr.  3,  er  wird  (§  13)  artioribus  apud  populum  Bomanum  laqueis  tenebitur. 
Die  omnes  quinqne  et  triginta  trlbus  werden  den  Zeugen  Glauben  schenken,  welche 
bestätigen,  d&se  Verres  einen  römischen  Bürger  hat  kreuzigen  lassen  8  13),  daes 
römische  Bürger  enthauptet,  andere  in  den  Latomien  per  vim  morte  esse  multatos. 
Hane  ego  causam  cum  agam  benefieto  populi  Romani  de  loco  snperiore,  non  vereor, 
ne  aut  istum  vis  Ulla  ex  populi  Romani  ssffragiis  eripere  aut  a  me  ullum  munus 
aedilitatis  amplius  aut  gratius  populo  Romano  esse  possit  Hier  sieht  man  klarer, 
was  Cicero  will,  oder  zu  wollen  vorgiebt  Er  will  als  Aedil  dem  romischen  Volke 
ein  besseres  munus  geben  als  gebräuchlich  ist  —  sonst  giebt  der  Aedil  Spiele 
■  muneraj,  sein,  des  Cicero,  munus,  soll  sein  die  Bestrafung  eines  Hannes,  der  römische 
BUrger  widerrechtlich  getödtet  hat  Hadvig  1,  420  nimmt  an,  dass  das  Verbrechen, 
dessen  in  diesem  Falle  V.  hätte  angeklagt  werden  müssen,  das  der  perduellio  oder 
maiestaa  gewesen  wäre.  Um  eine  Bestrafung  des  Verres  auf  Grund  einer  solchen 
Anklage  zu  erreichen,  ohne  die  quaestloues  perpetuae  zu  benutzen,  musste  der  Aedil 
eine  Anklage  beim  Volke  selbst  erheben,  und  es  waltet  bei  Cicero  die  Anschauung 
ob,  dass  das  Volk  tributim  Über  das  zu  fällende  Urtheil  abgestimmt  haben  würde. 
—  Es  kommt  also  darauf  hinaus,  dass,  wenn  die  Repetnndenklage  scheitert,  Cicero 
zunächst  noch  zwei  andere  unter  die  qnaestiones  fallende  Anklagen  versuchen,  und 
wenn  anch  diese  beiden  keinen  Erfolg  haben,  zu  einer  Anklage  vor  der  politischen 
Gemeinde  schreiten  wird,  also  etwa  das  Verfahren  anwenden,  das  die  Römer  einst 
gegen  Coriolan  angewandt  hatten. 

Damit  würde  es  sich  um  eine  damals  wenig  gebräuchliche  Art  des  Gerichtes 
handeln.  Die  besondere  Art  und  Weise  der  Einleitung  des  von  ihm  angedrohten 
Verfahrens  läset  Cicero  natürlich  einstweilen  im  Dunkeln.  Man  konnte  annehmen, 
es  habe  dann  noch  einer  besonderen  Anknüpfung  an  die  Aedilität  bedurft,  da  Cicero 
diese  hervorhebt.  Wollte  er  als  Aedil  dem  Verres  eine  multa  auflegen  und  wenn 
dieser  widerstrebte,  an's  Volk  appellieren  (Lange,  Rom.  Altertb.   1»,  621;  2-,  4311, 
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and  bei  dieser  Gelegenheit  die  ganze  Anklage  entwickeln?  Aber  wo  eine  Handhabe 
finden  für  eine  multa?  So  bleibt  nnr  die  Annahme,  daas  Cicero  die  dem  Aedil 
nach  seiner  Behauptung  zustehende  Befugnis»,  das  Volk  aum  Behufs  der  Anhörung 
einer  Mittheilung  zu  einer  contio  zu  berufen,  dazn  benutzen  wollte,  demselben  die 
Verbrechen  des  Verres  vorzutragen  und  sofort  eine  Anklage  deswegen  au  erheben. 
Cicero  sagt  ja,  als  Aedil  habe  er  die  Aufgabe  cum  popolo  agere  de  re  public»  ac 
de  hominibne  improbls.  In  Wirklichkeit  haben  die  Aedilen  diese  hohen  Dinge 
nicht  betrieben;  Consuln,  Prätoren  und  Volkstribunen  uberllessen  ihnen  das  nicht 
(vgl.  Kubitschefc  Aedilis  bei  Pauly-Wissowa  1,  454ff.),  und  wir  dürfen  glauben,  dau 
auch  Cicero  das  nicht  gethan  haben  wurde,  was  er  androht.  Aber  eine  gewisse 
Wirkung  haben  diese  Drohungen  doch  gehabt,  gerade  weil  sie  so  unbestimmt  waren. 
Sie  sind,  in  moderner  Sprache  ausgedrückt,  ein  Appell  an  die  Hassen,  und  Cicero 
hatte  dabei  nicht  ntftcig,  wie  man  jetzt  Unit,  >aum  Fenster  hinaus  m  sprechen«, 
denn  seine  Rede  hörten  Alle,  die  sie  hören  wollten. 

Wir  müssen,  um  dies  Verfahren  Cicero's  au  verstehen,  auf  die  Zeitvorhältnme 
Rücksicht  nehmen.  Es  war  eine  Zeit  gewaltigster  Gährung,  von  der  die  tob  Cicero 
gehaltenen  oder  nur  geschriebenen  Verrinen  kaum  etwas  ahnen  lassen  —  so  geschickt 
ist  Ton  dem  Redner  der  rein  sachliche  Standpunkt  in  ihnen  gewahrt.  Was  war  nicht 
Alles  vorhergegangen,  das  von  Einfiuss  auf  die  Entscheidung  des  Falles  des  Verrc« 
sein  mueste!  Die  Anstrengungen  der  Gracchen  und  ihre  gewaltsame  Unterdrückung; 
die  Versuche  des  Hanne  und  Anderer,  dem  Staate  eine  demokratische  Gestalt  zu 
geben;  die  Grausamkeiten,  welche  diese  Partei  sich  an  Schulden  kommen  Hess; 
die  furchtbaren  kaltblütigen  Mordtbaten  der  Reacüon  durch  Sulla;  nie  Ausdehnung 
des  Bürgerrechtes  über  einen  grossen  Theil  der.  Bewohner  Italiens  in  Folge  des 
Krieges  der  Italiker  gegen  Rom;  endlich  die  Empörungen  der  Sklaven.  Es  war  im 
Grunde  genommen  in  Rom  Alles  was  existierte,  schon  einmal  in  Frage  gestellt  ge- 
wesen; die  Leidenschaften  waren  immer  noch  heftig  erregt;  nnr  scheinbar  schlum- 
merten sie.  Das  Feuer  glomm  unter  der  Asche.  Die  durch  Sulla  auf  den  Schild 
gehobene  conservative  Partei  war  bereits  wieder  im  Schwanken  und  sie  hielt  »ich 
nur  noch  nothdUrftJg  dadurch,  dass  Sulla  unter  den  Demokraten  gewaltig  durch 
seine  Horde  aufgeräumt  hatte,  und  deshalb  fürs  Erste  noch  keine  namhaften  Demo- 
kraten wieder  da  waren,  welche  die  Führung  in  einem  neuen  Kampfe  hätten  11  her- 
nehmen können.  Aber  es  waren  doch  schon  acht  Jahre  seit  dem  Tode  des  Gewalt- 
herrscher!» verflossen  und  allmählich  kam  der  erbitterten  Demokratie  wieder  Nachwuchs 
von  Jüngeren,  die  sich  zu  Führern  eigneten.  Caesar  wuchs  heran.  In  diese  Zeit 
der  gegenseitigen  Beobachtung,  der  Vorberejtnng  auf  neue  Kampfe,  fiel  der  Proceas 
des  Verres.  Der  Fall  war  an  sich  unbedeutend;  der  gemeine  Mensch  hatte  nicht 
viel  Schlimmeres  begangen  als  manche  andere  vor  ihm ;  aber  der  Charakter  der  Advo- 
katen, die  für  und  gegen  ihn  auftraten,  konnte  der  Sache  eine  grosse  Bedeutung 
verleiben.  Seine  Verteidigung  durch  den  besten  Redner  der  Zeit,  Horten 5 ins. 
machte  aus  seiner  Sache  die  der  Optimalen,  »eine  Anklage  durch  Cicero,  den  talent- 
vollsten der  jüngeren  Redner,  einen  mehr  auf  der  Volksseite  stehenden  Mann,  ge- 
fährdete indirect  die  herrschende  Partei  selbst.  Da  war  schliesslich  das  Unglück 
nicht  so  gross,  wenn  Verres  bestraft  wurde,  als  wenn  der  Ankläger  dazu  gebracht 
wurde,  die  sonstigen  Sünden  der  Oligarchie  offen  darzustellen.  Dasa  die  Gerichte 
den  Senatoren  wieder  genommen  werden  sollten,  lag  bereits  in  der  Luft  und  n*r 
nicht  völlig  zu  vermeiden.  Aber  diese  Umwälzung  konnte  noch  friedlich  verlauf«; 
der  drohende  Conflict  zwischen  Nobilitat  und  Volk,  den  überdies  ein  Mann  wie 
Cicero  ans  sachlichen  und  persönlichen  Gründen  nicht  wünschen  konnte,  war  im 
Interesse  der  Nobilitat  noch  hinauszuschieben  und  wurde  dadurch  vielleicht  wenig« 
scharf.     Ueber   alles  dies  war  Cicero  im  Klaren;   er  wusste,  daes   die   Nobilitat 
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schliesslich  liebet  den  frechen  Emporkömmling  Verres  fallen  lassen  würde,  als  rahig 
mit  ansehen,  wie  Ihre  eigenen  Grundlagen  erschüttert  wurden,  was  im  Falle  der 
Freisprechung  des  Verres  leicht  durch  die  Bemühungen  seines  Anklägers  geschehen 
konnte.  Um  aber  Verres  in  Fall  zu  bringen,  galt  es  kräftig  an  reden.  Das  hat 
Cicero  gethan,  und  deshalb  hat  er,  als  es  ihm  schien,  daas  er  sonst  nicht  durch- 
dringen würde,  die  Drohung  ausgestotsen :  Wenn  ihr  nicht  entscheidet  wie  ich  will, 
»ppelliro  ich  an's  Volk.  Das  hatte  unberechenbare  Folgen  haben  können,  und  die 
Richter  sowohl  wie  Horteasiua  sogen  es  vor,  dem  Cicero  seinen  Triumph  an  lassen. 
Cicero  hat  sich  auch  dankbar  dafür  gezeigt. 

Wenn  Cicero  die  Uebertragnng  der  Gerichte  an  die  Kitter  nicht  als  direotes  Ein- 
schüchterungsmittel der  senatorischen  Richter  benutzt  hat,  so  hat  er  sie  doch 
indirect  verwerthet,  nnd  zwar  in  verschiedener  Weise.  In  der  Actio  prima  weist 
er  mehrfach  darauf  hin,  dass  sie  den  Verres  verurtheilen  müssten,  damit  das  Volk 
ihnen  nicht  die  Gerichte  nehme.  §20:  optünue  enim  quisque  ita  loqnebatv:  Iste 
quidem  tibi  eripietur,  sed  nos  non  tenebimus  iudicia  diutius.  8  47:  hoc  est  Judicium, 
in  qno  vos  de  reo,  popnlns  Romanne  de  vobis  iudicabit:  in  boc  bomine  statuetnr, 
possitne  senatoribos  indicantibus  homo  nooentiseimus  peeuniosissimusque  damnari, 
das  lieisst:  wenn  ihr  Verres  verurtheilt,  wird  man  euch  die  Gerichte  lassen.  In 
der  aweiten  Actio  Ist  die  Lage  schon  geändert  1  §  23  sagt  Cicero,  die  Feinde  des 
Senates  verbreiteten,  sie  wollten,  dass  Verres  hoc  uno  nomine  abaolvi,  ut  ab  senatu 
iudicia  per  ignominiam  tnrpitndinemque  anferantor.  Vorher  (§  32)  hat  er  schon 
die  Richter  gebeten,  an  bedenken,  data  es  bei  der  Uebertragnng  der  Gerichte  an 
Andere  nicht  dasselbe  sei,  ob  es  geschehe,  weil  der  Senat  sie  als  eine  Last  be- 
trachte, oder  weil  man  sie  dem  Senate  nehme,  quod  probare  populo  Romano  fidem 
Yestra.ru  et  religionem  non  potueritia.  Das  will  sagen;  Sich  erhalten  kann  der  Senat 
die  Gerichte  doch  nicht;  möge  er  sie  wenigstens  mit  Anstand  verlieren,  indem  er 
den  Verres  verurtheilt.  So  verwerthet  der  geschickte  Redner  dasselbe  Argument 
zn  fast  entgegengesetzten  Zwecken!  Die  wirkliche  Entziehung  der  Gerichte  ans  den 
alleinigen  Hunden  des  Senates  fand  Ende  70  Stau  durch  die  Lex  Aurella  des  Prü- 
fers L.  Anrellns  Cotta.  Sie  worden  übertragen  einem  aas  Senatoren,  Rittern  and 
tribuni  aerarii  gebildeten  Colleginm.  Als  Cicero  seine  Reden  der  Actio  II  schrieb, 
war  dies  Resultat  noch  nicht  zweifellos.  Er  sagt  2  g  174  von  den  publicani:  eorum 
qnos  ii,  qui  aeveriora  iudicia  desiderant,  arbitrantur  res  indioare  oportere  —  quos 
videlieet  nunc  popnlus  iudioes  poscit,  de  qulbus,  nt  eos  iudiecs  habeamus,  legem  ab 
bomine  non  nostri  geueris,  non  es  eqnestri  looo  profecto,  sed  nobilissimo  promul- 
gatam  videmos.  Also  war  der  Gesetz  vorschlug  des  Cotta  im  September  gemacht 
worden,  aber  er  hatte  nicht  ganz  den  Inhalt,  den  das  Gesetz  später  hatte,  denn  in  §  174 
ist  nur  von  den  Rittern  die  Bede  als  zukünftigen  Richtern.  Vgl.  auch  3  g  223 ;  quid 
possumus  contra  illnm  praetorem  dicere,  qui  ootidie  templum  (d.  b.  die  roatra)  tenet, 
qui  rem  publicam  sistere  negat  poese,  niei  ad  eqnestrem  ordinem  iudicia  referantur. 
Das  ist  nicht  ganz  durchgeführt  worden,  die  Lex  wurde  modificirt,  und  wir  werden 
auf  die  Bedentang  dieser  Modinoatlon  zurückkommen. 

II.   Entsprachen  Cioero's  Werke  seinen  Worten? 

Es  ist  auch  für  ans  nicht  ohne  Interesse,  za  sehen,  wie  Cicero  in  seinem  weiteren 
Leben,  sowohl  als  Redner,  wie  als  Staatsmann,  insbesondere  als  Statthalter  einer  Pro- 
vinz, eich  so  den  Recbtsgrundaktzen  verhalten  hat,  welche  er  in  den  Vereinen  feierlich 
verkündigt  hatte,  den  Grandsitzen  der  Gerechtigkeit  nnd  der  Hilde  gegen  die  Pro- 
vinaialen.  An  der  Empfehlung  dieser  Principien  hat  er  es  auch  später  nicht  fehlen 
lassen.     Er  hat  dieselben  Insbesondere  in  seinem  schiinen  und  lehrreichen  Briefe  an 
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aeinen  Bruder  Qnintni  (I,  1)  empfohlen,  als  derselbe,  nachdem  er  bereite  61  und  60 
Proprätor  von  Asien  gewesen  war,  dieses  Amt  auch  noch  ein  drittes  Jahr  verwalten 
sollte.  Charakteristisch  ist  hier,  dass  die  einzige  wirkliche  Schwierigkeit,  welche 
Cicero  bei  der  Durchführung  der  richtigen  Grundsätze  findet,  in  den  publicani  liegt, 
die  man  nicht  verletzen  darf,  und  die  doch  oft  Dinge  fordern,  die  ein  rechtschaffener 
Staatsmann  nicht  erfüllen  kann  (§  32—30).  Ei  tritt  hier  die  dem  Cicero  eigene 
Rttckaiohtsnahme  auf  die  Verhaltnisse  und  die  Personen  zu  Tage,  welche  ihn  nicht 
selten  dazu  brachte,  videre  et  probare  melioro,  deteriora  sequi!  Das  hat  eich  nun 
thatsächlich  ganz  besondere  bereits  ein  Jahr  nach  dem  Triumph  des  Redner»  Aber 
Verres,  der  im  Namen  der  Moral  erfochten  war,  geseigt  in  der  Verteidigung 
des  H.  Fonteius,  69  v.Chr. 

Dieser  Client  Cicero's  hatte  als  Proprätor,  wahrscheinlich  76 — 14,  da«  narbonen- 
Bische  Gallien  regiert  [§  46)  und  war  auf  Betrieb  des  Fürsten  der  Allobroger  In- 
duciomarue  durch  M.  Plaetorius  repetundarum  angeklagt  worden.  Wir  wiesen  nicht 
ob  und  wie  weit  Fonteius  schuldig  war,  aber  das  Ist  gewiss,  dass  Cicero  ihn  in 
einer  Weise  vertheidigt  hat,  die  nur  sein  rabuli  »tisch  es  Talent  beweist,  von  dem 
Rechtsgefühl  aber,  das  die  Verriuen  so  schön  durchdringt,  keine  Spur  zeigt.  Cicero's 
Hauptargument  in  dieser  Rede,  soweit  sie  uns  erhalten  ist,  ist  folgendes:  Wer  klagt 
den  Fonteius  an?  Nur  die  besiegten  Gallier.  Deshalb  muss  Fonteius  freigesprochen 
werden.  Das  ist  arg  im  Hunde  des  Vertheidigers  der  Sicilier  gegen  Verres,  aber  es 
wäre  an  sich  noch  erträglich.  Aach  dass  der  Schlnsseffeet  der  Verteidigung  darin 
besteht,  dass  die  Schwester  des  Fonteius,  eine  Vestaltn,  germaunm  fratrem  compleza 
teneat,  und  Cicero  mit  Erinnerung  an  Herodot  and  Sophokles  ausruft:  cui  miserae 
quod  praeBidium,  quod  solacium  reliquum  est  hoeamisso?  nun  ceterae  feminae  gignere 
ipsae  sibi  praeBidium  —  posaunt;  huic  vero  virgini  quid  est  praeter  fratrem,  quod 
aut  iucundum  aut  carum  esse  possit  —  auch  das  beweist  wohl,  dass  Cicero  die 
Sache  seines  Clieuten  für  ziemlich  verzweifelt  ansah,  füllt  aber  noch  in  das  Gebiet 
der  herkömmlichen  Effectmittel  der  antiken  Redner.  Aber  was  sich  Cicero  er- 
laubt, wenn  es  sich  darum  handelt,  die  gegen  Fonteius  abgelegten  Zeugnisse  zn 
entkräften,  geht  doch  über  das  Maass  der  gewöhnlichen  rednerischen  Unverfroren- 
heit hinan».  Die  Zeugnisse  sind  gegen  den  Angeklagten ;  das  muBs  Cicero  zugeben. 
Aber  das  thut  nichts,  sagt  er.  Wenn  man  allen  Zeugnissen  glauben  mllsste,  wäre 
es  leicht,  Ricbter  sein;  dann  wäre  Jeder  dazu  fähig.  Man  muss  die  Zeugnisse 
prüfen  (§  32).  Und  römische  Richter  lassen  sich  nicht  ohne  Weiteres  durch  Zeug- 
nisse beeinflussen.  Der  berühmte  M.  Aemilius  Scaurus  hat  es  erlebt,  dass  seinem, 
iurati,  testimonio  neqne  in  C-  Fimbriam,  neque  in  C.  Hemmiam  creditum  est  Das 
ist  kühn,  aber  es  kann  Effect  machen.  Indessen  ist  mit  dieser  BloBsstellung  des 
ersten  Römers,  des  princeps  senatus,  der  Werth  des  Zeugnisses  des  Induclomaros 
nicht  aus  der  Welt  geschafft.  Die  Aussagen  des  gallischen  Fürsten  müssen  nieder- 
schmetternd gewesen  »ein,  da,  um  sie  zu  entkräften,  Cicero  fragen  muBB,  erstens, 
ob  denn  cum  infimo  cive  Romano  qnisquam  noblliBsimas  Galliae  comparandus  sei? 
und  zweitens:  acit  Induciomaru»,  quid  »it,  testimonfum  dicere?  Und  nun  kommt  eine 
rührende  Schilderung  der  Seelenkämpfe,  des  pudor  und  der  religio,  die  ein  Römer 
durchmacht,  wenn  er  ein  Zeugniss  ablegen  soll.  Er  ist  vor  lauter  Gewissensangst, 
er  milchte  etwas  Falsches  sagen,  ausser  sich.  Und  wie  anders  iat  das  Benehmen 
dieses  InduclomarUBl  Der  Mensch  hat,  als  er  sein  Zeugniss  abgab,  nicht  einmal 
gesagt:  arbitror,  wie  ein  gebildeter  Römer  thut,  er  ist  so  kühn  gewesen  zu  sagen: 
eciu  —  wie  ein  rechter  Barbar,  der  keine  Ahnung  davon  hat,  dass  ein  Mensch  nie 
etwas  wissen,  sondern  nur  etwas  meinen  kann.  Und  Cicero,  der  den  infimus  civia 
Romanus  als  einen  Heiligen  in  Bezug  auf  Zeugnisse  darstellt,  hat  keine  fünf.  Minuten 
vorher  gesagt,  dass  ein  römischer  Gerichtshof  nicht  einmal  dem  ersten  Manne  Itom's 


>y  Google 


Zu  Buch  Vm,  Kap.  12,  Seite  IBS.  435 

ohne  Weiteres  etwas  glaubt,  wenn  derselbe  ei  iuratas  aussagt!  Welcher  Römer 
braucht  dann  noch  pndor  und  religio  zu  haben,  wenn  M.  Aemillus  Scann»  ohne  sie 
princeps  senatus  sein  kann!  Wie  mögen  die  Siebter  sich  belustigt  haben,  als  er 
ihnen  den  pudor  und  die  religio  ohne  Weiteres  beilegte,  die  er  dem  Scannts  ab- 
erkannte! Und  diese  Argamentation,  die  auf  einen  Hohn  gegen  den  Gerichtshof  oder 
auf  einen  Hohn  gegen  die  Justiz  Oberhaupt,  oder  auch,  nach  modernen  Begriffen, 
auf  einen  vor  Gericht  wenig  anständigen  schlechten  Witz  hinauskommt,  bat  sich 
Cicero  ein  Jahr  nach  dem  Processe  des  Verres  erlaubt!  Wenn  er  sich  so  wenig 
scheut,  seine  Grundsätze  nach  wenigen  Monaten  zu  verleugnen,  wenn  er  eine  solche 
Argumentation,  deren  Lächerlichkeit  man  nur  deshalb  weniger  beachtet,  weil  man 
unwillkürlich  denkt,  dasa  ja  Alles  doch  nnr  Redensarten  für  den  Augenblick  seien, 
rieh  gestattet,  wie  viele  Lügen,  wird  man  sagen,  hat  er  sich  In  den  fUnf  Büchern  der 
Aecnsatio  erlaubt,  die,  wie  er  wusste,  Niemand  sich  die  Mühe  nehmen  würde,  zn 
widerlegen?  Und  doch  wäre  es  unrecht,  so  zn  artheilen.  Well  Cicero  einen  Font  eins 
von  der  gebührenden  Strafe  zu  befreien  gesacht,  und  deswegen  seine  Principien 
verleugnet  hat,  ist  die  Anklage  des  Verres  noch  keine  Täuschung,  ist  Verres  noch 
kein  Ehrenmann,  den  man  < retten-  müsste.  Man  muss  den  Ton  der  Verrinen  be- 
rücksichtigen, weichet  von  dem  der  Rede  für  Fonteius  sehr  verschieden  ist.  In  den 
Verrinen  sind  Sophismen  nur  in  Nebenpnnkten  vorhanden,  ohne  die  das  Gebäude 
der  Anklage  doch  stehen  würde.  Es  wird  ungefähr  sOj  wie  Cicero  es  darstellt,  mit 
Verres  gestanden  haben.  Und  sein  Benehmen  im  Falle  des  Fonteius  ist  als  Abfall 
von  seinen  Principien  und  Abfall  von  der  Wahrheit  psychologisch  leider  vollkommen 
erklärlich.  Cicero  wollte  den  Optimaten  seinen  Dank  für  die  Verurtheilung  des 
Verres  abstatten  und  sich  zugleich  für  weitere  Beförderung  empfehlen.  Dafür  war 
es  nützlich,  dass  er  zeigte,  was  er  vermochte.  Er  hatte  die  Verurtheilung  des  Verres 
bewirkt,  er  konnte  aber  einen  ungefähr  eben  so  schlechten  Statthalter  auch  frei- 
machen, wenn  er  wollte.  Wenn  Karneades  heute  bewiesen  hatte,  dass  die  Gerechtig- 
keit gut  sei,  und  morgen  ebenso  klar  bewies,  dass  sie  schlecht  sei,  warum  sollte 
Marcus  Tnllioa  nicht  ebenso  geschickt  sein?  Solche  Verachtung  der  Wahrheit  konnte 
der  homo  novus  aber  erst  zeigen,  nachdem  er  im  Dienste  der  Wahrheit,  im  Processe 
dea  Verres,  eine  Macht  geworden  war.  So  kommt  man  zn  dem  Resultate,  dass 
trota  der  Uebertrelbungen  in  den  Verrinen  sie  doch  für  den  Charakter  dos  Verres 
und  seiner  Handlungen  eine  brauchbare  Quelle  sind. 

Einen  so  wenig  ehrenvollen  Abfall  von  seinen  edlen  Grundsätzen  wie  fm  J.  69 
haben  wir  mm  im  späteren  Leben  Cicero's  nicht  wieder  zn  verzeichnen.  Je  fester 
er  stand,  desto  mehr  hat  er  seiner  milden  und  rechtschaffenen  Natur  entsprechend 
gehandelt.  So  bat  er  denn  auch  den  Pabllcanen  und  im  Allgemeinen  dem  Ritter- 
stande gegenüber,  dem  er  ja  selbst  von  Haus  aus  angehörte,  stets  möglichst  das 
Interesse  der  Übrigen  Bürger  und  der  Untertbanen  gewahrt.  Etwas  schwach  zeigt 
er  sich  allerdings  noch  Im  J.  60,  als  bei  Gelegenheit  der  Freisprechung  des  Cludius 
der  Senat  auf  Cato's  Antrag  ausgesprochen  hatte,  dass,  wer  für  Rechtsprechen 
Geld  nehme,  vor  Gericht  gestellt  werden  solle,  nnd  dies  die  Ritter  auf  sich  bezogen 
und  Übel  nahmen.  Da  erklärte  Cicero  dem  Atticus  (2,  1  §  T),  dass  Ca  tu  mit  jenem 
Antrage  nocet  reipublicae.  Theoretisch  hat  Cato  Recht,  aber  in  der  Praxis  muss  man 
nicht  so  strenge  sein;  die  Ritter  sind  nun  einmal  znm  Geldmachen  da.  Jetzt  ist  ihm 
der  Senat,  der  gegen  die  Ritter  sich  so  unpassend  benimmt,  Romuli  faex  (!,  1  §  8':, 
und  doch  hat  er  nichts  gethan,  als  Bestechlichkeit  für  ein  Verbrechen  erklären  lassen! 
Wir  müssen  indess  bedenken,  dass  dies  eine  PrlvatÄusserung  Cicero's  ist,  wenigstens 
der  Form  nach,  ein  Ausdruck  augenblicklicher  Stimmung,  nicht  eines  Principes. 

Wichtiger  ist  die  Betrachtung  des  Verfahrens  von  Cicero  in  seinem  eigenen 
Proconsnlate  im  J.  50  v.Chr.  Da  sollte  sich  der  Vertheidiger  der  Sicilier  bewähren, 

38* 


436  Anmerkungen. 

and  er  bat  es  gethan,  soweit  sein  Charakter  es  ihm  erlaubte.  Vgl.  darüber 
G.  D.  Hugues,  Une  province  romaine  soua  la  republiqae.  Etudc  sur  le  proeonaulit 
de  Ciceron.  Fans  1876.  Hier  kommt  zweierlei  in  Betracht:  Wie  hat  er  selbst 
regiert,  und  wie  hat  er  sich  zu  Solchen  gestellt,  die  sich  Uebergriffe  erlaabtsn? 
In  erster  Hinsicht  war  er  durchaus  untadelhaft  und  ein  Muster  für  alle  Römer;  in 
der  zweiten  zeigte  er  sich  schwächer,  als  er  gesollt  hatte.  Das  trat  zunächst  hervor 
in  seinem  Verhältnisse  zu  seinem  Vorganger  Ap.  Claudius  Pulcher,  der  drei  Jahre 
laug  die  Provinz  so  sehr  ausgesogen  hatte,  dass  Dolabella,  Cicero's  Schwiegersohn, 
ihn  repetundarura  anklagte.  Trat  auch  Cicero  gegen  ihn  auf,  so  war  er  verloren, 
Aber  Cicero  gab  sich  im  Gegenthetl  die  grüsste  Mühe,  ihn  zn  retten,  und  schrieb 
ihm  Briefe,  wie  sie  der  Anwalt  der  Sicilier  nicht  hätte  schreiben  sollen.  Appitu 
hatte  nach  Cicero  ad  Att.  6,  1,  2  die  Provinz  sumptibus  et  iacturis  erschöpft:  quid 
dicam  de  illius  praefectis,  comitlbna,  legatia?  etiam  de  rapinis,  de  libidinibus,  de  con- 
tumeliie?  Was  hatte  Verrea  Schlimmeres  begangen?  Und  au  diesen  Hensehen  schrieb 
Cicero,  als  er  freigesprochen  war  (ad  fam.  3,  11,  2):  couipleius  sum  cogitatioue  tu 
absentem:  epiatolam  vero  osculatus,  etiam  ipse  mihi  gratulatus  sum!  War  das 
ntSthig?  —  Eiue  nicht  eben  schöne  Bolle  hat  Cicero  dann  in  der  Provinz  gegenüber 
den  Weidmännern  gespielt,  die  nicht  bloss  unter  den  Rittern  zn  finden  waren.  Am 
meisten  Sorge  machte  dem  rechtlichen  Manne  Scaptius,  der  Forderungen  an  die 
Bulaminier  auf  Cypern  hatte  (Cic.  ad  Atl.  6,  21  §  10ff).  Diese  zahlten  nicht,  und 
Scaptius  bat  Cicero,  ihn  zum  Präfecten  von  Salamis  zn  ernennen  mit  einer  Beiter- 
schwadron  zur  Verfügung.  Cicero  schlug  es  ihm  ab,  und  mit  Recht,  denn  unter 
Appius  hatte  Scaptius  schon  einmal  als  Prafect  den  Senat  von  Salamis  aus  dem- 
selben Grunde  so  lange  im  Rathhause  eingesperrt  gehalten,  dass  mehrere  Senatoren 
Hungers  gestorben  und  die  Uebrigen  mürbe  geworden  waren  nnd  zahlten.  Cicero 
versicherte  dem  Scaptius,  er  solle  schon  sein  Geld  bekommen,  und  bowog  wirklich 
die  Salaminier  zu  zahlen.  Aber  nun  forderte  Scaptius  noch  48%  Zinsen,  und  wollte 
ohne  diese  das  Kapital  nicht  annehmen.  Man  wird  fragen,  wer  war  denn  dieset 
Scaptius,  dass  der  rechtschaffene  Cicero  es  nicht  wagte,  ihm  offener  entgegenzu- 
treten, uud  sich  seiner  Wuchergeschäfte  annahm?  Er  war  der  Vertraute,  offenbar  der 
Strobmann,  des  M.  Brutus,  des  »letzten  Römers»,  des  Mörders  Caesar's,  den  als  solchen 
und  als  litterarisch  gebildeten  Mann  und  Freund  Cicero's  ein  Heiligenschein  um- 
giebt,  der  aber,  wenn  es  sich  um  Geld  handelte,  eich  mit  Verres  auf  dieselbe  Stufe 
gestellt  hat.  Dass  Cicero  dann  bei  dem  rex  perpauper  Artobarzanes  von  Cappa- 
docien  für  denselben  Brutus  den  Execntor  spielte,  war  nur  natürlich.  Man  siebt 
dass  Cicero  immer  noch  ein  besserer  Mensch  war  als  ein  Brutus,  nnd  man  kommt 
nach  Allem  doch  zu  der  Ueberzeugnng,  dass  er  in  der  Verrinischen  Sache,  wo  seiu 
Interesse  sich  mit  der  Erfüllung  der  Pflicht  der  Menschlichkeit  deckte,  wirklich 
Recht  gehabt  hat  mit  seiner  Anklage. 


III.  Was  kann  man  aus  der 

Führ 

ung  und  dem  Verlaufe  ähnlich 

Procesee  flir  die  Beurth 

ilung 

des  Falles  des  Verres  lernen? 

Die  Art,  wie  mächtige  Völker  die  von  ihnen  abhängigen  Provinzen  behandeln, 
ist  ein  Prüfstein  ihres  eigenen  sittlichen  Werthes.  Wenn  sie  sie  durch  die  von 
ihnen  ausgesandten  Statthalter  misshandeln,  kann  immer  noch  der  Augenblick  ein- 
treten, in  welchem  das  Gewissen  des  herrschenden  Volkes  erwacht  und  dieses  sich 
bemüht,  Wandel  zu  schaffen,  zunächst  durch  Bestrafung  der  schlechten  Verwalter. 
Schwerer  schon  ist  es,  das  System  zu  ändern,  das  solche  Missbräuche  ermöglicht 
hat.  Rom  wenigstens  bat  nach  der  Verurtheilung  des  Verres  kein  neues  Verwaltungs- 
system  eingeführt.     Und    wenn    das   überhaupt  der    Oligarchie   möglich  gewesen 
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wäre,  ao  war  kaum  daran  zu  denken,  wenn  derselbe  Mann,  der  den  VerreB  an- 
geklagt hatte,  das  Jahr  darauf  den  Fonteins  vortheidigte,  wenn  der  Heros  der  herr- 
schenden Kaste,  der  Philosoph  Brntus,  nicht  menschlicher  war  als  Verres,  und  Nie- 
mand VeranlaSBung  fand,  ihn  anzuklagen.  Erst  das  Kaiserthum  hat  etwas  Wandel 
geschafft  Dass  es  indesa  anch  damals  nicht  an  Beispielen  der  Tyrannei  in  den 
Provinzen  fehlte,  zeigt  ein  Procesa,  von  dem  wir  alsbald  sprechen  werden.  In  den 
späteren  Epochen  der  Weltgeschichte  kann  es  sich  bei  dieser  Frage  nur  um  ein 
einziges  Colonial  reich  handeln,  um  das  englische.  Hur  in  England  konnte  die  Nation 
selbst  ein  wahres  Interesse  an  den  Colonien  zeigen.  So  wird  ans  denn  hier  ein  sehr 
berühmter  Fall  beschäftigen.  Von  den  übrigen  Colontalraächten  der  Neuzeit  kann 
hier  nicht  die  Rede  sein.  Denn  bei  den  Holländern  waren  die  Colonien  völlig  in 
der  Hand  von  Handeisgesellschaften,  die  Spanier  aber  nnd  die  Portugiesen,  sowie 
die  Franzosen  hatten  absolute  Regierungen,  so  dass  bei  ihnen  die  Schicksale  der 
Colonien  nur  von  den  Hinistern  und  dem  Hofe  abhingen ,  und  die  Öffentliche  Hei- 
nnng  einen  sehr  geringen  Einfluss  auf  die  Verwaltung  hatte.  Der  einzige  Fall  in 
der  Colonialgeschichte  Frankreichs,  der  uns  interessiren  könnte,  ist  ebenfalls  nicht 
vor  einem  öffentlichen  Gerichtshofe,  sondern  in  der  Stille  des  geheimen  Verfahrens 
entschieden  worden,  und  es  handelte  steh  in  ihm  auch  nicht  um  die  Behandlung  der 
Un tert hauen,  sondern  um  hohe  Politik  und  Kriegskunst.  Nur  die  eine  Aehnlichkeit 
hat  der  Fall  Lally-Tollendat's  mit  dem  der  anderen  berühmten  oder  berüchtigten 
Statthalter,  dass  ein  grosser  Denker  mit  der  ganzen  Lebhaftigkeit  und  Kraft  seines 
Geistes  sich  mit  Ihm  beschäftigt  hat,  freilich  nicht  auf  Seiten  der  Anklage  wie 
Cicero  und  Borke,  sondern  auf  der  der  Vertheldigung,  die  letzte  Zuflucht  der  durch 
Fanatismus  oder  Intrigue  gefährdeten  Unschuldigen  im  damaligen  Frankreich: 
Voltaire. 

1.  Das  bedeutendste  Beispiel  einer  gerichtlichen  Verfolgung  eines  Statthalters 
in  der  Ealseneit  tat  der  Fall  des  Proconsuls  von  Afrika,  Marina  Prlscus,  Über 
den  der  jüngere  Plinius  in  zwei  Briefen  berichtet  hat,  2,  11. 12.  loh  erzähle  zunächst 
nach  Plinius;  die  Erläuterungen  folgen.  Marina  Priscus  omissa  defensione  iudices  petiit. 
Plinins  und  Tacltns,  adesse  provincialfbus  iussi,  theilen  dem  Senate  mit,  daas  die 
Verbrechen  des  Marias  nicht  bloas  Repetunden sachen  sind,  da  er  Geld  genommen 
habe,  um  Unschuldige  zu  teilten.  Nun  bittet  Fronto  Catius,  der  Senat  möge  es  bei 
den  von  Marius  erbetenen  iudices  bewenden  lassen,  d.  h.  nicht  über  die  Bepetunden- 
sache  hinausgehen;  man  discutlrt,  und  der  Conen]  desiguatus  Julius  Ferox  schlägt  vor, 
dass  Marius  die  iudices  bekomme,  der  Senat  aber  die  Zeugen  für  die  Anklage  höre, 
dass  er  das  Leben  Unschuldiger  verkauft  habe.  Das  sind  die  Männer,  die  ihm  zn 
diesem  Zwecke  Geld  gegeben  haben ;  sie  sind  also  im  Grunde  nicht  Zengen,  sondern 
Mitangeklagte.  Demgemäss  erscheinen  vor  dem  Senate  Vi  teil  ins  Honoratus  und 
Flavins  Msrcianus;  jener  hat  den  Marius  mit  300000  Sesterzen,  dieser  mit  700000 
zu  Scnandtbaten  erkauft.  Den  Honoratus  entzog,  wie  Plinius  sagt,  ein  baldiger  Tod 
dem  Urlbeile  des  Senates,  d.h.  er  ist  nur  einmal  vor  demselben  erschienen.  Marcianus 
aber  erscheint  mit  Marins  zusammen  zum  zweiten  Haie  vor  dem  Senate  in  feierlicher 
.Sitzung.  Im  Januar  [100  n.  Chr.),  in  welchen  sie  fiel,  war  der  Senat  stets  am  besten 
besucht,  und  an  diesem  Tage  präsldirte  Überdies  der  Kaiser  Trajan  als  Consul  in 
eigener  Person.  Plinius  hatte  die  Anklagerede  zn  halten  —  die  förmliche  Anklage 
war  also  beschlossen  worden  —  er  war  tief  ergriffen.  Einen  Mann,  der  Consul  und 
Septemvir  epulonnm  gewesen  war  nnd  jetzt  nichts  mehr  war,  der  schon  verurtheilt 
war  (wegen  Repetunden),  den  noch  einmal  anklagen  zu  müssen,  schien  dem  milden 
Plinins  hart  Er  nahm  mit  seiner  Rede  16Klepsydren  in  Anspruch  und  sprach  fast 
fünf  Stunden.  Der  Kaiser  nahm  den  gross ten  Antheil  an  der  Rede  seines  Freundes; 
hinter  dem  Redner  stand  einer  seiner  Sklaven,  zu  jedem  Dienste  bereit,  und  diesem 
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Hess  Trajan  sagen,  er  miige  dafür  sorgen,  dass  sein  Ben  sich  nicht  zu  seht  an- 
strenge: er  müge  auf  seine  Karte  Constitution  Rücksicht  nehmen.  Plinius  berichtet 
dieses  wohlwollende  Benehmen  seines  kaiserlichen  Herrn  mit  gerechter  Befriedi- 
gung. Uebrigens  muss  die  Brust,  die  fünf  Standen  Sprechen  aushalten  konnte, 
nicht  all  zosch wach  gewesen  sein.  Dem  Plinins  antwortete  als  Vertheidiger  des 
Marciauoa  Claudius  Marcellinus.  Dann  wurde  die  Sitzung  auf  den  folgenden  Tag 
vertagt.  Da  sprach  für  Marina  Salvius  Liberalis,  fein,  kunstvoll  und  scharfsinnig. 
Ihm  antwortete  der  grOssto  Genius  der  Zeit,  Cornelius  Tacitua;  er  sprach  beredt 
und  wllrdevoll.  Dann  trat  von  Neuem  für  Harius  Fronto  Catius  ein,  der  sich  mehr 
auf  Bitten  legte.  Der  Tag  ging  an  Ende  und  die  weiteren  Verhandlungen  wurden 
auf  den  dritten  Tag  verlegt.  Fliniue  findet  diese  dreitägige  Debatte  schön  and 
antik.  Nun  kamen  die  Straf  an  träge.  Der  Consul  designatus  Cornutus  Tertnllus  bean- 
tragte, dass  Marias  die  700000  Sesterzen,  die  er  als  Be  stech  ungsgeld  angenommen, 
an  das  Aerarinm  zahlen  solle;  er  solle  ferner  aus  Born  und  Italien  verbannt,  dem 
Marcianua  aber  der  Aufenthalt  in  Afrika  verboten  werden.  Der  Consnl  designatus 
erklärt  ferner,  wie  Plinins  mit  Vergnügen  berichtet,  qnod  ego  et  Taeitua  ininnota  ad- 
vocatione  diligenter  et  fortiter  fnneti  essemus,  arbitrari  ja.  o.)  senatum,  ita  uos  fecisse. 
ut  dignum  mandatis  partibus  fuerit.  Nun  gaben  die  Senatoren  ihre  Vota  ab.  Die 
consules  designati  und  die  consulares  stimmten  dem  Antrage  des  Cornutns  bei.  Als 
aber  die  Heike  an  Pompeins  kam,  schlug  dieser  vor,  für  Marius  es  bei  der  Strafe 
wegen  der  Repetunden,  die  schon  Über  ihn  verhangt  war,  bewenden  zu  lassen,  die 
700000  Sesterzen  solle  er  jedoch  herausgeben.  So  wäre  Harius  nicht  einmal  ver- 
bannt worden.  Gegen  eine  fünfjährige  Relegation  des  Marcianua  hatte  er  nichts 
Der  Senat  trat  jedoch  dem  Antrage  des  Cornutus  bei.  Dann  kam  noch  das  Be- 
nehmen des  Hostilius  Firminns,  eines  Legaten  des  Marius  Prisens,  zur  Sprache. 
Dieser  war  überführt,  eine  Zahlung  zu  verbrecherischen  Zwecken  von  Seiten  des 
Marcianua  vermittelt  und  dabei  10000  Sesterzen  auf  den  Namen  eines  Salbenhandlere 
in  die  eigene  Tasche  gesteckt  zu  haben,  und  er  kam  am  folgenden  Tage  vor  den 
Senat.  Cornutus  beantragte  seine  Ausstossung  aus  der  ehrenwertben  Körperschaft. 
Nervs  schlug  dagegen  vor,  dass  er  im  Senate  bleiben,  aber  bei  Verlosung  der  Pro- 
vinzen nicht  in  Betracht  kommen  solle,  und  das  wurde  angenommen.  Man  behauptete 
in  scheinbarem  Ernste,  das  sei  elue  härtere  Strafe,  weil  dem  (Hingen  der,  und  die 
Majorität,  die  dem  Collegen  Hostllius  gewogen  war,  that  so,  als  ob  sie  dies  glaubte! 
Das  ist  der  Inhalt  der  Darstellung  des  Plinius.  Wir  haben  uns  den  rechtlichen 
Verlauf  der  Sache  so  zu  denken.  Marius  Priscus  Ist  von  den  Proviuzialen  Afrikas 
repetundarum  angeklagt  worden.  Nun  sind  aber  durch  die  Besprechung  des  Falles 
so  viele  bedenkliche,  den  Marius  und  Andere  schwer  belastende  Thatsaehen  an  den 
Tag  gekommen,  die  über  den  Bereich  der  Repetunden  hinausgehen,  dass  der  Senat 
im  Interesse  seiner  eigenen  Würde  die  Sache  in  die  Hand  sn  nehmen  beschließt, 
um  nüthigen falls  Marius  wegen  derjenigen  Verbrechen  zn  bestrafen,  die  mit  Repe- 
tunden nichts  zu  thuu  haben.  Plinius  sagt,  er  und  Tacitus  seien  adesse  provincis- 
libus  iussi.  Marius  konnte  ja  Provinziale  auch  in  anderer  Weise  als  durch  Erpres- 
sungen geschädigt  haben;  wenn  dann  andere,  die  keine  Provinziale  waren,  mit 
hineingezogen  wurden,  so  war  das  eine  Consequenz  des  Verfahrens.  Diese  Männer 
kamen  zunächst  als  Zeugen  in  den  Prozess  und  wurden  erst  durch  denselben  in 
Angeklagten.  Da  sagten  nun  einige  Senatoren,  cognitionem  aenatus  lege  conolusam, 
d.  h.  die  Sache  gehe  den  Senat  nichts  weiter  an;  sie  sahen,  dass  auch  andere  Col- 
legen gefährdet  werden  würden,  und  meinten,  ein  doppeltes  Verfahren  gegen  denselben 
Mann  könne  abgelehnt  werden.  Dennoch  wurde  der  Antrag  des  Julias  Feroz  an- 
genommen, dass  dem  Marius  Richter  gegeben  werden  sollten  (d.  h.  für  das  Repetnnden- 
verfafaren,  nämlich  recuperatores,  Nipperdey  zu  Tac.  Ann.  1.  71),  wie  Marius  wünschte, 
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fall  jedoch  trotzdem  der  Senkt  die  Leute  hören  Bolle,  welchen  Marina  das  Leben 
Unschuldiger  verkauft  habe.  Das  wird  angenommen,  und  so  beginnt  ein  doppeltes 
Verfahren  gegen  Marios.  Zunächst  hat  der  Bepetundenprocess  seinen  Verlauf  und 
Mirius  wird  verurtheilt,  was  Plinius  nur  nebenbei  roitthellt:  repetnndarnui  poenae 
quam  iam  psasns  esset  Als  aber  dieser  Proceas  zu  Ende  ist,  erscheinen  die  Be- 
stecher  zusammen  mit  Marina  vor  dem  Senat,  and  Über  dafi  damals  Verhandelte 
haben  wir  den  Bericht  des  Plinius  gehört.  In  den  Urtheilen  des  Senates  kommen 
die  Provinzialeu  nicht  weiter  vor;  ihre  Ausplünderung  ist  durch  das  Bepetunden- 
ortheil  bestraft;  jetzt  handelt  es  sieh  um  die  Morde  von  Körnern  gegen  Bezahlung. 
Es  ist  nun  bemerkenswerth,  daas  wir  in  diesem  Processe  wenigstens  theoretisch  eine 
doppelte  Ergänzung  des  gegen  Verres  beobachteten  Verfahrens  haben.  Verres  ist 
verurtheilt  worden  nur  wegen  des  Geldes ,  das  er  den  Provinzialen  genommen  hat; 
leine  Grausamkeiten  sind  unbestraft  geblieben;  Marine  Priscus  ist  wegen  Anjplün-  , 
derung  der  Provinzialen  und  wegen  sonstiger  Verbrechen  bestraft  worden.  Und 
diese  Ergänzung  ist  insofern  im  Sinne  Cicero's  geschehen,  als  das,  was  dem  Marios 
Priscus  im  Senate  widerfahren  ist,  dem  entspricht,  was  Cicero  für  den  Fall  der 
Freisprechung  des  Verres  als  weitere  Maassregel  droht:  Klage  wegen  Tüdtung  römi- 
scher Bürger.  Und  eine  zweite  Ergänzung  des  Verfahrens  der  Bepublik  liegt  darin, 
dsss  die  Kaiserzeit  sieb  auch  an  die  Mitschuldigen  macht,  welche  Cicero  in  charak- 
teristischer Weise  ganz  unbehelligt  gelassen  hatte.  So  sehen  wir  nuter  den  Kaisern 
eine  Weiterbildung  der  romischen  Criminaljnstii  für  Verbrechen  von  Statthaltern. 
Auch  sn  Cicero's  Zelt  hatte  der  Senat  natürlich  auf  dieselbe  Weise  verfahren  können, 
aber  er  tbat  es  nicht  Und  unter  Trajan  hätte  er  es  am  liebsten  ebenso  gemacht 
wie  170  Jahre  früher  und  den  Hauptschuldigen  durchschlüpfen  lassen,  der  ja  auch 
sanft  genug  behandelt  worden  Ist  Plinias  sagt  S,  29  In  seiner  zarten  Weise:  Accu- 
savi  Marlum  Priscum,  qui  lege  repetundarum  damnatos,  ntebatur  dementia  legis, 
cuins  severitatem  immanitate  criminum  exoesserat:  relegatus  est.  Juvenal  aber 
sagt  deutlicher  1,  4M — 51: 

at  hie  dsmnatua  inani 
ludicio  (quid  enlm  salvis  infamia  nummis?] 
Exul  ah  octava  Marias  bibit  et  fruitur  dis 
Iratis,  at  tu  victriz  provincia  ploras. 

2.  Dan  grossartigste  Seltenstttck  znm  Processe  des  Verres  ist  aber  der  von 
Warren  Bastings,  ein  Proceas,  der  von  1788 — 1795  gedauert  bat  loh  bespreche 
ihn  hier,  weil  er  für  unseren  Zweck,  Über  den  Verrinischen  Proceas  Klarheit  zu  ver- 
breiten, recht  lehneich  ist,  und  bespreche  ihn  ausfuhrlich,  weil  die  neuere  englische 
Forschung,  die  das  bisher  herrschende  Urtheil  über  den  Mann  vollkommen  um- 
geatosseu  hat,  in  Deutschland  noch  wenig  bekannt  geworden  ist,  während  die  fal- 
schen Urthcile  von  Macaulay  jetzt  sogar  durch  Schalbttoher  bei  uns  verbreitet  werden. 

Warten  Bastings,  der  sich  seit  1750  im  Dienste  der  Ostindischen  Compagnie 
in  Indien  befand,  war  1772  znm  zweiten  Beamten  in  Calcntta  ernannt  worden  mit 
dem  Beehte  der  Nachfolge,  wenn  der  damalige  Gouverneur  von  Bengalen,  Cartier, 
abgehen  sollte,  was  auch  alsbald  geschah.  In  dieser  gebietenden  Stellung,  an  der 
Spitze  der  Begicrnng  von  Bengalen  hat  Warren  Bastings  seine  grossen  Fähigkeiten 
zum  Nutzen  Englands  verwandt  Dort  war  neben  gründlichen  Reformen  in  der  Civil- 
verwaltnng  eine  seiner  ersten  T  baten  die,  welche  ihm  mit  am  meisten  vorgeworfen 
worden  ist:  er  lieferte  dem  Wisir  von  Audh  Trappen  der  Compagnie,  mit  denen 
dieser  die  Rohillas,  ein  kriegerisches  Volk,  das  jedoch  mit  der  Compagnie  keinen 
Krieg  hatte,  unterjochte.  Zum  Vortheile  Englands  gereichte  dieser  Krieg,  und 
europäische  Staaten  haben  sich  nie  gescheut,  unter  einander  dasselbe  zu  thun,  was 
man  Bastings  als  Verbrechen  vorwarf:  einen  Staat  angreifen,  der   Einem  nichts 
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Böses  angethan  hatte,  bloss  weil  es  den  Verbündeten  so  passte  (vgl.  Sardinien  und 
Russland).  Aber  die  Grausamkeiten,  die  bei  dieser  Gelegenheit  von  den  Truppen 
des  Wieire  gegen  die  Rohillas  begangen  wurden,  haben  auch  auf  den  britischen 
Namen  einen  Flecken  geworfen.  Als  dann  im  Jahre  1773  die  Verfassung  Indiens 
geändert,  and  ein  Generalgonvernenr,  mit  dem  Sitae  in  Caleutta,  eingeseBt 
wurde,  der  den  beiden  Gouverneuren  von  Madras  nnd  Bombay  übergeordnet 
war,  da  ward  Warren  Hastings  zum  Generalgonvernenr  ernannt.  Es  wurde  ihm 
aber  ein  Rath  von  vier  Personen  zur  Seite  gesetzt,  und  einer  von  diesen  vier 
war  ein  gefXhrlicher ,  weil  höchst  talentvoller  Intrigant  und  verbissener  Partei- 
mann,  Philipp  Francis,  der  Hastings  in  jeder  Hineicht  in  den  Weg  getreten  ist, 
und  nach  seiner  im  Jahre  1TS0  erfolgten  Rückkehr  nach  England  dort  beständig 
und  mit  Erfolg  gegen  ihn  gehetzt  hat.    Francis  beherrschte  zwei  seiner  Colleges 

.  im  Käthe  von  Calcutta  vollständig,  nnd  konnte  so  bei  jeder  Gelegenheit  Hastings 
tnajorisiren.  Was  Hastings  gethan  hat,  um  die  Macht  der  Mahratas  nnd  des  Sultans 
von  Mysore,  Haidar  Ali,  einzuschränken,  und  wie  er  dadurch  den  Grund  zur  Herr- 
schaft Englands  Über  ganz  Indien  gelegt  hat,  kann  hier  nicht  hervorgehoben  werden. 
Aber  dass  er  den  Fürsten  von  Benares,  Cheyte-Singb,  nüthtgen  wollte,  der  Compsgnie 
mehr  Geld  zu  geben,  als  der  Fürst  für  gut  fand  (1781),  mnss  hier  erwähnt  werden. 
weit  es  ihm  später  als  schweres  Verbrechen  angerechnet  worden  ist,  nnd  ebenso 
hat  man  es  als  entsetzlich  bezeichnet,  dass  er  die  Begums  von  Falsabad,  die  Mutter 
nnd  Grossmutter  des  Wieirs  von  Audh,  die  mit  Cheyte-Singh  in  geheimem  Einver- 
nehmen standen,  zwang,  Land,  und  Geld,  das  ihnen  nicht  gehörte,  herauszugeben, 
wobei  nicht  sie  selbst,  wohl  aber  ihre  Eunuchen  in  enger  Haft  etwas  scharf  be- 
handelt wurden.  Hastings  blieb  noch  Generalgonvernenr  unter  dem  Ministerium 
Rockiogham  und  Shelburne  und  dem  Coalitionsminlsterinm  North  und  Fox,  und  als 
dieses  in  Folge  seiner  indischen  Politik  gefallen  war,  und  1784  der  junge  William 
Pitt  an's  Ruder  kam,  da  schien  es,  als  ob  Hastings  nicht  mehr  so  viel  Feindschaft 
zu  bestehen  haben  würde,  weil  Francis  auf  Pitt  nicht  den  mindesten  Einfluss  besass, 
und  dieser  sich  bis  dabin  nie  als  seinen  Gegner  kundgegeben  hatte.  Aber  gerade 
Pitts  Verfahren  gegen  ihn,  das  darauf  hindeutete,  dass  er  einen  Anderen  an  der 
Spitze  der  Regierung  Indiens  sehen  wollte,  bewog  Hastings,  seine  Entlassung  m 
nehmen.  Er  kehrte  1785  nach  England  zurück.  Noch  in  demselben  Sommer  kün- 
digte der  berühmte  Edmund  Bnrke  seine  Absicht,  sich  mit  der  Art  und  Weise  in 
beschäftigen,  wie  Hastings  Indien  verwaltet  habe,  Im  Unterhause  an,  und  Im  Jahre 
1786  begann  der  wirkliche  Angriff.  Burke  selbst  klagte  ihn  an  wegen  des  Bobllla- 
krieges.  Aber  die  Majorität  entschied  unter  Pitts  Leitung  gegen  Burke;  Hastings 
Verfahren  gegen  die  Rohillas  sei  kein  Vergehen  gewesen.  Dann  griffen  Fox  und 
Francis  ihn  wegen  seines  Verfahrens  gegen  Cheyte-Singh  an.  Hastings  selbst  glaubte 
nicht,  dass  er  anf  diesen  Anklagepunkt  hin  vor  Gericht  gestellt  werden  würde, 
nachdem  der  schwerere  Punkt  in  Betreff  der  Rohillas  diese  Folge  nicht  gehabt  hatte, 
und  wenn  es  doch  geschah,  znmmaasslosen  Erstaunen  Aller,  und  besonders  der  meisten 
und  besten  Anhänger  Pitt's,  so  war  es  die  Folge  eines  Schrittes  des  leitenden  Staats- 
mannes selbst,  der  niemals  actemnässig  aufgeklärt  werden  kann,  dessen  Motive  aber 
psychologisch  und  politisch  jetzt  kein  Geheimniss  mehr  sind.  William  Pitt  erklärte 
im  Unterhause,  Hastings  habe  allerdings  Recht  gehabt,  dem  Fürsten  von  Benins 
Geld  abzunehmen,  aber  er  habe  Ihm  zuviel  Geld  abgenommen,  und  deshalb  stimmt 
er  dafür,  dass  anf  Grund  dieser  Thatsache  eine  Anklage  gegen  Hastings  zu  erbeben 

-sei.  Dieser  Schritt  erklärt  sich  nur  durch  politische  Berechnungen.  Denn  wenn 
Hastings  Recht  hatte,  dem  Cheyte-Singh  Geld  abzunehmen,  so  war  es  keine  Frsge 
der  Moral  mehr,  wie  viel  Geld  er  ihm  abnahm,  für  Jemand,  der,  wie  Pitt,  die 
Greuel  des  Rohillakrieges  durob   die  Politik  entschuldigt  hatte.    I" 
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Pitts,  sich  gegen  Hostings  in  wenden,  war,  wie  Lord  Roeebery  in  seiner  Biographie 
Pitt's  p-  85  zugiebt,  dnrch  den  bald  zu  erwähnenden  Dundas  hervorgerufen,  mit  dem 
zusammen  er  im  letzten  Augenblicke  die  Papiere,  welche  Hastinge  betrafen,  durch- 
gesehen hatte.  Wenn  nun  auch  nicht  alle  Ministeriellen  ihrem  Führer  auf  seinem 
nenen,  ihnen  unbegreiflichen  Wege  folgten,  so  war  die  Majorität  gegen  Hastings 
doch  gross  genug,  nm  aar  weiteren  Verfolgung  der  Anklage  zu  ermuntern.  Jetzt 
trat  der  dritte  grosse  Redner  auf  den  Plan.  Sheridan  brachte  die  Klage  wegen 
der  angeblichen  Hisshandlung  der  Begums  In  einer  grossartfgen  und  höchst  wirk- 
samen Rede  vor  und  das  Haus  billigte  seinen  Antrag.  In  Folge  dessen  wurde  eine 
Anzahl  von  Mitgliedern  des  Unterhauses,  mit  Borke  an  der  Spitze,  beauftragt, 
Hastings  wegen  20  Vergehen  im  Namen  der  Commons,  des  Unterhauses,  vor  dem 
Hause  der  Peers  anzuklagen.  Es  war  das  kein  ordentliches  Gerichtsverfahren, 
sondern  ein  sogenanntes  Impeachment,  wobei  die  Commons  Kllger,  die  Peers  Richter 
waren,  eine  politische  Anklage,  dieselbe  Form,  die  man  einst  gegen  Strafford  ver- 
sucht hatte,  freilich  ohne  Erfolg.  Nachdem  der  Process  Über  sieben  Jahre,  von 
1788  bis  1795  gedauert  hatte,  ist  Hastings  mit  grosser  Majorität  freigesprochen 
worden.  Von  29  abstimmenden  Peers  fanden  nur  sechs  ihn  schuldig  wegen  der  Be- 
handlung des  Cheyte-Slngh  nnd  der  Begums;  bei  den  übrigen  Anklagepnnkten  war 
die  Majorität  der  Freisprechenden  noch  grösser  oder  wurde  gar  zur  Einstimmigkeit. 
Und  dann  hat  Hastings,  stets  geachtet  und  in  missigem  Wohlstände,  noch  bis  zum 
Jahre  1S18  gelebt,  wo  er  86  Jahre  alt  gestorben  ist,  zuletzt  von  seinen  Mitbürgern 
unter  ihre  grossen  Männer,  den  Gegenstand  ihres  Stolzes,  gezählt. 

Es  Ist  mit  dem  Unheil  über  Warren  Hastings  eigentümlich  gegangen.  Es 
haben  steh,  als  er  in  der  Bltltbe  seiner  Kraft  war,  gegen  ihn  erhoben  nnd  ihn  an- 
geklagt die  grössten  Redner,  welche  Grossbrltannien  damals  besass:  Fox,  den  die 
Engländer  ihren  Demosthenes  nennen,  Sheridan,  Ihr  Hvpereides,  nnd  Burke,  der 
recht  wohl  mit  Cicero  verglichen  werden  kann.  Die  Statuen  von  Fox  nnd  Burke 
stehen  im  Parlamentshanse  unter  denen  der  grossen  Staatsmänner  Englands.  Sein 
beständiger  Feind  war  aber  Philipp  Francis,  der,  wenn  er  auch  nicht  der  Verfasser 
der  Junlnsbriefe,  eines  der  Meisterwerke  der  englischen  Prosa-,  gewesen  sein  sollte, 
doch  schon  als  Francis  einer  der  klügsten  und  boshaftesten  Menschen  seiner  Zeit 
gewesen  ist,  and  es  hat  sich  ohne  andere  Gründe  sls  solche  der  Parteipolitik  an 
die  Seite  seiner  Gegner  gestellt  der  gröaste  und  mächtigste  Mann  des  damaligen 
England,  William  Pitt.  Dennoch  hat  Warren  Hastings  seinen  Process  Tor  dem  Hause 
der  Peers  gewonnen.  Er  hatte  ihn  anch  vor  dem  Publikum  gewonnen,  und  es 
acliien.  als  ob  die  Nachwelt  dasselbe  Urtheil  fällen  würde,  wie  die  Peers  und  die 
öffentliche  Meinung  Englande  bis  1841.  Da  hat  sich  einer  der  grossten  Redner  und 
glänzendsten  Schriftsteller  Englands,  Macaulay,  in  die  Bresche  geworfen,  und  wieder 
für  ein  halbes  Jahrhundert  durch  seinen  beredten  Essay  über  Warren  Hastings,  auf 
Grund  der  irrthümllchen  Darstellung  Mill's  in  seiner  Geschichte  Indiene,  die  Öffent- 
liche Meinung  Englands  und  der  übrigen  Länder  gehindert,  dem  richtigen  Wege  zu 
folgen.  Vor  ein  paar  Jabren  erst  Ist,  in  Folge  der, Veröffentlichung  der  Acten  der 
Regierung  Indiens  von  1772 — 1785  (Periode  der  Verwaltung  von  Warren  Hastinga), 
ein  völliger  Umschwung  eingetreten,  und  eine  Anzahl  von  Schriftstellern  ist  dem 
viel  geschmähten  Manne  gerecht  geworden.  Es  hat  bewiesen  werden  können  nicht 
nur,  daes  Hastings  ein  grosser  Staatsmann  gewesen  Ist,  was  selbst  Macaulay  ein- 
geräumt hat,  sondern  auch,  dass  das  Einzige,  was  dieser  schliesslich  gegen  ihn  zu 
sagen  gewusst  bat,  nämlich,  dass  er  deticient  gewesen  sei  in  respect  for  tbe  rights 
of  others  and  in  sympatby  for  the  sufferings  of  otfaers,  falsch  ist.  Das  Einzige, 
was  vom  Standpunkt  der  altgemein  menschlichen  Moral  an  Hastings  Politik  getadelt 
werden  kann,   ist,    dass   er  sich    mit  dem  Wisir  von  Andh    gegen   die  Rohillas 
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verbunden  hatte.  Aber  gerade  hierfür  hatte  ihm  Pitt  Absolution  ertheilt  Die  in 
diesem  Kriege  von  den  Trappen  des  Wiaira,  nicht  von  den  englischen  Truppen 
begangenen  Sobeusslicbkeiten  sind  aber  von  den  Gegnern  Hastinga'  maaaslo«  über- 
trieben worden,  nnd  Hastings  hat  ja  an  denselben  Überhaupt  keine  Schuld.  Man 
hatte  behauptet,  es  seien  bei  dieser  Gelegenheit  100000  schuldlose  Menschen  ans 
ihrem  Lande  fortgetrieben  worden,  in  Wirklichkeit  waren  es  etwa  10000,  und  sie 
haben  ihr  Land  nur  gerade  so  verloren,  wie  sie  es  bekommen  hatten.  Sie  waren 
als  Räuber  in  dasselbe  eingefallen  und  hatten  es  sich  genommen;  nun  wurde  ihnen 
ihre  Beute  wieder  abgejagt,  und  die  von  ihnen  geknechteten  älteren  Besitzer  in 
Landes  bedauerten  ihre  Vertreibung  nicht. 

Bei  dem  Processe  gegen  Hastings  hat  die  Politik,  wie  wir  noch  sehen  werden. 
eine  allzugrosse  Rolle  gespielt,  und  wenn  Hac&ulav,  der  so  viel  später  lebte,  sieb 
Über  den  Charakter  dieses  Processes  hat  täuschen  lassen,  so  geschah  das  teil- 
weise, weil  die  Aotenstücke,  welche  seine  Verwaltung  rechtfertigten,  damals  ab 
Hucaulay  schrieb,  nicht  genügend  bekannt  waren,  theilvraise  aber  auch,  weil  dieser 
edle  Mann  nnd  feurige  Redner  Überhaupt  nicht  immer  die  ruhige  Unbefangenheit 
besage,  die  von  einem  Ge schieb tschreiber  erwartet  werden  kann,  und  die  er  in 
seinem  grossen  Geschieh ts werke  gewiss  bewiesen  bat.  Das  Unterhaus  wollte  Francis 
nicht  in  das  committee  für  die  Anklage  von  HastingB  aufnehmen,  weil  er  sich  ah 
persönlichen  Feind  desselben  gexeigt  hatte  —  hatten  sie  doch  sogar  ein  Dnell  mit 
einander  gehabt!  Es  sei,  nrtheilte  es,  indelicate  to  select  a  private  enemy  to  be  a 
public  aecuser.  Dagegen  meinten  die  Freunde  von  Bnrke  und  Francis,  bei  einem 
manager  (Leiter)  der  Anklage  komme  es  nicht  auf  Unparteilichkeit,  sondern  auf 
Talent  und  Energie  an,  und  Macaulay  sagt:  it  seeras  difficult  to  refute  these  argu- 
menta. Macaulay,  der  doch  selbst  Richter  —  in  Indien  —  gewesen  war,  steht  hier 
ungefähr  auf  dem  Standpunkte  der  Griechen  und  Homer,  bei  denen  ein  Grund,  ab 
Ankläger  zugelassen  zu  werden,  eben  der  war,  dass  man  den  Angeklagten  sonst 
schon  basste,  denn  dann  war  man  eifrig  gegen  Ihn.  Der  gesunde  Verstand  und  die 
Geschäftskenntniss  des  Unterhauses  traf  das  Richtige,  indem  es  den  zweideutigen 
Francis  von  der  Zahl  der  manager  aussohloss;  unter  der  Hand  hat  dann  freilich 
Burke  sich  seiner  Hülfe  ausgiebig  bedient 

Was  die  Rolle  betrifft,  welche  Pitt  bei  dem  Protease  gespielt  hat,  und  die  Tür 
die  Art  und  Weise,  wie  Anklagen  gegen  Staatemänner  zu  Stande  gebracht  werden, 
charakteristisch  ist,  so  war  nach  Macaulay  selbst  noch  am  Tage  vor  der  Abstimmung 
Über  den  Antrag  von  Fot  der  Hfnisterialpartei  die  Parole  gegeben,  gegen  Hr.  Fol 
zu  stimmen.  Dass  nun  dessen  Rede  im  letzten  Augenblick  die  Ansichten  eines  so 
gewandten  und  kaltblütigen  Staatsmannes  wie  Pitt  war,  ins  Schwanken  gebracht 
haben  sollte,  ist  undenkbar.  Ulan  konnte  sagen,  es  handelte  sich  hier  um  Mensch- 
lichkeit, und  Pitt  habe  gerührt  werden  können.  Aber  selbst  wenn  es  eich  bei  dem 
Leiter  der  britischen  Politik  hier  um  Gefühle  gehandelt  haben  könnte,  so  liegt  der 
Beweis  dafür,  dass  zu  seinem  Verfahren  ihn  nicht  Gefühle  bewogen  haben,  darin, 
dass  Wilberforce,  der  beste  Freund  Rtt's  und  ein  Menschenfreund  wie  Wenige,  so 
wenig  Beweise  für  die  Unmenschlichkeit  von  Hastings  in  Fox'  Rede  fand,  dass  ei 
sich  über  den  plötzlichen  Wechsel  der  Gesinnung  Pitt's  gegen  Hastings  wunderte 
und  ihn  nicht  begriff.  Thatsächlich  hat  auch  nur  Dundas  im  letzten  Augenblick 
Pitt  umgestimmt.  Es  war  eine  politische  Angelegenheit  und  das  Eingreifen  von 
Dundas  erklärt  den  Zusammenhang.  Hastings  konnte  in  England  noch  eine  politische 
Rolle  spielen,  und  wenn  das  Pitt  persönlich  gleichgültig  war,  der  als  Staatsmann 
eine  Stellung  einnahm,  die  diejenige  von  Hastings  weit  überragte,  so  war  es  Dundas 
nicht  einerlei.  Dundas  hatte  sich  gründlich  mit  den  indischen  Angelegenheiten  be- 
schäftigt, und  war  zum  Vorsitzenden  der  Regierungsbehörde  für  Indien,  des  Board 
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of  Control,  bestimmt  Da  hätte  ihm  die  grössere  Sachkenntnis»  von  Warren  Haatings 
manche  Schwierigkeit  bereitet.  Deshalb  musste  dieser  Mann  durch  eine  Yerurtheiluug 
beseitigt  werden.  Und  Pitt,  der  Dundas  sehatzte  und  an  ihm  eine  gute  StUtse  be- 
saaa,  that  ihm  um  so  Heber  den  Gefallen,  sich  gegen  Warren  Haatings  zn  erklären, 
da  man  so  der  Opposition,  au  der  Fox  und  Burke  gehörten,  einen  kleinen  Bissen 
hinwarf,  welcher  sie  beschäftigte,  einstweilen  ihren  Hunger  stillen  nnd  sie  gefügiger 
in  wichtigen  Dingen  machen  konnte.  Was  war  für  den  kühlen  Pitt  die  Person  eines 
Wirren  Hastinge? 

Die  nunmehr  erreichte  Aufklärung  Über  die  wirklichen  Thatsachen  der  Re- 
gierung Warron  Hastlngs'  in  Indien  hat  den  »glänzenden  Roman»  Haeaulay'a  (so 
drückt  sich  Trotter,  Warren  Haatings  p.  200  aus)  für  immer  beseitigt;  aber  eine 
richtige  Benrtheilnng  des  grossen  Hannes,  dessen  Werth  in  Indien  wie  in  England 
mit  jedem  Jabr  mehr  erkannt  wird,  kann  ans  auch  in  einer  andern  Weise  niltaen, 
indem  sie  nns  nämlich  in  den  Stand  seist,  den  Proeeas  deaVerree  vollständiger 
in  seinem  Wesen  zu  erkennen  und  iu  würdigen. 

Der  erste  Punkt  von  Bedeutung  ist  die  Bestätigung  des  au  und  für  sich  nahe- 
liegenden Gedankens,  dasa  anf  die  Zuverlässigkeit  der  von  Cicero  in  seiner  Anklage 
vorgebrachten  Einzelheiten,  welche  dem  Verree  zum  Vorwurfe  gereichen  sollen,  an 
sich  nicht  daa  Mindeste  zu  geben  ist.  Wir  haben  sie  wiederzuerzählen,  wie  wir  das  auch 
gethan  haben,  aber  wir  brauchen  nicht  ohne  Weiteres  daran  zu  glauben.  Was  haben 
nicht  die  klügsten,  begeistertsten  und  ehrenhaftesten  Männer  Englands  gegen  Warren 
Bastings  gesagt  und  von  ihm  geglaubt,  was  eich  schliesslich  als  unwahr  heraus- 
gestellt hat?  Und  dasa  es  so  ist,  ist  erst  vor  Kurzem  (189(1;  durch  die  erwähnte 
Veröffentlichung  der  Indischen  Staatspapiere  von  1772 — 1785  an'a  Licht  getreten. 
Bei  Verres  haben  wir  nicht  einmal  die  Gegengrllnde  seiner  Vertheidiger,  noch 
weniger  authentische  Aktenstücke  Ober  seine  Verwaltung.  Was  wird  nicht 
Cicero  Alles  über  Verres  gelogen  haben!  Hier  tritt  nur  ein  einziger,  aber  ein  ge- 
wichtiger Umstand  für  den  Historiker  des  Alterthums  beruhigend  ein.  Der  ge- 
sammte  Eindruck,  den  die  Anklage  des  Verres  durch  Cicero  macht,  ist  ein  für  den 
Ankläger  günstiger.  Man  bat  nach  Durchlesung  der  Verrinen  das  Gefühl,  dass  der 
Redner  im  Ganzen  Recht  hat;  man  zweifelt  nicht  daran,  dasa  der  Kann,  den  er  an- 
klagt, ein  gemeiner  Schurke  ist,  und  man  sagt  sich,  dass,  wenn  der  Ankläger  Manches 
mit  Unrecht  als  ein  Verbrechen  des  Verres  bezeichnet  haben  sollte,  der  Angeklagte 
die  Verurtheilung  aus  anderen  Gründen  reichlich  verdient  hat  Bei  Hastinga  hat 
man  dagegen  schon  durch  die  Reden  der  Ankläger  den  Eindruck,  dass  Alles  von 
denselben  jedenfalls  Übertrieben  und  aufgebauscht  worden  ist,  und  einmal  von  diesem 
Gedanken  beherrscht,  erscheint  es  als  nicht  unwahrscheinlich,  daas  für  viele  der 
Anklagen  nicht  einmal  ein  thatsächlicher  Grund  vorliegt.  Da  geben  dann  die  spät 
bekannt  gewordenen  ActenstUoke  nnr  eine  Bestätigung  dessen,  was  man  von  vorn- 
herein fühlte.  Die  Übertreibungen  in  den  Anklagen  wurden  schon  den  Zeitgenossen 
klar  nnd  haben  sogar  der  sofortigen  Wirkung  der  Anklage  geschadet  Burke  musste 
von  seinem  Gegner  Law,  dem  Vertheidiger  Haatings',  den  Vorwurf  hören,  dass  die 
englische  Sprache  keine  unanständigeren  Ausdrücke  besitze,  als  die,  deren  sich  der 
manager  in  seiner  Schlusarede  gegen  Hastinga  bedient  habe.  Die  besten  Stellen  in 
seiner  Rede  seien  blühender  Unsinn,  andere  Ausdrücke  derselben  aber  so  gemein, 
dass  der  niedrigste  Flegel  in  einem  bear-garden  [Bärengarten,  Ort,  wo  nur  Pöbel 
sich  belustigt),  sieb  schämen  würde,  sie  in  den  Mund  zu  nehmen;  und  das  Unter- 
haus sprach  wegen  des  Auftretens  Burke's  in  einer  andern  Rede  gegen  Haatings 
eisen  förmücben  Tadel  über  den  Redner  aus.  Haeaulay  selbst  giebt  zu,  dass  Burke 
damals  nicht  mehr  im  Stande  war,  irgend  eine  Frage  sachlich  zu  besprechen.  Die 
gelstreiche  Fanny  Burney,  die  mit  der  Elite  der  englischen  Gesellschaft  der  Eröffnung 
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des  grossen  Prooesses  beiwohnte,  wie  einer  ersten  Aufführung  eines  neuen  Stackes 
im  Theater,  war  nach  den  ersten  Auseinandersetzungen  Burke's  wie  niedergeschmettert 
von  der  Gewalt  seiner  Rede,  die  selbst  dem  ernsten  Lordkanzler  Zeichen  der  Be- 
wnndernng  entlockte.  Sie  betrachtete  den  Angeklagten  wie  ein  moralisches  Un- 
geheuer; sie  kam  fast  zu  dem  Glauben,  Hastings  selbst  habe  sich  beim  Anhiin-n 
dieser  Rede  wie  ein  Ungeheuer  vorkommen  müssen,  und  in  der  That  hat  Hastings 
selbst  geschrieben:  >fbr  half  an  honr  I  looked  at  tbe  orator  in  »  reverie  of  wonder 
and  actually  feit  myself  the  most  culpable  man  on  earth.«  Als  Aber  diese  Rhetorik 
gar  kein  Ende  nahm,  da  schien  es  'ihr  doch  allmählich,  als  sei  das  mehr  Schau- 
spielerei als  Wahrheit,  mehr  Schimpfen  als  Gerechtigkeit,  kurz,  als  böte  Borket 
Rede  so  wenig  Beweise  und  so  viel  Leidenschaft,  dass  sie  nicht  umhin  konnte,  un- 
befangen zu  werden,  dass  sie  sich  vorkam,  als  sei  sie  wirklich  in  einem  Theater. 
und  dass  sie  ihr  Opernglas  ruhig  von  einem  Punkte  des  Saales  nach  dem  anderen, 
auf  Schauspieler  und  Publikum,  richtete.  Die  Sache  war  eben  die,  dass  Warren 
Hastings  ein  grosser  Staatsmann  war,  und  als  Privatmann  ein  reiner  Charakter.  Da 
konnte  man  beliebige  einzelne  Handlungen  desselben  als  scheusslich  darstellen; 
das  machte  für  den  Augenblick  Eindruck;  schliesslich  aber,  wenn  alle  Handlungen 
des  Mannes  so  aufgefasst  wurden,  glaubte  der  Unbefangene  einer  in  diesem  Ton 
gehaltenen  Anklage  weniger,  als  er  einer  ruhigeren  geglaubt  haben  würde.  Garn 
anders  ist  Cicero,  dem  doch  auch  die  Invective  zu  Gebote  stand,  verfahren,  und 
gerade  dieser  Gegensatz  macht,  dass  wir  Cicero'«  Verdienst  richtiger  würdigen  könneo. 
als  ohne  eine  solche  Vergleichung.  Man  kann  nicht  sagen,  dass  er  irgendwo  in 
seinen  Reden  gegen  Verres  durch  unanständige  Heftigkeit  gefehlt  habe.  Wir  können 
nnd  werden  der  Meinung  sein,  Cicero  habe  oft  übertrieben,  aber  aus  dem  Tone  d« 
Rede  geht  das  nicht  hervor.  Es  kann  wohl  Bein,  dass  Burke  und  Sheridan  grossere 
rednerische  Effecte  erzielt  haben  als  Cicero,  aber  Cicero  hat  mit  seiner  Anklage 
des  Verres  Grosseres  geleistet,  als  die  glänzenden  Parteiführer  von  1788,  angestachelt 
durch  den  giftigen  Francis,  geleistet  haben.  Die  Anklage  des  Verres  wird  in  der 
Geschichte  stets  dastehen  als  eine  glänzende  und  zugleich  edle  Leistung,  die  von 
Warren  Hastings  als  eine  glänzende  Verirrnng.  Hastings  wurde  schon  während 
seines  Processes  mehr  und  mehr  als  ein  nicht  bloss  grosser,  sondern  auch  guter 
Mann  anerkannt;  für  Verres  ist  noch  nie  ein  Vertheidiger  aufgetreten.  John  Morley, 
in  seiner  Skizze  von  Burke  als  Schriftsteller,  sagt  allerdings,  dass  es  eich  bei  dem 
Proeesse  von  Hastings  darum  gehandelt  habe,  zu  entscheiden,  ob  Unterdrückung 
and  Bestechung,  also  Gewalt  und  Trug,  noch  fernerhin  die  leitenden  Grundsätze 
der  englischen  Politik  sein  sollten,  und  dass  die  persönliche  Unelgennützigkett  des 
Staatsmannes  (Hastings),  welcher  der  Hauptgründer  dieser  Politik  gewesen  war,  und 
am  meisten  alles  Streben  nach  gerechten  Prlnclpien  bei  Seite  gesetzt  hatte,  Staun  in 
der  Wagachale  sei.  Das  ist  aber  nicht  richtig.  Die  Politik  der  Gewalt  und  des  Trug» 
ist  nicht  von  Hastings  in  England  eingeführt  worden,  und  sie  hat  nicht  mit  H&stlnp 
in  England  aufgehört.  Clive,  der  berühmte  Vorgänger  von  Hastings  als  Begründer  der 
englischen  Herrschaft  über  Indien,  hat  fm  Interesse  Englands  sogar  eine  Unterschrift 
gefälscht.  Bei  Burke  hat  es  sich  offenbar  um  Principien  gehandelt,  aber  bei  Pitt,  der 
allein  die  Anklage  ermöglicht  hat,  nicht,  und  Burke  war,  wie  wir  sahen,  nicht  im 
Stande,  ruhig  zu  urtheilen,  was  er  dann  auch  durch  Bein  Auftreten  gegen  die  franzö- 
sische Revolution  bewiesen  bat,  die  er  aus  ganz  falschen  Gesichtspunkten  bekämpfte 
Hastings  ist  freigesprochen  worden ;  aber  das  gilt  bei  den  gegen  ihn  eingenom- 
menen Parteimännern  nichts.  Ein  impeachment,  sagt  Macaulay,  ist  eine  schöne 
Ceremonie,  aber  auf  Gerechtigkeit  ist  dabei  nicht  viel  zu  zählen.  Die  Politik  be- 
einflusst  das  Unheil  der  Peers.  Das  Ist  sicherlich  wahr;  aber  hat  nicht  die  Politik 
noch  mehr  die  Anklage  der  Commune,  beeinflusst?   Warum  fand  denn  diese  Anklage 
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mit  einem  Haie  100  Stimmen  mehr  für  sich,  aU  Pitt  von  einem  Abend  zum  andern 
seine  Stellung  zu  ihr  geändert  hatte  ?  Die  Politik  der  Peers,  wenn  wir  mit  Macaul  ay 
von  derselben  reden  «ollen,  hat  aich  dadurch  um  England  verdient  gemacht,  dasa 
sie  gut  machte,  was  die  der  Gemeinen  verdorben  hatte.  Da  nnn  schon  während  des 
Processes  die  Stimmung  in  England  immer  allgemeiner  wurde,  dasa  Hastings  durch 
das  Impeachment  Unreoht  geschehen  sei,  so  ist  es  nicht  einmal  wahrscheinlich,  dass 
Burke 's  Auftreten  gegen  ihn  der  Sache  der  Humanität  viel  genütst  hat,  ebensowenig 
wie  sein  Auftreten  gegen  die  franalisische  Revolution  der  Sache  der  wahren  Freiheit. 
So  viel  über  den  Ton  der  Anklagen  gegen  die  beiden  Statthalter  und  Über  den 
Einfluas  der  Politik  auf  die  Erhebung  solcher  Anklagen. 

Was  einen  aweiten  Punkt  betrifft,  die  Folgen  der  beiden  Processe  für  das 
Regierungsaystem  Roms  und  Englands,  so  hat  der  von  Warren  Hastings  gar  keine 
gehabt.  Hastinga  ist  freigesprochen  worden,  seine  Handlungen  wurden  also  ge- 
billigt, und  keiner  seiner  Nachfolger  hat  sich  scheuen  müssen,  in  ähnlichen  Fällen 
ebenso  zu  handeln,  wie  er.  Die  Menschlichkeit  ist  in  Indien  auch  oline  den  Proceaa 
von  Hastings  durch  die  allgemeine  ZeltstrOmung  mehr  und  mehr  zur  Geltung  ge- 
kommen, soweit  nicht  sehen  das  gute  Beispiel  von  Hastings  selbst  dies  bewirkt 
hat.  Es  hatte  sich  ja  im  Grunde  genommen  bei  der  Einleitung  des  Processes  für 
die  Regierung  nur  darum  gehandelt,  zu  verhindern,  dass  Hastings  dem  Daudaa  bei 
seiner  Laufbahn  in  den  Weg  trete,  und  dieaer  Zweck  ist  erreicht  worden.  Der 
Procese  des  Verven  dagegen,  von  Cicero  mit  Klugheit  und  Mässtgung  geführt,  hat, 
wie  mir  scheint,  politische  Folgen  gehabt,  wenn  auch  keine  idealen.  Cicero  droht 
den  Senatoren,  dass  er  sie  noch  ganz  anders  augreifen  werde,  wenn  sie  Verres  frei- 
sprächen. Aurelius  Cotta  wird  als  derjenige  dargestellt,  der,  selbst  ein  uobilissimua 
vir,  nicht  wie  Cicero  ein  einfacher  Ritter,  die  Gerichte  den  Rittern  übertragen 
wolle.  Wenn  das  nicht  vollständig  geschehen  ist,  wenn  die  Lex  Aurelia  die  Sena- 
toren doch  noch  zum  dritten  Theile  zur  Bildung  der  Geschworenenliete  zugelassen 
hat,  so  hat  daran  der  Ausgang  des  Processes  gegen  Verres  sicherlich  einigen  Au- 
theil gehabt.  Ebenso  wie  die  Senatoren,  wenn  sie  Verres  freigesprochen  hätten, 
dafür  durch  ein  ganz  revolutionäres  Auftreten  Cicero's  bestraft  worden  wären,  ebenso 
hatten  sie  auf  eine  Belohnung  Anspruch,  wenn  sie  ihn  fallen  Hessen,  und  diese  Be- 
lohnung bestand  eben  in  der  Beibehaltung  einea  Drittels  der  Geschworenenliste. 
Einen  besonderen  Dank  bat  ihnen  dann  noch  Cicero  im  nächsten  Jahre  abgestattet, 
indem  er  den  Fonteins  vertheidigte.  Da  zeigte  er  aich  nun  allerdings,  wie  wir 
sahen,  in  keinem  günstigen  Lichte;  er  steht  ohne  Zweifel  weniger  edel  da  als  Burke. 
Seitdem  wird  Cicero  überhaupt  entschiedener  Vorfechter  der  Nobiliüt.  Er  hatte 
gezeigt,  was  er  leieten  konnte  und  dass  seine  Hülfe  nicht  zu  verachten  sei.  Hortensius 
wurde  alt  und  bequem.  Cicero  wollte  an  seine  Stelle  treten  und  es  gelang  ihm  in 
höherem  Grude,  als  es  jemals  dem  Hortenaiua  gelungen  war,  eines  der  Häupter  der 
staataerhalteodeu  Partei  zu  werden.  Auch  bei  Burke  finden  wir  einen  Umschwung 
in  den  politischen  Anschauungen.  Der  beredteste  Vertheidiger  der  Rechte  der 
Amerikaner  wurde  der  heftigste  Feind  der  französischen  Revolution.  Aber  dieser 
Umschwung  fällt  in  sein  Alter.  In  Cicero'a  Umachwung  liegt  viel  Streberthum;  bei 
Burke  ist  ea  dagegen  ein  Ausfluss  seiner  unbändigen  Leidenschaftlichkeit.  Burke 
bat  nicht,  wie  Cicero,  sich  auf  diese  Weise  den  Weg  zu  höheren  Ehren  bahnen 
wollen,  die  ihm  durch  Alter  und  Stellung  doch  unerreichbar  waren.  So  ist  Burke 
doch  wieder,  trotz  aller  seiner  Fehler,  die  edlere  Persönlichkeit. 

Hastings  ist  der  Gründer  einer  einsichtsvollen  Verwaltung  Indiens  gewesen, 
wodurch  er  diesem  Lande  den  grüsaten  Nutzen  gebracht  hat.  Sein  Amt  legte  ihm 
aber  ausser  der  Verpflichtung,  Indien  zu  regieren,  noch  die  andere  auf,  der  Compagnie 
möglichst  grosse  Einnahmen  zu  liefern,  und  in  dieser  Hinsicht  aind  Aehnlich- 
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k6it«n  zwischen  Hostings  und  Verres,  weicher  Rom  einen  möglichst  hohen  Zehnten 
zu  senden  hatte,  nicht  zn  verkennen.  Nur  haben  Beide  in  sehr  verschied enem  Geiste 
gehandelt  Allerdings  hat  Hastings  durch  den  von  ihm  erzielten  Ertrag  Indiens  dei 
Gompagnie  so  sehr  genützt,  dass  sowohl  die  Proprietora  (Aotionäre)  wie  die  Diratora 
ihm  höchst  gewogen  waren,  und  nur  der  Haan  des  im  Board  of  Control  allmäch- 
tigen Dundas  es  bewirkt  hat,  dass  seine  Entschädigung  für  die  ausgestandenen 
Kränkungen  nicht  so  glänzend  ausgefallen  ist,  wie  die  Proprietora  und  Direktors 
wollten.  Doch  ist  dabei  der  ungeheure  Unterschied  zwischen  Beiden,  dass  während 
Verres  vor  Allem  für  sich  selbst  sorgte,  Hastings  das  nicht  that,  sondern  z.B. 
einmal  eine  Summe  von  lttLak  Rupien  flOOOOO  £  St.),  die  ihm  von  Eingeborenen 
geschenkt  war,  an  die  Compagnie  abgab,  wogegen  Clive,  der  Peer  geworden  ist, 
niemals  so  gehandelt  hatte. 

Aber  aus  diesen  Verhältnissen  erwuchsen  doch  den  Anklagern  des  Verres  wie 
des  Hastinge  grosse  Schwierigkeiten.  Publicanen  und  Compagnie  muaeten  möglichst 
aus  dem  Spiele  gelassen  werden;  alle  Schuld  war  auf  die  Statthalter  zu  häufen. 
Und  da  muss  man  gestehen,  dass  Cicero  besonders  geschickt  verfahren  ist  Er 
musste  das  von  den  pnblic&ni  Gethane  in  seine  Anklage  hineinziehen,  denn  der  un- 
erlaubte Gewinn  des  Verres  bei  der  Zehntpachtung  ist  nur  indirect  bewiesen;  direct 
sind  nur  die  decumani  als  habgierige  Menschen  getroffen  und  somit  formell  sie 
allein  tadelnswerth.  Aber  Cicero  mnss  sie  schonen,  sowohl  wegen  seiner  persön- 
lichen Beziehungen  zu  ihnen,  als  auch  wegen  der  politischen  Lage  im  Allgemeinen, 
die  eine  ungewöhnliche  Klugheit  in  der  Behandlung  aller  Personen  erforderte.  Die 
Gerichte  sind  im  Begriffe  den  Senatoren  genommen  zn  werden,  aber  noch  sind  die 
Senatoren  Richter;  er  darf  sie  also  nicht  zu  sehr  beleidigen.  Die  Decnmanen  sind 
in  vielen  Beziehungen  ebenso  grosse  Sünder  in  Sicilien  gewesen,  wie  Verres;  aber 
das  Richteramt  wird  vielleicht  den  Bittern  übergeben ;  diese  werden  dann  noch 
mächtiger  als  bisher,  und  Cicero  mnss  sich  hüten,  sie  zu  reizeo.  Da  beweist  er  nun 
seine  Schlauheit,  indem  er  aus  beiden  Ständen  nur  obscure  oder  notorisch  schlechte 
Personen  für  seine  Angriffe  auswählt,  Verres  und  Apronius,  alle  anderen  Senstoren 
und  Ritter  aber  mit  Handschuhen  anfasst. 

Verres  und  Hastings  haben  beide  —  nnd  das  ist  eine  letzte  Aehnlichkeit  — 
den  Fall  ihrer  Gegner  erlebt.  Von  Verres  habe  ich  in  dieser  Hinsieht  bereits  ge- 
sprochen (S.  430);  bei  Hastings  denke  ich  besonders  an  den  Mann,  der  allein  Vortbeil 
von  seinem  Sturze  hatte,  an  den  später  zum  Lord  Helvilte  erhobenen  Dundas,  der 
viele  Jahre  hindurch  den  Gebieter  von  Indien  spielte,  was  ihm  mit  einem  Haatings  zur 
Seite  schwer  geworden  wäre.  Lord  Rosebery,  Pitt  p.  252  schreibt  von  ihm:  While 
he  scotticised  India,  he  orientalicised  Scotland.  He  bad  imported  into  India  a 
splendid  ata  ff  of  scottieh  adtninistrators,  he  had  imported  Into  Scotland  the  ab- 
solutiam  of  a  Guicowar  or  a  Nizam.  Whcn  he  feil,  the  air  was  cleared.  Bei  beiden 
Gelegenheiten,  dem  Impeachment  von  Hastiogs  und  dem  von  Melville,  ist  die  Haltung 
des  besten  Frenndes  Pitts,  des  edlen  Wilberforce ,  bezeichnend.  Das  Verfahren 
gegen  Hastings  missbilligte  er,  das  gegen  Melville  erklärte  er,  trotz  seiner  Liebe  in 
Pitt,  für  unumgänglich  nothwendig.  Es  ist  ein  tragisches  Schicksal,  das  Pitt  traf,  als 
Dundas  angeklagt  wurde.  Er  war  der  Einzige,  auf  den  sich  Pitt  in  politischen  Dinges 
vollkommen  verlassen  zu  können  meinte,  und  deswegen  hatte  er  ihm  in  Indien  wie  in 
Schottland  freie  Hand  gelassen,  und  gegen  diesen  seinen  Vertrauten  erklärte  sich  sein 
Jugendfreund,  der  allgemein  hochgeachtete  Wilberforce.  Als  die  Abstimmung  trotz  aller 
Bemühungen  Pitt 's  gegen  Dundas  ausfiel,  war  der  Minister  fassungslos,  das  einzige  Mal, 
daBB  ihm  das  im  Unterhause  widerfahren  ist.  Eb  war  der  erste  Nagel  zu  seinem  Sarge, 
wie  Lord  Rosebery  sagt;  Ulm  und  Austerlitz  vollendeten  das  Werk.  Die  Waffe,  die 
er  auf  Dundas'  Betrieb  angewandt  hatte,  um  den  unbequemen  Hastings  zu  beseitigen, 
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ward  gegen  Dundas  und  somit  gegen  ihn  selbst  angewandt.  Und  die  begleitenden 
Umstände  waren  diesmal  besonders  peinlich  für  ihn.  Denn  in  Jahre  1788  folgte  die 
Majorität,  wenn  schon  widerwillig,  ihrem  Führer,  im  Falle  von  Dnndas  Hess  sie  ibn 
im  Stiche,  gerade  da,  wo  es  Ihm  am  seh m erzlichsten  war. 

IV.  Die  Gerichtsverhandlungen  in  den  drei  Processen. 

Die  drei  von  uns  besprochenen  Processe  wegen  schlechter  Verwaltung  von  Pro- 
vinzen sind,  wie  wir  sahen,  dadurch  besonders  berühmt  geworden,  dass  bei  ihrer 
Führung  Männer  betheiligt  waren,  die  in  den  grössten,  einsichtsvollsten  und  be- 
redtesten nicht  bloss  ihrer  Zeit  nnd  ihres  Landes  gehörten:  Cicero  nnd  Eortensins; 
Plinius  nnd  Tacitns;  Barke,  Fox  und  Sheridan.  Wir  können  hinzufügen,  dass  die  Ver- 
handlungen in  diesen  Processen  zn  den  auch  änsserlicb  in  ihrer  Art  merkwürdigsten 
Schaaepielen  der  Weltgeschichte  gehört  haben,  trnd  mochten  zum  Schlüsse  unserer 
Besprechung  des  Verrinischen  Processes  hierbei  noch  einen  Augenblick  verweilen. 
Leider  ist  uns  nur  Ober  den  letzten  der  drei  Procesae  in  Betreff  dieses  Schauspieles 
Ausführliches  berichtet;  das  Bild  des  ersten  und  des  zweiten  haben  wir  aus  ge- 
ringen Andeutungen  zu  reconstruiren.  Es  wird  aber  der  Mühe  werth  sein,  auch  dies 
zn  versuchen. 

1.  In  Koni  ist  beim  Prooesse  des  Verres  der  Schauplatz  das  Forum,  speciell 
der  Theil,  welcher  Comitium  genannt  wurde.  Dort  ist  das  Tribunal,  eine  Erhöhung, 
auf  welcher  auf  einer  sella  enrulia  der  Prätor  thront  An  seiner  Seite  haben  wir 
uns  snbsellia,  Bänke,  zu  denken,  auf  denen  sieh  Hinner  von  hohem  Range  nieder- 
lassen konnten,  denen  er  dort  einen  Platz  zn  gewahren  wünschte,  damit  sie  ihm 
nötigenfalls  als  assessores  mit  ihrem  Rathe  zur  Seite  standen.  In  seiner  Nähe, 
wohl  hinter  ihm,  stehen  seine  sechs  Lictoren.  Wohl  nicht  auf  dem  Tribunal,  son- 
dern unten,  haben  wir  uns  die  Bänke  der  indices,  der  Geschworenen,  vorzustellen, 
und  zwar  zunächst  vor  dem  erhöhten  Sitae  des  Prltors,  wahrend  die  subsellia  der 
Parteien,  der  Ankläger  und  des  Angeklagten  mit  seinen  Patronen  und  Advokaten, 
zu  beiden  Seiten,  einander  gegenüber  zn  denken  sind.  Hehr  in  der  Mitte  müssen 
die  Zeugen  durch  die  niederen  Diener  eingeführt  worden  sein,  müssen  sich  die 
Schreiber,  welche  Actensttlcke  zu  verlesen  hatten,  aufgehalten  haben.  Nur  bei 
heftigem  Regen  wird  die  Verhandlung  unter  Dach  verlegt  worden  sein,  In  eine  der 
Basiliken,  deren  es  zu  Cicero's  Zeit  sebon  mehrere  am  Forum  gab.  Bei  interessanten 
Processen  wird  sich  die  Henge  nicht  gescheut  haben,  freie  Theile  benachbarter  Ge- 
binde zn  besetzen,  um  besser  sehen  und  hören  zu  können.  So  dürfen  wir  uns  beim 
Protease  des  Verres  die  das  Forum  umgebenden  Plattformen,  die  offenen  hoch- 
gelegenen Hallen,  vielleicht  sogar  die  Dächer  der  Tempel  und  Basiliken  nnd  sonstigen 
nahen  Gebäude  mit  Neugierigen  gefüllt  denken,  die  mit  Ausbrüchen  des  Unwillens 
oder  mit  Bezeugungen  des  Beifalls  das  Echo  erweckten.  Es  Ist  ein  gemischtes 
Publikum,  das  da  zusammenkam.  Unter  den  Richtern  Hünner  ersten  Ranges,  hohen 
Adels,  ein  Lutatins  Catulus,  ein  Scipio,  ein  Harcellus,  aber  im  Freien  tagend  und 
umdrängt  von  Leuten  jeden  Ranges.  Jeder,  der  kommen  wollte  um  zu  hören  und 
zn  sehen,  hatte  Zutritt,  hoch  oder  niedrig,  arm  oder  reich;  Alle  in  Ordnung  gehalten 
durch  die  gewöhnlichen,  unbewaffneten  Diener  des  Hagistrates;  die  Redner  ge- 
nUthigt,  im  Freien  zn  sprechen,  im  Wind  oder  Sonnenschein. 

2.  Ganz  anderer  Art  ist  das  Bild,  das  uns  die  Verhandlung  gegen  Marina 
PriscuB  im  Jahre  100  n.  Chr.  gewährt.  Sie  findet  im  Senate  Statt;  die  ihr  vorher- 
gegangene, vor  den  iudiees,  wird  sich  nicht  viel  von  der  gegen  Verres  unterschieden 
haben,  abgesehen  davon,  dass  die  straffere  Disciplin  des  Kaiserreiches  wahrschein- 
lich tumnituariBche  Ausbrüche  des  Unwillens,  wie  die,  welche  Verres  veranlassten, 
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aufzuspringen  und  wegzulaufen,  bei  dem  Repetundenprocesse  gegen  Marius  Priseua 
aussohloss.  Der  Senat  versammelt  sich  in  einer  Curie  oder  einem  Tempel.  Zutritt 
haben  nur  die  Senatoren  und  ihre  Sühne.  Ausserdem  konnten  nur  wenige  Menschen, 
von  der  geöffneten  ThUre  aus,  den  Verhandlangen  einigermaassen  folgen.  So  be- 
schränkte sich  die  Aufregung,  welche  die  Beratungen  hervorrufen  konnten,  auf 
die  wenigen  Hunderte  von  Senatoren,  die  gerade  anwesend  waren.  Dieselben  sasaen 
auf  Subsellleu  der  Bangordnung  nach.  Bei  der  Verhandlung  Über  Marius  Priscus 
präeidirte  der  Kaiser  in  seiner  Eigenschaft  als  Consul.  Aus  dem,  was  wir  über 
die  erste  Sitzung  haben  mittheilen  können,  sieht  man,  dass  der  Ankläger  wenigstens 
von  einem  Mitgliede  seiner  Dienerschaft  unterstützt  war,  einem  Sklaven,  der  hinter 
ihm  stand,  ihm  ohne  Zweifel  von  Zeit  zu  Zeit  einen  Becher  mit  Wasser  zu  reichen 
hatte,  und  sonstwie  ihm  behtilflich  war,  die  gewaltige  Anstrengung  einer  in  diesem 
Falle  fünfstündigen  Rede  zu  überwinden.  Fast  lieber  noch  als  den  Wortlaut  der 
Rede  des  Plinius,  die  klug,  fein  durchgearbeitet  und  gemässigt  gewesen  sein  wird, 
mochten  wir  den  der  Rede  des  Tacitus  kennen;  das  würde  ein  geistiger  Genus* 
ersten  Ranges  sein.  Es  handelte  sieh  bei  diesem  Processe  im  Senate  um  das  schlimme 
Verbrechen,  Geld  genommen  zu  haben,  um  einen  römischen  Bürger  zu  tlidten,  ein 
Verbrechen,  das  unter  die  crimina  maiestatis  gebracht  werden  konnte.  Dennoch 
waren  Anträge  wie  Beschlüsse  übermässig  milde,  und  dem  entsprechend  wird  das 
Benehmen  des  Senates  sehr  gemessen  gewesen  sein.  Ausbruche  des  Unwillens 
werden  sich  die  gut  geschulten  Senatoren  nicht  haben  entschlüpfen  lassen,  eher  noch 
Zeichen  des  Mitleids  mit  den  zwar  schlimmen,  aber  nun  sehr  gefährdeten  Cotlegen! 
Wer  weiss  ob,  wenn  nicht  Trajan,  der  Übrigens  gar  nicht  in  die  Debatten  ein- 
gegriffen zu  haben  scheint,  das  erste  Mal  persönlich  den  Vorsitz  geführt  hätte,  der 
Senat  seine  verbrecherischen  Mitglieder  nicht  mit  noch'  leichterer  Strafe  belegt 
haben  würde?    Der  ganze  Prooese  macht  nur  äusBerlich  einen  guten  Eindruck. 

3.  Durchaus  verschieden  ist  endlich  das  Bild,  das  uns  der  dritte  Process,  der 
gegen  Warren  Hastings  bietet  Eier  haben  wir  die  beredte  Schilderung  der 
Eröffnungssitzung  in  Macaulay's  Essay,  und  Sir  Charles  Lawson  giebt  uns  in  seinem 
jüngst  erschienenen  Buche:  The  private  life  of  Warren  Hastings,  London  1S95,  auf 
S.  109  die  Copie  eines  Stiches  der  Zeit:  A  View  of  the  Tryal  of  Warren  Hastingt 
Esquire  before  Che  Court  of  Peers  in  Weatminster  Hall,  der  uns  alle  Aeusserlich- 
keiten  der  Scene  klar  macht.  Der  Schauplatz  der  Gerichtsverhandlung  war  die  be- 
rühmte altersgraue  Halle  von  Weatminster,  dieselbe,  die  nocb  existirt,  erbaut  von 
Wilhelm  II.,  die  Halle,  in  der  alle  englischen  Könige  proclamirt  worden  waren,  in 
der  die  Processe  von  Lord  Bacon,  von  Strafford,  von  Karl  II.  Statt  gefunden  hatten. 
Der  grosse  Raum  war  unten  von  den  Richtern  und  den  Parteien  eingenommen;  an 
zwei  Seiten  zogen  sieh  stufenweise  aufsteigende  Sitzreihen  hin,  besetzt  auf  der  einen 
Langseite  vom  Unterhause,  auf  der  andern  von  den  Damen  der  Peers  und  den  Per- 
sonen, die  von  den  Peers  Eintrittskarten  erhalten  hatten;  darüber  waren  an  diesen 
beiden  Langseiten  und  an  einer  Schmalseite  ebenfalls  noch  Galerien  für  ein  aus- 
erlesenes Publikum  angebracht  In  der  Fläche  des  Saales  stand  vor  der  eines 
Galerie  der  Schmalseite  auf  einer  Erhöhung  der  königliche  Thron,  zwischen  zwei 
Hoftogen.  Etwas  tiefer,  auf  dem  Boden  der  Balle,  waren  auf  den  Wollsäcken  die 
Sitze  des  Lordkanzlers  und  seiner  rechtsgelehrten  Collegen,  in  der  Mitte  und  sn 
beiden  Seiten  die  Bänke  der  Peers,  nach  ihrer  Rangordnung,  wie  im  römischen 
Senate,  die  Peers  mit  dem  Gesichte  nach  dem  Throne  zugewendet.  Am  weitesten 
vom  Throne  entfeint  waren  endlich  die  Plätze  der  Ankläger  und  des  Angeklagten. 
Als  sich  die  Zuschauer  versammelt  hatten,  hielten  die  Peers  ihren  feierlichen  Einzug 
und  Hessen  sich  auf  den  für  sie  bestimmten  Plätzen  nieder,  die  beiden  Erzbischöre 
auf  besonderen  Sesseln.    Die  Vertheldiger  des  Angeklagten  waren  Männer,  die  bald 
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111  den  höchsten  Stufen  des  Richters  taides  emporsteigen  sollten,  die  Ankläger  die 
ersten  Redner  des  Landes,  unter  den  Zuschauern  befanden  eich  die  edelsten  und 
vornehmsten  Persönlichkeiten-  >There  the  hiatorian  of  the  Roman  Empire  (Gibbon) 
thongbt  of  the  days,  when  Cicero  plemded  the  cause  of  Sicily  ageinst  Verve«,  and 
when,  before  a  Senate,  whieh  still  retained  some  ahow  of  freedom,  Tacitus  tbuodered 
sgsinst  the  oppressors  of  Afriea.«  Bier  iat  Macanlay  des  Effectes  wegen  ungenau; 
•Donnern«  lag  nicht  in  Tacitus'  Charakter;  er  sprach,  wie  Plicius  sagt,  eloquen- 
tissime,  et,  quod  eximium  orationi  eiue  inest,  ttEftvÖK-  -Donnern«  hätte  bei  den 
feinen  Senatoren  nnd  beim  Kaiser  das  Gegentheil  der  beabsichtigten  Wirkung  her- 
vorgerufen, wie  es  das  Donnern  von  Barke  thatsachlich  bei  den  Peers  und  sogar 
beim  Publikum  gethan  hat  Hastings  schritt  von  seinem  Platze  an  die  Schranke 
iam  Lordkanzler  nnd  fiel  vor  ihm  auf  die  Knie;  aber  der  Kanaler  hiese  ihn  sofort 
sich  erheben,  und  auf  den  Antrag  eines  Peers  erhielt  er  einen  Stuhl.  Erst  am 
dritten  Tage  konnte,  nach  Erledigung  aller  Formalitäten,  Burke  seine  einleitende 
Bede  beginnen,  welche  die  Bewunderung  aller  Anwesenden  erregte  und  tu  Anfang 
alle  wirklich  Überwältigte.  Wenn  er  aher  sohloas:  «Ich  klage  Hastings  an  im  Namen 
des  Hansee  der  Gemeinen,  dessen  Vertrauen  er  getauscht  hat;  ich  klage  ihn  an  im 
Namen  der  englischen  Nation,  deren  alte  Ehre  er  befleckt  hat;  ich  klage  ihn  an  im 
Namen  des  indischen  Volkes,  dessen  Rechte  er  mit  Füssen  getreten  hat  und  dessen 
Land  er  in  eine  Wüste  verwandelt  hat;  endlich  im  Namen  der  menschlichen  Natur 
selbst,  im  Namen  beider  Geschlechter,  im  Namen  jedes  Alters,  im  Namen  aller 
Menschen  klage  ich  den  gemeinsamen  Feind  und  Unterdrücker  Aller  an<,  so  war 
das  ein  schttner  Schluss  einer  grossurtigen  Radele  iatung.  Aber  jeder  Hörer,  der 
nicht  bot  Opposition  gehörte,  und  viele  von  dieser  selbst,  sahen  ein,  dass  eine  so 
maaaslose  Uebertxeibung  ihren  Zweck  durchaus  verfehlen  müsse-  So  war  denn  auch 
die  erste  Folge  dieser  Bede  eine  Niederlage  der  Anklage.  Fox  beantragte,  dass 
jeder  Anklagepunkt  —  und  es  waren  deren  20  —  für  sieb  discutlrt  und  entschieden 
werden  sollte;  da  war  durch  Entstellung  des  Einzelnen  ein  Erfolg  der  Anklage  eher 
möglich.  Die  Verteidigung  forderte  im  Gegentheil,  dass  die  manage»  znent 
Alles  vorbringen  sollten,  was  sie  gegen  Hastings  vorzubringen  hatten,  und  dann 
erst  die  Verteidigung  zu  antworten  habe,  und  die  Peers  traten,  nachdem  sie  sieb 
in  ihr  Haus  zurück  gesogen ,  mit  einer  Mehrheit  von  3  gegen  1  dem  Antrage  der 
Verteidigung  bei.  Von  den  einzelnen  Anklagepunkten  wurde  der,  welcher  Cheyta- 
Siagh  betraf,  von  Fox  durchgeführt.  Dann  kam  die  Beihe  an  Sheridan,  der  den 
Fall  der  Begums  von  Aadh  behandelte.  Seine  funkelnde  und  vollendete  Deelamstion, 
so  sagt  Macaulay,  dauerte  zwei  Tage;  eine  Eintrittskarte  für  diese  zwei  Sitzungen 
war  bis  zu  50  guineas  bezahlt  worden.  «Sheridan,  when  he  concluded,  cootrived, 
with  a  knowledge  of  stage  effect,  whloh  his  father  might  have  envied,  to  sink  back, 
as  if  esbauated,  into  the  arms  of  Burke,  who  hngged  him  with  tbe  energf  of  generona 
admiration.«  Sheridan  war,  wie  sein  Vater,  Schauepieldirector  gewesen,  und  der 
Vater  hatte  durch  Schriften,  die  er  drucken  Hess,  die  Idee  verfochten,  dass  nur  der 
Vernachlässigung  des  Studium«  der  Deklamation  das  moralische  Sinken  Englands 
«uznBch reiben  seil 

Ha  will  nni  scheinen,  das»  die  Leistung  Cicero's  in  den  Verrinen  hoch  über 
solchen  Deolamationen  steht  Die  Peroiwtion  dos  fünften  Buches  der  Verrinen  ist 
natürlicher  nnd  wahrer  ala  der  Schluss  der  Bede  Burke's,  und  die  fingirte  Erschöpfung 
Sheiidan'e  tun  Ende  der  geinigen  ist  doch  einer  hoben  und  edeln  Sache  unwürdig. 
Sogar  Maoanla?  hat  sich  diesem  Eindrucke  nicht  entstehen  können. 

Das  »lUtsere  Bild,  das  der  Proceas  von  Warren  Hastings  bot,  war  somit  wieder 
ein  ganz  anderes,  als  das  der  beiden  anderen  Processe:  mehr  Oeffentlichkelt  als  im 
Falte  de«  Marius,  aber  weniger  als  im  Falle  des  Verres;  das  Ganze  so  eingerichtet, 
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dass  das  vornehme  and  reiche  Publikum,  und  nur  dieses,  du  Schauspiel  genieuen 
konnte.  Und  dann  der  fernere  Gegensatz  gegen  die  Verhandlung  im  Falle  dee  Verres! 
Hier  Wirkung  durch  Zeugen,  eine  Verhandlung  von  dramatischer  Lebendigkeit,  in 
der  Westini  na  terhdlle  dagegen  tchüne  Reden  von  Advokaten;  in  Rom  Alles  knn, 
schlagend,  in  London  Alles  in  die  Lange  gezogen;  man  könnte  kurzweg  aagen:  in 
Rom  das  Leben  selbst,  in  London  eine  Copie  desselben  für  elegante  Leute. 

Die  Betrachtung  des  HaBtinge'schen  Proceseos  zeigt,  dasg  derartige  Anklagen, 
wenn  sie  auch  noch  so  glänzend  verfochten  werden,  doch  im  Einzelnen  vielfach 
ganz  haltlos  sein  können.  Hätte  nun  Im  Falle  des  Verres  ein  contradi  dorisches 
Verfahren  Statt  gefunden,  so  {würden  wahrscheinlich  auch  hier  viele  Einzelheiten 
der  Anklage  sich  nicht  bloss  ale  rechtlich  unbegründet,  sondern  auch  als  thatticb- 
lieh  falsch  herausgestellt  haben;  aber  dass  nach  dem  Schlüsse  der  Verhandlung  Verres 
als  ein  Ehrenmann  dagestanden  hätte,  wie  Rasttags,  kann  Niemand  glauben.  Nur 
wäre  das  Ergebnisa  wohl  das  gewesen,  dass  es  damals  in  Rom  nicht  wenige  atltmei 
sen ato riechen  Ranges  gab,  die  ebenso  schlecht  waren,  wie  Verres! 


Dreizehntes  Kapitel. 

Bömer  In  Sizilien.     Einfluse  Sicillene  auf  Born. 

S.  191.  lieber  das  Ackergesetz  des  C.  Servilfus  Eullus  vgl.  Mommeen 
RG  3»,  1S1;  Lange,  Rom.  Alterth.  3,  1,  131— 13*.  Cicero  de  lege  agraria  1  §  4  sagt, 
dass  Rullus  persequitur  in  tabulis  censoriie  totam  Siciüam,  nulluni  aedificium,  nnlloa 
agros  relinqult.  In  den  tab.  ceneorlis  standen  nur  die  Grundstücke  der  vierten 
Classe  (e.  o.  B.  8  K.  2),  die  aber  einen  grossen  Theil  der  Insel  ausmachten.  —  Bei 
dieser  Gelegenheit  erwähnt  Cicero  (de  lege  agr.  1  §  10.  11 ;  2  §  57]  den  ager  Recen- 
toricus  in  Sicilien.  Die  naheliegende  Emendation:  Centnripinus  Hesse  sich  nur  unter 
der  Voraussetzung  halten,  dass  eine  bei  Centuripa  gelegene  frühere  Domäne  ge- 
meint wäre, 

S.  191.  In  Sicilien  begüterte  oder  beschäftigte  Römer.  C.  Cassini 
LoDginus  (Verr.  3  §  97}  war  Consul  mit  M.  Terentius  Varro  LuculIoB.  —  C.  An- 
naeus  Brocchus,  nur  Verr.  3  §»3  genannt  —  Vir  prlmariuB  C.  Gallne,  Senator 
Verr.  3  §  93,  sonst  nicht  genannt;  Gallus  war  cognomen  In  mehreren  gentes:  Aelis, 
Aainin,  Cornelia,  Sulpicia.  —  Q.  Varlns  Verr.  2  §  116.  Sonst  ist  er  nicht  bekannt; 
Pauly  6,  2380  n.  2;  er  muss  sehr  reich  gewesen  sein. 

ROmische  Ritter  in  Syrakus  Verr.  3  §136;  conrentns  honestue  Syracasi», 
umlti  equites  Romanl,  vlri  primarii.  4  §137:  Amplius  centum  cires  Romani  ex  con- 
ventu  Syracueano  können  für  L.  Herennlus  Zeugniss  ablegen  5  6  155;  Römer  in 
Agrigent  permulti  4  §  93.  —  Q.  Minucius;  s.o.  S.  149.  —  Q.  Lollius  Verr.  3 
§  01—63.  Ueber  die  Lollii  Pauly  4,  1 138.  Zu  ihnen  geborte  auoh  der  Tribun  Lollius 
Palicanus,  der  sich  des  Stbenius  annahm  (s.  o.  S.  148).  Das  cogn.  Palicanua  erinnert 
an  die  Palioi.  Q.  Lollius  arabat  nach  Cicero  in  Aetnensi.  Sieht  weit  davon  wbc 
der  See  der  Pauken.  —  Cn.  Calidius  4  §  42.  44.  Die  Verwandtschaft  mit  dem 
3  §  63  genannten  Q.  Calidius  steht  nicht  fest.  —  H.  Petilins  Verr.  2  §71.  Der  in 
der  Kaiserzeit  vorkommende  Ort  Petlliana  (s.  u.  B. 9  K.  4)  zeigt,  dass  damals  Petilii 
grosse  Güter  in  Sicilien  hatten ;  vielleicht  war  zu  Verres'  Zeit  der  Grund  daza  ge- 
legt. —  Cn.  Sertlus.  M.  Modius  2  §  119.  —  Q.  Septicius  3  §36.  Seine  Sünd- 
haftigkeit veranlasste  das  Edictum  ropentlnum.  C.  MatriniuB  3  §60;  5  §  15. 
L.  Flavins  &  8  155.    L.  Rabrius  und  P.  Scandilius  3  §  132— 135.    C.Servüius 
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vetua  negotiator  e  convento  Pauli ortnitnno  5  §140;  s.  o.  K.  9.  —  M.  Annins  eq. 
Rom.  S  §  73.  74.  156.  —  L.  Suetius  eq.  Korn.  5  §  147.  C.  Mumitorius  5  $  163. 
M.  C  aelius  4  g  37.  T.  Papinius  4  §  46,  vir  primarins,  wie  manche  Kitt  er  genannt 
werden.  L.  Raecius  6  g  168.  H.  und  P.  Cottii,  nobilissimi  homlnes,  ex  sgro 
Tfturomenitano  5  §  165.  C.  Cacurina  4  §  37  als  promptua,  experieus  nnd  gratiosus 
bezeichnet.  L.  Curidius  4  §  44.  L.  Tftiue  4  §  58.  8.  Cominius  4  §  24.  L.He- 
rennius  6  §155.  156;  s.o.  —  L.  Gavius  5  §  15S.  —  Sicilier,  die  römische  Borger 
geworden  sind  2  §  23.  102;  4  §  37. 

S.  193.  Die  Geschichte  von  dem  Betrüge,  den  der  syrakusanische  argeotariua 
dem  Canius  spielt,  indem  er  Ihm  einbildet,  dasa  das  Meer  vor  seinem  Landgute  sehr 
fischreich  ist,  nnd  ihn  dadurch  bewegt,  daa  Gut  zu  kaufen,  ist  bekanntlich  von  Cicero 
sehr  hübsch  de  off.  3, 58  erzählt.  S.  0.  Anm.  B.  8  K.  2  S.  369.  —  P.  Cornelius  LentültIB 
MarcellinuB  hat  auf  Münzen  eine  Trlqoetra,  wegen  des  Harcellua,  Babeloo  1,  427 
nnd  351.  352.  Ueber  die  Otacilii  s.  das  Verzeichnis»  der  röm.  Beamten.  Ueber 
die  Herennii  vgl.  Eaakh  bei  Panlv  3,  1202—1206:  Zuerst  finden  wir  C.  Pontius 
Herennius,  Vater  des  samnittschen  Feldherrn  Pontius,  Cic.  Cat.  maj.  41 ;  Liv.  9,  1  ff. 
Dann  kommt  218  v.  Chr.  ein  C.  Herennius  (?)  vor,  Liv.  21,  25.  215  erscheint  in  Nola 
ein  Senator  dieser  Stadt,  Herennius  Baaans,  Liv.  23,  43.  Herenniua  Cerrinins  Liv. 
39,  13  ist  ein  Campaner.  Später  finden  wir  M.  Octaviua  Herennius,  einen  Kaufmann, 
der  in  Rom  einen  Tempel  des  Hercules  Victor  erbaut;  s.  Panly  1.  1.  1203.  Sohn 
desselben  wäre  nach  Haakh  gewesen  M.  Herenotns,  Consol  93  v.  Chr.  In  diesem  Jahre 
wurden  auf  Staatskosten  30  Pfd.  des  kostbaren  Laaerpitium  aus  Cyrene  geholt;  das  hing 
wohl  mit  der  Kaufmannschaft  des  M.  Her.  zusammen.  —  Ausserdem  finden  wir  den  im 
Text  genannten  Herennius  Siculos  (Val.  Mai.  9, 12,  6),  dann  einen  Herennius,  der  gegen 
C.  Marina  nicht  Zeugniss  ablegen  will,  wegen  seiner  Familienbezi  eh  nn  gen,  Plut  Mar.  5. 
C.  Her.  war  Volkstribun  80  v.  Chr. ;  ein  Senator  H.  wurde  nach  Cic.  Verr.  Act.  I  §  J9  pecu- 
la-tos  vernrtheilt  Ein  C.  Her.  war  Legat  des  Sertbrius,  Plut.  Pomp.  18,  alao  Hanauer; 
ein  Anderer  machte  den  Clodins  durch  Adoption  zum  Plebejer.  Die  Münzen  des 
M.  Herennius  beschreibt  Babelon  1,  53S.  539  so:  PIETAS  Tete  dladeroee  de  la  Piete 
ä  dr.  Rev.  M.  HERENNt  Amphinomns  [ou  Anapias)  nu  et  fuyant  ä  dr.  emportant  Hon 
pere  aar  see  epaales.  Es  Ist  einer  der  Pii  fratres  [G.  Sic.  1,  339),  die  aof  den  Münzen 
von  Catania  und  von  Sex.  Pompelus  vorkommen.  Nach  dem  Vorhergehenden  läset 
sich  über  die  Geschichte  der  gens  Herennia  folgendes  vermnthen.  Ein  Zweig  dieser 
atis  Samnium  stammenden  gens  kam  früh  nach  Campanien.  (H.  in  Pompeii,  Plin.  2,  52), 
andere  nach  Sicilien,  daher  H.  Siculua.  Sie  standen  auf  demokratischer  Seite  (Freund- 
achaft  mit  C.  Gracchus,  mit  Marios).  So  kann  der  L.  Herennius,  den  Verres  als 
Sertorianer  hinrichten  Hess,  wirklich  Sertorianer  gewesen  Bein,  trotz  Cicero.  Er 
hatte  übrigens  argentariam  in  Leptis  betrieben  (5  §  155)  und  war  In  Syrakus  ge- 
boren ($166).  Da  haben  wir  wieder  dieselben  Beziehungen :  Kaufmannsstand,  Afrika, 
Sicilien.  Die  Her.  der  Kaiserzeit,  worüber  s.  Haakh,  haben  nichts  Besonderes  mit 
Sicilien  au  thun;  doch  haben  wir  die  Grabschrift  einer  Herennia  Maorica  tn  Mazara 
CIL  X,  'S,  716.  Bei  den  Beziehungen  der  Her.  zu  Catania  kann  man  daran  "denken, 
dasa  daselbst  allerlei  Spuren  italischen  Wesens  sind;  Holm,  Catania,  S.  9.  37.  — 
Servilii  C.  Serv.  in  Panormus  5  §140  s.o.  K.  9;  P.  Servilios  3  §  187.  —  Pompeii 
s.  u.  Ätticus  nnd  Lncullus  in  Sicilien  Cic.  ad  Att.  1,  19,  10. 

S.  194.  Ennius.  Vgl.  jetzt  0.  Ribbeck,  Geschichte  der  röm.  Dichtung  I, 
Stnttg.  1887,  S.  27— 52;  special)  über  den  Epieharmus  S.  44—  46,  über  den  Euhemerus 
S.  46.  47,  Über  die  Heuyph&getlca  3.  47,  Sota  S.  48.  E.  betont  die  sinnliche  Wirkung 
der  Tragödie.  Momms.  RG  l5,  929.  —  Venus  Erycina.  Ein  Denkmal  des  Dienstes 
der  V.  Er.  in  Rom  hat  nachzuweisen  gesucht  E.  Petersen  in  dem  Aufsätze:  Aphrodite. 
Mitth.  des  Aren.  Inst.  Bd.  VII.   Rom  1892  3.32—80.    Es  sind  im  J.  1887  auf  dem 
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Terrain  der  Villa  Ludovisi  gefundene  Reliefs  archaischer  Kunst,  welche  er  all  zum 
Throne  der  üdttin  gehörig  ansieht,  während  er  in  dem  Kopfe  der  Gattin,  der  «ich 
In  der  Sammlung  Ludovisi  befindet,  abgeb.  Monom-  ined.  d.  Inet  X,  T.  I  (Baunieiiter 
Denkmäler  S.  337),  den  der  Göttin,  die  auf  diesen  Throne  seas,  erblickt  P.  nimmt 
an,  dass  es  die  Ueberreste  eines  Bildes  sind,  das,  um  470  t.  Chr.  für  Eryx  gearbeitet 
später  nach  Rom  in  den  181  v.  Chr.  geweihten  Tempel  der  V.  Er.  extra  perttm 
Collinam  (Liv.  30,  3S1  übertragen  worden  sei.  P-  hält  es  nio-ht  für  unmöglich,  diu 
das  ganze  Werk  von  Kaiamis  herrUbrte,  der  ja  mit  Onatu  fiir  Bleio  und  Deinomenei 
in  der  78.  Olympiade  ein  Weihgeschenk  nach  Olympia  lieferte  (Petersen  S.  7s:.  — 
Verleihung  des  Bürgerrechts  an  etipendiarii  in  Sicilien,  Cic.  pro  Balbo  1  {56  v.Cbr, 
gehaltene  Rede). 

Ans  der  Geschichte  der  Provio«  Sicilien  in  der  republikanischen  Zeit  ergiobi 
sich  für  die  Stellung  der  rUmischen  Bürger  daselbst  folgendes.  Sie  sini 
selbständig  in  allen  privaten  Angelegenheiten,  der  Juttia  der  Sleilier  unterworfen 
nur  nach  §  4  der  Lex  Rupilia  (s.  o.  B.  8  K.  9  S.  41 1)  —  wobei  der  Prätor  durch  sein« 
Anweisung  an  die  Richter  indesa  einen  entscheidenden  Einfluss  auf  das  Unheil  uu- 
Üben  konnte,  in  allen  Steuersachen  endlich  den  Sidliern  gleichgestellt  (deeamae, 
portoria)  — ;  seine  Einnahmen  Hess  sich  Rom  nicht  verkümmern. 


Tieriehutes    Kapitel. 
Blotllen  von  70— «0  r.  Ohr.    Sex.  Poinpeiua  In  »toilien. 

S.  196.  Seeräuber  in  Sicilien  Oroa.  6,  3  sagt:  eodem  tempore  Hetellm, 
Siciliae  praetor,  cum  foedissima  illa  C.  Verris  praetura  Siciliam  efülctam  vidisset, 
maxüne  Pyrganione  archipirata  nefariis  praedia  et  caedibus  dilacerante,  qui  polss 
classe  Roman«  Syracusanum  portum  obtinuerat,  quem  taox  navali  terrestriqne  proelio 
comminutum,  Sicilia  decedere  compulit.  Dies  versteht  man  gewöhnlich  so,  dsu 
Pyrganion  aefu  Erseheinen  im  Hafen  von  Syrakue  im  J.  70,  unter  Metellus,  bewerk- 
stelligt habe.  Die  Worte  maxime  —  obtinuerat  gehen  Indessen  auf  die  praetor» 
des  Verres  und  auf  die  Vernichtung  der  Flotte  des  Cleomenes  durch  den  arohipinU. 
der  dann  in  den  Hafen  von  Syrakus  einfährt  (s.  o.  K.  8).  Erst  das  dann  folgende; 
quem  mox  u.  s.  w.  bezieht  sich  auf  das  Jahr  des  Metellus.  Freilich  heisat  der  See- 
räuber bei  Cic.  Verr.  5  §  91  Heracleo.  —  Ueber  die  Noth  Rom's  durch  die 
Seeräuber  s.  Cicero  pro  I.  Manilis,  g  55.  —  Varro.  Vgl.  Pauly  RE  6,  2  16SS; 
Varro  K.  R.  praef.  App.  Hithr.  95;  Flor.  3,  6.  —  Pompelus  war  im  J.  67,  um  Kon 
für  Rom  zu  sammeln,  in  Sardinien,  Sicilien  und  Afrika;  Plut  Pomp.  50.  —  Di* 
Soldaten  des  Domitius,  der  im  Febr.  49  in  Corfininm  capitulirte,  wurden,  nachdem 
sie  Caesar  den  Fahneneid  geleistet,  nach  Sicilien  dirigirt,  Caesar  BC.  1,  25. 

S.  197.  Siciliens  Verhältuiss  zu  Rom  in  den  Zelten  der  Bürger 
kriege.  Sicilien  sollte  die  Latinität  bekommen,  nach  Cic.  ad  AtL  14,  12:  mnha 
illis  Caesar,  neque  me  invito,  etsi  latinitas  erat  non  ferenda.  Worauf  dsa  Wort 
multa  zielt,  wiesen  wir  nicht,  und  es  steht  auch  nicht  da,  daae  alle  Siciüer  die  La- 
tinität haben  sollten.  —  Antonius  veröffentlicht  angebliehe  Beschlüsse  Caesars  über 
Sicilien  Cic  Phil.  2,  37;  3,  4  und  12,  5,  sowie  5,  4;  nebst  Cle.  ad  AtL  14,  12  vgl 
Gardthausen,  Auguetus  2,  l  p.  13.  —  Diod.  13,  35:  fixe1  •ilov  *««'*«  <*  J»m*«äi«' 

tr,c  'Putftamv  noXmUtC  ij$tiodi;aai',     Diod.  16,  70:  fÜV  y'aq  'Pu/talm?  /jetadorrf  ioi; 
IixeXtmaic  i?f  noXasitti.  —  S.  U.  B.  9  K.  2. 

S.  198.  Sextus  Pompeius  Magnus.  Unsere  Quellen  für  seine  Geschichte 
sind:  Appian'e  Bellum  civile,  besouders  in  Bach  4  und  5;    Cassius  Dlo  und  nein 
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Exoerptor  Zonarae;  Livtue  Per.  133  nebet  den  von  Llviua  abhängigen  Excerptoren 
Anreliue  Victor,  EntropiuB,  Orosins.  Hu  nimmt  an,  daas  Appian  ganz  besondere 
Strabo's  verlorenes  Geschichtswerk  tu  Grunde  gelegt  hat;  doch  kommen  auch 
Kikolaos  von  Damaskus  nnd  Aalnins  Pollto  in  Frage;  auch  von  Caesins  Dio  Ist  es 
nicht  klar,  wem  er  besonders  gefolgt  ist.  Nlebt  ohne  Werth  sind  die  Münzen, 
welche  jetzt  am  besten  bei  Babelon  3,  348  ff.  besprochen  nnd  abgebildet  sind;  über 
sie  a.  unten.  —  Die  Anspielungen  auf  den  eiclliscben  Krieg  bei  den  römischen 
Dlohtern  hat  gesammelt  nnd  erläutert  Romeo.  Ricerobe  e  eommento  etc.  in  Caaa- 
grandl's  sofort  an  erwähnender  Raceolta  I,  p.  lTff.  —  Von  neueren  Bearbeitungen 
sind  in  nennen:  Drnmann  4,  680;  Dorn-Selffen,  De  9.  Pompe io  Magno.  Traj.  ad  Bh. 
!84«;  Blök,  8.  Poropeins  Magnus.  LBat.  187»;  Risse,  De  gestis  S.  Pompel.  Honast. 
1883;  Hitze,  De  S.  Pompeio.  Bresl.  1883,  und  vor  Allem:  V.  Gardthansen,  Augnetna 
nnd  seine  Zelt  I,  1  und  II,  1.  Lelpz.  1891.  0.  behandelt  in  gründlichster  Welse  den 
8.  Pompeius:  I,  1,  143—147  nebst  II,  1,58—6);  I,  1,310—233  nebst  II,  1,99-106; 
I,  1,  245— 278  nebet  II,  1, 137—143;  I,  1,  306—316  nebet  II,  1,  157—161.  Endlich  Ist 
der  lleiliaeae  Erleg  Gegenstand  verschiedener  Specialarbeiten  geworden,  die  von 
V.  Caaagrasdi,  Prof.  In  Catania,  veranlasst  sind,  gesammelt  in  dem  Werke:  V.  Oaea- 
grandl-Oraiai,  Raceolta  di  Stndi  dl  storia  antica.  2  faseicoli.  Catan.  1893. 1896,  ge- 
schrieben von  Casagrandi  selbst,  von  Aiello,  Romeo  u.  A.  Die  einzelnen  Arbeiten 
■ind  an  ihrem  Orte  erwähnt  worden.  Ueber  das  Aussehen  des  SextuB  s.  die 
Hünen  nnd  Bernoulli,  Iconographle  1,  225.  —  Ueber  die  Vorgeschichte  des 
S.  Pompeins  vgl,  Qardthausen  I,  1, 143ff.  —  Ueber  das  Heer,  das  Sextue  mit  nach 
SieiUou  nahm,  a.  La  Booca,  Racoolta  delle  ferne  dl  terra  fatta  da  3.  Pompeo  nella 
Spagna,  in  Casagrandi's  Raceolta  II,  340 ff.  —  Ueber  einen  Versuch,  Lüvbaeum 
zu  nehmen,  im  April  711  =  43,  schreibt  Cicero  an  Cornlficiue,  ad  fam.  12,  28.  Vgl. 
Gardthansen  II,  1,  60. 

8.  109.  Henodoros  wird  von  PInt.  Ant.  32  a\»nuem^s  bezeichnet.  —  Hene- 
krateB  von  Vell,  2,  72  als  Frei  gelassen  er  bezeichnet;  vgl.  App.  6,  81  und  Csss.  D. 
48,  46.  —  Demoohares  biess  nach  Appian  auch  Papias.  Da  es  nun  sonderbar  wKre, 
wenn  derselbe  Mann  zwei  verschiedene  griechische  Namen  gehabt  hätte,  hat  Gardt- 
hansen II,  1,  137  vermuthet,  man  habe  Papius  zu  lesen,  welchen  Gen Wannen  er  bei 
seiner  Aufnahme  In  die  gens  Papia  bekommen  habe.  —  Ueber  die  namhaften 
Persönlichkeiten,  die  an  Sextns  flohen,  vgl.  Gardthansen  I,  2, 60  n.  16.  P.  trügt 
auf  Münzen  den  Eichenkrane  wegen  Rettung  von  Bürgern.  Sklaven  flüchten  so 
zahlreich  za  Saxtus,  dasa  man  Öffentliche  Gebete  veranstaltete  Cass.  D.  48,  19.  — 
Zuzug  aus  Afrika  und  Spanien  App.  4,  85. 

S.  200.  Ueber  Q.  Salvidienus  Salvlne  Rufus  vgl.  Welchert,  Imp.  Caes. 
Aug.  reliqniae,  p.  84,  und  Gardthansen  II,  1,  60;  sowie  Hommsen  cum  CIL  X,  8337* 
p.  1001.  Q.  Salvidienus  Salvins  Rufus  wird  verschieden  benannt,  mit  Weglassnng 
eines  Oder  des  anderen  dieser  Namen,  worüber  s.  Hommsen.  Bemerkens  werth  ein 
Donar,  bei  Babelon  2,  415:  Hseite:  C  CAESAR  IIIVIR  RPC  Kopf  des  Angustus,  R.  Q. 
SALVIVS  IMP  COS  DESIO.  Geflügelter  Blitz,  wie  auf  den  Geschossen,  von  denen 
sogleich  die  Rede  sein  wird.  Wenn  er  gleich  trotz  seiner  Niederlage  als  imperator 
■begrUsat  worden  ist,  so  ist  er  doch  nicht  Consnl  geworden.  Er  knüpfte  Einver- 
ständnisse mit  Antonius  an,  und  wurde  deswegen  40  v.  Chr.  hingerichtet  Die  Leder- 
kahne Gatts.  D.  48, 18;  vgl.  Gardth.  II,  1,  60.  —  Salv.  vertreibt  die  Besatzungen  des 
Sextns  von  der  Südküste  Italiens:  Gardth.  I,  1,  148.  Mau  findet  dort  BlelgeeehoeBe 
mit  Q  SAL  IMP  und  geflügeltem  Blitz ;  b.  Ephem.  eplgr.  6  p.51,  CIL  X,  8337»  p.  1001. 
Ztaehr.  f.  Num.  11  8.  71.  Zange  meist  er,  Bonn.  Jahrb.  75  S.140.  —  Räch  Gardthansen 
147, Concentrin«  sich  die  Flotte  des  8.  Pompeine  im  Norden  und  beherrschte  den 
Sund  von  Messina,  und  die  Flotte  des  Octavlanus  gerleth  >in  jenen  Strudel-  und 
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klippenreichen  Gewässern  bald  in  Verwirrung«,  deshalb  zog  sich  Salvidienua  surUck 
and  erreichte  einen  Hafen  dei  Festlandes,  den  App.  4,  85  Bala^öi  nennt.  Diesen 
sucht  Gardthsusen  II,  1,  61  in  einem  Punkte  der  Küste  des  tyrrheniechen  Meere» 
In  der  Höhe  von  Consent!«;  es  geht  beim  G.  Ravenna*  278.  2T9  und  bei  Guido  4M 
eine  Stresse  von  Balarum  Über  Crater  (Krathis),  Silaceon  (Scyllaciam)  nach  Cocioeon 
(Cocynthum).  Das  kann  sei«.  Dann  kann  man  aber  nicht  fragen,  dass  die  Flott« 
des  Sex tu»  den  Sund  beherrschte;  denn  wenn  Salvidienua  vorher  bei  Lenkopetti 
mit  seinen  Schiffen  war,  nnd  sich  nach  der  Niederlage  nach  einem  Hafen  am  tynhe- 
niechen  Heere,  etwa  zwischen  Faola  nnd  Amantea,  zurückzog,  so  hat  Pompeins  den 
Sund  nicht  beherrscht,  denn  dann  hatte  er  den  Salvidienua  nicht  durchgelassen. 
.Wenn  BaXaqis  der  vom  G.  Rav.  angegebene  Ort  Ist,  was  auch  ich  glaube,  mütste  die 
Darstellung  der  Geschichte  im  Sinne  G.'s  etwa  so  lauten:  es  gelang  dem  Salvidieniu 
von  Leukopetra  durch  den  Sund  zu  kommen,  nicht  aber  in  Sicilien  zn  landen;  aus 
dem  Sande  in's  offene  Heer  gelangt  (denn  die  Skylla,  auf  die  G.  anspielt,  ist  am 
offenen  Heere),  traf  er  auf  die  Flotte  des  Sextus,  die  ihn  jetzt  angriff.  Salv.  zog  den 
kürzeren,  und  fahr  weit  weg  nach  Norden,  in  einen  kleinen  Hafen.  Cluver  nnd  Dra- 
mano  ,5,  SS6  hielten  Bala^öv  für  verderbt,  und  Cl.  fragt,  ob  vielleicht  der  bei  App. 
5, 111  genannte  'Aßäia;  lytijv  auch  hier  zu  lesen  sei;  s.  u.  Dieser  Hafen  war  allerdingi 
naher.  —  Andere  Schleuderkugeln,  ans  Blei,  sind  bei  Cefalii  gefunden  worden. 
CIL  X^  2  80633,  mit  der  Inschrift  MO  IMP.  Sie  sind  ebenfalls  im  Kriege  des  Sextut 
Pom peius  gebraucht  worden.  —  Cn.  DoraltlusAhenobarbus  App.  5,  26.  S.  Gardib. 
II,  t,  101.  —  Schicksale  des  Ti.  Clandins  Nero  VeU.  2,75.76.  Pompeius  will 
ihn  nicht  als  Praetor  anerkennen,  Suet.  Tib.  4.  6.  Die  Lacedamonier  nehmen  ihn 
freundlich  auf  CasB.  D.  54,  7.  Spater  hat  er  auf  Politik  verzichtet  nnd  dem  Augustui 
seine  Livia  abgetreten. 

S.  201.  Scribonia  s.  Gardth.  II,  I,  102  n.  10;  von  App.  5,  72  fälschlich  Julia 
genannt  —  Bei  App.  5,  61  sagt  Octavian:  lud  xal  ia  BXäyxov  it'iij  xarit  <mm&.r 
xviikafioy,  iva  fii/  oijoito  jipöf  Uoft-nt/iov  oi  yovv  inntXs  aiiüy  dtinXevaar  ti; 
XvuUuv. 

S.  202.  Sardinien  durch  Henodorns  dem  H.  Lnrius  abgenommen  Cass.  D. 
46,30;  App.  5,  56.  —  Ueber  H.  Lnrius  a.  Klein,  Verwaltungabeamte  I,  Sardinien 
n.  61.  —  Nach  Cass.  D.  48,  20  hat  Hen.  erst  nach  dem  Frieden  von  Brundisinn 
Sardinien  besetzt,  was  Dorn-Seiffen  69  annimmt.  —  Sex.  Pompeius  sacht  Thorü 
und  Consentia  zn  nehmen,  App.  5,  56.  56.  —  Hunger  in  Born  App.  5,  67. 
P.  schickt  seine  Kreuzer  bis  nach  Gallien  nnd  Afrika,  Cass.  D.  48,30;  App.  i,  67, 
wonach  er  Zagöoi  xal  Kvqyoy  hat 

S.  203.  Zusammenkunft,  nach  Plnt.  Ant  32  xct«  xijr  iy  JUunpwfr  &*t«' 
xai  io  x'afa\  Cass.  D.  48,  36  üpöi-  Miar,vij>;  VeU.  2.  77  circa  Hisenum;  App.  S,  vi 
dagegen  nach  Conjectur  an  dem  ufttpixi.vojav  jdoiaiaqxloiy  j-üuih  and  c.  71  nnd  14 
bestätigen  diese  Conjectur.  Also  hat  jedenfalls  die  zweite  Zusammenkunft  bei 
Puteoli  Statt  gefunden.  Ueber  den  Hafendamm  von  Pnteoll  vgl.  Gardthausen  II 
1,  105.  —  Der  Rath  des  Henodorus  App.  5,73;  Cass.  D.  48,  38;  Plnt  Ant.  31. 

S.  204.  Pbiladelphns,  ein  Freigelassener,  unter  dem  Vorwand,  Korn  zu  hänfen, 
nach  Sardinien  geschickt,  leitet  die  Verbandlungen  mit  Menodorns  ein,  App.  5,  78- 
Gardth.  1,  1,  246;  II,  ],  127.  —  .Auf  Corsica,  in  der  Nähe  von  Aleria,  hat  man  einen 
Schatz  römischer  Münzen  gefunden,  deren  jüngste  gerade,  dieser  Zeit  angehören  und 
das  Gepräge  des  Sex.  Pomp,  zeigen.  Vielleicht  war  es  ein  Anhänger  des  Henai. 
.der  beim  Wiederausbruch  der  Wirren  sein  baares  Geld  nicht  besser  zn  schützen 
wusste  als  durch  Vergraben«  Gardth.  1,  t,  246  nach  dem  Hnseo  Italiano  1, 183.  — 
Suet.  Aug.  74 :  Valerina  Messalla  tradit,  neminem  umqnam  libertinorum  adhibitum  ab 
eo  caenae,  excepto  Hena,  sed  asserto  in  ingenuitatem  post  proditam  Sex.  Pomp« 
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ciassora.  S.  ferner  App.  5,  SO;  nach  Cass.  D.  48,  45  hat  Aug.  Ihn  <V  tö  tue  lnniaty 
liUt  eingetragen  und  faxivliots  xQvootr  geziert,  —  Für  diese  Zeit  oitirt Gardth. 
II,  1, 128  wohl  mit  Recht  Flor.  2,  18:  Puteolos,  Formias,  Voltnrnmn,  totam  denique 
Campaoiam,  Pontius  et  Aenarism,  ipsa  Ttberia  fluminis  ora  popnlatns  eat.  Vgl. 
Str.  5,  243  Aber  die  vlti  FaXXiyaqia  bei  Cnmae,  WO  Igor^'a  avre<ni;aano  ol  nounr-iov 
Siftov  KaiittQxoi.  So  spricht  auch  Cass.  D.  48,  48  von  der  Verwüstung  von  Cam- 
panien  und  dar  Gegend  des  Voltornus. 

S.  304.  Uebei  die  CalvUii  Sabini  s.  Borghesi,  Oeuvres  5,  150  und  Oardth. 
II,  l,  128.  —  Die  Seeschlachten  App.  5,  St:  xal  ol  fiiv  (Calvisius  und  Menodorns) 

ii  ihr  xoXitov   x'ov    hiiko  £vfirjt  txwitpvyov   xai    Iqv    vvxia    iyenaioyjo.     Gardth.  II, 

1, 128  n.  13  nimmt  wohl  mit  Becht  an,  dass  zu  diesem  xöi.noi  damals  noeb  der 
jeuige  See  von  Licola  gehörte,  der  eich  dann  später  vom  Heere  abgesondert  hat  — 
Wenn  Oardth.  I,  1, 249  sagt:  »Henodorns  hatte  den  Vortheil,  dass  bei  der  grösseren 
BordhOhe  seines  Schiffes  die  Enterhaken  besser  fassten<,  so  erweckt  das  doch  wohl 
eine  Irrige  Vorstellung.  Enterhaken  würden  umgekehrt  in  dem  Körper  eines  höheren 
Schiffes  besser  fassen.  Es  hsndelt  sieh  vielmehr  um  xRtaooänxm,  d.  h.  Treppen  zum 
Uebergang  auf  das  feindliche  Schiff  (App.  5,  82),  and  bei  deren  Gebrauch  war  aller- 
dings das  höhere  Schiff  im  Vortheil.  —  Daae  Augustue  nach  dieser  Seeschlacht  in 
einer  Höhle  Schutz  gesucht,  sohliesst  Oardth.  II,  1,  129  ans  Plin.  7,  148:  nanfragia 
Sicala  et  alia  ibi  quoque  in  spelunca  ocoultatto.  —  Calv.  vom  Sturm  betroffen  am 
Scyllaeum  Caas.  D.  48,  47.  —  Freude  des  Sex.  Pompeins  über  seinen  Sieg  Cass.  D. 
48,  48;  Aar.  Vict.  84.  —  Er  giebt  sich  für  einen  Sohn  Poseidons  aus.  Plin.  9,  55: 
Sieulo  bello  ambulante  in  litore  Angnsto  piscis  e  mari  ad  pedes  eins  exsiluit,  quo 
argumenta  vatee  respondere,  Neptunum  patrem  adoptante  tum  sibi  Sexto  Pompeio, 
Mb  pedibuB  Caesarls  futuros  qoi  marla.illo  tempore  tanerent.  Porphyr,  an  Bor. 
Epod.  9,  7;  Cass.  D.  48,  48;  App.  5,  100.  Wie  die  Siege  des  Pompeiua  sich  In  seinen 
Mttnzen  wiederspiegelten,  zeigen  die  auf  S.  457  unter  2a.  und  b.  beachri ebenen 
Münzen.  —  In  einem  Epigramm  des  Lneilins  (Anth.  Pal.  1 1,  247],  worin  Dionysios  als 
Gegner  Caeaar's  angeredet  wird,  sieht  Gardth.  I,  1,  251  und  II,  1,  129  scharfsinnig 
den  Sextus  Pompeius  als  unter  dem  Namen  des  Dionyaios  gemeint.  In  der  That 
konnte  Sextue  eine  Zeit  lang  sehr  wohl  mit  dem  berühmten  Tyrannen  von  Sicilien 
verglichen  werden,  zumal  im  Sinne  der  Gegner  des  Sextus,  da  Dionyaios  doch  keine 
geachtete  historische  Figur  war.  Und  mir  scheint,  dass  G.  hatte  hinzusetzen  sollen, 
da»,  wenn  in  diesem  Gedichte  Caesar  •sum  Kampfe  herausgefordert  wird«,  was  aller- 
dings geschieht,  dies  in  ironischer  Weise  zu  verstehen  ist,  nur  seheinbar  von  einem 
Anhänger  des  neuen  Dionya,  in  Wirklichkeit  von  einem  Freunde  des  Octavian,  der 
den  Sextus  verspotten  will.  >—  an  jeglicher  Seite  strömen  bereits  in  daa  Schiff 
Bimmtliche  Heere  hinein.'  Dann  lag  das  Schiff  des  neuen  Dionya  bald  auf  dem  Grunde 
des  Heeres!  Und  das  hat  offenbar  der  Dichter  des  Epigramms  andeuten  wollen,  das 
er  zum  Hohn  des  Sextus  verfaBst  hat    Nor  so  versteht  man  es  richtig. 

S.  207.  FUr  den  Entscneidnngskampf  gegen  Sex.  Pompeins  im  J.  36 
sind  an  vergleichen:  Agatino  Aiello,  II  nuovo  piano  dl  attaeco  del  triumv.  Ottaviano 
aus  Sicilia.  Catan.  1893  und  desselben  Laspedieione  di  Ottaviano  a  Tauromenium  e  la 
via  di  ritirata  di  L.Cornificio.  Cat  1896;  beides  in  der  oben  citirten  Racoolta  von  Caaa- 
grandi-Orsini.  Zeit  der  Abfahrt  der  römischen  Flotte  Cass.  D.  49, 1 ;  genauer  App.  5,  97. 

S.  207.  UeberPlinins  (bei  den  Griechen  Plenniue)  s.  Gardth.  I,  1,284;  II,  1,136, 
welcher  aus  CIL  III  Snppl.  n.  7452  die  Grabschrift  des  Soldaten  L.  Plintue  Sex.  f. 
Fab.  domo  Templia  cltirt',  die  vor  6  r.  Chr.  verfasst  ist.  —  Nun  ist  in  Harsala 
folgende,  jetzt  in  Palermo  aufbewahrte  Inschrift  gefunden  worden:  MAO  ■  POMPEIO  - 
MAO .  F  •  PIO  ■  IMP  •  AVOVRE  •  COS  ■  DESIO  .  POR[(u]M  ■  ET  •  TVRRES  ■  L  ■  PL1NIVS  ■ 
L  ■  F  ■  RVFVS  ■  LEO  ■  PRO  •  PR  •  PR  ■  DES  •  F  •  C  ■ ;  eine  Erläuterung  unserer  Geschichte. 
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Plinius  hat  also  Im  Sommer  36  Lilybseum  gegen  Lepidns  durch  Befestigungen  ge- 
schüttt Vgl.  Selinas,  Di  nna  rata  eplgrafe  rieord.  Sesto  Pompeo  In  den  Not  d. 
3cavi  1694,  Not.  p.  388— 391,  nebst  dem  Commentar  von  Caaegnndi  in  der  Raccolta 
di  3tudi  II,  p.  1*3 ff.,  wo  er  auch  über  Magnus  als  praenomen  spricht.  —  Den  An- 
griffsplan  de«  Octavian  setst  auseinander  App.  5,  103,  wobei  an  bemerken  im, 
dass  der  Ausdruck:  ic  »i>  Sxvkaxior  »gor,  S  ni^av  larl  TavQoueviov,  wie  Mendels- 
sohn bereits  gesehen  hat,  ungenau  ist,  da  Squillaoe  nicht  Taormlna  gegenüber  liegt; 
auch  ist  als  Angabe  des  Zieles  der  Flotte  Öpor  sonderbar;  ea  mttesie  ein  Ort  oder 
ein  Hafen  genannt  sein.  Caaagrandi-Oraini,  II  promontorto  Tanriannm,  in  der  Bi- 
vista  di  etoria  antlca  die  Tropen  II,  1, 66—70.  Hessina  1896,  verbessert  Tavfofitriov 
in  TavQoi-iniov.  Dies  Tauroentium,  sonst  Tanriannm  bei  den  Römern  genannt,  ist 
das  Cap  Vaticano.  Da  nun  aber  Squillace  jetzt  erat  recht  nicht  passt,  so  verbessert 
er  dann  p.  70  ZxvXäxtov  in  IxvkXaiov,  und  so  haben  wir  statt  Sqaillaee  und  Tiot- 
mina:  C.  Vaticano  und  Scilla.  So  ist  mit  iwei  Conjectnren  die  ganie  Begebenheit 
in  ein  anderes  Heer  verlegt,  wohin  sie  jedoch  nicht  so  gnt  paset  Kap.  109  geht 
Octavian  le  .livxnnu^av  ix  ms  ZxvXariov ;  da  mflsate  mit  Casagr.  wieder  oorriglrt 
werden  I  Die  ganie  Sache  ist  eben  noch  nicht  aufgeklart.  —  Vgl.  über  den  Angriffe- 
plaa  auch  Gardth.  I,  1,266.  —  Unter  den  Legionen,  die  den  stelllschen  Krieg 
mitmachten,  sind  an  nennen:  leg.  I,  App.  6,  113;  leg.  XIII,  App.  G,  87.  Die  leg.  X 
fretensie  hat  durch  ihre  Tbaten  in  diesem  Kriege  wahrscheinlich  ihren  dauernden 
Ehrennamen  erhalten;  s.  Hon.  Ancyr.  ed.  Hommsen  >  p.  6»  n.  5.  —  Sftg  de* 
Agrlppa,  der  auf  Sioillen  landet  App.  5,  108 ff.;  Cass.  D.  49,  2 ff.  —  Agrippa  greift 
ohne  Erfolg  Tyndaris  an,  App.  5,  109:  —  xal  ticm?!^  fiir  tooi,  p«xopivtar  « 
XafxjiQÜe  täv  tpQOvQiüv  i^uta&r;.  7iQoerxioor,aay  cf  Kts^at  nölsis  oünji,  xal  tpqopfii 
Mtiumo.  xal  avibi  inavty&sr  is  ianigitv.  Die  zwei  loteten  Worte  geben  keinen 
passenden  Sinn.  Dorn-9.  vermuthet :  es  'teoam  was  allgemeinen  Beifall  gefunden  hat 
S.  209.  Unglück  dos  Angnstus  bei  Tanromenium.  App.  5,  110—111.  — 
Geograph isches  bei  Axt,  Zur  Topographie  von  Rhegion  nnd  Heseana.  Grimma  188". 
und  P.  Riazo,  Naxos  SioeHota.  Cat,  1894  p.  112— 120.  —  Plin.  7, 148  sagt  von  Angnstus: 
in  navali  fuga  urguente  hoetium  manu  preees  Procnleio  mortis  admotae.  —  Onn- 
balas  App.  5,  109.  G.  Sie.  1,  26.  33».  —  Da  nach  Bckker,  Aueod.  1,  312  XpiX»i 
nvtufios  tni  Tav^ofttvioiy  war,  so  könnte  bei  Appfan  statt  TON  ABOAAN  falsch  ge- 
sehrieben sein  TONONOBAAAN,  und  wir  hätten  Überhaupt  keinen  Onobaias  an  suchen, 
sondern  uns  mit  einem  Abolos  oder  Abolas  cu  begnügen,  welche  Namen  natürlicher 
klingen.  Casagraudi,  II  fiume  di  Tauromeninm  Onobaias,  Racc-  di  St.  II,  371  ff.  ist 
derselben  Ansieht  und  nimmt  Abolae  als  richtig  an.  —  Kokkvnos  App.  6, 110. 
Cluv.  Ital.  aut.  L.  B.  1(524  p.  1305  sagt:  Apud  Appianum  B.  C.  V  legitur  voeabuluni 
Koxxwov  pro  näxwov.  Es  ist  aber  unwahrscheinlich,  dass  die  bei  Tanromenlan 
operirende  Flotte  habe  am  Abend  nach  dem  entfernten  Vorgebirge  I'achynos  fahren 
wollen  und  können.  Nach  Casagrandf,  II  proin.  Tanriannm  p.  $9  bezeichnete  Kokkynos 
in  der  Form  Kokynthos  ursprünglich  das  Cap  Sttlo  in  Italien.  Dann  übertrug  man 
denselben  Namen  anf  ein  Vorgebirge  bei  Taonuina,  nach  Casagr.  S.  Andrea  (Racc. 
di  St  II,  303ff.),  und  diea  ist  bei  Applan  ebenfalls  gemeint;  C.  milchte  deshalb  statt 
Kokkynoe  gleich  die  richtige  Form  Kokynthos  setzen.  —  Den  Octavian  »tos  h 
iov  XßäXav  Uitimt  tui^ftym,  App.  5,  112.  Dieser  Hafen  tat  natürlich  in  Italien, 
trotz  der  Namenähnlichkeit  mit  dem  soeben  besprochenen  Abolas.  Cluver  1. 1.  1294. 95 
halt  ihn  für  identisch  mit  dem  Hafen  Balaoos  bei  App.  4,  85  (a.  o.),  nnd  bemerkt 
dabei:  Coccynum  Orteliua  euspicatur  esse  Cocintum  (Vorgebirge  bei  CaulonlaJ,  unde 
verisimile  fit  eundem  esse  cum  Baiaro  portum;  s.  dagegen  oben  Cluv.  1305.  Der 
Hafen  Abalaa*  ist  noch  nicht  nachgewiesen.  —  Die  Geschichte  des-  Gablenus  bei 
Plin.  7,  178  Betzt  Gardth.  II,  1,139   wohl   mit  Recht  in  diese  Zeit.  —  Titlnlus- 
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App.  5,  111:  io  ftln  Stiüir  briiQM»  Tmv'up,  10  <tt  Xathr  Kafxty.  Ueber  T.  Tgl. 
Gordth.  II,  1,  138  n.  18.  Dm  verflüchtigen  Namen  Kapxlv  bat  Gardth.  IL  1,  138 
gut  ia  Ra$iaiv  verbessert.  T.  Carisius  war  Miin  »meiste*  ca.  49—4»;  Bab.  1,  313, 
9.  210.  Die  Lage  der  Gegner  vor  dem  letaten  Kampf  hat  App.  5,  110  an- 
gegeben. Oetavian  bat  21  Legionen,  30000  Reiter  nnd  Aber  5000  Leichtbewaffnete; 
Sextus  besitzt  noch  Mylae  nnd  die  Küste  von  da  nach  Messens,  sowie  die  OstkOsta 
Ml  Taaromeniam:  Ixoihsi  <ft  xai  taV  atariiv  Ixuxiqtav  o  Uofmiiios,  iinpi  di  10  Tav- 
iioiiiviov  xai  nef/l  MvXas  ras  nt^titovs  te>v  6gäv  iiwwfyif«  xai  xav  Kalaaqa  .Ix 
Tvv&aqiiot  h  10  nQÖaHty  lörta  ^vö^Xei,  fii/  •w/ini.txöuti'ov.  80  ist  die  Lesart  der 
Handschriften:  sie  giebt  aber  in  folgenden  Bemerkungen  Veranlassung.  Es  handelt 
sieh  tun  die  iwel  <rturä.  Pompeius  batte  bei  Tauromenium  nnd  bei  Mylae  Be- 
festigungen angelegt,  Über  die  um  die  Berge  sieb  windenden  (oder  sie  überschrei- 
tenden) Strassen  —  %'«s  nt<>t6<tov?  tat*1  tn><öf,  nnd  belästigte  den  Caesar,  der  ans 
Tyndaris  vorwärts  rückte.  Als  es  aber  hiess,  eo  hören  wir  weiter,  dass  Agrippa 
snl  die  Pelorias  anfahre,  da  verliess  P.  den  Pass  von  Mylae,  nnd  Caesar  nahm  ihn, 
sowie  Mylae  and  Artemistum.  Es  fragt  sieb  oun  »nächst,  ob  die  auvä  htäuqa,  die 
P.  beaetat  hielt,  die  Punkte  &uyi  Tavoop.  xai  nepi  MvXas  sind,  von  denen  sodann  die 
Bede  ist  Nach  der  Art  nnd  Weise,  wie  diene  eingeführt  werden:  i/upi  dt  —  müeste 
es  »eheinen,  dass  es  andere  Paukte  sind  als  die  merk  txtfreqa;  aber  da  nachher 
(Ende  von  0.  HS)  von  den  merk  ntgl  MiiXus  die  Bede  ist,  so  müssen  wir  annehmen, 
dass  diese  und  die  Apaü  TavgofUrter  die  attvä  ixätnga  sind.  Da  die  Worts:  a/iq>i  di 
—  aber  dann  nicht  passen,  denn  es  folgt  kein  Gegensatz  cum  Vorhergebenden,  so  will 
Mendelssohn  lesen :   ixQÖrei   di  xai   iw    ffievün  ö/itpmifiviv   ö  JJo/jut-ioc  äfupi  ie  10 

Tov^afitviov  xai  ntfii  3/vXtts.   xai  zkc  niQtodov?  jöir  bqäv  «nrsnljrtfe ,  was  sich 

sehr  empfiehlt.  Wenn  so  die  Lesart  festgestellt  ist,  fragt  sich:  wo  sind  diese  beiden 
atträ  su  snohsn?  Ieh  hatte  die  «we  iutpi  xb  Tavqofiivio»  für  das  Cap.  S.  Alesslo 
gehalten;  die  neueren  sioilisehen  Forscher  nehmen  an,  dass  es  der  Pass  bei  Taaro- 
meniam selbst  ist  In  der  Tbat  kann  man  sagen,  dass  die  Sperrung  hier  genagt 
haben  würde.  Indesa  war  es  für  den  BesiUer  von  Tauromenlum  nicht  nutzlos,  auch 
den  Weg  unterhalb  des  Cap  S.  Alesslo  so  sperren,  weil  er  hier  enger  war,  als  unter- 
halb Tauromeninm's  selbst,  und  so  ist  meine  Ansicht  Immer  noch  haltbar.  Grossere 
Verschiedenheit  herrscht  in  Betreff  der  tmva  m?!  Mitlas  twtschen  mir  und  der 
neuesten  von  Oasagrandi  geleiteten  sicilianischen  Forschung.  Ans  dem  Zusammen- 
hang sollte  man  eigentlich  folgern,  dass  die  ateyk  iwgi  MvXas  westlich  von  dieser 
Stadt  gewesen  sein  mnssten,  denn  als  Pompeius  sie  aufgegeben  bat,  und  sie  von 
Agrippa  besetst  sind,  füllt  Hvlae  in  die  Hände  des  Agrippa,  der  von  Westen  kam. 
Ich  konnte  westlich  von  Mylae  keinen  passenden  Punkt  finden  and  suchte  die  <n*ra 
deshalb  Östlich.  Jetxt  glaubt  nun  Casagrandi,  Le  campagne  di  Gerone.  Torino  1894 
p.  I&Uff.  die  ateya  au  einem  Paukt  im  Westen  gefunden  in  haben,  der  aber  unmöglich 
passen  kann.  Er  ist  nämlich  der  Meinung,  dass  der  Pass  von  Mylae  in  dem  Gebirge  an 
suchen  sei,  welches  sein  Nordende  in  der  Kuppe  hat,  auf  der  die  Stadt  Tyndaris  liegt; 
nnd  zwar  sei  es  der  Einschnitt  unmittelbar  südlich  von  Tyndaris,  der  jetit  Gola  deHs 
volpe  helsst.  Nur  durch  ihn  kann  man  von  Tyndaris  in  die  Ebene  von  Mylae  kommen. 
C.  bemerkt  noch,  dieser  Pass  sei  am  su  leichter  in  vertheidigen  gewesen,  weil  dall' 
alto  delle  dne  rupi  fianohegglantl  i)  passo  ogni  arma  era  buona  contro  chi  si  fosse 
ardito  di  tentarno  l'accesso.  Casagr.  wundert  sich  p.  154,  dass  Niemand  dies  heraus- 
gefunden habe,  aber  mit  Unrecht,  da  dieser  Einschnitt  unser  Pass  eben  nicht  sein  kann. 
Er  wird  von  der  ganz  nahen  Stadt  Tyndaris  vollkommen  beherrscht.  Wer  Tyndaris 
beaass,  konnte,  wie  C.  selbst  sagt,  dall'  alto  delle  rupl  die  im  Passe  befindlichen 
Feinde  niederaebiessen.  Diesen  Pass  hatte  Agrippa  schon,  sowie  er  Tyndaris  genommen 
hatte,   und  Pompeius  konnte  nicht  erst   eine  anderweitige  Bewegung  des  Feindes 
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abwarten,  um  ihn  aufzugeben,  wenn  er  ihn  überhaupt  besetzt  hatte.  Man  hatte  ihn  auch 
nie  azeva  tisqI  ilvXac  genannt,  sondern  ite$i  Tvvdaqitia.  Wenn  es  aber  dieser  Pas» 
nicht  sein  kann,  so  giebt  es  keinen  anderen  im  Westen  von  Myl&e,  und  auch  im  Osten 
nicht  bis  zu  dem  von  mir  G.  Sie.  1,  11  nnd  334  bezeichneten  Funkte.  Schliesslich 
wird  man  sich  mit  demselben  abfinden  müssen.  Agrippa  besetzt  ihn,  damit  Pompsios 
nicht  aus  Hessana  gegen  ihn  anrucken  kann,  und  nimmt  dann  ungehindert  Mylae. 
S.  210.  Harsch  des  Cornifioias  App.  5, 113 ff,;  Cass.  0.49,  6.7;  V eil.  2,  Tit. 
A.  Aiello,  La  spedizione  di  Ottaviano  a  Tauromeniam  e  )a  via  di  ritirat»  dl  L  Cor- 
nificio.  Cat.  1896,  dessen  Ergebnisse  folgende  sind.  C.  kommt,  auf  der  Nordaeite  dea 
Aloantara  ziehend,  Über  Gaggi  nnd  Francavilla  in  drei  Tagen  in  die  Ebene  von  Mojo, 
die  mit  vulkanischer  Asche  bedeckt  war.  Dann  gebt  er  über  die  heutigen  Orte  S.  Do- 
menica  nnd  Rocoella  aufwärts  beim  Mto  Sclbbi  vorbei  auf  das  Plateau  von  Arcimusco, 
(b.  unsere  Karte),  Über  welches  der  Hauptpfad  [trazzera)  nach  Hontalbano  fahrt,  dat 
wir  bereits  erwähnt  haben.  Hier  ist  die  Quelle,  von  der  App.  5,  114  spricht  Durch 
diesen  Pass  müssen  im  Alter  th  am  und  im  Mittelalter  oft  Heere  gesogen  sein;  Mental- 
bano  gilt  als  ein  Lieblingsauf enthalt  von  Kaiser  Friedrich  II.  Vgl.  die  von  Aiello 
seiner  Schrift  beigegebene  Karte.  —  Cass.  D.  cap.  7  sagt:  [toaovtoy  yuy  nov  xei  S 

Koqvovtpixtoc  tnl  tjj   imy  oipaiiuiiüi'  cjuin,pi'y  lip^öyei,  uiars  xai  ly  ifi  'Pät/tg   Inl  ill- 

tpatrtoe  aaäxis  lfm  i^r  uixiag  Ueinyet,  ävaxo/iiüo&ai.  Das  erinnert  an  die  Ehren  de« 
Duilitis;  s.o.  B.  7  K.  2  z.  J.  260  v.  Chr.  L.  Cornificius  ward  im  J.  3S  v.Chr.  Consul; 
Cass.  D.  49,  18.  —  Oeber  Q.  Laronius  s.  Qardtb.  II,  1,  140  n.  26. 

S.  211.  Der  Mvkonische  Berg  App.  5, 117.  Vgl.  G.  Sic.  1,  334  nnd  meiie 
Beitr.  z.  Bericht  der  Karte  Skitiens  S.  11.  Ich  habe  daselbst  die  Ansicht  aus- 
gesprochen, dass  dieser  Berg  nördlich  von  Randazzo  zu  suchen  sei,  was  allgemeines 
Beifall  gefunden  hat.  Später  hat  Pais,  Ale.  oaservaz.  etc.  p.  88,  die  Verinutfaung 
aufgestellt,  der  Name  ÜvKÖnon  sei  zu  verbessern  in  'Ei,ix<örtoy.  Er  setzt  naralien 
den  Berg  an  dieselbe  Stelle  wie  ich,  nnd  da  sich  daselbst  die  Quellen  des  Flusses 
Helikon  befinden,  bei  Montalbano  di  Elicons,  so  wäre  es  ja  möglich,  dass  det  Berg 
Helikonion  hiess.  Aber  er  kann  ebensogut  Mykonion  geheissen  haben,  und  es  ist 
kein  Grund  vorbanden,  diesen  Namen  zu  ändern.  Casagrandi  und  Aiello  haben  den 
Borg  selbst  genau  beschrieben;  Casagrandi,  Le  campagne  di  Gerone  p.  85  und  Aiello, 
II  nuovo  piano  etc.  p.  29.  Es  ist  der  Calvario  oberhalb  Hontalbano,  950  m  hoch,  mit 
einem  »dorso  spazloso  e  capaoe  di  rlcevere  un  acoampamento  di  2  m.  nomini«.  Aiello 
beschreibt  p-  51  die  weite  Aussicht  von  diesem  Punkte. 

3.  211.  Ueber  Tisienue  Gallus  s.  Gardth.  II,  1, 140.  —  Die  PalaistenoL 
App.  6,  117  sagt,  dass  Octavian,  nach  dem  Vorfalle  auf  dem  Mvxoviov  öpor,  nj» 
//aiciui^iw  yijv  jutipt.  Diese  Angabe  hat  manches  Bedenken  erregt  Palistiner 
in  Sicilien  kommen  nur  hier  vor.  Waren  es  Leute  aus  Palästina,  so  fragt  sieh,  wie 
diese  nach  Sicilien  kommen  ?  und  in  solcher  Zahl,  dass  eis  eine  Gemeinde  bilden 
können.  Freilich  gab  es  auch  eine  Stadt  Palaiste  in  Epirna  (Caes.  B.  C.  3,  t>),  und 
es  konnte  auch  in  Sicilien  einen  Ort  dieses  Namens  gegeben  haben,  dessen  Einwohner 
HaXauntjvol  hiessen.  Aber  ebenso  wahrscheinlich  ist  doch  die  Annahme  eines 
Schreibfehlers  bei  Appian.  Cluver  vermuthete:  Xßaxatnvwr,  was  Hannert  zu  der 
Annahme  bewog,  die  Einwohner  von  Abakalnon  konnten  Palaiatenoi  geheisseu  haben. 
Hitze,  De  Sex.  Pompeio  p.  23  vermuthet:  HXaiat;ymv,  nnd  diese  Vemrathung  ist  von 
Pais,  Casagrandi  nnd  Aiello  angenommen  worden.  Sie  ist  in  der  Tbat  höchat 
.wahrscheinlich.  Wenn  wir  auch  nur  das  Halaeea  an  der  NordkUste  bei  Tusa  kennen, 
das  J/D^raviVfiuf  hiess,  und  hier,  als  zn  entfernt,  nicht  in  Betracht  kommen  kann, 
so  gab  es  doch  mehrere  Orte  dieses  Namens  in  Sicilien  (G.  Sic.  2,  433),  und  es  kommt 
ein  Alesa  südlich  von  Tauromenium  bei  Gaetani,  Vitae  SS,  Sicnlorum  1,104,  vor. 
Ausserdem  hat  Scbabring  ein  Hslaesa  bei  S.  Agata  angenommen,  das  hier  schon  besser 
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passen  Würde.  Güter  der  HaUesiner  bötinten  zwischen  Bronte  and  Randazzo  ge- 
legen haben,  an  welche  Gegend  Casagrandi  bei  dieser  Gelegenheit  denkt;  vielleicht 
lag  dort  auch  eine  Stadt  dieses  Namens. 

S.  211.  Uebor  die  Schlacht  bei  Nauloehus  App. 5,116— 121;  Cass.D.49,10; 
Zon-  10,  25;  Liv.  Ep.  129;  Vell.  2,  79;  Flor.  2,  IS  (4,  8);  Oros.  6, 18,  wonach  163  Schiffe 
genommen  oder  versenkt  wurden.  —  Nach  App.  5,  118  Hess  Seztos  eine  Heraus- 
forderung zur  Schlacht  an  Octavian  ergehen.  Drum.  4,  584  bezweifelte  es;  aber 
Gardth.  II,  1,  140  hat  mit  Recht  darauf  aufmerksam  gemacht,  daas  Aehnliches  vor 
der  Schlacht  bei  Aetiuru  vorkam.  —  Uebor  die  crgnayct  App.  5,  118  mit  der  Er- 
läuterung von  Gardtb.  II,  1,  140  n.  32.  Sie  waren  eine  Verbesserung  der  bereits  von 
Dnilloa  und  von  Archimedes  (Plut  Marc  15)  angewendeten  j^ef  «tätiqai.  >Die  Er- 
findung ist  eine  griechische;  vgl.  Diod.  13, 106  (Lysander):  aiitigas  iftßakaw  x^U>"i- 
Plin.  T,  205  schreibt  sie  dem  Perikles  zu.  S.  Drovsen,  Heerwesen  der  Griechen 
(Hennann's  Alterth.  II,  2)  S.  306«  Gardth.  1. 1.  —  Ueber.  den  Ort  der  Schlacht  s.  Con- 
gettma  del  prof.  Carm.  La  Farlna  sul  sito  dell'  ant.  Nauloco  (Faro,  faec.  3,  Harzo 
1836),  wonach  500  canne  von  Spadafora,  IT  null,  von  Messina,  in  der  Gegend  Bagni 
gefanden  sind  U.A.:  200  Münzen  von  Domitian  bis  Antoninue  Pias,  und  schone  eiserne 
Kinge  an  altem  Gemäuer,  geeignet  zum  Anbinden  von  Schiffen;  es  ist  dort  auch 
guter  Ankergrund.  Deshalb  vermuthet  La  Farina  bier  Nauloehus.  S.  Bull.  d.  Inst.  1836 
p.  95.  96.  —  Ueber  die  Jahreszeit  der  Katastrophe  s.  Gardth.  II,  1,  142  n.4  auf 
Grund  von  App.  5,  117,  CIL  X,  8375  und  IX,  4192,  wonach  sich  Lepidue  am  3.  Sept. 
ergab.    Also  fällt  die  Schlacht  in  den  August. 

S.  213.  Flucht  des  Sestus  Str.  6,  268;  Flor.  2,  18.  Dase  Hessana  litt,  deutet 
Strab.  6,  268  an:  olxsliat  f  Uanäi  l.  nöXts,  uüXXov  ä'i  Katävr,.  Nach  Suet.  Aug,  16 
hatte  Lepidns  20  Legionen,  ebenso  nach  Oros.  6,  18;  nach  App.  5,  123  hatte  er  22. 
Drum.  1,  21  bemerkt,  dass  Lep.  mit  12  Leg.  von  Afrika  kam,  und  8  Legionen  von 
Plinius  erhielt  Aber  Gardth.  II,  1,  142  weist  darauf  hin,  dass  Lep.  nach  App.  5j  104 
hatte  4  Leg.  nachkommen  lassen,  von  denen  2  bei  der  Ueberfahrt  zu  Grande  gingen. 
So  kommen  doch  die  22  des  Appian  heraus.  —  Augnstus  sagt  im  Hon.  Anc:  Siciliam 
et  Sardiulam  oecupatas  hello  aervili  reenperavi  —  und  5,  1:  ex  bello  servorum;  er 
stellte  also  den  Krieg  gegen  Pompeius  als  gegen  Sklaven  gerichtet  dar,  wie  der 
gegen  Antonius  für  ihn  ein  Krieg  gegen  Aegypten  war.  Deshalb  gab  er  30000 
Sklaven  ihren  Herren  zurück,  Oros.  6,  20.  —  Contrlbution  Sioiliens  u.  s.  w. 
App.  5,  129.  —  Die  1600  Talente  betragen  etwa  V  Va  Mill.  Hark.  —  Dass  Sicilien 
soviel  zahlen  musete,  wird  man  nicht  hart  finden,  wenn  mau  bedenkt,  dass  es  von 
43—36  keinen  Zehnten  an  Rom  gezahlt  hatte.  Nun  betrug  der  Zehnte  unter  Verres 
9  Hill.  Seat.  =  etwa  1530000  Mk.  [s,  o.  S.  163;;  in  sieben  Jahren  etwa  10t/i  Mill.  Hb.;  da 
war  eine  Zahlung  von  T/a  Mill.  Hk.  nicht  zuviel.  —  Die  Feier  der  siollischen 
Siege  (App.  5,  130)  verbot  Caligula  ebenso  wie  die  wegen  Actium  (Suet.  Cid.  23). 

S.  213.  Ehren  und  Belohnungen  Agrippa's.  Cass.  D.  49, 14.  Verg.  Aen. 
B.  682  ff.  Vgl  Imboof-Blnmer,  Porträtkopfe  auf  römischen  HÜnzen  Taf.  1,  9,  und 
die  Übrigen  bei  Gardth.  II.  1,  145  n.  9  gesammelten  Stelleu.  —  A.'s  Landgüter  auf 
Sicilien  Hör.  Ep.  1, 12,  I,  vgl.  Casagrandi,  Ricordi  di  M,  Vipsanio  Agrippa  in  Sicilia, 
in  der  Raccolta  di  Studi  I,  p.  127.  Casagr.  bringt  die  Inschrift  CIL  X,  7101  damit 
In  Verbindung.  Vipsuuius  Atticus,  der  dort  genannt  ist,  war  vielleicht  der  Ver- 
walter der  Guter  des  Agrippa  in  Sicilien.  Casagr.  weist  darauf  hin,  dass  die  erste 
Frau  Agrippa's  eine  Pomponia  gewesen  war;  dies  sei  ein  Grand  mehr,  in  dem 
Vipsaniua  Atticus  einen  Verwalter  des  Agrippa  zu  sehen.  —  Agrippa  schmückte 
sein  Pantheon  mit  Sänlen,  von  denen  Plin.  34,  13  sagt:  Syracusana  sunt  in  Pantheo 
cupiu  columnarum  a  H.  Agrippa  posita.  Vgl.  Gardth.  II,  2,  429  über  den  Eindruck, 
den  die  Kapitelle  des  Pantheon  auf  Goethe  machten.—  SonstigeAuszeichnungen 
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wegen  des  Sieges  Über  Sextus.  Solche  wurden  den  Führern  der  von  Antonius 
tu  Hälfe  gesandten  Flotte  in  Theil,  die  im  Frtlhj.  35  in  den  Orient  zurückkehrte. 
Auszeichnungen ,  »die  den  Comm andeuten  des  Caesar  versagt  blieben«,  Gardth.  I, 
1,  289.  .Sie  durften  Münzen  schlagen,  auf  die  sie  ihre  eigenen  Namen  settten,  in 
Verbindung  natürlich  mit  dem  Bilde  der  Herrscher;  auf  den  Münzen  des  M.  Oppius 
Caplto  sieht  man  z.  B.  das  Fortrat  des  M.  Antonius  und  der  Octavia,  und  Ihnen 
gegenüber  den  Kopf  des  Caesar.  Auch  L.  Sempronlus  Atratinus  hat  als  Admlral 
des  Antonios  auf  Sioilien  Münzen  geschlagen«.  Allerdings  ist  Calsnd,  De  nummis 
M.  Antonii  Illvlri.  L.  Bat  1883  p.  69— TS  anderer  Ansteht;  er  nimmt  an,  dasa  die 
Münzen  des  Atratinus  und  des  Oppins  vielmehr  in  Clliolen  geschlagen  seien.  Indess 
machen  die  Beziehungen  des  Atratinus  zu  sieiliscfaen  Statuten  doch  die  Prägung 
auch  jener  Münzen  In  Sicllien  wahrscheinlich.  Ueber  die  Münzen  des  M.  Oppius 
Capito  s.  Babolon  2,  27T.  278,  sowie  unter  Antonia  1,  1  »0—192;  über  die  des  L.  Sem- 
pronius  Atratinus  Bab.  2,  434.  436,  sowie  unter  Antonia  1,  181.  185— 187.  Die  Münzen 
des  Oppius  haben  als  Inschriften  auf  der  Hs.  M.  ANT.  IMP.  TER.  COS.  DESIQ.  ITER, 
ET  TER.  III  VIR  R.  P.  C.  Hs.  M.  OPP1VS  CAPITO  PROPR.  PRAEF.  CLAS.  F.  C  All 
Bilder:  auf  der  Hauptseite  den  Kopf  des  Antonius,  oder  die  Köpfe  von  Antonius  und 
Octavia;  auf  der  Rückseite  eine  Oalere,  und  darunter  Triquetra  und  Gorgokopf, 
auch  Dioskuren mutzen,  oder  auch  Antonius  und  Oetavia  In  einem  von  Hippokampen 
gezogenen  Wagen,  auch  die  Buchstaben  A  bis  A.  Die  des  Atratinus  sind  von 
zwei  verschiedenen  Arten;  die  eisen  (Antonia  65  bei  Bab.  1,  181)  haben:  L.  ATRA- 
TINVS  AVGVR,  Januskopf,  R,  ANTONIVS  IMP.  Schiffs vordertheil ;  die  anderen  [Ant 
71 — 74),  den  Münzen  des  Oppius  entsprechend,  die  Inschrift  des  Antonius  auf  der 
Hb.  wie  bei  Oppins,  und  auf  der  Äs.  L.  ATRATINVS  AVGVR  PRAEF.  CLASS.  F.  C. 
oder  COS.  DESIO.  und  als  Bilder  wie  dort  auf  der  Hb.  die  Köpfe,  auf  der  Rs. 
1  Galeren  oder  Antonius  und  Octavia  im  Hipp okampenge spann,  Gardth.  führt  noch 
Münzen  des  Atratinns  von  Partum  an,  nach  Mionnet  Suppl.  5,  392.n.  694.  695.  Nun 
glebt  es  aber  noch  sielllsche  Städtern  Unzen,  von  Lilybaeum  und  Enteil»,  welche  den 
Namen  des  Atratinus  tragen,  s.  MQntgeschicbt«,  Per.  XI.  S.  hierüber  Gardth.  1, 1, 268, 
dessen  Bemerkung,  dass  Lilybaeum  seine  >pvthlschen  Spiele*  nach  ihm  benannte, 
allerdings  nicht  zutreffend  ist  [s.  die  Mzgesch.),  dessen  weitere  Bemerkung  aber 
richtig  sein  wird,  daas  diese  Orte  viel  Geld  für  ihre  ContrlburJon  brauchten  and 
den  Mann  ehren  wollten,  der  im  Westen  der  Insel  mit  der  Eintreibung  derselben 
beauftragt  war.  —  Sicilische  Münzen  mit  OPPI  s.  in  der  Mfluzgesehichte  Per.  XI.  — 
Dienst  der  Artemis  in  Rom  durch  den  Sieg  bei  Nauloohue  gefordert;  Gardth.  I, 
1,  285  weist  darauf  hin,  daas  der  bei  dem  Heiligthum  der  Diana  Phacelitts  erfochten« 
Sieg  dem  Octavian  Gelegenheit  gab,  die  Diana  zu  ehren.  Durch  Ankauf  von  Häusern 
neben  dem  seluigen  auf  dem  Palatin  ward  Platz  geschaffen  für  den  projeetirten, 
dem  Apoll,  der  Artemis  und  der  Latona  geweihten  Tempel;  Teil.  2,  81;  Snet.  Aug.  29. 

—  Wie  sehr  Augustus  die  Artemis  ehrte,  geht  auch  aus  seinen  Münzen  hervor, 
die  eine  schreitende,  sich  zum  Schiessen  anschickende  Artemis  zeigen  und  die  wir 
unten  Anm.  B.  9  K.  2,  Schluss,  nach  Cohen  verzeichnen  werden.  —  Ueber  die  Coloni  - 
slrnng  Siciliens  durch  Rom  in  Folge  des  Steges  des  Octavian  s.  das  folg.  Buch. 

—  Ueber  das  Schicksal  der  mit  Sicilien  in  enger  Verbindung  stehenden  Stadt 
Rheglum  spricht  Gardth.  1,  1,  283.  —  Schicksal  der  Anhänger  des  Seitos 
Gass.  D.  40,  12:  die  Inmiarree  und  .«i-iiütBont,-  wurden  bestraft,  von  den  Soldaten 
(tb  ■tBtayfiivov)  traten  die  Freien  in  das  Heer  Caesar's;  die  Sklaven  wurden  ihren 
Herren  zurückgegeben  oder  gekrenzigt.  zäv  tk  niUto*  «i  für  hoiatm  ot  n^anx»?^ 

aaaai   avyyriiur;  ttvj[ov,  al  tf   änäftaaai  löixmtö&tioav,  —  Einzelheiten,  die  Wir 

aus  Appian  und  Dio  nicht  erfahren,  glebt  noch  Strabon  6,  270  über  Syrakus,  das 
Pompeius  gescbKdigt  habe,  und  wohin  deshalb  Caesar  eine  Colonle  schickte;  *,  272 
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über  Katane  und  Centuripa,  Jenes  äriiaßt  Caesar  wie  Syrakua.  Jir  if  «inv  A'cv- 
lopina  au/ißaXo/ilyTJp  nolXä  nftbt  Tqr  üo/iririiov  taxälvatv.  Was  Centuripa  für 
Augn»tns  gethan  hat,  ist  siebt  überliefert ;  aber  vermntheu  liest  sich,  dssa  die  wohl- 
habenden, conservativen  Centnripiner,  denen  die  Begünstigung  der  Sklaven  durch 
Pompeius  zuwider  war,  erstens  für  Augustus  in  ganz  Sicilien  Stimmung  gemacht 
haben  —  sie  waren  ja  überall  auf  der  Insel  in  Geschäften  verbreitet  —  und  dus 
sie  zweitens  dem  Augustns  Nachrichten  gegeben  haben  Über  die  Art  und  Weise, 
wie  dem  Pompeius  beizukommen  sei. .  Die  alten  Historiker  geben  uns  nur  Kriegs- 
geschichte ;  von  der  Bewegung  der  Gemlltber  in  Sicilien,  die  gewaltig  gewesen  sein 
»um,  haben  wir  nur  hier  ejne  schwache,  aber  höchst  werthvolle  Andeutung-  Wir 
glauben  daraus  entnehmen  zu  dürfen,  wie  zuerst  Alle  dem  Ponjpeiue  zufielen,  wie 
dann  aber  die  Stimmung  umschlug,  und  wie  die  Centuripiner  diese  Wendung  be- 
sonders befördert  haben. 

8.  213.  Die  letztet)  Schicksale  des  Sex.  Pompejus  in  Kleinasien. 
Vgl.  Gardth.  I,  1,306—316;  II,  1,  IST— ISO.  Bei  seiner  Flacht  aus  Sicilien  Hess 
Seitus  die  Feuer,  die  auf  den  Adtniraleebiffen  zu  brennen  pflegten,  auf  dem  sein  igen 
auslöschen,  Cutis.  D.  49, 17.  Er  floh  in  den  Hachtkreis  des  Antonius,  der  damals 
gegen  die  Parther  beschäftigt  war.  Unterwegs  plünderte  er  noch  den  Heratempel 
auf  dem  Launischen  Vorgebirge  (App.  ö,  133)  und  hielt  sich  In  Kephalleais  auf,  wo 
er  Alle,  die  ihm  nicht  freiwillig  folgen  würden,  von  ihrer  Pflicht  gegen  ihn  entband. 
Dann  fnhr  er  nach  Lesbos,  das  seit  langer  Zelt  zu  Beiner  Familie  in  freundlichen 
Beziehungen  stand.  Aus  Lesbos  war  der  Freund  seines  Vaters,  der  Historiker 
Tbeophanes;  in  Lesbos  hatte  Sextus  selbst  sich  vor  der  Schlacht  bei  Pbarealos  auf- 
gehalten, und  war  von  da  mit  seinem  Vater  nach  Aegypten  geflohen.  Die  Lesbier 
nahmen  ihn  gut  anf ;  Csse.  D.  49,  17:  tfiü  rijv  rov  nino'os  (try/w*,  —  Inschriften  zu 
Ehren  des  Cn.  Pompeius  .Magnus  in  den  Mitth.  d.  D.  Aroh.  Inst.  Athen  13  (1888) 
S.  68.  Anfangs  trat  er  in  Asien  als  Schnttflebender  auf;  als  er  aber  meinte,  Antonius 
werde  Unglück  haben,  setzte  er  sich  mit  den  Paxthen  in  Verbindung,  App.  5, 133; 
Cass.  D.  49,  IT.  Aber  seine  Boten  wurden  aufgefangen  und  ihre  Schreiben  au  den 
inzwischen  nach  Aegypten  zurückgekehrten  Antonius  gesehickt,  an  den  er  selbst 
in  ganz  anderer  Weise  geschrieben  hatte.  Deshalb  sandte  Antonius  den  M.  Titina  nach 
Eleinasien  und  Hess  Sextus  auffordern,  zu  ihm  nach  Aegypten  zu  kommen,  Oro».  6, 19, 
Aber  dieser  zog  vor,  Krieg  zn  führen.  Sein  nächster  Gegner  war  nun  C.  Fundus 
(■■  Über  ihn  Ganter,  die  Pro  vinzial  Verwaltung  der  Trinmvirn,  S.  38.  39),  und  dieser 
musste  den  Statthalter  vou  Bjthymeu  Cd.  Domltius  Ahenobarbus  (s.o.  3.454  und 
Ganter  33.  34)  und  den  König  Amyntas  von  GabUien  um  Hülfe  bitten.  Sextua  nahm 
Lunpsakoe,  Kyzikos  aber  nicht,  auoh  misslaug  ein  Anschlag  anf  die  Person  des 
Domltius.  Aber  den  Fnrnius  schlug  er  am  Skatnander  und  hielt  sich  mit  drei 
Legionen  und  Reitarn  zwischen  Niese*  und  Nikomedia.  Nun  zogen  sich  die  Feinde 
jedoch  um  ihn  zusammen;  auch  die  sicilische  Flotte  des  Antonius  traf  bei  Pro- 
konnesos  ein.  Jetzt  gingen  die  Angesehenen  seiner  Anhänger  zum  Antonius  Über; 
sogar  sein  Schwiegervater  Seribonius  Libo,  Octavian's  Schwager.  Vom  Meere  ab- 
geschlossen, wollte  der  Seekonig  sich  nun  zu  Lande  einen  Weg  nach  Armenien  und 
Parthiea  bahnen.  Furnins,  Titina  und  Amyntas  verfolgten  ihn;  freilich  Hessen  sie 
lieh  von  ihm.  schlagen,  aber  sie  waren  doch  stärker  als  er.  Da  erbat  er  sich  von 
Fnrnius  freies  Geleit  zum  Antonius;  aber,  der  wies  ihn  an  Titius,  nnd  dem  Tltiua 
wollte  er  sich  nicht  in  die  Hände  geben.  Er  verfiel  auf  einen  abenteuerlichen  Gedanken. 
Er  dacht«  die  Feinde  zu  täuschen,  Indem  er  nach  der  KUste  zog,  wo  er  die  Flotte 
Überfallen  nnd  verbrennen  wollte.  Aber  sein  eigener  Stiefbruder,  M.  Aemilius  Scaurus, 
verrieth  ihn  nnd  Seitus  wurde  bei  Midaeium  gefangen  genommen;  Cass.  D.  49,  18; 
M.  ist  wahrscheinlich  au  der  Stelle  von  Kara-Euyuk  am  Pursak,  dem  alten  Tymbris, 
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zu  suchen,  östlich  von  Eaki-scbehr  (Dorylaeum)  an  der  Linie  der  neuen  Eisenbahn 
von  Constantiuopel  (Skutari]  nach  Angora;  vgl.  die  Schilderung  der  Gegend  bei 
v.  d.  Goltz,  Anatot.  Ausflüge  Berlin  1896,  S.  183  und  Karte  S.  180.  TitiiiB  Heus 
ihn  tödten;  man  weiss  nicht,  ob  auf  Befehl  dea  Antonius;  App.  5, 144;  Caas.  D.  49, 18; 
Ende  35  v.Chr.  —  TJebeT  angeblich  dem  Seitus  in  Mytilene  erwiesene  heroische 
Ehren  a.  Gardtb.  II.  1,  160  n.  20.  Ea  handelt  sich  hier  um  mytileneische  Münzen,  auf 
denen  ein  bartiger  Kopf  mit  CEICTON  eich  findet,  und  auf  dem  Rev.  ein  weibl. 
Kopf  mit  der  Inschr.  Fla.  Neikomacbis  Mytil.  Gardtb.  sieht  in  diesen  Köpfen  viel- 
mehr Mann  und  Fran  aus  der  Zeit  nach  Vespsslan.  Fla  via  Neikomachis  erinnert 
an  den  Virins  Nicomachue  Flavianus  vom  Ende  des  V  Jahrb.  n.  Chr. ;  s.  das  Ver- 
xeichnfss  der  rbm.  Beamten;  vielleicht  bestand  Verwandtschaft  zwischen  beiden 
Personen.  Eine  dieser  Münzen  ist  jetzt  abgebildet  durch  Imhoof,  Ztsehr.  f.  Nuntiant. 
XX,  27  nnd  erläutert  daselbst  S.  288  (Insebr.  CEICTON  HPflA).  —  Ueber  den 
Charakter  des  S.  Porapeius  spricht  Gardth.  I,  1,312—316.  Ich  füge  hinzu, 
dass  man  manche  Aehnlicbkeit  finden  kann  zwischen  ihm  und  Demetrius  Poliorcetes, 
in  Charakter  nnd  Schicksalen.  Ich  gebe  nur  kurze  Andeutungen,  weil  Sextus  doch 
nur  indirect  Sicllieu  angehört.  Beide  Söhne  bedeutender  Staatsmänner,  selbst 
weniger  bedeutend;  die  Väter  getOdtet;  die  Sühne  dadurch  von  hoher  Stellung 
herabgestürzt;  beide  Seekönige;  dann  RäuberfUhrer;  beide  in  Kleiuasieu  überwunden, 
wo  sie  erst  versuchen,  die  Feinde  zu  täuschen;  Beide  wollen  sich  mit  den  Feinden 
ihrer  Nation  verbinden,  erreichen  aber  ihr  Ziel  nicht.  Aber  Demetrius  wird  besser 
behandelt  als  Sextus.  Beide  kommen  verhaltnissmässig  jung  um.  Sextus  war  nicht 
ohne  edle  Eigenschaften,  wenngleich  nicht  so  edeldenkend  wie  Demetrlus,  der  hin- 
gegen au  asoh  weifen  der  lebte;  beide  handelten  oft  unzweckmäßig;  man  könnte  sagen, 
unvernünftig;  aber  Dem.  aus  genialem  Leichtsinn,  Sextus  aus  Hangel  an  Einsicht. 
—  Benehmen  des  Auguatus  nach  dem  Siege.  A.  hat  nach  dem  Sturze  des 
Sextus  die  gens  Pompeia  in  bemerkenswerther  Weise  gut  behandelt.  Wir  finden 
bei  Ovid  ex  Ponto  IV,  15,  18  einen  Sex.  Pompeins,  der  in  Sicllien  reichbegütert 
ist:  tun  Trinacria  est  Aug.  hat  also  die  pompejischen  Güter  in  Sicilien  nicht  eon- 
fiscirt.  Vgl.  Caaagrandi,  Sui  poaseasi  della  gens  Pompeia  in  Sicilia.  Racc.  di  Stud. 
I,  äff.  —  Früher  hatten  wir  bereits  Pompeii  in  Messana  gefunden  Cic.  Verr.  4,  25; 
s.  o.  B.  8  K.  6;  wir  finden  spater:  in  Catina  einen  Pompeins  Felix  CIL  X,  7084;  in 
Panormus  S.  Pompeins  Mercator  7269;  M.  Virginiua  Pompeiua  7322.  Ein  Porapeius 
in  einer  römischen  Inschrift,  wahrscheinlich  ans  Agrigent,  Kaibel  955. 

S.  214.  Numismatisches.  Münzen  des  Sex.  Pompeins,  die  auf  Sicilien 
Bezug  haben ;  Babelon  2,  348—355.  B.  sagt  p.  349 :  Les  monnaies  de  Sextus  Pompee 
peuvent  ee  partager  en  trois  categories.  Le  premier  gronpe  (n.  16  i  20}  donne  a 
SextuB  simplement  le  titre  d'imperator;  il  est  snterieur  au  commencement  de  711 
{43  av.  Chr.);  car  des  le  printemps  de  cette  ann6e  Sextus  Pompfie  obtint  le  commande- 
nient  de  la  flotte;  c'est  meme  probablement  aprfes  la  defsite  de  Pollion,  an  printemps 
de  710  (44)  qu'il  prit  le  titre  d'imperator.  Les  pieces  du  second  groupe  [n.  21  ä27; 
donnent  &  Sextue  Pompee  le  titre  d'imperator  iterum  et  auasi  de  praefectus  claseis 
et  orae  m&ritimae.  Ces  pieces  ne  peuvent  pas  etre  anterieures  an  printemps  de 
l'an  711  (43).  Le  troisieme  groupe  enfin  est  forme  par  le  monnayage  de  Q.  Nasidius 
(n.  28 — 30),  doot  les  especes  ne  portent  pas  le  nom  de  Sextus  Pompee.  Le  portrait 
de  S.  P.  ne  figure  que  aur  l'aureas  n.  M.«  —  Die  Münzen  von  Cl.  1  sind:  a)  SEX. 
MAG.  PIVS  IMP.  bisweilen  mit  Zusatz  von  SAl .  d.  h.  Imperator  s&lutatus.  Eopf  des 
Cn.  PompejaB.  R.  PIETAS.  Stehende  Pietas-  bj  MAG.  PIVS  IMP.  FIL.  Jsnuskopf. 
R.  EPPIVS  LEB.  ScbiffsTordertheil.  Ueber  diesen  M.  Eppius,  der  zuerst  unter  Me- 
tellus  Sclpio  in  Afrika  diente,  dann  unter  Caesar,  endlich  unter  Sex.  Pompeins,  und 
dessen  Münzen  Beine  jedesmaligen  Gebieter  mit  Namen  neuneu,  e.  Bab.  I,  476 — i"8. 
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c)  MAONVS.  Januakopf  mit  den  Zügen  des  Sex.  Pompeius.  B.  PtVS  IMP  Sohiffs- 
vordertheil.  Diese  Humen  Bind  In  Spanien  geprägt.  —  CIsase  2.  ai  MAG.  Plvs 
IMP.  VI  ER  Kopf  des  Neptun  mit  Dreizack  auf  der  Schulter.  R.  PRAEF.  CLAS.  ET 
ORAE  MARIT.  EX  SC.  Trophäe,  bestehend  aus  Anker,  Scylla  nnd  Charybdis,  Prora 
-und  Dreizaek.  b]  Inauhrifton  wie  bei  a]  Bilder:  Es.  Der  Pharm*  von  Messana  mit 
Neptun  darauf;  davor  Sobiff.  R.  Scylla  mit  Steuerruder-  schlagend,  c)  Inachr.  wie 
oben.  Bärtiger  Kopf  des  Sex.  Pompeius  in  Eichen  kränz.  R.  Gegen  einander  ge- 
wandte Köpfe  von  Cn.  und  Sei.  Pompeius,  zur  Seite  lituns  und  Dreifuas.  d}  In- 
schriften wie  oben.  Kopf  des  Cn.  Pompeins,  r.  nnd  1.  lituus  und  Krug.  R.  Die 
Pii  frstres,  zwischen  ihnen  Neptun.  Claese  2  ist  in  Slcilien  geprägt,  und  zwar  wohl, 
der  Pii  fratres  wegen,  in  Catania,  obschon  das  natürlich  nicht  noth  wendig  ist.  — 
Classe  3.  NEPTVNI  Kopf  des  Cn.  Pompeins.  K.  Q.  NASIDIVS.  Schiff.  —  Ueber  Na- 
Bidiua,  einen  der  Adinirale  des  Sextus  a.  Gaidth.  I,  1,  309;  II,  1,  157;  I,  1,  374,  und 
Bsb.  2,  251.  252.  Diese  Münzen  sind  zwischen  38  und  36  geprägt;  also  in  Sicilien. 
—  Auf  einem  goldenen  Quinarius  in  Florenz,  der  aber  von  Mommsen  angezweifelt 
wird,  weil  statt  SEX  nur  S  darauf  steht:  Kopf  des  Pompeius.  K.  Schiff  und  Triqnetra, 
ist  dies  Abzeichen  Sicilieus  bemerkenswert!].  —  In  die  Herrschaft  des  Sextus 
Pompeius  in  Sicilien  schein en  zu  gehören  gewisse  BronzemUnzen, -welche  die 
Inschrift  HISPANORVM  tragen.  Zuerst  hat  ausführlich  über  sie  geschrieben C.  Gemmel- 
laro,  Intorno  a  pruove  effcttive  ed  esistenti  della  estensione  det  commercio  degli 
antichi  popoli  di  Sioilia.  Catan.  1861.  Er  führt  an:  1.  Testa  di  Pallade  a  sinistra, 
spig-be  sopra.  R.  Cavaliere  eorrente  oon  asts.  HISPANORVM.  Gemm.  bezeichnet 
diese  Münze  als  comnne,  häufig  gefunden.  2.  Teeta  virile  barbats  diademata.  R.  Cava- 
liere  eorrente  a  sinistra.  Lettere  ispane.  —  Doch  war  schon  vorher  durch  Mionnet 
anf  Bio  aufmerksam  gemacht  worden,  der  In  seinem  Supplement  I,  1 — 8  (unter 
Spanien)  hat:  1.  NA1  Jugendlicher  Kopf.  R.  Reiter  HISPANORVM.  —  2.  Fallas- 
bopf.  R.  Reiter.  Dieselbe  Inschrift.  3—7  ähnlich.  8.  Pallaskopf.  R.  Freies  Pferd 
HISPANORVM.  —  Eine  Anzahl  dieser  M Unzen  findet  eich  auch  im  Catal.  Santangelo 
des  Museums  von  Neapel  verzeichnet:  n.  8043.  NAfl  (?)  Tests  virile  nuda  a  dr.  con 
chioma  rlcciuta.  R.  HISPANORVM  oavaliere  con  galea  e  lancia,  corr.  s  deetra.  — 
n.  8044.  45.  Teeta  di  Pallade  galeata  a  dr.  R.  come  a)  num.  precedente.  —  n.  8046. 
Simile  al  num.  prec.  dietro  P  (?).  R-  come  sopra.  —  n.  8047—49.  Tests  di  Pall.  gal. 
a  sin.,  innanzt  P.  B.  come  sopra.  —  Endlich  finde  ich  noch  in  Mflnter's  Auctarium 
Sic  num.  p.  204  verzeichnet:  Jugendlicher  Kopf  mit  Helm.  R.  HISPANORVM  III  Oalerus 
pontificiuB.  Diese  Münzen  haben  nnn  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  den  spanfachen 
Münzen,  welche  in  Silber  geprägt,  argentom  Osoense  heissen ;  eine  solche  Münze  findet 
sieh  abgebildet  Im  Dicthranaire  des  antiquites  von  Daremberg  et  Saglio  I  p.  411  mit 
einer  Erläuterung  von  Fr.  Lenormant  Sie  hat  auf  der  einen  Seite  einen  härtigen 
Kopf,  R.  Keiler  (Dioakur,  Nachahmung  römischer  Münzen).  —  Ueber  das  arg.  Oseense 
spricht  Fr.  Lenormant  auch  in  a.  Monnate  dana  l'antiquite  II  p.  132.  Es  wurde  ge- 
schlagen zwischen  206  (Einrichtung  des  prov.  clterior)  und  dem  numantinischeo 
Kriege  143.  Er  sagt,  dass,  da  diese  Münzen  dem  römischen  Fusse  genau  entsprachen, 
sie  im  Lande  noch  später,  zur  Zeit  des  zweiten  Triumvirats,  Cura  hatten.  En  effet, 
le  denier  romain  de  Domitius  Calvinus  qui  en  copie  la  töte  est  de  40  av.  J.-Chr., 
et  rimitation  des  bronzes  de  cette  serie  est  manifeste  dans  les  pleces  de  enivre  a  la 
legende  HISPANORVM  frappees  en  Steile  par  les  trounes  eapagnolea  an  b er vice  de 
Sextus  Pompee.  Voyez  Alois  Heisa,  Annale«  de  la  soc.  franc.  de  Numismatique. 
T.  III  p.  27»  et  s.  PI.  XVIII.  Hierzu  bemerkt  mir  Imhoof,  dass  die  historische  Be- 
stimmung von  Helss  richtig  ist,  nicht  jedoch  seine  Abbildung.  Auf  keinem  Exemplar 
steht  Panorama;  die  Münzen  mit  HISPANORVM  werden  in  verschiedenen  Städten 
geschlagen  sein;  die  mit  dem  galerus  pontificins  ist  ähnlich  einer  syrakusantachen. 
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S.  m.  MtinzgeBcbichte,  Per.  XI.  —  lieber  die  Münze  de»  DomUins  Carduus  »-  Babelon 
1,  46".  —  Wie  ob  kommen  konnte,  dass  in  Sicilieu  damals  Münzen  mit  HISPANORVM 
geprägt  wurden,  erklärt  sieb  dadurch,  dass  Sextue  den  Kern  seiner  Truppen  aus 
Spanien  mitgebracht  hatte,  und  ferner  dadurch,  data  nach  der  Eroberung  von  Sy- 
rakus  der  Spanier  Hericui  mit  »panischen  Söldnern  dm  Gebiet  vou  MorgantU  be- 
kommen hatte  [Liv.  28,  21).  So  fanden  die  vielen  aus  Spanien  gekommenen  Soldaten 
des  Sextun  in  Sizilien  Nachkommen  von  Landsleuteu  vor  und  sie  gebrauchten  um 
so  lieber  Münzen,  die  den  heimischen  ähnlich  waren,  was  Sextns  veranlassen  konnte, 
aolche  für  sie  prägen  zu  lassen. 


Fünfzehnten    Kapitel. 

Cnltnr  Bloillens.    Diodor. 

Diodor  erregt  in  doppelter  Weise  unser  Interesse:  als  Schriftsteller  und  als 
Gesabiehtsquelle;  die  neuere  Forschung  bat  sich  besonders  mit  dem  i weiten  Punkte 
beschäftigt  Die  wissenschaftliche  Behandlung  des  Themas  begann  C.  O.  Heyne, 
De  fontibus  et  auctoribus  historiamm  Dtodori  et  de  eius  auctoritate,  in  den  Com- 
nientatiooci  Soc.  Gotting.  1783— 1785,  Vol.  V— VII,  wieder  abgedruckt  in  der  Dia- 
dorfBCben  Ausgabe  Diodor'a  bei  Tenbner,  Leipzig  1866,  Bd.  I  und  IL  Conus.  I 
und  II  bebandeln  Buch  I — X,  comm.  HI  Buch  XI — XL.  Diese  dritte  Cuintn.  ist 
sehr  kurz,  und  die  spätere  Forschung  hat  sich  mit  Recht  besonders  diesen  Theilei 
des  Die  dorischen  Werkes  angenommen,  zumal  der  vollständig  erhaltenen  Bücher 
XI— XX.  Hier  sind  maassgebend  für  Viele  gewesen  die  Ergebnisse  des  Buches  von 
Nissan,  Untersuchungen  über  die  Quellen  der  4.  und  S.  Dekade  des  Livios.  BerL 
1863,  in  welchem  die  Tbatsacbe,  dass  diejenigen  antiken  Historiker,  welche  als  Ge- 
lehrte arbeiteten,  meistens  vorzugsweise  einer  einzigen  Quelle  ftir  kürzere  oder  langen 
Strecken  gefolgt  sind,  und  weniger  gern  mehrere  Quellen  zusammen  verarbeitet 
haben,  stark  betont  Ist,  und  für  Dlodor  sich  das  Ergebniss  herausgestellt  hat,  dass 
er  in  den  Büchern  'M — 32  fast  nur  dem  Polybiua  gefolgt  ist  Auf  Grund  dieser 
Forschung  hat  man  dann  ein  ähnliches  Ergebnbw  auch  für  andere  Theile  Diodor'i 
nachzuweisen  gesucht,  ebenso  wie  für  andere  gelehrte  Historiker,  des  Alterthums. 
Ich  habe  diese  Frage  bereits  im  2.  Bande  dieser  Geschichte  behandelt  nnd  dort 
besonders  folgende  Arbeiten  besprochen:  A.  Volquardsen,  Untersuchungen  über  die 
Quellen  von  Diodor  XI— XVI,  Kiel  1848  und  G.  Collmann,  De  Diodori  Siculi  fontibits. 
Lips.  1869.  Ich  habe  mich  dort,  S.  3*0ff.,  gegen  die  bei  diesen  Untersuchungen  vor- 
kommenden U Übertreibungen  ausgesprochen,  besonders  allerdings  gegen  die  An- 
wendung dieser  •Einquellentheorie«  auf  einen  Schriftsteller  wie  Plutareh.  Nach  nur 
bat  sich  gegen  diese  Theorie,  mit  besonderer  Anwendung  auf  Diodor,  erklärt: 
Bröcker,  Untersuchungen  über  Diodor,  1879  und:  Moderne  Quellen  forscher  und  antike 
Geachiohtacbreiber,  1882;  ferner:  Evers,  Beitrag  zur  Untersuchung  der  Quellen- 
benutsung  bei  Diodor,  Berl.  1882,  und  Schosnle,  Diodor  Studien.  Berl.  1891.  —  Die 
Einquellen theorie,  welche  für  Plutsroh  als  aufgegeben  betrachtet  werden  kann, 
wenngleich  Schubert  in  seinen  Arbeiten  über  die  Diadochen  u,  s.  w.  noch  an  ihr 
festhält,  muse  für  Diodor  noch  immer  im  einzelnen  Falle  berücksichtigt  worden. 
Pater  den  speoielten  Quellenforschungen  zu  Diodor  sind  zu  nennen  Arbeiten  von: 
Schneider,  De  Diodori  fontibus.  Berol.  1880.  Krnmbhglz,  Diodor'i  Assyrische  Ge- 
schichte. Rhein.  Mus.  .XL1V.  Roesiger,  De  Duride  Samio  Diodori  et  Plutsrchi 
auetore.  Gott.  1874.  RÜssler,  De  Duride  Diodori,  Hieronymo  Duridis  anetore.  1876. 
Unger,  Diodor'e  Quellen  in  der  Diadoehengeschichte.  Müucnener  Akad.  1878.    Ungor, 
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Diodor's  Quellen  im    11.  Buche.    Philologui  XL.  XLI.    Hoher,  Matris,  Beitrag  z. 
Quellenkunde  Diodor's.   Tab.  1681.    Mommsen,  Fabins  und  Diodor.    Hermes  V  und 
XIII  'Rom.  Forschungen  2,  221—290) ;  Klimke,  Diodor  und  die  römische  Annalistik. 
KBnigsLUtte  1881  (gegen  Fabins  und  für  Piao).    Bader,   De  Dfodori  rerum  Roman. 
auctoribus  1890  [wie  MommsenJ.    Haake,  Beitrag  z.  Historiographie  Diodor's  1894 
{bes.  über  Buch  18).    Pohler,  Diodor  als  Quelle  der  griech.  Geschichte  von  379—362. 
Cassel  1885.    Neuber,   Spuren  selbständiger  Tbätigkeit  bei  Diodor.    Bautzen  1890. 
Wilma,  Quellen  fUr  die  Geschichte  des  Sklavenkrieges.    Hamb.  1895.    Renas,  Die 
Chronologie  D.'a.  Jahrb.  f.  Phil.  1896;  ferner  Arbeiten  von  Adame  (Jahrb.  f.  Phil.  1887); 
von  Bachof,  Stern,  Busolt,  Geffcken  (Timaios'  Geographie  des  Westens),  Koebler, 
Wagner,  ferner  Bemerkungen  in  Müllen  hoff  b  deutscher  Alterthumskunde,  sowie  In 
Büdingens  Universalfaistorle  im  Altertbum.    Wien  1895  u.  a.  m.    Ich  selbst  bin  auf 
die  Art  und  Weise  der  Arbeit  Diodor's  zurückgekommen  in  meiner  Griechischen  Ge- 
schiebte 3,  3.  16—22  nnd  4,  426.  427,  und  ich  habe  das  Verfahren  Diodor's  besonders 
vom  künstlerischen  Standpunkte  zn  würdigen  gesucht,  worüber  s.  n.    Ferner  habe 
ich  bereite  189t,  Gr.  Gesch.  3,  22,  die  mir  richtig  scheinenden  Gesichtspunkte  für 
die  Beurthellnng  Diodor's  als  Autorität  für  die  römische  Geschichte  aufgestellt,  die 
jetzt  auch  BUdinger  S.  188  und  177  verficht.   Eine  sehr  gute  üeberaicht  der  bisherigen 
Forschungen  über  Diodor  mit  eigenen  Beitrügen  zur  besseren  Eenntniss  desselben 
geben   neuere  Arbeiten  von  C.  Wachsmuth,  zunächst  zwei  Leipziger  Programme, 
deren  Resultate  dann  zusammeitgefaBfit  sind  in  W.'s  Einleitung  in  dae  Studium  der 
alten  Geschichte.  Leipz.  1895  S.  81— 107.    Ich  besiehe  mich  im  Folgenden  vielfach 
auf  diese  Arbeit.  —  Diodor's  Leben.    D.  war  lange  In  Rom;  Diod.  1,  4;  er  war 
in  Aegypten  in  der  180.  Olympiade  (60—57  v.  Ohr.)  1, 44.  46.  83.   Dass  er  nach  21  v.  Chr. 
noch  gelebt  hat,  schllesst  man  aus  der  Bemerkung  16,  7  von  der  römischen  Colonie 
In  Tanromeninm,  weiche  vielleicht  im  J.  21  angelegt  wurde;  s.  u.  B.  9  K.  2  und 
Mommsen,  Rom.  Forsch.  2,  549,  sowie  Ca».  D.  54,  7.    Dass  D.  30  Jahre  an  seinem 
Werke  gearbeitet,  und  deshalb  einen  grossen  Theil  von  Asien  nnd  Europa  durch- 
reist babe  (I,  4],  glaubt  ihm  W.  82  nicht,  weil  nirgends  Autopsie  bemerkbar  sei  und 
D.  kaum  etwas  einer  dreissigJShrigen  Arbeit  Würdiges  geleistet  habe.  Ersteres  ist 
wohl  -wahr;  jedoch  lässt  nicht  jeder  Schriftsteller  die  Autopsie  direct  hervortreten. 
In  Betreff  des  Letzteren  Ist  aber  zu  bemerken,  dass  eine  so  nene  Leistung  wie  die 
Dlodorische  bei   den  Verhältnissen   des  Altertbnms  gewaltiger  und  zeitraubender 
Vorbereitungen  bedurfte,    so  dass   die  ganze  Arbeit  wohl  30  Jahre  in  Anspruch 
nehmen  konnte.   Jetzt  hat  Columba  in  der  Rassegua  di  antfeh.  class.  I  (1896)  in  den 
Worten  Diodor's  4,  56  von  der  Ueberwludung  der  Istrier  wohl  mit  Recht  eine  An- 
spielung auf  den  Krieg  des  Jahres  15  v.Chr.  gesehen,  so  dass  Diodor  erst  nach 
dieser  Zeit  gestorben  wäre.  —  Diodor's  Werk.    Die  auf  uns  gekommenen  Bücher 
sind  3  Pentaden:  1.  3  nnd  4.    Dazu  treten:  1.  die  Auszüge,  die  Photios  cod.  244  aus 
den  Büchern  31.  32.  34.  36—38  nnd  40  giebt;  2.  die  sehr  zahlreichen  Stücke,  die  in 
den  ConaUnt  mischen  Excerpten  de  legationlbus ,  de  virtute,  de  senteutfis  und  de 
inHidÜB  verstreut  sind,  und  endlich  3.  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl  von  Fragmenten 
aus  gelegentlichen  Citaten  bei  Späteren,  weniger  werthvolle  bei  Byzantinern  wie 
Tzetzes,  Lydus,  dem  sogen.  Ulpian,  werthvollere  bei  Euscbhia  und  Syncellue.    In 
dem    sonst  zusammenhängenden  Texte    fehlen  bisweilen  Stücke;  Wachem.  84.  85; 
bisweilen  läset  sich  solches  Fehlen  als  auf  dem  Plane  Diodor's  beruhend  erklären; 
s.  meine  Griech.  Gesch.  3,  18.  —  Kritische  Ausgabe  von  L.  Dindorf  (mit  dem  Com- 
mentftr  von  WesseHng).   Leipz.  1828 — 31.    5  Bände;   die  kleinere  bei  Teubner  1866 
-1868,  ebenfalls  5  Bünde;  von  C.  Müller,  Paris,  Didot  1842.  44.    2  Bände;  begonnen 
ist  eine  neue  kritische  Ausgabe  von  Fr.  Vogel,  Leipzig,  Teubner,  seit  1888.  —  Inhalt 
Zu  dem  Im  Text  über  das  Erhaltene  Gesagten  fügen  wir  Nachrichten  über  das  in 
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den  verlorenen  Büchern  Behandelte  hinzu.  In  Blieb  VI  scheinen  noch  hellenische 
Sagen  über  Titanen,  Dioskuren  u.  a.  dargestellt  zn  sein.  Dann  beginnt  mit  B.VII 
der  historische  Tneil,  in  welchem  zunächst  der  trojanische  Krieg  behandelt  wird. 
»An  den  troischen  Krieg  schlössen  sich  verschiedene  chronologische  Abfolgen,  wie 
die  der  meerbeherrschenden  Stämme  auf  dem  ägäischen  Heere,  und  mit  dem  Mittel- 
glied der  zurückkehrenden  Herakliden  die  der  spartanischen  Könige;  aber  auch  die 
albanische  Kontgsreihe  knüpft«  durch  Aeneas  an  den  trojanischen  Krieg  an«  W.  68. 
Die  annalis  tische  Elntheflnng,  welche  in  den  späteren  Theilen  herrecht,  kann  erst 
mit  der  ersten  Olympiade  angefangen  haben,  >mtt  welcher  Epoche  das  achte  Buh 
begonnen  haben  wird«  (Vf.).  In  diesem  tritt  von  auswärtigen  Völkern  wohl  als  neue 
historische  Erscheinung  das  lydische  und  besonders  das  modische  nnd  das  per- 
sische auf.  Im  neunten  haben  Solon  und  der  Lyderktfntg  KroeSDs  eine  besonders 
bedeutende  Bolle  gespielt)  im  zehnten  wurde  die  Darstellung  bis  zur  Schlacht  bei 
Marathon  herabgeführt  ;W.  88J.  —  Die  verlorenen  Bücher  2t  und  32  waren  fast  ganz 
ausgefüllt  mit  der  Geschichte  der  Diadochenreiche  und  der  sicilischen  Tyrannen; 
ausserdem  waren  in  22  die  Kriege  des  Pyrrhus  erzählt.  Nun  tritt  Rom  in  den 
Vordergrund.  Buch  23  und  24  erzählen  die  Zeit  des  ersten  pnnisehen  Krieges; 
26  und  27  die  des  zweiten;  mit  Buch  32  kommt  die  Erzählung  bis  146  v.  Chr.  Buch  37 
füllt  der  manische  Krieg.  »Zweifelhaft  konnte  wohl  scheinen,  mit  welchem  Ereignisse 
das  letzte  Buch  abschloss;  namentlich,  ob  und  wieweit  von  Caesar'a  Kämpfen  in 
Gallien  berichtet  war.  Sichere  Reste  fuhren  aber  nur  etwa  bis  cum  J.  61,  und  es 
ist  wohl  die  Darstellung  nicht  Über  59  v.  Chr.  hinausgegangen'  (W.  89}.  —  Diodor's 
Arbeit.  Was  zunächst  den  Plan  betrifft,  den  steh  Diodor  in  Betreff  der  Verkeilung 
des  ungeheuren  Materials  gemacht  hat,  so  habe  ich  denselben  in  m.  Griccb  Gesch. 
4,  426.  427  zu  würdigen  gesucht.  Die  Schwierigkeit  einer  Weltgeschichte  liegt  einer- 
seits in  der  Noth wendigkeit,  zwei  gleich  wichtige  Gesichtspunkte  möglichst  gleich- 
massig  zu  berücksichtigen ,  den  ethnographischen  und  den  chronologischen,  oder, 
um  es  mit  anderen  Worten  zu  sagen,  in  der  Noth  wendigkeit,  den  Zusammenhang 
der  Sachen  aufrecht  zu  halten,  ohne  doch  die  Zeitfolge  zu  verwischen;  sie  liegt 
ferner  In  der  unabweisbaren  Forderung,  das  weniger  Wichtige  hinter  dem  Wich- 
tigeren zurücktreten  zu  lassen  und  diese  Unterscheidung  in  allen  Theilen  der  Er- 
zählung nach  denselben  festen  Grundsätzen  durchzuführen.  Der  zweiten  Forderung 
hat  Dfodor  nicht  übel  entsprochen.  Die  Gruppirung  der  Begebenheiten  und  ihre 
Auslese  ist  im  Allgemeinen  gut.  In  den  grosseren  Abschnitten  bevorzugt  er  stets 
einen  einzelnen  ethnographischen  oder  politischen  Beiirk  —  später  entweder  Griechen- 
land oder  Rom  —  und  erzählt  das  ausserhalb  desselben  Liegende  ganz  kurz.  So 
wird  die  Aufmerksamkeit  des  Lesers  stets  auf  das  Wichtigste  gerichtet  Nicht  so 
gut  gelingt  ihm  die  Verbindung  der  Chronologie  mit  der  Geschichtserzählung.  £' 
wollte,  um  genau  zu  sein,  annalistisch  erzählen;  aber  er  konnte  doch  nicht  sännU- 
liche  Begebenheiten  eines  Jahres  hintereinander  mitthellen,  denn  dadurch  wäre 
meistens  der  sachliche  Zusammenhang  gestört  worden.  So  kam  er  vielfach  zu  einer 
Scheinchronologie,  die  man  vergebens  als  eine  wirkliche  nachzuweisen  gesucht  hat. 
Er  hat  häufig  in  einem  Jahre  Dinge  erzählt,  die  offenbar  in  mehrere  gehören,  nnd 
wenn  er  dasselbe  Jahr  mit  den  römischen  Consuln  und  den  athenischen  Archonten 
bezeichnet,  so  wird  das  ein  unmögliches  Jabr,  denn  die  Arcbonten  traten  etwa  sechs 
Monate  nach  den  Consuln  in  Tbätigkeit.  Man  bat  nun  verschiedene  Methoden  er- 
sonnen, durch  welche  ans  den  falschen  Angaben  Diodor's  die  richtige  Chronologie 
jedesmal  soll  herausgefunden  werden  können.  Das  ist  aber  Alles  umsonst  gewesen, 
wie  Ich  in  meiner  Griechischen  Geschichte  gezeigt  habe,  z.  B.  im  zweiten  Bande  bei 
Gelegenheit  der  Pentekontaetie.  Ich  habe  daselbst  die  Systeme  von  Krüger,  Schäfer, 
Volquardsen  und  Unger  geprüft  (die  Erzählung  der  Begebenheiten  mehrerer  Jahre 
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ist,  wenn  Diodor  sie  in  oin  einziges  Jahr  bringt,  von  ihm  gesetzt:  entweder  in  das 
erste  Jahr,  in  weichem  etwas  von  dem  Erzählten  vorfiel,  oder  in  du  letzte,  oder 
in  du  Jahr  des  Hauptereignisaeg)  und  gezeigt,  data  keine  dieser  Systeme  Immer 
oder  auch  nur  oft  pasat,  woraus  folgt,  dass  man  keines  mit  Sicherheit  anwenden 
kann  (Gr.  Gesch.  2, 122  und  Wachsin.  »0— 92).  —  loh  habe  ferner  in  m.  Gr.  Gesch. 
3, 17  ff.  nachzuweisen  gesucht,  dus  Diodor  im  Allgemeinen,  wenn  es  irgend  anging, 
seinen  Stoff  nach  künstlerischen  Gesichtspunkten  geordnet  hat  Waehsmuth  Ist  nun 
S.  103  der  Ansicht,  dus  hierbei  Diodor  nur  als  Bhetor  verfahren  sei,  was  noch 
keine  künstlerische  Thätigkeit  genannt  werden  könne.  Aber  für  die  Alten  war 
Rhetorik  eine  wahre  Kunst,  und  wenn,  wie  ich  gezeigt  habe,  diese  Kunst  bei  Diodor 
in  der  wirkungsvollen  Gegenüberstellung  des  Inhalts,  d.  h.  entweder  ganz  ähnlicher 
oder  ganz  verschiedener  Begebenheiten  besteht,  so  liegt  doch  darin  such  nach 
unseren  Begriffen  ein  künstlerisches  Frincip.  Dagegen  hat  Diodor  du  bekannte 
rhetorische  Mittel  der  Efntchiebung  von  Beden  cur  selten  angewandt,  was  W.  103 
loht;  sie  kommen  besonders  in  den  sioillschen  Stücken  vor:  13,  62  (Muster  von 
Lakonismus);  13,  20—32  (Reden  des  Nicolaua  and  des  Gylippns);  14,  65—69  (Rede 
des  Syraknsaners  Theodorus).  lieber  die  an  sich  achtbare  Tendenz  Diodor's,  durch 
seine  Weltgeschichte  zu  nützen,  spricht  W.  93:  es  sind  dies,  wie  besonders  Buaolt 
gezeigt  hat,  Gedanken  der  kosmopolitischen  Stoa.  —  Diodor's  Quellen.  W.  94 
bemerkt,  dase  Diodor  mit  Recht  sein  Werk  eine  ßißhoihjm;  genannt  habe;  sie  ist 
ein  Aggregat  von  Einzeldarstellungen,  die  aus  den  Quellen  genommen  sind,  und  er 
zeigt  du  besonders  an  seinem  Verhältnis»  zu  Polybius,  zu  Agatharehidee  (Be- 
schreibung der  Völker  des  rothen  Meeres  in  Buch  3),  zu  Posidonius,  zu  dem  Geo- 
graphen Artemidorus  (Buch  1  nnd  2  für  Aegypten)  und  zu  Timaeus,  »für  dessen 
Beschreibung  der  Westländer  das  Wunde rbüchlein  ne^i  davpaomr  &xovO[tata>y, 
Lykophron'a  Alexandra  und  einige  Andere  die  nötirige  Unterlage  zu  einer  Vergleichung 
mit  dem  gewähren,  wu  der  erste  Abschnitt  des  S.  Diodorischeu  Buches  aus  der 
nämlichen  Quelle  entnommen  hat«  (W.  96].  Es  scheint,  wie  auch  W.  bemerkt,  dass 
die  bei  Diodor  nicht  selten  vorkommende  Redensart:  fixe'  ""''  *a*  hf"*  x^'"""" 
oft  nur  aus  der  Quelle  einfach  Übernommen  ist  und  gar  nicht  auf  Diodor's  Zeit  geht. 
Doch  erkennt  auch  W.  eigene  Zusätze  Diodor's  an,  und  citirt  n.  a.  die  von  mir  ge- 
machte Bemerkung,  dass  die  Schlachtbeschreibungen  in  den  Büchern  XI — XVII  nach 
einem  conatanten  Schema,  das  vielleicht  von  Ephoros  herrührte,  von  Diodor  gemacht 
sind  [W.  98).  Wenn  es  sich  nun  darum  handelt,  zu  erkennen,  inwieweit  sich  D.  an  seine 
Quellen  angeschlossen  hat,  ist  eine  genaue  Erforschung  seines  Spraohgebraucbes, 
die  auch  seine  Redewendungen  und  seine  Termini  für  gewisse  wiederkehrende  Dinge 
zu  berücksichtigen  hat,  nothwendig.  Erst  wenn  aus  dieser  Untersuchung  hervor- 
geht, inwieweit  er  da,  wo  er  offenbar  verschiedene  Quellen  benutzt  hat,  auch  ver- 
schiedene Phrasen  anwendet,  wird  man  über  die  Art  und  Weise  seiner  Arbeit  klar 
werden.  Ich  habe  diese  Forschungen  begonnen,  aber  noch  nicht  weit  genug  geführt. 
Solche  Beobachtungen  sind  gemacht  worden  von  Stern,  Theopompus,  eine  Haupt- 
quelle des  Diodor  (Commentationes  in  honor.  G.  Stndemund  1889  p.  145 — 162),  aber 
er  acheint  mir  nicht  die  richtige  Folgerung  aus  ihnen  gezogen  zu  haben.  Du  Er- 
gebnis» solcher  Studien  wird  wahrscheinlich  sein,  dass  Diodor  es  gemacht  bat,  wie 
wir  jetzt  auch,  dass  er  bisweilen  mehr,  bisweilen  weniger  seinen  Vorlagen  gefolgt 
ist,  und  dass  man  nicht  ein  für  einige  Bücher  gefundenes  Resultat  ohne  Weiteres 
als  für  alle  maassgebend  betrachten  kann.  Die  BUoher,  welche  Alexander  und  die 
Diadochen  betreffen,  scheinen  mir  einen  anderen  Stil  zu  haben  als  B.  11 — IT.  —  In 
Betreff  der  einzelneu  Quellen  führe  ich  Waohsmuth's  kurze  Ueberslcht  (S.  100—102) 
an:  *So  hat  Diodor  den  Abschnitt,  der  die  Cult  Urgeschichte  Aegyptens  behandelt, 
im  Wesentlichen  aus  Bekataios  ans  Abdera  entnommen,  die  assyrische  Geschichte 
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aas  Ktesiis,  die  steh  von  der  ganzen  Umgebung  nach  Stil  und  Inhalt  abhebenden 
Geschienten  von  Herakles  (IV,  8  ff.;  aas  dem  asisaischen  Khetor  Matris,  die  Erzäh- 
lungen von  der  Argonauten  fahrt  (IV,  40 — SS!  und  von  Dionysos'  Zügen  nach  Libyen 
im  Wesentlichen  ans  dem  Schwindler  Dionysio»  Skytobraohion,  der  mit  nngirten 
uralten  Mythologen  und  Dichtern  prunkte,  die  y^atomiaf  (B. V)  theile  aus  Apollo- 
doros1  Schi  ffsk  atalog,  theile  aus  Timaios,  theils  atu  Pöseidonios.  Die  Geschichte 
der  Perserkämpfe,  der  Pentekontaetie  und  des  peloponnesiscben  Krieges  bietet  fast 
nur  einen  Auszug  ans  dem  grossen  Werke  des  Ephoros;  die  verbältnfssm  aasig  aus- 
führlich behandelte  sicilische  Oesehichte,  wenigstens  der  Bücher  XI— XV  ist  ebenso 
aus  Timaioa  so  gut  wie  ausgeschrieben.!  lieber  Letzteres  vgl.  Indessen  diese  Gesch. 
Sieiliens  Bd.  2.  W.  setst.  ferner  auseinander,  wie  fUr  Agatbokles  der  Samier  Dnris 
eine  Hauptqnelle  ist  (wobei  zu  bemerken,  da»  insoweit  hier  Schubert e  Anschauungen 
maassgebend  gewesen  sein  sollten,  dieselben  in  ihrer  UeberschKtsung  des  Einflusses 
des  Duris  von  mir  mehrfach  zurückgewiesen  sind),  wie  die  Darstellung  der  älteren 
römischen  Geschichte  wohi  auf  Fabiue  zurückgeht  (mau  muss  sieh  nur  hüten,  etwas 
was  Dlodor  in  der  römischen  Geschichte  nicht  kennt,  deshalb  für  falsch  an  erklären, 
d.  b.  man  muss  nicht  glauben,  Diodor  habe  irgend  eine  römische  Quelle  für  die 
altere  Zeit  Irgendwie  ausgiebig  benutzt;  s.  o.),  wie  für  die  Alezanderseit  wohl  Diyllot 
zu  Grunde  liegt  (an  Kleitarchos  als  Quelle  will  W.  nicht  glauben),  und  für  die 
Diadoohen  neben  einem  anderen  Autor  Hieronymos.  Für  den  1.  puu.  Krieg  s.  o.  Daus 
kommt  als  Quelle  Polybius,  hierauf  Posldonius.  —  Diodor's  Votliebe  für  Sicilien  hat 
auch  in  seiner  Geschieh tserzählung  Spuren  zurttckgelassen,  u.  And.  nnnUtbige  Er- 
wähnungen von  Agyrium,  seiner  Vaterstadt  (G.  Sic.  3,  371  f.;  Wachem.  81).  —  üeber 
die  Fortschritte,  welche  im  Laufe  der  Neuzeit  die  Kenntnlss  Diodor's  gemacht 
hat,  a.  Scbaefet-Nfssen,  Quellenkunde  2  §46;  Waehsmuth  S.  85,  Christ,  Gesch.  der 
griech.  Litt  S.  470.  —  T.  Aufidins,  ein  griechischer  Ant  des  1.  Jahrb.  v.  Chr. 
war  aus  Sicilien;  s.  Wellmann  bei  Pauly-Wissowa  2,  2290. 


Neuntes  Buch. 
Erstes   Kapitel. 

Die  Provinzen  unter  den  Kaisern. 

Vgl.  im  Allgemeinen  Hommsen's  Forschungen  und  Beine  Darstellung  im 
Römischen  Staatsrecht,  durch  welche  die  Stellung  des  Kaisers  dem  Reiche  gegen- 
über klar  geworden  ist,  sowie  HlrBchfeld's  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der 
römischen  Verwaltungsgescbiebte.  Bd.  I.  Berl.  1876,  besonders  S.  251—29«.  —  Deber 
die  Reorganisation  des  Reiches  durch  Augustus  vgl.  Gardthausen,  Augnstns,  I,  2 
und  II,  2.  Leipz.  1996;  Marquardt,- Staatsverwaltung  404.  —  Die  Einkünfte  de« 
Fiscus  aus  Sicilien  waren  nicht  bedeutend;  s.  das  Verzeiohn.  d.  röm.  Beamten  unter 
Procuratores.  Ein  neues  Moment  tritt  ein  durch  den  Kaiserenltns.  Vgl.  Benrlier, 
Le  eulte  imperial.  Par.  1891.  0.  Hirschfeld,  Zur  Geschichte  des  röm.  Kaiserenltns. 
Berl.  Akad.  1W>S.  —  Ueber  die  Augnstales  vgl.  Gardthausen  II,  2,  544.  545,  nebst  ZI, 
1,  930—933  und  den  Artikel  von  K.  J.  Nenmann  bei  Pauly-Wissowa  2, 2349— «1 ;  für  Si- 
cilien s.  die  Anm.  des  folg.  Kap.  —  Feste  Bureaus,  ofheia,  hat  Augustus  in  den  Pro- 
vinzen noch  nicht  eingerichtet ;  insofern  blieb  also  noch  das  alte  persönliche  Regiment 
nach  romischer  Tradition.  —  Die  rechtlichen  Verhältnisse  der  Provinzialan 
waren  In  den  ersten  Jahrhunderten  der  Kaiserzeit  noch  sehr  mannigfaltig.    Es  gab 
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SfSdte  mit  nicht  römischen  Einwohnern;  diese  zahlten  Grundsteuer  —  Stipendium; 
es  gab  andere  mit  Einwohnern,  die  römische  Bürger  waren.  Diese  Städte  konnten 
Municlpien  oder  Oolonien  sein,  aber  auch  ihre  Einwohner  konnten  noch  verpflichtet 
sein,  Grundsteuern  eu  zahlen,  nnd  die  Befreiung  von  denselben  sowie  der  Voreng. 
das  dominium,  nicht  Mose  die  possessio,  des  Bodens  zu  haben,  war  noch  Folge  be- 
sonderer Conoessionen  des  Kaisers.  Solche  Mannigfaltigkeit  herrschte  anch  In  Sicilien, 
nnd  die  Bemühungen,  ans  einem  weniger  günstigen  Zustande  in  einen  günstigeren 
zu  kommen,  hörten  anch  hier  nicht  auf,  bis  seit  Caracalla  Alles  immer  einförmiger 
gemacht  wurde.  Aber  das  Ei  meine  ist  uns  wenig  bekannt.  Selbst  Pllnins  giebt 
über  diese  Dinge  nur  sehr  mangelhafte  Auskunft,  und  die  Zahl  der  Inschriften,  ans 
denen  wir  z.  B.  über  Afrikas  Verhältnisse  so  reiche  Belehrung  schöpfen,  ist  in  Sicilien 
leider  sehr  gering. 

Zweites   Kapitel. 

Siciliens  Zustand  unter  den  ernten  Kaisern. 

S.  225.  Ceber  das  staatsrechtliche  Verhaltoise  der  Bewohner  Si- 
ciliens zu  Rom  s.  o.  zu  B.  8  K.  14  8.  452  und  unten  bei  Plinins;  Mommsen  tum  CIL 
X,  p.  771.  Ueber  Tyndaris  Tgl.  auch  Oardth.  II,  2,  464,  der  eine  Inschrift  aus  Narbo 
citirt,  in  der  Syrakns,  Taermae  und  Panbonons  zusammen  vorkommen.  Harq.,  Stssts- 
verw.  2, 185  bemerkt,  dass  Caesar  In  der  Provinz  Asia  die  decums  in  ein  festes 
Stipendium  verwandelt  hat,  und  vermntbet  mit  Recht,  dass  er  dasselbe  in  Sicilien 
gethan  hat,  wo  in  der  Kaiserzeit  keine  decumanl  mehr  vorkommen;  Harq.  2,  250;  s.  o. 
B.  6  E.  4.     Der  Provinz ialbo den  zahlt  Grundsteuer. 

S.  225.  Strabo.  Vgl.  G.  Hunrath,  Die  Quellen  Strabo's  im  sechsten  Buche. 
Cassel  1879  S.  35 — 44.  In  geographischen  Dingen  sind  Timaeus  und  Posidonius 
Quellen,  in  historischen  Ephorus.  Dass  Strabo  die  Schilderung  des  Posidonius  fälsch- 
lich auf  seine  eigene  Zeit  bezogen  hat,  ist  schon  von  Pais,  Straboniana,  Bivista  di 
filol.  claseica.  Tor.  1886,  bemerkt  worden.  loh  hatte  dieselbe  Bemerkung  bereits  in 
dem  1876  abgeschlossenen  ersten  Entwürfe  dieses  Bandes  gemacht.  Bemerkungen 
Aber  Einzelnes.  Die  Via  Valens  ist  die  bei  Clo.  Verr.  5,  169  Via  Pompeia  ge- 
nannte. So  tritt  der  Name  Vsleria  allerdings  später  auf  als  der  Name  Pompeia, 
aber  es  ist  dennoch  wahrscheinlich,  dass  er  der  ältere  ist  und  an  den  Consul  von  263 
erinnern  sollte.  Wenn  die  Strasse  eine  Zeit  lang  Pompeia  hiess,  nach  Cn.  Pompeius, 
der  Sicilien  erobert  hatte,  so  ist  es  begreiflich,  dass  August  us  den  alten  Namen 
wiederherstellte.  —  Die  Höhle  bei  Matsurns  in  Sicilien,  von  der  Strabo  275  spricht, 
kann  eine  Grotte  bei  Paternö  sein,  von  der  Dennis  bei  Murray  236  eine  Schilderung 
giebt  —  wenn  nicht  Verwechselung  mit  Matauras  In  Italien  vorliegt,  da  M  in  Sicilien 
sonst  nur  bei  Steph.  Byz.  vorkommt. 

S.  228.  Plinins  III,  88—91  hat  nach  dem  im  Teste  Mi  tget  heilten  Folgendes 
über  das  Innere:  Intus  latlnae  conditionls  Centuripini,  Netini,  Segestani,  stipendiaril 
Assorini,  Aetnenses,  Agyrinl,  Acestaei,  Acrenses,  Bidini.  Cetarini,  Caeyrini,  Drepani- 
tani,  Ergetini,  Echetlienses,  Erycini,  Enteilini,  Enini,  Enguini,  Gelani,  Galatlni,  Ha* 
leelni,  Hennenses,  Hyblenses,  Herbitenses,  Herbessenses,  Herbnlenses,  Hallcyenses, 
Hadrsnitani,  Imacarenses,  Iohanenses  (Ipancnses?),  Jetenses,  Mytlatratinl,  Magellini, 
Murgentini,  Hntycenses,  Henanlni,  Naxii,  Noael,  Petrini,  Paropini,  Phtictliienses, 
Semellitani,  Scherini,  Selinuntii,  Symaethii,  Talsrenses,  Tissinenses,  Triocalini,  Tyra- 
cinenses,  Zanclaei  Mesaeniornm  in  Siculo  freto.  —  Das  ganze  Sicilien  betreffende 
Stück  des  Plinins  zerfällt  nach  einer  Einleitung  in  zwei  verschiedene  Theile:  die 
Beschreibung  der  Koste  nnd  die  Angabe  der  Orte  des  Innern,  wobei  eine  dreifache 
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Terminologie  zur  Anwendung  kommt:  in  der  Einleitung  coloniae,  urbes,  civiutes, 
an  der  Küste  coloniae  und  oppida,  im  Innern  nur  Nennung  der  Einwohner,  mit  der 
Angabe,  ob  sie  Iatinae  cond.  oder  stipendiarii  sind.  Ferner  iit  die  Küstenbeschreibnug 
eine  wirkliche  geographische  Schilderung  mit  der  Angabe  von  Flauen,  Bergen  and 
Quellen,  die  Beschreibung  des  Innern  nnr  ein  Verzeichnis  von  Bürgerschaften  mit 
Rücksicht  auf  ihre  St.euerverhBltnisse.  Diese  Plinianische  Schilderang  hat  nun  Pais 
in  s.  Osservazioni  ausserordentlich  gelobt,  er  bezeichnet  sie  p.  91  als  ein  doenmento 
di  primo  ordfne,  degno  di  fede  e  nel  buo  complesso  e  nei  auoi  particolari.  Für  die 
Fehler  des  Plinlus  verweise  Ich  n.  a.  auf  Momuiaeu'e  Bemerkungen  im  CIL  X,  2. 
S.7I3 — TIS  und  hebe  unter  den  ihm  vorzuwerfenden  folgende  hervor.  Der  gröbste 
ist  die  Verwechselung  der  beiden  Tbermae:  nicht  die  Sellnuntlae  waren  eine  colonia. 
wofür  Pünius  sie  ausgießt,  sondern  die  Himeraeae,  die  er  nur  als  Htmera  anführt. 
Sehr  schlimm  ist  es  femer,  dasa  von  den  47  Orten,  die  er  in's  Innere  setzt,  10  niekt 
dahin  gehören,  sondern  an  der  Küste  lagen:  Cetarini,  Drepanitani,  Gelani,  Galatini 
(soll  beissen  Calactini),  Halesinl,  Herbulenses  (soll  heiseen  Heraclteneesj,  Nasii. 
Phtinthienses  [Phintias  ■=  Licata  ,  Selinnntii  und  Zanclaei.  Drepana  nnd  Selinua 
werden  noch  dazu  ausserdem  auch  an  der  Küste,  also  zweimal  genannt.  Somit  sind 
die  »partioolsri«  nicht  zuverlässig  —  Pais  selbst  ist  noch  dazu  der  Meinung,  dass 
Agathyrnum  und  Mylae  fälschlich  als  Städte  bezeichnet  sind,  wodurch  sich  für  ihn 
die  Zahl  der  Fehler  des  Plinlus  erhöht  — ,  und  dass  der  »complesso«  aus  verschiedenen 
Quellen  nach  verschiedenen  Prlneipien  susammenges teilt,  also  auch  nicht  gut  ist, 
sahen  wir  schon.  Hiemach  kann  der  Pliniani sehen  Beschreibung  Siciliens,  so  wie 
sie  vorliegt,  keine  grosse  Autorität  zugeschrieben  werden,  und  wir  haben  nicht  das 
Recht,  etwas  was  nur  aie  enthält,  anderen  Angaben  gegenüber  als  richtiger  tu  be- 
trachten. Auf  Grund  der  Angabe  des  Plinius  Naxii  und  Zanclaei  als  In  der  Kaiser- 
zeit  noch  exietirend,  verschieden  von  Tauromenium  und  Messana,  zu  behaupten,  sind 
wir  nicht  berechtigt;  dann  gäbe  es  auch  zwei  Selinns  und  rwei  Drepana  auf  der 
Insel.  Deshalb  dürfen  wir  auch  nicht  mit  Pais  sagen,  dass,  weil  Plinius  Panormus 
nicht  colonia,  sondern  oppidum  nennt,  Mommaen  Unrecht  hat,  die  col.  Aug.  Panhonn. 
CIX  X  T279  als  von  Augustus  gegründet  anzusehen.  Plinius  ist  eben  keine  Autorität, 
und  wenn  Strab.  6,  272  sagt:  Bäyo^fias  di  xai  'Pufiaiwv  fjfsi  xatotxiav,  so  macht  es 
nichts,  dass  nioht  imotxltt*  daeteht;  anch  xaroixiu  heisst  hier  colonia.  Diese  Colonie 
wird  nicht  die  ganze  Stadt  umfasst  haben.  Insbesondere  ist  es  unglaublich,  dass  es 
in  Sloilien  nnr  drei  Gemeinden  iatinae  cond.  gegeben  habe.  Um  nun  trotzdem  die 
Beschreibung  zu  retten,  hat  Pais  den  sinnreichen  Gedanken  von  IJeloch  sich  an- 
geeignet, dass  Plinius  meine:  intus  Iatinae  condftionie  immunes  tres,  Iatinae  con- 
ditionis  stfpendiariae  Aesorini  etc.  Das  ist  sachlich  möglich,  formell  aber  sehr  hart, 
und  wenn  wir  auf  diese  Weise  ein  Bedenken  gegen  den  Werth  der  Beschreibung 
entfernen,  bleiben  noch  die  oben  erwähnten  Fehler  im  Einzelnen,  so  daae  es  immer 
noch  nicht  möglich  sein  dürfte,  diese  Beschreibung  als  Autorität  fUr  etwas  sonst 
nicht  Bekanntes  oder  anders  Dargestelltes  zu  benutzen.  —  Von  den  Bemerkungen, 
die  Pais  an  diesen  Katalog  knüpft,  habe  ich  die  Panormus  betreffende  bereits  be- 
sprochen; ich  gehe  noch  auf  einige  andere  derselben  ein,  welche  Beiträge  zur  Ge- 
schichte Sicilieus  geben.  Bei  Tauromenium  bebandelt  er  die  Frage,  wann  Augustus 
die  Colonie  dorthin  gesandt  habe,  die  nach  Diod.  16, 7  x«9'  i/uär  dahin  kam.  Mommsen. 
Rom.  Forsch.  2,  549,  sowie  CIL  X,  718  meint,  unter  Berufung  auf  Cass.  D.  54,  7,  es 
sei  21  v.Chr.  geschehen,  wo  Aug.  Colonien  >naeh  Svrskus  nnd  anderen  Städten- 
der  Insel  führte.  Pais  meint  dagegen  mit  Beloch,  es  sei  früher  geschehen,  unter 
Berufung  auf  Diod.  16,  70,  wo  zum  J.  343  v.  Chr.  gesagt  wird,  dass  die  ägw  de* 
Amphipoltts  bis  zu  der  Zeit  in  Ansehen  stand,  wo  die  Römer  allen  Sikelfoten  ihre 
nolueia  gaben,  itafiiiraaa  iTt;  JiXeim  tüv  ■t^iaxoaicov.    Das  pssat  auf  36  v.  Chr.,  aber 
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auf  21  passt  es  auch.  —  Syrakus  xoW/n  Ptol.;  Str.  6,  270;  Cass.  D.  54,7;  CIL  X,  7131. 

—  Agathyrnnm  will  Pals  nicht  als  civitas  gelten  lassen,  da  es  sonst  als  solche 
nicht  vorkomme.  Das  würde  Dicht  ausreichen  als  Beweis,  aber  Ich  kann  Thatsachen 
»führen,  die  für  Pals  sprechen  und  von  ihm  nicht  erwähnt  sind.  Es  giebt  Münzen 
der  Stadt  Tyndarla  aus  dem  vierten  Jahrhundert,  auf  denen  der  Heros  Agathyrnua 
mit  Namen  erscheint,  was  doch  beweisen  mass,  dass  damals  eine  Gemeinde  Aga- 
thymum,  wenigstens  nach  der  Anschauung  der  Tyndaritaner,  nicht  bestand,  das  Qeblet 
von  Agatbyrnom  vielmehr  mit  dem  von  Tyndaris  vereinigt  war.  Ferner  haben  wir 
oben  (S.  66  und  363;  gesehen,  dass  im  zweiten  pnnischen  Kriege  Agathyrnum  verlassen 
war.  So  ist  es  möglich,  dass  es  anch  im  ersten  Jahrh.  n-  Chr.  keine  unabhängige 
Stadt  war,  und  Plinins  einmal  wieder  eine  falsche  Angabe  gemacht  hat,  wodurch 
dum  allerdings  seine  Autorität  noch  mehr  sinkt.  —  Bei  Hrlae  kommt  Pals  123  zu 
demselben  Ergebnisse,  aber  ohne  Thatsachen  beizubringen,  nnd  auch  ich  vermag 
ihm  hier  nicht  zu  helfen.    Dass  es  von  Hylae  keine  Münzen  giebt,  beweist  niehta. 

-  Die  Tyracinenaes  werden  von  P.  140  nach  Cittadelta  bei  Ylndicari  gesetzt; 
ich  habe  G.  Sic.  1,  366  dahin  Ina  gesetzt.  Dies  verlegt  dann  P.  zwischen  Paohino 
nnd  Pozzallo  an  den  Ausgang  der  Cava  d'  Ispica.  lieber  Tyracinae,  das  nach  St. 
Byz.  (s.  u.  B.9  K.  4)  auch  Tvgaxfi  hless,  s.  G.  Sic.  1,  36S  unter  TQtvaxln.  Pais  setzt 
Tyrae.  in  jene  südöstliche  Ecke  Siciliens,  weil  Cic.  Verr.  3, 129  sagt:  Tyracinum 

prineipem  civitatis mortem  oppetiese  dixit  Archonides  Helorlnns,  nnd  Tyracinus 

hier  nach  P.  bedeuten  aoli ;  Einwohner  von  Tyracine;  deshalb  müsse  T.  in  der  Nabe 
von  Helorus  gelegen  haben.  Aber  Tyracinus  ist  Personenname;  von  einem  namen- 
losen prineeps  konnte  Cicero  vor  Gericht  nicht  so  reden.  —  Ich  füge  noch  hinzu, 
da»  nach  Sciuto-Pattl  in  den  Not.  d.  Seavi  1881  p.  217  die  Stadt  der  Symaethii 
bei  Passo  Hartino  zwischen  Catania  nnd  Leontini  gelegen  hat 

Das  Verzeichnias  des  PlinfuB  stellt  sich  somit,  um  aus  dem  bisher  Gesagten 
eisen  Scbluss  su  liehen,  heraus  als  ein  bnnt  zusammengeeetxtes  Machwerk,  das  in 
der  Einleitung  und  den  beiden  Eanpttheilen  verschiedene  Termini  gebraucht,  ohne 
aber  ihr  Verhältnis«  zn  einander  Aufklärung  zu  geben,  das  in  der  KHstenbesehreibung 
und  besonders  in  der  des  Innern  grobe  IrrthUmer  hat  nnd  fast  ein  Viertel  der  Orte 
fälschlich  in's  Innere  setzt.  Ieh  glaube  nun,  dass  eine  Hauptursache  dieses  letzten 
Fehlers  des  Plinins  darin  bestand,  dass  er  das  Wort  intus  unpassend  anbrachte. 
Seine  statistische  Quelle  unterschied  nicht  Küste  und  Inneres.  Wie  sollte  sie  auch 
dazu  gekommen  sein?  Sie  gab  die  Orte  nach  den  Classen:  Colonien,  Municipien 
römischer  Bürger,  Orte  lat  cond.  und  stlpendlarii.  Plinins  verwandte  das  Ver- 
teiobniss  aber  erst,  nachdem  er  die  Küste  bereits  nach  einer  anderen  Quelle  be- 
schrieben hatte  und  nnn  mit  intus  zum  Innern  überging.  Hier  gab  es  in  der  Zeit, 
in  welcher  das  Verzeichnias  gemacht  wurde,  angeblieh  keine  Colonien  oder  Municipien 
tonischer  Bürger  [auch  Henna  nicht?).  Deshalb  ging  er  sofort  zu  den  Orten  lat. 
cond.  über  und  fügte  die  stipendiarii  hinzu,  ohne  au  bedenken,  dass  von  diesen 
manche  an  der  Küste  lagen,  was  eben  in  der  Liste  nicht  erwähnt  war.  Er  hätte 
nun  sagen  sollen:  intus  civitatis  latinae  conditionls  et  pleraeqne  stipendiariae;  das 
that  er  nicht  nnd  brachte  dadurch  die  grOsste  Verwirrung  hervor.  So  Ist  das  einzig 
WerthvoDe  jn  dem  wohl  auf  Arbeiten  der  ersten  Kalserzeit  (Agrippa;  beruhenden 
Cstalog  des  Pllnlus  eben  nur  das,  dass  er  überhaupt  Städte  als  stipendiariae  be- 
zeichnet, und  damit  andeutet,  dass  es  keine  decumanae  mehr  gab;  für  Details  ist 
er  keine  Autorität  Ich  bemerke  nooh,  dass  an  und  fllr  sich  stipendiariae  anch 
rOmische  Bürger  zu  Einwohnern  haben  konnten,  denn  das  Stipendium  haftete  auf 
dem  Boden  und  die  Abgabe  von  demselben  wollte  Rom  nicht  missen,  wenn  auch 
die  Bewohner  römische  Bürger  wurden.  Das  Ungenügende  des  Verzeichnisses 
des  Plinins  liegt  eben  darin,  dass  es  bei  den  stipendiariae  nicht  anglebt,  welche 
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derselben  etwa  römische  Bürger  zu  Einwohnern  hatten.  Dieses  Verzeichnis»  verdiente 
eine  noch  eingehendere  Behandlung.  Wie  sehr  übrigens  das  Interesse  für  Sisüien 
sieh  an  die  Küsten  knüpfte,  zeigt  Pliniua  mit  seiner  Beschreibung  derselben  in 
Vergleich  mit  der  mageren  Statistik  des  Innern  ebenso  wie  bereits  Strabo,  der 
auch  nur  über  die  Küsten  ausführlich  Ist,  und  von  der  ftaaoyaia  nur  Henna  erwähnt 
Das  Innere  von  Sicilien  hatte  für  die  Hilmar,  die  nicht  Geschäftsmänner  waren,  gar 
keine  Anziehungskraft;  es  war  ihnen  eine  terra  incognita. 

S.  230.  lieber  die  Verfassung  der  sicilischen  Gemeinden  notiere  ich  nach  den 
lateinischen  Inschriften  Folgendes  (s.  o.  B.8K.3  nnd  B.  9  K.  3).  Zunächst  ist 
bemerkenswert!!,  dasa  in  Sicilien,  wie  später  auch  in  einigen  Gegenden  von  Unter- 
Italien,  der  Ausdruck  res  publica,  der  sonst  von  dem  Patrimonium  populi  gesagt 
wird,  vom  Volke  selbst  gebraucht  wird:  in  Qaulus,  Lilybaeum,  Panhormus,  Solanum, 
Tyndaris  (Hommsen  zum  CIL  X,  2  p.  1155).  Oberste  Beamte  sind  die  Dunmviri, 
welche,  ursprünglich  den  Colonien  eigen,  während  die  munieipia  Quattnorviri  haben, 
bald  auch  in  diesen  vorkommen.  Wir  finden  Dunmviri  in  Tauromeoium  CIL  6994; 
Centoripa  7004;  Catina  7023.  7024.  7015  (?].  7029.  7032;  Henna,  aaf  Münzen;  s.  die 
Geschichte  des  Münzwesens,  Per.  XI  Abschn.  II;  Lilybaeum  7210(?;.  7211.  7238; 
Panhormus  7274.  7275;  Thennae  7348.  7353;  Hai aesa,  Münzen,  s.  Münageschicbte  XI, 
Abschn.  II. ;Lip*ra,  Münxen  XI,  I.  Gaulus  7504.  7505.  —  Dunmviri  quinquennalei 
Catfna7028.  Lilybaeum  7211.  Thermae  7356.  Bemerkens werth  derDuumvirsaffragna 
populi  creatns  Catina  7023  [s.  mein  Catania,  S.40).  —  Aediles  Catina  7026.  Lilybaenm 
7211.  7222.  honor  aedilitatls  7223.  —  Quaestores  Catina  702S  (wohl  decnrionum  de- 
creto,.  Lilybaenm  7211.  723B  (qu.  peonniae  publioae)  7245.  —  Decuriones.  Ordo 
Catina  7026.  Lilybaenm  7240  (<fe*oo).  Thermae  1342.  ordo  et  populos  Lilybaeum  7240. 
ordo  splendidissimus  col.  Aug.  7236.  ordo  7233.  decuriones  Lilyb.  7202.  1211.  7213. 
7237.  7243.  7247;  ein  decurio  7239.  D.D.  Panhormus  7267.  7269.  7273.  1274.  7275. 
7279.  72S6.  Tvndaris  7413.  Lipara  741)0.  M eilte  7495.  Decurio  Kellte  8318.  Ganlns 
7503.  7507.  —  Decemprimi  Lilyb.  7211.  7236.  —  Seviri  Augustales  Catina 
7927.  Panhormus  7269.  7267  (sevlratua)  Thermae  7354.  —  Priester.  Flaminiea 
divae  Augustae  Messana  6918.  pontifex  Tauromen.  6994.  Flamen  divorum  Augnatoram 
perpetuus  Lilyb.  1212.  Gaulus  7501 :  sacerdos  Augustae  imperatoris  nxoris  perpatua 
und  Flamen  Ganli  Juliae  Augustl  imperatoris  uioris  perpetuns.  Gaulus  7507 :  Flamen 
divi  Hadriani  perpetuns.  Augur  Catina  7028.  —  Patron!  Lilyb.  7206.  7233.  1237. 
1238.  P.  perpetuus  7240.  Melito  8318.  Gaulus  7506.  1507.  7508.  —  üeber  Curi- 
toree,  angesehene  Männer,  die  nicht  aus  der  betr.  Stadt  .sind,  s.  Inllian,  Trans- 
formatione politique»  de  ITtalie,  Par.1884  p.101— 113,  —  Eintheilung  der  Bürger- 
schaft, duodeoim  tribua  Lilyb-  7206.  7233.  Tribus  Iovis  Augusti  eiusque  tribol» 
7237.  —  Komische  Tribus  in  Sicilien.  Claudia  in  Catina  7023.  7031.  Quirina 
7019.  Sonst  erwähnte  tribus:  in  Lilyb.  7211  Fabia;  7212  Publ.;  7222  Pomp.;  7224. 
7237  Cls.  Wie  in  Catina  so  in  Thermae  Zugehörigkeit  mehr  zur  Claudia  734S. 
7355.  7422,  als  zur  Quirina:  7344.  1398.  7407.  7414  (Hommsen}.  Quirina  in  Lipar* 
7490;  Gal.  in  Messana  6976.  Hellte  Hommsen  p.  773.  —  Zahlung  für  Erlangung 
von  Würden.  Marq.  Staatsverwalt  449  (hooorariam  summam  reipublioae  inferrej. 
Pauh.  7267.  7269  (pro  seviratn].  —  Latinisirung  der  Gemeinden  (Mommsen 
p.  713).  Seit  Augnstus  schrieben  die  römischen  Colonien  ihre  amtlichen  Documente 
lateinisch ,  die  Municipien  durften  sie  lateinisch  abfassen.  Die  Haluntiner  haben 
auch  griechisch  geschrieben  (p.  770),  nnd  die  Liparäer  Münzen  mit  griechischer  Auf- 
schrift geprägt  (p.  772,.  Vor  Augustus  hatten  nur  Fremde  in  Sicilien  in  lateinischer 
Sprache  dedicirt:  in  Eryx  7253.  7254.  7265  der  Venus  Erycina,  in  Syrakus  7121;  dem 
Hercules  in  S.  Stefano  di  Bivona  7197,  dem  Apoll  7265,  sowie  die  fremden  italischen 
Kanfleute  in  Halaesa  dem  Prätor  7459. 
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8.  231.  Senatoren  dürfen  ohne  besondere  Erlaubnis!  noch  dem  Narboneu- 
siacben  Gallien  und  nach  Sieilien  reisen;  Casa.  I>.  62,  42;  Tac.  Ann.  13,  23.  —  In 
Hartial'ft  Zeit  gehörten  zn  einem  vornehmen  Besitze  für  Romer  ausser  anderen 
Gütern  in  verschiedenen  Provinzen  auch  solche  bei  Hybla  in  Sieilien,  Hart  5,  13,  7 ; 
10,  T4  vgl.  Friedlander  Sittengesch.  1,  234. 

S-  231.  Aogustus  in  Sieilien  Cass.  D.  54,  ö.  7;  Zon.  10,  14,  in  den  Jahren  22 
und  21  v.Chr.  Gardthausen,  August  na,  II,  1,809,  S10;  II,  2,464  und  646.  Flut 
Apoplith.  5:  Iv  <fö  t;j  SuttXiy  Uqttov  ärti  dtoiü^ov  xaieoiqae  itauaßijr-  Initiivtoi 
6i  ttvos  UKty  ßißlioy,  ly  tji  yey^a^iiirof  r,y  <PalaxQo;  r/  xXirnr,i  Ssöduiooi  b  Tuqoevs- 
vi  (Toi  faxet;  ävayvoi)f  Kuiaao  iniyotupe-  fönet.  Vgl.  Gardth.  II,  2,  465  Über  die 
Zeit  dieses  Vorfalle.  —  Caligula  in  Sieilien  Suet.  Cal.  51.    Müller  Fr.  H.  Gr.  4,  360. 

—  Hadrian.  Ueber  seine  Reisen  s.  besonders  J.  Dürr,  die  Reisen  des  Kaisers 
Hadrian,  in  den  Abh.  des  archiiol.  Seminars  der  Univ.  Wien  II,  1881,  der  S.  59 
seinen  durch  Spartlan  13,  3  bezeugten  Besuch  Sieillena  126  n.  Chr.  erwähnt  Die 
Mumien  zerfallen  tn  3  Claasen:  1.  Anknnftsmunxeo  —  mit  adventui;  2.  Restitntiona- 
mnnzen  —  mit  restitutori;  3.  Provinzmttnsen  —  mit  den  Samen  der  Provinz  im 
Nominativ.  Ich  gebe  sie  unten  nach  Cohen.  —  Tiberius  tri»  für  den  Tempel  von 
Eryx  ein,  Tac.  Ann.  4,  43.  Hirschfeld,  Verwaltungsbeamte  S.  155  n.  2  sagt:  -besonders 
bei  den  Tempeln  und  anderen  historischen  Denkmälern  werden  wohl  Öfters  die 
Kosten  nicht  von  den  Gemeinden,  sondern  aus  den  Öffentlichen  Fonds  bestritten; 
vgl.  z.  B.  Suet  Claud.  35:  templnm  in  Sicllla  Veoeris  Eryoinae  vetustate  collapsuui 
ut  ex  aerario  populi  Romani  reuceretor,  auetor  fuit<  Wenn  Claudius  Veranlassung 
fand,  in  dieser  Welse  einzugreifen,  hat  Tiberius  nicht  viel  für  den  Tempel  gethan. 
Ueber  eine  andere  Beziehung  des  Tiberius  zu  Sieilien  sagt  Hirsohfeld  8. 187  n.  5: 
»Suet.  Tib.  74:  supreiuo  uatali  suo  Apollinem  Temenitem  —  adveotum  Syraoosis,  ut 

in  bibliotheca  templi  novi  poneretur,  viderat .    Dass  dieses  templnm  novum  mit 

dem  T.  divi  Angnsti  identisch  ist,  kann  nacb  den  neuen  Arvalfunden  nicht  mehr 
bezweifelt  werden;  vgl.  Heuen,  Acta  p.  55,  mit  der  Tafel  des  J.  38«.  —  Nero  und 
Syrakua  Tac  Ann.  12,  49.  — 

S.  232.  Der  Kaiser  Septimine  Severus  ist  Statthalter  von  Sieilien  gewesen, 
wahrscheinlich  1S9;  s.  das  Venseichn.  der  Beamten  n.  160.  Davon  war  die  Folge, 
dass  er  und  sein  Haus  sich  in  Sieilien  grosser  Verehrung  erfreuten,  und  dass  ihnen 
viele  Inschriften  und  Statuen  gewidmet  wurden;  CIL  X,  2,  7370.  7271.  7274  (S.  selbst] 
7272  (Julia,  seine  Gemahlin),  7273.  7275.  7276.  7277  ;seine  Sohne)  —  alle  ans  Panonnui. 

S.  232.  Sieilien  Verbannnngsort  Ueber  Kep ha lion  a.  Snidas.  Ueber  den 
rtfm.  Senator  a.  Friedender,  Sittengesch.  1,224;  Duruy  Hist  rom.  4,  207.  Es  war 
offenbar  der  Hitschuldige  der  Vestaltn  Cornelia,  den  Domitlan  verbannte.  —  Plan- 
tilla,  die  Frau  Caracallae,  nach  Lipari  verbannt  und  dann  hingerichtet,  Herodian.  4,  6. 

—  Ueber  Verbannungen  nach  Sieilien  In  byzantinischer  Zeit  s.  u.  K.  9.  —  Ovid 
über  Sieilien  vgl.  Friedl.  2, 110,  und  Romeo  in  der  Raccolta  di  Studli  von  Caaa- 
grandi  L  Catan.  1893,  p.  55ff.  —  Seneoa  über  die  Fahrt  nach  Sieilien,  ad  Marc.  17,  2; 
an  Lncilius  ep.  79.  —  Nach  Val.  Max.  17,  8  wurde  bei  einem  in  Syrakus  gegebenen 
gladiatorium  mnnus  der  rom.  Ritter  Aterius  Rufua  getttdtet  —  Ueber  das  Epos  Aetna, 
das  dem  Vergil  beigelegt  wurde  und  das  dann  Scaliger  dem  Cornelius  Severus, 
Wernsdorf  dem  Lucilius,  Freund  Seneoa's  zuschrieb,  s.  Teurfel  G  307  und  Schanz  II 
§  238.  239.  —  Ueber  den  in  seinem  Fache  bedeutenden  Caecilius  von  Ralakte 
s.  Christ,  Gesch.  der  Griech.  Litt  §  419;  über  den  Rhetor  Clodius  Cio.  Phil.  2, 
17,  43;  3,  9,  22.  —  Es  sind  in  Sieilien  keine  Spuren  eines  Provinzialcultus  der  Kaiser 
vorhanden,  wie  es  auch  kein  xotvöv,  commune,  gab.  S-  o.  S.  384.  Dagegen  fanden 
wir  oben  Muuicipalcultus  der  Kaiser  in  Hessana,  Lilybaenm,  Gaulns;  Sevtri 
Angnetalea  in  Panonnus,  Catina,  Thermae. 
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S.  333.  Römische  Münzen  der  Kaiaorzeit.  die  sich  auf  Stellten  bezieben, 
nach  Cohen,  Monnaiea  imperiales.    2  6dlt.    Paris  1 860. 

1.  Angustus. 

n.  145.  AVGVSTVS  DIVI  F  Kopf  des  Auguetus  r.  —  B.  IMP  X  SICIL  Diana 
stehend,  von  vorn,  nach  r.  blickend,  Speer  und  Bogen  haltend;  neben  ihr  Hnnd.  — 
(742  =  12  v.  Chr.).  Gold. 

n.  150.  Dieselbe  Inschrift  Kopf  des  Auguatus  mit  Lorbeer  1.  —  B.  IMP  XI 
SICIL  Stehende  Jägerin  Diana  mit  Hnnd.  —  (743=  11  v.Chr.).  Qold. 

n.  16g.  Dieselbe  Inschrift.  Kopf  des  Augustes  r.  —  B.  IMP  XII  SICIL  Wie 
n.  150.  —  (744  =  10  v.  Chr.].  Silber.  —  a.  169.  Ebenso.   Gold. 

n.  171.  Ebenso.  —  E.  Diana  r.  schreitend,  einen  Pfeil  aus  dem  Köcher  nehmend 
und  einen  Bogen  haltend.  —  (744  =  10  v.  Chr.).  Silber.  —  n.  172.  Ebenso.  —  n.  173. 
Ebenso,  wohl  mit  SICIL  im  Abschnitt  des  B. 

n.  177.  CAESAR  AVGVSTVS  DIVI  F  PATER  PATRIAE  Kopf  des  Augostus  mit 
Lorbeer  1.  —  K.  IMP  XV  SICIL  Diana  wie  in  n.  171.  —  (75S  -=  5  o.  Chr.).  Gold.  — 
Unicnm.  Gefunden  1759  in  Pompeji,  jetzt  im  Museum  von  Neapel.  —  Augustns  ver- 
ehrte die  Diana  wegen  des  Sieges  bei  Naulochus,  wie  er  Apoll  wegen  des  Sieges 
bei  Actiutn  verehrte. 

2.  Clodins  Macer.  machte  sich  nach  dem  Tode  Nero's  in  Afrika  zum  Kaiser; 
Cohen  1,  318. 

n.  10.  L  CLODI  MACRI  CARTHAOI  SC  Büste  der  Karthago,  r.  dahinter  Füllhorn. 
— ■  B.  SICILIA  Triquetra  mit  Gorgokopf  und  Aehren.  Silber.  In  Zengitana  geprägt. 
L.  Müller,  Numtsrn.  de  l'anc.  Afrique  II  p.  171  n.3Sl.  —  Clodins  hielt  Kornacblffe 
zurück,  um  Born  seine  Macht  zu  zeigen.  Durch  diese  Münze  wollte  er  wohl  den 
Glauben  erwecken,  dssa  er  such  über  Siollien  gebiete. 

3.  Hadrian. 

Cohen  II,  223  n.  1407.  HADRIANVS  AVO  COS  III  PP  Seine  Büste  r.  —  B.  SICI- 
LIA (SC?)  Triquetra  mit  Gorgokopf,  unten  Scylla,  1.  zwei  oder  drei  Figuren,  r.  der 
Phams  von  Messina.  Grosse  Bronze.  —  Aehnlich  Torremnzza  1,  17,  jedoch  fehlen 
Triquetra,  die  Figuren  und  der  Pharas,  und  ee  sind  nur  Gorgo  und  Scylla  dargestellt 

Cohen  IT,  112  n.  75.  HADRIANVS  AVO  COS  III  PP  Seine  Büste  r.  —  B.  ADVENTVI 
SICILIAE  SC  Hadrian  r.  stehend,  vor  ihm  stehende  Sioilia  mit  Triquetra  auf  dem 
Kopfe,  Schale  und  Aehren  haltend;  zwischen  ihnen  brennender  Altar  und  Opfer- 
thier.    Grosse  Bronze. 

Cohen  II,  214  n.  1892.  Ebenso.  —  B.  RESTITVTORI  SICILIAE  SC  Hadrian 
1.  stehend,  die  knieende  Sioilia  aufhebend,  die  mit  der  Triquetra  und  Aehren  ge- 
schmückt ist    Aehnlich  n.  1293—1295. 

4.  Antonlnua  Pius. 

Cohen  II,  347  n.  786.  ANTONINVS  PIVS  PP  Sein  Kopf  mit  Lorbeer  r.  —  B.  SI- 
CILIA COS  II  PP  Sioilia  I.  stehend,  einen  Kranz  und  Aehren  haltend,  anf  dem  Kopf 
die  Triquetra.  —  (892  —  139  n.  Chr.). 

Die  Aehren  in  der  Darstellung  der  Sicilia  anf  den  Münzen  von  Clodins  Macer, 
Hadrian  und  Antoninus  Pius  zeigen,  dass  Sicilien  noch  bis  in  die  Mitte  des  zweitem 
Jahrb.  als  wichtiges  Koraland  galt.  Dass  es  auch  später  noch  diese  Bedeutimg 
hatte,  werden  wir  unten  sehen. 

Nicht  ohne  Interesse  ist,  dass  als  Looalität  für  das  Gedicht:  >Pervigilium  Veneria« 
das  sicilische  Hybla  gedacht  ist  Vielleicht  war  der  Dichter  ein  Sldlier  zur  Zeit 
Hadrian's. 
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Drittes   Kapitel. 

Bömisohe  Ueberreate  in  Slolllen. 

In  den  Anmerkungen  dieses  Kap.  berücksichtige  ich  die  lateinischen  Inschriften 
Siziliens,  nach  der  Auegabe  Hommsen's  im  CIL  X,  2  nebet  den  Einleitungen  des- 
selben, nnd  stelle  am  Schlüsse  das  sieh  ans  den  griechischen  Inschriften  der  Insel 
über  die  Verfassung  der  einzelnen  Städte  Ergebende  zusammen. 

Zur  Geschichte  der  lateinischen  Epigraphik  von  Sicilien,  nach 
Hommsen  CIL  X,  2  p.  713 — 716.  Es  hatten  sich  besonders  Alf  cm«  Boys,  Baron  von 
3.  Stefano,  der  Historiker  Fazell  (s.  G.  Sic.  1,  319)  und  Ott.  Qaetani  (s.  6.  Sic.  1,  320) 
mit  Inschriften  beschäftigt,  und  Fazell  hatte  eine  Anzahl  derselben  im  Rathhause 
von  Palermo  anbringen  lassen,  als  Georg  Walther  aus  Augsburg  nach  Sicilien  kam 
nnd  1620—25  daselbst  Inschriften  abschrieb.  Er  hat  sie  zweimal  herausgegeben, 
zunächst  in  unvollständiger  Ausgabe  in  Palermo  (Hommsen  sind  nur  2  Exemplare 
derselben  bekannt),  dann  vollständiger  und  besser  in  Hessin a  1624.  4.  W.  kam  1625 
anf  dem  Heere  um  und  seine  Samminngen  sind  verloren  gegangen.  Dann  kommen 
die  Arbeiten  Torremuzza's,  die  G.  S.  1,  323  erwähnt  sind.  T.  hat  manche  faleebe 
Inschrift  aufgenommen,  u.  And.  ans  der  Sammlung  Astuto  in  Noto,  welche  nach 
Palermo  gekommen  ist.  Wenn  die  Ausbeute  Siclliena  an  Inschriften  keine  grosse 
gewesen  ist,  so  rührt  dies  gewiss  davon  her,  dass  die  Sieilier  eine  geringere  Neigung 
zn  inachriftlieber  Aeusserung  hatten  als  z.  B.  die  Galller  nnd  Afrikaner;  vielleicht 
trag  die  eigenthiimliehe  Hittelstellung  der  Insel  zwischen  der  griechischen  und 
röraiseben  Kultur  (s.  Kap.  2  Sehluss),  dazu  bei. 

S.  234.  Hesssna.  Lange  die  oskleche  Sprache  dort  gebraucht;  Hommsen, 
Unterital.  Dial.  S.  193.  Wenig  Inschriften:  CIL  X,  2  p.  116.  717  n.  6976— 6888.  seriba 
pnblicue  6079;  fiamlnjca  Divae  Augustee  6978.    S.  G.  Sic.  2,  486. 

g.  234.  Tanromeninm.  Serradifalco  Bd.  IV.  Inschriften  CIL  X,  %  p.  718 
n.  6989—6998:  dnnmviri  nnd  pontifices  8994.  Vgl.  Freemsn,  Hlst  of  Sicily  4,  506- 
508  nebst:  Aue  dem  claasiBchen  Süden.    Lübeck  1896,  S,  2S,  29. 

S.  236.  Catiua.  Die  Hauptsachen  bei  Holm,  das  alte  Catania,  Lübeck  1873,4 
mit  Plan  —  dem  einzigen  vorhandenen  des  alten  Catania  im  neuen.  Seitdem  er- 
schienen: C.  Sciuto-Pati,  Carta  geologiea  di  Catania.  Cat.  1873  und  desselben  Carta 
idrografiea  della  citta  di  Catania.  Cat  1S77.  —  121  v.  Chr.  durch  den  Aetna  zer- 
stört, erhielt  C.  10  Jahre  Steuerfreiheit  vom  rOm.  Senat,  Oroa.  5,  13.  Colonie  durch 
Augnstue  Str.  6,  268;  Plin.  Ausonius,  de  claris  urbibus  11,  erwähnt  In  Sicilien  nur 
Catiua  und  Syrafeus.  Curator  aus  sc  notorischem  Stande:  Köm.  Beamte  n.  244 
IT.  Clodius  Pupienus).  Rom.  Inschriften  CIL  X,  2  p.  720—730  n.  7014—7112,  mehr 
als  irgendwo  sonst  in  Sicilien,  doch  Ist  viel  falsches  darunter;  2  Museen:  der 
Benedi  etiner  nnd  der  Familie  Biscari.  Es  kommen  vor:  duuviri,  auoh  qninquen- 
nales,  aediles,  quaestores,  augures,  sexviri  Augastales,  s.  d.  vor.  Kap.  Es  giebt  in 
Cat.  sehr  viele  kleine  Alterthlluer  mit  Inschriften:  amphorae,  lucernae  u.a.m.,  s. 
das  CIL  X,  2  von  p.  668  an.  —  Ueber  die  Umgegend,  s.  Holm,  Catania.  —  Aetna- 
Inessa  CIL  X,  2  p.  719  n.  6999— 7003. 

S.  240.  Centuripa  (sonst  Centorbi,  jetzt  Centuripe  genannt).  Schriften  von 
Fi).  Anealdi,  I  monnmeuti  dell'  antlea  Centuripi,  Cat.  1851  und  Sulla  rellgione  degliant 
Centuripini,  Cat.  1846.  Ueber  eine  eigenüiümlicue  Art  der  Plastik,  die  gerade  in 
C.  gefunden  wird,  sagt  A.  Hnrray,  Handbook  of  Greek  Archaeology,  Lond.  1892 
p.  321 :  Instantes  are  not  uncommon,  in  which  the  whole  fignre  (von  terraootta)  ia 
covered  with  a  glaze  which  gives  it  the  appearance  of  an  enamelled  aurface.  A 
seile»  of  statuettes   in  the  British  Museum  found  at  Centorbi,  in  Sicily,   bave  the 
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surface  enamolled  with  a  piuk  or  livid  colour,  these  colours  beiug  most  conspicnous 
on  the  uude  forma.  —  C.  nach  Flinins  latinae  conditkrals,  nachdem  es  nach  Str.  6, 172 
in  dem  Kriege  gegen  Pompeius  gelitten  hatte.  CIL  X,  2  p.  719.  720  n.  7004— 7012. 
—  Hybla  IPaterno]  Biscari,  Viaggio  per  tntte  le  antlchite  della  Sicilia.  Nap.  1781. 
2*ediz.  Pal.  1817,  p.  79.  CIL  X,  2  d.  7013.  —  Hadrannm  (Adernö)  Dennis  234. 
287.  —  Engyum  (?  Troina).  Denn.  287.  —  Das  weltlich  von  Tr.  gelegene  Nicoaia 
enthalt  eine  christliche  Inschrift  in  griechischer  Sprache,  In  welcher  der  Name  der 
Stadt  Herbita  vorkommt  Cavallari,  Le  eitta  e  le  opere  di  eseavaz.  in  Sieilis 
p.  33  [Arch,  stör.  Sic.  1877;.  —  Leontini.  Biscari  p.  79,  Sohnbring,  SlcUische Stadien, 
endlich  Columba,  Contributi  alla  storia  dell'  elemento  calcidtco  d'oocidente  im  Arch, 
stör.  Sic.  n.  S.  XVI  p.  71—141  mit  Karten.  —  Henna  D.  221;  Ans  dem  claaaiscbcn 
Süden.    LUb.  1806  3.  41  mit  Tafel  00. 

S.  242.  Syrakns.  Csvallari-Holm ,  Topografia  archeologica  di  Siraeusa  Psl. 
1863  in  4  mit  Atlas  in  gr.  fol.,  sowie  Lupus,  die  Stadt  Syrakns  im  Alterten. 
Strassb.  1687.  Dennis  in  Murray'B  Handbook.  —  S.  Colonie  dnroh  Augnatus.  CIL  X 1, 
p.  730—736  n.  7120—7187.  (Kein  Aufschlage  aber  die  Behörden).  Nach  H.  Aretiu 
wurde  da,  wo  die  Insel  mit  dem  Pestlande  zusammenhängt,  gefunden  ein  Caput  e 
marmore  und  eiae  Inschrift  i  extfnetori  tyranuicae  (foe)ditatis  (fun)dat(ori;  [liber- 
tatis)  CIL  n.  7122.  Aehnlich  sind  die  Inschriften  von  Lilybaeum  (7231;  und  vob 
Panorama  (7284),  welche  letztere  aus  der  Zeit  dea  Kaisers  Liclniua  ist.  S.  dai 
Vers,  der  röm.  Beamten  n.  216,  Nach  Faxeil  1,4  wurden  1530  beim  Ban  der  Festungs- 
werke gefunden:  ein  Thor  ans  Marmor,  sieben  Statuen  aus  Marmor,  ein  Kopf  nnd 
eine  Inschrift  (offenbar  die  obigen).  Diese  Gegenstände  kamen  nach  Palermo  in 
dem  obengenannten  Baron  Alf.  Roys.  —  lieber  das  Gebinde  im  der  Besitzung 
Bufardeci  s.  Schubring,  Monateber,  der  Berliner  Akademie  1865,  S.  363ff.,  Lupus. 
S.  305ff.  S.  u.  Kap.  8  über  den  Namen  der  Anlage.  —  Die  Piso.  di  S.  Nieolö  Lupus 
S.  298.  —  Amphitheater  Lupus  S.  301  ff.  Inschriften  denselben  CIL  X  2  n.  7130. 
Viele  Namen  wurden  mit  locus  eingeführt;  s.  B.  locus  Statili.  Statiliua  Taunu 
hatte  einst  die  Verhältnisse  Sieiliens  nach  der  Deberwindung  des  Sex.  Pompeius  ge- 
ordnet; OroB.fi,  18.  —  Theater.  Xeratius  CIL  n.  7124;  dasC  bedeutet  corrector  od« 
consularis.  Bei  Serradif.  IV  Tav.  22  ist  der  clppus  mit  der  Figur  des  Kalchas  und 
der  die  VHgel  fressenden  Schlange  abgebildet.  —  Sogen.  Grab  des  Archimedes. 
Vignette  der  Topogr.  von  Cavallari  und  Holm  und  dea  Werkes  von  Lupus,  der  es 
S.  323  besehreibt;  vgl  Fig.  17  nnd  16.  —  La  GugHa  D.  379  und  Biaoari  Viaggio 
p.  82;  una  baae  di  assai  robuata  fabbrioa;  sopra  qoesta  possvs  un  seoondo  ordioe, 
adornato  di  mezza  oolonne  negli  angoli  e  nel  meszo  di  ogni  facciata,  di  oui  resttuo 
ancora  chiari  veatigi.  Abb.  Smyth  p.  162.  Bei  Vienne  im  Dauphine  befindet  sieb 
ein  römisches  Monnment,  das  auf  einer  Basis  einen  Obelisken  hat  und  ebenfslli 
l'Alguille  genannt  wird;  Basin,  Villes  antlques.  Vienne  et  Lyon.  Pur.  1891  p.  41—13 
mit  Abbildung.  Aueh  das  sicilische  Monument  kann  in  einen  Obelisken  ausgelaufen 
sein.  S.  u.  B.  9  K.  6  Über  die  Masea  PyramlUna.  —  La  Piszuta.  Denn.  3JJ; 
Freeman  Eist,  of  Sic.  III,  401. 

S.  245.  Aerae  C1LX,  2  p.  736  n.  7188.  —  Sttdostende  Sieiliens  D.  324  (Helens. 
371  (als  Ichana  bezeichnete  Beste).  372.  —  Seicii.  D.  370;  Schübling,  Histor.- 
geogr.  Studien  Über  Altsicilien  S.  111.  —  Aue  Caltanissetts  atammen  die  Inschriften. 
welche  im  CIL  X,  p.  736  n.  7169  und  7190  unter  Henna  verzeichnet  sind.  Lfcsti- 
Phintias  CIL  X,  2  p.  737  n.  7191.  lieber  die  Verfassung  von  Gela  s.  den  Schlau 
dieses  Kapitels-  —  Inschriften,  gefanden  in  Csstronovo,  S.  Stefano  di  Bivona,  Viuri, 
Corleone  e.  im  CIL  X,  2  p.  738  n.  7196— 7199. 

S.  245.  Agrigentnm.  Schubring,  Historische  Topographie  von  Atrsgss. 
Leios.  1670,   übersetzt  von  G.  Toniazzo   unter  dem  Titel:   Topografia  atorica  di 
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Agrigento.  Tor,  188S.  —  CIL  X,  2  p.  737,  738  n.  7193  —  7195  —  310  v.  (Ihr.  Sie 
Agrigentiner  als  Sklaven  verkauft;  LI*.  26,40.  Nach  Verr.  2,  123  nach  einem  SC 
de  oppidis  Siealornm  eolont  nach  Agrig.  geführt;  a-  das  Vers,  der  röm.  Beamten. 
In  Agrig.  Alt-  und  Neubiirgcr,  Arno.  B.  S  K,  3.  Daselbst  negotfatorea  civea  romanl 
molti  Verr.  2,  153;  4,  93.  —  Für  die  einaelnen  Uebemate  vgl.  Schnbrlng.  —  Merk- 
würdig ist,  d^Agrigent  bereits  in  römischer  Zeit  Sitz  der  Schwefelindustrie 
war,  wie  Oirganti  es  nooh  jetxt  Ist.  Das  beweisen  die  in  CIL  X,  p.  857,  858  n.  8044 
von  Hommaen  veröffant lichten  Tegnlae  maneipum  anlfuris  Agrigentinae,  welche 
Mommsen  trefflich  erläutert  hat  Ich  gebe  bei  der  Wichtigkeit  dea  Gegenstandes 
aelne  Worte  wieder  (p.  851):  »Tegnlae  —  ez  eadem  officina  videntur  prodisse;  lit- 
terae  seqnioris  aevi  omnea  et  eminentes  omnen  —  magnae  sunt,  totamqne  fere  tegu- 
Iiiio  (Panormi  adservata  qnae  integre  est,  qoadrata  est  cent.  3Bi/i)  explent  Litterao 
procednnt  a  dextra  ad  smistram.«  Nach  Dig.  48,  19,  8,  10  gab  ob  publice*  Bulfuria 
fodinae,  aber  dann  solche  in  Siellien  waren,  wnasten  wir  bisher  nicht  >  Jam  tegnlae 
hae  deelarant,  carte  inde  a  eaecnlo  tertio  imperatores  Bulfurariaa  fodlnas  in  Stdlla 
per  maneipea  exercnitee.<  Beispiele:  8044,  1:  mancipii [m]  sulforiB  [projv.  Slcil[lae]. 
S044,  S:  imp  aag  nn  ex  of  esse  cond  tri  d.  h.  imperatoram  nostrorum  ez  officina 
Caagia.na  Conducton»  Trigoni.  Es  kommen  also  maneipea  —  PHchter  —  und  oon- 
duetores  —  Unternehmer  und  Aufseher  der  Arbeiten  —  vor.  Ferner  spricht  M. 
über  diese  tegnlae  p.  998,  wo  er  angiebt,  data  Treu  mit  Recht  die  Ansicht  aufgestellt 
habe,  dass  dieselben  «um  Stempeln  des  Schwefele  dienten  und  das  Gutachten  von 
Salinaa  anfahrt,  welches  so  schlieest:  »nelle  noitre  zolfere,  per  dare  allo  zolfo  la 
forma  di  peazl  di  eioecolsta,  sl  adoperano  casaoni  di  legno  ebiamati  'gavite',  nel 
cui  fondo  ei  inoidono  In  lneavo  le  lettere.  Sari  da  ammettere  che  le  noatre  tegole 
gerviaaero  di  fondo  nel  oaseone  desttnato  a  contenere  lo  zolfo  liqnido.« 

S.  247.  Thermae  Sellnuntiae  (Sciacca).  3.  n.  Anm.  K.  4  bei  der  Tabula 
Pentingerana  nnd  im  Vers,  der  röm.  Beamten.  —  Selinus.  S.  Benndorf,  Hetopen 
S.  34.  CIL  X,  2  p.  739  n.  7201.  Tempel  in  Manic&lnnga :  Ana  dem  elassiechen  Süden. 
Lübeck  1896.  S.  57.  —  Hazara.  Seünun Haches  Emporinm.  Diod.  13,  54,  Station: 
It.  Ant  Hasaris.  Die  dort  gefundenen  Inschriften  (CIL  X,  2  p.  739—741  n.  7202—7221 
sind  aus  Lilybaeum  dabin  gebracht,  nnd  zwar,  wie  ich  vermnthe,  nach  der  Zerstörung 
von  Lilybaeum  704  n.  Chr.  (s.  u.  Kap.  8),  wo  man  offenbar  das  neue  Hazara  gründete, 
das  dann  einem  Drittel  der  Insel  den  Kamen  gab.  —  Lilybaeum  (Harsala)  Sehnbring, 
Motye -Lilybaeum  S.  67.  A.  de  Oirolamo,  Snll'  origine  ed  antichits  dl  Lllibeo. 
Pal.  1856.  Hunicipinm  durch  Augustus,  nach  n.  7223,  verglichen  mit  den  Münzen; 
s.  die  Münzgeschichte.  Colonie  durch  Pertlnsz:  Col.  Helvla  Angusta  n.  7205. 7228;  7236. 
7239  fehlt  der  Kürze  wegen  Helvia.  CIL  X,  2  p.  742— 74«  n.  7222—  7252.  Li  Ivb.  hatte 
duoviri  (auch  quinquennalea),  aedile»,  qu&eetores,  einen  eurator  framentl  publiei  7211. 
7239,  deeempriml,  einen  flamen  divornm  Augnatornm  perpetnua;  städtische  Trlbns;  es 
wird  erwanst  elvitaa,  clvis  7211,  ordo  et  populus  civitatis  7240;  ordo  spien didiseimns; 
ein  patronns,  patronna  perpetuus;  ein  actor  portus,  Sklave  eines  Privatmannes  7225. 

S.  247.  Eryx,  bei  den  Hörnern  oft  Erycas,  Inschr.  n.  7258;  Verr.  2,  115;  Tao. 
Ann.  4,  13.  Hlerodnlen  Str.  6,  272;  Veneril  oft  bei  Cicero,  aueh  pro  Cluentio  15, 43. 
Uomnuen  erinnert  an  die  Diener  der  Diana  vom  Berge  Tifata.  Nach  M.  war  Ery* 
zu  Cicero's  Zelt  schon  lange  keine  bürgerliche  Gemeinde;  vgl.  Thnc.  6,  46  und  Tac. 
Ann.  4,  43 ,  wo  Segesta  sich  des  Tempels  annimmt  nnd  Cic.  Div.  55  wo  Agonis, 
die  Veneria,  eine  Lilybitana  helsst  Aber  dies  geht  anf  die  Herkunft  der  Frau, 
und  wenn  der  Tempel  durch  Segesta  vertreten  wird,  so  erklärt  Bich  das  dadurch, 
dass  sowohl  in  Athen  wie  In  Rom  Segesta  als  befreundete  Stadt  grosseren  Elnflnsa 
hatte,  als  die  Gemeinde  Eryz,  welche  auswärts  nicht  bekannt  war.  Dass  sie  ezistlrte, 
gesondert  vom  Tempel,  zeigt  Strab.  6,  272:  slanto  avti)  h  xaxotxi«  (die  bürgerliche 
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Stadt;  Xetnaröttci  [ac.  xb  icpiiv).  —  Uebor  das  Yerhältuiss  des  QuSstore  zum  Eiyi  a.  o. 
Anm.  B.8  K.  1  S.  368.  —  leb  bemerke  hier,  daaa  auch  von  Drepanum  M.  der  An- 
sicht ist,  es  Bei  keine  respublica  gewesen  (p.  147).  Et  beruft  sich  auf  du  Fehlen  von 
Inschriften  und  Münzen  und  möchte  den  Drepanitanua  bei  Verr.  2,  140  als  den  Ein- 
wohner eines  Hafen  ohne  respnblica  verstehen.  Aber  Inschriften  und  Münzen  fehlen 
von  vielen  Gemeinden  und  ein  besonderer  Grund,  die  respublica  zu  leugnen,  liegt  hier 
nicht  vor.  —  Inschriften  von  Eryx  CIL  p. 746— 750  n.  7253— 7262.  Die  interessanteste 
ist  7257,  eine  Widmung  an  die  Venus  von  zwei  Apronil,  Tater  und  Sohn,  hervor- 
ragenden Persönlichkeiten  unter  Tiberiua  und  Caligula,  von  denen  Übrigens  kerne 
Verwandtschaft  mit  dem  Apronius  Cicero's  nachzuweisen  ist  Es  war  ein  grosse« 
Denkmal:  eine  Basis,  die  drei  Statuen  trug:  in  der  Mitte  der  Kaiser,  rechte  und 
links  die  beiden  Apronii;  anf  der  Basis  Inschriften  in  Versen,  die,  fragmentarisch 
erhalten,  von  BUeheler  wieder  hergestellt  worden  sind.  Andere  Inschriften  (7M8; 
erwähnen  die  Besatzung,  die  nach  Diod.  4,  83  auf  dem  Eryx  lag  (s.  o.  li.KK.;i 
S.  386,  bei  Gelegenheit  der  17  Städte;  und  ihre  Befehlshaber;  zwei  derselben, 
die  als  tribuni,  x'^'"SXoli  bezeichnet  werden,  haben  griechische  Namen.  Die  Be- 
zeichnung als  tribuni  ist  nur  ein  uneigentlicher  Ehrentitel,  wie  Mammaen  geseift 
hat;  es  hatten  dunmviri,  wenn  sie  Trappen  führten,  Idem  ins  eines  tribuni  und  es 
konnten  sich  deshalb  auch  diese  Männer  etwas  prahlerisch  so  nennen.  Uebor  die 
Mauer  von  Eryx  s.  O.Richter,  Ueber  antike  Steinmetzzeich  en,  IG  stet  Winckelmsim- 
progr.  1885.  —  Ich  erwähne  bei  Gelegenheit  des  Eryx  und  seinee  Cultos,  daas  die 
nordafrikanische  Stadt  Sicca  Veneria,  welche  einen  berühmtes  Venustempel  hatte, 
manche  Beziehungen  zu  Sicilien  aofweiat  Nach  Solln  27,  8  haben  Sicnli  Venerum 
gegründet,  in  quam  Veneria  Eryoinae  religiones  transtnlerunt-  Das  knüpft  an  den 
Namen  Sicca  an,  aber  Ähnlichkeit  des  Cultus  mnaa  vorhanden  gewesen  sein.  Es 
entspricht  auch  die  Lage:  Sicca,  das  jetzige  Kef,  südlich  vom  Bagradaa,  lag  auf 
dem  Gipfel  eines  Berges  wie  Eryx.  Ea  entspricht  ferner  die  Helligkeit  der  Taube 
an  beiden  Orten.  Vgl.  Oagnat  et  Saladin,  Voyage  en  Tuniaie.  Par.  1894  p.  200 ff. 
Auf  der  Hohe,  wo  der  Tempel  stand,  steht  jetzt  eine  kleine  Moschee,  wo  die  Araber, 
wenn  sie  ein  Gelübde  machen,  noch  jetzt  Tauben  darbringen.  Anf  einem  romischen 
Belief  aus  Kef  ist  ein  Mann  mit  einer  Taube  in  der  Hand  dargestellt  Ich  glaube, 
daas  die  Anagogia  und  Katagogia  dea  Eryx  (Athen.  9.  394),  bei  denen  die  Aphrodite 
und  die  Tanben  eich  nach  Libyen  entfernen  IG.  S.  1,  93)  auf  eine  Beziehung  des 
Eryx  zu  Sicca  gehen;  sie  wanderten  von  einem  Berggipfel  zum  anderen.  Nur  in 
Sicca  kommen  in  Nordafrika  Venerii  vor,  wie  in  Sioilien,  Tontain,  Lea  oites  romainea 
de  la  Tunisie  p.  276.  Sollte  nicht  auch  der  Umstand,  dasa  die  Apronii  ihre  glänzende 
Laufbahn  in  Nordafrika  gemacht  haben,  von  Elnnuas  darauf  gewesen  sein,  dasa  sie 
auf  dem  Eryx  eine  ao  groaaartige  Widmung  machten?  Da  bisweilen  noeh  unbe- 
gründete Zweifel  an  dem  orientalischen  Charakter  dee  Aphroditedienstes  anf  dem  Eni 
auftauchen,  ao  müehte  ich  noch  darauf  hinweisen,  dass  eiue  in  Sardinien  gefundene 
Inschrift  auf  einem  goldenen  Altarehen  von  der  Aatarte  dea  Eryx  spricht;  s.  v.  Dünn, 
Aus  dem  elaasiachen  Süden,  Lüb.  1896  3.  71,  Dach  dem  CI  Sem.  140  Taf.  XXX. 

S.  247.  Segeata  CIL  X,  2  p.  751  n.  7263.  Noch  unter  Auguatua  haben  se- 
gestanische  Münzen  griechische  Aufschrift;  s.  Münzgeschichte,  Per.  XI.  —  Macella 
(Macellaro)  Nuove  Effemeridi  SicUiane  1674  p.  260.  S.  o.  B.  7  K.  2  ;262  v.  Chr.}.  - 
Parthenicnm  (Partinico)  CIL  X,  p.  751  n.  7264  (Urne,  der  Aelia  gewidmet  von 
P.  Aelius  Aug.  libertus).  —  Hykkara  (Carini).  G.  de  Spuchea,  Dalcuni  oggetti 
archeologioi.    Nuove  Effemer.  1671  p.  340  nud  356. 

S.  248.  Panorama  (richtiger  Panhormns)  Scbubring,  Der  hiator.  Topographie 
von  Palermo  erster  Theil.  Lüb.  1870  4  mit  Plan  und  Karte  (La  Lumia)  Palenno. 
Pal.  1875.    Vinc  di  Giovanni,  La  topograna  antica  di  Palenno.    2  voll.  Pal.  18S9. 
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1890,  8,  PanormuB  masc.  Mela;  fem.  Sil.  U,  261;  neutr.  Plin.  {wegen  oppidum).  — 
nhor  haben  die  Inschriften  und  eine  Münze.  Vielleicht  heilst  P.  auch  Portus,  wegen 
des  Monogramm  es  RR  auf  Münzen  Momrasun).  Ueber  P.  als  Colonie  s.  o.  zu  K.  2.  — 
CIL  X,  2  p.  7äl— 760  n.  7265—7335.  Die  grössere  Zahl  wichtiger  Inschriften  kommt 
daher,  dass  im  16.  Jahrb.  'fori  anttqui  rndera  cum  ipsis  cippia  allquando  Ibi  ex- 
positis  explorari  potoerunt  fere  at  Auximi  (Osimo)  accidit«.  Mommsen.  Das  ist 
die  Sala  verde,  worüber  vgl.  K.  Starrabba,  in  den  Nuove  Effemeriili  1  p.  492 — 467 
and  im  Archivio  stör.  Sieil.  2,  423 — 429.  Von  da  hat  Fazell  die  Inschriften  io's 
Bathbaus  gebracht,  vom  Rathhaus  iu's  Museum  Saunas.  Es  kommen  vor:  duoviri 
:P.  Satyrus  Donatus  und  M.  Maeolua  Rufinus,  198.  199  n.  Chr.) ;  ein  aevir  Auguatalis, 
b.  0.  E.  2.  Interessante  Widmungen  von  der  respnblica  Panbormitanorum  an  die 
Familie  des  Septimiua  Severus.  Eine  und  dieselbe  angesehene  Familie  in  Panorama 
und  In  Thennae  ansässig;  s.  d.  Vers,  der  Beamten  n.  221.  Widmung  an  Apoll  von 
einem  Carniua  (erinnernd  an  Ap.  Caxneue)  7265,  an  die  Nemesis  7268.  Lob  eines 
curator  kalendarit  (Rechnungsbuch  der  Stadt)  und  cur.  portensis  und  numerarius, 
der  schöne  Thierbetsen  gegeben  hat  7295;  vgl.  Salinas,  Bolaz.  del  R.  Museo  di 
Palermo  p.  54.  —  Ueber  das  Kosalk  Heydeinann,  Arch.  Z«itung  1S69  S.  380.  Förster, 
Bull.  d.  Inst  1870  p.  8ff,  Aube,  Description  des  reatea  dun  ediäoo  antique  a  Pa- 
lermo, ar.  plan  et  5  pl.  Par.  1672.  Overbeck,  in  den  Berichten  der  Sachs.  Ges.  d. 
WIbb.  1875  (Bd.  25)  S.  91—127  mit  1  Tafel.  —  Nach  (La  Lumia;  Palermo  p.  113  wäre 
ein  Stück  Stadtmauer  am  beutigen  Quartiere  militare  von  S.  Giacomo  antik.  An- 
dere Spuren:  Sofaubr.  21;  Palermo,  Gulda  di  Palermo,  2,  341;  Sohubr.  23. 

S.  250.  Soluntum.  Cavallari,  PosUione  topograGoa  di  Solunto.  Bull.  d. 
commiss.  di  antiob.  d.  Sic.  n.  S.  Pal.  1875  mit  3  Tafeln.  Salinas,  Solunto.  Pal.  1884. 
CIL  X,  2  p.  760  n.  7336  (Widmung  au  die  Fulvla  Plautilla  Aug.  Autonini  Aug.  von 
der  resp-  Soluntinorum).  Die  regelmässige  Anlage  von  Solunt  würde,  wenn  sie  vor- 
römisch wäre,  der  von  Neapel  und  Selinus  entsprechen. 

S.  252.  Therma«  Himerensea  (Termini)  Schriften  von  Bald.  Romano: 
Autichita  Termitane.  Pal.  1838.  Autichita  ined.  di  vario  genere  I.  Pal.  1854  fol. 
Saggio  sopra  alo.  ant.  avansi  e  sulle  rov.  doli1  acquid.  Cornelio  in  Termini.  Pal.  1827. 
A.  H.  Gargotta,  Spiegaz.  della  pianta  dell'  acquid.  Cornelio.  Pal.  1857.  S.  ferner 
Notiz,  d.  Scavi  1878  Febbr.  und  Apr.  sowie  Bull.  d.  InaL  1678  p.  127  und  169.  Bei 
YaL  Max  5,  3,  2  kommt  P.  Lentulua  vor ,  der  invidia  et  obtrectatione  compulsus 
legatione  a  senatu  libera  tmpetrata  —  In  SicUiam  profsotus  est,  iblque  pereeveranter 
morando  etc.  —  CIL  X,  2  p.  761—767  n.  7337—7455  Colonia  August*  Himeraorum 
Therm! tanorum  7345.  Aemter:  Anm.  E.  2;  viele  römische  Gentilnamen.  In  den 
Inacr.  graecae  Siciliae  von  Eaibel  n.  317  interessante  Inschrift  betreffend  Bauten 
Und  ähnl.:  dtiöguyat,  irtqäiatv  z.  nkazsia;  vit'o  täc  jiiiinr  züg  Tiuqä  Htt'kuaaav.  S.  auch 
die  Insobr.  aus  Narbo  oben  S.  469. 

.  S.  254.  Sclafani  Dennis  282.  —  Cepbaloedfum  [Cefalüj  CIL  X,  2  p.  767  n.  7456, 
7457  (ein  Soldatentestament).  —  Halaesa  (Tusa)  D.  268.  CIL  X,  2  p.  768.  769 
n.  7458 — 7469.  Inachr.  su  Ehren  des  L.  Cornelius  Scipio  745U;  s.  Liv.  34,  55.  muni- 
cipium  durch  Augustus  7456;  bei  Strabo  ist  es  noMxyioy;  bei  Plin.  stipendiaria  und 
intus!  Um  602  bei  Georg  von  Cypern 'Aliais  's.  u.  E.  4),  eine  von  nur  14  genannten 
sicilischen  Städten,  also  immer  noch  relativ  bedeutend.  —  Acquadolce  D.  270.  — 
Amestratus  (Histretta)  CIL  X,  2  p.  769  u.  7461.  M.  nennt  es  Mytistraton;  dae 
lag  aber  im  Innern  s.S.348  (25S  v.Chr.).  —  Capitium  (Capizsi,  CIL  X,  1  p.  769  n. 7462. 
—  Halnntium  (S.  Marco)  D.  271.  CU,  X,  2  p.  776  n.  7463— 7471.  pownümov  Kaibel 
367,  mnnioiplum  CIL  7463.  7464. 

S.  264.  Tyndaris.  Serradif.  Bd.V.  Denn.  275.  Giardina,  Antlca  Tindari 
Siena  1882.  Scafiddi,  Tyndaria.    Pal.  1S95.  CIL  X,  2  p.  771.  772  n.  7472—7487.  Col. 
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Aogusta  Tyndarltanorum  7474—7176.  7478.  7480.  -hg.  Pietro  »opra  Parti  hat 
Salinas  ein  Eundge bände  untersucht,  des  wohl  ans  römischer  Zeit  ist,  Notii.  d.  Scan 
1880.  —  Liparu  oppldum  civ.  Rom.  Plin.  3,93.  Auf  Münzen  täo  ttSot;.  CIL  X, 
2  p.  772  n.7488 — 7492.  aedilis  7490.  —  Die  Aegates  scheinen  keine  respubliea  ge- 
habt au  haben.  CIL  X,  2  p.  773  n.  7493  (Grabschrift).  — Melita  (Malta;  karthagisch 
bis  zum  2.  pun.  Erlege  iLiv.  21,  IG);  dann  an  die  Provinz  Sicillen  angeschlossen 
nach  Verr.  4,  46.  47  und  Plin.  3,  92,  obscbon  Ptol.  es  zu  Afrika  rechnet  Auf  einer 
melitäischen  Münze  steht  anf  dem  Av.  der  Volksname  griechisch,  auf  dem  Rev.  anf 
lateinisch  der  Name  des  Proprätora  C.  Arruntanns  Baibus;  s.  das  Verz.  der  röm. 
Beamten.  Vgl.  Hommsen  CIL  X,  2  p.  773,  wo  n.  7494—7500  die  Inschriften  stehen. 
Mimicipium  7495,  docurionee,  patronus,  t.  o.  Anm.  E.  2.  Tribns  Qairina  »ea  com- 
munis est  Graecornm  eivitatem  Romanam  personal!  benefielo  coasecntorum«  Moronis. 
773;  Eaibel  601;  11.  Kaaifixiog  Keqsiva  (Quirinal  HoovJrjvs  tmthf 'Pttu.  noüio,- 
ifeXnaimy  xai  Tiätqiuv,  nglor  xai  tt/tqunoXavaaf  ilii  Aiyovattp.  Vgl.  auch  M»yr, 
Die  antiken  Münzen  von  Malta  u.  s.  w.,  München  1894,  —  Oaulns  (Gozio)  CIL  X,  1 
p.  774— 776  n.  7501 — 7511;  s.  auch  p.  1145.  Es  finden  sich:  mnntcipium,  civitas,  rea- 
publica,  plebs,  decuriones,  patronus,  dnoviri,  flamen,  Baterdna;  s.  o.  Anm.  B.  9  E.  1 
Lupi.  Dissertaz  filolog.  antiquarie.  Arezzo  1753,  8,  spricht  gnt  Ober  die  Inschriften 
von  Oaulns,  wo  7501.  7506.  7511  die  gens  Lotatia  vorkommt.  —  Cosanra  (Fan- 
telleria).  — a  haben  Münzen,  Mola,  Strabo  6,  277;  — os  hat  Str.  17,  834;  Kieme« 
Ptol.  Eine  itäliv  erwähnt  Str.  17,  834,  »confirmantqne  nnmml  slmnl  ostendentes  mn- 
nlclpium  c.  R.  fnisse,  cnm  utantnr  lingna  latlna«  H.  776.  n.  7512  Grabschrift 

Znm  Schluaso  dieser  Nachrichten  Ober  die  elciliscben  Städte  gebe  ich  das  ihre 
Verfassung  betreffende  ans  den  griechischen  Inschriften  nach  dem  Index  der 
Inscr.  graecae  Sic.  et"  ltaliae  von  Eaibel-  Die  Ziffern  sind  die  Summern  dieser 
Inschriften.  Akragas  [fioi<yt]xi7itoir  954.  ääfio;  952.  ßovXä  ',yq«[iu«ttv<ovt  noponoo- 
aiättti,  n^oayoqUv  desselben)  952.  iiXia  952.  noioßin  ol  if  "Pwju^y  nofttv&ins!  951. 
-itQetevos  xai  cvioyitut  952.  jaula;  952.  UooD-foaf  953.  ßovlevr^oioy  952.  —  Akrsi. 
ayooayöfioc  209,  211,  212.  ttpjfo frtf- 210.  ygauiiaiiv;  208,  209.  yo.  *ai  tpQitAatr.Q  211. 
212.  yvut>aai<tQ)[Os  213.  x«ptif  211.  212.  urou oytieag  1206.  ngoatitttvatirret  208.  ipin- 
xää«oXo\  209.  211.  212.  vn^ahai  211.  212.  bnoyQatpcv?  209.  211.  212.  hoatevar  205. 
Orte  der  Stadt  benannt  217.  —  Alaisa  iä/ios  353.  356.  ol  Sxvgtäyoi  352.  xläaai. 
dai»uai  352.  hi'cU-  364.  Oertliehkeiten  s.  Kaibel  p.  742.  —  Alontfon  ftoertxhi»' 
367.  OSfiof  366.  oi  üUvpäin-voi  369—371.  —  Gels  iäuoi  256.  ßorXn  256.  257.  aXiitt- 
(itt  256.  yvfivaelaqx0*  25e-  Ivißo'i  f^ättqoi  etc.  256.  taxtyiavoio;  256. 257.  UqimX«; 
256—258.    Geioische  Beschlüsse:  256—259.  —  Segeeta  —  'Eytinalot  iä/tos  K8. 

äyoqavefiiay  294.  hnaizvovatt  287.  ieoo&tiiiatr  290.  tCQOfjyriuoyciaiy  291.  hnotfilitzt; 
291.  —  Hlmera  d.  h.  Thermal  'lueoclo,  1213.  315.  iyoQayoft^aaytet  313.  j-pnu- 
fiaiei;  H\3.  Oertliehkeiten  317  [s.o.;  —  Eatane  pop.  splendidisstmus  453.  «facti 
xai  o  iiiuoi  448.  «ytavoberr^  502.  d  (nfensor  d.  perpetuus <?)  453.  —  Kentoripe 
ityoottrouiiav  577.  äfKfinoXeiea;  574.  fcxvqtveai  575.  —  Eephaloldion  ol  Altitfö- 
fisyot  349.  —  Lilvbaion  dexogltoytc,  ordo  et  populus  276.  eieqyhai,  patronns  per- 
petuua  273.  277.  —  Panornios  h  ßoelh  *«!  ö  <TT;i,o,-  296.  —  Tauromenlon  '• 
Xttfurqa  nöhi  töv  T.  1091  'ehrt  die  'laXXta  Baaaiayr,;  ein  Jallins  Bassus  war  161 
n.  Chr.  operam  pobllc.  enrator,  Mommsen  CIL  III,  6169)  &6yfia  422.  eponymus  421. 
Ayiniat  [ahov]  423.  430.  yq[it/Jfiaitiie]  421.  yvftyaaitiQxoi  422.  430  (ihre  Rechnungen  . 
rtttrlmat  oi  äXetrpöueyoi  432.  np.  vor  den  monatlichen  Rechnungen,  novrarti  oder 
uooäyoqos  bedeutend,  423 — 430.  aiTotpilttxoi  423—430  (Rechnungen},  oaämt  423. 
oiqazayot  421.  nt/ifaf  423 — 430  .Rechnungen;.  *fw>öfov  i(rpKn(o*of  433.  $ixrn;  431. 
aittiy,oy  423—430.  fs^öc  Jio,-  (Geld  429.  430.  (>?(»•  Jtovittev  430.  Aji6«f  432.  - 
Melite  r,   evyxX^tot  xa\  b  ftjft<v9&3,  Hqxbvks  953.  «pf«f  601.  7tätoarS9\.  TiQÖ&yo; 
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x«i  eüffyitVf  9Ö3.    -tQnicos  MtXtiaiair  601.    üfitpijto'Aevaas  du  Aiy.  60J.    UqoMxt^  953. 

—  Allgemein,  <r»  nöAeir  %i'«,  1078»  (Addenda).  «<  ^weÄ«»-  /looloi  xoti  ö  tfj^of 
ebendaa.  sowie  nai^wv  und  (fexänpuzoi.  Tgl.  oben  Anm.  B.  8  K.  3  und  den  Schiusa 
der  Anm.  von  B.  9  E.  7. 

Viertes  Kapitel. 

Co  ns  taut  ini  so  he  ReicheverffeBaung.    Geographie  Bioiliene  in  der  späteren 
Kaiser  zeit. 

Vgl.  im  Allgemeinen  Aber  die  damaligen  Verhältnisse  des  römischen  Reiches 
Kuhn ,  Die  städtische  und  bürgerliche  Verfassung  des  römischen  Reiches.  2  Bde. 
Leips.  1664;  Mommien'p  Staatsrecht;  Madvig,  Verfassung  und  Verwaltung  des  römi- 
schen Staates.  2  Bde.  Leips.  1881. 1862;  die  Notitia  dignltatum,  Ausgaben  von  Btieking 
und  von  Scflck,  endlich  die  juristische  Litteratur,  besonders  den  Codex  Theodosianus 
mit  dem  Comment&r  von  Jac  Gothofredna.  —  Defensor  und  curator,  Kuhn  1,  38  ff. 

Geschichtliches  Über  Sioilienin  dieser  Zelt.  Sklavenemporung  In  Sic. 
Treb.  Poll.  Gallienna  4.  Sieilische  Soldaten  in  der  Schlacht  am  pona  Milvius,  Reu- 
mont,  Gesch.  Roms,  1,  S97.  —  Ana  dem  Cod.  Theod.  8,  5,  12  ergiebt  sich,  cass  der 
praef.  praet.  Mamertinus  sich  362  in  Syrakus  befand.  —  Ans  einer  Verordnung  vom 
J.  410  an  Machedonius,  comes  rei  privatae,  sehen  wir,  das«  viele  Menschen  damals 
aus  Italien  nach  Sicilien  geflüchtet  waren. 

S.  260.  Sieilien  bei  Ptolemaeus.  Siehe  G.Sie.  1,318.319,  nebst  Kiepert'a 
Atlas  von  Hellas,  2.  Aufl.  Taf.  XV.  Folgendes  sind  seine  Notizen  (H.  bedeutet  Mün- 
dung; V.  Vorgebirge).  Messens.  —  V.  Argennum  (G.  Sic.  1,  332).  —  Tanromeninm.  — 
M.  d.  Symaethns  —  Catina  (an  einer  Landspitze;  also  Lage  der  beiden  letzten  Punkte 
falsch).  —  II.  des  Paotakias.  —  M.  ä.  Alabus  (G.  3. 1,  310).  —  V.  Taurus.    Syrakus. 

—  Chenonesus-  ;G.  S.  1,  333).  —  V.  Macrum  (G.  S.  1,  333).  —  M.  d.  Erineus.  —  Hafen 
Phoinikus  (G.  S.  1,  82).  —  Paohynus.  —  SUdkUete:  V.Odyseeum  (G.  8. 1,  333).  — 
M.  d.  MotychanuB  (G.  3.  1,  341).  —  Hafen  Kankana  (G.  S.  1,  333  und  unten  Eap.  6). 

—  V.  Bukra  (G.  S.  1,  333).  —  M.  d.  Hipparia  (G.  S.  1,  341).  —  (Fluas  Gelaa  fehlt).  — 
M.  d.  Himera.  —  Emporlum  der  Akragantiner.  —  M.  d.  Hypsae  (hätte  niebt  vom 
Emp.  d.  Akt.  getrennt  werden  aollen).  —  Heraclss,  —  M.  d.  iBburua  (G.  S.  1,  343).  — 
M.  d.  Soaaius  mit  Plutla  (falsch;  Phintias  ist  viel  weiter  östlich).  —  M.  d.  Mazaras. 

—  M.  d.  Selinus  (falaebe  Reihenfolge).  —  M.  d.  Acithins  (Marsala,  G.  S.  1,  343).  — 
Lilybaeum.  —  Nordwestseite  V.  Aegitharans.  —  Emporlum  der  Segeetaner.  — 
Drepannm  (falsche  Folge).  —  Nordkttste  (bei  Ptol.  uoeh  bis  Thermae  Westk.) 
M,  d.  Bathya  (G.  S.  1,  344).  —  Cetaria  (G.  S.  1,  347 ;  Ich  setze  es  nach  Tonnara,  welches 
Wort  dem  Worte  Cetaria  entspricht:  le^rof  =  *iWo?,  Thunfisch;  also  Cetaria  ™ 
Ort-  zum  Thnnfischfang  =  tonnara).  —  Panormue.  —  H.  d.  Eleutherua  (G.  S.  1,  344). 

—  Solus.  —  Thermae.  —  M.  d.  Himera.  —  Cephaloedis.  —  M.  d.  Monatue  (G-  3.  1,  344). 

—  Aisesa.  —  Kaiakte.  —  M.  d.  Chydaa  (G.  S.  1,  344).  —  Aluntium.  —  Agathyrnum. 

—  M.  d.  Tmethna  {G.  S.  1,  345).  —  Mylae.  —  Phalacrium  (G.  3.  1,  333).—  Im  Innern 
giebt  Ptol.  an:  nahe  der  Ostküste  der  Aetna,  südlich  davon  Leontium.  —  Davon 
SVV.  Messe.  —  Megara  (falsch,  westl.  von  Syrakus  gesetzt).  —  Acrae.  —W.  davon 
Engynm  (ganz  falsch).  —  Helorus-  —  NW.  davon  Motyca.  —  S.  von.  Motyoa  Ina 

lnonses  Cic.  Verr.  3, 103).  Ina  wird  von  Kuhn  2,  83  mit  den  lohanensea  des  Plin.  in 
Verbindung  gebracht,  wofür  aber  gewöhnlich  Ipanenses  gelesen  wird  (s.o.  S.  469), 
d.  h.  Hippaneoses.  Nach  Mommsen  zu-  CIL  X,  2  p.  736  könnte  "Iva  Henna  sein. 
Aber  Henna  kommt  schon  selbst  bei  Ptol.  vor.  Dennis  spricht  371  über  Ichana  so: 
>A  little  to  tue  north  of  thls  spot  (Portlcella  di  Reitano)  on  a  peninaula  formed 
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by  a  lake  and  aalt  works,  and  between  the  load  to  Koto  and  the  sea,  an  the 
remalns  of  an  ancient  eity  scattered  over  a  considerable  tract,  but  in  so  dilapidited 
a  State,  as  to  preaent  a  mere  chaoi  of  atones.  Tbis  lg  supposed  by  some  to  be 
the  Ichana,  by  others,  the  Imachara,  of  antiquity;  bat  there  ia  nothing  to  identüy 
it  with  either«.  S.  o.  S.  471,  wonach  Paia  hier  die  Tyracinenses  sucht.  Man  hat 
hier  wohl  Ina  zu  suchen.  —  Nahe  der  SüdkUste:  Kamarina  (im  Lande!).  — 
Gela  (im  Lande!).  —  Pbthinthla  (zu  weit  westlich,  eben  so  wie  oben  Pintia,  du  doch 
dasselbe  ist!;.  —  N.  von  Ph.  Cacyrum  [Plin.  Cacyrini;  unbekannt,  wo).  —  K.  davon 
Petra  (zu  weit  naeh  8.).  —  NW.  von  Heraclea  Ancyrae  (Conjectur,  Hdscbr.  An- 
krinae,  was  dasselbe  ist;  s.  G.  Sic.  1,  359;  Kuhn  2,  61  nimmt  Ankr.  für  identisch  mit 
den  Acherini  bei  Cic.  Verr.  3,  103,  die  man  mit  mehr  Recht  in  Scherini  ändert, 
a.  G.  Sic.  1, 359).  —  Hybla  (zwischen  Petra  und  Henna;  falsch).  NW.  von  Ank.  Trio- 
oala;  G.  Sic.  1,  359.  —  N,  davon  Cotyrga  (unbekannt).  —  N.  davon  Henna  (wie  man 
von  Triocala  (Caltabellotta)  nach  N.  gehend,  Henna  erreichen  kann,  wäre  unbegreif- 
lich, wenn  man  nicht  sähe,  daas  Siciiien  bei  Ptol.  ganz  verschoben  ist;  Lilybaenm  liegt 
südlicher  als  Pachynns  nnd  Henna  im  SW.  vom  Aetna!).  —  SW.  von  Tr.  Enteil«. 

—  Davon  NW.  der  Erataa.  —  Davon  NW.  Scher»  (G-  S.  1,  359).  —  Am  Flusse  Ha- 
saraa  Letam  (bei  Cie.  Yen.  3,  103  Hdsohr.  Letini,  was  man  in  Jetini  au  andern  pflegt; 
Kahn  2,  62  scheint  Jetae  lind  Letum  für  identisch  au  halten,  wofür  jedoch  nicht* 
spricht).  —  W.  vom  Flnsae  Selinns:  Elcethium  (nach  Kuhn  2, 63  und  Pais,  Alt. 
osservaz.  125  —  Eehetla;  s.  jedoch  G.  Sic.  1,  373  und  oben  S.  469).  —  Segesta.  - 
SO.  von  der  Mündung  des  Himera:  Patiorus  (sollte  wohl  Paropns  heieeen).  —  Kahe 
bei  Kaiakte  Aleta  fsoll  wohl  Alesa  heissen;  s.  o.  S.  458  bei  Gelegenheit  der 
HaXmmrivoi  bei  App.  5,  117).  —  SW.  von  Tyndaris  Capytium  (Capfzsi,  G.  Sic.  1.361;. 

—  S.  von  Hylae  Abacaena.  —  W.  vom  Aetna  Tlssa.  —  S.  davon  Dymaethns  (viell. 
die  Symaethii  des  Pliuius.  —  W.  von  Tisaa  Hemiohara  (Imachara  b.  o.  B.  9  K.  2).  — 
Centurips. —  S.  von  Agyrium:  Sergentium  G.  Sic  1,363  nnd  unten  bei  SLByi.  unter 
Meqoiaioy.  —  0.  von  Serg.  Hydia  (unbekannt).  —  SW,  von  Serg.  Herbeasus.  — 
NW.  davon  Herbita  (G.  Sic.  1,  361).  —  S.  von  Herbita  AsBorua  (falsche  Lage).  Die 
He  Stimmungen  der  Länge,  nnd  Breite  sind  grösstentheils  nach  Gutdünken  gemacht 

S.  260.  Das  Itinerarinm  Antonini  Ist  herausgegeben  von  G.  Parthey  und 
M.  Pinder.  Berol.  1848.  — .  G.  Parthey  hatte  bereits  früher  die  Siciiien  betreffenden 
Stücke  des  It.  Ant.  abgedruckt  und  erläutert  in  seiner  Schrift:  Siciliae  antiquae 
tabula  emendata,  Berol.  1834,  nnd  die  diese  Schrift  begleitende  Karte  enthält  die 
bekannten  antiken  Namen  nnd  eine  Wiedergabe  des  Stückes  der  Tab.  Peuting.  Aber 
Siciiien.  In  Aussicht  gestellt  ist  die  Ausgabe  der  Itineraria  Romana  von  0.  Cnntz 
and  G.  Knbiteohek,  2  Bde.  Leipz.  Teubner.  Im  Einzelnen  bemerke  ich  noch  Folgen- 
des: Aciutn  sind  die  von  L.  Vigo  Xiphonia.  genannten  Reste,  von  denen  B.  9  X.  * 
gesprochen  ist  —  Capitoniana.  Schubring,  Hiat,-geogr.  Studien  p.  117.  Nach 
Clnver  wäre  ea  Cittadella  bei  Aidone,  aber  damit  kommen  wir  zu  weit  nach  W.  — 
Philosopfaiana.  Der  Ort  kommt  auch  bei  Gaetanl  Vitae  .SS.  Sioolomm  1,  20Ü. 
207  vor;  e.  u.  Kap.  5.  Die  Meisten  halten  es  für  Piazza;  Lapie  und  Schubring  für 
La  SofEana  (im  Gebiete  .von  Piazza,  als  Huntcipio  bezeichnet  bei  Amico-Di  Mario 
2,  957).  —  Petiliana.  Nach  Hannert  S.  Cataldo,  naeh  Reichard  Delia,  nach  Clav« 
Caltanisaetta,  nach  Parthey  Snmmatino,  naoh  Lapie  Petiliana  noch  jetzt.  Vgl.  darüber 
Amieo,  Lex.  top.,  übers,  von  Di  Marao  1,  341 :  F.Carrera  oolloca  i  Pctiliani  dov'e  il 
recente  villaggetto  di  Delia,  perohe  la  vicina  osterla  ai  chiama .  aneota  Petiliana. 
Call.onia.na,  von  Einigen  für  Kanlonia  gehalten  (G-  Sic  2,  439),  das  nicht  Mose 
in  Italien  vorkommt,  sondern  nach  StBys.  auch  in  Siciiien;  sonst  nicht  bekannt. 
Nach  Amieo  1,  97.  307  lag  Callon.  am  Himera,  nach  p.  354  rechts  von  demselben. 
Aman  St.  d-  Mus.  1,289  sieht  in  dem  830  von  den  Arabern  eroberten  Ghaltälia 
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Callonlena  und  hält  es  für  Caltanissetta.  Nach  Lapie:  Havannas.  Wenn  übrigens 
Calloniaua  die  piaedia  eines  Callonius  sind,  so  hat  der  Name  nichts  mit  Kanlonia 
su  thun.  —  Corconiana,  nach  Hannert.  Naro  (Lapie  sagt  fälschlich  Nun»,  naeb 
Amioo  1,  354  am  1.  Ufer  des  Flusses  von  Naro  oder  bei  Ravanusa.  Da  Naro  naeh 
D.  300  14  m  von  Girgenti  entfernt  Ist,  so  passt  es  ziemlich  gut;  Ravanusa  wäre  zn 
entfernt  —  Cena  hält  man  für  Monteallegro,  Allava  für  Ribera.  Nach  Borsten 
zuVibins  p.  10,  5  ist  Allava  =. 'EXavta  bei  Steph.  Byz.  —  Ad  aquas.  Etwas  weiter 
hin  89, 4  steht  Aqnis  Larodis.  Die  Tab.  Feut.  hat  Aquas  Labodes,  der  Geogr.  Rav. 
Iibodes.  Gemeint  sind  die  eelinuntisohen  Thermen  (Sefacca).  Dort  ist  eine  Inschrift 
gefanden,  In  der  von  der  kaiserlichen  Post  die  Rede  ist;  b.  o.  S.  477.  unten  bei  der 
Tab.  Peut,  und  im  Verzeichnis»  der  r8m.  Beamten. —  Lanarins,  nach  Mannert  Cam- 
pobello,  naeh  Lapie  Modiuri  {soll  helssen  Modiuni  =  Fluss  Selinnel  s.  G.  Sic.  1,  86. 
374.  —  Calvislana,  nach  Mann. .Buten,  nach  Parthey  Gelsumanno  {In  derselben 
Gegend),  nach  Lapie  Terranova:  aber  T.  liegt  an  der  Küste,  und  But.  wie  Gelsnm 
liegen  westlich  vom  Flusse  Gelas,  was  wegen  der  Plaga  Calvislana,  die  östlich  vom 
Gelse  liegt,  nicht  angeht,  da  die  beiden  Calvislana  sich  doch  entsprechen  müssen. 
—  Hybla  nach  Reichard  und  Partbey  Chiaramonte,  nach  Lapie  zwischen  Biscarl 
und  Chiaramonte,  nach  Clnver  nnd  Sehnbring  Ragusa.  —  Irrthlimer.  Von  Dre- 
panon  nach  Panoraus  sind  mit  dem  Umweg  über  Hykkara  50  m  p.;  richtiger  6B 
ohne  Umweg;  Dennis  143.  Von  Trapsni  naeh  Partinico  zählt  man  jetzt  49HilIien,  nach 
dem  Itinerar  nur  26  m  p.,  also  liegt  auf  dieser  Theilstrecke  der  Irrthum.  —  Von 
Cephaloedlnm  nach  Halaesa  sind  nach  dem  Itin.  28  m,  wenn  Ealaesa,  wie  anzu- 
nehmen Ist,  Tusa  ist;  in  Wirklichkeit  18  (D.  350),  von  Hai.  nach  Calacte  26,  wenn 
Calacte  Caronia  ist,  in  Wirklichkeit  nur  12.  Von  Cal.  nach  Solusapre  sind  9  m; 
Lapie  findet  S.  in  Torre  dell'  aura  wieder;  wo  liegt  das?  Von  Cat.  nach  Agatinno  setzt 
das  Irin.  20  m. ;  wenn  Agatnyrnum,  wie  anzunehmen,  am  C.  Orlando  lag,  sind  es  27  m. 
Von  Agat.  nach  Tyndaris  26;  das  passt  für  die  Strecke  von  C.  Orlando  nach  S.  Maria 
di  Tlndaro,  26  m.  Im  Ganzen  von  Cephal.  naeh  Tyndaris  im  It.  102  m,  in  Wirk- 
lichkeit nur  83  m.  —  Thormae-Enna  52  m;  Enna-Agyrium  3  m;  richtiger  Th.-Enna 
56m;  Enna-S.  Fillppo  21  m  [D.  216).  —  Daedalium  nach  Schubring  ).  1.  73  Gaffi, 
nach  Lapie  Torre  S.  Niccolö,  was  dasselbe  ist,  nach  Parthey  Castel  dl  Palma.  Da 
5  m  weiter  Plintls,  d.  h.  Phintias  (Licata)  ist,  so  bestimmt  sich  die  Lage  von  Daeda- 
lium leicht.  —  Chaise  nach  Schubring  79  Geis,  nach  Mann.  Manfria,  nach  Lapie  an  der 
Möndnng  des  Dirillo.  —  Cal  vis:  an  a  plaga.  Schubring  108.  —  Mesopotamium. 
Schübling  108;  nach  Mann,  am  Dirillo,  naeh  Lapie  am  Fiascolarl  (Frasc).  —  Hereum 
s.  Cymbe  Schubring  108  Apolline.  Nach  Mann.  Spaccaforno,  nach  Lapie  Castel  di 
Passaro,  vgl. Schubring  108,  nach  welchem  der  Ort,  wo  der  Tempel  stand,  etwas  nördlich 
vom  Cap,  jetzt  Torre  di  fano  heisst.  —  PI  t  in!  an  a.  Nach  Reichard  und  Parthey  Castel 
Belicl,  nach  Mann.  Aragon»,  nach  Lapie  bei  Raffaudall:  Castel  Bellet  liegt  zu- weit 
nordöstlich  nnd  Partbey  hat  1836  auch  den  Irrthum  begangen,  die  Strasse  von 
Agrigent  zuerst  nach  Comitianis,  dann  nach  Pitinianls  gehen  zu  lassen,  während  das 
Itin.  Pitinianls  zuerst,  9  m  von  Agrigent,  hat.  So  kann  l'it.  Aragona  oder  Raffadali 
sein,  ca.  12  m  von  Girgenti.  —  Comittaua.  Nach  Mann.  Castrooovo,  40  m  von 
Girgenti,  was  nicht  Übel  passt.  Oberhalb  Castronovo  liegen  Ruinen  von  Mauern. 
Lapie  meint:  Comicohio,  das  liegt  bei  Chiusa,  zu  weit  im  Westen.  —  Wir  befinden 
uns  in  der  Gegend  von  Casteitermini  und  Pastronovo,  welche  Orte  die  Mittelpunkte 
der  Studien  der  Local- Antiquare  Tirrito  (Castronovo)  und  Gaetano  di  Giovanni 
.Casteltermini:  gewesen  sind,  die  auch  das  Alter th um  in  den  Kreis  ihrer  Forschungen 
gezogen  haben.  Tirrito  (Castronovo  p.  85)  weist  darauf  bin,  dass  Castronovo  von 
jeher  ein  wichtiger  Strassen  knoten  gewesen  ist  [Strassen:  nach  N.  nach  Palermo; 
nach  W.  nach  CoTleone  und  Solacc»;  nach  S.  nach  Girgenti;  naoh  O.  nach  Castro- 
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giovannij ;  so  konnte  Comitiana  wohl  in  dienet  .Gegend  liegen.  G.  tli  Giovanni 
(Notiz,  stör,  di  Cssteltermini  p.  1 43  flf.  setzt  dagegen  Com.  nach  Ciarrnaritaro  bei 
S.  Giovanello,  in  der  Nähe  von  Casteltennini.  Er  meint,  der  Ort  habe  eigentlich 
Korne,  Dorf,  geheiseen,  dann  sei  dort  eine  Stadt  Namens  Aleaa  gegründet  worden, 
genannt  Alesa-Comite,  welche  auf  Münzen  Salasso  Comitiae  biess  und  schliesslich 
Comitiana  genannt  wurde.  Das  ist  unmöglich;  von  den  Worten  Sal.  Com.  auf 
Münzen  von  Agrigent  spreche  ich  in  der  Müdk geschickte,  Per.  XI.  Die  specieüs 
Lage  von  Comitiana  bleibt  noch  dunkel.  —  Petrins.  Man  würde  an  Petralia,  das 
alte  Petra,  denken,  aber  da«  Hegt  za  weit  nach  0.  ab.  Man  sieht  nioht  ein,  woa- 
balb  die  Strasse  diesen  Umweg  machen  sollte,  und  es  würden  dann  die  Entfernungen 
des  ltin.  um  die  Hälfte  zu  gering  sein.  Nach. Lapie  wäre  Petrin*  Cbiusa  und  Plrami 
Corleono;  Kejchard's  Casal  della  Pietra  (Petrina)  und  Pira  (Pirama)  kann  ich  nicht 
unterbringen.  —  Die  ganze  Strasse  Agrigent-Panormus  des  Itinerars  bleibt  unklar 
in  ihrem  Lauf  und  ihren  Stationen.  —  Lpngaricum.  Nach  Reich.  Valgnaraera 
südlich  von  Partinico,  nach  Parthey  Pietralunga,  östlich  von  S.  Giuseppe  Jato,  nach 
Lapie  Marcellaro  [soll  heiflsen  Macellaro,  bei  Camporeale;  L.  bat  oft  die  Namen 
entstellt].  —  Ad  olivam  soll  Vita  Bein.  —  Wenn  wir  nun  fragen,  wo  eine  Strasse 
von  Hykkara  (Carinii  nach  Lilybaeum  gehen  konnte,  die  Parthenioum  {Partinico; 
nicht  berührte,  das  ja  auf  der  nächsten,  per  maritima  loca  führenden  Strasse  liegt, 
so  können  wir  den  Umweg  über  Pietralunga  nicht  annehmbar  finden;  die  Strasse 
mnsste  eher  über  Hontelepre,  Jato,  Calatafimi,  Vita,  Saleml  gehen.  Aber  auch 
hier  ist  daa  Einzelne  unklar. —  Parthenioum  ist  natürlich  Partinico.  Parthey 
sagt  im  Index  p.  367:  Sala  di  Farüoico;  so  heisst  aber  die  ganze  Gegend.  Wenn 
er  dann  als  Ansetxung  von  Lapie  giebt:  Agla  di  Partinica,  so  ist  das  wieder  ein 
Lapie'scher  Schreibfehler;  es  soll  ebenfalls  Sala  di  Partinico  heisaea  —  Ad  aquae 
Perticianenses.  Nach  Claver  und  Lapie  am  Vorgeb.  S.  VIto.  Ueber  dort  be- 
findliche aquae  sagt  Amico  2,  662 .  >dod  lungi  e  un  pozzo,  le  cui  acque  sono  mira- 
bili  a  aanare  i  morsi  dei  cani  ad  -intercessione  di  S.  Vito,  il  quäle,  fnggendo  dalla 
patria  con  Creecenzia,  ivi  si  dice  approdato.  Addita  eziandio  uu  bosco  l'Arrezio, 
i  di  cui  virgulti  hanno  varie  qualita  medlcinali.  Una  grotta  sparge  a  grondaji  le 
aoqne  che  impetriscono«.  Es  wäre  möglich,  dass  hier  S.  Vito  an  Stelle  eines  antiken 
Gottes  getreten  wäre  und  es  könnten  dort  die  aquae  Partie,  zu  Buchen  sein.  Aber 
der  Weg  über  das  Cap  S.  Vito  wäre  doch  wobt  zu  lang  für  die  Maasse  des  Iüne- 
rars.  —  Bemerkenswert)!  ist,  wo  überhaupt  damals  benutzte  Strassen  gingen  und  wo 
swischen  zwei  grosseren  Orten  mehrere  Verbindungen  waren,  ein  Zeichen  lebhafteren 
Verkehres,  der  hiernach  zu  anheilen  z.  B.  zwischen  Panonnus  und  Lilybaeum  fast 
lebhafter  gewesen  sein  muss  als  heutigen  Tages.  Meilensteine  sind  aus  Sizilien  keine 
erhalten.  Die  Inschrift;  aus  Sciacca  über  den  eursus  publicus  wird  sofort  bei  der  Tab. 
Peut  und  im  Verz.  der  Beamten  besprochen  werden.  —  Die  Calvisii  kommen  seit 
Cäsar  in  angesehenen  Stellungen  vor;  s.  Pauly  R.  E.  2,  104.  Calvisianus,  Statthalter 
Siciliens  s.  Verzeiohn.  der  röm.  Beamten  n.  220.  —  Die  Petilii  Pauly  5, 1392;  Fried- 
ender 3,  401.  Bei  Cic.  Verr.  2  §71  M.  PetUius,  röm.  Bitter;  s.  o.  S.  450.  —  Die 
aquae  Pincianae  lassen  auf  Pincii  schliesaen,  die  Güter  in  Slcilien  hatten.  —  Ueber 
die  grosse»  Güter  in  Gallien  (Endung  — aousj  s.  C.  Jullian,  Gallia,  Par.  1892  p.  124  ff. 
ip.  126:  Macht  des  GiossgrundbesiUers;  er  hat  ein  ergaetulum  für  seine  Sklaven; 
er  hält  sich  Bewaffnete;  ist  Sichter  auf  seinem  Gute,  der  einflussreichste  Mann 
in  seiner  Gegend  (s.  u.  Eap.  6  nach  Cassiod.  Vax.  6.  21),  wird  oft  Bischof  seiner 
Stadt).  Ueber  die  Verhältnisse  in  Afrioa,  G.  Boissier,  L'Afrique  romaine.  Par.  1895. 
p.  150  tf.  Vgl.  jetzt  die  treffliche  besonders  auf  dem  Studium  der  afrikanischen  In- 
schriften beruhende  Abhandlung  von  A.  Schulten,  Die  römischen  Grundherrschaften. 
Weimar   1896.     Bier    sind    alle    rechtlichen  Verhältnisse    des    Grossgrundbesitnes 
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behandelt.  Vgl.  für  unsere  Zwecke  besonders  Q.  Flechia,  Nomi  locali  det  Napolitano 
derivati  da  gentilizi  Italic!,  Tor.  1674  (Accad,  di  Toriao,  vol.  Xj  nebet  meiner  Anzeige 
in  BuTsian's  Jahres  berichten  II III  2  S.  82,  wo  ich  die  wenigen  in  Sieilien  vorkommen- 
den Ortsnamen  auf  — ano  oder  — ana  zusammengestellt  habe. 

8.  282.  Interessant  Ist  noch  die  Peutinger'sche  Tafel.  F*  Desjardins,  La 
Table  de  Pentinger.  Par.  1809  Fol.  Die  Weltkarte  des  Castorius,  genannt  die 
Pentiager'sche  Tafel,  herausg.  und  etnge).  von  E.  Hiller.  Kavensb.  1888.  —  Die 
Darstellung  Siciliens  anf  der  Tab.  Peut  ist  wiedergegeben  anf  der  Karte  der  oben 
cit  Schrift  von  Parthey  im  J.  1836.  Anf  der  T.  P.  sind  angegeben:  Drepanls  (nimmt 
die  linke  Spitze  ein),  XIII  Segesta,  XXXVI  Panormo,  XII  Thermis  Mündung  dee 
Himera,  XXIV  Cephaledo,  XVIII  Balesa,  XII  Calacte,  XII  Agriniio,  XXIX  Tin- 
dareo,  XXXVI  Hessana.  An  der  Oatspitze  von  Sieilien  Ist  geschrieben  Portue  Tra- 
gezyhn*  (oder  —  nus).  Sttdlfch  davon  mllndet  der  Simetus;  Ober  dem  Berge,  von 
dem  er  kommt,  steht  Tanromenio.  An  der  BtidkUste  steht  unterhalb  der  Mündung 
des  Simetus  das  Zeichen  einer  Stadt,  offenbar  Cstina.  Dann  nach  links  XLII1 
Siraeasis,  dann  die  Mündung  eines  langen  Flusses  Biranusl?),  dann  links  weiter  XXIII 
Agrie,  XXIII  Hible,  XXIII  Calvisiana,  XLIIII  Agrigento,  XL  Aquaa  Labodes.  Hier 
ist  ein  sehr  grosses  quadratisches  Gebinde  dargestellt,  das  grbsate  in  Sieilien  und 
es  ist  merkwürdig,  dsss  gerade  hier,  in  Sciacea,  die  einzige  Inschrift  Über  den  Conus 
publicus  In  Sieilien  gefunden  ist.  Sciacea  war  wohl  der  Wohnsitz  des  Postdirectors 
von  Sieilien  und  der  neue  Posthof  der  Aqnae  Labodes  war  offenbar  das  schönste 
PostgebKuds  der  Insel.  Nun  XLV  Lilybeo,  XVIII  Drepanis.  Durch's  Innere  geht 
es  von  Thermae  nach  Enna,  XVIII  Agurio,  XII  Centuripa,  XII  Aetbna.  —  Der 
portus  Tragecyhue  Ist  ein  Lesefehler  des  Zeichners  für  Trajectns  (thus);  mit  Tra- 
jeetus  am  Faro  fangt  ja  im  Itinerar  Sieilien  an.  Welcher  FIusb  der  Hiranns  sein  soll, 
ist  nicht  klar;  der  Hirmtnlus  ist  zu  klein;  also  wohl  der  Hlmeras.  lieber  die 
Distanzen  s.  G.  Sic.  1,  33t.  Es  ist  bemerkenswerte,  dass,  während  im  Allgemeinen 
die  Tabula  eich  an  die  T tinorare  anschliesst,  in  einem  Falle  (Cephaloedium  —  Calacte;, 
wo  die  Zahlen  des  Itinerars  falsch  sind,  die  Tabula  das  Richtigem  hat  Die  Zahlen 
zwischen  Thermae  und  dem  nicht  genannten  Catina  sind  Irreführend;  die  erste,  18, 
ist  wert  ta  los;  die  beiden  13  gehen  auf  die  Distanzen  zwischen  Enna  —  Agyrium  — 
Centuripa,  die  letzte  (Entfernung  von  Cent  nach  Catina)  fehlt 

An  die  Besprechung  dieser  Notizen  über  Sieilien  sehllesse  Ich  die  von  ahn- 
lichen an,  die  aus  späterer  Zeit  stammen,  aber  von  älteren  Quellen  abhängig  sind 
{plurimas  fulsse  ci  vi  tat es  legimus,  sagt  der  Geogr.  Kav.i,  Es  handelt  sich  zunächst 
am  den  Geographus  Ravennas  und  Guido,  heransg.  von  M.  Finder  und  G.  Parthey. 
Berol.  1860. 

Der  G.  Bav.  stammt  wahrscheinlich  aus  dem  7.  Jahrb.,  der  Guido  nach  P.  nnd 
P.  wegen  des  Gebrauches  von  Calabria  erst  ans  dem  9ten.  Doch  konnte  er  deshalb 
schon  vom  Ende  des  7.  Jahrh.  sein.  Der  Bavennas  hat  p.  402 — 407  Folgendes:  — 
Sicilla  in  qna  plurimas  fuisae  civltates  legimus  ex  quibus  aliquantas  designare  volu- 
mus  id  est  Slraonsa,  Catena,  Tauromoeni,  Heaciana,  Dlanae,  Tindareon,  Agathinon, 
Calao,  Aleaa,  Capaiodo,  Tennis,  Solantum,  Panurmon,  Segesta,  Drepanis,  Libibeon, 
Jabodes,  Selinls,  Tonocum,  Portum,  Pitharon,  Cassarla,  Ina.  Herum  iuxta  supra  scrip- 
tarn  civitatem  quae  dicitur  Panurmon  est  civitas  quae  vocatur  Nisura,  Cytaeia, 
Parapon,  Preetus,  Motuo,  Acris,  Mutaca,  Egestia,  Caripa,  Hyle,  Calvisiana,  Agrietom. 
Iterum  ex  alia  parte  iuxta  supra  scriptam  civitatem  Panurmon  est  civitas  quae 
dicitur  Erbita,  Melistrata,  Prachara,  Agurion,  Mestraton,  Enna.  Per  quam  Slcfliam 
traneeunt  plurtma  flumina  id  est  Caasnm,  Catimon,  Sotitas,  Anaposallos,  Ongannm, 
Gipram,  Lilie,  Stina,  Litessa,  Asignus,  Ascada,  Esnulus,  Liriaa,  Selbiscos,  Arethnsa, 
Alcliiona,  Maus,  Solia,  Assosina,  Imera,  Sisma.   Iterum  non  longo  ab  ipsa  SicUia  sunt 
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insulae  qnae  dicuutur  Ereulis,  Lipparie,  Sttoile,  l'agnarea,  Vukana,  Didimi,  Enicodea, 
Basilidin,  Erigodes,  Osteodos,  Gllia,  Thutribue,  Sibrorum,  Cunlculari,  Ficaria,  Cossur«, 
Cabios,  Coeue,  Melete.  Itenuu  ad  aliam  psrtem  Siuiliaa  est  insula  quae  dicitur  Lamps- 
duaa,  Gauloa,  Pantalasca,  Gaulometin. 

Dies  Verseichniss  verräth  auf  den  ersten  Blick  eine  groasartige  Unkenntnis« 
und  Flüchtigkeit  des  Schreibers,  sowohl  in  den  Kamen  der  Städte  wie  der  Flusse 
und  der  Inseln.  Ich  nehme  das  Einzelne  durch,  sobald  iob  den  Guido  hergesetzt 
habe,  nnd  erwähne  hier  nur,  dass  hei  den  Inseln  an  der  einen  Stelle  der  alte  Name 
CoBsura  steht,  an  der  anderen  der  vers tummelte  neue:  Pantalasca  (Pantelleria),  in 
einer  Gegend  Melete,  in  einer  anderen  Gaulos  und  endlich  beide  zusammen  mit 
dem  bei  den  Byzantinern  ähnlich  gebrauchten  Worte  Gau  In  metin! 

Guido  hat  p.  494 — 498  folgendes :  —  plurimae  ei  vi  Utes  fuernnt  e  quibus  egregisi 
nrbes  subter  inteiui,  in  primia  primam  et  caput  eeterarum  Syracuaain,  in  qua  sanctia- 
sima  virgo  et  martyr  Christi  Lucla  suis  ooruscat  virtutibus,  Catauiam,  quam  spleu- 
didiasima  Agathe  aeque  virgo  et  martyr  Christi  sanctificat,  item  Tauromeuia,  Hessens, 
Dianas,  Tindareum,  Acatinon,  Colan,  Abesa,  KephsJudln.Thennis,  Selentos,  Ponormum, 
SegM  U,  Drepanis,  Lily  beon,  Labodes,  Selinis,  Tonoonm,  Portum,  Pi  tharon,  Ceaarea,  Inns, 
Portum.  Item  a  superiore  parte  SyracuBanae  urbis  est  civitas  qnae  dicitur  Ybia. 
Horganum,  Cent  urica,  Tircon,  Heatratim,  Nolonia,  Artenia,  Divis,  Apollinis,  Septus, 
Ethna.  Juzta  Panormum  voro  oivitas  est  Nisura,  Cytacla,  Parapon,  Prestns,  Hoturo, 
Aoris,  Mutaca,  Egestia,  Caripa,  Hyblen,  Calvisiana,  Agrigentum.  Porro  ex  alla  parte 
iuzta  praescriptam  civitatem  Panormum  est  civitaa  quae  dicitur  Herbita,  Malistrsu, 
Prachera,  Aguriou,  MestratoB,  Enna.    Dann  werden  die  drei  Vorgebirge  erwähnt 

Man  siebt  im  Allgemeinen  die  Abhängigkeit  Gnido's  von  der  Quelle,  die  auch 
dem  Rar.  vorlag;  nur  hat  G.  einige  Haie  bessere  Lesarten:  Hyble  und  Agrigentum. 
G.  hat  ferner  einige  Ort«  mehr,  von  Ybia  bis  Ethna,  aber  dieselben  sind  in  einem 
traurigen  Zustande,  so  dass  man  zum  Theil  nicht  errathen  kann,  was  zn  Grunde 
liegt  Ybia  entspricht  der  Hvdia  des  Ptol.,  Morgannm  ist  ,1%iwii  bei  St  Bys., 
Centurica  ist  Centuripe.  Aber  was  ist  Tiroon?  Etwa  Tvgaxirtu  bei  St  Byz.P  Meatraäm 
deckt  sich  mit  dem  weiterhin  vorkommenden  Malistrata  und  mit  Meetratos;  ob 
Amestratos  oder  Mytistraton  gemeint  ist,  weiss  man  nicht  Nolonia  kann  Apollonis 
sein  oder  Eaulouia,  Divis  vialleicht  Elaula  (StByz.),  Septus  vielleicht  Symaethus, 
Artenia  vielleicht  Ergetium.  Aber  was  nützen  solche  Angaben!  Bei  den  Orten,  die 
Guido  mit  dem  fiav.  gemeinsam  hat,  kommt  stierst  die  Folge  derjenigen  von  Syrekus 
bis  Ina  im  Rav.  in  Betracht  Diese  umkreist  die  KUete.  Hesolna  ist  Messaoi; 
Dianae  ist  der  Ort  der  .Phacelitis  {App.  5,  116);  Calao  ist  Calacte,  hei  G.  Colin. 
Capaiodo  ist  Cephaloedinm ;  Jabodes  ist  Larodes  (Sciacca).  Pitharou  ist  Passaro 
Pacbynus;,  Hit  Ina  Bind  wir  bei  Vindicari  angekommen.  —  Bei  Panormus  komm^u 
vor:  Nisura  d.  i.  Hykkara,  Cytacia  d.  i.  Cetaria,  Paropon  d.  i.  Paropus.  Preatni  ist 
wohl  ErastOB  (a.  G.  Sic.  1, 35B),  Hotno  d.  i.  Hotye  liegt  auch  noch  im  W.;  nun  kommen 
wir  aber  mit  Agria  plötzlich  in  den  SO.  Wenn  nun  die  drei  nächsten  Namen  nicht 
wären,  so  befänden  wir  uns  anf  dem  Wege  von  Agrigent  nach  Syrakus:  Calviaian». 
Hyble,  Agris.  Dazwischen  stehen  aber  Mutaca,  Egestia,  Caripa.  Mutaca  ist  Motycs, 
das  wäre  nur  ein  kleiner  Umweg;  aber  was  soll  Egestia  (Segesta?)  und  Caripa? 
Von  der  letiten  Reihe:  Herbita— Enna  sind  1.  4.  6  bekannt:  Herbita,  Agyrion,  Enna, 
Aber  was  ist  mit  Malistrate,  Pracbara,  Mestraton  zn  machen?  Prachara  ist  Iinacnara, 
aber  die  beiden  anderen  mit  den  übrigen  in  eine  Linie  in  bringen,  ist  ein«  unmög- 
liche Aufgabe.  Bei  den  Flüssen  wird  es  aber  das  blosse  Bäth Beispiel.  Wie  die 
Namen  verdreht  sind,  sieht  man  ans  AnaposalioB,  d.  h.  Anapus,  alius  — :   in  der 

Quelle  stand:  Anapus;  ein  anderer  An.  iat s.  u.  bei  Vibius.    Casanm  kann  der 

Cassibili  (Kakyparis)  sein  sollen;  Catimon  Ist  vielleicht  Carmens,  Sotitaa  vielleicht 
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Soasius  (G.  Sic.  1.  343);  Unguium:  LongannH;  Gfprura  viell.  Hypaas,  viell.  Kakyparia; 
Lilio  ist  nicht  in  erratheil ;  Stina  viel).  Crisa  d.  i.  Chryaae  (G.  Sic.  1, 340}  Litessa  vidi. 
Inesas  8.  Vibiua.  Asignus  Ist  Asinina  {Vib.l,  Aacada  ist  Acragaa;  Ennulus  wohl 
Erineus,  Liriaa  Terias,  Selbiscos  Helbeso*  (G.  Sie.  1,  344  nach  Solin),  Alchiona  Halyous 
IG-  8.  1,  343),  Hans  ist  entweder  Melaa  (G.  Sic.  1,  345)  oder  Aleeus  (G.  Sic.  t,  344); 
SoLU  wohl  Gela.  AsRoiina  kann  der  Assinos  bei  Naxoi  sein.  Sisma  int  Pisma,  der 
moderne  Name  der  Kyaue;  so  finden  wir  heim  Rav.  fUr  Enonymus  bereits  den 
modernen  Namen  Pnnaria  in  der  Form  Pagnarea.  Inseln.  Eroalis  (G.  Sic  1,  350) 
auch  in  der  T.  Peut  Lipparls.  Stroile  ist  natürlich  Strongyle.  Pagnarea  b.  o. 
Didimi,  in  der  T.  Peut  Dyroe,  Enioodss  ist  Pfaoenioodes,  Baailidin  ist  Buünuo;  Gtlia 
viell.  Giglio,  s.  G.  Sic.  1,  350;  T.  Peut  Egilta;  bei  Gaetani  Titas  SS  Sic  1, 139  kommt 
Aegilium  insnla  vor.  Tuuribue  Ist  wohl  Tharrus  in  Sardinien,  Sibrorum  wohl  die 
aceipitrum  insnia  bei  Sardinien,  Cunicnlari  wohl  nördlich  von  Sardinien.  Für  Ficaria 
vgl.  Plm.  3,  13  und  Qtxaqla  bei  Ptol.  im  Golf  von  Cagliari.  Coene?  Kaivbe  H-aof 
■nXrsaiav  UeXm^iadoi,  ein  italisches  Vorgebirge.  Lampaduaa  ist  der  moderne  Name 
von  Lopadusa  bei  Afrika.  —  Bei  dem  Rav.  und  Guido  steht  man  übrigens  4*s 
Auftauchen  der  modernen  geographischen  Namen  (G.  hat  Catania). 

Vibiua  Sequester  hat  in  Sicilien  folgende  Flüsse:  Achates,  s.  G.  Sic.  1,  343. 

—  AainiuB,  G.  Sic  1,  339.  —  AnapuB  Siciliae  qui  per  duo  mitia  passua  sub  terram 
mergöna  Syracosis  miscetur  man,  appellaturque  An.  wi™t,  auperior  An.  nalatäe. 
Bursian  vermnthet  statt  Mir,  xvamoi  (Kyane),  statt  aal.  ipaiör.  Ich  bemerke,  dass 
nach  Amico  1,  122  der  Fluss  Cardinale  bei  Bagni  verschwindet  und  in  der  Kyane 
zum  Vorschein  kommt  —  Alabi»  Megären sinum,  dessen  Quelle  Daedalus  erweiterte; 
G.  Sic.  1,  34«;  s.  unten  bei  Triocala.  —  Acts.  —  Agragas.  —  Camicos;  a.  G.  Sic.  1,  343. 

—  Crioisoa,  civitatis  Entellae,  G.  Sic.  t,  343.  —  Chryeaa,  G.  S.  1,  340.  —  Gels,  G.  Sic 
1,341.  —  Eelonu,  G.  Sie.  1,341. —  Herbesos  qui  et  Endriue  (Bnre.  Erineus).— Bimera, 
G.  Sic.  1,  342.  344.  —  Hypaa  seonndura  Inyeon  nrbem  Sicaniae  decurrit  gratam  Ber- 
euli;  so  Bure,  nach  Clnver,  G.  Sic  1,  342.  358.  —  Hipparis,  G.  Sic  1,  341.  —  Orethue, 
G.  Sic.  1,  344.  —  Pantagias,  G.  Sie.  1,  340.  —  Phacolinus,  G.  Sic.  1,  34».  —  Paohynos 
ubi  Seztua  Pompeius  fuvenis  interfectus  est;  Irrthum  entstanden  aus  Lucan.  7,  871. 

—  Selinus  Hessaliorum  —  au  lesen:  Hegarenainm  —  Symaethos.  —  Tauromenine; 
die  Stadt  faiess  Eusebon  chura,  Verwechselung  mit  Catina.  —  Triocala  qui  et  leburus 
iuxta  Albo  Ifegarensium.  Bursian's  Conj.  Imaoarensium  ist  unmöglich,  weil  Imaohara 
weit  östlich  lag;  G.  Sic  1,  361.  Albo  Heg.  ist  offenbar  identisch  mit  dem  obigen 
Alabia  Meg.,  nnr  dass  Albo  als  Stadt  gemeint  ist  Triocala  und  Isburus  geboren 
dem  westliehen  Sicilien  an.  Nun  ist  die  KoXvftßn^Q^,  von  der  Diodoi  4,  78  redet, 
als  in  der  iUya^ig  befindlich,  offenbar  Identisch  mit  dem  fons  des  Alabis,  den 
Dsetliilu»  dilatavlt  agrumqne  reddidit  eam  regionem  quam  idem  fluvius  devastaverat, 
und  man  sucht  sie  allgemein  im  Gebiete  der  Stadt  Megara  bei  Syrakus.  Aber 
Daedalus  hat  sonst  nur  im  Westen  gearbeitet,  und  ich  glaube,  daaa  gar  kein  Grund 
vorhanden  Ist,  dieses  Werk  dea  Daedalus  nicht  auch  im  W.  zu  suchen,  wo  ja  auch 
eins  Megaris  war,  das  Gebiet  von  Selinus.  Dahin  passen  Triocala  und  Isburus. 
Alliiva  kommt  ebeu  daselbst  vor,  zwischen  Cena  und  Ad  aquaa  (Sciacca)  beim  It.  Ant  s.o. 
S.483.  In  den  Wasserwerken  war  Empedokles  der  Nachfolger  dea  Daedalus  fUr  Selinus. 

—  Fontes.  Ineaaa  Rfaodi  a  quo  Siciliae  civitaa  Ineasa.  —  Menais  Leontinontm  per 
quem  timent  inrare  oives  eins  loci;  wozu  Bora.  Sil.  14, 266  citirt.  —  Lacus.  Cyane 
Syracusis  per  quam  Anapus  transit  s.o.  bei  Anapus.  —  Paludes.  Camerina.  — 
Monte*.   Aetna.   Agragas  iuxta  Gelam  (wegen  Verg.  Aen.  3,  703).  —  Eryx, 

Steph&nus  von  Byzanz  bat  Namen  aus  Sicilien,  welche  er  thells  als  Städte 

—  jtölcts  — ,  theils  als  Burgen,  tpgovQta,  bezeichnet.  Ich  führe  sie  in  seiner  alpha- 
betischen Folge  sn  und  bemerke  ea  nur,  wenn  ein  Ort  nicht  eine  niXtg  genannt  wird. 
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Xßtauuvor.  (Bemerkung  über  das  Ethnikon  auf  -Ivos,  das  oix  tujUtoi  EcxcXöy  ist, 
wobei  aber  mehr  Italische  Beispiele  oitirt  werden)  —  AßoXla  —  Aya&vqvB  :Ethn. 
-Bios  oix  trij^Er  in  Sieiliea).  —  'Ay&qiya  (Ethu.  -aiog;  woraus  aber  nicht  auf  den 
Namen  'Ayvqiya  zu  Bchliessen  ist;  von  Tisaa  heissen  die  Bewohner  Tlasinenses).  — 
'Ai^Bfiiv,  —  "Aäqvi  [unbekannt].  —  AtoXitt  vtjboc  AlöXov.  —  Ahyrj  (früher  'lytiaaor). 

—  Axkoni.  —  sIxqb.  —  Ax^äyamec  uoAeij-  nitre;  eine  in  Sicilien.  —  'AxqiXXa.  — 
•AXaßüv  (Stadt  und  FloaaJ.  —  (Alaisa  fehlt).  —  'AXixiat.  —  (Alontlon  fehlt).  —  'Af,ir 
aritorros.  — i  'AnoXloivla,  —  'Agß(X7/  (unbekannt).  —  'Aoi&ovOa,  x^vt,,  —  'Aoaügter  (bei 
Apollodor  -aigos].  —  'AtaßvQtov  (Timaios).  —  'Axiqioy  e>c\  'Pgyiov.  Was  soll  da»  ? 
Sonst  unbekannt.  —  Atpärai  x<"S'"r  Sa.  äa^ftov.  Wohl  nicht  vorhanden;  s.  die 
weitere  Bemerkung  des  Stepfa-  —  XxiXXstoy  xönog  in  2.  Wo?  —  Ax^aSlyt;  >f»0,-. 
Werthlose  Notizen.  —  BISos  epqovotev  (im  Gebiet  von  Taurom.  liiätnt).  Bei  Cicero 
ist  es  eine  civitas.  —  Bovxiwa.    Es  ist  die  Insel,  G.  Sic.  I,  351.  —  Bqauyriai, 

G.  Sic.  2,  9.  —  rateQira,  auch  TaXaqia  xtäqa.  —  Faltonat  i&vos  iv  Ztx.  —  nXa.  — 
Jäaxoiy  ytugiov.  —  dtäifit;  yyaoe.  —  dftinBVB,  ti.  —  "Eyyooy.  —  "Eyenic.  —  £iftlo,- 
tf-Q.  Unbekannt.  —  'EXaiia  <pg.  s.  oben.  —  'EXtvot.  Unbekannt.  —  'EXaqos.  —  'Ea- 
nögiov.  —  "Eyya,  —  'EvxcXXa.  —  'Ekyvov.  Wohl  Verdrehung  vou  Engyon.  —  'Em- 
jioXai.  —  'Eqßtjmöt.  —  "Eqßixa.  —  'Eqylxwy  (xai  Atzyij  'Eqytxiyt;  uu Vera tänd lieb).  — 
'EQtxovaaa  (Etbn.  At7iagaloi  iS  'Egtxovaatjs  und  ähnlich  mit  den  anderen  kleinen 
äoliachen  Inseln.  Spur  des  Communiemus  der  Lipariier;.  —  'Eqixti.  —  *Eot~.  — 
EhxBQnia  tfqovqtoy  (vier  Ethnika!  wohl  erfunden).  —  EvqvrjXos.  —  'ExixXa.  —  Zäyxh 
(bei  Mesaene  giebt  St.  nicht  an,  dass  es  Z.  ist).  —  'HqäxXeia.  —  Gnipot.  —  Hhua 
Xiogioy  Six.  (Eth.  -alos;  es  ist  aber  -ft^r).  —  'Itutia.  —  'Ittui  tpgovqiov.  —  'I/ieoü. 

—  'IvfaQa,  —  "lyvxoy.  —  "Inaya.  —  "tnixos.  Unbekannt.  —  'IxuXixoy  ympioi- ..DM. 
24,  6  hat  'IxäXioy).  —  "Igura  (folgt  unverständliche  Erklärung  des  Wortes).  —  Jüdi 
axrii.  Unklare  Erklärung.  —  KaXXinoXtg.  —  Kttfiägiyß.  —  Ka/itxös.  —  Kaauiyr,.  — 
kBiavii.  —  Kavlojvta.  Lage  unbekannt.  —  Köaavgos.  Die  Ethnika  erfunden.  —  A"qk- 
algioy  gaigfav.   Unbekannt.  —  Kquatög.  —  Kväaria.   Lage  unbekannt.  —  Kvnr,  y$. 

—  A&ßäaXov.  —  Aataiqvyöves.  —  AiXvßatoy.  —   Aixöqb.  —   Atjavios.   Unbekannt 

—  Aoyyävr,,  —  [  lonaSovaau  ist  LampeduBa).  —  J/oföpi?  <pq.  —  Maxxäqiov.  — 
Mäxavqos.  —  Mlyaqa  (vorher  Hyblaj.  —  MeXiyovyts,  äolisebe  Insel.  —  MeXixrj  yfae;. 

—  Msrrt't.  —  ihooiaioy  Xio$ioy.  Nach  Theop.  Phil.  39  Meqovatot  von  Syrakaa  70  Sud 
entfernt.  Auf  Her.  hat  man  alte,  vielmehr  italische,  Münzen  bezogen,  Gardner 
Types  I,  5;  Head  HN  98,  früher  las  man  SEP  und  dachte  an  Sergention.  —  Metm;1".- 
Miyya.  —  MtaxsQa.  —  HoQyvra.  —  A/oiiii?;  nach  Phil.  ipgovQtoy;  also  konnten 
<pliovQta  recht  bedeutend  sein.  —  MotöXr/  tpQ.  bei  Motye.  —  AfvXai.  —  Mvtiaioniti; 
wobl  dasselbe  mit  dem  folgenden:  Mtiiai^aio,-.  —  Naxöyti  (G.  Sic.  2,431).  —  .Vn,-o,-. 

—  Nöai.  —  Nuiyvfiyo.  —  Siqxovia.  —  SovS'ta.  —  'OfKpäx^.  —  HaXtxri.  —  näyoQuo;. 

—  Häjiyyoi  üxijotir^ioy.  —  üeXayoyia.  —  Jliaxos  (8.  die  Münigeschichte).  —  /71fu- 
uvQtov  (pq.  —  UgönaXat  (Meineke  veruiutliet  IfyonoXai;.  —  JlQoaxoöitBiu.  —  'Piß^os  <fo. 
Unbekannt  —  Ee'l.tvois.  —  i'nm«'«.  —  £txz).ia,  tj  /(üpo  xui  i)  y^aof.  —  (Bei  Zirotoon. 

n.  l'ixsiiat,  erläutert  Meineke  den  Gebrauch  von  Sikelia  statt  Italia.  Es  sind  Irr- 
.thümer  der  Grammatiker,  zuletzt  beeinflusst  dadurch,  dass  in  byzantinischer  Zeit 
das  Thema  Sikelia  einen  Theil  vou  Italien  mit  umfasste;  ein  Strateg  von  Sicilien 
residirte  in  Gaeta;  s.  u.  K.  7,  Früher  hat  man  nie  Unteritalien  Sicilien  genimnt .  — 
ZoXobc.  —  XtiXnm.  Unbekannter  Lage;  es  giebt  einen  Namen  Stilpon.  —  StQoyyiXr,,— 

—  ZivcXXa  s.  u.'YßXtti  und  die  Münzgeschichte.  —  2.vqaxovaai.  —  TaXagia.  —  Tn^io. 
Unbekannt.  —  TBvaxa,  —  TavQopivtQy.  —  Ttfityo;  tinoi  £,  vnö  tat  'EninoXäi.  — 
TtQßtjxiu.  Unbekannt.  —  Timm  x<*$ioy  I.  —  TqixaXoy.  —  Tqiyaxqia  ij  ZuuUa.  — 
TqutyiXog  %(0(>iey.  —  TvQaxtyat.  —  Tixq  a.  —.  nXtiaior  2vqaxouaä>y.  —  "YßXm;  s.  übet 
diesen  Artikel  G-  Sic.  1,  362.  303.  —  'Yxuoov  niXia/ta  £.  ~  XaXxtdtxey  oqos  Sin. 
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Ich  acbliesse  hier  die  Beschreibung  Slciliene  durch  Gregor  von  Cypern  an, 
der  im  Anfang  der  Regierung  des  Pbokas,  also  um  602  geschrieben  haben  mua». 
Sie  lautet   in  der  Ausgabe  von  H.  Gelier.,  Leipa.  1890  p.  30  so:   vijaos  Ztxeltas. 

iBQÖxavaa.  KativTj.  Tav^ofilmov.  Mnaaivr..  KerpaXovitn'.  (if.Qtsiov.  näroQfios,  Aiii- 
ßmar.  TgöxaXi?.  HxQÖyarta;.  Tvrdäqiov.  KaQimjf.  Atovxivr,.  'Altais:,  ruvtos.  Hellirj, 
A'atBQtg.  BvvQXavös.  jAHvftot.    Ovanxa.    li  'Ovaria  (d.  h.  Hayyaala)  BatoXovtiw.    Ge- 

unnt  sind  ausser  den  kleinen  Inseln  nur  Kflstenatädte  (abgesehen  von  Triocala),  die 
als  Bischofssitze  bekannt  waren;  über  die  Nichtbeachtung  des  Innern  e.  o.  8.  472. 
Vgl.  Gelier  in  der  Praef.  p.  XXII— XXIV  and  p.  84.  95. 

Flavias  Vopiscns.  lieber  die  Scriptores  Hist.  Aug.  s.  Niese,  Grnndrlss  der  röm. 
Gesch.  §  42 :  Die  jetzige  Gestalt  ist  Folge  einer  Bearbeitung  vom  Ende  des  4.  Jahr- 
hunderts. S.  such  G.  de  Santis,  Gli  Scr.  Hist.  Aug.  in  Tropea's  Eivista  di  stör, 
ant.  I.  n.  4.  Hess.  1696  p.  90— 120.  —  Den  Werte  der  von  Vopisens  mitgetbetlten 
Nachrichten  bat  neulich  der  Fund-  einer  Goldmünze  (TJnlonm)  des  Kabers  C.  Jnllna 
Sstuminns  gezeigt;  s.  Babelon,  Bev.  Numism.  111.  ser.  vol.  XIV  (1596)  p.  134 — 144. 

S.  263.  Nicomachus  Deiter  s.  das  Verzeichnis  der  röm.  Beamten  n.  229.  — 
Galpnrnine  SIouIub  s.  Teuffei  §306.  —  Sicnlns  Flncous  e.  Teuffei  §344.  — 
Wagenlenker  in  Rom  aus  Sioilien.  Symmachus,  Ep.  VI,  42  and  33  nebst  Fried- 
linder  2,  321.  Ueber  d.  Geogr.  Sic.  s.  auch:  Sollima,  Le  fonti  di  Strabone.  Hess.  1897. 

Fünftes   Kapitel. 


In  Betreff  der  ersten  Schicksale  des  Ch rieten thumi  in  Slcilien  habe  ich  mich 
»af  die  Hervorhebung  des  Wichtigsten  beschranken  müssen.  Die  Quellen  sind  die 
Acta  Sanctornm,  die  für  Sicillen  von  Ottavio  Gaetani  (Oct.  Csjetanus)  in  seinen  Vitae 
Sanctornm  Sienlorum.  2  Bde.  Pal.  1657.  Fol.  zusammengestellt  sind.  Gute  Anfänge 
einer  eicilischen  Kirchen  geschiente  finden  sieb  in  dem  nachgelassenen,  vom  P.  S.  Lanza 
herausgegebenen  Werke  des  gelehrten  Giov.  di  Giovanni:  Storla  ecclesiastioa  della 
Sicilia.  2  Bde.  Pal.  1846.  1849.  8.  —  Um  aber  auch  bei  diesem  Gegenstände  etwas 
xur  Forderung  der  Forschung  beizutragen,  theile  ich  ans  dem  1.  Bande  von  Gaetani's 
Vitae  die  dort  befindlichen  geographischen  und  topographischen  Notizen  mit,  soweit 
sie  für  die  alte  Geographie  der  Insel  von  Nutzen  sein  können. 

P.  3.  4  steht  das  Topographische  Über  Haroianns  in  Syrakus.  —  Das  in  p.  4 
erwähnte  lavaernni  soll  noch  im  Castell  Maiiiaco  sein.  —  P.  8.  Lvsod  nnd  Pbalcon 
in  TaniomBninm.  Bei  dem  Namen  Ph&leon  denkt  Freeman  an  die  Paliken.  Xysou 
erinnert  an  Beinamen  des  Dionysos.  —  P.  10.  In  Tauromenium  sind  christliche 
Jungfrauen  begraben  in  loco  qui  Vangdi  murus  appellatnr.  Der  Name  erinnert  an 
die  Waräger,  von  denen  ja  Einige  später  nach  Sicilian  gekommen  sein  können.  — 
P.  10  kommt  bei  Agrigent  ein  Kloster  Triginta  vor.  —  P.  21.  Libertinus  wird  prope 
forum  begraben.  —  P.  29.  In  Agyrium  wird  eine  Grotte  mit  einer  dreifachen  Säulen- 
reihe und  drei  Stufen  erwähnt.  —  P.  32.  Ebendaselbst  ist  ein  locus  qui  dieitur 
Katopedontes.  —  P.  43  wird  der  Fluss  Assis  erwähnt  zwischen  Hegara  und  Hor- 
gantis,  ebenso  p.  100 ;  nach  Gaetani  p.  73  ist  es  ein  jetzt  Gistra  genannter  Nobenflnss 
des  Pantagias,  —  P.  46.  Heise  der  Brüder  Alphius,  Philadelphus  und  Cirinns  von 
Tauromenium  über  den  Symaethus  nach  Leontini.  Ausserhalb  Leontini's  ist  ein 
Ort  Namens  Theope.  Auch  p.  74  wird  Theope  erwähnt,  sowie  der  Ort  Cenunium; 
anch  ein  Gut  Antianum,  ein  surburbanum  der  Thecla.  P.  SO  kommt  ein  Vicns  Antiana 
vor.  —  P.  68.  Bei  Leontini  kommen  Orte  mit  folgenden  Namen  vor:  Publeoue  (e  statt  i 
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ist  Übrigens  neapolitanisch ,  nicht  fiiciliantseh) ;  Strobelius  (nach  p.  102  eine  Maueri; 
es  kommt  vor:  in  Cypareasü  spelunois  (p-99);  In  Selenodlnm  (p.  "4; ;  locus  Theclse 
(p.  100) ;  vicus  Magdalinorum  [p.  73).  —  P.  75  wird  erwähnt  Heracleus  altinsimm  putens 
aqua  refertus.  In  der  Kühe  war  der  Fluss  Therrens  (Thymus  p.  102);  p.99  kommt 
ein  Fluss  vor,  qul  e  Therreo  monte  delabitur.  Er  iit  offenbar  der  Teriaa,  8.  Leonardo 
jG.  Sic.  1,  340].  —  F.  101  ein  vicun  Troidia.  —  P.  100  ein  Ort  Creciuu  iuita  mire, 
nach  p.  73  am  Vorgebirge  Taurus  beim  Pantagias.  —  P.  66.  Auf  dem  Wege  zwischen 
Tauromenium  und  Catina  ist  der  Mona  Maschalorum,  d.  h.  Xascall.  Das  Kloster 
3.  Andreae  super  Mascalas  kommt  im  Reg.  Greg-  IIT,  56  [s.  u.  n.  116)  vor.  —  P.  's 
wird  das  Henaennm  oastellum  erwähnt,  p,  82  eine  Hohle  Draphon  unterhalb  des 
Kastells.  —  P.  81  ist  auf  dem  Wege  nach  Menae  ein  Ort  Graecus  mit  der  Kirche 
S.  Georgs.  —  P.  80  wird  an  der  agrigenUnischsn  Küste  ein  Ort  Litbos  oder  Petra 
genannt,  und  ein  Vione  Tyrus,  wo  ein  Kloster  S.  Stepbani  ist  P.  188  kommt  eben- 
falls Vicus  Tyri  vor,  sowie  Vicus  Praetorium.  P>  83  kommt  eine  Gegend  Calamareo 
vor,  von  wo  man  an's  Heer  kommt  [ui  eala  al  marel).  —  Nach  p.  104  wurde  S.  Luci» 
von  Engeln  nach  Sicilien  gebracht,  und  zwar  nach  Tauromenium,  dann  in's  prae- 
torium AlesiDum.  S.  o.  in  der  Geschichte  des  Sex.  Pompeiua  S.  458.  Dann  kommt 
nach  dem  Uebergang  Über  den  Symaethus  der  Ort  Hendae  vor,  nach  Gaetani  Men- 
ilola.  Vgl.  die  Uebers.  m.  G.  Sic.  (Torino,  Clausen)  I  p.  323,  wonach  der  Ort  jetst 
Huragghlu  de  In  Miennula  bei  Palazzolo  ist.  Freilich  heiset  Hendola  Handel,  kann 
also  vielfach  vorkommen.  —  P.  105.  Territorium  Plintitanum,  offenbar  Phintlu.  — 
P.  124.  S.  Calogero  {xaXbr  yigmr,  ein  griechischer  Mönch]  auf  dem  Berge  Cranial 
ist  nach  der  richtigen  Annahme  Gaetani's  103  auf  den  Berg  S.  Calogero  oberhalb 
Sciacca's  zu  beliehen.  Vgl.  G.  Sic  1,  351,  wo  von  dem  KQÖyior  (Diod.  15, 16]  in  der 
Gegend  von  Bimera  die  Bede  ist;  vgl.  auch  G-  Sic.  2,  443;  ich  sehe,  trotz  Freemsn 
4, 106  keinen  Grund,  ihn  nicht  für  den  S.  Calogero  bei  Termini  zn  halten.  So  find« 
wir  bei  den  beiden  berühmten  alten  Badeortes,  den  Thermen  von  Himera  and  denen 
von  Selinnnt,  Kronia,  welche  im  Mittelalter  an  Sitzen  des  heiL  Calogero  wurden.  — 
P.  127  gehen  Euuopbrius  und  Achilleon  zur  Zeit  des  Apostels  Petrus  nach  Satars 
(in  der  Gegend  von  Castelterminij  und  Paternio.  —  P.  127  kommt  der  Mona  Gen- 
mariarum  bei  Sclacca  vor;  arabischer  Name:  Berg  der  Zwergpalmen.  —  P.  138.  Sopsu 
ans  Constantinopel  im  J.  203  nach  Pantalica  gekommen.    Kritik  bei  Gaetani  p.  111. 

—  P.  164.  Im  Leben  des  beil.  Ursua  von  Ravenna,  der  ein  Sioillaner  war,  sind  über 
Bavenna  viele  topographische  Details,  über  Sicilien  wenige.  Offenbar  ist  Alles  nach 
der  arabischen  Zeit  geschrieben  und  deshalb  das  Sicilianische  unbestimmt  gelassen. 

—  P.  193.  In  Tripolis  wird  ein  Schiff  beladen,  mit  mercibus  Panormitani  episeopi- 
Es  fährt  nach  Sicilien  und  devenero  ad  Phinthiadis  oras  eo  loco  quem  Paasarareu 
diiere.  .Es  ist  Phiotlas  (Ltcata)  und  Oap  Passaro  gemeint.  Dann  kommen  sie 
Agrigentum  ad  fluvium,  in  suburbium  quod  Emporium  dicitur  (auch  p.  202  erwähnt; 
Im  Emporium  Ist  ein  Kloster.  —  P.  204  kommt  ein  locus  Diolua  vor.  —  P-  20«  ist 
von  einem  Exarchus  die  Rede,  der  sich  apud  Philosophianon  aufhält,  necessaria  com- 
parans  ad  navigatlonem.   Ueber  Geliasinm  Philoaophana  s.  o.  Anm.  B.  9  K.  4  S.  4SI 

—  P.  216.  217  will  der  Bischof  Gregor  in  Agrigent  nicht  in  episcoptnm  ascendere, 
sondern  extra  idolorum  templum  qnod  moenibuB  proximum  erat,  ad  meridiem  sedem 
fixit  G.  profligavit  daemones  in  idolo  Eber  et  Raps  deliteacentes,  und  baut  dort 
eine  Kirche  den  heiligen  Petras  und  Paulus.  Im  Süden  der  Stadt  lag  die  Kirche 
S.  Gregorio  delle  Rape,  in  die  man  den  Tempel  verwandelt  hatte,  den  man  je«! 
T.  di  Concordia  nennt  Sollte  S.  Gregorio  delle  Rape  nicht  eine  Umwandlung  der 
Bezeichnung  Gregor's  als  Ueberwinders  des  Raps  sein,  der  dort  sein  Wesen  trieb? 

—  P.  227  in  Syrakus  das  Kloster  der  heil.  Lucia  erwähnt,  das  auch  bei  Greg« 
dem  Grossen  Reg.  VII,  36  vorkommt    P.  230  schmückt  Zoaimus   die  Kirche  der 


>y  Google 


Zu  Buch  IX,  Kap.  5,  Seite  26S.  266.  491 

Jungfrau  Maria.  P.  230  bitten  die  fremden  Juden  um  den  Wiederaufbau  einer 
Synagoge,  dudum  a  Vandalie  eversam.  Die  Synagoge  lag,  wie  wir  oben  sahen,  bei 
den  antra  Pelopia,  also  in  der  Nahe  der  Katakomben. 

S.  265.  Das  ChriBtoathum  in  Sicilien  von  Born  ans  verbreitet  nach  Aman, 
Storia  d.  Musulm.  1,  16.  Jetzt  neigt  für  das  «etliche  Sicilien  die  Forschung  wieder 
dem  direoten  orientalischen  Einflüsse  au;  V.  Schake,  Ärchüol.  Untersuchungen  S.  143. 
—  Die  Geschichte  der  ältesten  ehristliolien  Kirche  von  Malta  ist  behandelt  von 
Alb.  Hayr,  Zur  Geschichte  der  Uteren  christl.  Kirche  von  Malta,  München  1896 
(Biet  Jahrbuch  XVII). 

Heilige.  Der  H.  Uraus  (s.  vor.  8.)  gab  sein  Patrimonium  in  Sicilien  der  Kirche 
von  Havanna,  Gaet  1, 164.  —  8.  Agatha.  Gregor  widmet  ihr  um  600  die  Kirche  in  der 
Subnra  in  Born;  Gregorov.  2,  78.  —  S.  Lnoia,  Titel  einer  Diaeonie  in  Born,  schon 
Ende  des  fünften  Jahrhunderts  BeumoDt  2, 159.  —  S.  Panoratics  und  S.  Enplns  kom- 
men vor  .in  Oregor'a  Brief  Beg.  II,  0.  —  8.  Nympha.  Flaviue  Vopioona,  Vita  Aure- 
liani  42.     Ueber  Firmioue  Matemus  vgl.  Teuffal  8  406. 

S.  260.  —  Christliche  Coemeterien.  Im  Ailgem.  vgl.  V.  Schulze,  Archäo- 
logie der  altchriatl.  Kunst.  Mönchen  1895  S.  137  ff.  Ueber  Syrakna  spricht  der- 
lei be  S.  26.  144,  326,  360;  sowie  ders.  Archäologische  Studien  8.  121  ff.;  Kraus, 
Real  Eucycl.  der  christl.  Alterthttmer  II,  134,  135.  De  Bossi  Bnll.  arch.  crist  1870 
p.  20—25;  1672  p.  61—83;  1877  p.  149—159.    Lnpns,  Die  Stadt  Syrakna.  3.  324ff. 

Ueber  die  Katakomben  von  S.  Giovanni  in  Syrakna  s.  Schulze,  ArchaoL 
3.144,  der  u.  And.  bemerkt,  dasa  mächtige  Rotunden  in  dieser  Grosse  und  Zahl 
eine  bemerkenswerte  Eigen thtml Ich keit  von  S.  Giovanni  sind.  Häufig  sind  Sar- 
kophage nnd  aepoleri  a  meuaa.  Und  S.  145:  »Ich  habe  in  meinen  archäologischen 
Studien  8. 121  ff.  »Die  Katakomben  von  Syrakus«  besonders  die  chronologische  Frage 
behandelt,  nnd  bin  zu  dem  Ergebniss  gelangt,  deas  diese  Katakombe  im  vierten 
Jahrhundert  in  der  Hauptsache  durch  christliche  Hand  hergestellt  Ist.  Das  älteste 
Coemeterium  von  Syrakus  haben  wir  meines  Erschiene  in  dem  ausgedehnten  Galerien- 
complex.in  der  Vigna  Cassia.  südöstlich  von  S.  Giovanni,  zu  suchen,  in  welchen 
jüngst,  wie  auch  in  S.  Giovanni,  durch  Oral  Ausgrabungen  vorgenommen  sind.«  Diese 
Forschungen  von  P.  Ürsi  sind  veröffentlicht  worden  anter  dem  Titel:  Esploragioni 
nelle  catacombe  di  S.  Giovanni  e  in  quelle  alla  vigna  Cassia,  in  den  Notizte  degll 
Scavi  1893  p.  276—314  .von  p.  300  an  betr.  die  Katak.  Cassia,  die  noch  nie  systema- 
tisch erforscht  war).  Ganz  zuletzt  Bind  die  Katakomben  von  Syrakus  und  diejenigen 
des  Ostlichen  Sieiliene  überhaupt  Gegenstand  längerer  sorgfältiger  Forschungen  von 
J.  Führer  geworden,  der  zunächst  zwei  kleine  Schriften  veröffentlicht  hat:  Eine 
wichtige  Grabstätte  der  Katakomben  von  S.  Giovanni,  München  1896,  und:  Nachtrag 
zur  Grab  schritt  auf  Deodata,  München  1896.  Seine  zusammenfassenden  -Forschungen 
zur  Sieilia  sotterranea*  sollen  in  den  Denkschriften  der  K.  Bayr.  Akademie  der 
Wissenschaften  erscheinen.  —  Die  altere  Litteratur  hat  Orsi  1.  1.  p.  276  ver- 
zeichnet, wobei  besonders  die  Aufsätze  von  Cavallarl  Im  Bull,  der  Commies.  di 
Antich.  e  Belle  Arti  di  Sieilia  1873  nnd  später,  in  Betracht  kommen  und  auf  die  Be- 
schreibungen und  Plane  bei  Mirabella,  Delle  antiene  Siracuse.  Pal.  1717  p.  38;  latei- 
nisch im  Thesaurus  von  Graevlua;  sowie  in  Serrad  ifalcos  Antichita  di  Sieilia,  IV, 
12  hinzuweisen  ist  Diese  unvollkommenen  Plane  werden  jetzt  durch  die  besseren 
Führ  er 'a  ersetzt  —  Ein  schöner  Fund  war  der  von  Cavallari  gemachte  des  Sarko- 
phagee  der  Adelfia.  Vgl.  S.  Cavallari,  Letter»  al  Pres,  della  eommiss.  ecc  sul. 
sareofago  rinvenuto  nelle  catacombe  di  Siracusa,  im  Bull.  d.  comm.  ecc.  n.  5.  Pal. 
1ST2  nebet  den  Bemerkungen  von  Isid.  Carioi;  ferner  CIL  X,  2,  7123;  Gazette  archeol. 
1877,  S.  157  ff.  Bev.  Archeol.  1877,  S.  353 ff.  und  V.  Schulze,  Archäologie  der  altohr. 
Kunst  S.  326. 
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Von  den  Inschriften  der  Katakomben  von  Syrak-us  sind  die  zuerst 
bekannt  gewordenen  publicirt  von  Carini.  dann  am  besten  von  Kaibel  n.  59—201 .  Seit- 
dem sind  durch  Orsi  Über  100  hinzugekommen;  Not.  d.  Sc.  1893;  endlich  hat  Führer 
viele  entdeckt  Häufig  vorkommende  Ausdrücke:  ayogaoln:  iöno;\  lxxXr;aia;  nslür; 
larös.  —  Sarkophage  mit  figürlichem  und  ornamentalem  Flachrelief  ans  der  Zeit 
Constantins  in  Syrakua-gefunden:  Beil.  Allg.  Zeitung  1897  n.  6.  —Vgl.  ferner:  Orsi, 
Necropoli  dei  basal  tempi  nella  contra  da  Qrotticelli  (Sirao.)  Not  d.  Sc.  1896  Agosto. 
nnd  Strazzulla,  Stndl  di  epigrafia  Siciliana.    Arch.  stör.  sie.  NS  XX. 

Ueber  die  Haiereien  in  den  syr.  Katakomben  G.  di  Harao,  Delle  belle  arttln 
Sioilia  2,  121  ff.  —  Ueber  die  Krypta  unter  S.  Giovanni  ders.  I,  128.  129. 

Katakomben  in  Akrao  Schubring,  Akrae,  N.  Jahrb.  Suppl.  4,  666. 

Andere  Katakomben  Im  östlichen  Sloilian  hat  Orsi  entdeckt  Not.  d.  Sc.  ISSI3, 
p.  276.  Jetzt  giebt  Über  Alles  Führer  Aufscblnsa.  —  Aci  Reale  Amari,  St.  d.  Mus.  X  86. 
—  SeliuuB,  Lampen  K.  d.  Sc.  1885  Luglio.  —  Haz&ra  Schnbr.  Seiions,  Nachr.  der  Ges. 
d.  Wiss.  zu  Göttingen  1865  Nov.  Lilybaenm,  Schnbr.  Motye.  Philol.  24,  77. 

S.  267.  Palermo.  Intorno  alc.  Hepolcri  di  recento  scoperti  in  Palermo,  Lett. 
rtel  Duca  di  Serradifalco  al  pro  f.  Gerhard.  Pal.  1834  (Effemerldi  Sie.  XI).  —  Ähn- 
liche Anlagen  wie  vor  Porta  Ossiina  sind  unter  der  in  der  Stadt  nahe  bei  P.  Osanm 
gelegenen  Kirche  der  Cappuccinelle  1732  gefunden  worden;  vgl.  Villabianna,  Palermo 
d'oggigiorno.  Vol.  XIII  der  Bibl.  stör,  e  lett.  von  di  Marxo.  Pal.  1873  p.  248.  Dort 
ist  auch  gefunden  die  lat.  Inschrift  CIL  X,  2,  7333  {Grabschrift  der  Hauriea;  ein 
Vettius  Hanricns  kommt  vor  bei  Kaibel  308).  Auch  von  S.  Francesco. di  Sales  jetxt 
Educaodato  Maria  Adelaide,  gegenüber  dem  Alb.  dei  Poveri  an  der  Strasse  nach 
Honreale,  sagt  Villabianca  p.  266,  dass  dort  eimiteri  sind,  die  er  den  Phonicieni  an- 
schreibt. Die  Gräber  unter  dem  Alb.  dei  Poveri  sind  1746  gefunden;  s.  die  Abb. 
von  Serradifalco  p.  6  u.  7,  der  auch  andere  veno  la  fossa  della  Qalofara  gefundene 
erwähnt.  —  Unter  S.  Michele  Arcangelo  Schubr.  Topogr.  von  Panormns  p.  II  — 
Im  N.  von  Palermo:  Saliuae  in  der  Kivista  Sicula,  Dec.  1869  nnd  in  dess.  Helarien« 
dei  Beal  Huseo  p.  54  (Grabsohr.  des  Petrus  Alesandrinne  ans  dem  J.  602,  CIL  X. 
2,  7330).  Man  konnte  anch  die  Inschrift  der  Hnnatia,  religiosa  femina  (CIL  X,  l 
7329)  vom  J.  488,  die  in  der  Hsrtorana  gefunden  ist,  anführen,  wenn  man  nur  wüsste, 
ob  der  Stein  ans  Palermo  stammt. 

S.  267.  Catania.  Ferrara  334,  sowie  mein  Catania.  Notizen  aber  Reste  ins 
der  Kaiserzeit  finden  sich  in  der  ital.  Uebersetznng  des  1.  Bandes  meiner  Gesch. 
Siciliens,  von  Dal  Lago  nnd  Graziadei.  Torino  p.  223  not  9.  Darnach  ist  die  Grotta 
dell'  eremo  di  S,  Lncia  bei  Palazzolo  eine  Katakombe  und  die  Grotten  im  oberes 
Theü  der  Cava  d'  Ispica  (G.  Sic.  1,  379)  sind  zum  Theil  aus  byzantinischer  Zeit,  I» 
Larderia  ein  BegrXbnissplatz,  la  Spezieria  eine  Kirche. 

Malta,  Katakomben  bei  der  Citta  vecebia;  Mayr  1.1.  479—481. 


Sechstes   Kapitel. 

Slcilien  unter  deutscher  Herrn chaft  besonders  der  Ostgotben, 

Berth.  Reipricb,  De  Sicilia  insola  sab  regno  Ostrogothoram  italico.  Vratisl.  !&"' 
IDtss.).  —  Hommsen,  Ostgotbische  Studien.  Neues  Archiv  der  Gesellscb.  für  ältere 
deutsche  Geschichtskunde.  Bd.  14  (1889)  S.  223—249  und  451—544.  H.  setzt  scharf- 
sinnig  die  Contimiitüt  der  römischen  Einrichtungen  unter  der  Herrschaft  der  Ost- 
gotben auseinander,  —  F.  Dabn,  Die  Könige  der  Germanen.  Dritte  Abtheilung 
Würzb.  (Leipzig)  1866. 
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S.  268.  Franken  in  Syrskus  im  J.  260  Zogini.  1,  67.  71.  Eumeo.  Paneg. 
Conet.  18.  VopiseQi,  Aurel.  18  spricht  allgemein,  ohne  die  Namen  Frauken  und 
Syrakus  eu  nennen.  —  Die  Statue  an  der  Meerenge  kommt  schon  132  v.Chr. 
vor  in  der  Inschrift  des  Popilius  in  Forum  Popilii  (Polla).CIL  I,  561  (Wilmanne  797): 
ad  Eretum  ad  atatnam.  —  Vgl.  Oroa.  7,  43;  Olympiodor  ed.  Bonn.  p.  453  (Fragin. 
Hist  Gr.  4  p.  60).    König  Authari  atieea  in  die  Säule  Paul.  DJao.  3,  32. 

S.  268.  Nach  Slcilien  kommen  438  zum  Plündern  Deserteure  aus  barbarischeil 
Völkerschaften,  Prosp.  Tiro  ed.  Momms.  p.  476.  —  Der  von  Alarich  zum  Kaiser  ge- 
machte Attalua  417  nach  Lipara  verbannt  Proap.  Tiro  ed.  Mammaen  p.  468.  Verbannung 
nach  einer  Insel  bei  Sieilien  trifft  um  582  den  König  Mondair  von  Mira;  Aman,  Stör,  dei 
Hnsulmani  1.76.  —  Verwüstung  Sieiliena  440:  Cassiod.  Chron.  an.  440  Genseriena 
Sicillam  gravi  ter  affligit.  Hydatius  n.  120  ad  an.  440,  p.  23  Mommsen:  Oaiserieua 
Siclliam  depraedatus  Panormnm  diu  obeedit:  qui  damnati  a  oatholiois  epfacopu 
Uaximini  apud  Sicillam  Arrianorum  ducis  adversum  catholicos  praecipitatur  Lnstiuctu, 
ut  eos  qiaoquo  pacto  in  impietatem  cogeret  Arrlanain.  Nonmillis  deolinautibus  ali- 
qnanti  dorantes  in  catholica  fide  consummavere  martyriuiu.  —  Die  Thütigkeit 
Cassiodor's  für  Sieilien  setzt  man  gewöhnlich  (v.  Wietersheim  4,  285)  in  440;  mit  Un- 
recht, denn  Cassiodor  hat  bewirkt,  quod  illas  provincias  Gens,  non  invasit,  und  440 
ist  Sieilien  doch  verwüstet  worden.  —  Katholiken  Verfolgung  Hydacins  in 
obiger  Stelle.  —  Die  Byzantinische  Flotte  war  nach  Prosp.  Tiro  an.  441  p.47S 
Siciliae  magis  oneri  quam  Africae  praesidio.  Nach  Nicephor.  Call.  14,  57  waren  es  zwei 
Feldherren  mit  1170  Schiffen,  nach  Thcoph.  Chronogr.  101  ed.  de  Boor,  1100  Schiffe 
unter  fünf  Feldherren  iUßeoßiyfov  xai  Uraika  xat  'Ivoßiv&ov  xai  MqivMov  xal  fip- 
fiavoej.  Vgl.  Cassiod.  Chron.  ad  an.  441 ;  Socrat.  Bist  aectes.  T,  18;  Malal.  ed.  Bonn 
p.364.  —  Caasiodor  vertheidigt  Slcilien  455:  Cassiod.  Var.  1,4,  wo  es  heisat: 
qnod  illas  provincias  tarn  vicinas  (Bruttios  Siciliamque)  Genairicus  non  invaait,  quem 
postea  truculentum  Borna  sustinuit.  Also  wurde  Sieilien  geschützt,  bevor  G.  nach 
Born  fuhr;  somit  kann  diese  Stelle  nicht  auf  440  gehen;  s.  u.  —  Niederlage  der 
Vandalen  bei  Agrigent  Prise,  p.  217  Apoll.  Sidon.  paneg.  Anthem.  2,  367: 
Agiigentini  recolit  [der  Vandalns)  dlspendia  campi;  es  folgt  Vergleich  des  sieg- 
reichen Ricimer  mit  Marcellus  und  Meteline,  die  auch  in  Sieilien  gesiegt  haben.  — 
Den  Namen  Bicimers  enthält  die  tabella  aenea  quadmta  aus  Privatbesitz  in  Palermo, 
jetit  im  Berliner JHuaemn:  SALVIS  DD  NN  ET  PATRICCO  RICIMERE  PLOTiNVS 
EVSTATHIVS  VC  VRB  PR  FECIT  CIL  X,  2  8072  p.  956.  —  Expedition  von  468 
Proc.  B.  Vand.  1,  336  ff.  Theoph.  115. 116  de  Boor.  Baailiskus  bestochen  Theoph.  116. 
Vgl.  v.  Wietersheim  4.  286.  267.  Einige  Schiffe  entkommen  nach  Sieilien  Theoph.  116. 
Vgl.  Bänke,  Weltgeschichte  4,  357.  —  Ueber  MarcelUnus  G.  B.  Sievera,  Studien 
z.  Gesch.  der  röm.  Kaiser.  Berl.  187U  S.  462;  Proc.  B.  V.  1,  6  Hydat.  n.  234.  Ende 
des  Maroellfnus  August  468  Faati  Vlnd.  priores  (Chron.  min.  ed.  Mommsen  1,  p.  305): 
bis  cons.  (468)  oecisns  est  Marcellinus  in  Sioilia  mense  Augnsto,  Cassiod.  chron. 
ad  an.  468.  Dagegen  sagt  Marcellinus  comes,  Chron.  p.  90  ed.  Mommsen:  >dnm 
Bomanis  contra  Vandalos  apnd  Carthaginem  pugnautibus  opem  auxilitunqne  feitj 
ab  iiadem  dolo  confoditor,  pro  quibus  palam  venerat  pugnatnrus<.  Und  damit 
stimmt  offenbar  auch  Proc  B.  V.  p.  339  überein,  wonach  er  nicht  aus  Afrika 
zurückkehrte,  sondern  ?ryöf  xov  fäv  •jwuQxovKor  iöi.<p  umkam.  —  Weitere  Plün- 
derungen durch  die  Vandalen  Proc.  B.  V.  p.334:  «v«  nä»  iro(.  —  Sieilien 
wichtig  für  Born  wegen  des  Kornea  Aurel. Prud. ed, Migne  p.  255  und  Salvias- 
de  guberu-  Dei  6,  68  ed.  Halm.    Vgl.  Beipr.  p.  7. 

S.  269.  Genaerich  tritt  Sieilien  an  Odoaker  ab,  Victor  Vit.  Bist,  persec 
Vand.  1,  4.  —  Thätigkeit  des  Cassiodorus  für  Theodorich  in  Sieilien  Var.  1,  3: 
in  ipeo    quippe  imperii    noatri   devotus  eiordio,   cum    adhuo  nuetuantibus   rebus 
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provinciarum  corcU  vagarentur.  et  neglegi  rudern  dominum  novit»»  ipsa  pateretur, 
Siculornm  snspicaoium  mentes  ab  obatinatione  praecipiti  deviaati,  cnlpam  r 
Ulis,  uobis  neeeaaitatem  aubtrahens  nltionie.  Ep  t  selubris  perauaaio  qnod  v 
poterat  emendare  destrictio.  Lucratns  es  damna  provincfae  quae  meruit  sub  devotione 
neaeire:  ubi  Bub  praeoinctu  Martio  civilia  Iura  cusiodiens  publica  privataqne  eom- 
moda  inavams  arbiter  aeatlmabaa  et  proprio  cemu  neglecto  sine  invidla  lueri  morimi 
divitias  retulisti  oxcludena  vel  querelia  aditum  vel  derogationlbus  looum,  et  unda  vis 
aolet  reportari  patieutiae  silentium,  voces  tibi  militavere  landen tium.  novimni  enim 
teBtante  Tullio  (Cfo.  Brut.  12,46)  Sicnlorum  natura  quam  ait  facilie  ad 
querelaa,  nt  sotita  consuetndine  poaaint  iudicee  etiam  de  suapicionibus  aeensare.  — 
Eine  der  Hauptquellen  unserer  Keuntnias  der  Zustande  Italiens  und  Sieilleni  unter 
den  Oatgothen  sind  die  Variae  dea  Cassiodorus,  sowie  C,  selbst  der  bedeutendste 
Staatsmann  unter  den  Römern  war,  die  sich  an  Theodorich  angeschlossen  hatten.  — 
Caasiodor  und  seine  Familie.  Quelle  besonders  Var.  1,3  und  4.  Die  Familie 
stammte  aua  Syrien;  der  Name  erinnerte  an  Zeus  Kaaioa.  Seit  der  Mitte  des  fünften 
Jahrb.  Baasen  die  Casaiodorf  in  Scrlacium  als  hoch  an  gesehene  Leute;  primatnn  in 
Ulis  provinclfa,  d.  h.  in  Qroasgriecbenland  und  Sioilien,  schreibt  ihnen  Theodoricb 
in  den  Var.  1,4  zu.  —  Der  Urgrosavater  des  berühmten  Ministers  rettete  Brattii 
und  Sicillen  vor  den  Vandalen  (s.  vor.  8).  Der  Grossvater,  dessen  Übrige  Namen  wir 
nicht  wiesen,  war  tribunns  und  notarina  unter  Valentinian,  der  bis  465  regiert  hat, 
war  Freund  des  Aetius  nnd  ging  mit  deaBen  Sohn  Carpilio  zusammen  als  Qeaandler 
tum  Attfla,  wahrscheinlich  448.  Mommaeu  vermuthet,  daaa  er  um  430  geboren  war. 
Der  Vater  des  Cassiodorus,  an  den  die  Briefe  1,  3  und  3,  28  der  Variae  geriehtat 
aind,  und  von  dem  Theodorich  ausführlich  in  Var.  1,  4  spricht  (s.  o.),  war  unter 
Odoaker  comes  privatarum  und  dann  aaoramm  largirionnm,  war  Consnlar  von  Sieilien 
im  J.  489,  als  Theodorich  in  Italien  einfiel;  er  gewann  die  Sicilier  für  die  neue 
Regierung  [a.  o.J;  zum  Lohn  bekam  er  die  Correctur  Beiner  heimathllchen  Provini 
Bruttii  und  Lueania  (eipetiit  amoeniaslma  Brnttiornm,  Var.  1,  4),  während  man  tt 
aonat  nicht  liebte,  Statthalter  zu  haben,  die  In  der  von  ihnen  regierten  Provinz  an- 
aaesig  waren.  Nach  zwei  anderen  Aemtera  ward  er,  nicht  vor  500,  praefectns  praetorio 
nnd  patricins.  Sein  berühmter  Sohn  hieas  Flavius  Magnus  Aurelius  Cassio- 
dorna  Senator  (nachdem  die  Forscher  noch  vor  Kurzem  die  Form  CasaiodoriiiB  aaf 
Grand  handschriftlicher  Ueberlieferung  vorgezogen  hatten,  hat  sich  jetst  Mommaen 
für  Casaiodorua  entachieden,  was  ja  auch  die  Analogie  —  Heliodorae  u.  Bhnl.  —  fflr 
alch  hat).  Er  war  vir  clarisaimus  et  illuatria,  es  qnaeatore  patatii,  ex  conaule  ordioario, 
ex  magiatro  offieiorum ,  praefoctus  praetorio  atqne  patricins.  Geboren  wahrschein- 
lich gegen  490,  ward  er  quaeator  zwischen  507  und  511,  dann  oorrector  von  Lncani* 
und  Bruttii,  cenanl  Ordinarius  514,  veröffentlichte  die  Chronica  519,  war  mag.  officio- 
rum 536  noch  unter  Athalarich,  vielleicht  schon  seit  523 ;  veröffentlichte  die  gothUcbo 
Geschichte  zwischen  528  und  533;  war  praef.  praet  533  unter  Ainalaanntba;  537  gab 
er  die  Variae  heraus.  Vgl.  Mommsen's  Prooemium  znr  Ausgabe  der  Variae,  p.  Vllfi 
—  Bekanntlich  hat  er  sich  um  540  in  das  von  ihm  gegründete  Kloster  Vivarionse 
in  Scyllacium  zurückgezogen  nnd  dort  ein  hohes  Alter  erreicht.  Die  von  uns  eitirte 
Ausgabe:  Caasiodori  Senatoria  Variae.  rec.  Th.  Mommsen.  Berol.  1894.  4.  mit  aus- 
gezeichneten Indices  von  Momroaen  und  Traube,  bildet  vol.  XII  der  Auctorea  anti- 
quissimi  der  Honumenta  Germaniae.  —  Aeltere  Schriften  Über  C.  hat  angeführt 
F.  Dann,  Die  Könige  der  Germanen  3,  265;  es  wäre  noch  hinsniufBgen:  A.  Frani. 
M.  Aureliua  Caeaiodorus.  Breslau  1872.  und  J.  Ciampi,  I  Casaiodorl  nel  5.  e  6.  aecolo,  I. 
Imola  1875.  —  Die  zwölf  BUcher  Variae  enthalten  theila  Erlasse  der  ostgotbischen 
Könige,  besonders  dea  Theodorich,  theila  Formeln  zu  solchen,  besonders  Bestallungen 
von  Beamten  (Buch  6  und  7).  —  Ich  habe  die  Caasiodori  ausführlich  beaproeben, 
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weil  ihre  Laufbahn  ein  Stttok  sieiliacber  GeachicLte  Ist  —  Lllybseum  Mitgift 
derAmalafrida  Ptoc.  BV.  1,8.  Theoph.  Chrou.  288  sagt,  sie  habe  2000  Adlig« 
mitbekommen,  und  nennt  Lilybaeum  Lysion.  In  Sicilien  war  also  im  Wetten  ein 
kleines  Stück  vandalischea  Gebiet;  das  Uebrige  war  gothiscb.  Auf  diese  Verhält- 
nisse besieht  sich  eine  bei  Lilybaeum  gefundene  Inschrift  CIL  X,  2,  7232:  fines  inter 
Vandaios  et  Gothoe.  —  Eine  andere,  im  Westen  von  Catania  gefundene  Inschrift 
ans  >pietra  dl  Mongibello«  (Lava)  enthält  anf  der  einen  Seite  oons,  auf  dar  anderen 
fines,  und  Hommsen  nimmt  an,  sie  konnte  sich  auf  die  Grenze  »wischen  Gotben  und 
Vandalen  bezogen  haben  (CIL  X,  2,7022);  cons  wäre  Sicilia  tonsillaris,  d.h.  Gothornm. 
Aber  die  Grenze  zwischen  Gothen  nnd  Vandalen  war  doch  kaum  jemals  in  der 
Nähe  von  Catania. 

S.  270.  Die  Gothen  bilden  allein  das  Heer,  Dahn,  Kün.  d.  Germ.  3,  ö7.  Römer 
vereinzelt  Officiere  In  demselben  Dahn  3,  60.  Die  Stellen  Über  den  Gegensatz: 
Römer  =  Bildung;  Gothen  —  Kraft,  zusammengestellt  bei  Dahn  3,  58.  —  cognitoies 
Dahn- 4,  157.  —  Abgaben  an  die  Gothen  Dahn  3,  143;  Reiprich  27.  —  Unterwerfung 
des  Landes  bis  Beneveut  Dahn  3,  8  nach  Proc.  BG.  3,  15.  —  Totilas  über  Sici- 
lien Proc.  BG.  3,  16.  —  Ueber  die  Ansiedelung  von  Gothen  in  Sicilien  s.  Reiprich  23. 
Es  waren  daselbst  keine  geschlossene  gothische  Colonien;  wohl  aber  hatten  Gothen 
dort  eortes.  Sowohl  die  Besitzungen  des  Königs  Odoaker,  wie  die  Landlose,  welche 
seine  Heruler  in  Sicilien  gehabt  hatten,  waren  ja  auf  die  Gothen  übergegangen. 
Man  sieht  dies  aneh  aus  dem  Vorkommen  des  Ausdruckes,  welcher  den  Theühaber 
am  Landbesitze,  sei  es  Gothe  oder  RSmer,  bezeichnete:  consors,  bei  Gelegenheit 
einer  Anweisung  des  Ennodiue  an  Faustos  [Ennod.  4,  5;  Reipr.  23.  —  Gothische 
Besatzungen  In  Lilybaeum  Proc.  BV.  2,  5;  in  Syrakus  Cass.  Var.  8,  22;  Jord.  de 
reb.  Get  50;  in  Panormns  Proc.  BV.  1,  5.  —  Meseana  befestigt  Proc.  BG.  3,  39.  — 
Totilas  läset  Besatzungen  in  vier  Orten  Sioiliena  Proc.  BG.  3,  40.  —  Katane  war 
nach  Proc  BG.  3,  40  &t»ixtatos;  also  war  die  von  Theodorich  den  Einwohnern  ge- 
gebene Erlaubnies  (Cass.  Var.  3,  49),  die  Steine  des  Amphitheaters  zum  Bau  der 
Stadtmauern  zn  verwenden,  nicht  ausreichend  benutzt  worden. 

S.  271.  Ueber  die  Cnriales  Hegel  1, 10»;  Hommsen  N.  Arohiv  14,  494.  Sorge 
dee  Königs  für  sie  Casslod.  Var.  2,  24.  —  Defenior.  Fermula  Var.  7,  11:  deren- 
sorem  te  itaque  iltius  civitatis  per  indietionem  illam,  clvinm  tuorum  snppllcstione 
pennota,  nostra  concedit  auctoritas  —  —  commercia  civibne  sccnndum  temponnn 
qnalitatem  aequabili  moderatione  diepone.  In  den  Var.  2,  17;  3,  9;  3,  49  (Cstina); 
4,45;  9,  10  {Syrakus)  kommen  defensores  (Plur.)  je  einer  Stadt  vor,  wo  doch  nur 
immer  einer  gewesen  sein  kann;  Momms.  N.  A.  14,  495  n.  5.  Man  hat  sonst  an- 
genommen, der  Plural  könne  richtig  sein,  und  es  sei  zusammen  mit  dem  defensor 
ein  comes  Gothorum  gemeint.  —  Die  defensores  in  Sicilien  sollen  vom  quaestor  be- 
stätigt werden,  nach  Nov.  75  —  104;  Hartm.  S.  150.  —  Var.  3,  49  ist  gerichtet  hono- 
ratis,  posaessoribus,  defensoribus  et  curisUbus  Catrnensis  civitatis ;  über  die  Honoratl 
vgl.  Hommsen  N.  A.  14,  494  nnd  Kuhn  1, 163  (verabschiedete  Reichsbeamte).  —  Cu- 
rator.  Fonanls  Var.  7, 12:  et  ideo  ab  indictlone  illa  illlus  civitatis  curam  ad  te 
volurnns  pertinore,  nt  laudablles  ordines  curiae.sapienter  gnbernes  —  opnlentissima 
et  hino  gratis  civium  colligitnr,  si  pretia  sub  moderatione  serventur.  Der  comes 
Gildilas,  welcher  Waaren  occnpavit  (für  sieh  nahm)  nnd  sie  niedrig  bezahlte,  um 
sie  theuer  wieder  zu  verkaufen,  hat  den  Hissbnuch  getrieben,  den  die  Romer  ver- 
meiden wollten,  wenn  sie  ihren  Provinzisl Statthaltern  emptlones  verboten;  a.  O.  Aura. 
B.  8  K.  11  zu  Anfang  nach  Verr.  4  §  10.  Kauf  eines  Statthalters  von  den  Provinzialen 
war  noch  um  500  n.  Chr.  wie  um  100  v.  Chr.  ein  beliebter  versteckter  Raub.  —  Ueber 
die  verschiedene  Bedeutung  von  comes  in  den  Variae  e.  d.  Index  der  Ausg.  Hommsen'e 
p.  533. 
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S.  372.  Die  Urkunden,  »af  die  im  Texte  Bezog  genommen  wird,  stehen  unter 
Nr.  73.  S2  und  83  bei  Mar  hu,  Papiri  diplomatici  .descritti  od  illnstnti.  Roma  1805. 
Fol.  Nach  Mommaen  N.  A.  14,  501  füge  ich  noch  folgendes  hinzu:  »in  Öffentlichen 
Rechnungen  vom  J.  144  wird  einer  von  einem  siciliechen  Domanialgut  barbarico  fisco 
geleisteten  Lieferung  gedacht«  mit  Anm.  3.  »Marini,  Pap.  n.  73  [fund]us  Annlana  sive 
Myrtns  per  elupra)  a'criptoa)  solfidos)  n(umero)  CXLVII  et  [rati}one  tritici  aivs  hor- 
dei,  quod  ante  barbarico  ßsoo  pra.es tjabatur)  sol{idoa)  nfumero  LXXV.  Der  fitem 
barbaricue  oder  16  roi&ixöy  muas  die  Kasse  sein,  aus  welcher  die  den  fremden 
Soldaten  bewilligten  Verpflegung»-  und  Soldgelder  gezahlt  wurden.'  Der  früher 
bei  den  Teatini  in  Neapel  aufbewahrte  Papyrus  befindet  »ich  jetzt  auf  der  dortigen 
Biblioteca  N&zionale.  —  Plerius  war  wahrscheinlich  ein  Cornea  dornest!  corum,  dar 
in  der  Geschichte  des  Odoaker  vorkommt;  Marini  p.  273  n.  2.  —  Ueber  die  Mas»» 
Pyramitaaa  s.  Daniele  eit.  von  Marini  274;  Belligenes,  Liv.  26,  2t.  üeber  Bigeni 
s.  Arezzo  bei  Amico  (di  M&rao)  1,  141 :  territorio  di  Bigenl,  tra  Tapso  ed  Eurislo,  dov' 
eunapiramiderovinatain  parte.  S.  oben  S.  361  und  476,  sowie  Pais,Alc.OBServ.  p.  51.51 

S.  274.  Von  den  Variae  kommen  besonders  in  Betracht:  6,  22  {form.  oon.Syr. 
civ-);  9, 10— 14  (Schreiben  Athalarichs) ;  6,21  (form,  reotoris};  7,2  (form,  praesidii); 
7, 1  (form.  com.  prov.};  2,  29  (Schreiben  an  Adila);  4,  7  (Erlass  über  den  Handel).  — 
Der  Eiinigliche  comitatua  Dann  3,93.  —  Ermahnung  zur  Bescheiden heit  an  di» 
Soldaten  Dann  3,  74  n.  3  nach  Var.  6,  22:  annonae  Buae  sub  moderstfone  perojpiant. 

—  Die  formnla  comitivae  Syracusanae  civitatis  6,  22  veranlasst  die  Frage 
nach  dem  Amtsbezirk  dieses  comes.  War  er  Über  ganz  Sicillen  gesetzt?  Hegel  1, 111 
n.  2  nimmt  es  an;  ebenso  Reiprich  26;  vgl.  auch  den  Iudex  zu  Mommsen'a  Ausg. 
der  Variae  p.  523,  wo  die  com.  Syr.  civ.  als  Sieiliae  comitiva  bezeichnet  wird. 
Mommsen,  N.  A.  14,  503  sagt:  »Sicilien,  früher  eine  befriedete  Provinz,  steht  jetat 
unter  dem  comes  Syrac.  civitatis,  weicher,  wie  es  scheint,  mit  dem  Pl&tzcommando 
der  Hauptstadt  den  Oberbefehl  auf  der  ganzen  Insel  verbindet.«  Ders.  Anm.  4: 
•Dies  hängt  offenbar  damit  zusammen,  daas  Theodarich  auf  Bitten  der  Römer  mir 
eine  geringe  Zahl  Gothen  nach  der  Insel  schickte  (Proc  BG.  3,  16).  Die  Tertiauon 
hat  sich  auf  Sioilien  nicht  erstreckt,  und  man  kann  fragen,  ob  die  hier  befindlichen 
Gothen  nicht  .lediglich  als  mobilisirte  Soldaten  zu  betrachten  sind.«  Die  Soldaten. 
die  mit  ihrer  annona  zufrieden  sein  sollen,  sind  offenbar  auf  bestimmte  Eigenthümer 
damit  angewiesen;  AehnlioheB  war  schon  unter  römischer  Herrschaft  vorgekommen. 

—  Als  Untergebene  werden  Siculi  genannt  Giidilas  (9, 14)  soll  sioh  allerdings  mit  den 
Bischof  von  Syrakns  in  Einvernehmen  setzen,  woraus  indessen  nicht  folgt,  da&a  dar 
comes  nur  mit  Syrakus  zu  thun  hat.  Denn  der  Bischof  von  Syrakus  ist  der  erste  von 
ganz  Sicilien  und  kann  die  Insel  vertreten,  sowie  die  nach  Syrakns  gerichteten  Briefe 
Var.  9, 10  und  11  eigentlich  für  ganz  Sicilien  bestimmt  sind.  Somit  haben  wir  kaum 
noch  Grafen  in  anderen  Städten  Siciliens  zu  snchen.  —  Var.  9, 10  schreibt  Honorstis, 
posaessoribua,  defensoribus  Syracusanae  civitatis  vel  universta  provinoialibus  Atiii- 
laricus  rex.  9, 11  Gitdilae  viro  sublim!  comiti  Syracus.  civitatis  Ath.  rex.  9, 12  Victor! 
et  Wiögisclo  vv.  ss.  Ath.  ree.  9,  13  Witiae  v.  t.  comiti  patrimonii  Ath.  res.  9,  H 
Gildilae  viro  sublimi  comiti  Syr.  civ.  Ath.  rex.  Ueber  die  Einziehung  der  snbstsntiK 
mortuornm  a.  Mittels,  Reichsrecht  S.  109.  Steuererlaß:  9,  10;  Erlass  des  augroentmn 
der  Steuer  9,  11.  —  Die  saiones  Dann  3, 183 — 185;  Hommsen  N.  A.  14,  472.  Der 
saio  ist  der  agens  in  rebus  Thoodorich'e  für  die  Gothen,  also  das  was  für  die  ROmer 
der  comitiacus  ist.  Das  Wort  saio  nach  Schröder  zu  Case.  Var.  p.  582  dem  lat  social 
entsprechend.  —  Der  saio  Quidila  Var.  9.  10;.  Dahn  3, 182  und  187  oben;  Reipr.  26. 

—  Victor  und  Witigieclus  sind  vielleicht  als  comitiacus  (Dann  3,  183  n.  8)  nnd  siio 
zu  betrachten,  die  zusammen  den  Auftrag  des  Könige  bei  den  beiden  Nationen  aus- 
richteten; vgl.  Dahn  4, 167.  —  Var.  6,  21  kommt  ein  Senator  residens  iu  provtnti* 
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tot,  in  der  formal*  reotoria  provlnciae :  tu  etiam  senatorem  ibidem  residentem  inberia 
sailire;  der  Statthalter  soll  die  Ansichten  des  Senators  (oder  der  Senatoren),  die 
auf  ihren  Gütern  in  der  Provinz  leben,  berück  sichtig  an.    Wohl  das  erst«  Beispiel  in 
der  Geschichte,  dass  amtlich  der  Rsgierungsbeamte  angewiesen  wird,  die  >Not»bclu< 
zu  befragen;  eine  Methode  der  Regierung,  von  der  noch  gegenwärtig  in  manchen 
Ländern  Gebrauch  gemacht  wird.    Solche  Senatoren  waren  in  Gallien  sehr  zahlreich 
und  hoch  angesehen;  in  Bruttii  gehörte  su  ihnen  Casaiodor,  in  Sicllien  Virins  Nico- 
machus;  s.  das  Verz.  d.  Beamten  n.  22S.   Diese  Leute  leisteten  bisweilen  auch  etwas 
der  Regierung;  so  Cassiodor  nach  Var.  1,  4:  tanta  patrimonii  sni  ubertate  gloriatus 
est,  nt  inter  reliqaa  bona  equinis  gregibns  prineipee  vinceret  et  donando  saepius 
invidiam  non  haberet    Hinc  est  qnod   candidattu  noster  Gotborum  semper  armat 
exercitns.   —  Die   Ueberschreitnng  der  Taxe    mit    der  Strafe  des  Vierfachen 
geahndet,  Dahn  4. 170;  Bethmann-Hollweg,  Handbuch  des  Civllproeesfea  I.  Bonn  1834 
S.  253.  240.  241.    Vielleicht  zielt  die  Bemerkung  in  Var.  6,  22,  dass  die  Sicilier  nicht 
genüthigt  sein  sollen,  sich  allzu  oft  an  das  königliche  Hofgericht  (comitatus)  zn 
wenden,  darauf  hin,  dass  der  oomes  Svrac.  civil  die  Gothen  so  im  Zaume  halten  soll, 
dass  die  Bomani  nieht  in  die  Lage  kommen  sollen,  sich  Ober  sie  zn  beklagen.  —  lieber 
die  >Vielthätigkeit<  Theodorich's  in  der  Verwaltung  s.  Dahn  3,  158—172.  —  Bector 
und  praesea  provinciae  (formnla;  Var.  6,  21;  7,  2).    Hommsen,  N.  Archiv  14, 
■161 :  >Die  i'r  ov  in  zial  Statthalter,  znssm  man  fassend  bezeichnet  als  iudloes  provinciamm, 
zerfallen  auch  jetzt  noch  in  die  Bangolassen  der  consulares,  oorreetores  oder  rectores, 
praesides,  mit  wesentlich  gleicher  Competenz,  sowohl  hinsichtlich  der  Rechtspflege, 
wie   Li  in  sichtlich  der  Steuererhebung«.  —  comitiva  eeenndi  ordlnis  Var.  7,  26.  27. 
comesGothorum;  form.  Var.  7,  3;  erwähnt  auch  5, 14.  —  Tribuni.  Siehe  Diehl,  Etüde s 
sur  radministration  byzantiue.    Par.  1S88  p.  114  ff.,  143.    Hartmann,  Untersuchungen 
zur  Geschichte  der  byzantinischen  Verwaltung  in  Italien.  Leipzig  1889  S.  58,  Hommsen, 
H.A.  14,  496,  sowie  Hege)  1,  182.  —  Hommsen  bezeichnet  den  Tribnnat  als  den 
■alten  Flatninat  der  Provinz*.    Aus  der  Formula  (Var.  7,  30)  erfahren  wir,  dass  alte 
Soldaten  die  Würde  bekamen;  aber  leider  nieht,  was  sie  als  tribuni  zn  thun  hatten. 
Var.  12,  24  kommen  tribuni  maritlmorum  vor,  Vorsteher  der  Lagunenorte  Venetiens. 
—  Ein  gothieches  Amt  war  das  des  Prior,    P.  Gotboram  Beatinorum  nnd  Hursi- 
norum  war  Quidils  (Var.  8,  26)  »städtischer  BefeblsfUhren   Hommsen  N.  A.  14,  499. 
Ein  Mann  desselben  Namens  kommt  Var.  9, 10  als  saio  in  Sioilien  vor;  wohl  nicht 
derselbe.  —  Der  comes  Adila  Var.  2,  29.  —  Das  Amphitheater  in  Catania 
Var.  3,  49.  —  Studien  in  Born  Var.  1,  39:  der  speotabllis  Pbtlagrius  hat  seinen 
Sohn  zum  Studium  nach  Bom  gebracht,  nnd  der  König  erlaubt,  dass  er  jetzt  nach 
Syrskus,  wo  er  seinen  Wohnsitz  hat  (eonsistit),  zurückkehrt.  Var.  4,  6  entsprechende 
Erlaubnisse  der  Bllokkehr  für  den  Syrokusaner  Valerianna,  der  seine  Kinder  zu  dem- 
selben Zwecke  nach  Bom  geblacht  hat.    Vgl.  Dahn  3,  260.    Han  sieht,  dass  die 
Beieen  vornehmer  Römer    genau  controlirt  wurden.   —  Kornreichthum  Sic i - 
Heus  in   der  Zeit  der  Völkerwanderung;  s.  Beipr.  29  und  oben  S.  493  in  diesem 
Kapitel.     Nach  Jord.  Got.  50  ist  Sicilia  Getaram  nutris.    Dadurch,  dass  Sioilien  von 
den  Gotben  abfüllt  und  sich  an  Bysanz  und  die  den  Gothen  feindlichen  Römer  an- 
schliesst,  wird  diesen  der  Widerstand  gegen  die  Gothen  erleichtert;  Totilas  bei 
Free.  BQ.  3,  IS.    Korn  aus  Sizilien  nach  Ancona  gebracht  Proc.  2,  24;  nach  Neapel 
Proc.  3,  6;  nach  Bom  Proc.  3,  15.    Sioilien  and  Dalmatien  sind  ixQaupreh  ««  fiörot 
von  allen  Provinzen  des  fieiebes  Proc.  4,  24.    S.  auch  Jsffe,  Reg.  Pont  rom.  n.  659, 
wo  im  J.  565  Rom  auf  den  Kornreichthum  der  Insel  rechnet.    S-  auch  unten  Über 
Var.  4,  7. 

S.  27S.     Grabschrift  der  Elpis.    Renmont,  Gesch.  der  Stadt  Bom  2,  1178 
mit  den   dort   citirteu  Schriften,  sowie  denselben  1,815.  —   Handel    Siciliens. 
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Lilybaeum  ein  Emporium  der  Vnndaleu  Proc  BV.  2,  5.  —  In  Syrakns  hält  sich  des 
Handels  wegen  der  Freund  des  Prokop  auf  Proc.  BV.  1,  14.  —  Vom  comes  Syrsc 
civitatis  Gildilas  ist  oben  gesprochen.  In  dem  Briefe  Var.  4,  7  an  den  comes  priva- 
tarnm  ist  von  den  prosecutores  fruruentoram  die  Rede,  qni  de  Sleilia  ad  Galliia 
faerant  destlnati.  —  Ueber  die  Religionsverb al  tnissc  Sictliens  vgl.  Reipr. 
30—33.  Als  Bischofssitze  kommen  vor:  Lilybaeum,  Panormns,  Tyndaris,  Messsns, 
Tauromenium,  Catina,  Syrakns.  Auf  russischen  Synoden  kommen  vor  die  Bischöfe 
von  Lipara,  Messana,  Tanromenium,  Syrakns,  Tyndaris;  s.  den  Index  der  Variae 
p.  508.  —  Ueber  die  Bischöfe  zur  Zeit  Gregor1*  s.  das  folgende  Kapitel.  —  Es  war 
vielfach  Verwirrung  in  den  Besitzverhältnissen  der  siciliBchen  Kirchen,  so  dass  die 
Päpste  einschreiten  mnssten;  s.  darüber  Reipr.  31.  Im  nächsten  Kapitel  werde  ich 
solche  Zustande  schildern.  —  Ueber  das  Ende  der  Regierung  des  Theodorich 
s.  u.  A.  Renmont  2,  59.  Unruhen  in  Sicilien  Agnelli  Vit  Pont,  in  der  Vita  S.  Jofa. 
c.  3;  Reipr.  12.  —  Theodorich  in  den  Krater  des  Volcano  gestürzt  Greg.  Dfsi.4,30. 
S.  278.  Landung  nahe  dem  Aetna  Proc.  BV.  t,  13.  —  Prokop  soll  sieb  im  Hafen 
Kaukana  einfinden,  Proc.  1,  14.  Vgl.  Über  ihn  G.  Sic  1,  333.  Reipriob  14  will  statt 
Kaakana  lesen:  Katana,  nnd  die  angegebene  Entfernung  von  Syrakae  würde  aller 
dings  besser  für  Katane  passen.  Aber  da  auch  Tbeophanes  190  de  B.  (aus  Prokop 
und  die  Hist  miscella  ed.  Mural,  p.  105  Kaukana  haben,  und  es  nach  Ptol.  wirklich 
einen  Ort  dieses  Namens  gab,  so  wird  bei  Prokop  an  diesem  Namen  festzuhalten 
sein.  Es  wiire  auch  schwer  erklärlich,  wie  für  den  bekannten  Namen  Katane  der 
unbekanntere  Kaukana  in  den  Text  gekommen  sein  sollte.  —  Syrak  ns  ergtebt  sich 
Proc.BG.  1,5.  —  Belisar  wieder  nach  Afrika  Proc.  BV.  2, 14.  —  Die  Geschichte 
Solonion's  behandelt  Dien),  L'Afrique  bysantine.  Par.  1896  p.  75—83.  Die  Krttli 
in  Afrika  und  die  Flucht  Vieler  nach  Sicilien  545.  516  nach  Chr.  Dlebl  p.  348.  35». 
—  Belisar  nach  Rhegium  Proc.  BG.  1,  8.  —  Ebrimuth,  des Theodahad  Schwieger- 
sohn, hat  sieh  wahrscheinlich,  wie  Proc.  BG.  1,  8  sagt,  auf  dem  Festlands,  und  riebt 
wie  Jord.  de  regn.  succ.  241  und  Marcallin.  comes  sagen,  in  Sicilien  dem  Belisar 
ergeben.  —  Sendung  des  Demetrius  Proc.  BG.  3,  8.  —  Papst  Vigllius,  der  den 
Winter  545.  546  in  Sicilien  zubrachte,  befand  sich  in  trauriger  Lage  In  Folge  des 
Streites  über  die  auf  den  Wunsch  Justinian's  verurth  eilten  Satze  dreier  verstorbener 
Kirchenlehrer  (sogen.  Dreikapitelstreit! .  Die  Anhänger  dieser  drei  Kapitel  galten 
als  Ketzer;  aber  besonders  in  Istrien  bildeten  sie  eine  grosse  Partei.  Noch  in 
Gregor' 8  Briefen  finden  wir  Spuren  dieser  Wirren.  Vigilius  starb  555  auf  der  Rück- 
kehr nach  Rom  in  Syraktu.  —  Im  J.  547,  als  Totilas  Rom  belagerte,  aog  der  byisn- 
tinische  Feldherr  Johannes  nach  Campanien.  »Dort  wurden  die  römischen  Senatoren 
mit  ihren  Weibern  und  Kindern  in  gotbischer  Gefangenschaft  gehalten. Job- 
befreite  die  Senatoren  und  entführte  seine  Beute  glücklich  nach  Calabrien.  —  Viele 
Senatorenfrauen  fielen  ihm  In  die  Hände;  er  schickte  sie  alle  nach  Sicilien,  wo  sie 
dem  Kaiser  als  Geiseln  dienen  konnten«  Gregorov.  1,422.  —  Belisar  erhebt  Steuern 
in  Messana  Proc.  BG.  3,  28.  2000  Soldaten  in  Sicilien  gelandet,  Proc.  BG.  3,  39.  - 
Liberins,  Über  welchen  vgl.  den  Index  au  Mommsen's  Ausg.  der  Variae  p.  495. 
kommt  nach  Syrakns  hivein  Proc.  BG.  3,  40:  naeri  t$  <nö\y  tvtbi  xov  neqtpälm 
tyivero.  Diese  Notiz  ist  interessant  für  die  Stadt  geschickte  von  Syrakns,  da  sie 
zeigt,  dass  die  Mauern  den  Hafen  mit  umfaasten.  Dieser  Hafen  kann  also  nur 
der  kleine  gewesen  sein.  Syrakus  war  also  immer  noch  so  gross  wie  snr  Zeit  des 
Augustus  nach  Strab.  o,  270;  vgl.  oben  S.  460,  sowie  unten  S.  512.  —  Arta- 
banes  in  Afrika  546,  Diehl  1.1.  356 ff.  —  Die  Alamannischen  Brüder  Leutharis 
nnd  Bntilinns  nach  Sicilien  gekommen  nach  Marcel),  com.  nnd  Greg,  von  Tours. 
Anders  Agathias,  Gregor  der  Grosse  und  Paulus  Diac.  2,  2.  —  Antharis  an  der 
Meerenge  Paul.  Diac  3,  32. 
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Siebentes  Kapitel. 

Sioüien  unter  Byaanx  am  800  n.  Chr.    Gregor  der  Grosse  in  «einem 
Verhält  niw  an  Sioüien. 

Ch.  JMehl,  Etudes  lur  radministration  bjr.antine  dans  1'  Exarchat  de  Rftvonne 
[568— 751),  Paris  16S8,  enthalt  auch  für  Sicllien  manches  Werth volle.  —  L.  M.  Hart- 
mann,  Untersuchungen  zur  Geschichte  der  byzantinischen  Verwaltungen  in  Italien. 
Lfiipz.  1689,  umfasBt  auch  Sicilien.  —  Hegel,  Geschichte  der  Städte  Verfassung  in 
Italien.  Bd.  1.  Leipz.  1847.  —  Hodgkin,  Italy  and  her  invaders.  Vol.  V  u.  VI  (die 
Langobardenzeit).   Oxf.  1B95. 

S.  383.  Ich  gebe  im  Folgenden  nur  einige  Erläuterungen  wichtiger  Punkte.  — 
lieber  den  Exarchat  haben  die  Forschungen  von  Diebl  und  Hartmann  grosseres 
Licht  verbreitet  Der  E.  von  Kavenna  kommt  »am  ersten  Male  584  in  eisern  Briefe 
des  Papstes  Pelagius  II.  vor  (Jaffe-Kaltenbr.  1052);  er  war  Anfangs  ein  mit  einem 
speziellen  Auftrag  versehener  General,  der  dann  aber  der  Hauptvertreter  des  Kaisers 
in  Italien  wurde,  und  die  Civil  Verwaltung  controlirte.  Alle  Exarchen  waren  Patricii, 
also  höchsten  Banges.  —  An  der  Spitze  der  ordentlichen  Civil  Verwaltung  von  Italien 
stand  auch,  als  es  schon  Exarchen  gab,  zunächst  immer  noch,  wahrscheinlich  bis  in 
die  Mitte  des  i.  Jahrb.,  der  Praefectns  praetorio,  an  Eang  unter  dem  Exarchen. 
Seine  Thätigkeit  beschränkte  sieh,  wie  unter  den  gothischen  Königen,  auf  Italien; 
Afrika  hatte  seit  der  byzantinischen  Eroberung  einen  besonderen  Praef.  praetorio, 
dem  auch  Sardinien  und  Coraica,  die  den  Vandalen  gehört  hatten,  untergeordnet 
waren.  »Eine  eigentümliche  Stellung  nahm  Sicilien  ein;  an  der  Spitze  dieser 
Provinz  stand  seit  537  ein  Praetor,  der  ausdrücklich  der  Anfslcht  des  ranghöheren 
italienischen  Beamten  entzogen  nnd   dem  qoaestor  sacri  palatii  dlrect  unterstellt 

wurde. Sicilien  bildete  ein  abgesondertes  Verwaltungsgebiet,  das  vom  Kaiser  als 

Privatbesitz  angesehen  wurde.  Deshalb  spricht  der  Kaiser  officiell  von  Italia  et 
Sicilia.  Wenn  also  Sicilien  auch  ausserhalb  des  Sprengeis  des  italienischen  Prü- 
fte ten  lag,  so  ist  es  doch  wahrscheinlich,  daas  sich  das  Mandat  der  ersten  Feld- 
herren, die  von  Byzanz  nach  Italien  geschickt  wurden  [der  Exarchen],  auch  anf 
Sicilien  bezog.  Spätestens  in  der  Mitte  des  7.  Jahrh.  hat  sich  das  geändert.  Es 
mag  mit  dsr  Arabergefahr  zusammenhängen,  dass  wir  von  jetzt  an  dem  Exarchen 
von  Kavenna  gleichgestellte  patricische  Statthalter  in  Sicilien  nachweisen  können. 
Hartm.  35.  36.  In  den  Anmerkungen  sagt  H.  auf  S.  142  über  die  Verwaltung 
Siciliens  folgendes,  zudem  ich  in  []  Nachweise  hinzufüge:  »Sicilien  Nov.  75  =  104 
[Hier  heisst  es  vom  Praetor,  dass  dessen  gabematione  omnia  privata  peragantur  et 
militarea  expenaae  procurentur.  Kam  publicas  eiusdem  insulae  funetiones  (die  publ. 
f.  der  Dnterthanen  ist:  zahlen!)  snb  iurisdictione  viri  exe.  oomitis  sacri  patrimonli 
per  Italiam  esse  antiqua  consuetudo  tradidit,  cuius  anetoritate  tarn  .exactJo  quam 
illatio  earnm  procederet].  Wir  kennen  die  Namen  folgender  Prätoren  von  Sicilien: 
Leo  «,  556—560,  in  den  pelagischen  Briefen  nachweisbar  J  äffe  -Kai  tenb  runner  962. 
991.  1030.  1036.  —  Elpidlna.  Theopbyl.  p.  47  [Hartm.  S.  139;  Elp.  wird  n^aituiQ 
genannt,  zur  Zeit  des  Kaisers  Maurikios,  von  dem  er  zum  Chagan  der  Avaren  ge- 
schickt wird,  Theoph.  p.  253  de  B.].  —  Romanus  als  Expraetor  erwähnt  Jaffe- 
Ewald  1136  (Reg.  Greg.  I,  67]  Aug.  591.  1613  [IX,  68].  —  Jnstinus  wahrsch.  seit 
Sept.  590  JE  1068  [I,  2],  erwähnt  noch  JE  1139  [I,  70],  als  expraetore,  Aug.  501; 
1183  [II,  30]  Juli  592,  im  Amte;  1242  [III,  37]  Mai  593,  nicht  mehr  im  Amte  [s.  über 
sein  Benehmen  weiter  unten],  —  Libertinus,  im  Amte  JE  1242  (III,  37],  Hai  593; 
1347  [V,  32]  Apr.  595;  1465  [VJI,  19];  ausser  dem  Amte  1529  (IX,  5]  Oct.  598;  1552 
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:X,  28];  1780  [X,  12];  1794  [XI,  4]  [s.  über  seine  Leiden  weiter  unten].  —  Alexander 
im  Amte  JE  1798  [XI,  8]  Oct.  600.  —  Ausserdem  kennen  wir  einige  Putrider  von 
Sicilien,  von  Dorotheus,  dem  Zeitgenossen  des  Olympios  angefangen  (Comnem. 
u.  b.  w.j.  [Ueber Dorotheus  i.  Hartm.  117;  Olympius  Hartm.  16. 116— 118;  unser  B.  9  K.  S 
8-  510;  die  commemoratio  behandelt  das  gegen  Papst  Martin  Gethane],  man  denke 
an  den,  der  Eayenmi  zerstörte  [Theodorus;  e.  Hartm.  20. 21 ;  unser  B.  9  K.  6],  der 
den  Papst  Constantin  empfing  .>.  unser  K.8  und  Diehl  372],  an  Paulus  [B.  124  aus 
Theophaues;  er  war  ga^iovXi^os  und  wurde  <n$ui,  von  Sicilien;  s.  n.  K.  9J.  an  den 
Cod.  Carol.  [n.  73:  cum  ipso  patricio  Sioiliae  qui  in  Castro  Gajetano  residet;  s.  n. 
K.  8].c  Diese  Patrioier  gehören  in  den  nächsten  Abschnitt.  Bei  Theophanes  [ed.  de 
Boor)  kommen  folgende  Patricier  von  Sicilien  vor.  Sergius  (p-  398)  a.  m.  6210 
[718]  (ein  Strateg  Sergius  halt  die  Boten  des  Papstes  Gregor  III.  in  Sicilien  inrflck; 
Liber  pontificalla).  —  Paulus  [p.  398);  Anttoohus  (438)  a.  m.  6257  [765] ;  Elpidius 
(454)  a.  in.  6273  (761);  Theodorus  (464)  a.  in.  62S1.  Strategen  aus  dem  9.  Jahrh. 
a.  im  Vers,  der  byzantinischen  Siegel;  inr  Zeit  Karl's  des  Grossen  s.  in  Kap.  9. 
•Der  Titel  der  Prätoren  von  Sicilien  ist  gloriosus  oder  magnificns.  Nov.  24—26. 
Dazu  Nov.  27—31.  102.  103.  Nov.  8  c  2.  3.  5  und  Nov.  20.  Nov.  23  c.  4.  Nov.  69  e.  1 
pr.  Cod.  Just  KrUger  1880.  VII,  62,  32.  —  Sicilien  wird  im  Nov.  75  vom  Kaiser  be- 
zeichnet als  »nostrum  quodam  modo  peculium«,  wie  einst  Aegypten.  —  Vgl.  Ueber- 
schritt  und  Text  der  Lex  qnae  data  est  pro  debitoribus  in  Italia  et  Sicilia  (unter  alias 
quaedam  Constitutionen  vom  J.  557).  —  Aber  in  JE  2029  wird,  wenn  die  Ueberschrift 
richtig  ist,  ein  PrKfect  in  Syrakns  erwähnt,  Jene  Constitution  ist  in  unserem  Teil 
an  den  Exarchen  und  Pamphronius  gerichtet  [über  welchen  s.  Hartm.  143].  Hit 
Sicherheit  kann  mau  auch  aus  JE  1465  [K.  Greg.  VII,  19]  nicht  auf  die  Unterordnung 
Siciliens  unter  den  Exarchen  schliessen  [wegen  JE  1465  vgl.  Geiser  in  Greg.  Cypr. 
p.  XXIII].  Ein  magiater  militum  in  Sicilien  JE  1777  [X,  10;  er  heisst  Zitte].  Ein 
dm  schon  in  Nov.  75«  Hartm.  142.  »Unmittelbar  den  Präfeoten  untergeordnet  w*ren 
die  Provinz ialstatthalter  —  iudtoes  — ,  über  deren  Wahl  in  Italien  wir  durch  eine 
Bestimmung  der  Pragmatica  sanctio  unterrichtet  sind.  Sie  sollten  durch  die  Bischöfe 
und  vornehmsten  Männer  einer  jeden  Provinz  gewählt  werden,  dann  aber  beim  Prl- 
fecten  ihr  Anstellungsdecret  einholen«  H.  41.  Also  eine  Art  von  Serbstregiernnj. 
In  Betreff  des  Titels  iudex  darf  an  die  Wichtigkeit  der  Riohterpflfchten  erinnert 
werden,  die  schon  in  der  Variae  in  den  Formeln  des  rector  provinoiae  (VI,  21)  du 
comea  Syr.  civitatis  (VI,  22),  und  des  comes  provinoiae  (VII,  1)  hervorgehoben  werden. 
Ueber  den  iudex  s.  auch  Hegel  1,  224  und  Diehl  138 — 140,  wonach  iudex  im  all- 
gemeinen Sinne  flir  einen  Beamten  gebraucht  wird.  In  der  That  Ist  die  richterliche 
Function  die  wichtigste  obrigkeitliche  Function;  das  sieht  man  in  den  einfachsten 
und  in  den  vorgeschrittensten  menschlichen  Gesellschaften,  bei  den  Mnhammedanern 
wie  in  England.  —  Sehr  bemerkenswert!!  ist  Übrigens,  dasa  in  den  Briefen  Gregor'! 
nie  auf  die  richterlichen  Functionen  kaiserlicher  oder  städtischer  Behörden  Siciliens 
recurrirt  wird.  Es  ist  nur  von  iudices  electi,  d.  h.  arbitrl,  die  Rede;  x.  B.  IX,  39. 
Man  rnnea  daraus  schliessen,  dass  die  kaiserlichen  Beamten  keine  Garantie  der 
Unbestechlichkeit  boten,  und  man  ignorirte  sie,  wenn  man  konnte.  —  Ueber  die 
Stellung  der  BiecbBfe  in  der  bürgerlichen  Regierung  s.  Hegel  1, 138 ff.,  Diehl  319ff., 
Hartm.  41.  48  ff.  —  Eine  sehr  gute  Uebersicht  des  Znstandes  Siciliens  um  600  und 
später  giebt  Amarl,  Storia  d.  Uns.  1,  194—223.  —  Municipalregieruug.  Diehl 
93ff.,  Hartm.  45  ff.  —  Jnstinian  wünscht,  dass  die  angeseheneren  Bürger  der  Stadt 
der  Reihe  nach  für  zwei  Jahre  das  Amt  des  Defensor  Übernehmen  (Nov.  15).  »Die 
Defensoren  waren  Richter  in  Civilsachen,  wenn  das  Streitobject  weniger  wertb 
war  als  300  solidi,  und  hatten  die  niedere  Crlminalgerlohtsbarkeit;  in  schweren 
Fällen  hatten  sie  den  Angeklagten  xu  Überwachen  und  an  den  Statthalter  auszuliefern* 
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H.  46.  Doch  kommen  In  Gregor's  Briefen  nur  drei  Stadt-Defensoren  vor,  einer  in 
Campanien,  einer  in  Istrien  und  einer  in  Sicilieu,  doch  wohl  ein  Beweis,  das» 
Jnatinians'  Wünsche  nicht  in  Erfüllung  gingen.  Und  wenn  sie  vorbanden  waren, 
ignorirte  man  Bio;  a.  vor.  8.  Hartm.  150:  »Die  Defenaores  in  Sicilieu  sollten  nach 
Not.  TS  =  104  vom  Qnästor  bestätigt  werden.  Nach  JE  1125  [IX,  198)  war  Savinus 
Defenaor  der  civitas  Lilybitans.*  Die  curiales  kommen  nach  der  Zeit  Jnitinian'a 
faat  nur  bei  Gelegenheit  von  Acten  betr.  Eigen  th  um  vor;  magiatratas,  auch  qnin- 
quennales  genannt,  stehen  an  Ihrer  Spitze;  II.  150;  princlpalea,  exeeptor  Diehl  9«.  98. 
Formel:  gestia  municipalibua  allegare  s.  B.  II,  9.  —  Der  cnratot,  auch  pattonus 
civitatis,  major  populi,  pater  civitatis  (Hegel  1, 138),  vom  Bischof,  den  primores  und 
possessores  gewählt,  Diehl  99  —  hat  administrative  Functionen,  D.  100.  —  Der  Def. 
steht  über  dem  curator,  D.  101—103.  —  Drei  Stünde:  Clerus,  Adel  und  Volk;  zum 
Adel  gehören  die  possessores;  der  Senat  geht  im  Volke  auf,  D.  105.  Doch  bemerke 
ich,  dasa  Beg.  Greg.  XIII,  IT  clero  ordinl  et  plebi  gerichtet  ist,  also  der  Senat  noch 
als  Clause  2  dasteht  Stellung  des  Bischofs,  der  die  Aemter  des  Curator  und  des 
Defenaor  abaorbtrt,  D.  109. 110.  Warum  sollte  nicht  anch  der  Bischof  der  beste 
curator  und  defensor  des  Volkes  sein?  —  Ee  ist  in  diesen  loteten  Zeiten  des  Alter- 
thums  ein  eigenth  Um  lieber  Kampf  zwischen  den  beiden  Principten  der 
Autonomie  der  Gemeinden  und  der  Gewalt  der  Regierung  bemerkbar.  Die  Macht 
der  gewählten  Gern  ein  de  Vertreter  schwindet,  die  der  von  der  Regierung  ernannten 
Beamten  steigt,  aber  die  Regierung  selbst  kann  dae  Princip  der  Autorität  nicht 
durchfuhren  und  läset  defenaores  von  den  Bürgern  erwählen,  ja  tlberlässt  sogar  die 
Ernennung  der  Statthalter  (iudices)  zum  Theil  den  Untertbanen.  Dann  greift  sie 
aber  wfeder  in  die  städtische  Verwaltung  dadurch  ein,  dasa  sie  in  den  Städten  loci 
servatores,  jonoiij^tai  einsetzt  (B.  40;  D.  110),  welohe  als  kaiserliche  Commissare 
regieren.  Indem  so  die  kaiserliche  Regierung  Städte  verwaltet  und  Pro  vi  nwial  Statt- 
halter durch  die  Unterthanen  ernennen  lässt,  zeigt  sie,  dass  sie  im  Grunde  vüllig 
rathlos  ist.  Und  nun  kommt  noch  eins  hinzu.  Sie  *eigt,  dass  sie  das  Bewusstsein 
hat,  sie  kttnne  nicht  einmal  mehr  das  Land  mit  den  Waffen  vertheidigen.  Die  kaiser- 
lichen Truppen,  welche  zum  Theil  anf  Landguter  als  Besoldung  angewiesen  sind_ 
reichen  nicht  aus;  es  bilden  sich  in  Italien  Milizen,  und  diese  bewaffneten  Btlrger- 
schaaren  erkennt  die  Regierung,  von  der  Noth  gedrängt,  nicht  nur  an,  sie  benutzt  sie 
auch  in  ihrem  eigenen  Kriegs heere.  Mau  vgl.  hierüber  Diehl  308  ff.  Wir  hören  vom 
eiercitus  Venetiamm,  von  der  militia  Rsvennas;  diese  Truppen  zerfielen  in  scholae 
die  ihre  Bauner  haben  nnd  einen  patronus  besitzen;  knn,  neben  das  kaiserliche 
Heer  tritt  eine  Burgerwehr.  S.  auch  Hartm.  S.  10.  18.  19.  20.  23.  In  Sicilien  treten 
solche  Milizen  wenigstens  im  9.  Jahrhundert,  zur  Zeit  des  Euphemius  auf.  Sieil, 
Flotte,  Amari  St.  d.  Mus.  1,  216.  Natürlich  war  dieser  Zustand  den  Kaisern  be- 
denklich, und  schon  deshalb  trat  bereits  im  7.  Jabrh.  jene  Aenderung  in  der  Organi- 
sation des  Reiches  auch  im  Westen  ein,  dass  aus  den  Provinzen  Militärbezirke. 
fHuartt,  wurden,  mit  <rtg<nr;yoi  an  der  Spitze.  Diehl  hat  übrigens  in  seiner  Histoire 
de  l'Afrique  byzantine  p.  1 16  ff.  nachgewiesen,  dass  diese  Hervorhebung  des  militä- 
rischen Elementes  bereits  von  demselben  Justinian,  der  Civil-  und  Militärregierung 
trennen  wollte,  im  Drange  der  Noth  eingeleitet  worden  ist  —  Wie  die  Autonomie 
der  Gemeinden  funetionirte ,  davon  wissen  wir  nichts.  Es  gab  die  drei  Stände: 
1.  clerus;  2.  nobile«,  honorati,  possessores,  ordo;  3.  plebs.  Diese  traten  zusammen 
nnd  wählten,  z.  B.  den  Bischof;  aber  wie?  Wer  hatte  das  Recht,  in  seiner  Classe 
eine  Stimme  abzugeben?  Wer  berief  die  Versammlungen?  Wie  stimmte  man  ab? 
Gewisa  ging  Alles  recht  formlos  zu;  d.  h.  angesehene  Männer  werden  die  Berufungen 
und  die  Vorschläge  gemacht,  und  die  Masse  wird  nur  Ja  oder  Nein  gesagt  haben. 
Die  Zelt  der  politischen  Cautelen  und  Garantien  war  dahin;  formell  gesichert  war 
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nur  noch  das  Privatrecht,  und  diee  als  Ausfluss  der  Macht  dea  Kaisers,  der  so  als 
der  Schützer  der  werthvollsten  Rechte  dastand.  —  Die  Steuerverhältuisse. 
3.  Bartm.  78ff.  Das  Cl  aasen  Steuersystem ,  welches  den  verschiedenen  C  lassen  der 
Einwohner  verschiedene  Lasten  auflegte,  dauerte  fort.  Die  possessores  zahlten  du 
tributum,  auch  iugatio  genannt,  vom  Grund  und  Boden,  wobei  aber  die  colonl,  die 
selbst  auch  noch  Steuern  zahlten,  als  werthvolle  Arbeitskräfte  mit  berücksichtigt 
wurden.  Die  Steuer  war  zum  Theil  Naturalsteuer:  Ablieferung  des  Kornea  an  die 
horrea  der  Regierung,  theils  Geldabgabe.  Ferner  lastete  auf  den  posseseores  die 
coemptio,  d.  h.  Natural)] ef orangen  für  das  Heer  im  Allgemeinen.  Was  der  possessor 
nicht  hatte,  musste  er  kaufen.  Nach  Prokop  haben  dieselben  bisweilen  'thatsKch- 
lich  den  zehnfachen  Werth  dessen  geleistet,  was  sie  als  Tribut  eigentlich  bitten 
zahlen  müssen',  Hartm.  19.  167.  Das  erinnert  an  die  Zeiten  des  Verres.  Am  härtesten 
drttckten  diese  Lieferungen  da  wo  Krieg  geführt  wurde  und  die  Einwohner  schon 
durch  ihn  Noth  litten.  Deshalb  bat  eine  Zeit  lang  Sicilieu  weniger  gelitten  als 
Italien  —  bis  die  Mohammedaner  einbrachen.  ■ —  Steuerte bung.  Sie  ging  beim 
Verfall  der  curia  auf  vindlces  (Hegel  1,  132),  dann  auf  Regierungsbeamte  über:  sus- 
ceptores,  numerarii,  tabularii.  Der  Präfect  hatte  eine  arca,  aus  der  er  zahlte,  ent- 
weder auf  kaiserliche  Anweisung  oder  aus  eigener  Autorität  Das  Geld  ging  zu- 
nächst an  das  Heer  der  Provlns.  —  CulturhiBtoriBcb.es  Curiosum.  In  Syrakos 
gab  es  einen  curator  der  meretricee,  nach  einem  Briefe  des  Papstes  Honorins  L 
(»26 — 638)  an  den  Bischof  Petrus  von  Syrakus.  bei  Hansi,  Coli,  concil.  X,  582,  wo 
der  Papst  den  Bisehof  tadelt,  dass  er  sich  mit  300  und  mehr  meretrices  ad  emineu- 
tissimum  filium  nostrum  praefectum,  der  sich  im  Bade  befand,  begeben  habe,  um 
ihr  Gesuch  wegen  Ernennung  eines  anderen  curator  bei  ihm  su  unterstützen. 
Syrakus  musB  doch  im  7.  Jahrh.  dem  alten  Korinth  an  Reichthnm  und  Ueppigkeit 
nichts  nachgegeben  haben ! 

3.284.  Patrimonia  der  Kirchen  Italiens  in  Sioilien.  Der  MailSn- 
dischen  Kirche,  Über  die  s.  Hegel  1, 161,  Reipr.  31;Cass.  Vax.  II,  29;  Rog.  Greg.  I,  80. 
—  Der  Raveuna tischen  Kirche  Hartm.  SS.  169.  170,  nach  JE  1798  R.  Gr.  XI,  & 
Agnell.  c.  111;  Marini,  Pap.  diplom.  n.  73.  —  Unter  Papst  Sixtus  (432— 440)  vermacht 
ein  Creecentius  seine  Güter  in  Sicilien  der  ROmisehen  Kirche,  Reipr.  31.  Ueber 
die  patrimonia  der  römischen  Kirche  spricht  Reumont  2,  87;  Hartm.  84  und  Griiar 
in  dem  alsbald  zu  citiienden  Aufsätze.  —  Nach  Greg.  Reg.  I,  42  p.  67, 4  scheint  auch 
die  Kirche  von  Canusium  Grundbesitz  in  Sicilien  gehabt  zu  haben.  —  Maasa. 
Name  von  Orten  in  Sicilien  und  Italien,  z.  B.  Massa  bei  Carrara  nnd  Hassa  Lubrenae 
bei  Sorrent;  für  Sicilien  vgl-  Amico-di  Harzo,  Lex.  topogr.  a.  v.  Hasse.  Bekannt 
ist  Maasa  Annunziata  am  Aetna,  vielleicht  ist  auch  Mascaluoia  ebenda*,  auch  to 
zn  deuten.  Ana  Gregor's  Briefen  habe  ich  folgende  maesae  in  Sicilien  notirt: 
Cianciana  I,  42;  Furiana  IX,  ISO;  Gelas  IX,  236;  Getina  IX,  119;  Jutelsa  IX,  128: 
Largia  VII,  38;  Leucas  et  Samanteria  IX,  23;  Haratodis  II,  29;  Papyrianensis  IX, 
170.  Bei  Odoaker  (S.  274)  kam  die  M  Fyramitana  vor;  in  einer  anderen  Urkunde 
bei  Marini  (73)  die  H.  Emporitana,  Fadilianensis,  Cassitana.  Von  possessiones  er- 
wähne ich  wegen  der  oben  (K.  4)  besprochenen  Endung  -ana  die  Faiana,  Nasoniana, 
Libinlana  R-  Gr.  IX,  82,  Juliana  XIII,  32.  Antjanum  (-ana)  bei  Leontim  oben 
S.  489. 

S.  284.  Gregor  der  Grosse.  Hauptquelle  für  unsere  Zwecke:  seine  Briefe, 
vereinigt  im  Registram,  das  ich  nach  der  Ausgabe  in  den  Mon.  Germ.  bist.  Abt 
Epistoloe,  T.  I  P.  I  (herausg.  von  P.  Ewald)  P.  II,  T.  II  P.  I.  II  (herausg.  von  L.  M 
Hartmann)  citire.  Ich  hatte  für  Text  und  Anm.  die  Ausgabe  in  Di  Giovanni'a  Cod. 
diplom.  nebst  J&tK's  Regesten  1.  Ausg.  benutzt  nnd  habe  meine  danach  gemachten 
Citate  umarbeiten  müssen,  was,  da  die  Register  Hartmann's  noch  fehlen,  mühsam 


;BCby  GOOglC 


Zn  Buch  IX,  Knp.  7.  Saite  2S4-2S6ff.  503 

war.  Von  älteren  Arbeiten  kommt  in  Betracht:  Borgia,  Breve.  istoria  del  dominio 
temporale  della  sede  apostolica  nelle  dne  Sicilie.  Roma  17B8;  sodann  Grisar,  Ein 
Randgang  durch  die  Patrimonien  des  heil.  Stuhles  um  600,  und:  Verwaltung  und 
Haushalt  der  päpstlichen  Patrimonien  um  600;  —  in  der  Zeitschrift  für  kathol. 
Theologie.  Bd.  I  (1877)  8. 321— 360  und  526—563.  Nunmehr  hat  einen  wesentlichen 
Theil  des  Gegenstandes  bebandelt  Homnuen,  Die  Bewirtschaftung  der  Kirchenguter 
anter  Papst  Gregor  I.,  in  der  Zeitschrift  für  Social-  und  Wirthschaftsgeschichte.  Bd.  1. 
Heft  1.  treib.  1893.  8.  43— 69.  —  üeber  die  defensores  der  Römischen  Kirche 
s.  Hegel  1,  163.  244;  Gregorov.  2,  433.  Hartin.  49,  nnd  unten  die  AuszUge  aus  den 
Briefen  Gregor'».  —  Niohtbefreinng  der  Patrimonia  von  Leistungen  an  die  Re- 
gierung, Hegel  1,  234. 

3.  283.  Kloatergrü&dungen  in  Sicilien  durch  Gregor  I.  Vgl.  Aman, 
Stör.  d.  Mus.  1,24;  Is.  Carini  im  Aren.  stör.  Sic.  1,  62  und  Hartm.  zum  Reg.  Greg.  V,4. 
Es  sind  nach  der  Annahme  der  Meisten:  8.  Hermoe  (das  jetzige  8.  Giovanni  degli 
Ereraiti,  vgl.  Carini  im  Arcb.  stör.  Sicil.  I  (1873)  p.  61  ff.),  S.  Martini  (Franenkloiter), 
SS.  Haximi  et  Agathae  (genannt  Mon.  Lucusianum),  8.  Theodori,  8.  Hadrlani,  Prae- 
torianum  oder  Praecoritannm.  Siehe  R.  Pirrus,  Sicilia  sacra  II  p.  1068  ff.  Ueber  die 
Cella  fratrum  I,  54  sind  die  Ansichten  getheilt;  s,  u.  bei  n.  52.  Von  Gregor  gegründet 
war  sie;  ob  sie  aber  mit  einem  der  vorhin  genannten  Klüster  identisch  ist?  Vgl. 
such  Amarl,  Storia  d.  Musulm.  1,  24  nnd  Carini  1. 1. 

S.  286.  Registrnm  Gregoril.  Unsere  n.l.  Sept.  590.  Reg.  1,1.  — 2.  Febr.  601. 
XI,  31.  Der  mit  den  Langobarden  geschlossene  Waffenstillstand  lief  Marx  601  ab; 
vgl.  X,  16.  Gregor  sagt  sehr  gut:  nt  ad  aures  Dei  viam  precibns  facialis,  vigilantins 
studendnm  est,  ut  voce»  actlbus  adiuventur,  nam  inanis  fit  oratio,  ubi  pr&va  est 
actio.  —  3.  MXra  591.  I,  39».  —  4.  Apr.  597.  VII,  19.  —  5.  Juli  591.  I,  70.  p.  90,  2 
liest  Ewald:  ad  te,  sonst  las  man:  ad  nos-  Wenn  Bischöfe  eine  canaa  cum  praetore 
haben,  wer  ist  dann  Richter?  —  6.  Juli  591.  I,  64.  —  7.  Juli  592.  II.  30.  Der  Brief 
gehört  in  den  Juli,  am  29.  Juni  ist  Leo  am  Grabe  des  heil.  Petrus  gewesen.  Ueber 
Justinua  a.  I,  2.70;  III,  37.  —  8.  Nov.  592.  III,  12:  unde  persona«  ipsas  ceteraque  docn- 
menta  id  est,  gesta  (Acten)  et  petitiones  qnae  data  sunt,  festinate  cum  celeritate 
transmittere.  —  9.  Apr.  593.  III,  27.  Ueber  Martinianus  II,  38;  I,  54.  Ueber  Benenatus 
II,  38.  Ueber  Bonifatina  III,  49,  wo  seine  scelera  erwähnt  werden.  —  10.  Oot  598. 
IX,  14.  Der  ilL  vir.  Johannes  von  Panormns  kannte  doch  der  spätere  Bischof  dieses 
Namens  sein;  vgl.  XIII,  14.  16.  17.  46;  XIV,  3.  5.  9.  —  Vicarius  Gregor's  in 
Sicilien.  11.  März  591.  I,  39».  Die  Bischöfe  sollen  nicht  in  cansiB  saecnlaribus 
sich  mischen,  nisi  in  quantum  necessitas  def enden dorum  pauperum  coglt  —  12.  Oct 

591.  II,  8.  Ueber  Mai.  vgL  Ewald  zu  Ep.  1, 14*.  M.  starb  594  vor  dem  November, 
wo  nach  V,  20  dem  Papste  sein  Tod  gemeldet  wurde.  II,  8  helsst  es:  super  eunetos 
Siciliae  ecclesias  te,  reverentissimum  virum,  Mai.  fratrem  et  coepisoopum  menm  vice 
sedis  apostolicae  ministrare  decernimns.  Die  Briefe  mit  Instructionen  Über  die  Ver- 
waltung der  Güter  aiud :  1,42  vom  Hai  591;  DT,  38  vom  Juli  592,  das  Programm  seiner 
Regierung.  Am  Schlüsse  von  I,  42  sagt  er:  scripta  mea  ad  rustieos  quae  direxi  per 
orones  massas  fac  relegi,  ut  sciant,  quid  sibi  contra  violentias  ex  auetoritate  nostrs 
defendere  debeant  eisque  rel  authentica  vel  exemplsria  eorum  dentur.  —  13.  Febr. 

592.  II,  51.  —  14.  Febr.  592.  II,  19.  —  15.  Jan.  592.  II,  24.  Felix  kommt  noch  IX,  41. 
42.  90.  91  als  Siciltanus  mit  dem  Titel  gloria  vor;  seine  Besitzungen  waren  in  den 
Syraonsanis  partibus.  Ueber  das  Amt  des  Chartularius  s.  Ewald  zu  I,  3;  er  war  im 
6.  Jahrb.  exercitus  praefeetns.  I,  3  kommt  ein  Chart.  Maurentius  vor,  wohl  derselbe, 
der  auch  Magister  militum  heisst.  —  16.  Juli  593.  UI,  49.  —  17.  Oct  591.  IV,  12: 
episcopum  vero  qui  homlnes  suos  talia  agentes  oorrigere  negleglt,  —  vehementissime 
adgredere,  propouens  quin,  si  denuo  talia  ad  nos  de  qnoquam  qui  ad  eum  pertinent, 
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quereis  pervtmerit,  nun  in  eo  qui  eicesaerit,  sed  in  ipso  canouiee  vlndicta  procedst. 

—  IB.  Juni  59».  IX,  182.  Hartm.  p.  175  n.  1  schlägt  vor,  statt  vicarius  au  lesen:  vir 
elarissimus;  die  anderen  de  quibus  inquirebat  Leontius  sind  Laien.  —  Besetzung 
der  Bisthilmer.  Syrakus.  19.  Jan.  591.  1,18.  Wenn  kein  passender  Mann  in 
Syrakus  ist,  ad  nos  rennntia,  ut  Deus  —  vsleat  providere,  d.h.  der  Papst  — 
20.  Febr.  595.  V,  20:  si  antem  mea  volnntas  ad  hano  eleetionem  qoaeritur,  tibi  secrete 
■ndico  quod  volo  —  sed  ipso  quoque  de  criminibns  quae  impedire  posaunt,  a  te 
secreto  requirendna  est.  üeber  Traianua  X,  1 ;  XIII,  22.  —  21.  Juli  595.  V,  54  —  ad 
uns  interim  venire  necesae  est,  ut  utrisque  oomminus  constitntis  ille  qui  utilior  visns 
fuerit  et  Deo  placuerit,  ordinetur.  Wie  in  n.  19  zeigt  sieh  das  Urtheil  Gottes  in  Rom. 
Oot.  5»5.  VI,  18  wird  Johannes  Bischof  von  SyTakus.  —  Lilybaeum.  22.  Sept  595. 
VI,  13.  —  23.  VII,  38.  —  Panormus.  24—26.  Nov.  602.  XIII,  16. 17. 14.  üeber  den 
Urbicus  s.  II,  38;  IX.  20. —  Würde  und  Rang  der  Bi schüfe.  27.  Oet  598.  IX, 27: 
si  qna  culpa  In  episcopis  invemtnr  neacio  quis  ei  (sedl  apost.)  subiectus  non  sil.  — 
28.  Sept.  595.  VI,  8.  —  29.  Oct  595.  VI.  18.  28  und  29  nach  der  Formel  48  desLiber 
dinrnuB.  —  30.  Juli  603.  XIII,  40.  —  31.  32.  Dec.  598.  Sept  Oct  599.  IX,  12;  X,  i. 
Ueber  den  Palatinos  privatarnm  XIII,  26;  Cod.  Just.  XII,  23.  Ueber  den  Diicon 
Bonifatins,  dispensator  cccles.  Rom.  V,  6;  IV,  2.  —  33.  Febr.  595.  V,  32:  oantetmse  (?j 
noxios.  —  34.  Febr.  599.  IX,  HO.  Den  Adressaten,  Defensoren  der  Kirche,  sagt  Gr.: 
si  qui  episcoporum  quoB  commissi  tibi  patrimonü  finis  inclndit,  cum  mulieribaa 
degunt,  hoc  omnino  compeseas  et  de  cetera  illic  eas  habitare  nullo  modo  patiiria 
etc.  etc.  Also  haben  die  Kectoren  des  Patrimoniums  Disciplinargewalt  über  Bischöfe. 
im  Namen  des  Papstes.  —  35.  üct.  598.  IX,  25.  Ueber  Lncillus  auch  II,  43.  —  36.  Juli 

593.  III,  49.  Wo  Panlus  Bisehof  war,  ist  unbekannt.  Ueber  desusceptnm  s.  Ewald 
p.  206  n.  5.  loci  servator  anch  II,  38.  Ueber  BonifatiuB  III,  27.  —  37.  Juni  'M. 
VIII,  27.  Campasus  ein  Sehuh,  welchen  Diacooe  der  römischen  Kirche  trugen,  Hartm. 
nach  Duc&nge.  —  Hilde  Qregor's.  38.  Oot.  592.  11,35.  reverentlssimum  virmn 
abb.  Ensebium  (mit  t,  nicht  d,  auch  oben  n.  12).  —  39.  Jnli  592.  II,  31.  So  IX,  126: 
exenium  quod  non  Sit  iniurioauni.  —  40.  Juli  592.  II,  38.  Wichtiger  Brief.  —  41.  Juli 

594.  IV,  36.  —  42.  Sept.  603.  XIV,  4.  Wo  Exh.  Bischof  war,  Ist  unbekannt.  —  43. 
Sept.  603.  XIV,  5.  Petrus  ist  wohl  der  von  I,  42.  p.  66,  3.  Die  Frau  gehörte  iu  den  co- 
loni  des  cond.  Petras;  ist  das  die  rellqua  in  p.  424, 13?  —  44.  Juli  594.  IV,  34.  Spec. 
ist  zuletzt  Notar  der  riim.  Kirche  gewesen.  —  45.  Aug.  594.  IV,  42.  Gregor  will, 
d&ss  Bacauda  solatium  habe.  —  46.  47.  Oct.  595.  VI,  18.  20.  —  48.  Juni  599.  IX,  182. 
S.  auch  IX,  4,  wo  Uartmann  über  das  asylnni  ecclesiasticum  eingehend  spricht.  — 
49.  Juli  592.  n,  43.  —  Gründung  von  Kirchen  und  Aehnliehes.  50.  Oct  591. 
II,  9.  Aehnlich  die  Formel  des  Diumus  n.  II,  wonach  viele  Briefe  Gregors  abgefssit 
sind:  II,  15;  IX,  58.  71.  180.  233;  XIII,  IS.  Zur  donatio  legitim»  gehören  a  prae- 
eenti  annuis  a  tributis  (besser  a  praescntis  anni  tributfa)  liberi  sol.  X.  sie  wird  gosiis 
municlpalibus  allegirt.  —  51.  Jan.  599.  IX,  160.  Die  Hasaa  Furiana  war  wohl  im 
Flusse  Foriano  nahe  bei  Tyndaris.  Nach  IX,  181  soll  Bischof  Fortunatus  von  Neapel 
die  sauctuaria  beatorum  Severini  confessoris  et  Julianae  geben;  d.  h.  die  thecae  re- 
liquiarum  :I,  52).  —  52.  Juli  691.  I,  54.  Nach  den  ersten  Wortes:  festivitatis  u.  s.  w. 
ist  die  Gabe  für  das  Fest  bestimmt;  in  Z.  16  steht:  ad  erogasdnm  pauperibns.  Der 
Abt  der  Cella  heisst  II,  38  trater  noster.  —  53.  Dec.  599.  IX,  233.  An  Adeodata  auch 
VIII,  34;  XI,  5.  —  54.  Oct  598.  IX,  35.  Ueber  das  Kloster  S.  Theodori  I,  9;  V,  4  und 
Hartm.  daselbst.  —  55.  Dec.  603.  XIV,  9.  Sabimis  Rector  in  Bruttii,  Hartm.  m 
XIV,  10.  —  Kirchen  vermögen  und  KircheneinkUnfte.  56.  Sept.  593.  IV,  U. 
Vgl.  Ewald  daselbst.  —  57.  Nov.  597.  VIII,  7.  —  58.  Juli  603.  XIII,  46.  Hartmsnn 
bemerkt:  cf.  aimiles  arengss  in  f.  Diurui  15.  16.  32  et  saepiua;  tabularius  IX,  83  n-  3. 

—  59.  Nov.  594.  V,  12.  Petrus  von  Triocala  war  vorher  in  Rom  subdiaconus,  wenn 
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bei  Job.  Diu.  Vit»  Greg.  111,7  statt  Treue  zu  lesen  ist:  Tiecalas.  —  SO.  11,9;  s.o. 
d.  50.  —  81.  Febr.  595.  V,  23.  Ueber  Theodor  III,  49.  8.  Uartm.  zu  V,  23.  —  62. 
Sept.  595.  VI,  13;  vgl.  IX,  198.  —  83.  Sept.  599.  X,  1.  —  64.  65.  Apr.  59S.  Apr.  599. 
IX,  74.  130.  Ueber  dieselbe  Angelegenheit  IX,  63.  Beim  Leontius  wird  im  Auftrage 
Gregor'«  Bestechung  versucht  (IX,  130)  »ex  hia  et  similibus  locis  apparet,  innumera- 
biles  leges  ab  imperatorlbus  contra  largitioues  magistratnum  latas  pro  nihilo  fuisse< 
Hartm.  —  66.  Deo.  598.  IX,  63.  Ueber  die  xenodoohia  in  Korn  s-  I,  42;  IX,  66».  82; 
IX,  8.  —  Ueber  Azimarchus  JX,  57.  —  67.  Oct.  598.  IX,  8.  S.  Hartm.  hierzu.  —  68. 
Aug.  599.  IX,  236.  Johannes  hatte  vor  der  Stadt  seine  Villa,  interessant  für  die  Lokal* 
geschieht«  von  Svrakus.  —  Patrimonium.  Reotores.  Sie  entsprechen  den  pro 
cniatoreg  der  kaiserlichen  Domänen  (A.  Schulten,  Die  rüm.  Grundherrschaften.  S.  124;. 
Ueber  die  Rechte  der  proeuratores,  denen  die  der  rectores  analog  sind,  und  die  der 
eonduetores  e.  Schulten,  76  ff.  —  Petrus.  S.  die  Vorr.  Gregor's  zn  seinen  Dialog! 
An  ihn  sind  die  drei  wiohtigen  Erlasse  I,  39».  42  and  II,  38  (unsere  n.  69).  Uebrigens 
schilt  in  L  42  Gr.  seinen  lieben  P.  auch  aus,  indem  er  ihn  nicht  als  Experientia 
sondern  als  Negligentia  bezeichnet,  und  ironisch  sagt :  -  agimus  gratias  Sollicitudini 
tuae.  — ■  Cyprtanus.  3.  III,  55  [Juli  593);  III,  57  (Aug.  593),  wo  Gr.  ihn  als  filina 
noster  beseichnet.  C.  ist  Rector  IV,  8;  V,  7;  VI,  13;  VII,  38.  41;  nach  VIII,  7  ist 
er  es  noob,  Nov.  597;  dann  ist  er  nach  IX,  15.  65  Oct. — Dec.  598  in  Rom.  Cypr. 
leitete  das  siclllsche  Patrimonium  allein;  dann  wurden  zwei  Rectoren  eingesetzt 
C.  reaidirte  iu  Svrakus,  hat  aber  manche  Geschäfte  an  Fantinus  überlassen,  der 
dann  das  Patr.  Panormi  allein  verwaltet  hat  —  Benenatus,  NoUrius,  Stellver- 
treter des  Petrus  II,  28.  Juli  592;  III,  27.  Apr.  593  ist  er  Rector  partis  Panormitanae. 

—  Bomanus  wird  II,  38  p.  136  de  levitate  getadelt,  wird  Oct.  598  Rector  patrim. 
in  partibus  Syracnsanis,  IX,  28 — 32.  Der  Papst  hat  viel  an  ihn  geschrieben;  u.  a. 
Febr.  601.  XI,  24  einen  wichtigen  Brief  über  die  päpstliche  Gerichtsbarkeit;  s.  u. 
n.  75.  —  Fantinus.  I,  42.  p.  66,  4  und  68  genannt,  in  IX,  100  mit  sieben  anderen 
aufgezählt  Ueber  ihn  VIII,  23;  IX,  38,  40;  VI,  40.  Sub  dispositione  des  F.  in  Panor- 
mus  waren  noch  andere  defensores,  so  Candidas  nach  IX,  40;  ob  der,  den  Gr.  VII,  9. 
homo  vester  (des  Bischofs  von  Svrakus)  nennt?  IX,  109  kommt  in  Syrakns  ein  def. 
Gandiosus  vor,  der  arm  ist  —  Adiianns  XIII,  22.  Jan,  603;  er  war  cbartularius 
der  römischen  Kirche,  und  soll  das  Patr.  Syiao.  partium  leiten;  s.  aach  XIII,  25; 
IX,  110;  XI,  30.  Empfehlungen  für  Romanos  enthalten  IX,  33  and  IX,  28.  —  De* 
fensores  (anderer  Ausdruck  fttr  proeuratores].  70.  Aug.  591.  I,  68  Warnung.  — 
71.  Oct  598.  IX,  22  Joh.  hat  die  cura  patrim.  nostri.  —  72.  Aug.  599.  IX,  236  nimmt 
Job.  Einkünfte  in  Empfang.  Er  kounte  es,  well  er  die  cura  hatte-  —  73.  Mai  591. 
I,  42.  —  74.  Juli  592.  II,  38.  Laien  wollen  actionarii  werden.  —  75.  Febr.  601.  XI,  24 
Über  die  iurisdiotio  eccleeiastica;  s.o.  n.  34.  —  >Die  Verwerthung  des  kirch- 
lichen Grundbesitzes  wird  nach  den  Briefen  Gregor's  bewirkt  entweder  durch 
Verpachtung  oder  durch  eigene  Bewirtschaftung«  Hommsen,  Die  Bewirtschaftung 
u.B.w.  S.44.  Der  Inhalt  von  M.'s  Aufsatz  ist  folgender:  1.  Verpachtung.  Siehe  Reg. 
I,  70;  sie  geschieht  in  Rom  nach  Dlumns  35.  Der  Bischof  gestattet  sie:  auetoritas; 
es  wird  ein  schriftlicher  Vertrag,  Charta,  aufgesetzt,  III,  3;  VIII,  32.  Bodenzins:  solati- 
cum  II,  3;  IX,  194;  IX,  190;  IX,  78.  iDer  seribo  Gentio  wünscht  Land  sub  specie 
libellorum,  s.  darüber  unter  n.  78.)  Dies  Pachtverhältnis»  heisst  Emphyteusis;  man 
braucht  auch  das  Wort  locare,  aber  der  Pächter  heisst  nicht  conduetof.    Der  Zins 

—  pengio  —  wird  in  Geld  gezahlt  —  2.  Eigene  Bewirtbschaftung,  durch 
unfreie  oder  halbfreie  coloni  <M.  47).  Es  ist  Kleinbetrieb;  nur  die  Pferde  werden 
von  der  Gntsherrscbaft  gebalten.  In  Folge  des  Gesetzes  des  Kaisers  Anaetasius 
(Cod.  Just.  11,  48,  19),  daas  der  Pächter  durch  30jäuriges  Verbleiben  anf  demselben 
Grundstücke  mit  seiner  Familie  an  die  Scholle  gebunden  war,  gab  es  keine  freie 
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Kleinpaelit  mehr.  Sklaven  giebt  es  noch;  aber  die  colonl  Bind  nicht  Bervi,  sondern 
adacriptieii  oder  originär!  f,  d.  h  Gebundene.  Die  Leistung  des  colonus  ist  eine 
naturale,  ein  bestimmter  Theil  der  Ernte;  wir  wissen  nicht,  der  wievielste;  in  Afrika 
hatten  die  coloni  des  Kaisers  nach  der  lez  Hadrlana  ein  Drittel  abtugeben.  Dae 
Korn  geht  jährlich  noch  Bom  an  die  borrea  ecclesiae,  welche  daselbst  thatsächlicli 
die  horrea  des  Kaisers  ersetzt  haben.  Der  Ertrag  wird  nach  modti  berechnet.  Aber 
man  pflegte  von  den  coloni  statt  16  sextarii  für  den  Scheffel  18—25  iu  nehmen. 
Indess  ist  auch  eine  Abschätzung  nnd  Zahlung  in  Geld  möglich  und  anch  dabei 
betrögt  man  die  coloni  (vielleicht  doppelt:  1.  indem  man  den  modius  eu  hoch, 
2.  indem  man  das  Geld  zu  niedrig  ansetzt!);  s.  u.  n.  76.  Um  diese  Einnahmen  richtig 
zu  bekommen,  setzte  die  Kirche  an  die  Spitze  eines  Bezirkes  (conduma,  wohl  von 
condueere)  einen  conductor  aus  der  Zahl  der  coloni;  sie  sind  nnr  halbfrei  (cond. 
anch  bei  Harini  73);  vgl.  Hommsen  55  gegen  Ewald  zn  I,  42.  Nach  II,  38  gab  es 
wenigstens  400  condumae  der  röm.  Kirche  in  Sicllien,  denn  400  Stuten  sollen  an 
400  cond.  gegeben  werden.  Die  Verhältnisse  des  Grosagrutid  besitz  es  im  Allgemeinen, 
von  dem  der  Besitz  der  Kirchen  nur  einen  Theil  bildet  [ausserdem  gehören  dahin 
die  kaiserlichen  Güter  und  die  der  Senatoren)  sind  am  besten  entwickelt  in  der 
oben  (S.  505)  angeführten  sehr  lehrreichen  Schrift  von  Ad.  Schulten.  Interessant 
sind  besonders  die  Verhältnisse  des  Saltus  Burnnitanus  in  Afrika,  dessen  coloni 
auch  vom  Kaiser  gegen  die  Uebergriffe  der  conductores  geschützt  wurden  (CIL  VIII, 
10570).  —  76.  Hai  591.  I,  42  Verbot  mehr  als  72  solldi  auf  das  Pfd.  Gold  m  rechnen, 
d.  h.  statt  24  siliquae  24'/:,  was  man  zu  thun  pflegte;  s.  Hommsen  57.  S.  anch  oben 
n.  12.  —  77,  Juli  592.  II,  38  400  conductores.  Scherz  Gregor's  Über  die  Esel  und 
die  Pferde.  Nach  p.  137,  II  soll  das  officium  praetorls  auch  aliquid  nach  der  alten 
Gewohnheit  bekommen.  —  78.  Dec.  598.  IX,  78.  —  79.  Juni  603.  XIII,  37.  —  80. 
Oct  594.  V,  7.  —  81.  Sept  603.  XIV,  3.  —  82.  Oct.  596.  VII,  9.  —  83.  Juli  591. 1, 64: 
non  delectamur  exeuiis.  —  84.  Juli  597.  VJJ,  35  Meriensis  ecclesiae.  V,  9  Myriensis 
(wo?).  —  85.  Nov.  59S.  IX,  48.  —  66.  IX,  199  Wiederholung  des  Nov.  59S  gegebenen 
Befehles  im  Juli  599.  —  87.  Sept.  597.  VIH,  3.  —  88.  Oct.  598.  IX,  40.  —  Korn- 
wesen.  89.  Sept.  590.  1,2.  Vgl.  III,  37  über  die  Habsucht  des  Justinus.  —  90.  Aug. 
591.  I,  70.  —  91.  Febr.  599.  IX,  115.  Ueber  praefecturius  Hartm.  p.  120.  —  92.  Febr. 

599.  IX,  106  vgl.  Dlebll3l.  —  93.  Febr.  599.  IX,  128.  —  Streitigkeiten.  94.  Oct. 

600.  XI,  8.  —  95.  Febr.  601.  XI,  24.  —  96.  Hai  599.  IX,  144.  —  97.  Dec.  598.  IX,  82. 

—  98.  Jan!  599.  IX,  170.  —  99.  Oct.  598.  IX,  42.  —  100.  Oct  598.  IX,  41.  —  101.  Jan. 
599.  IX,  90.  —  102.  Jan.  599.  IX,  91.  Gut  Asinaria,  erinnert  an  den  Fluss  Assinaroa. 

—  103.  Oct.  598.  IX,  23.  —  104.  Nov.  598.  IX,  54.  —  105.  100.  Hai  599.  IX,  145.  146. 

—  107.  Deo.  598.  IX,  83.  —  108.  Febr.  601.  XI,  32.  —  109.  Febr.  599.  IX,  119.  — 

110.  Juli  597.  VII,  36.  Ort  Baias.  Bei  üesycli  kommt  vor:  X<f%oähT.  Bittwits  bei 
denSyrakusauern;  a.  auch  n.  S.  510.  —  110*.  11,29  kommt  ein  Geistlicher  einer  Mass» 
vor  (H.  Maratodis  s.  n.  126).  Vgl.  Sehulten  p.  115  über  die  Geistlichen  der  grossen 
Güter.  —  111.  Juli  593.  111,57.  —  112.  Oct  590.  1,9.  Der  f und us  Fullonlacus  kommt 
auch  XIII,  5  vor.  Wegen  der  40  Jahre  vgl.  Jnatiaian's  Nov.  131  c.  6  (Ewald).  — 
113.  Aug.  591.1,  71.  —  114.  Aug.  591.1,  80.  —  Kloster.  115.  Oct  598.  IX,  20.  Ueber 
die  Ordination  eines  Abtes  V,  47;  VIII,  17.  —  116.  Oct.  598.  IX,  21.  —  117.  Oct  598. 
IX,  7.    Martinianus  oder  Marinianna  kommt  I,  54;  II,  38  vor;  als  abhas  de  Panortno 

111,  27.  Die  ecclea.  S.  Georgü  in  loco  qul  ad  sedem  dicitur,  will  Gregorov.  2,  168  n.  3 
In  Bom  suchen;  das  scheint  nach  IX,  7  unmöglich.  —  118.  Aug.  593.  III,  56  propter 
monachorum  ineoleutiam  heiset:  qula  monachis  inanlitum  erat  —  119.  Juli  596. 
VI,  39.  —  120.  Oct.  598.  IX,  18.  —  121.  Aug.  602.  XII,  15.  —  122.  Sept  593.  IV,  ll. 

—  123.  Harz  591.  I,  38.  —  124.  Harz  591,  I,  39.  —  125.  Sept.  599.  —  126,  Hai  592. 
II,  29.    Stephanus  iat  V,  38  ChartulariuB  marinarum  d.  h.  wohl  inaularum;  s.  Ewald 
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in  I,  3.  —  127.  Jan.  591.  I,  IS.    Die  Barnoltana  eccleeia  war  offenbar  in  PanormuB. 

—  128.  Apr.  593.  111,27;  b.  o.  n.9.—  12».  Not.  597.  VIII,  10.—  130.  Aug.  691. 1,  «7. 

—  131.  Sept.  592.  IH,  3:  non ■  freqoenter  foras  egredlaris.  —  132.  Febr.  601.  XI,  30. 

—  133.  Juli  596.  VI,  47.  —  134.  Juli  598.  VIII,  30.  Es  handelt  sich  um  ein  dem  Hon. 
Vivariense  des  Caesiodor  verbundene»  Eloeter.  —  135.  Hai  600.  X,  10.  Der  mag. 
ndl.  Zttta  hatte  das  Amt  des  Befehlshabers  von  Siciilen  wohl  nach  Campanianoa 
I,  42.  —  136.  Febr.  591.  I,  33.  S.  Ewald  das.  fiber  Venantins  nnd  Itaüca.  —  137. 
Febr.  601.  XI,  25.  —  138.  Jun.  599.  IX,  172.  —  139.  Sept  598.  IX,  10.  —  140.  141. 
Jan.  März  604.  XIV,  16.  17.  —  142.  Sept.  602.  XIII,  5.  —  143.  Jnni  599.  IX,  164.  — 
144.  Dec.  598.  EX,  75.  —  145.  Sept.  594.  V,  4,  —  146.  HSrs  595.  V,  28.  —  147.  Hai  595. 
V,  33.  —  148.  Juli  592.  11,38.  —  149.  Sept  593.  IV,  6.  —  150.  Sept.  593.  IV,  11. 
Man  citirt  die  Vorschrift  Valentinian'B  im  Cod.  Theod.  XVI,  2,  27,  wonach  nnlla  nlsl 
emensis  sexagtnta  annis  —  secundum  praeceptum  Apostoli  (Pauli  1  ad  Timoth.  5] 
ad  diaconissarnm  Konsortium  transferatur.  —  151.  Od.  598.  IX,  3.  —  152.  Sept.  594. 
V,4.  —  Tuitio  ecclesiastica.  lieber  sie  Hartm.  49—51  nnd  151;  Diehl  320; 
s.  o.  n.  48.  Tnitio  regii  nominis  Dahn  3,  116.  S.  auch  Mommsen  N.  Archiv  14,  531: 
nach  römischen  Verhältnissen:  Schutz  durch  das  Gericht.  Was  nun  der  Kaiser 
hltte  tbnn  können,  das  that  der  gotblsche  König  nnd  dann  der  Papst.  —  153. 
Juni  596.  VI,  36.  Der  lator  der  ab  Histricornm  soismate  reversus  est,  soll  in  Omni- 
bus eommendatus  sein,  lieber  die  Hfstrier  s.  n.  n.  16S  nnd  Hodgkin,  Italy  V,  454 ff. 
Viele  Htstrier  waren  im  Drei -Kapitel- Streit  [s.  oben  S.  498)  den  drei  Theologen, 
die  ja  Born  selbst  Anfangs  nicht  hatte  verdammen  wollen,  auch  dann  treu  geblieben, 
als  der  Papst  sich  Byianz  gefügt  hatte;  nun  schlössen  sioh  manche  derselben  all- 
mählich an  Rom  an.  —  154.  Dec.  598.  IX,  79.  —  155.  Oct.  598.  IX,  39.  —  156.  Hai 
591.  I,  42  p.67,  33.  —  157.  Juu.  596.  VI,  37;  Georgias  soll  eine  sustentatio  bekommen. 

—  158.  Dec.  59B.  IX,  74.  —  159.  Juli  698.  IX,  209;  iudicee  electi  sollen  entscheiden 
nnd  Romanns  die  ezecutio  Besorgen.  —  160.  Febr.  601,  XI,  25.  —  161.  Aug.  601. 
XI,  59.  —  Klugheit  und  Hilde  Gregor's.  162.  163.  Juli  596.  VI,  40.  41.  — 
164.  Oct.  598.  IX,  32.  —  165.  Hai  589.  IX,  150.  —  166.  Febr.  599.  IX,  10».  —  167. 
Juli  593.  III,  55.  —  168.  Aug.  594.  IV,  43.  —  169.  Sept.  595.  VI,  4.  —  170.  Hai  591. 
1,44.  —  171.  Juli  591.  I,  65.  —  172.  173.  Juni  Sept  600.  X,  12;  XI,  4  nnd  174.  Oct 
598.  IX,  5  (interessanter  Brief,  in  welchem  Gregor  sich  über  die  Träume  des  vor- 
nehmen Amandinus  mit  vielem  Humor  äussert).  Libertinns  nnd  Leontius.  Vgl. 
Diehl  327 — 329;  der  59S  nach  Italien  gekommene  Commissar  Leontius,  der  den  Liber- 
tinns hatte  schlagen  lassen,  hatte  dem  Papste  Vorwürfe  gemacht,  dass  er  Schlechte 
beschütze.  Darauf  antwortet  Gregor  XI,  4.  Vielleicht  hat  Gr.  in  Beinen  Empfehlungen 
niebt  immer  genug  Vorsicht  beobachtet;  doch  sagt  er  XI,  4,  daBB  dieselben  nie  der 
Gerechtigkeit  haben  in  den  Weg  treten  sollen.  —  1T5.  Jan.  603.  XIII,  23  an  Julianus. 

—  176.  Febr.  603.  XHI,  25.  —  177.  Harz  603.  XIII,  32.  —  178.  Sept.  603.  XIV,  1.  — 
179.  Hai  596.  VI,  33.  —  180.  Ang.  599.  IX,  232.  —  181.  Jan.  601.  XI,  18.  —  182. 
Aug.  601.  XI,  59.  —  183.  Sept.  590.  L  3.  —  184.  Nov.  598.  IX,  46.  —  18G.  Juni  695. 
V,  38.  —  Verschiedenes.  Juden.  186.  Juli  592.  II,  38.  —  187.  Hai  598.  VIII,  21. 
Ueber  die  Samaraei  b.  Hartm.  zu  VI,  30.  —  188.  Hai  598.  VIII,  23.  S.  Stefano  1  m. 
von  Glrgentl  nach  K.  Pirro  1,  695.  —  189.  Jnni  598.  VIII,  25.  —  190.  Oct.  598.  IX,  38. 

—  191.  Apr.  596.  VI,  30.  —  192.  Ang.  591.  1,69.  —  193.  Mai  593.  111,37.  —  194. 
Ang.  593.  IU,  59.  Ueber  die  Angellii  Ewald  das.  —  195.  Oct.  594.  V,7.—  196.  Jan. 
601.  XI,  33.  —  197.  Ang.  597.  VII,  41.  —  198.  Ang.  598.  VIII,  33.  —  199.  Sept.  600. 
XI,  5.  Vgl.  IX,  233  nnd  VIII,  34.  —  200.  Juil  599.  IX,  193.  —  201.  Oct.  598.  IX,  37, 

—  202.  Juli  593.  EH,  50.  —  203.  Oct  598.  IX,  13.  —  204.  Oct.  593.  IV,  15.  —  205. 
Hai  598.  VIII,  26.  —  206.  Oct.  598.  IX,  26.  —  Keine  bedeutende  Ollvencultur,  Amart, 
1,  206. 
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S.  315.  Karl  der  Grosse.  K.  Gareis,  Die  Landgliterordnnng  Kaiser  K.  d.  Gl 
(Capitulare  de  villi»  vel  eurtfs  imperii.)  Textausg.  mit  Einleit.  nnd  Anro.  Berl.  1895. 8. 
Doppelte  Art  der  Bewirthschaftnng  wie  bei  Gregor:  1.  beneficia.  2.  fiaci.  In  2  ent- 
sprechen den  conductores  Gregor's  die  iudices  (Amtmänner,  auch  villi«  genannt. 
S.  25.  Die  villae  und  curtes  entsprechen  den  massae.  —  Wenn  Gareis  S.  29  über 
die  Parochien  auf  den  Gütern  spricht,  so  bemerke  ich,  dass  auch  die  maasse  Gre- 
gors Parochien  bildeten,  nach  II,  29;  ebenso  XIII,  32.  presbyter  forensis:  Vt,  13. 
—  Ich  habe  Gregor's  Erlasse  Über  die  Verwaltung  der  Patrlmonia  mit  pratoriseher, 
Edicten  verglichen;  Karls  Capitulai  erscheint  dann  im  Lichte  einer  Codificstioo, 
nach  Art  Justinian's. 


Byzantinische  in  Sioilien  geprägte  Münzen.  J.Sabatier,  Description 
generale  des  monnaies  byzantines.  T.  I.  Par.  1862,  sagt  in  der  Einleitung  p.  39, 
dasB  byzantinische  Goldmünzen  seit  Anastaslns  I.  aus  schliesslich  geprägt  wurden 
in  Constantinopel;  wenn  anderswo,  ho  waren  es  nur  imitatfons  du  type  byiantfrL 
Doch  sagt  er,  p.  275,  dass  Goldmünzen  von  Heraelius  nnd  dessen  Sohn  Heracliu 
Cous  tantin  existiren,  globules  d'or  a  flan  «pais,  von  denen  in  vermnthen  ist,  da» 
sie  sont  sortis  des  ateliera  de  la  Sicile.  —  p.  41:  Silbermilnzen  lieferte  ebenfalls 
nur  Constantinopel  und  zwar  ohne  Angabe  des  Ateliers.  Es  gieht  jedoch  Aus- 
nahmen, wo  Constantinopel,  Rom,  Neapel  (nnter  Basiliue  I.;  benannt  sind.  —  p.  45: 
Bronxemünzen  sind  an  verschiedenen  Orten  geprägt  worden,  nnd  u.  A.  In  Stei- 
nen: 1.  in  Catania,  bezeichnet  CAT,  von  folgenden  Kaisern:  Mauritius  Sab-, 
p.  248  n.  67.  PI.  XXVI,  6.  —  Phokaa  p.  257  n.  39.  PI.  XXVII,  22.  —  Heracliu« 
p.  271  n.37;  p.  272  n.  39.  PI.  XXIX,  9.  —  Herne  litis  nnd  Heracliua  Constanlin 
p.  280  n.  78.  PI.  XXX,  10.  2.  unbestimmt  wo  in  Sicilien,  bez.  SEC1LIA,  S1CILIA,  SGL: 
es  sind  Münzen  von:  Mauritius  p.  247.  248  n.  60.  PI.  XXVI,  10;  n.  68.  PL  XXVI,  IT. 
Diese  beiden  haben  auf  dem  Bev.  eine  Palme.  —  Heraolins  nnd  Her.  Con- 
a  tantin:'-;  p.  279  n.  72,  SCIS.  PI.  XXX,  7.  —  Constans  II  und  Con  st  antin  Po- 
gonatns  T.  II  p.  3  n.  7.  PI.  XXXIV,  7.  —  Constans  IL  Const-Pog-,  Heraoliut 
undTiberinB  T.Up.Sn.30.  PI.  XXXV,  6.  —  ConstantinlV  Pogonatus  T.ll 
p.  18  ti.  27.  28.  PI.  XXXVI,  14.  lälfolles).  —  Tiberius  Apairaanis  T.ll  p.  31  B. II. 
PI.  XXXVIII,  5(follis;.  —  Leo  misanricusT.il  p.48o.7.  PI.  XXXIX,  13  (follis. 

Manche  Einzelheiten  des  Beamtenwesens  enthüllen  uns  die  Byaantiniscben 
Siegel,  welche  Sicilien  betreffen.  Siehe  G.  Schiumherger,  SiglHogrsphifl  de 
l'empire  byzaotin.  Avec  1100  dessins.  Paris,  Leroux  1884.  4.,  wo  p.  214 — 216  das  Thema 
Sicilien  betreffen.  —  Die  Siegel  sind  meistens  die  von  kaiserlichen  Beamten;  einige  von 
städtischen.  Sohl,  sagt:  presqne  toutes  ces  bulles  appartiennent  ä  uue  meme  cpoqne, 
celle  des  empereurs  iconoclastes,  lorsque  au  droit  de  ces  petits  monuments  figursit  !e 
graud  monogramme  eonstitue  par  les  mots  GEOTQKE  BOH9EI  cantonnSparlesmolsTfl) 
Cü)  AhAüJ,  par  consequent,  au  VIII*  et  surtout  an  IX»  siecle,  durant  la  longne  perioda 
des  grandes  lüttes  contre  les  conquerants  africains.  Diese  Siegel  sind  grösstentheil» 
pnblicirt  worden  von  A.  Salinaa,  besonders  im  Periodico  di  numlsmatica  e  sfragtaties 
italiana  T.  III.  IV.  VI,  andere  von  Sabatier.  Mordtmann,  Schlamberger  seihst;  vgl. 
Scblumbergcr  1. 1.  Es  sind  folgende;  I.  Kaiserliche  Beamte,  a)  Strategen 
von  Sicilien.  Konstantin,  basilikoa  (kaiserlicher)  Protoepatharios  [Würdenträger 
der  kaiserlichen  Leibwache),  Strateg  von  Sicilien;  VIII— IX.  Jahrhundert  —  P»»- 
therios,  Patrikios,  Strateg  von  Sicilien;  IX.  Jahrhundert.  —  Antiochos  basillkos 
ProtospathariOB  (wie  oben}  Logothet  (darüber  a.  Scblomberger  1.1.  527],  Strateg  von 
Sicilien  IX.  Jahrh.  —  Konstantin  Patrikios  basillkos  Protospathartos,  Strateg  von 
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Sicilien.  IX.  Jahrb.  —  Prokopios  baailikos  Protospatbarios  Strateg  von  Sicilien. 
IX.  Jahrh.  —  EplphaniOB,  Patrikios,  basil.  Protoapatb.  Strateg  von  Sicilien. 
IX.  Jahrh.  —  —rot  Patrikios,  basil.  Protosp.  Strateg  von  Sicilien.  IX.  Jahrh. 
bj  Sonstige  Beamte.  Gregorios  Hypatos  {coninl,  Sehlumb.  1. 1.  475)  Protonotarioa 
Finsnxbeamter;  Sehlumb.  p.  98. 550)  von  Sicilien.  IX.  Jahrb.  —  Leon  Hypatos,  Proto- 
notar von  SJcilien.  IX.  Jahrb.  —  Basileios,  Baailfkoa,  RECT?  ob  Veetlarius,  Sohlnmb. 
»Ol ff.?  Protonotar  von  Sicilien.  —  Tbeodotos  Disbypatos,  Patrikios  baailikoa  Proto- 
Bpatharloe,  Di oiketes  (Intendant  der  FinanaenJ  von  Sicilien.  IX.  Jahrh. — Johannikioa 
Bas.  Protospath.  Protonotar  von  Sicilien.  IX.  Jahrb.  — Nikepboroa  Protonotarioa  von 
Sicilien.  IX.  Jahrh. —  Ausser  diesen  kaiserlichen  Beamten,  deren  Nachweis  wir  Saunas 
verdanken,  führt  Sohtnmberger  nach  folgende  an:  p.  216  und  493  das  Siegel  eines 
Kosmaa  iii  tär  itr,aeaiv  ZtxeMa;,  eines  Beamten,  der  die  ana  Sicilien  kommenden 
Petitionen  dem  Kaiser  voranlegen  hatte;  ferner  p.  216  Kallinikos,  kaiserlicher 
Protospathar  und  Strateg  von  Sicilien.  —  p.  216  führt  Sohlumberger  aoe  der  Samm- 
lung Sorlin-Dorigny  an  ein  Siegel  von  Epiphaue  — ,  kaia.  Protospathar  nnd 
Strateg  von  Sioilien  (wahrscheinlich  der  oben  genannte  Epiphanios),  und  von  Pothos 
Tnrmarch  (die  Tnrma  war  eine  Abthellung  des  Thema)  nnd  Strateg  von  Sicilien.  — 
Anf  S.  214  führt  er  an  das  Siegel  eines  Markianos,  kaiserlicher  KANAIAATOg 
(Würdenträger  wie  die  spatbuii,  ursprünglich  weissgekleidete  Leibwächter;  Schlum- 
berger  p.  463)  nnd  Tnrmarch  von  Sicilien.  Hierzu  bemerkt  Schi,,  dass  also  bisweilen 
Sicilien  nur  eine  Turma  gebildet  habe;  man  kann  hinzufugen,  dass  dies  sich  da- 
durch erklärt,  daas  das  Thema  2'neli«  Calabrien  mit  umfasste;  so  konnte  die  Insel 
eine  besondere  Tnrma  bilden.  2.  Städtische  Beamte.  Nach  Salinaa:  — glos, 
Arthon  (Dat  — ONTH)  von  PanormuB;  Theodoros,  topoteretea  von  Katane,  nnd 
Antonius,  ebenfalls  topoteretea  von  Katane.  P.  216  giebt  Sohl,  nach  Toremuna 
nnd  dem  CIGr.  IV,  904»  daa  Siegel  eines  topoteretea  von  Kephaloidinn;  p.  216  nach 

Sorlin-Dorigny :  Theodoros  Sog kuvoklisios (?)  und  horrearlus  von  Panormua. 

loh  bemerke,  dass  die  topoteretai,  loci  servatores  nach  dem  Obigen  als  kais.  Com- 
missare  betrachtet  werden  mUsaen.  —  3.  Nach  Hordtmann  giebt  Schi.  215  das  ano- 
nyme Siegel  eines  >commercialre<  mit  der  Inschrift  KOMMEPKIOY  tlKEAlAi.  Das 
ist  auch  ein  kaiserlicher  Beamter,  Uagaainverwalter  und  Zolleinnehmer  (vgl.  Über 
dieses  Amt  Dlehl,  Afrique  bysant.  p.  500).  —  Ans  Schlnmberger  p.  2  führe  ich  noch 
an  die  Schrift  von  A.  Belli,  Del  mollbdobullo  biaantino  che  porta  il  nome  di 
Teodoro,  patrlzlo  e  generale  in  Siollfa  detle  truppe  dell'  imp.  d'oriente  Giustinlano  II. 
Roma  1847.  —  sowie  dass  derselbe  p.  215  anführt,  dass  Ftcoroni,  Hnratorl,  Belli  en 
1642,  pnia  M.  Sabatler,  ont  pnblie  egalement  quelques  aceaux  de  Stratege»  EtxtXias; 
vgl.  daa  Verzeichnis»  der  Bücher  p.  2.  3  bei  Schlumberger. 


Achtes    Kapitel. 

Die  ersten  Angriffe  der  Mohammedaner  auf  Sioilien. 

Die  drei  letzten  Kapitel  dieses  Buches  beruhen  anf  den  Forschungen  von 
M.  Amarl,  die  In  drei  grossen  Werken  niedergelegt  sind:  1.  der  Sammlung  der 
arabischen  Texte:  Blblioteca  arabo-alcala,  ossia  Baccolta  di  testt  arabici  che  toccano 
la  geograGa,  la  storia  ecc.  della  Siciüa,  messl  insieme  da  H.  Amari.  Lipo.  1867.  8. 
2.  der  Storia  doi  Huaulmani  di  Sioilia.  Vol.  I— III.  Fireuze  1854— 1868.  und  3.  der 
mit  Erläuterungen  versehenen  italienischen  UeberseUung  der  arabischen  Texte, 
unter  dem  Titel:  Blblioteca  arabo-sicnla,  ossia  raooolta  ecc.  raocolti  e  tradottl  in 
italiano  da  M.  Amari.   2  Bde.  mit  Appendice.   Torino  e  Roma  1880—1889.  —  Amari 
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hat  in  seiner  Storia  auob  die  sonstigen  Quellen,  besonders  die  byzantinischen,  über 
welche  im  Allgemeinen  Krumbacher's  Geschichte  der  byzantinischen  Littermtur  in 
vergleichen  ist,  ausgiebig  benutzt  and  wir  sohliessen  uns  ihm  durchaus  an,  um  so 
mehr,  da  das  in  diesen  drei  Kapiteln  Bebandelte  ausführlich  .nur  in  der  Geschichte 
der  nun  beginnenden  arabischen  Periode  erzählt  werden  kann.  Ich  füge  nur  Einiges 
zu  dem  von  Amari  Gesagten  hinzu. 

8.  316.  Sicilisner  in  Damaskus.  In  den  Worten  des  Theophanes  (p.  343 
de  Boor),  das«  gefangene  Sicilier  yxiodr/aav  Iv  Jaftäexif  »cXyCEi  abiötr,  'flieht  Amari 
1,  30  die  bitterste  Kritik  der  byzantinischen  Herrschaft  Über  Sicilien.  Die  Worte 
heiasen  aber  nur,  dass  die  Gefangenen  auf  Ihren  Wunach  gerade  in  Damaskus  an- 
gesiedelt wurden,  nicht,  dass  sie  auf  ihren  Wunsch  Gefangene  blieben. 

S.  317.  Ueber  alles,  was  Papst  Martin,  Olympios,  Constans  n.  s.  w.  betrifft 
9.  jetzt  Hartman»,  Untersuchungen  S.  16.  IT  nebst  Anmerk.  S.  116 — US.  —  Speeiell 
ttber  Constans  in  Italien  und  Sicilien  Hartm.  18.  120.  —  Die  Auflagen  nach 
Anastas.  Bibl.  (Hartm.  171}:  diagrapha  seu  capita  atque  nauticatione,  wo  Hubs, 
nautic.  erklärt  als  navieularla  funetio,  Diehl,  Afrique  bytantraa.  p.  500  als  impöt  bot 
lanavigation.  —  Ueber  den  Tod  desConstans  s.  Theopb.  351  deBoor.  VgLAmari, 
1,98  und  Hodgkin  VI,  281.  —  Das  Bad  Daphne.  Der  berühmteste  Bade-  nnd  Last- 
ort dieses  Namens  war  bei  Antiochieu.  So  kann  auch  bei  Syrakus  ein  ähnlicher 
Ort  gewesen  sein,  wohin  sich  Constans  begab.  Wenn  ich  ihn  in  dem  sogen.  Bagso 
Bufardieci  suche,  das  mit  seinen  mannigfaltigen  Anlagen  sehr  wohl  einem  solches 
Zwecke  entsprach  (s.  o.  S.  243),  so  erinnere  ich  dabei  an  Hesych:  Jaiprij>-i 
'A-n.Avt.iaf  nag«  ZvQaxovoioif,  wo  Schmidt  ohne  Noth  Evqoic  lesen  will.  Das  B. 
Bufardieci  liegt  unterhalb  des  Temenites,  der  ja  dem  Apoll  gewidmet  war ;  so  konnte 
dieser  Ort  in  der  Ebene,  analog  der  Niederung  am  Orontee,  sehr  wohl  Daphne  heiasei 
und  ebenfalls  dem  Apoll  gewidmet  sein.  —  Die  Bavenuatisebe  Kirche  Hartm.  19. 
—  Constantin  Pogonatns  Hartm.  18. 

3.  319.  An  den  Muhammedanisohen  Einfall  von  669  sohliesst  die  Benc- 
dictinische  Tradition  die  Plünderung  einer  Menge  von  Orten  SiciHens,  die  den  Bene- 
dietinern  gehört  hätten,  Amari  1, 100—102. 

S.  319.  Sicilier  anderswo  in  Kirchenämtern  Am.  1,29.  Theophanes  ist 
Abt  von  Baia  bei  Syrakus,  welcher  Ort  auch  bei  Gregor  vorkommt,  Beg.  VII,  30; 
b.  o.  n.  110.  Bei  Hesych  kommt  eine  XtpQoiinj  Baiürir  in  Syrakus  vor.  Wieder  vis 
im  Falle  des  Apollo  Daphnites,  Erläuterung  einer  abgerissenen  Notiz  durch  die 
Geschichte  der  byzantinischen  Zeit.  —  Der  Exarch  Theophylaktos  Hartm.  2 (l. 
123;  Siegel  bei  Schlumberger,  Slgillographie  p.  515. 

S.  320.  Johannes  in  Afrika;  die  Königin  des  Gebirges  Aures,  die  sogen.  Kahens; 
Diehl,  Afrique  byzant.  p.  562 ff.  —  Die  eroberte  Stadt  wohl  Lilybaeum  Am.  1, 16) 
und  467.  Ueber  die  Polgen  der  Zerstörung  von  Lilyb.  für  Mazara  s.  o.  S.  477.  Ein 
Vertrag  mit  den  Muhammedanern  728  Am.  1,  224.  —  Periode  der  Ruhe  Am 
1, 175  ff.  Vgl.  bei  Am.  1,  177  die  Geschichte  des  Kosmas,  der  in  Damaskus  Unter- 
richt giebt  und  Lehrer  des  Jobannes  von  Dam.  wird;  über  diesen  »grossten  Dog- 
matiker  des  Orients«  Krumb.  §  81.  —  Theodor  von  Sicilien  nach  Rsvenu 
Hartm.  20.  21.  124.  —  Papst.  Constantin  (708—711}  ttber  Sicilien  nach  Byzani 
Gregorov.  2,  200.  —  Pest  Theoph.  422,  29,  a.  in.  623,  8:  Xotftwfyc  aäratos  ibi 
SimXUxs  tau  KaXußgmr  atfäfitvos  etc. 
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Zu  Buch  IX,  Kap.  8,  9  u.  10,  Seite  316—331. 


Neuntes    Kapitel. 

Slollian  Im  tuihton  .Tahrhundsjrt;. 

S.  322.  Minucins  Felix  über  Bilder  Gregorov.  2,  217.  —  lieber  Leo  den 
Isaarier  s.  Amarl  1,  160,  der  ihn  als  weisen  uorao  di  statu  rühmt  Doch  erklärt 
er  selbst  sich  auch  für  einen  i'tpci'»-.  —  Maassregeln  Leo's  in  Italien  Theoph.  410 
de  B. :  tpooovs  xEcpaiiKoi't  t%  iQtitp  fiifMt  StxiXias  xal  KaXußaiag  Toi  Xaoii  tnithjxci'. 
TU  Jl  Xtyöpava  TtaiQtfiöna  %äv  ityliuy  rat  xnQvrpaiuiv  änomäXuiy  iiüc  lf  tj  nq&a- 
üvilai}  'Paips  Tiuuifiivuir,  tat;  IxxXraittti  ixnai.ai  reXoifieva  xgvoiov  idXuvia  tj/xiov 
ii#  Jr:fiooi<j>  Xoytp  tsXtla^at  /i(iaofmJe»',  Inomevctv  tb  Kai  ItrayoäiftaSai  ia  luu/un 
xelevaar    Soqtra   fiQlq>r„    we    0agttä>    Tioie    i'a    tmtr  'Efömiar   eto.   —    Vgl.  Am.   1,  207; 

Hegel  1)234;  Hartm.  91,171.  Eh  kann  eine  Steuer  gewesen  sein,  deren  Simplum 
je  drei  Leute  au  erlöge»  hatten.  Nach  Hartm.  171  hängt  iäX.  vielleicht  nicht  von 
ttXov/jtvtt.  sondern  von  itlelaSui  ab.  Ich  glaube,  daes  es  von  beiden  abhängt  Der 
Ertrag  kam,  statt  an  die  Kirche,  an  den  Kaiser,  lieber  den  Werth  der  Summe  s. 
Am.  1,  22;  Hartm.  86.  169. 

S.  323.  Kirchliche  Zustünde  Di  Giov.  Stör,  ecclee.  1,  432.  Am.  1,  485. 
Mayr,  Z.  Gesch.  der  älteren  christl.  Kirche  von  Malta  3.  483.  485.  —  Deber  Jacob 
von  Catania  und  die  anderen  Theologen  ans  Sicilien  s.  Amari  an  verschiedenen 
Stellen.  Man  vgl.  jetzt  Krumbacher  §  167  über  bedeutende  Aleloden  (KirehendichterJ 
ans  Sicilien,  und  die  Abenteuer  des  Hymnographen  Joseph;  ferner  §  190  über  den 
Dichter  Cous tantin,  und  §  192  über  eine  von  Am.  1,506  erwähnte  Chronik  eines 
Johannes  ans  Sicilien,  weloher  wahrscheinlich  der  im  11.  Jahrh.  lebende  Joh. 
Doxopatres  ist 

S.  325.  Die  Themen  Hartmann  69 — 73.  —  Grosse  Besitzungen  kaiserlicher 
Beamten  in  Sicilien  Diehl  294.  —  Deber  das  Militärwesen  im  Allgemeinen  Hartm. 
61—73.  —  Sicilianische  Flotte  Am.  1,  216;  Gregorov.  2,  305.  —  Sergins  Theoph. 
398.  399  de  B.  —  Paulus  Theoph.  398  de  B.  —  Elpidiue  Theoph.  454.  455  de  B. 
E.  in  Kleinasien.  —  Verbannung  von  Vornehmen  naohSioilien  Theoph.  464  de  B. 
465.  469.  Malta  Verbannung  bot  t  Mayr,  Z.  Gesch.  A.  Kit  cbrietl.  Kirche  auf  Malta 
S.  483  nach  Nieeph.  p.  25  de  B.  —  Ueber  die  Beziehungen  iwisohen  Byzanz  und  den 
Langobarden  Am.  1,  185 ff.;  Gregorov,  2,  305.  Bez.  zu  Karl:  Gregorov.  2,  367 ff.  — 
Ueber  Adelofais  Am.  1,  189,  besonders  Theoph.  464  de  B.  —  Unternehmung  gegen 
Sicilien  beabsichtigt  Theoph.  475  de  B. 

Zehntes   Kapitel. 

Eroberung  SloUIens  durch,  die  Mohammedaner. 

Tgl.  bes.  Amari  1,  225ff.  —  Ueber  die  Empörung  des  Enpbemios  a.  Am. 
1,  239  ff.  Sein  Name  steckt  in  dem  der  Stadt  Calatafiml:  Burg  des  Euphemios. 
Manch  der  Muhammedaner  nach  Syrakns  Am.  t,  269.  270,  wo  Ober  die  Ortsnamen 
gesprochen  wird.  »Kirche  von  Euphemia«  soll  wohl  >K.  von  Fintia«  beiseen,  d.  h. 
Licata;  elm  e  Iktn  könnte  Edrisi'e  Marsa  es  Sceluk  sein,  gelegen  zwischen  Liest* 
und  Terranova;  elk  rat  Ist  wohl  Acrae. 

S.  331.  Eroberung  von  Syrakus.  Hauptquelle  ein  Brief  des  Mönches 
Theodosios,  der  in  Syrakns  gefangen  genommen  wurde.  Ihn  übersetzte  ein  Basillaner- 
mSnch  Joasaph  In  Messina  in's  Lateinische  und  diese  Uebereetzung  gab  0.  Cajetanut 
heraus  in  den  SS  Sicul.   2,  272  und  nach  Ihm  andere,  auch  Murat  Ser.  Ber.  ital. 
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5 1 2  Anmerkungen. 

I,  2,  257.  Vom  griechischen  Original  ist  nur  ein  Stück  erhalten,  im  Pariser  Cod. 
Reg.  3032,  Fol.  150—152,  herausgegeben  von  C.  B.  Hase  hinter  s.  Ausgabe  du 
Leo  Diacorras.  Par.  1819.  Fol.  und  seitdem  nicht  wieder.  —  Ueber  du  Ende  von 
Syrakus  s.  ferner  Niketas,  Leben  des  beil.  Ignatlns  (s.  Krumbacher  %  58),  Cedrenns, 
Conatant.  Porphyrogen.  Bast).  Haced.  190.  Theodosins  bezeichnet  die  Hsienmiaem 
als  in  ä/jrpt  tolv  Uftivoiv  leitf,  n  ßgagtöita  ovoiiätovotv.  Vgl.  auch  oben  Anra.  B.  9 
K.  6  S.  498.  —  Schlacht  bei  Taormina  Am.  1,418.    Die  letzten  Ereignisse  Am.  2, T3ff. 


Indem  ich  die  Schicksale  der  antiken  Polis  durch  die  letzten  Jahrhunderte  dei 
Alterthums  verfolgte,  wobei  ich  noch  auf  Branner's  Deutsche  Rechtsgeschichte  II, 
S.  197—201  hinweisen  möchte  (Scheinleben  der  römischen  Städte  Verfassung  mit  de- 
fensor,  curia,  honorati  noch  804  und  sogar  922  in  Gallien),  habe  ich  gezeigt,  wie 
ihre  gesetzlichen  Organe  immer  ohnmächtiger  werden  und  zuletzt  verschwinden,  wie 
die  Regierung  des  Reiches  immer  mehr  in  die  Regierung  der  Städte  eingreift,  ohne 
jedoch  auszureichen,  und  wie  dieamtlicheThütigkeit  der  Gemeinde-  und  Reichsbehörden 
in  hohem  Grade  durch  freiwillige  Thätigkeit  der  Bürger  ersetzt  wird.  Nun  hat  L. 
von  Heinemann  kürzlich  in  einer  kleinen  Schrift  hervorgehoben,  wie  die  mittelalter- 
liche Gemeindeverfassung  Italiens  zuerst  in  Unteritalien  sichtbar  wird  und  ausgeht 
von  der  freiwilligen  Thätigkeit  angesehener  Bürger,  der  boni  homines.  Wenn  dem 
so  ist,  sehen  wir  Alterthum  und  Mittelalter  eich  in  einem  wichtigen  Punkte  die  Hand 
reichen.  Die  Fackel  der  Bildung  wandert  von  einem  Träger  zum  anderen,  und  die 
Selbstregierung,  die  im  Alterthum  nicht  zu  unterdrücken  war,  ist  im  Mittelalter 
zuerst  im  einet  griechischen  Unteritalien  wieder  aufgelebt,  um  dann  allerdings,  hier 
durch  die  Normannen  unterdrückt,  sich  nach  Norden  zu  wenden,  und  dort,  zunnchst 
in  Oberitalien,  dann  in  Deutschland,  ihre  segensreichen  Früchte  zn  zeitigen. 
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Anhang. 


Römische  Beamte  in  der  Provinz  Sicilien. 

J.  Klein,  Die  Verwaltungsbeamten  der  Provinzen  dos  römischen  Reiches  1, 1 
Sicilien  und  Sardinien.    Bonn  1878. 

P.  Wehrmann,  Fasti  praetorii  ab  a.  u.  DLXXXVIII  ad  a.u.DCCX.  Berol.1875. 

IC.  H«1e1,  Faati  praetor»  ab  n.  e.  DCLXXXVII  ad  a.  n.  DCCX.    Lips.  1876. 

Prosopographia  Imperii  Roman!  saee.  1.  II.  III.  edita  cons.  et  auctor.  Acad.  Seien- 
tinrum  Regiaa  Bomssleae.  Pars  I.  (ed.  Siebs)  II.  (ed.  Dessau).  Berol.  1B97  {ich 
citire  die  lanfende  Nr.  jedes  Buchstabens:. 


leb  hatte  das  Verseiohniss  bereits  selbst  gemacht,  als  Kleine  Bush  erschien, 
und  es  wird  auch  nach  demselben  seinen  Nutzen  haben;  ich  verweise  häufig  auf 
dasselbe,  das  viel,  ausführlicher  ist,  als  mir  in  sein  verstauet  war. 

lob  verzeichne  die  mir  bekannt  gewordenen  römischen  Beamten  in  Sieilien  mög- 
lichst in  chronologischer  Folge;  die  Über  Ihr  Leben  mitgetbeilten  kurzen  Nachrichten 
zeigen  die  Stellung,  die  sie  überhaupt  in  der  politischen  Welt  eingenommen  haben. 
Vollständigkeit  der  Notisen  kam  bei  dem  Zwecke  dieser  Debersicht  weniger  in  Frage 
als  die  Charakter! airung  der  Persönlichkeiten. 

Das  Verzeichnis»  amfasst:  1.  Die  Beamten  der  Republik  n.  1 — 143.  2.  Die  der 
Kaiseraeit,  nnd  zwar  a)  bis  Diocletian,  a)  eenatorische  Beamte  n.  H4— 200mr  ß)  pro- 
curatores  201—212,  y\  Domänenboamte  213—  21&*;  b)  nach  Diocletian,  o)  correctores 
216—220,  ß)  conaulares  221—2*2,  y]  Unterbeamte  243;  c)  enratores  244—246;  d)  Beamte 
der  tres  provinciae  247 — 260. 

Ueber  die  Bedeutung  der  Worte  Appian's,  Sikel.  2  in  Betreff  des  naoh  Sieilien 
geschickten  atqatr,yos  s.  o.  Anm.  B.  8  K.  1  S.  365. 

Der  erste  Prätor  Sidüens  war  527  =  227  C.  Flaminios;  Solin.  5, 1.  Ueber  das  1 
Jahr  a.  Klein  8.  11.  G.  Flaminins  war  das  berühmte  Haupt  der  Volkspartei,  nnd 
dadurch  einer  der  einflussreichsten  Männer  Rom's.  Es  war  derselbe,  welcher  522  ■-»  232 
gegen  die  suetoritaa  des  Senates  das  Gesetz  durohgebraeht  hatte,  dsss  der  den 
senonischen  Galliern  abgenommene  Acker  viritim  vertheilt  werden  sollte  (Cic.  Cato 
maj.  4).  531  =  223  ward  er  durch  dl«  Gunst  des  Volkes  Gonsnl,  schlug  als  solcher 
die  Insnbrer,  und  feierte  einen  Triumph.  534  «=  220  ward  er  Censor,  und  that  auch 
in  dieser  Stellung  Bedeutendes;  er  baute  den  cirons  Flamini us  auf  dem  Marsfelde 
und  scheint  auch  die  durch  Umbrien  führende  via  Flaminia  begonnen  so  haben. 
Aber  in  Beinern  zweiten  Consnlat  (537  <=  217)  war  er  nngltteklich,  er  verlor  Sohlacht 
und  Leben  am  Trasimenischen  See.    Wenn  er   sich  als  Feldherr  nicht  der  Lage 
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gewachsen  gezeigt  hat  —  wer  war  aber  einem  Hannibal  gewachsen?  — ,  so  scheint 
er  sich  als  Statthalter  anagezeichnet  zu  haben,  denn  als  im  J.  196  sein  Sohn  C.  Fla- 
miniua  Aedilia  cumlis  war,  schickten  ihm  die  Sicilier  Getreide,  honoris  causa  ipriu 
patrisque;  Liv.  33,  42. 

Die  Namen  der  Statthalter  Sicilieus  in  den  Jahren  526— 535  =  226—219  sind 
uns  nicht  Überliefert 

2  536  —  218:  M.  Aemilins  Lepidus.  Vgl.  Pauly-Wisaowa  1,  515  n.  19.  Liv.il. 49. 
Er  ist  wohl  der  PrStor  des  J.  541  =  213  (Pauty-Wissowa  1,  552  n.  67),  nicht  der 
praetor  urbanus  des  J.  531  =  217,  weil  eine  »Wiederwahl  an  demselben  Amte  ohne 
Zwischenzeit  damals  untersagt  war«  (P.-W.  1.  l.j  und  erst  im  Lanfe  des  J.  217  wiedet 
erlaubt  wurde.    Vgl.  P.-W.  1,  552  und  Klein  p.  12. 

3  In  demselben  Jahre  wurde  auch  der  Consnl  Ti.  Sempronius  Longns  nacb 
Sicilien  geschieht  (Liv.  21,17.  50.  51),  von  wo  er  bald  nach  Italien  zurückgerufen 

Für  537  -=  217  fehlt  bei  Livius  die  Nennung  der  Prätoren,  aber  die  Geschichte 
-  lehrt,  dass  in  diesem  Jahre  in  Sicilien  Prätor  war : 

4  T.  Otacilius  Crassns,  der  auch  538  =  216  dort  blieb.  Vgl.  Liv.  22, 10  md  31, 
nach  welch  letzterem  Kap.  Cn.  Servilius  Geminus  consul  cum  olasae  —  in  Afrietni 
transmlsit  —  elassis  —  in  Sieiliam  curaum  tenuit,  traditaque  Lilybaei  T.  Qtacillo 

5  praetor!  ut  ab  legato  eins  P.  Sura  Bomam  reduceretur.  Dieser  P.  Sura  kann  ein 
Cornelius  Lentulus  gewesen  sein.  T.  Otacilius  Crassus  hat  nach  der  Schlacht 
am  Traeimenus  217  der  Mens  einen  Tempel,  auf  dem  Capitol  getobt  und  ihn  215 
eingeweiht.  Dieser  Tempel  stand  neben  dem  der  Venus  Erycina,  was  bemerkest- 
werth  ist,  da  Otacilius  mit  Sicilien  in  Verbindung  stand,  uud  dieser  Tempel  der 
Venus  Erycina  war  überdies  bei  derselben  Gelegenheit  von  Q.  Fabiue  Maxlmus  ge- 
lobt worden.  Die  gens  Otacilia,  die  spater  in  der  römischen  Geschichte  keine  gros» 
Bolle  mehr  spielt,  hatte  im  J.  217  bereits  manche  Beziehung  zu  unserer  Insel  ge- 
habt Das  erste  une  überhaupt  bekannte  Glied  derselben  war  H'.  Otacilius  Cruans, 
Coasnl  des  Jahres  491  >-;  263,  der  in  Sicilien  kämpfte,  den  Frieden  mit  Hiero  ab- 
sohloBB,  und.  die  Uebergabe  vou  Segesta  annahm.  Er  war  zum  zweiten  Male 
.Consnl  508  =  246.  Sein  Bruder  war  T.  Otacilius  Crassus,  Consul  493  =  261,  der 
zusammen  mit  seinem  Collegen  L.  Valerius  Flaccus  ebenfalls  in  Sicilien  comrosn- 
dirte.  Sohn  dieses  Letzteren  scheint  nun  der  PrStor  des  J.  537  gewesen  zu  sein. 
Derselbe  hat  den  Best  seines  Lebens  Sicilien  gewidmet,  wo  er  später  die  Flotte  be- 
fehligte. Zweimal  war  er  nahe  daran,  zum  Consul  gewählt  zu  werden,  für  214  und 
210,  aber  beide  Haie  unterlag  er  bei  der  Abstimmung.  Er  starb  Ende  211  in  Sicilien 
(Liv.  26,  23).  Otacilius  hat  somit  in  Sicilien  nicht  weniger  als  sieben  Jahre  be- 
fehligt, 217 — 211,  und  man  kann  wohl  sagen,  dass  er  diese  Insel  länger  regiert  hat 
als  irgend  ein  anderer  Homer.,  und  da  er  die  ganze  Insel  regierte,  was  vor  241 
Niemand  gethan  hat,  so  ist  er  eine  der  für  Sicilien  merkwürdigsten  Persönlichkeiten 
gewesen.  Wenn  man  nun  bedenkt,  dass  vor  ihm  jene  beiden  anderen  Otaeilii  die 
Insel  regiert  hatten,  so  begreift  man,  daea  sieh  enge  Beiiehungen  bilden  konnten 
zwischen  der  gens  Otacilia  und  Sicilien,  und  es  hat  nichts  Wunderbares,  wenn  tu 
Cicero's  Zeit  ein  Cn.  Otacilius  Naso  Geschäfte  in  Sicilien  hatte.  T.  Otacilius  Crassns, 
der  Prätor  von  217  und  216,  war  verbeirathet  mit  der  Schwester  des  Q.  Fabina 
ttaiimue  Verrucosus,  und  er  war  überdies  Stiefbruder  des  M.  Claudius  Marcellne- 

6  539  —  215  war  Prätor  von  Sicilien  Ap.  Claudius  Pulcher  Liv.  23,  30.  Unter 
6"  ihm  war  Legat  Ti.  Haeoilius  Croto  Li».  23,  31.    Ap.  Claudius  Pulcher  war  »iel- 

leioht  ein  Sohn  des  P.  Claudius  Pulcher,  der  bei  Drepanum  geschlagen  wurie,  Ap. 
Claudius  wurde  Consnl  542  =  212  und  starb  211  bei  der  Belagerung  von  Cspus. 
Er  war  in  Sicilien  auch  540  =  214  geblieben,  Liv.  24,  10.    Nach  Li?.  24,  39  Ut  er 
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dun  Ende  214  nach  Rom  gegangen,  von  Harcellue  entlassen,  am  «ich  um  das  Con- 
sulat  iu  bewarben;  aber  da  et  erst  212  Cousul  wurde,  muss  man  annehmen,  dnss 
er  erat  213  au  diesem  Zwacke  dahin  ging.  Er  war  bei  der  Belagerung  von  Syrakns 
beschäftigt. 

5*0-  214  war  Prätor  P.  Cornelius  Lentului;  er  erhielt  Sic ili an  LW.24,10;  7 
iflr  541  ■=•  213  wurde  es  Ihm  prorogirt    (nämlich  die  provincia  vetnej  Liv.  .24,  44; 
ebenso  für  542  ->  212,  Liv.  25,  3. 

Aber  im  Laufe  de»  Jahres  540  =  214  erhielt  wegen  der  Vorfalle  in  Syrakus 
der  eine    der  beiden  Cousuln  diese  östliche  Provinz:   M.  Claudios  Maroelliia  8 
LIt.  24,  21,  und  541  •=  213  blieb  ea  so:  finibua  ein  quibus  regnum  Bieronie  fuisset 
(Liv.  24,  44).   Es  war  also  jetst  die  Regierung  der  Insel  (Irtlieh  get  heilt,  da  Lentulus 
die  prov.  vetos  behielt,  was  ebenso  blieb  für  542  -=  212,  Liv.  25,  3. 

Unter Marcellns befehligte in  SieiUen als praefectus claaai  castrisque T.  Quin otim  9 
Crispinua,  Liv.  24,  39;  25,  26,  bei  der  Belagerung  von  Syrakus.  Dieser  Mann  wurde 
209  Gonsul  mit  Hareellui,  und  fiel  mit  Ihm  bei  Nola  in  einen  karthagischen  Hinter- 
halt   M&iceUua  wurde  sofort  getüdtet;  Crispinue  entkam,  starb  aber  am  Ende  des 

Für  543=211  wird  Prätor  von  Sicilien  C.  Sulptcius,  Liv.  25v41  und  26,1.  10 
Wir  finden  also  211  G.  Solpieius  als  Prator,  Harcellua  als  Proconuut  für  den  Krieg 
nnd  T.  OtacUius  als  Admlral  mit  100  Schiffen  und  zwei  Legionen.  Der  P.  Cornelius 
des  Livius  ist  der  oben  (n.  7)  genannte  Lentulus.  Doch  wurden  im  Laufe  desselben 
Jahres  211  die  Dispositionen  gehadert.  Wir  finden  nämlich  bei  Liv.  26,  21  M.  Cor- 
nelius, d.  f.  Cethegus,  in  Sicilien,  aber  an  Stelle  des  nach  Born  gegangenen  H.  Mar- 
cellns,  nicht  des  nicht  weiter  vorkommenden  Lentulus. 

M.  Cornelius  Cethegus  war  ein  sehr  angesehener  Mann,  denn  er  wurde  11 
545  es  20B  Censor  zusammen  mit  P.  Sempronins  Tuditanus,  obschon  keiner  von 
Beiden  vorher  Consnl  gewesen  war;  Consnln  wurden  sie  dann  zustimmen  550  *=  204. 
Cethegus  hat  als  Proconsul  203  zusammen  mit  dem  Prätor  Qninctilius  Varus  Im 
Lande  der  Insubrer  den  Hago  besiegt.  Er  starb  196.  Ennins  rühmte  seine  Bered- 
samkeit; Clc  Brat  15. 

Ueber  544  —  210  s.  Liv.  26, 28.  29.    Sicilien  bekam  H.  Valerins  Laevinus,  12 
Sohn  des  von  Pyrrhos  bei  Beraelea  besiegten  Feldherrn;  er  hat  Agrigent  genommen 
nnd  den  Krieg  in  Sicilien  beendigt.  Er  blieb  noch  drei  weitere  Jahre  auf  der  Insel 
(209 — 207J,  mit  der  Ordnung  der  elcllisehen  Angelegenheiten  beschäftigt 

Der  Prator  Sicilisns  544  «  210  L.  Cincius  Alimentus  ist  identisch  mit  dem  13 
Geschkhtschroiber  dieses  Namens;  vgl.  Tenffel,  Gesch.  d.  Kim.  Litt.  §  117.  Er  kann 
sehr  wohl  in  Sicilien  Gelegenheit  gehabt  haben,  sich  im  Griechischen  zu  Eiben,  sumal 
da  er  lungere  Zeit  dort  blieb,  und  dann  kann  ex  in  der  panischen  Gefangenschaft 
seine  historischen  Studien  fortgesettt  haben.  Am  Ende  von  210  Optimum  viaum  est 
Valeriana  oonsulem  ez  Sioilia  revocari  (Liv.  24,  4)  und  M.  Valerins  copsul  litte.ris 
oicitus,  provinois  esereitoque  mandato  Cinoio  praetori,  11.  Valerio  Messalla  prae- 
feoto  ebwsls  oam  parte  navium  in  Africam  —  misso,  ipse  X  nsvibue  Komam  pro- 
fectos  — -  Dieser  M.  Valerius  Messalla  war  der  Sohn  dessen,  der  sich  beim  14 
Beginne  des  ersten  panischen  Krieges  in  Sicilien  ausgezeichnet  hatte,  und  war  selbst 
223  Consnl  gewesen.  Das  Amt  eines  praefectus  claasls  war  ein  ausserordentliches 
Amt  nnd  durchaus  nicht  untergeordneten  Charakters. 

Für  545  —  209  blieb  es  wie  im  Jahre  zuvor,  nach  Liv.  27,  7. 

546  *-  208  war  nach  Liv.  27,  22  Statthalter  voa  Sicilien  Sex.  Julius  Caesar,  15 
der  erste  der  Julier,  der  mit  diesem  cognomen  vorkommt    Er  ist  wohl  identisch 
mit  dem  Hanne  desselben  Namens,  der  208  nach  Capua  geschickt  wurde  (Liv. 
27,  29). 
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16  Fflr  647  —  207  sagt  I.iv.  27,  36:  C.  Mamilio  Sicilia  evenit.  Er  ist  wahracheinliei 
derselbe,  der  nach  LiT.  27,  8  545  =  289  der  erste  curio  maximua  aas  der  pleba  wir. 
Nach  PIghlus  wSro  er  auch  der,  den  Cic.  Verr.  2  8  123  T.  Mullas  nennt,  welcher 
die  Verfasanng  von  Agrigent  geordnet  hat  Nun  war  Q.  Mauritius  Vitnlns  ContnE 
262,  und  er  hat  mit  seinem  Collegen,  dem  Consul  L.  Poetumlus  die  Stadt  Agrigent 
erobert  So  wäre  es  mogliob,  daaa  sich  C.  Mamillus,  der  vielleicht  tob  jenem 
Consul  abstammte,  deswegen  für  Agrigent  interetslrt  hStto.  Manilas  fctiunte  leicht 
ans  Hamillas  verschrieben  sein. 

Für  648  =  206  hat  Liv.  28,  10:  C.  Servllius  Siciliam  —  enm  Canuensibus  dnabu 

17  legionibus.  Es  ist  C.  Serviliu»  Gemlnus,  der  all  Consul  551  —203  zusammen 
mit  Cd.  Serrilias  Caepio,  das  Glück  hatte,  seinen  Vater  an  befreien,  der  635  ab 
triumvir  coloniamm  Placentiam  Cremonamque  daducendarum  von  den  Bojern  ge- 
gefangen genommen  war.  Dessen  Tater  P.  Serrilias  Gewinns  hatte  als  Coninl 
502  »i  252  in  Sieilien  gekämpft  Der  Prtttor  von  206  ist  derselbe,  der  544  —  210 
Pontifex  wurde,  570  «=  1S4  P.  maximus. 

Für  649  —  205  lesen  wir  bei  Liv.  28,  38:  Sicilia  Scipioni  extra  sortem  und  Sidll» 

18  L.  Aenrillo.    Jener  ist  der  berllhmte  P.  Cornelius  Scipio  Afrlcsnns  major, 
1$  der  »weite  L.  Aemilius  Papus,  von  dem  wir  durah  Sueton  hören,  der  Aug.  1 

berichtet:  proavus  Augusti  seenndo  punico  betlo  stipendia  in  Sicilia  tribnnns  mUitnn 
feclt  Acmilio  Papo  Imperators.  Anf  ihn  besieht  sich  vielleicht  die  in  Born  gefundene 
Inschrift  QVIRINO  L.  AIMIUVS  L.  F.  PRAITOR.  CIL  1, 630  fa*  Wilm.  n,36),  nnbeatimsit 

20  gelassen  von  Panly-W.  1,545.  —  205  war  auch  trib.  mllitnm  in  Sloüien  P.  Matienu», 
Liv.  29,  6. 

Für  550  =  2(14  finden   wir  bei    Lirtns  29,  13:    M.  Pomponfo   Hathoni    Sicilia. 

21  H.  Pomponins  Hatbo,  plebejischer  Aedil  207,  und  Gesandter  nach  Delphi  206, 
hatte  204  In  Sidllen  die  Untersuchung  über  die  dem  Solpio  nnd  dem  Pleminiai 
Schuld  gegebenen  Unthaten  an  leiten.    Qnüstor  war  damals  in  Sieilien  der  bald  so 

22  berühmt  gewordene  H.  Porcins  Cato,  Liv.  29,  35. 

23  Für  661  —  203  war  PrStor  Siciliens  P.  Villius  Tappnlne;  die  Flotte  behielt 
aber  Hatho,  Liv.  30, 1.  2.  Villius  hat  sieh  später  als  Consul  in  Makedonien  199  keine 
Lorbeeren  geholt,  wohl  aber  als  schlauer  Diplomat  in  Asien  gegen  Antiochus  193. 

24  552  —  202  erhielt  Sieilien  Cn.  Tremelllus  Flaocue,  Liv.  30,  27,  wSkread 
Villius  die  Flotte  behielt.  Er  war  vorher  als  quaestorins  540  =  205  mit  Anderen 
nach  Peseinns  geschickt  worden,  uro  die  maier  denm  nach  Itain  zu  holen  nnd  203 
Aedil  gewesen.  —  Nach  Liv.  30,  38  iussns  erat  Ti.  Claudius  olassem  in  Sieiliam 

25  ducere  atque  inde  In  Africam  traücere.  Dies  war  Ti.  Claudius  Nero,  Consul 
des  J.  202. 

26  Für  553  —  201  haben  wir  P.  Aelius  Tubero,  Liv.  30,  40.  Er  war  189  einer 
der  Gesandten  naeb  Asien;    177  wurde  er  zum    «weiten   Male  PrUor,  und  «rar 

27  Pr.  urbanus.  —  Nach  Liv.  30,  43  wurden  201  dem  damaligen  Consal  Cn.  Cornelius 
Lentnlus  60  Schiffe  zugewiesen  von  der  Flotte  des  Cn.  Octavius  >et  P.  Villi,  qise 
Sleillae  oram  tnebatur*.  Dem  Villius  war  also  in  Verlängerung  seine«  CommasdM 
In  nun  sebon  hergebrachter  Weise  die  Flotte  noch  201  gelassen  worden.  L'eber 
Lentulus  vgl.  Pauly  2,  682  n.  2;  Über  Octavius  Pauly  5,  821  n.  6. 

2H  554  =  200  Q.  Fulvius  Gallo,  Lir.  31,  6.    Er  war  Legat  des  Scipio  Africawn 

gewesen  und  204  aedilis  curulis. 

2»  655-=  199  L.  Valettas  FUeona,  Liv  32,  I.  Er  war  einer  der  angesehensten 
Männer  Eom's,  ein  Conservativer,  dem  Cato  seine  glänzende  Laufbahn  verdankt  hat 
Er  wurde  Consul  zusammen  mit  Cato  195;  191  zusammen  mit  ebendemselben  Legat 
des  Consul  s  Glabrio  im  Kriege  gegen  Antioohns,  18»,  wiederum  ausammen  mit  Csto, 
Censor,  183  prlnceps  senatus;  er  starb  bereits  180. 
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556—  166  H.  Claudius  Mareellus,  Llv.38,8;  Sohn  de»  Entern  von  Syraku*.  30 
Er  ist  Consul  geworden  196,  Censor  186.   Vgl.  Klein  S.  25. 

557  m  IST  L.  Manlius  Vulso,  L1t.  32,  38.    Et  scheint  der  Binder  de«  alsbald  31 
in  neuenden  Cn.  Manilas  Vulso  gewesen  in  sein;  vgl.  Klein  S.  36,  und  kann  der 
»1b  T.  Hanliu  von  Cic.  Verr.  3  §  133  beaeichnete  Kann  sein,  dei  des  Agrigentinern 
Gesetae  gab,  wenn  hier  nicht  [ao.n.  16)  statt  T.MatdlusC.Murailius  au  lesen  ist  Eine 
Bandsebr.  bat  dort  L.  Hanlins. 

568  —  196  C.  Laelins,  Liv.  33,  3G.  Er  war  der  erste  berühmte  Mann  aus  dieser  38 
den  Scipionen  so  befreundeten  Familie.  Wie  sein  Sobn  G.  Laellus  Sapiens  der 
Freund  des  jüngeren  Scipio  war,  so  war  er  es  des  Siegers  bei  Zama.  Ei  war  mit. 
ihm  In  SIeilien  20G,  zeichnete  sieh  204  als  Befehlshaber  der  Flotte  ans  (Liv.  29, 16), 
ward  QnHstor  erst  303  und  Consul  160,  susammen  mit  dem  Bruder  des  Africanus, 
dem  alsbald  an  erwähnenden  L.  Cornelius  Scipio. 

560  —  105  Cn.  Hanlins  Vulso,  Liv,  33,  43.   Er  ist  es,  der  in  Asien,  nachdem  33 
er  1S9  consnl  gewesen  war,  den  Krieg  mit  Antiochua  zu  Ende  gebracht,  und  die 
Oalater  besiegt  und  ausgeplündert  hat    G6T  =  187  triumpbirte  er;  aber  Censor  wurde 

er  184  nicht    Seine  Soldaten  hatten  den  asiatischen  Luxus  nach  Rom.  gebracht; 
Liv.  30,  6. 

560—104  Cr.  Cornelius  Blasio,  Liv.  34,  43.  Er  hatte  in  Spanien  regiert  und  34 
dafür  eine  Ovation  gefeiert  Sonst  ist  nichts  von  ihm  bekannt.  Bsbelon  1,  396  führt 
an:  Cn.  Cornelius  Blasio,  Httnameieter  um  09  v.  Chr.,  welcher  nach  langer  Unter- 
brechung (seit  154  v.Chr.)  zuerst  wieder  ein  As  prägte.  Dies  As  enthalt  eine  Aga- 
thokles  nachgeahmte  Darstellung:  Nike  ein  Tropaion  errichtend.  Diese  H Unzen  sind 
also  wohl,  wie  Babelon  vermutbet,  in  SIeilien  geprägt,  und  der  Hünzmeister  prägte 
sie  In  Erinnerung  an  sehten  Vorfahren,  den  Prätor  von  194  v.  Chr. 

561  m  103  L.  Cornelius  Scipio  Asiagenus  oder  Asiaücus,  Liv.  34,  55,  35 
Bruder  des  Africanns.  Er  wurde  Consul  190  mit  Lselius,  erhielt  durch  den  Familien- 
einfluss  den  Oberbefehl  gegen  Antiochns,  siegte  und  triumphirte,  ward  aber  wegen 
Unterschleif  angeklagt,  und  der  Censor  Cato,  der  Gegner  des  Africanus  in  Sicilien 
und  Vertreter  einer  Richtung,  die  derjenigen  der  Soipionen  entgegengesetzt  war, 
nahm  ihm  sogar  das  Ritterpferd.  Er  hatte  eich  ebenso  vergeblich  wie  Vulso  um 
die  Censor  beworben,  die  Cato  zu  Theil  geworden  war.  Eine  in  Halaesa  gefundene 
Inschrift,  die  schon  Walther  kaum  lesen  konnte:  Italioi  L.  Cornellnm  Soipionem, 
kann  recht  wohl  auf  Asiagenns  geben;  CIL  1,  n.  533  und  X,  7450,  Wilm.  640;  und 
die  von  Cic.  Veir.  2  6  133  erwähnten  Scipionls  leges  der  Agrigentiner  können  von 
Asiagenns  herrühren;  Homtnsen  tum  CIL  X  p.  737, 

563  —  102  L.  Valerins  Tappo,  Liv.  35,  20.  Er  ist  wohl  identisch  mit  dem  HB 
Volkstribun  L.Valerins,  der  mit  seinem  Collagen  M.  Fundanius  195  die  Aufhebung 
der  Lex  Oppia  de  matronarum  cnltu  beantragt  hatte,  und  mit  dem  Trinmvir  für 
die  Colonisstion  von  Plsceutia  und  Cremona  190,  Nach  Liv.  35,  23  M.  Fulviue 
praetor  elaasem  XX  navinm  mitteret  ad  .tuendam  Sioiliae  oram  —  et  ut  eum  imperio 
eisBt,  qni  eam  etassem  duceret;  duxit  L.  Oppius  Baiinator.  Dieser  wurde  im  37 
folgenden  Jahre  Prätor. 

563  ■»  101  erhielt  die  Provinz  M.  Aemllins  Lepidns,  jedoch  nach  Liv.  36,  2  38 
mit  der  Einschränkung,  dass  sie  so  getbeilt  würde  ut  una  ab  Agrigento  ad  Pachy- 
num  esset  altera  a  Pachyno  Ty ndareum;  eam  maritimam  oram  L,  Vslerius  XX  nsvibns 
longis  cnstodiret.  Also  behielt  in  schon  oft  dagewesener  Weise  der  bisherige  Prätor 
die  Flotte  nnd  diesmal  aueb  einen  Theil  der  Küste  und  des  Landes,  die  Ostseite 
der  InseL  die  bei  einem  Kriege  mit  Antiocbus  die  gefahrdetste  war.  Lepidus,  viel- 
leicht Sohn  des  Prators  von  Sicilien  im  J.  316  (o.  n.  2),  war  eine  hervorragende 
Persönlichkeit;  vgl.  Panly-W.  1,  652  n.  68.   Er  war  im  3. 301  nach  Aegypten  geschickt 
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norden,  um  dort  die  Interessen  Roms  zu  fördern,  and  dann  mit  Andern  in  den- 
selben Zwecke  zu  Philipp  von  Mscedonien.  -Er  ward  curu  lisch  er  Aedll  193,  zeichnete 
sich  als  Kriegstribun  190  in  Asien  aus.  und  wurde  197  Conen)  zusammen  mit  C.  Fli- 
mmiuB,  demselben,  der,  wie  wir  oben  (zu  n.  1)  gesehen  haben,  von  den  Siciliem 
Korn  geschenkt  bekommen  hatte.  So  treffen  die  Söhne  des  ernten  und  den  zweiten 
(wenn  die  Vermuthung  richtig  Ist]  PrXtors  von  Sicilien  31  Jahre  Bpiter  als  Collagen 
zusammen,  nnd  sie  haben  sich  bei  Unternehmungen  betheiligt,  die  an  Bestrebungen 
des  Siteren  C.  Flarainius  erinnerten.  Flaminina  hat.  die  von  seinem  Vater  begonnene 
Via  Flaminia  nach  Ariminum  fortgesetzt,  Lepidus  aber  die  Via  Aemllia  angelegt, 
die  von  Ariminum  nach  Planenria  führte,  nnd  nach  der  diese  Gegend  Aemilia  ge- 
nannt wnrde  (noch  jetzt  Emiüa);  die  Gegend  östlich  davon  hiess  Flaminia.  Die 
Stadt  Reggio  hiese  Beginnt  Lepldi.  Lepidus  war  Pontifex  seit  199,  Pontifex  maiimu 
seit  180,  Censor  zusammen  mit  H.  Fulviue  Nobilior  179;  da  bat  er  mit  aeinem  Colleges 
die  Baailiea  Aemllia  et  Fulvia  errichtet;  zum  zweiten  Male  ward  er  Conen!  175, 
sechsmal  prinoeps  senatns.  Er  starb  hoch  betagt  152;  von  seiner  Verfügung  übet 
sein  Leiehenbegangniss  in  altritmischer  Einfachheit  spricht  die  Perioeha  au  Buch  48 
dee  Livins.  Vgl.  auch  Babelon  1, 126. 
;9  564=  190  C.  Atinine  Labeo  Liv.  37,2. 

0  565  =  189  M.  Sempronius  Tudkanus  Liv.  37,  47.  50.  Conaul  wurde  er  IBS; 
er  starb  174. 

11  566  —  188  Q.  Harcius  Philippus  Liv.  38,  35.    Als  Consul  186  hatte,  er  mit 

seinem  Collegen  Sp.  Postutnins  die  Instruction  des  Proeeeses  gegen  die  Theil- 
nehmer  an  den  Bacchanalien.  Er  hat  sich  dann  besonders  mit  den  maoedoniscbet 
Angelegenheiten  beschäftigt,  als  Gesandter  und  als  Feldherr  (Conen)  169}  gegen 
Perseus.    Er  ward  164  Censor  zusammen  mit  L.  Aemilius  Paullus. 

2  667=187  L.  Terentius  Hassaliota  Liv.  38,  42,  wahrscheinlich  identisch 
mit  dem  L.  Terentius,  der  196  einer  der  X  legati  in  Makedonien  war,  mit  den 
plebejischen  Aedfl  von  200  und  dem  Kriegstribun  in  Spanien  ISO.    Vgl.  Kleia  8.31 

3  568  —  186  P.  Cornelius  Sulla  Liv.  39,  38.  Er  war  der  Grossvater  desDiets- 
tors.    Vgl.  übrigens  Klein  S.  33. 

Für  569—  1B5  fehlt  bei  Liv.  39,  23  der  Name  des  Prltors  von  Sicilien. 

4  570  —  184  C.  Sempronius  Blaeeus  Liv.  39,  38.  Er  war  plebejischer ieiil 
187  nnd  170  zusammen  mit  8.  Julius  Caesar  Gesandter  in  Thracien,  mit  dem 
Auftrage,  den  von  L.  Hortensius  gemissbandelten  Abderiten  zu  helfen.  Schon  214 
hatte  ein  C.  Sempronius  Blaeeus  ale  Consul  In  Sicilien  gegen  Hamilkar  gekämpft 

5  571  =  183  Sp.  Postumins  AlbinuB  Paullulus  Liv.  39,  45,  wurde  Consul  IM 
und  ging  171  als  Gesandter  nach  Asien. 

S  572  —  182  L.  Caecilins  Deuter  Liv.  40,  t. 

7  673  «181  Ti.  Claudius  Nero  Liv.  40,  IB. 

i  574  —  180  P.  Cornelius  Mammula  Liv.  40,  35. 

9        575  =  179  Q.  Muclue  Scaevola  Liv.  40, 44.     In  demselben  Jahre  war  auch 

sein  Bruder  Pnbliue  PrXtor.    Quintna  wurde  Consol  174. 

Für  576  ■■-=  178  fehlt  die  Angabe  des  PrXtors  in  Folge  der  Lucken  im  Anfange  tob 

Buch  41  dee  Liviua.  Pighius  hat  P.  Aelius  Ligur,  Consul  172,  vermuthet;  vgl.  Klein  S. 36. 
»  577  =  177  C.  Nnmisius  Liv.  41,8  (12). 

1  578  —  176  L.  Aqnillins  Gallne  Liv.  41,  15  (19). 
Für  579  -  175  Lücke  bei  Livins. 

i  580=  174  L.  Claudius  Liv.  41,21. 

t  581  —  173  M.  Furiue  Craseipcs  Liv.  42, 1.    F.  war  582  triumvir  colonl&e  in 

Brnttfos  dedncendae  nnd  567  PrStor  mit  der  Provinz  Gallia.    562  legte  er  Vibo  so. 

—  Ueber  Münzen  dieser  gens  mit  dem  »dicken  Fuss«  s.  u. 
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582  —  173  C.  Hemmlue  Liv.  43,  10.    M.  wir  173  Mitglied  einer  Gesandtschaft  54 
m  den  Aetolern. 

583  —  171  C.  Caninius  Rebilus  Liv.  12,  31.  55 
Für  584  =  170  fehlt  die  Angabe  bei  Liv.  43,  i. 

585  =  169  8er.  Cornelias  Lentnlus  Liv.  43, 15,  war  173  Mitglied  einer  Ge-  56 
sandtschaft  nach  Griechenland;  Klein  8.  41. 

586—  168  M.  Aebutins  Helva  Liv.  44,17;  Klein  S. 41;  Pauly-W.  1,  443  n.  13.  57 
587  =  167  Ti.  Claudius  Nero  Liv.  45,  16;  Klein  S.  42.  gg 

Jetzt  liest  ans  Lirina  im  Stich.  Wir  kDnnen  ans  anderen  Quellen  nur  etwa 
den  dritten  Theil  der  Statthalter  Siciliens  «wischen  156  und  50  v.  Chr.  entnehmen. 
Vgl.  das  zu  Anfang  dieses  Verzeichnisses  cittrte  Bach  von  Wehrmann. 

606  ■■  149   Q.  Fabius  Maximus  Aemilianus  Polyb.  36,  3.     Er    war  Sohn  60 
des  L.  Aemilina  PanUna  und  Brnder  des  jüngeren  Scipio,   ward  Consnl  145  und 
führte  als  solcher  in  Spanien  gegen  Viriathns  Krieg.    Nach  134  war  er  Legat  «eines 
Bruder»  Scipio  gegen  Numantia.    Vgl.  Wehrmann  p.  7. 

Die  nächsten  Statthalter  werden  in  der  Zeit  des  ersten  Sklavenkriegea 
erwähnt  und  die  Chronologie  dieses  Krieges  ist  nicht  eben  sicher.  Unsere  Quellen  sind 
in  Betreff  der  Statthalter:  Dtodor  34,  3,  wo  gesagt  wird,  dass  Sieilien  nach  der  xbih- 
in*«-  Ka^T^ofiinv  60  Jahre  Frieden  genoss,  nnd  dass  L.  Hypsaeus  die  Wucht  des 
Aufstandes  so  ertragen  hatte;  —  Florns  3,  7  (3,  19),  wo  Manilas,  Lentnlus,  Piso, 
Hypsaeus  als  Statthalter  genannt  werden ;  —  Livius  Per.  66,  wo  der  Consnl  C.  Fulvius 
erwähnt  wird;  —  Cic.  Verr.  4,  §  57,  Val.  Max.  2,  7,  9  u.  A.,  die  L.  Calparnfus  Piso 
Frugi  nennen;  —  verschiedene  Autoren  (s.  Klein  S.  so— 52),  die  P.  Rupllius  nennen, 
Conaul  133,  Proeonaul  131;  endlich  die  Inschrift  von  Polla  (Forum  Popilil),  wo  naeh 
der  richtigen  Ergänzung  (CIL  1  n.  551  =  Wilm.  n.  797)  P.  Popilios  C.  F.  vorkommt. 
Aber  die  Vertheilnng  dieser  Manner  auf  die  einzelnen  Jahre,  ja  ihre  Zahl  (ein  Piso 
oder  zwei?)  sind  so  wenig  klar,  dass  die  verschiedensten  Reihenfolgen  aufgestellt 
worden  sind;  man  bat  sogar  ehemals  alles  in  3  Jahre  zusammengedrängt.  Seit  das 
sieht  mehr  geschieht,  sind  besonders  von  Mommsen  (zum  CIL  1  n.  551),  Lehmann 
im  Philologns  33  (1865)  p.  711  ff.,  Bücher,  Die  Aufstaude  U.  S.  w.  {Zusammenfassung 
3.  128)  nnd  Klein  (bes.  S.  46)  die  chronologischen  Fragen  erörtert  worden.  Statt- 
halte rverzeiohnisae  geben  Lehmann,  Bücher  und  Klein,  der  im  Wesentlichen  mit 
Lehmann  übereinstimmt  Nach  L.,und  K.  fallen 
615  =  139  Popillius  Laenu. 
616—  138  Hypeaeus 

617  =  137  Piso 

618  *•>  136  Lentulna 

619  — 135  Manilas. 

Von  620  =  134  an  wird  die  Sache  klarer.  Bücher  setzt  dagegen  Popiliua  bald 
nach  143,  Hypsaeus  140,  Manilas,  Lentnlus,  Piso  zwischen  139  nnd  135,  wobei  er  es 
jedoch  für  möglich  erklärt,  daas  wir  nur  einen  Piso  anzunehmen  haben,  nämlich  den 
Consnl  von  133.  Dass  Bücher  bis  143  zurückgeht,  kommt  daher,  dass  er  die  Nach- 
richt des  OroaioB  5,  9,  Q.  Metellas  and  Cn.  Servilina.  Caepio  hätten  in  Sinnessa 
gegen  4060  Sklaven  überwunden,  die  sich  in  Folge  des  aiciliachen  Anfstandea  em- 
pörten, nur  auf  das  Jahr  143  beliehen  will,  in  weichem  Q.  Metellua  Consul  war. 
Aber  die  Beiden  können  das  auch  spater  ansgeftlhrt  haben,  and  daas  gleich  im 
ersten  Jahie  der  slcilisehe  Aufstand  eine  solche  Wirknng  in  die  Ferne  ausgeübt 
haben  sollte,  ist  nicht  wahrscheinlich.  Sodann  ist  aber  nicht  nothwendig,  daas,  wie 
L.  und  Kl.  annehmen,  die  Feldherren  bei  Florns  in  umgekehrter  Reihenfolge  der 
Zeit  benannt  sind,  wogegen  nicht  unmöglich  wäre,  dass  mit  Bücher  ans  den  zwei 
Plsonen  nur  einer  zu  machen  sei.    So  ziehen  wir,  unter  der  Anerkennung,  dass  die 
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Chronologie  von  Lehmann  und  Klein  im  Allgemeinen  richtig  sein  wird  und  vir  mit 
139,  Dicht  mit  143  anzufangen  haben,  es  vor,  die  Nachrichten  der  Alten  über  die 
einzelnen  Statthalter  einfach  mitzutheiien.  Vgl.  jetzt  auch  Dnger,  Umfang  und  An- 
ordnung der  Geschichte  des  Poseidonios,  Philologua  N.  F.  IX,  1896,  1,  3.  99—102. 
der  Hypsaeut  137  setzt  nnd  den  Ausbruch  der  Empörung  wegen  der  30  Tage  und 
etwas,  bei  Diod.  34,  2,  18,  in  den  Frühlingsanfang  137, 

60  .  L.  Plaut i  ns  Hypsaeus  Diod.  34,  2:  Au«.>  '>>«.>,  Flor.  2,7;  Hypsaeus.  Er 
ist  sonst  unbekannt;  Klein  8.  47. 

61  Piso  bei  Flor.  2,  7  kann  sehr  wohl  der  alsbald  au  erwihnende  Consul  des  J.  133 
sein;  der  Ausdruck  praetores  bei  Floras  kann  einen  allgemeinen  Sinn  haben. 

62  Lentnlus  Flor.  2,  7.    Wer  er  war,  wissen  wir  nicht 

63  Manlius  Flor.  2,  7.    Sonst  nicht  bekannt. 

64  P.  Popillius  Laenas.  Die  oben  erwähnte  Inschrift  befindet  sieb  in 
Polla;  sie  ist  abgefasst,  nm  die  Gründung  von  Forum  Popilii  und  die  Erbauung 
der  Strasse  von  Capua  nach  Rhegium  durch  Popiline  zu  verewigen.  In  dieser  In- 
schrift führt  P.  als  ein  für  ihn  ehrenvolles  Factum  anch  an,  dase  er  als  praetor  in 
Sicilia  fugiteivos  italicorum  conquaeisivei  redideiquo  homines  DCCCCXVII.  P.  wurde 
Consol  zusammen  mit  P.  Bupllius  132,  und  er  zog  sich  durch  Beine  Instruction  des 
Processes  gegen  die  Genossen  des  TL  Gracchus  den  Haas  des  C.  Gracchus  zu,  dei 
123  seine  Verbannung  bewirkte.  Doch  wurde  er  121  zu  rück  gerufen.  Sein  Vater 
war  der  Popillius  Laenas,  der  durch  den  um  Antiochue  Epipfaanes  gezogenen  Kreis 
den  Rückzug  des  Syrers  aus  Aegypten  bewirkte. 

65  620—  134  wurde  C.  Fulvias  Flaceus  nach  Sicilien  geschickt,  Llv.  Per.  SB: 
Oros.  5,  9.    Vgl.  Kl.  S.  48. 

66  631  —  133  war  es  wieder  einer  der  Consnln,  der  nach  Sioilien  ging:  L.  Cal- 
purnius  Piso  Frugi.  Er  war  der  erste  seiner  Familie,  der  wegen  seiner  Beent- 
schaffenhelt  den  Beinamen  Frugi  erhielt,  und  er  vererbte  ihn  anf  seine  Nachkommen. 

67  In  Sicilien  war  er  streng  gegen  den  Reiterpräfecten  C.  TU  ins,  der  sich  feige  be- 
nahm :' Val.  Max.  2,  7,  9],  und  er  hatte  ebendaselbst  die  Freude,  seinen  eigenen  Sohn 
wegen  seiner  Tapferkeit  belohnen  zu  können.  Heber  die  Schleuderkugeln  mit  seinem 
Namen  s.  o.  B.  8  K.  5  S.  399.  120  ist  er  Censor  geworden.  Er  war  einer  der  Annalisten 

68  622  =  132  P.  Rnpilius,  Consul  des  Jahres.-  Vgl.  Val.  Max.  6,  8,  9;  Pb.-Amot. 
in  act.  II  Verr.  p.  212.  Cie.  Lael.  67.  73.  101.  Zusammen  mit  seinem  Collegcn 
Popillius  mit  der  Untersuchung  gegen  die  Mitschuldigen  des  Ti.  Gracchus  beauf- 
tragt, ist  er  nach  Veil.  2,  7  wie  Popillius  wegen  der  dabei  bewiesenen  Strenge  später 
angeklagt  worden.  Er  starb  nach  Cic.  Tusc.  4,  40  aus  Kummer  über  den  Misserfolg 
seines  Bruders  bei  der  Bewerbung  um  das  Consulat.    Klein  S.  51. 

Ohne  triftigen  Grund  hat  einer  Münze  wegen  Pjghius  (Ann.  2,  492)  einen  Diditu 
zum  Prätor  Sioiliens  während  der  Sklavenkriege  gemacht  Diese  Münze  (Babelos 
1,  456)  hat  auf  dem  Revers  einen  römischen  Soldaten,  der  mit  der  Peitsche  einen 
kleinen  Soldaten  schlägt,  der  sich  mit  dem  Schwerte  vertheidigt  Dieser  wäre  ein 
empörter  Sklave,  und  der  T.  HEIDI  des  Abschnittes  wäre  der  Statthalter  von  Si- 
cilien.  Vgl.  die  Erörterung  bei  Pauly  2, 1010. 

Dass  Florus  2,  7  dem  Perperna  die  Beendigung  dieses  Krieges  zuschreibt,  wah- 
rend P.  in  Wirklichkeit  130  den  AristoniouB  von  Pergamum,  der  ähnliche  Sklaven- 
Bchaaren  um  sich  gesammelt  hatte,  Überwand,  zeigt,  dass  Florus  in  diesen  Dingen 
nicht  ganz  zuverlässig  ist 

69  Etwa  640=  114  ist  zu  setzen  M.  Papirius  Carbo,  von  dem  Cic  ad  fia. 
9,  21  sagt:  Marcus  P.  Flacoo  nccusante  condemnatus  est.  für  magnns  ei  Sicilia 
Wehrmann,  1. 1,  p.  15  sagt  hierüber:  cf.  denarios  ap.  Hommsen  {Münzweeen  p-  Ml 
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d.  IST).  Cum  C.  Papirius  Carbo  oonsul  a.  d.  634  et  Co.  Carbo  >.  u.  641  conaul  fuerit, 
tertins  frater  qui  consnlatum  nsetus  non  est,  circa  a.  a.  440  praetorio  imperio  Sieiliam 
provinciam  obtinufsse  videtur.    Vgl.  Klein  8.  52. 

L.  Lange,  Böm.  Alt  3,  «0  sagt,  dass  >Q.  Caeciliui  Metelina  (der  Feldherr  gegen 
lngurtba)  841  —  113  Sleilien  als  Prütor  verwaltet,  und  daratif  eine  Repetundenklage 
siegreich  bestanden  hatte«,  und  eitirt  dafür  Clc  Balb.  5,  11;  Val.  Max.  2,  10,  1  Cio. 
Verr.  3,  §  309.  211,  ad  Att.  1, 10,  4.  Diese  Stellen  sprechen  aber  nicht  von  Siellion. 
Klotz,  Ind.  Cio.  p.  60.  Sl  zeigt,  das«  der  Metellus  bei  Verr.  3,  211  überhaupt  siebt 
der  Numidieus,  sondern  ein  Makedoniens  war.  Ans  den  Worten:  at  in  Sieilia  facti- 
tatum  est,  In  demselben  |  211  steht  man  ja,  -dass  vorher,  bei  Metellus,  nicht  von 
Sleilien  die  Bede  war. 

Ein  T.  Fla  mini  us  war  nach  Strab.  6,  2,  11  SntXias  ai^a^yös,  als  zwischen  70 
den  Inseln  Hiera  und  Euonymos  eine  Eruption  etattfand.  Klein  53  Identifiolrt  sie 
mit  der  von  Obsequene  29  ans  dem  Jahre  628  —  126  erwlhnten,  und  mochte  mit 
Anderen  Flamininus  lesen,  Consnl  631  »  123.  Es  ist  jedoch  zn  bemerken,  dass  die 
Nachricht  Strabon's  eher  anf  eine  andere  Zelt  hinweist.  Sie  stammt  aus  Poeeidonios 
nnd  erinnert  sehr  an  dss  von  Pllnins  2,  238  Gesagte.     Bei  Strahou  schiebt  die 

avyx).iftoc  ln&virarr&ai  \v  rs  t£  vrjatä'uff  xal  iv  Amagai;    toi;    rs    xtnaj>9oviots   &tolq 

xai  mir  »aiatiloie  nnd  bei  Plinins  helsst  es:  donec  legatio  senatus  piavit,  nnd 
Plinius  setst  diesen  Vorfall  sociali-  bello,  während  Poseidonios  sagt,  es  sei  »«in 
jtjr  ittviov  utntuvv  geschehen.  12S  war  Poi.  7  Jahre  alt,  das  bellum  sociale  war 
91—88.  Wir  dürfen  also  das  von  Strabon  Erzählte  für  identisch  mit  dem  von  Plin. 
Erzählten  halten  und  es  in  die  Jahre  91 — 88  setzen.  Für  diese  Zeit  sind  Statthalter 
von  Sleilien  nicht  überliefert;  es  kadn  also  damals  ein  T.  Flaminius  Statthalter 
gewesen  sein.    Vgl.  Freeman-Lupns  1,  TT. 

Aus  dem  zweiten  Sklavenkriege  wissen  wir  von  folgenden  Statthaltern: 
«50  —  104  P.  Lleinins  Nervs  Diod.  36,  3;  Cass.  D.  fr.  93.    Von  ihm  rühren,  71 
wie  Mommsen  annimmt  (Köm.  Münzwesen  S.  645  n.  251 :,  die  um  030  geschlagenen 
Münzen  mit -ROMA  —  P.  NERVA  her;  vgl.  jetzt  Babelon  2,  12B.  129. 

651  —  103  L.  Licinlus  Lncnllus  Flor.  2,7;  Diod.  36,  2  und  8.     Nach  Born  72 
zurliokgekehrt,  wurde  er  durch  Servilina  angeklagt  nnd  verarthellt,  Plnt.  Lnc.  1, 
welcher  xIotit-  —  peeulatus  angiebt;  man  hat  gedacht,  repetundaram  wäre  gemeint 
gewesen.    Vgl.  Klein  55.    Sein  älterer  Sohn  war  der  berühmte  Feldherr. 

852  =  102  C.  Servilins  Flor.  2,  T;  Diod.  36,  9.    Auch  er  ist  nachher  ventrthetlt  73 
worden.     Vgl.  Ubrigons  Klein  5.  56,  und  wegen  der  Münzen  der  Servilil  Babelon 
2,  446. 

653  <-  101  nnd  654  =  100  M'.  Aqnlllius  als  Consul  und  Proconsnl.  Nach  seiner  74 
Rückkehr  nach  Born  und  einer  Ovation,  wegen  Erpressungen  durch  L.  Fufius  ange- 
klagt, ward  er  nnr  wegen  seiner  kriegerischen  Leistungen  freigesprochen.  Diod. 
36,  10  irätoe  H*.);  Flor.  2,  T;  Livias  Per.  89;  Obseq.  45.  Als  Bevollmächtigter  nach 
Aaien  geschickt,  fiel  er  dem  Mithradates  in  die  Hunde  und  wurde  gemartert  Münze 
des  H'.  AqniUinB,  triumvir  mon.  um  54  v.  Chr.:  Denar,  abgeb.  bei  Babelon  1,  213: 
VfRTVS  III  VIR  Büste  casque  de  la  Valenr  a  dr.  Bev.  «v  AQV1L.  iw.  F.  w.  N.  SICIL. 
Le  eoneul  Man.  Aqu.  debout  arme  d'un  bonclier,  relevant  la  Steile  sous  les  traits 
d'nne  femme,  k  demi  nue,  affaiss6e  et  les  eheveux  Spars.  Ferner  findet  sieh  eine 
Anspielung  anf  die  Thaten  des  M'.  Aq.  in  Sicillen  in  zwei  Münzen  des  L.  Aquillius 
Florue,  trlumv.  mon.  20  v.  Chr.  1)  Bab.  1,  p.  215  a.  6:  CAESAR  AVG.  Tete  nne 
d'Auguste  a  dr.  Rev.  L  AQVILLIVS  FLORVS  1IIV1R  SICH.  Darstellung  wie  oben. 
2;  Bab.  1,  218  n.  14:  L.  AQVILLIVS  FLORVS  IIIV1R.  Triquetra  avec  la  täte  de  Med  ose 
an  oeotre.  R.  CAESAR  AVOVSTVS  Couronne  entre  deux  branchea  de  laurier,  dana 
la  cour.  OCS  (ob  cives  servatoa]  Aureus.  1500fr.  Muioe  de  Vienne. 
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75  War  ist  dei  folgende  von  Diod.  37,  B  angeführte  Prätor?  At&xios  Xailitos 
ntaobs  jiky  vubqx""'  iBiautcvxoiot,  Ix7icfnp9sic  <fi  n^avtifbe  sie  StxeXiar,  xmilaft 
ti/f    iTtaqxiay    <fieq:&afifili'r;v,    Avext^aaro    <W    i^f    vr,aov    g^tjaeiuvoi:    tote  xoUimMf 

inittjdsiftaatr.  Aiyllius  ist  kein  römischer  Name.  Eb  könnte  Anilins  oder  AwQins 
gemeint  sein,  oder  auch  Asellio,  ein  coguomen  der  gens  Sempronia.  Dieser  Meinung 
ist  Klein  S.  59.  60,  welcher  darauf  hinweist,  dass  der  Freund  des  Prätors,  C.  Loignt, 
offenbar  auch  ein  Sempronius,  dann  von  Hans  aus  mit  dem  Prätor  in  näheren  Be-  . 
Ziehungen  stand.  Aber  es  wäre  auch  möglich,  dass  ÜaüXioi  statt  XxvXXtw  vor- 
sahrieben  wäre-  Nun  ist  bei  Tralles  in  Kleinasien  ein  Meilenstein  gefunden  worden, 
auf  dem  ausser  dem  Namen  des  H'.  Aquillius,  Consul  625—  129,  auch  noch  der 
eines  L.  Aqnillius  M  f.  Florus  entziffert  werden  kann;  CIL  1, 157  —  Wilm.  826.  Könnte 
dieser  vielleicht  später  in  Slcilien  Prätor  gewesen  sein?  Diodor  sagt  von  Asrllins, 
dass  er  besonders  für  Witwen  nnd  Waisen  gesorgt  habe,  und  vergleicht  ihn  tut 
Soaevola,  der  100  nnd  99  Asien  verwaltete.  So  könnte  auch  Asyllios  in  diese  Zeit 
gehören,  und  er  wäre  etwa  in  96  zu  setzen.  Auch  Sulllins  ist  möglich.  S.  o. 
B.8K.6. 

76  L.  Domitios  Ahenobarbns  war  Prätor  von  Sicilien  zwischen  655  —  99  und 
S58  —  96.  Er  war  sehr  strenge,  Cic.  Verr.  5  §  7.  Vgl.  Wehrmann  p.  20.  Er  ist  im 
J.  62  auf  Befehl  des  Martus  als  Anhänger  Sulla  s  umgebracht  worden. 

77  L.  Hortensius  Cio.  Verr.  3  §  42.  Wehrm.  p.  29  sagt:  •  Pigbius  Ann.  3  p.  IM, 
quem  Drumann  3  p.  SO  n.  aeentue  est,  eum  Siciliae  a.  n.  657  praefnieae  contendit, 
nullo  alio  testimonio  allato.  Borghesi,  Oeuvr.  2  p.  205  praetorem  Siciliae  a.  u.  65" 
Horten  (ium  appellat  Quo  tempore  Hortensius  Sioiliam  rexerit,  incertum  est,  et  id 
tanturo  dicere  poesumus,  aste  Cn.  Pompetum  Hagnum,  i.  e.  ante  an.  n.  672  (Li?. 
Epit.  89),  nam  ad  eum  verba  Ciceronia  pertinere  Hanatius  rectissime  conohuit, 
L.  HortenBium  Siciliae  praefulsae.< 

Der  bei  Clc.  Verr.  2  §  122  genannte  C.  Claudius  Ap.  f.  Puleher,  welcher  im  Auf- 
trage des  Senates  den  Halaesiuern  Geqetae  gab,  Ist  nicht,  wie  man  annahm,  Pritor 
von  Sicilien  gewesen,  sondern  pr.  repetnndamm  in  Rom;  Wehrm.  p.  21. 

78  C.  Norbanus  Bulbus  Cic.  Verr.  5  §  8:  cum  bello  sooiornm  tota  Italia  arderet; 
Diod.  37,  2  [Faioi  'Oopavör'!,  als  Sulla  seinen  Feldzug  gegen  Hithradates  begann,  also 
667  —  87.  Als  Consul  83  nnd  Proconsul  82  war  er  gegen  Sulla  im  Kriege  unglück- 
lich und  ttfdtete  sich  auf  Khodua.  Vgl.  Klein  S.  61.  Norbanus  ist  Gentilname. 
HUnaen  von  C.  NORBANVS  mit  Schiff,  Ruthenbilndel  u.  s.  w.  scheinen  anf  seine 
Thätigkeit  in  der  Abhaltung  der  Italiker  von  Sicilien  hinzuweisen;  Babelon,  2,  25$. 
Vgl.  auch  Zumpfe  Ausgabe  der  Verrinen  p.  624. 

Klein  S.  63  und  70  sucht  zu  zeigen,  daes  die  bei  Cic.  Verr.  2  §  HO  genannten 

C.  Karins  und  L.  Sisenna  Prätoren  von  Sicilien  gewesen  seien.    Es  beruht  diese 

Annahme  indessen,   wie   ich  in   meiner  Rec.  des  Klein'schen  Baches  in  Barsian's 

Jahresberichten  (XIX.  1879,  S.  343)  gezeigt  habe,    auf  einem  Cirkelsohlnsse.    Für 

Keinen  von  Beiden  liegt  ein  Anhalt  vor. 

7»         672  -  82  M.  Perperna  Diod.  38,  11;  Vell.  2,  30;  Plnt  Pomp.  10.    Er  verliest 

'     Sieilien,  als  Cn.  Pompeius  dahin  kam,  begab  sich  nach  Spanien,  brachte  dort  Sertorini 

um,  und  wurde  von  Pompeius  gefangen  und  hingerichtet;  72  v.  Chr.  Vgl.  Klein  S.  65. 

80.  81         Cn.  Pompeius  Magnus  und  L.  Memmius  82  und  81  v.Chr.  S.  Klein  S. 65— 67, 

der  auch  die  betreffenden  Münzen  der  Beiden  bespricht 

82         M.  Aemilins  Lepidus,  wahrscheinlich  674  •=  80.   Denn  wenn  schon  das  Jahr 

nicht  ausdrücklich  überliefert  ist,   so  ist  es  doch  daraus  zu  entnehmen,  dass  er 

676  =  76  Consul  wurde.  Er  plünderte  Sicilien  ans,  Cic.  Verr.  2  §8,  3  §212;  Pe.-Ascon. 

in  Divin.  p.  100  und  zu  2  %  6.    Er  kam  frei  wegen  seiner  gratia  apnd  populum;  er 

war  nämlich  von  Sulla  zur  Volkspartei  übergegangen.  Als  er  aber  Sulla' ■  Verfügungen 
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lafheben  wollte,  uiuaste  er  fliehen  und  starb  In  Sardinien  75.    Sein  Sohn  war  der 
Triuravir. 

C.  Claudias  Maroellus  war  nach  Cic.  Verr.  3,  212  Nachfolget  des  Lepidus,  83 
regierte  also  wohl  675  —  78  Sioilien.  Vgl.  ferner  Cic.  Verr.  2  §  8;  3  g  42;  4g  66. 
Er  war  Rtehter  im  Proceas  des  Verres,  Vater  des  Conauls  50  v.  Chr.,  nnd  Grossvater 
des  Adoptivsohnes  dos.  Augustus.  Auf  ihn  beliebt  man  wobl  mit  Hecht  die  In- 
schrift von  Tauromeniuin  CIGr.  5644  —  Kaibel  436  r<uat  A'lomfcof  MactQxov  vw 
MaaQttXloe.    Kaibel  setzt  ihn  678  =  79. 

Sex.  Pedueaeus  nach  Cic.  Verr.  3,  216  zwei  Jahre  lang  Statthalter  von  Sioilien.  84 
Aus  Verr.  2  g  139  sieht  man,  dase  praetore  Fedncaeo  oeusa  erat  Sicilia.  Da  nun 
d». nächste  Mal  der  Censna  unter  Verres  Statt  fand,  nnd  zwar  im  Jahre. 71,  go  fiel 
der  unter  Pedueaeus  878.— "8.  Zwischen  PednoaeDa  und  Verres  war  Statthalter 
C.  Licioius  Saoerdos;  somit  fallen  die  swei  Jahre  .des  Pedueaeus  678  —  "6  und 
679.75.  unter  Ihm  war  Quiiator  in  Liljbaeuin  M.  Tnlliue  Cicero,  879  —  75;  85 
Cic.  Brut  93,  318.    Pedueaeus  und  Cicero  blieben  Freunde. 

C.  Lioinius  Saoerdos  war  städtischer  Prtttor  75;  dann  Proprütor  in  Sioilien  86 
m  =  74;  Cic.  Verr.  1,  130.    71  hatte  der  gegen,  die  Piraten  ernannte   Proprtttor 
IL  Antonius,  Vater  des  Triumvirs,  auch  Über  Sieilien  Machtbefugnisse,  Cio.  Verr.  2  87 
gt>  nnd  sonst;  P.-Wiss.  1,  2594. 

681—683  —  73—71  C.  Verres.  Unter  ihm  römische  Beamte;  Qusetoren:  M.Postu-  88.89 
min»  Verr.  2,  44  (73);  Q.  Caeciliut  Higer  (wohl  73)  Tgl.  dieDiTinatio;  T.  Ve.ttius,  90.91 
Schwager  des  Verres  (71);  Verr.  5  g  114;  P.  Caesetius  (71;  nach  Zielioski  284:  72),  »2 
Verr.  4  g  146    (wonach  er  noch  70  in  Syrakus  war  nnd   den  Verres  zu   schützen 
suchte);  5  gas.  —  Legaten:  P.  Tadln»  Verr. 2  g40;  P.  Cervins  Verr.  5  g  114.      93.04 

L.  Caecilins  Hetellus,  684  —  70,  e.  d.  Terrinen.    Einen  Sohn  von  ihm  nennt  95 
wahrscheinlich  die  Inschrift  vom  Eryx  CIGr.  3,  5501  m  Kaibel  262:  tni  zauia  AsvxUv 
KatxtXiov  sievxiov  vioü  MrrikXov.    Also  war  L.  Cae.efliue  L.  f.  Hetellus  Quaestor  06 
im  westlichen  Sieilien;  wann,  wissen  wir  nicht.    Klein  S.  76  nimmt  wegen  App. 
Mithr.  03  noch  einen  ignotns  nach  Hetellus  als  Statthalter  an,  der  von  den  Piraten 
gesehlagen  sei.    Aber  die  Worte  Appian'a  gehen  wohl  auf  Verres. 

Unter  Pompeius  diente  gegen  die  Piraten  in  den  sioiliachen  Gewässern.  Ptotiug  97 
Varua,  App.  Mithr.  95;  Flor.  3,  6;  687  —  67.  —  Münzen  Blcilisohen  Ursprungs  mit 
P.  AT  (Tgl.  Hlinigeschiohte)  erinnern  vielleicht  an  P.  Atilius,  der  dem  Pompeius  98 
in  demselben  Kriege  als  Legat  diente;  App.  Mithr.  1.    Klein  S.  157. 

C.  Vergilius,  welcher  602  =  62  Prtttor  gewesen  war,  bekam  693.=  61  Sieilien,  90 
das  er  noch  im  Jahre  det  Verbannung  Cicero's  696  •=  SB  hatte;  V.  liess  Cicero  trotz 
seiner  Freundschaft  mit  ihm  nicht  snf  der  Insel  landen;  Cic.  pro  Plane.  96.  Vgl. 
Klein  S.  78.  Vielleicht  ist  er  schon  früher  Proquastor  in  Sioilien  gewesen;  wir  finden 
in  einer  griechischen  Inschrift  von  Halaesa  CIGr.  3,  5597  —  Kaibel  356  einen  räiov 
OiipyiUor  Fatov  stör  BäXßo»  Ityiiiaftlar.  Der  Titel  proquaestor  findet  sich  in  der 
Kaisereeit  selten  (Borgbesi,  Oeuvres. 3,  166).  So  könnte  der  Vergilius  Baibus  von 
Halaesa  der  spätere  propraetor  von  61  gewesen  sein.  Vgl.  Marqn.  1, 92  und  Klein  151. 

Im  J.  695  —  61  war  Quastor  lu  Sieilien  der  bekannte  Gegner  Cicero's  P.  Clodius  100 
Pulcher;  vgl.  Klein  9.  151. 

Bis  zum  J.  704  =  50  sind  die  Statthalter  Siciliens  unbekannt;  ob  in  diesem  Jahre 
daselbst  Proprätor  war  T.  Furfanius  PoBtumus,  ist  fraglich.  Es  handelt  sich  101 
um  die  Deutung  der  Worte  Cicero's  ad  Att  7, 15,  2:  Poatumius  autem,  de  quo  nomi- 
natim  senatus  decrevit,  ut  statin)  in  Slcüiam  Iret  Furfanioque  Buccederet,  negat 
se  sine  Catone  itnrum  et  suam  iu  senatu  operam  auetori taten) que  quam  magni  aesti- 
mat.  Ita  res  ad  Fannium  perTenit.  Is  cum  imperio  in  Siciliam  praemittitur.  Hotel 
u.  A.  nehmen  an,  Furfanius  sei  daselbst  Proprätor  gewesen  und  H.  meint,  dasa  er 
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es  schon  seit  703  war.  Dagegen  hat  Lange,  Rom.  Alt.  3,  448  ihn  für  einen  Qoäator  von 
Sioilien  gehalten  und  Klein  S.  77  hat  dies  ausführlich  begründet  Er  legt  den  Haupt 
Buchdruck  darauf,  dsss  Postumiue,  der  dem  Furfanlus  nachfolgen  soll,  sagt,  er  verde 
nicht  ohne  Cato  hingehen.  Da  nun  Cato  alsbald  als  Proprltor  hinging,  konnte 
Postumius  nicht  anders  mit  ibm  gehen,  als  wenn  er  sein  Qnaator  war;  folglieh  wird 
auch  Fnrfanius,  den  er  ersetzen  sollte,  Quastor  gewesen  sein.  Am  wahrscheinlichsten 
ist  dies  gewiss,  doch  nothwendig  ist  es  nicht.  Die. Wichtigkeit,  die  sich  Poatumiu» 
giebt  ;suam  in  sensin  etc.;,  entspricht  nicht  der  Stellung  eines  Quastors,  und  wenn 
ein  Beamter  cum  Imperio  an  Stelle  des  Fnrfanius  geschickt  wird,  so  sollte  man 
denken,  dasa  anch  F.  das  Imperium  gehabt  habe  und  also  doch  wohl  Proprator  ge- 
wesen sei.  —  Ueber  Fannius,  der  gar  nicht  nach  Sicilien  kam,  vgl.  HCIsl  p.  62. 

102  Statt  PoBtumins  nnd  Fannina  ging  nach  Sicilien  M.  Porcina  Cato,  der  be- 
rühmte Uticensis,  Cne*.  B.  C.  1,  30;  705  —  49;  Klein  S.79.  Aber  schon  im  April 
entwich  er  von  Syrakus  nach  Afrika,  als  in  Caesar's  Auftrag  auf  der  Insel  landet» 

103  C.  Scrlbonius  Corio,  als  legatus  pro  praetore.  Cic.  Att.  10,  1«,  3  beklagt  sics 
Über  diese  Flucht:  si  tenuisset  Siciliam,  omnes  boni  ad  enm  ae  contulissent.  Vgl. 
Lange,  B.  Alt  3,  408;  Klein  3.  81.  —  Ueber  Münzen  Cato's,  die  man  in  Sicilien  ge- 
prägt glanbt,  e.  Bab.  2,  374. 

104  Im  J.  706  =  48  schickte  Caesar  nach  Sicilien,  nach  App.  B.  Civ.  2, 48  Allo* 
ükßtvor,  von  dem  u.  A.  Wehrm.  75  annimmt,  es  sei  ein  A.  Postumius  Albinos  ge- 
wesen. Da  dieser  jedoch  sonst  nicht  vorkommt,  wenn  man  nicht  etwa  den  oben 
erwähnten  Postumius  In  Ihm  sehen  will,  so  ist  die  Vermuthung  nicht  ausgeschlossen, 
es  möchte  ein  Schreibfehler  sein  für  A.  Allienus,  der  707.  708  =  47.  46  Sicilien  regiert 
hat  Das  haben  angenommen  Borgbesl,  Oeuvr.  7,  206,  Hölsl  75,  Klein  83  nnd  Lange, 
R.  Alt.  3,  414.  433.  448. 

105  A.  A Uten us,  Caes.  B.  Afr.  1,3.26.34.  .Er  war  PrStor gewesen  705  —  4».  Vgl 
(3ardthausen.AugnstuB.il,  1,64.  Von  ihm  haben  wir  folgenden  Denar  (Babelon  1,137 
C.  CAESAR  imp  COS  ITER  Tete  diuiemee  de  Venus  k  dr.  B.  A  ALLIENVS  PROCOS. 
Le  beros  Trinacrus,  nu,  debout,  incline  i  g.,  posant  le  pied  droit  sur  nne  prone  de 
vaisseau,  le  bras-  g.  enveloppe  d'un  manteau,  et  tenant  la  triquetra  de  la  m.  droit«. 
Vgl.  Bab.  137.  Da  nun,  wie  Hommsen  geseigt  hat,  diese  Münze  schon  700  geprägt 
tat  (Caesar  war  noch  nicht  DiotatorJ,  so  wird  es  immer  klarer,  dass  der  Albinos  nee 
Appian  nur  auf  einem  Verseben  beruht  Ueber  die  weiteren  Schicksale  des  Allienns, 
der  zuletzt  zu  CasBius  überging,  s.  Klein  82.  Im  Bell.  Afr.  2  hei  est  er  Prätor.  bei  Cic 
ad  fsm.  13,  78.  79  Proconsul ;  es  Bind  Empfehlungsbriefe  Cicero' a  an  ihn.  S.  Klebt 
bei  P.-Wiss.  1,  1585. 

Wenn  zu  Anfang  708  =  46  noch  Allienus  Statthalter  von  Sicilien  war  (B.  Afr, 

106  2,  34),  so  war  es  später  im  Laufe  desselben  Jahres  M.  Acilius  Caninus  [-niauns?) 
an  welchen  die  Empfehlungsbriefe  Cioero'a  13,  30—39  gerichtet  sind.  Er  war  Legst 
OSaar's  gewesen  und  ging  später  nach  Griechenland,  Er  ist  wohl  auf  der  Münze 
gemeint,  welche  von  Hommsen,  Rom.  Mlinzw.  632,  sowie  von  Babelon  1,  105  n.  3 
angeführt  wird,  welcher  Capranesi  im  Bull.  Inst.  arch.  1834  p.  74;  1835  p.  44,  sowie 
Borgheei  Oeuvres  2  p.  455  citirt.    S.  Klebs  bei  Pauly-W.  253  und  Prosopogr.  1  n.45. 

107  Ich  habe  in  meiner  Münz  geschiente  einen  Manius  Acilius  Quästor:  angeführt 

108  T.  Furfanine  Postumus  war  nach  Cic.  ad  fam.  6,  8,  3  (geschrieben  46,  für 
709  =  45  als  Proprätor  Siciliens  bestimmt;  in  einem  Empfehlungsbriefe  Cieero's  wird 
er  als  Proconsul  bezeichnet. 

100  710  =  44  nnd  711  =43  hatte  Sioilien   von  Caesar    «um   Statthalter  A.  Pom- 

pelua  Bitbynioua.  Mit  ihm  correspondirte  Cicero,  ad  tarn.  6,  16.  17.  Er  wurde 
43  von  Sex.  Pompeius  besiegt  und  getOdtet,  Li v.  Per.  123;  App.  B.  C.  4.  84;  Cass.Dio 
48,  17. 


!y  Google 


Römische  Beamte.  525 

Nicht  nach  Sicilien  kam  der  von  Antonius  Ende  710  m  44  für  dasselbe  ernannte 
H.  Cueiniue.    Dieser  Mann  ist  übrigens  unbekannt,  aber  der  Name  kommt  sonst  110 
tot,  bo  dasi  man  bei  Oic  Phil.  3, 10,  26  nickt  au  andern  braucht 

Dagegen  übten  im  Namen  des  Antonius  Autorität  in  Sleillon  wahrend  der  Kriege 
mit  Sex.  Pompeiua  aus  die  beiden  folgenden  Persönlichkeiten,  von  denen  wir  be- 
sonders dureh  ihre  Httuen  wissen:  M.  Oppiu»  Capito  und  L.  Sempronlua  Atra-  111.112 
tinns;  vgl.  o.  3.400.    Heber  Oppiaa  C.  Prosopogr.  2  n.75. 

Die  Regierung  des  S.  Pompeins  in  Sicilien  haben  wir  B.  8  K.  14  genügend  113 
besprochen  und  dort  auch  von  seinen  Müssen  geredet,  die  auf  Sicilien  anspielen. 
Ueber  seine  Dnterbefehlskaber  s.  ebendaselbst 

Nach  der  Ueberwinduog  des  Sex.  Pompeius  sowie  des  Lepidna  nahm  die  Insel 
für  Born  in  Besiu  T.  Statilius  Taurne,  Oros.6,  18.  Augaatus  ordnete  die  Ver-  114 
hiltnisse;  Cass.  D.  49,  14.  Statilius  Tanrus  ging  dann  nach  Afrika,  dessen  beide 
Provinzen  er  eroberte  und  35  und  34  v.  Chr.  regierte.  Er  hat  34  ex  Africa  trium- 
phirt  Spater  regierte  er  Iltyricum,  und  befehligte  bei  Actium  das  Landheer  des 
Angnstns.  Er  war  schon  37  Consul  gewesen  und  wurde  es  26  zum  zweiten  Haie, 
sowie  25  praefectns  nrbi.  Er  hat  im  J.  30  den  Kömern  das  erste  steinerne  Amphi- 
theater errichtet  Vgl.  L.  Ganter,  Die  Provinzia!  Verwaltung  der  Triumvirn.  Straasb. 
1B92  8.  26  und  19,  and  Tissot,  Fastee  de  la  prov.  rom.  d'Afrique  p.  32. 

Einige  Beamte  sind  nur  aus  den  Münzen  su  entnehmen.  Ea  gehören  hierher 
zunächst  die  Münzen,  welche  nach  allgemeiner  Annahme  in  Panormus  gapragt  worden 
eind;  vgl.  meine  MUnzgeaohichte  Per.  XI,  Absohn.  III,  und  welche  Mitglieder  folgender  n  g»t«i 
Gentes  als  Beamte,  wohl  Quastoren  im  westlichen  Sicilien,  zeigen :  AciUa,  Aelia  (Alliaj,  115—141 
Anicia?,  Apnleia,  Aquillia,  Atilia,  Aurelia,  Axia?,  Baebia,  Caeoilia,  Calpurnia,  Claudia, 
Curiatia.  Dunnia?,  Fabia,  Juris,  G — ,  Lioinia,  Hat—,  N— ,  Oppia,  Pomp—,  Porcia, 
Poatumia,  Eu — ,  Soribonia,  Terentia.  Für  das  Einzelne  verweise  ich  auf  die  HUnz- 
geachichte. 

Ferner  haben  wir 

C.  ArruntannsBalbus  auf  einer  Bronsemllnse  tou  Malta,  die  auf  dem  Rev.  142 
C.  ARRVNTANYS  BALB.  PRO.  PR  hat.    S.  Münzgeschichte  Per.  XI,  I.    Als  Proprätor 
geliBrt  er  tot  727  —  27;  vgl.  Borghesi  Oeuvres  2,  453;  Klein  89;  Prosopogr.  1,924. 

Ein  anderer  Proprator  Sioiliens  war  Silva,  nach  einer  Kupfermünze  bei  Lau-  143 
doIina-Paternö,  Monografia  delle  monete  consoiari  sloole.  Napoli  1S52.  4.  Taf.  II 
o.  20;  in  Berlin  und  in  Irahoofs  Sammlung  finden  sich  bessere  Exemplare.  Darnach 
hat  der  Avers  F.  SILVA.  PR.  P.  Oelswelg.  E.  SALASI.  LVCI.  II  Triquetra  (Imhoof, 
Monn.  Gr.  p-37).  Salasius  und  Lucius  waren  also  Duumvirn,  wohl  von  Panormus, 
wenn  die  Münze  dahin  gehört,  während  Silva  Proprätor  war.  F  steht  deutlieh  vor 
Silva,  giebt  aber  keinen  passenden  Sinn;  es  kann  Versehen  für  P  sein.  Auf  Sicilien 
weist  die  Triquetra. 

Kainerzelt. 

Wir  unterscheiden  die  zwei  Perioden:  1.  Von  Angustns  bis  Diooletian.  2.  Nach 
Diocletian. 

1.  Sicilien  war  eine  der  senatorischen  Provinzen,  zweiten,  d.h.  prätoriachen  Ranges; 
trotzdem  wurden  die  Statthalter  ehrenhalber  Proconsules  genannt  Nur  eine  ganz 
verschwindend  kleine  Zahl  derselben  ist  bekannt;  Ihre  Zeit  lässt  sieh  nioht  immer 
genau  bestimmen;  ich  sehliesse  mich  der  Reihenfolge  bei  Klein  an. 

Wir  finden  zunächst  Einige,  die  der  Zeit  dee  Augnstus  angehören  müssen,  und 
aus  grösstentheils  nur  durch  Münzen,  von  Panormas,  Agrigent,  Liiybaeum,  Tyndaris 
bekannt  sind. 
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144  L.  Sextiua  oder  Sestius  erscheint  auf  Bronze  münzen  von  Fanormus;  vgl. 
Klein  S.  92.  DU  aweite  derselben  (Borgheai  2,  4H}t  esstio  pt  c  dd  Rov.  sei  alt 
II  vir  (Triquetra!  aus  der  nicht  mehr  existtrenden  Sammlung  Fontana  in  Trieet  hat 
eine  auffallende  Aehnlichkeit  mit  den  Mflnaen  des  alsbald  an  besprechenden  Sein«. 
so  das»  diese  Fontana'sche  Münze  vielleicht  -überhaupt  nioht  dem  Sestius,  sonders 
dem  Seins  angehört.  [leb  sehe  mit  Vergnügen,  dasa  diese  Vermuthung  von  Imboof, 
Honn.  Gr.  p.  37  getheilt  wird.]  Die  erste  hat  anf  dem  Avers  l_  SEXTI.  PROCOS  D.  D., 
anf  dem  Revers  CN.  D.  PROCV.  A.  LAETOR.  II.  VIR.  Hiernach  waren  also  damili 
Duumvirn  von  Palermo  Co.  D(omitius)  Proeulns,  und  A.  Laetorius.  Der  Proconsnl 
L.  Sextius  wird  der  cos.  snff.  von  731  =  28  sein,  bo  daaa  seine  Statthalterschaft 
offenbar  zwischen  727  —  27  und  730  -■-  24  fällt.  Er  biees  mit  eognomen  Quiduna, 
war  der  L.  Sestius,  an  den  Horaz  die  vierte  Ode  des  ersten  -Buches  richtete  und 
Sohn  dea  von  Cicero  verth ei d igten  P,  Seetius. 

145  Ebenfalls  auf  Bronzemttnzen  von  Pauormus  erscheint  L.  Seius.  Die  Vorderseite 
hat  L.  SEIO.  PROCOS.  nebst  DD,  die  Rflekseite  SEPTEI.  BALB.  II  VIR  (so,  nioht  SERT.  El 
in  zwei  Wörtern  deutlich  bei  Imhoof)  und  Triquetra.  Hau  vermutfaet  in  ihm  den  Seins 
Tubero,  cos.  suff.  des  Jahres  18  n.Chr.,  der  wahrscheinlich  ein  Bruder  des  berüchtigten 
Seianus  war.   Eine  Inschrift  vom  Eryx  CIL  X,  2, 7239  bat  L.  Seins  L.  f.  Aem.  fir  — . 

140  L.  Muaaidlns  anf  einer  Münze  von  Tyndaris.  A  OVSTVS  NDAR  Kopf  des 
Augustus,  R.  l.  MVSSJDI  PROCOS.  Vielleicht  naoh  733,  wo  Augustus  Sicilien  ordnete 
und  eine  Reihe  von  Colonfen  gründete.  Vielleicht  war  er  der  L.  Huaaidins  Longtu, 
MUuzmeister  des  J.  711,  über  welchen  s.  Babelon  2,  240—215.  Vgl.  Klein  94;  Hirsch- 
feld,  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  rttm.  Verihasungsgasah.  1  p.  110  n.  1 
Proeopogr.  2  n.  550.  552. 

147  Q-  Terentiua  Cnlleo  naoh  einer  Mause  von  Liiybaeum:  CAESAR  AVOVSTVS 
Kopf  des  Auguelue,  R.  Q.  TERENTIO  CVLLEONE  PRO  COS.  LILYB  Kopf  des  Apollo 
Vgl.  im  Uebrigen  in  Betreff  der  Familie  Klein  95. 

148  Sisenna.  Münzen,  die  man  wohl  mit  Recht  Panormtu  zuschreibt,  haben  Äv. 
AVOVSTVS  Kopf  des  Angnstns,  Rev.  SISENNA  PR.  COS.  in  einem  Lorbeerkränze; 
darum  L.  STATIVS  FLACC.  P.  COTTA  BAL.  II.  VIR.  Vgl  Mumism.  Chron.  XIV  (1652] 
p.  123  und  XVII  (1855)  p.  216.  Hau  verrauthet,  daas  dieser  Proeonsul  identisch  ist 
mit  dem  Hünameister  Slsenua  zur  Zeit  dea  Augustus,  Bahelon  1,  432;  wohl  nickt 
mit  dem  Senator  Sisenna  bei  Dio  54,  27.    Proaopogr.  1  n.  1190. 

149  L.  Clodius  Rufus  nach  Münzen  von  Agrigent,  deren  Inschriften  naoh  der 
besten  Exemplaren  (bei  Imboof )  bo  lauten:  AVGVS.  P.  P.  AGRIGENT! N  Kopf  des 
Augustus,  R.  L.  CLODIO  RVFO  PROCOS  Im  Felde;  Umschrift:  .SALASSO.  CO- 
MITlft.  SEX.  RVFO  II  VIR.  Da  Augustus  orst  752  a»  2  v.  Chr.  den  Titel  Patoi  Patriae 
annahm,  eo  flUlt  die  Verwaltung  des  Clodius  Rufus  nioht  vor  dies  Jahr.  Hau  liest 
Comitiae,  aber  daa  giebt  keinen  Sinn.  Man  braucht  den  Kauen  eines  Duumriii, 
und  ich  zweifle  nicht,  dass  COMITIft  zu  lesen  ist:  Comitiale,  wo  dann  Salassns  Co- 
mitialis  und  Sex.  Rufus  die  beiden  Duumvirn  von  Agrigent  sein  würden.  Vgl.  Klebe 
Prosopogr.  1  n.  933,  welcher  bemerkt:  Propinquitste  coninueti  videntur  Clodiue  Rufus 
equee  Romanus,  qni  posuit  t.  Tbermltanum  X,  734S,  et  P.  Clodius  C.  f.  Rufus  Latro. 
qni  dedieavit  Ti.  Caesar!  Divi  f.  Augusto  t.  in  ora  septentrionali  Sioiliae  reperton 
Not.  d.  Sc.  1884  p.  163. 

150  Vielleicht  gehört  noch  in  die  Zelt  des  Augustus  ein  Proeonsul  C&soellius, 
der  in  einer  Inschrift  von  Pescina  am  Lacus  Fucinus,  von  der  nur  die  rechte  Seite 
erhalten  ist  (CIL  IX,  3066},  vorkommt.  Von  seiner  Stellung  in  Sicilien  ist  nur 
ROVINC.  SICILIAE  erhalten.  Da  er  vorher  Tribunue  militum,  quaestor,  praetor, 
(praef.  fru)meuti  dandi  gewesen  ist,  so  wird  er  in  Sicilien  Statthalter  gewesen  sein. 
S.  Kleiu  S.  101  nach  Borgheai  Oeuvres  VIII,  314;  Prosop.  1,  SÜ7. 
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Dasa  ein  Alfidius  Sabtnns  Proconsul  Siciliens  um  24  n.Chr.  gewesen  Ist,  151 
geht  aus  einer  Inschrift  von  Rusgrcnia  in  Algerien  hervor,  welche  einem  Legaten 
desselben  gewidmet  Ist,  der  später  noch  hüher  stieg  und  dessen  Name  ausgefallen 
ist    CIL  VIII,  9347;  Proaopogr.  1  n.  .184. 

Pliniue  T,  12,  55  erwähnt  einen  Proconsul  Sura  In  Sicilieti.  auf  den  Klein  102  158 
auch  die  Anekdote  bei  Val.  Max.  9,  14  ext.  3  besiebt 

Von  einem  Proconsul  Steffens  ans  der  Zeit  des  Kaisers  Claudius  redet  ein  be- 
rühmtes Denkmal,  das  sogen.  Qrab  der  Plantler,  bei  Tivoli  am  Ponte  Luoano.  Die 
Inschrift  desselben  erzählt  die  Laufbahn  des  P.  Plautins  Puloher  triumphalig  153 
Alias,  welchem  der  Senat  triumphalia  ornamenta  decrevit  ob  res  in  Wyrleo  bene 
geatas,  wo  Plautins  8— lOn.  Chi.  Legat  des  Tlberius  war.  Seine  Laufbahn  war: 
triumyir  a.  a.  a.  f.  f.,  qnnestor  des  Tiberhu,  Volkstribun,  Praetor  ad  aerarium,  Be- 
gleiter des  Drnsus,  Sohnes  des  Germanicns,  seines  Verwandten,  da  Urgulanilla, 
Schwester  des  Plantius,  des  Claudius  Gemahlin  war.  Zum  Consuiat  hat  er  es  nicht 
gebracht.    Vgl.  Wilmanna  zu  n.  1137  nnd  n.  1121,  sowie  Klein  S.  103: 

A.  Dldius  Gallus  war  Proconsul  Siciliens  nach  der  Inschrift  von  Olympia  158» 
CIL  III  7247;    von   demselben  handelt  die   Inschrift  CIL  VI,  1248.     Er    war  ein 
vornehmer  Kann;  cos.  sufTectua,  Procousnl  von  Asia  oder  Africa,  curat or  acjuarnm; 
bat  die  ornamenta  triumphalia  erhalten;  er  hat  von  52 — 58  Britannien  als  Legat  des 
Kaisers  regiert.    Vgl.  Nipperdey  zu  Tac.  Ann.  12,  15  und  Prosopogr.  2,  60. 

M.  Haterius  Candidas  wird  in  einer  sgrigentimscben  Inschrift  CIL  X,  2,  7192  154 
(concordine  Agrigentinorum  sacrum  respubiica  Lilybitanornm  dedicantihus  M.  Haterio 
Candido  procos  et  L.  Cornelio  Harcello  q  pr  pr)  als  proconsul  Siciliens  und  mit  ihm 
als  quaestor  pro  praetore  L.  Cornelius  Marcellua  genannt.  Der  Letztere  kommt  155 
auf  einer  Inschrift  von  Panormus  CIL  X,  2,  7266  wieder  vor,  und  zwar  wahrschein- 
lich als  legatus  pro  praetore  und  sogar  als  pr(aetor)  d(esignatus)  derselben  Provinz. 
Vgl.  Klein  105,  welcher  bemerkt,  dass  dieser  Cornelius  Harcellus  der  bei  Tac.  Ann. 
16, 8  und  Hist.  1,  37  erwähnte,  von  Nero  verfolgte  und  zuletzt  von  Galba  in  Spanien 
umgebrachte  Senator  sein  wird.  So  wird  seine  Quästur  in  Sicilien  wohl  in  den 
Anfang  der  Regierung  Nero'e  fallen.  Die  agrigentiniache  Inschrift,  deren  Echtheit 
mit  Unrecht  bezweifelt  worden  Ist,  hat  Veranlassung  gegeben,  den  Tempel,  bei  dem 
sie  gefunden  wurde,  T.  der  Concordia  zu  nennen.    Prosopogr.  1,  1148. 

In  die  Zeit  der  Flavier  fallt  ein  nach  einer  fragmentarischen  Inschrift  aus  Tivoli  in 
Sicilien  wohl  als  Proconsul  beschäftigter  Mann,  der  vorher  Legatus  leg.  VI  fer(ratae] 
war,  dessen  Name  aber  ausgefallen  ist.    Klein  S.  106. 

Ebenfalls  in  Tivoli  ist  gefunden  worden  die  Inschrift,  welche  von  Seneclo  tW 
Memmius  Gal.  Afer  handelt,  der  101  oder  102  cos.  suff.  war.  Ausser  der  Statt- 
halterschaft von  Sicilien  hat  er  noch  die  von  Aquitanien  als  legatus  pr.  pr.  gehabt, 
und  zwar  wohl  nach  der  von  Sicilien,  denn  nach  der  Verwaltung  von  Aquitanien 
pflegte  das  Consuiat  zu  kommen.  Vgl.  Klein  S.  107.108.  CILX  IV.3517.  Prosopogr.  2,  H 
n.337. 

Q.  Caecillus  Harcellus  nach  einer  Inschrift,  gefunden  bei  Oiampino  (CIL  15'' 
XIV,  2498).  Er  begann  seine  Laufbahn  als  Quastor  der  Na rbonensi sehen  Provinz, 
wurde  tribuuus  plebis,  dann  praetor  durch  die  Empfehlung  des  Divus  Traianus, 
dann  legatus  pr.  praetore  der  Narbonensiscben  Provinz  und  von  Baetica,  schliesslich 
Proconsul  Siciliens,  Alles  unter  Hadrian.  Vgl.  de  Vit,  Onomastieon  latinnm  2  p.  16. 
De  Rossi,  Bull,  di  arch.  crist.  3,  95  hat  gezeigt,  dass  die  Trümmer,  genannt  i  Cen- 
troni,  an  der  Via  latina  bei  Ciampino,  wo  unsere  Inschrift  gefunden  wurde,  zu 
einer  Villa  der  Caecilii  gehörten.  Sein  Sohn  scheint  Q.  Caecilius  Marcellas  Dentilia- 
nus  gewesen  zu  sein;  CIL  VIII,  14291;  Inschr.  von  Thibiuca  in  Afrika. 

L.  Burbolefus  Optatns  Ligarianus.    Inschrift  von  Minturnae  CIL  X,  I,  158 
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0006;  —  Wilm.  1181  [mit  den  chronologischen  Bemerkungen  des  Letzteren).  Dieser 
vornehme  Manu  ist  der  Gegenstand  einer  Abhandlung  von  Borghesi  gewesen  .;N»p. 
1836,  wieder  abgedruckt  in  s.  Oeuvres  4,  103— 178),  welche  dadurch  für  die  Ge- 
schichte der  Alterth  ums  Wissenschaft  Epoche  gemacht  hat,  dass  in  ihr  zum  ersten 
Haie  die  schon  von  Marini  im  Princlp  aufgestellte  Lehre  von  dem  senatorisehen 
Cursue  honoruai  der  früheren  Kaiserzeit  ausführlich  entwickelt  worden  ist.  Des 
BurbuleiüH  Name  Ligarianus  scheint  anzudeuten,  dass  seine  Mutter  eine  Ligaria 
war.  B-  war  zuerst  als  vigintivir  —  nnd  zwar  als  tri  um  vir  enpitalis  — ,  dann  als 
tribunus  der  neunten  Legion  thätig.  Als  Quaator  hatte  er  die  Prorinsen  Pontos 
und  Bitbynia  wohl  gegen  das  Ende  der  Regierung  des  Trojan  oder  etwas  spiter. 
Dann  wurde  er  sedilis  plebis,  hierauf  praetor,  dann  curator  viarum  Clodiae,  Caasiae, 
Ciminae  (Abzweigungen  der  Via  Flaminia).  B.  war  auch  curator  der  Städte  Hart», 
Aucuna,  Terracina.  Als  Logistes  von  Syrien,  was  er  ebenfalls  gewesen  ist,  hatte 
er  die  städtischen  Kassen  der  Provinz  zu  revidiren;  vgl.  Wihnanns  zn  n.  llSu. 
Dann  wurde  er  Proconsul  von  Sicilien,  ungefähr  zwischen  129  und  132.  Hierauf  hat 
er  ausserordentliche  hohe  Aemter  verwaltet:  die  Praefectur  des  aersxinm  Saturni, 
der  Staatskasse,  welches  Amt  für  drei  Jahre  übertragen  zu  werden  pflegte,  nnd  die 
cura  opernm  looornmque  publicorum.  Da»  Consnlat,  das  er  ebenfalle  bekleidet  hat, 
vielleicht  um  135,  kann  auf  die  Verwaltung  des  Aerars  gefolgt  sein,  und  nach  den 
Consnlat  kann  er  das  Bauwesen  geleitet  haben.  Zuletzt  ist  er  von  Hndrian  zum 
Statthalter  —  legatua  pro  praetore  —  von  Cappadocia  ernannt  worden,  und  Antonini» 
Pius  hat  Ihn  in  dieser  WUrde  belassen  —  also  138.  Schliesslich  hat  ihn  der  nene 
Kaiser  zum  Statthalter  von  Syrien  gemacht,  —  in  quo  honore  deoessit.  Er  war 
auch  sodalis  Augustatis.  —  Das  Denkmal  hat  ihm  Rasini  a  Pietas,  die  nutrix  seiner 
Tochter,  gesetzt;  einen  Sohn  hat  er  aleo  nicht  hinterlassen. 

Dem  zweiten  Jahrhundert  gehurt   auch  eine  Inschrift  von  Blaed  Djedida  in 

159  Afrika  an  (CIL  VIII,  954),  auf  der  ein  Q.  Pompeius  Balbue  als  Beamter  in 
Sicilien  bezeichnet  wird.  Weil  er  claris(simus)  genannt  wird,  vermuthet  man  in  ihn 
einen  Statthalter. 

160  tjeber  Septimius  Severus  als  Statthalter  Siciliene  s.  Klein  n.  113.  Er  war 
Proconsul  von  Sicilien  wahrscheinlich  169  n.  Chr.  Spartian  3  sagt:  In  Sicilia,  quasi 
de  imperio  vel  vates  vel  Caldaeos  consuluisset,  reus  factus  Bed  a  praefectis  prse- 
torio,  quibua  audiendus  (latus  fuerat,  iam  Commodo  in  odium  veniente,  nbsolutui 
est  calumni&tore  in  crucem  acto. 

Ml  Fnlvins  Haximus  war  Statthalter  in  Sicilien  nach  einer  in  Versen  abge- 

fasaten  Inschrift  im  Bonner  Museum,  deren  Text  ich  der  Merkwürdigkeit  wegen 
hersetze  (Brarabach  484;  Wilm.  150):  Divum  sodalis  consul  [et]  verno  die  |  Et  port 
Sicanos  postque  Picentis  vi[ro]s  |  Ac  mox  Hiberos  Ce[lta]s,  Venetos,  Delmata[s],  | 
[Ltburjna  regna,  poat  feros  Japndas  |  Germaniarum  eonsularis  Maximus  |  Parens  adol- 
tae  prolis  geminae  liberum,  |  Aram  dicavit  sospiti  Concordiae  |  [GJrnnuo,  Cameuii, 
Martis  et  Pacis  Lari,  |  Quin  et  deorum  stirpe  genito  Caesari  |  Fulvins  G.  f.  Maxims* 
leg  [Ajug.  pr.  pr.  Diese  durch  Brambach,  Zangemeister,  Henaen,  BUbner,  BUebeler 
erläuterte  Inschrift  zeigt,  dasa  das  unterste  erwähnte  Amt  die  Statthalterschaft  toi 
Sicilien  war.  Da  es  an  sich  ein  sehr  hohes  war,  so  sind  die  früher  von  Fulvins 
Maximus  bekleideten  Aemter  weggelassen.  Nach  Sicilien  hat  er  Picenum  regiert, 
offenbar  als  iuridicus  —  über  dieses  Amt  vgl.  Jullian,  Transformations  politiqne*  de 
l'ltalie.  Par.  1884,  p.  12)  ff.  Dann  war  er  Legat  von  Hispania  citerior,  denn  Biberai 
Celtas  ist  gleich  Celtiberos.  Ehe  er  aber  diese  Provinz  übernahm,  welche  gewesenen 
Cousuln  anvertraut  wurde,  ist  er  Consul  gewesen  und  zwar,  wie  aus  v.  1  verno  die 
hervorgeht,  coe.  surTectuö  am  1.  März  —  welches  Jahres,  wissen  wir  nicht.  Dana 
bekleidete  er  bei  den  Veneti  eine  ausserordentliche  Mission,  vielleicht,  wie  man 
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annimmt,  als  legatus  ad  eorrigendoio  statam  regionis  traoapadanae,  regierte  Daimatien, 
wozu  die  vennuthnngsweiae  in  den  Text  gebrachten  Liborna  regna  und  die  Japudes 
geborten,  und  endlich  die  beiden  Germaniae.  Diea  war  eine  ungewöhnliche  Ver- 
einigung zwei  so  wichtiger  Provinzen  in  einer  einzigen  Hand.  Fuivlue  Maiinitm 
mnae  also  ein  ganz  besonders  zuverlässiger  und  tüchtiger  Mann  gewesen  sein.  Was 
die  Zeit  anbetrifft,  in  welcher  er  lebte,  so  ist  zu  beachten,  dais  das  Amt  des  Juri- 
diene,  das  für  Pieenura  vermuthet  wird,  erst  seit  M.  Aareliue  bestand.  So  kann  er 
dem  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  angehört  haben  und  er  kann  der  M.  Laeline 
Pirminus  Fulvius  Haximus  einer  brea  dänischen  Inschrift  (Borgheai,  Oeuvres  5,  4M) 
gewesen  sein,  dessen  Sohn  möglicher  Weise  der  Consnl  von  227  H.  Lseliua  Hazimue 
war.  Vgl.  Wilmanns  150  und  Klein  S.  119—122,  sowie  jetzt  Dessau  in  der  Proso- 
pogr.  2,  n.  375,  nebst  376,  wo  es  sich  um  einen  Consul  C.  Fnlvioa  Hazimns  handelt, 
dessen  Identität  mit,  unser m  Fulvius  Maximna  nicht  feststeht. 

In  die  Zeit  zwischen  M.  Aurelius  und  Alexander  Severae  fallt  die  Regierung  162 
Sieiliens  durch  II.  Marina  Titius  Rufinua  nach  einer  Inschrift  von  Benevent 
CIL  IX,  1684.    Vgl.  EL  S.  123.    Er  ist  zoletzt  Consnl  (auffactus)  geworden. 

Nach  einer  Inschrift  von  Panorama  CIL  X,  2,  7287  war  Q.  Aquilliua  Niger  163 
Proconsul  von  Sicilien.  Dieser  Mann  steht  in  verwand tacbaftli eher  Beziehung  mit 
einer  Anzahl  von  Männern  und  Frauen,  von  denen  wir  durch  Inschriften,  besondere 
sicilisehe,  Renotnisa  haben.  Allee  Betreffende  hat  Hommaen  in  der  Ephemeria  Epi- 
graphka  IV  {1881),  p.  153  ff.  bei  Gelegenheit  einer  in  Carauntum  (Pannonia  znparior) 
gefundenen  Inschrift  zusammen  gestellt.  -Die  sioilischen  Inschriften  sind:  CIL  X,  2,' 
7276  (Panormas),  7345.  7346  (Thermae),  ausserdem  stadtrOmisohe  Inschriften,  welche 
einen  und  denselben  Mann  betreffen:  CIL  VI,  U66.  1.167.  1653.  1654. 1717.  Der  in 
der  thennitaniachan  Inschrift  erwähnte  Mann  wird  für  einen  Conaularis  Siciliena 
gebalten.  Wir  werden  bei  den  Consulsres  (n.  221)  über  diese  ganze  Familie  sprechen. 
Aquillius  Niger  wird  der  Zeit  um  200  angehört  haben.    Prosopogr.  1,  n.  810, 

Nach  einer  Inschrift  von  Civita  Lavigna  (Lanuvium)  (CIL  XIV,  2107)  war 
C.  Meviua  Donatua  Junianus  Proconsul  Sieiliens,  nachdem  er  schon  vorher  164 
Quästor  daselbst  gewesen  war.  Man  kann,  weit  er  noch  Aedil  gewesen  ist,  was 
seit  Alexander  Severus  nicht  mehr  eine  Staffel  des  eursus  bonorum  ausmachte,  an- 
nehmen, dass  er  unter  diesem  Kaiser  Sicilien  regiert  hat.  Vgl-  Klein,  S.  123,  S.  u. 
n.  199  nnd  246.  Prosopogr.  2,  n.  410. 

Nach  einer  römischen  Inschrift  CIL  VI,  1338  war  Proconsul  Sieiliens  Q.  Annine  165 
Annianus   PostamianuB,    wahrscheinlich   unter  Alexander   Severus.     Er  war 
quaestor  urbanus,  praetor  und  praefeotos  aorarii  militaris. gewesen.  Vgl.  Klein  124 
nnd  Pauly-W.  1,  2263,  n.  24,  sowie  Prosopogr.  1,  n.  471. 

Zwei  Inschriften  der  XII  Tribun  von  Lilvbaeum  nennen  als  Proconsul  Sieiliens 
C.  Bnltins  Geminius  Titianus  origino  Lilybitanua,  der  Consul  (auffeotus;  das  (66 
Jahr  unbestimmt}  gewesen  war,  dem  sie  als  patrouo  bene  merenti  huldigen.    CIL  X, 
2,  7233  und  7206,   hier  zusammen  mit  seinem  Sobne  C.  Bultius  Geminius  Marcellus 
C(larJBsaimus)  I(uveois).    Prosopogr.  1,  o.  149. 160. 

In  einer  Inschrift  von  Syrskns  CIL  X,  2,  7127  wird  ein  Junius  Julianns  als  167 
Proconsul  von  Sicilien  bezeichnet;  wann  er  ea  war,  ist  anbekannt    »Fortasse  idem 
Junius  JulianuB  tegulae  urbanae  CIL  XV,  488  aeq.«  Dessau,  Prosopogr.  2,  497. 

Ein  Mann,  dessen  Name  ausgefallen  ist,   war  nach  einer  Inschrift  von  Tuder  16S 
Legat  der  Provinz  Narbo,  Legat  der  Legio  V  Macedonioa,  Proconsul  von  Sicilien 
und  gerade  wie  der  obengenannte  Annius  (n.  105),  praefectus  aerarii  militaris.    VgL 
Klein  126. 

Ebenfalls   fehlt  der  Name  in  der  Inschrift  von    Piali  (Xegea),  gefunden  von 
Collignon : 
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160  EFllMEAHTHN  AATEINHC  HrE|MONA  AEriflNOC  EKTHC  NEIKH*0|POY  T1PECBEYTHN 
KAI  ANT!CTPA|THrON  AYTOKPATOPOC  KAIIAPOC|  TPAIANOY  rEPMANIKOY  AA- 
KIKOY|  TTAP0IKOY  EflAPXElAC  KIAIKJACI  ANQYflATON  HKEAIAC  YnATON)  IEPEA 
EN  TOIC  AYrOYCTAAIOIC|  IEPEA  EN  TOtC  IE  ANAPACIN]  ANSYIIATON  A*PIKHC 
M  ITOMlTTHIOC  EICAC  AIAIANOC  TON  IAI|ON  *IAON.  Tissot,  Fastea  de  1»  prov. 
d'Afrique  n.  LXXYII1.  —  Der  Mann,  weichet  curator  der  Vi*  Latin»,  tribunus  nriL 
leg.  VI  victricis,  legatus  pr.  praetore  des  Kaisers  Traian  der  Provim  Cilicia,  Proconsnl 
von  Sicilien,  Consnl,  sodalis  aoguatails,  quindecemvir  s.  f.,  Proconsul  von  Afrika  ge- 
wesen ist,  also  die  höchsten  Würden  bekleidet  hat,  iit,  wie  es  scheint,  noch  nicht 
identthoirt  worden. 

Auf  einer    ans  Tier  Stücken   bestehenden  Inschrift,    die    an  der    Kacade  der 

170  Kathedrale  von  Catania  angebracht  war,  las  man:  Q.  LVSIVS  |  LABER IVS  |  PRO- 
CONSVL  {oder  b  |  THERMAS.  Wenn  die  vier  Stücke  zusammengehörten,  kann  es 
einen  Proconsul  Q.  Lusins  Laberius  von  Sicilien  gegeben  haben.  CIL  X,  7018. 
Prosopogr.  2,  n.  323.  Seit  1693  existirt  die  Inschrift  nicht  mehr.  —  Ob  in  der  In- 
schrift CIL  III,  1458,  wo  proconsul  provinciae  OOLLIAE  überliefert  ist,  SICIL1AE  in 
lesen  ist?    Ee  handelt  sich  um  einen  C.  Carttns.    Prosopogr.  1,  1323. 

Legati. 

Ich  füge  suerst  noch  die  bei  Klein  S.  131  ff.  aufgeführten  Lagati  der  älteren  Zeit 
hinan,  soweit  sie  nicht  schon  oben  mitgezählt  sind.  L.  Antistins  539  d.  St  [Liv.  23, 
171—176  38)  fuhrt  die  Flotte  nach  Taren t.  —  Q.  Fabins,  622  unter  Rupilius.  Val.  Max.  2,7,3. 
—  C.  Asinins  Pollio,  App.  8.  C.  2,  40,  von  Caesar  geschickt,  vertreibt  Cato  aus 
Sicilien.  —  (Marcius!  Res  wahrscheinlich  Legat,  Cic.  ad  fam.  13,  52.  —  Plennins 
(Pliniue),  dient  unter  Sex.  Pompeius  in  Lilybaeum  gegen  Lepidus,  s.  o.  Anm.  B.  8, 
K.14S.  455.  —  Tisienne  Gallua,  unter  Pompeius  Cass.  D.  49,  8;  App.  B.  C.  5, 
104—121. 

Legati  pro  praetore  in  der  früheren  Kaiserzeit: 

Ein  solcher  war  der  in  einer  Inschrift  von  Auximnoi  (Oeimo)  bei  Huratori  1081- 

177  3=  Torem.  54,  3  erwähnte  C.  Plaut  jus  Bufus,  den  die  clvitatea  Siciliae,  provincia 
defensa,  ehren.  Er  gehörte  der  augusteischen  Zeit  an,  was  Bronzemttnzen  beweisen, 
auf  denen  er  als  Triumrir  a.  a.  a.  f.  f.  erscheint.  Nach  Borgheai  2,  20  wäre  er  der- 
selbe, der  nach  Säet.  Aug.  19  mit  Aemilius  Paullus  eine  Verschwörung  gegea  den 
Kaiser  machte,  vielleicht  13  oder  14  nach  Chr.  ( Marin  i,  Att.  Arv.  1,  13).  Klein  S.  139 
vermnthet,  dass  bei  Cass.  Dio  55,  27  statt  HovßXiov  tiv'ot  'Povrpov,  der  6  n.  Chr.  Un- 
ruhen anstiftete,  zu  lesen  sei ;  Tlkaviiov  t.  ' P. 

178  Ueber  einen  Legaten  des  Proeoasuls  Alfidius  Sabinus  s.  oben  unter  n.  151. 
170  L.  Cornelius  Marcollus  (s.  o.  n.  155}  ist,   bevor  er  Statthalter  von  Sicilien 

wurde,  wahrscheinlich  Legatus  pr.  pr.  derselben  Provinz  gewesen. 

ISO  Q.  Coelius  Honoratas  war,  naoh  einer  kvprischen  Inschrift  (Lebas  et  Wsil- 

dington,  Inner,  gr.  et  Ist  3,  2814  ina^x0^  obitov  itöatet;  —  praefectus  frnmenlo 
dando  —  TiQeaßevtki  EuttUae,  TiQeaß.  Ilovtov  xai  Bti&vvtas,  schliesslich  n^'*K!<r»,» 
Kvn^ov.    Er  scheint  nm  das  J.  100  n.  Chr.  gelebt  zu  haben.    Prosopogr.  1,  995. 

181  Auf  den  aus  Inschriften  von  Rom  und  Ostia  bekannten   M.  Acilius  Prisen» 

Egrilius  Plarfanus  bezieht  man  mit  Recht  die  Inschrift  von  Rom,  jetzt  in 
Parma  (CIL  VI,  1550  und  Add.  p.  853),  in  welcher  der  Geehrte,  dessen  Name  fehlt, 
als  IUI  vir  viarum  ourandarnm,  tribunus  militum  leg  V  Maced.  quaestor  nrbaunt. 
aedilis  plebis  cerialie,  praetor,  legatus  provinciarum  Siciliae  et  Asiae,  proconsul  prov. 
Galliao  Narbooensis,  legatus  leg.  VIII  Angustae  bezeichnet  ist.  Er  muss  unter 
Badrian  gedient  haben.    Pauly-Wiss.  I,  259;  Prosopogr.  1,  n.  62. 
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Eine  Inschrift  von  Panorama  (CIL,  X,  2,  7286}  sagt:  Ti.  Claudio  Herodiano  182 
c[larissimol  v[iro]  leg.  prov.  Siciliae,  iudiei  rarisaimo,  patrono  coioniae  Panhonnlt 
principales  viri  ex  aere  collato  d.  d.  -Ad  Herodianum  rerum  scriptorem  titnlum  male 
rettulit  Borghesl  opp.  III  p.  120  cf.  V  p.  228.  —  Claudius  Herodianus  oui  anno  203 
impmtores  Severua  et  Autouius  rescripaerant,  memoratur  fragment.  Vatican.  191.  208. 
247  (Clodius  BT.)  cod.  Justinian.  5,  06,  1.  Potest  praetor  fuisse  et  idem  atque  legatns 
noater  vel  necossitudine  quadam  cum  hoc  coniunctus  esae«  Klebe,  Prosopogr.  1,  710. 

M.  Cooceiua  Nepos  erwähnt  eine  Rnvennatisehe  Inschrift  CIL  XI.  13,  die.  183 
ihm  von  seinem  libertus  Primitivus  gewidmet  igt.    Er  ist  quaestor,  hierauf  legatua  pr. 
praet  prov.  Siciliae  gewesen,  und  wird  schliesslich  als  tribuuus  plebis  designatus 
bezeichnet   Er  kann  nicht  nach  Alexander  Severua  gelebt  haben.    Prosopogr.  1,  969. 

Einem  Legatua  pro  praet.  prov.  Siciliae,  dessen  Name  aber  fehlt,  ist  die  In-  184 
echrift  CIL  VI,  1554  gewidmet  rou  Leuten  aus  Leptis  magna.    Klein  S.  144. 

QuaestorM. 

L.  Cornelius  Harcellus  (s.  o.  n.  155)  wird  als  quaestor  pro  praetore  185 
beieicb.net,  und  dasselbe  gilt  von  folgenden  Männern: 

L.  Aciliua  L.  f.  Quir.  Rufua,  Inschrift  von  Thermae  CIL  X,  2,  7344,  jetst  186 
im  Museum  von  Palermo,  gewidmet  von  den  Hispeliates  (Einwohner  von  Spello  in 
Umbrien)  als  ihrem  patronus.  Er  ist  darnach  gewesen  quaestor  pr.  pr.  der  Provinz 
Sicilien,  Volkstribun,  Prütor,  praefeetus  framenti  dandi  ex  s.  c  Nach  Hommsen  haben 
die  Hispeliates  ihm  die  Inschrift  in  Thermae  geseilt,  well  er  daher  stammte.  Den 
Namen  unseres  Arilin»  Rufus  nennt  auch  eine  in  Hazara  befindliche  Inschrift  CIL 
X,  2,  7210.  Es  wird  der  bei  Plin.  Ep.  5,  20;  6,  13  erwähnte  consul  designatua  (cos. 
106  oder  107  n.  Chr.)  gewesen  sein;  mithin  war  er  Qnästor  Siciliene  gegen  das  Ende 
des  Domitianus,  naturlich  im  westlichen  Sicilien.  Vgl.  P.-Wias.  1,  259;  sowie  Proso- 
pogr. 1,  n.  63. 

Quaestor  pro  praetore  war  im  J.  213  n.Chr.  H.  Antius  Gratilianns  nach  187 
der  Inschrift  von  Marsala  CIL  X,  2,  7228,  welche  eine  Widmung  der  oolonia  Helvia 
Augusta  Lilvbitanorum  an  den  Kaiser  M.  Aurelius  Antoninue  Pius  d.  h.  Caracalla  ist, 
mit  der  Bemerkung,  sie  sei  VII  id.  sept.  dedicirt  per  M.  Antium  Gratilianum  q  pr 
pr  pr  Sie  c  v  (d.  h.  clarissimum  virum}.  Mit  Unrecht  haben  Einige  ihn  Hantlus  ge- 
nannt   ProBopogr.  1,  n.  619. 

aius  Hyginiauus  liest  man  anf  einer  Inschrift  von  Marsala;  CIL  X,  2,  188 

7235,  und  dieselbe  geht  weiter:  q  pr  pr  pro  (vinciae  Siciliae)  (meneur)as  examlnavH 
et  In  public(o  posuit)  ex  mult(is).  Bor  manu  ergänzte  als  möglich  Vitraslns;  wir 
werden  diesen  Namen  später  noch  in  Sicilien  wiederfinden. 

Ganz  fehlt  der  Name  in  der  Inschrift  von  Marsala  CIL  X,  2,  7236,  von  der  er-  189 
halten  ist  qnaest  pr.  pr.  prov.  Sic.  c.  [v.]  ordo  splendid,  col.  Aug.  [Ljilub.  peeun.  sne 
x)or  Vetario  Proculo  X  prim  — .  Der  abgebrochene  Anfang  enthielt  Spuren  von 
Buchstaben,  die  Hommsen  nicht  mit  Sicherheit  auf  L.  Ranius  Optatus  (s.  u.  n.  197) 
an  deuten  vorschlägt.  Wenn  Lil.  erst  durch  Pertinas  Colonie  wurde  (gewöhnlich 
Col.  Helvia  Aug.),  bestimmt  sich  dadurch  die  Zeit  der  Inschrift 

Fast  ganz,  jedenfalls  so,  dass  er  unbestimmbar  bleibt,  fehlt  der  Name  endlich  in  190 
der  Inschrift  von  Lambaesis  in  Afrika  (Renier,  loser,  rom.  de  1'  Algerie  97).  Per  Be- 
treffende war  quaestor  pr.  pr.  von  Sicilien,  praetor,  curator  r  p  Hadr[umetanorum]  leg. 
pr.  pr,  einer  Provinz,  deren  Name  fehlt,  offenbar  inridicus  (das  Wort  fehlt)  per  Fla- 
min[lam]  (in  Umbrien),  legatns  Augusti  mit  verschiedenen  Aufträgen,  militärischen 
und  bürgerlichen,  proconsul  von  Oallia  Narbonensia,  consul  designatnt,  Das  Denk- 
mal ist  ihm  von  der  Provinz  Numiüia  errichtet  worden. 
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Die  Mehrzahl  dieser  Inschriften,  welche  Qaüstoren  pr.  pr.  gewidmet  sind,  ist  im 
.westlichen  Sicilien  gefanden  worden,  dessen  Qnästor  daselbst  den  Proconsul  in  vielen 
Dingen  vertrat. 

Quästören,  bei  denen  der  Zusatz  pr.  pr.  sich,  nicht  findet,  haben  wir  folgende: 
IM-  L.  Fnnisnlanni  Vettonianna;  Inschrift  Ton  An  dm  ton  ia  in  Pannonia  superior 
(CIL,  3  4013  —  Henzen  643)  —  Wilm.  1 150  <=>  TiBsOt,  Faatea  d'Afriqne  pi  72  n.  LXXIUI. 
.Ton  demselben  handelt  eine  kuriere  Inschrift  in  Forlimpopoli,  die  von  Borghesi 
restanrirt  worden  ist;  hier  fehlt  die  Angabe  der  ai eil i sehen  Qaaatnr.  Dieser  Farn- 
«aUnna  war  Tribunns  inilitum  legionis  VI  rictricis,  Qnästor  Sioiliena,  Volkstriban, 
PriLtor,  Legat  der  Legio  VI  Scythica.  Es  spricht  von  ihm  Tac.  Ann.  15.  7  im  J.  6J 
bei  Gelegenheit  des  Krieges  gegen  den  Partherkttnig  Vologaeses  IL  Er  wir  ferner 
praefectus  des  aer&riam  Saturn:,  curator  der  Via  Aemllia,  Consul,  VII  vir  epulomim, 
Legat  der  Provinzen  Dalmatia,  Pannonia  und  Moeaia  superior.  Die  andere  Inschrift 
fügt  noch  hinzu,  dass  er  curator  aqnarnm,  proconsn!  von  Afrika  und  sodaÜB  Angustslis 
gewesen  ist  Vgl.  Über  ihn  Hirschfeld,  Die  VerwaltungBbeamten  n.  s.  w.  S.  111  n.  3, 
welcher  zeigt,  dass  Funisulanus  der  erste  enrator  viarum  war,  von  dem  wir  wissen, 
und  dass  er  cur&tor  squarum  wahrscheinlich  nach  97  wurde,  da  er  im  Verzeichnis« 
des  Frontinas  nicht  vorkommt  Ein  früherer  Funisulanus  erscheint  bei  Cie.  ad  Att. 
6,  4;  10,  15.  —  Unser  F.  war  also  einer  der  vornehmsten  Hanner  Rom's.  Prosopogr. 
2,396. 

192  Quüator  von  Sicilien  Ist  ferner  gewesen  der  berühmte  Rhetor  M.  Cornelius 
Fronto,  Lehrer  der  Kaiser  Lucius  Verus  und  M.  Aurelins,  dem  die  Einwohner  von 
Calama  in  Nuiuidien  eine  Inschrift  widmeten,  CIL  VIII,  5350,  da  er  ihr  Patronus  war. 
Er  war  in  Cirta  geboren  nnd  wird  in  der  Inschrift  bezeichnet  als  Triamvir  capitata, 
■Qnästor  von  Sicilien,  plebejischer  Aedif  und  Prätor.  Schon  unter  Hadrian  war  er 
ein  gern  gehörtes  Mitglied  des  Senates,  muss  also  einige  Zeit  vor  139  Qnastor  in 
Sicilien  gewesen  sein.  Er  hat  aus  Rücksicht  auf  seine  Gesundheit,  Über  die  er  viel 
in  seinen  Briefen  klagt,  das  Proconsnlat  von  Asien  abgelehnt.  Er  war  tief  betrübt, 
als  sein  Schiller  H.  Aurelins-  von  der  Rhetorik  zur  Philosophie  überging.  Vgl. 
Teufel,  Oesch.  der  röm.  Litteratur  §  355;  sowie  Klebs,  Prosopogr.  1,  n.  1106. 

193  Q-  Servilius  Pudens  nach  einer  Inschrift  von  Calama  in  Afrika  (Benier 
2749  *=  Or.-Henzen  8491  =  Tiasot  Fastes  n.  CV1II)  war  trib.  mil.  leg.  III  Scytfeicae, 
quaestor  provinciae  Siciljae,  Volkstribnn,  Prätor,  Präfect  frumenti  dandi,  iaridlcas 
der  Aemilia  nnd  Flamlnia,  Proconsul  von  Greta  and  Cyrene,  Patron  der  Calameaser. 
Es  wird  derselbe  sein,  der  166  Consul  war,  kurz  vorbei  Proconsul,  inridiens  wohl 
gleich  bei  der  Grttodang  dieses  Postens,  163,  also  Qnastor  von  Sicilien  wohl  gegen 
Ende  der  Regierung  des  Antontnus  Pins.    Vgl.  Klein  S.  167. 

194  C.  Cornelius  Felix  Hains  nach  einer  Inschrift  von  Bimini  CIL  XI.  377 
(früher  gelesen:  Thrallua),  in  welcher  er  bezeichnet  wird  als  iuridicus  per  Flamin  ism 
et  Umbriam,  clarisslmus  vir,  legatus  prov.  Achaiae,  praetor,  tribunns  plebis,  Qnästor 
von  Sicilien,  patronus  der  Colonie  (Arimfnum);  die  Widmung  ist  geschehen  wegen 
seiner  mode  ratio  im  iuridicatus  und  wegen  seiner  Maassregeln  in  sterilitate  aunoiiao. 
Die  Theo. enrog  wird  die  vom  J.  163  gewesen  sein;. so  fällt  sein.Jnridieat  bald  daraaf, 
nnd  seine  Quäatnr  Sicilien»  wie  bei  Servilius  Pudens  in  das  Ende  der  Regierung 
des  Antonius  Pius.    Prosopogr.  1,  n.  1099. 

195  Tl.  Claudius  Saethida  Caelianus,  nach  einer  Inschrift  von  Hontoro  so- 
weit Avellioo  CIL  X,  1123,  einer  von  Messene  [CIL,  3, 495  =  Wilm.  949),  nnd  einer 
griechischen  Inschrift  ebenfalls  von  Messene  (ClOr.  1,  1318).  Er  war  Sohn  des  Consul s 
Claudius  Frontinus,  X  vir  Btlitibns  fudic,  tribunns  militant  leg.  III  Gallicae,  quaestor 
provinciae  Sieiliae  als  candidatus  imperatornm  Antonini  et  Veri  (H.  Aurelins  und 
L.  Veras  regierten  zusammen  161 — 169),  Volkstribun,  praetor  fideicommiasarius  nnd 
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Legat  der  Legio  XI  Claudia.  Auch  hohe  geistliche  Würden  hat  er  bekleidet;  er 
war  Augur  und  sodalls  Hsdrianaiis,  und  in  Griechenland  iQxts^eW  tüv  'ElXqyiov 
•fiu  ßiov  nnd  Hetladarches,  Vgl.  Klein  169  auch  Über  die  sonstigen  Mitglieder  dieser 
Familie;  das  cognornen  Saethida  weist  auf  die  Herkunft  der  Harter  des  QuSstors 
ans  Messenien  hin;  so  erklären  sieb  auch  die  hohen  ProvinrialwUrden ,  die  er  in 
Griechenland  bekleidet  hat.    Prosopogr.  1.  790;  über  den  Vater  Proflopogr.  I,  697. 

Wir  haben  zwei  Quastoreo  Siciliens  mit  dem  Gentiluamen  Eaniue:  Q.  Ranias  196 
Terentiua  Honoratianus  Festns,  nach  einer  Iuichrift  von  8.  Lorenzo  in 
campo,  in  der  Nähe  von  L'rbiuo.  welche  aas  der  alten  Stadt  Soaaa  stammt:  Hnrat. 
517.  4,  Der  obengenannte,  als  elariesimae  memoriae  vir  bezeichnet,  wird  daselbst 
gemunt  Quästor  der  Provinz  Sicilien,  eurnlischer  Aedil,  praetor  tutelaris  (für  Vor- 
mundschaftB saoben),  praefectus  aerarii  militaris,  Legat  von  Lycien  und  Pampbyliec, 
Legat  der  Legio  II  Adiutrii,  Proconsnl  von  Lycien  and  Paropaylien.  Die  Juris* 
dletion  in  Vormundschaftstachen  hat  erat  Marens  Anrelius  einem  besonderen  Prätor 
Überwiesen ;  die  curnlische  Aedilitat  kommt  naeh  Alezander  Severus  nicht  mehr  auf 
Inschriften  vor;  clarissimae  memoriae  vir  findet  sieb  kann  vor  der  Zelt  de«  Com* 
modus;  so  wird  die  Laufbahn  des  Q.  Banius  In  den  Zeitraum  zwischen  Commodna 
und  Alexander  Severus  fallen.    Vgl.  Klein  171  nach  Borghesi  B,  368/ 

Der  zweite  ist  L.  Raniue  Optatus  Acontianns,  erwähnt  auf  einer  Inschrift  197 
aus  Rom  (CIL  VI,  1507)  und  einer  von  Nlmes  ; Borghesi  4,  133;  CIL  XII,  3170).  Er 
wird  bezeichnet  als  clariasimus  vir,  der  vom  X  vir  stlit.  iudie.  quaestor  Siciliens 
wurde,  dann  Volkstribun,  Prätor,  Legat  der  Provinz  Asien,  curator  der  Drvinaten 
und  Matanresen,  curator  der  Via  Salaria,  Legat  des  Kaisers  nnd  Inridicus  von 
Asturia  und  Galaecia,  Proconsul  der  provincia  Narboneneis,  Curator  von  Nola,  von 
Mailand,  Consnl.  Borghesi  I.  I.  hat  ibn  unter  Alezander  Severus  gesetzt  —  Die 
beiden  Ranil  können  um  so  mehr  als  miteinander  verwandt  betrachtet  werden,  weil 
L.  Ratiiis  curator  der  Drvinates  war,  und  Q.  Raoius  tu  Suass  bei  Urbino  in  näheren 
Beziebnngen  stand.  Vgl.  Klein  S.  172.  Die  Namen  Optnta  und  Honoratiana  ver- 
einigt dieselbe  Person  CIL  VIII  8.  11536;  vgl.  Prosopogr.  2  p.  83. 

Q.  Julius  Maximus,  Inschrift  in  Evora  in  Lasitanien  (CIL  II,  113),  Monument,  198 
errichtet  von  seiner  Witwe  Calpurnia  Sabina,  ihrem  im  Alter  von  46  Jahren  ver- 
storbenen Gatten  nnd  ihren  zwei  Söhnen  Q.  Julias  Clarus,  gestorben  mit  21  Jahren, 
und  Q.  Julius  Nepotianus,  mit  20  Jahren,  die  Beide  als  elariseimi  invenes  bezeichnet 
werden  nnd  IUI  vlrt  viaram  enrandarnm  waren.  Der  Mann,  0.  v.,  war  gewesen 
quaestor  provinciae  Siciliae,  tribunns  plebis,  legatoa  prov.  Narbopensia  Galllae,  und 
war  zur  Priitur  deaignlrt,  als  er  starb.  Da  keine  militärisobon  Functionen  genannt 
werden,  wird  der  Verstorbene  um  den  Anfang  des  dritten  Jahrh.  seine  Laufbahn 
gemacht  haben;  vgl.  Klein  S.  173.  Der  zweite  Sohn  wird  noch  aaf  einer  anderen 
spanischen  Inschrift  als  orator  erwähnt.    Prosopogr.  2,  n.  2B5. 

Ueber  C.  Mevius  Donatus  Junianus  s.  o.  n.  164,  da  er  spater  auch  Proconsul  199 
von  Sicilien  wurde.    S.  n.  n.  246. 

Vettulenus  Quadrates  kommt  nach  Gualther.  u.  139  =-  Murat.  1T77, 16  auf 
einer  Inschrift  von  Lilybaeum  mit  dem  Zusatz  Q  vor,  was  aber  nicht  Quaetor  von 
Sicilien  zu  bedeuten  braucht.    Klein  S.  175. 

Aaf  einer  Inschrift  von  Verona  CIL  V,  3317  liest  man  provinc  Sicil  (undeutlich)  200 
aedü  pleb  pr  publ  patron  d  d;  an  jener  Stelle  könnte  nur  der  Quastor  der  pro- 
vincia Sic.  genannt  sein.    Klein  S.  175. 

Ein  praetor  in  Sicilia  Cn.  Lentnlus  kommt  vor  in  der  Inschrift  ans  Urbi-  200' 
mim  CIL  XI,  6056,  wo  ein  T.  Marina  Sioulus  tr.  mil.  leg.  XII,  praef.  duor.  prin.,  200>> 
auch  praef.  in  cl.  Cn.  Lentnli  praet.  in  Sicilia  gewesen  ist.    Wohl  ans  der  Zeit  des 
AugostuB.    Prosopogr.  1,  n.  1122. 
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Proouratores, 

Kaiserliche  Finanzbeamte  in  Sicilien.  Vgl.  Hirschfeld,  Untersuchungen  u.  s.  w. 
8.  20  n.  3.  Die  Provinz  Sicilien  war,  was  die  Einkünfte  des  Fiscus,  also  die  Wirk- 
samkeit der  procuratores  betraf,  nicht  von  Bedeutung;  vgl.  Seneca  Nat.  quaest-  4 
praef.  §  1  (an  Luciliue,  Procurator  von  Sicilien),  sowie  dena.  Ep.  31,  9,  wo  diese 
procuratio  eine  procuratinneula  genannt  wird-  Vgl.  Hirscbfeld,  p.  16  n.  2  und  denselben 
261  n.  1 ,  wo  er  Über  die  Gehaltsabs  tu  fangen  der  Procuratoren  spricht  Der  von 
Sicilien  war  ein  centenarius,  d.  h.  er  hatte  100000  Seat.  Gehalt,  nach  unseren  Be- 
griffen immerhin  eine  bedeutende  Summe.  Hirscbfeld  3.  16  sagt,  daes  während  die 
Provinz  Asia  dem  Fiscus  sehr  bedeutende  Abgaben  lieferte,  dies  bei  den  übrigen 
Provinzen  nicht  anzunehmen  ist,  also  auch  nicht  bei  Sicilien,  in  welchen  allen  >es  in 
Zeugnissen  für  einen  kaiserlichen  Fiscus  und  für  regelmässige  Zahlungen  an  die 
kaiserliche  Kasse  vollständig  mangelt,  nnd  nur  die,  wie  es  scheint,  directe  Ab- 
führung von  Naturalabgaben  an  kaiserliche  Beamte  sieb  mit  einiger  Sicherheit  be- 
haupten läset«.  Unter  den  indirecten  Steuern  ivectlgalia)  waren  die  portoria  die 
wichtigsten.  Sie  fielen  wahrscheinlich  in  den  Fiseus,  und  da  kommt  für  Sicilien  ein 
promagister  portnnm  provinc.  Siciliae  vor  CIL  3,  6065,  s.u.  n.  211,  und  bei  L.Cominius 
(unten  n.  208]  kommt  die  Tbatsache  in  Betracht,  dass  wenigstens  in  Baetica  unter 
ihm  als  procurator  der  dispensator  portus  steht. 

Bei  Plut  Apophtbegm.  reg.  et  imp.,  Aug.  6  kommen  ftoutt/rai  Sizilien»  vor: 

201  Theodoroe  aus  Tarsos  (Gardtbausen,  Augustns  t,  2,  616),  und  als  sein  Nachfolger 

202  Areios,  offenbar  der  Lehrer  des  Augustus,  der  ihn  so  hoch  schätzte,  dasa  er  auf 
seine  Bitten  Alexandrien  schonte,  und  ihn  sogar  zum  Präfecten  von  Aegypten  machen 
wollte.  Gardth.  Ang.  I.  2,  610 :  II,  2,  465  setzt  die  Ernennung  des  Areios  in  das  J. 22 
v.Chr.,  als  Aug.  in  Sicilien  war.    S.o.  Ann».  uuB.9  K.  2  S.  473.  Prosopogr.  1,  n.816. 

203  Aus  Ovid.  ei  ponto  2,  10,  21—29  schliesst  Klein  S.  ISO,  dass  M,  Pompeiui 
Hacer,  an  den  dieses  Gedicht  gerichtet  ist,  und  der  gewies  mit  dem  Pompeius 
Macer  identisch  ist,  der  als  Ordner  der  Bibliotheken  und  Inh^ono;  von  Asten  be- 
zeichnet wird,  such  Procurator  von  Sicilien  war;  denn  in  jenen  Versen  wird  Sicilien 
neben  Asien  als  ein  Land  bezeichnet,  das  Ovid  unter  der  Führung  des  Macer  ge- 
sehen habe.  Er  war  nach  Strab.  13,618  Sohn  des  Theopbanes  aus  Mytilene,  des 
Historikers  und  Freundes  von  Pompeius  Magnus;  man  nimmt  jedoch  hier  einen 
Irrthnm  oder  Schreibfehler  an  —  es  ist  vielleicht  statt  viiv  zu  lesen  eivrör.  Vgl. 
die  ausführliche  Auseinandersetzung  von  Klein  1.  1. 

204  LuciliuB  Junior,  der  Freund  des  Philosophen  Seneea,  welcher  ihm  die  Bücher 
de  Providentia,  die  Briefe  und  die  naturales  quaestiones  gewidmet  hat.  Nach  an- 
deren niederen  Aemtern  in  den  Alpen  nnd  in  Afrika  bekleidete  er  die  procuratio 
otioaa,  von  Sicilien  (s.  o.),  wahrscheinlich  zwischen  62  und  65.  Kl.  S.  183.  Prosopogr.  % 
n.  286. 

205  T.  Priferni üb  Paetus  Mommius  Apollinaris,  Inschrift  gefunden  in  der  Nähe 
von  Eieti,  Grut.  1028,  6  und  Inschrift  von  Cilli  CIL  3,  5179.  Er  war  OfBcier,  dann 
procurator  von  Sicilien,  procurator  von  Lnsitanien,  einer  kaiserlichen  Provinz,  proc 
der  Provinz  Tbracien  und  von  Noricum.  Die  erste  Inschrift  hat  ihm  sein  Sohn 
P.  Hemmine  Apollinaris  gewidmet,  die  zweite  ein  Sarus  beneficiarius  (militärische 
Charge).  Man  sieht  hier  den  Verlauf  des  Avancements  in  der  ritterlichen  Carriere: 
Prüfect  einer  ala  von  Reitern,  Procurator  einer  senatorischen  Provinz,  endlich  einer 
kaiserlichen.  Vgl.  Hirschfeld  S.  252  n.  1.  Er  war  gegen  110  Procurator  von  Sicilien. 
Borghesi  8,  392  hat  vermutbet,  dass  ein  Adoptivsohn  von  ihm  ein  T.  Prifemius 
Paetus  Rosianns  Geminus  gewesen  ist,  der  unter  den  Patronen  einer  Corporstion 
von  Osiia  140  und  152  erscheint  (Wilui.  1714.  1745;.  Kl.  S.  184. 
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T.  Flavins  Macer,  Inschr.  von  Calama  CIL  VIII,  5351.  Er  war  vir  fismen  206 
perpetana  der  Ammaedareuses ,  praefectua  gentla  Musulanriornm,  aum  curator  fru- 
menü  comparandi  is  aononam  ernannt  vom  divus  Traianna,  procurator  August i  der 
saltaB  von  Hippona  und  Theveste,  endlich  proc.  von  Sicilien.  Ueber  die  Proc.  der 
saltus  vgl.  jetzt  A.  Schulten,  Die  röm.  Grundherrschaften.  Weimar  1S96,  sowie  Hireoh- 
felil  S.  24  u.  26.    Er  war  Proc.  von  Sicilien  unter  Hadrian.    Prosopogr.  2,  n.  302. 

C.  Julius  Super  wird  In  einer  Inschrift  von  Petronell  CIL  III.  4423,    welche  207 
die  freigelassene  Julia  Ariatiana  den  Nymphis  Augustls  znm  Wohle  des  Genannten 
gewidmet  hat,  procurator  Augustorum  doorum  provinoiae  Siclliae  genannt;  er  kann 
es  also  unter  H.  Aurelius  nnd  L.  Verus  gewesen  sein.  El.  S.  186.  Prosopogr.  2,  n.  385. 

L.  Comiuius  Vipaanius  Salatarie  Inschrift  von  Ilipa  —  Alcala  dal  Rio  —  208 
in  Baetfca  CIL  2,  10S5  =  Hemer,  6524  —  Wilm.  1280.  Er  war  domo  Roma,  wird 
perfeettssimus  vir  genannt  —  eine  später  viel  vorkommende  R&ngklasse,  die  unter 
der  eena  fori  sc  hen  steht;  vgl,  Kuhn,  Stadt,  und  börgerl.  Terf.  1,  182;  e.  auch 
Hirschfeld  1,209.  Seine  Laufbahn,  die  in  umgekehrter  Ordnung  berichtet  wird,  be- 
gann er  als  subprocurator  Indi  magnl  (der  Gladiatorenachnle  Bom's).  Dann  ward  er 
procurator  allmectorum  per  Apuliam,  Calabriam,  Lnoaniam,  Bruttios,  hierauf  pro- 
curator von  Sicilien  und  procurator  capiendornm  vectigalium,  wohl  zu  gleicher  Zeit, 
da  Sicilien.  allein  einem  thätigeu  Manne,  wie  er  offenbar  war,  nicht  genng  au  thun 
gib.  Dann  bekam  er  als  procurator  die  Provinz  Baetica  and  ward  a  cognltionibaa 
domioi  n  Imp  L  Septimi  Severi  Pertinacia  Augnatl  (Referent  für  den  Kaiser  als 
Richter,  Hiachfeld  209).  Die  Inschrift  widmet  seinem  sanetissimus  praepositua  Ire- 
naens,  verna  des  Augustus,  dispeuaator  (Eaaairer)  des  portns  Iltpensis.  Vgl.  Hirsch- 
feld  8.  142  n.  3  und  Klein  S.  186.  Prosopogr.  1,  n.  1020. 

Q.  Gabinius  Barbarus,  Inschrift  von  Cagliari  CIL  X,  2,  75(15;  Benzen  im  Bull.  209 
d.  Inst  1873  p.  92—94.  Er  war  a  comraentarils  praefectorura  praetorio  —  Bureau- 
beamter der  praef.  praet.,  vgl.  z.  B.  Wilm.  1259  —  dann  praefectua  vehiculorum  per 
Flamlniam  —  Postdlrector  in  der  Provinz  Flamini*,  ein  Amt,  verschieden  von  dem 
des  praefectua  vehiculorum  Überhaupt;  vgl,  Hirschfeld  103,  n.  1.  Dann  ward  er  proc. 
prov.  Slcitiae,  hierauf  procurator  hereditatinm  (Hirschfeld  8.  62 ff.;,  dann  proc. 
Anggg  nnn  praef.  prov.  Sardiniae  —  die  drei  Auguatl  weisen  auf  die  Jahre  2ti9— 211 
hin.  Man  beachte  die  rein  bürgerliche  Laufbahn  von  n.  207—209  Im  Gegensatz  zur 
militärischen  von  n.  20S  nnd  an  der  von  n.  206,  wo  eine  an  der  Reichegreoze  gewiss 
nieht  ohne  Mühen  dnrehmessene  Laufbahn  mit  der  bequemen  Proeuratel  von  Sicilien 
belohnt  wird.    Kl.  S.  187.  Prosopogr.  2,  3. 

Procurator  inaularnm  Melitae  et  Gaull  war  ein  Cbrestion,    Inschrift  210 
von  Melite.  CIL  X,  2,  7494.    Er  war  ein  Augastt  libertas,   welcher  columins  cum 
fastigiis  et  parietibus  templl  Deae  Proserplnae  vetustate  in  ruinam  immfoentea 
reetitnit,  stmul  et  pilam  inauravit.    Vgl.  Friedländer,  Sittengeseh lohte  Rom'a  1,98 
und  Klein  S.  186. 

Endlich  erwähnen  wir  noch  den  Unterbeamter.  C.  Vlbins  C.  f.  Ouf.  Salviarle,  211 
Insebrift  von  Ephesus,  jetzt  im  Brit.  Museum  CIL  III,  6065.  Er  war  promagister 
portuum  provinciae  Stciliae,  item  promsgister  frumenti  municipalis,  praefeotus  ce- 
horrium  Astnrum  et  Gallaecorum,  trib.  mtl.  Leg.  XXII  primigeciae  piae  fidelis, 
subprocurator  prov.  Mauretaniae  Tingitanae,  item  prov.  Belgicae.  Ueber  die  sub- 
proenra  der  Provinzen  vgl.  Hirsobfeld  S.  253  n.  3,  Über  das  Amt  eines  promagieter 
Hirschfeld  S.  20  n.  3,  142  n.  3.  Der  promaglster  portuum  hatte  wahrscheinlich  die 
portotia  einzuziehen,  der  prom.  frnm.  munio.  das  Korn  in  Empfang  zu  nehmen.  Aber 
in  welchem  munieipium  war  Vibius  promagister?  Vgl.  anoh  Hirschfeld  264  n.7  u.  314. 
S.  auch  Marquardt  2,  2fi3  n.  2,  wonach  die  Lex  censoria  portns  Sicitiae  noch  in 
später  Zeit  angefahrt  wird:  big.  50,  16,  203. 
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Eine  in  Taormina  gefundene  Inschrift,  CIL  X,  6059*»  tautet:  soterich  |  i  alf.  proc. 

212  s.  a,  nach  Mommsen  p.  933  an  lesen:  Soteriohi  alfeni  procuratoria  a  (uruaarani? 
oder  Siciliae)  alctoris);  Sot  wäre  also  Beamter  (actor)  eines  Procura  tum  gewesen. 

Domanenbeamte. 

In  diese  Kategorie  müssen  wir  die  drei  folgenden  setzen: 

213  Aurelins  Hilarus  August!  übertue;  er  war  praofectus  praediorum  Siculorsm, 
Inschrift  »us  Genua,  Or.  3355.  Vgl.  Htrsohfeld  S.  26  und  24  n.  3.  Derselbe  spricht 
S.  24  über  die  piaedia  der  Kaiser  im  Allgemeinen,  welche  durch  die  in  Folge  der 
cauaae  maiestaris  stattfindenden  Conäseationen  allmählich  sehr  ausgedehnt  geworden 
Sein  müssen.    S.  auoh  Schulten,  Köm.  Grundherrn  chatten  S.  73. 

Ein  procurator  'Fi.  Ceesaris  Aug.  und  der  Julia  Aug.  In  Lipara  war,  nach  der 
814  Inschrift  CIL  X,  2,  7489  Cornelius  Hasarius,  oder,  wie  Bormann  liest:  llaanetui 
(wohl  für  Hanauetus  gesetzt).    Hirsohfcld  crtirt  S.  29  n.  1  die  Inschrift  nach  Pabretti 
196,  468  mit  der  Variante  Masnrtus  und  hält  sie  für  gefälscht;  doch  wird  sie  wohl 
echt  sein,  wie  auch  Mommsen  annimmt. 
215  AI«  praefectua  imperatoris  Antonini  wird  bezeichnet  L.  Amutiua  L.  F.  Fab 

Haximus  Memorianue,  in  einer  Inschrift  von  Lilybaeum  CIL  X,  7111.    Der  Manu 
war  Q  P  P  (wohl  Quaestor  pecuniae  publicae)  von  Lilybaeum,  Aedilfs,  Duumvir; 
also  ein  angesehener  Lilybitaner,  der  zugleich  dem  Kaiser  in  seinen  Privatangelegen- 
heiten auf  der  Insel  diente.    Antouinue  Ist  Caracalla. 
215*         Procurator  des  Agrippa  in  Sicilien  war  Iceius,  Hör.  Ep.  1,  1 2.  Prosopogr.  2,  n.  13. 


Zweiter  Abschnitt  der  Kaiserzeit.    Seit  IHocletlui, 
Beine  Monarchie. 

Die  Titel  ludern  sich.    Sicilien  wird  zunächst  von  correctorea  regiert. 
Vgl.  Marquardt  1,  78,  besonders  n.  5,  und  ftlr  Sioilieu  speciell  Marqn.  89  n.  3. 

A  Domitius  Latronianus.    Paler mitani sehe  Inschrift  CIL  X,  2,  7284;  Kaibel 

n.  296;  Orelli  1071.  Die  Inschrift  enthalt  eine  Widmung  an  Liciniua,  der  seit  307 
Kaiser  war:  restitutori  libertatis  et  fundatorl  publica«  securitatia  D  N  Lioiniano 
Licinlo  pio  felici  invicto  Augusto  Domitius  Latsonianus  vc  oorr  p  a  (prov.  Sie.)  de- 
votus  n  mque  (numini  maiestatiqne)  eins.  Aehnliohe  Ausdrucke  bieten  zwei  In- 
schriften: Syrakug  7122:  extinetori  tyranuicae  foeditatis  fundatori  libertatis,  ohne 
Namen,  und  Lilybaeum  7231 1  reatitutori  Romani  imperii  libertatisque  ebenfalls  ohne 
Namen;  sie  brauchen  nicht  auf  denselben . Kaiser  zn  gehen;  es  sind  offenbar  Aus- 
drucke, deren  man  sich  zur  Charakterisirung  der  Zustände  bediente,  welche  aach 
langer  Unordnung  Diocletlan  geschaffen  hatte:  Imperium,  seenritaa,  libertas.  Domitius 
Latronianus  war  Corrector  Siciliens  im  J.  314  nach  einem  Briefe  Conatantin's  an 
den  Bischof  Chreetus  von  Syrakua  von  diesem  Jahre  bei  Euseb.  Hist.  eocles.  10, 5, 23, 
wonach  Chrestus  sich  nach  Arelate  in's  Concil  begeben  soll,  iaßmr  Tiaqa  itifinffw 
jov  Atttgtortavov  lav  jjopgiJKiopor  HtxtXia?  dijftomof  öj[r/fia.  L.  kommt  such  in  einer 
griechischen  Inschrift  von  Pauonnus  vor  CIGr.  5551  —  Kaibel  296.  —  L.  war  spater 
Proconsul  von  Afrika,  nach  der  Inschrift  von  Goletta  CIL  VIII,  1016  ~  Tissot,  Fastes 
d'Afriqne  p.  211  n.  CI.XI.  In  der  griechischen  Inschrift  von  Panoroins  ergänzt  Kaibel 
den  Titel  des  L.  als  lnavoQ9toiy?. 

7         Betitius  Perpetuus,  Inschrift  von  Hazara,  aber  ans  Lilybaeum  stanusend 
CILX,  2,  7204;  griechische  Inschrift  aus  Rom,  Kaibel  1076*  (Addeida,  p.  697).  Jone 
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enthält  eine  Widmung  an  den  clementissimus  et  victorlosissimue  D.  N.  Flavins 
Valoriua  Constantinna  Masini«*  durch  Betitins.  Letztere  lautet:  ARZYOII  |  Tor 
ttaaoas  tai  aöieic  tijr  1'ixtXtiat  äyartäauyra  xal  10  ßoctsvTi'/Qia  xaXä>s  dtotxijonitu 
Mf  ra  Xeitovfiytias  (V/nif  introtait  IxtxoviyiaarH,  xal  iv  näei  ifjv  lnv.<\yipv  (sie) 
ii'jpj-cii/oan«  lieiiito(t>)  1/egaiiovoy  top  Xafinoirator  nöipiuc«  ai  ^ixekär  :1nv)ni 
xal  ii  iKjfiof  irJocävit  tov  evei/yitTjv  fifia  ätiitay  li/c  ngeltiuf  <fi(f  noiaßtvzäy  'Poiivov 
tat  'Iovliyov{tarov?)    iwr   <fia<JTjuaicna>r   iexanoüttav    rjusii/iamo.  —    ai  ßov Xal  xal  o 

fijpos  ist  nicht  Übel  gesagt,  hat  aber  keinen  bestimmten  Sinn;  man  weiss  dadurch 
nicht,  wer  den  Beachluss  gefätat  bat  Ygl.  Katbel  and  Mommseu  zur  Griechischen 
Inschrift. 

Nach  einer  Inschrift  von  Lilybseum  CIL  X,  2,  7234,  welche  lautet:  Cureti  vi  vag  | 
pro  meritis  exliuiae  lenitatis  et  benlgnae  admlnistratlonis  strenuo  ao   praedieabili 
indioi  Domttio  Zenofilo  V  c[eorr)  pror.  Sicil.  war  Domitins  Zenofilns  Cnretins  318 
Corrector  von  Sicilien.    Das  Wort  corr.  ist  jetzt  nicht  mehr  lesbar. 

Der  Corrector  Zoilas  kommt  vor  in  der  Grabscbrift  einer  Christin  In  Cntanl»,  219 
der  Julia  Florenttna,  deftrnota  Hyble.    Diese  Inschrift  ist  behandelt  worden  von 
De  KosBi,  Bull,  dl  archeol.  eristiana  VI  (1868)  p.  74—70. 

Calvisianue,  Marqu.  1,80  n.  3:  CaMsiamts  corrector  Siefliae  304;  Ruinart,  220 
Acta  prioruui  uiartyriini  p.  4M,  wo  corrector,  nicht  consularis  stu  lesen  ist;  vgl.  Acta 
83.  Aug.  T.  II  p.  71".  3o  ist  zn  verbessern  bei  Bttoking  Not.  Dign.  2,  1203:  ap.  Sur.  12 
Aug.  p.  104  memoraiur  Calvisianue  praeses  Siciliae  Impp.  Diocl.  et  Max.  an.  290  et 
consularis  Sioiliae  an.  303.  Dieselbe  Bemerkung  gilt  anch  für  die  in  den  Actis  SS. 
unter  den  Kaisern  Maximinus  und  Dectus  vorkommenden  consulares. 

Spater,  nach  Constantin,  werden  die  Statthalter  von  Sicilien  consulares  genannt 

Ti.  Fabius  Titianus  V.C.  BDmisohe  Inschrift  CIL  VI,  1717.  Er  war  corrector  221 
Flaminiae  et  Piceni,  consularis  Siciliae,  prooonsnl  der  Provinz  Asia,  iudex  saerarum 
cognitionuun,  comes  primt  ordtnia,  coesul  ordinarins  (33T  n.  Chr.)  praefectu*  urbis 
(339 — 341)  und  wieder  praef  actus  urbis  360.  351.  Andere  Inschriften,  denselben  Mann 
betreffend  VI,  1166. 1167. 1663. 1654.  Vgl.  Borgbesi,  Oenvr.  3,  466,  welcher  aus  anderen 
Inschriften  die  sonst  vorkommenden  Verwandten  dieses  Hannes  behandelt,  die  be- 
sonders in  Sicilien  thätig  waren.  Im  Zusammenhang  hat  diesen  Gegenstand  dann 
behandelt  Hommsen,  Ephemeris  epigraphica  IV  (1881)  p.  153 ff.  S.o.  n.  183.  Momrasen 
hat  mit  Benutzung  der  oben  unter  n.  163  angegebenen  Inschriften  aus  Panormus  und 
Thermae  eine  genealogische  Tafel  dieser  Fantille  hergestellt,  die  wir  im  Folgenden 
wiedergeben. 

C.  Maesins  Titianus  cos.      Fonteia  Frontina 
(CIL  X,  2,  7348)         [ 

Bf  aeeius  Titianus  HaesiauFabins  Q.  AqnlUlni  Niger 

In.  734«)  |  (oben  □.  163) 

.  . .Maesia  Fabia  Titi&na  Maesins  Fabius. .Aquillia 

1        (CIL  X,  2, 7276)  Tltianua  , 

natns  ca.  a.  180 
(n.  7276)  j 

.  .  .  Titiaaiis  C.  Maesins  Aquillius  "" 

Fabius  Titianus 

cos.  a.  245? 
(CIL  X,  2, 1346)       | 

Fabius  Titianus  cos.  337 
{unsere  n.  221). 
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□  .  7276  ist  eine  Widmung  an  Caracalla  vom  Jahre  198;  der  in  7345  Genannte 
scheint  iu'a  Jahr  245  zu  gehören,  unsere  n.  221  gehört  der  Mittle  des  4.  Jahrhundertl 
an.  Der  in  n.  7345  Genannte  wird  von  Mommsen  im  Index  p.  1117  unter  die  coi- 
sulares  Siciliae,  gesetzt,  er  wird  als  ct  cos  bezeichnet.  Die  Familie  mnaa  im  Ge- 
biete von  Panormus  und  Thermae  sehr  reich  begütert  gewesen  sein,  wozu  dann 
noch  Beziehungen  au  Lilybaeum  kommen.  Ein  vornehmer  Lilybitaner  Geminiae 
Titi&nus  kommt  in  einer  aus  Lilybaeum  stammenden  Inschrift  von  Maz&ra  CIL  X. 
2,  7208,  und  in  einer  von  Lilybaeum,  7233  vor;  s.  o.  n.  166.  Ob  Verwandtschaft  mit 
unseren  Titiani?  Flavia  Titiana  war  die  Frau  des  Peitinax,  welcher  ja  Lilybaeum 
zur  colonia  Helvia  Augusta  machte.  Man  könnte  nun  annehmen,  dass  sowohl  diese 
Lilybaeum  erwiesene  Gunst,  wie  die  Laufbahn  von  n.  166  mit  diesen  kaiasrlieben 
Familienverhältnissen  zusammenhingen,  sowie  dass  die  spätere  Blüte  der  Fabü  Titiani 
durch  Pertinax  wesentlich  mitbegründet  worden  sei.  Auf  Grund  der  bisher  bekannten 
Thatsachen  können  wir  indessen  über  dieses  Stück  der  Provinzialgeschiehto  Sieilicns 
unr  Vermuthangen  aussprechen.  Doch  werden  wir  nicht  irre  gehen,  wenu  wir  für 
das  dritte  Jahrhundert  im  nordwestlichen  Sicilien  eine  durch  Heirathen  in  sieh  zu- 
sammenhängende reichbegüterte  Provinz! al Aristokratie  von  römischem  Charakter  an- 
nehmen, die  es  auch  zu  den  höchsten  römischen  Ehren  gebracht  hat.  Freigelassener 
des  Q.  Fabius  Caesilias  Titi&nus  war  vielleicht  der  Q.  Fahius  Titiani  I.  Ingennnt 
sevir  Augustalis  in  Regia m  CIL  X,l.  Prosopogr.  2,  n.  16.  Vgl.  ferner  die  Prosopogr.  2 1 
58.  59  wegen  des  C.  Maesiua  Aquillius  Fabius  Titi&nus  und  des  Maesius  Fablue  Titianus 
sowie  ebendas.  65  (Maesius  Titianus,  c(larisBimas}  f(ilius))  und  66  (sein  Vater  C.  Maesina 
Titianus,  nach  X,  7346);  s.  endlich  ebendas.  69. 

2  L.  Aradius  Procaine  Populonius,  Römische  Inschriften  CIL,  6,  169fr— 1694. 
Vgl.  die  Note  au  1694,  welche  alles  Thatsachliche  auf's  Beste  mittheilt.  Er  war  ein 
sehr  vornehmer  Mann,  346  consul  Ordinarius. 

3  C.  Caoliua  Censorinns,  Inschrift  von  Atella  CIL  X,  1,3732  CIRN  n.  35« 
—  Heuzen  6507  =  Wilm,  1222.  Er  war  praetor  candldatue,  consul,  corator  viae  La- 
tinae,  curator  regionis  VII  (nämlich  der  Stadt  Rom),  curator  Bplendidae  Oarthaginis, 
conies  CouBtantini  M&ximi  Aug.,  exactor  auri  et  argenti  provinciarum  III  (s.  outen 
n.  246)  consularis  provinciae  Siciliae,  oonsularis  Csmpaniae.  Die  Inschrift  wurde  ihm 
gewidmet  von  den  Bewohnern  von  Atella.  Vgl.  die  Anmerkungen  von  Wilmanns 
zn  1222  nnd  1225».  Ein  corrector  Campaniae  findet  sich  seit  dein  J.  315;  Ana  erste 
sichere  Beispiel  eines  consulariB  von  Campauieu  ist  vom  J.  333. 

4  Memmius  Vitrasius  Orfitus,  Römische  Inschrift  CIL,  6,  1738— 1742.  Er 
hat  die  höchsten  Acmter  und  geistlichen  Würden  bekleidet;  er  war  praef.  urbi 
353-355  und  356—359.  Wilmanns  1232  sagt:  De  Orfito  cf.  Symro.  Epist  1,  1;  9.  121: 
10,  47;  f'uit  enim  Symmachi  poetae  socer.  Ann.  Marc.  14,  6;  16,  10;  27,  3  et  7;  Uotho- 
fredi  Prosopogr.  Cod.  Thcod.  s.  v.  Orfitus  (p.  11  sq.;.  Ein  Virius  Orfitus  war  praef. 
urbi  273.274  n.Chr.;  Virius  heisst  aber  auch  Nicomachus  Flavianua  fa.  u.  o.  IM ; 
Virius  Lupus  war  praef.  urbi  276 — 280.  Alle  diese  Männer  waren  offenbar  verwandt 
Zwei  1871  und  1875  gefundene  Inschriften  beweisen,  dass  die  Häuser  der  Vitras» 
Orfiti  in  Rom  auf  dem  Esquilin,  an  den  jetzigen  Strassen  Principe  Amadeo  und 
Viminale,  lagen.  Die  Inschriften,  welche  den  cnrsus  bonorum  unseres  Orfitus  ent- 
hielten, standen  unter  Statuen,  welche  ihm  errichtet  waren  von:  1)  dem  snscep- 
torum  (Unternehmer)  Ostiensium  et  Portuensium  autiquissimum  corpus;  2)  dem  corpus 
omnium  mancipum  (Pächter  von  Abgaben);  3)  dem  corpus  pistorum  magnariorom  et 
castrensium,  4)  dem  corpus  navicularionim,  von  Allen  wegen  seiner  Verdienste  am  die 
Stadt  Rum.    Orfitus  ist  ein  in  der  Eaiserzeit  besonders  den  Scipionen  eigener  Name, 

5  Nachfolger  des  Orfitus  in  Sicilien  scheint  gewesen  zu  sein  Flnvius  Dulcitius. 
nach  einer  Inschrift  von  Seiacea  CIL  X,  2,  7100  <°  Or.  3181,  in  Betreff  des  Baues 
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einer  Poststation  daselbst  (a.  u.  n.  342).   Es  werden  in  derselben  Orfitne  und  DulciliuB 
als  consul  ares  Siciliae  angeführt. 

Flsvius  Arsinius  v.  c.  consul»  ris  p.  a  (wohl  pro?.  Siciliae)  bat  nach  der  In-  226 
schritt  tod  Catania  CIL  X,  3,  7017,  welcher  griechische  Verse  beigefügt  sind  CIQr 
5649h  =  Kaibel  453,  ein  verfallenes  Nymfeum  wiederhergestellt.  Arsinius  konnte 
der  ex-vicariuB  im  Cod.  Theod.  de  praet.  I.  IS  (6,  1)  vom  J.  333  sein.  Vor  diesem 
Jahre  war  er  dann  Consular  von  Sicilieo.  Die  lateinische  Inschrift  schlieast  cnrante 
Fl.  Ambrosio  V  P  DD  Perp.  —  also  viro  perfeetissimo,  dd  perp.  ist  nicht  klar. 

Domnus  Cod.  Tbeod.  8,  5,  29.    Oothofredus,  Not.  Dign.  cod.  Theod.  p.  33  und  227 
ProBopographia  p.  50,  wo  er  sagt:  Domnus  Consularis  Siciliae  sub  Valentiniano  Ben. 
a.  d.  367  vel  368.    L.  29  de  cursu  pubHco.    Vgl.    die    weiteren   Bemerkungen   des 
Gothofr.  Über  Domnus. 

Valerius   Quintianua   v.  c.  cons.  p.  s.    InBchriften  von  Lilybaeum  CIL  X,  2,  228 
7229.  7230.    Er  widmet  sie  dem  Kaiser  Valeutinianns,  der  Ton  364—375  regierte. 

Virios  Nicomacbns  Flavianns.  Zwei  riJmlsche  Inschriften:  Henzen  5593  229 
=  Wilm.  645.  Or.  1188  —  Wilm.  645»  =  CIL  6  p.  401.  Vgl.  De  Eossi,  Ann.  d.  Inst. 
1849  p.  285 ff.;  1654  p.  64.  109. 110.  0.  Jahn,  Berichte  der  sächs.  Ges.  d.  Wies-  1851 
p.  336;  auch  Reumont,  Gesch.  d.  Stadt  Rom  1,  713,  714.  V.  war  Quaestor,  Praetor, 
Pootifex  major,  consularis  Siciliae,  vicarius  Africae  (im  J.  377;  de  Roesi  p.  293ff), 
qnaestor  aulae  Divi  Theodosi  (am  du  Jahr  381.  382;  de  Rossl  1. 1.)  praef.  praetorio 
Italiae,  Illyriei  et  Africae  iterum  (sum  1.  Male  ca.  382,  zum  2.  Haie  391  und  392 
de  Rossi  p.  296 ff).  >Fuit  consul  ordinarins  a.  394,  nomin&tns  ab  Eugenio  tyrauno, 
cnina  partes  sequebatur,  ideo,  nomine  eins  e  fastie  sublato ,  in  publicis  certe  do- 
cumentis  consul  non  dicitar  (de  R.  p.  300sq.)<  Wllraanns.  Und  Hensen  sagt:  ■Fla- 
vianus  senior  cum  Arbogasto  ad  partes  Eugenii  transgressua  a  Theodosio  Victore 
honoribuB  ao  bonis  privatus  est.  De  morte  eins  pamm  conatat,  1.  I.  p.  352  Filio 
Flavia.no  Theodosius  ipso  Patrimonium  reddidit,  Honorius  eum  in  aulam  arcessivit 
(1.  1.  p.  317),  sed  honor  ei  aemiplenua  erat,  autequam  patria  quoque  honoreB  restituti 
easent.«  Dass  diese  Restitution  endlich  unter  dem  Consulat  von  Busaus  und  An 
tiochnB  durch  ein  Schreiben  der  Kaiser  Theodosius  und  Valentinianus  an  den 
Senat  geschah,  meldet  mit  Wiedergabe  dea  kaiserlichen  Erlasses  die  vom  Enkel 
des  ersten  Sicomachus ,  dem  Appiua  Nieomaohus  Dextcr  v.  c  expraef.  urbis  ge- 
widmete Inschrift,  Wilm.  645,  Der  erste  Nicomachus  war  nach  der  sogleich  zu  be- 
sprechenden Inschrift  645"  Wilm.  ein  hiatoricns  disertissimua.  Dass  aber  gelehrte 
Beschäftigung  in  der  Familie  dauernd  war,  sehen  wir  uns  dem,  was  wir  sonst  von 
den  Nicomachi  wissen.  Der  Enkel  Ap.  Nicom.  Dexter  ist  nämlich  derselbe,  von 
dem  wir  am  Ende  der  Bttcber  III.  IV.  V  des  Livins  (Teuffei  §  256,  11)  die  Unter- 
schrift lesen:  Nicomachua  Dexter  vc  emendavi  ad  eiemplnm  parentia  mei  Clemen- 
tiani.  Lieber  die  Namen  dieses  Enkels  und  Über  Clementianus  vgl.  Wilm.  zu  645*. 
Der  Enkel  scheint  ein  Brudersohn  (?)  des  schon  erwähnten  jüngeren  Nicoroachus  ge- 
wesen zn  sein;  die  Kamen  Appiua  Dexter  kann  er  nach  seiner  Hutter  führen,  die 
vielleicht  die  Tochter  eines  Appiua  Claudius  Tarronins  Dexter  war,  wie  Borghesi 
annimmt  Ob  Clementianus  der  Harne  seines  leiblichen  Vaters  war,  oder  der  eioea 
Gelehrten,  den  N.  aus  Pietät  parens  nennt,  ist  nicht  klar.  Dieser  Enkel  App.  Nicom. 
Dexter  war  praefectus  urbi  zwischen  427  und  431,  de  Rossi  I.  1.  p.  300—347.  Die 
Insohrift  645*  wurde  demselben  Nicomachus  dem  Aelteren  gewidmet  von  Q.  Fabius 
MemmiuB  Symmachus  als  seinem  proaocero  optimo.  Dieser  Symmachus  war  der 
Sohn  des  berühmten  Redners,  vgl.  Wilm.  1235.  Virius  Nicomachus  Flavianus  ist 
also  der  Groaevater  der  Frau  des  jüngeren  8ymii)aclius  gewesen.  —  Nun  bleiben 
noch  einige  Worte  zn  sagen  über  den  bereits  mehrfach  erwähnten  Sohn  des  alteren 
Nicomachus.    Er  war  nach  645  Wilm.  codbu  Iuris  Campaniae,  proconsul  Asiau  (a.  383, 
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de  Rosai  p.  312);  praefectus  urbi  wiederholt  {ernannt  von  Eugeniits  zwischen  392  und 
394,  von  Honorius  ca.  399  und  zum  dritten  Haie  «wischen  401  und  410)  und  zar 
Zeit  der  Aulstellung  des  Steines  war  er  praef  praet  Itaüae  IUyrioi  et  Africac 
(431).  S.  auch  Not.  d.  Sc.  1893,  p.  521,  Inschrift  gefunden  In  Neapel.  Aach  dieser 
hochgestellte  Mann  hat  sich  mit  historischen  Stadien  beschäftigt,  Denn  am  Ende 
der  BUcher  VI,  VII,  VIII  des  Livius  liest  man  in  der  Handschrift:  Nicomachua 
Flavtanns  VC  III  praefectus  urbis  emendavi  apud  Hennam.  Er  scheint  sich  als« 
zwischen  410  und  431  anf  ein  Landgut  bei  Henna  zurückgezogen  zu  haben,  um  sieh 
mit  Studien  zu  beschäftigen.  410  hatte  Alarich  Rom  zum  dritten  Male  genommen. 
Dass  die  Nicomachi  Güter  fn  Stellten  hatten,  siebt  man  aue  den  Briefen  des  Sym- 
machus  2,  30;  6,  57.  69.  Es  war  eine  reeht  wissenschaftliche  Familie.  Der  älteste 
Nicomacbus  war  ein  Historiker,  was  neben  seinen  amtlichen  Titeln  als  etwas  Be- 
deutendes angefahrt  wird.  Der  Sohn  forschte  im  Livius;  der  Enkel  Nieomachus 
Dexter,  Brnderaohn  des  zweiten,  that  es  ebenfalls,  und  wenn  Clementianns  der 
Name  seines  Vaters  war,  anch  dieser  Bruder  des  zweiten  Nicomaohns.  Die  Enkelin 
des  alten  Nieomachus  heirathet  den  Sohn  des  berühmten  Rhetors  Syrnmachu«. 
Und  die  alte  Sikulerstadt  Henna  hat  die  Ehre,  den  wissenschaftlichen  Bestrebungen 
dieser  letzten  gelehrten  RUmer,  über  welche  vgl.  H.  Peter,  Die  geschieht).  Litterstur 
u.  s.  w.  1,  136  und  2,  31,  in  ihrer  Umgebung  einen  Wohnsitz  gebeten  zu  haben.  Aller- 
dings wer  zwischen  410  und  430  das  Innere  Slotltens  wohl  einer  der  sicherster 
Winkel  des  römischen  Reiches,  und  die  Besitzung  der  Nicomachi  daselbst  mag  ein 
ähnlich  erfreuliches  Culturbild  geliefert  haben,  wie  mau  dergleichen  in  früherer  Zeit 
besonders  ans  Gallien  und  ans  Afrika  sich  bat  vorstellen  können.  —  Dass  in  der 
Kaisersei  t  in  Myttlene  eine  Plavia  Nicomachis  vorkommt,  ist  oben  S.  462  erwähnt 

230  Julius  Agrius  Tarrutentne  Harcianos,  Römische  Inschrift  CIL  VI,  1735. 
Er  war  oonsularis  Sioiliae,  proconanl  Orientis,  legatus  amplissimi  ordinia  tertinm, 
praefectus  urbi,  index  sacrarum  cognitionum  iteram.  Wegen  der  Verdienste,  die  er 
sieh  30  Jahre  erworben  hat,  snmmus  in  curiis  loco  indicioque  hat  der  amplistimus 
ordo  consensu  principls  ihm  eine  Statue  errichtet.  Nach  Corsini,  De  praef.  nrb. 
p.  2S4  wäre  er  Identisch  mit  dem  Marcianna  vicarius,  an  den  die  constiturlo  des 
Jahrea  384  Cod.  Tbeod.  9,  38,  7  gerichtet  Ist. 

231  Keratins  Palma  tus  V  C  0  etiam  frontem  aeaenae  —  sagt  eine  von  (Juni therm 
gelesene  Inschrift  in  Catania  CIL  X,  2,  7124.  Das  letzte  C  wird  oonanlarts  erglnzt; 
Borgheat,  Ann.  d.  Inst.  1852  p.  42.  Ferner  befindet  sich  in  Catania  im  Museum 
Biscarl  etn  signaeulum  mit  der  Inschrift  Neratiae  Prootllae,  CIL  X,  2,  8059«».  Pro- 
sopogr.  2,  n.  44  nnd  53. 

232  Facundus  Porfyrius  Mynatidius  CIL  X,  2,7014.  Widmung  an  den  genius 
splendidae  civitatis  Catinae  —  vernantibue  eaecnlfs  D  D  D  N  N  N  durch  Fee,  Porf. 
Myn.  oons.  erQadem  —  also  oonsularis  nnd  zwar  wohl  von  SIciHen,  wie  Monmisen 
annimmt. 

233  Perpenna  Romanas  CIL  X,  3,  7125,  Inschrift  in  Syrakus,  schlecht  erhalten; 
wahrscheinlich  tat  in  Z.  2,  VC  oons  su  lesen,  also  war  er  wohi  oonsularis;  dann  folgen 
vier  griechische  Hexameter  (Kaibel  14},  welche  sagen,  daae  ihm  eine  steinerne  Bild- 
säule wegen  seiner  Verdienste  errichtet  worden  ist.    - 

234  Die  Inschrift  in  Catania  CIL  X,  2, 7022  enthalt  eone,  der  Name  fehlt 

235  Inschrift  CIL  X,  2,  7209  in  Hasara  viro  elarisaimo  sacrarum  (wohl  -orum)  cura- 
tori  consulari  —  mari  pro  —  der  Name  fehlt 

236  Inschrift  in  Catania  im  Museum  Bisoari  CIL  X,  2,  7020  enthält  —  chus  V  C 
consularis. 

837  Flaviua  Felix  Enmathiue.  Inschrift  in  Catania,  Eaibel.'p.  118  n.  455.   Grie- 

chische Inschrift  auf  sechs  zu  verschiedenen  Zelten  zum  Vorschein  gekommenen, 
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über  zuBammeugehüiigen  Marmor  tafeln.    Die  Inschrift  beginnt:   fXäßtos  <Wj;tif  E&- 

ua'tiof  a  XntMfunaxaf  inaiuöe  Ttjt  triBQxinr  Einer'  ai  &n/fiai  al  14 gtXXiavai  U.  B.  w. 

EdtBtnm  est  Fl.  F.  £.  cunsularia  Sioiliae,  quo  Thormarum  ab  Liberali  .optime  ad- 
miiiistratanim  exemplum  illiuB  euoceuoribus  ooromendatur.  Consules  (tun  Schlüsse 
genannt:  /«in  jr/r  bntnelar  u.  s.  w.J  sunt  annl  p.  Chr.  433;  edictum  igitur  ad  inse- 
qnentem  pertinet  annnm  434  (K.). 

Ich   erwähne  kurz,   das»  489  Consnlar   von   Sicilien   Caasiodorna   war,   der  238 
Vater  des  bei  ahmten  Ministers. 

Jetzt  haben  wir  noch  die  Namen  von  Coneulares  anzuführen,  welche  in  den 
Acten  sieiliacber  Märtyrer  vorkommen.  Eb  lind:  unter  Maximinas  (2 35 — 238  n.  Chr.; 
Armatas  (Gaetani  Vitae  33  Sieul.  1,  43);  unter  Decius  (249—251)  Quintianns  238.240 
(Gaet  1,  44);  Tertnllua  (Gaet,  1,  66—68);  unter  Diooletian  (284—305)  Pascha-  241.242 
siue  (Oaet.  1,  106,  117),  von  Calvisianns  haben  wir  unter  e.  220  gesprochen.  Wenn 
nuu  alle  diese  Männer  wirklich  zu  den  angegebenen  Zeiten  Statthalter  von  Sicilien 
waren,  ao  sind  Armatoe,  Quintianns  und  Tertuilus  proconsnles  gewesen,  Paschaaiiu 
und  Calrisittnua  correctorea, 

Unterbaamte. 

Flavius  ValerianuB,  agena  in  rebus  et  praepoaitua  cnrsus  publici.  Inschrift  243  ' 
von  ScUcca  (Thertnae  Selinuntiae)  wegen  der  Erbauung  einer  Postetation  daselbst; 
s.o.  n.  225:  pro  beatitudine  tempornm  ddnn  Conetanti  et  Constantie  aauugg 
[augostorum  II)  (340 — 350)  Stationen)  a  solo  fecernnt  Vitrasius  Orfitus  et  FI.  Dulcitiue 
VVCC  coDsnlares  p  s  instante  Fl.  Valerisco  ducenario  agente  in  rebus  et  p  p  (prae- 
posito)  curens  public!  CIL  X,  2,  7200.  —  Ueberdie  agentes  in  rebus  und  die  Postver- 
waltung vgl.  Hirschfeld,  Unters uchnngen  103,  nach  welchem  unter  Constantin  noch  die 
praefecti  vehiculorum  in  den  Provinzen  die  Inspection  der  kaiserlichen  Poet  hatten, 
dann  aber  durch  andere  Beamte  ersetzt  wurden.  Ucber  ducenarius  bemerkt  Hirsch- 
feld 265,  daas  im  vierten  Jahrhundert  die  Worte  ducenarius  und  centenarinB  nicht 
mehr,  wie  ursprünglich,  auf  den  Bezug  eines  Gehaltes  von  200000,  resp.  100000  Sester- 
xen  gehen,  sondern  einfach  die  Rangordnung  bezeichnen. 

Curatores. 

Wir  haben  noch  die  Männer  zu  erwähnen,  welche  als  curatores  von  Städten  be- 
zeichnet werden.  Man  bat  einen  Unterschied  zu  machen  zwischen  den  curatores 
des  zweiten  und  dritten  Jahrhunderts,  welche  kaiserliche  Aufsichtsbeamte  für  die 
Finanzen  der  Städte  sind,  und  den  curatores  des  vierten  Jahrhunderts,  welche  von 
den  Bürgern  der  betreffenden  Städte  gewählt  sind  und  an  Stelle  der  quicquenuales 
and  aediles  treten.  Die  uns  in  Sicilien  bekannten  curatores  gehören  der  ersten  • 
Klasse  an. 

CuraCor  von  Catina  war  T.  Clodius  Pupienus  Pulcher  Maximas,  Inschrift  244 
gefunden  in  Tivoli  CIL  XIV,  3593  =  Wilm.  1219».     Vgl.  Borghesi  5,  485—506  und 
8,  36 — 42;  Mommsen  zum  CIL  X,  2.  p.  720.    Er  bat  es  in  seiner  eenatoriachen  Carriere 
bis  zum  Coneul  gebracht.    Wilmanns  bemerkt:  filius  est  Pupieni  August! .    Prosopogr. 
1,  n.  930. 

Curator  von  Tyndaris  war  M.  Valerius  Vitaüs;  zwei  Inschriften  aus  Tyn- 
daria,  nach  siciliani sehen  Berichten  von  »Fegnn  Angina«  gefunden  (er  hiesa  Fagan) 
CIL  X.  2,  7474.  7475.     Widmung  au  den  Kaiser  M.  Anrelius  von  der  colonia  Aug.  246 
Tyndaritana,  curante  M.  Valerio  Vitale,  curatore  rp.    (Ein  Mscr.  Airoldl's  in  der 
Bibl.  comunale  von  Palermo  enthält  die  acta  etfoesionum  a  Fegano  institutarum.) 
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umversarnm  provinciae  bezeichnet.  Wir  haben  von  dem  Hanne  unter  n.  164  und  199 
gesprochen.  Da  er  Quaeator  und  Proconaul  von  Sicilien  gewesen  ist,  und  er  sonst 
nur  Noricum  regiert  zu  haben  scheint,  mag  die  provincia  Sicilien  gewesen  sein. 

»  C.  Graniue  Maturus,  ein  Dunmvir  von  Ostia,  war,  wie  es  scheint,  p 
nicht  nur  der  fabri  navales  von  Ostia,  sondern  auch  derjenigen  von  Catina 
manns  Exempla  1725". 


Beamte  der  tres  prorinclae. 

Es  handelt  sich  um  Sicilien,  Sardinien  und  Corsica.  Der  bedeutendste  war  ein 
Exactor  anri  et  argenti  provinciarum  III. 

247  C,  Caeliua  Censorinus  s.  o.  n.  223.  Vgl.  Mommsen,  De  Caelii  Satnrnini  tituTo, 
Hern,  dell1  Inst,  archeol.  II.  In  Betreff  des  hohen  Amtes  eines  Eiact.  auri  et  arg. 
prov.  III  vgl.  EirBChfeld  1. 1.  S.  95  n.  1,  sowie  Henzen  6507  und  Wilm.  1222. 

Endlich  haben  wir  noch  Rationales  triam  provinciarum,  welche  unter  dem  Cornea 
sacrarum  largitionum,  dem  Finanzulf  nister  des  Reiches,  standen,  und  die  Stelle  der 
früheren  Quaestores  in  den  Senatsprovinzen  oder  der  Procutatores  in  den  kaiser- 
lichen Provinzen  vertraten.    Es  kommen  vor: 

248  Eufrajius,  Cod.  Theod.  12,  6,  2  (im  J.  325)  und  12,  7,  1  —  leges  de  suscepto- 
ribus  et  ponderatoribus. 

249  Gernlua  im  J.  334;  Cod.  Theod.  2,  25;  Gesetz  de  communi  dividundo-  Vgl 
Gothofr.  1,  p.  22S. 

250  Callepius,  unter  dem  Kaiser  Constantius  340;  Cod.  Theod.  10,  10,  5,  quis  potior 
e  duobus  donatariia. 

Byzantinische  Beamte  in  Sicilien  sind  oben  S.  493.  494  und  S.  50S.  509  nam- 
haft gemacht. 
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Geschichte  des  sicilischen  Mttnzwesens  bis  zur  Zeit  des  Ängnstns. 


i  dar  KunetgauhicbU,  weilgetena  dock  einige  Kpocken 
.  du  in  läntlkhen  Münsen  hinterlitss.  Ana  diesen  Bt 
n  lutt  uns  ein  »endlicher  Frtnling  von  Blnthen 
iten  der  Knut, herrer.     Der  Oluu  der  akilis 

x  frinch  entgegen." 

leethe,  Itslioniache  K«iw,  Pnlanno  11  April  178J  —  Mal 
sichiigung  dns  Knmkibineta  des  Finten  von  Torremni 


I.  Einleitung. 


1.  Zur  Geschichte  des  Stadiums  der  Numismatik  Siciliens. 

Die  Bedeutung  des  Stadiums  der  Numismatik  for  die  Geschichte  der 
Griechen  wird  gegenwärtig  mehr  und  mehr  anerkannt.  Griechen  sind  es  ja 
gewesen,  bei  denen  die  Münzen,  wenn  nicht  entstanden,  so  doch  sofort  nach 
ihrer  Entstehung  zuerst  gebraucht  worden  sind,  und  ihre  Münzen  sind  be- 
sonders deswegen  wichtige  Zeugnisse  ihrer  Geschichte  geworden,  weil  die 
Prägung  derselben  der  entschiedene  Ausfluss  einer  charakteristischen  Eigen- 
schaft jenes  hochbegabten  Volkes  war,  seines  Triebes  nach  selbständiger  Kni- 
wickelung. Die  höchste  politische  Einheit  der  Griechen  war  die  Stadt;  jede 
Stadt  konnte,  wenn  sie  wollte,  Manien  prägen,  und  die  meisten  wollten  und 
lhalen  es.  Die  meisten  änderten  aber  auch  oft,  wenigstens  «im  Theil,  die 
Typen  ihrer  Münzen.  Schon  weil  die  aus  nicht  sehr  hartem  Metall  gemachten 
Stempel  sich  leicht  abnutzten,  waren  oftmals  neue  Stempel  nothig,  und  da 
wählten  die  dos  Neue  liebenden  Griechen  leicht  auch  neue  Typen.  So  ward 
öfterer  EinQuss  der  politischen  Verhältnisse  auf  das  Münzwesen  möglich.  Unter 
den  griechischen  Münzen  nehmen  aber  die  von  Sicilien  eine  besonders  her- 
vorragende Stellung  ein,  was  zum  Theil  von  Ursachen  herrührt,  die  mit  der 
politischen  Geschichte  der  sicilischen  Griechen  zusammenhangen.  Es  war 
immer  ein  kraftiges  politisches  Leben  in  Sicilien  vorbanden,  und  die  dabei 
entwickelte  Energie  hat  bewirkt,  dass  auch  in  der  Münzprägung  sich  stets 
frisches  Leben  kund  gab.  Vielleicht  von  keiner  andern  griechischen  Land- 
schaft lassen  sich  so  viele  verschiedene  Münzen  fest  datiren,  und  das  während 
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einer  langen,  sich  über  fast  drei  Jahrhunderte  erstreckenden  Zeit.  Eben  da- 
durch wird  aber  auch  für  die  Kunstgeschichte  die  sicilische  Numismatik  wich- 
tiger, als  die  der  meisten  anderen  Gaue  und  Städte  Griechenlands.  Die  Sicilier 
haben  nicht,  wie  z.  B.  Athen,  übermässig  lange  an  den  Typen  und  sogar  am 
Kunstcharakter  der  einmal  gewählten  Typen  festgehalten ;  sie  haben  im  Gegen- 
theil  stets  möglichst  schön,  und  zwar  im  Sinne  der  jedesmaligen  Zeit  zu  prägen 
gesucht,  und  da  die  Schicksale  der  sicilischen  Städte  so  mannigfaltig  waren, 
dass  bei  ihrer  Neigung,  die  Typen  den  augenblicklichen  Verhältnissen  antu- 
passen, recht  häufig  Veranlassung  war,  dieselben  zu  andern,  so  bot  sich  auch 
oft  Gelegenheit,  auf  den  inzwischen  geänderten  Kunstgeschmack  einzugehen, 
und  die  Folge  davon  ist  gewesen,  dass  die  sicilische  Hfinzgeschichte  ein  hoch 
interessantes  Kapitel  in  der  Geschichte  der  griechischen  Kunst  darstellt. 

Von  den  beiden  Hauptaufgaben  der  Numismatik,  der  geographischen, 
in  der  Zustellung  der  Münzen  an  die  Prägeorte  bestehenden,  und  der  historisch- 
chronologischen,  bietet  bei  Sicilien  die  erstere,  mit  geringen  Ausnahmen,  zu 
denen  besonders  die  Münzen  mit  punischer  Inschrift  gehören,  keine  nennens- 
werten Schwierigkeiten  mehr.  Die  noch  zu  lasenden  Probleme  sind  beson- 
ders chronologische.  Bei  ihrem  Studium  haben  wir  die  Grundsätze  zu  berück- 
sichtigen, die,  durch  die  Praxis  der  grossen  Numismatiker  der  Gegenwart 
festgestellt,  gerade  für  Sicilien  von  Gardner  in  seinen  alsbald  zu  erwähnenden 
Sicilian  studies  formulirt  worden  sind.  Es  sind  besonders  drei  Punkte  zu  be- 
achten. 1 .  Die  litterarische  Ueberlieferung  der  Alten.  Die  Münzen  verrathen 
ihre  Entstehungszeit  durch  Darstellungen,  welche  sich  aus  der  Geschichte  der 
Städte  deuten  lassen;  bisweilen  sprechen  auch  alle  Schriftsteller  von  be- 
stimmten Münzen,  und  man  erkennt  diese  in  jetzt  noch  vorhandenen  Exem- 
plaren wieder.  2.  Der  Kunstcharakter  der  Münzen.  3.  Der  paläographische 
Charakter  ihrer  Inschriften.  Es  kommt  noch  hinzu  die  Thatsacbe,  dass  nach 
den  Berichten  der  Alten  manche  Städte  in  bestimmten  Jahren  aufgehört  haben, 
für  eine  gewisse  Zeit  als  unabhängige  Gemeinwesen  zu  existiren,  woraus  dann 
folgt,  dass  gewisse  Münzen  dieser  Städte  vor  jene  Jahre  zu  setzen  sind  —  eine 
Thatsache,  die  gerade  für  die  sicilische  Numismatik  von  Bedeutung  ist.  Wichtig 
ist  auch  die  Kenntniss  des  Fusbos,  nach  welchem  eine  Monte  geprägt  ist,  iu* 
mal  für  die  Geschichte  des  Verkehres  der  Alten.  Diese  Erkenntniss  des  Müni- 
fusses  ist  bisweilen  sehr  schwierig,  weil  die  Zugehörigkeit  einer  Münze  zu 
einem  Münzfusse  durch  Wägung  zu  constatiren  ist,  und  die  wenigsten  antiken 
Hürnen  genau  das  Gewicht  haben,  dass  sie  haben  sollten.  Für  Sicilien  fallt 
allerdings  diese  Schwierigkeit  in  den  allermeisten  Fällen  für  Silbermünzen 
weg  (eigentlich  nnr  bei  diesen  ist  ja  übrigens  von  Müncfüssen  die  Bede),  da 
die  meisten  Münzsorten  der  Insel  in  so  vielen  Exemplaren  auf  uns  gekommen 
sind,  dass  über  ihre  Zugehörigkeit  zu  einem  der  wenigen  Münzfasse,  die  Über- 
haupt auf  Sicilien  vorkommen,  kein  Zweifel  obwalten  kann.  Die  geringen  Ge 
wichtsversoniedenheiten  machen  da  keinen  Unterschied.  Bei  den  Bronze- 
münzen ist  das  anders.  Bei  diesen  Scheidemünzen  sah  man  wenig  auf  genaues 
Gewicht,  und  der  Katalog  der  sicilischen  Münzen  des  Britischen  Museums  giebt 
bei  diesen  das  Gewicht  überhaupt  nur  dann  an,  wenn  der  Werth  der  Manie 
durch  anderweitige  Zeichen  (z.  B.  Kugeln)  bestimmt  ist.     Die  Goldmünzen 
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endlich  vertreten  nur  die  Silber-intimen.  Alle'  oben  erwähnten  Hülfsmittel 
für  die  Chronologie  der  Münzen  sind  übrigens  zusammen  anzuwenden,  keines 
für  sich  allein.  So  machen  es  die  Meister  des  Faches.  Für  Sicilien  kommt 
man  auf  diese  Weise  zu  einer  grossen  Sicherheit  der  Ergebnisse.  Für  die 
Zeil  von  500 — 200  v.  Chr.  wird  man  sich  bei  der  Bestimmung  der  Entstehuogs- 
xeit  einer  Münze  in  der  Regel  höchstens  um  20  Jahre  irren. 

Diese  müntgeschichtlicheu  Studien  sind  erst  seit  etwa  einem  Vierteljahr- 
hundert für  eine  grossere  Zahl  von  Forschern  möglich  geworden.  Bis  dahin 
konnten  nur  Besitzer  oder  Vorstände  grosserer  Münzsammlungen,  sowie  Solche, 
die  durch  ihren  Wohnsitz  aa  Orten,  welche  grosse  Münzsammlungen  besassen, 
oder  durch  Reisen  Gelegenheit  hatten,  diese  Sammlungen  zu  studireo,  der- 
artige Forschungen  anstellen,  ja  Oberhaupt  Numismatik  wissenschaftlich 
treiben.  Hau  konnte  freilich  Abbildungen  von  Münzen  haben,  aber  diese  Ab- 
bildungen waren  oft  ungenau  und  tauschten  besonders  in  Bezug  auf  den 
Kunstcharakter  der  Originale ;  es  gab  ferner  Sammlungen  von  Abdrucken, 
z.  B.  die  schonen  Mionnel'schen  Sohwefelabgüsse ;  aber  auch  diese  waren  nur 
an  wenig  Orten  vorhanden.  So  war  der  einzelne  Forscher  vielen  IrrthUmern 
ausgesetzt,  und  in  derThat  sind  damals  wenig  münzgeschichtliche  Forschungen 
von  Werth  von  Anderen  als  von  Vorstanden  grosser  Sammlungen,  oder  vod 
reichen  Liebhabern  angestellt  worden.  Jetat  hat  der  Lichtdruck  die  Herstellung 
genauer  Abbildungen  der  Münzen  ermöglicht,  und  nun  ist  es  auch  denen, 
welchen  grosse  Sammlungen  nicht  zugänglich  sind,  möglich  geworden,  die 
Münzen  für  die  Geschichte  zu  benutzen.  Nur  dürfen  Solche  nicht  über  Echt- 
heit oder  Uneohtheit  einer  einzelnen  Münze  urtheilen  wollen;  das  müssen  sie 
den  Wenigen,  die  als  Beherrscher  der  Wissenschaft  dastehen,  denen,  welche 
theoretische  und  praktische  Kenntnisse  ersten  Ranges  in  sich  vereinigen,  über- 
lassen. Ihre  Zahl  ist  aber  geringer,  als  die  der  Archäologen.  Statuen  und 
Vasen  sind  iu  allgemeiner  Beschauung  ausgestellt;  Münzen  können  ihrer  Natur 
nach  auch  in  öffentlichen  Sammlungen  nur  Wenigen  zuganglich  sein.  Selbst 
wenn  es  sich  darum  handelt,  sich  an  ihnen  zu  erfreuen,  ist  die  Zahl  derer, 
denen  ihre  Beschauung  erreichbar  ist,  gering;  sie  zu  prüfen,  wird  nur  einer 
noch  geringeren  Zahl  möglich  sein.  Sehr  nützlich  sind  Elektrotypen,  wie  sie 
für  wissenschaftliche  Studien  besonders  das  Britische  Museum  hergestellt  hat. 
Für  münzgeschichtliche  Studien  würden  übersichtliche  systematische 
Werke,  welche  Tür  unsere  Zeit  das  leisteten,  was  für  lange  Zeit  Eckbel's  Werk 
geleistet  hat,  von  hoher  Bedeutung  sein.  In  Frankreich  wurde  ein  solches 
von  Fr.  Lenormant  (La  monnaie  dans  l'antiquite,  III  Bde.,  Paris  1 878  — 79)  be- 
gonnen. Derselbe  hat  sodann  die  werthvolle  Schrift:  Monuaies  et  Medailles, 
Paris,  Quantin  (s.  a.J  veröffentlicht,  und  kürzlich  ist:  Blanchet,  Les  monuaies 
grecques,  Par.  4  895,  ein  hübsches  kleines  Buch  mit  1 2  Tafeln,  erschienen. 
Die  Engländer  haben  das  gewünschte  Handbuch  bereits  seit  4887  in  Head's 
grossartiger  Historia  Numorum  (s.  u.).  In  Deutschland  dagegen  hat  ein  kürz- 
lich gemachter  nützlicher  Versuch,  die  Lücke  auszufüllen,  der  Schluss  von 
Sittl's  Archäologie,  sie  nur  noch  deutlicher  gezeigt,  und  zu  ihrer  Ausfüllung 
hat  B.  Weil  mit  seinen  Studien  auf  dem  Gebiete  des  antiken  Münzrechtes, 
Berl.  4  893,  einen  trefflichen  Anfang  gemacht.    Aber  es  fehlt  noch  viel.    Es 
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scheint,  dass,  -wahrend  das  Corpus  numroorum  (s.  n.)  vorbereitet  wird,  Nie- 
mand  in  Deutschland  eine  ausführliche  Einleitung  in  die  griechische  Numis- 
matik schreiben  will.  Unter  diesen  Umstanden  wird  denn  wohl  ein  Versuch, 
sunächst  ein  einzelnes  Land  mflnzgeschichtu'cli  zu  behandeln,  einerseits  nicht 
bloss  bei  denjenigen  Interesse  erregen,  welche  die  Geschichte  dieses  Landes 
mehr  oder  weniger  kennen  oder  kennen  in  lernen  wünschen,  es  wird  anderer- 
seits ein  solcher  Versuch  mit  einem  Lande  gemacht  werden  dürfen,  für  welches 
das  numismatische  Material  verhaltnissm  assig  so  gut  bearbeitet  vorliegt,  wie 
das  bei  Sioilien  der  Fall  ist.  Unsere  Arbeit  soll  vor  Allem  ein  Commentar 
zur  Geschichte  Siciliens  sein,  sowie  in  zweiter  Linie  eine  Anwendung  der 
heutigen  numismatischen  Wissenschaft  auf  die  Kenntnis»  der  Honten  Siciliens. 
Zumal  in  letzterer  Hinsicht  ist  durch  systematische  Ausbeutung  der  alteren 
Publicationen  und  der  jetzt  vorhandenen  Sammlungen  noch  viel  für  die  sici- 
lisehe  Numismatik  su  Ihun.  Meine  dahin  gerichteten  Studien  in  Winterthur, 
in  dem  Pariser  Mtluikabinet  und  bei  Herrn  Six  habe  ich  für  diese  Arbeit,  die 
möglichst  kurz  ausfallen  musste,  nur  unvollkommen  verwerthen  können. 
Zumal  für  die  Bronxemtinzen,  die  in  dieser  Schrift  ganz  summarisch  behan- 
delt werden  mussten,  ist  noch  manche  Nachlese  möglich. 

Die  folgende  Uebersicht  der  für  eine  kurze  Geschichte  der  sicilischen 
Prägung  vorhandenen  Htilfsroittel  wird  zeigen,  wem  wir  vorzugsweise  für 
die  Bereicherung  unserer  Kenntnisse  in  dieser  Hinsicht  Dank  schulden.  Was 
Eokhel's  Doctrina  nummorum  bedeutet  und  weiche  Fortschritte  seitdem  gerade 
für  die  chronologische  Ansetzung  der  Münzen  gemacht  worden  sind,  hat  Head 
in  der  Preface  seiner  Historie  numorum  gezeigt.  Für  Sicilien  begann  nach 
alteren  Leistungen  (s.  G.  S.  I,  S.  320)  die  Zusammenfassung  des  Vorhandenen 
und  Veröffentlichung  von  Neuem  der  Fürst  von  Torremuzza,  Besitzer  einer 
schönen,  von  Goethe  (s.  o.)  bewunderten  Sammlung  sicilischer  Münzen,  die 
später  zum  Theil  Eigenthum  des  Lord  Northwick  wurde.  Torremuiza's  Siciliae 
populorum  et  urbium,  regum  quoque  et  lyrannorum  veteres  nummi,  Panorm. 
1 784  fol.  nebst  Auctarium  I  Pan.  4  789  fol.  und  Auct.  II  Pan.  1 791  fol.,  war  ein 
höchst  verdienstliches  Buch.  Es  folgten  Arbeiten  von  Einheimischen  and 
Fremden.  Unter  jenen  nennen  wir  als  noch  von  Nutzen  unter  Andern :  Gr. 
Ugdulena,  Sülle  monete  punico-sicule  Pal.  48S7;  Gius.  Romano,  Sopraaloune 
monete  scoverte  in  Sicilia,  che  ricordano  la  spedizione  di  Agatocle  in  Africa, 
Par.  4862;  unten  zu  erwähnende  Arbeiten  von  F.  und  L.  Landolina-Paterni) 
und  die  von  Antonino  Salinas,  von  dessen  Eennlniss  der  sicilianischen  Numis- 
matik seine  Veröffentlichungen  nur  einen  unvollständigen  Begriff  geben.  Er 
hat  durch  verschiedene  kleinere  Aufsätze  und  die  leider  in's  Stocken  gera- 
thene  grossartig  angelegte  und  in  den  sechs  mir  bekannt  gewordeneu  Liefe- 
rungen (\  7  Tafeln  in  gross  4}  mit  musterhafter  Genauigkeit  ausgeführte  Ge- 
sammtpublioalion :  Le  monete  delle  antiche  citta  della  Sicilia,  Pal.  i 867 ff.  mit 
schönen  Munzabbildungen  in  Kupferstich,  höchst  anregend  gewirkt.  Was 
dieser  praktisch  wie  theoretisch  gleich  tüchtige  Kenner  über  den  Bestand 
der  grossen  Sammlung  sicilischer  Münzen  des  Barons  Pennisi  in  Aci  -Reale 
weiss  and  geschrieben  hat,  entzieht  sich  der  Kenntniss  selbst  der  Facbge- 
nossen.     Neuerdings  hat  Gabriel  eine   gute  Arbeit  Über  die  Münzen  von 
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Himera  und  Tbermae  geliefert.  —  Unter  den  Auswärtigen  ist  zunächst  Mionnet 
mit  seiner  bekannten  Description  zu  nennen,  sodann  der  Herzog  von  Luynes, 
dessen  Aufsatze:  Medailles  de  Syracuse  in  der  Revue  Numismatique  4840, 
und  Numismatique  de  Syracuse,  Rev.  Num.  1843  als  grundlegend  für  die 
wissenschaftliche  sicilische  Numismatik  bezeichnet  werden  können,  ferner 
BaouL-Bochette  und  Fr.  Lenormant,  deren  Verdienste  hier  nicht  im  Einzelnen 
zu  würdigen  sind,  sowie  L.  Möller,  dessen  Numismatique  de  l'ancienne 
Afrique,  4  voll.,  Copenh.  1 860 — 1  874,  ebenso  wie  seine  akademischen  Abhand- 
lungen über  Symbole,  besonders  das  Hakenkreuz,  viel  fnr  Sicilien  Wichtiges 
enthalten.  Von  grosser  Bedeutung  sind  sodann  die  Arbeiten  von  Hommsen,  von 
Brandts,  von  Friedlander  und  v.  Sallet  (u.  A.  Das  königliche  MQnzkabinet, 
Berl.  1 873, 9  Tafeln  mit  ausgezeichneten  Kuperstichen  von  Carl  Leonh.  Becker 
und  vortrefflichem  Text),  und  es  gewahren  mannigfache  Belehrung,  auch  Ober 
Sicilien,  die  Abbandlungen  von  J.  P.  Six,  die  von  Babelon  und  Th.  Reinach, 
die  unten  eitirt  werden,  sowie  ganz  besonders  die  von  Fr.  Imhoof-Blumer, 
der  mit  der  Erwerbung  der  hauptsächlich  sicilische  Münzen  enthaltenden 
Sammlung  Fischer  in  Palermo  den  Grund  zu  seiner  grossartigen  Sammlung 
griechischer  Münzen  gelegt,  und  seitdem  durch  seine  verschiedenen  Schriften 
die  sicilische  Numismatik  ebenso  wie  alle  anderen  Zweige  der  griechischen 
Münzkunde  wesentlich  gefordert  hat.  Ich  fahre  besonders  an:  Monnaies 
greoques  (Acad.  Neerland.  des  Sciences)  avec  9  PL,  1883  in  4°,  p.  14—37  und: 
Zur  Münzkunde  Grossgriechenlands,  Sicüiens  u.  s.  w.,  Wien  1 887,  mit  3  Ta- 
feln (Num.  Ztschr.),  p.  36 — 83.  Es  ist  bekannt,  dass  er  jetzt  im  Auftrage  der 
Berliner  Akademie  die  besonders  von  Mommsen  angeregte  und  in  jeder  Weise 
geförderte  Bearbeitung  und  Herausgabe  des  Corpus  nummorum  graecornm 
leitet.  Einen  entschiedenen  Antrieb  hat  nicht  nur  der  griechischen  Numis- 
matik: im  Allgemeinen,  sondern  auch  speciell  der  sicitischen  eine  Zahl  von 
englischen  Numismatikern,  zumal  auf  Grund  der  Schatze  des  Britischen  Mu- 
seums gegeben.  Nachdem  bereits  Millingen,  dessen  Schriften  Head,  Hist. 
num.  p.  XXII  verzeichnet,  und  der  Oberst  M.  Leake  (Numismata  Hellenica, 
Lond.  1 854 ;  Supplement  dazu  Lond.  1 859 ;  L.  giebt  aus  dem  reichen  Schatze 
seiner  Kenntnisse  treffliche  historische  und  archäologische  Bemerkungen  zu 
manchen  Münzen]  Tüchtiges  geleistet  hatten,  sind  hier  zu  nennen:  der  hochver- 
diente 1 895  verstorbene  Reginald  Stuart  Poole,  lange  Zeit  Keeper  of  Coins  des 
Britischen  Museums,  der  die  Herausgabe  des  Kataloges  der  Münzen  dieses 
Museums  geleitet,  und  zu  dem  Sicilien  betreffenden  Bande,  betitelt:  A  Cala- 
logue  of  Greek  coins  in  the  British  Museum;  Sicily.  Edited  by  Reg.  St.  Poole. 
Syracuse  by  Barclay  V.  Head.  The  olher  cities  of  Sicily  by  Percy  Gardner. 
Siculo-Punic  Class  and  Lipara  by  the  Editor,  London  1876  mit  sehr  guten 
Holzschnitten  im  Text,  einen  Tbeil  der  Beschreibungen  geliefert  hat.  Ich  ver- 
weise in  meiner  Arbeit,  die  dem  Nicht-Numismatiker  eine  sichere  Grundlage 
für  die  weiteren  Studien  geben  soll,  überall  auf  diesen  Katalog.  Poole's  da- 
maliger Gehütfe  und  jetziger  Nachfolger  im  Britischen  Museum,  Barclay 
V.  Head,  hat  durch  seine  History  of  the  Coinage  of  Syracuse.  On  the  chrono- 
logical  sequence  of  the  Coins  of  Syracuse ;  Lond.  1 874  mit  1 5  autotypen  Tafeln 
das  Muster  einer  Münigesohichte  gegeben,  welche  durch  sehr  gute  photo- 
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graphische  Abbildungen,  sogen.  Autotypes,  erläutert  ist.  Dies  Werk  ist  bei  der 
Bedeutung  von  Syrakus  für  das  sicilische  Münzwesen  (von  den  £65  Seilen 
des  Mttnzkatalogs  des  firit.  Museums  umfasst  Syrakus  S.  1 45 — 229,  also  fast 
ein  Drittel),  für  die  vorliegende  Arbeit  von  höchstem  Werthe  gewesen.  Vgl. 
meine  Anzeige  desselben  in  der  Zeitschrift  Cur  Numismatik  1 875  unter  dem 
Titel:  Bemerkungen  zu  Head's  Coinage  of  Syracuse.  Sodann  hat  Head  in  der 
Historie  Numorum,  A  Manuel  of  Greek  Numismatics,  Oif.  4887  zum  ersten 
Male  die  Mtlnzgeschichte  der  sBmmtlichen  griechischen  Städte  und  Reiche 
dargestellt;  auf  S.  99—  468  ist  Sicilien  behandelt.  Das  Werk  ist  durch  400 
in  photographischem  Druck  hergestellte,  den  oben  genannten  Autotypen  an 
Klarheit  nachstehende  Münzabbildungen  illuatrirt.  Bereits  4884  hatte  der- 
selbe die  im  Britischen  Museum  ausgestellte  Sammlung  von  Elektrotypen  der 
schönsten  griechischen  Münzen  in  vorzüglichen  autotypen  Abbildungen,  be- 
gleitet von  einer  kurzen  Beschreibung,  veröffentlicht:  Synopsis  ofthe  Contents 
oft  the  British  Museum.  Department  of  Coins  and  Medals.  A  Guide  of  the 
principal  Gold  and  Silver  Coins  of  the  Ancients  from  c.  B.  C.  700  to  A.  D.  4. 
With  70  Plates.  London  1 884  —  ein  höchst  werthvolles  Mittel  des  Studiums. 
—  Ein  anderer  der  ehemaligen  Gehülfen  Poole's  am  Brit.  Museum,  Percy 
Gardner,  jetzt  Professor  der  Archäologie  in  Oxford,  hat  die  Mtlnzgeschichte 
durch  seine,  auch  für  Sicilien  werthvollen  Abhandlungen  über  Samos  und 
Elis  bereichert;  er  hat  ferner  in  seinen  Types  of  Greek  Coins.  Cambr.  4  883.  4. 
mit  46  autotypen  Tafeln,  die  sicilische  Numismatik  als  Theil  der  griechischen 
Münzkunde  von  einem  besonderen  Standpunkte  aus  betrachtet,  und  in  den 
Sicilian  Studies,  Numism.  Chron.  N.  S.  XVI, 1 876  mit  4  Tafeln  Münzabbildungen 
und  4  Tafel  Alphabete  die  Grundlage  der  chronologischen  Einreihung  der 
sicilischen  Münzen  gelegt.  —  Diesen  Männern  hat  sich  neuerdings  angeschlossen 
Arthur  John  Evans,  Keeper  des  Ashmoleao  Museums  in  Oxford,  der  mit  grossem 
Scharfsinn  die  Stilanalyse  der  Münzen  mit  dem  Aufspüren  ihrer  historischen 
Beziehungen  verbindet.  Schon  seine  ausgezeichneten  Horsemen  of  Tarontum 
(Numism.  Chron.  1889}  enthielten  manches  für  Sicilien  Werthvolle;  ganz  mit 
Sicilien  beschäftigt  sich  aber  die  Schrift:  Syracusan  >Medallions<  with  obser- 
vations  on  the  chronology  of  the  Syracusan  coin-types  of  the  5.  and  4.  een- 
turies,  Lond.  1892  mit  40  autot.  Tafeln  und  1 7  Hotsschnitten  im  Text  (vorher 
im  Nuiu.  Chron.  von  1890  und  4891),  ferner  Abschnitte  in  dem  von  Evans 
herausgegebenen  Band  IV  von  Preeman's  History  of  Sicily,  mit  4  Münztafel, 
endlich  Contributions  to  Sicilian  Numismatics,  I,  Lond.  4894  mit  3  Tafeln 
(auch  in  Num.  Chron.  4894),  II,  1896  ebendaselbst  mit  3  Tafeln.  Das  Werk 
über  die  Medaillons  geht  aus  von  der  Betrachtung  der  Münzen  mit  Kttnstler- 
inschriften,  welche  früher  behandelt  worden  waren  von  A.  von  Sallet,  Die 
Künstlerin  Schriften  auf  griechischen  Münzen,  Berl.  1874,  und  find.  Weil,  Die 
Künstlerinschriften  der  sicilischen  Münzen,  Berl.  4884.  Werthvoll  sind  auch 
mit  guten  Abbildungen  versehene  Kataloge  von  Münzen,  die  versteigert  werden 
solleo,  wie  die  von  Carfrae,  Ashburnham,  Montagu,  Bunbury,  von  Sotheby  in 
London  veröffentlicht  (London  ist  der  Hauptmarkt  für  griechische  Münzen, 
wie  Paris  für  römische).  —  Dass  ich  selbst  im  Sinne  der  heutigen  Numismatik 
and  auf  Grund  des  von  ihren  Meistern  Geleisteten  mich  bemüht  habe,  die 
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MU  m  geschieh  te  Siciliens  zu  fordern,  haben  meine  Schrift  Ober  das  alte  Gatania 
und  manche  Abschnitte  in  meiner  Geschichte  Siciliens  Bd.  I  und  besonders 
Bd.  II,  sowie  in  den  4  Banden  der  griechischen  Geschichte  gezeigt,  nicht  ohne 
Beifall  von  Seiten  der  Renner.  So  habe  ich  es  unternehmen  zu  dürfen  ge- 
glaubt, nunmehr  ganz  Sicilien  in  numismatischer  Hinsicht  zusammenhängend 
tubehandeln  und  damit  den  Freunden  der  sieilischen  Münzkunde  und  der 
Geschiebte  Siciliens  ein  Buch  zu  liefern,  das  noch  fehlte.  Head's  Historie 
Numorum  behandelt  jede  Stadt  für  sieb  und  giebt  nicht  die  Einzelheiten  und 
Nachweise,  die  ich  gebe ;  es  ist  auch  seitdem  viel  Wichtiges  hinzugekommen. 
Für  die  Auswahl  der  abgebildeten  Münzen,  für  die  Znsammenstellung  der 
Tafeln  und  viele  gute  Ratbsehlage  bin  ich  Fr.  Imhoof-Blumer  zu  lebhaftestem 
Danke  verpflichtet,  und  ebenso  J.  P.  Six  für  mannigfache  Belehrung  und  ein- 
zelne zusammenhangende  Beitrage,  DieTafeln,  über  die  ich  besonders  spreche, 
werden  das  Studium  des  Gegenstandes  wesentlich  erleichtern. 


2.  Die  griechischen  Münzen  und  ihre  Bedeutung  für  die  Kenntniss 
des  Alterthnma. 

Ich  beginne  mit  einigen  kurzen  Bemerkungen,  zum  Theil  allgemeineren 
Charakters,  die  für  das  Verstandniss  der  Geschichte  des  sieilischen  Milnz- 
wesens  nützlich  sind. 

a.  Ursprung  der  Münzen.    Mttnzfüsse. 

Die  Münzen,  dies  Wort  in  gewöhnlichem  Sinne  genommen,  denn  in 
weiterem  Sinne  sind  gestempelte  Barren  auch  Münzen,  sind  in  Lydien  ent- 
standen, und  sofort  von  den  Griechen  der  Küste  gebraucht  und  geprägt  worden, 
falls  wir  nicht  annehmen  wollen,  dass  die  ältesten  Münzen  auf  den  Inseln  und 
an  den  Küsten  des  agaischen  Meeres  geprägt  worden  sind,  worauf  neuere 
Forschungen  von  Babelon  (Etudes  sur  les  monnaies  primitives  d'Asie  mineure. 
I.  Trouvaille  de  Samos.  Rev.  Nutnism.  1894  p.  149 — 163.  II.  Chronologie 
des  monnaies  de  Samos  p.  253 — 285)  fuhren  würden.  S.  auch  desselben: 
Les  origines  de  la  monnaie.  Par.  1897.  Die  ersten  Münzen  scheinen  aus 
Elektron  gewesen  zu  sein,  dem  mit  Silber  gemischten  Golde  des  Flusses 
Paktobs,  dessen  Werft  s/4  desjenigen  des  reinen  Goldes  ist.  Dann  kamen 
aber  bald  Gold  und  Silber  für  Münzen  in  Gebrauch.  Gold  prägten  die  Phokäer, 
die  spateren  Lyder  (KgatOBlot  oraz^eg)  und  die  persischen  Konige,  Silber 
die  Griechen  der  westlichen  Inseln  des  agäischen  Meeres  und  des  europäischen 
Festlandes.  Die  Gewichtseinheiten,  nach  denen  die  griechischen  Silbennunzen 
geprägt  wurden,  stammten  aus  Babylonien,  insofern  als  die  Einheit  von  8,73  gr. , 
welche  für  den  sehr  verbreiteten  euböisch-altischen  Fuss,  als  Didrachmon, 
gilt,  nach  der  herrschenden  Ansicht  der  60ste  Theil  einer  babylonischen  Mine 
war.  Neben  diesem  FuBse  gab  es  aber  noch  den  Anfangs  ziemlich  verbreiteten 
ägin  aiseben  Fuss,  der  nach  G.  F.  Lehmann,  Das  altbabylonische  Maass-  und 
Gewichtssystem    als  Grundlage  der  antiken  Münz-  und  Gewichtssysteme, 
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Leiden  1 893  (Auszug  durch  Head  in  Num.  Chron.  1 894  p.  77 — 81 ),  in  dop- 
pelter Weise  auftrat,  mit  einer  schweren  Mine  von  737,6  gr,  und  einer  leich- 
teren von  654,1  gr.  Jene  ergiebt  einen  Stater  von  4  4,55  gr,  diese  einen  von 
1 3,09  gr.  Die  übrigen  Mtlnzfüsse  werden,  so  weit  sie  für  Sicilien  wichtig  sind, 
später  erwähnt  werden.  —  Von  dem  Werthe  des  Goldes  im  Vergleich  mit 
dem  des  Silbers  im  MUnzwesen  Siciliens  werde  ich  im  Verlaufe  der  MUnz- 
geschichte  sprechen;  der  Werth  des  Kupfers,  auf  dem  doch  ursprünglich  das 
für  Sicilien  so  wichtige  Litrensystem  beruhte,  lägst  sich  nur  für  bestimmte 
Zeiten  und  Orte  annähernd  festsetzen.  Ich  kann  auf  diese  Fragen,  zu  deren 
Lösung  u.  A.  Imhoof,  Zur  Münzkunde  u.  s.  w.,  werthvolle  Beitrage  gegeben 
hat,  überhaupt  nicht  eingehen.  Vgl.  auch  Brandig,  Das  Münz-,  Maass-  und  Ge- 
wichtswesen in  Vorderasien.  Berl.  1866,  S.  586 — 594. 

b.  Hauptverkehrsmünsen. 

Die  Einheit  ist,  formell  und  ausserlich  betrachtet,  der  sogenannte  Stater, 
mit  welchem  Ausdrucke  die  irgendwo  gebrauchlichste  Münze,  nach  der  man 
rechnete,  bezeichnet  wurde.  Die  Statere  waren  aber  eben  deswegen  ver- 
schieden. Die  innere,  durch  das  Gewicht  bestimmte  Einheit,  ist  die  Drachme 
von  6  Obolen,  der  hundertste  Theil  einer  Mine,  der  sechstausendste  Tbeil 
eines  Talentes.  Nun  kamen  für  den  Verkehr  besonders  drei  Silbermünzen  in 
Betracht,  die  man  deshalb  als  Stalere  bezeichnete:  der  korinthische  Stater 
=  3  korinthischen  Drachmen,  der  Hginäische  =  2  aginäischen  Drachmen,  der 
attische  =  4  attischen  Drachmen.  Da  ferner  nach  Maassgabe  des  oben  Ge- 
sagten die  äginäische  Einheit,  aus  der  leichteren  Mine  abgeleitet,  sieb  zu  der 
euboisch-attischen  ungefähr  verhalt  wie  3:2,  der  korinthische  Stater  aber 
=  2  euboisch-attischen  Drachmen  ist  (die  Korinther  folgten  dem  eubttiseben 
Fusse  und  unterschieden  sich  von  den  Atheoem ,  die  diesem  Fusse  folgten, 
nur  dadurch,  dass  sie  ihren  Stater  in  3  Drachmen  theilten),  so  standen  jene 
drei  Hauptverkehrsmünzen  in  dem  bequemen  Verhaltnisse  zu  einander,  dass, 
in  attischen  Drachmen  ausgedrückt,  die  athenische  HauptmUnze  (Tetradrach- 
mon)  =  4,  die  aginaische  (Didrachmon)  =  3,  die  korinthische  (Stater  von 
3  korinthischen  Drachmen)  =  2  attischen  Drachmen  war.  Nach  dem  aginäischen 
Fusse  prägten  besonders  die  Staaten  des  Peloponnes  (ausgenommen  Korinth), 
und  die  Inseln  des  agaischen  Meeres,  nach  dem  euboisch-attischen  ausser 
Athen  Nordgriechenland  und  Sicilien ;  der  korinthischen  Weise  folgten  Akar- 
nanien  und  manche  korinthische  Colonien  des  Westens.  So  herrschten  die 
aginaischen  Statere  vor  im  Süden  Griechenlands,  die  korinthischen  am  korin- 
thischen Golf  und  weiter  nordwärts  am  adriatischen  Meere,  sowie  im  sicilischeu 
Verkehr,  die  athenischen  waren  besonders  im  Nordosten  und  in  Sicilien  ver- 
breitet. Im  Osten  liefen  neben  einheimischen  Elektron-  und  Goldmünzen 
spater  viele  athenische  Münzen  um,  und  seit  400  die  Münzen  nach  rhodischem 
Fusse,  besonders  silberne  Tetradrachmen  von  1 5,55  gr.  Durch  Alexander  den 
Grossen  kam  dann  der  attische  Fuss  zu  fast  allgemeiner  Herrschaft.  Daneben 
hielt  sich  indessen  besonders  der  herabgesetzte  rhodische  mit  Drachmen  von 
3,24 gr,  ein  Fuss,  welcher  auch  die  Grundlage  der  so  verbreiteten  klein- 
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asiatischen  Cistophorenpr&gung  bildete,  und  welcher  im  Westen  seit  etwa 
980  v.  Chr.  den  Prägungen  von  ApoIIonia  und  Dyrrbachium ,  zweier  unter 
römischem  Schutze  stehenden  Städte  und  der  römischen  Victoriati  zu  Grunde 
gelegt  wurde  (Head,  Historie  numorum  265).  In  Sicilien  kommt  für  die  Ein- 
theilung  der  Drachme  ausser  dem  Obolos  auch  die  italische  Litra  —  ursprüng- 
lich ein  Pfund  (libra)  Kupfer  —  in  Betracht,  von  denen  fünf  auf  eine  Drachme 
gingen.  Die  Litren  wurden  indessen  in  Sicilien  zuerst  in  Silber  geprägt;  erst 
gegen  das  Ende  des  5.  Jahrhunderts  v.  Chr.  prägte  man  dort  Bronzemünzen. 
Um  dieselbe  Zeit  wurden  daselbst  die  ersten  Goldmünzen  geschlagen.  Ueber 
das  Verhältnis»  des  Goldes  zum  Silber  in  Sicilien  vgl.  Head,  Coioage  of  Syra- 
cuse,  und  Beinach,  Les  metaux  etc.  in  der  Bev.  Numism.  1895;  ich  gehe  in 
Periode  IV  genauer  darauf  ein. 

c.  Münztypen. 

Eine  Münze  muss  aber  nicht  nur  nach  einem  bestimmten  Fusse  geprägt 
sein,  sie  muss  auch  ein  Zeichen  ihrer  Vollwichtigkeit  tragen,  d.h.  einen  Stempel, 
welcher  von  der  Behörde,  die  sie  ausgegeben  hat,  aufgedrückt,  diese  Voll- 
wichtigkeit garaotirt.  Solche  Behörden  waren  in  historischer  Zeit  fast  nur 
bürgerliche,  besonders  stadtische.  Das  Garantiezeichen  ist  Anfangs  nur  ein 
Bild  —  und  das  reichte  vollkommen  aus,  wie  es  noch  jetzt  für  Fabrik- 
marken ausreicht  —  später,  als  man  mehr  las,  auch  eine  Inschrift,  welche 
den  Namen  der  pragenden  Gemeinde  angab.  Nach  Babelon,  fitudes  etc.  p.  266 
waren  übrigens  im  Anfange  die  Typen,  wie  die  Münzen  selbst,  das  Ergebniss 
einer  Uebereinkunft  von  Städten,  besonders  von  solchen  um  das  ägaiscfae 
Meer.  Daher  sind  nach  ihm  die  einzelnen  Typen  nicht  immer  auf  eine  einzelne 
Stadt  zu  deuten,  und  es  brauchen  z.  B.  Lowe  und  Stier  nicht  in  specieller 
Beziehung  zur  Hera  von  Samos  zu  stehen,  wie  man  anzunehmen  pflegt.  Die 
Bilder  standen  zuerst  nur  auf  einer  Seite,  was  eine  Folge  des  Verfahrens  beim 
Prägen  war  (s.  Friedländer  und  v.  Sailet,  Das  Königl.  Müozkabinet  S.  48).  Es 
enthielt  nämlich  der  Amboss  das  Münzbild ;  der  Punzen  dagegen,  auf  welchen 
mit  einem  Hammer  geschlagen  wurde,  besass  unregelmässige  Erhöhungen 
und  Vertiefungen,  die  nur  den  Zweck  hatten,  das  Abgleiten  zu  verhindern. 
Diese  letzteren  drückten  sich  auf  der  Bückseite  der  Münzen  ab  als  vertieftes 
Viereck,  sogenanntes  Quadratum  incusum.  Später  ward  auch  in  die  untere 
Seile  des  Punzens  ein  Bild  geschnitten.  Aus  dem  Umstände,  dass  das  Quadra- 
tum incusum  im  Westen  wenig  vorkommt,  in  Asien  aber  sehr  viel,  sieht  man, 
dass  die  Münzprägung  im  Westen  später  beginnt.  —  Doch  wird  von  Kennern 
jetzt  das  Incusum  als  ursprüngliches  Zeichen  des  Prägenden  genommen. 

d.  Die  Inschriften  der  Münzen,  besonders  der  sicilischen. 

Werthzeichen. 
Die  Inschriften  der  Münzen  enthalten,  wie  das  nach  dem  Vorhergehenden 
natürlich  ist,  ursprünglich  und  überhaupt  gewöhnlich,  den  Namen  der  prä- 
genden Gemeinde.   Er  steht  regelmässig  im  Gen.  plur.  des  Volksnamens,  z.  B, 
£YPAKO£lfiN;  oft  abgekürzt.   So  begnügten  sich  die  Athener  meist  mit 
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A9E,  die  Korinther  gar  mit  P,  was  um  so  eher  ausreichte,  da  Eule  und 
Pegasus  den  Ort  der  Prägung  hinlänglich  bezeichneten.  Deshalb  nannte  man 
auch  jene  einfach  ■/XavY.eg,  diese  fiijyaoot,  sowie  die  von  Aigina  %eXüJvat.  Bis 
gegen  Ende  des  S.  Jahrhunderts  steht  — ON  für  — (IN.  Selten  ist  der  Ge- 
nitiv des  Siadtnamens,  wie  AKPAr~ANTO£,  AAAISAS,  KE4»AAOI 
AIOY,  selten  auch  das  Neutrum  des  Adj.,  wie  flANOPMITIKON,  SYM- 
MAXIKON,  seil,  vöfiiafta;  s.  u.  Per.  V.  Wenn  ferner  der  Stadtname  in 
Nom.  sing,  zu  stehen  scheint,  hat  man  meistens  an  den  mythischen  Vertreter 
der  Stadt,  den  Heros,  zu  denken,  e.  B.  TAPAX.  Es  kann  ein  Flussgott  sein, 
z.B.  AKPA TAX,  auch  eine  Frau,  t.  B.  MEESANA,  KATANE,  KAMA- 
P!  N  A  (Uns.  Tafel  VI,  5).  Dagegen  dürften  riANOPMOS:  und  MOPTAN- 
TINA  die  Stadt  selbst  bezeichnen  sollen.  Sonderbar  ist  der  Nom.  plur.  des 
Ethnikon  SYPAKOSIOI  rEASlNO£  (Per.  IX),  worauf  die  Republik 
(Per.  X)  mit  dem  einfachen  £YPAKO£IOI  antwortet;  eigentümlich  auch 
AIAYBAIITAIS  (Per.  XI).  Adjective  im  Nom.  sing,  verlangen  eine  Ergänzung 
durch  ein  Substantiv,  so  ist  PHDNOE  wohl  durch  Stacun)q  zu  ergänzen, 
KAYAfiNIATAS!  dagegen  durch  Apollon,  der  dabei  abgebildet  ist.  In 
Sicilien  haben  wir  £YPAKOSIO£  (Uns.  Tafel  V,  4)  AEONTINOS; 
ME££ANIO£,  Evans,  N.  Chr.  1896  p.  123;  KATANAIOE  Cat.  Bunbury 
PI.  II,  285.  Sonderbar  KAM APINOS  (Per.  II).  Hiermit  sind  wir  schon  bei 
einer  zweiten  Classe  von  MUnzinschriften  angekommen,  denen,  welche  die 
Abbildungen  erklaren  sollen,  ein  entschieden  spaterer  Gebrauch.  Es  handelt 
sich  hier  besonders  um  Götter-  nnd  Heroennamen.  Hier  steht  gewöhnlich, 
wie  das  ja  auch  natürlich  ist,  der  Nom.,  seltener  der  Genitiv.  So  kommen  in 
Sicilien  vor:  £IKEAIA  (Per.  V  und  vgl.  v.  Duho,  Z.  Münzk.  von  Tyndaris. 
ZfN  III,  S.3S)  KRONOS  (Himera)  IEY£  EAEY0EPIOE  (Syrakus. 
Uns.  Tafel  VI,  11)  auch  AIOS  EAEYOEPIOY,  AIO£  EAAANIOY 
(Per. VII) und  Zeus  —  os(n.335},  AIO£  £QTH  POS  (Akragas),  aber  SOTER 
in  Galaria  (Uns.  Tafd  II,  3}  und  SOTHR  in  Himera  (Uns.  Tafel  III,  3), 
APXAPETAS  in  Tauromenion,  AriOAAfiNOS  ebendas.,  aber  AnOA- 
AJ1N  in  Katane  (Uns.  Tafel  VI,  4),  SfiTElPA  (so,  nicht  Artemis  beissl 
diese  Göltiü  auf  Münzen  in  Sicilien],  AAMATHP  (aber  Gen.  KOPAS;, 
APEOS  und  MOS  MES  beiden  Hamertinern,  flOSElAAN  in  Mes- 
sana, APEOOSA,  flEAflPIAS  (Nom.),  AEYKASniS  (in  Atneslralos 
AEY),  <t>EPAIMfiN  (Messana),  ArAOYPNOS  (Tyndaris),  S  fiTHPES 
(die  Dioskuren,  in  Tyndaris),  AAPANOY  (Mamertinoi),  flAAArKAlOS 
(Agyrion),  TEAAS,  SEAINOS,  YVAS,  AMENANOS,  ASSINO* 
(Fluss  vonNaxos),  IfiriAPIS  (Kamarina),  TYNAAPIS  (Stadtgottin,  d.  b. 
Helena)  —  TYNAAPIAOS  ist  wohl  Gen.  des  Stadtenamens;  EYNOMIA 
und  S.QSIIIOA1S  in  Gela,  NIKA  in  Himera.  Unklar  ist  bei  einem  Apollo- 
kopf in  Morgantine  (n.  103)  AAKOS.  —  Seit  dem  Ende  des  8.  Jahrhunderts 
kommen  auch  Hagistratsnatnen  auf  den  sicilischen  Münzen  vor.  Die 
frühesten—  um  440  —  sind  wobl  STPATfiN  und  SIAANOS  in 
Akragas;  in  Agyrion  finden  wir  Efll  Sfifl  ATPOY;  XAP  in  Syrakus  (Uta. 
Tafel  VII,  3)  ist  ebenfalls  Abkürzung  eines  solchen.  Was  bedeuten  aber 
SAPAfi  {Tauromenion (?)  62i),  AAStO  (Katane  871)?  —  Die  im  *.  nnd 
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3.  Jahrhundert,  sowie  in  der  römischen  Zeit  häufigen  Monogramme  werden 
Magistrate  bezeichnen.  —  KOnigsnamen  auf  Münzen,  in  Sioilien  erst  mit  Aga- 
thokles  beginnend,  stehen  im  Genitiv,  wollen  also  den  Souverän  bezeichnen; 
nur  Biketas  schreibt  bescheiden  EPI  IKETA.  Bisweilen  steht  BA£IAEfi£ 
oder  — EOE  dabei.  ATA0OKAEIOS!  ist  Adjeetiv;  zu  ergänzen  Wxij. 
—  Bei  Waffen  steht  auf  Dekadrachmen  AÖAA.  Hierüber,  sowie  Ober  die 
Namen  von  Stempelschneidern  s.  Per.  IV.  —  Werthbezeiehnungen. 
Hauptsächlich  Kugeln,  eine  Kugel  die  Einheit  bezeichnend.  Sie  sind  beson- 
ders häufig  auf  Bronzemünzen,  wo  sie  in  der  Regel  '/u  Litra,  1  Unkia,  be- 
zeichnen, und  auf  kleinen  Silbermünzen  (i.  B.  in  Leontinoi)  haben  sie  dieselbe 
Bedeutung.  Sie  kommen  u.  a.  vor:  auf  Gold  in  Syrakus,  Akragas;  auf  Silber 
in  Himera,  Leontinoi,  Entella,  Segesta,  Selinus ;  auf  Kupfer  sehr  häufig.  Andere 
Bezeichnungen  sind:  Striche,  in  Menai;  Buchstaben,  A  für  1  und  I"*  für  3  in 
Kamarina  467;  E  und  P  für  5,  in  Menai;  H  für  Hemilitron  in  Segesta,  PEN 
und  AI  in  Akragas;  Hexas  ist  in  Segesta  einmal  ausgeschrieben.  S.  auch 
Katane,  Kentoripa  nnd  Gela  in  Per.  XI.  Syrakus  hat  in  Per.  IX  und  X  auch 
römische  Ziffern. 

e.  Münzrecht. 

Um  Münzen  prägen  zu  können,  die  Kurs  hatten,  musste  man  als  solvent 
und  unabhängig  anerkannt  sein,  sonst  nahm  sie  ja  Niemand.  Daher  prägten 
(abgesehen  von  Privatprägungen,  von  denen  Babeion,  Les  Origines  de  la 
Monnaie  (s.o.)  gesprochen  hat),  1.  vor  allen  Dingen  die  politischen  Ge- 
meinden, d.  h.  die  Städte,  Anfangs  vielleicht  auch  Tempel.  Immer  bilden 
Tempelmünzen  eine  seltene  Ausnahme,  wie  die  des  Dtdymaischen  Apoll  bei 
Milet  (Bead,  Hist.  num.  504).  i.  Landschaften  als  feste  Bünde,  wie  Arkader, 
Acbaier,  Boioter,  Aitoler,  Thessaler,  Epiroten,  Ghalkidier,  Sikelioten.  3.  Vor- 
übergehende Bünde,  wo  meistens  der  Bund  nur  nebenbei  auf  den  Münzen 
der  einzelnen  Glieder  angedeutet  wird.  Es  kommt  auch  bei  Bünden  von 
zwei  Städten  vor,  dass  die  eine  Seite  das  Wappen  der  einen,  die  andere  das 
der  anderen  Stadt  tragt,  wo  auch  die  eine  Stadt  von  der  andern  abhangig  sein 
kann;  Bespiele:  Pyxus  und  Siris,  Kroton  und  Sybaris,  Sybaris  und  Poseido- 
nia.  Vgl.  Gardner,  Types  p.  31 — 35.  Eine  durch  Münzen  enthüllte  Sym- 
machie  kieinasiatischer  Gemeinden  ist  in  meiner  Gr.  Gesch.  3,  54 — 57  be- 
sprochen. Siciliscbe  Symmachien  kommen  im  vierten  Jahrb.  vor;  s.  Per.  IV 
und  V.  Zwei  Delphine  im  Abschnitte  von  syrakusanischen  und  messani- 
schen  Tetradrachmen  scheinen  auf  ein  vorübergehendes  Bündniss  dieser  bei- 
den Städte  zu  gehen;  s.  Per.  IV;  Bündniss  zwischen  Messana  und  Lokroi  s. 
Per.  III;  zwischen  Zankie  und  Kroton  Per.  I.  Auf  den  syrakusanisebeD  Münzen 
von  Periode  V  deuten  die  korinthischen  Typen  auf  die  Verbindung  von  Korinth 
und  Syrakus. 

f.  Mutlerstädte  und  Golonien. 

Interessant  und  gerade  für  Sieilien  wichtig  sind  die  zwischen  Mutter- 
stellen und  Golonien  obwaltenden  Münzverhaltnisse.     Die  alteren  Golonien 
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sind  in  ihren  Typen  durchaus  unabhängig.  Wir  wollen  nicht  hervorheben, 
dass  Syrakus  nicht  mit  korinthischen  Typen  geprägt  hat;  denn  734  bat&orhttli 
selbst  noch  nicht  geprägt.  Aber  Eyrene  hat  nicht  mit  thermischen  Typen  ge- 
prägt. Erst  seit  der  BedrSngung  Ioniens  durch  die  Völker  des  Innern  wurde 
das  anders.  Die  Münzen  von  Abdera  sind  denen  von  Teos  ganz  ahnlich  (Gard- 
ner, Types  pl.  XVI,  9, 1 0).  Bisweilen  erinnerten  sich  altere  Colonien  in  dieser 
Weise  an  ihren  Ursprung;  so  prägte  das  sicilische  Naxoa  200  Jahre  nach 
seiner  Gründung  mit  bakebischen  Typen.  Samier,  die  nach  Bhegion  und 
Zanile  kamen,  fahrten  in  diesen  beiden  Städten  samiaohe  Typen  ein.  Die 
athenische  Colooie  Thurioi  nahm  von  ihrer  Mutterstadt  den  Typus  des  Pallas- 
kopfes an.  Von  den  korinthischen  Colonien  bilden  viele  die  Mttnztypen 
Eorinths  nach;  nicht  thun  dies  jedoch  die  beiden  wichtigsten:  Eorkyra  und 
Syrakus.  Eorkyra  nimmt  sogar  einen  anderen  Münzfuss  an:  den  äginüsclien, 
worin  ihm  Dyrrhaohion  und  Apollonia  folgen.  Syrakus,  das  nicht,  wie  Eor- 
kyra so  oft  thut,  Eorinlh  Opposition  machen  will,  wünscht  doch  seine  Unab- 
hängigkeit auch  durch  die  Münzen  tu  bezeugen  und  wählt  seine  Typen  ganz 
selbststandig,  indem  es  die  Beziehungen  zu  Olympia  und  zu  localen  Gottheiten 
hervorhebt.  Erst  unter  Dion  und  Timoleon  betont  es  auf  seinen  Münzen  die 
Zugehörigkeit  zu  Eorinlh.  So  zeigen  die  griechischen  Colonien  auch  in  den 
Münzen  ihren  Charakter:  es  sind  selbständige  Organismen,  die  den  Multer- 
stadten  gegenüber  nur  zur  Ehrfurcht  verpflichtet  sind.  Curtius  bat  mit 
Recht  hervorgehoben,  dass  die  Beziehungen  der  westlichen  Colonien  zum 
delphischen  Orakel  sich  vielfach  in  apollinischen  Münztypen  aussprechen. 
Kein  Gott  kommt  so  viel  auf  den  sicilischen  Münzen  vor,  wie  Apoll  mit  seinen 
Attributen.    Vgl.  den  Index  der  Typen. 

g.  Religiöser  Charakter  der  Münztypen. 

Ihn  hat  im  Ansohluss  an  die  von  Curtius  aufgestellten  Grundsätze  be- 
sonders P.  Gardner  betont.  Es  giebt  viele  Städte,  die  ein  redendes  Wappen 
auf  ihren  Münzen  haben:  Rhodos  die  Rose,  Selinus  das  Eppichblatt,  Pbokaia 
die  Robbe  (phoke),  Zankle  die  Sichel,  Melos  den  Apfel.  Nur  möchte  P.  Gard- 
ner nicht  zugeben,  dass  das  bloss  ein  Wortspiel  fpun)  sei.  Nach  ihm  stehen 
diese  Gegenstande  deshalb  auf  den  Münzen,  weil  sie  Göttern  heilig  waren, 
welche  die  Stadt  verehrte.  Das  ist  in  vielen  Fallen  wahr,  aber  das  Wortspiel 
giebt  doch  den  Anstoss  zur  Wahl  der  betreffenden  Abbildung.  Und  in  man- 
chen Fällen  ist  überhaupt  nur  ein  Wortspiel  vorhanden.  Denn  was  hat  sonst 
der  gebogene  Arm  auf  Münzen  von  Ankon  zu  bedeuten?  P.  Gardner  weist 
ferner  darauf  hin,  dass  viele  Mlinztypen  thatsüehlieh  als  Anspielungen  auf 
einen  bestimmten  Gott  zu  fassen  sind.  So  ist  sehr  häufig  Apoll  gemeint,  wo 
man  es  nicht  sofort  sieht.  Auf  ihn  deutet  in  Eroton  der  Dreifuss,  in  Eolopbon 
die  Leier,  in  Argos  der  Wolf,  in  Karpathos  der  Delphin,  in  Teos  der  Greif. 
zu  geschweigen  von  anderen  Bildern,  die  Gardner  in  weniger  einleuchten- 
der Weise  auf  Apoll  deutet.  Artemis  wird  angedeutet  durch  die  Biene  in 
Epbesos,  durch  die  Sphinx  in  Perga;  ebenso  deuten  die  Taube  in  Sikyon  und 
die  Schildkröte  in  Aigina  auf  Aphrodite.    Poseidon  ist  in  Bhaukos  auf  Kreta 
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durch  den  Dreizack  vertreten,  in  Thessalien  dagegen  durch  das  Boss.  Im 
Laufe  der  Zeit  wachst  nun  die  Lust  an  Darstellungen  auf  den  Münzen,  und 
da  keine  Stadt  ohne  mehrere  wichtige  Culio  ist,  so  tritt  dann  neben  der 
Hauptgottheit  noch  eine  der  Nebengottheiten  mit  einem  ihrer  Symbole  auf 
den  Münzen  auf.  So  kommt  in  Theben  zu  dem  Schilde  der  Vorderseile,  der  auf 
Herakles  hinweist,  ein  bakchisehes  Symbol,  der  Kanthsros,  auf  der  Rück- 
seite. In  Ulis  tritt  neben  Zeus,  der  mit  seinen  Attributen  Nike,  Adler,  Blitz, 
Oelkram,  die  Httosen  beherrscht,  die  Hera,  aber  in  geringerem  Maasse;  es  er- 
scheint ihr  Kopf,  spezielle  Attribute  jedoch  nicht.  Bisweilen  Bind  die  An- 
spielungen auf  bestimmte  Gottheiten  mehr  indireet.  Das  ist  der  Fall  mit  der 
Stadt,  die  uns  am  meisten  beschäftigen  wird,  mit  Syrskus.  Die  Hauptseite 
tragt  ursprünglich  das  Gespann,  als  Huldigung  für  Zeus,  mit  dessen  Festsitz 
Olympia  Syrakus  in  so  enger  Beiiehung  stand.  Dagegen  tragt  die  Rockseite, 
die  dann  die  Hauptseite  wird,  den  weiblichen  Kopf,  der  anfangs  gewiss  als 
Darstellung  der  Arethusa  genommen  werden  muss,  welche  ja  allerdings  eine 
Localgottheit  ist,  aber  doch  mit  dem  Alpheios  und  Olympia  in  den  eng- 
sten Beziehungen  steht,  und  als  Vertreterin  der  Artemis  betrachtet  werden 
kann.  Später  kommt  statt  der  Arethusa  auch  Kora  vor.  Die  Mannigfaltigkeit 
der  spateren  syrakusanischen  Münzbilder  wird  unsere  Geschichte  enthüllen. 

h.  Beizeichen. 

Ausser  den  eigentlichen  Harnbildern,  welche  den  Haupttheil  des  Feldes 
einnehmen  und  auf  die  pragende  Gemeinde  hinweisen,  giebt  es  noch  viele  an- 
dere, kleinere,  die  neben  jenen  im  Felde  stehen  und  deren  Zahl  mit  der  Zeit 
zunimmt  —  die  sog.  Beizeichen  oder  Symbole.  Diese  sind  nicht  überall  in 
derselben  Weise  zu  deuten.  Bisweilen  Bind  sie  eine  Erläuterung  des  Haupt- 
bildes. Wenn  Delphine  den  Kopf  der  Arethusa  umgeben,  so  ist  es  klar,  dass 
sie  ihretwegen  dahingesetzt  sind,  etwa  um  ihren  Weg  vom  Peloponnes  nach 
Sicilien  anzudeuten.  Wenn  Zankle  einen  Delphin  in  einer  Sichel  hat,  so  ist 
es  klar,  dass  das  heissen  soll,  dass  eine  sichelförmige  Landzunge  den  Hafen 
eiufasst.  In  manchen  Fallen  haben  die  Beizeichen  jedoch  einen  anderen  Sinn, 
welchen  besonders  Lenormant  und  Gardner  hervorgehoben  haben.  Es  sind 
die  Wappen  der  als  Münznerren  fungirenden  Beamten,  die  ja  in  Rom  in  noch 
viel  grossartigerer  Weise  Ober  die  Darstellungen  auf  den  Münzen  verfügt 
haben.  Ein  gutes  Beispiel  bietet  die  Prägung  von  Abdera,  wo  die  Rückseite 
der  Münze  lange  Zeit  einen  Namen  mit  tut  als  den  des  eponymen  Magistrates 
tragt,  und  ein  Bild,  welches  wechselt,  sobald  der  Name  wechselt,  und  sich 
zuweilen  als  redendes  Wappen  deuten  lasst,  wenn  i.  B.  bei  NIKOXTPA- 
TO£  ein  Krieger  steht,  bei  fl  YOflN  ein  Dreifuss,  bei  MOAnA(~OPH£ 
ein  tansendes  Madchen.  In  Kysikos  ist  das  Verballniss  von  Typen  und  Bei 
zeichen  das  Umgekehrte  des  gewöhnlichen.  Der  Thunfisch,  das  Zeichen  der 
Stadt,  tritt  nur  im  Felde  auf;  die  Mitte  ist  von  irgend  einem  Bilde  eingenom- 
men, das  offenbar  von  der  gerade  als  Münzmeister  fungirenden  Person  ge- 
wählt worden  ist.  Da  die  Rückseite  nur  ein  Quadratum  incusum  tragt,  so 
mussten  allerdings  Typus  und  Beizeicben  neben  einander  stehen,  und  immer 
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den  Thunfisch  gross  in  der  Mitte  tu  sehen,  sagte  dem  Kunstsinn  der  Kni- 
ken er  nicht  zu.  Der  Typus  wird  Beizeichen  auch  in  Tenos,  Side,  Aigii 
(Edessa).  In  Hessana  kommt  der  Hase,  der  zuerst  das  Hauptbild  war,  später 
als  Beizeichen  neben  Pan  vor;  in  Selinus  finden  wir  das  Eppichblatt  im  Felde 
des  Tetradrachmons  n.  83,  in  Akragas  die  Krabbe  in  dem  des  Dekadracbmons. 
Bisweilen  ist  das  Beizeichen  in  künstlerisch  ansprechende  Verbindung  mit  dem 
Hauptbilde  gebracht;  io  Hetapont  sitzt  eine  Heuschrecke  oder  ein  Vögelchen 
(Heizeichen)  auf  dem  Blatte  der  Aehre,  die  den  Typus  der  Stadt  bildet,  in 
Messana  wird  der  Hase  als  Beiteichen  von  Pan  freundlich  berührt ;  iu  Segesta 
steht  der  Hund  neben  dem  Jager.  Oft  deutet  das  Betteichen  den  Typus  der 
kleinsten  Tbeilmünze  an. 

i.  Zur  Kunstgesohichte. 

Ftlr  diese  besieht  die  Wichtigkeit  des  Studiums  der  griechischen  Münzen 
darin,  dass  dieselben  Originale  sind,  dass  sie  iu  vielen  Fallen,  in  Sicilien  so- 
gar in  den  meisten,  ihre  Zeit  für  den  Kenner  deutlich  kund  geben,  und  dass 
sie  Producte  des  Staates  sind.  Wir  erkennen  also  aus  ihnen  den  Charakter, 
welchen  die  Kunst  in  einer  bestimmten  Zeit  an  einem  bestimmten  Orte  hatte 
—  denn  das  Verfahren  Athens,  das  absichtlich  in  altertümlichem  Stil 
weiter  prägte,  steht  vereinzelt  da.  Man  darf  jedoch  in  der  Begel  auf  ihnen 
nicht  Copien  berühmter  Kunstwerke  suchen.  Die  Griechen  wussten,  dass 
nicht  ftlr  jeden  Raum  jede  Darstellung  passt,  und  componirten  für  eine  Münze 
anders  als  für  eine  Statuengruppe  oder  für  ein  Belief.  Doch  darf  von 
alteren  sicilischen  Münzen  die  ainäische  mit  dem  sitzenden  Zeus  (Unsere 
Tafel  II,  6}  als  eine  Münze  angeführt  werden,  die  ein  vorhandenes  Kunst- 
werk abbilden  sollte.  Die  Haltung  der  Figuren  (stehend,  sitzend,  kämpfend) 
giebt  nicht  selten  ein  Schema  wieder,  das  auch  sonst  in  der  Plastik  verbreitet 
war;  ich  habe  bei  der  Beschreibung  der  Münzen  darauf  hingewiesen.  Erst 
die  Münzen  römischer  Zeit  sind  im  Allgemeinen  wichtig  für  die  Vergegen- 
wartigung  bedeutender  Statuen,  vgl.  den  Münzcommentar  zu  Pausanias  von 
Imhoof  und  Gardner;  für  Sicilien  kommen  wenigstens  einzelne  hier  in  Betracht, 
z.  B.  Thermae  in  Per.  XI.  Sehr  klar  erkennt  man  an  den  Münzen  die  Wan- 
delungen des  Geschmackes  im  Laufe  der  Zeit.  Unsere  Münztafeln  zeigen  das 
vortrefflich;  ich  mache  auf  Einiges  in  dieser  Beziehung  unten  aufmerksam. 

k.  Funde.    Ueberpragungen. 

Für  die  Chronologie  der  Münzen  sind  von  Wichtigkeil  Funde  von  zusam- 
men vergrabenen  Münzen.  Solche  sind  in  Sicilien  häufig  gemacht  worden; 
ich  nenne  nur  den  von  Schisb  (Naxos),  den  von  Villabale,  den  von  Messina  und 
den  von  Licodia  (besprochen  von  Evans)  und  den  von  Avola  (besprochen  von 
Lübbecke),  über  welche  ich  auf  die  numismatischen  Zeitschriften  verweisen 
muss.  Ueberpragungen  von  Münzen  mit  anderen  Typen  gestatten  Schlüsse 
auf  die  Zeitfolge  derselben.  Sie  kommen  in  Sicilien  nicht  selten  vor;  s.  unten 
Periode  V  und  VII.  Hierher  gehörige  Forschungen  sind  besonders  von  Im- 
hoof und  Salinas  (Akragas)  gemacht  worden. 
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So  nennt  man  die  Eigonttiümlichkeiten  einer  Münze,  die  von  der  Art 
ihrer  Herstellung  herrühren.  Sie  war  an  verschiedenen  Orten  und  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  nicht  dieselbe;  man  erkennt  also  durch  sie  Ort  und  Zeit 
der  Münzen.  Aber  nur  praktische  Hünikenaer  vermögen  diese  Fragen  zu 
entscheiden.  De  Luynes  hat  in  dem  unten  cit.  Artikel  der  Hev.  Num.  1843 
unter  der  Ueberschrift:  Systeme  de  Honnayage  über  die  hierher  gehörigen 
Eigentümlichkeiten  der  syrakusanischen  SilbermUnzen  gesprochen,  welche 
meistens  am  Bande  eine  hervorragende  Stelle  haben,  die  davon  herrührt, 
dass  die  Stücke  mit  einer  Zange  von  einer  zusammenhangenden  Reihe  abge- 
drückt worden  sind.  Die  meisten  griechischen  Münzen,  und  so  auch  fast  alle 
sicilischen,  sind  dick ;  breite  und  flache  SilbermUmen  wurden  im  Osten  seit 
etwa  200  v.  Chr.  gebrauchlich  und  sind  leicht  tu  erkennen. 

m.  Bpigrapbik. 

Sie  ist  von  wesentlichem  Nutzen  für  die  chronologische  Anordnung  der 
Münzen.  Für  Syrakus  hat  de  Luynes  in  s.  Numismatique  de  Syracuse,  Re- 
vue Numism.  1 843  im  Text  und  auf  PI.  1  und  II  die  Grundlage  derselben 
gegeben;  dann  hat  für  ganz  Sicilien  P.  Gardner  in  seinen  Sicilian  Studies 
auf  einer  Tafel  die  Formen  der  Buchstaben  in  den  verschiedenen  Zeiten  zu- 
sammengestellt. Darnach  haben  wir  für  A  diese  Form  in  allen  Zeiten,  da- 
neben zuerst  den  schrägen  Mittelstrich;  seit  300  auch  A.  —  B  hat  Anfangs  nur 
die  Form  B.  —  Das  f"  beginnt  mit  C  oder  N,  auch  <  kommt  bald,  sowie  seit 
etwa  470  f,  das  immer  mehr  herrschend  wird;  in  Segesta  schreibt  man  auch 
L.  —  A  beginnt  mit  P.  —  E  hat  zuerst  die  Formen  E  E.  —  Z  ist  in  der  Rogel 
1.  —  H  bezeichnet  Anfangs  denSpir.  asper,  z.  B.  in  Himera,  Henna;  auch  B 
vertritt  in  Himera  den  Spiritus,  der  Vocal  H  erscheint  um  490  v.  Chr.  —  0 
wird  im  4.  und  3.  Jahrb.  durch  O  ausgedrückt,  dann  durch  0.  —  A  ist  An- 
fangs meist  L-,  in  Leontinoi  kommt  auch  L  vor.  —  M  ist  Anfangs  M.  —  N 
steht  meist  schräger:  m,  auch  A\  ja  M  kommen  vor.  —  H  ist  in  Naxos  Anfangs 
X,  auch  X  kommt  angeblich  vor.  —  O  ist  seit  Agathokles  meist  kleiner  als  die 
übrigen  Buchstaben.  —  II  ist  die  längste  Zelt  hindurch  P.  —  9  kommt  in 
Syrakus  bis  etwa  485  v.  Chr.  vor.  —  P  ist  bis  etwa  420  R  oder  ft.  —  >1  ist 
zu  Anfang  meist  i,  in  Hessana  Anfangs  S,  in  Akragas  einmal  £.  Dann  wird 
es  X,  nach  300  2,  um  200  C.  —  Y  ist  bis  etwa  420  V.  —  Für  X  kommt  in 
Akragas  einmal  +  vor.  —  V  ist  Anfangs  V.  —  H  hat  diese  Form  seit 
etwa  41 0,  dann  Q,  dann  £,  endlich  ü>.  —  Im  3.  Jahrh.  kommen  am  Ende  der 
Striche  dicke  Punkte  auf,  z.  B.  2;  eigentümlicher  Weise  zeigt,  was  man 
nicht  beachtet  zu  haben  scheint,  das  Damareteion  (n.  15)  bereits  um  479 
eine  ahnliche  Erscheinung  (s.  Uns.  Taf.  II,  2).  —  Die  Inschriften  sind  An- 
fangs bisweilen  rückläufig,  auch  bustrophedon.  In  den  Münzbeschreibungen 
können  diese  Formen  nur  annähernd  wiedergegeben  werden  und  sie  gehen 
thatsachlicb  in  einander  über,  was  schon  durch  die  meist  krumme  Linie,  auf 
der  sie  laufen,  befordert  wird. 
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d.  Bemerkungen. 

Ich  habe  nur  bei  einigen  Münzen  das  Gewicht  derselben  angegeben, 
wobei  ich  dem  Beispiele  Head's  in  seiner  Historie  Numorum  gefolgt  bin,  der 
meistens  nur  sagt :  Tetradraohm,  Didrachm  u.  s.  w.  Das  ist  besonders  in 
Sicilien  tbunlich,  wo  es  sieh  fast  immer  nur  um  wenige  bestimmte  Geldsorten 
handelt,  die  ein  bestimmtes  Gewicht  haben.  Diese  Sorten  habe  ich  angege- 
ben, nur  bei  den  kleinen  Münzen  unter  einer  Drachme,  über  die  man  sich 
nicht  immer  einig  ist,  habe  ich  diese  Angabe  nicht  immer  gemacht.  Die  An- 
gabe desGewichtes  der  einzelnen  Exemplare  gehurt  in  einen  Münzkatalog,  resp. 
in  ein  Corpus  der  Münzen.  Ich  gebe  deshalb  hier  die  Normalgewichte  nach 
Headan,  auf  Gramme  reducirt.  Altisches  Tetradrachmon :  270grs=17,496gr. 
Didrachmon:  (korinthischer  Stater)  135  grs  =  8,747  gr.  Obol:  14,25  grs  = 
0,728  gr.  In  der  Segel  sind  die  Münzen  leichter,  als  sie  sein  sollten,  aber 
auch  höheres  Gewicht  kommt  vor,  besonders  im  5.  Jahrhundert,  vgl.  Imhoof, 
Systeme  euboique  p.  5  und  Num.  Ztschr.  1886  p.  £61.  Bei  der  hoben  Be- 
deutung der  englischen  Forschungen  habe  ich  der  Genauigkeit  der  Citate 
wegen  die  englischen  Gewichtsangaben  in  grains  wiedergeben  zu  müssen  ge- 
glaubt, und  bemerke,  dass  das  Verhaltniss  von  grains  (grs)  zu  Grammen  (gr) 
folgendes  ist:  4grain  =  0,06  gramm,  50  grs  =  3,2*0  gr,  250  grs  =  1 6,200 gr. 
Jetzt  beginnt  man  übrigens  in  England  auch  die  Gramme  anzugeben.  —  Die 
Grösse  der  einzelnen  Münzen  muss  in  den  Katalogen  nachgesehen  werden. 

Nicht  jede  Varietät  in  Typen,  Beizeichen  oder  Inschriften  habe  ich  ver- 
zeichnet; das  hatte  den  mir  zugewiesenen  Raum  überschritten  und  die  Ueber- 
sichtiichkeit  gestört;  und  ebenso  sparsam  musste  ich  in  den  Anführungen 
der  vorhandenen  Abbildungen  oder  Veröffentlichungen  sein.  Zumal  für  die 
spateren  Bronzemünzen  habe  ich  mich  aus  naheliegenden  Gründen  fast  gaoi 
auf  die  vollständigste  umfassende  Pubtication,  den  Katalog  des  Brit.  Museums, 
beschrankt.  In  Folge  der  Varietäten  ist  übrigens  manche  einzelne  meiner 
Nummern  inhaltlich  reicher  als  ganze  Reihen  von  verschiedenen  Nummern. 
Diese  Nummern,  auf  die  in  den  Indices  Bezug  genommen  wird,  laufen  durch 
das  ganze  Werk. 

Abkürzungen  sind: 

CBM:  Calalogue  Brit.  Mus.  Sicily.  —  HN:  Hisloria  Numorum  von  Head.  — 
CS :  Coiuage  cf  Syracuse  von  Head.  —  C  Anc. :  A  guide  lo  the  principal  gold  and 
silver  coios  of  the  Aocients  (Br.  Mus.)  von  Head.  —  Imh. :  Imhoof-fllumer;  M  Gr.: 
Honnaies  Grecques.  —  NChr.:  Numismalic  Chronicle.  —  ZfN:  Zeitschrift  für 
Numismatik.  —  NZ:  Numismatische  Zeitschrift.  —  RN:  KcYue  Numismalique.  — 
Sal.:Salinas.  —  GTyp.:  Gardner, Types.  —  Hs.  bedeutet:  Hauplseite;  R,Rs.:  Rück- 
seite; G:  Gold;  S:  Silber;  Br. :  Bronze,  Kupfer. —  Pk.:  Perlkreis;  Lk.:  Linieakreis. 
—  r.:  rechts  oder  rechtshin;  1.:  links  oder  linkshin,  —  v.v.:  von  vorn,  —  PI« 
Planche,  Plate. 

Die  Citate  aus  dem  CBM  geben  Seite  und  Nummer  an,  so  dass  i.  B- 
77  n.  14— 23  bedeutet:  Seite  77  n.H— 23. 
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Geschichte  der  sicilischen  Münzprägung. 

Die  Eintheilung  der  sicilischen  Münzgeschichte  in  Perioden  hat  mit  Be- 
rücksichtigung verschiedener  Umstände  zu  geschehen.  Münzen  sind  der 
Ausdruck  von  wirtschaftlichen  Zuständen,  und  da  diese  Zustande  mit  den 
politischen  Verhältnissen  (Freiheit  oder  Knechtschaft)  eng  zusammenhangen, 
so  werden  die  Perioden  der  Münz  geschiente  von  Städten  und  Landschaften;die- 
jenigen  ihrer  politischen  Geschichte  abspiegeln.  Aber  nicht  weniger  wichtig 
ist  auch  die  künstlerische  Seite,  und  die  Epochen  der  wirtschaftlichen 
und  politischen  Geschichte  fallen  nicht  immer  mit  solchen  der  Kunst  zusam- 
men. Daher  werden  in  der  Httnzgeschichle  auch  solche  Perioden  vorkommen 
können,  welche  auf  Grund  künstlerischer  Einheit  verschiedene  politische  Zu- 
stande umfassen,  und  das  wird  gerade  in  Sicilien  der  Fall  sein,  wo  die  Zeit 
der  mit  Namen  bezeichneten  Stempelschneider,  welche  zuerst  dem  Volke, 
dann  den  Tyrannen  gedient  haben,  als  eine  besondere  Epoche  der  Munzge- 
schirhte  behandelt  werden  muss.  Im  Allgemeinen  ist  es  jedoch  die  Politik, 
welche  den  gritssten  Einfluss  auf  die  Veränderung  der  Prägung  ausübt,  und 
gerade  in  Sicilien  sehen  wir  das  in  der  Einwirkung  der  zahlreichen  Allein- 
herrscher auf  daa  Httnzwesen  der  Insel.  Agathokles,  und  die  nach  ihm 
kamen,  haben  ihre  Namen  auf  die  Münzen  gesetzt.  Seine  Vorgänger  haben 
es  freilich  nicht  gethan,  aber  ihr  Einfluss  auf  die  Münzprägung  ist  nichtsdesto- 
weniger nachzuweisen.  So  gebühren  den  Tyrannen  und  Königen  besondere 
Abschnitte  in  der  Munzgeschichte  Siciliens.  Unter  Berücksichtigung  dieser 
Umstflnde  glauben  wir,  theilweise  im  Anschluss  an  die  von  Head  (UN  99 — 4  02 
und  C.  Syr.)  aufgestellte  chronologische  Eintheilung,  folgende  Perioden  an- 
nehmen zu  dürfen,  deren  Rechtfertigung  im  Einzelnen  die  Geschichte  der- 
selben geben  wird. 

I.  Aeltesle  Zeit  bis  etwa  500  v.  Chr. 
II.  Die  Tyrannenzeit  von  ca.  500  v.  Chr.  bis  ca.  464  v.  Chr. 

III.  Die  republicanische  Zeit  bis  zum  Beginn  der  Einmischung  der  Fremden 
in  Folge  der  Uebergriffe  von  Syrakus,  ca.  4<H  — ca.  430. 

IV.  Die  Periode  der  höchsten  Kunst,  bezeichnet  durch  die  Thätigkeit  ausge- 
zeichneter Stempel  sehn  eider.  Die  letztere  beginnt  etwa  um  430  v.  Chr. ; 
ihr  Ende  fällt  um  380.  Unsere  Periode  umfasst  aber  von  405  an  auch  die 
Zeit  des  Dionys,  der  einen  grossen  Einfluss  auf  das  sicilische  Mnnzwesen 
ausgeübt  hat,  nachdem  vorher  der  Sieg  über  Athen  und  die  Nieder- 
lagen durch  Karthago  in  entgegengesetzter  Weise  ihre  Spuren  in  dem- 
selben zurückgelassen  hatten.  Sie  umfasst  ferner  die  Regierung  von 
Dionys  II.  bis  zur  Eroberung  von  Syrakus  durch  Dion  357,  und  da  in 
den  letzten  Jahren  vor  357  sicher  nichts  Besonderes  im  Hünzwesen 
vorfiel,  dürfen  wir  die  IV.  Periode  rund  mit  360  v.  Chr.  schliessen. 
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V.  Die  Zeilen  der  Befreier  Dion  und  Timoteon,  und  der  dann  fortbestehen- 
den Republik  357—317  v.  Cbr. 
VI.  Die  Zeit  des  Tyrannen  Agathokles  347 — 289  v.  Chr. 
VII.  Die  Zeit  zwischen  Agathokles  und  Pyrrhos:  Volksherrschaft  in  Syrakus 
289—287,  Hiketas  ebendaselbst  287—278,  Pbintias  in  Akragas  287— 
279,  die  Mamertiner  in  Messana,  seit  288  v.Chr. 
VIII.  Pyrrhos  278—276  v.  Chr. 
IX.  Hieron  und  Hieronymos  276— 344  v.  Chr. 

X.  Syrakus  Bepublik  214— 212  und  die  anderen  Stadt«  bis  ca.  242v.Chr. 
XI.  Die   Römerzeit,   im   westlichen   Sicilien   seit   244,   im   östlichen  seit 
242  v.Chr. 
£ine  kurze  Charakteristik  der  Perioden  gebe  ich  hinter  dem  I 


Erste  Periode, 
Aelteste  Zelt,  bis  etwa  500  v.  Chr. 

Anfangs  prägten  nur  die  chalkidiscben  Colonien,  Naxos,  Zankle  and  fli- 
mera.  Ihre  Münzen,  von  denen  die  ältesten  der  Zeit  um  550  angehören 
können,  folgten  nach  gewöhnlicher  Annahme  dem  aginäischen  Fusse  und 
ihre  Drachmen  gehen  bis  gegen  6  gr,  die  Obole  bis  etwa  0,90  gr  hinauf.  Es 
kann  aber  auffallen,  dass  Colonien  der  euböischen  Stadt  Cbalkis  nicht  dem 
euboischen  Fusse  folgten,  der  doch  lange  vor  550  v.  Chr.  schon  zur  Ausprägung 
von  Münzen  diente.  Und  die  sicilischen  Colonien  von  Chalkis  waren  noch  dazu 
nicht  die  einzigen,  welche  diesen  sogenannten  aginäischen  Fuss  hatten;  die 
italischen  hatten  ihn  ebenfalls;  vgl.  über  Kyme  UN  30,  über  Bbegion  BN  92. 
Es  ist  aber  gar  nicht  wahrscheinlich,  dass  wirbierdenagraaischenFuss  zusehen 
haben.  Denn  wie  Imboof  gezeigt  hat,  müssen  jene  sogenannten  aginäischen 
Drachmen  vielmehr  als  euböische  Oktobole,  d.  h.  als  Drittel  eines  euboischen 
Tetradrachmon  von  4  7,50  gr  betrachtet  werden,  und  wenn  man  sagen  wollte, 
eine  solche  Dritlelung  passe  nicht  in  das  euböische  System,  so  ist  darauf  zu 
erwidern,  dass  das  nicht  ganz  richtig  ist ;  denn  auch  die  Korinther  und  Chalkis, 
welche  dem  euboischen  Fusse  folgten,  nahmen  eine  Drittelung  vor,  freilieb 
in  etwas  anderer  Weise,  indem  sie  nämlich  das  Didrachmon  (Stateij  in  drei 
Theile  theilten.  Es  konnte  somit  die  Drittdung,  welche  in  Korinth  in  einer 
Weise  vorgenommen  wurde,  in  den  chaikidischen  Colonien  des  Westens  in 
anderer  Weise  vorgenommen  werden,  und  man  blieb  doch  beim  euboischen 
Fusse.  Die  korinthische  Drachme  wog  2,94  gr,  die  Drachmen  von  Kyme, 
Bhegion,  Zankle,  Naxos  und  Himera  waren  also  2  korinthische  Drachmen. 
Wenn  man  aber  auch  dieser  Ansicht  sich  anscbliesst,  wird  man  immer  noch 
fmgen.  weshalb  diese  Städte  denn  Münzen  geprägt  haben,  die  sich  fast  ebenso 
sehr  dem  aginäischen,  als  dem  euboischen  Fusse  anschlössen,  und  die  Antwort 
wird  in  dem  Hinweis  auf  die  grosse  Verbreitung  des  aginäischen  Fusses  im 
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Westen  bestehen,  eine  Verbreitung,  die  sich  unter  Anderem  darin  ausspricht, 
dass  such  Korkyra  ungefähr  nach  ägin&ischem  Fusse  prägte,  Statere  von 
11,66 — 11,02gr.  So  hatten  wir  in  der  Prägung  von  Münzen,  welche  gegen 
6  gr  (die  grosseren:  Drachmen)  und  gegen  1  gr.  (die  kleineren:  Obole)  wiegen, 
das  Bestreben  jener  Städte  tu  erkennen,  sich,  unter  Aufrechterhaltung  ihres 
besonderen  Charakters,  an  den  durch  Korintfa,  Chalkis  und  Korkyra  vermittelten 
Verkehr  anzuschließen.  Damals  wurde  im  übrigen  Grossgriechenland  in  etwas 
anderer  Art  geprägt.  Elea  hatte  den  Munzfuss  seiner  Mutterstadt  Phokaia 
(HN  73),  die  achaiscben  Städte  Italiens  dagegen,  an  welche  sich  in  dieser 
Hinsicht  Taras  anschioss,  nahmen  das  korinthische  System  an:  euböischer 
Fuss  mit  Drittelung,  was  auf  ihre  Handelsverbindungen  schliessen  l&sst, 
prägten  jedoch  inouse  Münzen,  d.  h.  solche,  die  auf  beiden  Seiten  dasselbe 
Bild  neigen,  das  eine  Hai  erhaben,  das  andere  Hai  vertieft.  Auch  sie  wollten 
also  doch  wieder  eine  besondere  Gruppe  bilden.  Dass  solche  nummi  incusi 
auch  in  Sicilien  geprägt  worden  seien,  war  bisher  unbekannt;  jetst  sind 
durch  Evans  solche  von  Zankle  bekannt  geworden,  die  neue  Beziehungen 
dieser  Stadt,  nämlich  zu  den  achaischen  Städten  Grossgriechenlands,  er- 
kennen lassen.  —  Nach  Six  ist  übrigens  das  nchaische  System  nicht  das 
korinthische;  es  hat  Münzen  von  nur  8,40gr. 

Die  in  diese  erste  Periode  einzureihenden  Honten  sind  folgende : 
HAXOS. 

1.  Altertümlicher  Kopf  des  Diony-  I   NAXION  rttckl.  Weintraube  mit 
sos  mit  Epheo.  Pk.  .     Blattern.   Pk. 

5.  Drachmen  (bis  5,8!gr  hinauf)  und  kleinere  Hünzen,  welche  theils  Obote 
theils  Litren  sind,  was  hier  nicht  weiter  ausgeführt  werden  kann.  S.  die  Be- 
merkung von  Bvans,  Contrib.  II,  p.  1 1 S.  —  CBH  1 1 8  n.  f  — 3  (Drachme,  Abb.  3'. 
4 — 6  (kleiner).  CAnc.  9,  31  (=  obiger  n.  3).  HN  139  Fig.  85.  Berliner  Münzkab. 
1813,  Taf.  VI,  369. 

Unsere  Tafel  I,  6  (Imh.)  5,45  gr. 

Bakebische  Typen  haben  auch  die  Münzen  der  Insel  Naxos,  aber  andere  und 
weniger  schöne. 

ZAJffKLE. 

2.  DANKUE    Delphin    in   einer  I  Vertieftes  Viereck,   sogenanntes 
Sichel.  |      Quadratuni  ineusum;  im  mitt- 

|      leren  Felde  Muschel. 

S.  Drachmen,  Gewicht  wie  oben  und  kleinere  Münzen,  von  Head  HN  133  als 
Obole  und  '/s  Ob.  bezeichnet.  CBM  99  u.  t — 6  (Drachme,  Abb.  i),  7.  8  (kleinere 
Münzen).  HN  133  Fig.  81.  Berl.  Münzkab.  VI,  366.  Bvans,  Contrib.  II,  PI.  VIII,  3 
(—  G  Types  U,  14)  (die  Sichel  mit  vier  rechteckigen  Vorsprängen,  über  deren 
Deutung  s.  Evans  p.  107).    Gewicht  5,76  gr. 

Unsere  Tafel  I,  3  (Wien)  5,77  gr. 


Vgl.  E.  Gabrici,  Topografia  e  numismatica  dell' anlica  Imera  e  di  Terme.  Nap. 
(894  (Atti  dell'  Accad.  di  Archeol.  XVIII.  2.  Ausg.  Milano  1894  (Riv.  Ital.  di 
Numism.  VII).    Gabriel  arbeitet  jetzt  über  Zankle-Messana. 
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S.  Bisweilen  HIME,  bisweilen  zwei  I  Vertieftes  Viereck,  von  u 
andere  Buchstaben,    auch   eine        Windmühlen  form. 
Kugel,  Hahn.  Pk.  | 

S.  Drachmen  und  kleinere  Münzen,  Gew.  wie  oben.  CBH  76.  77  n.  i — 8 
(DrachmeB,  Abb.  4),  9—43  (kleinere  Münzen).  CAnc.  »,  17  (=  ob.  l)j  Gibr. 
Tav.  I  und  II,  4 . 

Unsere  Tafel  I,  2  (Imb.)  6,77  gr.  —  Vgl.  Imb.  MGr.  p.  80,  wo  er  über  die 
Kugel  als  Zeichen  der  Drachme  spricht. 

4.  Inschrift  bisw.  wie  oben,  bis».  I  Henne  im  vertieften  Viereck,  in  Li- 
IATON.   Hahn.   Pk.  |      nieneinfasiung. 

S.  Drachmen  wie  oben.  CßM  77  n.  U — 13  (Abb.  13  mit  IATON)  Gabr.  U 
und  HI.   Ueber  IATON  s.  u.  zu  n.  89. 

Untere  Tafel  I,  5  (Imh.)  5,77  gr. 

Der  Hahn  ist  der  Vogel  des  Asklepios,  der  in  Himera  wegen  der  Heil- 
quellen, welche  der  Stadt  geborten,  hochgeehrt  war;  ausserdem  erinnert  er 
als  Verkundiger  des  Tages  au  fi^ti^a,  an  welches  Wert  man  bei  'Ifi4(*a  dachte. 

Die  incasen  Münzen  von  Zankle,  welche  aus  einem  Funde  bei 
Hessina   im  J.  1895  stammen  (s.  Evans,  Contr.  II,  4 04),  haben: 

5.  DANKUE  unter  einem  Delphin  {  Dasselbe  Bild  vertieft. 
in  einer  Siehe!,  die  von  einer  Perl- 
reihe eingefasst  ist.  ! 

5.  Evans,  Contr.  II,  PI.  VIII,  4.  I.    Gew.  5,4  t  und  5,68  gr. 

Diese  ineusen  Hunten  schliessen  sich  im  Gewicht  nicht  an  die  grass- 
grieebischen  ineusen  an,  sondern  an  die  oben  beschriebenen  Münzen  sogen, 
agin.  Fuases  von  Sicilien  und  Unteritalien.  Die  Zankleer  legten  also  doch 
noch  etwas  mehr  Gewicht  auf  ihre  Beziehungen  zu  Himera  und  Naxos  als  auf 
die  zu  Sybaris  und  Kr  o  ton,  welche  letztere  Stadt  indessen  ihrer  Verbindung 
mit  Zankle,  zu  einer  Zeit,  als  selbst  Kroton  nicht  mehr  ineus  prägte,  Aus- 
druck gab  durch  folgende  Münze,  die  ich  hier  anschliesse,  obschon  sie  in  die 
nächste  Periode  gehören  dürfte: 

6.  PPO  Dreifuss;  Kantharos  1.        |  DA  Ebenso;  Thymiaterion  r. 

S.  Gew.  7,65  gr-,  entsprechend  den  Ineusen  Didrschraen  Grossgriechenlands. 
Drei  Exemplare:  in  Neapel,  bei  Garrucci  und  bei  Evans  (Contrib.  II,  (06). 

Man  sieht  ans  dieser  Münze,  wie  Evans  richtig  bemerkt,  dass  Kroton 
sieb  die  Vortheile,  welche  seine  Rivalin  Sybaris  durch  ihren  Landhandel 
quer  durch  Italien  nach  dem  tyrrhenischen  Meere  gehabt  hatte,  dadurch  eben- 
falls zu  sichern  suchte,  dass  es,  auf  den  Seeweg  angewiesen,  mit  dem  die 
Heerenge  beherrschenden  Zankle  möglichst  enge  Beziehungen  unterhielt. 

Diese  Freundschaft  macht  noch  eine  andere  historische  Thatsache  be- 
greiflicher. Ich  habe  in  meinem  Aufsatze:  »Lange  Fehde*,  enthalten  in  den 
Historischen  und  philologischen  Aufsätzen,  E.  Curtius  gewidmet,  Berl.  4881. 
auf  die  inneren  Beziehungen  hingewiesen,  in  denen  Kroton  zu  Samos  stand. 
Wenn  wir  nun  in  der  nächsten  Periode  sehen  werden,  wie  Samier,  in  Zankle 
aufgenommen,  sich  desselben  bemächtigen,  so  begreifen  wir,  wenn  wir  die 
durch  obige  Münzen  bekundete  Freundschaft  »wischen  Zankle  und  Kroton 
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berücksichtigen,  leichter  dos  Vertrauen,  das  die  Zankleer  den  Samiern 
schenkten  und  das  diese  so  schlecht  lohnten.  Die  Samier  waren  eben 
F  renn  de  ihrer  Bundesgenossen. 

Etwas  später  als  die  Münzen  4 — 5  entstanden  sind,  gewiss  nach  der 
Mitte  des  6.  Jahrhunderts,  beginnt  die  Prägung  der  dorischen  Städte  Siciliens; 
Syrakus,  Akragas,  Selinus.  Der  Münifnss  ist  hier  von  Anfang  an  der 
enböisch-attische.  Dieser  Fuss  scheint  in  sein  er  Ei  gen  thüm  Henkelt  von  Solen 
begründet  so  sein.  Vorher  galt  in  Athen  der  Bginaische  Fnss  nnd  derUebergang 
xiim  euboischen  ist  in  den  Worten  Plutarch's,  Sol.  45  ausgesprochen:  htaröv 
j*öß  ItcoLtjor  &^a%(t€>v  tijv  fiväv  ftgöreQov  ißdo/i^jxovta  xal  v^uäv  ovow.  Du 
niemals  rechnungsmassig  eine  Mine  in  73  Theile  getheilt  gewesen  sein  kann, 
müssen  die  Worte  bedeuten,  dass  frohere  73  Drachmen  jetzt  1 00  werth  sein 
sollten,  and  das  war  der  Fall,  wenn  Solon  gebot,  dass  hinfort  die  euboiaohe 
Drachme  für  die  agio&ische  gelten  solle.  Diese  letztere  wog  damals  oa.  5,90  gr, 
die  euboische  4,40  gr.  Das  ist  etwa  das  Verhältnis»  von  100:73.  Vgl.  auch 
Weil,  Stadien  auf  dem  Gebiete  des  antiken  Munzrechts.  Berl.  4893.  S.  4. 
Wie  kommt  es  nun  aber,  dass  der  euboiscbe  Fuss  gerade  in  der  Ausbitdung, 
die  ihm  Athen  gegeben  hatte,  so  weit  im  Westen  schon  so  früh  Anerkennung 
und  Verbreitung  fand?  Head  HN  XLIV  weist  mit  Recht  auf  den  Umstand 
bin,  dass  die  athenischen  Münzen  sich  durch  Reinheit  des  Metalls  und  durch 
Genauigkeit  des  Gewichts  vor  allen  anderen  auszeichneten  und  deshalb  am 
liebsten  genommen  wurden,  was  dann  für  sicilische  Städte  ein  Grund  sein 
konnte,  nach  demselben  Pusse  zu  prägen.  Uebrigens  wurde  Athen  ja  bereits 
im  Anfange  des  6.  Jahrhunderts  in  vielen  Beziehungen  so  bedeutend,  dass 
auch  deswegen  Dörfer  und  Chalkidier  Siciliens  den  attischen  Puss  annehmen 
konnten,  um  so  mehr,  da  sogar  Naxos  von  einem  Athener  gegründet  sein  sollte. 
'S.  auch  u.  S.566  Aum.)  Der  euboiscb-attische  Fnss  ist  nun  auf  Sicilien  wahrend 
der  lSngsten  Zeit  der  Blüthe  der  Insel  durchaus  herrschend  geblieben,  was 
nicht  verhindert  hat,  dass  auf  derselben  auch  viele  fremde  Münzen  in  Umlauf 
waren,  zumal  korinthische.  Denn  die  Hauptmünze  der  Korinther,  ihr  Stater, 
war  gleich  einem  attischen  Didrachmou  und  bildete  so  eine  willkommene 
Ergänzung  des  eigenen  Gepräges  der  Sicilier,  die,  wie  die  Athener,  mehr 
Tetradrachmen  als  Didracbmen  pr&gten.  Zu  der  Annahme  des  euboisch- 
attischen  Fusaes  auch  durch  die  chalkidischen  Städte  Siciliens  trug  eben  die 
Verbreitung  des  korinthischen  Staters  auf  der  Insel  viel  bei.  Man  setzte  den 
Werth  der  Litra,  welche  die  Rechnungseinheit  bildete,  auf  0,87*  gr  und  zog 
es  nun  vor,  Stücke  von  20, 1 0,  5  Litren  im  haben ,  im  Gewicht  =  attischen 
Tetradrachmen,  Didrachmen  und  Drachmen. 

Wahrend  nun  Syrakus  früh  Tetradrachmen  nach  eubltisch- attischem 
Fusse  prägt,  beginnen  Selinus  und  Akragas  ihre  attische  Prägung  mit  Didrach- 
men. Wir  werden  sehen,  dass  noch  Theron  als  Herrscher  von  Himera  dort 
Didrachmen  geprägt  hat.  Im  Osten  war  es  nicht  bloss  in  Syrakus  anders.  Gela 
hat  ebenso  früh  Tetradrachmen  wie  Didrachmen,  Eatane  nnd  Leontinoi  be- 
ginnen ebenfalls  mit  Tetradrachmen,  und  auch  Naxos  geht  mit  Tetradrachmen 
zum  attischen  Fuss  über,  Eamarina  macht  allerdings  mit  seinen  Didrachmen 
im  Osten  eine  Ausnahme;  das  hangt  aber  damit  zusammen,  dass  es  überhaupt 
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gerne  seiner  Mutterstadt  Syrakus  Opposition  machte.  Wenn  nun  im  Westen 
Anfangs  Didrachmen  beliebter  waren  als  Tetradrachmen,  so  hangt  das  wohl 
damit  zusammen,  dass  man  sich  an  die  Münzprägung  des  nahen  Hirnen  an- 
schloss,  und  deshalb  kleinere  Stucke  den  grösseren  vorzog. 

Wir  haben  im  Einklang  mit  bedeutenden  Kennern  angenommen,  dass 
Syrakus  bereits  vor  500  zu  prägen  angefangen  hat.  Head  HN  450  spricht  sich 
noch  genauer  dahin  aus,  dass  die  ersten  syrakusanischen  Münzen  noch  der 
Zeit  der  Gamoren  angehören.  Jedoch  ist  eigentlich  wohl  kein  Grund  einzu- 
sehen, weshalb  ein  conservatives  Regierungscollegium  plstslich  eine  solche 
Neuerung  eingeführt  haben  sollte,  wie  die  Prägung  von  Münzen  doch  jeden- 
falls ist.  Man  konnte  deshalb  annehmen,  dass  die  Prägung  etwas  später  be- 
gann, nämlich  damals,  als  das  Volk  die  Gamoren  vertrieben  hatte.  Wann 
dies  geschah,  ist  nicht  genau  bekannt.  Die  Dauer  der  Volksherrschaft  kann 
eine  so  lange  gewesen  sein,  dass  die  Volksführer  wohl  Zeit  hatten,  eine 
solche  Neuerung  einzuführen. 

Die  in  diese  Periode  —  bis  zum  Beginn  der  Tyrannenherrschaften  — 
gehörenden  Münzen  sind  folgende: 
STBAEÜS. 

7.  JVRApOJION  Quadriga  im  I  Vertieftes.Viereck  mit  alterthum- 
Schritt  r.  j      lichem  weiblichen  Kopf  im  milt- 

j      leren  runden  Felde. 

S.  Tetradraclunon.  CBM  1*5  n.  1.  8  (Abb.)  CSyr.  I,  I  (=  oh.  8)  CAoc.  9,  31 
(anderer  Stempel,  mir  JVRA)  GTypes  II,  9  (=  der  vorigen). 

Unsere  Tafel  I,  7  (Imh.)  \  7,88  gr. 

Das  syrakusanische  Quadr.  ine.  erinnert  einerseits  ;in  solche  von  Klein- 
asien und  Thrakien  (vgl.  Mionnet,  Planen  es,  XL1 V,  4 — 6 ;  XLV,  6. 7),  andererseits 
an  das  Hakenkreuz  (sogen.  Svastika)  mancher  der  ältesten  korinthischen  Mün- 
zen; man  vgl.  HN  335  Fig.  222  mit  HN  130  Fig.  92.  Ich  glaube  nicht,  dass 
die  Aehnlichkeit  zufällig  ist.  Die  Syrakusaner  haben  nie  vergessen,  dass  sie 
aus  Korinth  stammten.  Jenes  Hakenkreuz  in  Korinth  ist  ja  auch  nur  eine 
Form  des  Quadr.  ineusum,  und  so  können  sich  die  Syrakusaner  bei  der  Wahl 
des  ihrigen  sehr  wohl  an  die  korinthische  Münze  erinnert  haben. 

8.  Hauptseite  ebenso.  I  Vertieftes  Viereck  in  vier  'f heile 

|     getheilt,  ohne  Kopf. 
S.  Telradrachmon.    Unicum.    Samml.  A.  Hartmann.   Gew.  17,05  gr.    Publicirt 
von  A.  Blanche!,  R.N.  1894  p.  9 — 41.  Abb.  in  Holzschnitt  auf  p.  9.   Blanche!  nenoi 
wohl  mit  Reclil  diese  Münie  das  älteste  Telradrachmon  von  Syrakus. 

9.  ^VRANackterReitermiteinem     Vertieftes  Viereck, 
zweiten  Pferde. 

S.  Didracbmoo.  CUM  US  n.  3.   CSyr.  I,  8. 

Das  auf  den  Tetradrachmen  abgebildete  Gespann  (4  Pferde  —  4  Drach- 
men, wie  de  Luynes  bemerkt  hat)  ist  charakteristisch  für  die  sicilisohen  und 
speciell  für  die  syrakusanischen  Münzen.  Es  gehört  in  die  Klasse  der  soge- 
nannten agonistischen  Typen,  d.  h.  derjenigen,  welche  dem  Gebiete  der  be- 
liebten Wettspiele  entnommen  sind.    Dass  dies  der  Sinn  der  Anbringung  der 
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Gespanne  Est,  zeigt  ausser  dem  Maulthiergespann  auf  den  Münzen  von  Messana, 
verglichen  mit  Poll.  5,  75  (Anaxilas  siegte  nicrv;;  in  Olympia)  die  Beischrift 
PEAOV  in  Himera  Per.  III.  {Unsere  Tafel  III,  4.)  Freilich  giebt  es  auf 
si  eilischen  Münzen  auch  Gespanne  ohne  direote  agonistische  Bedeutung:  in 
Selinus  (unten  n.  83)  und  in  Henna  (unten  n.  146).  Dann  hat  man  eben  den 
beliebten  Typus  in  anderer  Weise  angewandt.  Wenn  auf  einer  syrakusani- 
sohen  Monze  Ton  Phrygillos  [CBM468  n.458.  Weil,  Künstler inschriften  1,10) 
Kora  mit  einer  Fackel  in  der  Hand  den  Wagen  lenkt  (ähnliche  Darstellung 
wie  in  Henna  n.  416),  so  ist  das  trotz  der  Fackel  doch  agonistisch,  weil  Nike 
die  Lenkerin  bekränzt,  was  in  Henna  nicht  der  Fall  ist.  Anderswo  als  in 
Sicilien  kommen  Quadrigen  und  Big en  nicht  oft  vor:  in  Unteritalien  in  Rhegion 
(analog  Messana),  in  Taras,  in  Teanum  Sidicinnm;  ferner  in  Kyrene,  Olynth; 
auch  Philipp  von  Makedonien  hat  sie.  Sie  sind  jedoch  nirgends  so  schon  wie 
in  Sicilien.  —  Vgl.  übrigens  das  Wagenrad  anf  den  Münzen  von  Chalkis. 


HN  146.  Imhoof-Blumer,  bei  Banndorf,  die  Metopen  von  Selinunt.  Berl.  (873 
S.  78— 81. 

10.  Eppichblatt.  I  Vert.  Viereck  mit  verschiedenen 

|     Abtheilungen. 

S.  Didrachmon.  CRH  4  38.  139  n.  1 — 14  (Abb.  5);  10  und  11  haben  beide 
zwei  Kügelchen.    HN  147  Fig.  90;  CAnc.  9,  33.    Imh.  n.  1—6. 

Unsere  Tafel  1, 1  (Weber)  7,97gr. 

Der  Eppich  (apium  graveolens,  Sellerie,  Vignette  bei  Benndorf  S.  6) 
wachst  noch  jetzt  am  Flusse  Selinus  westlich  von  der  alten  Stadt.  Bei  den 
Nemeischen  Spielen  wurde  ein  Eppichkranz  als  Siegeslohn  gegeben.  In  Selinus 
wurden  ebenso  wie  in  Nemea  Zeus  und  Herakles  verehrt. 

11.  Eppichblatt.  I  EEAI  in  denEcken  eines Vert.Vier- 

|  eckes,  worin  Eppichblau. 
S.  Didrachmon.    CBH  139  n.  1t— 15,  Imh.  n.  6  —  II. 
Unsere  Tafel  I,  4  (Imh.)  8,88  gr. 

12.  Eppichblatt.  |  Eppichblatt  in  einem  Linienviereck, 
S.  Litren,  Obole  und  kleinere  Münzen.    CBH  139  n.  16— SS  (Si.  SS  haben 

auf  der  Rucks,  statt  Eppichblau  rose-like  flower).    HN  147  (von  IQgrs — 6grs). 
Imh.  n.  13 — 16. 

ASRAGAS. 
HN  1 04.  Vgl.  bei  Salinas,  l.e  monete  u.  s.  w.  die  Agrigentnm  betreffenden  Tafeln 
IV — XIV  und  von  demselben  einen  Aufsatz  in  der  Rev.  Nura.  1867  p.  339  —  343. 

13.  AKRA  oder  AKRACANTOS:  I  CA£  bisweilen  (wenn  anf  der  Haupt- 
Adler  mit  geschlossenen  Flu-  seile  AKRA  steht),  auch  EV,  auch 
geln.  I     AI  d  Krabbe. 

S.  Didrachmeq.  CBM  5—7  n.  3—36  (Abb.  3)  CAnc.  9, 14.  Sa).  T.  IV,  1— SB. 
n.  15,  in  der  Pariser  Sammlung  befindlich,  hat  ausnahmsweise  das  zu  hohe  Gewicht 
von  I  <,S6  gr.  Doch  konneu  viele  dieser  Münzen  später  sein,  da  die  Typen  fort- 
dauern. 
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566  II.  Per.  1.  AelLeste  Zeit. 

Die  Typen  Adler  und  Krabbe  deutet  man  nach  Head  UN  1 04  auf  Zeus 
und  Poseidon,  und  dass  der  Adler  auf  Zeus  geht,  ist  sieber.  Aber  Head  fragt, 
ob  nicht  die  Krabbe  als  Flusskreba  auf  den  Fluss  Hypsas  iu  deuten  aei.  Doch 
wird  mir  von  kundiger  Seite  mitgetheilt,  dass  die  Krabbe,  ein  Tascfaenkrehs. 
vielleicht  ,Eriphia  sptnifrons  Herbst1 ,  ein  Meerkrebs  ist,  der  an  den  sieiüscheo 
Küsten  gemein  ist.  Es  fragt  sich  also  nur  noch,  weshalb  man  ihn  zum  Wappen 
einer  Stadt  wählte.  Nun  sind  die  Taschen  krebse  sehr  kluge  Totere,  die 
Hindernissen  und  Gefahren  mit  grossem  Geschick  ausweichen,  weshalb  der 
Brasilianer  sie  mit  schmeichelhafter  Anerkennung  der  Eigenschaften  der 
Deutschen  Alemailos  nennt.  Das  konnte  die  Wahl  dieses  Seethieres  durch 
die  Akragantiner  erklären.  Allerdings  hat  man  auch  an  etwas  ganz  Anderes 
gedacht:  %i}).ai  heissen  sowohl  Krebssoheeren  wie  Hafendämme.  So  hätte 
die  Krabbe  auf  den  Hafen  von  Akragas  gedeutet.  Doch  kann  dies,  wenn 
Oberhaupt  richtig,  nur  eine  Nebenanspielung  gewesen  sein.  Anspielungen 
wären  auch  noch  folgende  möglich:  für  den  Adler  a  und  xgdCoi  :  sehr  schreiend 
—  er  sperrt  auf  späteren  Manien  oft  den  Schnabel  auf  — ,  für  die  Krabbe 
xqäyywv  Krabbe.  Adler  und  Krabbe  deuten  jedenfalls  die  Lage  der  Stadt 
auf  einem  Berge  am  Heere  an. 

Die  Prägung  von  Akragas  hat  sowohl  in  der  älteren  wie  in  der  späteren 
Zeit  durch  die  Wiederholung  derselben  Typen  etwas  Einförmiges,  allerdings 
wesentlich  gemildert  durch  die  grosse  Mannigfaltigkeit  der  Details,  wie  man 
sich  durch  die  Betrachtung  der  Tafeln  von  Salinas  aberzeugen  kann.  Die 
Akragantiner  hielten  es  wie  die  Athener,  welche  auch  dieselben  Typen  wieder- 
holten. Syrakus  hat  es  später  anders  gemacht,  und  schon  zu  Anfang  gaben 
Kopf  nnd  Gespann  Gelegenheit  zn  den  interessantesten  Variationen. 

Gela  kann  vor  500  geprägt  haben.  Da  jedoch  die  ältesten  der  vorhan- 
denen geloischen  Münzen  bereits  eine  Mike  aber  dem  Gespann  haben,  so 
nehmen  wir  nach  dem  alsbald  Ober  die  Nike  zu  Sagenden  an,  dass  sie  nach 
488  geprägt  sind,  also  in  die  folgende  Periode  gehören. 

Der  U ebergang  zum  eubtiisch -attischen  Fusse  in  Naxos,  Zankle, 
Himera  fällt  in  die  folgende  Periode. 

Die  bisher  besprochenen  Städte  sind  sämmtlich  griechischen  Ursprungs. 
Nun  giebt  es  recht  alte  Münzen  auch  von  anderen  sicilischen  Städten:  1.  von 
solchen,  denen  man  orientalischen  Ursprung  zuschreibt:  Eryx,  Segesta,  Motye, 
Panormos.  2.  von  solchen,  die  als  den  Ureinwohnern  angehöTig  zu  betrachten 
sind:  Abakainon,  Henna,  Galaria,  Hipana,  Longane.  Aber  nichts  spricht  da- 
für, dass  dieselben  der  Zeit  vor  500  angehören.  Wir  werden  sie  deshalb 
später  besprechen,  wie  sie  denn  aueb  ihres  Kunstcharakters  wegen  in  die 
erste  Hälfte  des  5.  Jahrhunderts  zu  setzen  sind 

Anm,  Ueber  den  euböischen  Münziuss  der  chalkidischen  Städte  vgl.  die  Be- 
merkungen von  J.  P.  Stx  im  NClir.  1  895,  p.  1  87.  (  88,  nebst  not.  (9  über  die  Stelle 
des  Aristot.  Üd .  itoX.  \  0.  Six  entwickelt  hier  die  Umwandelung  der  attischen 
Prägung  des  6.  Jahrhunderts,  die  erst  durch  Hippias  die  Drachme  von  4,36  gr.  er- 
hielt, wahrend  Solon  die  Einheit  von  8,73  gehabt  hatte.  So  ist  es  nicht  mehr  uolh- 
w  endig,  dass  die  Sicilier  ihr  scheinbar  attisches  System  wirklich  aus  Athen  be- 
kommen haben. 
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Zwaito  Periode. 


Zweite  Periode. 
Die  Zeit  der  Tyrannen,  ci,  500—461. 

Wenn  auch  schon  früher  Tyrannen  in  sioilisehen  Städten  aufgetreten 
waren  (and  der  berühmteste  war  der  Akragantiner  Phalaris  gewesen],  so 
haben  doch  diese  keine  Spar  in  den  Mannen  zurückgelassen,  die  Oberhaupt 
damals,  in  der  ersten  Hälfte  des  6.  Jahrhunderts,  in  Sicilien  gewiss  noch 
nicht  geprägt  wurden.  Die  Tyrannen,  mit  denen  wir  jetzt  zu  thun  haben, 
gehören  der  Zeit  gleich  nach  580  an,  und  es  waren  damals  und  mehr  noch 
bald  darauf,  um  480,  fast  alle  sicilisohen  Städte  von  Tyrannen  beherrscht. 
Den  Anstoss  dasu  hatte  Gela  gegeben,  wo  seit  505  Kleandros  regierte,  dem 
499  Hippokrates  folgte.  Dieser  eroberte  Kallipolis,  Naxos,  Leontinoi,  Zankle, 
und  liess  in  Leontinoi  Ainesidemos,  in  Zankle  Skythes  regieren.  Syrakns  zu 
nehmen  gelang  ihm  nicht;  Herod.  7,  15t.  Seit  494  war  Tyrann  von  ßbegion 
Anaxilas,  und  dieser  veranlasste  493  Samier,  sich  Zankle's,  wo  sie  sum  Be- 
hüte der  Besiedelung  der  »Schonen  Küste«  aufgenommen  worden  waren, 
zu  bemächtigen,  worauf  er  es  dann  494  selbst  nahm.  In  Gela  folgte  491  dem 
Hippokrates  Getön,  und  dieser  bedeutende  Mann  gewann  485  auch  Syrakns. 
Er  hob  die  Gemeinden  von  Hegara,  Eubuia  und  Kamarina  auf.  Um  dieselbe 
Zeit  wurde  Akrogas,  wo  vorher  schon  Alkamenes  und  Alkandros  geherrscht 
hatten,  von  Theron  beherrscht  (Gesoh.  Sic.  1, 452),  wahrend  in  Bimera  Teril- 
los  Tyrann  war.  Wie  es  um  590 — 480  um  Seiinas  stand,  wissen  wir  nicht. 
Die  Zeit  von  Euryleon  und  PeithagoraB,  die  Selinus  beherrscht  hatten,  ist 
nicht  genauer  zu  bestimmen  (Gesch.  Sic.  I,  4  97).  Betrachten  wir  jetst  Port- 
gang undScfaluss  der  Tyrannen  her  rschaft  mit  Rücksicht  auf  die  für  die  Munz- 
gescbichte  daraus  zu  ziehenden  Schlüsse.  Jetzt  beginnen  die  erhaltenen 
Bacher  Diodor's,  und  damit  beben  wir  besseren  chronologischen  Anhalt. 
Hieron,  der  seit  478  regierte,  treibt  476  die  Naxier  und  Katanfier  aus  und 
setzt  sie  nach  Leontinoi  zu  den  dortigen  Einwohnern.  Katane,  nun  Aitna  ge- 
nannt, bekommen  Syrakusaner,  Diod.  44,  48.  —  476  stirbt  Anaxilas  nach 
1 8jahriger  Regierung,  Diod.  4  i,  48.  —  476  schlachtet  Theron  einen  Theil  der 
Himertter  ab,  Diod.  44,  48.  —  472  stirbt  Theron  und  Thrasydaios  wird  ver- 
trieben, Akragas  und  Himera  werden  also  frei,  Diod.  1 1,  53.  —  467  legt  Mi- 
kythos,  welcher  Bhegion  und  Zankle-Hessana  für  die  Sohne  des  Anaxilas  ver- 
waltete, die  Regierung  nieder,  und  diese  treten  die  Herrschaft  selbst  an, 
Diod'.  H,  66.  —  467  stirbt  Hieroo  und  Thrasybul  folgt  ihm,  Dtod.  11,  66.  — 
466  wird  Tbrasybul  vertrieben  und  Syrakns  frei,  Diod.  44,  67.  73.  —  463 
sind  Unruhen  in  Syrakus,  hervorgerufen  durch  die  Anwesenheit  noch  immer 
mächtiger  Sohlner,  Diod.  4  4,  72.  73.  —  464  werden  die  Soldner  besiegt, 
Diod-.  41,  76.  —  Sie  gehen  von  Katane  naoh  foessa.  Auch  Gela,  Akragas  und 
Himera  vertreiben  die  Söldner,  wahrend  Bhegion  und  Zankle  sich  der  Sohne 
des  Adaxilas  entledigen.  Die  Söldner  werden  im  Gebiete  von  Messaoa  ange- 
siedelt, Diod.  4  4 ,  76.  — 
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Dies  sind  die  überlieferten  Datei).  Nun  kommen  wir  zu  den  Münzen 
dieser  Zeit.  Zunächst  liegt  es  in  der  Natur  der  Sache,  dass  mit  dem  TJeber- 
handnehmen  der  Tyrann enherrschaften  in  Sicilien  die  dortige  Münzprägung 
einen  gewissen  Aufschwung  nahm.  Allerdings  waren  die  Münzen  zunächst 
nur  Verkehrsmittel,  keine  Denkmäler  der  Macht,  aber  die  Tyrannen  mussten 
doch  zeigen,  dass  die  von  ihnen  regierten  Städte  nicht  dadurch  gesunken 
waren,  dass  sie  sich  ihrer  bemächtigt  hatten.  Sie  wünschten  su  beweisen, 
dass  ihre  Blüthe  vielmehr  zugenommen  habe,  und  gerade  dazu  konnte  die 
Münzprägung  schon  damals  nützlich  sein.  Sie  setzten  also  jedenfalls  die  Prä- 
gung fort.  Neue  Typen  mögen  sie  Anfangs  wohl  noch  nicht  eingeführt  haben, 
aber  nach  einiger  Zeit  geschah  ancb  dies.  Neue  Typen  zogen  ja  die  Aufmerk- 
samkeit der  Welt  auf  sich,  und  das  war  den  Tyrannen  erwünscht.  Zu  diesen 
neuen  Typen  konnte  man  in  Zankle  den  unten  zu  besprechenden  Typus  des 
Gottes,  der  eine  Waffe  schwingt,  zählen  —  ein  Typus,  der,  weil  er  mehr  in 
Italien  zu  Hause  ist  als  in  Sicilien,  gerade  der  Zeit  des  Anaxilas,  der  ja  vom 
Festlande  stammt,  zugeschrieben  werden  kannte.  Doch  scheint  der  Kunst- 
charakter der  Figur  den  Meisten  für  späteren  Ursprung  zu  sprechen,  s.  u.  bei 
Zankle  n.  31.  Hierher  gehören  ferner  sicher  die  ausdrücklich  dem  Anaxüas 
zugeschriebenen  Typen  des  Hasen  und  des  Manlthiergespannes,  und  in  Katane 
der  des  Aetnäischen  Zeus  (n.  35).  Bisweilen  ist  der  Nachweis,  dass  gewisse 
Münzen  in  die  Tyrannenzeit  gehören,  nur  ganz  indirecl  durch  den  Hinweis 
auf  die  Thatsache  zu  fuhren,  dass  gerade  in  dieser  Zeit,  und  nur  in  ihr,  die- 
jenigen Beziehungen  zwischen  den  betreffenden  Städten  wahrscheinlich  sind, 
welohe  sich  in  diesen  Münzen  aussprechen.  In  dieser  Hinsicht  ist  folgende 
Betrachtung  nicht  ohne  Wichtigkeit.  In  der  Tyrannenseit  waren  zwei  Mittel- 
punkte politischen  Einflusses  in  Sicilien  vorhanden :  Syrakus  und  Akragas. 
Jenes  wirkt  auf  den  Osten,  dieses  auf  den  Westen.  Wenn  wir  nun  sehen, 
dass  im  sicilischen  Münzwesen  der  älteren  Zeit  sich  ähnliche  Beziehungen 
zeigen,  so  werden  wir  daraus  schliessen  dürfen,  dass  solche  Münzen  eben 
der  Tyrannenzeit  angeboren.  Das  gilt  x.  B.  für  die  Beziehungen  zwischen 
Syrakus  und  Leontinoi.  Wir  haben  recht  alte  Münzen  beider  Städte,  die  ein- 
ander ganz  ähnlich  sind.  In  der  Tyrannenzeit  war  Leontinoi  mit  Syrakus  eng 
verbunden;  so  werden  die  betreffenden  Münzen  der  Tyrannenzeit  angehören, 
und  da  die  syrakusanische  Münze,  um  die  es  sich  hier  handelt,  überdies  für 
das  Dumareteion  gehalten  wird,  so  ist  jener  Schluss  um  so  einleuchtender. 
Syrakus  dominirt,  aber  der  Löwe  auf  dem  Dsmareteion  ist  doch  auch  eine 
Art  von  Concession  an  Leontinoi.  S.  u.  bei  Leontinoi.  Ein  ».weiter  Fall  ist 
folgender:  Hieron  hatte  sich  in  Katane  häuslich  eingerichtet,  er  nannte  sich 
Aetnäer,  wie  er  Katane  Aitna  genannt  hatte.  Wenn  nun  auf  Münzen  von 
Gela,  dessen  Abzeichen  sonst  das  Vordertbeü  eines  menschenkttpfigen  Stieres 
ist,  einmal  der  ganze  menschenköpfige  Stier,  der  sonst  Katane  eigen  ist,  er- 
scheint (n.  59),  in  einer  Darstellung,  die  sehr  wohl  dem  Kunstcharakter  von 
470  entspricht,  so  ist  die  Annahme  natürlich,  dass  wirklich  diese  Münze  aus 
der  Zeit  Hieron's  ist,  welcher  ja  Syrakus,  Katane  und  Gela  beherrschte  und 
Katane  bevorzugt  hat.  So  viel  über  die  Beziehungen  zwischen  den  östlichen 
Städten  der  Insel.     Im  Westen  wirkt  Akragas  damals  sicher  auf  Hirnen, 
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wahrscheinlich  auf  Erys  und  vielleicht  auch  schon  auf  Hotye,  eine  Einwir- 
kung, die  in  der  Uebertragung  des  Bildes  der  Krabbe  auf  die  Manien  dieser 
Städte  sieb  sehr  deutlich  zeigt.    Bei  Hotye  ist  dieser  Einfluss  allerdings  erst 
nach  der  Tyrannenzeil  zu  constatiren,  denn  die  motyenischen  Münzen  mit 
der  Krabbe  sind  Tetradrachmen.    Da  nnn  Tberon  in  fiimera  hat  Didrachmen 
prägen  lassen,  so  würden  auf  seine  Anregung  wohl  auch  in  Hotye  solche  ge- 
prägt worden  sein,  und  wir  haben  die  Tetradrachmen  dieser  Stadt  vielmehr 
der  republikanischen  Zeit  zuzuschreiben.    Hotye  hat  die  Krabbe  recht  lange 
beibehalten,  denn  mit  ihr  ist  auf  motyenischen  Münzen  auch  noch  der  Kopf 
en  face  verbanden,  den  erst  gegen  das  Ende  des  5.  Jahrh.  syrakusanische 
Künstler  geschaffen  haben.    Eben  wegen  dieser  langen  Dauer  des  Einflusses 
von  Akragas  auf  Hotye  dürfen  wir  aber  wohl  annehmen,  dass  derselbe  ent- 
standen ist,  als  Akragas  am  machtigsten  war,  und  das  war  es  unter  Theron. 
Wie  es  indessen  auch  mit  Molye  in  dieser  Beziehung  stehen  mag,  bei  Erys  ist  wie 
bei  Himera  nicht  an  der  Beeinflussung  der  Münzen  durch  Theron  zu  zweifeln. 
Die  weitere  Uebereinstimmung  zwischen  Leonlinoi,  Syrakus  und  Gela, 
die  darin  besteht,  dass  die  Abstufung  im  Werthe  der  Münzen  gerade  in  diesen 
drei  Städten  dadurch  bezeichnet  wird,  dass  die  grössten  Stücke  ein  Gespann, 
die  kleineren  einen  Reiter  auf  der  Rs.  haben,  wird  doch  aus  der  Zeit  stam- 
men, da  die  drei  Städte  demselben  Herrscher  gehorchten,  wiederum  also  aus 
der  Tyrannenzeit.   Auch  in  diesem  Falle  widerspricht  der  Kunstcharakter  der 
betreffenden  Hünzen  der  beiden  ersten  Städte  solcher  Annahme  nicht.    Hit 
all  diesem  haben  wir  aber  eine  Anzahl  fester  Punkte  für  die  Chronologie  der 
älteren  Hünzen  von  Hessana,  Katane,  Leontinoi,  Syrakus,  Gela,  Akragas,  Eryx, 
Himera  gewonnen.    Anders  steht  es  dagegen  mit  den  übrigen  wiebtigeren 
Städten  der  Insel.    Kamarina,  Selinus,  Panormos  und  Segesta  bieten  keine 
Anhaltspunkte  für  die  Zuweisung  von  Hünzen  in  die  Tyrannenzeit,  in  der 
doch  Selinus  jedenfalls  geprägt  hat,  und  wir  werden  deshalb  die  Hünzen 
dieser  Städte  in  der  nächsten  Periode  besprechen,  in  welcher  sie  in  derselben 
Weise  zu  prägen  fortgefahren  haben.     Ueberdies  greift  ja  das  später  so 
blühende  Selinus  in  die  politische  Geschichte  jener  Zeit  nur  wenig  ein,  und 
die  Rolle,  welche  es  480  gespielt  hat,  lHsst  vermutben,  dass  es  damals  sogar 
ziemlich  abhängig  von  Karthago  war.    Es  würde  also  müssig  sein,  nach  seli- 
nuntinischen  Münzen  der  Tyrannenzeit  zu  suchen. 
Wir  beginnen  mit 
BTRAKÜB. 
14.   SVRA90EION  Alterthüm- 
lioher  weiblicber  Kopf  r.,  das 
Haar  meist  von  Porlohen  gebil- 
det, bisweilen  in  einem  Linien- 
kreise.  Rings  vier  Delphine. 
S.  Tetradrachmon.     CBM  (46  n.  i— 8  (Abb.  4),  147  n.  9.     HN  (51  Fig.  93 
(=  ob.  4).  CSyr.  I,  3  (ebenso).   GTyp.  If,  6.  (0  (ebenso).   CAoc.  9,  35  (ebenso). 
Evans  Conlrib.  VI,  4  (aus  dem  Villabatefund  =  ob.  4). 

Vhs.Taf.  1, 8  (Wien  uod  Golha)  1  7,19  und  )  7,t  0  gr,  ähnlich  CSyr.  I,  3,  doch  ist 
der  feine  Kreis  nicht  sichtbar.  1,9  (Hunter;  Kupf  klein.  Z,  ;0([mh.)  I  7,S  9  gr.  Kopf  klein. 


Quadriga  im  Schritt  r.    Nike  die 
Pferde  bekränzend. 
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Wahrend  in  der  oben  Per.  1  beschriebenen  Münze  (n,  7)  der  Kopf  auf 
der  Rückseite  steht,  ist  er  hier  das  Hauptbild  geworden.  Aber  es  zeigt  sich 
doch,  wie  Evans  scharfsinnig  bemerkt,  eine  Spur  der  Entstehung  der  gegen- 
wärtigen Münze  aus  jener  in  der  feinen  Kreislinie,  welche  den  Kopf  umgiebt. 
und  die  aus  dem  vertieften  Kreise  von  jener  hervorgegangen  ist.  Auch  die 
vier  Delphine  enthalten  eine  Erinnerung  an  jene  Münze,  denn  sie  vertreten 
die  vier  Hauptlinien  des  Quadratum  incusum.  Ueber  dem  Gespenn  schwebt 
jetzt  eine  Nike.  Das  deutet  man  auf  den  Sieg  im  Wagenrennen ,  den  488 
nach  Paus.  VI,  9,  4  Getön  in  Olympia  gewann.  Nun  war  er  allerdings  damals 
noch  Geloer,  und  sein  Sieg  ging  Syrakus  nichts  an,  das  er  erst  483  gewonnen 
hat,  aber  wir  dürfen  ja  annehmen,  dass  er  die  ihm  488  zu  Theil  gewordene 
Auszeichnung  nach  485  auf  seine  neuen  Mitbürger  übertragen  hat,  und  so 
können  wir  die  vorliegende  Münze  als  ein  künstlerisches  Denkmal  der  Jahre 
485 — 480  betrachten.  Wenn  Evans  Contrib.  p.  7  sie  als  bereits  488  ent- 
standen betrachtet,  so  steht  dem  die  Inschrift  entgegen,  welche  die  Münze 
als  eine  syrakusanische  kundgiebt,  und  mit  Syrakus  hatte  Gelon  vor  485 
nichts  zu  tbun.  Aber  für  die  Sache  selbst  ist  dieser  Zeitunterschied  von  keiner 
Bedeutung.  —  Die  über  dem  Gespanne  schwebende  Nike  bekränzt  in  der 
Siteren  Zeit  gewöhnlich  die  Pferde,  fliegt  also  in  der  Richtung  des  Gespannes. 
Spater  wird  es  meist  umgekehrt ;  sie  bekränzt  den  Lenker,  fliegt  also  dem 
Gespann  entgegen.  Für  diese  Veränderung  waren  ästhetische  Gründe  maass- 
gebend.  Die  Pferde  gehen  bei  den  alteren  syrakusani sehen  Münzen  im  Schritt, 
spater  im  Galopp,  in  jenem  Falle  meist  nach  rechts,  in  diesem  meist  nach 
links;  dieselbe  Richtung  hat  gewöhnlich  der  Kopf  der  Hauptseite. 

Nun  kommt  die  jetzt  als  Damareteion  bezeichnete  Silbermünze. 
15.  EVftA  KOSION  ruckl.  Weib-  I  Quadriga  imSchritt;  NikediePferde 
licher  Kopf  mit  Lorbeerkranz  :      bekränzend.  Im  Abschnitt  laufender 

in  feinem  Linienkreis;  ringsum  |      Löwe.   Pk. 
4  Delphine;  Feld  etwas  vertieft.  | 

S.  Dekadraciimon.  —  Vgl.  über  das  Historische  Gesch.  Sic.  I,  4(6  und  über 
alles  das  Damareteion  Betreffende,  worauf  ich  hier  nicht  weiter  eingehen  kann, 
jetzt  besonders  A.  J.  Evans,  Conlributions  etc.  I.  Abechn.  I,  sowie  dessen  Medallions 
p.  ISS  ff.  Es  sind  von  dieser  Münze  jetzt  nur  neun  Exemplare  bekannt,  welche 
Evans  (Contr.  3.  4)  in  vier  Typen  ordnet  und  folgendermaassen  aufzählt.  Sie  sind: 
I.  Museum  Hunter,  Glasgow.  S.  Berlin  (Samml.  Fox).  3.  Paris  (Cab.  des  Med.  der 
Nationalbibliolhek,  aus  der  Samml.  de  Luynes).  4.  Paris  (Dupre,  dann  Bompois. 
j.  Hoffmann).  5.  (Früher  de  Luynes,  jetzt  unbekannt).  6.  Dupre,  dann  Bunbury 
(Cat.  Bunbury  411).  7.  Wien.  8.  Brit.  Museum.  9.  A.  J.  Evans.  —  CBM  153  n.  13 
=  CSyr.  I,  10.  In  Betreff  der  Damareteia  im  Pariser  Cabfnet  hat  Blanche!  M. 
Evans  gemeldet,  dass  >the  only  speeimeu  possessed  by  tbe  Cabinet  de  France  is 
that  of  tbe  De  Luynes  colleclion«;  anders  Bompois,  citirt  von  Evans  p.  S  n.  S,  nach 
welchem  >lwo  speeimens  then  existed  in  tbe  French  Cabinet,  one  De  Luynes,  and 
one  in  the  old  colleclion«.  Ich  kann  bestätigen,  dass  im  Jahre  1863  im  Pariser 
Cabinet  des  Medailles  zwei  Exemplare  des  Damareteion  zu  seheo  waren,  eines  »as 
dem  älteren  Stamm,  das  andere  als  Theil  der  soeben  an  die  Öffentliche  Sammlung 
gelangten  und  seitdem  gesondert  aufbewahrten  Sammlung  de  Luynes.  Für  die  Ver- 
gangenheit hat  somit  Bompois  allerdings  Recht. 

Unsere  Tafel  II,  2  (Br.  Mus.)  44, 4S  gr. 
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Bier  nur  einige  Bemerkungen  ober  die  Eigentümlichkeiten  dieser  Munie. 
Sie  ist  479  entstanden,  etwa  4 — 6  Jahre  später  als  die  vorige,  mit  der  sie  im 
Avers  so  ähnlich  von  Charakter  ist,  dass  Evans  Contrib.  9  den  Avers  des 
Damareteion  für  eine  Arbeit  desselben  Künstlers  halt,  der  die  vorige  Hünze 
sehnt.  (Evans  sagt:  PI.  VI,  Fig.  3,  meint  aber  wohl  Fig.  4,  denn  in  Fig.  3  ist  die 
Nike,  von  der  p.  9  spricht,  gar  nicht  vorhanden,  wohl  aber  in  Fig.  4;  und 
strikingly  similar  möchte  ich  den  style  ofthe  head  in  beiden  Münzen  auch 
Dicht  nennen.}  Der  Revers  des  Damareteion  hat  dagegen  einen  verschiedenen 
Charakter.  Auf  dem  Damareteion  finden  wir  nicht  mehr  9  sondern  K.  Es 
hat  sich  also  dieser  Uebergang  zwischen  485  und  479  in  Syrakus  vollzogen. 
Uebrigens  ist  auch  das  Haar  auf  dem  Dekadrachmon  anders  gebildet  und, 
dem  Ursprung  der  Hünze  entsprechend,  bekränzt.  Der  feine  Kreis  um  den 
Kopf  ist  sichtbar.  Den  weiblichen  Kopf  des  Damareteion  bezeichnen  Head, 
Imhoof  und  CBH  (dieser  mit  ?)  als  Nike,  Six  als  Kora,  -die  siegreiche  Stadt- 
gdttin-. 

Dekadrachmen  sind  im  Ganzen  selten;  wir  finden  sie  ausser  in  Syrakus 
in  Akragas,  in  Athen  und  bei  Alexander  dem  Grossen. 

Ganx  in  Stil  und  Ausführung  —  auch  der  feine  Kreis  um  den  Kopf  fehlt 
nicht  —  entspricht  dem  Damareteion  folgendes  Tetradracbmon. 

GBM  1 53  n.  64,  abgebildet  C  Syr.  1, 1 1 ;  ebenso  4  53  n.  65  und  dazu  gehört 

16.  Derselbe  bekränzte  Kopf.  Pk.    [  £VRA  in  den  vier  Ecken  eines  Ra- 

i      des  von  vier  Speichen. 

S.  Obol.   CBM  153  o.  66  =  CSyr.  I,  tS. 

In  die  Regierungszeit  Gelon's  gehört  noch  eine  grosse  Zahl  von  anderen 
Münzen,  welche  ihre  Zusammengehörigkeit  durch  den  Charakter  des  weib- 
lichen Kopfes  verrathen ;  sie  haben  K  wie  das  Damareteion.  Es  sind  Münzen 
von  allen  gangbaren  Sorten,  Tetradrachmen,  Didracbmen,  Drachmen,  Litren 
und  Obole.  Der  Kopf  hat  durch  Linien  angedeutetes  Haar,  das  wie  beim  Da- 
mareteion hinten  herunterhängt  und  dann  aufgebunden  ist,  so  dass  kurze 
Haarenden  herausstehen ;  sie  haben  aber  keinen  Lorbeerkran«,  sondern  ein 
meist  aus  Kügetcheu  bestehendes  Haarband.  Bemerkenswert!)  ist  die  Unter- 
scheidung des  Werthes:  Telradrachmon  —  Quadriga;  Didrachmon  —  Reiter 
mit  einem  losen  Pferd;  Drachme  —  Reiter;  Litra  —  Polyp;  Obol  —  Rad. 

17.  SVRAKOSION  Alterthüm-  I  Quadriga  im  Schritt,  die  Pferdevon 
lieber  weiblicher  Kopf  r.  |      Nike  bekränzt.    Pk. 

S.  Tetradrachmen.    CBH  147  n.  10—16;  148  n.  17—19.  88 — 14;  149  n.85 
—38;   13»  n.  33—40;    15t  n.  41—45.    CSyr.  I,  4  (=  ob.  11).  6  (=  ob.  41). 
Ebenso,  jedoch  Kopf  1.  bei  Lübbecke  Z  f  N  XV,  Tai.  III,  3. 
IS.  Ebenso.  '  Reitermit  einem  zweiten  Pferde.  Pk. 

S.  Didrachmeo.  CBM  146  n.  5.  6;  148  n.  SO;  151  n.  46.  CSyr.I,  5  (=ob.80). 
GTyp.  II,  1.  ||  (ebenso).  —  Ein  platlirles  Didrachmon  im  Br.  Hus.  hat  Reiter  ohne 
zweites  Pferd,  NChr.  IÜ  Ser.  XII  (1898)  p.  8;  PI.  f,  I. 

19.  Ebenso.  |  Reiter.   Pk. 

S,  Drachme,   CBH  148  n.  81;  IS1  n.  47;  CSyr.  1,7  (=  ob.  47). 
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20.  Ebenso.  I  EVPA  bald  auf  der  Rs. ,  bald  auf  der 

|     Hs.  Polyp. 
S.  Litra.    CBM  15).  153  n.48  — 64.    CSyr.  I,  8  (=  ob.  53), 

21.  Ebenso.   Pk.  I  Vierspeichiges  Rad,  in  den  4  inneren 

|      Feldern  desselben  bisweilen  EVPA. 
S.  Obol.   CSyr.  I,  9.  10.    CBM  152  n.  55—68  (61  =  ob.  9;  6ä  mit  EVRA 
=  ob.  10). 

Die  zuletzt  beschriebenen  zusammengehörigen  Münzen  geben  Anlass  zu 
einigen  Betrachtungen,  welche  besonders  Evaas  in  seinen  Contribations  ent- 
wickelt hat  und  die  nicht  ohne  Bedeutung  fflr  die  Kulturgeschichte  sind.  Es 
giebt  nämlich  von  diesen  Münzen  sehr  viele  Varietäten,  welche  überdies 
durch  zahlreiche  Exemplare  vertreten  sind,  und  die  meisten  dieser  Münzen 
sind  nachlassig  ausgeführt.  Wie  erklart  sich  das?  Evans  erinnert  na  diesem 
Zwecke  passend  an  die  Thatsache,  dass  die  Syrakusaner  nach  der  Schlackt 
bei  Hiraera  eine  ungeheure  Beute  gemacht  hatten,  welche  sieb  durch  die 
grossen  Weihgeschenke,  besonders  durch  den  nach  Delphi  geschickten  golde- 
nen Dreifuss  kund  gab.  Derselbe  betrag  ein  Zehntel  der  Beute,  welche  den 
Deinomeniden  zugefallen  war,  und  Evans  nimmt  mit  Recht  an,  dass  ein  grosser 
Theil  der  neun  Zehntel  zur  Prägung  von  Münzen  verwandt  worden  sei,  was 
dann  die  Folge  haben  musste,  dass  sehr  viele  Httnzstempel  zu  gleicher  Zeil 
erforderlich  waren.  Dieselben  konnten  mithin  bei  der  gewiss  beschranktes 
Zahl  der  Stempelschneider  nicht  alle  mit  der  Sorgfalt  gemacht  werden,  die 
unter  gewohnlichen  Umständen  in  Syrakus  angewandt  wurde,  und  so  erklärt 
sich  durch  die  Hassenproduction  die  geringe  Qualität  des  Geleisteten  (Evans, 
Contrib.  p.  10— 12). 

Auf  Gelon  folgte  sein  Bruder  H  i  e  ron ,  dessen  bedeutendster  kriegerischer 
Erfolg  der  Seesieg  Über  die  Etrusker  im  Jahre  474  war.  Nun  giebt  es  eine 
Anzahl  von  syraknsani sehen  Münzen,  besonders  Tetradrachmen,  mit  den  be- 
schriebenen Typen  (weiblicher  Kopf,  Bs.  Gespann),  welche  im  Abschnitt  des 
Revers  ein  fabelhaftes  Seelhier,  eine  sogenannte  Pistrix  (pistria,  ttqIohs,  s. 
unsere  Tafel  III,  7)  haben  nnd  Head  hat,  wohl  mit  Recht,  hierin  eine  An- 
spielung auf  den  Seesieg  des  Tyrannen  und  der  Syrakusaner  gesehen,  Coin. 
Syr.  p.  10.  11.  Ich  habe  in  meinen  Bemerkungen  zu  Head's  C.  Syr.  p.  336 
hinzugefügt,  dass  nach  meiner  Ansicht  es  nicht  nöthig  ist,  die  recht  bedeutende 
Reihe  der  Pistrix-Mflnzen  mit  dem  Tode  Hieroo's  467  oder  der  Vertreibung 
des  Thrasybulos  466  aufhören  tu  lassen,  d.h.  alle  Pistrix -Münzen  in  die 
Tyrannenzeit  zu  setzen.  Ich  habe  vielmehr  vermuthet,  dass  Pistrix-Mumen 
noch  längere  Zeit  nachher  geprägt  sein  können ,  und  dass  die  letzten  von 
Head  abgebildeten,  PI.  II,  1g  (13),  welche  das  Gespann  in  einer  erst  spater 
vorkommenden  lebhaften  Bewegung  zeigen,  sogar  spater  sein  müssen,  und 
ich  freue  mich,  jetzt  zu  sehen,  dass  Evans  Contrib.  p.  2i  ebenfalls  die  Ansicht 
ausspricht,  dass  dies  >symbol  of  sea  power  survived  on  the  issues  of  tbe 
Syracusan  demoeraey  for  anotber  two  decades  or  more«.  Ich  hatte  darauf 
hingewiesen,  dass  noch  453  die  Syrakusaner  einen  erfolgreichen  Seeiug  nach 
der  etruskischen  Küste  unternommen  haben,  und  es  ist  klar,  dass,  wenn 
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Hieron  seibat  durch  die  Aufschrift  seiner  Münzen  den  Ruhm  des  Steges  den 
Syratosanern  zuschrieb,  diese  ihn  um  so  mehr  nach  der  Vertreibung  der 
Dynastie  und  neuen  Leistungen  zur  See  für  sich  beanspruchen  konnten.  Auch 
eine  kürzlich  gefundene  geloische  Münze  (Evans,  Gontrib.  pL  VII,  4,  s.  u.)  hat 
die  Pistrix  an  derselben  Stelle,  und  Evans  spricht  p.  84  die  nicht  üble  Ver- 
m&lhung  aus,  auch  die  Geloer  mochten  474  zu  der  siegreichen  Flotte  ein 
(.Kontingent  gestellt  haben.  —  Die  Münzen  mit  der  Pistrii  sind  Tetradrachmen 
und  Didrachmen.  Es  geboren  zu  dieser  Serie  auch  Drachmen,  Litren  und 
Obole,  aber  auf  diesen  kleineren  Stücken  ist  die  Pistrix  nicht  angebracht ; 
Head,  CSyr.  p.  41.  Das  künstlerische  Interesse  der  syrakussnischen  Münzen 
dieser  Zeit  liegt  besonders  in  der  Anordnung  des  Haares  des  weiblichen 
Kopfes,  wofür  ich  auf  Plate  II  von  Head's  Coinage,  sowie  auf  unsere  Tafel  III 
verweise.  Anfangs,  n.  1  — 5  bei  Head,  ist  das  Haar  ahnlich  geordnet,  wie  bei 
dem  Kopfe  auf  dem  Damareteion,  dann  hört  das  Hervorstehen  der  Haarspitzen 
auf;  7 — 40  sind  die  Haare  in  verschiedener  Weise  stets  schön  gebunden;  11 
hat  wieder  aus  der  Binde  hinten  hervorstehendes  Haar;  1  2  und  1 3  haben  die 
Haare  auf  dem  Scheitel  zusammengebunden,  wie  in  spaterer  Zeit  auf  PI.  V,  5 ; 
CBH  159  n.  103  nennt  es  Korymbos.  —  Bis  n.  10  inclusive  haben  die  In- 
schriften noch  R ,  11.  13.  13  haben  P ;  so  zeigt  sich  auch  der  Revers  von  4  2 
als  etwas  spater  als  1 — 10,  in  Ueberein Stimmung  mit  der  Haartracht  des 
Kopfes  auf  der  Hauptseite. 

Die  Münzen  mit  der  Pistrix  und  die  sich  aa  sie  anschliessenden  kleineren 
Stücke  sind  verzeichnet  vom  CBM  (54 — 159  n.  67 — 106,  und  zwar  kommen  zuerst: 
Tetra dracbmen  mit  dem  Haar  wie  beim  Damareteion  67 — 74,  wo  71  =  CSyr.  II,  I 
ist,  73  =  II,  s;  Didrachmen,  Haar  ähnlich,  3  Locken  am  Ohr,  76  (=  CSyr.  II,  3) 
76;  Litren  77  (=CSyr.  II,  4)  78;  Obol  79  (=  CSyr.  IL  5);  76—79  ohne  Pistrix. 
—  Dann  weiter  im  CBM  andere  Münzen  dieser  Zeit:  Tetra  d  rieh  man  80 — 1  05,  und 
zwar  80  =  CSyr.  II,  6  with  hair  waved  in  front  and  bound  with  cord  once  round 
the  head  and  iwice  round  the  back  hair;  81 — 84  (84  =  CSyr.  II,  7)  with  hair 
waved  in  front  bound  with  cord  aud  in  rolls  behind;  85 — 87  ähnlich  nebst  four 
loose  iresses  hanging  over  the  cheek;  88 — 90  hair  cought  up  by  diadem  in  front 
and  rolled  behind;  (90  =  CSyr.  II,  8);  91  —  93  hair  waved,  in  a  bunch  behind 
and  bound  with  slring  of  beads  (93  =  CSyr.  II,  9);  94.  95  hair  waved  and  bound 
witb  cord  passing  tbree  times  round  the  head  and  twice  round  back  hair (94  =  CSyr. 
II,  4  0);  96  hair  waved  over  the  whole  head  and  bound  with  crossed  diadem,  the 
ends  of  wbich  hang  down  behind  the  neck;  97.  98  hair  waved  in  front  and  bound 
with  string  of  beads;  99  ähnlich,  hair  bound  wilh  plaiu  cord.  Alle  diese  haben  R, 
(  00 — 102  P;  die  dann  folgenden  (03 — 4  06,  die  P  haben  und  den  u.  H  =  (3  in 
CSyr.  entsprechen,  spare  ich  für  die  nächste  Periode  auf.  In  CAnc.  giebt  Head 
17,  3  4.  35  nur  diese  letzteren  1  i .  12,  welche  die  abweichendsten,  aber  nicht  die 
schönsten  der  ganzen  Serie  sind.  Von  den  von  Evans  Contrib.  aus  dem  Viilabak- 
fund  publicirlen  sind  PI.  VII,  (  mil  CSyr.  II,  2  zu  vergleichen,  VII,  2  mit  CSyr.  II,  9 
(Evans,  p.  ( 7),  aber  identisch  sind  sie  nicht.  Unsere  Tafel  III,  5 — 18  ist  unten 
beschrieben. 

ZANKLE -MESSANA. 
Vgl.  Babelon,  Etudes  sur  les  monnaies  primitives  d'Asie  raineure.   RN  1894 
p.  278 — 288,  sowie  besonders  die  unten  cilirte  Abhandlung  von  Evans. 
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Diese  Stadt  bietet  brichst  interessante  numismatische  Probleme.  Zankle, 
bereits  von  Hippokrates  von  Geis  unterjocht  (Herod.  7,  1 54}  wurde  493  von 
Sauriern  und  Hilesiern  genommen,  welche  dann  Anaiilaa  von  Ilhegion  ver- 
trieb. Ihre  Hansen  erfahren  in  dieser  Zeit  eine  dreifache  Aenderung:  im 
Münzfusse,  in  den  Typen,  in  der  Benennung  der  Einwohner.  4.  Statt  des  so- 
genannten aginaischen  Fusses  tritt  der  eubtüsch-attische  ein.  2.  Statt  Delphin 
und  Muschel  kommen  aar  die  Hansen  zuerst :  Löwenkopf  von  vorn,  R.  Kalbs 
köpf  1.,  dann :  Hase  anf  der  einen  Seite,  Maulthiergespann  auf  der  anderen. 
3.  Die  Einwohner  werden  als  Hessenier  bezeichnet.  Die  dritte  und  zum  Theil 
die  zweite  Aenderung  ist  uns  von  den  Alten  berichtet  worden.  In  Betreff 
der  Aenderung  des  Namens  der  Einwohner  liegen  die  Nachrichten  bei  Thuk. 
6,  4  und  Herod.  7, 484  vor;  vgl.  Gesch.  Sic.  I,  412.    Darnach  ist  der  Münzen 

wegen   die  Angabe  des  Thukydides:    Jiva^ikag  rr;v  jtöltv nlxiang 

Meaai:vrjV  dreb  rijg  kavTov  rö  a^xatov  nargldog  avxtavöftaoiv  nicht  so  zu 
verstehen,  als  ob  Zankle  erst,  als  Anaxilas  von  Rhegion  es  den  Samiern  ab- 
nahm, Hessene  genannt  worden  wäre ;  es  wurde  so  genannt,  sobald  die  Samier 
sich  desselben  auf  Antrieb  des  Anaxilas  bemächtigt  hatten.  Auch  Rbegion 
hat  damals  die  samischen  Typen  angenommen  und  ist  doch  nie  von  Samiern 
beherrscht  worden.  Man  hat  es  auffallend  gefunden,  dass  Leute,  die  nicht 
als  Herren  einer  ihnen  ursprünglich  fremden  Stadt  bezeichnet  sind,  ihr  Typen 
oder  Namen  geben,  aber  in  Betreff  Rhegions  ist  es  für  die  Typen  eine  Thal- 
sache, und  kann  also  auch  bei  Zankle  für  den  Namen  gelten.  Wir  werden 
uns  die  Sache  so  zu  denken  haben.  Anaxilas  nahm  die  Samier  in  Rhegion 
auf  und  sie  wurden  dort  so  mächtig,  dass  sie  sogar  die  Prägung  der  Stadt 
beeinflussten.  Er  wurde  dann  die  lästigen  Mitbürger  los,  indem  er  sie  nach 
Zankle  schickte,  wo  sie  den  Dank  dafür,  dass  er  ihnen  die  schöne  Stadt  ver- 
schafft, dadurch  abstatteten,  dass  sie  sich  als  Gemeinde  Hessenier  nannten. 
übrigens  aber  ihre  Htlnztypen,  die  sie  bereits  in  Rhegion  eingeführt  halten, 
nunmehr  auch  in  Zankle  einführten.  Als  Anaxilas  sie  auch  aus  Hessana  ver- 
jagt hatte,  etwa  491,  führte  er  nach  einiger  Zeit  daselbst  die  neuen  Typen 
des  Hasen  und  des  Maulthiergespannes  ein,  welche  beibehalten  wurden,  auch 
als  er  todt  und  seine  Familie  vertrieben  war.  —  Nun  verwickelt  sich  aber 
die  Hünzgeschichte  von  Zankle-Hessana  noch  durch  Münzen,  welche  die  In- 
schrift: »der  ZanklSer*  haben,  und  doch,  wie  es  scheint,  nicht  aus  der  Zeit 
vor  der  Einnahme  der  Stadt  durch  die  Samier  sein  können.  Wie  haben  wir 
das  su  erklaren  ?  Ich  bespreche  zuerst  die  Hunten  mit  den  samischen  Typen 
nnd  den  von  Anaxilas  eingeführten,  und  dann  die  mit  dem  Namen  der  Zankliier, 
bub  Gründen,  die  alsdann  angegeben  werden  sollen. 


stanzen  mit  samischen  Typen. 

:2.  Löwenkopf  von  vorn.   Pk.        [  MESSENION  Kalbskopf  I.  H 
S.  Tetradrachmen.    CBM  100  n.  10  (Abb.).    HN  1  34  Fig.  83. 
Unsere  Tafel  I,  14  (Imh.)  1 7,S9  gr- 
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23.  Löwenkopf  v.  vorn.  |  MES    in   einem  von  Punkten  um- 

i     gebenen  vertieften  Kreise. 
S.  Kleine  Münze  von  ligrs  (=  0,9er).    CBM  100  n.  9  (Abb.). 

Münzen  des  Anaxilas. 

24.  ME22ENION    Laufender  I  Biga  von  Hanttbieren,  (apene) 
Hase  p.  Pk.  gelenkt  von  einem  kauernden  Kann 

|     r.,  im  Abschnitt  Oelblatt.  Pk. 
S.  Tetradrachmon.    CBM  100  o.  11  —  15. 
24".  Ebenso. 

S.  Didrachmoo. 

Unsere  Tafel  1, 11  .Imb.)  8,48  gr. 

25.  Ebenso,  aber  dem  Hasen  A.  Ebenso,  mit  Nike,  die  Pferde  befcrün- 

1      zend. 
S.  Telradracbmon.    CBM  100  n.  16  (Abb.). 

26.  Ebenso,  jedoch  MESSANION.  j  Ebenso,  mit  Nike. 

S.  Tetradrachmon.    CBM  101  n.  17 — 19  (19  mit  B  unter  dem  Hasen). 

27.  Ebenso,  jedoeb  der  Hase  in  Oel-  1  Ebenso, 
kränz.  1 

S.  Drachme.   CBM  101  n.  so.  11. 

28.  Hase  r.   Pk.  ]  MES  rückläufig  in  Pk. 

S.  Kleine  Münze  von  13,7  —  10,igrs  (0,8  —  0,6gr).    CBM  101  n.  21.  !3. 

29.  Hase  r.  Pk.  j  MES  rucklau6g  in  Oelkranz. 
S.  Kleine  Münze  von  i1,9gra  (=  0,7gr).    CBM  101  n.  34. 

Nun  geht  die  Prägung  mit  denselben  Typen  weiter;  jedoch  hat  das  Sigma 
jetzt  die  gewöhnliche  Form  £.  CBM  401  setzt  diese  Manien  in  die  Period  of 
Transition  after  B.  C.  476.  Wir  werden  statt  476  das  Ende  der  Tyrannonzeit 
setzen,  also  etwa  464 .  Deshalb  werden  wir  die  Münzen  mit  2  in  der  nächsten 
Periode  besprechen,  unter  der  wahrscheinlichen  Voraussetzung,  dass  die 
Republik  diese  Veränderung  der  Schrift  eingeführt  bat. 

Ich  gebe  jetzt  einige  Erläuterungen. 

Dass  die  Typen,  welche  oben  als  samische  bezeichnet  wurden,  als  solche 
zu  betrachten  sind,  ist  klar.  Freilich  haben  sie  in  Samos  selbst  ein  etwas 
anderes  Aussehen.  Es  ist  z.  B.  in  Samos  das  Bild  der  Vorderseite  offenbar 
ein  abgezogenes  Lu  wen  kopffeil,  wahrend  man  das  von  Hessana  für  den  Löwen- 
kopf selbst  halten  kann.  Vgl.  Gardner,  Samos  and  Samian  Coins,  Lond.  1883, 
Tafel  I— III,  sowie  HN  545—548  und  CBM  Ionia  PI.  XXXIV— XXXVI.  Ganz 
entsprechend  den  messenischen  Münzen  mit  Löwen-  und  Kalbskopf  sind  aber 
die  gleichzeitigen  von  Bbegion,  HN  92,  wobei  es  merkwürdig  ist,  dass  einige 
derselben,  Drachmen  und  Obole,  noch  nach  dem  sogenannten  aginäiscneu 
Fusse,  d-  h.   mit  Drittelung  des   eubifischen  Tetradrachmon   geprägt  sind 
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(HN  ebondas.'.  Es  bat  sich  also  in  Rhegion  erst  wahrend  diese  Typen  ein- 
geführt wurden,  die  Annahme  des  attischen  Tetradrachmon  mit  seiner  Ein 
theilung  vollzogen. 

Dass  der  Einfluss  von  Samos  auf  die  Verhaltnisse  von  Zankle  bedeutend 
war,  zeigen  noch  andere,  inschriftlose,  aber  durchaus  an  Samos  erinnernde 
Münzen,  von  denen  Exemplare  in  der  Nahe  von  Messana  gefunden  sind. 

30,  Löwenkopffell    auf    einem     Prora  eiaes  Schiffes, 
runden  Schilde. 

S.  Allisches  tetradrachmon.    GardDer,  Samos  PI.  I,  17. 
30".  Ebenso. 

S.  Kleine  Münze.    G.  Samos  I,  18. 

Vgl.  HN  1 3i  und  besonders  v.  Sallet.  ZfN  III,  1 35,  sowie  Gardner,  Samos 
p.  37.  38.  Die  Prora  kommt  schon  damals  auf  Münzen  der  Samier  vor,  die 
ja  grosse  Seefahrer  waren  (G.,  Samos  I,  15),  und  sie  ist  spater  dort  ein  sehr 
gebräuchliches  Münzbild.  Diese  Münzen  würden  wir  wegen  des  Lüwenkopf- 
felles  für  samische  zu  halten  haben,  aber  sie  können  es  wegen  des  damals  in 
Samos  nicht  gebrauchlichen  attischen  Fusses  nicht  sein.  Zusammen  mit  ihnen 
sind  gefunden  worden:  Münzen  von  Rbegion  und  Messana  mit  sarai sehen 
Typen,  alte  Münzen  von  Akanthos  und  alte  athenische  Tetra drachmen.  Des- 
halb bat  Sallet  vermuthet,  sie  möchten  in  Samos  für  die  Auswanderer  geprägt 
sein,  die  dann  über  Akanthos  und  Athen  nach  Westen  gefahren  wären.  Nach 
Babelon,  Etudes  p.  281  sind  sie  von  den  samischen  Colonislen  Dach  ihrer  An- 
kunft in  Sicilien  geprägt.  Anepigraphe  Münzen  mit  mufle  de  Hon  und  tete 
de  taureau  von  12,83  gr  in  demselben  Funde  sind  wegen  des  samischen  Ge- 
wichtes in  Samos  geprägt  und  zwar  >äl'usagedes  Colons  qui  allaient  prendre 
lamer«.    Bab.  p.  280. 

Die  Typen  des  Hasen  und  des  Maulthiergespannes  stammen  von  Anaiilas 
her,  der  sie  auch  in  Rhegion  einführte.  Ueber  ihre  Bedeutung  sagt  Pollui  5,75: 
Jiva§tiag  b  'Pnyivog  OVOtjg,  t'ug  ÜQtatorü.rjg  if^air,  rijg  Stxt?Äag  «w» 
ayövov  laywv,  o  de  elaayayütv  re  xai  Sgiipag,  oftov  de  xai'OlvftTria  vati- 
aag  äfiqvt},  rrp  vo/ilo/tari  tCw  P^ylviov  evtrüitioaev  aTcqvqv  xai  Xaytliv.  Der 
hier  angegebene  Grund  für  die  Prägung  des  Maulthiergespannes  ist  vollkom- 
men begreiflich;  in  Syrakus  verfuhr  man  ähnlich;  was  aber  den  Hasen  anbe- 
trifft, so  will  der  angegebene  Grund  manchen  nicht  einleuchten.  Head  HN93 
macht  darauf  aufmerksam,  dass  in  Messana,  wie  wir  sehen  werden,  Pan  hoch 
gebalten  wurde.  Dem  Pan  war  aber  der  Hase  wertb.  S.  ims.  Tafel  IV,  !■•■ 
Doch  wird  eher  Pan  der  Hasen  wegen  abgebildet  sein. 

Ein  Problem  zu  lösen  giebt  folgende  Münze  auf: 

31.  Nackter  Gott  r.  stehend,  den  I  DANKAAlONDelphinundMuschel. 
Blitz  schwingend,  die  L.  über 

einen  Altar  ausstreckend. 

S.  Tetradrachmon.  Die  Münze  ist  nur  in  einem  Exemplar  erhallen;  sie  kam 
in  den  Besitz  des  verstorbenen  Barons  L.  von  Hirsch  in  Paris  und  wurde  veröffent- 
licht 1883  im  NChroü.  pl.  IX,  2;  dann  von  Head  HN  133  Fig.  SS,  und  von  Evans 
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Contrib.  II,  pl.  VIH,  7;  wir  geben  sie  wieder  auf  unserer  Tafel  I,  13.  Gew.n,04gr. 
Sie  ist  jetzt  ausführlich  besprochen  worden  von  Evans  Coaliib.  II,  p.  i  09 — 117 
uuler  dem  Titel:  NumisinaÜc  evidence  of  a  tenipurary  restoration  of  Zancle. 

Da  seit  etwa  493  an  die  Stelle  der  Zankuter  die  Messenier  getreten 
waren,  so  wurde  diese  Münze  zunächst  entschieden  vor  iiJ3  zu  setzen  sein. 
Das  scheint  aber  den  Kennern  wegen  der  Darstellung  des  Korpers  des  schleu- 
dernden Gottes  nicht  möglich.  Um  493  war,  wie  man  annimmt,  die  Kunst 
noch  nicht  so  weit  vorgeruckt.  Man  mtlsste  an  die  Zeit  um  460  oder  450 
denken,  wenn  nicht  an  eine  noch  etwas  spatere.  Nun  wissen  wir  freilich  aus 
der  historischen  Ueberüeferong  nichts  davon,  dass,  nachdem  einmal  Zankle 
Messana  geworden  war,  jemals  der  alte  Name  wiederhergestellt  worden 
wäre.  Indess  ist  die  Ueberlieferung  so  lückenhaft,  dass  dies  doch  der  Fall 
gewesen  sein  kann,  und  wir  wissen  ja  z.B.  auch  von  dem  Bündnisse  der  Stadt 
mit  Krotoo,  von  dem  eine  andere  Münze  (s.  o.  S.  562)  Zeugnisa  ablegt,  nichts 
durch  die  Schriftsteller.  So  können  wir  mit  Evans  annehmen,  dass  um  die 
Mitte  des  5.  Jahrhunderts  in  Messana  eine  Umwälzung  Statt  fand,  bei  der 
für  kurze  Zeit  der  Einwohnernaine  wieder  Zanklaioi  wurde.  Evans  hat  mit 
Recht  darauf  hingewiesen,  dass  die  Haltung  des  Gottes  derjenigen  des  Posei- 
don auf  MOnzeo  von  Poseidonia  und  des  Apoll  auf  Münzen  von  Kaulonia  ent- 
spricht, und  dass  auf  der  von  Kaulonia  (von  ihm  abgebildet  PI.  VIII,  8)  sich 
ein  ganz  ahnlicher  Altar  vor  dem  Gotte  Sndet.  Er  schliess t  daraus  auf  Gleich- 
zeitigkeit der  beiden  Münzen  und  setzt  sie  zwischen  460  und  450.  Ich  fuge 
zu  dem  von  Evans  Gesagten  noch  Einiges  hinzu,  was  eine  neue  Lösung  der 
Frage  begründen  durfte.  1.  Das  Schema  der  Gestalt  ist  auf  Münzen  sehr 
häufig,  besonders  auf  italischen,  nicht  auf  sicilischen.  In  Gardner's  Types 
finden  wir  es:  in  Kanlonia  I,  4  und  I,  13;  in  Poseidonia  I,  2;  I,  14.  45;  bei 
flead  11N  p.  67  Fig.  43.  44;  GTypes  V,  5;  in  Sybaris  XVI,  17.  —  Ausserhalb 
Italiens:  in  Haliurtos  VII,  2;  in  Elis  Gurtius  Ges.  Abb.  2,  480;  Münze  des 
Demetrios  Poiiorketes  XII,  3 ;  ebenso  steht  der  Schleuderer  in  Aspendos  X,  1 0 
und  der  DreifussrSuber  Herakles  auf  Münzen  von  Theben  III,  47.  Der  den 
Hammer  schwingende  Hephaislos  in  Lipara  CBM  263  n.  79  ist  das  einzige 
Beispiel  dieses  Schemas  auf  einer  Sicilien  wenigstens  nahen  Münze.  Auf- 
fallend ist  aber  die  Aehnlichkeit  mit  der  Darstellung  des  Zeus  von  Idiome  auf 
der  Münze  von  Messene  GTypes  XII,  47,  der  wie  eine  Copie  unserer  Figur 
aussieht.  Diese  Aehnlichkeit  liesse  sich  nun  in  folgender  Weise  erklären. 
Das  alte  Bild  in  Hbonie,  das  die  spatere  Münze  (G  Typ.  XU,  47)  darstellt,  hatte 
dieses  Schema,  und  als  Anazilaa  Zankle  bekam,  setzte  er  auf  einige  seiner  . 
Münzen  seinen  heimischen  Gott;  er  Hess  aber  als  Conoession  an  die  ZanklSer 
den  Namen  Zanklaioi  darauf.  Da  Anasilas  lungere  Zeit,  bis  476,  regiert  bat, 
gewinnen  wir  so  die  Möglichkeit,  unsere  Münze  etwas  später  als  493  zu  setzen, 
und  haben  nicht  niithig,  wegen  der  Inschrift  Dunklaion  eine  Rückkehr  zu  einer 
bereits  seit  längerer  Zeit  unterbrochenen  Gewohnheit  der  Benennuog  der 
Einwohner  anzunehmen,  und  eine  sonst  nicht  überlieferte  Umwälzung  in 
Messana  vorauszusetzen.  Ich  suche  nunmehr  die  gesammle  Frage  der  Münz- 
geschichte von  Zsnkle-Messana  in  dieser  Zeit  mit  Rücksicht  auf  Typen  und 
Inschriften  in  folgender  Weise  zu  lösen:  4)  die  Samier  nehmen  Zankle  und 
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prägen  die  Münzen  milsamiseheo  Typen  tmd  der  Inschrift  Messenion;  SjAnaii- 
las  vertreibt  die  Samier  und  prägt  die  Münzen  mit  Hase  und  Haulthier  und 
der  Inschrift  Messenion,  dann  Messanion,  daneben  aber  auch  Münzen  mit  dein 
schleudernden  Gott  und  der  Inschrift  Danklaion,  wodurch  er  einerseits,  durch 
die  Darstellung  des  Gottes  von  Ithome,  seinen  tnessenischen  Ursprung  hervor- 
hebt, andererseits  aber,  durch  die  zanklaisohen  Typen  und  die  zanklaiscae 
Inschrift  der  Rückseite,  den  alten  Zanklaern  eine  kleine  Genugthuung  Riebt. 
die  ja  auch  nicht  von  ihm,  sondern  vielmehr  von  den  Samiero  schlecht  be- 
handelt worden  waren ,  und  die  er  jetzt  wohl ,  so  weit  es  möglich  war,  ver- 
söhnen wollte.  —  2.  Das  Schema  ist  ein  weit  verbreitetes;  man  findet  es  n.  A. 
in  einer  Bronzestataette  aus  Dodona,  die  man  in's  6.  Jahrhundert  setzt  (Rayet, 
Etudes  d'Archeol.  p.  257;,  und  es  geht  Oberhaupt  durch  die  ganze  griechische 
Sculptur.  Siltl,  Aren.  53$  leitet  es  mit  Recht  aus  Aegypten  her.  Ich  kenn 
diesen  Gegenstand,  Ober  den  sich  noch  Manches  sagen  Hesse,  hier  nicht  weiter 
ausführen.  Die  Vergleiehung  mit  der  Statuette  von  Dodona  konnte  übrigens 
auf  die  Vermuthung  bringen,  duas  unsere  Figur  Beinschienen  tragt. 

Aus  derselben  Zeit  ist  auch  die  kleine  Münze : 
32.  Delphin  1.   Pk.  '  DAN  in  Pk. 

S.  Evans,  Contrib.  II  PI.  VIII,  6  und  p.  111.    Gew.  0,78  gr. 
KATAHE. 

Vgl.  A.Holm,  Das  alte  Calania,  Lübeck  4  873.  i.,  woanfS.il  —  ifi  die  Münzen 
besprochen  sind. 

Katane  wird  in  der  Tyrannenzeit  erst  476  erwähnt,  bei  Gelegenheit  der 
Austreibung  seiner  Einwohner  durch  Hieron  (Gesch.  Sio.  I.  419).  Diese  Aus- 
treibung beweist  jedoch,  dass  die  Stadt  bereits  Hieron  unterworfen  war;  es 
wird  also  auch  Gelon  wohl  schon  Herr  von  Katane  gewesen  sein.  Die  Ältesten 
Minien,  die  indess  auch  nach  461  fallen  konnten,  sind  folgende: 


KATANE,  KATANAIOS,  KATA- 
NA ION  Schreitende  Nike  mit 
Binde  oder  Kranz  in  den  Händen  I. 


33.  Stier  mit  bartigem  Menschen- 
gesicht r.,   darüber  verschie- 
dene  Beizeichen:    Nike,    Silen, 
Vogel,   Zweig;    darunter  Fisch  j 
oder  Pia  t  rix.  ! 

S.Tetradrachmoo  CBM4  4.4S  n.  4— 7  (Abb.  1.3.6).   BN  114  Fig. 71  (=ob.3: 
GTypes  II,  39.  49  (==  ob.  3). 

Unsere  Tafel  II,  4  (Gotha)  4  8,36  gr  (über  dem  Stier  eilender  Silen}. 
Der  Stier  ist  der  Plussgott  Amenanos;  die  Nike,  welche  die  Stadt  Katane 
vertritt  (deshalb  Beischrift  Katane),  ehrt  den  Flussgott.  HN  414  sagt:  »In 
style  these  tetradrachms  are  decidedly  in  advance  of  the  comtemporary  coins 
of  most  other  Sicillan  cities.«  Der  eilende  Silen  ober  dem  Stier  erinnert  an 
ein  bekanntes  Bild  aus  Tiryns.  Offenbar  war  dies  Schema  beliebt  und  wurde 
deshalb  hier  verwandt,  freilich  zum  Theil  ohne  Sinn ;  denn  in  Tiryns  fangt 
der  Silen  den  laufenden  Stier  und  eilt  deshalb  selbst;  hier  hat  er  bei  dem 
ruhig  stehenden  Stier  keine  Eile  nttlhig.  Der  Silen  an  sich  passt  allerdings 
für  Katane,  denn  sein  Kopf  tritt  als  Hauptbild  der  nächsten  Münzen  auf.  Dies 
sind  kleinere  Silbermünzen  derselben  Zeit: 
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34.  Kopf  des  Silen  r.  oder  I.    Pk.  1  KATANE  Blitz  mit  gebogenen  Flti- 

|     geln.  Pk.  '. 

S.  Verschiedene  Grössen  CBM  ii  n.  8 — 4)  (von  IS,7grs — *,!  grs).  —  Wenn 
4S  n.  4  unter  dem  Slfer  eine  Pistrix  hat,  so  ist  in  bemerken,  dass  dieselbe  dann 
nicht  den  Sinn  haben  könnte,  wie  in  Syrakns  (s.  0.  S.  57t),  sobald  nämlich  diese 
Münze  wirklich  vor  176  fiele.  Denn  erst  474  war  der  Seesieg  bei  Kyme.  Eine 
gewisse  Aehnlichkeit  hat  mit  der  Pistrix  bisweilen  eine  grosse  Garnele,  welche  auf 
den  Münzen  von  Kaiaue  viel  vorkommt,  weil  sie  sich  im  Heere  bei  Catania  häufig 
findet  und  sehr  wohlschmeckend  ist  (jetzt  Gambero  imperiale  genannt). 

Der  Zeit,  da  Katane  Aitna  hiess,  gehören  Münzen  an,  von  denen  früher 
nur  die  kleinen  Stücke  bekannt  waren,  die  wir  unter  n.  36 — 38  beschreiben 
werden.   Jetzt  ist  aber  folgende  prächtige  Münze  bekannt  geworden: 

35.  AITNAION  Kopf  des  kahlen  I  Zeus  r.  thronend,  einen  geflügelten 
mit  Ephen  bekränzten  bärtigen        Blitz  haltend,  vor  ihm  eine  Tanne 
Silen  r.  Darunter  ein  Käfer.     |     auf  deren  Spitze  ein  Adler  sitzt.  > 
S.  Tetradrachmon.    N  Chr.  (883  p.  71  PI.  IX,  I.    BN  114  Fig.  71.    Unfcum. 

Diese  Münze  kam  mit  der  Münze  von  Zankle  (oben  n.  31),  ebenfalls  einem  Unicum, 
und  einer  höchst  seltenen  Münze  von  Gela  (unten  n.  59)  in  den  Besitz  des  Barons 
L.  von  Hirsch. 

Unsere  Tafel  II,  6. 

Die  scarabaei  des  Aetna  waren  durch  ihre  Grösse  berühmt,  Scbol.  Ar. 
Pac.  73,  citirt  Gescb.  Sic.  1, 346.  Der  sitzende  Zeus  ist  der  Zeus  Aitnaios ;  wir 
haben  hier  wahrscheinlich  eine  Darstellung  des  Cultusbildes,  das  sich  in  Ka- 
tane-Aitna  befand.  Der  Aetna  war  nach  Diod.  14,  42  (cit.  Gesch.  Sic.  I,  337) 
yiuov  noXvteXovg  IXäirjQ  re  xal  Tzsvxyg.    Vgl.  Pind.  Pyth.  1.  53. 

Diese  Münze  ist  eins  der  werih  vollsten  Denkmaler  der  griechischen 
Kunstgeschichte,  da  sie  zeigt,  was  die  vom  Staate  beauftragte  Kunst  um 
470  v.  Chr.,  unter  dem  prachtl  lebendsten  Fürsten  des  griechischen  Westens 
zu  leisten  vermochte.  Sie  stellt  offenbar  ein  Kunstwerk  dar,  auf  das  Hieron 
besonders  stolz  war.  Thronende  Figuren,  in  Unteritalien  nicht  selten,  kom- 
men sonst  in  Sicilien  wenig  auf  Münzen  vor.  Auch  hier  ist  somit  wieder 
italischer  EinfJuss  zu  sehen.  In  dieselbe  Zeit  (473.  setzt  die  ahnliche  thro- 
nende Figur  auf  tarentinischen  Münzen  Evans,  Hursemen  PI.  I,  7. 

Schon  lange  bekannt  war: 

36.  Kopf  des  Silen.   Pk.  |  AiTNAI  Geflügelter  Blitz. 
S.  Litra  oder  Obol.    CBM  43  n.  IS— 16  (Abb.  IS).    BN  115.   I 
Nur  durch  ein  Gitat  ist  bekannt:  -.,    . 

37.  Garnele.  ;  AITN  Bad. 

S.  Sammlung  Pennisi,  nach  Fraccia,  Giora.  di  Sic.  15.  Sept.  1 865.  Mein 
Vera.  4S,  6. 

Vielleicht  gehört  hierher: 

38.  Weiblicher  Kopf.  A  Blitz.  < 
S.  Mionnet  Supplem.    SicileH.    Mein  Verz.  4S,  7. 

38*.  Ueber  eine  Bronzemünze:  Jugendlicher  Kopf,  1.  Bs.  AITN  Blitz 
s.  mein  Veneichn.  S.  44  n.  84.     Sie  scheint  später  zu  sein  als  461.     Aber 
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dann  fragt  sich:  Hat  Eatane  sptiter  noch  mit  dem  Namen  Aitna  geprägt  oder 
prägte  das  neue  Ailna  (Inessa)  mit  denselben  Typen  wie  Aitna-Eatane  ?  Es 
ist  wieder  ein  Problem,  ähnlich  dem,  welches  die  Münze  n.  31  aufgab. 

Sobald  Eatane  wieder  den  alten  Namen  und  die  allen  Einwohner  hatte, 
seit  461  v.  Chr.,  nahm  es  für  das  grosse  Silber  neue  Typen  an,  von  denen  in 
der  folgenden  Periode  die  Rede  sein  wird. 

An  Katane  schliessen  wir  das  stammverwandte 
HAXOS. 

Es  hatte  unter  Hippokrates  von  Gela  gestanden,  Herod.  7,  154;  von  ihm 
hat  offenbar  Gelon  es  übernommen.  476  bat  nach  Diod.  11,  49  Hieron  die 
Naxier  ebenso  wie  dieEatanaer  ausgetrieben  und  sie  nach  Leon tinoi  geseilt. 
In  Eatane  hat  er  Dorier  angesiedelt;  was  er  mit  Nazos  lhat,  ist  nicht  über- 
liefert. Vielleicht  liess  er  es  leer  stehen.  Jedenfalls  hat  Naxos  von  476 — 461 
nicht  geprägt ;  aber  vielleicht  vor  476,  obschon  Head  HN  1 40  die  alsbald  iu 
verzeichnenden  naxischen  Münzen  zwischen  461  und  415  setzt.  Von  diesen 
Münzen  lassen  sich  die  Bitesten  wegen  dea  Bakchoskopfes  mit  den  Hürnen 
von  Katane-Aitna  zusammenstellen;  es  hindert  also  nichts,  sie  vor  461  zu 
setzen,  und  dann  vielleicht  auch  vor  476.  Sie  sind  attische  Tetradrachroen, 
fallen  also  nach  490.  Dafür,  dass  sie  vor  476  fallen,  dürfte  auch  der  Um- 
stand sprechen,  dass  sie  statt  Z  noch  X  haben. 

NAXION  Nackter  bartiger  Silen 
auf  dem  Boden  hockend,  von  v.,  die 
L.  auf  den  Boden  stützend,  in  der  R. 


,  Bärtiger  Kopf  des   Dionysos 
mit  Erobylos  und  Ephea,  r.  Pk. 


S.  Tetradrachmon.   CBH  1 1 8  n.  7.  8.   HN  1  40  Fig.  86,  GTypes  II,  SO  und  !1. 

Unsere  Tafel  II,  9  (Imh.)  17, 1 6  gr. 

FurtwSngler,  Meisterwerke  u.  s.  w.  S.  686  sieht  in  dem  hockenden  Silen 
•ein  vorzügliches  Beispiel  jener  dem  Dornauszieher  verwandten  Auffassung*, 
und  den  Dornauszieher  schreibt  er  dem  Pythagoras  zu.  Auch  hier  sind  Aehn- 
lichkeiten  mehr  in  Unteritalien  als  in  Sicilien  zu  linden.  Herakles  im  Kampfe 
mit  den  Schlangen  wird  dort  in  etwas  spaterer  Zeit  ahnlich  sitzend  darge- 
stellt, und  es  konnten  die  älteren  Darstellungen  eines  Mannes  in  der  be- 
kannten »half  kneeling  pose«,  wie  auf  der  larentinischen  Münze  bei  Evans 
Horsemen  PI.  I,  2,  wohl  Veranlassung  geben,  unsern  Silen  zu  schaffen.  —  Der 
Becher  ist  der  dem  Dionysos  eigene  zweihenklige  Eantharos. 
;40.  Aehnlicher  Eopf.   Pk.  |  Ebenso. 

S.  Drachme.    CUM  1 1 8  n.  9  (Abb.),  1  i  9  n.  1 0.  11 . 
4L  Aehnlicher  Eopf.   Pk.  |  Traube. 

S.  4 1,7 —  I0,0grs.    CBM  1(9  n.  IS— 17. 
LEONTIUOI. 

Leontinoi  war  schon  von  Hippokrates  abhängig;  Herod.  7, 1 54.  Die  enge 
Verbindung  der  Stadt  mit  dem  Nachfolger  des  Hippokrates,  Gelon,  zeigen  die 
sogleich  zu  besprechenden  Münzen.    Da  476  Hieron  die  Naxier  und  Katanäer 
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tig  tov$  Azovxlvovg  verpflanzte,  ist  Leontinoi  auch  unter  ihm  begünstigt  ge- 
wesen; Diod.  11,  49.  —  461  ward  es  frei. 

Die  ältesten,  der  Tyrannenzeit  angehörenden  Münzen  der  Leontiner  sind 
attische  Tetradrachmen  mit  drei  verschiedenen  Typen:  Löwenkopf;  weib- 
licher Kopf;  Apollokopf.    Von  diesen  drei  Typen  schliesst  sich  an  den  ersten 
eine  reiche  Prägung  kleinerer  Münzen  an. 
I.  42.  frX.GH~S\HQH  rücklaufig  I  Quadriga,  meist  im  Schritt,  r.,  die 

um  einen  Löwenkopf  r.,  rings-         Pferde  von  Nike  bekränzt.    Pk. 

um  vier  Getreidekörner.  j 

S.  Telradrachmon.  CBH  86  n.  \ — 8.  4  hat  die  Pferde  im  Galopp,  gehört  also 
an  das  Ende  der  Reihe.  4  hat  die  Inschrift  nicht  auf  der  Hs.,  sondern  im  Abschnitt 
der  Rs.  —  CAuc.  9,  S8  =  Cat.  Bnnbury  33B. 

Hieran  schliessen  sich : 

43.  Ebenso.  j  Reiter  im  Schritt  r.   Pk. 
S.  Didrachmon.    CBM  87  n.  IS. 

44.  Ebenso.  |  Reiter  im  Galopp  r.    Pk. 
S.  DidracbmoD.    CBH  87  n.  13,  88  n.  I  i.  15. 

Unsere  Tafel  II,  8  (Imh.)  8, 1 7  gr. 

45.  Ebenso.  I  Reiter  trabend,  die  R.  auf  die  Hüfte 

|      gesülzt. 
S.  Drachme.    CBH  88  n.  16.  17.    Diese  und  die  vorige  Münze  sind  spater  als 
die  vorhergehenden. 

46.  Löwenkopf  von  v.    Pk.  |  AEON  Getreidekorn. 
S.  DiobolCBH  88  n.  IS. 

46».  Ebenso.  Obol  CRH  88  n.  19—98  [22  jedoch  mit  Löwenkopf  r.). 
Forner  mit  Werthzeicben : 

47.  Löwenkopf  r.    Pk.  I  AE  mit  6  Kugelchen  und  Getreide- 

I      körn. 
S.  Hemilitroo.    CBH  SS  n.  !3  (Abb.;. 

48.  Löwenkopf  r.   Pk.  5  Kügelchen. 
S.  Pentonkion.   CBM  SS  n.  14.  z5  (Abb.). 

49.  Ebenso.   Pk.  |  2  Kügelchen. 
S.  Hexas,    CBM  88  n.  86  (Abb.). 


Quadriga  im  Schritt  r.  Nike  die 
Pferde  bekränzend;  im  Abschnitt 
laufender  Löwe.  Pk. 


IL  50.  AEONTINON  rückl.  Alter 
thümlicher  weiblicher  Kopf  r. 
das  Haar  mit  einem  Kranze  ge- 
bunden;  ringsum  vier  Getreide- 
körner. 

S.  Telradrachmon.  CBM  87  n.  9  (Abb.);  wohl  vom  Künstler  des  Damareteion. 
Hier  ist  syrakusanischer  Einfluss  deutlich  sichtbar.    An  Stelle  des  echt 
leontinischen  Löwenkopfes  von  Typus  I  tritt  der  weibliche  Kopf  der  syraku- 
sanischen  Münzen ;  die  vier  Getreidekörner  vertreten  die  Stelle  der  vier  Del- 
phine.  Der  Löwe,  in  I.  Hanpttypus,  ist  jetzt  in  den  Abschnitt  gewandert. 
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III.  51.  UEONTINON  Kopf  des  I  Quadriga    im   Schritt  r.,    darüber 
Apollon   mit  Lorbeer  r.,    das  j      Nike  den  Lenker  kränzend;  im  Ab- 
Haar   alterth timlich    geordnet;        schnitt  laufender  Lowe.   Pk, 
rings  3  Lorbeerblatter  und  ein  I 
laufender  Lowe. 

S.  TetradrachmoD.    CBM  87  n.  10  (Abb.)  4t.     HN  130  Fig.  79  (=  ob.  10). 
GTypes  U,  30.  33. 

Unsere  Tafel  II,  5  (Br.  Mus.  \  0)  \  6,85  gr. 

Hier  ist  die  grOsste  Aehnlichkeit  mit  dem  Damareteion,  wo  anch  der 
laufende  Lowe  im  Abschnitt  sich  findet;  vgl.  unsere  Tafel  II,  2  und  5.  Im 
Avers  unserer  Münzen  ersetzt  der  Löwe  das  vierte  Lorbeerblatt.  Typus  III 
kann  also  in  479  gesetzt  werden;  Typus  II  ist  wegen  des  Kopfes  ein  wenig 
alter.  Zusammen  bilden  aber  II  und  III  eine  Abweichung  von  dem  eigent- 
lichen älteren  leontinischen  Typus  I,  an  den  sich  ja  auch  die  kleineren  Mün- 
zen anschliessen  und  der  durch  eine  viel  grossere  Zahl  von  Exemplaren  ver- 
treten ist.  Leontiniacher  Typus  ist  nämlich  ursprünglich  der  LOwenkopf.  Er 
ist  es  zunächst  als  redendes  Wappen  von  Leontinoi;  aber  er  hat  auch  einen 
religiösen  Sinn;  er  ist  das  Symbol  Apollons.  Deshalb  kommt  von  Typus  III 
an  der  Gott  selbst  auf  den  Münzen  der  Stadt  zum  Vorschein  und  spater,  nach 
464 ,  bildet  er  den  Haupttypus  der  gesammten  leontinischen  Prägung. 
Aehnlichkeit  der  Prägung  zwischen  Leontinoi,  Syrakus  und  Gela  (s.  u.' 
zeigt  sich,  wie  bereits  oben  angegeben,  darin,  dass  nach  dem  Werthe  der 
Münzen  auf  ihnen  Gespann  oder  Reiter  stehen ;  das  rührt  von  der  Beherr- 
schung der  drei  Städte  durch  denselben  Tyrannen  her.  Eine  Beziehung 
zwischen  Leontinoi  und  Syrakus  im  Besonderen  zeigt  sich  darin,  dass  in  bei- 
den Städten  der  Lowe  im  Abschnitte  der  schönsten  Münzen  [unsere  Tafel  II, 
2  und  5)  steht.  Offenbar  bat  ihn  Gelon  aus  Leontinoi  entnommen,  wo  er  zu 
Hause  war  und  bereits  in  Typus  II  (uns.  n.  50]  vorkam.  Aber  er  hat  ihm 
einen  neuen  tieferen  Sinn  gegeben;  er  ist  nicht  mehr  der  leontinische  Löwe: 
er  bedeutet  jetzt  die  Ueberwindung  der  Feinde  aus  Afrika  durch  Apoll,  den 
Sonnengott,  der  sonst  der  Gott  der  Afrikaner  ist  (Lowe  auf  puniscfa-sicilischen 
Münzen;  unsere  Tafel  VIII,  4),  diesmal  aber  sich  ihnen  feindlich  erwiesen 
hat.  —  Die  verschiedenen  auf  den  Münzen  sichtbaren  Typen  von  Leontinoi 
können  wir  so  deuten:  der  Lowe  ist  das  Symbol  des  Gottes  Apollon,  als  Son- 
nengottes; seine  Wirkung,  die  Fruchtbarkeit  der  leontinischen  Gefilde,  wird 
angedeutet  durch  die  Getreidekörner.  Der  weibliche  Kopf  von  Typus  II  ist 
nur  Anbequemung  an  die  Typen  von  Syrakus,  der  Hauptstadt  des  gemein- 
samen Gebieters  Gelon,  und  man  kann  in  Betreff  des  Ausdruckes  der  Be- 
ziehungen von  Syrakus  und  Leontinoi  durch  die  Münzen  schliesslich  sagen: 
Wie  Leontinoi  Syrakus  ehrt  durch  die  Aufnahme  des  weiblichen  Kopfes  auf 
seine  Münzen,  so  ehrt  Syrakus  Leontinoi  dadurch,  dass  es  auf  die  seinigen  den 
LOwen  setzt.  In  den  Münzen  bestätigt  sich  somit  die  Ueberlieferung  der  Ge- 
schichte, dass  Leontinoi  ebenso  gut  zu  den  Tyrannen  von  Syrakus  stand,  nie 
Naxos  und  Katane  schlecht. 
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XAHAKTNA. 

Vgl.  Schubring,  Kamarina,  im  Philologus  XXXII,  3  S.  190—530,  die  Münzen 
speciell  506 — 5(3.  Der  ganze  Aufsatz  ist  übersetzt  worden  von  A.  Salines  im 
Aren.  stör.  Sic.  1884  und  Sal.  bat  ein  Vorwort  beigerügt,  in  welchem  er  über  das 
Münzwesen  manche  Berichtigung  giebl.  Die  Münzen  von  Kamarina  bei  Salinas,  Le 
monete  etc.    Tav.  XVI,  SB— XVII,  1, 

Kamarina,  gegründet  von  Syrakus  um  595,  zerstört  von  Syrakus  um  552, 
wiederhergestellt  durch  Hippokrates  von  Gela  495,  von  Neuem  zerstört  von 
Gelon  485,  wurde  erst  461  wieder  bewohnt  als  Colonie  von  Gela  und  be- 
stand bis  405.  —  Die  ältesten  vorhandenen  Münzen  von  Kamarina  können, 
wenn  sie  nicht  erst  nach  464  fallen  sollten,  was  ja  möglich  wäre,  nur  den 
10  Jahren  von  495 — 485  angehören,  da  vor  552  Kamarina  nicht  geprägt 
haben  wird. 

Den  altertümlichsten  Charakter  haben  kleine  Silbermünzen: 

52.  KAMARINAION    Stehende  I  Fliegende  Nike  1.  über  einem  Schwan 
Athena  1.  ,     das  Gante  in  Oelkranz. 

S.  Litra.    CBM  33  n.  1—6  (Abb.  3).    GTypes  II,  3.  4. 

Unsere  Tafel  II,  1  (Imh.)  0,76  gr.  —  Irahoof  M.  Gr.  hat  Exemplare  p.  I  5  m  i 
KAMARINOS  neben  der  Athena,  p.  16  mit  KAMAPINAIA. 

Diese  Typen  finden  sich  auf  den  späteren  Münzen  von  Kamarina  wieder; 
wir  werden  sie  dann  besprechen.  Ganz  vereinzelt  steht  dagegen  folgende 
Hnnze,  die  vielleicht  nach  461  zu  setzen  ist: 

53.  Korinthischer  Helm  auf  rundem  i  KAMAM  Zwergfächerpalme 
Schild  liegend.  |      zwischen  zwei  Beinschienen. 

S.  Didrachmon.    CBM  34  n.  1  (Abb.). 

Unsere  Tafel  II,  U  (Florenz)  8,68  gr. 

Diese  Typen  deuten  in  ihrer  Hehrzahl  auf  Verteidigung  bin.  Kamarina 
hatte  eine  sehr  gefährdete  Existenz;  die  Münze  sagt:  wir  wollen  nicht  an- 
greifen, wohl  aber  uns  aufs  kraftigste  vertheidigen.  Die  Zwergpalme  kann 
dagegen  nur  als  ein  topographisches  Charakteristikum  gefasst  werden,  sie 
wnebs  reichlich  in  der  Gegend  von  Kamarina ;  vgl.  die  Geschichte  des  Verres 
Cic.  Verr.  5,  §  87;  G.  Sic.  3,  139). 

OELA 

ward  485  schwacher  als  vorher,  da  Gelon  viele  Geloer  nach  Syrakus  schaffte, 
um  diese  Stadt  starker  zu  machen.  Nach  Gela  kamen  dagegen  viele  Soldner, 
welche  461  fortgeschickt  wurden  (Diod.  11,  76),  so  dass  die  Stadt  wieder 
selbständiger  wurde.  Wann  Gela  überhaupt  angefangen  hat  zu  prägen,  wissen 
wir  nicht;  dass  es  485  nicht  aufgehört  bat,  es  zu  tonn,  ist  wahrscheinlich.  — 
Vgl.  Schubring,  Die  Münzen  von  Gela,  Berl.  Blatter  1872,  S.  134—149,  scharf- 
sinnige, nur  auf  Grund  der  verschiedenen  Formen  des  Gamma  und  der  Ein- 
führung des  Sl  aufgebaute  chronologische  Anordnung  der  Münzen. 

Der  Typus  der  geloischen  Münzen  ist  von  Anfang  an  besonders  das  Vor- 
dertheil  des  vorwärts  streb  enden  men  schenke  pfigen  Stieres  gewesen,  ein 
Symbol  des  Flussgottes  Gelas.  Nach  Timaios  (Fr.  118  M.  beim  Schol.  Pind. 
Pyth.  1, 185  war  ein  Bild  des  Flussgottes  Gelas  als  Stier  in  Gele. 
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54.  CEAAE  Vordertheil  des  I  Quadriga  im  Schritt  r.,  Nike  die 
mensehenkönfigen  Stieres  Pferde  bekränzend.  Bisweilen  hinter 
nach  r.,   mit  einem  gebogenen  '      den  Pferden  Heta.  Pk. 

Knie  wie  schwimmend.  j 

S.  Tetradrachmon.  CBM  65— 67  n.  3— )  5  (Abb.  3.  8.  10):  HN  184  Fig.  75 
(ähnl.  ob.  5).  GTypes  II,  8  (=  ob.  3).  Evans  Contrib.  PI.  VII,  3.  4  (Säule;  keine 
Nike;  i  hat  im  Abschnitt  des  R.  die  Pfstrix,  s.  o.  S.  31). 

Hierzu  gehören: 

55.  CEAA£  Vordertheil  des  men-  I  Reiter  einen  Speer  schwingend, 
scheuköpfigen  Stieres.         |     Oft  Pk. 

S.  Didrachmon.  CBM  67.  68  n.  16 — 87  (Abb.  16).  GTypes  II,  IS  (Revers 
=  ob.  1 6). 

Unsere  Tafel  I,  15  (Imh.)  8,28  gr. 

56.  CEAOION  Wie  vorhin.  |  Reiter  mit  Speer. 
S.  Drachme.    Unsere  Tafel  I,  16  (Imh.)  4,l5gr. 

57.  Wie  vorhin.  '  Pferd  mit  bangendem  Zügel,  darüber 

',     Siegeskranz.  Pk. 

S.  Uta.    CBM  68  n.  28 — 33. 

Die  vorhandenen  Didrachmen,  Drachmen  und  Litren  scheinen  allerdings 
der  folgenden  Periode  anzugehören,  aber  das  Princip  der  Charakterisiruog: 
Gespann,  und  Reiter,  welches  sich  in  Syrakus  und  Leontinoi  ähnlich  vor- 
findet, geht  doch  wobt  auf  die  Zeit  zurück,  in  der  in  den  drei  Städten  der- 
selbe Fürst  herrschte.  Nur  hat  Gela  das  Besondere,  dass  auf  den  kleinsten 
der  obigen  Münzen  das  lose  Pferd  erscheint.  —  Noch  kleiner  ist: 

58.  CEA  Ebenso.  j  Vierspeichiges  Rad. 
S.  Obol.  Gew.  0,73  gr.  CBM  68  n.  34.  35. 

Hier  tritt  die  Annäherung  an  den  Gebrauch  von  Syrakus  noch  deutlicher 
hervor;  8.  o.  n.  21. 

Wenn  wir  bisher  Uebereinstimmung  mit  Syrakus  und  Leontinoi  gefan- 
den haben,  so  fehlt  es  auch  nicht  au  solcher  mit  Katane. 

59.  (EAAGanzermenscbenköpfiger  I  Nackter  Reiter  in  spitzem  Helm  r 
Stier,  nach  r.  springend.  sprengend,     mit     geschwungenem 

|      Speer. 

S.  Tetradrachmon.  Von  dieser  Münze  sind  nur  zwei  Exemplare  ans  verschie- 
denen Stempeln  bekannt.  1.  Das  des  Baroos  L.  von  Hirsch,  NChr.  <  883  PI.  IX,  3, 
und  S.  das  aus  dem  Funde  von  Villabate,  Evans  Contrib.  PI.  VII,  6,  besprochen 
p.  19.  8.  SS,  von  etwas  späterem  Stil. 

Die  Aehnlichkeit  mit  Katane  liegt  bei  dieser  Münze  darin,  dass  der  ganze 
Stier  dargestellt  ist,  wobei  die  Haltung  des  Schwanzes  an  die  Darstellung  auf 
der  katanaisoheu  Münze  CBM  41  n.  3  erinnert;  nur  ist  die  Darstellung  auf  der 
geloischen  Münze  viel  roher.  Das  Besondere  der  geloischen  Münze  liegt  aber 
wieder  darin,  dass  ein  Tetradrachmon  nicht  ein  Gespann,  sondern  einen  ein- 
zelnen Reiter  bat,  welcher  ein  Kämpfer  ist,  wie  auf  den  obigen  geloischen 
Didrachmen  und  Drachmen,   während  die  Reiter  auf  den  syrakusanischen 
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Didrachmen  nur  paradiren.    Von  der  hier  sich  offenbarenden  Bedeutung  der 
geloischen  Reiterei  für  den  Krieg  wird  noch  später  die  Rede  sein. 

Bemerken swerth  für  spater  ist  das  Pferd  mit  hängendem  Zügel. 

Der  Haupttypus,  das  Vordertheil  des  menschenköpfigen  Stieres,  findet 
sich  auf  einer  Elektronmünze  von  Kyzikos,  CAnc.  40, 4  0.  Das  Bild  hatte  dem 
Münzmeister  von  Kyzikos  gefallen. 
AKRAGAS. 

Der  oben  n.  13  beschriebene  Typus  wird  beibehalten.  Indess  können 
wir  keine  der  vorhandenen  und  unter  n.  1 3  verzeichneten  Münzen  mit  Sicher- 
heit dieser  Zeit  zuschreiben,  da  die  Einfachheit  der  Typen  eine  Zutheilung 
an  ein  bestimmtes  Jahrzehnt  nicht  ermöglicht.  Da  unter  dem  EinfJuss  des 
Tberon  in  Himera  Didrachmen  geprägt  wurden  (s.  u.  n.  60),  ist  es  nicht  wahr- 
scheinlich, oder  wenigstens  nicht  sicher,  dass  die  Tyrannen  in  Akragas  selbst 
Tetradrachmen  geprägt  haben,  wie  das  die  freien  Akragantiner  lhaten.  Ich 
behandele  deshalb  diese,  sowie  die  kleineren  Münzen,  in  der  nächsten 
Periode;  die  von  Theron  geprägten  Didrachmen  sind  unter  den  bei  n.  43 
verzeichneten  zu  suchen. 
BELTJTÜB. 

Hier  steht  es  wie  in  Akragas.  Es  lassen  sich  keine  Münzen  von  Selinus 
mit  Sicherheit  der  Tyrannenzeit  zuschreiben.  Jedenfalls  dauerten  in  der- 
selben die  oben  n.  4  0 — 4  2  besprochenen  Typen  fort,  und  wir  können,  bei  dem 
Dunkel,  das  über  der  Geschichte  von  Selinus  in  dieser  Epoche  schwebt,  nicht 
einmal  die  an  sich  nicht  unmögliche  Vermuthang  begründen,  dass  n.  44  und 
42,  die  später  zu  sein  scheinen  als  n.  10,  eben  der  Tyrannenzeit  angehören 
möchten. 

HTJffERA. 

Hier  steht  es  anders.  Himera  stand  unter  Terillos,  dann  unter  Theron 
von  Akragas,  bereits  vor  480.  476  schlachtet  Theron  eine  Anzahl  von  Hi- 
merüern  ab,  Diod.  44,  48.  —  472  starb  Theron,  und  Thrasydaios  ward  ver- 
trieben ;  so  erlangte  auch  Himera  die  Freiheit.  Doch  blieben  noch  Söldner 
dort  ansässig;  diese  wurden  464  entfernt;  Diod.  41,  76.  —  Während  nun 
Terillos  offenbar  Münzen  wie  oben  n.  3  und  4,  vielleicht  vorzugsweise  wie 
d.  4,  geprägt  hat,  gehören  die  folgenden  Münzen  der  Zeit  an,  da  Himera 
unter  Akragas  stand.  Sie  sind  attischen  Pusses:  Didrachmen,  Drachmen 
und  kleiner. 

60.  HIMERA  Hahn.  |  Krabbe. 

S.  DEdrachmon.   CBM  78  a.  34—16  (Abb.  14).   Gabrici  III,  7—11. 
Die  Vorderseite  enthält  den  himeräischen Typus,  die  Rückseite  den  akra- 
gantiniseben. 
60-.  Ebenso. 

S.  Drachme.  CBM  78  n.  S7.  88.   Gabr.  III,  13.  13.  * 

61.  Hahn.  I  HIMERAION  Knöchelchen  (Astra- 

I      galos). 
S.  Drachme.  CBM  78  n.  99.    Gabr.  III,  )  8. 
Unsere  Tafel  II,  16  (Imh.)  4,1zgr. 
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62.  KnöchelcheD.  |  2  Kügelchen. 
S.  Hexas  (1  Uncien).    CB«  78  n.  30.    Gabr.  III.  U. 

Wie  Himera,  erfuhr  den  Einfluas  von  Akragas  auch  Eryx,  die  Stadt  der 
Elymer. 

EEYX. 

63.  EftVKINON  Adler  bisweilen  j  Krabbe,    darunter    bisweilen  AI, 
auf  einem  Gapitell  sitzend.  Pk.    |      auch  3. 

S.  Drachme  und  Litra  oder  Obol.  CBM  6  t  n.  I.  %.  3.  d.  t  hat  3,  Exemplare 
bei  Imboof  und  Torrera.  XXX,  S.  G  AI  [i.itqa). 

Die  ganz  wie  in  Akragas  dargestellte  Krabbe  verrBth  den  Einfluss  dieser 
Stadt,  den  wir  in  die  Zeit  Theron's  setzen  dürfen,  falls  wir  nicht  auf  die  fol- 
gende republikanische  Periode  herabgehen  wollen.  Bezeichnend  ist  die  grie- 
chische Inschrift  auf  den  Mauzen  einer  ungriechischen  Stadt. 

Sicherlich  gehören  auch  Münzen  von  Segesta,  der  anderen  elymiscbe« 
Stadt,  dieser  Zeit  an;  aber  wir  können  unter  den  vorhandenen  zahlreichen 
Mttnzen  dieser  Stadt  keine  aussondern,  die  etwa  um  480,  und  nicht  nui  460 
fallen  mussteo.  Deshalb  werden  sie  alle  spater  im  Zusammenhang  be- 
sprochen werden. 

Die  Phönicier  wohnten  in  Motye,  Panormos  und  Salus.  Von  diesen 
Städten  ist  Solus  damals  noch  von  keiner  Bedeutung  und  hat  erst  viel  spater 
geprägt,  wahrend  die  beiden  anderen  vielleicht  bereits  um  480  geprägt  haben. 
Aber  wir  können  keine  vorhandenen  pauormitanischen  oder  motyenischen 
Münzen  der  Tyrannenzeit  zuschreiben.  Es  giebt  allerdings  Münzen  von  Motye, 
die  völlig  den  akragantiniscben  Typus  haben:  Adler  und  Krabbe;  aber  es 
sind  Tetradrachmen,  und  solche  dürften  nach  dem  oben  in  dieser  Hinsicht 
Bemerkten  erst  späteren  Ursprungs  sein.  Sie  haben  phönicische  Inschriften. 
Wenn  die  Beeinflussung  Motye's  durch  Akragas  unter  Tberon,  nach  der 
Schlacht  bei  Himera,  begonnen  hat,  so  hat  sie  sich  in  der  Prägung  dieser 
Tetradrachmen  erst  viel  später  geäussert. 


Dritte  Periode. 

Die  republikanische  Zeit  bis  zum  Beginn  der  Einmischung 
der  Fremden,  ca.  461  —  ca.  430. 

Die  letzten  Spuren  der  Tyrannenherrschaft  wurden,  wie  wir  sahen,  *6t 
vertilgt.  Etwas  mehr  als  30  Jahre  dauerte  nun  die  ungestörte  Entwickelunit 
der  Verhältnisse.  Ein  Bruch  trat  ein,  als  um  427  die  durch  die  Uebergriffe 
der  Syrakusaner  hervorgerufene  Beängstigung  der  Ionier  Siciliens  Athen 
veranlasste,  sich  in  die  Angelegenheiten  dieser  Insel  einzumischen.  Dennoch 
wäre  kein  Grund  vorhanden,  diese  Periode  der  Mttazgescbichte  mit  427,  dem 
Jahre  des  Beginnes  des  Krieges  zwischen  Syrakus  und  Athen,  abzusch  Hessen. 
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wenn  nicht  mit  ungefähr  demselben  Jahre  ein  neuer  Abschnitt  gerade  in  der 
Kunstgeschichte  Siciliens  begönne,  die  Periode  der  höchsten  Kunst,  die 
ausserlich  durch  das  Auftreten  der  Künstlernamen  auf  den  Münzen  be- 
zeichnet wird.  Von  allen  wichtigen  Städten  der  Insel  hat  nämlich  Leontinoi, 
das  Opfer  jenes  Haders,  allein  die  von  diesen  Meislern  gepflegte  Kunst  sich 
nicht  zu  eigen  gemacht,  und  das  ist  der  Grund,  weshalb  wir  nach  dem  Jahre, 
in  welchem  Leontinoi  in  Noth  gerieth,  d.  h.  nach  etwa  430,  den  Beginn  der 
l'eriode  der  höchsten  Kunst  ansetzen  müssen.  Ware  diese  Kunst  bereits  vor 
430  vorhanden  gewesen,  so  hatte  Leontinoi  sie  gepflegt,  wie  die  stammver- 
wandten Noxos  und  Katane  es  thaten;  denn  kunstliebend  waren  die  Leontiner 
nicht  weniger,  als  die  Bewohner  jener  Städte.  Die  künstlerische  Einheit  der 
vorliegenden  dritten  Periode  beruht  also  darauf,  dass  sie  dem  höchsten  Ziele 
zustrebt,  ohne  es  zu  erreichen.  Es  ist  noch  etwas  Strenges  in  Ihren  Werken, 
etwa  wie  in  Italien  in  der  Kunst  des  15.  Jahrhunderts.  Zunächst  handelt  es 
sich  indessen  um  die  Verschiedenheit  unserer  Periode  von  der  vorigen.  Hier 
ist  aber  künstlerisch  keine  scharfe  Grenze  zu  ziehen.  Hit  dem  Jahre  461 
kam  kein  neues  Princip  in  der  Kunst  auf.  Es  entfaltete  sich  allerdings  das 
Selbstgefühl  der  Bürger  weiter,  und  diese  waren  vollkommen  geneigt,  zu 
zeigen,  dass  sie  nicht  weniger  reich  und  kunstiiebend  seien,  als  die  Tyrannen 
es  gewesen  waren.  Für  die  Münzen  konnte  das  aber  zunächst  nur  die  Folge 
haben,  dass  man,  unter  Beibehaltung  der  alten  beliebten  Typen,  dieselben 
etwas  mannigfacher  gestaltete,  dass  man  das  Wappenmassige  etwas  mehr 
fallen  liess  und  Natürlichkeit  der  Darstellung  anstrebte.  Insofern  hat  man 
sich  dem  geänderten  Kunstgeschmack  angeschlossen.  Uebrigens  verfuhren 
die  verschiedenen  Städte  in  dieser  Hinsicht  nicht  gleichmassig.  Recht  con- 
servativ  zeigte  sich  die  grösste  Stadt:  Syrakus;  es  hat  überhaupt  keine  neuen 
Typen  angenommen.  Conservativ  war  auch  Akragas.  Auch  Gela  bringt  nur 
wenig  Neues,  ebenso  Messana  und  Naxos.  Mehr  dem  Neuen  zugewandt 
zeigen  sich  dagegen  Katane,  Leontinoi,  Kamarina,  Selinus  und  Himera.  Im 
Allgemeinen  ist  wahrend  dieser  Periode  ein  Fortschritt  in  der  Freiheit  der 
Darstellung  sichtbar;  Streben  nach  Idealitat  der  Züge  und  nach  heftiger  Be- 
wegung der  Figuren  tritt  dagegen  noch  nicht  hervor.  Die  folgende  lieber- 
sieht  des  Einzelnen  wird  das  Gesagte  beweisen. 

SY&AXU8. 

Dieselben  Typen  werden  weitergeführt:  der  weibliche  Kopf  und  das 
Gespann.  Jener  wird  immer  schöner,  unter  Beibehaltung  der  Strenge;  die- 
ses zunächst  Doch  in  der  alten  Weise  im  Schritt  gehend,  so  dass  fast  nur 
zwei  Pferde  zu  unterscheiden  sind,  wird  immer  lebhafter.  Im  Einzelnen 
bemerke  ich  Folgendes  im  Anschluss  an  die  Tafeln  II  und  III  von  Heads  Coi- 
nage  of  Syraonse  und  an  unsere  Tafel  III,  5 — 18.  Der  Kopf,  welcher  zuerst 
einen  kleineren  Raum  einnimmt  [uns.  Taf.  III,  5.  6.),  wird  dann  grösser  und 
kann  deshalb  vollkommener  dargestellt  werden  (uns.  Taf.  III  von  7  an).  Die 
Haartracht  wird  immer  mannigfaltiger,  alle  citirten  Münzen  haben  eine  ver- 
schiedene. Bald  ist  das  Haar  auf  dem  Scheitel  zusammengefasst  —  Korym- 
bos  —  (II,  12,  13;  ziemlich  isolierte  Darstellung);  bald  nach  hinten  oder  nach 
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allen  Seiten  gekämmt  und  in  verschiedener  Weise  gebunden :  schmale  Binde 
(III,  4.  6;  uns.  Taf.  III,  17,  18);  breite,  sogen.  Spbendone  (III  4.  3;  uns.  Taf. 
13. 15);  grössere  Haube  (III,  2;  ««5.  Taf.  III,  14);  Neu  (III,  5;  uns.  Taf.  III, 
16).  Dann  bleibt  die  Theilung  vom  Scheitel  aus  nach  allen  Seiten  allgemeiner 
Brauch  (vgl.  III,  42,  spateste  Münze  von  allen  genannten).  Unsere  Tafel  III, 
5—18  ist  unten  beschrieben;  ich  bemerke  nnr  noch,  dass  folgende  Aehnlich- 
keiten  beachtet  zu  werden  verdienen:  n.  8  entspricht  CSyr.  H,  40  und  CaL 
Montagu  II,  3i;  n.  11:  CSyr.  II,  M  ;  n.  13:  CSyr.  III.  «;  n.  15:  CSyr.  IN,  1; 
n.16:  CSyr.  III,  5;n.  17:  CSyr. III,  »;  n.18:  CSyr.  111,6  ondMontagn  II,  1*0 
(CBH  462  n.  485). 

Die  Anordnung  des  Haares  auf  den  syrakusanischen  Münzen  dieser  Zeit 
hat  Analogien  auf  den  Sculptnren  derselben  Epoche;  ich  erinnere  nur  an 
die  Statue  Cepparelli  in  Florenz  bei  Furt  wangler,  Meisterwerke  S.  402  nnd 
Fig.  4  4  (»jüngere  phidiasische  Zeit«);  sowie  an  die  bekannte  Stele  der 
Hegeso. 

Das  Gespann  ist:  a)  im  Schritt  und  nur  zwei  Pferde  deutlich  dargestellt 
(CSyr.  III,  2.  4.5;  bei  4.3.  6  sind  keine  Reverse  gegeben);  b)  im  Galopp  und  nnr 
zwei  Pferde  dargestellt  (II,  42).  Dies  ist  auffallend  und  nicht  glücklich,  denn 
der  Galopp  ist  eine  freiere  Bewegung,  für  deren  Natur  es  nicht  passt,  dass 
vier  Pferde  sie  so  gleichmassig  machen ,  dass  man  Parallellinien  zu  Hülfe 
nehmen  kann;  das  passt  nur  bei  feierlichem  Schritt;  c)  im  Galopp  mit  Unter- 
scheidung der  vier  Pferde  (111,  42,  wo  die  Beine  der  Pferde  recht  hölzern 
parallel  gebildet  sind).  Als  die  wenigst  gelungene  Münze  darf  II,  42  be- 
zeichnet werden:  die  Pferde  an  sich  schön,  aber  nur  als  Biga  passend,  der 
Kopf  unschün. 

Inschrift  überall  noch  mit  O  nicht  ß,  aber  nur  P;  das  alte  R  kommt 
schon  bei  II,  42  nicht  mehr  vor. 

Diese  Münzen  sind  aufgeführt  im  CUM  159  n.  103 — <6t  n.  125,  und  zwar 
sind  alle  mit  Ausnahme  von  106  Tetra  dracbmen.     105  ist  =  CSyr.  II,  11;  IOC 

—  CSyr.  II,  (3,  eine  Drachme.  Natürlich  sind  damals  auch  manche  kleinere  Münzen 
geprägt;  wir  können  sie  nur  nicht  bestimmt  nachweisen. 

Der  weibliche  Kopf  gilt  allgemein  für  Arethusa,  und  wohl  mit  Recht;  er  könnle 
sogar  Artemis  selbst  deren  Vertreterin  Arethusa  ist,  vorstellen.  Später  kommt  dei 
Name  Arethusa  auf  einer  berühmten  Münze  Kimon's  vor.  Sonst  müsste  Kora  dar- 
gestellt sein;  aber  deren  Bild  wird  in  einem  bald  vorkommenden  Kopfe  mit  einem 
Kranze  von  schmalen  Blättern  gesucht  werden  müssen.  Wir  finden  nämlich  später, 
unter  Agalhokles,  einen  als  Kora  bezeichneten  Kopf  (CSyr.  IX,  !,  uns.  Taf.  VI,  14., 
welcher  Kornblätter  und  Aehren  im  Haare  hat.  Da  wird  es  denn  erlaubt  sein,  den 
soeben  bezeichneten  Kopf  mit  'denselben  Blättern,  ohne  Aehren,  ebenfalls  Kora  zu 
nennen  (Kopf  des  Euainetos).  Vgl.  GTypes  p.  89,  1 28,  der  mit  Recht  sagt,  dass  aus 
den  Zügen  des  Gesichtes  kein  Schluss  zu  ziehen  ist,  ob  ein  Kopf  Arethusa  oder 
Kora  darstelle ;  es  sind  alles  schöne  Frauenköpfe  überhaupt.  —  S.  unsere  Tafel III. 
5—18. 

Gold-  und  Kupfermünzen  sind  in  Syrakus  erst  in  der  folgenden  Periode 

—  um  400  —  nachzuweisen. 

AZRAGAS 
fahrt,  wie  Syrakus,  fort,  mit  denselben  Typen  zu  prägen. 
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64.  AKPA(AV\TOSI  Adler.  j  Krabbe;   verschiedene  Beizeichen: 

|  Getreidekörner,  Delphiü,  Voluten 
|     u.  a. 

S.  Tetrad rachmen  und  Didrachmen.  Letztere  sind  in  dieser  Zelt  seltener,  so 
dass  der  CBH,  der  Seite  8  n.  37—46  (Abb.  38}  die  grösseren  akragantinischen 
Silber  münzen  der  Period  of  Transition  behandelt,  nur  Tetradrachmen  hat,  mährend 
Salinas  unter  den  Didrachmen,  die  offenbar  dieser  Periode  angehören,  auch  solche 
aas  dem  BiiL  Museum  aufführt.  Es  wird  der  Gegensatz  gegen  früher  siebtbar,  wo 
es  nur  Didrachmen  in  Akragas  gab.  Das  P,  das  in  Syrakus  durch  P  ersetzt  wird, 
bleibt  noch  in  Akragas.  —  Sal.  Tafel  V  und  VI,  I — 8:  Tetradrachmen;  IS — 4  6:  Di- 
drachmen; T.  VII,  I — 18:  Didrachmen,  von  denen  16 — 18  in  Bfetapont  über- 
prägt sind. 

Unsere  Tafel  1, 11  (Imh.)  i  7,31  gr. 

Kleinere  Münzen : 

65.  PEN  Adler.  |  MIA  Krabbe. 
8.  Drachme  CBM  9  n.  47.    Sal.  VII,  I  9— H  . 

PEN  bedeutet  5  Litreu;  die  Inschrift  der  Bs.  ist  noch  nicht  erklärt; 
s.  Imh.  MGr.  p.  44;  SU:  AI(r?o)N,  also  zusammen:  5 Litreu. 

66.  AKRA  Adler.  Pk.  |  Krabbe. 

S.  Obol.  oder  Litra.   CBM  9  n.  48— St  (50  hat  auf  der  Rs.  AI,  BS  ähnlich; 
s.  Imh.  MGr.  p.  14  und  PI.  A.  15).    Sal.  T.  VII,  IS — 30,  von  denen  12.  S3  ein  Ge- 
wicht von  0,87 — 0,83  gr.  haben,  die  übrigen,  mit  AI  versehenen  0,67— 0,60  gr. 
66*.  Ebenso  mit  5  Kugeln. 

S.  Pentonkioo.   HN  105.  Sal.  VII,  34.  35-    Gew.  0,31gr. 

67.  Adlerkopf.  |  S  Kugeln. 

S.  Hexas.  HN  105.  Sal.  VII,  33.   Durchmesser  5  mm. 
67\  Adlerkopf.  |  Dreifuss. 

S.  0,87gr.    Sal.  VII,  34. 
67*.  Adlerkopf.  j  A 

S.  0,3«  gr.  Sal.  VII,  35. 

Bronze. 
67*.  Stehender  Adler.  |  Krabbe. 

Sal.  IX,  1 1.  Es  ist  gleichsam  ein  in  Kupfer  ausgeprägtes  Tetradrachmon  oder 
Didrachmon  aller  Art. 

67*.  Mao  schreibt  dieser  Periode  noch  gewisse  Bronzegewichte  zu, 
in  Form  eines  Zahnes  mit  flacher  Basis,  welche  auf  der  eioen  Seite  einen 
Adler  oder  Adlerkopf,  auf  der  anderen  eine  Krabbe  haben  und  auf  der  Basis 
das  Wertbieichen:  4  Kugeln  {Tetras},  3  Kugeln  (Trias),  2  Kugeln  (Hexas).  Die 
Uncia  hat  eine  andere  Form,  sie  ist  mandelförmig  und  hat:  Adlerkopf,  Bs. 
Krebssebeere.   Das  Gewicht  deutet  auf  eine  Litra  von  750  grs  (=  48,6  gr). 

HN  405;  CBM  23  n.  1.  S.  S4  n.  3—6.  Sal.  IX,  7— 4  t  (7  hat  AK).  Die  Trias 
ist  dreiseitig  und  hat  zweimal  den  Adler,  einmal  die  Krabbe. 

MES8A5A 
setzt  die  frühere  Prägung  fort,  aber  mit  X  (s.  Evans  Contrib.  II  p.  1 09). 
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68.  ME££ANION  Hase.  !  Maul  thierge  spann,   zuletzt  von 

Messana    geleckt,    welcher  Name 
|      dann  beigeschrieben  ist 
S.  Tetradrachmon.  CBM  lOi.lOS  n.S5 — 30,  ferner  10!  n. 35;  I03n.36— 43; 
104  n.  44— 47  (Abb.  31);  38—45  haben  auf  dem  R  die  Inschrift  MEDIANA. 
39 — 43.  45.  46  haben  im  Abschnitt  des  R.  zwei  Delphine,  und  Evans  setzt  mit 
triftigen  Gründen  diese  Münzen  in  die  folgende  Periode.  —  HN  135  Fig.  84;  GTypes 
II,  37  (Rot.  —ob.  37), 
68*.  Drachmen.  CBM  1 02  a.  31 .  32. 
Kleinere  Münzen : 

69.  ME£  Hase.  Pk.  j  Delphin  in  Oelkranz. 
S.  Obol.    CBM  103  n.  33  (Abb.). 

70.  Hase.  Pk.  |  ME£ 
S.  Obol.    CBM  4  0!  n.  34. 

70*.  Eins  der  Telradraehrnen  dieser  Zeit  mit  obigen  Typen  und  obiger 
Inschrift  hat  ausser  MEJ  £  AN  I O  noch  eine  andere  Inschrift,  die  zu  wich- 
tigen historischen  Folgerungen  Veranlassung  giebt.  Es  befindet  sich  nämlich 
auf  der  Hs.  Über  dem  Hasen  AO. 

Abgebildet  bei  Evans,  Coutrib.  II  Pf.  VIII,  4,  besprochen  bei  demselben  p.  107 
—  109.   Ein  Exemplar  bei  Evans,  zwei  andere  bei  Six  und  Lübbecke. 

Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  AO  bedeutet:  AOKPON  Münze  der 
Lokrer  in  Unteritalien.  Lokroi  vertrat  in  jener  Gegend  das  dorische  Interesse 
und  war,  meistens  mit  Syrakus  verbündet,  Bhegion  feindlich.  Da  in  Messani 
zwei  Parteien  waren,  eine  ionische,  den  Rheginern  und  Athenern  freundliche; 
und  eioe  dorische,  den  Lokrcm  und  Syrakusanern  zugethane,  blieb  die 
Stellung  von  Messana  nicht  immer  dieselbe,  und  so  wie  es  geschehen  konnte, 
dass  einmal  der  Name  der  Zanklaer  wieder  auftauchte  (s.  o.  n.  3  t),  so  konnten 
zu  anderen  Zeiten  lokriscbe  und  syrakusanische  Einflüsse  in  der  Stadt  die 
Oberhand  gewinnen.  Beziehungen  zn  Syrakus  werden  uns  in  der  nächsten 
Periode  Münzen  enthüllen;  lokrisclic  Einflüsse  zeigt  im  Jahre  122  die  Stelle 
des  Thukydides  5, 5 :  xal  iyiveTO  Mtooyvr,  Aqiqüv  riva  xqovov.  Die  Mflnie 
mit  AO  zeigt  aber,  dass  bereits  vor  430  —  Evans  sagt,  vor  450;  denn  er 
hält  die  Münze  für  alter  als  dieses  Jahr  —  die  Lokrer  einmal  so  eng  mit 
Messana  verbündet  waren,  dass  sie  auf  messanische  Münzen  AO  setzen 
lassen  konnten.  Bekanntlich  beginnen  die  lokrischen  Münzen  erst  im  4.  Jahr- 
hundert; unsere  Münze  würde  also,  wenn  Evans  das  AO  richtig  gedeutet 
hat,  die  erste  numismatische  Aeusserung  der  Lokrer  sein,  von  der  wir  Kennt- 
nis s haben. 

BAXOS 
prägt  zwischen  461  und  430  mit  denselben  Typen  wie  wahrend  der  Tyran- 
nen zeit; 

71.  Kopf  des  Dionysos.  |  Hockender  Silen. 

Doch  tritt  jetzt  an  Stelle  des  X  das  Z  auf.  Wohl  noch  in  diese  Zeit  ge- 
hört die  sehr  schon  gearbeitete  Münze  mit  diesen  Typen  —  Tetradrachmon  - 
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CBM  419  n.  48  (Abb.),  1S0n.49.  GTypes  VI,  14,  6.  Hier  bat  der  Kopf  ein 
breites  mit  Epheu  verziertes  Stirnband  und  neben  dem  Silen  wachst  ein 
Epheu  aus  dem  Boden  hervor. 

GXXA 
setzt  ebenfalls  die  frflhere  Prägung  fort. 

72.  <EAA£  oder  TEAAX   Vor-  i  Quadriga  im  Schritt  oder  Galopp, 
dertheil    des    menschen-  i     darüber  Nike  oder  ein  Kranz;  im 
kOpfigen  Stieres;   verschie-  |     Abschnitt  verschiedene  Symbole, 
dene  Beiteichen.  I 

S.  Tetradrachmon.  CBM  69 — 71  n.  36—81  (Abb.  36.  45.  47).  CAnc.  16,  JS. 
GTypes  34,  40  (BlumenornameDt  wie  am  Altar  der  Münze  von  Zankle  ja.  31]  mit 
dem  Schleuder  öden  Gotle).    Evans  Conlrib.  I  PI.  VII,  S  (Blumenornatnent). 

Unsere  Tafel  I,  12  (Imh.)  I1,!6gr  —  bemerkenswert!!,  weil,  während  die 
Pferde  galoppireo,  der  Leuker  steh  umsieht ;  er  will  sehen,  ob  ihn  etwa  ein  Anderer 
einholt. 

Daran  schliessen  sich 

73.  <EAA£  Vordertheil  des  men-  |  Beiter  mit  Schild  und  Speer, 
schenkopfigen  Stieres. 

S.  Litra  oder  Obol.    CBM  71  n.  5t.  53. 
Es  kommt  ein  neuer  Typus  hinzu : 

74.  EOSIPOAIX  rtlckl.   Weib-  !  CEAOION  rücki.  im  Abschn.   Qua- 
liohe  Figur,  das  Vordertheil  des  I      driga,  darüber  Nike. 
menschenkOpogen  Stieres    be-  ' 

kränzend.  j 

S.  Tetradrachmon.  NChr.  1883  pl.  IX,  4  (v.  Hirsch)  Br.  Mus.  NChr.  III  Ser.  X, 
;t890}p-3U.    Cat.  Bunbury  314.    HN  ISz. 

Unsere  Tafel  II,  10  (Gotha}  l 7,75  gr. 

Sosipolis  ist  nach  Schubring  Persephoue,  nach  Imhoof  Nike,  nach  Eckhel, 
nach  mir  (Gesch.  Sic.  I,  408)  und  Head  die  Tyche  von  Gela.  Nach  Usener, 
Gotteroamen  S.  174:  »Begriff  der  gemeinen  Wohlfahrt,  als  Göttin  gefasst.« 

KATASE. 

Pur  das  grosse  Silber  kommt  ein  neuer  Typus,  nachgeahmt  von  Panor- 
mos,  n.  HO. 

75.  KATANAION     Kopf    des  I  Quadriga  r.,  bisweilen  Nike  darüber. 
Apollon  mit  Lorbeer  r.,   das        Pk. 

Haar  hinten  aufgebunden. 

S.  Tetradrachmon.    CBM  43.  44  n.  17-23  (Abb.  17.  19;  mit  Nike  Sl.  33); 
CAnc.  16,  SO;  GTypes  II,  S3  (Av.  =  ob.  (7). 
Unsere  Tafel  II,  7  (A.  Evans)  17,40  gr. 

Daskleine^ilJjer.wird  in  der  bisherigen  Weise  weiter  geprägt. 
An  Katane  schliesst  sich  in  dieser  Periode  eng  an 

LEONTXHOI. 
Hier  tritt  jetzt  eine  Combination  von  schon  froher  gebrauchten  Typen  ein. 
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76.  Kopf  des  A  pol  Ion  mit  Lorbeer 
nach  r.  oder  I.   Pk. 


VEONTINON.auch— OS  Löwen- 
kopf r.  oder  1.,  rings  vier  Getreide- 
kö'rner,   seltener  drei   solche    mit 
einem  vierten  andere  Gegenstand. 
Lyra,  Dreifnss  oder  Lorbeerblatt. 
ä.  Tetradrachmon.  CBM  89.90  n.  27— 4  t  (Abb.  S8.  3*.  36;  3)  hat— NO  S]. 
HN  430  Fig.  80  (=  ob.  34).  GTypes  II,  54  (=  ob.  28],  25  (=  ob.  34).    CBM  9! 
o.  53 — 55  (Abb.  55).    GTypes  VI,  9.    Blieb.  329.  332. 

Unsere  Tafel  IV,  L  2.  3  (Irah.)  16,90.  17,12.  17.04  gr. 
Der  Charakter  des  Kopfes  gebt  vom  archaischen  zum  streng  schönen: 
.  G  Types  1 37  setzt  die  jüngsten  (GBH  n.  55)  nacb  434 .  S.  u.  bei  der  nächsten 
Periode  über  die  Zeit  des  Aufhörens  der  Prägung  von  Leontinoi.  Die  Dar- 
stellung des  Kopfes  zeigt  die  engsten  Beziehungen  zu  Kataue.  —  Der  Ersatz 
des  vierten  Getreidekornes  durch  ein  anderes  Bild  erinnert  an  einen  alleren 
Vorgang  der  leontinischen  Prägung:  den  Ersatz  des  vierten  Lorbeerblattes 
durch  einen  Löwen  in  Typus  III  der  vorigen  Periode.  Solche  scheinbare 
Kleinigkeiten  sind  interessant,  weil  sie  die  Sorgfalt  zeigen,  mit  der  die  ver- 
schiedenen Emissionen  auseinandergehalten  wurden. 

Mit  denselben  Typen  und  V  EON  auf  der  Rs.  giebt  es  kleinere  Münzen. 
Drachme.    CBM  91  n.  44— 44  (Abb.  42). 
Etwas  anders: 

77.  VEOK  Löwenkopf  1.  I  Nackter  Flussgott (Lissos?),  Zweig 

haltend,   an  einem  Altar  opfernd, 
|     dahinter  Getreidekorn. 
S.  Lilra.  CBM  91  d.  45—49  (47  auf  dem  Altar  Ü). 

Die  Darstellung  erinnert  an  das  Schema  der  Manien  von  Selinus  und 
Himera,  von  denen  alsbald  die  Bede  sein  wird. 

78.  Kopf  des  Apollon.  |  VEON  Getreidekorn. 
S.  Lilra.  CBM  91.  92  n.  SO— 5z. 

Unsere  Tafel  II,  12  (Imh.)  0,63  gr. 

Es  wäre  merkwürdig,  wenn  Leontinoi,  das  um  425  aufgehört  hat,  als 
mächtige  Stadt  zu  existiren,  auch  schon  Kupfergeld  geprägt  hätte.  So  ge- 
hört die  folgende  Münze  vielmehr  in  die  Zeit  Dion's. 

79.  AEON  Kopf  des  Apollon,  im  I  Dreifuss;  3  Kugeln. 
Felde  Lorbeerblatt.  | 

Br.  Trias.  CBM  92  n.  56 — 58.  Diese  Münze  entspricht  der  Art  der  späteren 
Prägungen:  Kopf  eines  Gottes,  Bs.  Attribut  desselben;  s.  Per.  XL 

Man  hat  nicht  anzunehmen,  dass  anderswo  in  Siciiien  die  Kupferprägung 
bereits  vor  425  begonnen  habe;  es  sind  keine  bestimmten  Anhaltspunkte  im 
Einzelnen  dafür  vorhanden. 

Wir  finden  also  für  die  Tetradrachmen  in  dieser  Periode  grosse  Aelin- 
lichkeit  zwischen  Leontinoi  und  Katane  im  Avers,  Abweichung  jedoch  in  Be- 
treff des  Reverses  darin,  dass,  während  Katane  das  Gespann  in  der  Zeit  der 
Freiheit  überhaupt  erst  annimmt,  Leontinoi  os  gerade  damals  aufgiebt    Da 
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es  die  beiden  eigenen  Typen:  Löwenkopf  und  Apollokopf  anbringen  wallte, 
masste  der  Typus  von  Syrakus,  das  Gespann,  weichen. 

KÄÄAKDTA 
beginnt,  seit  es  461   als  Colonie  von  Gela  wieder  erstanden  ist,  eine  neue 
Prägung,  welche  als  Illustration  der  von  Pindar  zu  Ehren  des  Eamarinaers 
Fsaumis  Ol.  83  —  452  v.  Chr.  gedichteten  Olympischen  Oden  IV  und  V  dienen 
kann.    Es  sind  die  Serien: 

80.  Kopf  des  Herakles.  |  Von  Athena  gelenktes  Gespann. 
S.  Tetrad  räch  mo  a. 

81.  Kopf  des  Hipparis.  !  Kamarina  auf  einem  Schwan, 
S.  DidracbiooD. 

82.  Kopf  der  Kamarina.  '■  Nike. 
S.  Drachme. 

Da  sie  aber  nnr  in  Exemplaren  der  vollendeten  Kunst  vorkommen,  so 
besprechen  wir  sie  erst  in  der  folgenden  Periode ;  n.  1 59  ff. 

sELnros. 

Nach  der  Vertreibung  der  Tyrannen  aus  den  sicilischen  Städten  erhob 
sich  auch  Selinus,  von  dem  nicht  bekannt  ist,  dass  es  gerade  damals  selbst 
unter  Tyrannen  gestanden  habe,  tu  hoher  BlUthe.  Thuk.  6,  90  sagt:  xswara 
t'  %%ovoi  t«  fiiv  'iSta,  ra  o*£  xal  iv  zote  IeqoIq  'iatt  2eitvowctotg.  Diesen 
Reichthum  beweisen  besonders  die  ungeheuren  Tempelbauten,  aber  auch  die 
Münzprägung  zeigt,  dass  man  in  Selinus  damals  gern  Ungewöhnliches  schuf. 
Wir  finden  durchaus  neue  Typen,  die  mit  ihrer  Mannigfaltigkeit  im  schärfsten 
Gegensatz  stehen  zu  den  alten  WappenmOnzen  mit  dem  Eppichblau,  und  wir 
finden  Anspielungen  auf  Zeitereignisse,  welche  die  Selinuntier  lebhaft  be- 
wegten. 

Die  neuen  Typen,  Anfangs  noch  archaischen  Styles,  sind: 

83.  2EAIN0S  Stehender  Flusa-  |  SEAINONTION  ruckl.  Quadriga 
gott  Selinos  I.  opfernd;  vor  1.  gelenkt  von  einer  Frau,  neben  der 
dem  Altar  ein  Hahn;  r.  vom  Gölte  '      ein  schiessender  Mann.  Pk. 

ein  kleiner  Stier  auf  einer  Basis; 

darüber  ein  Eppichblatt.  ; 

S.  Tetradrachmon.  CUM  139  n.  43;  UO  n.  ai — 31;  lim.  3t.  33  {Abb.  19); 
HS  1  47  Fig.  91  =  CAnc.  17,  32  and  GTypes  II,  15.  36.  Imhoof  n.  17 — 33. 
Bunbury  386  »from  tbe  Torremuzzs  and  Northwick  Collections*.  Buob.  388  (Ge- 
spann r.).    hnb.  MGr.  p.  S8  (Apoll  allein  ohne  Artemis). 

Unsere  Tafd  III,  1  (Mus.  Naz.  Napoli). 

Ueber  die  Deutung  dieser  Darstellung  herrscht  schon  seit  längerer  Zeit 
kein  Zweifei  mehr.  Sie  geht  auf  die  Gesundmachung  von  Selinus  durch  Em- 
pedokles,  der  zwei  Flusse  vereinigt  haben  soll,  Diog.  La.  8,  3,  70.  Der  Dank 
dafür  ward  aber  auf  den  Münzen  nicht  dem  Menschen,  sondern  den  Gattern 
abgestattet  Auf  dem  Wagen  stehen  als  Retter  Apoll  und  Artemis,  sie  als 
Lenkerin,  er  als  Schütze.  Was  bedeutet  sein  Schiessen?  In  Erinnerung  an 
die  llias  konnte  man  annehmen,  Apoll  erscheine  als  Sender  der  Pest,  besser 
H.,.,«.-.8™....m.  3S  GoOgk 
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aber  fasst  man  ihn  als  Tüdter  der  bösen  Pestdämonen  auf,  so  Head  HN  148. 
Bei  dieser  Auffassung  erklart  sich  auch  die  Anwesenheit  der  Artemis  leichter; 
Head  1.  1.  siebt  in  ihr  die  EiXei&vta,  welche  dem  Zustande  ein  Ende  macht, 
dass,  wie  es  bei  Diog.  La.  1. 1.  heisst,  damals  rag  yvvalxag  dvozoxeiv.  Man 
kann  auch  sagen,  dass  es  unpassend  gewesen  wäre,  wenn  die  Selinuntier 
den  Empedokles  hatten  als  Ueberwinder  des  Apoll  darstellen  wollen.  Auf 
der  anderen  Seite  der  Münze  dankt  der  Flussgott  Selinus  dem  Asklepios  (oder 
dem  Apoll?)  für  die  Abwendung  der  Seuche.  Der  Stier  zeigt  das  dabei 
gebrachte  Opfer  an,  wenn  er  nicht  vielmehr  die  Wildheit  der  nun  über- 
wundenen Gewässer  andeuten  soll.  Der  Hahn  ist  das  Thier  des  Asklepios.  — 
Es  kommt  hier  ein  Gespann  vor,  wie  in  Syrakus,  aber  die  ausserliche  Nach- 
ahmung ist  zu  einem  anderen  Zwecke  benutzt.  Es  hat  hier  keinen  ago- 
nistiscben  Sinn  mehr,  wie  auch  auf  der  Münze  von  Henna  (s.  u.  n.  116)  das 
Gespann  keinen  solchen  Sinn  mehr  hat.  Bemerken  swerth  ist  hier  wie  auf 
den  himeräischen  Münzen  die  Darstellung  des  Hahnes,  der  aus  dem  fernen 
Osten  zu  den  Griechen  gekommen  war,  und  wie  der  heutige  indische  Gallus 
Sonnerati  zwei  grosse  Federn  hinten  am  Schwänze  hatte,  die  auf  den  sicili- 
schen  Münzen  meistens  sichtbar  sind  (J.  P.  Six). 


EEAINONTION  Der  nackte 
mit  Keule  bewaffnete  Herakles 
einen  Stier  bändigend  r.  Pk. 


84.  HVVAE  Der  Flussgott  Hy- 
psas,  ahnlich  opfernd;  um  den 
Altar  Schlange,  r.  zieht  ein  Beiher 
ab,  im  Felde  Eppichblatt. 

S.  Didrachmon.  CBM  U<  n.  34— 37  (Abb.  3i)  =  GTypes  II,  16.  17.  Inihoot 
n.  Si— SB. 

Unsere  Tafel  III,  2  [Lübbecke]  8,7Sgr. 

Diese  Münze  ist  in  Solus  nachgeahmt  worden  (s.  u.  n.  äBO). 

Der  Sinn  der  Darstellungen  dieser  Didracbmen  ist  derselbe,  wie  der- 
jenige der  auf  den  Tetradrachmen  befindlichen:  Freude  über  den  Sieg  der 
guten  Götter.  Herakles  ist  die  Sonne,  die  den  Stier  (Acbeloos),  den  Vertreter 
der  schädlichen  Gewässer,  überwindet.  Wie  auf  den  Tetradrachmen  der  epo- 
nyme  Fluss  Selinus,  so  kommt  auf  den  Didrachmen  der  zweite  im  Range, 
der  Hypsas  zu  Ehren. 

85.  EEMNOEKopfeinesFluss- I  EVPVMEÄO  rttckl.   Kopf  einer 
gottes  I.,  dahinter  Eppichblatt.        Nymphe  1.,  dahinter  r.  abziehen- 
der Storch.  Pk. 

S.  Drachme.  CBM  (II  n.  38.  HN  U8.  Imh.  29.  Wohl  nur  I  Exemplar  vor- 
handen. 

In  CBM  wird  die  Inschrift  des  B.  als  Eurymedon  ergänzt;  HN  jedoch  er- 
ganzl Eurymedosa'-—  usai  und  citirL  für  Eur.  als  Tochter  des  Acheloos:  Preller, 
Gr.  M.  2,  392  n.  i.  Vgl.  Boscher  2,  3312.  Da  die  Beischrift  des  weiblichen 
Kopfes  nicht  wohl  einen  männlichen  Heros  benennen  kann,  und  ein  Magistrats- 
name, woran  Weil,  Künstlerinschriften  S.  12  unten,  denkt,  in  dieser  Grosse 
als  Umschrift  —  SNanos  und  Straton  nehmen  auf  den  akragantiniseben  Münzen 
[s.  u.  n.  140)  einen  verhältnissmassig  viel  geringeren  Raum  ein  —  in  der  da- 
maligen Zeit  unwahrscheinlich  sein  dürfte,  so  wird  die  Ergänzung  Eurymedosa 
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richtig  sein.  Der  Sinn  der  Darstellung  ist  derselbe,  wie  in  den  beiden  vorigen 
Münzen ;  der  absiehende  Sumpfvogel  beweist  es.  Was  freilich  die  Nymphe 
Eurymedosa  bei  dieser  Reinigung  der  Gewässer  getban  bat,  ist  nicht  klar.  Ich 
vermuthe,  dass  sie  die  Lagune  an  der  Mündung  des  Selinus  vertritt,  und  dass 
Empedokles  dadurch,  dass  er  dem  Flusse  Selinus  einen  energischeren  Lauf 
durch  dieselbe  gab,  die  über  der  Gegend  lagernde  Fieberluft  beseitigt  hat. 
Jetzt  thäte  in  Selinus  ein  neuer  Empedokles  Noth. 
Endlich  schliesst  sich  an  diese  Serie  die  Münze: 

86.  SEAINOS,  SEAINOES,  I  Weibliche  Figur  sitzend,  vor  ihr 
SiEAlNONTION   Stier  mit        aufgerichtete  Schlange.  Pk. 
menschlichem  Kopfe.  | 

S.  Litra  oder  Obol.  Der  Revers  mit  Varianten.  CBM  142  n.  39 — 43.  Imhoof 
31 — 36. 

Unsere  Tafel  IV,  S  {Imh.)  0,14  gr. 

Die  Deutung  des  Reverses  ist  ganz  unklar;  vgl.  Head  HN  448  und  Im- 
hoof 1. 1.  Sicher  waltet  kein  feindliches  Verhaltniss  zwischen  Nymphe  und 
Schlange  ob.  Es  scheint  mir  nun,  dass  auf  einer  selinuntiniscben  Münze 
dieser  Zeit  die  Schlange  doch  wohl  auf  den  Heilgott  geht  (vgl.  das  Didrach- 
mon  n.  84}.  Wenn  das  der  Fall  wäre,  warum  sollte  nicht  die  Nymphe  die 
Eurymedosa  sein,  die  sich  die  heilende  Wirkung  der  Schlange  gerne  ge- 
fallen lasst?  Die  enge  Beziehung  der  vier  genannten  Münzen:  Tetradrach- 
mon,  Didrachmon,  Drachme  und  Obol  unter  einander  kann  keinem  Zweifel 
unterliegen,  und  so  darf  man  auch  in  der  Darstellung  der  kleinsten  dieselbe 
Beziehung  auf  die  Gesundheit  seben,  die  bei  den  drei  anderen  unbestreitbar 
ist.  Vielleicht  betonten  die  Selinuntier  die  Gesundheit  ihrer  Gegend  um  so 
mehr,  je  weniger  sie  für  gesund  galt. 

Diese  Münzen  stehen  aber  ferner  in  enger  Beziehung  zu  denen  von  Hi- 
mera.  die  wir  hier  sofort  anschliessen. 
Hl  II  HR* 

87.  1MEPA  rückläufig.  Die  Hi-  ,  PEVOV  über  Biga  oder  Quadriga 
mera  von  v.,  r.  blickend,  einen  im  Schritt,  im  Abschnitt  Patmblalt. 
Mantel  an-  oder  ablegend.  | 

S.  Telradrocbmon.  Imh.  MG.-.  B,  3.  HN  l!6.  Gabriel  IV,  I,  i;  VIII,  t.  ZfN 
1891   Hl,  8.    H.  Weber  NChr.  III  Ser.  Xn(I89S)  p.  186  PI.  XV,  8. 

Unsere  Tafel III,  4  (Arolsen)  )7,47gr. 

Die  Inschrift  der  Rs.  dieser  sehr  seltenen  alterthümlichen  Münze  ist  zum 
ersten  Male  von  Eckhel  richtig  gelesen  worden;  früher  glaubte  man  Gelon's 
Namen  zu  erkennen.  Die  Bedeutung  des  Namens  Pelops  in  diesem  Zusammen- 
haag hat  dann  zuerst  Cavedoni  erkannt  —  Pelops  ist  der  Veranlasser  der 
olympischen  Spiele,  welche  hier  verherrlicht  werden,  Gabrici,  p.  43 — 45. 

88.  Himera  nach  I.  an  einem  Altar  '  IMfcPAlON  rückläufig  im  Abschnitt; 


opfernd;  r.  ein  kleiner  Silen. 
der  sich  aus  einem  Löwenkopfe 
Wasser  über  die  Schulter  fallen 
lässtlmFelde  Getreidekorn  oder 
Rad ;  im  Abschn.  einmal  ein  Fisch. 


Quadriga  im  Schritt,   Nike  den 
Lenker  bekränzend. 
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S.  Tetradracbmon.  CBM  78.79  n.3(—3i  (Abb.3i).  HN  (16  Flg. TS.  GTypcs 
II,  18.  35.  Gabr.  IT,  3—9;  V,  1.  Evans  Medallions,  1730".  Taf.  X,  I»  und  b  (vom 
alteren  Kimon;  s.  u.j. 

Unsere  Tafel  IV,  14  (Imh.)  17,S7gr. 

Die  Aehnlichkeit  der  Darstellung  der  Vorderseite  mit  derjenigen  der 
Vorderseite  der  Tetradrachmen  von  Selinus  ist  unverkennbar;  es  ist  dieselbe 
Dreitheilung,  und  nur  das  rechte  Drittel  ist  wesentlich  abweichend.  Auf  der 
bimeräischen  Münze  ist  eben  nicht  eine  Gesundmachung  der  Stadt  darge- 
stellt, sondern  die  Beilkraft  des  Wassers  in  Krankheiten. 

An  diese  Tetradrachmen  scbliessen  sich  kleinere  Münzen: 

89.  EOTHPimFelde.oderlATON  I  )MEPA10NNackterMann(Dioskur?, 

Himera  opfernd;  r.  ein  Kery-  i      auf  einem  I.  springenden  Pferde. 

keion.  [      im  Begriff,  abzusteigen.  Bisweilen  im 

;      Abschnitt  nach  1.  fliegender  Kranich. 

S.  Didrachmon.  CBH  79  n.  35.  36  (Abb.  35,  wo  1ATON  im  Abschnitt). 
GTypes  II,  38  (Rev.).    Gabr.  IV,  10— II;  V,  8. 

Unsere  Tafel  III,  3  (H.  Weber)  8,35  gr. 

Der  Heiter  findet  sich  ähnlich  auf  einer  Münze  von  Motye,  bei  Imboof,  Zur 
Münzkunde  Grossgr.  S.  353  Taf.  VII,  I. 

Im  Soter  sieht  Gabrici  p.  51  den  Herakles,  der  ja  nach  Diod.  IV,  83  mit 
der  Entstehung  der  warmen  Quellen  von  Thermae  in  Verbindung  stand. 
Ueber  IATON  vgl.  ebenfalls  Gabriel  p.  89.  53.  Dieselbe  Inschrift  kommt 
schon  auf  älteren  him  er  Bischen  Münzen  vor,  s.  o.  n.  4.  Man  hat  schon  viel 
über  dieselbe  geforscht.  Ugdulena  nahm  eine  Stadt  Ja  an  =  Himera,  auf 
Grund  der  phtmiciscbeo,  Aia  gelesenen  Hünsinschrift,  die  man  jetzt  richtiger 
Ziz  liest  (s.  u.  n.  279)  und  Salinas  fasste  dementsprechend  'lärtjg  als  Ein- 
wohner von  7a.  Da  der  Städtename  Aia  aufgegeben  ist,  passl  das  nicht  mehr. 
Gabrici  p.  29  nimmt  Zusammenhang  mit  läotiai  heilen,  an  und  weist  auf  die 
Heilquellen  hin,  die  Himera  gehörten.  Ich  glaube,  dass  Gabrici  Recht  hat 
Es  läge  nun  am  nächsten,  an  laTrjg  zu  denken,  das  ein  ganz  richtig  gebildetes 
Wort  für  ,Heiler'  wäre,  analog  axßoarijs  von  äxQoaofiai.  Die  Himeräer  hatten 
sich  also  auf  der  Münze  als  iaral  bezeichnet,  und  das  durften  sie  wohl,  ds 
sie  mit  Recht  sehr  stolz  waren  auf  die  noch  immer  bewahrte  Heilkraft  ihrer 
Quellen.  Aber  dann  musste,  wie  Kinch  (Ztschr.  f.  Num.  XIX  S.  (36 — 443 
bemerkt,  iaräv  sieben.  Kinch  nimmt  es  deshalb  mit  Recht  als:  der  Geheilten, 
von  iazög:  es  sind  die  dankbaren  Himeräer,  die  durch  diesen  Ausdruck  ihrer 
Dankbarkeit  auch  Andere  anlocken  möchten,  ihre  Heilquellen  aufzusuchen. 
Jedenfalls  haben  wir  auf  diesen  Münzen  die  älteste  und  originellste  Bader- 
reclame,  von  der  wir  wissen.  Soter  passt  gut  zu  Iaton.  Der  altgebrauchliche 
Hahn  ist  auch  eine  solche  Anspielung,  ebenso  der  sich  badende  Silen,  und 
wenn  die  Nymphe  des  ältesten  Tetradracbmon  ihr  Gewand  ablegt  oder  an- 
legt, so  ist  sie  im  Begriff  sieb  zu  baden  oder  hat  es  bereits  gethan.  Der  weg- 
fliegende Kranich  ist  offenbar  eine  Nachahmung  des  abziehenden  Reihers  der 
selinuntinischcn  Münze.  Der  von  dem  Pferde  absteigende  Dioskur  entspricht 
ferner  dem  neben  dem  Stiere  stehenden  Herakles.  So  sind  auch  die  Di- 
draebmen  von  Himera  und  Selinus  Seitonstücke  (vgl.  unsere  Tafel  III,  2  u.  35. 


Derselben  Zeit  gehört  an: 
90.  NIKA  Wiegende  Nike  1., 
Aplustre  haltend. 


HIMEPAION  (auch  mit  R).  Nackter, 
auf  einer  Muschel  blasender,  auf 
einem  Bocke  reitender  Jüngling. 


HIME  AION   Nackter  Jüngling, 
auf  einem  Bocke  reitend. 


S.  Halbe  Drachme.  CBM  80  n.  37—40.   Gabr.V,  3—5. 

Die  Nike  mit  dem  Aplustre  bat  Saunas,  Arch.  stör.  sie.  N.  S.  1,  496  auf 
einen,  vielleicht  von  Ephoros  beim  Schol.  Piud.  Pytb.  I,  *46  angedeuteten, 
mit  dem  berühmten  Landsiege  bei  Himera  verbundenen  Seesieg  gedeutet. 
Es  ist  gewiss  wahrscheinlich,  dass  die  Inschrift  N I KA  und  das  Aplustre  auf 
die  Schlacht  bei  Himera  gehen,  da  aber  in  den  Historikern  sonst  von  einer 
zu  jener  Zeit  gelieferten  Seeschlacht  nicht  die  Bede  ist,  so  braucht  eine 
solche  wegen  des  Aplustre  nicht  angenommen  zu  werden.  Die  Griechen 
haben  die  Schiffe  der  Karthager  verbrannt,  ihre  Zierden,  die  ätpi.aaxa, 
aplustra,  aber  als  Siegeszeichen  behalten.  Darauf  geht  die  Darstellung;  vgl. 
Freemann  11,  520.  Die  Prägung  ahnlicher  Münzen  kann  bald  nach  480  be- 
gonnen haben  und  lange  Zeit  fortgesetzt  sein;  vgl.  u.  die  entsprechenden 
Bronzemünzon  (n.  909). 

Noch  kleiner  ist: 

91.  Ungeheuer,  gebildet  aus  bar- 
tigem Heuschenkopfe  mit  Bocks- 
born, Lowenpfoten  und  Vogel- 
schwanz. Pk. 

S.  Litra.  CBM  80  n.  41—44  (Abb.  41).  Gabr.V,  14.  (6. 
Noch  kleiner : 

92.  Dasselbe  Ungeheuer.  |  Getreidekorn  zwischen  6  Kugeln. 
S.  Halbe  Litra  (6  Üncien).   Gabr.  V,  I S. 

93.  Behelmter  bartiger  Kopf.  |  IME   AION  Zwei  Beinschienen. 
S.  Obol.  CBM  80  n.  45  (Abb.).    Gabr.V,  (1  —  13. 

91.  Bartiger  Kopf.  Pk.  |   BIME  Helm. 

S.  Obol.  CBM  81  o.  46.  47  (47  hat  im  Hev.  die  Inschrift  A$l  I),  Gabr.V, 
6—10. 

Es  finden  sich  auf  diesen  himeraischen  Münzen,  abgesehen  von  den 
Hindeutungen  auf  die  Heilquellen,  noch  mehrere  andere  Beziehungen.  1,  Auf 
die  Wettrennen  deutet  das  Gespann  mit  Pelops,  sowie  die  über  dem  anderen 
Gespann  Biegende  Nike.  2.  Die  allein  fliegende  oder  schreitende  Nike  kommt 
auch  in  Kamarina  (s.  n.  53  u.  162)  und  in  Katane  (n.  33)  vor.  Sie  geht, 
wenigstens  in  Himera,  auf  einen  Sieg  im  Kampfe.  Darauf  beliehen  sich  auch 
Helm  und  Beinschienen,  die  ja  ebenfalls  in  Kamarina  vorkommen  (n.  53). 
3.  Die  opfernde  Himera  erinnert  nicht  bloss  an  die  opfernden  Flussgötter  von 
Selinus,  sondern  auch  an  den  opfernden  Flussgott  in  Leontinot  (n.  77),  sowie 
an  eine  opfernde  Figur  in  Eryx  (n.  96),  in  Segesta  (n.  248)  und  wahrscheinlich 
in  Hotye  (n.  4  09),  sowie  in  Enteila  (n.  414);  ferner  an  die  opfernde  Demeter 
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in  Henna  (n.  146),  an  eine  Münze  von  Stiella  (n.  241)  und  an  den  opfernden 
Kratis  auf  Münzen  von  Pandosia  (G  Typea  I,  47).  Hier  haben  wir  also  erstens 
Verbreitung  des  Typus  in  Sicilien:  Himera,  Selinus,  Eryx,  Hotye,  Entella, 
Leontinoi,  Henna,  Stiella,  und  zweitens  Beziehungen  zu  einer  Gegend  in 
Unteritalien,  die  auch  sonst  mit  Westsicilien  in  Sagenverbindung  steht:  Phi- 
iofctet,  Krimisa,  Krimisos,  Aineias.  In  Sicilien  wahrscheinlich  Dank  für  die  Be- 
freiung von  den  Tyrannen  (Six).  —  Ueber  das  Ungeheuer  u.  s.  w.  s.  u.  zu  n.  21  !. 
Wir  haben  jetzt  noch  die  Münzen  derjenigen  Städte  Siciliens  zu  be- 
sprechen, welche,  selbst  nicht  griechischen  Ursprungs,  doch  die  griechische 
Bildung  in  so  weit  angenommen  haben,  dass  sie  Münzen  prägen  und  zwar 
zumeist  noch  mit  griechischer  Schrift.  Punische  Buchstaben  kommen  haupt- 
sächlich erst  in  der  nächsten  Periode  vor.  Manche  der  im  Folgenden  aufge- 
führten Münzen  setzt  man  bereits  in  die  Tyrannenzeit. 


Städte  der  Elymer. 

Von  EE.YX  gehören  noch  in  die  Periode  461 — 430 

95.  Kopf  der  Aphrodite  vonv.  Pk.  I  ERVKINON    rückläufig.     Hund  r. 

|     zurückblickend. 

S.  Litra.  CBM  6z  n.  4.  5  (Abb.  4). 

95*.  Eine  Münze  (S.)  mit  denselben  Typen  (Kopf  der  Aphr.  v.  v.  B.  Hund) 
in  der  Sammlung  de  Luynes  hat  ausser  der  Inschrift  EPYKINO  auf  der  Hs. 
noch  IETESTA10N  auf  derHs.  Gewicht  0,75 gr.  Hier  tritt  die  enge  Be- 
ziehung von  Segesta  zu  Ery  x  deutlich  zu  Tage;  ebenso  in  der  Endung  IIB;  s.u. 

96.  IRYKAIIB  Weibliche  Figur  '  Hnnd  1.  darüber  Bad. 
1.  opfernd  an  Altar. 

S.  Litra.  CBM  6z  n.  6  (I  R  nicht  ER  wie  der  Cat.  angiebt). 

97.  Kopf  der  Aphroditer.  |  IPVKAII  Hund,  3  Aehren. 
S.  Didrachmon.    lmh.  MGr.  p.  17. 

98.  EPVKINON  rückl.  Weibliche  |  Hund  r.,  oben  Epheuzweig.  PL 
Figur  1.  opfernd. 

S.  Litra.    CBM  6*  n.  7—  9  (Abb.  7). 

In  dieselbe  Zeit  setzt  man  auch  die  ältesten  MUnzen  von 
8EGESTA  (fängt  schon  gleich  nach  479  an  zu  prägen). 

99.  SECEXTAll&EMI  meistens  l  Hund,  die  Nase  bot  Erde.    Oft  Bel- 
ohne die  3  letzten  Buchstaben,  j      zeichen.    Pk. 
Alterthümlicher  Kopf  der  Se- 

gesta.    Oft  Pk.  | 

S.  Didrachmon.  CBM  430.  131  n.  I — 40  (Abb.  5).  HN  (44  Fig.  86  (=  ob.  5). 
GTypes  II,  3*  (Av.).  Bisw.  £AC  statt  XEt]  bisw.  steht  die  Inschrift  auf  der  R*. 
Bisw.  hinter  dem  Hunde  drei  Aehren. 

Unsere  Tafd  II,  14  (Imb.)  8,30  gr.  15  (lmh.)  8,70  er.  Sehr  alterthüml.  Haar- 
tracht. 
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100.  SETESTAIIB  rOckl.  Kopf     Hand,  darüber  Rad. 
der  Segesla  von  v.   Pk. 

S.  Lilra.    CBM  131  o.  U. 

Unsere  Tafel  IX,  13  (Imb.)  0,73  «r. 

Ferner  gehört  hierher  die  etwas  jüngere  Serie  der  Didrachinen  von  Se- 
gesta  mit  denselben  Typen  und  derselben  Inschrift  (bisweilen  £AF  statt 
£ET),  welche  CBM  134—133  n.  45—29  unter  Period  of  Transition  be- 
schreibt, und  von  den  im  CUM  in  Period  of  finest  Art  gesetzten  die  unter  1 34. 
435  n.  35 — 44  verzeichneten;  (Abb.  35.  39),  welche  dem  Kunstcharakter  nach 
(z.  B.  Anordnung  des  Haares)  vor  430  fallen.  N.  36—39  haben  drei  Aehren 
hinter  dem  Hund,  wie  auf  unserer  Tafel  II,  14 ;  die  drei  Aehren  halt  auch  der 
Lenker  von  434  n.  34.  Vgl.  Imhoof,  Zur  HUntk.  Grossgr.  Wien  4886,  S.  237 
und  Tafel  VI,  1.  Imhoof  setzt  einige  dieser  Mtmzen,  welche  von  roherem  Stil 
sind,  nach  Eryx.  Ich  erwähne  endlich  noch  die  Münze  mit  abweichender 
Inschrift: 

101.  SETESTAIIE    Kopf   der  I  Hund,  darüber  Getreidekorn. 


S.  Mus.  Hunter.  Ehemals  im  Besitz  von  Torremuzza,  dann  von  Duane,  dessen 
Sammlung  an  Hunter  kam.  Abgeb.  bei  Torrem.  LXIH,  8  und  in  der  alsbald  anzu- 
führenden Abhandlung  von  Kinch,  S.  187  und  49.1. 

Wichtig  ist  die  Bemerkung  Imhoof's,  Zur  Hünzk.  u.  s.w.  S.  263:  -Die 
Didrachmenpragung  Segesta's  erscheint  als  die  reichste  Siciliens.  In  meiner 
Sammlung  allein  ist  sie  durch  etwa  50  verschiedene  Stücke  vertreten.* 

Die  Inschriften  der  segestanischen  Münzen  IECESTAII&,  EECE- 
£TAII*EMI,  SErESTAIlE,  SELESTAIIA,  welche  vod  Imhoof  in 
seinem  Aufsätze  in  der  Num.  Zeitschr.  1 886  S.  265  verzeichnet  sind  (TIA  fin- 
det sich  nur  auf  Tetradrachmen,  also  ans  der  Zeit  der  schönsten  Kunst), 
haben  die  Forscher  viel  beschäftigt.  Der  neueste  Erklärungsversuch  ist  der 
von  Kinch  in  der  Abhandlung:  Die  Sprache  der  sioilischen  Elymer  in  der 
Zeitschr.  für  Num.  XVI  (1888),  S.  4 87  ff.  K.  nimmt  an,  dass  &  (der  Buchstabe 
erscheint  mit  eckigen  Linien)  nicht  ein  Beta  sei,  sondern  ein  H,  und  dass  die 
Inschrift  bedeute:  Seyearatyr}  el/tl,  d.  b.  ich  bin  eine  segestanische  (Münze). 
Die  nicht  griechische  Endung  — uKtng  entspräche  der  griechischen  — ädiog. 
Dann  hat  R.  Meister  (Berl.  Phil.  Woehenschr.  1 890  S.  672  u.  Phitologus  NF  III) 
darauf  hingewiesen,  dass  die  Endung  — ädiog  besonders  als  aolisch  gilt,  und 
feiner  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  Elymer  von  Thuk.  VI,  2  von  den 
Phokern  hergeleitet  werden.  Er  sieht  in  diesen  Phokern  PhokSer,  wie  bereits 
Andere  gethan  hatten  (ich  im  Jahre  4870  in  dieser  Gesch.  Sic.  I,  87;  Meister 
führt  nnr  die  spatere  identische  Vermulhung  von  Lolling  an).  Die  Phokäer 
waren  aber  Nacbbarn  der  Aeoler.  Nun  bat  es  kein  Bedenken,  anzunehmen, 
dass  £  und  Ö  verwechselt  seien;  vgl.  Zäyxty  und  Jav;.hr  Wohl  aber  bliebe 
es  noch  zu  erklären,  wie  im  Griechischen  —  aöwg  ein  Ethnikon  sein  könne, 
wofür  Kinch  4  93  Mvaaätag,  äolisch  für  Mvaög,  doch  nicht,  weil  ganz  ver- 
einzelt, ausreicht.  Es  Hesse  sich  wohl  nur  so  machen:  von  Segesta,  die  man 
sich  als  Heroine  dachte,  bildete  man  das  Patronymikon  Segestades,  wie 
Peleiades,  und  davon  das  Adjectiv  Ssysatädias-     Indessen  ist  die  ganze 
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Combination,  welche  darauf  beruht,  dass  der  Buchstabe  6  hier  E  sein  soll, 
Dicht  wohl  begründet.  Denn  1)  ist  B  für  E  Korinth  and  seinen  Colonien 
eigentümlich  (Kirchhoff,  Studien  zur  Geschichte  des  griechischen  Alpha- 
bets, 4.  Aufl.,  S.  4 OS);  Segesta  soll  aber  ionischen  oder  aolischen  Ursprungs 
sein.  2)  steht  dies  B  regelmässig  für  E  und  H,  wahrend  für  El  E  steht;  es 
wäre  also  IfcTfr  zu  schreiben  gewesen.  3)  gebort  dieses  S  für  E  einer 
recht  alten  Zeit  (6.  und  Anfang  des  5.  Jahrb.)  an,  wahrend  es  auf  den  sege- 
stanischen  Münzen  noch  um  410  vorkommt.  Kinch  490  nimmt  nun  an,  dass 
die  Segestaner  bei  der  Uebernahme  des  Alphabete  von  Selinus,  die  er  voraos- 
setzt,  die  Aenderung  angebracht  hatten,  nicht,  wie  wahrscheinlich  in  Seimus 
geschehen  sei,  E  für  ff,  B  für  e  und  17  zu  setzen,  sondern  vielmehr  E  für  t 
und  et,  &  dagegen  für  i?.  Aber  diese  Voraussetzung  ist  nicht  richtig,  denn 
die  Selinuntier  setzten  fttr  e  vielmehr  E.  Wir  haben  also  keinen  Grund  an- 
zunehmen, dass  in  Selinns  &  für  ij  stand  und  Segesta  dies  beibehalten  hätte. 
So  ist  die  Deutung  von  &  für  ij  ganz  ohne  Stutze,  und  es  ist  eine  Erklärung 
der  Inschrift  vorzuziehen,  welche  B  als  Beta  fasst.  Diese  Hesse  sich  aus  dem 
Griechischen  gewinnen,  wenn  man  tiß  für  div  nähme,  was  nicht  unmöglich 
wäre,  so  dass  Segesta  div,  d.h.  Gottin,  auf  den  Münzen  stehen  wurde;  sie  Hesse 
sich  aber,  worauf  mich  Herr  Sil  aufmerksam  macht,  auch  aus  dem  Lykischen 
gewinnen.  Ich  kann  die  Auseinandersetzung  dieses  Gelehrten  nicht  voll- 
ständig mittheilen  und  bemerke  nur,  dass  dann  das  I  (II  würde  Leute, 
Einwohner  bezeichnen)  mit  dem  Substantiv  zusammen  >  segestanisoh  •  be- 
deuten würde.  Das  hinzugesetzte  Iß  kann  als  -diese«  gedeutet  werden, 
und  EMI  kommt  in  lykischen  Inschriften  in  der  Bedeutung  •eigen«  vor. 
Die  Segestaner  sollten  mit  Troja  zusammenhangen,  und  da  die  Beziehungen 
zwischen  Troja  und  Lykien  bekannt  sind,  so  hat  eine  Deutung  der  segestani- 
schen  Inschrift  aus  dem  Lykischen  um  so  weniger  Bedenken,  da  der  bei 
Segesta  vorkommende  Name  Termessos  an  Lykien  erinnert. 

Die  Inschrift  IlfJ  auf  einer  Zizmünze  ist  noch  nicht  erklart;  vgl.  Imhool 
1.  1.  S.  263,  auf  unserer  Tafel  VIII,  21.  Ich  betrachte  sie  als  den  Ausdruck 
der  Thalsache,  dass  diese  Zizmünzen  in  Segesta  oder  Eryx  geprägt  sind.  Man 
kann  natürlich  sagen,  dass  es  seltsam  ist,  eine  blosse  Endung  als  Zeichen 
einer  Stadt  zu  verwenden,  aber  diese  Endung  war  doch  so  charakteristisch 
für  die  Elymer,  dass  sie  wohl  dazu  dienen  konnte,  eine  Münze  als  elymisch 
zu  kennzeichnen. — Die  von  Keil,  Athen.  Mitib.  1 895,  406, 4  angeführte  Schreib- 
art von  Hoxüs  mit  I  ist  deswegen  nicht  beweisend,  weil  nicht  feststeht,  dass 
Hexas  auf  der  betr.  Münze,  abgeb.  bei  Imhoof,  Z.  Hzkde,  Taf.  VI,  4  mit  X  und 
nicht  etwa  mit  X  geschrieben  ist. 

Aach  zwei  phonicische  Städte  prägten  bereits  im  5.  Jahrhundert. 
HOTTE.    HN  138. 


102.  Adler  auf  einem  Kapitell  1. 
stehend,  im  Schnabel  eine 
Schlange  haltend;  im  Pelde 
Epheublatt. 

S.  Obol.    CBM  115  n.  t  (Abb.). 

Der  Revers  erinnert  an  die  Typen  \ 


/AOTVAION  rückl.  Delphin  und 
Muschel. 
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SegMla.  Motye.  Puuormos.  g(jj 

-103.  Weiblicher  Kopf  r.,   das  Haar  |  MOTVAION  Nackte  Figur  (Dios- 
vierfach  umwunden;  drei  Del-        kur},  seitwärts  reitend, 
phine.  | 

S.  Didrachmon.    CBM  115  n.J.    Imhoof,  Z.  Münzt.  Grossgr.  u.  s.  w,   S.  253 

Taf.VII,  I. 

Unsere  Tafel  IV,  9  (Landolina)  8,60  gr. 

104.  MOTVAION     Weiblicher  I  Stehender  Hund  r.,  darunter  Pflanze. 
Kopf  r.  |      Pk. 

S.  Didrachmon.  CB11 1 15  n.  3;  I  16  n.  i  (Abb.).  Aehnlich  die  von  Imhoof  1. 1. 
854  Taf.  VII,  S — i  verzeichneten  Münzen,  welche  jedoch  keine  griechische  Inschrift 
haben;  die  letzte  hat  die  phönicische  Inschrift  ziz,  worüber  s.  u.  n.  279  ff.  Taf.VII,  2 
bat  identische  Hs.  mit  VII,  1.  Taf.VII,  3 — i  haben  identische  Ks.  und  einen  kleinen 
weiblichen  Kopf  über  dem  Hund. 

Mit  phffnicischer  Schrift: 

105.  hmtva    oder   mtva    in    phoni-  I  Krabbe, 
cischeo  Buchstaben.  Adler.  Pk.  | 

S.  Telrad rachmon.   CUM  343  n.  f  (Abb.),  S  (Abb.). 

Unsere  Tafel  VIII,  8  (Lübbecke)  i6,9Bgr. 

Ganz  wie  in  Akragas,  das  also  Himera,  Eryx,  Motye  entschieden  beeinQusst  hat. 

106.  amtv   in  phönicische  n   Buchst.  [  Hund,nirschkopf benagend. darüber 
Weiblicher  Kopf  r.  [ein  Kopf. 

S.  Didrachmon.    CBM  143  n.  3.  i  (Abb.  3). 

107.  mtva.  Ebenso.  |  Ebenso,  ohne  Hirschkopf. 
S.  Didrachmon.   CBM  243.  si4  n.  S.  6. 

108.  Ebenso.  '  Vordertheil  eines  mensehenkflpfigen 

i     Stieres. 
S.  Halber  Obol.    CBM  344  n.  7. 
Nach  Motye  gehört  endlich: 

109.  Weiblicher  Kopf  r.  in  Kranz.      I  Phönicische  Buchstaben  m— a.  Weib- 

liche  Figur  r.   vor  einem  Altar. 
j     Muschel. 
S.  Obol.    Imhoof,  Z.  Mzk.  Gr.  255,  abgebildet  auf  Tafel  VII,  5. 

PABTOÄMOS.   HN  UI.   S.  a.  n.75. 
HO.  PANOR/A      N   ruckl.    Kopf  I  Quadriga  r.    Nike  die  Pferde  be- 
des  Apollon  mit  Lorbeer  r.   Das        kränzend. 
Haar  hinten  aufgerollt. 

3.  Telrad  rachmon.   CBM  19t  n.  I  (Abb.).    Imhoof.   De  Lnynes. 
111.  PANOPMITIKON     rtlckl.  I  Hund   r.   oft   rückwärts   blickend; 
Weiblicher   Kopf  mit  Sphen-        darüber  Muschel, 
done  r. ;  im  Feld  Hakenkreuz.      ] 
S.  Didrachmon.  CBM  »21  n.  !  (Abb.). 

Unsere  Tafel  IV,  7  (Hund  nicht  rückwärts  blickend,  keine  Muschel).  (Haag) 
8,48gr. 
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Andere  Didrachraen  mit  ähnlichen  Typen  haben  auf  der  Rs.  PANOPMOS. 
CBH  131  d.  3.  4. 

Ueber  das  Hakenkreuz  vgl.  L.  Müller,  Del  Hage  kons  Anvendelse  og  Belydaiog 
i  Oldtiden.  Acad.  roy.  de  Copenhague  ö.  aerie,  Classe  des  letlres  V,  ).    1877. 

112.  PA  OPMO  Kopf  eines  jungen     Vorderlheil   eines  menschen  ktipügen 
Flussgottes  r.  Stieres  r.   schwimmend;   darunter 

Muschel. 
S,  Litra.  CBM  lz<  n.  S  (Abb.;.  Vgl.  CBM  S49  n.  21.  S3(mit  Ziz,  s.  u.  n.  iM  . 

Dies  sind  die  mit  griechischer  Inschrift  versehenen  Mflnzen  von' Panormos  bis 
zum  Ende  des  5.  Jahrhunderts.  CBM  schreibt  sie  der  Period  of  Transition 
zu.  Es  giebt  aber  andere  mit  panormitanischeti  Typen  versehene  Münzen. 
die  statt  der  griechischen  Inschrift  die  phonicische  Ziz  haben.  CBM  Si8  n.  18 
ist  nach  der  Beschreibung  des  CBM  nicht  durch  die  Typen,  sondern  nur 
durch  diese  Inschrift  von  obiger  124  n.  2  verschieden.  Ferner  verzeichnet 
UN  441  Münzen  mit  folgenden  Typen: 

113.  Poseidon  auf  Felsen  sitzend.     |  Ziz  Jüngling  auf  menschenkopfigem 

|      Stier  sitzend. 
S.  Litra  oder  Obol.   CBM  Sit  n.  I. 

denen  andere  entsprechen,  die  dieselben  Typen  haben,  und  zwei  Inschriften, 
auf  der  Hs.  Ziz,  auf  der  Rs.  PANOPMOS;  s.  Ugdulena,  Mon.  pun.  sie.  p.  H 
sowie  unten  bei  Ziz  n.  280.  Mit  dieser  phonicischen  Inschrift  giebt  es  aber 
Münzen  von  so  verschiedenen  Typen,  dass  wir  nicht  ohne  Weiteres  aus  dem 
Vorhergehenden  die  an  sich  natürlich  erscheinende  Folgerung  ziehen  können. 
Ziz  bedeute  stets  Panormos,  und  wir  werden  deshalb  die  Münzen  mit  Ziz  im 
Zusammenhang  besprechen. 

Der  Typus  des  Hundes  kommt,  wie  in  Panormos,  auch  in  Segesta,  Er\s 
undMotye  vor  (s.  o.).  Nach  der  Sage  hat  der  Flussgott  Krimisos  diese  Gestalt 
angenommen.  Sonst  erscheint  er  in  späterer  Zeil  in  Agyrion  und  bei  den 
Mamertinern  (s.  den  Iudex  der  Typen],  hier  wegen  des  Hadranos.  So  isl  im  All- 
gemeinen das  orientalische  Element  bei  dem  Hunde  wahrscheinlich ;  Agyrion 
hat  Orientalisches  durch  den  Dienst  des  lolaos;  Hadranos  ist  ebenfalls  orien- 
talischen Ursprungs. 

Andere  Städte. 

ENTELLA 
verrath  im  Münzwesen  keinen  einmischen  Charakter. 

114.  Weibliche  Figur  1.  an  einem  I  ENTEA     rückl.    menschenköpnger 
brennenden  Altar  opfernd.  |      Stier. 

S.  Litra.  CBM  60  n.  I.  !.  Die  Hs.  erinnert  an  die  unten  (n.  )  I  6j  folgende 
Münze  von  Henua. 

115.  Kopf   des    jugendlichen   He-  I  EA'TEA  zwischen  6  Kugeln.  Pfc 
rakles  mit  Lfiwenfell. 

S.  Hemililron.    CBM  60  n.  3. 
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HENNA. 

116.  HENNAION  Stehende  weib-  I  Quadriga  im  Schritt,  gelenkt  von 
liehe  Gestalt  mit  Fackel,  1.  i      Demeter,  die  eine  Fackel  tragt. 

an  einem  Altar  opfernd.  I 

S.  Lilra  oder  Obol.  CBM  58  a.  I  (Abb.). 

Opferscene  wie  in  Selinns,  Himera,  Eryx,  Entella.  Im  Charakter  ist  die 
Münze  der  folgenden  von  Galaria  ähnlich.  Nach  v.  Dubn,  Aus  dem  classischen 
Süden,  Lobeck  1896,  S.  42,  wäre  auf  der  Hs.  ein  Getreidemaass  zu  sehen. 

»MTtrmw 
Salinas,  Le  roonete  etc.  1,  8 — 3(;  II,  i — 6. 

117.  ABAKA!  Bartiger  Kopf  r.,  Haar  I  NINON  rflckl.  im  Ab  sehn.   Stehen- 
hinten  in  Knoten;  oft  Pk.  \      der  Eber  r.;  oft  Pk. 

S.  Litra.  CBM  I  d.  )■— i.  HN  (03  (erklärt  den  Kopf  für  den  des  Zeus). 
GALAEIA. 

118.  SOTER  ruckl.  Sitzender  Zeus  |  (AAA  Stehender  Dionysos  1.,  mit 
(.  mit  Adler.    Pk.  '      Kantharos  und  Weintraube.    Lkr. 

S.  Obol  oder  Lilra.  CBM  6i  n.  1  (Abb.).  GTypes  II,  i.  S. 
Unsere  Tafd  II,  3  (Landolina). 

119.  Stehender  Dionysos  mit  Kan-  I  (AAAPINON  WeinrebemitTraube. 
tharos  und  Thyrsos.  | 

S.  Obol.   Imh.  MGr.  p.  18,  PI.  B,  1. 
KORGANTIHE. 

120.  Bartiger  Kopf  mit  Binde.  ,  MORCANTINA  rückl.  Aehre. 
S.  Lilra.    CBM  lli  n.  I.    HN  137. 

Die  ähnliche  Münze  (eine  Drachme  von  3, 90gr.)  bei  Montagu  PI.  II,  114  hat 
sich  als  modernes  Fabrikat  herausgestellt.  Sie  ist  von  demselben  Stempel  wie  die 
im  Gab.  Santangelo  n.7998,  die  also  ebenfalls  unecht  ist. 

Nun  bleiben  noch  zwei  Orte  in  nicht  genau  zu  bestimmender  Lage,  und 
eine  Kunze  von  zweifelhafter  Herkunft. 

LONGANE- 

121.  AOTFANAION  ruck).  Kopf  I  JugendlicherKopf  eines  Flussgottes  1. 
des  jugendlichen  Herakles  mit  | 

Lttwenfel!  r.  Pk.  i 

S.  Lilra.  CBM  96  n.  I  (Abb.). 

Da  ein  Flussgott  dargestellt  ist,  und  Polyb.  1,  9  einen  Fluss  Longanos  in 

der  Nahe  von  Mylai  erwähnt  (Gesch.  Sic.  I,  345),  so  ist  mit  HN  132  eher  an 

einen  Ort  an  diesem  Flusse  zu  denken,  als  an  den  Ort  Longon  bei  Katane 

(Diod.  24,  6)  und  der  Flussgott  ist  nicht  der  Amenanos,  wie  man  gemeint  hat. 

HIPANA. 

122.  IPANATAN     Adler   auf  Ka-  |  Delphin  und  Muschel. 
pitelL 

S.  Litra.  HN  m. 
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Aehnliche  Typen  hat  Motye  (s.  o.)  und  Eryx  bat  wenigstens  eine  ent- 
sprechende Rs.  (s.o.).  Bei  Polyb.  1,  24  kommt  '[itrtäva  nicht  weit  von  Panor- 
mos  vor.  Diese  Lage  würde  zu  den  Typen  unserer  Hunte  passen ;  die  Stadt 
läge  dann  am  Meere;  ich  setze  sie  nach  Castellaccio,  ostlich  von  Termini;  s. 
GSic.  3,347. 

Bemerkenswerth  ist  die  der  geringen  Bedeutung  dieser  Orte  ent- 
sprechende Kleinheit  der  Münzen.  Die  Orte  wurden  durch  die  Niederlage 
der  Karthager  480  frei  und  prägten  im  Bewusstsein  ihrer  Selbständigkeit, 
aber  ohne  die  Mittel  zur  Prägung  grosserer  Münzen,  und  die  Prägung  harte 
bald  auf,  weil  sie  nach  kurzer  Zeit  unter  den  Einfluss  grosserer  Städte  ge- 
deihen. 

Wahrscheinlich  in  diese  Zeit  gehört  folgende,  wohl  nach  Himera  su 
setzende  Münze : 

123.  UndentliohelDSchrift,[K]lMAPA  I  Vordertheil    eines    Ebers;    herum 
oder  INAPO  gelesen.    Alter-        4  Getreidekörner. 
thumlicher  weiblicher  Kopf,  j 

S.  Litra.  0,88gr.  Imh.,  Z,  Mzk.  u.s.w.  S.36,  Tafel  VI,7  setztsie  Dach  Himera; 
nach  Nakone  dagegen  Walcher  de  Mollheio,  Catal.  Vienne  1695  d.  486  (PI.  III). 
Vgl.  unten  Himera  Per.  IV,  d.  S09. 


Vierte  Periode. 
Die  Zeit  der  höchsten  Blüte,  ca.  430— ca.  360. 

Es  ist  seit  geraumer  Zeit  anerkannt,  dass  viele  in  dieser  Zeil  in  Sicilien 
geprägte  Münzen  die  Kunst  auf  ihrem  Gipfel  zeigen.  Winckelmann  hat  von 
denselben  geschrieben:  »Hätte  nicht  fiafael,  der  sich  beklagte,  zur  Galathea 
keine  würdige  Schönheit  in  der  Natur  zu  finden,  die  Bildung  derselben  von 
den  besten  syrakusanischen  Münzen  nehmen  können?  Weiter  als  diese 
Münzen  kann  der  menschliche  Begriff  nicht  gehen.«  Wir  werden  einige  der- 
selben getreu  abbilden,  und  sie  werden  ihren  Eindruck  nicht  verfehlen. 
Aber  auch  für  die  geschichtliche  Erkenntniss  ist  ihre  einfache  Betrachtung 
von  hohem  Werth.  Wir  können  schon  durch  dieselbe  uns  die  zeitliche  Folge 
der  Entstehung  dieser  Kunstwerke  klar  machen,  und  uns  so  eine  Geschichte 
der  Prägekunst  von  430 — 380  zusammensetzen,'  wie  wir  das  ja  auch  auf  den 
vorigen  Seiten  für  die  früheren  Perioden  versucht  haben.  Aber  solche  Be- 
strebungen erhalten  doch  eine  wesentliche  Forderung  durch  Urkunden.  Wie 
werthvoll  ist  nicht  in  der  Kunstgeschichte  überhaupt  die  eigenhändige  Unter- 
schrift der  Meister  unter  ihren  Werken!  Man  wird  dadurch  doch  auch  Ober 
die  Bedeutung  dieser  letzteren  klarer;  man  sieht  unter  der  Leitung  solcher 
Unterschriften  Manches,  was  man  sonst  nicht  beachtet  haben  würde.  Des- 
halb ist  es  von  grossem  Werthe,  dass  auch  für  die  sioilische  Numismatik,  die 
so  manches  herrliche  Werk  aufzeigt,  diese  urkundliche  Beglaubigung  nicht 
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ganz  fehlt.  Es  stehen  auf  einigen  Münzen  dieser  Zeit,  und  mar  gerade  auf 
den  schönsten,  die  Namen  der  Künstler  eingeschrieben,  welche  die  Stempel 
tu  denselben  schnitten.  Auf  diesen  wichtigen  Umstand  ist  man  aber  erst  in 
neuerer  Zeit  aufmerksam  geworden.  Winckelmann  wusste  es  noch  nicht. 
Litterarische  Nachrichten  aus  dem  Allerthnm  lagen  darüber  nicht  vor;  die 
Numismatiker  musaten  die  Thatsache  aus  den  Münzen  selbst  entnehmen. 
Nachdem  andere  Forscher  einzelne  dahingehende  Bemerkungen  gemacht 
hatten,  haben  dann  besonders  der  Herzog  von  Luynes  und  Raoul-Rocnelte 
ihre  Aufmerksamkeit  diesem  Gegenstand  zugewendet;  vgl.  Weil,  Künsllerin- 
schriften  S.  3 — 5  und  Evans,  Hedallions  S.  1  — 5.  Die  Schwierigkeit  lag  darin, 
dass  es  in  den  einzelnen  Fallen  nioht  von  vornherein  klar  war,  dass  die  be- 
treffenden Namen  wirklich  die  der  Künstler  waren.  Es  konnten  ja  Beamten- 
namen sein.  Nur  in  zwei  Fallen,  auf  Münzen  von  Kydonia  und  Klaxomenai 
kam  EIIOEI  hinter  dem  Namen  vor,  und  damit  war  wenigstens  so  viel  ent- 
schieden, dass  auch  auf  Münzen  Künstlernamen  stehen  konnten.  Aber  wie 
sollte  man,  wenn  Angaben  wie  EFlOEI  nicht  dabei  standen,  sie  von  Ma- 
gistratanamen  unterscheiden  ?  Zunächst  war  nur  aus  der  Kleinheit  der  Buch- 
staben gewisser  Namen,  und  aus  der  Stelle,  an  der  diese  stehen,  auf  ihre  Be- 
deutung als  Künstlernamen  zu  schliessen,  dann  folgte  eine  Entdeckung  der 
anderen,  und  seit  ein  Versuch,  in  den  Namen  der  Stempelschneider  Namen 
von  Siegern  in  Wettspielen  zu  sehen  (KinchJ,  sich  als  verfehlt  herausgestellt 
hat  (vgl.  Evans,  Medallions  p.  136),  herrscht  darüber,  welche  Namen  die  von 
Stempelschneidern  sind,  kein  Zweifel  mehr.  Die  erste  Zusammenstellung  der 
Resultate  der  betreffenden  Forschungen  hat  v.  Sollet  in  der  oben  angeführten 
Schrift  gemacht.  Daraus  ergab  sich  bereits  die  Thatsache,  dass  keine  Land- 
schaft so  viele  Beispiele  von  Künstlernamen  auf  Münzen  liefert,  als  Sicilien. 
Dann  folgt  Unteritalien.  In  diesen  beiden  Landschaften  erfreute  sich  die 
Stempelschueidekunsl  einer  besonderen  Wertschätzung.  Die  sioilischen 
Stempelschneider  sind  dann  durch  R.  Weil  zum  Gegenstand  einer  für  ihre 
Zeit  erschöpfenden  Arbeit  gemacht  worden  (s.  o.  S.  548),  und  schliesslich  hat 
A.  J.  Evans  (s.  o.  S.  5i8)  auf  Grund  neuer  Entdeckungen  die  Geschichte  der 
von  den  Meistern  Sicilieus  geschaffenen  Münzen  bis  ins  Einzelne  mit  grossem 
Scharfsinn  verfolgt.  Wir  können  im  Folgenden  nur  die  wichtigsten  der  ge- 
wonnenen Resultate  geben ;  für  alle  Einzelheiten  sind  die  drei  letztgenannten 
Schriften,  von  denen  die  von  Weil  und  Evans  trefflich  illuatrirt  sind,  zu 
Rathe  zu  ziehen. 

Von  Künstlern,  welche  auf  den  Münzen  Siciliens  ihre  Namen  hinter- 
lassen haben,  sind  nunmehr  folgende  zu  verzeichnen,  im  Anschluss  zu- 
nächst an  Weil,  unter  Hiozuftlgung  der  sodann  entdeckten  Namen.  Die 
wichtigsten  derselben  behandele  ich  in  diesem  Verzeichnisa  am  Kürzesten, 
weil  von  ihnen  in  der  alsbald  folgenden  historischen  Uebersicbt  ausführlich 
die  Bede  sein  muss. 

Eumenes  —  denn  so,  wie  man  zuerst  annahm,  und  nicht  Eumenos, 
wie  spater  gewöhnlich  angenommen  wurde,  lautet  der  Name  nach  Evans 
S.  59.  Siehe  Weil,  Taf.  I,  I.  2.  3.  7  (Kopf  der  Arethusa,  7  =  Ev.  1, 1);  5  (Kopf 
der  Kora).     Es  sind  Telradrachmen,  mit  Ausnahme  von  n.  3:  Drachme,  mit 
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Rückseite  Leukaspis.  Diese  Drachme  auch  bei  GTypesVI,  18  und  5  (Rev. 
von  anderem  Stempel].  Ein  Rev.  von  Eumenes  Weil  III,  4  (Gespann);  Tonler- 
seite von  Eukleidas,  Tetradrachmon.  —  Unsere  Tafel  V,  1  und  10. 

Sosion.  Dass  nicht  Sosoo  zu  lesen  ist,  darüber  vgl.  Evans  488.  Weill, 
4 ;  Tetradrachmon. 

Phrygillos,  Weil  I,  9  (Korakopf,  entsprechend  dem  des  EumeneB  I,  S). 
10.  11  (Arethusa).  Tetradrachmon.  Er  wird  mit  dem  Gemmenscimeider 
Phrygillos  identisch  sein.  Phr.  hat  auch  den  Avers  der  Münze  gemacht,  deren 
Rev.  von  Euarchidas  ist  (s.*  Evans  X,  7,  8),  sowie  die  Litra  bei  Imhoof,  UGr. 
p.  29,  und  er  ist  durch  <t>  angedeutet  auf  einer  halben  Drachme ;  Evans  X,  8, 
Revers  von  EY  [archidas].  —  Unsere  Tafel  V,  2. 

Euth  —  wohl  Euthymos.  Von  ihm  existirt  nur  ein  Revers:  Lebhaft« 
Quadriga,  Weil  I,  6.  8,  aber  verbunden  mit  verschiedenen  Vorderseiten: 
1)  Arethusakopf  des  Enmenes  (W.  I,  7),  S)  Korakopf  des  Eumenes  (W.  1,  5], 
3)  Korakopf  des  Phrygillos  (W.  I,  9),  4)  Kopf  (Torrem.  72,  9).  Der  Abschnitt 
dos  Rev.  des  Euth-  enthalt  eine  Skyila,  Fisch  verfolgend,  hinter  ihr  Delphin 
oder  Pistrix,  ähnlich  die  Skyila  des  MYP  In  Akragas  s.  u.  Die  Anordnung 
des  Gespannes  ist  wie  in  einem  der  letzten  Tetradrachmen  von  Seimus,  s.  u. 
—  Unsere  Tafel  V,  1  u.  2. 

Euainetos,  W.  II,  4—6.    Ausfuhrlich  unten. 

Myr —  in  Akragas  W.  1, 13  fs.  u.  u.  440).  Rev.  Lebhaftes  Gespann,  im 
Abschnitt  Skyila.   Die  Vorderseite  hat  zwei  Adler  aber  einem  Hasen. 

A —  (?)  in  Akragas  auf  der  Kehrseite  des  Dekadrachmon  hinter  dem 
Lenker  (nur  vier  Exemplare  bekannt) ;  vgl.  Weil  S.  4  3,  Evans  Med.  1 35. 4  36,  der 
438  jedoch  der  Ansicht  ist,  dass  dies  A  »probably  bas  an  agonistic  meaning<. 
A  kommt  noch  vor  in  Katane  (s.  u.  n.  189),  in  Syrakus  (GBH  164  n.  116]  und 
in  Leontinoi  auf  einigen  Exemplaren  der  jüngsten  Tetradracbmen  dieser  Stadt. 

Exakestidas  in  Kamarina  W.  II,  7  (Tetradrachmon),  8.  9  (Didrachmon . 
s.  u.  —  Unsere  Tafel  VI,  2  =  W.  II,  7. 

Prokies  in  Naxos  und  Katane  W.  11,  40  (Naxos,  Name  auf  der  Basis 
des  Rev.);  11  (Naxos,  P  unter  dem  Apollokopfe  der  Hs.);  12  (Katane,  Name 
uDter  dem  Apollokopf  der  Hs.);  43  (mit  NEOPO  s.  u.  n.  478).  —  unsere 
Tafel  VI,  8  =  WH,  10. 

Herakieidas  in  Katane  W.  III,  1  (Tetradrachmon),  z  (Revers,  Drachme; 
s.  Choirion),  Evans Num.  Chr.  4896  p.  434  nach  ImhoofMGr.  16.  17  PI.  A  und 
17.48:  Tetradrachmen  mit  Amenanoskopf;  einige  Exemplare  haben  H  im 
Abschnitt  des  Reverses. 

Choirion  iu  Katane  W.  Hl,  2  (Av.  der  Drachme,  deren  Hs.  von  Hera- 
kieidas ist;  s.  u.  n.  488);  3  (Tetradrachmon).  —  Unsere  Tafel  FT,  4  {=  W.  HI, 
3).    S.  endlich  unten  n.  1 87. 

Eukleidas  in  Syrakus  W.  III,  4.  5.  6.  7  (Tetradrachmen);  8  (Bronze). 
Der  Avers  von  III,  6  in  Holzschnitt  auch  auf  S.  4  8.  III,  7,  der  berühmte  Atbe- 
nakopf  en  face,  erinnert  an  Kimoo,  die  anderen  an  Phrygillos.  —  Unsere  Ta- 
fel V,  4  [— W.  III,  4)  und  42  (Atbenakopf). 

Kimon,  W.  HI,  9.  10. 10".  Ausführlich  unten.  Evans  hat  ihn  auch  in 
Messana  arbeitend  gefunden. 
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Parme—  in  Syrakus  W.  III,  44  (Tetradrachmon).  —  Unsere  Tafel  V,  15 
(=W.  III,  14). 

IM  in  Syrakus  W.  111,1 3  (Tetradrachmon)  s.  u.  S.  646  n.  647. 
Zu    diesen    von    Weil    behandelten   Künstlern   sind  seitdem  hinzuge- 
kommen: 

Der  altere  Kimon  in  Himera  durch  Evans  p.  173 — 180  PI.  X  4*  und 
fig.  13  auf  p.  175. 

MAI  in  Himera  Er.  X,  2.  Es  ist  die  Münze,  welche  Weil  I,  14  abgebil- 
det bat  (GBH  81  n.  48,  unsere  n.  304),  und  die  auf  dem  von  der  Nike  ge- 
haltenen Täfelchen  befindliche  Inschrift,  welche  auf  dem  anderen  Exemplar 
unleserlich  ist,  wurde  von  Evans  auf  dem  Pariser  Exemplar  gelesen.  Tetra- 
drachmon. 

Anan —  auf  einer  Münze  von  Messana,  Evans  Contrib.  II,  p.  424. 
Euarchidas  in  Syrakus,  Ev.  p.  489 — 493  und  X,  7,  entdeckt  von  Sau- 
nas, Not.  degli  Scavi  4  888  p.  307.  Tav.  XVIII,  25.    Es  ist  der  Revers  eines 
Tetradrachmon  mit  lebhafter  Quadriga,  Av.  von  Phrygillos.  s.  o. 

Wir  haben  die  Besprechung  von  Euainetos  und  Kimon  für  den  Augen- 
blick verspart,  in  welchem  wir  ihre  grossten  Schöpfungen  zu  behandeln 
haben,  die  Dekadrachmen,  die  Glanzstücke  der  griechischen  Prttgekunsk 
Man  hat  diese  Dekadrachmen  Medaillons  genannt,  aber  sie  sind  nicht  bloss 
Schaumünzen  gewesen;  sie  dienten  auch  dem  Verkehr.  Nur  machte  ihre 
Grösse  sie  für  den  täglichen  Kleinverkehr  ungeeignet,  und  es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  sie  allerdings  zunächst  besonders  als  Preise  bei  Wettspielen 
ausgetheilt  worden  sind.  In  Siciiien  kommen  Dekadrachmen  nur  in  Syrakns 
und  in  Akragas  vor.  Aber  in  Akragas  sind  sie  sehr  selten;  es  sind  von  dem 
vorhandenen  Typus  s.  o.  bei  A)  nur  vier  Exemplare  bekannt.  Sie  sind  eben 
kurs  vor  405  geprägt  worden.  In  Syrakus  kommen  sie  in  zwei  Epochen  vor, 
nach  dem  Siege  bei  Himera  unter  Gelon's  Leitung  (Damareteion) ,  und  jetzt, 
nach  dem  Siege  über  Athen. 

Was  nun  den  Bereich  der  durch  diese  Stempel  sehn  eider  vertretenen 
Kunst  betrifft,  so  sagt  Weil  S.  5,  dass  von  den  elf  Städten,  welche  das  helle- 
nische Element  in  Siciiien  vertreten,  nur  fünf  sind,  auf  deren  Münzen  bisher 
noch  kein  Künstlername  gefunden  worden  ist,  Segesta,  Selinus,  Gela,  Leon- 
tiqoi  und  Messana.  Die  sechs  anderen,  welche  Künstlernamen  haben,  sind 
Syrakus,  Akragas,  Kamarina,  Eatan e,  Naxos,  Himera.  Das  ist  nun  jetzt  etwas 
anders  geworden.  Es  ist,  wie  wir  sahen,  Messana  hinzugekommen.  Es  wür- 
den also  nur  vier  bleiben,  die  von  dem  Einflüsse  dieser  Kunst  unberührt  ge- 
bliehen waren.  Indess  kommt  hier  ein  weiterer  Gesichtspunkt  in  Betracht. 
Es  bandelt  sich  in  erster  Linie  für  uns  nicht  um  die  aufgeschriebenen  Namen ; 
ein  Gemälde  von  Rafael  ist  darum  nicht  weniger  von  ihm,  weil  er  seinen 
Namen  nicht  darauf  gesetzt  hat.  Das  historische  und  kunsthistorische  Interesse 
knüpft  sich  an  das  Werk  und  seinen  Schopfer,  nicht  an  die  Inschrift,  die  im 
Wesentlichen  nur  ein  Httlfsmittel  der  Erkenntniss  Jener  ist.  Und  überdies 
offenbart  sich  die  Kunst  der  Meister  auch  in  den  Werken  ihrer  Schüler. 
Wenn  wir  den  Gegenstand  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  auffassen, 
kommen  wir  su  dem  Ergebnisse,  dass  von  den  vier  Städten  nur  eine  bleibt, 
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die  den  Einfluss  der  Künstler,  welche  von  ibrer  Arbeit  hoch  genug  dachten, 
um  ihre  Namen  auf  ihr  Werk  zu  setzen,  nicht  au  sich  erfahren  hat,  nämlich 
Leontinoi.  Denn  die  drei  anderen  verrathen  den  Einfluss  derselben  deutlich. 
Segesta  hat  ihre  Kunst  in  Anspruch  genommen  bei  der  Prägung  der  Vorder- 
seite der  bekannten  Münze,  die  auf  der  Rs.  den  ruhenden  Jäger  hat  (Evans 
I,  4  und  unten  bei  Segesta),  Seimus  bei  der  Rs.,  auf  der  wir  die  das  Gespann 
leitende  Nike  sehen  (vgl.  Selinus  CBM  1 49  n.  44,  unten  bei  Selinus  unsere 
n.  199  —  Weil  Abb.  auf  S.  9  mit  dem  Eev.  des  Euth — ,  bei  Evans  I,  4  und 
Euth —  oben),  Gela  endlich  bei  den  Goldmünzen  mit  der  Inschrift  £fl£l- 
rOAlE  (Ev.  p.  99  fig.  7  und  unten  bei  Gela),  deren  Kopf  vollkommen  an  den 
von  Eumenes  und  Phrygiiloa  geschaffenen  Typus  mit  der  Sphendone  er- 
innert (Weil  1,7.40.11).  So  bleibt  als  nicht  beeinÜusst  von  der  neuen  Kunst- 
blüthe  nur  Leontinoi,  und  wer  die  Serien  der  alteren  Münzen  dieser  Stadt 
durchsiebt,  wird  finden,  dass  auch  die  spateste  und  schönste  derselben 
(CBM92  n.65  =  GTypesVI,9,  s.o.  n.  76),  wenn  schon  einige  Exemplare  ein  A 
tragen,  nicht  eigentlich  den  Charakter  der  Schöpfungen  der  oben  aufge- 
zählten Künstler  haben.  Der  Ruhm  dieser  Künstler  besteht  in  der  idealen 
Darstellung  des  weiblichen  Kopfes,  für  den  der  Name  gleichgültig  ist.  Schaffen 
sie  einen  Apollokopf,  wie  Euainetos  es  gethan  hat  (Weil  II,  4  =  CBM  48  n.  35), 
so  hat  er  fast  weibliche  Züge.  Davon  ist  in  Leontinoi  keine  Rede.  Auch  der 
letzte  leontinische  Kopf,  der  bisweilen  ein  A  hat,  das  man  als  Anfang  eines 
Künstlernamens  deuten  kann,  hat  noch  immer  etwas  von  der  Strenge,  die 
den  sammtlichen  früheren  Apolloköpfen  dieser  Stadt,  und  denen  von  Katane 
vor  dem  Auftreten  der  grossen  Stern pelscbnei der,  eigen  ist.  So  ergänzen 
sich  diesmal  Kunstgeschichte  und  politische  Geschichte  gegenseitig.  427  war 
Leontinoi  sohon  in  so  grosser  Noth,  dass  es  durch  Gorgias  in  Athen  um 
Hülfe  bat;  wenige  Jahre  darauf,  wir  wissen  nicht  genau  wann,  wurde  es 
zerstört,  wahrend  Katane  und  Naxos  fortbestanden.  Das  sagt  die  politische 
Geschichte.  Wenn  wir  nun  andererseits  sehen,  dass  Leontinoi  allein  von 
allen  Griechenstadten  der  Insel  nicht  an  der  Kunstblüthe  Theil  genommen  bat, 
die  durch  die  Werke  der- grossen  Stempelschneider  so  glänzend  vertreten 
ist,  so  wird  es  klar,  dass  diese  Kunstblüthe  gegen  430,  um  die  Zeit  der  Be- 
drängnis» von  Leontinoi,  begonnen  haben  muss,  ein  Resultat,  das  etwas  ab- 
weicht von  dem,  zu  welchem  Evans  auf  anderem  Wege  gekommen  ist. 

Wir  gehen  jetzt  zur  Geschichte  der  Prägung  der  oben  genannten 
Meister  über,  wobei  die  in  ihrem  Geiste  geschaffenen,  wenn  schon  nicht  von 
ihnen  unterzeichneten  Münzen  ebenfalls  Berücksichtigung  finden  werden, 
und  ihr  Einfluss  auf  andere  Prägungen,  auch  ausserhalb  Siciliens,  besprochen 
werden  wird,  alles  auf  Grund  der  Forschungen  von  Weil  und  Evans. 

Die  ältesten  Münzen  mit  Künstlernamen  sind  die  von  Eumenes,  Sosion, 
Pbrygillos  und  Euth —  unterzeichneten.  Die  Köpfe  des  Eumenes  (s.  o.)  ha- 
ben nioht  alle  dieselbe  Anordnung  des  Haares;  immer  jedoch  ist  es  bereits 
nach  der  sicilischen  Mode  der  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  vom  Seheitel  nach 
allen  Seiten  heruntergekammt  und  hinten  wieder  in  die  Hohe  genommen,  und 
dort  vermittelst  einer  Unterlage  in  zwei  Absätzen  nach  oben  gelegt.  Vorne 
sind  die  Haare  gewellt  und  ebenfalls,  um  eine  Unterlage  oder  eine  Binde 
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gewickelt,  nach  oben  gelegt.  Der  Baarwulst  hinten  ist  entweder  frei  zu  sehen 
(W.  I,  1.2.  3. 5),  oder  durch  ein  breites  Band,  eine  sogenannte  Sphendone, 
bedeckt  (W.  I,  7).  In  diesen  beiden  Arten  der  Behandlang  des  Haarwulstes 
liegt,  wie  ich  hinzufüge  und  wir  alsbald  sehen  werden,  der  Ursprung  der 
Verschiedenheit  der  Köpfe  der  Dekadrachmen  des  Euainetos  und  des  Kimon. 
—  Der  Kopf  des  Sosion  (W.  I,  4)  entspricht  vollkommen  denen  des  Eu- 
menes  mit  hinten  freiem  Haar.  —  Die  Kopfe  des  Phrygillos  gehören  theils 
zu  dieser  Glasse  (W.  1,  9),  theils  zu  der  mit  der  Sphendone  (W.  I,  10.  Uj. 
Bei  diesen  letzteren  tritt  als  besonders  interessant  hervor,  dass  das  von  den 
Schlafen  nach  hinten  gekämmte  Haar  eine  malerische  Unterbrechung  der 
breiten  Binde  bildet.  Das  wird  in  späterer  Zeit  z.  B.  CSyr.  IV,  5  stark  Über- 
trieben. —  Die  einzig  vorhandene  Arbeit  des  Euth — ,  ein  Revers,  welcher 
mit  vier  verschiedenen  Vorderseiten  anderer  Künstler  verbunden  erscheint,  ist 
besonders  sorgfaltig  ausgeführt,  sowohl  in  Bezug  auf  die  Pferde,  alt»  auch  da- 
durch, dass  sie  im  Abschnitt  eine  eben  so  fein  ausgeführte  Skylla  enthalt,  die 
nach  einem  Fische  greift.  So  ist  der  Stolz  des  Künstlers  auf  seine  Leistung  wohl 
gerechtfertigt  Das  Skyllabild  kommt  sonst  in  Akragas  vor;  die  Haltung  der 
Pferde  und  der  geflügelte  Lenker  finden  sich  auch  auf  der  bereits  erwähnten 
selinuntinischen  Münze  (Weil,  S.  9),  so  dass  Weil  J.  1.  an  einen  aus  dem  Westen 
Siciliens  stammenden  Künstler  gedacht  hat.  Evans  S.  62  glaubt  dagegen  an 
den  Einfluss  einer  Reihe  von  kyrenaischen  Goldstateren,  die  indessen  viel 
später,  aus  der  Zeit  des  Hagas  (ca.  280  v.Chr.)  sind;  Six  im  NChr.  1897 
p.  223.  Ueberdies  kämen  die  Aeholiohkeilen  nur  auf  den  geflügelten  Lenker 
hinaus,  der  sich  auch  in  Akragas  und  in  Gela  findet  (ob  Lenker  oder  Nike  ist 
überdies  nicht  klar);  denn  im  Arrangement  der  Pferde,  wo  Evans  ebenfalls 
Gleichheit  findet,  ist  der  grosse  Unterschied  vorhanden,  dass  die  kyrenaischen 
Pferde  fast  alle  das  eine  Vorderbein  aar  den  Boden  setzen,  und  überhaupt 
viel  hölzerner  aussehen,  als  die  des  Euth — .  Zum  Theil  auf,  diese  Analogie 
mit  Kyrene  stützt  Evans  nun  seine  Chronologie  (p.  119  und  150),  in  welcher 
er  Sosion  und  Eumenes  ca.  440  ihre  Thätigkeit  beginnen  lasst.  Gerade 
dieser  Ansatz,  für  den  auch  sonst  keine  Beweise  vorliegen,  ist  nach  dem  so- 
eben Bemerkten  nicht  zu  halten;  aber  dass  wir  auf  430  für  den  Beginn  der 
Thätigkeit  von  Eumenes,  Sosion  und  Phrygillos  zurückgehen  müssen,  haben 
wir  oben  gesehen. 

Nun  kommen  die  ersten  Tetradrachmen  von  Euainetos,  diejenigen, 
auf  denen  dessen  Name  auf  einem  Täfelcben  steht,  das  die  Nike  halt;  Weil 
II,  *  =  Ev.  I,  3.  Der  Kopf  ist  in  der  Anordnung  des  Haares  eine  verschönerte 
Wiedergabe  der  Münze  von  Eumenes-Buth —  (W.  1,  7  =  Ev.  1, 1).  Die  wun- 
derbare Feinheit  dieser  Münze,  welche  v.  Sallet,  unter  dem  Beifalle  vou 
Evans  p.  87  als  der  'früheren  Manier«  des  Künstlers  angehorig  bezeichnet, 
kann  auf  der  von  Evans  gegebenen  Abbildung  besser  gewürdigt  werden,  als 
auf  der  anderen.  Hier  tritt  bei  der  Quadriga  schon  das  dramatische  Moment 
hervor,  dass  der  Zügel  des  entferntesten  Pferdes  gerissen  ist  und  sich  um 
eines  seiner  Beine  gewickelt  hat,  so  dass  a  worse  catastrophe  seems  immi- 
nent.  Etwas  Aehnliehes  findet  steh  auf  dem  von  Euainetos  herrührenden 
Ko  vers  einer  schonen  Halbdrachme  (Evans  VII,  8).   Dieses  Werk  des  Euainetos 
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ist  von  seinen  berühmtesten  Arbeiten,  den  Dekadraehmen,  durch  einen 
längeren  Zeitraum  getrennt;  das  sieht  man  schon  daraus,  dass  seine  Deka 
drachmen  einen  anderen  Typus  der  Anordnung  des  Haares  haben,  als  diese 
Tetradrachmen.  In  diesen  ist  nämlich  das  Haar  von  einer  Spbendone  be- 
deckt, in  jenen  ist  es  frei,  während  die  Bedeckung  durch  die  Sphendone,  mit 
der  Modifikation,  dass  aus  derselben  ein  schönes  Netz  geworden  ist,  gerade 
die  Eigentümlichkeit  der  Dekadrachmen  des  grossen  Nebenbuhlers  des  Eu- 
ainetos,  des  Kimon,  wird,  wie  wir  das  alsbald  sehen  werden.  Man  kann 
sagen,  dass  Euainctos  in  seiner  künstlerischen  Laufbahn  seine  Manier  förm- 
lich gewechselt  hat  Hit  dem  soeben  Gesagten  haben  wir  bereits  die  Art  ge- 
kennzeichnet, wie  Kimon  in  die  Kunstgeschichte  von  Syrakus  eintritt;  er 
thut  es  im  Anschlüssen  Euainetos.  Sein  erster  Dekadrachtmontypus  (Evans 1,5) 
basirt  auf  dem  soeben  besprochenen  Tetrsdrachmon  des  Euainetos;  aber  es 
ist  keine  blosse  Nachahmung,  es  ist  eine  selbständige  Schöpfung;  man  vgl. 
Evans  I,  5  mit  Ev.  I,  3.  Wie  kam  es  nun,  dass  Kimon  jetzt  in  Syrakus  den 
Euainetos  gewissermassen  ersetzt?  Die  Antwort  ist:  Euainetos  hat  sich  jetzt 
von  Syrakus  entfernt,  und  er  hat  in  anderen  Städten  Beschäftigung  gefunden. 
Das  beweisen  seine  kalanaischen  und  ksmarihaischen  Tetradrachmen,  auf  die 
wir  bald  zurückkommen  werden.  Dass  er  gerade  für  diese  Städte  gearbeitet 
hat,  ist  übrigens  auffallend,  da  dieselben  keineswegs  Freunde  der  Syraku- 
saner  waren,  als  diese  den  grossen  Kampf  fochten,  der  ein  so  glänzendes 
Ende  nahm,  den  Kampf  gegen  Athen.  Und  dieser  Sieg  ist  es  noch  dazu  ge- 
wesen, der  offenbar  die  Veranlassung  war  zur  Prägung  der  Dekadrachmen. 

So  wie  der  Sieg  bei  Himera  das  Damareteion  hervorgerufen  hat,  so  hat 
der  am  Assinaros  die  Prägung  der  Dekadraehmen  des  Kimon  und  Euainetos 
veranlasst.  Das  ist  nicht  von  den  Alten  überliefert,  aber  es  ergiebt  sich,  wie 
besonders  Evans  gezeigt  hat,  aus  den  Münzen  selbst.  Der  Abschnitt  der  Bs. 
dieser  Dekadrachmen,  von  denen  die  ersten  Kimon  zum  Urheber  haben,  ent- 
halt nämlich  Schild,  Beinschienen,  Panzer  und  Beim,  also  die  Waffen,  welche 
man  zu  Trophäen  verwandte,  und  einige  dieser  Münzen  haben  überdies  neben 
den  Waffen  die  Inschrift  A0AA,  Kampfpreise.  Das  weist  auf  Kampfapiele 
hin,  die  von  Bedeutung  waren,  und  wegen  der  abgebildeten  Waffen,  die  sehr 
wohl  athenische  Beutestücke  vorstellen  können,  denken  wir  am  natürlichsten 
an  das  von  den  S vrakusanern  zum  Andenken  an  ihren  Sieg  am  Assinaros  ge- 
stiftete Fest  Assinaria.  Bei  demselben  können  entweder  Waffen  der  Be- 
siegten als  Preise  an  die  Sieger  verlheilt  worden  sein,  und  das  liegt,  da  üiüu. 
neben  den  Waffen  geschrieben  steht,  am  nächsten,  oder  auch  diese  Münzen 
selbst.  Es  gab  ja  ayüwes  VftyvqlTat  bei  den  Griechen  und  auf  einer  mela- 
pontinisohen  Münze  findet  sich  die  Inschrift  AXEAOIO  AEOAÜN. 
Keinenfalls  sind  freilieb  alle  diese  Dekadrachmen  zu  solchem  Zwecke  be- 
stimmt gewesen,  dafür  ist  die  Menge  der  noch  vorhandenen  Exemplare  zu 
gross.  Eine  Anspielung  auf  den  athenischen  Krieg,  speciell  auf  den  Seesieg 
der  Syrakusaner,  enthält  auch  das  aplustre  in  der  Hand  der  Nike  auf  der  Rs. 
des  Tetradrachmon  bei  Evans  X,  1. 

Die  ältesten  Dekadraehmen  dieser  Zeit  sind  von  Kimon  gearbeitet.  Der 
weibliche  Kopf  mit  dem  Haarnetze  und  der  Binde  wird  überall  als  Kitnonisch 
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erkannt,  nachdem  auf  einem  Exemplar  die  Inschrift  den  Simon  als  den  Ur- 
heber bezeichnet  bat.  Die  frühesten  Münzen  des  Kimon,  seine  >erste  Hanter«, 
sind  nach  Evans  die  von  ihm  I,  5  abgebildeten,  —  CS  IV,  6  =  CBM  1 75  n.  200 
mit  KIM  auf  der  Binde  über  der  Stirn  und  KIMJ1N  auf  der  Abschnittlinie. 
Diese  Hunten  werden  also  die  bei  Gelegenheit  der  ersten  Feier  der  Assinaria 
im  Jahre  412  geprägten  sein.  Sie  schliessen  sich,  wie  bereits  gesagt,  an  die 
Tetradrachmen  des  Euatnetos  (Ev.  I,  3)  an;  die  Haltung  der  Pferde  köpfe  ist 
ganz  dieselbe,  aber  mit  dem  weiblichen  Kopfe  ist  folgende  Veränderung  vor- 
genommen  worden.  Aus  der  Spuendone  ist  mit  Anwendung  einer  Idee,  die 
schon  auf  alteren  Tetradracfamen  (Ev.  I,  2  =  CSyr.  III,  5  =  CBH  462  n.  124) 
zur  Anwendung  gelangte,  eine  schmale  Binde  mit  einem  Netze  geworden, 
das  den  Haarwulst  des  Hinterkopfes  bedeckt  Das  ist  schöner,  weit  nun  das 
beutelartige  Ende  der  Sphendone  wegfällt.  Ferner  entwickeln  sich  jetzt  die 
Haare  aber  den  Schlafen  und  der  Stirn  freier,  und  das  regelmassig  vom 
Scheitel  weggekammte  Haar  nimmt  einen  geringeren  Baum  ein.  Bei  diesem 
Typus  ist  Kimon  geblieben ;  er  hat  nur  allmählich  kleine  Veränderungen  bei 
ihm  angebracht.  Was  Evans  als  Type  II  bezeichnet  (Ev.  II,  1 .  2}  cbarakterisirt 
sich  durch  Hohersitzen  des  Haarwulstes,  also  freieren  Nacken,  sowie  durch 
die  Verminderung  der  Gritsse  des  Kinns  und  das  grossere  Vortreten  der 
Stirn,  enthalt  also  eine  verstärkte  Idealität  des  Ausdrucks,  die  an  die  Münzen 
von  Neapel  erinnert.  Typus  111  (Ev.  II,  8  =  CBM  176  n.  201  =  CSyr  TV,  7; 
Unsere  Tafel  V,  8,  Exempl.  von  du  Chastel),  hat  so  ziemlich  das  Kinn  von 
Typus  II,  aber  der  Haarwulst,  der  bei  Typus  II  höher  sass  als  bei  Typus  I, 
ist  wieder  in  die  Lage  von  Typus  I  herabgesunken. 

Die  ersten  Münzen  von  Kimon  (Typus  1}  haben  nun  als  Vorbild  ge- 
dient für  Münzen  mit  Ziz,  von  denen  wir  unten  sprechen  werden,  und 
deren  Revers  an  den  das  Euth —  erinnert  (Ev.  I,  1),  nicht  nur  in  der  An- 
ordnung der  Pferde,  sondern  auch  dadurch,  dass  im  Abschnitt  eine  Nach- 
ahmung der  Skylla  in  Gestalt  eines  Seepferdes  angebracht  ist.  Wenn  man 
annehmen  darf,  dass  man  gern  Neues  nachahmte,  so  wird  die  Prägung  dieser 
von  den  Karthagern  veranlassten  Münzen  in  die  Zeit  fallen,  da  sich  diese 
auf  ihren  Einfall  in  das  westliche  Sicilien  vorbereiteten.  Münzen  von  Motye 
;Ev.  II,  5.  6  s.  u.)  sind  sodann  Nachahmungen  von  Kimon's  Type  II.  Das 
soeben  erwähnte  Seepferd  auf  den  Münzen  mit  Ziz  ist  ferner  nachgeahmt 
worden  auf  der  Hs.  der  letzten  himeraischen  Münzen,  welche  von  dem 
Künstler  MAI —  herrühren  (Evans  X,  2  s.  o.  und  unten  n.  204)  und  darin 
liegt  eine  Zeitbegrenzung  auch  für  die  Zizmünzen.  Denn  Himera  ist  409  zer- 
stört worden;  die  Münzen,  welche  das  Vorbild  gaben  für  himera isc he,  müssen 
also  alter  sein  als  409,  Himera  giebt  uns  aber  noch  einen  anderen  Anhalts- 
punkt für  die  weitere  Chronologie  der  wichtigsten  syrakusanischen  Hünzen. 
Eines  der  Heisterwerke  Kimon's  ist  der  Kopf  der  Arethusa  von  vorn  (Bvans 
III,  4  =  Weil  III,  10  =  CBH  177  n.  «08  =  CS  IV,  9;  uns.  Taf.  V,  11).  Dieser 
Kopf  ist  nicht  nur  nachgeahmt  auf  Münzen  von  Motye,  zerstört  397  v.  Chr. 
'Evans  III,  8.  10—12,  s.  u.  n.  244),  von  Kamarina,  verlassen  405  v.  Chr.  (Ev. 
III,  9  =  CBH  37  n.  20,  s.  u.  n.  162),  sondern  auch  auf  Münzen  von  Himera, 
das  bereits  409  zerstört  wurde  (Ev.  p.  70  fig.  4  und  III,  7,  3.  u.  n.  211).   Also 
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ist  der  en  face-Kopf  der  Arethusa  von  Kimon  bereits  vor  409  geschaffen 
worden.  Uebrigens  ist  Evans  der  Ansicht,  das  Kimon  diesem  schonen  Kopfe 
die  schon  bestehenden  ahnlichen  Köpfe  der  neapolitanischen  Münzen  in 
Grunde  legte  (Ev.  III,  1.  2),  welche  nach  Evans  alter  sein  müssen.  (Furt- 
wangler,  Meisterwerke  u.  s.  w.  S.  1 46  sieht  in  dem  Kopf  en  face  den  »jünger 
phidiasischen«  Typus  »des  Kopfes  in  Vorderansicht  mit  dem  flatternden 
Haare,  den  wir  mit  dem  Parthenonfries  and  den  Dioskuren  von  Honte  Ca- 
vallo  zusammenbrachten.'  »Und  nicht  minder  attisch-phidiasischen  Ur- 
sprungs ist  der  schöue,  in  Vorderansicht  gebildete  lockige  Athenakopf  mit 
dem  dreifachen  Helm  auf  den  ayrakusanischöD  Tetradrachmen  des  Eukleidas 
(unsere  Tafel  V,  12),  der  von  Nachbildungen  des  Parthenons  wie  die  der 
Petersburger  Goldmedaillons  angeregt  scheint.')  So  werden  denn  auch  die 
Didrachmen  von  Neapel,  welche  in  der  Form  und  Haltung  des  Kopfes  an  die 
zweite  Manier  Kimon's  erinnern  (vgl.  Ev.  II,  9 — 41  mit  Ev.  II,  1.2),  wohl 
älter  sein  als  die  Dekadrachmen  dieser  zweiten  Manier,  und  Kimon  wird 
diesen  Typus,  d.  h.  diese  Form  und  Haltung  des  Kopfes,  aus  Kampamen  ent- 
lehnt haben.  Darauf  fahrt  nach  Evans  auch  die  Form  des  Ohrringes,  welchen 
Kimon  Anfangs  bevorzugt,  und  der  bereits  früher  in  Kampanieu  vorkommt 
(vgl.  Ev.  II,  9 — 4  1  mit  Ev.  I,  5).  Zu  diesen  beachtenswerthen  Auseinander- 
setzungen fügt  Evans  noch  die  Vermuthung  hinzu,  dass  Kimon  kein  Syraku- 
saner  war.  Es  giebt  einen  Kimon,  der  um  die  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  ein 
Tetradrachmon  für  Himera  arbeitete  (Ev.  1  73  ff.  X,  1 ,  s.  o.  u.  88) ;  das  kann  der 
Grossvater  des  berühmten  Künstlers  der  Dekadraohmen  gewesen  sein,  wel- 
cher überdies  selbst  Tetradrachmen  für  Messana  geschaffen  bat,  das  mit  Hi- 
mera dadurch  zusammenhängt,  dass  Zankle  Stifterin  Himeras  gewesen  war 
(Ev.  p.  486—189  X,  3,  s.  u.  n.  169).  Und  für  die  fremde  Herkunft  Kimon's 
spricht  noch  etwas  anderes.  Wahrend  die  übrigen  ayrakusanischen  Stempel- 
schneider in  Verbindung  mit  einander  stehen,  indem  an  derselben  Monte, 
Avers  und  Revers,  Eumenes  mit  Euatnetos  und  Eukleidas,  Phrygillos  mit 
Euarchidas,  und  Euth  —  mit  Eumenes  und  Phrygillos  gearbeitet  haben,  findet 
aich  mit  Kimon  nur  der  sonst  unbekannte  Künstler  vereinigt,  dessen  Name 
mit  IM  ausgedrückt  ist  (Evans  Med.  p.  179,  CBM  181  n.  233  und  u.  S.  617). 
Nach  Garrucci  (vgl.  Ev.  p.  78)  hatte  Kimon  auch  eine  metapontinische  Manie 
unterzeichnet.  S.  ferner  Evans  4  79  über  den  Zusammenhang  Kimon's  mit 
Unteritalien. 

Der  Einfluss  des  von  Kimon  für  Tetradrachmen  geschaffenen  Aretbusa- 
kopfes  en  face,  von  dem  wir  oben  sprachen,  war  fast  noch  bedeutender, 
wenigstens  in  geographischer  Beziehung  weiter  reichend,  als  der  des  weib- 
lichen Kopfes  seiner  Dekadrachmen.  Dies  erläutert  die  Tafel  III  von  Evans 
Medaillons,  aus  der  wir  sehen,  wie  nicht  nur  die  bereits  erwähnten  Münzen 
von  Himera  und  Motye,  sondern  auch  der  Kopf  der  Kamarina  (III,  9,  unsere  Tafd 
VI,  5)  und  der  Amenanoskopf  des  Choirion  auf  katanäischeu  Münzen  (III,  6. 
s.  u.  n.  188)  von  dem  Arethusakopf  en  face  beeinuusst  sind,  und  wie  Münzen 
von  Larissa  in  Thessalien  (III,  44. 15)  und  cilicische  Satrapenmünzen  (III,  IC 
=  pl.  IV,  8  bei  Babelon,  Les  Perses)  denselben  Ursprung  zur  Schau  tragen, 
vgl.  Babelon  1. 1.  p.  XLIII  und  Ev.  p.  74.  75.   Kimon  hat  auch  Goldmünzen 
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geschafl'en,  die  unten  beschrieben  werden,  und  Euainetos  hat  sie  nachge- 
bildet, ohne  den  Typus  des  Kopfes  zu  andern.  Sie  haben  auf  der  Rs.  einen 
mit  dem  Löwen  kämpfenden  Herakles  (unsere  Tafel  V,  5,  unten  n.  129)  und 
hierin,  wie  in  dem  freien  Pferde  auf  anderen  kleinen  Goldmünzen  des  Eu- 
ainetos  (unsere  Tafel  V,  6,  unten  □.  4  30)  sieht  man  (u.  A.  Evans)  ein  Zeichen 
der  Freiheit,  und  Evans  (p.  95 j  setzt  sie  deshalb  gleich  nach  dem  Siege  Aber 
Athen.  Der  mit  dem  Löwen  kämpfende  Herakles  kommt  auch  in  Italien  vor, 
wo  er  denselben  Sinn  hat,  vgl.  Holm,  Griech.  Gesch.  DI,  466,  und  in  Tarsos 
and  Hallos,  wo  er  ebenfalls  vorkommt,  hat  er  wenigstens  den  Sinn  des  Bünd- 
nisses von  Städten,  d.  h.  im  Grunde  doch  auch  wiederum  von  Freunden  der 
Freiheit  (Ev.p.96).  Dann  wurde  das  freie  Pferd  Übernommen  auf  die  ältesten, 
in  Sicilien  geprägten  karthagischen  Münzen,  die  sogenannten  •  Lagermünzen«, 
von  denen  wir  bald  sprechen  werden. 

Hier  verlassen  wir  Kimon,  von  dessen  Thätigkoit  wir  nach  etwa  400 
keine  Spuren  mehr  finden,  und  kehren  zu  seinem  Nebenbuhler  Euainetos 
zurück,  der  mit  den  oben  erwähnten  Goldmünzen,  die  sieb  nur  wenig  von 
den  Kimonischen  unterscheiden,  wiederum  in  Syrakus  auf  den  Schauplatz 
tritt  (Ev,  V,  4 — 5).  Er  ist  inzwischen  von  Syrnkus  entfernt  gewesen  und  bat 
für  Katane  (Weil  II,  i  =  Ev.  VII,  9,  unsere  Tafel  VI,  3,  s.  u.  n.  183;  W.  II,  5 
=  Ev.  VU,  10)  und  für  Kamarina  (W.  II,  6  =  Ev.  VII,  4),  unsere  Tafel  VI,  5, 
s.  u.  n.  1 60)  gearbeitet  und  offenbar  auch  für  Segesta  den  schönen  Kopf 
(Ev.  I,  4  =  CBM  1  33  n.  32,  unsere  Tafel  IV,  11,  s.  u.  n.  U  6),  der  auf  der  Rück- 
seite den  ruhenden  Jager  hat,  geschaffen.  So  war  er  wahrend  dee  atheni- 
schen Krieges  gerade  in  den  Syrakus  feindlichen  Städten  beschäftigt,  und 
kann  erst  um  412  nach  Syrakus  zurückgekehrt  sein,  wo  er  dann  seine  Gold- 
münzen nach  dem  Typus  Kimon's  schuf,  aber,  wie  der  Herzog  von  Luynes 
hervorgehoben  hat,  nicht  als  blosser  Nachahmer.  Durchaus  selbständig  tritt 
er  dann  in  seinen  Dekadrachmen  auf,  zu  denen  offenbar  ein  nicht  von  ihm  ge- 
schaffenes, von  Evans  entdecktes  Dekadrachmon  einen  Uebergang  bildet 
Es  ist  im  Jahre  1890  mit  79  anderen  Münzen,  unter  denen  nicht  weniger  als 
66  syrakusanische  Dekadrachmen  waren,  zu  Licodia  am  Aetna  gefunden 
worden.  Evans  hat  den  Fund  p.  13 — 26  seines  oft  erwähnten  Werkes  be- 
schrieben und  über  das  Dekadrachmon  des  »neuen  Künstlers*  p.  27 — 60 
gehandelt,  es  auch  auf  p.  30  in  Holzschnitt  und  PI.  IV  in  vergrösserter  Photo- 
graphie abgebildet.  Man  würde  es  für  ein  Werk  des  Euainetos  halten,  wenn 
nicht  die  eingehende  Analyse  seines  Charakters  durch  Evans  uns  darin  un- 
sicher machte  und  die  Möglichkeit  darthäte,  dass  wir  es  wirklich  mit 
einem  »neuen  Künstler-  zu  tbun  haben.  Es  ist  der  Korakopf  der  Deka- 
drachmen des  Euainetos  mit  den  Blattern  im  Haar,  aber  das  Haar  ist  naoh 
oben  mehr  in  Locken  aufgelöst,  als  das  sonst  bei  Euainetos  der  Fall  ist.  Die 
übrigen  Abweichungen  setzt  Evans  auseinander. 

Die  Dekadrachmen  des  Euainetos,  von  denen  ein  Berliner  Exemplar  bei 
Weil  II,  2  abgebildet  ist,  eins  von  du  Chastel  auf  unserer  Tafel  V,  9,  sind  be- 
sonders von  Evans  wiedergegeben  worden :  PI.  V,  1 0.  1 1 .  1 2.  1 3  und  VI,  1 . 
Auf  das  viele  für  sie  Charakteristische  kann  ich  hier  nicht  eingehen ;  ich  möchte 
nur  auf  etwas,  wie  mir  scheint  noch  nicht  Hervorgehobenes  aufmerksam 
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machen,  auf  die  dem  Euainetos  eigene  Anordnung  des  Haares  über  der  Stirn. 
Dasselbe  ist  dort  nämlich  zu  einer  Art  von  Blume  zusammengedreht,  die  mit 
den  daneben  vortretenden  Schi  1  (blättern  einen  merkwürdigen  Eindruck 
macht.  Interessant  ist  in  dieser  Hinsicht  die  Vergleichung  der  Vergrößerung 
dieses  Kopfes  bei  Evans  auf  PI.  IX  mit  der  des  Eimonischen  Kopfes  auf 
PI.  VIII,  wo  man  siebt,  dass  es  der  Knoten  der  Binde  über  der  Stirn  bei  Si- 
mon war,  was  Veranlassung  zu  der  Haarblume  bei  Euainetos  gegeben  hat. 
Der  oben  besprochene  -neue  Künstler«  weicht  gerade  in  diesem  Punkte  von 
Euainetos  ab,  was  man  als  eine  Bestätigung  der  Ansicht  von  Evans  betrachten 
kann,  dass  der  >New  Artist«  nicht  Euainetos  war.  Dieser  Letztere  hat  seinen 
Typus  mit  freier  Benutzung  der  Leistung  des  •neuen  Künstlers«  geschaffen. 
Die  Dekadrachmen  des  Euainetos  sind  nun  das  Vorbild  geworden  für 
manche  Prägungen  a  mlerswo.  Eine  der  ältesten  Nachahmungen  ist  der  Kopf, 
welchen  die  Karthager,  resp.  Phöniker,  auf  ihre  in  Sicilien  geprägten  Münzen 
gesetzt  haben:  Ev.  p.  107,  VII,  2  mit  Ziz,  s.  u.,  VI,  14.12,  Rev.  Palme  s.  u.; 
s.  unsere  Tafel  VIII,  3  und  15  (schön] ;  VIII,  6  und  9  (roher).  Auf  VII,  2  bei 
Evans  und  unserer  Tafel  VIII,  15  tritt  auch  die  Haarblume  über  der  Stirn 
sehr  deutlich  hervor.  Allerdings  sind  die  erhaltenen  Exemplare  dieser  kar- 
thagischen Münzen  meistens  späteren  Ursprungs,  was  sich  durch  die  lange 
Dauer  dieser  Prägung  erklart;  aber  es  giebt  doch  auch  recht  frühe,  und  das 
hat  Evans  auf  den  Gedanken  gebracht,  dass  die  Veranlassung  der  Annahme 
dieses  Typus  durch  Karthago  wohl  in  einer  bekannten  historischen  Thatsache 
gesucht  werden  konnte.  Nachdem  im  Jahre  397  die  Karthager,  welche  den 
Tempel  der  Demeter  und  Kora  vor  Syrakus  zerstört  hatten,  so  vollständig 
von  Dionys  geschlagen  worden  waren,  führten  sie  zur  Busse  für  ihr  Vergehen 
gegen  die  Göttinnen  den  Dienst  derselben  mit  besonderen  Ehren  bei  sich  ein 
(Diod.  14,  70).  Im  weiteren  Verfolge  dieser  Ehrung  haben  sie  dann,  wie 
Evans  vermuthet,  auch  auf  ihre  Münzen,  die  sie  erst  von  jetzt  an  regelmässig. 
Anfangs  nur  in  Sicilien,  dann  auch  in  Afrika  prägten,  den  Kopf  der  Kora  ge- 
gesetzt; Note  von  Evans  zu  Freeman,  Hist.  of  Sic  IV,  HG  und  Evans  Med.  107. 
(Seltene  karthagische  Goldmünzen,  Evans  PI.  V,  7.  S  mit  dem  Korakopfe  des 
Euainetos  waren  nach  Ev.  p.  101  bereits  405  ausnahmsweise  geprägt  wor- 
den; also  dachte  man  in  Karthago  schon  seit  einiger  Zeit  daran,  Kora  zu  ehren. 
—  Ferner  ist  der  Typus  der  Dekadrachmen  des  Euainetos  in  Syrakus  selbst 
nachgeahmt  worden,  nach  Evans  nicht  unter  Dionys  (was  wir  indess  jetzt  nicht 
mehr  zugehen  können  (s.  u.)  —  wohl  aber  später:  im  Anfange  der  Regierung 
des  Agathokles  auf  Tetradrachmen  [Ev.VI,2,  s.u.  n.  416),  auf  den  Goldstateren 
des  Hiketas  (Ev.  VII,  3,  s.  u.  n.  437),  endlich  auf  Bronzemünzen  von  Hieron  II. 
(CSyr.  XII,  6,  s.u.  n.  487};  in  Kentoripa  (Ev.  VI,  4,  s.u.  n.  341),  und  ausser- 
halb Siciliens  bei  den  Opunlischen  Lokrern  (Ev.  VI,  5.  6),  in  Pheneos  (Ev.  VI, 
7),  in  Messene  (UN  361  fig.  238).  Der  Aias  der  Rs.  der  soeben  angeführten 
lokrischen  Münze  entspricht,  ebenso  wie  der  Pheraimon  auf  Münzen  des 
sicilischen  Messana,  in  der  Haltung  dem  Leukaspls  der  syrakusanisrhen  des 
Eumenes  und  Eukleidas.  Der  Kopf  des  Euainetos  erscheint  ferner  auf  Münzen 
von  Pherai  in  Thessalien,  von  Knossos,  von  Metapont  und  von  Arpi;  hier 
wahrscheinlich    auf  Grund   der  Agathokieis  eben  Copie.      Dieser  Korakopf 
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wurde  sodann  auf  Münzen  von  Massalia  (Ev.  VI,  8)  tur  Artemis,  und  ging  von 
da  ober  nach  Rboda  (Ev.  VI,  9]  und  Ewporiai  [VI,  1 0).  Aus  diesen  Griecben- 
stadten  wanderte  die  Kora  des  Euainetos  dann  zu  den  Iberern  und  Galliern 
von  Aquitanien,  wo  sie  ein  .immer  barbarischeres  Aussehen  annahm,  und 
weiter  nach  dem  Limousin  und  Armorika,  bis  endlich  die  entfernten  Nach- 
kommen der  Delphine,  die  einst  im  grossen  Hafen  von  Syrakus  gespielt  hatten, 
an  der  Sudküste  von  England  strandeten,  und  der  Kopf  der  Kora  des  Euai- 
netos auf  britischen  Münzen  des  ersten  Jahrhunderts  nach  Chr.  nur  noch  als 
Karikatur  zu  erkennen  ist  (Ev.  p.  1 13).  Mau  kann  über  diese  plagia  barba- 
rorum im  Allgemeinen  vergleichen  Lenormant,  Honnaies  p.  1 53  ff.  Eine 
schönere  Wiedergabe  der  schonen  Originale  sind  dagegen  die  Abdrucke  in 
Thon  im  Innern  von  schwarzen  Kylikes,  wie  man  sie  in  Sicilien  und  Gross- 
griechenland im  3.  Jahrh.  v.  Chr.  mit  metallischem  Glänze  als  Nachahmungen 
von  silbernen  Gefüssen  machte,  in  welche  Münzen  eingelassen  waren.  Es 
kommen  auf  einigen  dieser  Gefässe  sogar  noch  Stucke  der  Inschrift  EYAINE 
vor.  Solche  silberne  Gefässe  waren  der  Beginn  der  vor  einigen  Jahrhunderten 
so  beliebt  gewesenen  und  jetzt  wieder  beliebt  gewordenen  Munxbecher.  Dies 
hat  Alles  Evaoa  p.  4  33  ff.  auseinandergesetzt,  und  er  hat  die  ansprechende 
Vermuthung  begründet,  dass  Euainetos  auch  Toreutes,  Graveur  von  Edel- 
steinen, war.  —  Etwas  von  dem  Ruhme  des  Korakopfes  des  Euainetos  und  der 
Köpfe  der  Arelhusa,  im  Profil  und  von  vorn,  des  Kimon,  hat  auch  noch  ein 
dritter  Kopf  sich  errungen,  der  der  Athena  en  face,  ein  Werk  des  Euklei- 
das  [unsere  Tafel  V,  12;  s.  o.  und  u.  im  Auszuge  aus  dem  CRM;.  Er  ist 
vielleicht  aus  dem  Jahre  419,  Ev.  p.  72,  CSyr.  IV,  10.  Im  britischen  Museum 
ist  eine  antike  Glasscheibe  mit  diesem  Kopfe,  ein  Beweis,  dass  auch  dieser 
Typus  populär  wurde. 

Wir  haben  nun  noch  von  Exakestidas  ein  paar  Worte  zu  sagen.  Dieser 
bat  fUr  Kamarina  gearbeitet,  und  zu  den  bisher  von  ihm  bekannten  Typen, 
t )  dem  jugendlichen  Hippariskopfe  und  8)  der  Quadriga  auf  der  Rs.  des  Tetra- 
dracbmons  mit  dem  Kopfe  des  jugendlichen  Herakles,  ist  gegenwartig  der 
Beweis  gekommen,  dass  auch  dieser  letztere  Kopf  von  Exakestidas  ist,  denn 
auf  einem  Evans  gehörigen  Exemplar  dieser  M  Unze  befindet  sich  vordem  Kopf 
ein  Tafelchen  mit  EZAKE  £  (Ev.  p.  1 96—1 99  mit  fig.  ( 7  und  X,  4,  s.  u.  n.  1 59). 
(Ein  Diptychon  mit  EYKAEIAA  giebl  CRM  173  n.  493  auf  einem  syrakusa- 
nischen  Tetrodrachmon  an.)  Die  kamarioSische  MUnze  hat  O,  gehört  also  nicht 
vanz  an's  Ende  der  Existenz  der  Stadt.  Nach  405  arbeitet  E.  in  Syrakus  (Six), 

Was  nun  die  Zeit  betrifft,  in  der  diese  Münzen  entstanden  sind,  so  ist  nach 
dem  Obigen  der  Ansatz  von  Evans  für  den  Anfang:  440  nicht  bewiesen;  aber 
an  430  ist  nicht  zu  zweifeln.  Gegen  den  AnsaU  des  Endes:  385  durch  Evans, 
ist  nichts  einzuwenden.  Dionys,  dem  man  froher  diese  KunstblUthe  zuschrieb, 
bat  somit  sehr  wenig  mit  ihr  zu  thun,  und  es  ist  ja  sicher,  dass  Protection  keine 
Kunst  schafft  und  Despoten  nur  das  Vorhandene  fordern  können.  So  war  es 
auch  in  diesem  Falle :  die  Freiheit  hat  diese  Kunsthlüthe  hervorgebracht  und 
Dionys  keioeu  merkbaren  Einfluss  auf  sie  ausgeübt.  Dass  der  Tyrann  im 
Allgemeinen  der  Prägung  Sicilieus  dadurch  geschadet  hat,  dass  er  die  Zahl 
der  griechischen  Gemeinden,  welche  schon  die  Karthager  durch  die  Zer- 
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Störung  von  Selinus,  Hirne  ra  und  Akragas  vermindert  hatten,  noch  durch  die 
Vernichtung  von  Gela,  Kamarina,  Leontinoi,  kutane.  Naxos  auf  ein  Minimum 
herabdrückte,  wovon  die  Folge  war,  dass  eine  Zeit  lang  in  Sicilien  fast  nur 
Dionys  prägte,  habe  ich  Gesch.  Sic.  II,  4i6  gezeigt,  und  meine  Beweisführung 
ist  von  competenter  Seite  als  richtig  anerkannt  worden  (G.  Types  p.  431}. 
Nur  halte  ich  vorausgesetzt,  dass  Dionys  diese  Lücke  dadurch  ausgefüllt  habe, 
dass  er  nun  in  Syrakus  um  so  mehr  prägen  Hess.  Aber  diese  natürliche  An- 
nahme hat  Evans  vollkommen  erschflttert.  Er  war  nicht  einmal,  was  Tyrannen 
sonst  gerne  sind,  der  Beschützer  der  Kunst  and  der  materiellen  Interessen. 
Evans  bat  zu  zeigen  gesucht,  dass  Dionys  höchst  wahrscheinlich  Tetradrachmen 
überhaupt  nicht  mehr  geprägt  hat;  das  ist  iudess  übertrieben.  Der  Beweis  dafür 
liegt  nach  ihm  in  der  Thatsache,  dass  es  keine  syrakaaanischen  Tetradrach- 
men in  der  Weise  der  spateren  Dekadrachmen  des  Kimon  und  besonders  der 
Dekadrachmen  des  Euainctos  giebt;  wir  haben  jedoch  das  Tetradrachmon  der 
Sammlung  Carfrae,  s.  u.  Ferner  lassen  sich  die  vorhandenen  syrakusanischen 
Tetradrachmen  dieser  Periode,  mit  Kora-  oder  Arethusakopf,  nach  Ev.  p.  148 
nicht  nach  400  setzen,  und  auch  die  Münze  mit  IM  (Weil  111,  1%),  in  welcher 
Poole  ionische  Kunst  sieht,  gehört  nach  Evans  der  vordionysischen  Zeit  an.  Ich 
meinerseits  glaube  indessen,  dass  diese  GSyr.  V,  3  abgebildete  Münze  der  Zeit 
zwischen  400  und  368,  also  doch  der  Dionysischen  Zeit  angehört,  s.  u. 
Dekadrachmen  hat  der  Tyrann  auch  nach  Evans  geprägt  und  zwar,  wie  die 
Funde  zeigen,  in  grosser  Zahl.  Damit  befriedigte  er  seine  Ruhmsucht.  Es  ist 
aber  auch  zu  verstehen  einerseits,  weshalb  er  nicht  mehr  viele  Tetradrachmen 
prägte,  und  andererseits,  weshalb  diese  Unterlassung  der  Prägung  von  so  be- 
liebten Münzen  ihm  geringere  Nachtheile  brachte,  als  man  hätte  erwarten  sollen. 
Er  prägte  sie  in  geringerer  Zahl,  weil  er  meistens  kein  Metall  dazu  hatte.  Er  war 
sebr  oft  in  Geldverlegenheit  (vgl.  Gesch.  Sic.  II,  443 — 446  und  Evans  bei  Free- 
man.  Bist,  of  Sic.  IV,  330  ff-,  sowie  dessen  Contributiona  to  Si'cil.  Nnmismalics, 
p.  28 — 45),  und  nahm  dann  zu  sehr  energischen  Maassregelu  seine  Zuflucht,  die 
einfach  eine  Beraubung  der  Besitzenden  waren.  Er  konnte  sich  die  Kosten  der 
eigenen  Prägung  von  Courantmünzen  aber  deswegen  ersparen,  weil  in  sei- 
nem Gebiete  fremde  Münzen  umliefen,  die  dem  Verkehre  genügten :  Pegasoi 
von  Korintb  und  dessen  adriatischen  Colonien,  athenische  Tetradrachmen 
und  sicilisch-punische  Münzen  (s.  n.J.  Wie  er  mit  seinen  Unterthanen  in 
Geldsachen  verfuhr,  ist  Gesch.  Sic.  II,  443 ff.  angegeben;  einen  Beleg  für  die 
Richtigkeit  des  aber  ihn  Erzahlten  giebt  ein  kürzlicher  Fund  von  Evans. 
Derselbe  veröffentlicht  in  seinen  Contrib.  p.  3t  ff.  PI.  VIII,  i  eine  Kupfer- 
münze von  der  Grösse  der  Dekadrachmen  von  einem  schonen,  offenbar  von 
Euainetos  eigens  dazu  geschnittenen  Stempel,  welche  mit  Zinn  überzogen  war. 
Das  will  sagen,  Dionys  gab  als  silberne  Dekadrachmen  Münzen  aus,  welche 
aus  Kupfer  waren  und  nicht  einmal  mit  Silber,  nur  mit  Zinn  überzogen,  ein 
eines  Tyrannen  würdiger  Betrug  zweiler  Potenz!  Solche  Münze  war  gut  ge- 
nug für  Syrakusaner.  Seine  Soldner  Hessen  sich  so  nicht  abspeisen;  die 
wollten  echte  Münze.  Sie  bezahlte  er  mit  dem  Gelde,  das  er  den  Bürgern 
abnahm,  mochten  es  nun  Pegasoi  oder  Tetradrachmen  sein,  und  wenn  das 
nicht  ausreichte,  mit  wirklichen  silbernen  Dekadrachmen.  Deshalb  sind  sie 
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ihm  auch  treu  gehlieben.  Wir  mochten  nun,  wie  wir  schon  andeuteten, 
glauben,  dass  die  im  Allgemeinen  gewiss  richtige  Ansicht  von  Evans  doch 
nicht  ganz  ohne  Einschränkung  angenommen  werden  darf.  Wir  dürfen 
nicht  meinen,  Dionys  habe  gar  keine  Tetradrachmen  mehr  prägen  lassen. 
Wir  glauben,  abgesehen  von  dem  Tetradrachmon  Carfrae  (s.  u.)  Tetradrachmen 
nachweisen  zu  können,  die  zwischen  iOO  und  368  in  Syrakus  geprägt  wor- 
den sind,  nämlich  die  CSyr.  V,  4 — 5  abgebildeten;  CSyr.  V,  4  ist  =  unserer 
Tafel  V,  14.  CSyr.  p.  22  bezeichnet  diese  HUuze  als  late  in  atyle;  sie  erin- 
nert an  denKorakopf  der  Agathoklesmünzen  (s,  u.  bei  Agathokles,  n.  424;  uns. 
Taf.  VI,  14).  —  FurtwSngler,  Meislerwerke  S.  1 47,  i  48  nimmt  die  Ansätze  von 
Evans  unbedingt  an  und  fügt  werthvolle  Bemerkungen  über  die  Herkunft  der 
Typen,  theilweise  von  Pythagoras,  theilweise  aus  der  attischen  Schule,  hinzu. 

Die  im  Vorhergehenden  besprochenen  Münzen  sind,  soweit  sie  im  Jahre  I 876 
sieb  im  Britischen  Museum  befanden,  verzeichnet  im  CBM  in  Pcriod  of  Finest  Art 
von  p-  164 — 182  und  zwar:  I  Transition  from  O  io  fi  both  in  use.  Democracy 
41* — 406.  Tetradracbmen  vonEumenes  164  n.  140—165  n.  147  (Abb.  (40)", 
von  Eumenes  und  Euainelos  166  n.  US — 4SI  ((48  =  CSyr.  111,  13),  von 
EumenesundEutb—  (67  n.  168— 155  (Abb.  15«),  von  Pbrygillosund  Euth— 
168  n.  166  (Abb.)  n.  157,  von  Pbrygillos  168,  169  n.  158— 161  (Abb.  158); 
Drachmen  von  Eumenes  169  n.  162  (==  CSyr.  III,  (5)  n.  163.  Halbe  Drachmen 
von  Euainelos  169.  170  n.  164—167  (l64=CSyr.  III,  16).  II.  fi  in  general 
use,  Dionys  etc.  406 — 346.  Dekadrachmen  von  Euainelos  unterzeichnet:  171 
n.  173—178  (173  =  CSyr.  IV,  3;  Abb.  175),  nicht  unterzeichnet  171.  172  n.  179 
— 187.  Tetradrachmon  von  Euainetos  172  n.  188;  Tetradrachmon  von 
Euainelos  und  Eumenes  172  n.  189.  Tetradr.  von  Eukleidas  und  Euainetos 
173  n.  190  (Abb.),  von  Eukleidas  und  Eumenes  173  n.  191 — 193,  von 
Eukleidas  und  — ?  174  n.  194.  195  (Abb.  =  CSyr.  IV,  5)  n.  196— 198  (Athena- 
kopf  v.  vorn,  unsere  Tafel  V,  12  =  CSyr.  IV,  10),  175  n.  199  (Abb.).  Deka- 
drachmen von  Kimon  175  n.  200  (Abb.),  176  n.  S01  (Abb.)  n.  202— 206;  Tetra- 
drachmen von  Kimon  176  n.  807  (=  CSyr.  IV,  8),  177  n.  308  (Abb.)  n.  309. 
Tetradrachmen  von  Parme —  177  n.  310,  178n.!1 1 — 213.  Tetradrachmen  von 
verschiedenen  Künstlern  178  n.  814  (IM;  Abb.)  n.  315;  179  n.  216 — 882 
'  i  1  9  --  CSyr.  V,  2,  interessant  durch  das  Beizeichen  des  bärtigen  Silenkopfes  auf 
der  HS.),  180  n.  283  (Abb.  =CSyr.V,  4)  n.  824  (=  CSyr.  V,  5)  n.  225.  S.  über 
CSyr.V,  I — 5  oben  aut  dieser  S.).  Nun  kommen  drachms  and  smallerdivisions, 
zuerst  die  sofort  von  uns  zu  beschreibenden  Leu kaspismünzen,  dann  halbe  Drachmen: 
Alhenakopf  von  vorn,  Bs.  Gespann  181  n.  231  (=  CSyr.V,  7)  n.  233;  weiblicher 
Kopf  nach  r.,  Rs.  Gespann  181  n.  333  (=  CSyr.  V,  8;  der  Av.  hat  IM;  s.  Weil 
S.  20  und  oben  S.  607  u.  616),  dann  Lilren  mit  Polyp  181  n.  834  (=  CSyr.V,  9), 
n.  «35,  n.  836  (=  CSyr.V,  10)  (Litra  mit  4>PY  bei  Imhoof,  MGr.  p.  29);  noch 
kleinere  Münzen  mit  Bad  182  n.  337  (=  CSyr.V,  1l),  n.  138,  n.  239  und  eine 
ganz  kleine,  im  Rev.  mit  Polyp  und  3  KÜgelchen  (Trias)  n.  240. 

Zum  Schlüsse  bemerke  ich  im  Aoscbluss  an  das  oben  Gesagte,  dass  es  doch 
ein  Tetradrachmon  giebt,  dass  eine  genaue  Reproduclion  in  kleinerem  Haass- 
Stabe  des  Dekadrachmon's  des  Euainetos  ist  und  otTenbar  dieser  Zeit  angehört: 
Sammlung  Carfrae,  verkauft  1894  durch  Sotheby  für  1300  Frs.,  vgl.  den  Catalogue 
Coli.  Carfrae,  Lond.  1894  PI.  III,  12.  Dieses  Tetradrachmon  zeigt  im  Verein  mit 
den  bei  CSyr.V,  I — 5  abgebildeten  (s.o.),  dass  A.  Evans  mit  seiner  absoluten  Leug- 
nung der  Tetra drachmenpr&gung  durch  Dionys  zu  weit  gegangen  ist. 


Digitizeaby  G00gle 


61 8  II-  Per.  IV,  zwischen  tB«  und  86«. 

Die  Münzen  der  einzelnen  Städte  zwischen  430  und  360  t.  Chr. 

SYRAKUS. 

Wir  hoben  im  Vorh  ergeh  enden  hauptsächlich  von  Syrakus  gesprochen 
Und  kommen,  da  wir  die  Mannigfaltigkeit  der  Details  doch  nicht  erschöpfen 
können,  auf  diese  Stadt  bier  nur  in  soweit  zurück,  als  wir  neue  Typen  in 
Silber  anzuführen  und  die  Prägung  in  Gold  und  Kupfer  zu  besprechen 
haben.   Jene  finden  sich  in  den  Leukaspismunzen. 

124.  EYPAKOSION   und  EV-  I  AEVtCASTlS  Unbekleideter,  mit 
MENOY  Weiblicher  Kopf  r.     |     Schild  bewaffneter  Krieger  r. 

S.  Drachme,  von  Eumenes.  CBM  169  n.  16S  =CSyr.  HI,  15.  GTypesYI.  18 
und  5.    Weil  I,  3. 

Spater  ist: 


125.  SYPAKOEIfiN    Kopf  der 
Athena  von  vorn. 


SYPAKO  S:  IHN     Unbekleideter 
Kampfer,  hinter  ihm  ein  Altar, 
vor  ihm  ein  auf  dem  Rücken  liegen- 
!      der  Widder.    Im  Abschnitt  AEV- 
l     KAS.F\X. 
5.  Drachme,  von  Eukleidas.    CBM  180.  181  n.  336 — 130,  CSyr.Y,  G. 
Leukaspis  war  nach  Diod.  IV,  23  ein  sikanischer  Heros,  den  Herakles  er- 
schlug.   Offenbar  hatte  er  in  Syrakus  einen  Dienst,  und  wenn  Dioiior  ibn 
etwas  herabsetzt,  so  muss  man  das  dem  Agyrinäer  zu  Gute  ballen.   Jeder  Ort 
setzt  seinen  Heiligen  über  die  aller  anderen. 

In  dieser  Zeit,  wohl  nach  dem  Siege  über  Athen,  prägt  Syrakus  zum 
ersten  Male  Gold;  gleichzeitig  thun  es  Gela  und  Akragas;  Head  CSyr.  p.  IT 
und  HN  453. 

126.  £VP   Kopf  des  jungen  He-  I  £YPA  Weiblicher  Kopf  in  einem 
rakles  mit  Löwenfell.  |      Quadratum  inousum. 

G.  CSyr.  III,  9  =  CBM  163  n.  133;  ferner  CBM  163  n.  13i — 16t  n,  13' 
Reinach  in  der  sogleich  zu  cilirenden  Abhandlung  VII,  I  (l,(7gr.). 

Die  Rs.  ahmt  in  Gold  die  älteste  syrakosanische  Silbermünze  nach;  unsere 
Münze  ist  wie  jene  ein  Telradrachmon,  nach  dem  Verhältnisse  (  :  1 5  von  Gold  und 
Silber  s.  u.  —  Der  Kopf  der  11s.  ist  wohl  von  Exakestidas. 

127.  SYPA  Kopf  der  Athena  1.  |  Aegis  mit  Gorgoneion. 
G.  CSyr.  III,  10  =  CBM  16*  n.  138  Reinach  VII,  2  (0.69  gr.). 

Unsere  Tafel  V,  16  (Imhoof]  0,68  gr.  —  Nach  obigem  Verhttltoiss  etwa 
z'/l  Drachmen  (CSyr.  p.  17]  oder  (S  Lilren;  s.  u.  —  Vgl.  FurtwSngler,  Meisler- 
werke S.  146,  der  die  Münzen  Tür  alter  hält. 

128.  £YP  Kopf  der  Alhena  I.  I  SYPA  in  den  vier  Ecken  eines  ver- 

I      tieften  Vierecks;  in  der  Mitte  Rad. 

G.  CSyr.  III,  11  =  CBM  164  n.  139,  Gew.  0,S8gr.  —  Die  Hälfte  der  Münze 
mit  dem  Herakleskopf,  also  Didrachmon. 

Wohl  nur  einige  Jahre  jünger  sind  die  oben  erwähnten  Goldmümen  des 
Kimon  und  Euainetos,  die  wir  hier  beschreiben. 
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12».  SYPAKOEION    Kl    Weib-  I  SYPA  Herakles,  den  Löwen  er- 
licher  Kopf  nach  Kimon's  Art.        würgend. 
Pk.  | 

G.  CSyr.  IV,  t  CBH  1  70  d.  168,  Evans,  Med.  II,  3.  i  nebfit  p.  81;  Iroh.  MGr. 
p.  99,  Lübbecke  (aus  dem  Funde  von  Avola)  ZfN  XVII,  Taf.  X,  4  0—14;  firit.  Mas. 
NCtar.  lü,ser.XII  (1891)  p.3,  PL I,  2.3;  Reinach VII,  *.  5.  6.  Gew.  5,76—5,80 gr. 
CSyr.  p.  SO,  ein  Exemplar  mit  zwei  Kugeln. 

Unsere  Tafd  V,  5  (du  Cbaslel)  5,80 gr.  —  20  Drachmen  =  f  00  Litren;  s.u. 

Ebenso;  nnr  statt  Kl  EYAI  oder  EYAINETO  Ev.  Med.  V,  1—3. 

130.  SYPAK02IJ1N  Kopf  eines  I  EYPAKOEIflN  auf  der  Linie  des 
jugendl.  Flussgottes  1.  [     Abschnittes.   Freies  Pferd. 

G.  CBM  170  d.  169—178.  CSyr.  IV,  2;  Imh.  MGr.  p.  30  PI.  B,  13;  Evans 
Med.  V,  4;  Reinach  VII,  3;  Gew.  3,90  gr.  Hinler  dem  Kopf  bisweilen  E,  also  von 
Enaioeios. 

Unsere  Tafel  V,  6  (Imhoof)  2,90  gr.    Dekadrachmoo,  s.  u. 

131.  £YPA  Weiblicher  Kopf.  |  Dreizack,  2  Delphine. 

G.  Unsere  Tafel  V,  7  (Syrakus)  1,33  gr.  Imh.  MGr.  p.  30  PI.  B,  U.  —  Von 
dieser,  wie  es  scheint,  sonst  nicht  bekannten  Münze,  giebt  es  moderne  Nach- 
ahmungen.  Wohl  2\  Lilren;  s.  u. 

Werthverhältniss  des  Goldes  zum  Silber  in  Sicilien,  speciell  in 
Syrakns. —  Es  haben  darüber  gesprochen:  Head,  Goinage  of  Syracuse  und, 
zum  Theil  von  Head  abweichend,  Th.  Beinach,  Les  metaux  monetaires  dans  la 
Sicile  grecque,  Bev.  Num.  III.  serie  XIII  (1895)  p.  484 — 511  nebst  PI.  VII  und 
VIII.  Ich  bin  mit  Six,  der  mir  die  Ergebnisse  seiner  betreffenden  Forschungen 
gütigst  zur  Verfügung  gestellt  hat,  der  Ansicht,  dass  wir  mit  Head  Anfangs 
das  Verhaltniss  von  1  : 1 S  als  streng  durchgeführt  zu  betrachten  haben,  und 
zwar  deswegen,  weil  so  am  besten  die  Goldmünzen  dem  sicilischen  Litren- 
system  entsprechen.  Das  sicilische  Talent  war  =  120  Litren;  wenn  wir  dies 
zu  Grunde  legen  und  die  Litra  zu  0,8733gr.  ansetzen,  welchen  Wertb  sie  um 
480  hatte,  so  bekommen  wir,  unter  Voraussetzung  des  Verhältnisses  von  1:15 
für  die  beschriebenen  syrakusaniseben  Goldmünzen  folgende  Werthe  (die 
Nummern  Reinach's  sind  die  seines  Textes,  daneben  setze  ich  die  auf  den 
Tafeln  desselben): 

Beinach  4  =  PI.  VII,  4—6 ;  3,80  gr.  =  1 00  Lilren;   die  2  Kugeln  deuten 
2  Dekadrachmen  an,  sowie  2  eubüische  Drachmen  von  2,90  gr. 
5  =  PL  VII,  3;  2,90 gr.  =  50  Litren;  einmal  mit  I  Kugel. 
Unsere  Tafel  V,  7;  4 ,33  gr.  =  24  Litren. 

Beinach  1  =  PI.  VII,  1 ;  1,17  gr.  =  20  Litren  =  1  Tetradrachmon. 
3  =  PI.  VII,  2;  0,69  gr.  =  12  Litren. 
2  0,58  gr.  =  1 0  Litren  =  1  Didrachmon. 

Die  Berechnung  ist  folgende:  Nach  dem  Verhaltniss  4:15  ist  sc.  B.  die 
Eub.  Drachme  von  2,91  Gold  =  43,66  Silber  •*  1  Dekadrachmon  =  50  Litren. 
Kleinere  Werthe  als  1 0  Litren  wurden  nicht  mehr  in  Gold  ausgeprägt. 

Six  erklart  auch  sehr  sinnreich  die  Nachricht  des  bekannten  Epigrammes 
des  Simonides,   dass  die  Sohne  des  Deinomenes  in  Delphi  einen  goldenen 
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Dreifuss  gewidmet  hätten  (Gesch.  Sic.  I,  417),  ££  ixaibv  Xitqöv  xal  nwtij- 
xovra  ralävTwv  (er  liest  's!;,  nicht  f£),  in  folgender  Weise.  Wenn  1  Lilra 
=  0,87» gr.  ist,  so  ist  I  Talent  Gold  =  120  X  0,873Sgr.  =  104,80  gr.  Gold. 
50  Talente  sind  somit  5840  gr.  Goldes,  *£  Ixaiöv,  d.  h.  600  Litren  sind  =  5  Ta- 
lenten. Diese  machen  524  gr.  Goldes,  also  entsprechen  55  Talente  5764  gr. 
Da  nun  nach  Obigem  2,91  gr.  Goldes  =  1 0  Drachmen  Silber  sind,  so  vertreten 
die  5764  gr,  zu  denen  wir  gelangt  sind  als  dem  Gewichte  des  Dreifusses  in 
Gold,  das  Zweitausendfache  von  einem  Dekadrachmon  (2,90  x  2000  a=  5800). 
Nun  sind  10  Drachmen  =  50  Li t reo  Silber;  also  ergeben  2000  Dekadracbmen 
100000  Litren  Silber  und  wir  haben  durch  diese  Berechnung,  die  nichts 
Hypothetisches  in  ihren  Grundlagen  hat,  das  Ergebniss,  dass  die  Deinomeniden 
ein  Geschenk  von  1 00  000  Litren  Werth  machten.  Diese  runde  Summe  war 
eine  passende  Gabe  an  den  Gott  und  man  begreift  jetzt,  wie  man  zu  einem 
Geschenk  von  600  Litren  und  50  Talenten  kommen  konnte,  was  mit  diesen 
Zahlen  sonderbar  erscheint,  welche  offenbar  statt  der  runden  Summe  gewählt 
wurden,  weil  sie  besser  in  den  Vers  passten.  Die  ganze  Beute  war  auf 
1 0  Millionen  Litren  geschätzt. 

Die  Werthbestimmung  der  Goldmünzen  von  Syrakus  spaterer  Zeit,  von 
Dion  an,  wo  mit  Elektron  begonnen  wurde,  gebe  ich,  ebenfalls  nach  Six,  unten. 

Auch  Bronze  scheint  Syrakus  erst  in  dieser  Zeit  geprägt  zu  haben. 
Vgl.  J.  Brandis,  Das  Münz-,  Maass-  und  Gewichtswesen  u.  s.  w.  Berlin  1866 
S.  275—280. 

Der  Typus  der  ältesten  Bronzen  ist: 

132.  EYPA  Weiblicher  Kopf  r.        |  Polyp,  bisweilen  mit  3  Kugeln. 

Br.  Verschiedene  Grösse,  wenn  mit  3  Kugeln:  Trias.    CSyr.  III,  7,  8;  CBH 
163  n.  126  (=  CSyr.  7) —  131.  132  (=  ob.  8).    HN  (53. 
Dann  kommen 

133.  SiYPA  und  4>PV  (undeutlich) .  I  Stern  in  der  Mitte  eines  Quadr.  in- 
Weiblicher  Kopf  mit   Sphen-        cusum. 

done. 
Br.  CSyr.  V,  13;  CBH  182  n.  241.  SiJ  (=  ob.  13). 

134.  Aehnlicher  Kopf,  dahinter  Del-  I  £VPAzwischendenoberenSpeichen 
pbin.  I      eines  Bades;  zwischen  den  unteren 

|      2  Delphine. 
Br.  CSyr.  V,  U;  CBM  182  n.  S43— 183  n.  247  (S46  =  ob.  U). 
Unsere  Tafel  VII,  11  (Imhoof)  3,53  gr. 

135.  Aehnlicher  Kopf.  |  Polyp. 

Br.  CSyr.  V,  15;  CBM  183  n.  248—250  (248  =  ob.  15). 

136.  SYPAKOE1  AeholicherKopf.  I  M   und  ein  Kranz  an  beiden  Seiten 

|      eines  Dreizacks.   Pk. 
Br.  CSyr.  V,  1  6  =  CBM  183  n.  4SI  Imh.  MGr.  p.  30. 
Endlich  setze  ich  noch  in  diese  Zeit  zwei  schöne  BronzemOnzen: 

137.  £YPA  Kopf  der  Athena  mit  |  Seestern  zwischen  2  Delphinen, 
korinthischem,    von    Oelzweig 

umwundenem  Helm.  ! 
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Br.  GSyr.  VIT,  1  =  CBM  187  n.  IST  (Abb.)  n.  388. 

Unsere  Tafel  VII.  9  (Imhoof)  30,40  gr.  Litra. 

Einige  seilen«  Exemplare  haben  zwischen  den  Schwanzflossen  der  Delphine 
eine  grosse  Kugel ;  Imh.,  Z.  MÜnzk.  u.  s.  w.  S.  171  Taf.  VI,  4  9.  S.  über  diese  Münze 
die  interessanten  Bemerkungen  von  Six  NCbxoo.  NS  XV  (1876)  p.  S6fl\,  die  hier 
nicht  wiedergegeben  werden  können.  Six  setzt  sie  ebenfalls  in  die  Zeit  des  Dionys 
und  sieht  darin  eine  Spur  der  Hünzbetriigereien  des  Tyrannen. 

Kleiner: 

138.  £YPA  Derselbe  Kopf.  |  Hippokamp. 

Br.  CSyr.  VII,  1  =  CBM  (87  n.  189  (Abb.)  ähnlich  o.  890— »98. 

Einige  seltene  Exemplare  haben  auf  der  Hs.  noch  £ß£  oder  £.Q£IA 
Imhoof  1.1.  «77.  HGr.  89. 

Diese  Münzen  (437. 138)  werden  von  Head  HN  157  und  sonst  in  die  Zeil 
Timoleon's  gesetzt,  von  Anderen  in  die  Dion's,  von  Anderen  um  iOO;  vgl. 
Imhoof  1. 1.  278.  Diese  letzte  Ansetzung  halte  ich  für  die  richtige,  und  ich 
habe  sie  bereits  Gesch.  Sic.  II,  463  zu  begründen  gesucht.  Sie  sind  zu  Ueber- 
pragungen  benutzt  worden,  s.  u. 

139.  Weiblicher  Kopf    mit   Sphen-  I  £YPA  und  eine  Kugel,  Delphin  r., 
done  1.  I  darunter  Muschel. 

Br.  CBM  188  n.  30).  SOS.  Imh.  Z.  Münzk.  477  n.  6. 7.  CSyr.  VII,  7  nebst 
p.  30  n.  3  und  p.  32.  Uncia. 

Diese  drei  Bronzemünzen  (137—139)  stehen  in  innerem  Zusammenhang 
unter  einander,  indem  sie  sich  nach  dem  Gewichte  verhalten  wie  1  : 3/n :  */ii- 
So  bezeichnet  die  grosse  Kugel  auf  der  ersten  dieselbe  als  Litra,  die  kleine 
auf  der  letzten  sie  als  uncia ;  die  zweite  ist  eine  Trias. 

AXRAGAS. 
Hier  treten  neue  Typen  auf,  indem  der  Adler  zwar  beibehalten,  aber  in 
künstlerischerer  Weise  zur  Darstellung  gebracht  wird:  auf  den  grosseren 
Münzen  sehen  wir  meistens  zwei  Adler  an  Stelle  des  einen  und  sie  sind  in 
lebhafter  Bewegung.  Die  Bückseite  hat  jetzt  meistens  die  beliebt  gewordene 
Quadriga.  Die  Krabbe  nimmt  eine  bescheidenere  Stellung  ein  und  wird 
mehr  zum  Beizeichen. 

140.  Zwei  Adler  über  einem  Hasen.  I  AKPAPAS!  Quadriga  im  Galopp, 

hinter  ihr  A,  darüber  Adler  mit 
j  Schlange,  unten  Krabbe. 

S.  Dekadrachmon,  von  dem  jetzt,  wie  es  scheint,  nur  vier  Exemplare  vor- 
banden sind:  in  München  (Sa I.  VIII,  6),  Paris  (Mionnet  n.  41;  Leake  S.  49;  Weil, 
Kupferstich  auf  S.  13),  bei  Peonisi  {Sal.  VIII,  6),  »ein  viertes  wahrscheinlich  in 
Petersburg«.  Weil.  —  Torrem.  IV,  I  3  bildet  das  Dekadrachmon  ab  nach  Spanheini 
und  den  Numism.  Pembrokiana  P.  II,  T.  III. 

Unsere  Tafel  TV,  16;  (München)  43,11  gr. 

140b.  Dieselben  Typen  haben  auch  Totradrachmen,  wo  dann  die  In- 
schrift AKPATANTINON  bald  auf  der  Hs.,  bald  auf  der  Bs.  steht.  Die 
Einzelheiten  sind  sehr  mannigfaltig;  vgl.  Sal.  T.  VIII,  7 — 16. 
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CRM  9  n.  63.  Si;  (Od.  56-57;  II  n.  68.  Die  Hs.  hat  verschiedene  Beizeichen,  z.B. 
den  Kopf  eines  Flussgollesfn.  68);  auch  Namen:  £IAAN0£  {vm.  Taf.  Fi,  I, 
Nike  die  Qu.  lenkend}.  STPATUN  (n.  88).  Imhoof  MGr.  p.  16;  offenbar  Be- 
amte. Auf  der  Rs.  Nike  als  Lenkehn  (n.  66),  slalt  des  Adlers  fliegende  Nike  (n.  53- 
■54.57),  Tafelchen  mit  Inschrift  (n.55),  Weinranke  (o.  58).  Im  Kev.  Abschnitt  mit 
Skylla  (n.  53},  Keule  (n.55.66),  Krabbe  (n.57),  Inschrift  (n.68);  n.  64  hat  die 
Künstferinscbrift  MYP,  s.o.  und  Weil  I,  13.  Abbildungen  sind  gegeben  von  n.5t. 
85.  57.  68,  ferner  CAnc.  16,  16  (=ob.  68)  =  GTypes  VI,  31  ;  Bunbury  II,  166. 

Unsere  Tafel  VI,  1  (Imhoof)  n,J8gr. 

Andere  Tetradrachmen  haben  folgende  Typen : 

141.  AKPArANTINON.  Ein  Ad-  '  Oben  Krabbe,  unten  Fisch, 
ler  mit  einem  Hasen.  Pk.  j 

S.  CBM  II  n.59.  60  {Abb.59);   GTypes  VI,  32.  33  (=  ob.  59);    Sal.  VIII,  l. 

142.  Zwei  Adler  mit  einem  Hasen.     |  Krabbe,  unten  Skylla. 
S.  CBM  IS  n.  61  (Abb.).  Bunbury  II,  264.  Sal.  VIII,  3.  4. 
Kleinere  Münzen: 

143.  Zwei  Adler  mit  einem  Hasen.  I  AKP  TAN  Krabbe,  deren  Schale 
Pk.  |  ein  Gesiebt  darstellt;  Garnele. 

S.  Drachme.  CBH  12  n.  6z  (Abb.)  =  GTypes  VI,  34.  Sal.  VIII,  I. 

144.  Ein  Ad  ler  mit  einem  Hasen.  Pk.     AKPA    Krabbe    mit    Pistrix   oder 

Thunfisch. 
S.  Halbe  Drachme  CBM  12  a,  63.  64(Abb.)  n.  66 — 71. 

145.  AKPA  Adler  mit  einer  Schlange.  |  Krabbe,  A. 
S.  Obol.  CBM  4  3  n.  71. 

145\  AKPAPANTINON       zwei     Krabbe  und  Fisch,  A. 
Adler  mit  einem  Hasen. 

S.   Obol.  CBM  13  n.  73.  74.   n.  145  u.  148"  vereinigt  Sal.  VIII,  17— SO. 
Die  Goldmünzen  schliessen  sieb  den  alteren  Typen  an: 

146.  AKP  Adler  mit  geschlossenen  j  IIAANOS  Krabbe. 
Flügeln,    mit   einer   Schlange;  | 

zwei  Kugeln. 

G.  CBM  5,  ti.  f.  3.  HN  106.  CAnc.  16,  14.  Sal.  VIII,  St.  Reinach  p.  507, 
1,33  gr.  Nach  dem  Obigen  11  Lilren. 

Die  zahlreichen  und  vielfach  sehr  schonen  Bronzemtlnzen  von  Akragas 
aus  dieser  Zeit  sind  zusammengestellt  im  CBM  15 — 18  n.  86 — 123  (keine  Ab- 
bildungen), classificirt  HN1 06. 107;  abgebildet  bei  Sal.  IX,  13—24;  X  und  XL 
1—  5.   Die  Inschrift,  meist  AKPArANTINON,  steht  auf  der  Hs. 

147.  Adler  Über  einem  Hasen  (Sal.  I  Krabbe,  Kogeln. 
T.  X.),  Ober  einem  Fiscb  (Sal.  T. 

IX.),  über  einer  Schlange  oder 

einem  Vogel  (Sal.  T.  XL).  | 

Sie  kommen  vor:  mit  sechs  Kugeln  (Hemilitron),  mil  drei  Kugeln  (Trias),  mit 
zwei  Kugeln  (Hexasj ,  mit  einer  Kugel  (Uncia).  Entsprechende  Münzen  mil  vier  oder 
fünf  Kugeln  werden  seltener  erwähnt  und  sind  vielleicht  nicht  so  gut  bezeugt. 
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Diese  Münzen,  besonders  die  Hemilitren,  sind  vielfach  überprBgt  worden. 
Solche  Ueberprägungen  verzeichnet  CBM  18,  n.  417— 423,  wo  424  die 
nachträglich  eingegrabene  Inschrift  MlKIONOE  hat.  Beliebt  war  die 
Ueberpragnng  der  Hs.  mit  einem  jugendlichen  Herakleskopf  im  Löwenfell,  in 
einem  kleinen  vertieften  Kreise  (d.  4  47—121).  Ueberpritgungen  bilden  ab: 
Torrem.  Tab.  1 0  und  Sal.  Tav.  VII  u.  XIV.  Die  Ueberpr.  fand  wohl  in  Se- 
linus  Statt. 

Andere  kleine  Bronzemtrazen  dieser  Zeit  von  Akragas  sind : 
147".  Stehender  Adler.  |  AKPATA  Krabbe. 

Samml.  Imhoof.  Fox  (Berlin).  Sal.  XI,  24. 
147".  Adlerkopf.  |  Krabbe,  Monogr. 

CBM  1  8  i).  II  B.  II  6.    Sal.  XI,  26.  27. 
147*.  Adlerkopf.  I  A  TAN    rückl.     Scheere    einer 

[     Krabbe. 

Samml.  Fox  (Berlin).  Sal.  XI,  25. 

Die  akraganli  aiseben  Bronzemünzen  dieser  Zeit  ergehen  nach  Head  ein  Ge- 
wicht von  643  grs  für  die  Litra  (.---ca.  40  gr),  während  ihr  ursprüngliches  Gewicht 
nach  demselben  das  fünffache  war. 

Die  zwei  Adler  mit  dem  Hasen  erinnern  an  das  Wahrzeichen  bei  Aesch. 
Agam.  140—120. 

Die  Annahme  der  agonistischen  Typen  durch  Akragas  ruft  die  Erinnerung 
an  den  Aufzug  wach,  mit  dem  nach  Diod.  1 3,  82  Exainetos  als  Sieger  in 
Olympia  von  den  Akragantioern  eingeholt  wurde  (GSic.  2,  88). 

Hit  dieser  Periode  ist  die  eigentliche  Blttthe  von  Akragas  zu  Ende.  Es 
hat  nach  der  Zerstörung  durch  die  Karthager  406  sich  wohl  wieder  erholt 
und  auch  noch  Münzen  geprägt;  s.  u.  Per.  V,  VII,  X,  XI ;  aber  nicht  so  viele 
und  schone. 

GELA 

nimmt  einige  neue  Typen  an: 

148.  Kopf  des  jugendlichen  Fluss- [  TEAÜION  Quadriga  r.,  darüber 
gottes  Gelas,  rings  drei  Fische.    |      Kranz. 

S.  Telradrachmon.  HN  123,  fig.76  =  CBM  71  n.  54. 

149.  f~EAA£     Aehnlicher    Kopf,  I  Reiter  im  Galopp,  einen  umgefalle- 
rings  Lorbeerkranz.  nen     Krieger     mit     dem     Speere 

stossend. 

S.  Didrachmon.  CBM  74  n.  55  (Abb.).  72  n.  56.  Das  besser  erhaltene  Exem- 
plar Imhoofs  (Beri.  Bl.  V  Taf.  LI1I,  8)  Ist  das  unserer  Tafel  VI,  6  (Imh.)  8,58  gr. 

Diese  Münze  habe  ich  (Gesch.  Sic.  If,  446)  für  ein  Denkmal  des  Sieges  der 
geloischen  Keiler  als  Bundesgenossen  der  Syrakusaner  über  die  athenischen  Hopliten 
erklärt,  unter  Beistimmung  von  Evans,  Med.  130. 

150.  PEAAS     Vordertheil    eines  I  Better  wie  oben,   ohne  den   Fuss- 
mensohenkopfigen  Stieres.         [     Soldaten. 

S.   Halbe  Drachme.  Imhoof  M  Gr.  B  J. 
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151.  TEAAS  rückl.  Vordertheil ei-     TEAfUnN.  Quadriga  im  Galopp, 
nes  menschenkö'pßgen  Stieres.        von  Nike  gelenkt,  darüber  fliegen- 
der Adler  mit  Schlange.    Im  Ab- 
schnitt oft  Aehre. 

5.  Telradrachmon.  CBM  7S  n.57(Abb.);  58 (Abb.  =  flunbury  3(3);  59[Abb.. 

Kleiner: 

152.  Kopf  des  jugendlichen  Herakles  \   rEASUON  BartigerKopf  desGelaä. 
mit  der  Löwenhaut.  |      mit  Korn  bekränzt. 

5.  Litra.  CBM  73  n.  60-  61. 

Gold. 

153.  TEAAS     Vordertheil    eines     Bewaffneter  Reiter  r. 
menschenk.  Stieres.  i 

6.  CBM  65  n.1(Abb.)  =  CAncM6,S3.   Beinach  p.  506,  l,75gr.   30Litren  = 
3  Slateren. 

154.  Ebenso.  j  XSlX\POA\X    Weiblicher  Kopf 

|     mit  Spbendone. 
G.  CBM65n.S.   1,17  gr.  Tetra drachmon. 

155.  Vordertheil  eines   springenden  I   XÜÜIPO  A  I  f.  Kopf  der  Kora. 
Pferdes  mit  Zügel. 

G.    1  31/»  grs  {—  0,87  gr).  Evans,  Med.  99  fig.  7,  der  die  Münze  als  Goldlilra 
bezeichnet.   Sie  würde  einen  Werth  von  drei  Drachmen  haben. 

B  r  o  n  z  e. 

150.  rEAAS  (bisweilen  auf  der  [  Schreitender  Stier.      Drei  Kugeln. 
Rs.)   Kopf  des  jungen   Fluss-        l'k. 
gottes  Gelas.  Pk.  | 

Br.  Trias.  CBM  73.  74  o.  63—73. 
Aebnlich  mit  einer  Kugel.   Uncia.  CBM  7*  n.  74. 

157.  rEAftlftN  Kopf  der  Demeter  I  Bartiger  Kopf  des  Gelas  mit  Kort 
von  V.  |      bekränzt, 

Br.  CBM  74  n.  77  (Abb.).  78. 

158.  Kopf  des  bärtigen  Herakles.         )  TEAftlftN  wie  oben. 
Br.  CBM  74  n.75.  76. 


KAMAB.IJTA. 
Wir  beschreiben  jetzt  die  oben  [i 
158.  KAMAPI  NAION     Kopf  des 
Herakles  im  Löwenfell,  Anfangs 
hurtig,  dann  ohne  Bart. 


80—82)  angegebenen  Typen. 

Athena,  von  Nike  bekränzt,  in  Qua- 
driga im  Galopp,  im  Abschnitt  bis- 
weilen ein  fliegender  Schwan,  auch 
zwei  KrUge  u.  A.  OftPk.  Bisweilen 
auf  der  Linie  über  dem  Abschnitt 
EZAKEETIAAS. 
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Gala.  Kamariiis.  Messana.  $25 

S.  Tetradrachmon.  CBM  3i — 36  n.  8 — 15  (Abb.  8.  13,  1*.  43).  Lübbecke  (= 
35,1*).  HN  HS  fig.69  (=ob.!5l  Bunbury  II,  574.  Auf  eiDem_A.  Kvans  gehörigen 
Exemplar  steht  auf  einem  Diptychon  vor  dem  Herakleskopf  EHAKF.S.  S.  oben 
S.  606  u.  6IS. 

Unsere  Tafel  IV,  10  (Imhoof )  f  7,19  gr.   VI,  2  (Lübbecke)  i 6,85  gr. 

160.  Kopf  des    gehörnten  Hipparis  ]  KAMAPINA.  Kamarina  auf  einem 
von  v.,  unter  dem  Halse  EYAI ;        Schwan  über  Wellen  sitzend, 
rings  Wellen.  | 

S.  Didrachmoo.  CBM  36  n.  1 6  (Abb.).  GTypes  VI,  7.  1 3.  Weil  II.  6. 
Unsere  Tafel  VI,  5  (Imh.)  8,30  gr. 

161.  IPPAPIS;  rückläufig  oder  KA-  I  KAMAPINA  Kamarina  auf  Schwan 
MAPINAION  Kopf  desFIuss-        wie  oben. 

gottes  L 
S.  Didrachmoo.  GBM37n.t7.  WeilII,8.9.  CBM  37  n.  18.  19  (Abb. I  7.  18). 

162.  Kopf  der  Kamarina  von  v.  |  KAMAPI  Fliegende  Nike  1. 
S.  Drachme.  CBM  37  n.  SO  (Abb.)  =  Evans,  Med.  III,  9. 

163.  KAMAPINA  Kopf  der  Kama-  I  Nike  r.  fliegend,  Schild  haltend, 
rinal.,  darunter  zwei  Delphine.  | 

S.  Halbe  Drachme.  Saunas  XVIII,  6  ;  Br.  Mus.  N.  Chron.  IH  Ser.  X  (1890) 
p.  313. 

164.  KAMA  Kopf  der  Kamarina  1.  I  Fliegende  Nike. 
mit  Sphendone.  Pk.  I 

S.  Litra.   CBM  38  n.il  (Abb.),  n.2S. 

165.  Kopf  der  Athena  1.  |  Wie  oben. 
S.  Litra.  CBM  38  n.  23  (Abb.). 

166.  KAMAPINA  rückl.   Kopf  der  I  Schwan  1.   Über  Wellen;   darunter 
Kamarina  1.  mit  Sphendone.  Pk.  |     Fisch. 

S.  Litra.  CBM  38  n.  24.  25  (Abb.). 

Die  Typen  von  Kamarina  erläutern,  wie  oben  bemerkt,  Pindar's  Olym- 
pisehe Oden  i  und  5,  in  denen  ebenfalls  die  Verehrung  der  Kamarina,  der 
Atbena  und  des  Hipparis  hervortritt;  Poole,  the  Coins  of  Camarina,  Trans.  B. 
Soc  Lit.  1873.   Nur  die  Erwähnung  des  Herakles  fehlt  bei  Pindar. 

Bronze. 

167.  Kopf  der  Gorgo.  |  KAMA  Eule,  Eidechse  haltend. 

Br.  CBM  39  n.  34—36;  40  n.  37.  38  mit  drei  Kugeln,  also  Trias.  (36  hat 
auch  l~)  41  mit  einer  Kugel  und  A,  also  üncia. 

168.  Kopf  der  Athena  1.  |  Inschrift  und  Eule  wie  oben. 
Br.  CBH  40  n.  39.  40  (drei  Kugeln,  Trias),  n.  42  (eine  Kugel,  Uncia). 

MESBAHA 

prägt  dieselben  Typen  weiter  (s.  o.  S.  6)0): 

169.  Einmal  MEEEANIOS,  sonst  I  Bisweiten      ME££ANA      Maul- 
— ON,  dann — fiN.  Hase.  tbiergespann,  jetzt  von  Hessana 

|     gelenkt. 
Sola,  Sink  Slrfüuu.  m.  „      40     ( 


626  U.  Per.  IV,  zwischen  430  und  1SD. 

S.  Tetradrachmon.  CBM  104n.  48— 58;  106  n.  53.  54;  ferner  105  a.  55.56 
uod  106  n.  57  ( — flN).  —  Unter  dem  Hasen  sind  verschiedene  Beizeichen.  Merk- 
würdig die  Münze  Evans,  Med.  X,  3,  wo  unter  dem  Hasen  ein  weiblicher  Kopf  und 
die  Inschrift  PEAQPIAS  nebst  —  ftN,  d.  h.  Spur  von  Kl  MfiN  ist.  Spuren 
von  Kiinou  sind  auch  CBM  105  n.  56.  Interessant  auch  Bunbury  348  (vier  Korn- 
ähren im  Hintergrund,  erinnernd  an  Münzen  des  westlichen  Siciliens  s.  u.  bei 
n.  356),  350  (die  sofort  zu  besprechenden  zwei  Delphine  im  Abschnitt),  353.  Auf 
manchen  Tetrad  räch  men  dieser  Zeit  von  Messana,  und  schon  auf  solchen,  die  wir  mit 
dem  CBM  in  die  vorige  Periode  gesetzt  haben,  finden  sich  nämlich  im  Abschnitt  der 
Rs.  zwei  einander  zugekehrte  Delphine.  Da  nun  dasselbe  Zeichen  sich  auf  syrakn- 
sanischen  Tetra dracbmen  der  Zeit  der  höchsten  Kunst  findet,  so  hat  Evans,  Con- 
trib.  II,  p.  117 — 134  es  als  ein  Zeichen  eines  Bündnisses  zwischen  den  beiden 
Städten  aufgefasst,  das,  im  Jahre  426  geschlossen  (Thuk.  4, 15),  wo  die  Athener 
in  der  Heerenge  gegen  die  Syrakusaner  nicht  glücklich  waren,  in  der  Prägung  der 
beiden  Städte  bis  etwa  415  seine  Spur  zurückgelassen  hätte.  Ein  messaniscbes 
Tetradrachmoo  dieser  Art  veröffentlicht  er  daselbst  PI.  VIII,  9,  mit  der  Inschrift 
ME££ANIO£.  Messanische  Tetradracbtnen  mit  den  zwei  Delphinen  sind 
CBM  103  n.  36.  39—43,  104  n.  45.46.  48—53,  105  n.  66,  sowie  auf  unserer 
Tafel  IV,  15  (s.  u.);  ein  syrakusanisches  ist  abgebildet  auf  unserer  Tafel  V,  3. 

Vereinten  ist  folgender  Typus: 
170.  HAN   Paul,  auf  einem  Felsen  I  ME  £  SANA   Messana  im  Maul- 
siUend,   vor  ihm  ein  aufsprin-        thiergespann  r.,  im   Abschnitt 
gender  Hase.  |      zwei  Delphine. 

S.  Tetradrachmon.  Imhoof  MGr.  p.31.  33.  Taf.  B  6.  HNI35. 

Unsere  Tafel  IV,  15  (Imh.)  (6,30  gr. 

Die  Stellung  Pan's  erinnert  an  viele  Münzbilder  Unteritaliens  und  Grie- 
chenlands: in  Taras  GTypes  V,  3  (wo  Taras  gerade  so  mit  einem  kleinen 
Panther  spielt,  wie  Pan  mit  dem  Hasen];  Herakles  in  Eroton  Head  HN  81 
fig.  56;  Thurioi  Imhoof  MGr.A  o;  Pan  in  Arkadien  GTypes  VIII,  38;  Hermes 
in  Pheneos  GTypes  VIII,  36;  Apoll  (?)  in  Zakynlhos  GTypes  VIII,  33.  In  Si- 
cilien  ist  diese  sitzende,  ausruhende  Figur  seltener:  Thermae,  unsere  Tafd 
VI,  9.  Es  ist  wieder  ein  allgemein  beliebtes  Schema,  das  auch  z.  Et.  durch 
den  bekannten  aasruhenden  Hermes  aus  Pompeji  reprSsentirl  wird.  Wir 
haben  in  dieser  messanischen  Monte  von  Neuem  den  italischen  Einduss  zn 
erkennen. 


171.  PEAfiPlAE  Kopf  einer  Nyi 
phe  mit  Aehrenkranz  I.  Pk. 


«PEPAIMUN  Angreifender  Krie- 
ger, in  der  Stellung  des  Leukaspis 
der  syrakusanischen  Münzen  (s.  o. 
n.m).  Pk. 

S.  Drachme.  CBM  106  n.58.  69  (Abb.). 

Kleiner: 

172.  Laufender  Hase  r.  Pk.  |  MEZ  in  Oelkrant. 

S.  Lilra.  CBM  106  n.60— 64.    '/jUtrs  106  n.65  (mit  ME  in  Oelkranz). 
Bronze. 

173.  MEDIANA  Kopf  der  Nym-  !  Biga  von  Maullhieren. 
pbel.  Pk.  ! 
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Mensa  na.  Naios.  627 

Br.  CBH  106  n.  68.67  (liier  ME££ANION  statt  ME££ANA  und  im 

Abschnitt  der  Rs.  A). 

174. /AESSANIflN    Hase  1-,   im  I  Polyp. 
Abschnitt  Heuschrecke.  Pk.         | 
Br.  CBH  107  d.68.  69. 

175.  PEAftPIAS  Weiblicher  Kopf  I  MESSANIJIN   Dreizack. 
mit  Sphendooe  r.     Zwei   Del- 
phine. Pk.  | 

Br.  CBH  107  n.10—  TS  {in  7t  zwischen  den  Zacken  AP). 

Von  den  Typen  zeigt  der  des  Pan,  da&s  dieser  sehr  in  Messana  verehrt 
war;  der  alle  Typus  des  Hasen  ist  hier  zum  Beizeichen  geworden.  Da  Pheraimon 
demLeukaspis  entspricht,  und  die  zwei  weiblichen  Kopfe,  Hessana  und  Pelorias 
der  Kora  und  Arelhusa,  so  ist  eine  ziemliche  Aehnlicbkeit  in  den  Münzen 
zwischen  Hessana  und  Syrakus  vorhanden.  Pelorias  ist  die  Gebieterin  des 
Vorgebirges,  die  Delphine  erinnern  an  die  Darstellung  der  Arethusa.  Schon 
hierin  liegt  die  Annäherung  Heesana's  an  Syrakus,  die  Evans  speciell  in  den 
zwei  Delphinen  des  Abschnittes  der  Rs.  von  syrakusanischen  und  messani- 
scben  Tetradrachmen  wiedergefunden  bat. 

HAXOS. 

Prägung  bis  iOi,  wo  Diooys  die  Einwohner  als  Sklaven  verkauft, 
Diod.  14,15. 

Es  bleiben  die  bekannten  Typen,  welche  jedoch  in  anderem  Stil  geprflgt 
werden.    HS  HO  hat: 

176.  NAZIQN     Kopf  des   Jugend-  I  Sitzender    Silen,     Weinscblaucb, 
liehen  Dionysos  mit  Epheukrans.        Kantharos  und  Epheuzweig  haltend; 

links  von  ihm  wächst  ein  Weinstock 

(?Epheu?). 
S.  Telradrachmon.   Das  Neue  besteht  hier  darin,  dnss  Dionysos  keinen  Bart 
hat  und  von  viel  spaterem  Stil  ist. 
Dazu  kommt: 

177.  NAZIftN  Kopf  des  Apollon  mit  I  PPOKAH£   (bisweilen).     Sitzen- 
Lorbeerkranz;  dahinter  Lorbeer-        der  Silen,  wie  früher. 

blatt.  Pk.  | 

S.  Didrachmon.  CBH  HO  n.  lO(Abb-).  21.  32.   Weil  II,  10.11. 
Unsere  Tafel  VI,  8  (Imhooi)  8,65  gr. 

Hit  diesen  Typen  und  auch  wohl  von  Prokies  giebt  es  eine  kleine  Hünze, 
welche  stall  NATION  hat:  NEOPO  : 

178.  Kopf  des   Apollon,   dahinter  I  NEoPO  Silen  kauernd,  mit  Kan- 
Lorbeerblatt.  lharos    und    Epbeuzweig;     rechts 

I      Herme. 
S.  Diobol.   Berlin.  Weil  II,  1 3. 

Ich  habe  (Gesch.  Sic  II,  432)  vermuthet,  dass  diese  Neustadt  Mylai  war, 
wo  nach  Diod.  14,  87  Naxier  nach  der  Zerstörung  ihrer  Stadt  eine  Zuflucht 
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fanden.  Evans  bei  Freeman  IV,  37  macht  dagegen  geltend,  dass  die  aaxi- 
sche  Niederlassung  in  Mylai  nur  ephemer  gewesen  sei,  und  eine  Neustadt 
doch  dicht  bei  der  Altstadt  zu  liegen  pflege.  Doch  ist  Letzteres  nicht  not- 
wendig, und  sobald  die  Naxier  in  Mylai  waren,  konnten  sie  dort  auch 
prägen.  Dass  aber  damals  vertriebene  Nazier  sich  in  der  Nahe  von  Naxos 
hatten  niederlassen  dürfen,  davon  wissen  wir  nichts. 

179.  A£SINO£   Kopf  des  Pluss-  [  NAHION  Silensitzend  wiesonst. 
gottes  Assinos.  1.  Pk. 

S.  Halbe  Drachme.  CBH  110  o.  83.  24. 

180.  NAZI  Kopf  des  bartigen  Dio-  I  Traube. 
nysos.  Pk.  | 

5.  Litra.  CBH  (SO  n.  SB. 

181.  NAH  J1N  Kopf  des  Assinos  1.  I  Traube. 
Pk.  | 

S.  Litra.  CBH  1X0  n.  S6.  Ob  wirklich  I,  nicht  I? 


182.  Jugendlicher  Kopf.  |  NA  Kantharos.  Drei  Kugeln. 
Br.  Trias.  Imboof,  Z.  Hzk.  Grossgr.  u.  s.  w.  p.  SÖ6  nebst  Tafel  VII,  6. 

Man  wird  geneigt  sein,  den  Namen  Assinos  für  eine  Bezeichnung  des- 
selben Flusses  tu  halten,  der  sonst  Akesines  (Thuk.  i,  20}  oder  Asines  (Plin. 
3,  58}  beisst,  des  beutigen  Gantara.  Aiello  jedoch  (II  Imme  di  Naxos  Assinos, 
Catania  1 896)  nimmt  au,  dass  es  der  nördlich  vom  Cantara  unmittelbarer  bei 
Naxos  fliessende  Torrente  S.  Venera  ist,  welcher  in  der  Tbat  recht  eigentlich 
der  Fluss  von  Naxos  sein  wurde. 

KATABE. 

Prägung  bis  iOi,  wo  Dionys  die  Einwohner  als  Sklaven  verkauft, 
Diod.  U,  IB. 

Hier  wird  der  frühere  Typus :  Kopf  des  Apoll,  ftev.  Gespann,  fortgeführt, 
aber  es  kommt  ein  neuer  für  die  Hauptseite  hinzu:  statt  des  Apollokopfes 
der  eines  Flussgottes. 

183.  KATANAION  oder  KATA-  I  Quadriga  im  Schritt  oder  im  Galopp; 
NAIOE   oder  KATANAIflN        fliegende  Nike. 

Kopf  des  Apollon  mit  Lorbeer.    | 

S.  Tetradrachmon.  Quadriga  im  Schritt:  CBH  44  n.  «(Abb.);  45  n. IS 
(Abb.);  36.  —  Quadriga  im  Galopp:  46  n.  30  (Abb.);  48  u.  35  (Abb.).  Münze  des 
Euainetos  (die  Nike  hält  ein  Tafelchen  mit  EYAIN). 

Unsere  Tafel  IV,  4—6  (Iran.)  17,15  gr;  (Imb.)  17,04  gr;  (Six  und  Flore«) 
17,18  gr  (6  Quadriga  im  Galopp);  VI,  3  (Lübbecke)  16,90gr  (Quadriga  im  Galopp 
=  ob.  35,  Münze  des  Euainetos).  —  Bunbury  286  (dieselbe  Münze).  —  Ein  üni- 
cum  dieses  Typus  ist  das  von  Weil  II,  1 1  abgebildete  Tetradrachmon  (de  f.uyncsi, 
auf  dem  Begleitblalt  zu  Tafel  II  durch  ein  Versehen  als  Didrachmon  bezeichnet: 


>y  Google 


Naiog.  Katane.  62g 


Quadriga  im  Galopp  1.,   Nike  den 
Lenker  bekränzend. 


184.  Kopf  des  Apoll  mit  Lorbeer, 
davor  Fisch  und  Gameele,  da- 
hinter Lorbeerblatt;  unten  der 
Künstlername  PPOKAH  £. 

S.  Tetradrachmon;  de  Luynes.  Weil  II,  13. 
Es  kommt  hinzu: 

185.  KATANAIfiN     Jugendlicher  I  Quadriga  im  Galopp;  Nike  den  Len- 
Kopf,  meist  mit  Binde  (Ftuss-        ker  kränzend. 

go«)-  I 

S.  Tetradrachmon.  CBH  45  d.  37;  46  u.  33.  39  (ohne  Binde.  Abb.  37.  39). 
Nach  Imboof  MGr.  p.  16.  17,  PI.  A  17.  18,  dem  sich  Evans  NChron.  1896  p.  134 
anschliesst,  von  Herakleidas;  einige  (so  n.  37)  haben  H  im  Abschnitt. 

Anderer  Typus : 


KATANAtflN    Quadriga    im   Ga- 
lopp mit  Nike  darüber. 


186.  Bisweilen  APOAAUN  unter 
dem  Kopfe  Apollons  mit 
Eichenlaub  von  v.  sowie  Künst- 
lername HPAKAEIAAE  oder 

S.    Tetradrachmon.    CBH  46.  47  n.  31 — 33(Abb.3S);    diese  drei   von   Hera- 
kleidas; D.94  (mit  APOAAflN  uudXOI).  HunterT.  15,  81;  Cat.  Monlagu  I,  93. 
Unsere  Tafel  VI,  4  (Mos.  Hunter)  17,30  gr. 

Kleinere  Münzen : 

187.  AMENANOS  undderKOnst-     KATANAl  AN  im  Abschn.  Quadri- 
lername  EYAI   Kopf  eines  jun-        ga  im  Galopp  mit  Nike  darüber. 
gen    gehörnten   Plussgottes   1-, 

ringsum  zwei  Piscbe  und  eine 

Gameele. 

S.  Drachme.  CBH  48.  49  n.37— 41  (Abb.37).  Ashburnham  Taf.  II,  37  (ohne 
EYAI).  Sal.  T.XIX  n.  38  hat  dieselbe  Münze  mit  XOIPIfiN  statt  EYAI.  (Ich 
glaube  nicht,  dass  es,  wie  Weil  S.  1 7  n.  8  sagt,  eine  halbe  Drachme  ist.  Man  be- 
achte die  Verschiedenheit  zwischen  dem  kräftigen  Herakleidas  und  dem  zierlichen 
Choirion.) 

188.  AMENA  und  der  Künstler-  I  KATANAIfiN  im  Abtefan.  und  der 
name  XOI  Kopf  des  jungen  Künstlername "HPAKAEIAA  Qua- 
Plussgottes  von  v.  |    _  driga  im  Galopp. 

S.  Drachme.  CBH  49  n.48-  Weil  III,  3. 

189.  Kopf  des  kahlen,  bärtigen  Silen  I  KATANAIflN  Jugendlicher  mann 
von  v.  Pk.  [      Hoher  Kopf  mit  Binde.  Pk. 

S.   Drachme.  CBH  49  n.  43  (Abb.).  Bei  Lübbecke  Z  f  N  XV,  Taf.  III,  3  auf  dem 
Halse  des  jugendlichen  Kopfes  ein  A,  vielleicht  Anfang  des  Künstlernamens. 
Unsere  Tafel  VI,  7  (Florenz)  4,18  gr. 

190.  Ebenso.  I  KATANAIttN  Kopf  des  Apoll  mit 

|     Lorbeer  r. 
g.  Halbe  Drachme.  CBH  49  n.  44. 
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191.  Kopf  des  Silenr.  oder  1.  |  KATANA  IHN    Blitz  mit  Flügeln. 
S.  Litra.  COM  49.50  n.45 — 47. 

192.  Ebenso.  |  KA  Blitz  ohne  Flügel. 
S.  Gewicht  *,3grs.  CBH  50  n.  48. 

193.  Weiblicher   Kopf    mit   Sphen-  |  KATANAIfiN     Stossender   Stier, 
done  1.  Pk.  | 

S.  Litra.  CBH  50  n.  49. 

Der  9  tossende  Stier  auf  den  siciliscben  Münzen  stammt  aus  Italien;  Evans,  NChr. 
1896  p.  <37  und  Taf.  IX,  6. 

194.  AE  ON  Kopf  des  Apollon  mit  I  KATAN  AISIN  Stossender  Stier,  im 
Lorbeer  I.  j     Abschnitt  Fisch. 

S.  Halbe  Drachme.  —  Diese  Münze,  ein  Unicum,  befand  sich  in  der  Samm- 
lung North  wick  und  ist  damals  von  Noehden  abgebildet  worden;  sie  ist  im  Yer- 
kautsIcalaluB  Norlhwick  unter  n.  309  verzeichnet  Sie  gelangte  in  die  Sammlung 
Ashburnham  (abgebildet  im  Verkautskatalog  PI.  II  n.  4t)  und  wurde  gekauft  von 
Arthur  J.  Evans,  der  sie  besprochen  hat  Conirib.  II,  118 — 435  und  abgebildet 
PI.  IX,  7,  sowie  vergrössert  PI.  X.  Sie  ist  sehr  schön,  und  nach  Evans  ein  Werk  des 
Herakleidas.  Die  Zeit  ihrer  Entstehung  lässt  sich  genau  bestimmen,  wenn,  wie  nicht 
zu  bezweifeln,  AE  ON  für  AE-ONTIN-ON  steht.  Es  ist  eine  Zeit  zu  suchen, 
in  der  Leontinoi  wieder  exislirle,  zwischen  430  und  360;  das  war  um  404.  Denn 
405  ward  nach  Diod.  13,  114  Leontinoi  wieder  als  autonom  anerkannt.  103  aber 
ist  es  bereits  wieder  vernichtet  worden,  indem  nach  Diod.  14,  15  die  Einwohner 
nach  Syrakus  ziehen  mussten,  während  die  Katanäer  um  dieselbe  Zeit  als  Sklaven 
von  Diouys  verkauft  wurden.  So  kann  unsere  Münze  nur  404  geprägt  worden 
sein,  als  Denkmal  des  Schutzes,  den  das  noch  [nächtigere  Katane  der  erst  wieder 
entstandenen  Gemeinde  Leontinoi  angedeihen  liess.  —  Eine  Münze  von  Leontinoi 
unter  karthagischem  Einfluss  geprägt  s.  u.  n.  S7I*. 

Nach  Katane  (wenn  nicht  nach  Karaarina)  gebort  die  Goldmünze: 
196.  Kopf  derAthena;  auf  dem  Helm  I  KA     zwei    Oelbtaller    mit    zwei 

ein  Seepferd  in  Relief.  |      Beeren. 

G.  CAnc.  16,  19.  Reinach  I.  I.  p.  506,  Gewicht  (,(5 — 1,17  gr,  also  Telra- 
drachuion.  Vielleicht  sind  die  zwei  Beeren  statt  Kugeln  als  Bezeichnung  von  zwei 
Slaleren  zu  fassen. 

Von  Bronzemtlnien  schreibt  der  CBM  dieser  Zeit  zu: 

196.  KATANA     Weiblicher    Kopf  I  Blitz. 
mit  Aehrenkranz.  j 

Br.  CBM  50  n.  60. 

197.  AMENANO£      Kopf       des  I  KA  Blitz. 
Flussgottes. 

Br.  CBM  50  n.  51.  5z. 

198.  KATANAIfiN   Kopf  der  Kora  I  Menschenktfpfiger  Stier, 
wie  auf  syrakus.  Dekadraehmen, 

rings  Delphine. 
Br.  HN  1 1 7. 
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Katane.  SelinuB.  63) 

Bemerkenswert  ist  die  Schönheit  der  auf  den  Münzen  von  Katane  dar- 
gestellten Köpfe,  welche  grosstentheils  von  den  Künstlern  Euainetos,  Prokies, 
Herakleidas,  Choirion  gearbeitet  sind.  —  Jetzt  bort  die  interessante  Prägung 
von  Katane  auf;  wir  treffen  es  in  der  Münzgeschichte  erst  wieder  am  Ende 
des  3.  Jahrhunderts  v.  Chr.,  als  es  unter  römischem  Einflüsse  stand  und 
oicbt  besser  prägte,  als  andere  Städte  Siciliens  in  jener  Zeit  auch,  jedoch 
mehr  und  wie  es  scheint,  langer  als  die  meisten  derselben. 

BBLXHTO. 

Die  selinuntiniscben  Münzen  dieser  Zeit  scbliesBen  sich  durchaus  an  dio 
der  vorigen  Periode  an,  nur  tritt  die  von  Syrakus  zuerst  eingeführte  und 
dann  auch  von  den  anderen  Städten  angenommene  Quadriga,  die  gleichsam 
ein  Zeichen  sicilischer  Prägung  Überhaupt  geworden  ist,  auch  in  Selinus  auf. 


199.  SEAINONTION  Flussgott 
i.  an  einem  Altare  opfernd,  vor 
dem  ein  Habn  steht;  r.  Stier  auf 
einer  Basis,  darüber  ein  Seli- 
noublatl. 

S.  Tetradrachmon.  CBH  US  n.  44(Abb.).  45.  Weil  S.  0.  Die  Hs.  ist  die  der 
früheren  Tetradrachmen  (s.  o.  n.  83),  nur  stellt  statt  des  Flussnamens  der  Name 
der  Einwohner,  die  Rs.  ist  der  des  Euth —  Shnlich. 

Die  Didrachmen  sind  wie  früher,  nur  ist  wieder  der  Einwohnername 


SEAINONTION  im  Abschnitt; 
Quadriga  im  Galopp,  darüber 
Kranz;  im  Abschnitt  Aehre.  Pk. 


200.  Herakles  den  Stier  bändigend.  I  SEAINONTION     Flu  sagoll 

opfernd,    r.   Wasservogel,    darüber 
|     Selinonblatt. 
S.  CBM  143  n.  46.  Imhoof  n.  Jg. 
Kleinere  Münzen: 

201.  Kopf    des    bartigen    Herakles!         NONTION  im  Abschnitt;  Qua- 
mit  der  Löwenhaut.  driga  im  Galopp,  darüber  Selinon- 

,      blatl. 
S.  Halbe  Drachme.  CBM  143  n.  47.  Imh.  n.  30.  31. 

202.  Kopf  des  jugendlichen  Hera-  I  Wie  die  vorige, 
kies  fast  von  vorn.  Pk.  | 

S.  Halbe  Drachme.  CBM  143  n.  .18.  4». 
Bronze. 

203.  Kopf     eines     jungen     Fluss-  I  Selinonblatt,   herum  drei  Kugeln, 
gottes  1. 

Br.  CBM  143  n.  SO.  Imhoof  n.  37— 39. 

Selinus  ist  in  der  Prägung  nicht  so  mannigfaltig  wie  andere  sicilische 
Gemeinden.  Dass  übrigens  die  Stempel  sehn  ei  dekunst  in  dieser  Zeit  nicht 
weniger  in  Selinus  blühte  als  anderswo,  zeigen  die  beim  Tempel  C  gefunde- 
nen nnd  von  Salinas  (Sigilli  di  creta,  Roma  4883)  veröffentlichten,  theilweise 
sehr  schonen  Siegelabdrucke. 


!y  Google 


632  H-  Per-  ,v,  zwischen  430  und  160. 

Die  kleineren  bim erili sehen  Münzen  mit  der  selinuntintschen  Contre- 
marke  (Selinonblalt)  haben  diese  Stempelung  erfahren,  als  Hennokrates  mit 
1000  Himeraera  im  J.  400  das  zerstörte  Selinus  wieder  bevölkerte.  Vgl. 
Diod.  43,  63.  Gesch.  Sic.  11,  85  und  Gabrici  ed.  3  p.  81.  88  nebst  Taf.IX,  17. 
19.30.21. 


In  dieser  Periode  bleiben  für  die  Tetradrachmen  die  früheren  Typen. 


204.  Nymphe  an  einem  Altar,  der 
oben  zwei  Pfeilercben  hat, 
opfernd  ).,  rechts  der  Silen  Em 
Bade. 


Quadriga,  aber  jetzt  im  Galopp;  dem 
Lenker  entgegen  fliegend  Nike,  die 
ein  Tafelchen  hält,  im  Abschnitt 
Seepferd. 


S.  Tetradrachmon.  CRM  81  n.  48  (Abb.).  Die  Künstle rinschrift  MAI  im 
Tafelchen  hat  Evans,  Med.  p.  180  nachgewiesen;  vgl.  oben  S.  607  und  Gabrici1, 
p.  78  nebst  Taf.IX,  U. 

Vod  kleineren  Silbermünzen  treten  auf: 
205.KPONOE  Bärtiger  Kopf  r.       |  IMEPAIftN    Blitz   zwischen  iwei 
I     Kürnern. 

S.  Litra.  Imhoof  Berl.  111.  4  869  Taf.  LIII,  9;  besser  abgebildet  M  Gr.  Pl.B,  4, 
Gabrici  MX,  19. 

206.  IMEPÄI&N  Kopf  des  jugend-  |  Athena  stehend,  von  v.,  mit  Schild 
liehen  Herakles  in  Löwenfell  r.        und  erhobenem  Speer.  Pk. 

Pk. 

S.   Litra.  CUM  8t  n.  49.  Gabrici2  IX,  15, 
Nach  Himera  gehört  wohl  die  Silberlitra : 

207.  Eber  1.  [Weibliche    Figur    über    einen 

|      Löwenkopf  Wasser  giessend. 

S.  Imhoof,  Z.  Hkde.  Taf.  VI,  8. 

Der  himeraische  Kronoskopf  ist  ahnlich  dem  Zeuskopf  der  spateren 
akragantinischen  Münzen.  Ueber  den  Kronos  in  Himera  sprechen  Imhoof, 
Berl.  Bl.  S.  1 3  und  Gabrici?  68.  69.  Kronos  wurde  in  Sicilien  verehrt,  es 
waren  dort  Kronia,  Diod.  3,  61.  Ein  Kronion  war  in  der  Nahe  von  Himera, 
Diod.  1S,  16.  Kronion  hiess  aber  höchst  wahrscheinlich  auch  der  S.  Calogero 
bei  Sciacca  [s.  Anm.  B.  9  K.  5  S.  490).  Da  nun  bei  Termini  auch  ein  Berg 
S.  Calogero  ist,  so  ist  es  wohl  möglich,  dass  das  Kronion  bei  Tbermae  auf 
diesem  Berge  lag  und  wir  hatten  die  merkwürdige  Thatsache,  dass  zwei  Kro- 
nia in  Sicilien  bei  warmen  Quellen  sich  fanden  (den  hi  energischen  und  den 
selinun tischen  Thermen),  und  dass  beide  Male  aus  dem  Kronos  der  heilige 
Calogero  geworden  ist.  Natürlich  ist  auch  die  andere  Möglichkeit  nicht  tu 
übersehen,  dass  Kronos  in  Himera,  ebenso  wie  Pelops  (s.  o.  n.  87)  und  Nike, 
nur  Beziehungen  zu  den  Wertkämpfen  in  Olympia  ausdrückt,  obschon  dann 
immer  noch  die  Frage  wäre,  ob  nicht  der  Kronos  in  Himera  schon  froher 
existirte  und  die  Beziehungen  zu  Olympia  erst  hervorgerufen  hat. 

Die  Bronzemünzen  von  Himera  sind  mannigfaltig;  vgl.  Gabrici1  69 bis 
74  und  80.    Man  wird  für  einen  bimertlischen  Typus  den  Gorgokopf  halten 


Digitizeaby  G00gle 


Selious.  Htmere.  -  633 

müssen.  Da  es,  wie  Imhoof  M  Gr.  p.  21  n.  34  nachweist,  Münzen  mit  Gorgo- 
kopf  giebt,  welche  die  Inschrift  Himera  haben  (Gabr.1,  70),  so  werden  man- 
che inschriftlose  Bronzemünzen  mit  Gorgokopf,  die  man  sonst  nach  Kama- 
rina  gesetzt  hat,  nach  Himera  geboren.  Sie  stehen  CBH  39  n.  26 — 33.  Das 
Nöthige  darüber  s.  bei  Gabriel'  73.  74,  welcher  darauf  aufmerksam  macht, 
dass  auch  die  Nike  in  Himera  an  die  von  Kamarina,  die  älteste  sioilische 
Nachahmung  der  elisohen  Nike,  erinnert.  —  Eine  Münze: 

208.  Kopf  der  Gorgo.  \  Sittende  Figur,  Kugeln. 
Br.  Gabr.1  VIII,  St. 

tritt  in  die  Beihe  der  Münzen,  welche  sitzende  Gestalten  darstellen,  wie  Pan 
in  Messana,  s.  o.  n.  170.  Die  Figur  ist  vielleicht  Herakles. 

208*.  Die  anderen  hitnerSischen  Mumien  mit  Gorgokopf  haben  auf  der 
Rs.  nur  Kugeln. 

Gabr.  VIII,  17—30  und  IX  1—3;  sie  stehen  im  CBM  unler  Kamarina  39 
n.  86— 33. 

Unsere  Tafel  VII,  8. 

Die  anderen  Typen  der  himerSischen  Bronzemünzen  sind : 

209.  Nackter  Jüngling,  auf  einem  I  IMEPA,  IMEPAIRNauch  KIMA- 
Bocke  reitend  und  auf  einer  PA,  Nike  nach),  fliegend,  in  der  R. 
Muschel  blasend.  |      ein  aplustre  haltend.    Pk. 

Br.  CBM  81.  8t  n.  50—63.  Gabr.3  IX,  4 — 9  und  p.  71 — 74.  Imli.  Z.  Mzk. 
Taf.  VI,  S.  —  Sie  entsprechen  den  Silbermünzen  oben  n.  90,  sind  aber  später  als 
diese.  Das  Reiten  auf  einem  Bocke  ist  wohl  eine  in  den  bakchischen  Kreis  gehörige 
Darstellung,  n.  60.  51  sind  durch  sechs  Kugeln  als  Hemililren  bezeichnet;  68  durch 
drei  Kugeln  als  Trias,  63  durch  zwei  Kugeln  als  Hexas.  Auf  dem  Ex.  bei  Torrem. 
XXXVII,  4  hängt  vom  I.  Arm  der  Nike  ein  Tuch  herab,  auf  dem  sechs  Kügeichen 
dargestellt  sind. 

Ferner: 

210.  Weiblicher    Kopf  mit  Sphen-  j  Sechs  Kugeln  in  Lorbeerkranz, 
done  1.  I 

Br.  CBH  88  n.  64.  Gabr.2  IX,  10. 

211.  Weiblicher  Kopf  von  v.  \   IMEPA  Garnele,  sechs  Kugeln. 
Br.  CBM  88  n.  5B.  Gabr.*  IX,  1 8.  —  Copie  von  Kimon's  Arethusa,  vgl.  Evans, 

Med.  p.  70  nebst  Fig.  4  daselbst;  s.  o.  S.  611. 

Nach  C.  Gemmellaro  im  Giorn.  Gioenio,  Nuova  Ser.  1 856  p.  26 — 32  befand 
sich  im  Besitz  des  Prof.  Aradas  eine  Bronzemünze: 
211*.  IMEP  ON    Weiblicher  Kopf  I  Vorderlheil  eines   menschenküpßgen 

mit  Kranz.  |     Stieres, 

geprägt  über  eine  Münze,  die  im  Rv.  ein  Pferd  hatte,  nach  C.  G.  über  unsere 
n.  325  (Zeus  Eleutherios-Mttnze).    Das  wäre  chronologisch  bedenklieb. 

Wahrscheinlich  himeraisch: 

212.  Stehende     weibliche     Figur  !  Eber  laufend  r. 
opfernd. 
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Dr.   CBM  338  n.  I. 

Siebe  besonders  Imhoof's  Abhandlung  über  griechische  Münzen  in  den  fierl. 
Blättern  V,  S.  I  9  und  die  ausführliche  Besprechung  der  himeraischen  Münzen  von 
demselben,  Zur  Mzkd.  u.  s.w.  S.  339—351. 

Typen.  Das  oben  n.  91  beschriebene  Ungeheuer  erinnert  an  die  soge- 
nannten Harpyien,  die  ausser  dem  Ei  auch  nur  Kopf,  Arme  und  Flügel  haben. 
Das  Ungeheuer  hat  ein  Bockshorn.  Der  Bock  kommt  aber  in  Himera  wieder 
mit  dem  Reiter  darauf  vor  (s.  o.  n.  90  u.  209),  und  auch  die  oben  n.  208  er- 
wähnte sitzende  Figur  (Gabr.  VUI,  21)  hat  ein  Bockshorn.  Wenn  nun  einmal 
auf  einer  Bronzemünze  sich  die  Inschrift  KIMAPA  findet  (s.  o.  n.  209),  so 
kann  das  sehr  wohl  an  die  Chimaira  erinnern  sollen,  die  ja  auch  etwas  von 
der  Ziege  hat.  Evans,  Medallions  182  erklärt  das  phantastische  TJngethüm  als 
eine  Darstellung  der  Chimaira,  welche  in  Lykien  mit  vulkanischen  Kräften  iu 
thun  hat,  also  auch  heissen  Quellen,  wie  die  von  Himera  sind,  nicht  fremd 
sein  würde.   Himera  bat  doch  viel  Orientalisches. 

Gabriri1  37 — (1  sucht  aus  Hunten  Beziehungen  von  Himera  zu  Kroton 
nachzuweisen,  aber  die  an  sich  nicht  unwahrscheinliche  Sache  wird  durch 
diese  Münzen  nicht  eben  gestützt.  Was  nur  Garrucci  bringt,  bedarf  erst  an- 
derweitiger Belege,  um  als  sicher  zu  gelten,  vgl.  u.  a.  Evans,  Med.  p.  78.  Die 
auf  S.  41  angeführten  Münzen,  welche  eine  Allianz  zwischen  Himera  und 
einer  Stadt  Casarium  beweisen  sollen,  würden,  wenn  es  ein  Casarium  gäbe, 
eben  nichts  für  Kroton  beweisen  (vielleicht  steht  übrigens  eigentlich  AI  £  A- 
POS  da),  und  das  Knöchelcben  allein  ist  doch  nicht  charakteristisch  für 
Himera.  Die  Münze  VI,  1 6  hat  wohl  nichts  mit  Kroton  oder  Himera  zu  thun. 
Freilich  waren  Beziehungen  zwischen  diesen  beiden  Städten  vorhanden;  das 
zeigen  die  nun  zu  besprechenden  Münzen  von  Thermai. 

THEEXAI  HIHERAIAI 
gegründet  407  v.  Chr.  von  den  Karthagern;  vgl.  Gcscb.  Sic.  II,  424.  425. 

Silbermünzen; 
213.  ©F.PMITAN    Kopf  der  Hera     Jugendlicher  Herakles,  auf  eiDem 
mit  langem  Haar  und  breitem        Felsen  sitzend,  in  der  rechten  Hand 
Slephanos  r.,  im  Felde  Delphin.        Keule,  die  linke  Hand  auf  den  Fel- 
sen gestützt;  hinter  ihm  Bogen  und 
Köcher. 

S.  Didi-Mchnion.  CBM  83  n.  \  —  CAnc.  !5,  16.  Gabr.*  I,  1. 
üiwere  Tafel  VI,  0  (Mus.  Nap.)  8,38  gr. 
Kleine  Münze  —  Litra  —  von  ähnlichem  Typus:  Gabr.1 1,  8.  3. 

Diese  Münzen  erinnern  sehr  an  Kroton;  vgl.  dio  tbermitanische  Mnnie 
CAnc.  25,  26  mit  der  krolonialischen  25,  22,  wo  der  Herakupf  indessen  von 
vorne  dargestellt  ist.  Der  sitzende  Gott  ist  ein  unteritalischer  Typus.  Der 
in  Kroton  nichtige  Herakles  ist  ja  übrigens  auch  einer  der  Schöpfer  der 
himeraischen  Thermen.  Dem  entsprechend  finden  wir  auch  Bronzemünzen 
von  Tbermae,  welche  folgende  Typen  haben: 
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Thermal  Himeraiai.  Panormos.  Sehest». 


OEPMITAN  Kopf  des  Herakles; 
bisweilen  Pk.  (wenn  Artemiskopf 
auf  der  Hs.j. 


214.  Kopf  der  Hera  mit  Stephauos 
oder  der  Artemis  mit  Halbmond 
hinter  dem  Kopfe.  Pk.  bei  Ar- 
temis. 

Br.  CBM  83  d.  i— 4  (4  Abb.)  Gabr.  *  I,  4—7. 

Es  giebt  noch  folgendes  Tetradrachmon : 

215.  GEPMITAN  Weiblicher  Kopf  I  Quadriga  im  Galopp  I.,  Lenker  von 
mit  Sphendone  r.,  herum  Del-  |     Nike  bekränzt. 

phine. 

S.  Par.  Cab.  Mi.  I,  HS  n.  380.  S81.  Torrero.  XC  I.  3.  Gabr.VHI,  5.  G.  setzt 
sie  mit  Unrecht  unter  die  sospetti. 

Diese  Münze  zeigt  im  Typus  der  Ks.  Anschluss  an  die  letzten  Tetradrachmen 
von  Himera  (s.  o.),  die  mit  dem  Künstlernamen  MAI.  Weiter  über  Thermal  s.  n. 
ii.  S98. 

PAHOSMOS. 

Die  von  Head  HN  nach  409  gesetzten  -Münzen  lassen  sich  nicht  durch  eine 
unlere  Zeitgrenze  absondern.  Ueberdies  haben  sie  die  Inschrift  Ziz;  wir  werden 
sie  deshalb  bei  den  Münzen  mit  p  umsehen  Inschriften  besprechen. 


SEGESTA. 


ETEITAIQN  Nacktor  JüngliDg, 
ähnlich  einem  Jäger,  sieb  ausruhend ; 
zu  seinen  Füssen  zwei  Hunde.  Pk. 


216.  SELEITAIIB  oder  £E- 
LE  ETAIIA  Kopf  der  Nym- 
phe Segesta  mit  Sphendone  )., 
dahinter  oft  Aehre. 

S.  Tetradrachmon.  HN  115  fig.  89.  CBM  133  n.  30—33  (Abb.  32).  GTypes 
VI,  4  nebst  p.  4S5  und  (S7,  wo  derselbe  über  die  Andeutung  des  Landschaftlichen 
auf  der  Rs.  spricht. 

Unsere  Tafel  TV,  11  (Imhoof)  n,00gr. 

Ueber  den  Charakter  des  Kopfes  spricht  Evans  Med.  p.  89;  doch  darf  hervor- 
gehoben werden,  dass  die  Bildung  der  Lippen  keineswegs  dem  Ideal  der  grossen 
Stempelschneider  entspricht,  dagegen  sehr  für  eine  nicht  edle  Aphrodite,  wie  die 
vom  Eryx  war,  passl.  Der  sogen.  Jäger  ist  wohl  Krimisos  als  Grenz  Wächter,  denn 
auf  dem  Ex.  Imhoofs  {^unsere  Tafel  IV,  11),  bei  HN  iig.  89  und  sonst,  Ist  eine  Herme 
sichtbar,  Andeutung  der  Grenze ,  und  er  ist  dargestellt ,  wie  er  in's  Land  hinaus- 
späht, ob  etwa  Feinde  kommen. 

Ueber  die  Telradracbmen  von  Segesta  vgl.  A.  Salinas,  Sul  lipo  dei  telradrammi 
di  Segesta,  Tav.  I,  <  und  p.  9  ff. 


217.  Derselbe  ausruhende  Mann, 
mit  nur  einem  Hund  oder  zwei 
Hunden. 


£ELE£TAIIBoder£ELE£TA- 
IIAim  Abschn.  Quadriga  im  Ga- 
lopp; der  Lenker,  welcher  3  Achreu 
halt,  von  Nike  bekränzt. 
S.  Tetradrachmon.  HN  « 45.  CBM  134  n.  33.  34  (Abb.  34).  Vgl.  Evans  Med. 
p.  91  und  p.  163  aus  dem  West-Sicilian  Hoard  (Persephone  in  galopptrender  Qua- 
driga). 
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217*.  Kleiner  Kopf  der  Segesta  (Di-  I  Spuren   von  ETESTAIfiN  Kri- 
drachmonstempel].  |      misos  mit  2  Hunden. 

S.  Tetrad  rachraon. 
Cat.  Bunbury  t76.    Unicum. 

218.  Stehende    Stadlgöltin     vor  I  EPEIXTAION    (sie)   Krimisos 
einem  Altar.  j      mit  einem  Hund. 

S.  Tetradrachinon.    Unsere  Tafel  IV,  12.    S.  die  Beschreibung  derselben. 
Kleine  Münzen: 

219.  Kopf  der  Segesta,  fast  von  v.  I  ErEETAlON  rückl.  Hund  stehend, 
Pk.  darüber  Kopf  der  Gorgo  mit  Schian- 

|     gen,  davor  murex. 
S.  Lilra.    CBH  135  n.  43.  44. 

220.  TAlONrOckl.   Kopf  I  Hund,  davor  Pflanze, 
der  Segesta  r.  Pk.  | 

S.  Halbe  Litra.  CBM  435  n.  45. 

221.  Jugendlicher  Kopf  mit  langem  I  Hund  r.  schnüffelnd,  darüber  Epheu- 
Haar  r.  |      blatt. 

S.  Halbe  Litra.  CBM  ( 35  n.  46  (Abb.). 

222.  Vordort'heil  eines  Hundes  r.  I  £EI~E  um  H. 
Pk.  | 

S.  Halbe  Litra.  CBM  135  n.  41. 

223.  Kopf  des  Hundes.  Pk.  |  (S)ErEETA  Zwei  Kugeln. 
S.   Hexas.  CBM  136  n.  48. 

Die  Bronzemünzeu  haben: 

224.  Kopf  der  Segesta.  Pk.  |  Hund,  Kugeln  als  Werlbzeichen. 
CBM  136  n.  49— 57.  57  hat  im  Avers  »traces  of  XAI3H«.  S.  hierüber  zu 

n.  101. 

Ebenso  ohne  Wertbzeichen.  . 

Br.  CBM  137  n.  58. 

Da  Segesta  nicht  vor  Agatbokles  zerstört  worden  ist,  ist  die  untere  Grenie 
dieser  Prägungen  schwer  festzustellen;  vielleicht  409  (Anschluss  an  Karthago). 
ERYX. 

225.  EPVKINON     Aphrodite  I  Quadriga  im  Galopp, 
sitzend,  eine  Taube  haltend,  vor 

ihr  Eros.  \ 

S.  Tetradrachmou.    NCbr.  1880  I,  8.    ZfN  1881  l,  I.    GTypes  VI,  3. 

Unsere  Tafel  IV,  13  (hnh.)  17,13gr. 

Von  dieser  Münze  befanden  sich  vier  Exemplare  in  dem  von  Saunas  Notizie 
degli  Scavi  1  880,  und  von  Evans  Med.  App.  A.  beschriebenen  Funde,  den  Evans 
nach  dem  Orte  Contessa  benennt.  Ev.  hat  es  p.  169  wahrscheinlich  gemacht,  da» 
dieser  Schatz  vor  4 00  vergraben  wurde;  so  fiele  obige  Münze  vor  400. 

Im  Allgemeinen  ist  das  Schema  der  siteenden  Figur  mehr  unteritalisch 
als  sicilisch;  eine  vor  derselben  stehende  kleinere  Figur  mit  ausgestrecktem 
Arme  findet  sich  ebenso  auf  der  schönen  tarenti  tuschen  Münze  bei  Evans, 
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Horseman  PI.  V,  4,  die,  wenn  sie  nicht  nach  Evans  60  Jahre  spater  wäre  als 
unsere  eryoinische,  zu  derselben  hatte  Veranlassung  geben  können. 
Hieran  schiiesst  sich: 

226.  Ebenso,  nur  ohne  Inschrift.  I  IRVKAIIIB  rtickl.  auf  einer  Basis, 

Ober  der  ein  Hund  r.  laufend.    Im 
|     Hintergrund  3  Aehren. 
S.  Tetra drachmon.  Landolina,  Illuslr.  stör,  sutle  moo.  dell'  ant.  Sic,  Callanis- 
setta  1871  Tav.  I,  3.    Imhoof,  Z.  Mzkd.  Grossgr.  etc.    Wien  (Num.  Ztschr.)  1886 
S.  136;  den.  MGr.  p.  17  n.  16.  17.  18.  Cat.  Montagu  PI.  II,  95.  — Hieran  schiiesst 
Imhoof,  Z.  Mzk.  u.  s.  w.  S.S37  die  Münzen:  Weiblicher  Kopf,  Rev.  Hund,  Tai.  VI,  1. 
1.  3,  von  denen  3  und  3  die  punische  Inschrift  Ziz  haben.   S.  u.  bei  Ztz. 
Kleiner: 

227.  Aphrodite  sitzend,  neben  ihr  I  EPVKINO  Hund  darüber  $. 
Taube  und  Baum.  Pk.  i 

S.  Litra  oder  Obol.  CBM  6!.  63  n.  10— IS  L.  Hüller,  Hagekors  p.  18.  Mus. 
Hunter  67,  61. 

228.  ERVKINON    Aphrodite  I  Hund, 
sitzend,  davor  Eros  fliegend.      | 

S.  Litra  oder  Obol.  CBM  63  n.  13. 

229.  ERVKINON    Aphrodite  I  Hund  über  einem  Hasen, 
sitzend,  vor  ihr  Eros.  I 

S.  Obol.  Imh.  MGr.  p.  17  PI.  A,  19. 

230.  Kopf  der  Aphrodite  r.  |  EPVKINON  Hund. 
S.  Halbe  Litra  oder  Obol.  CBM  63  n.  U  (Abb.). 

MOBEUXTUn. 

231.  MOPTANTINÜN  Kopf  der  I  ReiterL  mit  dem  Speer  stossend.  Pk. 
Artemis  r.t  mit  Köcher.    Pk.        | 

S.  Litra.  CBM  1 1  i  o.  S.  3.  —  Der  Revers  erinnert  an  Gela  n.  1 50. 

232.  MO  Pr  AN  N    Kopf  der  I  MOPTA  Nike  sitzend,  den  linken 
Athens,  fast  von  v.  Pk.  Arm  aufgestützt,  in  der  Rechten 

|     Kranz  haltend. 
S.  Litra.    CBH  1 1  •  n.  i .  5.  6  (Abb.  *).   —  Athen»   und  Nike  erinnern  an 
Kamarjna,  die  Haltung  der  Nike  an  die  Münzen  von  Terina.  Vgl.  GTypes  V,  ^  3,  auch 
V,  II  (Lokroi)  und  1«  (Terina). 

233.  Kopf  des  Hermes  von  v.  |  Wie  die  vorige  Münze. 
S.  Litra.  HN  137. 

Morgantiiie  wurde  nach  Thuk.  4,  65  im  Vertrage  von  Gela  424  v.  Chr.  von 
Syrakus  gegen  eine  Geldsumme  an  Kamarina  abgetreten.  Nun  enthalt  die 
zweite  Münze  (232)  die  Hindentung  auf  Beziehungen  zu  Kamarina ;  es  ist  aber 
unklar,  in  welcher  Weise  dieselben  zu  deuten  sind,  zumal  da  die  erste  Münze, 
welche  doch  wohl  gleichzeitig  ist,  vielmehr  Beziehungen  zu  Gela  und  Syrakus, 
mit  welchem  Gela  befreundet  war,  offenbart.  Vielleicht  wäre  folgende  Ver- 
mathung  nicht  zu  kühn.    Die  Münzen  wurden  geprägt,  nachdem  Morgantine 
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sich  wieder  von  Karaariaa  freigemacht  und  an  Syrakus  angeschlossen  halle. 
Darauf  deutete  die  Darstellung  von  n.  4  hin.  Dann  würde  n.  2  den  Troti  der 
Morgan tiüer  offenbaren,  welche  mit  Hülfe  gerade  der  von  Kamarina  besonders 
verehrten  Gottheiten  über  die  KamarinBer  gesiegt  zu  haben  behaupteten. 

ABAKAHVOV. 

Kleine  Münzen: 

234.  Bartiger  Kopf  r.   Pk.  |  ABA  Eber  r.  stehend. 
S.  Litra.  CBM  1  n.  5. 

235.  Kopf  einer  Nymphe  fast  von  v.  I  ABA  Sau  und  Ferkel  1. 
Pk.  | 

S.  Lilra.  CBM  (.in.  6—8.  Sal.  T.  I,  n.  27—30. 
235*.  Weibl.  Kopf  r.  |  ABA  Eber. 

S.  Gew.  0,*5gr.    Sal.  T.  n  n.  31. 
Die  Bronzen  haben: 

236.  Weiblicher  Kopf  mit  Sphen-  j  ABAK       NON  Vorderlheil  eines 
done  r.   Pk.  [     menschen köpfigen  Stiers.  Pk. 

Hr.  CBM  2  n.  9.  10. 

237.  Ebenso.  I  ABAKAININfiN    Vordertheil 


eines  stossenden  Stieres.  Pk. 


Br.  CBM  2  n.  11.  12. 


PIAKOS 
nur  bei  St.  Byz.  erwähnt,  die  Lage  also  durch  historische  Beziehungen  nicht 
zu  bestimmen.  Vgl.  besonders  Imh.  MGr.  p.  26 — 28. 


Nur  eine  Münze,  Bronze,  ist  bekannt: 


238.  PIAKIN   mit  sechs  Kugelchen 


flund,  ein  Hirschkalb  an  der  Kehfi* 
packend,  davor  Blatt. 


zwischen  den  Buchstaben.  Kopf 
eines    jungen   Plussgottes   mit 
Hörn  und  spitzem  Ohr. 
Br.  Hemilitron.  CBM  130  n.  1  (Abb.). 
Unsere  Tafel  VH,  12  (8r.  Mus.)  i,B*gr. 

Schone  Münze ;  der  Hund  lilsal  auf  das  westliche  Sicilien  schliessen.  VseI. 
Segesta,  Panormos,  Eryx  und  oben  n.  406  Motye.  Bei  Diod.  42,  29  darf  nicht 
mit  Pais  und  Busolt  (Gr.  G.  3,  1, 4  90)  Piakos  an  Stelle  von  Trinakie  geset» 
werden.  Die  der  obscuren  Stadt  Pinkos  gespendeten  Lobeserhebungen  würden 
im  Munde  des  Siciliers  Diodor  unbegreiflich  sein;  bei  einer  Stadt,  die  eben 
Namen  trug,  welcher  dem  der  Insel  ähnlich  war,  erklaren  sie  sich  eher. 

ALOHTTON. 

Bronze: 
239.  Kopf  der  Athena  mit  atheni-  I  AAONTINON  Polyp, 
scbem  Helm  1.    Pk.  | 

Br.   CBM  30  n,  t. 
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Agyrion  und  Nakone  haben  in  dieser  Zeit  Münzen,  die  aber  im  Zu- 
sammenhang mit  anderen  im  nächsten  Abschnitt  besprochen  werden  sollen. 
S.  u.  o.  307  und  364. 

In  diese  Zeit  gehören  folgende  SilbermQnzen  einer  wenig  bekannten 
Stadt,  die  vielleicht  Stiela  hiess. 

240.  Junger,lorbeerbekränzterKopf.  I  XVI  A   Vordertheü  eines  men- 
Pk.  I     schenkOpfigen  Stieres. 

S.  Drachme.  CBH  liin.1. 

Ebenso,  jedoch  ZTA. 

S.   Halbe  Drachme.  CBM  IlSn.t  (Abb.)  =  Evans  Contrib.  II  PI.  IX,  1. 

Man  vermothet,  dass  diese  Stadt  das  Stvelia  war,  das  Steph.  Byz.  zwei- 
mal erwähnt,  einmal  als  tpttovqtov  rijg  iv  Sixekiq:  Meyaqläog  und  dann  als 
eins  der  "Yßlai. 

Derselben  Stadt  schreibt  man  die  von  Avellino  Opusc.  div.  III,  157ff. 
Tav.  VII,  42  publicirte  Münze  zu : 

241.  STIEUANAION    Vorder-  j  Flnssgolt  neben  einem  Altar, 
theil  eines  mensch enkOpfi gen 

Stieres. 

S.  Wahrscheinlich  Litra. 

Ueber  diese  Münze  hat  gesprochen  Evans  Contrib.  II  p.  124— 426,  dessen 
historische  Bemerkungen  jedoch  nicht  ganz  zutreffend  sind.  Er  sagt,  dass 
Gelon  Stiella  erobert  habe;  dieser  Name  wird  jedoch  bei  der  Erzählung  der 
Eroberung  Megara's  durch  Gelon  nicht  genannt  und  kommt  nur  bei  Steph. 
Byz.  vor;  er  findet  ferner  in  Diod.  20,  32  eine  Erwähnung  der  Existenz  der 
Stadt  Megara,  wahrend  doch  die  dort  genannte  7t,öi.tq,  die  Evans  nach  Orsi 
für  Megara  erklart,  vielmehr  Syrakus  ist.  Doch  wird  die  Identification  des 
Ortes  Stiala  oder  Stiela  der  Münzen  mit  dem  Styella  des  Steph.  Byi.  und  ferner 
mit  Megara  Hyblaia  richtig  sein;  auch  weist  die  sofort  zu  beschreibende,  von 
Evans  Contrib.  II  PI.  IX,  2  veröffentlichte  Münze  von  Hegara  durch  ihre  Typen 
(den  menschenkOpfigen  Stier)  auf  diese  Identität  hin.  —  Eine  ähnliche  Dar- 
stellung wie  auf  der  Bs.  obiger  Münze  von  Stiela  fanden  wir  in  der  Litra  von 
Leontinoi,  oben  n.  77.  Megara  und  Leontinoi  sind  nahe  bei  einander.  Vgl. 
auch  unsere  Bemerkungen  zu  n.  74. 

242.  Weiblicher  Kopf.  |  META  Menschenköpfiger  Stier. 
S.  Litra  von  0,66  gr.    Evans  Contrib.  11  PI.  IX,  2. 

Münzen  mit  panischer  Inschrift. 

Sie  zerfallen  in  drei  Klassen : 

4.  Solche,  die  durch  ihre  Inschrift  sich  als  einer  bestimmten  Stadt  an- 
gehOrig  kundgeben. 

2.  Solche  mit  einer  Inschrift,  über  deren  Deutung  kein  Zweifel  obwaltet, 
welche  aber  ihre  Zuweisung  an  eine  bestimmte  Stadt  und  Prägeort  nicht  er- 
möglicht. 
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3.  Münzen,  bei  (Jenen  weder  die  Inschrift  mit  völliger  Sicherheit  auf  eine 
bestimmte  Stadt  hindeutet,  noch  auch  die  Typen  eine  solche  Beziehung  mit 
Ausschluss  anderer  gestatten,  und  die  Inschrift  auch  keinen  bestimmten  Sinn 
giebt,  wie  das  bei  n.  2  der  Fall  war;  es  sind  die  Manien  mit  der  Inschrift  Zii. 
—  Ich  versuche  nicht,  die  phönicischen  Buchstaben  hier  im  Texte  nachzu- 
bilden, was  immer  nur  unvollkommen  ausfallen  würde.  Unsere  Münzabbi)- 
düngen  zeigen  ja  ihre  Form.  Eben  deshalb  ist  auch  die  sonst  gebräuchliche 
Wiedergabe  durch  hebräische  Buchstaben  nicht  unbedingt  nolhwendig. 

4.  Bestimmten  Städten  zuzuweisende  Münzen. 

S)  Münzen  mit  mtva,  d.  h.  MOTTE. 

Oben  n.  4  OK  ff.  sind  diejenigen  mit  punischer  Inschrift  versehenen  Manien 
von  Motye  aufgeführt  worden,  die  in  die  vorige  Periode  zu  gehören  scheinen. 

243.  Obige punische Inschrift.  Weib-  j  Krabbe, 
lieber  Kopf  r.  oder  1.,   ent- 
sprechend   dem    von   Kimon's 
Tetradrachmon  Typ.  II.  | 

S.  Evans,  Med.  II,  S.  6  nach  Saunas,  Riposliglio,  Tav.  XVIII,  17,  18.  Telro ■ 
drachmon.   Vgl.  Evans  Med.  p.  67. 

244.  Weiblicher  Kopf,  fast  von  v.,  I  Obige  Inschrift.    Krabbe,  darüber 
herum  Delphine.  |     Fisch. 

S.  Didrachmon.  CBM  SU  n.  8  (Abb.)  Obol.  CBM34in.9.  Evans  III  8. 10— 11 

245.  Derselbe  Kopf.  Pk.  |  Obige  Inschrift.  Dattelpalme. 
S.  Obol.  CBM  SU  n.  1.0. 

246.  Kopf  der  Gorgo.  Pk.  |  Obigeinschrift.  Palme. 
S.  Obol.  CBM  344  u.  11—15. 

Bronze: 

247.  Kopf  der  Gorgo.   3  Kugeln.      |  Obige  Inschrift.  Palme. 
Br.  Trias.  CBM  545  n.  16. 

248.  Vordertheil  eines  laufenden  I  Obigeinschrift.  Palme. 
Pferdes.  | 

Br.  Uncia.  CBM  S 45  n.  17. 

Siehe  ferner  unten  n.  179  die  Bemerkungen  von  Imhoof. 

Zweifelhaft,  ob  von  Motye. 

249.  Weiblicher  Kopf  von  v.  I  Jugendlicher    mannlicher    Kopf  r. 

I      oder  1. 
Br.  CBM  »5  n.  18—80. 

Es  ist  auffallend,  dass  noch  in  dieser  Periode  um  400  v.  Chr.  die  Nach- 
ahmung akragantinischer  Typen  nicht  aufhörte. 

b)  Münzen  mit  Kfra,  d.  h.  Kafara,  nämlich  SOT.ÜS.  Dass  Kafara  («ig. 
»Dorf«)  Solus  war,  ist  wegen  n.  852.  253  nicht  zu  bezweifeln. 
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Die  älteste  bekannte  Mfluze  von  Solus,  das  mit  griechischer  Schrift  zu 
prägen  begann,  im  Liiufe  des  5.  Jahrhunderts,  ist  eine  geistlose  Nachahmung 
eines  bekannten  selinuntinischen  Didrachmons  {n.  84). 
250.  Herakles  mit  dem  Stier  kam-  I  XOAONTINON     Flussgott 
pfend.  |     opfernd,  Selinonblatt  und  Storch. 

S.  Didrachmon.  Imhoof,  Ber.l.  Blätter  V,  24,  Taf.  LIV,  30.  HN  4  49. 
Die  vollständige  Znsammenstellung  der  soluntinischen  Münzen  hat  Im 
hoof,  Z.  Mikd.  Grosser,  u.  s.  w.  S.  266—874  gegeben,  dem  wir  uns  im  Fol- 


251.  Hahnl.  Pk.  |  Punische  Inschrift.  Thunfisch. 

S.  Obol.  CBM  24!  n.  4.  Imhoof  l.t.  S.  267.  368,  der  die  sonstigen  Exemplare 
citirl,  und  Taf.  VII,  16. 

Umere  Tafel  VIII,  W  (Imhoof)  0,65  gr. 

Sodann  Bronze: 

252.  Bärtiger  Kopf  des  Herakles  in)  ]  Punische  Inschrift.  Garnele  zwischen 
Löwenfell.  |      6  Kugeln. 

Br.  Hemilitron.  CBM  242  n.  2.  3.    Imhoof  1. 1.  2C8  n.  S.  9.  Abb.  bei  Ugdulena 
Tav.  I,  3;  n,  88. 

253.  Ebenso  mit  SOAONTINON  I  Punische  Inschr.   Garnele  zwischen 

|      3  Kugeln. 
Br.  Trias.  CBM  242  n.  i. 

Die  nächsten  beiden  Silber: 

254.  Hermesauf  Felsen  sitzend,  mit 
der  Sandale  des  rechten  Fusses 
beschäftigt;   vor   ihm  der  Ca 


Punische  Inschrift.   Keule,  Köcher 
und  Bogen. 


duceus. 
S.  Obol.-  HN  4*9.  Imhoof  1.1.  S.869  Taf.  VII,  41. 

255.  Punische   Inschrift,    Hermes  I  2  Delphine  und  Stern.  Pk. 
sitzend  mit  einem  Widder.  | 

S.  Halber  Obol.    »Niedliches  Hirnzellen«.    Imhoof  1. 1.  269. 
Endlich  scheint  hierher  zu  gehören : 

256.  Kopf  der  Kora.  |  Gespann.   Pnn.  Buchstabe  K. 
S.  Tetradrachmon.  CBM  25*  n.  I  (s.u.). 

Ferner  Bronze: 

257.  Punische  Buchstaben  K — a.  Ju-  I  Freies  Pferd  vor  einem  Caduceus. 
geldlicher  Kopf  1.   in  Helm, 

der  mit  Federn  geschmückt  ist.  | 
Br.  Vgl.  die  Erläuterung  vod  Imhoof  1. 1.  S.  270. 

258.  Punische  Inschrift.    Kopf  der  I  Kniender  Schutze. 
Athens  von  v.  I 

Br.  CBM  1(2  n.  5.  Imhoof  Taf.  VII,  48.  <9. 

Hslm.Gwcb.  Sieilinim.  OL  41 
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259.  Ebenso.  |  Krabbe. 
fir.  Imhoof  1. 1.  5.  271. 

260.  Punische  Inschrift.  Jugendlicher  I  Hippokamp. 
Kopf  des  Herakles  im  Löwen- 
feil.  I 

Br.  CUM  143  n.  i  (ohne  punische  Inschrift,  Abb.).  Imhoof  S.ni.  371  und 
VII,  21.29. 

261.  Kopf  der  Kora  1.  I  Punische  Inschrift.  MenschenkBpfiger 

|     Stier  1. 

HN  149.  CBH  242  n.  7.  Imhoof,  Taf.  VII,  20,  Samml.  Walcher  von  Molibein 
und  1. 1.  272  n.  (9.  Die  Walchersche  Münze  hat  einen  Stier  mit  nicht -mensch- 
lichem Kopfe.  CBH  !42  n.  7  scheint  wie  n.  6  einen  mensche  nküpligeii  Stier  zu 
haben.  Imh.  bezweifelt,  dass  die  anepigTaphe  Münze  CBH  1*2  n.  6  hierher  gehör«, 

Ebenfalls  nach  Solus  setzt  Imhoof  873.  274  die  inschriftlosen  Bronze- 
münzen,  welche,  dem  3.  Jahrhundert  augeborig,  von  uns  spater  n.  626  ff.  be- 
sprochen werden  sollen. 

c)  Von  EBTZ  haben  wir  die  Silbermflozen: 

262.  Kopf  der  Aphrodite  1.  I  ark  in  punischen Buchstaben.  Steben- 

[     der  menschenkopfiger  Stier. 
S.  Obol.  Salinas,  Scoverta  del  nome  lenieio  di  Erice,  Arch.  slor.  sie.  I,  498. 
C.  Inscr.  Sem.  1,  172.   HN  120.  121. 

Unsere  Tafel  VIII,  7  (Imhoof)  0,60  gr.    Es  ist  eine  Tbeilmiinze  der  folgenden: 

263.  Kopf  der  Athens.  |  Phttniciscbe  Inschr.  Pegasos. 

S.  Didrachmon.  Imhoof,  Die  Münzen  Akarnaniens,  Wien  1878  S.  6  und  MGr. 
p.  1 8  (Samml.  Six  früher  Hamilton).  Inschrift  von  Six  erkannt. 

d)  Münzen  mit  r  s  m  1  k  r  t,  d.  h.  ras  Metkart:  Vorgebirge  des  Herakles. 
Man  versteht  herkömmlich  darunter  HEE.AKLEIA  MIHOA,  an  der  Stidküsie; 
ich  werde  unten  (zu  n.  398)  zu  zeigen  suchen,  dass  ebenso  gut  KXPEA- 
L0IDI0N  gemeint  sein  kann.    Es  sind  Tetradrachmen. 

264.  Kopf  der  Kora,  rings  Delphine.  (  Pun.  Inschr.    Quadriga   im  Galopp. 
S.  Tetradrachmon.  CBM  251 — 2S3  n.  3—21  (Abb.  6). 

Unsere  Tafel  VIII,  9  (Bompois)  17,04  gr. 

Beide  Seiten  sind  Nachahmungen  der  Münzen  des  Euainetos. 

Weniger  häufig: 

265.  Weihl.   Kopf  mit  Sphendone.  |  Wie  oben. 
S.  Tetradrachmon.  CBM  251  n.  2. 

266.  Bartiger  Kopf  mit  Lorbeer  r.     |   Wie  oben. 
S.  Tetradrachmon.  CBM  251  a.  1. 

e)  MORGAFTINE  s.  u.  n.  403. 
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2.  Münzen  mit  den  Inschriften: 

1}  krlchdsl,  d.  h.  kartchadsat. 

2)  ammchnt,  anihmcbiit,  schamruchn t,  d.  h.  ammachanat,  arah- 
macbanat,  schäm machanat. 

3)  mchsbm,  d.  b.  mechasbim. 

Vgl.  Numismalique  de  l'ancienne  Afrique;  par  (Falbe,  Lindberg  et)  L.  Hüller. 
Vol.  II,  Copenh.  1861.  4.p.7*— 8i  (mit  Abbildungen  im  Texte),  sowie  Head  HN 
137 — 739.  —  Es  sind  attische  Telradracnmen,  wenn  nicht  anders  angegeben,  — 
wenige  kleinere  Münzen.  Wenig  Gold  und  Bronze.  Manche  derselben  sind  erst 
in  der  nächsten  Periode  geprägt  worden. 

*)  HU  Kartchadsat. 

267.  Inschrift.  Weiblicher  Kopf.         I  Schreitendes  Pferd;  im  Hintergrund 

|     Palme. 
S.  Abgeb.  Moller  7*  n.  I.  CAiio.  16,  39  und  35,  37.  38  (38  mit  &]. 
267'.  Ohne  Inschrift. 

Unsere  Tafel  VIII,  6*  (Imhoof)  17,15  gr.  Müller  77,  30— 3S. 

2)  Mit  Kartchadsat  auf  der  Hs.  und  machanat  auf  der  Bs. 

268.  Inschrift.    VordertheU   eines  I  Inschrift.  Palmbaum. 
Pferdes,  bisweilen  von  Nike  be-  ' 

krünit. 
S.  Abgeb.  Hüller  76  n.  i.  5.  6. 

Unsere  Tafel  VIII,  1  (Imhoof)  17,80  gr. 

269.  Inschr.    Freies    Pferd,     von  I  Inschrift.  Palrobaum. 
Nike  bekrönet.  | 

S.  Abgeb.  Hüller  76  n.7.  HN  738  Fig.  393. 

Unsere  Tafd  VIII,  2  (Imhoof)  16,90  gr  (Hs.  ohne  Inschrift). 

3)  Hit  Ammachanat  oder  Scham  machanat. 

270.  Kopf  des  Herakles  im  Löwen-  I  Inschr.    Büste  eines  Pferdes;  im 
feil.  I      Felde  Palmbaum. 

S.  Abgeb.  Müller  75  n.  8.  10.11.  19.  CAnc.  38,  36. 

Da  dieser  Herakleskopf  dem  der  frühesten  AlexandermOnzen  entspricht, 
fallen  diese  Münzen  nicht  mehr  in  die  Periode,  mit  der  wir  uns  augenblicklich 
beschäftigen.   Sie  sind  um  320  geprllgt  worden. 

271.  Weiblicher  Kopf  mit  versebie-  I  Inschr.   Stehender  Löwe,  im  Hinter- 
denartiger Kopfbedeckung.  |      grund  Palmbaum. 

S.  Abgeb.  Müller  76  n.  16.  (7.  HN  738  Fig.  394.  CAnc.  16,  11. 

Unsere  Tafel  VIII,  4  (Brit.  Hob.)  =  CAnc.  86,  H.  —  Zu  dem  Schamma- 
cbanat  unserer  Münz«  vgl.  unten  n.  187. 

271*.  Eine  Mflnze  mit  diesen  Typen,  auf  der  die  Kopfbedeckung  der  Hs., 
verschieden  von  der  unserer  Tafeln,  vielmehr  derjenigen  von  n.  17  bei  Müller 
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entspricht  (rausüheirörmiger  Kopfschmuck),  veröffentlicht  von  D'Orviile,  Sicula, 
Münztafel  IX  und  von  Torrem.  XXXIX,  4  hat  im  Abschnitt  der  Rs.  statt  der 
panischen  Inschrift  vielmehr  AEONTINON.  Ein  Exemplar  befand  sich 
1 870  in  der  Sammlung  di  Stefano  in  Catania. 

272.  Weiblicher  Kopf  nach  Art  des  I  Inschr.  Büste  eines  Pferdes. 
Eusinetos;  Delphine. 

S.  Abgeb.  Müller  76  o.  14.  4  5. 

Unsere  Tafel  VIII,  3  (laihoof)  17,17  gr  fr.  vom  Pferdekopf  Palmbaum). 

4)  Hit  mechasbim. 

273.  Kopf  des  Herakles  im  Löwen-  I  Inschr.      PferdebUste;     im    Felde 
feil.  I      Palmbaum. 

S.  Abgeb.  Müller  76  n.  4  8—14. 

Unsere  Tafel  VIII,  5  (Imhoof)  17,40  gr. 

Kleine  Münze  (Obol). 

274.  Kartchadsat.  Pferdekopf.  |  Wipfel  einer  Palme. 
S.   HN  738. 

Gold. 

275.  Kopf  der  Kora,  schonen,  aber  1  Freies    Pferd,     darüber    Zeichen 
frühen  Stils.  |      Baal's  {wie  in  n.  267). 

G.  CAnc.  26.  37. 

276.  Kopf  der  Kora.  |  Palmbaum. 
G.  HN  737. 

276"-e.  Die  zu  dieser  MUnzgatlung  gehörigen  Bronzen  sind  nicht 
häufig.  HN  739  fuhrt  an:  Palmbaum  B.  Pegasos;  Palmbaum  B.  Pferdekopf; 
Kopf  der  Kora  B,  Pferdekopf. 

Diese  Münzen  sind  Gegenstand  vieler  Erwägungen  gewesen,  was  ihren 
Ursprung  und  ihre  Bestimmung  betrifft,  und  die  Deutung  der  Inschriften  bat 
geschwankt.  Vgl.  Gesch.  Sic.  I,  372,  wo  die  wichtigsten  froheren  Erklärungs- 
versuche angegeben  werden.  Die  dort  gebilligte  Erklärung  Mflller's  in  der 
Numismatique  de  l'ancienne  Afrique  II,  80.  84  ist  jetzt  allgemein  angenom- 
men. Kartchadsat  ist  Karthago,  Machanat  das  Lager  der  Karthager  in  Sicilien, 
einerlei  an  welchem  besonderen  Orte,  Mechasbim  die  Zahlmeister,  unter 
deren  Garantie  das  Gold  für  die  Bedurfnisse  des  Heeres  geprägt  wird.  Wenn 
man  allerdings,  wie  Gesch.  Sic.  II,  447  als  nicht  unwahrscheinlich  bezeichnet 
wurde,  Machanat  für  Panormos  nähme,  konnten  die  Münzen  in  dieser  Stadt 
geprägt  sein;  aber  es  liegt  kein  Grund  zu  der  Annahme  vor,  dass  die  Kar- 
thager diese  grosse  Sladt  als  ihr  »Lager«  bezeichnet  hatten.  Ueber  den  Be- 
ginn dieser  Prägung  von  »Lagermünzen  <,  welche  recht  lange  dauerte  (vgl.  die 
Mttnzen  mit  dem  Herakleskopfe),  bat  Evans,  Medallions,  sich  sehr  scharf- 
sinnig geäussert ;  wir  werden  darauf  alsbald  ganz  kurz  zurückkommen.  Ueber 
die  Deutung  der  Typen  s.  u. 
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Zu  den  sicilisch-punischen  Münzen  geboren  noch  die  Bronzen: 

277.  Kopf  derKora  oder  Baste  der  I  Freies  Pferd. 
Artemis.  | 

Br.  CBM  IBS  n.  1—5.  7—9  (Korakopf),  n.  6  (Artemisbüste),  und  das  Tetra- 
drachmon  ohne  Inschrift: 

278.  Weiblicher  Kopf.  |  Quadriga. 
S.  CBM  35*  n.  I.  3. 

3.  Münzen  mit  der  Inschrift  ZIZ  (oder  SIS). 
Die  ältesten  sind: 

279.  ZIZ  Weiblicher  Kopf  r.,  bis-  j  Hund, 
weilen  mit  Sphendone.  ' 

S.  Didrachmon.  CBM  S48  n.  18.  <9  (mit  Sphendone). 

Unsere  Tafel  VIII,  20.  21  (de  Luynes)  8,45  «r  (Ji  hat  auf  der  Eis.  ZIZ 
und  IIB),  ferner  aus  späterer  Zeit: 

S.  Unsere  Tafel  VIII,  14  (Bril.  Mus.)  8  gr  (mit  Sphendone).  Vgl.  die  Mün- 
zen  bei  Imhoof,  Z.  Mzd.  Gr.  S.  %  37  nebst  Taf.  VI,  S.  3  und  VII,  4.  Imh.  setzt  VI,  3.  3 
nach  Bryi,  VII,  4  nach  Motye.  —  Unsere  Tafel  VIII,  14  erinnert  an  Eryx.  Wir 
haben  oben  (n.  Kl)  Münzen  kennen  gelernt,  welche  in  den  Typen  insofern  mit 
diesen  ZIZ-Münzen  übereinstimmen,  als  sie  auch:  Weibl.  Kopf,  Rs.  Hund  haben 
und  durch  ihre  griechische  Inschrift  sich  als  Münzen  von  Panormos  kundgeben; 
CBM  III  n.  t — 4;  unsere  Tafel  IV,  7.  Die  Münzen  dieses  Typus  mit  griechischer 
Inschrift  setzt  CBM  (Gardner)  in  l'eriod  of  Transition,  die  mit  punischer  i'Poole)  in 
Period  of  iinest  Art,  die  mit  der  Sphendone  HN  143  (Head)  nach  409,  während 
derselbe  ähnliche  mit  hair  turned  up  behind  p.  14  t  vor  409  setzt  Sio  gehören 
sicherlich  in  das  letzte  Drittel  des  6.  Jahrhunderts. 

Ungefähr  in  dieselbe  Zeit,  nach  Pooie  CBM  246  zwischen  479  und  412, 
nach  UN  141  zwischen  480  und  409  gebort: 

280.  Poseidon  auf  Felsen  sitzend,  I  ZIZ  Nackter  Jttngliu  g,  seitwärts  auf 
Dreizack  in  der  fl.,  die  L.  nach  I  einem  menschen kopfigen  nach  r. 
einem    Delphin    ausstreckend.        galoppirenden  Stier  sitzend. 

Pk.  I 

S.  Litra  oder  Obol.  CBM  346  n.  t. 

Die  Haltung  des  Jünglings  auf  dem  Stier  erinnert  an  die  des  Jünglings 
auf  dem  Pferde  der  alteren  himeraischen  Münzen,  s.  o.  n.  89. 

Eine  silberne  Münze  mit  denselben  Typen,  aber  mit  der  Inschrift  ZIZ 
auf  der  Hauptseite,  mit  PANOPMOX  auf  der  Bs.  hat  Mionnet,  Suppl.  n.  433, 
sowie  Ugdulena,  Sülle  monete  punico-sic.  p.  22 ;  wir  geben  sie  auf  unserer 
Tafel  VIII,  19  (de  Luynes)  0,83  gr.  —  Es  ist  also  hier  deutlich  zu  sehen, 
dass  die  Münze  mit  ZIZ  von  Panormos  geprägt  ist. 

281.  Weiblicher  Kopf  r.,  mit  brei-  I  Poseidon,  sitzend  wie  oben. 
tera  Diadem.  Pk.  | 

S.  Obol.  CBM  846  n.t  (Abb.)  n.  3.  4.  —  Es  ist  keine  Inschrift  vorhanden; 
aber  diese  Münze  gehört  derselben  Werkstatt  an,  wie  die  vorige. 
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Jetzt  kommen  wir  zu  anderen  Münzen  mit  ZIZ,  die  offenbar  spater  sind. 
Ich  habe  sie,  noch  unter  der  irrigen  Voraussetzung,  dass  die  Inschrift  AJA 
zu  lesen  sei,  zusammengestellt  Gesell.  Sic.  II,  447;  dann  hat  es  gethan  Head 
HN  1 42.   Ich  folge  hier  dem  Letzteren. 

Head  fahrt  an: 

282.  Weiblicher  Kopf  in  syrakusa-  I  ZIZ  Quadriga  im  Galopp. 
nischer  Weise.  | 

S.  Tetrad rachmon.  C8M  146— S48  n.  8 — 17  (Abb.  B.  6.  8.  1l).  —  Es  ist  zu 
bemerken,  dass  die  Köpfe  S.  6  und  sogar  noch  8  ältere  Typen  wiedergeben,  ersi 
IS  erinnert  an  den  Kopf  der  Dekadrachmen  des  Euainetos.  Die  Pferde  galoppiren 
bei  fast  Allen.  Evans,  Med.  p.  66,  PI.  I,  8.  9;  II,  7;  Nachahmung  Kimon's. 

Unsere  Tafel  VIII,  15  (Imhoof)  17,IOgr. 

283.  Jugendlicher  Kopf.  Delphine.     |  ZIZ  Freies  Pferd. 

S.  Didrachmon.  CBM  148  n.  SO.  Der  Bev.  erinnert  an  eine  kleine  Münze  von 
Gela:  CBM  73  n.  61,  welche  HN  114  ca.  340  v.Chr.  setzt;  s.u.  n.  380. 
Unsere  Tafel  VIII,  11  (Imhoof)  8,46gr. 

284.  Delphin  und  Muschel,  darüber  I  ZIZ  Adler  und  Hase. 
5  Kugeln.  I 

S.   Pentonkion?  Litra?  CBM  148  n.  11  (nur  4  Kugeln!. 
Unsere  Tafel  VIII,  12  (Icnhoor)  0,80  gr. 

285.  Weiblicher  Kopf  mit  Sphen-  [  ZIZ  Halber menscheokttpfiger  Stier 
done;  Hakenkreuz.  | 

S.  Litra.   CBM  149  n.  lt.  13. 

Unsere  Tafel  VIII,  17  (Imhoof)  0,70  gr. 

286.  Kopf  eines  jungen  Plussgottes.  |  ZIZ  Halber  menschenköpiiger  Stier. 
S.  Litra.    CBM  149  n.  14.  15;    ähnlich   tll   n.  B;  s.o.  n.  Hl,  wo  die  Hs. 

PANOPMOhal. 

Unsere  Tafel  VIII,  16  (Imhoof)  0,67  gr. 

287.  Junger  mannlicher  Kopf.  |  ZIZ  Menschen  kopfiger  Stier. 

S.  Litra.  CBM  149  u.  16— 31.  —  Von  diesen  haben  19 — 31  die  Inschrift 
seh  baal  ZIZ)  wo  das  seh  baal  dem  seh  am  niacbaoal  oulsprichl,  da  baal  (Herr)  wie 
am  das  Volk  des  Ortes  bezeichnet. 

Unsere  Tafel  VIII,  IS  (Imhoof]  0,70  gr.  Etwas  anders  Imhoof  Mut.  p.  15 
PI.  B,  9. 

288.  ZIZ  Hahn  r.  Pk.  |  Krabbe,  darunter  Delphin. 
S.   Drachme.  Imhoof,  Z.  Hzk.  167  Tat  VII,  U. 

Bronze.   Mit  Werthi eichen : 

289.  ZIZ  Hahn.  I'k.  |  6  Kugeln. 
Hr.   Hemililrou.  CBM  149  n.  31.  33. 

290.  Ebenso.  |  3  Kugeln. 
Br.  Trias.  CBM  149  n.  34.  35. 

291.  Ebenso.  ]  2  Kugeln. 

Br.  Hcxbs.  CBM  149  n.  36.  —  Vgl.  Imlioof,  Z.  Mskd.  u.  s.  w.  S.  148  und  W- 
VII,  IS.   Inih.  fügt  S.  148. 140  noch  eine  ITnkia  hinzu: 
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292.  Phdnicisohe  Inschr.  von  4  Buch-  I  1  Kugel. 
Stäben.  Hahn. 

Hr.  die  er  nach  Solus  selzt,  und  ebenso  die  drei  andern;  s.  auch  Imhoof, 
S.  867. 

Ohne  Werth«eichen : 

293.  ZIZ  Laufender  Eber.  |  Menschßnkopfiger  Stier. 
Br.  CBM  «RO  n.  37. 

294.  Kopf  der  Hera  mit  Stephanos.  I  ZIZMenschenköpfigerSlier,  darüber 

|     Sonne. 

Br.  CBM  860  n.  38. 

Unsere  Tafd  VIII,  22  tlmhool)  1J,96gr. 

Die  Münze  des  CBM  ist  geprägt  über  Syrakus  n.  309  =  CSyr.  VII,  ft  s.  u. 
d.  31t,  Zeit  des  Timoleon.  Somit  gehurt  diese  ZlZmünze  in  die  Zeit  nach  345 
v.  Chr. 

295.  Lorbeerbekränzter  Kopf   des  [  ZIZ  Pegasos. 
Apollon.  Pk.  ; 

Br.  CBM  360  n.  39—43. 

Ich  hatte  noch  folgende  Münzen  notirt,  von  denen  ieh  die  erste  (Samm- 
lung Imhoof)  jetzt  abbilde. 
Silber. 

296.  Kopf  der  Athena.  |  ZIZ  Schwan  Ober  Wellen. 
S.   Unsere  Tafd  VIII,  13  (Imhoof)  0,60  gr. 

Bronze. 

297.  Weiblicher  Kopf.  I  Springendes   Pferd    mit  Kopf    des 

:      Helios  darüber. 

298.  Springendes  Pferd.  I  Vordertheil  eines  menschenköpfigen 

|  Stieres. 
Es  ist  eine  gewaltige  Mannigfaltigkeit  von  Typen,  die  wir  hier  getroffen 
halten,  und  wer  nach  denselben  die  Stadt  bestimmen  wollte,  in  welcher  man 
mit  der  Aufschrift  ZIZ  prägte,  käme  in  eine  nicht  geringe  Verlegenheit.  Der 
Hund  erinnert  an  Panormus,  Segesta,  Eryx  und  Motye;  Delphin  und  Muschel 
erinnern  an  Hessana  (auch  Syrakus  hat  sie),  der  halbe  menschenkapfifie  Stier 
an  Gela,  der  ganze  an  Kutane;  der  Hahn  an  Himera,  der  Kopf  der  Kora  an 
Syrakus,  der  Kopf  des  Apollon  an  die  ebalkidiscben  Städte,  der  Herakopf  an 
Thermai.  In  der  ganzen  Prägung  ist,  was  die  Typen  betrifft,  das  Bestreben 
sichtbar,  sich  allen  möglichen  Städten  Sioiliens  anzupassen,  natürlich  unter 
Bevorzugung  des  Westens,  wie  das  ja  auch  die  phonicisebe  Aufschrift  mit 
sieb  bringt.  So  liegt  in  den  Typen  kein  Anhaltspunkt,  auf  eine  einzelne  Stadt 
als  Prägeort  zu  schliessen.  Und  auch  mit  dem  Worte  ZIZ  kommen  wir  nicht 
viel  weiter.  Früher  las  man  statt  ZIZ  :  AIA,  seit  sieh  aber  diese  Lesart  als 
falsch  herausgestellt  hat,  sind  alle  auf  dieselben  gegründeten  Vermuthungen 
wegfällig  geworden.  Indessen  ZIZ  erinnert  an  keinen  bekannten  Städte- 
uamen  Sioiliens,  der  passend  wäre,  und  wenn  man  das  Wort  deuten  will,  um 


!y  Google 


648  II-  Per.  [V,  zwischen  *»o  und  860. 

auf  diese  Weise  zu  einem  positiven  Ergebnisse  zu  gelangen,  bat  man  nur  die 
Erklärung  >die  Glänzende*  (nach  der  Analogie  der  Burg  Zisa  bei  Palermo], 
und  »glänzend«  kann  man  mit  etwas  gutem  Willen  jede  Stadt  nennen.  So- 
weit ist  das  Resultat  durchaus  negativ.  Einen  Schritt  weiter  kommen  wir 
nur,  wenn  wir  von  der  Masse  der  späteren  Münzen  absehen  und  uns  auf  die 
ältesten  beschranken.  Da  sehen  wir,  dass  dieselbe  Münze  auf  der  eiuen  Seile 
die  Inschrift  ZI  Z,  auf  der  anderen  die  Inschrift  PANOPMO£  hat.  Nun  ge- 
nügte bei  Solus  der  (Jmstand,  dass  bei  denselben  Typen  und  der  Inschrift 
Kafara  einmal  auch  £OAONTINON  auf  der  Hs.  stand  (s.  o.  n.  252.  253), 
um  zum  Schlüsse  zu  kommen,  dass  Solus  bei  den  Phoniciern  Kafara  hiess. 
Wir  würden  also  mit  analogem  Schlüsse  sagen,  dass  Panormos  ZIZ  hiess, 
und  zur  Bestätigung  dieser  Annahme  würde  folgende  Betrachtung  dieneo. 
Wenn  wir  von  Molye  Münzen  mit  phönicischer  Schrift  haben,  wenn  wir  sie 
sogar  von  dem  unbedeutenden  Solus,  dem  >Dorfe<,  besitzen,  sollten  wir  von 
der  viel  wichtigeren  pbönicischen  Stadt,  von  Panormos,  keine  mit  phönicischer 
Schrift  haben?  Wenn  die  phönicische  Inschrift  auf  den  Münzen  von  Motyc 
und  Solus  nach  allgemeiner  Annahme  den  phonicischen  Namen  der  Stadt  ent- 
hält, bei  jener  gleichlautend  mit  dem  bei  den  Griechen  gebrauchlichen  Namen, 
bei  dieser  verschieden  von  demselben,  sollten  die  Bewohner  von  Panonnus 
nicht  auch  den  pbönicischen  Namen  ihrer  Stadt  auf  ihre  Münzen  gesetzt 
haben?  Darnach  wären  die  ZIZ-Münzen  die  phönicischen  Münzen  von  Pa- 
normos und  ZIZ  der  phönicisebe  Name  dieser  Stadt.  Was  dagegen  zu  sagen 
ist,  hat  am  besten  Imhoof  ausgesprochen,  und  ich  fahre  seine  Worte  an,  um 
darauf  gestützt,  zu  einer  vielleicht  befriedigenden  Losung  der  gesamrnten 
Frage  zu  gelangen.  Imhoof  sagt  in  der  oft  citirten,  über  die  Münzen  von 
Panormos,  Motye,  Eryx,  Segesta,  Solus  die  gründlichste  Auskunft  gebenden 
Abhandlung:  Zur  Münzkunde  Grossgriechenlands  u.  s.w.  S.  250,  dass  man 
»auf  den  Münzen  von  Motya,  Eryx,  Segesta  und  Panormos  als  Aufschrift  ent- 
weder den  Einwohnernamen,  oder  ZIZ,  oder  sogar  beide  vereinigt  zutreffen 
pflegt«,  und  S.  263:  »dieses  Wort  (ZIZ)  ist  bis  jetzt  für  das  5.  Jahrhundert 
sicher  nachweisbar  auf  Geprägen  von  Motya,  Segesta  und  Panormos  (s.  Monn. 
Grecq.  p.  26),  beinahe  eben  so  sicher  auf  solchen  von  Solus  und  Eryx,  und 
nach  407  auf  denen  von  Himera  und  Thermal.  Auch  andere  sicilische  Städte 
scheinen  damit  geprägt  zu  haben«.  Weiter  unten  S.  263  erklärt  sich  Imbonf 
deshalb  gegen  die  Ansicht,  dass  Z I Z  Panormos  bezeichnen  könne,  weil  dann 
diese  Stadt  für  die  Prägung  ihrer  Münzen  sehr  häufig,  und  bis  gegen  400  v.Chr. 
sogar  fast  ausschliesslich,  die  Prägstatten  verschiedener  Städte  Westsiciliens 
in  Anspruch  genommen  hätte,  »oder  man  müsste  Panormos  als  ein-  Muni- 
emporium  hinstellen,  das  ohne  Beispiel  wäre.  In  diesem  Falle  hätte  die  Stadt 
nicht  nur  die  zahlreichen  ZIZ-Münzen  mit  ihren  nahezu  zehn  verschiedenen 
Städten  entlehnten  Typen  geprägt,  sondern  auch  diejenigen  Münzserien  von 
Städten  wie  Motya  und  Egesta,  in  welchen  sich  Stempelgleichbeiten,  wie  die 
in  diesem  Aufsatze  hervorgehobenen  vorfinden*.  Auf  S.  264  nimmt  Imhoof 
an,  dass,  wenn  ZIZ  »die  Glänzende'  bedeutete,  es  vom  Standpunkte  der 
Afrikaner  aus  eben  so  gut  Sicilien,  der  so  sehr  umworbenen  Insel,  habe  gellen 
können,  als  gerade  speciell  dem  Hafen  oder  der  Stadt  Panormos.  Hiernach  ist 
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die  schon  froher  unwahrscheinliche  Annahme,  die  Z  IZ-Münzen  seien  sämmt- 
lieh  Stadtmünzen  von  Panormos,  als  nicht  mehr  baltbar  zu  betrachten.  Es 
sind  unter  ihnen  Münzen  der  verschiedensten  Städte  des  Westens,  zunächst 
von  Panormos,  daneben  auch  solche  von  Motye,  Segesta,  Eryx,  Solus  und 
anderen.  Sie  sind  indess  offenbar  zuerst  nur  von  den  Panormitanern  geprägt 
worden,  spater  aber  auch  von  anderen  Gemeinden.  Die  Inschrift  ZIZ  be- 
zeichnet nun,  und  das  ist  unsere  Losung  der  Schwierigkeit,  auf  den  späteren 
Münzen  dieselben  als  bestimmt  für  den  Gebrauch  einer  Anzahl  von  Städten 
unter  dem  Schutze  von  Karthago,  eines  Bundes  von  Einheimischen  und  Orien- 
talen ,  jedenfalls  von  Nichtgriechen,  gerichtet  gegen  die  Griechen  der  Insel. 
Was  der  ursprüngliche  Sinn  von  ZIZ,  der  Sinn  des  Wortes,  ist,  wissen  wir 
nicht.  Die  Deutung  -die  Glänzende«  ist  möglich,  aber  nicht  sicher.  Das  Wort 
steht  ja  ohne  Zweifel  auf  den  ältesten  Münzen  für  Panormos,  ob  aber  als  Name 
oder  als  Beiwort  dieser  Stadt,  das  ist  nicht  auszumachen.  Wenn  es  »die 
Glänzende«  bedeutete,  konnte  es,  wenn  schon  ursprünglich  Panormos  be- 
zeichnend, nachher  leicht  auf  die  ganze  Insel  angewandt  werden,  die  man 
ebensogut  wie  Panormos  als  »glänzend«  bezeichnen  konnte.  Es  ist  sogar  nicht 
unmöglich,  dass  in  der  Beziehung  von  ZIZ  auf  die  ganze  Insel  ein  Wortspiel 
tuit  Sik-elia  (Z I Z  =  sik)  liegen  sollte.  Es  wäre  dies  nicht  das  unverständigste 
Wortspiel,  das  in  ähnlichen  Fällen  zur  Anwendung  gekommen  ist. 

Wenn  wir  das  bisher  Gesagte,  das  durchaus  nicht  als  abschliessend  be- 
trachtet werden  soll,  zusammenfassen,  so  steht  jedenfalls  fest,  dass  wir  bei 
den  ZIZ-Hünzen  zu  unterscheiden  haben  zwischen  den  älteren  und  den 
späteren.  4.  Jene  sind  Münzen  von  Panormos;  indess  prägen  auch  schon  Motye 
und  Eryx  auf  dieselbe  Weise:  ihre  Typen  sind  besonders  der  Hund,  sowie 
Poseidon.  2,  Die  späteren  Bundesmünzen  (wir  haben  diesen  Bund  hinzu- 
zufügen zu  den  sonst  bekannten  Beispielen  von  Bünden,  die  sich  nur  durch 
Münzen  offenbart  haben)  sind  wieder  in  zwei  Gruppen  zu  sondern:  a)  Tetra- 
drachmen, welche  den  syrakusanischen  dcsKimon  oder Euainetos  nachgebildet 
sind,  Münzen,  welche  zu  allgemeinerCirculation  unter  den  Buadesgliedern  und 
Über  ihren  Kreis  hinaus  bestimmt  waren,  und  b)  kleinere  Münzen  mit  den  ver- 
schiedensten localen  Typen,  bestimmt  für  den  Verkehr  in  kleineren  Kreisen.  — 
Wir  setzen  die  älteren,  speeifiseb  panormitanischen  Z  IZ-Mttnzen  (Didrachtnen) 
in  die  Zeit  lange  vor  dem  grossen  Einbrüche  der  Karthager  (409)  nnd  meinen, 
dass  sie  bereits  vor  diesem  Einbrüche  als  Zeichen  eines  griechenfeindlichen 
Bundes  gedient  haben.  Dann  kam  der  grosse  Einbruch,  und  nun  wurden  die 
Tetradrachmen  mit  ZIZ  geprägt,  welche  zeigen  sollten,  dass  die  Semiten  der 
Insel  auch  in  der  Prägung  würdige  Nebenbuhler  der  Syrakusaner  und  der 
anderen  Griechen  zu  werden  beabsichtigten.  Ueber  diesen  Punkt  hat  sich 
Evans,  Medaillons  p.  66  in  folgender  Weise  ausgesprochen:  >lt  is  probable, 
tbat  tbe  presumably  Panormitic  pieces,  signed  ZIZ,  were  Struck  from  about 
410  B.  C.  with  a  view  toproviding  the  espected  Cartbaginian  ally  wtth  specie 
wberewith  to  pay  his  Campanian  or  other  mercenaries. <  Die  >presumably 
Panormitic  pieces«  sind  natürlich  nicht  die  Didrachtnen  mit  dem  Hunde 
(Münzen  wie  die  von  Imhoof,  Z.  Mzkd.  VII,  41  publicirten  sind  viel  älter  als 
4 1 0  v.  Chr.) ;  es  sind  eben  die  Tetradrachmen  (Evans  I,  8.  9),  welche  sich  nur 
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durch  die  Inschrift  ZIZ  von  syrakusanischen  Münzen  unterscheiden.  Evans 
nimmt  an,  dass  die  Panorm itaner,  Segestaner  u.  s.  w.  sie  geprägt  hatten  für 
den  Gebrauch  der  noch  nicht  eingetroffenen,  sondern  erst  erwarteten  Kar- 
thager. Das  ist  ein  origineller,  nicht  unmöglicher  Gedanke.  Jedenfalls  Bind 
sie  vor  409  geprägt  worden,  da,  wie  Evans  p.  65  bemerkt  hat,  das  Seepferd 
auf  dem  Abschnitte  dieser  Münzen  (Evans  I,  8.  9)  auf  Münzen  von  Himera, 
das  409  zerstört  wurde,  nachgeahmt  worden  ist,  und  da  liegt  allerdings  die 
Annahme  sehr  nahe,  dass  die  Nichlgriechen  des  westlichen  Siciliens,  von  den 
Karthagern  aufgereizt  und  wahrscheinlich  von  ihnen  mit  Silber  versehen, 
dasselbe  benutzt  haben,  um  Tetradrachmen  zu  prägen,  welche  mit  den  be- 
liebten syrakusanischen  wetteifern  sollten. 

Der  Feldzug  von  409  brachte  den  Karthagern  ungeheure  Beute  durch  die 
Plünderung  von  Selinus  und  Himera,  und  als  sie  sich  406  zu  einem  neuen 
Feldzuge  anschickten,  diesmal  gegen  Akragas,  da  entschlossen  sie  sich,  das 
Experiment  der  ZIZ-Tetradracbmen  in  grösserem  Maassstabe  tu  wiederholen, 
und  sie  prägten,  als  Anfang  einer  reichen,  von  uns  oben  unter  n.  2  besprochenen 
Serie  von  Tetradrachmen,  kleinen  Münzen  und  Goldmünzen,  Münzen,  welche 
sich  durch  die  Inschriften:  Karthago,  das  Volk  des  Lagers,  die  Zahlmeister 
charakterisiren ,  diejenige  Classe  derselben,  welche  auf  der  Bs.  den  phöni- 
cischen  Palmbaum  hat  und  auf  der  Vorderseite  theils  den  syrakusanischen 
Typus  des  freien  Pferdes  (vgl.  Evans  V,  9  mit  V,  4,  7.  8),  theils  den  gelotscher) 
des  halben  Pferdes  (vgl.  Ev.  p.  100  Gg.  8  mit  dems.  p.  99  flg.  7).  Vgl  im  All- 
gemeinen Evans  Med.  p.  97.  Die  Übrigen  jener  unter  n.  2  behandelten  MOnzen 
sind  später.  —  lieber  die  Typen  des  Palmbaumes,  des  Löwen  u.  s.  w.  vgl 
Müller,  Numism.  de  l'ancienne  Afriojuc  II  p.  82.  —  Die  punischen  Münzen 
Siciliens  bedürfen  noch  genauer  Erforschung;  ich  hoffe  wenigstens  die  Classi- 
fication gefördert  und  so  das  weitere  Studium  erleichtert  zu  haben. 

Die  Ergebnisse  seiner  chronologischen  Forschungen  ober  die  sicilischen 
Prägungen  dieser  Zeit  bat  Evans  in  einer  lehrreichen  Tabelle  auf  S.  1 49. 1 50 
zusammengestellt,  auf  den  ich  verweise. 

Ich  habe  jetzt  nur  noch  Weniges  Ober  die  Münzverschlech- 
terungen des  Dionys  hinzuzufügen.  Arisl.  Oec.  2,  SO  sagt,  dass  der  Tyrann 
Geld  von  den  Bürgern  lieh,  und  es  in  der  Weise  zurückzahlte,  dass  er  auf  den 
Münzen,  welche  er  in  Zahlung  gab,  einen  xaQa*T%Q  setzte,  der  ihnen  den  dop- 
pelten Werth  desjenigen  beilegte,  den  sie  in  Wirklichkeit  hatten.  Solche  Mün- 
zen mit  Contremarken  —  denn  dies  oder  das  Umprägen  bedeutet  der  £«p<ix*>  e 
—  sind  bisher  noch  nicht  zum  Vorschein  gekommen.  Da  jedoch  Aristoteles  bei 
Pol  lax  9,  87  sagt,  dass  das  alte  syrakusanisebe  Talent  Si  nummoi  hatte,  das 
voisqop  4  2,  so  darf  man  annehmen,  dass  dies  die  Verdoppelung  des  Wertb.es  der 
Münzen  ist,  von  der  Aristoteles  sprach.  Nun  zeigen  die  tauromenitaniseben  In- 
schriften, dass  das  sicilische  Talent  auch  später  noch  in  1 20  Litren  zerfiel,  also 
hatte  zur  Zeit  dieser  Inschriften  der  Nummos  4 0  Litren  (4  20  =  4  8  X 1 0).  Wenn 
wir  nun  annehmen,  was  wahrscheinlich  ist,  dass  der  Nummos  einer  Drachme 
gleich  war,  so  hatte  eine  Drachme  spater  40  Litren,  während  sie  froher  deren 
nur  5  gehabt  halte,  da  früher  nicht  42,  sondern  vielmehr  24  nummoi  auf  ein 
Talent  gingen.   Wenn  also  Dionys  sagte,  eine  Drachme  sollte  fortan  40  Litren 
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north  sein,  wahrend  sie  früher  nur  5  werth  gewesen  war,  so  konnte  man  mit 
einer  Drachme  eine  Schuld  von  1  Drachmen  zurückzahlen,  und  er  brauchte 
eigentlich  für  gewöhnlich  nicht  einmal  Contremarken  auf  die  Münzen  zu 
setzen.  Denn  seine  Maassregel  hatte  eine  umfassende  Bedeutung.  Er  konnte 
nun  mit  jedem  Pegasos  ein  Tetradracbmon  Schuld  tilgen.  Pegasoi  waren  aber 
gewiss  vorhanden.  Hiernach  begreift  man  um  so  leichter,  dass  er  wenig 
Tetradrachmen  brauchte,  und  die  Annahme  von  Evans,  dass  er  überhaupt 
keine  mehr  geprägt  bebe,  erscheint  vom  praktischen  Standpunkte  aus  nicht 
unpassend,  während  sie  allerdings,  wie  wir  sahen,  den  Thatsachen  nicht  ganz 
entspricht.  Nach  Evans,  Gonlributions,  hat,  diese  Münzverschlechterung  des 
Dionys  wichtige  Folgen  auch  in  Italien  gehabt,  für  die  Prägung  sowohl 
Etruriens  wie  Borns.   Dafür  müssen  wir  auf  seine  Schrift  verweisen. 


Fünfte  Periode. 

Die  Zeiten  der  Befreier  Dion  und  Timoleon  und  die  folgenden  Zeiten 
bis  zum  Auftreten  des  Agathoktes.  357—317  v.  Chr. 

Im  Fortgange  der  Tjrannis  war  allmählich  auf  dem  Gebiete  der  Numis- 
matik wie  auf  anderen  geistigen  Gebieten  Stillstand  eingetreten.  Edlere  Be- 
strebungen wurden  gar  nicht  oder  ungenügend  von  den  Tyrannen  unterstützt, 
und  auch  in  der  Numismatik  kam  wenig  Erfreuliches  zu  Tage.  Hit  dem  Be- 
freiungszuge Dion's  wird  die  Sache  anders,  und  in  noch  höherem  Grade  ist 
dies  der  Fall  in  Folge  des  überhaupt  bedeutenderen  Znges  Timoleon's.  Im 
Einzelnen  sind  hier  über  die  Zuweisung  der  Münzen  die  neueren  Forscher 
nicht  immer  derselben  Meinung,  wie  sich  das  alsbald  zeigen  wird. 

Es  handelt  sich  zunächst  fast  nur  um  Syrakus,  denn  die  übrige  Insel  ist 
durch  die  Tyrannen  und  die  Fremden  fast  aller  Thäligkeit  in  der  Münzprägung 
beraubt  worden,  und  es  vergeht  Zeit,  bis  sich  das  ändern  kann.  In  Syrakus 
dagegen  ist  zur  Zeil  Timoleon's  die  Veränderung  deutlich  sichtbar,  und  es 
fragt  sich  nur,  in  wie  weit  dieselbe  bereits  durch  Dion  vorbereitet  worden  ist. 

Dion's  Einßuss  auf  die  Prägung  von  Syrakus. 

Es  handelt  sich  hier  um  die  Prägung  von  Pegasoi,  korinthischen  Di- 
drachmen. 

Schon  unter  Dionys  circulirten  solche  in  Menge  im  Bereiche  seiner  Herr- 
schaft, aber  bald  nach  dem  Ende  derselben  wurden  sie  in  Syrakus  selbst  ge- 
prägt. Zum  ersten  Male,  seit  Syrakus  überhaupt  Münzen  prägte,  sobloss  es 
sich  jetzt  in  seinem  Münzwesen  einfach  an  die  Mutterstadt  an;  nur  die  Auf- 
schrift zeigte  den  Prägeort  an,  der  somit  vor  aller  Welt  seine  engen  Be- 
ziehungen zu  Korimh  offenbarte.   Die  älteste  dieser  Münzen  ist  folgende: 
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299.  JVPAPOSION  Kopf  der  I  Pegasos  1. 
Athens     in    einfacbem    korin- 
thischen Helm.  | 

S.  Didrachmon.  Evans,  Med.  188  tig.  H. 

Diese  Pegasoi  sind  nicht  Läufig  (some  examples,  Ev.  1 56),  wahrend  die  bald 
iii  erwähnenden  mit  X  YPAKO  £  ION  häufig  sind.  Wenn  es  sich  nun  um  die 
Bestimmung  der  Zeit,  in  welcher  die  mit  — ON  geprägt  wurden,  handelt,  istdie 
Thatsache  von  Bedeutung,  dass  es  folgende  schon  früher  bekannte  Münze  gieht: 

299*.  Dieselben  Typen,  nur  Inschrift  AEONTINON  und  Gerstenkorn 
hinter  dem  Kopf  der  Atbena. 

S.  Didrachmon.  HN  (31,  abgebildet  bei  Evans,  Med.  4  BS  fig.  11.  Sehr  selten. 

Da  diese  beiden  Münzen  von  den  im  Einverständniss  mit  einander  be- 
findlichen Staaten  geprägt  worden  sind,  ist  es  von  Werth  zu  untersuchen, 
wann  Syrakus  und  Leontinoi  in  diesem  Grade  befreundet  sein  konnten.  Nach- 
dem Manche  an  die  Zeit  Timoleon's  gedacht  hatten,  entscheidet  sich  Evans 
p.  157  vielmehr  für  Dion's  Zeit,  aus  folgendem  Grunde.  Wahrend  zur  Zeil 
Timoleon's  Leontinoi  unter  seinem  Tyrannen  Hiketas  dem  befreiten  Syrakus 
so  feindlich  war,  dass  Timoleon  zuletzt  sogar  die  Leontiner  nach  Syrakus  ver- 
pflanzen musste  (Diod.  16,  82),  war  unter  Dioo  Leontinoi  der  BOckhalt  des 
Befreiers.  So  passen  Münzen  von  Leontinoi  und  Syrakus  mit  identischen 
Typen  nicht  in  die  Zeit  Timoleon's,  sondern  in  die  Dion's.  Diese  scharfsinnige 
Beweisführung  ist  indess,  was  Timoleon  betrifft,  nicht  ganz  zwingend.  Denn 
es  gab  eine  Zeit,  wo  Hiketas  Leontinoi  nicht  beherrschte,  da  er  der  Stadt  die 
Freiheit  hatte  geben  müssen  (Plut.  Tim.  21).  In  diese  Zeit  könnten  also  die 
beiden  Münzen  recht  wohl  gehören.  Wenn  es  also  nicht  ausgeschlossen  ist. 
dass  dieselben  der  Zeit  Timoleon's  angehören  können,  so  ist  andererseits  noch 
nicht  bewiesen,  dass  Evans  Unrecht  hat,  sie  in  Dion's  Zeit  zu  setzen.  Es 
dürfte  hierfür  immer  noch  d;is  — ON  sprechen.  Münzen  mit  — ON  (zu  er- 
gänzen xöfiua)  dürften  alter  sein  als  die  mit  — JIN,  und  jene  waren  dann  eben 
die  von  Dion,  falls  man  für  diese  frühere  Prägung  nicht  mit  Six  (in  Num.  Cbron. 
1 875  p.  27 .  28,  citirt  von  Evans  p.  1  56)  an  Dionys  I  denken  wollte,  der  ja 
Colonien  am  adriatischen  Meer  gegründet  hat,  wo  er  Pegasoi  sehr  gut  ver- 
wenden konnte.  Aber  wenn  das  für  Syrakus  passt,  wie  pusst  es  für  Leontinoi? 
Wir  halten  also  an  der  Ansetzung  von  Evans  fest.  Vgl.  dens.  p.  1 58. 

Die  oben  n.  437  beschriebenen  Münzen  mit  dem  Athenakopf  im  korin- 
thischen Helme,  Ober  die  ich  schon  Gesch.  Sie.  II,  462.  163  gesprochen  habe, 
brauchen  nicht  deswegen  in  die  Zeit  Dion's  oder  gar  Timoleon's  gesetzt  m 
werden,  weil  der  Athenakopf  eine  freundliche  Beziehung  zu  Korinth  andeute, 
welche  unter  Dionys  nicht  anzunehmen  sei.  Auch  der  Tyrann  konnte  die 
Stadt,  welche  Syrakus  gegründet  hatte,  in  dieser  Weise  ehren. 

Wenn  wir  Dion  bis  jetzt  nur  vermutbungsweise  in  die  sicilische  Numis- 
matik haben  hineinbringen  können,  sehen  wir  dagegen  eine  sichere  Spur  von 
seiner  Fahrt  nach  Sicilien  auf  Münzen  von  Zakynthos,  auf  welcher  Insel  er 
sich  ja  zu  seinem  Zuge  nach  Sicilien  vorbereitete,  s.  Gesch.  Sic.  II,  165.  —  Es 
sind  nach  Head  HN  360: 
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300.  Lorbeerbekranzter   Kopf   des  I  I— A  AiflNOS:  Dreifuss. 
Apollon.  I 

S.  Staler.  NChr.  1885  PI.  IV,  t. 
Ferner  Bronze: 

301.  Derselbe  Kopf.  |  I  zwischen  XA  und  AI. 

302.  Derselbe  Kopf.  I  XA  und  AI  dazwischen  Dreifuss  in 

|     Kranz. 

Dion  brachte  vor  seiner  Abfahrt  von  Zakynthos  im  dortigen  Apollotempel 
ein  prachtiges  Opfer. 

Die  Typen  dieser  Münzen  führen  uns  wieder  zu  syrakusanischen  Münzen 
zurück,  welche  wir  ebenfalls  in  die  Zeit  Dion's  setzen  mochten.  Sie  sind  ihm 
bereits  von  Romano  zugeschrieben,  vgl.  Gesch.  Sic.  II,  (63. 

Sie  sind  aus  Elektron. 

Nach  Six,  dem  ich  mich  anschliesse,  ist  das  Verhültniss  von  Elektron  zu 
Silber  damals  wie  42  :  4  und  wir  baben  für  die  folgenden  Münzen  folgende 
Werlhe: 


cienron. 
4.  6,90—6,70 

normal. 
7,80 

40 

2.  3,63—3,55 

3,61 

5 

3.  1,85—4,80 

4,82 

•V« 

*.  0,72—0,74 

0,72» 

\ 

Silber.  Litren. 

400 


Das  Elektron  stand  zu  Gold  wie  42  :  45  =  4  :  5. 


50  (Dekadrachmon) 

85 

40  (Didrachmon). 


303.  XYPAKOSIflN     Kopf    des  I  SflTElPA  Kopf  der  Artemis  r. 
Apollon  mit  Lorbeer  1.  Pk. 

El.  CBM  183  n.  853.  CSyr.  VI,  4.  Reinacb,  Les  melaux  elc.  VII.  7  {6,70  gr). 
Nach  Reinacb  SO  Litren,  nach  Uead,  Evans  bei  FreemanlV,  3i9  :  4  00  Lilren,  eben- 
so nach  Six,  Imboof  und  mir. 

Unsere  Tafel  V,  17  (Imhoof)  6,90  gr. 

304.  Ebenso.  |£YPAKO£lftN     Dreifuss     mit 

|      Kessel.  Pk. 
El.  CBM  483.484  n.363— 364.  CSyr.VI,3.3.  Reinach VII,8  (3,55— 3,63gr). 
CBH  n.  364  hat  auf  der  Ks.  P,  d.  h.  5  korinthische  Slateren  =  50  Litren.    Nach 
Reinach  40  Lilrenslücke,  nach  Head,  Six  und  mir  50  Litren. 

305.  Ebenso.  |  SYPAKOSIflN  Lyra. 

El.  CBM  484  n.  366— 269.  CSyr.  VI,  5.  Reinach  VII,  9  (4,80—1,85  gr). 
Nach  Hein.  80  Litren,  nach  Head  35  Litren. 

306.  Weiblicher  Kopf  r.  |  Polyp. 

El.  CBM  184  n.  370.  371.  CSyr.  VI,  6.  Reinach  VII,  10  {0,73  gr).  Nach 
Bein.  8  Litren,  nach  Head,  Siz  und  mir  ( 0  Lilren  =  1  korinthischem  Sinter. 

Nun  setzen  allerdings  Head  und  Evans  (p.  349)  die  ersten  dieser  Elektron- 
münzen  erst  in  die  Zeit  Timoleon's,  gerade  wie  die  angebliche  Elektronmünze 
mit  dem  Kopfe  des  Zeus  Eleutberios  und  dem  Pegasos,   die  wir  alsbald 
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besprechen  werden.  Aber  diese  Münze  ist  nicht  von  Elektron,  sondern  von 
Gold  und  aus  ihr  lasst  sich  kein  Sehluss  auf  die  Herkunft  unserer  Eleklron- 
münzen  ziehen.  Der  Apoilokopf  passt  ausgezeichnet  für  Dion,  der  in  Zakyn- 
ibos  in  den  Apollotempel  zog,  in  Zakynthos  Apollomünzen  prägen  liess,  und 
auf  seiner  Fahrt  einen  Seher  bei  sich  hatte.  Nach  unserer  Annahme  waren 
diese  Elektronmünzen  Stocke  von  4 00,  50,  95  und  1 0  Litren  und  diese  waren 
damals  zweckmassiger  als  solche  von  80,  40,  20  und  8  Litren,  was  sie  nach 
Reinach  sein  würden,  da  Tetradraebmen  (20  Litren)  wahrscheinlich  damals 
nur  wenige  geprägt  worden  waren  und  Dion  nicht  viele  Veränderungen  im 
Münzwesen  anzubringen  vermochte,  zumal  da  Dionys  fast  immer  noch  neben 
ihm  regierte.  Wenn  Dion  das  Elektron  zum  Silber  in  das  Verhältniss  van 
1:12  setzte,  so  war  das  allerdings  zu  hoch  angesetzt,  und  man  kann  an- 
nehmen, dass  seine  Söldner,  die  solches  Geld  erhielten,  damit  nicht  zufrieden 
waren,  und  um  so  leichter  von  ihm  abfielen.  Timoleon  handelte  klüger;  er 
gab  wieder  wirkliches  Gold  aus.  Ich  muss  Übrigens  bemerken,  dass  Six  diese 
Elektronmunzen  CSyr.  VI,  1 — 3.  5.  6  des  Stiles  wegen  dem  Timoleon  zu- 
schreibt. 

Sonst  mochte  ich  in  die  Zeil  Dion's  nur  folgende  Münzen  setzen : 

AGYEIOS. 
Bronze.   Salinas  XV.  XVI,  1—8. 

307.  Adler  mit  geschlossenen  Flu-  I  ATYPINAI    in   den    4    Zwischen- 
geln  r-,  dahinter  Oelzweig.  Pk.  |     räumeiieinesvierspeichigen  Rades. 

Br.  CBM  85  n.  i.  t. 

308.  ArYPINAlON  Jungermann-  I  PAAArKAlOE    Vordertheil  eines 
liclier  Kopf  r.  |      menscfaenkopfigen  Stieres,  r.  PI. 

Br.  CBM  2S  n-3. 

Der  Kopf  der  Vorderseite  wird  für  den  des  lolaos  gehalten  (Diod.  4, 24); 
Palankaios  muss  ein  Fluss  bei  Agyrion  gewesen  sein.     Head  BN  109  setzt 
diese  Münze  in  die  Zeit  des  Tyrannen  Agyris  (Diod.  14,  9.  78.  95)  zur  Zeit  des 
Dionys.   Jedenfalls  gehören  sie  in  die  Zeit  vor  Timoleon ;  s.  u.  n.  339.  340. 
308".  LEONTIHOI  Bronze  s.  o.  n.  79  (Typen  Dion's). 

Ueber  Enteila  und  Nakone  s.  u.  bei  den  Kampanern  n.  358 ff. 


Timoleon  und  sein  Elufluss  auf  die  Prägung  von  Hyrakns. 

Vgl.  Head.Coin.  ofSyr.  u.  S4  — 40  nebst  PL  VI.  VII.  VII  A.  —  k.i.  Evans,  Nu- 
mismatik ligllis  on  the  Sicily  of  Timoleon,  in  Freeman,  Hist.  of  Sicily  IV,  349— 3r»5 
mit  einer  Miinziafel. 

1.  Das  Metall. 

Nach  Head  und  Evans  ist  durch  Timoleon  die  Elektronprüguag  eingeführt 
worden.  Wir  haben  sie  oben  unter  Dion  gesetzt.  Nicht  von  Elektron  ist  die 
folgende,  allerdings  dem  Timoleon  ange  hörige  Münze,  die  somit  nichts  für 
eine  Elektronprägung  Timoleon's  beweist 
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Gold. 
309.IEYS    EAEY0EPIOS     I  £YPAK  Pegasos,  3  Kugeln. 
Kopf  des  Zeus  Eleutherios.         | 

G.  CBH  1 84  n.  S6B.  CSyr.  VI,  4.  Reinach  VII,  1 1  (Kopf  und  Pegasos  ).).  i  1 
(nachr.).  Gew.  8,15 — 2,(8  gr.  Dass  diese  Münze  von  Gold  ist,  hat  bereits  Imhoof, 
MGr.  p.  30  n.  59  angegeben;  dann  hat  Reinach,  Les  metatix  etc.  noch  besonders 
darauf  aufmerksam  gemacht.  Sie  ist  mit  Head,  dem  Reinach  1. 1.  p.  500  beistimmt, 
sowie  mit  Sis,  dessen  Tabelle  ich  unlen  bei  Agathokles  gebe,  für  ein  Stück  von 
30  Litren  =  6  Drachmen  =  3  Stateren  zu  halten;  diese  letzte  Benennung  wird  durch 
die  3  Kugeln  angedeutet.  Mit  dieser  Münze  tritt  die  korinthische  Weise  (Einheit: 
der  Pegasos=IO  Litren)  ganz  in  den  Vordergrund  in  Syrakus.  Die  einzige  von 
Timoleon  geprägte  Goldmünze  ist  das  Dreifache  der  .Silbermünze,  die  derselbe 
prägte,  eben  des  korinthischen  Staters  mit  dem  Pegasos.  So  wird  wiederum  die 
Geschichte  durch  die  Numismatik  erläutert. 

2.  Neue  Typen  in  Syrakus. 

a)  Zeus  Eleutherioa.  Wir  haben  bereits  angeführt,  dass  Zeus  Eleu- 
therios  jetzt  auf  syrakusanischen  Goldmünzen  erscheint;  wir  werden  sehen, 
daas  er  aucb  auf  Silber-  und  Bronzemünzen  vorkommt.  Der  Dienst  des  Be- 
freiers Zeus  war  io  Syrakus  eingeführt  worden  nach  der  Vertreibung  des 
Thrasybulos  463  v.  Chr.  (Diod.  H,  72),  und  Evans  (Freeman  IV,  360)  ver- 
muthet,  dass  die  Erhebung  der  Ampbipolie  des  Zeus  Olympios  zum  höchsten 
Ehren  a  inte  von  Syrakus  durch  Timoleon  (Diod.  46,70)  mit  dem  Cultus  des 
Zeus  Eleutherios  zusammengehangen  habe.  Dann  w&re  der  Zeus  Eleutherios 
mit  dem  Zeus  Olympios  identisch  gewesen.  Durch  die  von  Timoleon  veran- 
lassten Münzen  ist  der  Zeus  Eleutherios  berühmter  geworden  als  zuvor,  und 
einige  Jahre  nach  Timoleon  hat  Alexander  der  Holosser,  der  Unteritalien  be- 
freien zu  wollen  vorgab,  das  Bild  desselben  auf  seine  dort  geprägten  Münzen 
gesetzt,  jedoch  mit  einem  Blitz  auf  der  Rückseite  (HN  272,  Fig.  1 82),  was 
dann  in  Sicilien  Nachahmung  Tand:  in  Syrakus,  Agyrion  und  sogar  in  Erys 
(s.  u.).  Der  Kopf  des  Zeus  Eleutherios  wurde  in  zwei  Weisen  dargestellt,  mit 
langem  und  mit  kurzem  Haare;  in  olympischer  und  in  sicilischer  Weise. 

b)  Das  freie  Pferd.  Wir  finden  es  in  Silber  und  Bronze  (s.  u.),  und 
man  kann  nicht  verkennen,  dass  es  in  der  Prägung,  welche  von  Timoleon 
veranlasst  ist,  eine  gewisse  Rolle  spielt.  Man  hat  nun  angenommen  und  Evans, 
Med.  p.  95  zweifelt  nicht  daran,  dass  das  freie  Pferd  ein  Symbol  der  Frei- 
heit ist.  Es  kommt  ja  in  Syrakus  bereits  früher  vor,  z.  B.  auf  den  von  Kimon 
und  Euaiuetos  herrührenden  Goldmünzen  von  50  Litren  (s.  o.  n.  \ 30),  wo  es  auch 
deshalb  in  freiheitlichem  Sinne  gedeutet  werden  kann,  weil  die  gleichzeitigen 
100  Litrenstücke  statt  des  Pferdes  den  einen  Löwen  würgenden  Herakles 
haben,  der  in  demselben  Sinne  aufgefasst  wird.    Noch  früher  jedoch,  bereits 

'  in  Per.  II,  kommt  es  in  Gela  vor  (s.  o.  n.  57)  nnd  wir  wissen  nicht,  in  wie 
weit  es  daselbst  mit  der  Freiheit  zu  thun  hat,  mehr  vielleicht  mit  der  Pflege 
der  Reiterei,  die  auf  den  »gekrischen  Gefilden«  erklärlich  und  von  Gela  be- 
zeugt ist  Nachdem  es  in  Syrakus  auf  Goldmünzen  gesetzt  war,  und  lange 
bevor  die  Zeit  Timoleon  s  es  verwandte,  haben,  wie  wir  sahen,  die  Karthager 
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es  auf  ihre  in  Sicilien  geprägten  Münzen  gesetzt  (s.  o.).  In  diesem  Falle 
konnte  das  Pferd  allerdings  nicht  die  freiheitliche  Bedeutung  haben ;  die  Kar- 
thager werden  dies  Symbol  einfach  deshalb  gewühlt  beben,  weil  es  ein  Em- 
blem von  Libyen  zu  sein  schien  (Evans  100  nach  Movers,  Phönicier  H,  1,1 
und  Möller,  Numism.  de  l'auc.  Afr.  II,  445),  vielleicht  dem  Meeresgott  heilig, 
auf  manchen  Münzen  verbunden  mit  Symbolen  des  Baal  und  der  Astarte. 
Wir  finden  es  dann  noch  in  der  gegenwartigen  Periode  < .  auf  Münzen,  auf 
denen  es  die  Bedeutung  der  Freiheit  haben  kann,  nämlich  auf  solchen  von 
Akrngas,  Kamarina,  Gela,  Tyndaris  (wo  es  indess  auch  auf  die  Dioskuren 
gehen  kann),  und  auf  denen  mit  der  Inschrift  Eainon  und  2.  auf  Münzen,  die 
zu  einer  solchen  Deutung  weniger  Anlass  geben:  denen  der  Kampaner  in 
Sicilien  (Aetna,  Entella,  Nakone,  s.  u.  n.  3580*.).  Auch  in  Unteritalien  ist  es 
recht  gebrauch  lieh  (Ar  pi,  Luceria,  Salapia  in  Apulien,  s.  UN  bei  diesen  Städten] 
und  da  hat  es  mit  der  Freiheit  unseres  Wissens  wenig  zu  thun.  Naturlich 
wäre  dies  Alles  kein  Hindemiss  dagegen,  es  unter  Timoleon  als  Symbol  der 
Freiheit  aufzufassen,  indessen  sind  durchaus  nicht  alle  namhaften  Numisma- 
tiker von  der  Richtigkeit  dieser  Deutung  überzeugt.  Six  bemerkt  treffend. 
dass  das  freie  Pferd  der  syrakusanischen  Goldmünzen  des  Eoninetos  [unsere 
Tafel  V,  6)  das  vorderste  Pferd  der  Quadriga  des  Dekadrachmon  ( V,  8)  ist 

c)  Nach  Reinach  wäre  die  Triquetra  »d'apri'S  Timoleon*  auf  die  sici- 
lischen  Münzen  gekommen ;  nach  bisheriger  Annahme  ist  sie  es  durch  Aga- 
thokles.    S.  u.  bei  Agathokles. 

3.  Wiederaufnahme  der  Prägung  in  den  meisten  hellenischen 
Städten  Siciliens. 
Von  grosser  Bedeutung  für  ganz  Sicilien  war  es,  dass  Timoleon  dem  Zu- 
stünde, welchen  Dionys  und  die  Karthager  geschaffen  hatten,  ein  Ende 
machte,  nach  welchem  auf  der  griechischen  Seile  Syrakus  Alles  bedeutete, 
die  Anderen  nichts.  Wir  werden  alsbald  im  Einzelnen  sehen,  welche  Städte 
damals  wieder  prägten,  hier  soll  nur  an  die  wichtigsten  derselben  erinnert 
werden.  Akragas,  Gela,  auch  Kamarina  wurden  durch  ihn  wieder  bevölkert 
(Gesch.  Sic.  II,  945)  und  sie  haben  auch  die  Münzprägung  wieder  aufge- 
nommen. 

4.  Wirkung  der  befreienden  Tbätigkeit  Timoleon's  auf  die  sicili- 
schen  Gemeinden  nichtgriechischer  Herkunft. 
Sein  Einfluss  machte  sich  nicht  bloss  bei  den  Griechen  sichtbar;  er 
regte  zu  neuem  Selbstgefühl  auch  die  Bürgerschaften  anderer  Nationalitat  an, 
zumal  der  Sikeler.  Diese  hatten  ja  allerdings  seit  geraumer  Zeit  die  griechi- 
sche Bildung  vollständig  angenommen,  aber  sie  hatten  den  Gedanken  noch 
nicht  aufgegeben,  dass  sie  politisch  den  Griechen  gleichberechtigt  seien,  ja, 
dass  die  Insel  vielmehr  ihnen,  als  den  Griechen  gehöre.  Davon  war  die 
Folge,  dass  eine  Anzahl  solcher  Gemeinden  sich  zu  einem  Bunde  cussmmen- 
scbloss,  der  als  Abzeichen  den  Namen  der  Insel:  Sikelia,  und  den  Kopf  der 
Göttin  oder  Heroine,  welche  diese  Insel  personificirte,  annahm.    Wir  werden 
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die  Münzen,  welche  diese  Abzeichen  tragen,  bald  besprechen,  hier  ist  "nur 
noch  auf  zweierlei  hinzuweisen.  Erstens  ist  der  Charakter  der  dadurch 
angedeuteten  Einheit  zu  beachten.  Sie  ist  verschieden  von  der  durch  Hermo 
krates  proclamirten  —  diese  bezog  sich  bloss  auf  die  Griechen  —  sie  ist  aber 
auch  verschieden  von  der  durch*  Dionys  erstrebten;  denn  für  diesen  handelt 
es  sich  um  die  Knechtung  Aller.  Diesmal  sollte  es  ein  Bund  von  Freien  sein, 
und  zwar  besonders  derjenigen,  welche  schon  im  5.  Jahrhundert  unter  Du- 
tetios  sich  zu  befreien  versucht  hatten.  Daraus  ging  aber  auch  die  zweite 
charakteristische  Eigenschaft  dieser  Bewegung  hervor:  ihre  Schwäche  sowohl 
an  sich,  als  im  Vergleich  mit  den  früheren  Versuchen  ähnlicher  Art.  Der 
Band,  welcher  die  Sikelia  münzen  geprägt  bat,  hat  nichts  geleistet,  vom  An- 
fange bis  zum  Ende.  Es  war  ein  gut  gemeinter  Versuch  von  Menschen,  die 
nicht  kräftig  genug  waren,  ihn  durchzuführen.  Im  5.  Jahrhundert  hatte  ein 
Duketios  nichts  Dauerndes  geleistet,  weil  er  die  Griechen  gegen  sich  hatte, 
ein  Hermokrates  nichts,  weil  die  syrakusaniseben  Demokraten  gegen  ihn 
waren,  im  i.  Jahrhundert  Dionys  wenig,  weil  die  Karthager  machtiger  waren, 
als  der  sicilische  Tyrann.  Jetzt  leisteten  die  verbündeten  Sikeler  nichts, 
weil  sie  überhaupt  keinen  einheimischen  Führer  hatten,  und  ihre  Führerin 
Syrakus  war,  ihr  einziger  grosser  Mann  aber  der  fremde  Grieche  Timoleon. 
Die  Schwäche  der  ganzen  Bewegung  zeigt  sich  besonders  darin,  dass  die 
Münzen  mit  Sikelia  nicht  nur  blosse  Kupfermünzen  sind  —  die  ZlZmtlnzen 
waren  doch  Silbermünzen  —  sondern  dass  für  die  neuen  Stempel  in  den 
meisten  Fällen  nicht  einmal  neues  Metall  vorhanden  war.  Man  musste  bereits 
vorhandene  Bronzemünzen  nehmen,  um  sie  mit  den  nenen  Stempeln  zu 
überprägen. 

Eine  neue  Spur  des  Einflusses  Timoleon's  auf  das  Münzwesen 
Siciliens  hat  Evans,  Contrib.  II  in  folgender  Silbermünze  nachgewiesen: 
310.  O  MO  NO  IA  Weiblicher  Kopf  i  KIMI£"£    unter  einem  brennenden 
mit  Myrthenkranz  r.  ]    Altar,  den  Lorbeerzweige  umgeben. 

S.  Drachme.  1,94  gr.  Abgeb.  Evans,  Contrib.  II,  PI.  IX,  13;  besprochen 
p.  U0—  US. 

In  K !  M 1  £  £  sieht  Evans  wohl  mit  Recht  das  Wort  Krimissos.  Die  Ho  - 
monoia,  deren  Kopf  an  den  der  Sikelia  erinnert,  kannte  die  •  Eintracht*  von 
siciliachon  Städten  sein.  Der  Altar  erinnert  an  viel  spätere  Münzen  von 
Panonnos  (Evans,  ebd.  PI.  IX,  14  und  in  dieser  Geschichte  unter  Periode  XI, 
d.  648.  625d).  So  ist  diese  Münze  wohl  eine  Bundesmünze  sicilischer  Städte 
zur  Zeil  Timoleon's,  wohl  der  Elymer  und  Sikeler. 

Prägungen  der  einzelnen  Städte  In  der  Zelt  der  Freiheit. 

STEAKUS. 
Gold.  S.  o.  n.  309. 
Silber. 

Unter  Dion  tritt  als  Hauptverkehrsmünze  an  Stelle  des  altischen  Tetra- 
drachmon  der  korinthische  Stater,  gleichwertig  dem  altischen  Didrachmon. 
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Selten  wurde  geprägt: 
811.  IEY£      EAEY0EPIOS     i  SYPAKOIIJW  Pegasos. 
Kopf  des  Zeus  Eleulherios.  | 

S,   Didracbmon.  ImhooC,  M.  Gr.  PI.  B,  16.  Hea.)  TIN  156. 
Unsere  Tafel  VI,  11  (Huseo  Nap.)  Gew.  8JB0  gr  (Kopf  mit  langem  Bari  und 
langem  Haar). 

Bautiger,  ganz  nach  korinthischer  Art: 

312.  SYPAKOSIJ2N     Kopf    der  I  Pegasos. 
Athena  mit  einfachem  korinthi- 
schem Helm. 

S.  Didracbmon.  CBM  I  85  ohne  n.  =  CSyr.  VI,  7.  I1N  166  ßg.  106  und  CSyr. 
p.  39.  [Jener  die  ältesten  dieser  Münzen  mit  — ON  s.  o.  n.  399. 

Kleinere  Münzen: 

313.  Weiblicher  bekränzter  Kopf  I.,  I  Pegasos. 
umher  3  Delphine.  Pk.  ; 

S.  Drei  Lilren,  korinthische  Drachme.  CBM  I  85  n.  872  =  CSyr.  VI,  8.  Gew. 
36.3  grs  (2,311  gr). 

314.  EY  darüber  Weiblicher  Kopf,      SYPAKOSIflN  Pegasos. 
hinten  im  Felde  ein  Löwenkopf.  [ 

S.  Drei  Litren.  CBM  185  n.  273  =  CSyr.  VI,  10.  Gew.  38.7grs  (8,5Qgr).  - 
Den  Lüwenkopf  denkt  sich  Head  als  Brunnenmündung ;  er  fasst  deshalb  den  Kopf 
als  Kyane  auf.  Korinthische  Drachme. 

315.  £YPAKO£l&N  Kopf  wie  ;  Halber  Pegasos  mit  gekrümmten 
oben  mit  den  3  Delphinen.  Pk.  '      Flügeln,   darüber  Stern   von  acht 

Strahlen. 
S.  t'/jLitren.  CBM  185  n.  876  =  CSyr. VI,  9.  Gew.  I9.8grs(l,29gr).  0.811. 
878.  Korinthisches  Triobolon. 

316.  EY  darüber  Kopf  wie  oben  I  £YPAKO£1flN  Halber  Pegasos 
mit  Löwenkopf  im  Felde.  ,      wie  oben. 

S.  I'/iLilren.  CBM  188  n.  87*.  275  =  CSyr.  VI,  11.  Gew.  1  9.6,  I9.B  grs 
(1,27;  l,26gr).    Korinthisches  Triobolon. 

317.  EY  Kopf  wie  oben  mit  Löwen-  i  £YPAKO£lliN  Polyp, 
köpf.  | 

S.  Litra.  CBM  1  86  n.  »79  =  CSyr.  VI,  12.  Gew.  I  t.*  grs  (0,7*  gr). 
Der  bereits  um  480  auf  Litren  vorkommende  Polyp  (s.  o.  n.  20)  kommt 
also  noch  um  3*0  in  demselben  Sinne  vor. 

318.  SYPAKOEIJIN  Kopf  der  ,  Nackter  Reiter  r.,  Haar  in  Krobylos 
Athena  von  v.,  im  Fold  Del-  |  (Knoten);  über  ihm  Stern,  unwr 
phine.  welchem   bisweilen   Aehre,  unter 

I     dem  Reiter  bisw.  N. 
S.    »l/i  Lilren  =  Vj  Drachme.    CBM  186  n.  881  =  CSyr.  VI,  13  (mil  Aehrr 
und  N)  n.  280  =  CSyr.  VI,  1*  (ohne  dieselben).    Gew.  38.8  und  31.3  grs  (über 
1j<8  und  2,0  gr).   Nach  Six  älter  als  die  vorigen,  unter  Dionys. 
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319.  SYPAKOIlflN    Weiblicher  j  Freies  Pferd  nach  r.  springend,  dar- 
Januskopf  mit  Lorheerkranz,  I      über  A ehre,  unten  N. 

im  Feld  2  Delphine.  | 

S.   S  Lilren.  CBM186  n.  283  =  CSyr.  VI,  15.  Aehnlich  n.  88*.  886,  nur  ohne 
Aehre  und  N.  Gew.  23.4  grs  ((,51  gr).  Nach  Six  alter  (Dionys;  Typen  von  llhegion). 

320.  SYPAKOEIftN      Wie     die  I  Wie  die  vorige.    Ueber  dem  Pferde 
vorige.  |     Stern. 

S.    l7|LilA  CBM  (86  n.  886  =  CSyr.  VI,  16.  Gew.  16.1  grs  (l,04  gr). 

Bronze,  beschrieben  HN  157.    CBM  p.  187 — 191,  abgebildet  CSyr. 
PI.  VII,  wo  1  and  2  die  von  uns  n.  137.  1 38   besprochenen  Münzen  sind; 


321.  £YPAKO£lftN   Kopf  eines  I  Pegasos    I.      Darunter   Delphin    1. 
bariigen   Hannes    in   korinthi-  I      Zwischen  beiden  £.  Pk. 

schein  Helm  I.  j 

Br.  CBM  189  n.  308  =CSyr.  VII,  4. 

In  dem  bärtigen  Kopfe  sieht  Head  den  des  Granders  von  Syiakus,  den 
Koriniher  Archias,  und  Evans  weist  darauf  hin,  dass  auch  die  Rückseite  durch 
die  Zusammenstellung  von  Pegasos  und  Delphin  die  Abzeichen  der  Mutter- 
und  Tochterstadt  vereinigt.   Nach  Six  Hadranos;  vgl.  HN  136. 

322.  SYPAKOSinN     Kopf   der  |  Pegasos  1.  darunter  Z.  Pk. 
Kora  1.  mit  Aehrenkranz. 

Br.  CBM  189  u.  309.  310  =CSyr.  VII,  S  (p.  31  n.  B). 

323.  SYPAKOSIflN      Weiblicher  [  Halber   Pegasos    mit    gekrümmten 
Kopf  (Aphrodite  ?)  I.  |      Flügeln  1.,  darunter  X. 

Br.  CBM  188  n.  299.300  =  CSyr.  VII,  3  (p.  31  n.  6).  —  Head  p.  3!  be- 
zeichne! diesen  Kopf  als  llioroiighly  Corinlliian  type. 

324.  Kopf  eines  jungen  Flussgottes  !   XYPAKOSTIttN    Halber   Pegasos 
von  v.  (Anapos  ?).  Pk.  ,      r.,  darunter  Aehre. 

Br.  CBM  188  n.  303  =  CSyr.  VII,  6.   n.  304. 

In  dem  Anaposkopf  siebt  Evans  bei  Freeman  IV,  350  eine  Anspielung 
darauf,  dass  Timoleon  nach  Plat.  Tim.  21  vom  Anapos  aus  Epipolai  niihm. 
Head  p.  33  meint,  dass  diese  Münze  mit  dem  Anaposkopf  und  eine  unten  zu 
erwähnende  mit  dem  der  Kyane  (?)  möglicherweise  in  die  Dionysische  Zeit 
gehören  könnten;  doch  giebt  er  selbst  an,  dass  die  Aehre  auch  bei  den 
obigen  Silbermünzen  vorkommt,  und  spater  unter  Agatbokles. 

325.IEYS      EAEY0EP1OE  j  SYPAKOSIJ1N    Freies  Pferd  I., 
Kopf  des  Zeus  1.   mit  langein        galoppirend  auf  einer  Linie. 
Bart  und  langem  Nackenhaar, 
Lorbeerkranz.  | 

Br.   CBM  189  n.  311  (Abb.)  =  CSyr.  VII,  8;  n.  31t, 
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326.  Derselbe  Kopf.  |  Dreizackjswischen  i  Delphinen. 
Br.  CSyr.  VII,  9  (p.  31  n.  8)  ist  in  Wirklichkeit  die  roessanische  Münze  unserer 

Tafd  VII,  14,  deren  Inschriften  jedoch  nicht  mehr  zu  erkennen  waren.  Vgl.  Ilend 
p.  33. 

327.  Derselbe  Kopf.  |  Vordertheil  des  Pegasos. 
Br.  Imhoof  M.  Gr.  PI.  B,  17. 

328.IEYI     EAEYGEPIOI  I  SYPAKOSinN  Blitz,  im  Felde  r. 
Kopf  des  Zeus  Eleutherios,  je-  I     ein  Adler, 
doch  mit  freiem  Nacken.  | 

Br.  CBM  189  n.  313  =  CSyr.  VII,  10;  190  n.  3U— 318;  vgl.  CSyr.  p.  31 
und  33  n.  9  und  unten  bei  Agyrion.  Aehnlich  die  Münzen  des  Alexander  vod 
Epirus. 

Der  Zeuskopf  unserer  Münzen  entspricht  ganz  dem  einer  Münze  von 
Lokroi  in  Italien  mit  EIPHNH  AOKPJ2N  (HN  86,  Fig.  58).  Ich  habe  Gr. 
Gesch.  III,  480  nach  Evans  hervorgehoben,  dass  in  dieser  Annahme  der 
Typen  des  Epiroten  durch  Sicilier  wohl  die  Hoffnung  derselben  ausgedrückt 
ist,  es  möge  dieser  kraftige  Fürst  auch  Sicilien  seine  ThStigkeit  widmen. 
Vgl.  Furtwangler,  Meisterwerke  S.  408 — 41 0,  welcher  in  ihm  eine  Copie  des 
Kopfes  des  Zeus-Eleutherioskolosses  siebt,  den  die  Syrakusaner  466  auf- 
stellten (Diod.  41,72).  Diese  Zeusfigur  wird  auch  auf  einer  romischen  Münze 
von  49  v.Chr.  dargestellt,  die  auf  der  Rs.  die  Triquetra  hat  (wegen  des  ConsuU 
Marcellus),  Babelon  1,  124.  Vielleicht  ist  eine  Statue  in  München  (Furtw., 
Atlas  Taf.  XXIII)  eine  Copie  dieser  Zeus-Eleutneriosstatue. 

329.  Dieselbe    Inschrift.      Derselbe  I  Dieselbe  Inschrift.    Blitz. 
Kopf  1.  j 

Br.  CBM  190  n.  319.  CSyr.  VIII,  II.  Imhoof  MGr.  p.  31  n.  63. 

330.  Derselbe  Kopf.  I  Polyp. 

Br.  CSyr.  p.  31  n.  1 1.   CBM  190  n.  380.  Imh.  MGr.  p.  31,  PI.  B,  80. 

331.  Derselbe  Kopf;  t.  im  Felde  Blitz.  [  Svastika  (crux  gammata). 

Br.  Imhoof,  MGr.  PI.  B,  18.  L.  Müller,  liageltors  p.  18  Fig.  19  (Mus.  Hunler 
54,  7).   Das  Hakenkreuz  ist  der  älteste  Typus  von  Korinth. 

332.  Derselbe  Kopf.  j  Muschel;  ringsum  3 Delphine.  Sepia. 
Br.  Imhoof,  MGr.  PI.  B,  19. 

333.  Kopf  der  Kyane  von  v.  |  Polyp. 
Br.  CSyr.  p.  31  n.  13. 

334.  £YPAKO£lftN     Kopf    des  j  Pegasos  I.,    darunter  verschiedene 
Apollon  mit  langem  Haar;  ver-  I      Buchstaben  oder 'Monogramme, 
sebiedeue  Beizeicben.  | 

Br.  CBM  190.  191  n.  381—3315.  CSyr.  VII,  12  p.  31  n.  15.  Nach  demselben 
|i.  34  sind  dies  wohl  die  spätesten  Münzen  dieser  Serie,  etwa  von  380 — 317. 
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335.  [IEY£  EA]AANIO£   Kopf!  SYPAKOII  Bellender  Hund, 
des  Zeus  r.  | 

Br.  Imhoof,  MGr.  p.  3)  PI.  1),  31. 

336.  £YPAKOSIftN    Kopf  des  I  Liegender  Hund. 
Apollon  mit  Lorbeer  r.  | 

Br.  Imhoof,  MGr.  p.  38  PI-  B,  it. 

Die  Münze  n,  336  zeigt,  dasa  unter  Timoleon  der  Dienst  des  Zeus 
Hellauios  eingeführt  wurde;  s.  u.  n.  440.  Der  Hund  erinnert  an  den  Schutz, 
den  der  Gott  Hadranos  dem  Timoleon  gewahrte;  Geseh.  Sic.  11,  201. 

Ueberpragungen.  —  An  die  Betrachtung  der  syrakusanischenBronze- 
munzen  der  Zeit  des  Timoleon  und  der  folgenden  Jahre  bis  zur  Herrschaft 
des  Agathokles  schliessen  wir,  bevor  wir  mit  Akragas  in  der  Besprechung 
der  Städteprägungen  fortfahren,  die  Betrachtung  dessen  an,  was  damals 
mit  den  alteren  ßrouzemfinzen  von  Syrakus  geschah,  insbesondere  den  unter 
n.  437. 138  beschriebenen,  die  einerseits  Kopr  der  Athens,  andererseits  Stern 
resp.  Hippokamp  haben.  Sie  dienten  nämlich  als  Metall  für  die  Prägung  an- 
derer Münzen  zwischen  340  und  320,  besonders  von  Seiten  der  Sikeler,  ober 
deren  Bestrebungen  wir  auf  S.  657  gesprochen  haben.  Vorzugsweise  wurden 
die  grosseren  (Litren),  weniger  die  kleineren  Münzen  [Rs.  Hippokamp]  benutzt. 
Wir  folgen  besonders  Head,  Coinage  of  Syracuse  p.  34—  40  mit  PI.  VII,  A  nebst 
unseren  Bemerkungen  Zlschr.  f.  Num.  1 875  und  Imhoof,  Griechische  Ueber- 
pragungen, ZfN  1877,  sowie:  Zur  Münzk.  u.  s.  w.  S.  275  ff.,  ohne  hier  den 
GegensUnd  erschöpfen  zu  können.  Diese  Ueberpragungen  sind  ausgeführt 
worden  für  folgende  Städte  und  die  darüber  geprägten  Typen  sind  die  fol- 
genden. Wo  nichts  anderes  bemerkt  ist,  ist  die  benutzte  Münze  die  mit  Kopf 
der  Athena,  Rs.  Stern  n.  437.  Bei  diesen  Ueberpragungen  bespreche  ich  aus 
Gründen,  die  alsbald  aus  dem  inneren  Zusammenhange  sich  ergeben  werden, 
sofort  auch  die  Kampanermünzen  und  die  Münzen  von  Nakone. 

HAJDEANON  (bei  Head  a.  1.9). 

337.  APOA   Kopf  des  Apollo  mit  I  Lyra  mit  7  Saiten. 
Lorbeerkranz  1.  | 

Br.  Diese  keinen  Städtenamen  tragende  Münze  wird  Hadranon  zugeschrieben, 
weit  Hadranon  mit  diesen  Typen  geprägt  hat,  s.  u.  u.  404.  Eine  ähnliche  Münze, 
ohne  APOA,  kleiner,  CBM  3  n.  3  ist  geprägt  über  eine  Münze  von  Horganline: 
Kopf  des  Apollo,  Rev.  Dreifuss  s.  u.  n.  403.  Die  in  oder  für  Hadranon  geschehene 
Ueberpragung  hat  nach  Head  Statt  gefunden  nach  der  Einnahme  von  Hadranon 
durch  Timoleon;  damals  begann  diese  Stadt  überhaupt  erst  zu  prägen.  S.  auch 
Sal.  T.  IL 

Ueber  dieselbe  syrakusanische  Lilra  (Kopf  der  Athena.  Bs.  Stern)  ist 
noch  eine  andere  Münze  von  Hadranon  geprägt  worden: 

338.  Weiblicher  Kopf  mit  Myrthon-  I  Lyra, 
kränz  1. 

Hr.  CSyr.  VII  A,  1  =  CBM  4  o.  4.  —  Head  35  macht  darauf  aufmerksam, 
dass  der  Stil  des  Kopfes  unsici  lisch  ist;  vielleicht  war  der  Künstler  mit  Timoleon 
gekommen.    Der  Kopf  Scheint  die  Sikelia  darzustellen,  s.  u. 
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ÄGYRION  (Head  3). 

339.  Spuren   von   ArY  Kopf  des  I  Vordertheil   eines  menschen  köpften 
jugendlichen  Herakles  im  Lö-        Stieres, 

wenfell.  | 

Br.  GSyr.  VII  A.  S.  CBH  85  n.  i. 

340.  Vordertheil    eines    menseben-  I  Menschenküpfiger     Stier,     darüber 
kopfigen  Stieres.  |     Stern. 

Br.  CBH  SB  n.  B.  —  Nach  Head  35  hat  diese  Ueberpragung  Statt  gefunden 
iturch  den  Tyrannen  Apolloniades  vor  der  Einnahme  der  Sladl  durch  Timoleon  339 
(Diod.  1  6,  81).  Es  giebt  nämlich  agyrinäische  Münzen  dieser  Zeit  mit  dem  Kopfe 
des  Zeus  Eleulherios,  Rs.  Blitz.  Da  nun  diese  Timoleon  zugeschrieben  werden 
müssen,  werden  die  oben  genannten  in  die  Zeit  vor  ihm  fallen. 

XEHTOBIPA  (Head  i). 

341.  Kopf  der  Kora  (Typus  des  Eu-  [  KENTOPIPINJIN     im     Abschnitt. 
ainetos).  |      Leopard  1. 

Br.  CSyr.  VII  A,  3.  CBM  55  n.  I  (Abb.),  8.  Imhoof  876.  —  Nach  Head 
CSyr.  36  geprägt  vor  der  Einnahme  von  Kenloripa  durch  Timoleon  von  dem 
Tyrannen  Nikodemos;  HN109  scheint  er  sie  dem  Timoleon  zuzuschreiben.  Kento- 
ripa  halle  früher  ebenso  wenig  geprägt  wie  Hadranon,  so  konnte  auch  hier  gerade 
durch  Timoleon  die  Prägung  überhaupt  erst  begonneu  worden  sein. 

341*.  Tiiuromenion  schreibt  Head  5  eine  MUnze  zu,  die  wir  unten  bei 
den  Kampanern  besprechen  werden. 

EEYX  (Head  6). 

342.  ;EP,YKINS1N  Kopf  des  Zeus  I  Aphrodite  sitzendr.,  Taube  haltend. 
Eleulherios  r.  l'k. 

Br.  CBM  63  n.  15.  CSyr.  VII  A,  5. 

SILERAI,  so  Imhoof;  Head  7:  Himera. 

343.  SIAEPAIfiN     rückl.    Halber  )  EIA  rttokl.   Angreifender  Krieger. 
Stier  schwimmend  I. 

Br.  CBM  839  n.  ).  Head,  CSyr.  p.  37.  Imhoof,  MGr.  p.  88  PI,  B,  18;  früher 
(TorremuzM,  Berlin,  London)  las  man  IMEPAIfiN.  —  Auch  die  Münze:  Kopf 
der  Athenn,  Kev.  Hippokamp  ist  in  Silerai  überprägt;  Imh.  1. 1.  277.  Das  sonst  ud- 
bekannle  Silerai  wird  im  Innern  des  östlichen  Siciliens  zu  suchen  sein  (Imhoof). 

TYRRHEHOI  (Head  13). 

344.  TYPPH   Kopf  des  Ares  (?)  r.  j  Athena  stehend,  von  v.,  die  Linke 

j     auf  Schild  gestutzt. 
Br.  CSyr.  VII  A,  6.  CBM  J38  n.  I   (wo  statt  des  Areskopfes  Kopf  der  Albeua 
angenommen  wird).  Imh.  876.    Nach  Imh.  377  giebt  es  auch  eine  Üeborprägunj: 
der  ilippokampmünze  durch  die  Tyrrhener,  über  welche  s.  u.  bei  den  Karapaaoi. 
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LIPARA 

(Ilead  H;  nach  Imhoof,  Z.  Hzkde.  475:  Issa  (?);  vgl.  HN  268). 

345.  Jugendlicher    Kopf    mit,    Lor-  I  Delphine  auf  Wellen, 
beerkranz.  I 

Br.  Offeobar  =  CBM  258  n.  )  t>. 

Hierzu  kommen,  als  ebenfalls  über  syrakusanische  Bronzon  geprägt,  aber 
in  der  Head'schen  Liste  nicht  befindlich: 

MYTIBTEATOH. 

S.  Irnhoof,  MGr.  p.  43  nebst  Landolina,  Kicercbe  Numism.  1 874  III,  p.  20. 
lieber  die  Lage  von  H.  s.  o.  S,  348. 

346.  Kopf  des  llephaistos  mit  Pilos.  |  VM  zwischen  6  Kugeln  in  Oelkranz. 
Br.  CRM  H6  n.  1.1,  geprägt  über  die  syrakusanische  Litra:  Kopf  der  Athene, 

Rs.  Stern  (o.  137). 

Ferner  kleiner: 

347.  Wie  oben,  dahinter  MYTI.         |  Freies  Pferd,  darunter  M. 
Br.  Imhoof,  MGr.  p.  43  und  PI.  B,  8. 

348.  Kopf  des  Hcphaistos  wie  oben,  j  VM  3  Fische  (?)  wie  Speichen  um 

1      eine  Kugel. 
Br.  CUM  IISn.3.   HN  13«.   Diese  Miinzo  isl  geprägt  über  Syrakus  :  Kopf  der 
Alhena,  llev.  Hippokamp  (n.  138),  nach  Inihoor  1. 1.  477. 

HBMBflBOB. 

349.  EPBHSSINflN     Weiblicher     Vorderlheil  eines  bariigen  menschen- 
Kopf,  als  Sikelia  erkannt.  |      köpligen  Stieres. 

Br.  Imhoof,  M  Gr.  p.  p.  I  9  11.  A,  3 1 . 

350.  Derselbe  Kopf.  I  Adler  nach  einer  Schlange  sich  um- 

[     blickend. 

Br.  HN  (45.  Imb.,  MGr.  p.  40  l'l.  A.  44.  CRM  438  n.  I.  Evans  bei  Freeinau 
IV  PI.  n.  7.  —  Diese  Litrcn  von  Herbessos  sind  geprägt  über:  Kopf  des  Zeus 
Eleutherios,  Rs.  Freies  Pferd  s.  o.  n.  345. 

350*.  Die  kleinere  Münze  (Kopf  der  Alhena,  Rs.  Hippokamp,  oben  n.  1 38) 
isl  in  Leontinoi  auf  dem  Helm  der  Athen»  mit  der  Contremarko:  AEON 
Kopf  des  Apollon  mit  Lorbeerkranz  versehen  worden. 

Br.  CBH  94  n.  78.  • 

Besonders  interessant  sind  aber  diejenigen  Ueberprägungcn,  bei  denen 
die  HALAK8INER,  eine  Rundesgenossenschaft  und  der  Name  und  Kopf 
der  8IKELIA  vorkommen. 

Es  sind  bei  Head  GSyr.  p.  37.  38  n.  8— (2. 

351.  IEY£    EAEYOEPIOS     I  AAAlEINfiN    SYMMAXIKON 
Kopf    des    lorbeerbekränzten  i     Fackel  zwischen  3  Aehren. 


Zeus  Eleutherios  r. 
Br.    »Engraved  by  Suliuas«  II  p.  37. 
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6ß4  "■   Per   v<  irischen  8S7  und  117. 

352.  SIKEAlAKopfderSikeliar.,  I  SYMMAX1KON  Wie  die  vorige, 
das  Haar  gerollt. 

Hr.  Litra.    »blngraved  by  Salinas*.   II  I.  I. 

Unsere  Tafd  VII,  10  (L.  v.  Hirsch)  33,80  gr.  Von  der  Inschrift  der  Hs.  isl 
nur  A  sichtbar. 

353.  SIKEAIA   Derselbe    Kopfl.,1  SYMMAXIKON  Wie  die  Torige. 
Haar  in  Spbendone. 

Br.  CBH  29  n.  3. 

354.  APXArETAE  Kopf  des  lor-  I  XYMMAXIKON  Wie  die  vorber- 
beerbekrunzten  Apoll  1.  Pk.        |     gehende. 

Br.  CSyr.  VII  A,  7.  CBM  88  n.  I.  8. 

355.  APXArETAS  Kopfdeslor- I  SYMMAXIKON     Blitz    und 
heerbek  ranzten  Apoll  1.  j      Traube. 

Br.  CSyr  VII A,  8  =  GTypes  XVI,  4,  wo  auch  APX  nicht  sichtbar  ist  und 
CBH  89,  4  (Abb.)  n.  6.  Die  Stellung  von  Blitz  und  Traube  erinnert  an  Blitz  und 
Adler  in  Syrakus,  s.  o.  n.  328  und  in  Agyrion  u.  n.  410. 

Ueber  die  alteren  unvollständigeren  Veröffentlichungen  dieser  Manien 
habe  ich  gesprochen  in  meinen  Bemerkungen  zu  Head's  Coinage  of  Syracuse 
Ztschr.  f.  Numism.  II,  339 ff.,  und  ich  habe  ebendaselbst  aber  ihre  Bedeutung 
gehandelt,  speciell  über  die  Symmachie  und  die  Stellung  der  Halaisiner  in  der- 
selben. Vgl.  ferner  Head  in  s.  Coin.  Syr.  und  Evans  bei  Freemann  IV  349  bis 
355  mit  Tafel,  sowie  dens.  in  den  Contributions  etc.  Num.  Gbron.  4894 
Abschn.  VI  nebst  PI.  VIII,  2  und  3.   Ich  bemerke  hier  nur  Folgendes: 

1 .  2vft(ia%iM.6v  (sc.  xöttfta}  bedeutet  Bundesmünze  und  der  Genitiv  Ü'/.itt 
olvwv  sagt  nicht,  dass  Halaisa  den  Bund  regierte,  sondern  nur,  dass  diese  Httnie 
eine  von  den  Halaisinern,  die  im  Bunde  immerhin  eine  hervorragende  Stellnag 
einnehmen,  geprägte  Bunde  smünze  isl.  Dass  die  Symmachie  ein  Bund  mit 
Syrakus  war,  also  nicht  unter  der  Leitung  von  Halaisa  stehen  konnte,  zeigt 
Diod.  IC,  73  (zum  Jahre  342):  al  (.tiv  'Elltjvldsg  nöleig  al  netzet  ri)V  -ixt- 
kiav  ä/iaaai  ttffoltiificüi;  vitezayijoav  tiJ  TiftoXeovrc,  dta  tö  itäaatq  rag 
avrovoftlas  arcodtdövat,  twv  de  2txel<Öv  xai  Stxttväv  xaltÖw  alltav  iür 
vnb  roiig  KaQxi^ovlovg  TBiayiiiviav  nokkal  StS7tQsaßevovto  Ttöletg,  anev- 
dovaat  n<t(>ai.i](p&TjvaL  nqbg  tijv  avnfia%iav. 

2.  Den  Sinn  des  Bundes  deuten  die  Typen  an :  Zeus  Eleutherios  bedarf 
keiner  Erklärung.  .Der  von  Syrakus  gewählte  neue  Schutzpatron  ward  auch 
der  des  Bundes. 

3.  Adler  und  Schlange.  Die  in  diesen  Typen  enthaltene  Anspielung 
tritt  noch  klarer  bervor  in  einer  gleichzeitigen  Münze  von 

MOEQAHTITTE 
'IIS  1 38)  abgebildet  von  Evans  zu  Freeman  IV  pl.  n.  8. 

356.  Kopf  der  Sikelia.  '  MOP       NTINO.N  Adler  auf  einer 

|.     Schlange. 
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Br.  CBH  H5  D.  10.  M.  —  Nach  Plut.  Tim.  56  sah  nämlich  das  Heer  Tiiuo- 
leon's  vor  der  Schlacht  am  Krimisos  zwei  Adler,  von  denen  einer  eine  Schlange  in 
den  Klauen  hielt,  und  es  galt  das  als  ein  gutes  Omen;  vgl.  Homer  IL  IS,  300, 
Aescta.  Agam.  11011.  und  die  Münzen  von  Akragas.  S.  auch  Evans,  Con- 
trib.  PI.  VIII,  S.  3. 

4.  Aehren  und  Fackel.  Dies  sind  Symbole  der  Demeter  und  Kora, 
der  SchnUgöttinnen  der  Insel.  Vgl.  Über  die  Anwendung  von  Aebren  lur 
Charakterisirung  Siziliens  meine  Bemerkungen  u.  s.  w.  S.  345 — 347.  Aehren 
kommen  zunächst  in  Segesta  und  Eryx  vor,  in  der  Zahl  von  drei,  zusammen 
mit  dem  Bunde,  sowie  in  Segesta  in  der  Hand  des  Lenkers  des  Gespannes; 
sodann  in  der  uns  beschäftigenden  Zeit  in  Henna  und  auf  den  oben  beschrie- 
benen Bundes  münzen.  Ferner  haben  wir  Münzen:  Kopf  der  Demeter;  Rs. 
drei  Aehren,  gefunden  in  Sicilien  und  Sardinien,  und  dieselben  mit  der  In- 
schrift AlBYflN,  was  Benutzung  dieses  Typus  durch  die  Karthager  beweist. 
Spater  erscheinen  die  drei  Aebren  zusammen  mit  der  Triquetra ;  endlich  setzt 
man  sie  in  der  Kaiserzeit  auf  den  Kopf  der  Sikelia.  Sie  kommen  also  beson- 
ders im  Westen  der  Insel  und  bei  Nichtgriechen  vor;  in  der  römischen  Zeit 
finden  wir  Aehren  häufiger,  auch  in  Syrakus,  Katane  und  Gela.  Die  Fackel 
ist  das  bekannte  Symbol  der  ihre  Tochter  suchenden  Demeter,  passt  also 
trefflich  fttr  Sicilien. 

5.  Apollon  Archagetas  hat  die  Griechen  nach  Sicilien  geführt,  über- 
haupt ist  Apoll  der  Gott,  welcher  sich  der  ausgedehntesten  Verehrung  in  Si- 
cilien erfreut;  vgl.  das  alphabetische  Verzoiohniss  der  Typen. 

6.  Sikelia.  Gefunden  hat  den  Namen  auf  den  Münzen  vor  mehr  als 
einem  Vierteljahrhundert  Saunas;  doch  sind  die  betreffenden  Münzen  bis  jetzt 
nur  unvollkommen  veröffentlicht.  Von  Duhn,  Zur  Münzkunde  von  Tyndaris, 
Zeitschr.  für  Numism.  III  S.  35  cittrt:  Salines,  Gatalogo  Pennisi,  Titelvignette. 
Auch  ich  habe  dies  interessante  Buch  im  J.  1870  gesehen.  Einstweilen  muss 
man  sich  mit  den  Notizen  von  Head  in  CSyr.,  die  sich  ebenfalls  darauf 
bezieben  dürften,  dass  Head  einmal  jene  Vignette  hat  sehen  können,  mit 
denen  bei  Evans  Contrib.  Abschn.  VI  und  mit  unserer  Tafel  VII,  1 0  begnügen. 
Darnach  steckt  auf  den  Münzen  von  Hadranon  und  den  Symmachikon- 
münzen  das  Haar  des  Sikeliakopfes  in  einer  Sphendone,  wahrend  es  auf  denen 
von  Herbessos  und  Morgantine  (s.  o.)  hinten  lose  hangt.  In  vielen  Fällen  ist 
ein  Kranz  vorhanden,  den  man  fttr  einen  Myrthenkranz  erklärt.  Man  bat  die 
Sikeliamttnzen  als  einen  Protest  gegen  die  ixßa^ßäQatatg  der  Insel  aufge- 
fasst,  welche  nach  Plat.  Ep.  VIII,  p.  383  damals  in's  Werk  gesetzt  werden  zu 
sollen  schien.  Merkwürdig  ist  aber  dann  der  Myrthenkranz  (?},  der  doch  wohl 
auf  Aphrodite  hindeutet.  Wie  konnte  man  aber  die  Sikelia  in  der  Form  der 
Aphrodite  auffassen?  Es  treten  auf  diesen  Münzen  vier  Gottheiten  in  den 
Vordergrund:  Zeus  Eleutherios  (Adler),  Apoll,  Demeter  und  vielleicht 
Aphrodite.  Soll  das  auf  eine  Vereinigung  Aller  (Griechen:  Apoll,  Sikeler: 
Demeter,  PbOniker  und  Elymer:  Aphrodite)  unter  der  Leitung  des  Zeus  hin- 
weisen ? 
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Hier  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  es  Bronze  in  Unzen  giobl,  welche  dieser 
Zeit  angeboren  müssen  und  die  Inschrift  Kahion  haben: 

357.  KAINON      im     Abschnitte;  I  Greif  I.  galcppirend. 
Pferd  1.    galoppirend   mit  lo- 
sem Zügel.  | 

Br.  CBM  29  n.  6 — 8  (unter  Haiaisa).  Evans  bei  Freeman  IV  pl.  n.  6.  Saline 
XVI,  14.  1 5. 

Man  nahm  für  sie  froher  einen  Ort  Gaene  an,  nach  Gena  im  Hin.  Aul, 
was  unmöglich  ist.  Gardner  deutet,  unter  Beistimmung  Bead's  (GSyr.  p.  38): 
■neue«  Prägung  der  Bundesgenossen,  und  Head  nimmt  als  PrSgeort  Halaisa 
an  (HN  140).  Evans  dagegen,  wegen  der  Analogie  des  Greifen  mit  dem  Leo- 
pard von  Kentoripa,  setzt  sie  nach  diesem  Orte.  Wenn  ein  Ex.  bei  de  Luynes 
wirklich  KAf NflN  hätte,  würde  die  Deutung :  »neue  Mtlnzc«  allerdings  nicht 
passen.  Nach  Sil  gehören  sie  zu  dem  Dekadrachmon  GBM  172  u.  187,  das 
einen  Greifenkopf  als  Beizeichen  bat.  lieber  eine  Münze  mit  Kainon  ist  eine 
Münze  der  Kampaner  in  Aetna  geprägt  (Berl.  Bl.  1,  271}.  Die  von  Mionnet 
Suppi.  1,  118  nach  Eckhel  angeführte  M Unze,  welche  KAI  NflN,  aber  ganz 
andere  Typen  hat,  gehört  wohl  nicht  nach  Sicilien. 

So  kommen  wir  jetzt  zu  den  Münzen  der  Kampaner  in  Sicilien,  von 
denen  wir  schon  mehrfach  haben  sprechen  müssen,  und  die  in  den  Typen  — 
sie  bevorzugten  u.  A.  das  freie  Pferd  —  sich  in  auffallender  Weise  den  Tjpco 
der  republikanischen  Syrakusaner  anschliesscn,  obschon  es  doch  klar  ist. 
dass  es  keinen  grösseren  inneren  Gegensatz  geben  kann,  als  den  zwischen 
den  freiheitsliebenden  Anhängern  Timoleon's  und  den  Söldnern  des  Diotiys. 
Vgl.  Gesch.  Sic.  II,  131 .  432  (wo  jedoch  die  Stelle  Diod.  1 4,  87  zu  streichen  ist 
Nach  Six  ist  das  freie  Pferd  eben  der  Typus  des  Dionys. 

Bronze. 

Airan 

(UN  104).  Die  Münzen  von  A.  bei  Salinas  III,  (  —  18.  Kampa  «er  nach  Aitne 
gesetzt  396  v.Chr.  Diod.  14,  58;  von  Tinioleon  vernichtet  3:t  9  v.Chr.  Diod.  16,81. 

358.  AITNAI.Q.N  Kopf  der  Altena,  s  Freies  Pferd  mit  losem  Zügel. 
Br.  Sal.  III,  S.  3. 

359.  AlTNAlfiN    Kopf   der   Kora  I  Wie  die  vorige, 
mit  Achrenkranz. 

Br.  Salinas  III,  4.  5.    Exemplar  bei  de  Luynes. 

Wahrend  diese  Münzen  von  den  Kampanern  in  Aetna  geprägt  worden 
sind,  iniiss  die  folgende: 

360.IEYS    EAEYOEPIO£     I  AlTNAIftN  Blitz, 
Kopf  des  Zeus  Eleulherios. 
Br.  Salinas  III,  1 
von  den  durch  Timoleon  befreiten  Aetnäern  herrühren.    Samml.  de  Luynes. 
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EHTEIXA. 


Kampaner  bemächtigen  sich  Entella's  404  v.  Chr.  Diod.  1 49.  Zum  Jiihro 
342  sagt  Diod.  48,  73:  txgätrjoe  dl  (Timoleon)  xai  vtjg  'EytiXh\g,  xal  vovg  ta 
KaQ%r\6ovttoV  fi&ktata.  q>f>ovovvrag  iisvrexnlösxa  &avav£voa$  volg  älXoig 
äirivetfte  vrv  HtvSe^iav.  Wir  hören  also  nicht,  dass  Timoleon  die  Kampaner 
austrieb. 

361.  ENTEA  Kopf  der  Kora  r.  mit  i  KAMPANflN  Pegasos  1.,  darunter 
Aehrenkranz.  j     korinthischer  Helm. 

Br.  CBM  60  n.  4. 

362.  ENTEAA  Kopf  eines  behelm-  1  K  Pegasos  f.,  darunter  Blitz;  Pk. 
ten  bärtigen  Kriegers  r.  Pk.        | 

Br.  CBM  61  n.  5.  —  Bei  HN  ISO  ist  auch  eine  Ks.  mit  freiem  Pferd. 

363.  E        AA  rückläufig  Helm  r.  |  Pegasos,  darunter  Delphin. 

Br.  CBM  61  o.  6,  sowie  7  mit  Pferd  statt  Pegasos.  Inihoof  MGr.  p.  17  bat 
eine  Silbermünze  mit  Helm,  Rs.  Pferd  mit  KAMPANflN  auf  der  Hb.  und  EN- 
TEAAA£  auf  der  Rs.,  geprägt  über  eine  Münze  von  Bhegiou. 

Ebenfalls  von  Kampanern  bewohnt  war  die  Stadt  NAKONE,  Über  die 
hier  ausführlicher  zu  handeln  ist;  vgl.  Gesch.  Sic.  II,  434,  wo  der  damalige 
Stand  der  Forschung  besprochen  wurde,  und  Imhoof,  Z.  Mzkde.  Grossgr.  etc. 
Wien  4887  S.  256 — 259.  —  Nakone  kommt  in  der  uns  bekannten  Geschichte 
Siciliens  nicht  vor;  doch  hat  Philistos  es  im  6.  Buche  erwähnt,  nach  St.  Bjz. 
s.  v.  ffaxörtj.  Die  Münzen  zeigen  jedoch,  dass  Naxürvq  zu  schreiben  ist.  Ks 
giebt  altere,  vor  400  fallende  Münzen  von  Nakone,  von  dem  mit  völliger 
Sicherheit  nur  Bronzemunzen  nachgewiesen  werden  können. 

Die  vor  die  gegenwärtige  Periode  fallenden  Münzen  von  Nakooe  sind: 

Bronze. 

364.  NAKON  Weiblicher  Kopf  r.,  I  Silen  mit  Thyrsos  seitwärts  auf  ei- 
das  Haar  mit  Binde  viermal  um-  nem  Esel  sitzend,  im  Felde  3  Ku- 
wunden.  I      geln.  Pk. 

Br.  Trias.  CBM  II 7  n.  1 . 

365.  Ebenso.  I  Ziege,     Traube     und     Epheublalt, 

|      1  Kugel. 

Br.  Uncia.  HN  139.  Imhoof  M  Cr.  p,  95  n.  45.  Vgl.  über  diese  Münzen  Im- 
hoof, Z.  Mzkde.  u.  s.  w.  S.  957.  Imh.  setzt  sie  in  das  letzte  Viertel  des  5.  Jahrh.  und 
vergleicht  sie  mit  Münzen  von  llimera,  Naxos,  Solus. 

Die  Münze: 

366.  Jugendlicher  bekränzter  Kopf.  |  N     A     Kantharos.  3  Kugeln. 
Br.  Trias.  EIN  139 

bespricht  Imhoof,  Z.  Mzkde.  S.  256.  Sie  scheint  nach  Nuxos  zu  geboren. 

Ob  die  folgende  Silbermünze  nach  Nakone  gehört,  ist  noch  zweifelhaft: 

367.  Adler  1.,     auf    Säulen kapitell  I  NA  unter  einem  Delphin  l. 
stehend.  | 

S.  Imhoof,  Z.  Mzkde.  959,  abgebildet  Tufel  VII,  7.  Sie  datirl  etwa  aus  dem 
Anfang  des  4.  Jahrhunderts. 
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Andere  von  Imhoof  bekannt  gemachte  Münzen  mit  NA  besprechen  wir 
unten  bei  der  Römerzeit  (n.  694—697). 

Jetzt  kommen  wir  in  den  Münzen,  welche  in  unserer  Periode  in  Nakone 
von  den  Kampanern  geprägt  worden  sind. 

368.  KAMPAN.O.N  Kopf  der  Bora  I  NA       X.   Pegasos,  darunter  Beim, 
mit  A  ehren  kränz. 

Br.    HN  139. 

369.  Ebenso.  j  NAKftNAIftN    Freies  Pferd,  dar- 

|      unter  Helm. 
Br.  HN  139.  —  Die  letzte  von  Head  139  angeführte  Münze  mit  dem  Kopl 
des  Herakles,  Rs.  Dreizack  gehört  zu  der  späteren  Serie,  s.  u.  n.  694. 

Wo  Nakone  lag,  weiss  man  nicht.  Die  ältesten  Münzen  der  Sladl  zeigen, 
dass  der  Dienst  des  Bakchos  dort  beliebt  war.  Enteila,  wo  sieb  ebenfalls 
Kampaoer  niederli essen,  huldigte  nach  Sil.  1 4,  204  demselben  Gotte  und  am 
Aetna  war  der  Dienst  des  Bakchos  ebenfalls  zu  Hause.  So  ist  aus  diesem 
Cullus  kein  Schluss  auf  die  Lage  der  Stadt  zu  ziehen.  Wenn  die  später 
(n.  694 — 697)  zu  erwähnenden  Münzen,  wie  anzunehmen  ist,  Nakone  ange- 
hören, lag  es  am  Meere  und  zwar  in  der  Gegend  von  Solus. 

Nach  einer  zuerst  von  mir  Gesch.  Sic.  II,  432  ausgesprochenen,  von 
CBM  237  getheillen  Ansicht,  sind  ebenfalls  kampanisch  die  Münzen  mii 
dem  Monogramm  K . 

Silber. 

370.  Freies  Pferd.  |  K   in  Oelkranz. 
S.  Obol.  CBM  237  n.  )  (Abb.). 

Bronze,  Lilra: 

371.  TS  darunter  Stier  stossend  I.      |  Stern  von  46  Strahlen. 

Br.  CBM  337  n.  8  (Abb.).  n.  3.  —  Diese  beiden  Exemplare  sind  geprägt  über 
die  oft  erwähnte  syrakusanischc  Litra:  Kopf  der  Atheua,  Rs.  Stern  zwischen 
Delphinen.  Unsere  Münze  ist  die  von  llead  CSyr.  p.  36  n.  5  beschriebene,  PI.  VII 
A,  4  abgebildete  und  nach  Tauromenion  gesetzte  Münze;  s.  o.  n.  3 4 1 M. 

Klein  (Uncia  ?] 

372.  Kampanischer  Helm  r.  'K    in  Oelkranz. 
Br.  CBM  S37  n.  i. 

Den  Kampanern  werden  auch  beizulegen  sein  die  oben  n.  344  beschrie- 
benen Münzen  mit  TYPPH.  Sie  sind  gesetzt  worden:  nach  Thermal  von 
G.  Romano,  Ann.  Inst.  arch.  1864  zu  Tav.  d'agg.  C  Hg.  6,  —  nach  Ailna  von 
Head  CSyr.  p.  39. 

Wir.  nehmen  nun  die  übrigen  einzelnen  Städte  der  Insel  durch, 
welche  die  durch  Timoleon  wiedergewonnene  Freiheit  dazu  benutzt  haben, 
auch  wieder  Münzen  zu  prägen.  Vgl.  die  Tabelle  bei  Head  HN  i  02.  Wir  be- 
sprechen zunächst  die  echt  hellenischen  Städte. 
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AKBAOAB, 

Silber. 

373.  Freies  Pferd.  |  Krabbe. 

S.  Halbe  Drachme.  CUM  13  n.  75.  76.  Sal.  XI,  32.  23  (2!  mit  einem  Kugel  - 
chen  unter  der  Krabbe,  33  mit  einem  Stern  über  dem  Pferd  and  M  über  der 
Krabbe). 

374.  Lorbeerbekränzter    Kopf    des  j  AKRA  TANTI  NflN     Stehender 
Zeus.  |     Adler. 

S.    O/ä  Litra  und  t  Lilra.  CBM  13  n.  77;  U  n.  78.  Sal.  XI,  7.  8. 

375.  Kopf    eines     bartigen    Fluss-  I  AKPAT  ANTINJ1N       Stehender 
gottes  ('?).  |     Adler. 

S.  CBM  <  i  n.  79.  80.  Sal.  XI,  9.  1 0. 
Bronze. 

376.  AKPATAX  Kopf  eines  jungen  I  Adler  1.  stehend,  rückw.  blickend, 
Flussgottes.  '       auf  einer  Säule;  iro  Felde  Krabbe; 


Br.  Schönes  Hemililron.  CBM  19  n.  1S4— 1S7(Abb.  (25).  Sal.  XI,  6.  Samml. 
Imh.  S  Stück  von  18,43  gr;  de  Luynes  18,60  gv. 

376\  Stehender    Adler    mit   rück.    I  AKPATA  Krabbe;  1  Kugel. 
wärts  gewandtem  Kopfe. 
Br.    Sal.  T.  XI,  St.    Samml.  Imh.  verschiedene  Gewichte,  bis  4, —  gr  hinauf. 

377.  AKPA  Kopf  des  Zeus.  |  Adler  und  Hase. 
CBM  19  n.  128.  1*9.  Sal.  XI,  H— 13. 

378.  Ebenso.  [AKPArANTINJlN    Geflügelter 

[     Blitt. 

Br.  CBM  1»  n.  130.  Sal.  XI,  li. 

378*.  Nach  Raoul-Rochette,  Med.  corinthiennes  d'Ambracie,  Annali  I 
[*829)  p.  3H  ff.  besass  R.-R.  einen  korinthischen  Staler  mit  AKPArANTI- 
NÜN.  Imboof,  Die  Httnzen  Akaroaniens,  Wien  \ 878  p.  6  führt  als  sicilisehe 
Prägeorte  korinthischer  Statere  nur  Eryx  (uns.  n.  263),  Leontinoi  (o.  299" 
und  Syrakus  an. 

KAMABIHA. 
Die    durch   Timoleon    wiederhergestellte   Stadt    hat   hauptsachlich   in 
Bronze  geprägt. 

379.  KAMAPINAIJIN     Kopf    der  I  Freies  Pferd  1.  springend,    im   Ab- 
Athena  in  athenischem  Helm,      j      schnitt  Gelreidekorn.  Pk. 

Br.  CBM  40  n.  43.  44. 

Dagegen  ist  aus  Silber  folgendes  Unicum: 
37V*.  AP    Athena   1.,    daneben   r.  I  Freies  Pferd  mit  erhobenem  I.  Fuss. 
Schild.  |     Pk. 

S.  Gew.  0,75  gr.  Samml.  Santangelo  in  Neapel.  Sal.  XVI,  45  (im  Text  als  26 
bezeichnet). 
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QELÄ. 

Silber. 

380.  TE AAS     Bariiger  K.opf  des     Freies  Pferd  r.  springend. 
Flussgottes  r.  ■ 

S.  Trihemiobol.  CBM  73  n.  fis  (Abb.).   G Typen  VI,  38. 

381.  EYNOMlA  Kopf  der  Deme-  [   TEAfllftN    Stier  auf  einer  Korn- 
ter  (?)  mit  Sphendone.  |      iihre. 

S.  Diobol.  UN  (34.  —  Eunomia  deutet  auf  die  Ordnung  der  Verhältnis« 
durcli  Timoleon;  Demeter  ist  die  iille  llauplgollheil  der  Geloer.  Die  Inschrin  der 
tls.  wurde  Anfangs  fälschlich  EYBOIA  gelesen,  was  man  aal  die  früh  verödete 
Sladt  lüihuia  in  Sicilien  deutete. 

Bronze. 

382.  Nil  Helm  und  Hantel  bekleide-  j  Freies  Pferd;  darüber  Stern, 
ter     Jüngling,      mit     einem  I 

Sobwert  in  der  Hand,   hinter 

einem  springenden  Widder  r.  [ 
Br.  CBM  75  n.  79  (Abb.).  n.  SO.  —  Dnss  diese  Münze  Gela  angehörl,  beweib 
das  Vorkommen  des  Jünglings  mit  dem  Widder  auf  spateren  epigraphen  geloschen 
Münzen;  s.  Per.  XI,  n.  588. 


(hierher  n.  386). 
B  r  o  n  i  c. 

383.  PEAfiPlAX       Weiblicher    ;  MEESANIftN     Krieger    1.    w 
Kopf  mit   Aehren    I.    2    Del-  j      rückend.  Pk. 

phine;  Pk. 

Br.   CBM  108  n.  81  —83. 

Unsere  Tafel  VII,  15  (Imhoof)  8,iß  gr. 

Der  Krieger  ist  Pheraimon.  Da  eine  ähnliche  Münze  in  Silber  der  voriger 
Periode  angehört  (n.  474),  so  kann  die  unsere  noch  in  die  voragatho kleisehe 
Zeit  fallen  und  wir  haben  sie  hier  angefahrt.  Dagegen  dürfte  eine  andere 
Münze  (Kopf  des  Herakles,  Rs.  Löwe  und  Keule),  welche  CBM  408  n.  78— SU 
nuch  vor  unserer  n.  383  anführt,  in  eine  spatere  Zeit  zu  setzen  sein,  nämlicb 
in  die  Zeit  dicht  vor  der  Eroberung  Messana's  durch  die  Mamertiner.  Denn 
diese  Typen  kommen  sonst  besonders  im  3.  Jahrh.  vor  und  die  des  Herakles 
und  des  Löwen  beginnen  in  Syrakus  unter  Agathokles  (s.  u.  n.  495).  Dnshalh 
werden  wir  diese  Münzen  in  Per.  VII  besprechen. 

Unserer  Periode  konnte  noch  angehören: 

384.  Kopf  der  Pclorias.  |  MESEANIQN  Biga  im  Galopp. 
Br.  CBM  (  08  n.  84.  —  Doch  ist  das  Q  sonst  spüler. 

Dieser  Zeit  angehörende  Münzen  von  Leon  tinoi  sind  bereits  oben  n.899" 
und  308*  besprochen  worden.  S.  auch  350°. 

Das  ist  Altes,  was  die  alten  hellenischen  Städte  zwischen  357  und  317 
in  der  Prägung  geleistet  haben.     Es  ist,  von  Syrakus  abgesehen,  herzlich 
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wenig,  und  man  siebt,  wie  lerrttttel  Alles  war,  so  sehr,  dass  selbst  Timoleon's 
Einfluss  nichts  Grösseres  schaffen  konnte.  Nun  gab  es  aber  damals  neue 
Griechenstadte,  und  diese  haben  sich  in  der  Münzprägung  des  griechi- 
schen Namens  nicht  unwürdig  gezeigt.  Ven  einer  derselben,  Thermal, 
haben  wir  hier  nicht  mehr  zu  sprechen;  es  ist  von  ihr  bereits  oben  n.  213  bei 
Gelegenheit  von  Himera  die  Rede  gewesen.  Wir  haben  uns  jetzt  nur  noch 
mit  Tauromenion  und  Tyndaris  zu  beschäftigen.  —  Tauromenion  ist  zu- 
erst 396  als  sikelische  Festung  gegründet  worden;  392  setzt  Dionys  dort 
Söldner  ein:  358  endlich  schafft  Andromacbos  mit  ehemaligen  Naxiern  die 
hellenische  Stadt  Tauromenion.  Vgl.  Gesch.  Sic.  II,  437.  —  Tyndaris  hat 
nicht  so  wechselnde  Schicksale  beim  Entstehen  gehabt;  es  ist  396  von  Dionys 
angelegt  worden,  und  hat  unseres  Wissens  seine  Einwohner  nicht  gewechselt; 
vgl.  Gesch.  Sic.  II,  437.  —  Hiernach  ist  es  von  Tauromenion  klar,  dass  es  vor 
358  nicht  prägen  konnte,  und  von  Tyndaris  ist  es  wenigstens  höchst  wahr- 
scheinlich, dass  es  nicht  geprägt  hat,  so  lange  die  Tyrannis  bestund,  also  etwa 
bis  357. 

TAtmOMEHIOH. 
Es  giebt  von  dieser  Stadt  Gold-  und  Silbermllnzen;  aber  dieselben 
scheinen  erst  in  das  3.  Jahrb.  zu  gehören  und  werden  iilsdann  besprochen 
werden  (n.  510.  5(().    I>ie  ältesten  noch  in  unsere  Periode  gehörenden  Mün- 
zen der  Stadt  seheinen  folgende  Bronzen  zu  sein. 

385.  APXAI~ETA£      Kopf     des     TAYPOMENITAN     Schreitender 
Apollon  mit  Lorbeer  I.  Pk.  Stier. 

Hr.   CBM  331   n.  15. 

386.  Ebenso.  j  Dieselbe  Inschrift.  Menschenkiipfiger 

i      Stier.  Pk. 
Hr.  CBM  231  n.  IG — 18. 

387.  Ebenso.  Dieselbe  Inschrift.  Slassender  Stier. 

Pk. 
Br.  CBM  231  n.  19 — SC. 

388.  Ebenso.  I  Dieselbe  Inschrift.    VorderlheN  eines 

|      Stieres.  Pk. 
Br.  CBM  232  n.  25.  —  Der  Stier  ist  das  redende  Wappen  der  Stadt,  Apoll 
ist  von  Navos  übernommen.  —  Die  anderen  Bronz« 


V.  von  Dtihn,  Zur  Münzkunde  von  Tyndaris,  Zeilsohr.  für  Numism.  III  (1875) 
S.  27 — 39  mit  Taf.  I;  v.  Duhn  hat  Millheilungen  von  Iruhoof  und  Siilinas  be- 
nutzen können. 


38».  TYNAAPIS:  WeiblicherKopf  I  Freies  Pferd,  darüber  i  Sterne. 
mit  Stephane.  ! 
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S.  Litra.  HN166.  Sammlung Pennisi,  Gew.  0,73  gr.  abgeb.  bei  v.D.  Taf.  I,  4. 
Anderes  Exemplar  bei  de  Luynes,  abgeb.  de  Luynes,  Choix  VII,  10.  Die  zwei 
Sterne  bedeuten  die  Dioskuren. 

Bronze. 

390.  Ebenso,  hinter  dem  Kopf  Stern.  I  Ein  Dioskur  reitend   r.    Palunweis. 

I     über  der  l.  Schulter.  Pk. 
Br.  CBH  135  n.  1;  {abgeb.  bei  v.  Duhn  I,  6)  Berlin  (v.  D.  I,  5);  Imhoof,  be- 
schrieben bei  v.  Duhn  S.  SS  n.  1.  —  Tyndaris,  die  StadtgÖttia,  ist  Helena.  —  Die 
Münzen  n.  389  und  390  könnten  vor  Timoleon  fallen.    Dagegen  sind  wahrschein- 
lich nach  der  Ankunft  dieses  Befreiers  geprägt  die  folgenden  Bronzen : 

391.  TYNAAPIAOS     Kopf  des  I  ArAOYPNOE  Stehender  Krieger. 
Apollon. 

Br.  HN  (66.  de  Luynes,  s.  v.  Duhn  S.  19  o.  6.  lrahoof;  Northwick  (heraus- 
gegeben von  Hillingen,  Anc.  Coins  II,  9).  Agalhyrnos  war  ein  einheimischer  Heros, 
s.  Gesch.  Sic.  1,  58.  Nach  ihm  Hess  eine  Stadt  unfern  von  Tyndaris  (G.  Sic.  1,367,, 
welche,  als  diese  Münze  geprägt  wurde,  offenbar  Tyndaris  unterworfen  war. 

392.  TYNAAPITAN    Kopf  der  I   EftTrlPEX    die  Dioskuren  ni 
Kora.  Pk,  |      Pferde. 

Br.  CBH  135  n.  6.  7.  lral..  bei  v.  U.  S.  S9  n.  i  (bezeichnet  den  Kopf  ab 
»jugendlichen*  Kopf).  —  Die  Bezeichnung  der  Dioskuren  als  öwitjgeg  passl  am 
besten  Tür  die  Zeit  Timoleon's. 

393.  TYNAAPITAN    Kopf  des  I  Pferdekopf.  Pk. 
Apollon.  Pk.  | 

Br.  CBH  235  n.  S.  3,  von  Head  HN  167  wegen  des  karthagischen  Pferde- 
kopfes  in  die  Zeit  gesetzt,  da  Karthago  sich  wieder  einmal  der  Stadt  bemächtigt 
hatte.  Uebrtgens  konnte  dieses  Bild  den  Verehrern  der  Dioskuren  nicht  unange- 
nehm sein.    Imhoof  bei  v.  Duhn  S.  19  d.  6.    AehnMcbn.  19. 

394.  Ebenso.  1  Hahn.   Pk. 
Br.  CBH  136  n.  4.  5.  Imtaoof  bei  v.  Duhn  S.  18  n.  3. 

Indem  wir  jetzt  zum  Westen  der  Insel  übergeben  und  zunächst  zu  den 
von  Karthago  beeinflussten  Städten,  besprechen  wir  zuerst 

EBYX. 

Die  Numismatik  von  Eryx  ist  Oberhaupt  reich  an  Interessanten  Er- 
scheinungen. Wir  fanden  Anfangs  die  sich  an  Segesla  anschliessenden 
Münzen  mit  IIB  und  griechischer  Schrift  (n.  »5—98.  225—230).  Dann 
kam  phonicische  Inschrift,  also  Ueberwiegen  des  karthagischen  Einflusses 
(n.  262).  Mit  phönicischer  Inschrift  war  aber  auch  ein  Stater  da,  der  in 
seinen  korinthischen  Typen  bereits  den  Einfluss  von  Dion  oder  Timoleon 
andeutete  (n.  263).  Zu  gleicher  Zeit  zeigt  jedoch  die  n.  342  beschriebene 
Münze,  eine  UeberprSgung  mit  den  Eleutheriostypen  nnd  griechischer  Auf- 
schrift, dass  da,  wo  der  Befreier  seine  Macht  zeigt,  auch  in  nicht  griechischem 
Gebiete  die  punische  Sprache  sich  nicht  dauernd  halt.  Bei  dieser  Gelegenheit 
weist  Evans  bei  Preeroan  IV,  354  mit  Recht  auf  die  oben  abgedruckte  Stelle 
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des  Diodor  1 6, 73  hin,  wonach  sich  die  sikelischen,  sikanischen  und  sonstigen, 
den  Karthagern  unterworfenen  Städte  Siziliens  dem  Timoleon  anschlössen;  die 
Elymer  sind  eben  unter  denen  begriffen,  welche  als  lu.hu  vtcö  tovs  Äß(an- 
Soviovs  vSTayfiivoi  bezeichnet  werden. 

In  unsere  Zeit  dürfte  noch  geboren  die  Silbermünze: 

395.  Vordertheil     eines     laufenden  j  EPY  um  ein  H ,  das  Zeichen  einer 
Hundes  r.  |      Hexas. 

S.  Dr.  H.  Weber,  NChr.  1896  PI.  I,  11.  AehnJicb  Laodolins,  Hem.  de  IIa  ciltä 
di  Erice,  1872,  Tav.  II,  10. 

Bronze: 

396.  R  V  K    rückläufig.      Bflrtiger     ]  Hund;  3,  S  oder  1  Kugel. 
Kopf. 

Br.  Trias  oder  Hexas.  CBH  63  n.  16.  17.  Samml.  Imhoof  (mit  zwei  Kugeln: 
9,50  und  8, —  gr ;  mit  einer  K. :  4,6  grj. 

Von  Eryx.  sind  ferner  die  n.  22i  unter  Segesta  angeführten  Bronzen: 

397.  Weiblicher  Kopf.  |  Hund. 

Die  eine  mit  Inschrift  HEIAX  auf  der  Hs.,  die  andere  mit  ONKIA  auf  der 
Its.  Imhoof,  Z.  Mzkde.  S.  S38,  Taf.  VI,  k.  —  S.  n.  101  und  Imhoof  oben  zu  n.  279. 

Ferner  gehört  in  diese  Zeit  folgende  Silbermünze: 

398.  EK  KE0AAOIAIOY    Kopf  I  HPAKAEIflTAN  Stossender  Stier 
des  jugendlichen  Herakles.         j     r. 

S.  Imhoof,  Berl.  Bläller  V,  p.  9.  10. 
Unsere  Tafel  VI,  10  (Imhoof)  1,57. 

Nach  Bursian  bei  Imhoof  1. 1.  ist  es  eine  Münze  von  KEPHALOIDIOM, 
geprägt  von  den  dorthin  aus  Herakleia  gekommenen  Einwohnern.  Dagegen 
habe  ich  (Gesch.  Sic.  II,  478)  angenommen,  dass,  da  nach  dem  constanten 
Gebrauche  der  Genitiv  des  Ethnikons  die  prägende  Bürgerschaft  bezeichnen 
müsse,  die  Münze  von  Bewohnern  Herakleia's  geprägt  sei,  die  ix  KsqxxXoiÖlov 
dabin  gekommen  wären,  und  das  hat  Billigung  gefunden,  z.  B.  bei  Head  HN 
125.  Auch  Evans  bei  Preeman  IV,  352  stimmt  bei,  nur  will  er  in  diesem 
Herakleia  nicht  das  bekannte  H.  Minoa  sehen,  sondern  ein  anderes  on  the  left 
bank  of  the  Halykos,  weil  das  bekannte  Ras  Melkarl  (Minoa)  karthagisch  ge- 
blieben sei.  Aber  das  ist  ein  Irrlhum.  Bas  Melkart  (Minoa)  liegt  gerade  am 
linken  Ufer  des  Halykos  und  ist  nicht  karthagisch  gebliehen  (vgl.  bei  Pree- 
man IV  p.  247  die  Karte),  und  so  ist  aus  diesem  Grunde  gegen  Herakleia 
Minoa  nichts  zu  sagen.  Aber  die  Sache  ist  doch  noch  nicht  entschieden  und 
ich  glaube  jetzt,  dass  Bursian  zum  Theii  Recht  gehabt  hat.  Herakleioten 
prägten  die  Münze,  aber  sie  haben  in  Kepbatoidion  gewohnt.  So  wobnlen, 
wie  die  Münzen  beweisen,  Antiocbier  in  Ptolemais  [ANTIOXE.ON  TUN 
EN  PTOAEMAIAI,  Head  HN  677).  Hier  steht  allerdings  iv,  nicht  Ix;  aber 
Ix  kommt  in  Sicilien  selbst  in  folgendem  Falle  vor.  Stepb.  Byz.  sagt  s.  v. 
'Eqixovoov ;    rö   i-thnxov  AtitttQttlot   l|  'Eßixovootjg  x«i  ftäXtv  sJtnagalot 
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Ix  &OMWLOVaoqg.  fcövreg  yä(>  oi  olxovvttg  AluXov  vyoovg  Ixalovvio  xoaiü>i 
ftiv  jititaqalot,  Idtxiäg  de  i£  txäoTqg  totzouos,  iog  xal  iv  iti^oig  del^oftir 
(diese  Stellen  scheinen  Dreht  erhalten  zu  sein]  tovto  g>vi.atr6fievov.  Es  wäre 
also  dem  Sprachgebrauch  nicht  widersprechend,  wenn  die  Einwohner  von 
Kephaloidion  Herakleiotai  hiessen,  und  es  wäre  ja  auch  natürlicher,  dies  aus 
dem  ix  Keip.  zu  entnehmen,  als  die  Herkunft  von  Bewohnern  einer  Sladl 
aus  einer  anderen,  eine  Tbatsache,  die  sonst  wohl  nicht  auf  Münzen  angege- 
ben sein  dürfte.  Wenn  wir  nun  auch  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen  können, 
warum  die  Einwohner  von  Kephaloidion  sich  Herakleioten  nannten,  so  stebl 
wenigstens  das  fest,  dasa  die  Münzen,  welche  unzweifelhaft  dieser  Stadl  an- 
gehören, fast  alle  sich  auf  den  Dienst  des  Herakles  beziehen  js.  u.  Per.  XI),  and 
es  ist  merkwürdig,  dass  auf  ihnen  nicht  der  Gen.  Plur.  des  Ethnikons  steht, 
sondern  KE0AAOIAIOY,  so  dass  auch  bei  ihnen  das  Ethnikon  Herakleio- 
tan  nicht  ausgeschlossen  wäre.  Ich  mischte  aber  nicht  nur  diese  Münze  Ke- 
phaloidion zuschreiben,  sondern  aach  die  oben  n.  264— S66  beschriebenen, 
welche  die  punische  Inschrift  Ras  Melkart  tragen.  Denn  weshalb  setzt  man 
sie  nach  Herakleia  Minoa?  Nur  weil  dies  eben  Herakleia  hiess.  Aber  Herakleia 
in  Sicilien  ist  eiu  etwas  vager  Begriff.  Das  Herakleia,  das  Dorieus  nach 
Herod.  V,  43  in  Sicilien  gründen  sollte,  wird  jetzt  meistens  anderswo  als  in 
U.  Hinoa  gesucht,  und  wenn  die  Stadt  Ras,  d.  h.  Vorgebirge  des  Herakles 
heisst,  passt  das  viel  besser  für  Cefalü  als  für  Hinoa,  dessen  Charakter  als 
Vorgebirgsort  lange  nicht  so  ausgesprochen  ist,  wie  der  der  Stätte  von  Cefalü. 
Kephaloidion  ist  ja  eben  die  griechische  Uobersetzung  von  Bas  (=  xtepah] ., 
so  dass,  wenn  die  griechische  Münze  sagt:  ix  Ketfaloidiov'HqaxleuoTävdks 
ganz  analog  ist  mit  ras  Melkart  der  punischen:  in  beiden  Füllen  deutet  die 
Inschrift  auf  ein  merkwürdiges,  weithin  sichtbares  Vorgebirge  hin  (und  das 
passt  vorzüglich  auf  Cefalü,  das  man  von  Solunt  aus  sieht),  wahrend  die 
Qualität  der  Einwohner  das  eine  Mal  durch  Melkart,  das  andere  durch  Hera* 
klein  toi  angedeutet  ist. 

Es  giebt  mit  diesen  Typen  auch  kleinere  Silbermünzen  (0,60  gr  Imh., 
0,79  gr  de  Luynes),  aber  ohne  die  vollständige  Inschrift,  und  ebenso  eine 
Bronzemttnze,  die  im  Rs.  wenigstens  HPAKAEIJl  hat  (Imhoof,  Bert 
Bl.  S.  9|. 

Ueber  Panormos  ist  nach  dem  oben  Bemerkten  nichts  mehr  zu  sagen, 
ebenso  wenig  über  Solus. 

Wir  kommen  jetzt  zu  den  Städten  der  Ureinwohner,  nach  der 
Reihenfolge  von  HN  1 02.  Es  wird  sich  hier  besonders  um  die  oben  be- 
sprochenen Ueberpragungen  handeln. 


Seit  Periode  III  ist  Henna  nicht  erwähnt  worden.   Hier  kommt  es  wahr 
scheinlich  in  einer  jener  UeberprSgungen  vor,  von  denen  i.  B.  tu  n.  331  ff 
die  Rede  gewesen  ist.   Die  betreffende  Münze  ist  folgende: 
■399.  AAMATHP       Weiblicher        ENNAI     Fackel    zwischen    zwei 
Kopf.  Aehren,  vor  der  Fackel  Ziege. 
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Br.  Torremuzza  XXVIII,  4.  IINH9.  Vgl.  meine  Bemerkungen  u.  s.  w.  Ztschr. 
f.  Numisro.  187B  S.  3*1.  Ob  die  Inschrift  ENNAI  sicher  constalirt  ist,  fragt  sich 
noch,  aber  der  Zuweisung  der  Münze  an  Henna  steht  an  sich  nichts  im  Wege. 

Ferner  Bronze: 

400.  AAMAT  Kopf  der  Demeter,  r.  I  ENN  Ochseukopf  mitherahhängen- 

den  Opferbinden  r.,  darüber  Ger- 
j     stenkorn. 
Br.  CBH  58  n.  S.  3.    Vgl.  das  Cilal  Torremuzza's  zu  Tafel  XXVIII  aus  Pru- 
dentius  in  Symm.  IV.  357,  wonach  Proserpina  »placatur  vaccae  sterilis  cervice  re- 
sectai. 

401.  Aehnlich.  j  EN  «wischen  2  Gerstenkornern. 
Br.  CBH  S8  n.  i. 

MORGAHTBTE. 

Die  wichtigste  hierher  gehörige  Münze  ist  n,  356  beschrieben  worden. 
Ferner  Bronze: 

402.  MOPTANTINflN  Kopf  der  I  Lowe,  (lirschkopf  zerfleischend,  bis- 
Atbena  r.  in  athenischem  (leim,  weilen  zwischen  seinen  Beinen 
daneben  Schlange.  j      Schlange,  Buchstaben.  Pk. 

Br.  CUM  I  \i  n.7;  HR  n.  8.  9. 

403.  AAKOS     Lorbeerbekranzler  |  MOPTANTINON  Dreifuss.  Pk. 
jugendlicher  Kopf  (Ares?).  Pk.  | 

Br.  CBM  HG  n.  II. 

Dieselbe  Münze,  jedoch  hinter  dem  Kopfe  der  Hs.  der  phönicische  Buch- 
stabe M. 

CBH  115  n.  13. 

Das  phönicische  M  wird  wohl  den  Stadinamen  andeuten  sollen,  und  man 
hat  daraus  tu  sahlicssen,  dass  die  Stadt  im  4.  Jahrhundert  einmal  ganz  unter 
punischer  Herrschaft  gestanden  hat.  Vgl.  oben  nach  n.  266  sowie  n.  337,  wo- 
nach eine  dieser  ahnliche  Manie  als  Grundlage  für  eine  Münze  von  Hadranon 
gedient  hat.  —  Was  AAKO £  bedeutet,  ist  unklar  (etwa  Beiwort  des  Ares ?) ; 
auf  einer  ähnlichen  Münze  las  Lenke  AAiOE. 

403*.  Torr.  Auct.  II,  4,  2  und  nach  ihm  Hionnet  Suppl.  310,  haben  noch 
eine  Bronzemünze  von  M.  mit  jugendl.  Kopf.  R.  Adler. 

HADBAJTOV. 

S.  o.  n.337.  Die  Münzen  von  Hadranon  stehen  bei  Salinas  II,  9 — 17. 
Bronze. 

404.  Kopf  des  Apollon.  Pk.  |  AAPANITAN  Leier.  Pk. 
Br.  HN  403.  CBM  3  n.  I.S.  Sal.II,  9. 

405.  Der  für  Sikelia  erklärte  Kopf.    |  AAPANITAN  Seepferd. 
Br.  HN  103.    Sal.II,  It. 
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406.  Kopf  des  Flussg.  Hadranios.  Pk.  j  AAPANITANStossenderSlier.  Pk. 
Hr.  CHM  3  u.  3.    Sal.  II,  II.  II. 

Klein: 

407.  Weiblicher  Kopf.  |  AAPA  Gerstenkorn  in  Kranz. 
Br.  HN  103.  Sal.  II,  13. 

AITKE.   S.  o.  n.  358  ff. 

AGYBJOff.  Salines  XV.  XVI,  4—8. 
Von  den  hier  geschehenen  Ueberpragungen  ist  oben  n.  339.  310  ge- 
sprochen worden.   Die  anderen  agyrinäischen  Münzen  (ebenfalls  BronieJ, 
die  in  diese  Zeit  gehören,  sind : 

408.  JugendlicherKopf  desHerakles  j  ATYPINAION   Leopard  r.,  ein 
im  Löwenfell.  |     Thier  verzehrend. 

Br.  CBM  36  n.  6  (Abb.). 

Unsere  Tafel  VII,  13  (Irohoof)  1 6,10  gr. 

409.  Kopf  des  Apollon,    dahinter  I  ATYPINAIftN  im  Abschn.  ScbnUf- 
Bogen.  |      feinder  Hund. 

Br.  CBM  36  n.  8. 

Wenn  diese  Müuzcii  allerdings  den  Einfluss  Timoleon's  noch  nicht  deut- 
lich verrathen,  so  ist  derselbe  doch  bei  der  folgenden  augenscheinlich. 

410.  IEYE  EAEYGEPIOE  Lor-  |  ArYPINAIflN  Blitz,  daneben  Ad- 
beerbekränzter  Kopf  des  Zeus,  |     1er. 

kurzes  Haar.  [ 

Br.  CBM  16  n.  9  (Abb.).  Vgl.  oben  n.  338  die  gleiche  syrakusanische  Hüa». 
Ueber  die  syrakusanische  oder  die  agyrinaische  Münze  mit  diesen  Typec 
ist  geprägt: 

411.  Kopf  derAthena  in  athenischem  I  PINA  Bogen  und  Keule  des 
Helm  r.                                          |      Herakles. 

Br.  CUM  26  n.  1 0.    Viell.  Tbeilmiinze  von  n.  408  ? 

412.  Kopf  eines  jungen  Flussgoltes.  I  ATYPIN   im  Abschnitt.    Trabendes 

I     Pferd  r. 
Br.  CBH  36  D.I. 

HALAISA.  S.o.  n.  35*. 
Es  kommt  hinzu : 

413.  Kopf  der  Sikelia  (?)  mit  Myr-  I       \Z   NJ1N  Leier.  Pk. 
thenkranz.  Pk. 

Br.  CBM  37  n.  I. 

KE5TOBJPA. 
Nur  die  oben  n.  34t  beschriebene  schöne  Münze. 
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Nur  die  oben  n.  349  und  350  beschriebenen  Münzen,  von  denen  die 
zweite  an  das  Omen  vor  der  Schlacht  am  Krimisos  erinnert,  welches  auch  auf 
der  Münze  von  Morgantine  (s.  o.  n.  356]  angedeutet  ist.  Da  die  übrigen  hier 
in  Betracht  kommenden  Städte  im  östlichen  Sicilien  liegen  (nur  Nakone  ist 
mehr  im  Westen  zu  suchen),  so  wird  an  das  (tätliche,  nicht  an  das  westliche 
Herbessos  zu  denken  sein. 

MTTISTRATON.  S.  o.  n.  346  ff. 
Lieber  die  Lage  von  Hytistraton  bei  Mariauopoli  vgl.  GSic.  3,  S.  348. 

flAKONE.  S.  o.  n.  364  ff. 

SILBRÄI.  S.o.  d.  343. 

UFABA. 
Es  giebt  allerdings  Münzen  von  Lipara,  welche  in  diese  Zeit  geboren; 
aber  wir  werden  sie  mit  den  Übrigen  viel  zahlreicheren  Münzen  dieser  Insel 
weiter  unten  n.  699  (T.  im  Zusammenhang  besprechen.  S.  auch  oben  n.  345. 


Sechste  Periode. 
Die  Zeit  des  Agathokles.  317—289. 

lieber  dos  Münzwesen  des  Agathokles  habe  ich  gehandelt  in  meiner  Ge- 
schichte Siciliens  II,  483,  wo  ich  mit  der  Benutzung  der  Schrift  von  G.  Romano, 
Sopra  aleune  monete  scov.  in  Stcilia,  che  ricordano  la  spedizione  di  Agatocle 
in  Africa  Par.  1862  und  meiner  Abhandlung  LaTriquetra  nei  monumenti  dell' 
antiebita,  Pal.  1874,  die  ältesten  der  syrakusaniseben  Münzen  mit  der  Tri- 
quetra  dem  Agathokles  zugewiesen  habe.  Dann  bat  Head  in  seiner  Coinage 
of  Syracuse  p.  40 — 52  die  gesammte  Prägung  des  Tyrannen  in  überzeugender 
Weise  chronologisch  geordnet  und  die  Typen  auf  PI.  VIII  und  IX  abgebildet. 
Dieser  Anordnung  ist  Evans  in  seinem  Suppl.  V  zu  Freeman  Hist.  of  Sic.  IV, 
p.  487 — 491  gefolgt,  und  er  hat  dort,  sowie  auch  in  seinen  Contributions  to 
Sicilian  Numismatics,  Nutu.  Chron.  4894,  VII,  die  historischen  Beziehungen 
der  Agathokleiscben  Prägungen  entwickelt.  Sowohl  bei  Freeman  IV  wie  in 
den  Contributions  sind  Abbildungen  beigegeben,  dort  PI.  n.  10 — 12,  hier 
PI.  VIII,  4 — 8.  Die  Münzen  des  Agathokles  zerfallen  darnach  in  drei,  nach  ihrer 
Entstehungszeit  getrennte  Glassen: 

1.  Die  von  317 — 310  geprägten,  ehe  er  seinen  Zug  nach  Afrika  antrat. 
Es  sind  nach  Head  CSyr.  42  in  Gold:  Drachmen,  Tetrobole  und  Diobole,  in 
Silber:  Tetradrachmen  und  Drachmen,  endlich  Bronze,  alle  ohne  seinen  Namen, 
nur  mit  EYPAKOEIfiN;  PI. VIII,  1—12. 

2.  310 — 307,  wahrend  der  afrikanischen  Expedition  geprägte  Münzen : 
ein  Goldstater  von  attischem  Gewicht,  mit  Ar~A0OKAEOX,  in  Silber: 
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678  "•  ?«■  VI,  Agathokles,  zwischen  117  und  189. 

Tetradracbmen  mit  SYPAKOEIHN  und  ArAOOKAElOX,  auch  mit 
KOPAS  und  —BOX  oder  —  EIOX  und  Bronze  mit  SYPAKOSIflN; 
PI.  IX,  4—9.   n.  422  wäre  nach  Six  allerdings  später;  s.  u. 

3.  Münzen  geprägt  nach  Annahme  des  Königs  titeis  durch  den  Tyrannen, 
306—289,  Goldstatere  und  Kupfer  mit  ArAOOKAEOX  BAS1AEO? 
sowie  Silber  ohne  Inschrift;  PI.  IX,  40—43. 


Erster  Abschnitt. 
Gold. 

Ich  gebe  hier  zunächst  eine  Uebersicht  des  Werthes  der  syra- 
kusanischen  Goldmünzen  von  Timoleon  an,  wo  wieder  Gold  geprägt 
wurde,  bis  zum  Ende  der  Prägung,  in  welcher  Zeit  ich  mit  Sfx,  Head  und 
Beinach  den  Werth  des  Goldes  zum  Silber  wie  4 2 : 4  annehme.  Die  Nummern 
sind  die  von  Beinach  im  Texte  seines  oft  citirten  Aufsatzes  in  der  Bevue 
Numismatique;  daneben  steht  die  Angabe  der  Abbildungen  bei  Beinach  aal 
Tu  f.  VII  und  VIII  derselben  Revue. 

Timoleon       R    6  =  T.  VII,  II  =  er.  8,15  =    30  Litren. 

B  7  =  T.  VII,  18=  -  8,15=  30  - 
Agalhokles  R  8  =  T.  VII,  13  =  ■ 
R  9  =  T.  Vit,  I  i  =  ■ 
R  1 0  =  T.  VII,  1 5  =  - 
Rll=  fehlt  =  ■ 
R  1 8  =  T.  VIII,  16  = 
RI3  =  fehlt  =  ■ 
Hikelas  RH  =  T.  VIII,  17  = 

Syrakus         R  4  5  =  T.VIII,  81  = 
Hieron  RI6  =       fehlt      =   ■ 

RI7  =  T.VIII, 88  » 

Sikelioten      RI8—       fehlt      = 

Hieronymos  R  \  9  =      fehlt      = 

R30  =  T.VIII,  83  = 

Demokratie    R8I  =  T.VIII,  84.85 

RS!  t=  T.VIII, 86  = 

Ueber  die  Goldmünzen  des  Pyrrhos  s.  u.  in  Periode  VIII. 

Goldmünzen  des  Agathokles. 

414.  Kopf   dos   Apollon   oder   des  |  SYPAKOSIJIN  Biga  r.mitLenker, 
Ares  mit  Lorbeerkranz  1.  |      unten  Triquelra. 

G.  CSyr.VIII,  I.  CUM  191.198  n.  336  — 341  R  VII,  13. 

Ebenso.  Kleiner. 

CSyr.VIII,  8.  CRM  198  n.  348.  343.    R.  VII,  14. 

415.  Kopf  der  Kora  l.  I  SYPAKOSISIN  Stier  1.  schreitend, 

|     mit  gesenktem  Kopfe. 
G.  CSyr.VIII,  3.  CBM  198  u.  344.  345.  R,  VII,  4  5. 
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4,35  = 

60 

- 

8,90  = 

40 

- 

1,40  = 

SO 

- 

8,70  = 

20 

-     (1  sie.  Talent) 

5,70  = 

SO 

- 

4,80  = 

60 

- 

4,30  = 

60 

4,30  = 

60 

- 

8,47  = 

80 

-     {i  sie.  Talem) 

4,15  = 

60 

- 

4,88  = 

60 

- 

4,20  = 

60 

- 

8,18  = 

30 

- 

4,86  = 

60 

- 

8,78  = 

40 

.- 

Erste  Classe.  679 

Die  Typen  VIII,  4  und  2  sind  Nachahmungen  der  goldenen  Pbilipper,  die 
sich  allgemeiner  Beliebtheit  erfreuten.  Wegen  dieser  Aehnlichkeil  nimmt 
Reinach,  Les  metaux  etc.  (1895)  p.  501  n.  \  an,  dass  sie  älter  seien  als  Aga- 
thokles  (d'apres  Timoleon).  Aber  sie  sind  zeitlich  nicht  vot)  den  Silbermünzen: 
Kopf  der  Kora,  Rs.  Quadriga  (CSyr.  VIII,  4)  zu  trennen,  und  os  werden  wohl 
alle,  die  silbernen,  wie  die  goldenen,  in  die  erste  Zeit  des  Agathokles  fallen. 
Die  Philipper  wurden  auch  spater  immer  noch  nachgeahmt;  deshalb  brauchen 
die  Goldmunten  nicht  d'apres  Timoleon  geprägt  zu  sein. 

Silber. 


416.  Kopf  der  Kora  I.  (Typus  des 
'Euainetos),  darunter  verschie- 
dene Buchstaben.  Pk. 


SYPAKOSIJIN  im  Abschnitt  und 
darunter  A/  Quadriga  1.  galop- 
pirend,  mit  Lenker,  darüber  Tri- 
quetra. 

S.  Tetradrachmon.  CSyr.  VIII,  4.  CBM  19!  n.  346—351. 
Zum  ersten  Haie  haben  die  Buchslaben  die  dickeren  Enden,  die  nach  Hikelas 
deutlicher  hervortreten. 

417.  Kopf    der   Athena    in   korin-  j  EYPAKOSIftN  Pegasos  1.,  darun- 
thischem,  mit  einem  Greifen  in  ,      ter  oder  da  rtlbor  Triquetra. 
Relief  und   einem  Federbuscb  j 

geschmückten  Helm. 
S.  Attisches  Üidrachmon  =  korinthischem  Slaler.    CSyr.  VIII,  5.  6  {hier  Tri- 
quetra darüber).  CBM  193  ohne  n. 

418.  £YPAKO£lßN  Kopf  des  J  Triquetra  mit  Gorgokopf  in  der 
Apollon  oder  Ares  I.  mit  Lor-  '  Mitte,  an  den  Füssen  Flügelschuhe. 
beerkranz. 

S.  Attische  Drachme.  CSyr.  VIII, 7.  CBM  193  n.  353.  Imhoof  MGr.  PI.  B,  33. 

Unsere  Tafel  VI,  12  (Imboofj  4,0z  gr. 

Es  entsprechen  sich  die  Koraköpfe  auf  den  Gold-  und  Silbermunxen ;  der 
Stier  der  kleinen  Goldmünze  kommt  auf  Bronzen  (s.  u.J  vor.  Die  verschiedenen 
einzelnen  Buchstaben  der  Tetradraobmen  finden  sich  auch  auf  Bronzen  (s.  u.). 
lieber  das  Monogramm  fiJ  s.  u.  zu  n.  424.  Die  Wahl  des  Euainetostypus  er- 
klärt Evans  bei  Freeman  IV,  487. 488  durch  die  Rucksicht,  welche  der  Tyrann 
auf  seine  Söldner  nehmen  musste,  die  au  das  am  meisten  in  Sicilien  um- 
laufende Geld,  das  karthagische  Lagersilber  (s.  o.  n.  267  ff.)  und  die  Münzen 
mit  Ras  Melkart  (s.  o.  n.  264 ff.)  gewohnt  waren;  von  diesen  Münzen  waren 
aber  die  mit  dem  Euainetostypus  die  häufigsten. 

Heber  die  verschiedenen  Typen  der  in  Syrakua  geprägten  Alhcnaköpfe 
mit  korinthischem  Helm  auf  den  sogenannten  Pegasoi  (Didrachmen  nach 
korinthischem  Muster)  spricht  Head  CSyr.  p.  45.  46. 

Bronze. 

419.  EYPAKOEIftN   Kopf   des     Triquetra  wie  oben. 
Apollon  oder  Ares  in  Lorbeer- 
kranz. Pk. 

Bf.  CSyr.  VIII.  8.  CBM  )  93  n.  354.  358. 
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680  II    Her.  VI,  Agatliokles,  zwischen  317  und  389. 

420.  SYPAKOSIftN  Kopf  der  I  StossenderStier  I.  wieoben, darüber 
Koral.,  dahinter  Stern.  Gersten-  und  darunter  je  ein  Delphin.  Buch- 
korn oder  andere  Symbole.  Pk.  j      Stäben:  AI,  Nl,  NC,  AT. 

Br.  CSyr.VIH,  9.  10.  CBM  193.  194  it.  356— 364. 
Kleiner : 

420*.  Typen  wie  die  vorige,  im  Avers  verschiedene  Symbole,  im  Rev. 
meist  ein  Delphin  oben,  im  Abschnitt  Beizeichen  oder  Buchstaben.  Pk. 
CSyr.VM,  H.  11.    CBM  19*  n.  363—195  n.  376. 

421.  S!YPAKO£l.ftN  Kopf  des  I  Bund  liegend,  zurückblickend;  im 
Apollonl.  Pk.  !      Felde  X. 

Br.  CBM  195  ü.  317. 

Ueber  die  Triquetra  (Triskeles)  habe  ich  gesprochen  in  der  Abhand- 
lung: LaTriquetra  nei  monumenti  dell'  antichitä,  Rivista  Sicula  1874,  worauf 
ich  hier  verweisen  muss.  Vorher  hatte  schon,  ohne  dass  ich  es  wusste,  die 
Tr.  ausführlich  besprochen  L.  Müller,  Religiöse  Symboler,  Copenh.  Akademie 
(864,  §  11,  welcher  dann  von  Neuem  auf  den  Gegenstand  zurück  gekommen 
ist  in  seiner  Abhandlung  über  das  Hagekors.  Copenh.  Akademie  1877. 
Kürzere  Besprechungen  finden  sich  bei  E.  Thomas,  The  Indian  Svastika, 
Num.  Chron.  1880  p.  18—48;  de  Luynes,  Essai  sur  le  culte  d'Hecate  p.83; 
Treuber,  Nachtrage  zur  lykischen  Geschichte,  Tüb.  1888  p.  45;  Babelon,  Cat. 
des  monn.  grecques  de  la  bibl.  nat.  Les  Perses  Achemcnides,  Par.  1893  p.  XC 
und  XCI.  Ich  habe  die  Triquetra  mit  de  Luynes  und  Hüller,  Numism.  de 
l'anc.  Afrique  II,  173  als  ein  Symbol  betrachtet,  das  ursprünglich,  im  Orient, 
den  Mond  bezeichnet;  spater  hat  Müller  die  Deutung  auf  die  Sonne  vorgezogen. 
In  Sicilien  geht  es  wohl  nur  auf  die  dreispitzige  Insel,  die  Trmakria.  Die 
Triquetra  ist  auch  das  Wappen  der  Insel  Man,  und  zwar  aus  einem  ähnlichen 
Grunde,  nämlich  wegen  der  Lage  derselben  zwischen  den  drei  Ländern: 
England,  Schottland  und  Irland.  Doss  sie  in  Sicilien  schon  vor  Agathokles 
vorkomme,  dafür  habe  ich  noch  keinen  Beweis  gefunden.  An  sich  wäre  ja 
nicht  einzusehen,  warum  nicht  die  Karthager  die  ersten  gewesen  sein  sollten, 
die  dieses  Symbol  auf  die  sicilischen  Münzen  gesetzt  hätten.  In  römischer 
Zeit  kommt  es  besonders  im  Westen  vor:  in  Panormos,  Jaitia  und  Agrigeot, 
also  in  einer  mehr  dem  karthagischen  EinQuss  ausgesetzt  gewesenen  Gegend. 

Zweiter  Abschnitt. 

Agathokles  in  Afrika. 

Gold. 

Bisher  einziges  bekanntes  Exemplar  eines  Goldslaters,  somit  vom  Gewicht 
eines  attischen  Didrachmon,  befindlich  im  kaiserlichen  Münzkabinet  zu  Wien: 


422.  JugendlicherKopf  des  Alexan- 
der IYr.  in  Elefantenkopfhaut. 


ArAOOKAEOS  Geflügelte  Athe- 
na  r.  mit  Helm,  Schild  u.  gezücktem 
Speer,  der  hinter  dem  Nacken  sich 
fortsetzt;  zu  ihren  Füssen  eine  Eule. 
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Zweite  Glasse.  gg] 

G.  Veröffentlicht  von  Imhoof,  Numisra.  Ztschr.  III,  p.  43  Tal.  V,  2,  in  photo- 
graphischem Druck  von  Evans,  Contrib.  VIII,  6 ;  vgl.  denselben  daselbst  Abschn.  VII. 
Gew.  8,70  gr.  Reinach;  Stück  von  ISO  Lilren. 

Unsere  Tafel  VI,  13  (Wien)  8,45  gr. 

Diese  Münze  erinnert  als  Ganzes  an  Tetradraohmen,  welche  Ptolemaios  I 
prägen  Hess,  abgebildet  bei  Evans,  Contrib.  VIII,  4  und  CBH  Ptol.  PI.  1, 6 ;  Hs. : 
Kopf  des  Alexander  IV  im  Elefantenkopffeii,  Hs. :  Kämpfende  (nicht  geflügelte) 
Athena ;  im  Felde  ein  Adler.  Indem  Agathokles  diese  Hünze  nachbildete,  ehrte 
er  seinen  Schwiegervater  Ptolemaios  I  (Six).  Den  Adler  ersetzte  er  durch  eine 
Eule,  womit  auf  die  von  Diod.  SO,  1 1  erzählte  Geschichte  angespielt  wird,  doss 
Agathokles  vor  der  gegen  Hanno  und  Bomilkar  gelieferten  Sohlacht  Eulen  auf- 
fliegen Hess,  die  als  Vflgel  der  Athena  die  Soldaten  ermuthigen  sollten.  Wenn 
auf  dieser  HOnze  zum  ersten  Haie  der  Name  des  Tyrannen  erscheint,  so  ist 
auch  das  eine  Nachahmung  des  Aegypters,  der  statt  AAEIAN APOY  auf  eine 
Manie  AAEZANAPEION  TTTOAEMAIOY  gesetzt  hat.  Evans  nimmt  an, 
dass  diese  Anlehnung  an  Ptolemaios  in  die  Zeit  falle,  da  Agathokles  sich  durch 
die  Vernichtung  des  Ophelias  als  Prätendent  auf  die  Herrschaft  aber  Nord- 
afrika Oberhaupt  hingestellt  hatte.  Nach  Six  ist  es  vielmehr  ein  Denkmal  der 
Vermählung  des  Agathokles  mit  der  Aegypterin.  Die  Athena  Promachos  haben 
auch  Pyrrhos  und  Sei eu kos  angenommen. 

Silber. 

423.  SYPAKOSIfiN  Kopf  der  I  ArAGOKAElOE  Nike,  ein  Tro- 
Koni  r.,  mit  lang  herabhängen-  paion  errichtend;  im  Felde  Triquc- 
dem  Haar.  I      tra. 

S.  Attisches  Tetradrachmon.  CSyr.  IX,  I.  CBM  195  n.  378. 

424.  KOPAS    Derselbe  Typus.  I  ArAGOKAEOE     oder    —  EIOS 

Derselbe  Typus;  im  Felde  bis- 
|      weilen  A/ 

S.  Al1iscli*s  Telradraclimon.  CSyr.  IX,  2.  CBM  196  n.  379.  380.  388. 

Unsere  Tafel  VI,  14  (Imhoof)  17,0)  gr. 

Sehnliche  Münzen  von  barbarischer  Arbeit,  offenbar  in  Afrika  geprägt,  wo 
man  nicht  dieselbe  Sorgfalt  bei  ihrer  Herstellung  anwandte,  CBM  196  n.  381 — 387. 

Zu  AI~AQOKAEIO£  ist  offenbar  vixtj  zu  ergänzen.  Diese  Münzen 
sind  die  letzten  in  Syrakus  geprägten  attischen  Tetradrachmen;  die  schönen 
Tetradraohmen  des  Pyrrhos  (Kopf  des  Dodonäischen  Zeus,  Hs.  Sitzende  Dione, 
HN  $73  fig.  \ 84)  scheinen  in  Lokroi  in  Italien  geprägt.  —  Der  neue  Typus  des 
Korakopfes  mit  dem  langen  Haar  bleibt  von  jetzt  an,  abgesehen  von  den 
Münzen  des  Hiketas,  in  Syrakus  herrschend.  Kr  ist  früher  nur  vereinzelt 
aufgetreten,  CSyr.V,  4  =  uns.  Tafel  V,  14  (Periode  IV).  Ich  habe  oben  über 
die  Tetradrachmentypen ,  welche  Head  CSyr.V,*—  5  zusammengestellt  hat, 
gesprochen,  und  gezeigt,  dass  sie  in  die  Zeit  der  Dionyse  zu  setzen  sind.  So 
hat  es  denn  nichts  Auffallendes,  dass  der  Typus  unserer  Tafel  V,  14  als  Vor- 
bild gedient  hat  für  die  Prägung  der  Vorderseite  n.  423  und  434  {uns.  Tafel 
VI,  14).  Das  Monogramm  A/  wird  auf  Antandros  gedeutet,  den  Bruder  des 
Agathokles,  Diod.  20,  4;  A.  vertrat  den  Tyrannen  in  Syrakus. 
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Brome. 

425.  SYPAKOS:  I J1N  Kopf  des  I  Löwe  schreitend  r.,  darüber  Keule; 
jugendlichentleraklesmiißinde  im  Abschnitt  Beiseichen  i.  B.  bren- 
].,  dahinter  Beizeichen.  Pk.         |  nende  Fackel  und  Buchstaben.  Pk. 

Br.  CSyr.  IX,  3.  CBM  196.  197  o.  389— *0i. 

426.  XJ1TEIPA  Kopf  der  Artemis  I  XYPAKOXIftN  Blitz. 
r.  oder  1.  mit  Kocher.  Pk.  | 

Br.  CSyr.  IX,  4.  5.  CBM  (97  n.  405—408. 

427.  SYPAKOSIUN    Kopf    der  I  Pegasos  1.,  darunter  Dreizack. 
Athena  r.,  dahinter  Tropaion.      | 

Br.  CSyr.  IX,  7.  CBM  198  D.  4M. 

428.  Ebenso.  I  Reiter  mit  pbrygischem  Beim  r.  mit 

|     eingelegter  Lanze. 
Br.  CSyr.  IX,  6.  CBM  <97  n.  409;  198  n.  410. 

Kleiner: 

428*.  Wie  die  vorige,  nur  hinter  dem  Kopf  der  Athena  Eule,  unter  den 
Reiter  0. 

CSyr.  IX,  8.  CBM  (98  n.  4(i. 

429.  Kopf  der  Athena  r.  Pk.  |  IYPAKOIIJ1N  Blitz. 
Br.   CSyr.  IX,  9.  CBM  (98  o.  4(3— 415. 

Lüwe  und  Keule  kommen  auch  auf  Münzen  von  Messana  vor,  kurz  vor 
der  Eroberung  derSladt  durch  dieMamertiner.  Der  Kopf  der  Artemis  Soteira 
tritt  noch  in  der  dritten  Periode  des  Agathokles  auf.  Der  Atheuakopf  erscheint 
in  derselben  Weise  auf  den  Goldstaleren  der  dritten  Periode  des  Agathokles. 
Der  Reiter  erinnert  etwas  an  den  der  Münzen  von  Hieron  II;  vgl.  CSyr.  IX,  6 
mit  XII,  4.  Sollte  nicht  die  brennende  Fackel  (ein  Symbol  von  Demeter  und 
Kora)  an  den  Brand  der  Schiffe  (Gesch.  Sic.  2,  237)  erinnern,  der  ja  angeblich 
zu  Ehren  der  beiden  Göttinnen  Statt  gefunden  hatte? 


Dritter  Abschnitt. 

Agathokles  König.    306-389. 

Gold. 

430.  Kopf  der  Athena  in  korin- |  ArAOOKAEOS  BASIAEO* 
thischem  Helm  mit  Greif  in  He-  Blitz.  Verschiedene  Monogramme, 
lief  und  Busch;  bisweilen  Pk.     | 

G.  80  Lilren  =  4  Tetradrachmen  =  (0  Achllitrenslücken.  CSyr.  IX,  (0.  CBM 
198  n.  4(6;  199  n.  4(7-451.  Hein.  VIII,  (6  Gew.  5,70  gr. 

431.  Kopf  der  Athena.  j  Geflügelter  Blitz. 

G.  München.  Gew.  4,z0gr.  Stück  von  60Liiren.  Rein.  n.  ( 3  (nicht  »bgebildei). 
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Silber. 

432.  Kopf  der  Alhena  in  einfachem  I  Pogasos  I.,  darunter  Triqiielrn. 
korinthischem  Helm  mit  Nackeu- 

schild. 
S.  CSyr.IX,H.  CBM  (99  ohne  n. 

433.  Kopf  der  Athena  in  Helm  ohne  I  Pegasos,  Stern;  keine  Triquelra. 
Nackenschild. 

S.  CSyr.  IX,  IS.  CBM  199  ohne  n. 

Beides  Stücke  von  8  Litren.  In  ihnen  ist  die  attische  Wahrung  verlassen 
und  der  Umschwung  eingeleitet,  den  wir  unter  Hieron  sich  vollziehen  sehen: 
Uebergang  zum  Litrensyslem  mit  Anschluss  an  die  Prägung  der  Ptolemaer. 
Sollten  die  8  Strahlen  des  Sternes  die  8  Litren  andeuten  ? 

Bronze. 

434.  Kopf  der  Artemis  r.  Pk.  I  ArAOOKAEOI    BAEIAEOI 

|     Blitc. 

Br.  CSyr.  IX,  13.  CBM  199  n.  42S  —  *Sf>. 

Za  diesen  Murinen  kommen  nach  meiner  Meinung  noeh  die  Silber-  und 
Bronze  münzen  hinzu,  welche  Ilead  dem  Hiketas  zuschreibt,  und  welche  unten 
in  Per.  VII  beschrieben  und  besprochen  werden. 

Sein  Bild  hat  Agatbokles  nicht  auf  seine  Münzen  gesetzt;  das  bat  erst 
Hieron  gethan. 

Wahrend  der  Zeit,  dass  Agathokles  gebot,  herrschte  eine  solche  Ver- 
wirrung in  Sicilien,  dass  nicht  anzunehmen  ist,  es  sei  in  den  anderen  Städten 
der  Insel  viel  geprägt  worden.  Es  sind  keine  Münzen  derselben  mit  völliger 
Sicherheit  dieser  Zeit  zuzuschreiben.  Nur  durften  in  die  letzten  Jahre  des 
Agathokles  die  letzten  Münzen  fallen,  welche  Messana  unter  diesem  Namen 
geprägt  hat;  wir  werden  sie  in  der  nächsten  Periode  besprechen. 


Siebente  Periode. 

Die  Zeit  zwischen  der  Herrschaft  des  Agathokles  und  der 
des  Pyrrhos.  289—278. 

1.  In  Syrukus  folgte  dem  Tode  des  Tyrannen  ein  Jahr  lang  scheinbar 
Freiheit,  in  Wirklichkeit  schlimme  Unruhen;  vgl.  Gesch.  Sic.  II,  *77.  978.  In 
diese  Zeit  setzt  man  mit  Recht  folgende  BronzemUnzen,  welche  der  Aga- 
thokleischen  Bronze  mehr  oder  weniger  ähnlich  sind,  sich  jedoch  von  ihr  da- 
durch unterscheiden,  dass  sie  die  Inschrift  XYPAKOXIJ1N  tragen  und 
durch  Bild  und  Inschrift  den  Zeus  ßleutherios  verherrlichen.  Das  kann  der 
Tyrann  nicht  befohlen  haben.  Die  Münzen  sind  also  aus  der  Zeit  unmittelbar 
nach  dem  Tode  desselben. 
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435.  SfiTElPA    Kopf  der  Arte-  I  AIOS  EAEY0EPIOY  BHti. 

mia  L  I 

Br.  CSyr.  IX,  U  =  CBM  200  n.426.  487.  —  Dadurch,  dass  der  Name  des 
Befreiers  Zeus  au  die  Stelle  desjenigen  des  Königs  Agalhokles  tritt,  im  Uebrigen 
aber  die  Münze  der  oben  beschriebenen  (n.  43t)  gleich  isl,  giebt  sich  ihr  Ursprung 
deutlich  kund. 

436.  AiOS    EAEYQEPIOY     I  EYPAKOSlflN   Bliti. 
Kopf  des  Zeus  Eleutherios  1.       I 

Br.  CSyr.  IX,  15.  CBM  800  u.  428.  i89.  —  Hier  tritt  neben  dem  Befreier 
auch  das  Volk  der  Stadt  in  den  Vordergrund. 

2.  Nach  ganz  kurzer  Zeit  treten  in  dem  griechischen  Theile  von  Sicilien, 
dessen  Westen  ja  in  den  Hunden  der  Karthager  war,  drei  wichtige  Verän- 
derungen ein,  welche  das  Münzwesen  beeinflussen:  Syrakus  und  Akragas 
fallen  wieder  in  die  Hände  von  Tyrannen,  und  Messana  geräth  in  den  Besitz 
von  italischen  Soldnern.  Herrscher  von  Syrakus  wurde  Hiketas,  Herrscher 
von  Akragas,  mit  dem  Titel  König,  Phintias,  und  Hessana  nahmen  sich  dir 
Mamertiner.  Dies  wird  durch  die  Honzen  erläutert.  Die  gleichseitigen  Ty- 
rannen :  Herakleides  in  Leontinoi  und  Tyndarion  in  Tauroraenion  haben  keine 
Spuren  in  Münzen  zurückgelassen.   Vgl.  über  sie  Gesch.  Sic.  II,  277.  878. 

SYRAKUS.     HXBZETAS. 

Mit  dem  Namen  des  Tyrannen,  der  sich  jedoch  nicht  als  Usurpator  be- 
trachtet wissen  wollte,  bezeichnet  sind  nur  Goldmünzen,  aber  dass  gewisse 
Silber-  und  Kupfermünzen  ihm  angeboren  müssen,  hat  besonders  Head  in 
seiner  Geschichte  des  syrakusanischen  MUuzwesens  zu  zeigen  gesucht.  Ich 
gebe  die  Aufstellung  Head's  wieder  und  werde  alsdann  meine  Ansicht  dar- 
über mittheilen. 

Gold. 

437.  SYPAKOEIflN  Kopf  der  I  EPI  IKETA  im  Abschnitt,  Biga  r., 
Kora  mit  aufgerolltem  Haar  I.,  von  geflügelter  Nike  gelenkt,  dar 
dahinter  verschiedene  Bei-  über  verschiedene  Beizeichen,  dar- 
zeichen und  Buchstaben.  |      unter  Buchstaben. 

G.  CSyr.  X,  I.  2.  CBM  200  n.  430  [=  l),  201  n.  431  (=2).  n.  431—435. 
Reinach  VIII,  17,  Gew.  4,30  gr.  ßunbury  482  (PI.  IV]  ohne  Namen  des  llikelas 
und  ohne  den  Kreis  oben.    Wcrlh  60  Litren. 

Das  merkwürdigste  Beizeichen  (Hier  der  Biga  ist  ein  auf  der  einen  Seite 
dickerer  Kreis,  offenbar  Darstellung  des  Neumondes.  —  Im  Stil  stehen 
diese  Münzen  nach  Ilead  l.  I.  in  der  Mitte  zwischen  dem  Golde  des  Agalho- 
kles  ohne  seinen  Namen  (VIII,  1)  und  dem  des  Hieron  (XI,  1).  Mit  i.ii  be- 
zeichnet sich  Hiketas  als  republikanische  Magistratsperson. 

Silber. 

Das  Silber,  welches  Head  den)  Hiketas  zuschreibt,  tragt  nicht  seinen 
Namen;  aber  die  Rs.  mit  dem  geflügelten  Lenker  entspricht  dem  der  Gold- 
münzen des  Hiketas,  wahrend  der  Korakopf  allerdings  wieder  das  lange  Haar 
der  Agathokleischen  Münzen  hat.     Es  sind  Tridrachmen  =  15  Litren,  von 
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denen  4  der  obigen  Goldmünze  (=  60  Liirao  gleicbwerlhig  waren.  Nach 
Reinach,  Les  metaux  etc.  p.  563  wären  sie  Dach  Hiketas  von  der  Demokratie 
geprägt,  was  er  wegen  der  cheveux  longa  annimmt.  Ich  setze  diese  Münzen 
(n.  438 — 440)  vielmehr  unter  Agathokles,  was  ich  alsbald  zu  beweisen 
suchen  werde. 

438.  Kopf  der  Kora  1.,  mit  langem  I  £YPAKO£lftN    Quadriga  1.  von 
Haar,  dahinter  Beizeichen.  Pk.  geflügelter   Nike   gelenkt,   damber 

|      Stern. 
S.  CSyr.  X,  3.  4.  CUM  SOI  n.  436  (■=  3),  n.  437—439.  440  (=  4). 

Bronze.  —  Nach  Head  p.  54  sind  folgende  zwei  Typen  aus  der  Be- 
gierungszeit  des  Hiketas. 

439.  £YPAKO£lßN  Kopf  der:  Biga  mit  Lenker,  darüber  meisiStern; 
Kora  I.  oder  r.,  mit  langem  im  Abschnitt  verschiedene  Buch- 
Haar,  Beizeicben.  Pk.  |      staben  oder  Monogramme. 

Br.  CSyr.  X,  5.  6.  CBM  SOI  n.  (44  (==  6),  n.  44S.  443.  SOS  n.  4*4— 467. 
S03  D.  458—467. 

Diese  Bronzen  sind  den  soeben  besprochenen  Silbermunzen  so  ähnlich, 
dass  man  nicht  umhin  kann,  sie  für  gleichzeitig  mit  denselben  zu  halten. 
Nun  sind  aber  über  diese  Münzen  oft  geprägt  Münzen  mit  folgendem  Typus : 

440.  AIOS:  EAAANIOY  Jugend-  |  EYPAKOSIfiN   Adler  auf  Blitz, 
lieber  lorbeerbekrämter  Kopf,  I      im  Felde  bisweilen  ein  Stern, 
dahinter  Beizeichen.  Pk. 

Br.  CSyr.  X,  7.  8.  CBM  804  n.  468(=  7).  n.  469— 480.  S05  n.  4SI— 490. 
o.  485  und  488  geprägt  über  Agathokles  n.  434:  Kopf  der  Artemis,  Ks.  Blitz;  489 
geprägt  über  die  vorhergehende  Münze  n.  439:  Kopf  der  Kora,  Rß.  Biga. 

Bemerkungen.  Die  zuletzt  beschriebene  Münze  entspricht  in  den 
Typen  vollkommen  den  alsbald  zu  beschreibenden  mamertinischen  Münzen, 
und  da  diese  Typen  in  Messana  nicht  vorkamen,  dürfen  wir  annehmen,  dass 
die  Mamertiner  sie  den  Syrak usanern  entlehnt  haben.  Ferner  ist  wahr- 
scheinlich, dass  die  Mamertiner  sie  bald  nach  der  Besetzung  Messanas  ange- 
nommen haben,  da  sie  ja  sehr  schnell  als  mächtiges  Gemeinwesen  aufge- 
treten sind.  Diese  Besetzung  erfolgt  aber  nicht,  wie  Viele  annehmen,  282 ; 
vielmehr  spricht  die  Wahrscheinlichkeit  für  288  oder  287  (Gesch.  Sic.  II,  486). 
So  ist  es  also  nicht  nothweudig,  mit  Qead  die  syrakusamscheZeus-HeUanios- 
münze  zwischen  282  und  278  zu  setzen;  sie  füllt  wahrscheinlich  früher,  in 
die  erste  Zeit  des  Hiketas,  wenn  sie  nicht  vor  seine  Zeit  fällt.  Nun  ist  die 
syrakusanisebe  Bronze  mit  Kora  köpf,  ßs.  Biga,  älter  als  die  mit  Zeus  Hellanios, 
weil  sie  als  Metallstück  für  diese  gedient  hat  (s.  o.j,  und  wir  haben  zu  sehen, 
ob  es  nothwendig  ist,  sie,  wie  man  thut,  unter  Hiketas  zu  setzen.  Ist  sie  von 
Hiketas,  so  ist  die  HellaniosmUnze  erst  recht  von  diesem  Gewaltherrscher, 
und  da  entsteht  die  Frage,  wie  dieser  Mann  dazu  kommen  konnte,  den  Dienst 
des  Zeus  Hellanios  so  sehr  zu  betonen.  Möglich  wäre  es  ja,  wenn  wir 
auch  keinen  Grand  dafür  sehen.  Aber  am  natürlichsten  ist  immer  die  Vor- 
aussetzung, dass  die  Syrakusaner  diesen  schon  früher  bei  ihnen  vorhandenen 
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and  nach  n.  335  auch  durch  Münzen  der  Zeit  Timoleon's  bezeugten  Cultus 
durch  ihre  Münzen  von  Neuem  betonten,  als  sie  sich  von  den  Söldnern,  die 
ja  keine  Hellenen  waren,  frei  gemacht  halten,  welche  dann  Messana  occu- 
pirten  (Gesch.  Sic.  11,  277.  878)  —  ähnlich  Orsi  in  Tropea's  Rivista  di  Storia 
antica  1,  i  p.  23  (1 896),  Gegensatz  gegen  die  Mamertiner  —  mit  anderen 
Worten,  dass  die  Hellaniosraünzen  bald  nach  dem  Tode  des  Agathokles  und 
vor  der  Usurpation  das  Hiketas  geprägt  sind.  Dana  sind  aber  die  Bronzen  mit 
Korakopf  und  Biga,  welche  als  Metall  für  die  Hellaniosmünzen  dienten,  noch 
früher,  d.  h.  Agethokleisch.  Und  warum  sollten  sie  es  nicht  sein  ?  Man  sagt, 
weil  sie  (CSyr.  X,  5.6  n.  439)  ganz  ähnlich  sind  mit  dem  Silber  (X,  3.  4 
d.  438),  das  für  Prägung  des  Hiketas  gelten  muss,  weil  die  Rs.  fast  identisch 
ist  mit  dem  von  X,  1.  2  n.  437,  das  inschriftlich  dem  Hiketas  angehört.  Aber 
dieser  Schluss  ist  nioht  zwingend.  Wenn  es  wahrscheinlich  ist,  dass  X,  5.  6 
n.  439  (Bronze)  Agathokleisch  ist,  so  ist  eben  auch  X,  3.  4  n.  438  Agathokleisch 
und  die  Aehnliohkeil  mit  X,  1 .  2  n.  437  (Hiketas)  erklärt  sich  so,  das«  Hiketas 
sich  an  diese  Agathokleischen  Münzen  angeschlossen  hat.  Dass  nun  aber 
X,  5.  6  sowie  X,  3.  4  Agathokleisch  sind,  dafür  spricht  auch  das  lange  Haar 
des  Korakopfes;  es  spricht  dafür  der  Stern  von  X,  5—8  n.  439.  440,  ver- 
glichen mit  IX,  12  n.  433  (Agathokles).  X,  3.  4  n.  438  passen  dann  als  15  Li- 
trenstücke  gut  in  die  Agalhokleische  Prägung,  in  der  wir  IX  11.12  n.  432. 433 
als  8  Litrenstücke  halten,  und  zwar  IX,  12  n.  433  mit  demselben  uchtstrah- 
ligea  Stern.  Endlich  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die  Bronze  mit  dem  Hellanios- 
köpf  nichl  nur  geprägt  ist  über:  Korakopf,  ßs.  Biga,  sondern  auch  über  die 
Bronze  des  Agathokles :  Kopf  der  Artemis,  Bs.  Blitz  (s.  o.  n.  434).  Wenn  somit 
auch  eine  von  Head  für  Agathokleisch  gehaltene  Münze  als  SchrOtling  für  die 
Bronze:  Kopf  des  Zeus,  ßs.  Adler  auf  Blitz  diente,  welche  Münze  einiger- 
massen  freiheitlichen  Sinn  hat,  sollte  das  nicht  ein  Grund  mehr  für  die  An- 
nahme sein,  dass  die  Bronze:  Korakopf,  Rs.  Biga,  mit  ihrem  Kopfe  von  Aga- 
thokleischem  Typus  ebenfalls  der  Zeit  des  Agathokles  angehört? 

Was  nun  die  zuletzt  beschriebene  Münze:  Kopf  des  Hellanios,  Rs.  Adler 
auf  Blitz  anbetrifft,  so  erinnert  sie  im  Revers  (Blitz)  an  die  ältesten  Alexander- 
münzen und  die  Ptolemäischen  Münzen,  und  eine  Beeinflussung  durch  die 
ägyptische  Prägung  erklärt  sich  vollkommen  durch  die  Beziehungen  zwischen 
Syrakus  und  Aegypten,  welche  schon  zur  Zeit  des  Agathokles  vorhanden 
waren.  Der  Zeus-Hellanioskopf  selbst  erinnert  im  Profil  an  die  oben  n.  4!5 
beschriebene  Bronzemünze  mit  dem  Herakleskopf,  Bs.  Löwe  und  Keule, 
welchen  Revers  wir  bald  gauz  ähnlich  in  Messana  wiederfinden  werden 
Der  Kopf  des  Zeus  Hellanios  (CSyr.  X,  8  n.  440)  hat  sogar  selbst  etwas 


Nach  dem  Vorhergehenden  scheint  es,  dass  die  von  Head  dem  Hiketas 
zugeschriebenen,  nicht  mit  seinem  Namen  versehenen  Münzen  mit  mehr  Recht 
vor  seine  Zeit  gesetzt  werden  können. 

KEB8AHA.     MAMERTINOI. 
Die  letalen  Münzen,  welche  die  Messaner  vor  der  um  888  oder  287  er- 
folgten Eroberung  durch  die  Mamertiner  geprägt  haben,  sind: 
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Bronze. 

441.  POEEIAAN    Kopf  des  Po-  I  MESSANIßN      Dreizack     zwi- 
seidon   I.,    bisweilen    im    Feld        sehen  2  Delphinen. 

Delphin.  Pk. 

Hr.  CBH  1 07  d.  73 — 77.    Der  Kopf  ist  der  des  Zeus  Eleulherios. 

Unsere  Tafd  VII,  14  jlmlioof)  13,87  gr.  Nach  Six  in  Per.  V,  s.  bei  n.  383. 

Diese  Typen  finden  sich  wieder  in  Syrakus  unter  Hieron  II  CSyr.  XII,  4 
(s.u.  n.  483)  und  noch  später  Per.  X,  Bronze  (s.u.)  CSyr.  XIII,  \  S  n.  503. 
Früher  fanden  wir  sie  nach  CSyr.  bereits  (s.  o.  n.  326)  in  der  Zeit  der  Frei- 
heit; aber  da  lag  ein  Irrthum  vor. 

442.  MEZSAN1J1N     Kopf     des  I  L»we  r.  schreitend,  darüber  Keule; 
jugendlichen  Herakles   im   Lo-        im  Abschnitt  A  oder  Fackel, 
wenfell  1.  Pk. 

Br.  CBM  408  n.  78 — 80.  — <  S.  oben  n.  435  eine  ähnliche  syra kubanische 
Münze  aus  der  Zeil  des  Agalhokles. 

Die  Hamertiner.  —  Vgl.  Gesch.  Sic.  II,  486.  487,  wo  die  Mamertiner- 
münien  im  Allgemeinen  besprochen  worden  sind,  ohne  Rucksicht  auf  die 
Zeit  ihrer  Entstehung.    Hier  ordne  ich  sie  im  Anschluss  an  Head. 

Die  Hamertiner  haben  eine  reiche  Prägung  gehabt,  aber  nur  in  Bronze. 
Weil,  Antikes  Hünzrecht  S.  1 1  weist  mit  Recht  darauf  hin,  dass  sie  früh  in 
ein  enges  Yerhällniss  zu  Rom  getreten  sind,  das  ja  seinen  italischen  Bundes- 
genossen nur  Bronzemünzen  gestattete;  Messana  war  aber  ge wisse rmaassen 
eine  italische  Stadt  auf  sicilisohem  Boden.  Der  beliebteste  Typus  der  Ha- 
mertinermllnzen  war: 

443.  APEOE     Jugendlicher     lor-  I  MAMEPTINßN    Adler  auf  Blitz, 
beerbekränzter  Kopf  r.  Pk.        |      bisweilen  im  Felde  4>  oder  X. 

Br.  CBM  109  n.  3— 10,  HO  n.  11.  13. 

Dies  ist  eine  für  die  Mamertiner  höchst  charakteristische  Aneignung  der 
n.iiO  beschriebenen,  bereits  mehrfach  besprochenen,  sj  rakusani  sehen  Typen. 
Die  Syrakusaner  nahmen,  als  sie  die  Söldner  zum  Abzüge  bewogen  hatten, 
den  Typus  des  »hellenischen  Zeus*  an,  dem  sie  auf  diese  Weise  dafür 
dankten,  dass  er  die  Barbaren  aus  Syrakus  verjagt  hatte.  Aber  diese  Bar- 
baren bemächtigten  sich  alsbald  der  Stadt  H essana  mit  Allem,  was  darin  war, 
und  eigneten  sich  sofort  auch  die  Münzen,  die  gegen  sie  geprägt  waren, 
geistig  an,  indem  sie  den  jugendlichen  Kopf  und  den  Adler  auf  dem  Blitz 
copirten,  aber  statt  SYPAKOSIJ1N  darauf  schrieben  MAMEPTINJIN 
und  den  Gott  statt  Zeus  vielmehr  Ares  nannten.  In  der  That  hatten  sie  allen 
Grund,  ihrem  Stammgott  Hamers  zu  danken,  dass  er  sie  aus  Dienern  in  Sy- 
rakus zu  Herren  in  Messana  gemacht  hatte.  Es  steckt  eine  hübsche  Ironie 
der  Barbaren  darin,  dass  sie  den  Griechen  nicht  bloss  ihre  Mauern,  Häuser, 
Geld  und  Weiber  nehmen,  sondern  auch  ihre  Götter  mit  Beschlag  belegen 
und  durch  Namensänderung  sich  aneignen.  Zeus  bat  sie,  wie  die  Syraku- 
saner sagen,  aus  Syrakus  vertrieben,  aber  Ares,  der  ihnen  Hessana  gegeben 
hat,  sieht  auf  ihren  Münzen  dem  Zeus  täuschend  ähnlich.   Uebrigena  haben 
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ß88  "■  Per  VII,  zwischen  1B«  und  178. 

sie  mit  diesen  Aresmünzen  sich  an  das  Griechenthum  angeschlossen,  denn 
die  Inschrift  ist  griechisch.  Nach  Six  haben  die  Mamertiner  vielmehr  die  Mün- 
zen Philipps  und  Alexanders  nachgeahmt. 

444.  Dieselbe  Vorderseite.  Pk.  |  MAMfcPTINftN  Stossender  Stier  1. 
Br.  CBM  MO  n.  17— H. 

Andere  Typen: 

445.  AAPANOY  Bartiger  Kopf  in  i  MAMEPTINftN  Hund. 
korinthischem  Helm  I.  Pk. 

Br.  CBM  109  n.  1.  3. 

ruber  die  Beziehungen  des  Gottes  Hadranos  zu  anderen  Städten  als  der 
nach  ihm  benannten,  ist  sonst  wenig  oberliefert.  Dass  er  jedoch  in  weiteren 
Kreisen  Siciliens  angesehen  war,  zeigt  das  'Adgavtelov  in  Halaisa  (G.  Sic  8, 
433)  und  der  Name  Andranodoros,  den  Hierons  Schwiegersohn  führte,  und 
der  ohne  Zweifel  Adranodoros  gelautet  hat;  s.  auch  o.  n.  321.  —  Die  Hunde 
waren  dem  Hadranos  heilig.  S.  o.  n.  336. 

446.  Kopf  des  jugendlichen  Hera-  I  MAMEPTINftN  Adler  auf  Blitz, 
kies  im  Lowenfell  1. 

Br.  CBM  IIOd.  13. 

447.  AIO£  bisw.  mit  MEJ  Kopf     Adler  Buf  Blitz, 
des  lorbeerbekranzten  jugend- 
lichen Zeus  mit  langem  Haar  1. 
Pk. 

Br.  CBM    HO  n.  14—16. 

448.  Kopf  des  Zeus  mit  Lorbeer,  r.  !  MAMEPTINftN  KämpfenderKrie- 

|      ger  I.  5  Kugeln. 
Br.  lrahoof,  MGr.  p.  H,  PI.  B,  6. 

448*.  Unsicher  die  Bronze  Imhoof,  M  Gr.  p.  22  PI.  B,  7,  die  M  AM  AP  tu 
haben  scheint;  CBM  240  n.  4. 

449.  Lorbeerbekränzter   Kopf    des  I  MAMEPTINftN  Kämpfender  Krie- 
Apollon  r.  !     ger  r.  Im  Felde  Z  oder  Monogramm 

l     "F. 

Br.  CBM  HO  n.  St.  33. 

Dem  Apollon  verdankten  nach  Festus  s.  v.  Mamerlini  die  Mamertiner 
den  Befehl  des  Auszuges  aus  ihren  Wohnsitzen  und  somit  die  Begründung 
ihres  Glückes;  Gesch.  Sic.  II,  485.  Der  Krieger  erinnert  ganz  an  den  Pheraimon 
der  alteren  messaniseben  Münzen  (s.  o.  n.  161),  welcher  selbst  eine  Nach- 
ahmung des  syrakusanischen  Leukaspis  ist.  Ein  Krieger  kommt  in  anderer 
Stellung  auch  auf  späteren  mamertinischen  Münzen  vor,  wo  sich  auch  F 
wiederfindet;  s.  u.  n.  591. 

450.  AI  und  F    Lorbeerbekranzter  j  TINftN  Hermes  stehend  I.; 
Kopf  des  Zeus  r.  mit  langem        vor  ihm  ein  Widder. 

Haar.  Pk.  | 

Br.  CBM  113  n.  47  (Abb.)  a.  48. 
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Messaua.  Mam«rtinoi.   Atrsgss.  Phmlias.   Lipiira.  (J89 

Dieser  Zeuskopf  ist  ganz  ähnlich  dem  von  Calalia  (Le  Galazze)  in  Kampaaien, 
Friedländer,  Oskische  Münzen  Taf.  IV;  er  erinnert  auch  an  den  unbartigen  von 
Akragas;  s.  u.  Per.  X,  d.  540. 

451.  Weiblicher  Kopf  r.  Pk.  |  MAME  Krieger  mit  Speer.  Pk. 
Br.  CBM  113  n.  19. 

452.  Kopf  des  Apollonl.  Pk.  |  MAME  Omphalos.  Pk. 
Br.  CBM  113  n.  50. 

453.  Kopf  der  Artemis  r.  Pk.  |  MAMEPTINJ1N  Omphalos, 
fir.  CBM  t<3  D.5I. 

Eine  MtlDze  mit  diesen  Typen  hat  die  Inschrift  MAMEPTINOYM, 
Friedländer,  Oskisehe  Münzen  Taf.  VIII.  Das  ist  der  oskische  Genitiv  Pluralis. 

Die  bisher  beschriebenen  mamert  mischen  MtJnzen  wurden  das  ganze 
3.  Jahrhundert  hindurch  geprägt.  Die  Münzen  mit  Werthzetchen  besprechen 
wir  unten  bei  der  rumischen  Zeil. 

AKRAGAS.  PHTNTIAS. 
Hit  dem  vollen  Namen  des  Königs  Phintias,  über  weichen  vgl.  Gesch. 
Sic.  II,  487,  sind  nur  folgende  Bronzemünzen  bezeichnet: 

454.  Kopf  des  Flussgottes  Akragasl.  [  BA2IAE02  LINTIA  Eber. 
Pk.  | 

Br.  CBM  SO  n.  135 — 137,  wo  der  Kopf  als  Korakopf  aufgefassl  wird;  dies  hat 
berichtigt  fmhoof  HGr.  p.  15,  abgebildet  von  demselben  PI.  A,  16.  —  Ueber  den 
Eber  Gesch.  Sic.  II.  279. 

455.  Kopf  der  Artemis   mit   oder  I  Wie  oben, 
ohne  ZflTElPA  Pk. 

Br.  CBM  SO  n.  (38.  139  {mit  ZJITEfPA).  —  Phintias  ehrte  durch  diese 
Münzen  die  Artemis.  Das  deutet  man  so,  er  habe  dadurch  den  ihm  im  Traume  ver- 
kündigten Tod  durch  einen  Eber  abwenden  wollen. 

In  diese  Zeit  und  unter  Phintias  setzen  wir  auch  folgende  mit  4>l  (offen- 
bar LINTIA  bedeutend)  bezeichnete  BronzemUnzen: 

456.  Jugendlicher  Kopf  mit  Lorbeer-  I  <M  Zwei  Adler  über  einem  Hasen, 
kränz  1. 

Br.  CBM  30  n.  (31.  (31.  Sal.  XI,  15. 
Kleiner. 

457.  Derselbe  Kopf.  Pk.  I  <Pl  darunter  ein  Adler,  sitiend,  zu- 

[      rückblickend. 
Br.  CBM  10  n.  1 33  (Abb.)  n.  1 34.  Sal.  XI,  1 6. 

Der  jugendliche  Kopf  erinnert  an  den,  welcher  in  Syrakus  Zeus,  in 
Hessana  Ares  genannt  wurde;  in  Akragas  erklart  man  ihn  für  Apoll,  auf  den 
Münzen  des  Agathokles  (Per.  VI,  Abschn.  1  n.  418.  419)  für  Apoll,  Herakles 
oder  Ares.  Das  Original  ist  wohl  der  Kopf  der  Goldmünzen  Philipp's  von 
Makedonien. 

Eine  dieser  Zeit  Angehörige  Münze  von 
LIPARA  b.  u.  Per.  XI,  n.  705. 

Holm,  0*uli.  Sioliuui.  HL  44 
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690  H-  Per  vnii  iwtscheo  178  und  876. 

Achte  Periode. 
Pyrrhos  in  Sicilien.  278—276. 

Der  König  Pyrrhos  von  Epiros,  welchen  seine  abenteuerliche  Laufhabn 
bis  nach  Sicilien  führte,  hat  mit  seinem  Namen  Münzen  bezeichnet,  welche 
in  Epiros,  Makedonien,  Unterhalten  und  Sicilien  geprägt  worden  sind.  Ihre 
Zuweisung  an  diese  verschiedenen  Länder  geschieht  auf  Grund  der  Aehnlich- 
keil  ihrer  Typen  und  ihrer  Prägeart  mit  denen  der  sonstigen  Münzen  dieser 
Landschaften.  So  hat  man  anzunehmen,  dass  Münzen  des  Pyrrhos  mit  dem 
makedonischen  Schilde  in  Makedonien  geprägt  worden  sind,  solche,  deren 
Zeuskopf  eine  entschiedene  Aehnlichkeit  mit  dem  der  damaligen  Münzen  der 
unteritalischen  Lokrer  besitzt,  in  Lokroi,  endlich  Münzen  mit  einem  Kohl- 
kopfe, der  dem  Agatbokleischen  ähnlich  ist,  in  Syrakus.  Durch  derartige  Be- 
trachtungen und  Schlüsse  gelangt  man  zu  einer  ziemlich  sicheren  Verkeilung 
sämmtlicber  Münzen  des  Pyrrhos  über  die  vier  genannten  Gebiete.  Vgl.  Head 
HN  273. 274  (Epiros),  202. 203  (Makedonien),  88  (Italien),  161  (Syrakus).  Ueber 
Sicilien  vgl.  Raoul-Rocbette,  Mem.  sur  les  med.  siciliennes  de  Pyrrhus,  in  den 
Mem.  de  l'Acad.  des  Inscr.  XIV  Par.  1840  2e  partie  p.  2:15-305. 

Hiernach  hat  man  allen  Grund  anzunehmen,  dass  von  Pyrrhos  in  Syrakus 
geprägt  sind:  alle  seine  Goldmünzen,  die  Silbermünzen  vom  Gewichte  von 
90grs,  und  die  schönsten  seiner  Bronzemünzen  {HN  273).  Ea  sind  die 
folgenden:    - 

Gold. 

458.  Kopf  der  Athena  mit  verzier-  I  PYPPOY  BASIAEßS  Schweben- 
tem  Helm  und  Busch,  ähnlich  I  de  Nike,  in  der  B.  Kranz,  in  derL 
wie  CSyr.  IX,  1 2  (s.  o.  n.  133).     |     Tropaion. 

G.  HN  873  Fig.  183  =CAuc.  16,5.4.   Keinach  VIII,  18  Gewicht  eines  altischen 
Didrachmon,  l32.iKgrs  =  8, TG  gr.  Wertli  ISO  Litren. 
Und  kleiner: 

459.  Kopf  der  Artemis,  das  Haar  in  I  Inschrift  wie  die  vorige.  Nikescbwe- 
vier  von  v.  nach  hinten  gehen-  bend,  in  der  R.  Kranz,  in  der  L 
den  Wülsten  geordnet.  Fackel.  |      Tropaion. 

G.  CAiic.  46,  ih.   Das  Haar  des  Artemiskopfes  wie  sonst  auf  späteren  Münzen, 
z.B.  Kleopatrakopfbeilml».,  Port  rii  Iköpfe  Taf.  VIII,  f5.  Bein.  VIII,  (9.  80.  S.u.S.6»*. 
Unsere  Tafel  VI,  15  (Irahoof)  4,35  gr  =  60  Lilron. 

460.  Kopf   der  Artemis,   das  Haar  I  Wie  die  vorige  Münze, 
aufgebunden. 

G.  CAnc.  46,  SO.  Gew.  66grs  =  4,87  gr  =  60  Lilren. 

Die  120  Lllrenmünze  hat  durch  ihre  Hauptseite  einen  ganz  syrakusa- 
nischen  Charakter,  ebenso  die  von  CAnc.  46,  26  wegen  des  Kopfes,  den  man 
eigentlich  für  einen  Korakopf  erklären  würde,  wogegen  die  Haartracht  von 
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unserer  Tafd  VI,  15  ja.  459)  weniger  schön  ist    Vgl.  die  Alexandermllnzen 
BN  198  fig.  439;  800  fig.  144. 
Silber. 

461.  Kopf    der   Kora    mit   langem  I  PYPPOY   BASIAEI1S    Athena 
Haar.  |      mit  gehobenem  Speer  I.  schreitend. 

S.  Gew.  90grs.   HN  S74  fig.  188.  CAnc.  46,  19.  Gew.  5,64  gr. 

Diese  Athena  ist  die  makedonische,  erscheinend  auf  Münzen,  welche 
Ptolemaios  I  im  Namen  des  Sohnes  der  Boiaoe  prägen  Hess,  ferner  auf  Münzen 
des  Antigonos  Gonalas  und  Philipp's  V.  In  Sicilien  war  der  Typus  mit  Hinzu- 
ftlgung  der  FlOgel  bereits  in  der  Goldmünze  des  Agatbokles  (s.  o.  n.  422)  er- 
schienen. Der  Kora  köpf  dieser  Münze  ist  ganz.  Agathokleisch.  Das  Gewicht 
stimmt  zu  späteren  syrakusanischen  Silbermünzen  (Hieron  Per.  I)  vgl.  CSyr.  61 
und  XI,  2;  vgl.  auch  HN  77  und  CSyr.  5811'.  Es  ist  merkwürdig,  dass  wir 
jetzt  Münzen  von  dem  Gewicht  der  aginäischen  Drachmen  finden,  mit  denen 
die  sicilische  Prägung  anfing. —  Pyrrhos  war  wie  Agatb.  Schwiegersohn  Ptol.  1. 

Bronze. 

462.  <l>eiA£   Kopf  der  Phthia  in  I  Blitz. 
Schleier.  | 

Br.  GTypes  XI,  27.  —  Phthia  war  des  Pyrrhos  Müller  und  Phlhiotis  der  Name 
eines  Bezirkes  von  Thessalien. 

463.  Kopf  der  Kora  wie  auf  der  I  Thronende  Demeter. 
Silbermünze.  I 

Br.  CBM  Thessaly  etc.  XX,  t  4. 

464.  Kopf  der  Athens.  ]  Kornähre  in  Eichenkranz. 
Br.  CBM  Thessaly  etc.  XX,  IB. 

Deber  eine  Drachme  attischen  Fusses  mit  BAEIAEQX,  welche  Imhoof 
dem  Pyrrhos  zuschreibt,  vgl.  denselben  MGr.  p.  459. 

Nun  giebt  es  aber  noch  im  Namen  der  Syrakusaner  geprägte  Münzen, 
welche  ebenfalls  der  Zeit,  da  Pyrrhos  in  Sicilien  war,  angehören  werden. 
Diese  hat  Head  auf  P).  X,  9 — 42  zusammengestellt;  er  bespricht  sie  p.  57 ff. 
Es  sind : 

Gold. 

465.  Kopf  der  Kora  mit  langem  Haar  I  £YPAKO£lßN  im  Absehn.  Nike 
1.  Pk.  |     in  Biga  r. 

G.  Gew.  67.5  grs.    CSyr.  X,  9  =  CBM  206  n.  49t. 

Diese  Münze  entspricht  vollkommen  den  Goldstücken  Hieron's  II  (s.  u. 
n.  474  und  CSyr.  XI,  4);  nur  hat  sie  den  Volksnamen.  Sie  ist  also  kurz  vor 
Hieron  geschlagen.  Beinach  VIII,  24.  Gew.  4,30  gr. 

Bronze. 

466.  SYPAKOXIflN     Derselbe    I  Fackel  in  Eichenkraoz. 
Kopf.  Pk.  , 

Br.  CSyr.  X,  (0  =  CBM  806  n.  492.  —  Die  Typen  der  Rs.  vereinigen  An- 
spielungen auf  Epiros  (Eichenkranz)  und  Sicilien  [Fackel  der  Göttinnen). 
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692  II.  Per.  VIII,  zwischen  878  und  176. 

467.  SYPAKOSIfiN   Kopf  des  I  Athen»  kämpfend  r,  im  Felde  Bei- 
jugendlichen  Herakles  im  Lo-        zeichen. 

wenfell  1.  Pk.  | 

Br.  CSyr.  X,  11  =  CBM  106  n.  493—497;  207  n.  498—508  {50t  geprägt 
über  die  Münze  des  Agalhokles  (s.  o.  n.  434):  Kopf  der  Artemis,  Rs.  filitz. 

Dieselbe  Münze,  nur  steht  die  Inschrift  auf  der  Rückseite. 
CSyr.  X,  13  =  CBM  307  n.  503—506  (Abb.  803). 

Die  makedonischen  Typen  der  Rückseite  beweisen  die  Prägung  unter 
dem  Einflüsse  des  Pyrrbos,  Schwiegersohnes  von  Ptolem.  I.  Der  Herakies- 
kopf, eine  Entlehnung  von  den  Alexandermünzen,  passt  für  Pyrrbos  sehr  gut, 
weil  dieser  nach  der  Einnahme  von  Eryx  Spiele  zu  Ehren  des  Herakles  ab- 
halten liess:  Diod.  22, 40;  Plut.  Pyrrh.  22. 

Ueber  die  etwa  gleichzeitigen  Münzen  von  Tauromenion  spreche  ich  unten 
im  Zusammenhange. 

Es  giebt  kleine  Goldmünzen  mit  dem  Monogramme  (AI,  was  nach  Einigen 
Panormos  bezeichnet. 

468.  Kopf  der  Athena   mit  korin-  I  Eule,  Monogramm, 
thischem  Helm  r.  Pk.  | 

G.  CBM  133  o.  6. 

469.  Lorbeerbekraozter    Kopf   des  I  Leier,  Monogramm. 
Apollon  r.   Pk.  | 

G.  CBM  ISS  o.7. 

Nach  Reinach  S.  496:  t  Drachme  und  t'/l  Dr. 

Da  im  Allgemeinen  Panormos  schon  lange  nicht  mehr  griechische  Buch- 
staben auf  seine  Müuzen  setzte,  so  hätte  man  diese  Goldmünzen  mit  griechischem 
Monogramme,  welche  dem  Kunstcharakter  nach  in  die  Zeit  um  300  gehören, 
falls  sie  panormitanischc  sind,  in  die  Zeit  des  Pyrrbos,  also  zwischen  278  und 
276  zu  setzen,  weil  wir  nur  in  dieser  Zeit  Panormos  als  in  griechischem  Be- 
sitze befindlich  kennen;  vgl.  Head  HN  142. 

Doch  ist  zu  bemerken,  dass  diese  kleinen  Goldmünzen  von  Anderen  und 
vielleicht  mit  mehr  Recht  nach  Tauromenion  gesetzt  werden.  Es  kommt  näm- 
lich daa  obige  Monogramm  (Mionnet  Recueil  des  Planches  n.  531)  auch  aal 
Goldmünzen  (unten  n.  514)  vor,  die  durch  die  Inschrift  als  tauromeuitanische 
erwiesen  sind;  Mionnet  Suppl.  u.  638.  So  können  wir  n.  468.  469  nach 
Tauromenion  setzen,  umsomebr  da  Pyrrhos  nur  kurze  Zeil  in  Panormos  gebol. 
Dann  wBre  Kl  =  AWolhuvog,  wie  auf  n.  520  steht  (Six). 

Anm.  zu  u.  459.  Der  Arlemiskopf  findet  sich  ganz  ähnlich  auf  Münzen  von 
Orthagoreia  und  von  vorn  auf  solchen  von  Philipp  II  von  Makedonien.  So  könnte 
er  makedonisch  sein,  die  Fackel  wäre  dann  sicilischcr  Zusatz  (Six). 
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Neunte  Periode. 
Hieron  II  und  sein  Haus.  276—214. 

In  diesem  Abschnitte  werde  ich  nur  die  in  sieb  zusammenhangende 
Priigung  des  Hieronischen  Hauses  besprechen,  nicht  aber  die  der  Übrigen 
sicitischen  Städte,  welche  von  Hieron  nicht  direct  beeinflusst  war.  Natürlich 
ist  in  den  62  Jahren  von  276 — 244  auch  in  diesen  andern  Städten  manche 
Münze  geprägt  worden ,  aber  es  ist  kaum  möglich,  diese  Hunten  von  denen 
zu  unterscheiden,  die  daselbst  von  214 — 212  geprägt  worden  sind.  Deshalb 
bespreche  ich  alle  diese  Münzen  zusammen  in  der  folgenden  Periode  (X), 
welche  zunächst  die  reiche  syrakusanisebe  Prägung  von  24  4 — 242  behandeln 
wird.  Nur  die  mit  XIKEAIJITAN  bezeichneten  Münzen  müssen  ihrer  Typen 
wegen  unter  Hieron  besprochen  werden,  durch  den  sie  beeinflusst  oder  ver- 
anlasst worden  sind. 

HIEKON  JX 

A.  Gold. 

470.  lEPflNOS    Männlicher   lor-  I  Galoppirende   Biga    mit  weiblichem 
beerbekränzter  Kopf  r.  |      Lenker  r.,  darunter  Dreizack. 

G.  Remach  p.  498  n.  16  aus  München  (intidit?).  Gew.8,47gr.  ISOLilren. 

471.  Kopf  der  Kora  mit  langem  Haar  I  lEPflNOI  Biga  r.  mit  weiblichem 
I.  Beizeichen.  Pk.  I      Lenker,  bisweilen  geflügelter  Nike; 

I      im  Felde  verschiedene  Buchstaben. 

G.  Volles  Gewicht  67.Sgrs.  CSyr.XI,1.  nBM808n.5Q7 — 519;  808  n.580. 
521.    Reinacta  VIII,  :!3.   4,25gr.  60  Lilren. 

Diese  Goldmünzen  sind  wahrscheinlich  viele  Jahre  hindurch  geprägt 
worden. 

B.  Bei  dem  Silber  sind  dagegen  Perioden  zu  unterscheiden. 
Periode  I,  bei  Head  p.  61  class  A. 

472.  Kopf  der  Athens  1.  im  korin-  I  lEPflNOS  Pegasus  r.  oder  I. 
thischen  Helm  mit  Busch.  Pk.     | 

S.  Gew.  86  grs.  (=  6,67  gr).  CSyr.  XI,  8  =  CBM  809  n.  528  (Pegasos  r.) 
n.  523  (Abb.  Pegasos  I.).  C  Anc.  46,  32. 

Die  geringe  Zahl  der  erhaltenen  Exemplare  lässt  vermuthen,  dass  diese 
Münze  nicht  lange  geprägt  worden  ist.  Das  Gewicht,  nach  Head  normal  90  grs 
(=s  5,83  gr)  ist  das  der  oben  {n.  464)  beschriebenen  Münzen  des  Pyrrhos.  Aus- 
führlich hat  über  diese  Münzen  des  Hieron  und  des  Pyrrhos  Head  GSyr.  60 
gesprochen.  Unter  der  Voraussetzung,  dass  das  Verhältniss  des  Goldes  zum 
Silber  damals  wie  12:4  war,  würden  9  Silbermünzen  von  90  grs  =  einer 
Golddrachme  von  67.5 grs  sein,  3  aber  =  4  Tetradraohmon  von  Silber.    I'.in 
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Telrad rachmon  hat  St  Obole,  deshalb  hat  Head  p.60  diese  Silbermflmeo  vod 
90  grs  als  Oklobole  bezeichnet.  Münzen  dieses  Gewichts  sind  nach  Head 
ferner  geprägt  worden:  in  Tauroincnion  js.  u.  n.  513)  —  es  sind  Pegasoi,  also 
Münzen,  die  auch  in  den  Typen  mit  den  Hieronischen  Münzen  von  90 grs 
Übereinstimmen  —  und  von  den  Brutliern  BN  77.  Doch  gehen  die  hier  ge- 
meinten lau romeni tan i sehen  und  bruttischen  Münzen  bis  auf  76.9  und  75  grs 
herunter.  Dann  waren  es  eher  SechslilrenslUcke  wie  die  Münze  des  Hiero- 
nymos  489°.  Head  sagt  ferner:  »Tbere  are  also  pieces  of  Agrigentum  which, 
perhaps,  belung  to  the  same  System  (Mommson  ed.  Blacas  p.284).« 

Periode  II. 

Die  Münzen  von  99  grs  sind  nicht  lange  von  Hieron  geprägt  worden.  Der 
König  ging  bald  zu  einem  andern  System  über,  in  welchem  die  Litra  zu  Grunde 
gelegt  und  eine  grosse  Anzahl  verschiedener  grosserer  Münzen  geprägt  wurde, 
wahrend  früher  ja  Tetradrachmen  und  Didrachmen  fast  die  einzigen  grösseren 
Münzen  waren.  Die  jetzt  von  Hieron  geprägten  Stücke  von  32,  1 8  [oder  20  ?), 
46,  8,  4,  2  Litren  =  432,  243,  216,  108,  54,  27  grs  =  28,00,  45,74,  14,00, 
7,00,  3,5,  1,75gr  lassen  sich  auch  nicht  in  attischen  Drachmen  ausdrücken; 
sie  entsprechen  vielmehr  dem  Ptolemaischen  System,  in  dem  ähnliche  Stücke 
vorkommen.  Vgl.  Cat.  Br.  Mus.  Ptolemies  p.  XC,  wo  die  grüsste  Münze,  eben 
die  auch  bei  Hieron  vorkommende  von  432  grs  als  phünicisches  Oktadrachmon 
bezeichnet  wird,  und  die  anderen  dem  entsprechende  Benennungen  haben. 
Die  oben  genannten  Münzen  Hieron's  waren  also  8,  5  (?),  4,  2,  I ,  '/s  Drachme 
phoniciseben  Fusses.  Vereinzelt  kommt  allerdings  eine  Münze  von  67.5  grs 
vor  (s.  u.  PI.  XI,  1 0,  unsere  Tafel  VI,  17),  die  als  ein  5  Litrenstück,  d.  h.  eine 
attische  Drachme  zu  nehmen  ist.  Man  sieht  aus  dem  vereinzelten  Vorkommen 
derselben,  dass  diese  Rechnungseinheit  damals  in  Sicilien  niebt  mehr  so  be- 
liebt war,  wie  früher.  Es  lag  eben  Hieron  ganz  besonders  an  der  Ueberein- 
stjmmung  seines  Münzwesens  mit  dem  der  Ptolemaer,  mit  welchen  ihn  Be- 
ziehungen der  Freundschaft  und  des  Handels  verknüpften. 

Nun  zeigt  sich  bei  den  Silbermünzen,  die  diesem  Fus.se  folgen,  eine 
eigen Ihnmliche  Verbindung  bestimmter  Werlhe  mit  bestimmten  Inschriften, 
indem  die  grossten  Stücke  von  32  Litren  die  Inschrift  BA£IAEO£  IF.P.O- 
NO£  haben,  die  von  18(20?),  46,5  die  Inschrift  BASIAISSAE  Ö)IAIS:TI- 
AOX,  die  von  8,  4,  *(?)  die  SYPAKOSIOI  TEAftNOS. 

Head  hat  mit  Recht  angenommen,  dass  diese  verschiedenen  Sorten  sich 
erganzen  sollten  und  daraus  geschlossen,  dass  sie  zu  gleicher  Zeit  geprägt 
worden  sind.  Wir  dürfen  hinzufügen,  dass  sich  hier  die  Klugheit  Hieron's 
zeigt,  der  die  Ehren  der  Münzprägung  über  Haus  und  Volk  vertheilte. 

Die  Münzen  sind: 


473.  Bartloser  männlicher  Kopf  mit 
Diadem  I.,   dahinter  Kornähre, 
Stern  oder  anderes;   darunter 
bisweilen  <P.   Pk. 
S.  Volles  Gewicht  43!  grs  =  33  Litren.  CSyr.  XI,  3  p.  63  unter  Class  B  be- 
schrieben. CBM  809  n.  52*,  810  n.  5S5.    CAnc.  *6,  3). 


BAEIAEOS  IEPANOS  Qua- 
d  riga  r.,  gelenkt  von  Nike,  im  Feld 
bisweilen  Stern,  unten  E  oder  K. 
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Der  männliche  Kopf  dürfte  das  Porträt  Hieron's  sein. 
UnsereTafel  VI,  16  (Imhoof)  38,30  gr. 

474.  Weiblicher  Kopf  mit  Diadem,  |  BAE1AISEAS  <PlAIETIAO£ 
den  Hinterkopf  bedeckt  ein  I  Quadriga  gaioppirend  oder  tra- 
Schleier;  bisweilen  Pk.  |      bend,  gelenkt  von  geflügelter  Nike. 

S.  Gewicht  nach  Head  2 1 6  grs  normal,  aber  tatsächlich  weniger,  1 6  Litren. 
CBM  113  — SU  n.  510—558  (553  Abb.  =  CSyr.XT,  9).  CSyr.  XI,  7— 9  (7  =  CBM 
D.  552,  8  =  540).   C  Anc.  46,  33. 

Es  giebl  von  demselben  Gepräge  auch  Münzen,  welche  ein  Gewicht  von 
i 43  grs  normal  haben,  ein  Exemplar  im  Br.  Mus.  Cat.  31 S  n.  539  (Abb.)  =  CSyr. 
XI,  G.  Es  wäre  eine  Münze  von  IS  Litren,  da  aber  das  ein  ungewöhnliches  Viel- 
faches ist,  so  denkt  Head  p.  66,  es  könne  ein  zu  leicht  gerathenes  SO  Lilrenstück, 
d.  h.  ein  attisches  Telradrachmon  sein. 

475.  Derselbe  Kopf.  Pk.  I  BAEIAIESAE    «PlAISTlAOS 

Von  Nike  gelenkte  Biga  galoppiren- 
|     der  Pferde. 
S.  Gewicht  normal  67.5 grs  =  5  Lilren.    CBM  314  n.  559  —  CSyr.  XI,  (0; 
ferner  Hin.  560,  315  n.  561.563. 

Unsere  Tafd  VI,  17  (Imhoof)  4,1 3  gr. 

lieber  Philistis,  die  Frau  Hieron's,  vgl.  Gesch.  Sic.  II,  491.  Der  Kopf 
der  Vorderseile  wird  der  der  Philistis  sein.  Head  hat  die  Philislismtlnzen  als 
Class  D  bezeichnet. 

476.  Bartloser  jugendlicher  Kopf  SYPAKOEIOI  TEAJlNOEBiga 
mit  Diadem.  Pk.  gaioppirend,  geführt  von  Nike,  im 

Felde   BA   und  bisweilen   andere 

Buchstaben. 

S.  Gewicht  1 08  grs  =  8  Lilren.  CSyr.  XI,  4.  CBM  110  n.  5S6— 618  (Abb. 
537);  311  n.539— 533.  Bunbury  490  scheint  auf  der  Rs.  BASIAEßE  aus- 
geschrieben zu  haben. 

477.  Derselbe  Kopf.  Pk.  I  EYPAKOEIOI     TEAI1NOI 

I      Adler   mit  geschlossenen  Flügeln 
auf  Blitz;  im  Felde  BA  mit  anderen 
|      Buchstaben. 
S.  Gewicht  54grs  normal  =  4  Litren,  in  Wirkliebkeil  weniger.  CSyr.  XI,  5 
=  CBM  SM  n.  534,  ferner  n.  535— 537. 

BA  muss  den  Gelon  als  König,  d.  h.  als  Milregenlen  seines  Vaters  bezeichnen. 
Der  Kopf  ist  wahrscheinlich  das  Porträt  dieses  Fürsten,  nicht  ein  ideales  Porträt 
des  alteren  Gelon,  den  man  als  einen  älteren  Mann  dargestellt  haben  wurde.  Sonder- 
bar ist  SYPAKOSIOI   rEAflNOS.   Elwa:  slxöva  äyi^xav? 
Head  CSyr.  p.  64  beschreibt  folgende  Silberlitra: 

478.  ZYPAKopfmitDiadeinl.        j  XII   KOSIOI 

und  vergleicht  damit  die  ahnliche  von  Torremuzza  Tab.  XGVII  veröffentlichte, 
von  Mommsen  und  Anderen  angezweifelte  Münze,  die  auf  der  Rs.  XII 
KO£IOI    TEAftNO£  hat  und  die  er  selbst  bei  Mr.  H.  N.  Davis  gesehen 
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bat. — Vgl.  Imhoof  MGr.  p.  33,  sowie  CBH  225  n.  668;  nach  lmtaoof  imonnaies 
obsidioDales  d'une  valeur  ficlive«. 

Diese  beiden  Münzen  sind  merkwürdig,  1.  weil  sie  den  Debergang  nir 
römischen  Zahl  weise  zeigen  und  2.  weil  sie  zeigen,  dass  das  Verhaltniss  einer 
Silberlitra  zur  Kupferlitra  damals  wie  12:1  war.  Wir  werden  spater  eine 
weitere  Reduction  zu  1 3  ,/a  auf  einer  Silberlitra  der  nächsten  Periode  an- 
gedeutet finden  (s.u.).  Diese  Münzen  sind  von  Head  CSyr.  unter  ClassC 
gesetzt. 

SEKELIOTAI. 

In  die  Reihe  der  Hierontschen  Münzen  haben  wir  ferner  mit  Head  CSyr.  67 
zu  setzen  die  Münzen  mit  der  Inschrift  X IKEAIJ1TAN  (Salinas,  Le  monete  I, 
1-7). 

479.  Kopf  der  Demeter  mit  Aehren-  j  IIKEAIIITAN  im  Abschnitt.  Leb- 
kranz, verschleiert  wie Philistis.  hafte  Quadriga,  von  Nike  gelenkt, 
Pk.  |     darüber  r£. 

Diese  Typen  finden  sich  in : 

Gold  —  vom  Gewichte  des  Goldes  Hierons  (also  4,25  gr).  Reinach  p.  449 
n.  4  8  nach  Salinas,  Monete  delle  ant.  citta  di  Sic.  pl.  1, 1.  (Einziges  Exemplar 
bei  Di  Stefano  in  Catania.) 

Silber  —  in  Stücken  von  8,  4,  2  Litren. 

CSyr.  XI,  11.  CBM  115  n.563  (Abb.),  564  (=  obiger  XI,  1 1),  alles  nur  Stürbe 
von  8  Litren.  CAnc.  46,  34. 

Unsere  Tafel  VII,  1  (Lübbecke)  6,85  gr. 

Es  ist  viel  über  diese  Münzen  mit  £lKEAiOTAN  geschrieben  worden; 
vgl.  Head  CSyr.  67.  Am  wahrscheinlichsten  ist  die  Ansicht  Head's,  dass  sie 
nach  241  für  die  Städte  geprägt  worden  seien,  welche  dem  syrakusanischen 
Reiche  verblieben  oder  zugesprochen  wurden:  Akrai,  Leontinoi,  Megara, 
Tauromenion,  Helnros  und  Neeton.  Tauromenion  hat  freilich  noch  selbst  ge- 
prägt; aber  das  ist  kein  Beweis  gegen  Head's  Annahme.  Dass  diese  Münzen 
in  die  Zeit  Hieron's  gehören ,  zeigt  die  Aehnlichkeit  des  Demeterkopfes  mit 
dem  der  Philistis.  r£  könnte  bedeuten  l[EPfiNOE]  £[YPAKO£IOY].  Die 
Demeter  ist  hier  die  Vertreterin  von  Sizilien  im  Allgemeinen.  —  Alle  Ver- 
suche, ganz  Sicilien  auf  Münzen  als  einig  darzustellen,  haben  nur  gezeigt, 
dass  die  Insel  nicht  eins  werden  konnte,  sowohl  der  durch  ZIZ,  wie  der 
durch  EIKEAIA,  wie  endlich  der  durch  SIKEAtßTAN  angedeutete.  Read 
hat  sie  unter  Glass  E.  —  Six  erklart  übrigens  sehr  gut  HE  :  Tavqo  Memav; 
das  Monogramm  bedeutet  eher  TM  als  IX. 

C.  Bronze. 
a)  Mit  Portrat. 

480.  Lorbeerbekrflnzter  Kopfl.  Pk.  I  IEPJ1NOE  Bewaffneter  Heiler  ga- 

j     loppirend  r. 
Br.  CSyr.  XII,  1.  CBM  «15.  216  n.  565—577. 
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481.  Derselbe  Kopf,  ohne  Lorbeer-  j  Dieselbe  Inschrift.  Wie  oben, 
kränz  aber  mit  Diadem  1.  Pk.     | 

Br.  CSyr.  XII,  1.  CBM  816.  117  n.  578— 597. 

482.  Wie  die  vorige.  I  Dieselbe  Inschrift.    Nike  in  galop- 

I     pirender  Biga  r. 

Grosser  als  die  vorigen.  CSyr.  XII,  3. 

Alle  drei  Arten  haben  Beiseichen  auf  der  Bs.  und  Buchslaben  auf  der 
Rs.  —  Der  Kopf  hat  etwas  schärfere  Züge  als  der  auf  den  Silbermünzen  mit 
BASIAEOS:  lEPHNOS:,  stellt  aber  offenbar  dieselbe  Persönlichkeit  vor, 
also  Hieron. 

b)  Ohne  Portrat. 

483.  Kopf  des  Poseidon  I.  Pk.  I  IEPJ1NOS     Dreizack   zwischen 

|     Delphinen.       Verschiedene     Buch 
|      staben. 
Br.  CSyr.  XII,  i.  CRM  118  n.  598  —  611. 

484.  Kopf  der  Kora  i.  mit  Aehren-  I  IEPftNO£  Pegasos  r.  darunter  X. 
kränz.  Pk. 

Br.  CSyr.  XII,  5  =  CBM  118  n.  613.  Der  Kopf  bat  die  Züge  des  Hieron;  die 
Münze  gehört  zu  dem  Silber  o.  471  (Six). 

485.  Weiblicher  Kopf  1.    Haar   in  {  IEPONO£  Pegasos  I. 
Sphendone.  Pk.  1 

Br.  Kleinere  Münze.  CSyr.  XII,  8.  CBM  SI9  n.  614.  615  (=  ob.  8). 

486.  LorbeerbekrSnzler  Kopf    des  I  IEPftNO£  Freies  Pferd  r. 
Apollon  I.  mit  langem  Haar. 

Br.  Grösser  als  die  vorige  Münze.  CSyr.  XII,  7.  CBM  «0  n.  63t.  635  (=  ob.  7). 

487.  EYPAKOSIfiN    Kopf  der  1         IE  im  Abschnitt.  Stossen- 
Kora  1.  Haar  aufgerollt.  Pk.         |      der  Stier  1-,  darüber  A  und  Keule. 

Br.  CSyr.XII,6  =  CBM  219  n.6)8. 

Ebenso,  nur  statt  A  andere  Buchstaben. 

CBM  119  n.616.  617.  619—618. 

Die  Typen  dieser  Münze  sind  ahnlich  denen  der  Bronzen  des  Agathokles 
s.  o.  n.  420,  aber  dass  sie  von  Hieron  ist,  beweist  ausser  der  Inschrift  IE  auch 
die  Verschiedenheit  der  übrigen  Buchstaben  derselben  von  denen  auf  den 
Agathoki  eischen  Münzen;  nur  AT  haben  Beide. 

HIER0HYK08. 

Dieser  Herrseber  hat  in  seiner  kurzen  Regierung  verhaltnissmassig  viele 
Münzen  geprägt;  er  wünschte  seinen  Namen  und  sein  Gesicht  seinen  Unter- 
thanen  möglichst  im  Gedächtnisse  zu  erhalten. 

Gold. 

488.  Kopf   der   Koro    mit   langem  J  BASlAEOS   IEPJ2NYMOY  Ge- 


Haar (Agalhokleischer  Typus)  1.        flUgeller  Blitz;  darüber  MI. 
Pk. 
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G.  Reinach  o.  19  ( n ich l  abgebildet).  Gew.  4,80  gr.  de  Luynes.  Reinach  be- 
merkt fragend:  unique?  Ich  habe  nirgends  diese  Münze  augegeben  gefunden. 

488*.  Dieselben  Typen,  statt  MI :  Kl. 

Keinach  n.  10  [PI.  VIII,  13).  CSyr.  XII,  9  =  CBM  810  n.  636.  Gew.  S,l8gr 
(33.75  grs.  Head).  Es  ist  die  Hälfte  der  vorigen,  sowie  der  Hieronischen  Goldmüozc 
(s.  o.  ii.  471)  und  der  grössten  Goldmünze  der  ersten  Periode  des  Agalhokles  (s.  o. 
ii.  41t),  sowie  '/4  der  grossen  Goldmünze  des  Agalhokles,  Periode  II,  s.  o.  n.  4SI. 

Silber. 

489.  Gans  jugendlicher  Kopf  mit  I  BASIAEOE  IEPJ1NYMOY  Ge- 
Diadem ).  Pk.  flügelter    Blitz,    darüber    Buch- 

I     stabeo. 

S.  Gew.  3S4grs  (81,64  gr)  normal.  CSyr.  XII,  10.  CBM  180  n.637;  131 
n.  638  (Abb.). 

489".  Dieselben  Typen  und  Inschrift,  verschiedene  Buchstaben.  Pk. 

Gew.  135  grs  (8,7*  gr).  CSyr.  XII,  II.  CBM  Sil  n.  639  (Abb.)  640—643. 

489b.  Dieselben  Typen  und  Inschrift  Kl.  Pk. 

Gew.  67.5 grs  (4,37gr).  CSyr.  XII,  18  =  CBM  811  n.  644. 

Diese  Münzen  sind  Stücke  von  14,  ID,  5  Lilren,  die  letzteren  beiden  also 
attische  Didracbmen  [---■  1  korinth.  StaterJ  und  Drachmen. 

489'.  Die  entsprechende  Münze  unserer  Tafel  VI,  18  passt  wegen  ihres 
Gewichtes  von  5,26  gr  =  81  grs  (München;  nicht  in  diese  Serie.  Es  ist  ein 
Sechs  1  itrenstUck. 

Bronze. 

490.  DerselbeKopf.  Pk.  I  BASIAEOX   lEPßNYMOY  Ge- 

|      flügelter  Blitz. 

Br.  CSyr.  XII,  13.  CBM  881  n.  6*5— 648. 

Der  jugendliche  Kopf  auf  den  Silber-  und  Bronzemünzen  des  Hieronymos 
ist  offenbar  der  des  jungen  Tyrannen.  Es  scheint  mir,  dass  die  Betrachtung 
der  vier  interessanten  Köpfe,  bei  denen  die  Namen  Hieron,  Pbilistis,  Gelon 
und  Hieronymos  stehen,  zu  dem  Ergebnisse  führt,  dass  Gelon  seiner  Mutter 
ähnlicher  sah,  als  seinem  Vater,  und  dass  Hieronymos  denselben  Typus,  der 
im  Gesichte  seines  Vaters  Gelon  hervortritt,  in  verstärktem  Maasse  zeigt.  Die 
Energie  und  Klugheit,  die  sich  in  Hieron's  Gesicht  aussprechen,  zeigen  sich 
schon  weniger  im  Gesichte  Gelon's,  und  sie  sind  in  dem  des  Enkels  Hierony- 
mos völlig  verschwunden.  Wenn  man  diese  Beziehungen  der  vier  Gesichter 
ssu  einander  berücksichtigt  und  bedenkt,  dass  die  von  mir  wie  von  den  Meisten 
für  Porträts  von  Hieron  und  Gelon  gehaltenen  Köpfe  so  individualisirt  sind, 
wie  es  für  Gölter  kaum  passend  sein  durfte,  wird  man,  glaube  ich,  alle  vier 
und  nicht  bloss  den  auf  den  Münzen  des  Hieronymos  befindlichen  Kopf  für 
Portraits  halten.  Der  Lorbeerkranz  auf  Hieron's  Bronzen,  eigentlich  ein  gott- 
liches Attribut,  durfte  für  ein  Portrat  des  Königs  insofern  doch  auch  passen, 
als  ja  die  ersten  Portrats  von  Herrschern  auf  Münzen  (im  Falle  Alexanders 
des  Grossen)  den  Fürsten  als  Gott  darstellten;  so  konnte  auch  Hieron  Aebn- 
liches  versuchen.    Dann  scheint  er  aber  davon  abgestanden  zu  sein  und  nur 
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das  Diadem  auf  seinen  Münzen  getragen  /.u  haben.  Die  Silbermünzen  haben 
nur  dies;  unter  den  BronzemUnzen  des  Britischen  Museums  sind  3  Exemplare 
mit  Lorbeerkranz,  20  mit  Diadem.  Six  weist  darauf  hin,  dass  Hieran  den 
Lorbeerkranz  des  Zeus  oder  Apollou  auch  als  Priester  derselben  getragen 
haben  kann,  ehe  er  das  Konigsdiadem  annahm. 


Zehnte  Periode. 

Die  Münzen  der  Republik  Syrakus  214—212  und  die  der  anderen 

Städte  der  Insel,  bevor  sie  sich  Rom  unterwarfen, 

zwischen  270  und  212. 

1.  Syrakus. 

Im  Anschluss  an  Head  schreiben  wir  dieser  kürzesten  aller  Perioden 
folgende  Münzen  zu: 
Gold. 

491.  Weiblicher  Kopf  I.  mitStepha-  i  £YPAKO£lftN  Quadriga  r. 
nos,  vertiert  mit  Blumenorna-  I 

mimt, 
G.  60  Lilren.  —  HN  163.  Reinach  VIII,  34.  tr>. 

Unsere  Tafel  VII,  5  (de  Luynes)  4,35  gr.  —  Die  sechs  oder  sieben  Pferde 
dieses  Exemplars  beruhen  nach  Heinach  auf  einer  Verpragung  (treflage). 

492.  Kopf  der  Athena  1.  I  SYPAKOSION  Jagerin  Artemis 

I     fast  vom  Rucken  gesehen,  1.  seines- ■ 
|      send,  Hund  laufend,  im  Felde  Sül. 
G.   40  Litren.  CSyr.  XIII,  1  —  CBH  332  n.  6t»  =  CAne.  47,  36.    Reinach 
VIII,  16.    Gew.  3,73  gr. 

Silber. 

493.  Lorbeerbekrauzter   Kopf    des  I  SYPAKOSIfiN    Nike    in  galop- 
Zeus  1.  |      pirender   Quadriga   1.,    darunter 

|      JA,  im  Abschnitt  YA. 
S.  16  Litren.  CSyr.  XIII,  S  =  CBM2«2  n.  650  =  HN  163  flg.  111.  CAnc.47,37. 
4M.  Kopf  der  Athena  in   korin-  i  £YPAKO£lftN  Jagerin  Artemis 
tbischem  Helm.  Pk.  wie  oben;  im  Feld  Ifl  oder  YAE  A 

I     oder  XAP. 
S.    IS  Lilren.  CSyr.  XIII,  3  =  CBM  333  n.  653;  ferner  113  n.  651,  833  n.6M. 
Unsere  Tafel  VII,  2  (Imhoof)  I0,83gr. 
495.  Kopf  der  Athena  wie  vorhin.     |  £YPAKO£lflN  Geflügelter  Blitz, 
I      Form  wie  bei  Hieronymos,  darunter 
|     ZA  oder  X.Q.  oder  YASA. 
S.   8  Lilren.  CSyr.  XIII,  4.    CUM  23  3  n.  654—657. 
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496.  Kopf  der  Kora,  wie  auf  den  |  SYPAKOSIflN  im  Abschnitt;  Nike 
Dekadrachmen  des  Euainetos,  I  in  galoppirender  Quadriga  r.,  im 
dahinter  Eute.  |      Feld  Monogramm  und  AI  unten  AY. 

S.   8  Litren.  CSyr.  XIII,  5  =  CBM  413  n.658  =  CAnc.  47,  39. 

497.  BSrtiger  Kopf  des  Herakles  I  SYPAKOSIflN  iroAbschnilt;Nike 
in  der  Löwenhaut  1.  Pk.  |      in  Biga  r.  ZA. 

S.  6  Lilren.  CSyr.  XIII,  6  =  CBM  S23  n.  659.  CAnc.  47,  38. 
Unsere  Tafel  VII,  4  (Imhool)  S,07gr. 

498.  LorbeerbekrHnzler  Kopf  des  I  SYPAKOSIJIN  Nikel.  schreitend, 
Apollon  mit  langem  Haar  I.  Pk.  |      Tropaiouund  Palme  tragend.  XAP. 

S.  i  Lilren.  CSyr.  XIII,  7  =  CBM  224  n.  660  (geprägt  über  ein  4  Lilren- 
slüek  Hierons  mit  dem  Namen  Gelon's,  s.  o.  n.  477.  CSyr.  XI,  5). 

499.  Kopf  der  Kora  mit  langem  Haar  £YPAKOXIftN  Zeus  stehend,  von 
I.  Pk.  vorn,  den  Kopf  r.  gewandt,  auf  Scep- 

ter  gestallt;  im  Felde  fliegender 
Adler  und  XAP. 

S.    10  Litren  (Didrachmon).  CSyr.  XIII,  8  =  CBM  234  o.  661. 

Unsere  Tafel  VII,  3  (British  Museum)  8,47  gr. 

Die  Figur  wird  für  Juppiter  Imperator  (Zevg  OvQtoq)  bei  Cicero  Verr.  4  §  1 18 
gehalten. 


500.  Lorbeerbekrünzler  Kopf   de; 
Apollon  1.  wie  oben.  Pk. 


IYPAKOSIOI  Weibliche  Figur  1. 
mit  aufgeblähtem  Schleier,  in  der  L. 
einen  Zweig,  in  der  R.  eine  halb 
aufgewickelte  Rolle  haltend,  auf  der 
sich  eine  Inschrift  zu  befinden 
scheint;  im  Felde  A,  K  oder  dt. 
S.  S'/a  Litren  (=  1/s  Drachme).  CSyr.  XIII,  9.  CBM  224  n.  662— 66t 
(=  ob.  9).  —  Sollte  die  Figur  vielleicht  die  in  Syrahus  hochverehrte  Tyche  sein, 
die  als  Orakelgöttin  (deshalb  auf  der  Hs.  Apollokopf)  zu  fassen  wäre?  So  würde 
sich  die  Rolle  erklären.  (Sehr  passend  während  der  Belagerung!  Six.)  Freilich 
erinnert  diese  Darstellung  an  die  auf  Torremuzza's  Exemplar  von  n.  309  oben,  und 
die  scheinbaren  Buchstaben  könnten  zehn  Punkte  sein;  aber  was  sollten  diese  hier? 

501.  Kopf  der  Artemis  r.  Pk.  I  IYPAKOSIOI  Eule  vonvoremit 

I      A,  K  oder  <t>. 
S.  '/,  Liln.  CSyr.  XIII,  10.  CBM  2S4  n.  665.  666;  SS5  n.  6G7  (=oh.  10). 

502.  Kopf  der  Athenu  I.  i  SYPAKOEIOI   ;•  XIII   darunter 

I      A<t>  oder  K. 

S.    <  Litra.  CSyr.  XIII,  1 1.  CBM  255  n.  668.  669  (=  ob.  H). 

Bemerkenswert  ist  die  Menge  der  interessanten  Göttertypen,  welche 
die  kurzlebige  Republik  auf  ihre  Münzen  setzt:  Bilder  von  Gottern,  die  wir 
sonst  als  in  Syrakus  hochgeehrt  kennen:  Zeus,  speciell  wahrscheinlich  Zeus 
Urios,  Hera  (Goldmünze),  Apoll,  wohl  der  Temeuttische,  Artemis,  gerade  bei 
der  Belagerung  durch  Harcellus  erwähnt,  Athena,  die  jetzt  wieder  mehr  in 
den  Vordergrund  tritt  und  auf  Ortygia  eiuen  schonen  Tempel  hatte,  Kora. 
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Nike  und,  wie  icb  glaube,  Tyche.  Ueber  I  •  XIII  s.  u.  n.  478.     Die  Inschrift 
£YPAKO£IOI  der  drei  letzten  Münzen  ist  offenbar  ein  Protest  gegen  diu 
unter  Hieron  vorkommende  £YPAKO£!OI   TEA£lNO£  o.  n.  476. 
Bronze. 

503.  Ko  pf  des  Poseidon  I.  Pk.  I  SYPAKOSIfiN    Dreizack  zwi- 

|     sehen  Delphinen  Ar  oder  0<t>. 

Br.  Grössere  Münze.  CSyr.XUI,  12.  CUM  22Ö  n.  670.671.  —  Kleinere.  CBM 
225  n.  671—677  nebst  CSyr.  74  n.  2. 

Diese  Münzen  unterscheiden  sich  von  den  ähnlichen  Hieran  s  (s.o.  n.  483) 
nur  durch  die  andere  Inschrift  und  die  rohere  Arbeit.  —  Aehnlich  rohere 
Arbeit  zeigen  die  Folgenden: 

504.  Lorbeerbekränzter  Kopf    des  I  £YPAKO£lftN    Die  Dioskuren 
Apollon.  Pk.  |     zu  Pferde.  AT,  0<t>,  4>. 

Br.  CSyr.  XIII,  13  =  CBM  235  n.  678;  2!6  o.  679.  680.  —  Die  Buchslaben 
der  Rs.  zeigen  die  Gleichzeitigkeit  mit  den  vorigen  Münzen. 

505.  Ebenso.  |  SYPAKOSIflN  Dreifuss. 
Br.  Kleiner  als  die  vorige.  CSyr.  XIII,  14.  CBM  226  n.681— 683. 

506.  Weiblicher  Kopf  mit  Binde  r.    j  Wie  die  vorige. 
Br.  CSyr.  75  n.  5. 

Auffallend  ist  die  Hagerkeit  der  Bronzeprägung  der  Republik  im  Ver- 
gleich mit  ihrer  Silberprägung.  Bronzemünzen  forden  innern Verkehr  waren 
genügend  von  der  Tyrannenzeit  her  vorhanden;  sind  sie  doch  jetzt  noch  zu 
vielen  Hunderten  da.  Neue  Silbermünzen  waren  für  den  innern  Verkehr 
auch  nicht  nolhig  gewesen.  Aber  man  hatte  ja  die  confiscirten  Schätze  des 
Tyrannen,  und  wenn  man  mit  ihnen  Münzen  prägte,  so  konnten  diese  nach 
Aussen  mehrfachen  Nutzen  bringen.  Für  die  Zwecke  des  Handels  und  Ver- 
kehrs hatten  diese  aur  den  auswärtigen  Märkten  unbekannten  Münzen  aller- 
dings nur  einen  beschränkten  Werth.  Und  mit  wem  sollte  Syrakus,  ein- 
geschlossen, wie  es  damals  meistens  war,  auch  Handel  treiben?  Aber  man 
bezahlte  mit  ihnen  die  Soldner,  und  verwandte  Einiges  zum  Ankauf  von 
Proviant.  Mit  den  neuen  Münzen  war  auch  sehr  gut  Reclame  zu  machen  für 
die  neue  Republik, 

2.  Andere  Städte. 

Wir  besprechen  zuerst  TAUROMEMTON,  mit  dem  wir  uns  im  3.  Jahr- 
hundert noch  nicht  beschäftigt  haben.  N.  385 ff.  haben  wir  die  ältesten  Münzen 
von  Tauromenion,  Bronzemünzen,  besprochen,  die  nächsten  älteren  Münzen 
sind  ebenfalls  aus  Bronze.  Es  sind: 

507.  APXATETAS:     Lorbeerbe- j  TAYPOMENlTAN   Siebonsailige 
kränzter  Kopf  des  Apollon.  Pk.  ]      Leier,  darüber  Traube.   Pk. 

Br.  CBM  232  n.26— 28. 

508.  Ebenso.  Pk.  |  Dieselbeinschrift.  Dreifuss. 
Br.  CBM  232  n.  29.  30. 
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509.  Ebenso.  |  Ebenso.  Traube. 
Br.  CRM  231  n.  31.  3t. 

.letzt  folgen  Münzen  in  allen  drei  Metallen,  welche  Bead  SN  466  sämmi 
lieh  in  die  Zeil  nach  dem  Tode  Hieron's,  bis  zur  Ordnung  der  römischen 
Provinz,  210  v.  Chr.,  setzt.  Das  ist  von  n.  521  nachzuweisen  und  auch  toc 
manchen  anderen  wahrscheinlich;  aber  wenn  wir  bedenken,  dass  Tauro- 
menion  auch  unter  Hieron  eine  gewisse  Selbständigkeit  gehabt  haben  konnte, 
um  so  eher,  da  es  durch  das  römische  Gebiet  in  Katane  von  Syrakus  getrennt 
war,  dass  femer  unter  diesen  Münzen  auch  Silbermnnien  von  OOgrssind, 
ähnlich  den  älteren  Silbeimanzen  Hieron's  (s.  o.  n.  472;,  so  kann  man  wobl 
zu  der  Ansicht  kommen ,  dass  wenigstens  diese  tajiromemtanischen  Münzen 
noch  aus  der  Zeil  Hieron's  sind,  und  dass  überhaupt  das  ganze  reiche  Gepräge 
von  Tauromenion,  das  wir  nun  aufzuzahlen  haben,  in  Gold,  Silber  und  Bronit 
nicht  bloss  zwischen  216  und  210  entstanden  ist.  Allerdings  haben  die 
Syrakusaner  in  zwei  Jahren  noch  mehr  geprägt;  aber  sie  hatten  auch  die 
Schatze  des  Tyrannen  zur  Verfügung  und  fühlten  das  Bedarf niss,  Reclame  iu 
machen.  Die  Tauromenitaner  hatten  keine  solchen  {Hilfsquellen  und  ebenso- 
wenig Veranlassung,  prahlerisch  aufzutreten.  Die  Apollonmttnzen  von  Tauro- 
menion erinnern  sogar  sehr  an  n.  300 — 304  oben.  S.  endlich  oben  n.  479. 

Gold. 

510.  Lorbeerbekränzter    Kopf    des  1  TAYPOMENITAN  Dreifuss. 
Apollo n  r.  I 

G.   30  Lilren.   UN  166. 


Ebenso  wie  die  vorige.   Monogramm. 


511.  Derselbe  Kopf;  im  Feld  ver- 
schiedene Beizeichen,  wie: 
Stern,  Biene,  Heuschrecke  u. 
a.  m.  Pk. 

G.    15  Lilren.  CRM  S30,  1—6.    n.  6  hat  das  Monogramm  173,  das  also  Dicht 
uothwendig  Panornios,  sondern  vielleicht  Apollo»  bedeutet,  s.  o.  n.  468.  469- 

Silber. 

512.  LorbeerbekräDzter    Kopf    mit  I  TAYPOMENITAN    Omphalos 
langem  Haar  1.  |      mit  Schlange  darum. 

S.    Unsere  Tafd  VII,  6  (Paris)  8,75  gr. 

513.  Kopf  der  Athen»  L  Pk.  j  TAYPOMENITAN    Pegasos  I. 

|      darunter  Stern. 
S.   Volles  Gewicht  nach  Head  HN  166:  OÖgrs,  analog  D.47J.  CBM  »30  o.» 
Gew.  76.9  grs  (=  4,96  gr). 

514.  Kopf  des  Apotton.  Stern.  Pk.    I  TAYPOMENITAN     Dreifuss, 

|      bisweilen  Monogramm. 
S.   Rigrs  =  4  Litren.  CAnc.  47,40.  CBM  »30  n.  10.  H. 

515.  Stierkopf  von  vom.  Pk.  |  Dieselbe  Inscbr.  Traube. 
S.   1 3.5  grs.  —  CBM  130  n.  7.  8. 
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Bronze. 

Die  Prägung  ist  sehr  reich  und  (.(teilweise  -schön.  Wir  geben  nur  eine 
kurze  Uebersicbt,  was  um  so  leichter  ist,  da  die  Typen  sehr  einfach  sind. 

516.  KopT  des  Apollon.  |  TAYPOMENITAN  Dreifuss. 
Br.  CRM  332  n.  36  (Monogramm  auf  der  Hs.);  333  n.  39.  46.  47. 

517.  Kopf  des  Apollon.  Pk.  ]  Dieselbe  In  sehr.  Stossender  Stier. 
Dr.  CBM  333  n.  48.  49;  231  n.  50.  51. 

518.  Kopf  des  Dionysos.  ]  Dieselbe  los  ehr.   Siebender  Stier. 
Br.   CBM  134  n.  53. 

519.  Ebenso.  Pk.  I  Dieselbe Inschr.  StehenderDionysos 

|     oder  M  8  n  a  d  e  mit  Panther. 
Br.  CBM  334  n.  55.  56. 

520.  TAYPOMENITAN  Ebenso,  j  APOAAflNOS  Dreifuss.  Pk. 
Br.  CBM  333  n.  37;  333  n.  38. 

521.  Kopf   der   Athena    in    korin-  j  TAYPOMENITAN  Pegasos. 
thischem  Helm.  Pk. 

Br.  CBM  333  n.  40 — 45.   Ein  Exemplar  in  Paris,  aus  der  Sammlung  de  Luynes 
ist  über  eine  Münze  des  llicronymos  (oben  n.  490)  geprägt. 

522.  Ebenso.  Pk.  I  TAYPOMENITAN  Eule  auf  Am- 

|      phora. 
Br.  CBM  334  n.  53.  64.   Vgl.  u.  bei  Kaiakte  n.  071,  wo  die  Athena  athenischen 
Helm  hat. 

523.  Bartiger  Kopf  desHerakles.  Pk.  |  Dieselbe  Inschr.  Stossender  Stier. 
Br.  CBM  333  n.  33  —36    (3?  dasselbe  Monogramm   wie  oben   n.  516  beim 

Kopfe  des  Apollon}. 

Die  Bronze  münze: 

524.  SAPAftl    Weiblicher   Kopf  j  Traube, 
mit  Stephanos.  Pk. 

Br.  CBM  831  n.  13—14,  Imhoof,  Berl.  Blätter  V,  38. 
gebort,  nach  Tauromenion,  aber  die  Inschrift  ist  nooh  nicht  erklart;  wenn  sie 
auf  Sardinien  gehl,  haben  die  Sardeo  die  Münze  in  Taurom.  prägen  lassen. 

TYNDABIS.  S.  o.  n.  389. 
In  das  3.  Jahrhundert  v.  Chr.  fallen  die  Bronzen: 

525.  Verschleierter  weiblicher  Kopf  I  TYNAAPITAN  Die  Dioskuren  zu 
mit  Stephane  r.,  dahinter  Stern.        Pferde,  angreifend,  r.  Pk. 

Pk. 
Br.  CBM  336  n.  B.    v.  Duho  S.  30  n.  8  (Imhoof). 

526.  Ebenso.  I  Dies.  Inschr.   Zeus  stehend,  Scepter 

|      und  Blitz  haltend. 
Br.   HN  167.  Imhoof  bei  v.  Duhn  S.  30  n.  7. 
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527.  Lorbeerbekränzter    Kopf    des  I  Dies. Inschr.  Die Dioskuren  stehend, 
Zeus  r.   Pk.  _  |     jeder  ein  Pferd  am  Zaum  haltend. 

Br.  CJtM  336  n.  9  v.  Duhn  S.  30  n.  10. 

528.  Ebenso.  I  Dies.Insehr.  DieDioskuren  stehend, 

|     ohne  Pferde. 
Br.  CUM  336  n.  10.  v.  Dann  S.  30  n.  II. 

529.  Ebenso.  |  Dies.  Inschr.  Adler  auf  Blitz.  Pk. 
Br.  CBM  S36  n.  II.  v.  Duhn  S.  31  n.  II. 

530.  Kopf  des  Poseidon  r.  [  Dies.  Inschr.  Dreizack.  Pk. 
Br.  CfiM  336  n.  18.  I  3.  v.  Duhn  S.  3 1  n.  1 3. 

531.  Kopf  der  Athena   mit   korin-  I  Dies.  Inschr.    Geflügelter  Hermes- 
thischem  Helm  r.  Pk.  stab  zwischen  Oelzweig  undKorn- 

j      ahre.  Pk. 
Br.  CBM  236  n.  14.  v.  Duhn  S.  31  n.  16. 

532.  Ebenso.  I  Dies.  Inschr.     Hermes  stehend  I. 

|      opfernd. 
Br.  CBM  136  n.  15.  v.  Duhn  S.  31  n.  (7  (Imhoof). 
Nach  Verr.  4,  84  war  in  Tyndaris  eine  sehr  geschätzte  Bildsäule  des  Hernie-. 

533.  Verschleierter  weiblicher  Kopf  I  Dies.  Inschr.   Die  Motzen  der  Dios- 
mii  Lorbeerkranz  r.  Pk.  '      kuren  mit  Sternen  darüber. 

Br.  CBM  «36  n.  (6.  17.  v.  Duhn  S.  30  n.  9. 

534.  Jugendlicher  Kopf  r.  I  Dies.  Inschr.   Mann  stehend  r.,  mit 

|     drei  Pfeilen  in  der  R.  und  Stab  in 
j     der  L. 
Br.  Nur  Paruta  und  Torremuzza  (XCI,  H).  v.  Duhn  S.  31  n.  1  4. 

535.  TYNAA  Jugendlicher  Kopf,  I  Stehender  Krieger. 
2  Delphine. 

Br.  Nur  Paruta  und  Torremuzza  (XCI,  6).   v.  Dubn  S.  31  n.  IS. 

536.  Jugendlicher  Kopf  des  Diony-  I  Dies.  Inschr.  Traube, 
sos,  r.  mit  Epheu  beki-Hnzt.  | 

Br.  Imhoof  bei  v.  Duhn  S.  31  n.  18. 

537.  Prora  1.  |  Matzen  mit  Sternen. 
Br.  Imhoof  bei  v.  Duhn  8.  33  n.  30. 

538.  Mützen  mit  Sternen.  |  Dies.  Inschrift.  Stern. 
Br.  Imhoof  bei  v.  Dulio  S.  33  n.  2 1 . 

539.  Geflügelte  Büste  des  Eros  r.      |  TYNAAPITAN  Blitz. 
Br.  Imhoof  MGr.  p.  34. 

AKRA  GAS.  S.  o.  n.  »73. 
Die  folgenden  Münzen  setzt  Head  HN  in  die  Zeit  nach  Phiolias  bis  ram 
Ende  des  ersten  punischen  Krieges,  wo  Akragus  für  die  Karthager  und  gegen 
Rom  und  Hieron  II  war. 
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Silber. 

540.  Kopf  des  Zeus  mit  Lorbeer-  J  AKPArANTIN.O.N  Adler  mit aus- 
kranz  r.  gebreiteten  Flügeln,  stehend  r.  Buch 

|      staben. 
S.  In  zwei  Grössen,  zu  58  u.  afigrs.    UN  108.  CBM  H  n.  81  — 8i  (grosser, 
83  Abb.1,    n.  85  kleiner.     Der  Zeuskopf  ähnlich  dem   der  Hamerliner,  CBM  113 

n.  .17  s.  o.  n.  (50.  Sal.XlII,  I— 10. 

540".  Ders.  Kopf.  |  Dies.  Inschr.  Blitz. 

S.  Gew.  0,8S.   Samml.  Imhoof.  Sal.  XIII,  II, 

Bronze. 

541.  Kopf  desApollon,r.  auf  einigen  '  Zwei  Adler  und   Hase   in    der   be- 
Exemplaren ist  eine  Schlange  j      konnten  Weise. 
hiuterdemGesicutzusehen.Pk.  | 

Er.  CBM  SO  n.  U0 ;  81  n.  Ul— U5  [US.  t  43  mit  Schlange);  Salinas,  Taf. 
XIV,  im  Text  Taf.  XII,  wo  n.  I  —  3  die  Schlange  haben. 

Wegen  der  Schlange  erinnert  Head  passend  an  Cic.  Verr.  i  §  93,  wo  eine 
Apollostatue  im  Asklepiostempel  zu  Akragas  erwähnt  wird.  Uebrigens  wäre  es 
möglich,  dass  da?,  was  man  allgemein  für  eine  Schlange  hält,  nur  eine  eigenthüm- 
liche  Darstellung  der  Haare  wäre. 

542.  AKPATANTINS1N  Unbartiger     AIO£    SftTHPOS     Adler    auf 
Kopf  des  Zeus  Soter  (?)  mit        Blitz.   Pk. 
langem  Haar,   links   im  Felde 
Traube.  Pk. 

Br.  CBM  Sl  n.U6  (Abb.)  147.    Sal.  T.JU,  17— *  9. 

543.  Lorbeerbekräniler    Kopf  des  I  AKPATANTINUN  Dreifuss.  Pk. 
Apollon  r.  Pk.  i 

Br.  CBM  Sl  ».118.  W9.    Snl.  XIII,  U. 

544.  Ebenso.  I  Dies.  Inschr.  Nackter  Krieger  r.  mit 

I      Speer  b  tossend. 
Br.  CBM  Sl  n.  150.  15t;  SS  n.  ISS.    Sal.^XIII,  IS.  13. 

Andere  spate  Münzen  von  Akragas,  sowie  Münzen  von  Syrakus,  Kataue, 
Leoutinoi,  Gela,  Hessana,  bespreche  ich  im  nächsten  Abschnitt,  weil  dieselbe» 
offenbar  in  die  römische  Zeit  geboren. 
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Elfte  Periode. 

Die  Römerzeit,  beginnend  212  für  Syrakus,  241  für  das 
westliche  Sicilien. 

Nur  Bronze,  weshalb  ich  das  Metall  bei  den  einzelnen  Münzen  nicht 
besonders  erwähne. 

Die  Typen  dieser  spateren  Münzen  sind  meistens  nach  einem  sehr  ein- 
fachen Princip  gewählt.  Die  Hauptseite  enthalt  den  Kopf  eines  Gottes,  die 
Rückseite  einen  Gegenstand,  der  mit  ihm  zusammenhangt  und  für  ihn  charak- 
teristisch ist.  So  werden  die  Münzen  recht  einfach  in  ihren  Darstellungen. 
Natürlich  giebt  es  Ausnahmen.  Aber  von  der  Mannigfaltigkeit  mythologischer 
Darstellungen,  welche  den  os  (griechischen  Münzen  der  SpBtzeit  eigen  ist, 
findet  sich  in  Sicilien  ebensowenig  eine  Spur,  wie  von  der  Fülle  historischer 
Anspielungen  der  rtfmischen  Münzen.  —  Oft  Q  für  Jl. 

Meine  Beschreibung  der  Münzen  ist  von  jetzt  an  noch  kürzer  gehalten  als 
bisher,  und  auch  die  Zahl  der  beschriebenen  liesse  sich  noch  vermehren; 
aber  bei  dem  Charakter  dieser  Arbeit  habe  ich  für  die  ramische  Periode  auf 
Vollständigkeit  von  vornherein  verzichten  müssen.  Interessant  ist,  zu  sehen, 
welche  Städte  damals  prägten,  denn  diese  müssen  doch  relativ  bedeutender 
gewesen  sein  als  die  anderen.  Aber  politisch  trifft  das  nicht  immer  zu;  vgl.  die 
Classification  bei  Cicero.  Von  dem  fast  freien  Netum  haben  wir  keine  Münzen, 
ebensowenig  von  Halicyae;  am  reichsten  sind  die  Prägungen  von  Syrakns, 
Kutane  und  Leontinoi,  sowie  die  von  Panormos;  das  waren  die  bedeutendsten 
Märkte  und  Hafen  der  Insel. 

I.  HünzeD  mit  griechischer  Inschrift. 
BYBAXTJB, 

Die  von  Head  CSyr.  74 — 76  beschriebenen  Münzen  sind  zum  grossten 
Theile  auf  Tafel  XIV  abgebildet.   Es  sind  folgende: 

545.  Lorbeerbekraniter  Kopf,  des  I  SYPAKOSIQN  Isisbild  mit  Fackel 
Zeus  r.  I     in  Quadriga  r, 

CSyr.  XIV,  I.  CBM  SS6  o.  684— 687.  —  Es  wird  in  Syrakus  ein  Isisfesl  mit 
Umzug  Statt  gerunden  haben,  wobei  das  Isisbild  gefahren  wurde,  wie  später  die 
heilige  Lucia.  Ueber  den  Dienst  der  Isis  in  Sicilien  vgl.  den  Artikel  von  W.  Drexler 
in  Roscher's  Lexicon  II,  395 — 397. 

546.  Ebenso.  I  Dies.  Inschr.   Weibliche  Figur  mit 

I      Mauerkrone  (Syrakus),  Steuer  und 
J     Scepter  haltend,  stehend  I. 
CCyr.XIV,  t.    CBM  SS6  o.  688.  689. 

547.  Ebenso.  I  Dies.  Inschr.   Nike  in  galoppirender 

I      Biga. 
CSyr.  XIV,  3.    CBM  Sz7  n.  691—697. 
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548.  Ebenso.  [  Dies.  Inschr.  Adler  auf  Bliti. 
CBH  «7  n.  690. 

549.  Kopf  der  Alhena  r.  |  Dies.  Inschr.  Nike  Stier  opfernd. 
CSyr.  XIV,  i.  CBH  887  n.  698—700. 

550.  Kopf  des  Sarapis  r.  |  Dies.  Inschr.   Isis  stehend  1. 
CSyr.  XIV,  8.    CBH  887  n.70i;  SJ8  n.  702.  703. 

551.  Kopf  der  Isis  r.  |  Dies. Inschr.  Kopfschmuck  der  Isis. 
CSyr.XJV,7.  CBM  848  n.70i. 705. 

552.  K o  p f  der  Kora  r.  |  Dies.  Inschr.  Demeter  stehend  I. 
CSyr.  XIV,  6.    CBM  288  n.  706— 708. 

558.  Kopf  der  Kora  r.  |  SYPAKOSinN  in  Aehrenkranz. 

CSyr.XIV,9.    CBM  828  n.  709.  7(0. 

554.  Verschleierter  Kopf   der    De-  I   Dies.  Inschr.  Zwei  gekreuzte  Fackeln. 
tneter  r.  | 

CSyr,  XIV,  8.    CBM  888  n.7H.  71». 

555.  Lorbeerbekränzter    Kopf   des  I  Dies.  Inschr.   Fackel. 
Apollon  1.  | 

CSyr.  XIV,  10.   CBM  *!8  n.  713;  229  n.  714. 

556.  Lorbeerbekränzter    Kopf    des  I  Dies.  Inschr.  Dreifuss. 
Zeus(?)  r. 

CBH  289  n.715. 

557.  Lorbeerbekränzter   Kopf    des  '  Dies.  Inschr.   Priestermotze  {gole- 
Apollon  r.  I      rus),  im  Felde  Q. 

CSyr.XIV,18.   CBM  2*9  n.  71  6.  717.    Bedeutet  Q  Quaeslor? 

558.  Verschleierter  weibl.  Kopf  r.      I  Dies.  Inschr.    Kocher,  Bogen  und 

I  Pfeil. 
CBM  82»  n.718. 

559.  Kopf  des  Helios  mit  Strahlen-  Dies.  Inschr.   Aegyptische  Gott- 
krone r.                                         i  heit  mit  Modius  r. 

CSyr.  XIV,  (1.    CBM  289  n. 719— 7*1. 

560.  Kopf  des  Janus.  |  Dies.  Inschr.   Köcher(f). 
CSyr.  XIV,  1  3.   CBM  *»9  n.  7*8. 

561.  K o p f  des  Asklepios.  '  Dies.  Inschr.   Stab  mit  Schlange 

|      umwickelt. 
CBM  829  ti.  783. 

562.  Kopf  der  Artemis.  |  SYPAKOSIflN  Nike. 
Imli.  MGr.  p.  33. 

XATAJTE. 

Wir  hatten  seit  der  Periode  der  höchsten  Kunst  nicht  mehr  von  kata- 
näiscben  Münzen  zu  sprechen  gehabt.  Katane  gehörte  zu  den  Städten,  welche 
durch  Dionys  geknechtet  worden  waren  (G.  Sic.  II,  (16),  und  Timolcon,  der 
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weiter  westlich  gelegene  Städte  wiederhergestellt  hatte,  wovon  die  folge 
war,  dass  dieselben  von  Neuem  prägten  (Akragas,  Gela),  hatte  für  SaWne 
nicht  so  viel  gethan.  Es  war  schwach  geblieben  und  hat  erst  im  3.  Jahrhundert 
wieder  zu  prägen  begonnen  und  dann  nur  Bronze  geprägt.  Diese  kalanai  sehen 
Bronzemünzen  sind  aber  sehr  zahlreich.  Sie  haben  KATANAIqN,  meistens 
auf  der  Bückseite  (wenn  auf  der  Vorderseite,  gebe  ich  es  an}  nnd  viele  im 
CBM  nachzusehende  Monogramme,  ebenfalls  meistens  auf  der  Rückseite.  Ich 
folge  in  der  kurzen  Aufzahlung  der  wichtigsten  Münzen  Head  in  HN  (17. 
f  1 8  und  CBM  50 — 54,  bemerke  aber,  dass  mein  (vollständigeres)  Verzeichnis» 
(Das  alte  Catania,  Lübeck  1 873,  S.  14—  46)  reichhaltige  Nachweise  über  Vor- 
kommt n,  Gewicht  u.  s.  w.  der  einzelnen  Münzen  giebt. 

563.  KAT    Kopf  der  Alheua   mit  I  Geflügelter  Blitz, 
korinthischem  Helm.    Pk.  | 

CBM  60  o.  53.    Mein  Verz.  S.i6u.  47. 

564.  Liegender  Flussgott.  Pk.  I  Mützen  derDioskuren,  Stern,  darüber 

|     Monogramm. 
CBM  SO  n.  54 — 56.    Mein  Verz.  S.  45  n.  31. 

565.  Kopf  desSileu  mit Bpheukrani.  I  Traube. 
Pk. 

CBM  50  n.  57;  51  n.  58.    Mein  Verz.  S.  46  n.  37. 

566.  Köpfe  von  Sarapis  und  Isis.       |  Aebren. 
CBM  51  n.  59.  60.    Mein  Verz.  S.  16  o.  44. 

Folgende  Münzen  haben  Wei  thzeichen: 

567.  Kopf  des  Poseidon.  |  Delphin.  XII. 
Lilra.  CBM  51  n.  61.    Mein  Verz.  S.  46  n.  39. 

568.  Kttpfe  von  Sarapis  und  Isis.  X     A  pol  Ion  stehend,  von  vorn,  auf  Pfei- 
Pk.  1     ler  gestützt,  zu  seinen  Füssen  Köcher 

|      und  Omphalos. 
Dekonkion.  CBM  51  n.  GS.  63.    Mein  Verz.  S.  46  n.  43. 

569.  Kopf  des  Apollon  r.  Pk.  |  Isis  stehend,  Stab  haltend,  Hund.  P 
Pentonkion.  CBM  Si  n.  64.   Mein  Verz.  S.  H  n.  41  und  43. 

570.  Aehntich  wie  die  vorige.  :  Aehnlich  wie  die  vorige.   II. 
Hexas.  CBM  51  o.  65;  51  n.  66—69. 

Ferner  ohne  Werthzeichen : 

571.  AAS!  10    Kopf  des   Bakchos,  I  Die  katanäischen  Brüder. 
Monogramm,  bisweilen  Pk. 

CBM  51  n.  70  — 73.  Mein  Verz.  S.  45  n.  30.  lieber  die  Pii  fratresGSic.  I,  339, 
s.  auch  III,  463. 

572.  Einer  der  Brüder,  den  Vater  j  Der  Andere,  die  Mutler  (ragend, 
tragend.  I 

CBM  51  n.74— 76;  53  n.77— '.».    Mein  Verz.  S.  45  n.3l. 
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573.  KATANAlQN  Kopf  des  Diony-  I  Dionysos  im  Pau  thorwagen.    Mono- 
sos.  |      gramm?. 

CBH  53  d.  80.  Sl.    Hein  Verz.  S.  iE  n.  Sä. 
574*und  b.  KATANAlQN  Kopf  I  Nike  1.  mit  Kranz  und  Palme.  Mono- 
(resp.  Büste;  des  Hermes.  |     gramra.  Pk. 

CBH  53  n.8S— 8i.    Mein  Verz.  S.  is  n.  86.    S.  auch  n.  87  (mit  Apollokopf). 

575.  KATANAlQN       Lorbeerbe-  |  Aequilas  mit  Wagschale  und  FUll- 
kränzter  Kopf  des  Zeus  Am-  i      hörn.  Monogramme. 

mon.  Pk. 
CBH  53  i).  85.  86.    Hein  Verz.  S.  45  n.S9. 

576.  Kopf  des  Sarapis.  I  KATANAlQN    Isis  stehend,  von 

vorn,  mit  Harpokrates.  Monogramme. 
I     •*■ 

CBM  5t  n.  87—90.    Hein  Verz.  S.  i5  n.  35. 

577.  JanusfOrmiger  Kopf  des  Sa-  [  Demeter  stehend  1.   mit  2  Aehren 
rapis.  Monogramme.  Pk.  [     und  Fackel.  Pk. 

CBM  54  n.81.  9«.    Mein  Verz.  S.  45  n.  34. 

Der  Kürze  wegen  verweise  ich  zur  Vervollständigung  dieses  Verzeich- 
nisses auf  mein  Verzeichniss  n.  33.  36.  38.  40.  45.  46.  In  Betreff  der  Ent- 
stehungszeit der  Münzen  lüsst  sieb  nur  von  einigen  eine  Tabelle  aufstellen, 
in  welcher  die  Reihenfolge  das  Fortsehreiten  von  der  früheren  zur  späteren 
Zeit  bezeichnet  (Six).  Aber  wann  die  einzelnen  geprägt  sind,  kann  man  nicht 
sagen.  Die  früheste  wäre  darnach  meine  n.  45  (Hs.  Apollokopf),  dann  käme 
n.  27  (obige  574b)  und  weiter  41,  42  (569)  (Apollokopfe),  30  (571),  31  (572) 
(Die  frommen  Brüder),  43(568),  32(564),  25(573),  26(574*),  29(575),  34(577). 
Es  ist  bemerkenswerth ,  dass  n.  25.  26.  29  dasselbe  Gewicht  und  dieselben 
Monogramme  haben;  Letzteres  sieht  man  auch  aus  dem  CBM. 

Nach  UN  418  ginge  die  Prägung  von  Katane  nicht  über  den  Anfang  des 
ersten  Jahrhunderts  v.  Chr.  herunter.  Sollte  aber  die  Aequilas  nicht  auf  eine 
spätere  Zeit  schliessen  lassen?  Vgl.  über  dieselbe  Pauly-Wissowa  I,  604.  605. 
Vielleicht  wäre  diese  Darstellung  sogar  geeignet,  die  herkömmliche  Ansicht, 
dass  die  sicilische  Prägung  nicht  über  Tiberius  herabgeht,  als  nicht  völlig  be- 
gründet erscheinen  zu  lassen.  Es  kannte  sein,  dass  gerade  Katane  noch  länger 
geprägt  hätte.  In  byzantinischer  Zeit  ist  nur  Katane  in  Sicilieo  als  Prägeort 
nachweisbar;  das  konnte  damit  zusammenhängen,  dass  diese  Stadt  am  längsten 
eine  eigene  Prägung  gehabt  hätte.  —  Bemerkenswert!)  ist  die  Hervorhebung 
der  ägyptischen  Gottheiten;  vgl.  Drexler  in  Roscher's  Lexicon  II  S.  395.  — 
Das  Omega  ist  meist  Q. 

LEONTINOI. 

Diese  Stadt,  welche  im  5.  Jahrhundert  eine  schöne  Prägung  hatte,  tritt, 
seit  die  Syrakusaner  sie  vernichteten,  in  der  Mnnzgeschichte,  abgesehen  von 
der  vielleicht  zweifelhaften  Nachahmung  punischer  Typen  n.  241",  nur  zur 
Zeil  Timoleon's  mit  einer  einzigen  Münze  auf  (n.  299a),  wozu  die  Contremarke 
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d.  350»  hinzukommt.  Nun  wetteifert  sie  au  ßeichlhum  der  Prägung  mit  Katane. 
—  Die  Inschrift  AEONTINQN  steht  auf  dem  Revers. 

578.  Kopf  des  Äpollon.  j  AEONTINQN  Demeter  stehend 

|     1.  2  Aebren  und  Fackel  haltend.  PL 
CBM  93  n.  59.  60.  S.o.  n.  577. 

579.  Kopf  eines  Flussgotles  (?).  j  Inscbr.  Demeter  oder  Isis  stehend, 

|      von  vorn,  mit  Modius  und  Schleier, 
j      8  Mohnkopfe  und  Packel  haltend. 
CBM  93  n.  6).    Revers  ähnlich  der  vorigen. 

580.  Kopf  der  Demeter  von  vorn.  Pk.  |  Inscbr.  Flussgott  auf  Felsen  sitiend. 

[      Pk. 
CBM  93  n.  61-65. 

581.  Verschleierter  Kopf  der  De-     Inscbr.  Garbe. 
meter.  Pk.  i 

CBM  93  n.66.  67. 

582.  Verbundene  Kopfe  von  Apollon  I  Inschr.   2  Aehren. 
und  Artemis.  Pk.  | 

CBM  93  n.  68.  69. 

583.  Weiblicher  Kopf  mit  Epheu-  I  Inschr.    Krieger  an  Speer  gelehnt, 
kränz.  Pk.  j     von  vorn. 

CBM  94  n.  70.  71. 

584.  Kopf    des   Apollon,    dahinter  '  Inschr.  Schreitender  Löwe. 
Pflug.   Pk.  | 

CBM  9i  D.7S.  73. 

585.  Ebenso.  I  Vordertheil  eines  Löwen.  Mono 

|      gramm,  Leontiooi  bezeichnend. 
CBM  94  n.7*. 

586.  Ebenso.  j  losch.  Gaierus.  Pk. 
CBM  9  t  n.  76. 

587.  Kopf  des  Apollon  wie  oben.      '  Inschrift  oder  Monogramm  wie  oben. 

|      8  Fische. 
CBM  9i  n.76.77. 

587'.  Kopf  des  Apollon.  J  Pflug  mit  einem  Vogel  darauf. 

Torremuzza  Auct.  I,  5,  7. 
587b.  Kopf  mit  Strahlen  v.  v.  i  Sitzende  Frau. 

Mionnel,  n.  337. 

Man  bemerke  die  Anspielungen  auf  den  Namen  der  Stadt  (Lowe),  sowie 
auf  die  Beschäftigung  der  Bewohner:  den  Landbau  (Demeter,  Garbe,  Aebre, 
Pflug)  und  den  Fischfang  (2  Fische). 
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588.  Jugendlicher  männlicher  Kopf  I  l'EAQlQN  Jüngling  im  Begriff, 
mit  Binde  oder  Kränz  von  einen  rechts  laufenden  Widder  zu 
Schilf  r.  |     opfern.  P  oder  H. 

CBM  76  n.  81—  83.  —  Wegen  des  Reverse*  s.o.  n.  38!. 

589.  Kopf  der  Kora  r.  Pk.  |  Dies.  Inscbr.  Kornähre. 
CBM  75  n.  84.  85. 

MESS  ANA -MAMERTTNOI. 
Münzen  mit  Werthzeühen  CBM  1 1 1 — 4 1 3.    Sie  haben  auf  dem  Revers 
die  Inschrift  MAMEPT1NQN. 

590.  APEOE   Kopf  des   Ares   r.  I  Inschr.  Bewaffnete  Athena  r.   Pk. 
2  Kugeln. 

Hexas.  CUM  Hin,  34. 

591.  Lorbeerbekränzter  Kopf  des  [  Inschr.  KämpfeoderKrieger r.  P  Pk. 
Zeus  r.  PL  ,     Auf  89  auch  P"  s.  o.  n.449.  450. 

COM  III  D.  SS— 31. 

592.  Kopf  des  Ares  1.  Pk.  I  Inschr.    Reiter  neben  einem  Pferd 

|     stehend.  P  Pk. 
CBM  113  n.3S— 35. 

593.  Kopf  des  Apollon  I.  oder  r.  Pk.     Inschr.    Krieger  stehend,  v.  vorn. 

|     P  Pk. 
CBH  HS  O.  36—38. 

594.  Ebenso.  |  Inschr.  Krieger  sitzend  1.  P  Pk. 
CBH  113  n.  39.  40. 

Sämmllich  Pentonkien. 

595.  Kopf  des  Apollon  r.  Leier.  Pk.  I  Inschr.  Nike  1.  mit  Kranz  und  Palme. 

|      Pk. 
Hemilitron.    Die  6  Kugeln  finden  sich  im  Avers  (4  t)  oder  im  Revers  (43).   CBM 
IIS  t).  41;  143  n.  43.  43. 

596.  Kopf  des  Apollon  r.  Leier.  Pk.  |  Nike  wie  die  vorige.  III  Pk. 
Trias.  CBM  143  o.  44.  45. 

597.  Kopf  des  Herakles  r.  4  Kugel.  I  Inschr.  Nike  wie  oben. 
Pk.  | 

Ulicia.  CBM  113  n.  46. 

THERMAE. 
Seit  dem  Anfange  des  4.  Jahrhunderts  fanden  wir  keine  Münzen  von 
Thermae  mehr.    Jetzt  finden  wir  (BN  128.  129.  CBM  84}  folgende: 


598.  Kopf  des  bartigen  Herakles  im 
Löwenfell  r.  Pk. 


0EPM1TAN  Drei  weibliche  Ge- 
stalten v.  vorn;  die  linke  halt  eine 
Traube,  die  mittlere,  verschleiert, 
hat  eine  Thurmkrone  (Thermae).  Pk. 
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599.  Ebenso.  |  Dies.  Inscbr.    Weibliche   Gestalt 

I      mit  Schleier  und  Thurmkrone,  mit 
|      Patera  und  Füllhorn  (Thermae).  Pt. 
CBM  84  n.7. 

600.  Verschleierter  weiblicher  Kopf  j  Dies.  Inschr.  Liegende  Ziege.  Pk. 
r.  Pk.  I 

CBM  8i  n.  8. 

601.  Verschleierter  weiblicher  Kopf  i  OEPMITAN  IMEPAlQN     Alter 
mit  Thurmkrone  (Thermae).  Pk.  '     Mann   auf  einen   Stab  ge.ilüil,  in 

einem  Buche  lesend  r.  Pk. 

CBM  8  4  o.9.  4  0. 
fiOK  Kopf  der  Hera.  |  Kopf  des  Herakles. 

Mionnet  Suppl.  n.  34S;  de  Luynes;  Imhoof. 

Hierzu  vgl.  Cic.  Verr.  2  §  86.  87,  wo  die  drei  Kunstwerke  aus  Erz,  die 
Thermae  besiss,  beschrieben  werden:  1.  Himera  in  muliebrem  figuram  babi- 
tumque  formata  ex  oppidi  nomine  et  fluminis.  i.  Stesicbori  poetae  slatua 
senilis  ineurva  cum  libro.  3.  copella  scite  facta  et  venuste.  Alle  drei  finden 
wir  hier  dargestellt:  die  Stadt  Himera  n.  598.  599;  Stesichoros  601;  die 
Ziege  600. 

AK  RAG  ÄS. 

602.  CflCIOC    davor    Kopf   der  |  AKPAf~ANTINQN  Asklepios  von 
Kora  r.  j     vorn. 

Sül.  XIII,  <  6  hui  CüC  IOC  als  Krgebniss  der  Vergleicht!  ng  mehrerer  Mümcu. 
CBM  2»  n.  4  53  hat  BQCtOC,  wohl  irrig. 

603.  ACKAAflOC    dahinter    der-  I  Wie  oben, 
selbe  Kopf,  davor  Monogramm 

von  Akr, 
So  SilI.  XIII,  16  als  Ergebnis*  der  Vcrgleichung  mehrerer  Münzen.  CBM  iü 
n.  (54  hai  ACKAAniOC,  wobl  irrig. 

603".  Kopf  des  A  pol  Ion  mit  Lorbeer.  I  Dies.  Inscbr.  Schreitender,  slossender 
|     Mann. 
Sal.  T.  XIII,  11.  1 3.  Imhoof.  Gew.  8,15;  8,6. 

604.  Lorbeerbekränzler    Kopf   des  j  AKPArANT  I NHN     Adler    auf 
Zeus  r.  Pk.  I      Blitz.   Pk. 

CBM  SS  0.(55.  156.  Sal.  T.  XIII,  17—19.  Imh.  6,90;  5,80.  S.  u.  n,76ßdi* 
entsprechende  Münze  mit  römischer  Inschrift. 

605.  Lorbeerbekränzler  Kopf   des  I  Dies.  Insehr.  Stab  von  Schlangen  um- 
Asklepios  r.  Pk.  |     wunden.  Pk. 

CBM  2z  D.I57.  Sal.  T.XUI,24.  S.  u.  n.  763  die  entsprechende  Münze  mit 
römischer  Inschrift. 

606.  Weiblicher  Kopf  r.    Pk.  |  Dies.  Inscbr.   Dreifuss. 

CBM  Si  n.  1 58.  Sal.  T.  XIII,  I  5.  S.  u.  n.  76*  die  enlsprechende  Münze  mit 
römischer  Inschrift, 
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ESTEILA. 

607.  ATPATINOY     Kopf    des  |  ENTEAAINWN  Weibliche  Gestalt 
Helios  r.  |      mit  Schale  und  Füllhorn. 

CBM  61  n.  g. 
607".  Dies.Inschr.  Kopf  der  Demeter,  I  Dies.  Inscbr.  Traube, 
dahinter  Triquelra. 
Mibnnct,  118.    Samml.  Imhoof.  Gew.  6,30  gr.  —  Atralinus  ist  L.  Sempronius 
Atralinus,  der  zur  Zeil  des  M.  Antonius  in  Sicilien  befehligte.  Vgl.  Babelon  ?,  434 
sowie  I,  181.   184 — (87;  Tissot,  Fastcs  de  b  pro vi nee  romaine  d'Afrique  p.  38 
GSie.  3,  460.  —  Die  Gestalt  des  Bev.  ist  die  SladtgÖltln,  s.  o.  Thermae.  —  Wein- 
bau in  Entella  Sil.  14,  «04. 

ERYX. 

60$.  Kopf  der  Aphrodite.  Pk.  I  EPYKINJ1N  Herakles  auf  Keule  gc- 

[     stutzt. 


SE0ESTA. 

609.  Weiblicher  Kopf  mit  Schleier  I  SETESTAIflN     Aeneas,     den 
und  Thuimkrone  (Segesta).  |     Anchises  tragend.  Pk. 

CBH  137  n.  59— 61  (Gl  hat  auf  dem  Rev.  bei  Aeneas  einen  Adler).    S.  u.  bei 
Lilybaion  n.  684. 

610.  Ebenso.  Pk.  |  Dies,  lnschr.    Stehender  Krieger 

!     von  vorn.  Pk. 
COM  (37  n.  6!.  63  (63  hält  der  Kriegerein  Pferd). 

611.  ETEZTAIßN  Ebenso.  Pk.     |  Stehender  Krieger  mit  Pferd.  Pk. 
CBM  137  n.  64.  —  Eine  Münze  von  Segesta  mit  griechischer  Inschrift,  aber 

mit  dem  Kopf  des  Augustiis  s.  u.  n.  747. 

611*.  Kopf  des  Herakles.  |  EE  Bogen  und  Kocher, 

Samml.  Imb.   Gew.  i,  i ;  4, —  gr.    Ob  von  Selinusr", 

PASOHMOS. 
Die  Prägung  von  Panormos  in  römischer  Zeit  ist  sehr  reich,  entsprechend 
der  damaligen  Bedeutung  der  Stadt.  Die  Inschrift  riANOPMITAN  steht 
bald  auf  der  Vorderseite,  bald  auf  der  Rückseite.  Ich  gebe  zunächst  die  im 
CBM  und  der  UN  verzeichneten  Münzen  und  füge  dann  einige  aus  Imhoof  s 
Sammlung  hinzu,  die  sich  zum  Tbeil  bereits  bei  Torremuzza  oder  Leake  an- 
gegeben finden.  Diese  ganze  Prägung  erschöpfend,  mit  Berücksichtigung  der 
älteren  Veröffentlichungen,  zu  behandeln,  ist  eine  Aufgabe,  die  hier  nicht  ge- 
löst werden  kann. 

612.  lnschr.    Kopf  der  Athens  mit  I  Kopf  der  Kora.  Pk. 
korinthischem  Helm.  Pk. 

CBM  m  n.  8.  9. 
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613.  Ebenso.  Pk.  '  Inscbr.  Weibliche  Figur  stehend, 

mit  Schale  und  Füllhorn. 
CBM  113  ii.  1  0.  —  Ueber  die  weibliche  Figur  s.  o.  Ealella  und  Therraae. 

614.  Inschr.  F,benso.  Pk.  I  Triquetra   mit  Gorgokopf  in  der 

I     Milte.  Pk. 
CBM  133  d.  M.  13. 

615.  Kopf  des  Zeus.  Pk.  |  Inschr.  Adler  auf  Blitz.  Pk.    ' 
CUM  133  n.  13.  U. 

616.  Widder  über  dem  Kopf   des  |  Wie  die  vorige.  Pk. 
Janus.  Pk. 

CUM  133  n.  15;   133  n.16. 

617.  Inschr.  Weiblicher  Kopf.  Pk.     |  Viereckiger  Altar.  Pk. 
CBM  133  n.17.  18. 

618.  OMONOlAWeiblicberKopfr.  ]  Altar.  Pk. 
Evans  NChr.  1  896  p.  <  43  PI.  IX,  1  4. 

619.  Inscbr.    Hermes  auf  Felsen  I  Bunder  brennender  Altar, 
sitzend.  Pk. 

CBH  113  n.  19. 

620.  Kopf  der  Kora.  Pk.  I  Inschr.    Hohnkopf  zwischen   zwei 

|     Aehren.  Pk. 
CBM  133  n.  30. 

621.  Köpfe  der  Dioskuren.  Pk.  |  ÜANOPMI  in  Lorbeerkranz.  Pk. 
CBH  133  n.SI. 

622.  Widder  stehend.  Pk.  j  Wie  die  vorige. 
CBM  133  n.  33. 

623.  Kopf  des  Zeus.  Pk.  i  Inschr.   Stehender  Krieger,  Schale 

.      haltend.  Pk. 
CBM  1 33  n,  36 — 38.  —  Die  beiden  folgenden  Münzen  haben  stall  der  Inschrift 
das  Monogramm  ISP. 

624.  Verschleierter   Kopf  der   De-  I  Prora  geflügelt.  Monogramm. 
meter,  dahinter  2  Aehren.  Pk.    | 

CBM  133  n.  33.  34. 

625.  Kopf  der  Aphrodite.  Pk.  |  Taube.  Monogramm.  Pk. 

CBM  133  n.  35.  —  Panormos  war  der  Aphrodite  heilig,  nach  einem  Vers  <le* 
Sappho;  G.  Sic.  1,  170. 

625*.  Pferd  (Widder?)  mit  Janus-  i  IIANOPMITAN  Adler, 
köpf  darunter. 
Imhoof.   Lcake;  Torrem.  LIX,  19. 
625*,  Kopf  der  Alhena.  ,  Prora. 

Imhoof. 
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625°.  Jugendlicher  Kopf.  |  Auf  Laute  gestützte  Figur. 

Imhoof.  Torr.  LIX,  9. 
625d.  OMONOIA  Weiblicher  Kopf.  |  flANOPMITAN  Füllhorn. 
Imhoof.  Torrem.  LIX,  7. 

Weiter  unten  gebe  ich  die  Panonnos  angehörigen  oder  zugeschriebenen 
Münzen  mit  römischen  Inschriften,  wobei  auch  Doch  eine  mit  griechischer  In- 
schrift vorkommen  wird ,  die  indess  im  Uebrigen  ganz  in  die  Reihe  der  mit 
römischen  Inschriften  versehenen  gehört. 

BOLUS. 

HN  150.  Solus  prägt  jetzt  nicht  mehr  mit  phönicischer Inschrift,  In  diese 
Zeit  gehören  zunächst  die  von  Imhoof,  Zur  Münzk.  n.  s.w.  S.  273  bekannt  ge- 
machten inschriftlosen  Münzen.  • 

626.  Bartiger  Kopf.  |  Rechtshin  springendes  Pferd. 
Imh.  VII,  «3, 

627.  Ebenso.  j  Thunfisch. 
Imh.  VII,  !  4. 

628.  Kopf  des  Herakles.  |  Thunfisch. 

Imh.  VII,  15.  Bei  Soluni  ist  noch  jetzt  ein  ergiebiger  Thunfisch  Tang. 

629.  Kopf  des  Poseidon.  |  Fisch. 
Imh.  VII,  26  (etwas  spätere  Münze). 

Jetzt  kommen,  wohl  aus  dem  ersten  Jahrhundert  v.  Chr.,  folgende  rohere 
Münzen,  welche  COAONTINtÜN  oder  — QN  auf  der  Vorder-  oder  Ruck- 
seite haben. 

630.  Kopf  der  Alhenaf?).  Pk.  ]  Kopf  des  Poseidon.  Pk. 
CBH  Ui  n.  S.  3. 

631.  Kopf  der  Athenaf?).  Pk.  |  Inschrift  in  Kranz.  Pk. 
CBM  Mi  n.  4. 

632.  Kopf  des  Poseidon.  Pk.  |  Nackter  Krieger  I.  vorrückend.   Pk. 
CBH  144  n.  5  (Abb.),  u.  6. 

633.  NackterKriegerr. vorrückend.  [  Inschrift  in  Kranz. 
Pk.  ! 

CBH  144  n.7. 

634.  Inschr.  Delphin.  |  Thunfisch. 
HN  150. 

ABAEAJJTOH. 

635.  LorbeerbekrHnzter  Kopf   des  I  ABAKAININ   Schreitender   Stier. 
Apollon  r.  j      Pk. 

CBM  !  n.  13.    Der  Stier  stellt  wohl  den  nahen  Fluss  Helikon  vor. 
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AQYEION. 

636.  Eni  ConATPOYLorbeerbe-  |  ArYPINAIflN  Jäger  rait  Hund  I, 
kranzler    Kopf    des    Zeus    r.  i      von  fliegender  Nike  bekränzt. 
Monogramm.  Pk.  | 

CBH  S6  it.  1  I.  lt.    Der  J;iger  ist  wohl  Jolaos. 

637.  Bartiger  Kopf  des  Herakles  r,  I  Inschr.  wie  oben.   lolaos  der  Hydra 
Pk.  |      die  Köpfe  verbrennend. 

CBM  S6  n.  13.  —   l'eber  Agyrion's  Sagen  berichlel  Diodor.  Vgl.  G.  Sic.  I,  *6. 
HENNA. 
63$.  ENNA  flN  Weibliche  Gestalt     Traube  in  Kranz, 
stehend,  von  vorn,  auf  dem  1. 
Arm  einekleineFigurmitFackel 
tragend,  in  der  ausgestreckten 
r.  Hand  eine  Fackel  haltend.  Pk. 
CBH  59  n.  5. 

639.  ENNAIflN  Jugendliche  mann-  i  Zwei  geflügelte  Schlangen,  einen 
liehe  Gestalt  stehend,  v.  vorn,  i      Pflug  ziehend.  Pk. 

in  der  r.  Hand  Speer.  Pk. 
CBM  69  ii.6.7. 

640.  ENNA  Kopf  des  Hermes  r.        I  Männliche  Figur,    wie   es   scheint 

|      einen  Baum  umfassend. 
CBM  59  n.  8.    Abgenutzt  und  undeutlich.    Vgl.  Cic.  Verr.  3  §  HO.    Hiernach 
ist  die  kleine  Figur  auf  dem  Arm  der  Demeter  wohl  Nike,  die  siebende  männliche 
Figur  Triptolemos. 

AITNE. 

In  der   Römerzeil  finden  wir  folgende,  mit  Werthzeichen  versehene 
Münzen. 

641.  Kopf  des  Helios  r.  Pk. 


|  AlTNAlQNStehenderKriegervon 
vorn,  Kopf  meist  nach  r.,  meistens 
|      3  Kugeln. 
CBM  i  n.  1—6.  Sal.  HI,  6—13. 

642.  Kopf  der  Kora  r.  Pk.  Dies.  Inschr.  Füllhorn.  2  Kugeln/ 
CBM  5  n.7— 9.  Sal.  III,  H  -18. 

HA1AISA. 
Die  in  der  römischen  Zeit  geprägten  halaisinischen  Münzen  haben  die 
Inschrift  AA AI £AE  APX,  zu  ergänzen:  Jiftxwvtdihv.    Archonides  halle 
Halaisa  gegründet,  s.  G.  Sic.  II,  433.  Die  Inschrift  steht  auf  dem  Revers.  APX 
wird  oft  in  der  Form  eines  Monogramms  ausgedruckt. 

643.  Kopf  des  Apollon  1.,  dahinter  I  AAAISAS!   2  rechte  Hände,  die 
Monogramm.  |      sich  drucken. 

CBH  37  n.  4.  Der  Revers  bezieht  sich  auf  den  frühen  Beilrill  der  Halaisinerzuri; 
Büoiiniss  mit  Rom  im  \ .  punischen  Kriege.  Aus  dieser  Zeit  wird  also  die  Münze  sein. 
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644.  Ebenso.  Pk.  I  AAAISAE  Apoll  stehend  1.  mit 

|      Leier.  Monogramm.   Pk. 
CBM  37  D.  5—8. 

645.  Ebenso.  Pk.  |  AAAISAS  APX  Leier.  Pk. 
CBM  37  n.  9. 

646.  Ebenso.  I  AAAlXAS  Dreifuss.  Monogramm. 

|      Pk. 
CBM  37  n.  10. 

647.  Kopf  des  jugendlichen    Dio-  I  AAAI£A£  APX  Nackte  Figur  an 
nysos.  Pk.  |      Speer  gelehnt;  im  Feld  Füllhorn.  Pk. 


CBM  38  d.  ^  ». 


CBM  38  n.l3. 


'  Dies.  Inschr.    Panzer, 
,     hörn.  Pk. 


649.  Kopf  der  Artemis.  Pk.  (  Köcher  und  Bogen,  im  Feld  Ftill- 

i     hörn.  Pk. 
CBM  38  d.  13.  14. 

650.  Kopf  des  Zeus  I.  Monogramm.  I  AAAISAS  APX  Adler.  Pk. 
Pk.  I 

CBM  S7  n.  ä.  3.  —  Diese  Münzen  beweisen  das  anderweitig  bekannte  Ueber- 
wiegen  des  Apollokultus  in  Halaisa.    S.  G.  Sic.  !,  433. 

Ob  die  Bronzemünze 
650*.  AAAIXAE    Kopf  der  Ar-  I  Knieende  bogenspumende  Gestalt. 

temis  I.  I 

nur  im  Pariser  Cabinet  befindlich,  veröffentlicht  von  Torrem.  XIII,  7  nach 
Pellerin,  echt  ist?  Die  mehr  an  eine  Gemme  erinnernde  Darstellung  der  Rs, 
steht  auf  den  Höllischen  Münzen  ganz  vereinzelt  da. 

ALONTION  (Haluntium). 
Nach  der  einzigen  alteren  oben  n.  239  beschriebenen  alontinischen  Münze 
Unden  wir  in  romischer  Zeit: 

651.  Bartiger  bekränzter  Kopf  des  I  AAONTINQN    Adler    auf   einem 
Herakles  r.  I     Stark  Fleisch. 

CBM  30  n.  3  (Abb.)  n.  3. 

652.  Jugendlicher  männlicher  Kopf  I  Dies.  Inschr.  MenschenköpfigerStier, 
in  bekränztem  Helm.  Pk.  j      wasserspeiend. 

CBM  30  n.  4— 6. 

Unsere  Tafel  VII,  16  (Itnhoof)  4,87  gr. 

Der  Kopf  der  Vorderseite  wird  der  des  Akamaneo  Palron  sein,  der  Ge- 
nosse des  Aineias  und  Gründer  von  Alontion  war  (G.  Sic.  1 ,  55};  somit  dürfen 
wir  in  dem  Flusse  der  Rs.  den  berühmten,  auch  in  Unteritalien  (Metapont) 
verehrten  Acheloos  sehen,  der  ja  zwischen  Aetolicn  und  Akarnanien  floss. 
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653.  BartigerKopf  des  Herakles.  Pk.  j  Dies.  Inschr.     Bogen,   Köcher  und 

|      Keule. 
CBM  30  n.  7. 

654.  Kopf   des    jugendlichen    Die-  I  AAONTINQN  in  Oelkran*. 
nysos  r.  Pk. 

CBM  31  n.  8. 

655.  Kopf  des  Hermes.  |  Hermesstab. 
UN  Hl. 

655».  Jugendlicher  Kopf  r.  I  AAONTINQN      Doppelfnllhorn 

i      mit  Trauben. 
SiimmliiDg  Imliool. 

XEVTOBIPA. 

Nach  der  n.  341  beschriebenen  Münze  aus  Timoleon's  Zeil  kommen  enl 
in  der  römischen  Zeit  kentori  pinische  Mauzen  vor.  Aus  den  Verrinen  erhellt 
ja  die  damalige  Bedeutung  der  Stadt.  Die  MUnien  sind  nach  Head  118  alle 
in  demselben  Stile  und  wahrscheinlich  aus  dem  3.  Jahrhundert  v.  Chr.  Die 
Inschrift  KENTOPiniNQN  steht  auf  dem  Revers.  Die  meisten  haben  Werlh- 
■i  eichen. 

656.  Kopf  des   Zeus   r.,    im    Feld  ]  Inschr.  Geflügelter  Blili.  A 
Adler.   Pk.  i 

Dekonkion.  CBM  55  n.  3—6. 

657.  Kopf  des  A  pol  Ion  r.  Pk.  |  Inschr.  Leier.  6  Kugeln. 
Henrililron.  CBM  56  n.7.  8. 

658.  Kopf  der  Artemis  r.  Pk.  |  Inschr.  Dreifuss.  3  Kugeln. 
Trias.  CBM  56  n.  9 — 1 1. 

659.  Kopf  der  Kora.  Pk.  I  Inschr.  Pflug  mit  Vogel  darauf.  Zwei 

I      Kugeln. 
Hexas.  CBM  56  n.  (8 — 16.  Die  Cenluripini  waren  nach  Cicero  grosse  aralores; 
für  die  Darstellung  der  Rs.  s.  o.  Leontinoi  n.  SSI*. 

660.  BartigerKopf  desHerakles.  Pk.  |  Inschrift.  Keule.  XI. 
CBM  56  d.  17.  18. 

Ohne  Werthieichen: 

661.  Kopf  des  Apollon  r.  Pk.  |  KENTO  Lorbeenweig.  Pk. 
CBM  57  n.  19.  SO. 

662.  Aehnlich.  |  KE  Baum.  Pk. 
CBM  57  n.  Sl. 

KEPHAXOIDION. 

663.  KE*AAOIAIOY  Kopf  des  I  Pegasos. 
jungen  Herakles. 

UN  i  1  8.  Sollte  diese  Pegasosrnünze  alter  sein  ? 
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664.  Lorbeer  bekränzter   Kopf   des  i  KE<PA  Herakles  stehend,  von  vorn, 
bärtigen  Herakles.  Pk.  j      Kopf  nach  1.  Pk. 

CBH  57  n.l.  >. 

665.  Ebenso.  I  KE0A  Keule, Bogen, Köcher,  Lüwen- 

j     haut.  Pk. 
C8M  57  d.  3.  i  (Abb.;  d.  I  ist  etwas  verschieden  von  n.  3), 

666.  Kopf  des  Hermes.  Pk.  j  Geflügelter  Herrn  esst  ab.  Pk. 
CBH  58  d.  5. 

Bemerkeoswertfa  ist  der  Genitiv  des  Ortsnamens  statt  des  sonst  auf 
Münzen  gebräuchlichen  Namens  der  Einwohner;  s.  o.  Einleitung  3.  Abschn.  d). 
Allerdings  fanden  wir  oben  n.  043  auch  AAAI5IAE.  Indess  hat  diese  Ab- 
weichung von  dem  Gebräuchlichen  bei  Eephaloidion  ein  besonderes  Interesse, 
nach  dem  oben  bei  n.  398  Bemerkten.  Dort  stand  ix  KeaaXotätov,  und  mit 
dem  auf  der  andern  Seite  der  Münze  stehenden  'HganXeiiaräv  sind  offenbar 
die  Einwohner  von  Eephaloidion  gemeint.  Nun  würde  ja  an  sich  der  Ortsname 
KsqiaXotdlov  nicht  beweisen,  dass  es  keinen  entsprechenden  Einwohner 
narnen  gab,  da  in  Halaisa  die  Inschrift  AAAIXAX  nicht  beweist,  dass  es 
keine  HXctiolvoi  gab,  denn  auf  anderen  Münzen  steht  auch  AAAI5."INi2N. 
Aber  wenn  wir  bedenken,  dass  zu  Kstpaloidiov  nie  ein  davon  abgeleiteter 
Volksname  vorkommt,  und  dass  es  auch  schwer  wäre  zu  sagen,  mit  welcher 
Endung  derselbe  gebildet  sein  sollte  (aus  dem  lateinischen  Cephaloeditanus 
lasst  sieb  nichts  fürs  Griechische  schliessen),  so  dürfte  es  immer  wahrschein- 
licher werden,  dass  die  Einwohner  eben  'H(>axA.eutiTat  und  nur  so  genannt 
wurden.  Der  Haupttypus  der  Münzen  von  Eephaloidion  ist  ja  aueb  nur 
Herakles. 

Die  folgenden  Städte:  Akrai,  Amestratos,  Apollonia,  Ealakte, 
Hybla  Megala,  Jaitia,  Lilybaion,  Megara  (ausgen.  n.  212),  Menai,  l'a- 
ropos,  Petra  haben  Überhaupt  erst  in  der  Römerzeil  zu  prägen  angefangen. 

AXKAI.  Salinas  T.  II,  7.  8. 

667.  Kopf  der  Hera  r.  Pk.  !  AK AISN  Demeter  stehend  1.  Fackel 

i      und  Scepter  haltend.  Pk. 
CBM  i  n.l.  S. 

AHESTBAT08.   Salinas  T.  XVI,  9. 1 0. 

668.  Kopf   des  jugendlichen   Dio-  I  AMHETPATINfiN      Bewaffneter 
nysos  (oder  Apollon?).  |     Bei  ter  galoppirend,  darüber  AEY. 

CBH  31  n.  t .  —  Wohl  Leukaspis. 

669.  Eopf  der  Artemis  r.  |  AMHETPATIN  Apoll  stehend  mit 

|     Leier. 
CBH  31  ii.  z. 

APOLLONIA.  Salinas  T.  VII,  11. 
S.  Hülsen  bei  Pauly-Wissowa  II,  II 7, 

670.  Weiblicher    Kopf    r.,    hinten     AnOAAfiNIATANFigurimlangen 
Bogen  und  Köcher  sichtbar.  Gewände,  stehend,  Leier  spielend. 
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Vier  Exemplare.  Hr.  von  <  9  Hill.  Durchmesser,  Gew.  5,95  gr.  Die  PublicaÜoo 
durch  Salinas  scheint  unbeachtet  geblieben  zu  sein.   Dargestellt:  Artemis  und  Apoll. 

KAIAKTE.  Sal.  T.  XVI,  t6— 24. 

671.  KopfderAthena  in  athenischem  I  KAAAKTINßN  Eule  auf  Amphora. 
Helm  r.  Pk.  | 

CBM  32  ii .  1-2  (i  mit  Monogramm  im  Avers).  Sal.  n.  Ifi.  —  Nachahmung 
der  athenischen  Münzen;  die  Veranlassung  derselben  ist  nicht  bekannt.  Alhenakopl 
in  athenischem  Helm  hatte  auch  das  nahe  Alonlion  (s.  o.  n.  839),  Atbenakopf,  aber 
in  korinthischem  Helm  und  Rev.  Eule  auf  Amphora,  halle  Tauromeo  ion  (s.  o.  n.  511). 

672.  Kopf    des  jugendlichen   Dio-  I  KAAAKTINüN  Traube. 
nysos  r.,  im  Felde  links  X.L 

CBM  38  n.3.  4.   Sal.  n.  19.  SO. 

673.  Kopf  des  Apo'lon  r.  Pk.  |  Dies.  Inschr.  Leier. 
CBM  31  n.5.    Sal.  n.  IS. 

674.  Kopf  des  Hermes  r.  |  Dies.  Inschr.  Hermesstab. 
CBM  31  n.  6.    Sal.  n.  33.    Aehnlkh  n.  84. 

674*.  Kopf  des  bärtigen  Herakles  r.  |  Dies.  Inschr.  Keule. 


HYBLA  MEGAIA. 

675.  Weiblicher  Kopf  r.  mit  Modios.  YBAAS  MErAAAX  Stehende 
weibliche  Figur  I.,  in  der  B.  Am- 
phora; ein  Hund  (oder  Panther?) 
springt  an  ihr  empor. 

CBM  84  n.  1 ;  85  n.  < .  S.  —  Der  Kopf  ist  wohl  der  der  Göttin  Hyblaia,  welche 
Pausanias  6,  23  erwähnt. 

676.  ZA  Weiblicher  Kopf  r.  |  Hermesstab  zwischen  YB  und  ME. 
Imhoor,  Zur  Münzk.  S.  S53. 

677.  Kopf  der  Athena.  I  Biene  zwischen  YB  ME  in  Mono- 

[     gramm. 
Imhoor,  Zur  Münzk.  S.  153.  Der  Honig  von  Hybla  war  berühmt. 

IAITIA. 

678.  IAITINQN  Kopf  des  bartigen  |  Triquetra  mit  Gorgokopf  und  drei 
Herakles  im  Lüwenfell  r.  |      Aehren.  Pk. 

CBM  85  o.  I.  1. 

679.  Kopf  der  Artemis  r.  Pk.  I  IAITINÄN  Männliche  Figur  I.,  in 

[     der  ß.  Schale,  in  der  L.  Stab,  aber 
|      dem  ein  phrygischer  Helm.  Pk. 
CRM  85  n.3. 

680.  Kopf  eines  Kriegers  mit  Helm,  [Dies.  Inschr.  Krieger  mit  Helm,  aber 
ilherdemeineMauerkrone(?)Pk.  |      dem  MauerkroneJ?)  I.  Pk. 

CBM  85  n.  4. 
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Kaiakte.  Hybla  Megsla.  Joitia.  Lltybaioa.  Megara.  Menai.  721 

681.  Stehender  Krieger  1.  Pk.  |   lAITINSN  in  Lorbeerkranz  Pk. 
CBM  85  n,  5. 

681'.  Bartiger  Kopf.  I  Inacbr.     Stehender   Herakles   oder 

|      stehender  Krieger. 
Sammlung  Imhoof. 

ULYBAIOH. 

682.  Kopf  des  Apollonr.  Pk.  |  AIAYRAIITAN  Dreifuss.  Pk. 
CBH  95  n.1. 

683.  Aehnlioh.  |  Dies.  Insobr.  Leier.  Pk. 
CBH  95  n.  8.  3. 

684.  AIAYBAIITAIC  Verschleier- I  ATPATINO  fiYQIüN  Dreifuss 
ter  weiblicher  Kopf  mit  Mauer-       mit  Schlange  darum.  Pk. 

kröne.  Pk. 
CBH  95  n.  4 — 6.  —  Dieser  Kopf  scheint  der  der  Stadtgötlm  zu  sein  s.  o. 
Thermae  n.  601  und  Enteila  □.  607.  lieber Atralious  vgl. Enteila  p.  607.  HYOlüN  ist 
Magistratsname.  P.  hat  den  Bürgere  von  Lilybaion  die  Münze  gewidmet  (d.  h.  bezahlt) ; 
so  erklärt  sich  der  Dativ  auf  der  Hs.  S.  Lenormant,  La  Moanaiein,  138.  DieHünzen 
beweisen  das  Vorwiegen  des  Apollodienstes  im  römischen  Lilybaeum;  damit  hängt 
wohl  zusammen,  dass  dort  das  Grab  der  Sibylle  war.  t».  Sic.  1,  356. 

MEGARA  (?)  S.o.  n.  242. 

685.  Kopf    der   Athena   in   korin-  I  ME  Biene,  3  Kugeln,  alles  in  einem 
thischem  Helm  r.  Pk.  |     Kram. 

Trias.  CBM  96  n.  1.  Die  Biene  erinnert  ao  Hybla. 

MEHAI. 
Mit  Werthieichen; 

686.  Verschleierter  Kopf  der   De-  I  MENAINßN   2  gekreuzte  Fackeln, 
meter.  Pk.  |      i  Kugeln. 

Tetras.    CBH  91  n.  t.    Ebenso  97  n.  6.  6,  nur  dass  diese  statt  der  i  Kugeln 
1 1 1 1  haben  und  98  n.  7,  welches  A  hat. 

687.  BBrtigerKopfdesHerakIes.Pk.  |  Dies.  Inscbr.  Kenle.  3  Kugeln. 
Trias.  CBH  97  n.  3-  3. 

688.  Kopf  des  Hermes  r.  Pk.  i  Dies.  Inscbr.  Cadaeeus.  2  Kugeln. 
Hexas.  CBH  »7  n.i. 

689.  Kopf  des  Sarapis  r.  E  |  Dies,  loschr.  Biga  von  Nike  gelenkt. 
Pentookioo.  CBM  98  n.  8.  Ebenso  98  n.  9,  nur  dass  diese  statt  E  auf  der  Hs., 

n  auf  der  Rs.  hat. 

690.  Kopf  des  Apollon.  |  Dies.  Inscbr.  Leier. 
Pentonkion.  CBM  98  n.  1 0. 

Holu,  Omch.  SicUi»w.  HL 
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691.  Ebenso.  I  Dies.  Inscbr.    Asklepios  von  vorn, 

|      mit  Patera  und  Schlangenstab. 
Pentonkion.  CBM  98  n.  11.  (I.  —  Menai  tritt  schon  zur  Zeit  Cicero's  als  niclu 
unbedeutende  Gemeinde  auf. 

PAROPOß. 

692.  Kopf  des  Apollon  1.  Pk.  |  nAPSiniNfiN  Jäger  l.milHund.  Pk. 
CBM  (39  n.l. 

PETBA. 

693.  Bartiger  Kopf  des  Herakles  im  |  neTpei  NflN    Weibliche  Gestalt 
Löwenfell  r.  Pk.  |      auf  Saale  gestallt.  Pk. 

CBM  139  n.  t  (Abb.)  vi.  S. 

NA—  vielleicht  HAEOHE,  worüber  s.  o.  n.  364. 

694.  Kopf  des  jugendlichen  Herakles  |  NA  Dreizack  zwischen  2  Delphinen, 
in  Löwenhaut.  | 

HN  139  Imhoof  MGr.  n.45*  (45b  ohne  Inschrift). 

695.  Kopf  des  Poseidon  1.  j  N  Kämpfender  Krieger  r. 
Imhoof,  Bert.  Blätter  V  {(870)  S.  58,  I  Taf.  UV,  »3.  Ders.,  Z.  Münzkd.  u.s.w. 

S.  457,  t;  S58,  «. 

696.  Kopf  des  Poseidon  r.  oder  1.      j.  N     A  Dreizack. 
Imhoof,  Z.  Mzkd.  S.  sSS,  3.  4. 

697.  Kopf  des  Zeus  r.  j  N     A  Adler  r. 
Imhoof,  Z.  Mzkd.  5.  !68,  6—7. 

Vgl.  im  Allgemeinen  denselben  ebendaselbst  S.  259  Ober  die  Herkunft 
dieser  Münzen.  Sie  gehören  wegen  des  Fundortes  und  ihrer  Fabrik  einer 
Stadt  in  der  Nahe  von  Solus  an  und  wegen  der  Typen  einer  Seestadt.  Da  nun 
Nasos  seiner  Entfernung  wegen  ausgeschlossen  ist,  so  spricht  die  Wahr- 
scheinlichkeit für  Nakone,  dessen  specielle  Lage  allerdings  noch  zu  suchen  ist. 

Unbestimmbare  Bronze. 

69S.  —  ONA£    Kopf  eines  FIuss-  [  ©HPAIilN    Pan   tanzend  vor  drei 
gottes.  |      Btlsten. 

Imhoof,  MGr.  PI.  B  24.  SB.  —  Es  ist  die  Münze,  welche  CBM  S40  n.  I  nach 
Thermae  setzt  und  abbildet,  aber  die  Inschriften  anders  liest.  Die  Exemplare 
Imhoof s  sind  die  besten  vorhandenen.  Imhoof  spricht  MGr.  p.  34.  35  ausführlich 
über  die  Schwierigkeiten,  die  Münze  eioer  bestimmten  Stadt  zuzuweisen.  Wegen 
®ijt>atu>v  könnte  man  daran  erinnern,  dass  die  Insel  Volcano,  welche  Straboa 
Thermissa  nennt,  bei  Plinius  III,  93  Therasia  heisst  (G  Sic.  I,  38  und  849).  Aber 
eine  Münze  von  Volcano,  das  gewiss  nie  eine  selbständige  Gemeinde  war,  und  wo 
kaum  ein  paar  Menschen  wohnten,  und  noch  dazu  mit  dem  Kopfe  eines  Flussgolles, 
wahrend  doch  kein  FIuss  auf  Volcano  fstl 
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LIPAEi. 

Die  Müuzen  dieser  Gemeinde,  die  ich  hier  zusammenstelle,  nnd  über  die 
ausser  Cavedoni,  eil.  von  Head  UN  p.  XX  besonders  Imhoof,  Z.  Ifzkd.  S.  SSO 
— 283  zu  vergleichen  ist,  hat  Head  EIN  467.  468  in  folgende  Zeiten  gesetzt: 

t.  ca.  350—300  v.Chr. 
[699.  Janger  männlicher  Kopf.  \  Delphin  Ober  Wellen. 

CBH  SG8  d.  1 6  (hier  weiblicher  Kopf)  richtiger  oben  n.  3iS  nach  Imhoof  be- 
schrieben, der  die  Münze  nach  lssa  setzt.] 

700.  Sitzender    Hephaistos     mit  j  AIPAPAION  Delphin.  PL 
Hammer  und  Kantharos.  Pk.       | 

Lilra?  CBH  358  n.  il-  1\  (SO  Abb.),  ferner  mit  — fiN  868  n.  SS— 86; 
859  B.  87— 34. 

701.  Aebnlich.  |  AIPAPAION  um  6  Kugeln.  Pk. 
HemilitroQ.  CBH  859  n.3S— 38;  360  n.  39—48. 

702.  Ebenso.  |  Ebenso  oder  — JIN  um  3  Kugeln. 
Trias.  CBH  860  n.  43— 48. 

703.  Ebenso.  |  AIP  2  durch  I  verbundene  Kugeln. 
Heias.  CBH  360  n.  49;  361  n.  50—55. 

704.  Ebenso.  |  AI  durch  4  Kugel  getrennt. 
Uncia.  CBM  864  Q.66— 60. 

2.  ca.  288  v.Chr. 

705.  Lorbeerbekränzter   Kopf   des  I  AIPAPAION  Dreizack  verziert, 
jugendlichen  Ares.  Pk.  ] 

CBM  363  D..6«  (Abb.)  n.  63—68. 

Die  Aehnlichkeit  des  Kopfes  mit  dem  der  mamertioischen  Münzen  (s.o.  n.  443} 
zeigt,  dass  diese  Münze  in  den  Anfang  des  3.  Jahrh.  gehört.  Bald  darauf  wurde 
Upara  karthagisch. 

3.  252  — ca.  217. 

252  wurde  Lipara  romisch.  In  die  erste  römische  Zeit  bis  ca.  247  (s.  u.) 
geboren  folgende  Münzen : 

706.  Bartiger  Kopf  des  Hephaistos  j  AIPAPAION  Hintertheil  einer  Ga- 
mit  Pilos.  Pk.  |      leere.  6  Kugeln.  Pk. 

Hemilitron.  CBH  356  n.1—  B. 

Unsere  Tafd  VII,  7  (Imhoof)  49,10  gr. 

707.  Ebenso.  |  AIPAPAION  um  3  Kugeln. 
Trias.  CBM  357  n.  6  —  9. 

708.  Ebenso.  1  Air  und  2  Kugeln. 

Hexaa.  CBM  367  n.  4  0 — 13,  bei  13  die  3  Kugeln  durch  einen  Strich  ver- 
bunden. 

40» 
Digitizeaby  G00gle 


724  II-  Per.  XI.  Die  BOmertett. 

709.  Ebenso.  j  AI  durch  f  Kugel  getrennt. 

Ulicia.  CBM  257  n.  li.  IG.  —  Die  Bs.  dieser  Serie  entspricht  in  ihrer  Ab- 
stufung vollkommen  der  bei  Periode  i.  oben.  Dag — ON  dieser  Serie  hat  bewirkt, 
dass  man  sie  für  filier  hielt,  als  sie  ist.  Die  Gewichte  dieser  Münzen  führen  auf  ein 
As  von  1600 — 2000  grs,  das  As  der  trientalen  Reduction  in  Rom. 

i.  Nach  der  uncialen  Reduction  947  v.  Chr.  finden  wir  auch  in 
Lipara  kleine  Manien,  von  denen  HN  als  die  am  häufigsten  vorkommenden 
nennt : 

710.  Kopf  des  Poseidon?  Pk.  |  AIPAPAlQN  Jugendlicher  Hephai 

[     stos  stehend.  Pk. 
CBM  »63  n.73—77.  Aehnlich  a.78. 

711.  Kopf  des  jugendlichen  He-  I  Dies.  Inscfar.  Nackter  Bepbaistosr. 
phaistos  mit  lorbeerbekranetem  schreitend,  den  Hammer  sehwin- 
Pilos.  Pk.  I     gend. 

CBM  263  0.7»  (Abb.). 

Der  Cat.  Brit.  Mus.  hat  ausserdem  noch: 

712.  Pilos.  Pk.  ]  Hephaistoa  sitzend. 

CBM  163  o.  69. 

713.  Prora     oder    Lituus     oder  |  AIPAPA  Delphin. 
Traube.  | 

CBM  «62  d.70— 7«. 

714.  Hephaistosr.schreitend,Ham-  I  AIPAPAIfl  Zange. 
mer  schwingend.  I 

CBM  «63  o.  80. 

5.  Nach  ca.  89  v.  Chr.  (HN  (68). 

715.  AIPAPAIJ1N  Kopf  des  He-  ,  Inschr.  tum  Theil  in  Monogramm: 
phaistosl.  T  MAPKIOC  AE  TACflNEYC 

|     AYON  ANAP  Zange. 
CBM  264  n.  81 — 8i.     Bs   waren   also  G.  Marcius  L.  F.  und  G.  Asoneusi?) 
duumviri. 

716.  Kopf  des  Poseidon?  Pk.  |  AIPAPAlQN   Stehender  Krieger. 

i     Pk. 

CBM  16i  n.  85. 

717.  Ebenso.  I  Dies.  Insohr.  Stehende  weibliche  Fi- 

gur mit  einem  Stabe,  der  oben  zwei 
J     parallele  Querhölzer  hat. 
-  Der  Ilaupitypus  der  Münzen  von  Lipara  ist  Hephaistos, 

Wir  nehmen  auch  die  Münzen  der  Inseln  der  Maltesischen  Gruppe, 
sowie  die  von  Kossura  (Pantelleria),  die  der  Cat.  Brit.  Mus.  nicht  bei  Sicrlieo 
bespricht,  auf.  Sic  sind  gut  behandelt  worden  von  Alb.  Mayr,  Die  antiken 
Münzen  der  Inseln  Malta,  Gozo  und  Pantelleria.  München  1  894.  Melite  wurde 
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römisch  21 8  v.  Chr.  (Li  v.  81 ,  51 ),  also  auch  wohl  Gaulos  damals,  Kossura  21 7 
(Polyb.  3,  96).  Die  Inseln  wurden  au  die  Provinz  Sicilien  angeschlossen.  Da- 
mals erst  begann  die  Prägung  —  nur  in  Bronze  —  die  bis  Augnstus  fortging. 


Es  hat  eine  Zeitlang  gleichzeitig  Hansen  mit  phoniciscqer  und  solche  mit 
griechischer  Inschrift  geprägt  (Mayr  p.  1 9).  Zuletzt  dringt  lateinische  Sprache 
und  Schrift  ein. 

a)  Münzen  mit  phönicischer  Inschrift. 

718.  Bärtiger  Kopf  des  Herakles  r.     I  Phttn.Inschr.ann,    Priesterinutzc 

|      in  Lorbeerkranz. 
Mayr.  Abb.  1. 

719.  Weiblicher  verschleierter  Kopf.  I  Dies.  Inschr.    Drei  ägyptische  Gott- 

heiten. 
Mayr.  Abb.  3. 

Und  kleiner: 

720.  Derselbe  weibliche  Kopf.  |  Dies.  Inschr.  Widderkopf  r. 
Mayr.  Abb.  3. 

721.  Derselbe  Kopf.  I  Dies.  Inschr.    r.  und  I.  wiederholt. 

|     Dreifuss. 

Mayr.   Abb.  i.       - 

Die  Inschrift  scheint,  wie  Mayr  p.  Uff.  zeigt,  den  Namen  der  Stadt  Hebte  zu 
enthalten,  der  sonst  unbekannt  ist.   Das  erinnert  an  Panormos  —  Ziz. 

b)  Hunzen  mit  griechischer  oder  lateinischer  Inschrift. 

722.  MEAITAIQN  Kopf  der  Isis  1.  I  Hit  dem  1.  Bein  kniende  Figur  1.  mit 

i      4  Flugein,  ägyptischer  Doppelkrone, 
[     Krummstab  und. Geissei. 
Mayr.  Abb.  G.  —  Die  Zugabe  der  Flügel  an  den  ägyptischen  Gott  ist  phüniciscb. 
Vgl.  über  die  Isis  auf  Hebte  Drexler  in  Roscher's  Lexicon  II,  394. 

723.  Kopf  des  Apollon  r.  |  Leier. 
Mayr.  Abb.  6. 

724.  Kopf  des  Apollon  1.  |  MEAITAIQN  DreifusB. 
Hayr.  ■ 

725.  Weiblicher  verschleierter  Kopf  I  MEAITAIQN  Leier, 
wie'  oben. 

Mayr.  Abb.  7.  —  Der  Kopf  dieser  Münze,  welcher  mit  dem  von  Hayr  Abb. 
2 — 4  gleich  ist,  beweist,  dass  die  Hunzen  mit  der  Inschrift  ano  melitöische  sind; 
man  gab  sie  sonst  an  Gaulos  (HN  713). 

726.  Weiblicher  verschleierter  Kopf.  |  Dies.  Inschr.  Dreifuss. 
Hayr.  Abb.  8. 
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726  "■  per-  Xl-  t>ie  ROmenelt. 

727.  Dies.  Inschr.  WeiblicberKopfl.  I  C.ARRVNTANVS  BALB.  PROPR. 

|     Seils  curulis. 
Mayr,  Abb.  9.  Vor  J7  v.Chr.    Vgl.  das  Verzeichniss  der  römischen  Beamten 
Siciliens,  n.  HS. 

728.  Weiblicher  verschleierter  Kopf  j  MEUTAS  Dreifuss. 
r.  wie  oben.  | 

Mayr,  Abb.  1 0.  —  Die  Vergleicht!  ng  dieser  Münze  mit  a.  78 1  (Mayr,  Abb.  (] 
zeigt  wieder,  dass  atm  Helite  bedeuten  muss. 

GAULOS. 

729.  Weiblicher  Kopf  r.  über  einer  I  TAYAITQN  Krieger  mit  Lame, 
Mondsichel.  |     stehend  r. 

Mayr,  Abb.  lt.  IS  (etwas  verschiedener  Kopf).  Der  Kopf  ist  der  der  phöni- 
Ci  seh  eil  Mondgöttin  Astarie,  vgl.  Mayr,  S.  23,  ahnlich  auf  Münzen  afrikanischer 
Städte.   Der  Krieger  ist  Sizilien  entlehnt. 

K0S9ÜBA. 

a)  Hünien  mit  phonicischen  Aufschriften: 

730.  Weiblicher  Kopf  mit  Modins,  I  Pbönicische  Inschrift  airnm  in  Lor- 
bisweilen  von  Nike  bekränzt     [     beerkranz. 

Mayr,  Abb.  13.  U. 

731.  Ebenso.  I  Undeutliche  phonicische  Inschr.  Sie- 

|      hende  Figur. 
Mayr,  Abb.  I  5. 

732.  Ebenso.  [  Phonioische  Inschr.   az  in  Lorbeer- 

[     krant. 

b)  Münzen  mit  lateinischer  Inschrift: 

733.  Wie  n.730  Mayr,  Abb.  U.  j  COSSVRA  in  Lorbeerkranz 
Mayr,  Abb.  1 6.  Oft  mit  Gontremarken. 

734.  Aehnlich.  I  COSSVRA   und  %   in  Lorbeer- 

j     kränz. 

Mayr,  Abb.  4  7.  —  Das  Zeichen  (Baal)  kam  oben  p.  167  vor. 
734*.  Ebenso  mit  Contremarke  RECJ. 

Mayr,  Abb.  I  8.  —  Die  phönicischen  Inschriften  sind  noch  unerklärt,  aber  dass 
diese  Münzen  Kossura  angehören,  ist  wegen  der  Typen  unzweifelhaft. 

Ueber  die  übrigen  von  Meyr  besprochenen  Münzen,  die  nicht  direct  nach 
Melite,  Gaulos  oder  Kossura  weisen,  muss  derselbe  nachgelesen  werden.  Er- 
wähnenswert!) ist,  dass  sich  unter  ihnen  solche  befinden,  die  auf  der  einen 
Seite  die  akragantinische  Krabbe  haben.  Diese  sind  besprochen  und  ab- 
gebildet von  L.  Hüller,  Numismatique  de  l'ancienne  Afrique  2,  p.  187ff. 

Wir  sind  bei  Melite  und  Kossura  bereits  in  die  Prägungen  mit  lateinischen 
Inschriften  gekommen ;  wir  kehren  jetzt  lu  Sicilien  zurück,  um  diese  Prägung 
dort  zu  verfolgen. 
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Melile.  Gaulos.  Kossora.  Agrtgantnnt.  Panhormus. 


II.  Xünzen  mit  lateinischer  Inschrift,  welche  von  bestimmten 
Städten  geprägt  sind. 

AGEIOENTUM. 

735.  AVGVS   PP  AGRIGENTI  I  Ringsum    SALASSO    COMITI/E 
Kopf  des  Augustusr.  Pk.  SEX.  RVFO  H  V*;  im  Felde  L. 

j     CLODIO  RVFO  PRO  COS. 
CBM  Sl  o.  160;  23  n.161— 164  (161.  16!  Conlreraarke  Eber;  163  Conlre- 
niarke  Pflug).    Sal.  Tav.  XIII  n.  25 — 33.  —  Vgl.  das  Verzdchniss  der  römischen 
Beamten  n.  1 19,  auch  in  Betren*  der  Deulung  der  Inschrift  der  Rs, 

735'.  Triquetra.  |  AGRIGENT  in  einem  Kranz. 

Torrem.  X,  11.  IS.    Sal.  Tav.  XIII,  33. 

736.  AKPArANTlNÄN  Kopf  des  I  AKPArANTI  N$N    Kopf    des 

Augustus  r.  [      Agrippa(?)  r. 

CBM  23  n.165. 

PANHORJfUS. 

Hierher  gehören: 

i.  Münzen  mit  Kl  P  oder  ähnlich,  und  abgekürzten  Namen  römischer 
Magistrate,  wobei  einmal  noch  eine  griechische  Inschrift  vorkommt. 

737.  Lorbeerbekrönzter  Kopf  des  I  C.  D.  flANOPMITAN    darüber 
Zeus  r.  |      tetrastyler  Tempel. 

CBM  124  n.  38—40. 

738.  Steuerruder  und  Anker.        j  EP  darunter  L.  GN. 
CBM  124  n.  41. 

C.  D.  und  L.  GN  sind  bis  jetzt  nicht  gedeutet;  (s.  u.).  Die  übrigen,  in  CBM 
124  n.  33 — 37  aufgeführten  Münzen  mit  (SP  werde  ich,  da  die  Namen  schon  eher 
einer  Deulung  fähig  sind,  im  Abschnitt  III  besprechen. 

2.  Münzen  mit  dem  Monogramm  foR,  das  Mommsen  als  Porlus  deutet 
und  auf  Pauormus  bezieht,  das  man  aber  auch  ohne  Weiteres  als  Pauormus 
deuten  konnte. 

739.  Kopf  des  Janus.  |  Obiges  Honogr.  in  Lorbeerkranz. 

As.  —  CBM  124  n.  29.  30.  Landoüna-Paternö,  Monografia  delle  monete  con- 
solari  sicole.  Napoli  1882.    4.  Tav.  2.35. 

740.  Kopf  des  Zeus  1.  |  Ebenso  wie  die  vorige  Münze. 
Serais.  —  CBM  t24  n.  31.    Landolina  1.1.  2,  36. 

741.  Kopf  der  Demeter  1.  [  Ebenso. 

CBM  124  n.  32.  —  Nach  Pauormus  gehören  auch  die  Münzen  von  L.  Sem- 
prooius  Alratinus,  der  unter  M.  Antonius  praef.  classis  für  Siciüen  war.  Münzen 
von  Alratinus:  Babelon  1,181  a.  65,  vor  Juli  716  geprägt;  1,184  —  187  n.71—  76 
vor  720  geprägt;  vgl.  Babelon  I,  187.    S.  o.  n.  607.  683. 
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II.  Per.  XI.  Die  ROmarzeit. 


a  mit  Gorgokopf  und  Korn- 


3.  Kaiserzeit. 

a)  Augnstns. 

742.  nANOPMITAN    Kopf  des  I  Triqueti 
Augustas  r.  Pk.  |      ähren. 

CBH  ISS  n.  41. 

b)  Augustue  und  Livia. 

743.  PANORMITANORV  Kopf  I  A/GVS  Kopf  der  Livia  1.  oder  r. 
des  Augustas  r.  | 

CBH  lS5u.i3.if. 

c)  Nach  dem  Tode  des  Auguslus. 

744.  PANHORMITANORVM      CN.  DOM.  PROC.  [L]AETOR. 
Kopf  des  AugustusT.  mit  Stroh-       II  VIR   Steinbock  r.  darunter 
leokrone,  vor  ihm  Bliti.  Triquetra  mit  Gorgokopf  und  Korn- 
ähre. 

CBH  ISS  d.  iS.  46,  such  bei  Imhoof  (s.  MGr.  p.  37).  Es  waren  also  Ca. 
Domilius  Proculus  und  Laetorius  Duumviri  von  Panormos.  S.  das  Yerzeichniss  der 
römischen  Beamten  n.  1  ii. 

745.  PANORMITAN   Livia   als  j  CN.  D.  LA    Widder  stehend,  1. 
Demeter  verschleiert,  sitxend  r. 

mit  Schale  und  Kornahren.         \ 
CBHtSSn.  47.   Dieselben  Duumviri, 

Nach  Panormos  setzt  CBH  noch: 

746.  Viereckiger  Altar.  Pk.  j  DD  Hundes  Gebäude  mit  Zinnen, 

I     aus  einem  Becken  hervorragend. 
CBH  119  n.  SS.  13.   —  S.  ferner  in  Betreff  panormitaniseber  Münzen  ans 
römischer  Zeil  das  Yerzeicnniss  der  römischen  Beamten  n.  1 43.  Ii*.  145.  liS. 

Die  Übrigen  Hamen  mit  römischen  Magistratsnatnen,  welche  gewöhnlich 
nach  Panormus  gesellt  werden,  bespreche  ich  in  Abschnitt  Hl. 

BEGESTA. 
Zwar  mit  griechischer  Inschrift,  aber  der  Torderseite  wegen  hier  su  er- 


wähnen: 

747.  ETESTAIfiN     Kopf  des 
Augustus  r.  Pk. 

CBH  (37  n.  66.  66. 


Aeneas  mit  Palladium  and  Anchises 
1.;  über  ihm  Halbmond,  hinter  ihm 
Adler.  Pk. 


LILYBAEUM. 

748.  AVGV  in  Lorbeerkranz.  |  ULYBIT  Leier. 

CBH  9B  n.  7.  8.  —  Mommsen  zum  CIL  X,  S  p.  741  deutet  Augu(stanoruro) 

Lilybit(auorum). 
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Panhormus.  Segesta.  Lllybaeum.  Cephaloedlum.  Hilneso.  Tyndiiris.  Assoros.  ■  7J9 

749.  CAESAR  AVGVSTVS   IQ.  TERENTIO  CVLLEONE 

Kopf  des  Augustus.  I      PRO   COS.    L  I  LY ö  Lorbeerbe- 

j     kräniter  Kopf  des  Apolloa. 
Sammlung  Imhoof.     Borghesi  Oeuvres  I,  SOS.    Klein  95.  96.    Vgl.  das  Ver- 
zeichniss  der  römischen  Beamten  n.  I 47. 

OEPHALOKDIUM. 

750.  C.  CANINIVS  H  VIR  Junger  I  KE4>A  Herakles,  Keule  und  Apfel 
männlicher  Kopf.  .      haltend. 

UN  HS;  Mionnet  Supp).  n.  4  80. 

HtLAEM 

751.  HA*'  ARC  Kopf  der  Artemis  I  Unleserliche  Inschrift.  Dreifuss.Pk. 
1.  mit  Stephane.  j 

CBH  28  n.  IB. 

752.  HA*-  AR  Ebenso  r.  |  CAEC.  R  II  VIR  Leier. 
CBH  18  n.  16. 

753.  HALAESA  ARC  Kopf  des  [  M.  CASSIVS  M.  ANT 
Apoilon  (?}. 

CBH  3  8  n.  17. 

754.  HALAESA  ARCCHONIDA  j  AVG  in  einem  Kranz,  ringsum  M. 
um  einen  Kopf.  |      PACCIVS    MACXV.    FLAME. 

Sammlung  Imhoof.   S.  auch  6.  Romano,  Monete  romano-sicule  del  Hunicipio 
d'Alesa.    Pal.  1  858  (Accad.  Palerin.)  Tav.  n.  t. 

754'.  HA^  ARC  Kopf  des  Apoilon.  I  M.  PAC.  MAX.  IM.  .VG.    DES 
(     Leier. 
Paris.  Babelon,  Rev.  N.  1889  p.BH,  PI.  VIII,  7. 

TTHDABIS. 

755.  A  GVSTVS  NDAR  Kopf  j  L.  MVSSIDI  PROCOS.  in  drei 
des  Aiigustus.  I      Zeilen  innerh.  eines  Lorbeerkranzes. 

Borghesi,  Oeuvres  1,  45!.    PI.  II,  3  *";  Klein,  94.     S.  das  Verzeichnis  der 
römischen  Beamten  n.  (48. 

756.  C.  IVLIVS  F.  LONGVS  II  I  EX  D.D.  Delphin  r. 
VIR  DioskurenmUtzen.        i 

Imhoof  bei  v.  D.   S.  32  n.  SS. 

757.  MVSANO(oderMVIPSANO)  j  C.  IVLiO  DIONYSIO  II  VIRIS 
ATrEN  um  die  Köpfe  derDios-  EX  D.D.  Delphin  und  Aplustre. 
kuren. 

Imhoof  bei  v.  D.   S.  3«  n.  S3. 

AS80B0S  (prägt  jetzt  zuerst}.  —  Sal.  XIV,  IS.  13. 

758.  ASSORV  Lorbeerbekrönzter  I  CRVSAS  Der  Flussgott  Clurysas 
Kopf  des  Apoilon  r.  stehend  L,  Amphora  und  Füllhorn 

I      haltend. 


CBM  3 
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730  ■'-  Per-  XI.  Die  Römer«!!. 

759.  Weiblicher  Kopf  r.   mit   Ste-  I  A5SORV  Joch  von  Ochsen  r.  Pk. 
phane. 

CBH  31  o.  i. 

HOTA. 

760.  L.  MVNA.  M.  CESTIVS      MVN.  HENNAE  Hades  in  schnel- 
KopfderDemetermitSchleierl.        1er  Quadriga  r.,  sein  Hantel  bildet 

einen  Bogen  über  seinem  Kopfe;  er 
halt  Kora  im  Arm. 
CBH  59  D.  9.  10. 

761.  MVN.  HENNA    Kopf   der  I  M.  CESTIVS  '.  L.  MVNATIVS 
Artemis  (?)  r.  II  VIR   Männliche  Gestalt  1.  mit 

|     ausgestreckter  r.  Hand.  Pk. 
CBH  59  n.  11. 
761*.  MVN.    HENNA    Weiblicher  I  Dieselbe  Inschrift  wie  n.  761.  Stoßen 
Kopf.  I     der  Stierl. 

Sammlung  Imlioof. 

In  CATIHA  sind  geprägt  die  Hauten  des  Sex.  Pompeius  Magnus  n.  £4 — ST 
bei  Babelon  2,  353.  354  mit  den  Pii  fratres.  Ueberhaupt  stammen  aus  Sirilien 
die  n.21 — 30  daselbst;  s.  o.  S.  462.  463.  Ueber  die  ebenfalls  unter  Sex.  Pom- 
peius in  Sicilien  geprägten  Münzen  mit  H I S P A N  O  R  V M  s.  oben  S.  463. 

In  Sicilien  geprägt  ist: 
781».  AVGVSTVS  Kopf  des  Au-  I  SISENNA  PR.  COS.  L.  STA- 
gustus.  [     TIVS  FLACCVS  P.  COTTA 

|     BAL.  II  VIR. 
Sammlung  Irahoof.  Borghesi  S,  324. 

Es  ist  bemerkenswerth,  dass  die  Städte  des  Ostens,  auch  wenn  sie 
Golonien  geworden  waren,  doch  nicht  mit  lateinischen  Inschriften  prägen; 
das  Lateinische  beginnt  bei  Tyndaris  und  Assoros. 


III.  Römische,  in  Sicilien  nicht  von  Stadigemeinden,  sondern  tob 

römischen  Beamten  geprägte  Münzen,  geordnet  nach  den 

Gentllnamen  der  Beamten. 

Hanche  Zuweisungen  sind  unsicher.  Vgl.  besonders  F.  e  L.  Landolioa- 
Paternö,  Honografla  delle  monete  consolari  sicole.  Nap.  1852.  4,  sowie  Klein, 
die  Verwaltungsbeamten  u.  s.  w.   Bonn  1878  p.  154  ff. 

ACILIVS. 

762.  Januskopf.  |  M/.  ACIUI.  Q  in  Lorbeerkram. 
As.  Abgeb.  Landolina  I,  I.    Bab.  I,  106  n.  9.    CBH  116  u.  I. 

763.  Bärtiger  Kopf  mit  Lorbeer.         |  /W.  ACIUI  Schlangenstab. 
As.  Abg.  Land.  I,  3.    Bab.  I,  107  n.11.  Snl.  XIII,  3¥. 

Die  ähnliche  Münze  von  Agrigent  s.  o.  n.  605.  .   . 
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Henna.  Acutus.  Aellus.  Ani(clas).  Apuleius.  AqoilHus.  Atlliua.  Aurelius. 
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754.  Weiblicher  Kopf.  I  (nachr.  wie  oben.  Dreifuaa. 

As.  Abg.  Bab.  9,  693  a.  1 1  b"  nach  Imhoof,  Choii  etc.  VIII,  3*9.   MGr.  p.  36. 
Sal.  XIII,  13.  S.O.  o.  606. 

765.  Kopf  des  Zeus  mit  Lorbeer.        |  Inschr.  wie  oben.  Adler  auf  Blitz. 
Semis.   Land.  I,  J.  Bab.  1,  107  n.  I  0.  CBHI36n.S.  Sal.  XIII,  Sl.  S.o.n.fiOi. 

—  Diese  Münzen  sind  offenbar  in  Agrigent  geprägt.  Lober  M'.  Acilius  s.  das  Ver- 
zeichniss  der  römischen  Beamten,  ferner  Klein  S.  156  und  Bab.  I,  145 — 1  07. 

AEUVS  oder  ALLIVS. 

766.  BALA  Geschlossene  Faust.     |  C.  ALIO  in  Lorbeerkranz. 

Üncia.  Land.  I,  4.  Bab.  i ,  1 H  n.  5.  Ueber  C.  Allius  Bala  s.  Babeton  l,H0.HI. 
Er  war  um  90  v.  Chr.  Münzmeister  und  kann  dann  Quästor  in  Sicilien  gewesen  sein. 

AM(CIVB?). 

767.  Jannskopf.  |  Q.  A/l  in  Lorbeerkranz. 
As.  Land.  1,5. 

APULEIVB. 

768.  Januakopf.  IL.  APV  als  Monogramm  in  Lorbeer- 

|     kram. 
As.  Land.  I,  6.  7.  CUM  118  n.  U. 

769.  Kopf  des  Herakles.  |  Leier,  im  Felde  AP  als  Monogramm. 
Quadrans.  Land.  I,  8. 

770.  Kopf  des  Apollo  r.  |  Leier,  im  Felde  AP  als  Monogramm. 
Quadrans.  Land.  I,  9. 

771.  Ebenso.  I  Ebenso,  im  Felde  L.  APV  (Monogr.) 

|      DE  (Monogr.)  Q. 
As.  Land.  I,  10.    Die  Inschrift  bedeutet:   L.  Apuleius  designalus  quaesior. 
Personlichkeil  unbekannt. 

AQTJILLIVS. 

772.  Kopf  des  Zeus.  I  AQV  im  Felde.  Stehender  Krieger, 

I  richtiger  Mars,  mit  Schale  in  der  R. 
As.  Land.  I,  II.  —  Die  Persönlichkeit  ist  unbekannt;  man  bat  an  den  be- 
rühmten M'.  Aquillius,  den  Ueberwinder  der  Sklaven,  gedacht.  Der  stehende 
Krieger  mit  Schale  findet  sich  auch  auf  Münzen,  die  wegen  des  auf  ihnen  befindlichen 
Monogramms  Panormos  zugeschrieben  werden  (s.  u.  Aurelius,  Caecilius,  Fabius  und 
PorciusJ,  also  wird  auch  die  Münze  mit  Aqu.  wohl  in  Panormos  geprägt  sein. 

ATILIVS. 

773.  Kopf  des  Zeus  wie  oben. 
Torrem.  LXI,  2.  Vgl.  P.  Atlliua  ii 

ATTRELIVS. 

774.  Januskopf. 
As.  Land.  I,  is. 


|  P.  AT  Krieger  wie  oben, 
i  Verzeichnis."!  der  römischen  Beamten,  n.  98. 


i  M  \a  Lorbeerkranz. 
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775.  Kopf  des  Zeus.  j  KP  und  M.  WR  Stehender  Mars  wie 

|      oben. 
Tor  rem.  LXI,  i.  —  Der  Vorname  M.  kommt  bei  den  Cotlae  und  Scaari  vor. 
Die  hier  möglichen  Persönlichkeiten  hat  Klein  S.  159  aufgezählt,    lieber  sonstige 
Beziehung  eines  Aurelius  zu  Sicilien  (L.  Aurelius  Colla  erobert  SCS  v. Chr.  Lipsra), 
vgl.  Bab.  ij  243. 

AXIVB. 

Hierher  setzt  man  gewöhnlich  die  mit  Naso  bezeichneten  Münzen,  da 
Naso  ein  cognomen  der  geos  Axia  war;  freilich  kommt  dies  cognomen  auch 
bei  den  gentes:  Julia,  Otacilia,  Valens,  Voconia  vor. 

776.  Januskopf.  Pk.  J  NASO  in  Lorbeerkranz.  Pk. 
As.  Land.  I,  13.  U.  Bab.  1,218  n.  1.  CBM  126  n.  3. 

777.  Kopf  des  Zeus.  |  NASO  Krieger  wie  oben. 
As.  Torrem.  LXI  n. )  6. 

778.  Kopf  des  Zeus.  [  NASO  in  Lorbeerkranz.  Pk. 
Semis.  Land.  I,  (5.  Bab.  1,  848  n.  2.  CBM  1x6  D.i. 

779.  Verschleierter  Kopf  der  Ceres.  |  NASO  in  Lorbeerkranz. 
Quaiirans.  Land.  I,  16.  Bab.  4,  848  n.  3.  —  Ueber  die  geas  Axia  vgl.  Bab.  4, 

J46,  2. 

BAXBTTO? 

780.  Jannskopf.  Pk.  |  Q.  B  in  Lorbeerkranz.  Pk. 
As.  Land.  I,  17.  Bab.  (,  25S  D.O.  CBM  127  n.  9. 

781.  Kopf  des  Herakles.  Pk.  |  Q.  B  darüber  Keule.  Pk. 
Quadrans.  Land.  I,  18.  CBM  127  n.  6. 

782.  Kopf  des  Apollon.  |  Q.  B  in  Lorbeerkranz. 

Quadrans.  Land.  11,  19.  —  Vgl.  Klein  S.  (58  und  Bab.  1,  2B5.  Alle  Forscher 
erklären  die  Deutung  des  B  als  Baebius  für  die  wahrscheinlichste;  jedoch  will  kein 
bekannter  Q.  Baebius  für  diese  Münze  passen,  weder  Q.  Baebius  Tamphilus,  Ge- 
sandter an  Hannibal  (Liv.  21,  6),  noch  Q.  Baebius  Flavus  unter  Augustus  (Münze 
von  Calagurris}  s.  u.  Curiatius.  Unsere  Münzen  müssen  In  Panormos  gegen  das  Ende 
der  Republik  geprägt  sein. 

0ABCJXTV8. 

783.  Kopf  des  Zeus.  |  L.  KE  auch  mit  Monogramm  BP  Mars 

|     wie  oben. 
CBM  <!i  Ti.  34.    In  Panormos  geprägt.  —  Vielleicht  war  dieser  L.  Caecilins 
Metellus  —  denn  anders  ist  L.  Me.  nicht  zu  deuten  —  der  Nachfolger  desVerres  in 

Sicilien. 

CALPUJUsTVS. 

784.  Kopf  des  Zeus.  |  C.  CALP  Stehender  Mars  wie  oben. 
Klein  1,  158.    Land.  p.  24.  —   Die  Persönlichkeit  ist  unbekannt.    Es  kämen 

C.  Calpurnius  Piso,  Consul  67  v.Chr.,  und  der  gleichnamige  Schwiegersohn  Cicero'* 
(Pauly-Wissowa  3,  t39l)  in  Frage. 
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[Cato  s.  Porcius.] 
CiATJMVS. 

785.  Kopf  des  Zeus.  |  M.  MAR  Krieger  (Mars)  wie  oben. 
Torrem.  LXI,  H .  —  Die  Persönlichkeit  dieses  M.  Claudius  Marcellus  ist  un- 
bekannt. 

[Die  Münze  unter  Cornelia  bei  Land.  II,  SO  ist  die  falsch  gelesene  mit  P.  Silva, 
worüber  siehe  das  Yerzeichuiss  der  römischen  Beamten,  n.  1 13.] 
[Crassipes  8.  Furius.] 
CTTR1ATTV8? 

786.  Januskopf.  I  C.  71  oder  71  oder  C.  7  Krieger 

I     wie  oben. 
As.  CBH  1)8  d.  (7. 

787.  Kopf  des  Zeus.  |  Wie  oben. 

As.  Torrem.  LXI,  SS.  —  Semis.  CBH  i%6  n.  48  (n.  49.  SO  das  Monogramm 
der  Ks.  abweichend).  —  Nach  Torrem.  ein  C.  Curiatius  Trigeminus,  —  lieber  die 
Cur.Trigem.  s.  Bab.  I,  Hi  —  4*8,  sowie  t,  SS3,  wo  von  drei  gentes,  die  in  diesem 
Verzeichniss  vorkommen,  drei  Männer  zusammen  erscheinen:  ausser  C.  Curiatius 
Trigeminus  noch  M.  Baebius  und  Q.  Fabius  Labeo. 

DfDBKITO?) 

788.  Kopf  des  Zeus.  |  M.  D  Krieger  wie  oben. 

Torrem.  LXI,  14,  wo  noch  ein  Q  sich  über  dem  M  befindet.  —  Deber  die 
Durmü  Bab.  I,  467—471. 

789.  Kopf  des  Zeus.  I  C.  D.  flANOPMITAN  darüber  tetra- 

|     styler  Tempel. 
CBH  114  n.  38 — 40,  schon  erwähnt  o.  n.  737,  könnte  auch  hierher  gehören. 
FABIVS. 

790.  Kopf  des  Zeus.  I  Q.  FAB  bisweilen  mit  CS?  Krieger 

|      wie  oben. 
As.  Torrem.  LXI,  9.    CBM  184  n.  35.  36. 

791.  Kopf  des  Herakles.  |  Q.  FAB  Bogen  und  Keule. 
Quadrans.  Land.  II,  at. 

792.  Kopf  des  Zeus.  I  Q.  MA  in  Monogramm  und  ISP  Krie- 

j      gor  wie  oben. 
As.  CBM  i!i  n.  33.  —  Man  ergänzt  Maxim  us. 
PTJBIV8. 

793.  Januskopf.  Pk.  |  CRASSIPES  in  Lorbeerkranz.  Pk. 
As.  CBM  1 37  n.  7. 

794.  Kopf  des  Herakles.  Pk.  |  CRASIP  darüber  Keule.  Pk. 
Imhoof,  Choix  Vllr,  SSO.    CBM  187  n.  8.    Imh.  MGr.  p.  36. 
(Hierher  gehört  vielleicht 

795.  Kopf  des  Herakles.  |  Keule  und  X. 
Uncia.  CBM  ISS  n.St.) 
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796.  Kopf  des  Apollon.  |  CRASIP  Leier. 

Sammlung  lmhoof.  Klein  IS  9.  — Vielleicht  derMüazmeister,  der  um  83  t.  Chr. 
curulischer  Aedil  war.  Vgl.  das  Vera,  der  röm.  Beamten  und  Bab.  4,  585 — 5J7. 

0—? 

797.  Steuer  und  Anker.  |  KP  darunter  L.  GN. 

CBM  tii  n.  4h  S.  o.  n.  738. 

Licnrivs? 

798.  Kopf  des  Zeus.  |  C.  L  Krieger  wie  oben. 
Torrem.  LXI,  10  mit  b,  dennoch  vermutbet  Land.  Licinius. 
[Libo  s.  Scribonius.] 

[Q.  Ha  s.  o.  Fabius.] 
[H.  Mar.  s.  o.  Claudius]. 

■ABO. 

799.  Kopf  des  Herakles.  |  P.  MARC  Krieger. 

Garrucci,  Sylloge  inscr.  lat.  p.  137  n.  151.  Klein  (60,  17  führt  andere  mit 
MAR  und  M  A  aus  Torrem.  und  Biccio  an. 

[L.  He  s.  Caeoilius.] 

C.  B. 

800.  Kopf  des  Zeus.  j  C.  N  Krieger. 

As.  Torrem.  LXI,  8.  C  N  wird  für  C.  Norbanus  gehallen,  s.  Klein  16h  Deber 
diese  gens  vgl.  das  Veraeicbniss  der  römischen  Beamten  n.78  und  Bab.  1,467—361. 
[Naso  s.  Axius.] 

OPPIVS. 

801.  OPP  Januskopf  in  Kranz.      |  Kopf  des  Zeus.  Pk. 

As.  CBM  137  n.  9.  (0.  Bab.  2,  578,  8.  lmhoof  MGr.  p.  36  (ein  Eiemplar  mit 
einer  UeberprSgung).   Bei  Land.  2,  31  ohne  Inschrift. 

802.  Herakles  mit  Keule.  |  OPPI  Centaur. 
As.  Sammlung  lmhoof  (HGr.  p.  37). 

Heber  M.  Oppius  Capüo,  den  Präfecien  des  H.  Antonius  in  Sieilien  s.  Anm. 
B.  8  K.  (i  oben  S.  460.  Durch  die  besondere  Stellung  des  Hannes  erklärt  sich  das 
Abweichende  in  den  Münzen  des  Oppius. 

FOXPfeius?)  (onius?) 

803.  Kopf  des  Zeus.  ]  A.  POM  Krieger. 

Klein  161  n.  SS.  —  Da  Aulus  nicht  bei  den  Pomponii,  wobl  aber  bei  den 
Pompeii  vorkommt,  schreibt  Kl.  die  Münze  diesen  zu;  es  könnte  der  Volkstribun 
dos  Jahres  108  (Diod.  36,  13.  Hut.  Mar.  4  7)  gewesen  sein. 

P0KCI7S. 

804.  Januskopf.  |  CATO  Krieger. 
As.  Klein  p.  h58. 
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805.  Kopf  des  Zeus.  |  CATO  Krieger,  bisweilen  ISP. 

As.  CBH  m  n.37.  Klein  p.  158.  —  Es  ist  nicht  unmöglich,  <kss  der  be- 
rühmte M.  Porcius  Catn  Uticensis  in  Sicilien  geprägt  hat;  s.  Bab.  t,  374. 

POSTUXIVS. 

806.  Kopf  des  Zeus.  |  L.  POS  Krieger. 

Torrem.  Iscr.  di  Pal.  p.  494.   Tav.  II,  17. 

807.  Kopf  des  Zeus.  |  S.  POS  und  HP  Krieger. 

As.  Torrem.  LXI,  21.  —  Bei  Cic.  ad  Alt.  7,  15,  s  kommt  ein  Poslumius  vor, 
der  Dach  Sicilien  gehen  soll  (vgl.  das  Verz.  der  rüm.  Beamten  n.  4  01),  und  183 
war  Sp.  Poslumius  Stalthalter  Siciliens. 

EU— 

808.  Kopf  des  Zeus.  |  L.  RV  Krieger. 

As.  Klein  162,  85  nach  Roll  in  et  Feuardent  Cat  d'une  coli,  de  med.  Par.  1864 
p.H8n.1689.  Rubrius?  Butilius? 

SCSIBOH1TS. 

809.  Jugendlicher  K o p f  mit  Helm.     |  LIBO  in  Kran«. 

Quadrans.  Land.  2,  83.  Klein  160,  14  denkt  ao  den  Schwiegervater  des  Sex. 
Pompeius,  s.  Bab.  2,  416. 

TEREKTIVB. 

810.  Jannskopf.  Pk.  |  P.  "E  Wölfin  mit  Zwillingen.  Pk. 
As.  Land.  2,  34.    CBH  137  n.  II. 

811.  Kopf  des  Zens.  j  Wie  oben. 

Semis.  Land.  2,  25.  CBH  117  n.  It.  S.  Bab.  S,  486.  487,  der  den  Triens: 
Kopf  der  Roma,  Rs.  TE.  ROMA  Prora  hinzufügt. 

Vielleicht  geboren  noch  hierher: 

812.  Kopf  des  Zens.  |  Monogramm.  Krieger. 

As.  Torrem.  LXI,  7.  [Semis.  CBH  1 9«  n.  50  ?  s.  O.  unter  Curia  Uns.]  Vgl.  Klein 
116  n.56. 

Bemerkenswert!!  auch  die  ähnliche  Münze  mit  Steuer  und  Anker  neben  dem 
Krieger,  sowie  Monogramm :  Torrem.  LXI,  1 1,  Exemplar  bei  Imhoof. 

813.  Jannskopf.  |  Taube  in  Lorbeerkranz. 
As.  Land.  2,  26.  CBH  128  n.  15  (Taube  bei  Panormus  n.  625). 

814.  Januskopf.  |  Lorbeerkranz. 
As.  CBH  128  n.  16.  S.  u.  n.  817. 

815.  Kopf  des  Zeus.  [  Taube  in  Kranz. 
Semis.  Land.  2,  27. 

816.  Kopf  der  Ceres.  |  Wie  die  vorige. 
Triens.  Land.  2,  28. 

817.  Januskopf.  {  Kugel  im  Lorbeerkranz. 
As.  Und.  2,  29.  30. 
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$18.  Jannskopf.  |  Prora  oder  Nike. 

As.   Laud.  t,  31.  33. 

819.  Januskopf.  Pk.  |  Pfeilspitze  u.  Eberkinnbacken.  Pk. 
As.  CBH  1X8  d.  18. 

820.  Jannskopf.  Pk.  |  Flügel.  Pk. 
As.  CBM  las  D.  19. 

821.  Kopf  des  Zeus.  Pk.  |  Flügel.  Pk. 
Semis.  CBH  Oft  n.  SO. 

Wahrscheinlich  in  Sicüien  sind  endlich  noch  geprägt: 

822.  Kopf  des  Apoll.  Pk.  |  Q  8  Acoren.  Pk. 
CBH  Sil  n.  I.  s. 

823.  Weiblicher  Kopf  mit  Stephane  ]  Lorbeerkranz  mit  Beeren.  Pk. 
r.  Pk.  I 

CBBI  841  n.  3—5. 

824.  Delphin  r.  |  Lorbeerkranz.  Pk. 
CBH  Sil  n.  6.  7. 

Die  Hauptmasse  der  vorstehenden  Münzen  zerfallt  in  zwei  Glassen: 

4.  Die  Nominale:  As,  Semis,  Quadrans,  bezeichnet  durch  Janoskopf, 
Juppiterkopf,  Kopf  eines  anderen  Gottes;  Rs.:  Honogr.  in  Kranz. 

Ä.  Kopf  des  Juppiter;  Rs.:  Stehender  Krieger  (Mars)  mit  Monogramm  des 
Beamten,  bisweilen  KP  oder  ISP. 

Beide  sind  offenbar  in  Sicilien  geprägt;  Cl.  1  mehr  im  Anschlüsse  an  Rom 
[Abstufung  nach  römischem  Gebrauche),  CL  2  mehr  an  sicilischen  Gebrauch 
(Monogramme  auf  Panormos  bezüglich}. 

Da  einmal  ein  Q  steht,  so  darf  man  annehmen,  dass  diese  Münzen 
von  den  Quastoren  Siciliens  geprägt  worden  sind,  und  zwar  von  denen  von 
Lilybaeum.  Dass  die  Münzen  des  H'.  Acilins  in  Agrigent  geprägt  sein  werden, 
sahen  wir  aus  ihrer  Aehnlichkeit  mit  Münzen  dieser  Stadt. 

Nach  Mommsen  gehören  diese  MUnzon,  deren  Asse  durchschnittlich  eine 
Viertelunze  wiegen,  in  die  Zeit,  da  Rom  noch  nach  dem  Uncialfusse  münzte, 
die  italischen  Städte  aber  nach  dem  Semiuneialfusse,  also  ungefähr  in  die 
Zeit  vom  Anfange  des  7.  Jahrhunderts  der  Stadt  bis  zum  Ende  der  Republik. 

Zusatz  zu  S.  687—689: 
45S\  APEOE    Kopf  mit  Lorbeer-     MAMEPTINfiN    Nike   I.  stehend 
kränz,  ganz  wie  auf  den  Gold-       ganz    wie    auf  den    Goldstateren 
stateren  Philipps  II  von  Make-       Alezanders, 
donien. 
Br.  Unedirl.   Samml.  Six  aus  der  Samml.  Wigan.  Gew.  6  gr.  93.    Sehr  schön 
und  sehr  all;  nur  die  Teiras  mit  MAMAP  (obeo  n.  ÜB")  wird  alter  sein  (Siz). 
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Periode  I.  Die  Pi-igu?  Slellteu  beginnt  mit  derjenigen  der  ohalkldlecben  Städte 
des  Nordostens:  Naxoe,  Zaukle,  Himera,  welche  der  euboisch-chalkidiaoheu  Währung 
folgen,  die  auch  in  einem  Theile  Unteritaliens  herrscht.  Ihre  Münzen  haben  zum 
Theil  ganz  individuelle  Typen:  Zankle  den  Delphin  and  die  Sichel,  Hinters  den 
Hahn,  während  der  Typus  von  Naxoe  schon  aligemeinerer  Art  ist.  Dann  tritt 
Syrakus  auf,  sofort  mit  einer  anderen  Währung,  der  euböiach-atti scheu,  sowie  mit 
Tetradrnohmen,  welche  jene  Chalkidler  nicht  geprägt  hatten,  und  mit  Typen  von 
allgemeinerem  Charakter,  die,  wie  die  Stadt  Syrakna  selbst,  eine  grössere  Zukunft 
hatten.  Es  sind:  der  weibliche  Kopf  und  das  Gespann.  Jener  konnte  durch  die 
Verschiedenheit  des  Schmuckes  für  ganz  verschiedene  Gottheiten  dienen  und 
passte  somit  fUr  jede  Stadt  und  ebenso  das  Gespann,  das  sowohl  künstlerisch, 
wie  durch  die  Möglichkeit,  als  Lenker  die  verschiedensten  Gestalten  zu  tragen, 
in  ganz  verschiedenen  Städten  auf  die  Münzen  gesetzt  werden  konnte.  So  ist 
die  verhältnissmässige  Universalität  und  Elaeticität  der  syrnknsanisohen  Typen 
auch  ein  Grund  ihrer  grossen  Verbreitung  auf  Sicilien  gewesen.  —  Sehr  früh  hat 
auch  schon  Selinus  geprägt  mit  einem  Typus,  der  sehr  individuell  war,  dem 
Eppichblatt,  und  Akragas  mit  dem  Adler  und  der  Krabbe,  von  denen  wenigstens 
der  letztere  Typus  ebenfalls  ganz  individuell  ist,  und  beide  Städte  haben  sieh  da- 
durch, dass  sie  bei  attischer  Währung  doch  Didrachmen  prägten,  au  Himera 
angeschlossen. 

Periode  II.  Tyrannenzeit.  JeUt  hat  im  Osten  die  Führung  im  MUnzwesen  Syrakus, 
während  im  Westen  Akragas  seinen  Einfluss,  jedoch  in  geringerem  Maas»,  geltend 
macht.  So  tritt  auch  im  MUnzwesen  mehr  Zusammenschloss  zwischen  den  Städten 
der  Insel  ein.  Der  Znsammenhang  mit  Italien  wird  daneben  durch  Zankle- Messana 
festgehalten,  insofern  Anazilaa  seine  Typen  auf  Sicilien  heimisch  macht,  während 
zugleich  die  Einführung  der  Tetradrachmen  auch  diese  Stadt  Syrakua  näher  bringt. 
Die  beiden  Typen  des  schleudernden  oder  stehenden  und  des  siteenden  Gottes 
(Zankle  nnd  Aitne),  die  wohl  beide  aas  Italien  stammen,  haben  sich  in  Sicilien  nicht 
recht  heimisch  machen  können.  Syrakus  bleibt  bei  dem  weiblichen  Kopf  nnd  dem 
Gespann,  über  dem  jetzt  eine  Nike  schwebt,  nnd  schafft  im  Damareteion  ein  Muster 
einer  grossen  Münze.  Hiermit  beeinftusst  es  Leontinoi,  wo  nur  der  den  Loontinern 
wertbe  Kopf  Apoll's  an  die  Stelle  des  Arethuaakopfes  tritt.  Beziehungen  zwischen 
Syrakus,  Leontinoi  und  Gela  finden  sich  in  der  Charakterisirung  der  Abstufung 
der  Münzen  durch  die  Typen,  zwischen  Katane  und  Gela  in  den  Typen  selbst, 
indem  in  beiden  Städten  der  menschenkopfige  Stier  erscheint.  Dabei  wird  der 
winsige  Amenanos  durch  den  ganzen  Stier  dargestellt,  der  mächtige  Gelas  durch 
den  halben;  einmal  gaben  aber  die  Geloer  aneh  ihrem  Gelas  die  ganze  Figur.  In 
diesem  Typus  liegt  wieder  Anlehnung  an  Italien,  wo  in  Kampanien  ebenfalls  der 
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mensch  eoküpfige  Stier  vorkommt;  der  unterschied  ist  aber  ursprünglich  der,  daaa 
in  Italien  sein  Gesicht  meist  en  face,  in  Sioilien  im  Profil  erscheint.  Uebrigens 
hat  Leontinoi  den  Typus  des  Löwen  köpf  es  (redendes  Wappen)  und  du  Oetrefde- 
korn  (Fruchtbarkeit  der  leontinisohen  Ebene)  sowie  den  Apollokopf.  Naxos  fuhrt 
den  neuen  Typus  des  bockenden  Silen  ein,  eine  Anlehnung  an  Italien.  Originell 
■lud  die  Typen  von  Kamarina,  die  den  Dienst  der  Athena  beweisen,  während  die 
dort  vorkommende  Nike  zugleich  an  Kutane  erinnert.  —  Der  Norden  und  Westen 
Siciliens  prägt  wie  bisher;  Akragas  zeigt  seine  Herrschaft  über  Himera  in  den 
Winsen,  die  die  Typen  der  beiden  Städte  vereinigen. 

Perlode  III.  Republikanische  Zelt.  Die  Prägung  geht  in  der  bisherigen  Weise 
fort.  Syrakus  lässt  die  Führung  nicht  aus  den  Händen.  Die  Reihe  der  weib- 
lichen Köpfe  dieser  Stadt  Ist  jetzt  von  einer  Mannigfaltigkeit  der  Pronllinlen  and 
des  Schmuckes,  die  weder  in  Syrakus  selbst  in  späterer  Zeit,  noch  anderswo  er- 
reicht worden  tat.  Das  Gespann  wird  lebhafter.  Sehr  schon  sind  auch  die  Apollo- 
ktlpfe  von  Katane  und  Leontinoi,  die  im  Allgemeinen  denselben  strengen  Charakter 
haben,  aber  doch  eine  telse  Verschiedenheit  der  Auffassung  in  den  beiden  Städten 
verrathen.  Naxos  prägt  seinen'  Dionysoekopf  und  seinen  hockenden  Silen  Immer 
schöner  ans;  Hessana  dagegen  leistet  mit  seinen  Typen  (Hase  und  Maultbier- 
gespann)  künstlerisch  nicht  viel.  Gela  bringt  mit  der  Sostpolis  eine  Variation; 
die  Typen  von  Kamarina  entwickeln  sieb  besonders  in  der  folgenden  Periode. 
Ein  eigentümliches  und  selbständiges  Interesse  gewähren  jetit  die  Münzen  des 
westlichen  nnd  nordwestlichen  Sicfliens.  Hier  finden  wir  in  Selinus  and  Himera 
Darstellungen  von  grosser  Lebendigkeit,  die  nach  einem  besonderen  künstlerischen 
Prlncip  angeordnet  sind.  In  der  Mitte  steht  aufrecht  eine  meist  opfernde  Figur, 
links  ist  der  Altar,  rechts  irgend  ein  anderer  Gegenstand ;  so  entsteht  eine  Drei- 
theilnng  des  Bildes.  Gerade  diese  Dreitheilung  ist  sicilisoh,  die  Figur  der  Mitte 
dagegen  stammt  aus  Italien;  es  ist  der  stehende  Jüngling  mit  dem  Zweige  in  der 
Hand,  den  wir  in  Metapont  und  Paodosia  finden,  während  in  Terina  die  stehende 
Frau  mit  dem  Zweige  auftritt.  Vereinzelter  kommt  die  Opfereeene  auch  in 
anderen  Orten  Siciliens  snf  Münzen  vor.  Eine  Gruppe  für  sich  bilden  die  Mftaaen 
der  nicht  griechischen  Städte  des  westlichen  Siciliens,  der  elymisehen:  Segests 
und  Eryx,  und  der  phOnicisehen:  Pauormos  und  Motyo.  Charakteristisch  ist  für 
dieselben  die  Darstellung  des  Hundes,  der,  in  welcher  Weise  mau  ihn  auch  deuten 
mag,  den  Münzen  einen  besonderen  und  etwas  fremdartigen  Charakter  giebt  Den 
weiblichen  Kopf,  der  auch  bei  diesen  Städten  gebräuchlich  ist,  haben  sie  von 
Syrakus  entlehnt,  stellen  ihn  aber  meist  weniger  sehOn  dar.  Die  Elymer  tilgen 
den  beiden  Städtenamen  die  eigentümliche  Endung  eib  an.  —  Jetzt  beginnt  auch 
eine  Reihe  kleinerer  Stidte  zu  prägen,  nnd  zwar  kleine  Münzen. 

Periode  IT.  Zelt  der  höchsten  Kunst.  Sie  zerfällt  in  politischer  Hinsicht  in  die 
zwei  Abschnitte:  der  Freiheit,  bis  ca.  404,  und  der  Tyrannis,  bis  ca.  360.  Es  ist 
die  Zeit  der  Stempelschneider,  die  ihre  Namen  auf  ihre  Werke  gesetzt  haben.  Sie 
haben  für  alle  bedeutenderen  Städte  Siciliens  gearbeitet  mit  Ausnahme  von  Leontinoi, 
das  zu  früh  vernichtet  wurde,  nm  diese  Kunstart  annehmen  zu  können.  In  Syrakus, 
Katane,  Naxos,  Akragas,  Kamarina  haben  sie  höchst  Vollkommenes  geleistet 
und  auch  die  Münzen  von  Messana,  Gela,  Selinus  nnd  Hegest»,  sowie  Himera  zeigen 
Ihren  Einfluss.  Die  KOpfe  von  Syrakus,  Katane,  Naxos,  Kamarina,  die  Adler  v*c 
Akragas  und  die  schön  bewegten  Gespanne  sind  Meisterwerke  der  Kunst.  Aus 
dieser  Zeit  sind  die  herrlichen  Dekadraehmen  von  Kimon  nnd  Enainetos.  —  Durch 
Dtouysios  wird  dann  aber  auch  der  Kunst  ein  Hemmschuh  angelegt;  er  unterbricht 
ihre  freie  Entwickelang.  Dekadrachmen  lässt  er  allerdings  in  grosserer  Zahl  noch 
weiter  prägen,  Tetradrachmen  weniger.   Besonders  aber  hat  der  Tyrann  such  dsr 
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Kunst  dadurch  geschadet,  dass  er  die  Selbständigkeit  vieler  griechischer  Städte 
der  Insel  vernichtet  hat,  nachdem  andere  von  ihnen  dasselbe  Schicksal  bereits 
durch  die  Karthager  erlitten  hatten.  So  prägte  eine  Zeltlang  Im  Osten  der  Insel 
nur  der  Tyrann,  und  auch  dieser  nur  wenig.  Eine  geringe  Entschädigung  bietet 
dafür  die  Einführung  neuer  Typen,  z.  B,  des  kämpfenden  Kriegers  Lenkaapia,  den 
man  anderswo  nachahmte,  und  die  Prägung  schöner  Gold-  und  Kupfermünzen.  — 
Das  erwachte  Selbstgefühl  der  Punier  bringt  damals  Münzen  mit  panischer  In- 
schrift in  Sieilten  hervor,  besonders  Silbermünzen,  die  theil»  einseinen  Städten 
angehören,  theils  sogenannte  Lagerräumen  sind,  theils  endlich  den  vielbesprochenen 
Namen  Ziz  tragen,  cum  Theil  von  nicht  geringer  Schönheit. 

Perlode  V.  Die  Zelt  der  Freiheit.  Nach  den  weniger  bedeutenden  Versuchen  von 
Dion,  unter  dem  man  das  Elektron  statt  des  Goldes  verwandt  zu  haben  scheint, 
kommen  die  durch  Timoleon  direot  oder  indirect  veranlassten  Prägungen.  Be- 
merkenswerth  ist  die  Anlehnung  an  die  Prägung  Korinthe  durch  die  Pegasoi  (Kopf 
der  Athena  E.  PegasoB};  daneben  die  Einführung  des  Zeus-Elentherios-Kopfes. 
Aber  anch  andere  Städte  nehmen  die  Prägung  wieder  auf  und  Versuche,  Bundes- 
genossen bc  haften  zu  gründen,  lassen  Spuren  in  der  Münzprägung  zurück.  Dahin 
gehören  die  Münzen  mit  Symmachikon  nnd  dem  Kopfe  der  Sikelia,  der  zum  ersten 
und  einzigen  Male  In  Slcillen  auftritt,  and  auch  die  Münzen  mit  Ziz.  —  Anch 
zwei  ganz  junge  Städte:  Tauromeuion  und  Tyndaris  treten  mit  hübschen  Mün- 
zen auf. 

Periode  TL  Agathokles.  Er  prägt  Anfangs  im  Namen  der  Syrakusaner,  dann  mit 
seinem  eigenen  Namen,  zuletzt  mit  Beifügung  des  Königatitels.  Es  ist  eine  An- 
näherung an  die  Münzen  Philipps,  Alexanders  und  der  Ptolemäer  in  den  Typen  und 
sogar  im  Münzfasse  sichtbar,  denn  unter  Agathokles  wird  zum  ersten  Male  in 
Sieüien  die  alte  attische  Einthellung  (Tetradrachmon)  wieder  verlassen,  und  die 
stärkere  Betonung  des  Litrensyetems  ermöglicht  es,  Münzen  zu  prägen,  die  den 
ptolemäischen  an  Werth  ganz  ähnlich  sind.  Die  Triquetra  wird  das  Symbol 
Sioillens. 

Perlode  VII.  Aus  der  nun  folgenden  kurzen  republikanischen  Zelt  ist  die  Prägeng 
der  Mamertiner  bemerken» werth,  und  der  im  Gegensätze  zu  ihnen  in  Syrakus  be- 
vorzugte Typus  des  Zeus  Hellanios;  die  Goldmünzen  des  Syrakusaners  Hiketas, 
sowie  die  Kupfermünzen  des  akragantinischen  Tyrannen  nnd  Städtegründers  Phintias 
haben  ebenfalls  einiges  Interesse.    Fortdauernd  Nachahmung  der  Prägung  Philipps. 

Periode  VIII.  Pjrrhos,  der  in  vier  Ländern  geprägt  hat,  hat  in  Sicilien  besonders 
Goldmünzen  geschaffen,  deren  charakteristischer  Typus  eine  schwebende  Nike  auf 
der  Es.  ist. 

Perlode  IX.  Hieron  II  und  6 ein  Haus-  Die  Währung  schllesst  sich  auf  Grund 
des  Litrensystems  noch  entschiedener  als  unter  Agathokles  an  die  Ptolemäische 
an.  Hieron  vertbellt  die  Ehre  der  Nennung  auf  den  Münzen  In  gesohickter  Welse, 
indem  er  Philistts,  Gelon,  die  Syraknsaner  und  die  Sikeüoten  auf  ihnen  nennt. 
Berühmt  sind  wegen  des  Kopfes  und  des  sonst  nur  iu  schriftlich  vorkommenden 
Namens  die  Phillatism Unzen  geworden.  Auch  sein  Enkel  Hieronymos  hat  viel 
geprägt.    Hieran  hat  zuerst  in  Sfeilien  sein  Porträt  auf  seine  Münzen  gesetzt 

Perlode  X.  Die  Republik.  Syrakus  bat  In  den  zwei  Jahren  ihrer  Sobeinezlstenz 
mehr  geprägt  als  nüthig  war-,  aber  es  Bind  theilweise  recht  interessante  Münzen, 
die  zum  Thell  von  allen  früheren  Sicrllens  abweichen.  Ganze  Figuren,  wie  die 
Artemis  und  den  Zeus,  hatten  wir  noch  nicht  gefunden.  —  Auch  Tauromenion's 
späte  Münzen  sind  interessant 

Perlode  XL  Die  Bftmenelt.  Ee  sind  nur  Bronaemttnzen,  die  nach  dem  Keich- 
tbum  der  früheren  Prägungen  ein  verhältnissmlssig  geringes  Interesse  haben.    Sie 
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hllren  auch  mit  Augustus  saf.  Wie  anders  steht  es  in  der  römischen  Zeit  mit  den 
Münzen  der  griechischen  StSdte  Kleinasiensl  Sie  sind  eine  Quelle  reicher  Belehrung 
über  die  Sagen  der  Landschaften,  wahrend  die  sicilischen  recht  mager  sind.  Haupt- 
seite:  Kopf  einer  Gottheit;  Klickseite:  ein  Attribut  derselben,  ist  die  RegeL  Da 
fällt  die  Charakterisirung  der  Städte  fast  weg  (Ausnahme  z.  B.  die  pii  fratree  in 
Catina).  Das  entspricht  durchaus  dem  Wesen  der  damaligen  sicilischen  Cultur, 
die  im  ersten  Jahrhundert  v.  Chr.  dieselbe  war,  wie  loh  sie  für  die  erste  Kaiser- 
Zeit  am  Schlüsse  von  B.  9  Kap.  3  geschildert  habe:  die  Cultur  eines  Grenzlandes, 
in  dem  sich  zwei  Bildungen  um  die  Herrschaft  streiten  und  deshalb  keine  von 
beiden  bedeutend  wird. 


Zu  den  Mfinztafeln. 


Für  die  Auswahl  der  Originale  der  auf  den  acht  Tafeln  wiedergegebenen  Münzen 
gebührt  Dr.  Imhoof-Blumer  der  beste  Dank  der  Leier  dieses  Buches,  und  derselbe 
hat  anoh  die  Güte  gehabt,  die  Reproduction  durch  Zusammenstellung  der  Abgüsse 
auf  den  zu  photographlrenden  Tafeln  und  durch  Deberwachung  des  Druckes  tu 
leiten.  Während  die  bisher  veröffentlichten  Lichtdrucke  griechischer  Münzen  in  der 
Regel  nur  die  Bestände  einzelner  Sammlungen  wiedergaben,  hat  die  von  Imhoof  zu- 
sammengebrachte, sonet  nirgends  vorhandene  Sammlung  von  MUnzabgassen  es  er- 
möglicht, die  wertvollsten  überhaupt  bekannten,  wenn  erreichbaren,  Stücke  der 
verschiedensten  Sammlungen  hier  zu  reproduciren,  wodurch  diese  acht  Tafeln  den 
Werth  eines  Quellenwerkes  bekommen,  wie  in  dieser  Weise  die  numismatische 
Litteratur  bis  jetzt  nur  wenige  besitzt.  Bei  der  beschränkten  Anzahl  der  Tafeln 
konnte  nicht  wohl  jede  derselben  eine  abgegrenzte  Epoche  darstellen  und  ea  muaste, 
um  sovlele  Münzen  abbilden  zu  können,  wie  geschehen  Ist,  die  strenge  historische 
Folge  derselben,  die  in  der  vorhergehenden  Geschiente  genügend  zum  Ausdrucke 
kommt,  bisweilen  anderen  Rücksichten  weichen.  Indess  läset  sich  der  Inhalt  der 
einzelnen  Tafeln  in  folgender  Welse  kurz  charakterisiren. 

Tafel  1.    Aelteste  Zeit 

-  IL    Nach  480.   Eine  syrakasanische  Münze:  das  Damareteion,  sonst  Hünzes 

anderer  Städte. 

-  111.    Mitte  des  5.  Jahrhunderts.  Selinus,  Eimers,  aber  ganz  besonders  Syrakus. 

-  IV.    Mitte  des  '■>.  Jahrhunderts;  Fortsetzung.   Die  anderen  Städte  der  InseL 

Sodann  Anfang  der  schönsten  Zeit,  in  Segeeta  und  Akngaa. 

-  V.    Die  schönste  Zeit,  Fortsetzung;  Stempelschneider;  Svrakus. 

-  VI.    Die  schOnste  Zeit    Sohluss:  die  anderen  Stadt«.    Danf  die  spätere 

Zeit:  Tyrannen  und  Könige. 

-  VII.    Die  letzte  Zelt  der  Freiheit     Dann  Bronzemttnzen  vom  Anfang  der 

Bronze  prägung  an. 

-  VIII.    MUnzen  mit  punischer  Inschrift. 


zecby  GOOgle 


Zu  den  Munztafeln.  74] 

Anf  den  Werth,  den  die  Betrachtung  dieser  Tafeln  fiir  die  Kunstgeschichte  bat, 
weise  ich  nur  ganz  kurz  hin.  Man  wird  bemerken,  wie  besonders  deutlich  der  Unter- 
schied zwischen  drei  Epochen  der  Knnat:  derjenigen,  welche  der  Höbe  vorhergeht, 
der  Höhe  selbst,  und  der  Zeit,  welche  ihr  folgt,  hervortritt:  1.  bis  430,  2.  von  430- 
etwa  320  und  3.  von  310 — 213,  welche  letztere  sich  wieder  in  »wei  Abschnitte  son- 
dert: die  Zeit  des  Agatha  kl  es,  die  noch  kaam  ein  Sinken  zeigt,  nnd  die  des  Hieran 
und  der  loteten  Republik.  Es  ist  dasselbe  Verhältnis»  wie  in  Italien  zwischen  dem 
Quattrocento,  der  Zelt  Eafaels  nnd  dem  spateren  16.  Jahrhundert  Tafel  III  und  der 
Anfang  von  Tafel  IV  vertreten  die  Vorstufen  der  höchsten  Kunst;  der  Bohluss  von 
Tafel  IV,  Tafel  V  und  der  Anfang  von  Tafel  VI  diese  selbst;  das  Ende  von  Tafel  VI 
und  der  Anfang  von  Tafel  VII  den  Beginn  des  Niedergangs,  der  indes»  unter  Agathoklea 
noch  kaum  sichtbar  wird,  unter  Hiernu  nnd  der  Republik  aber  sehr.  Man  vergleiche 
aus  den  drei  Perloden  Köpfe  wie  (1)  die  weiblichen  vou  Tafel  III  nebst  den  Apollo- 
köpfen von  Tafel  IV  mit  (2)  den  Köpfen  von  Tafel  V  nnd  (3)  dem  Kopfe  der  Pbilistts 
auf  Tafel  VI,  IT,  sowie  den  Köpfen  von  Taf.  VII,  1—5.  Die  drei  Perioden  lassen  sich 
so  definiren:  1.  Charakteristik  und  Individnalisimng.  2.  Schönheit.  3.  Manier  und 
Schablone.  Lehrreich  ist  in  dieser  Beziehung  die  Betrachtung  der  Köpfe  von  Tafel 
VI,  17  (Philisdsl,  VII,  1  (Demeter],  VH,  3  und  5  (Kora),  VII,  6  (Apoll);  es  sind  überall 
fast  dieselben  Züge,  von  etwas  harten,  wenig  individuellen  Umrissen,  zumal  der 
Hund  ohne  jenes  Leben,  das  selbst  den  Köpfen  der  Bronze  münzen  auf  Tafel  VII 
eigen  ist,  die  eben  älter  sind.  —  Auf  eine  Menge  anderer  kunsthisterischer  Be- 
merkungen, die  sich  an  die  Betrachtung  der  Tafeln  knüpfen  Hessen,  mosi  ich  ver- 
zichten. Die  unter  Imhoofs  Leitung  gemachte  Beschreibung  der  einzelnen  MUnzen 
lehrt  ihre  Darstellungen  bis  ins  Einzelne  richtig  deuten,  und  ist  somit  neben  der 
summarischen  Beschreibung  derselben  im  Texte  der  Geschichte  nicht  Überflüssig. 
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hauptsächlich  tu  Band  I  and  II  der  Geschieht*  Siciliens  im  Altorthan. 


In  der  langen  Zeit,  die  seit  der  Veröffentlichung  der  beiden  ersten 
Bande  dieses  Werkes  verflossen  ist,  bat  die  wissenschaftliche  Arbeit  an  der 
Geschichte  des  alten  Siciliens  nicht  geruht.  Es  lag  deshalb  der  Gedanke 
nahe,  die  Ergebnisse  der  einzelnen  hierher  gehörigen  Forschungen  hier  als 
Zusätze  zu  den  betreffenden  Stellen  von  Band  I  und  II  mitzufreuen,  lndess 
habe  ich  diesen  Gedanken  bald  aufgeben  müssen.  Die  Anknüpfung  solcher 
Notizen  an  die  einzelnen  Abschnitte  jener  beiden  Bande  haue  einen  nnver- 
haltniss massigen  Baum  beansprucht  und  das  Resultat  wurde  im  Grunde  dem 
Charakter  des  Werkes  wenig  entsprochen  haben.  Denn  dieser  liegt  vor 
Allem  in  der  möglichst  vollständigen  Mittheilung  der  wirklichen  Thatsachen, 
und  das  sind:  die  kritisch  gesichtete  antike  Ueberlieferung  und  die  Würdi- 
gung der  Ueberreste  des  sicilischen  Alterthums  in  Kunst  und  Litteratnr.  In 
dieser  Hinsicht  bedürfen  die  beiden  Bande  sehr  weniger  Berichtigungen, 
welche  denn  auch  an  den  geeigneten  Stellen  des  dritten  Bandes  gegeben  sind, 
zumal  in  der  Münzpeschichte,  die  ein  wesentlicher  Tbeil  des  Ganzen  und  eine 
unentbehrliche  Ergänzung  der  beiden  ersten  Bande  ist  Das  Neue  in  den  in- 
zwischen erschienenen  Arbeiten  besteht  im  Gegensatze  dazu,  wie  das  auch 
in  der  Natur  der  Sache  Hegt,  häufig  nur  in  Hypothesen,  welche,  der  wissen- 
schaftlichen ZeitslrOmung  entsprechend,  zunächst  mit  grossem  Beifall  aufge- 
nommen zu  werden  pflegen,  worauf  dann  andere  Hypothesen  sie  ablösen, 
und  die  an  sich  sehr  interessante  Vorführung  dieser  Controversen  wurde 
hier  zu  weit  führen,  Auch  ohne  solche  kritische  Zusätze  behalten  die  zwei 
Bande  den  Wertb,  den  sie  von  Anfang  an  gehabt  haben,  wie  das  besonders 
das  Werk  Freeman's  beweist,  das  als  gelehrte  Arbeit  nach  Freeman's  eigenen 
Aeusserungen  durchaus  auf  dem  von  mir  gesammelten  Material  beruht.  So 
habe  ich  denn  den  ferneren  Studien  über  das  alte  Sicilieo,  auf  die  es  ja  be- 
sonders ankommt,  dadurch  hier  am  besten  zu  dienen  geglaubt,  dass  ich  eine 
kurze  Ueb  ersieht  der  wichtigsten  inzwischen  erschienenen  Arbeiten  über 
das  vorrömische  Sicilien  gebe.  Vollständigkeit  war  unmöglich.  Der  Mit- 
forscher erreicht  sie  mit  Hülfe  dieser  Notizen. 
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Das  umfassendste  Werk  ist  das  leider  durch  den  Tod  des  Verfassers  un- 
vollendet gebliebene:  History  of  Sicily  from  the  eorliest  times  by  Edw.  A. 
Freeman,  Oxford  4891  —  4894.  i  Bände,  von  denen  der  vierte  mit  werthvollen 
Zusätzen,  besonders  numismatischen  Charakters,  herausgegeben  ist  von  dem 
Schwiegersöhne  Freeman's  Arthur  John  Evans.  —  Als  eine  vielfach  ver- 
besserte zweite  Auflage  des  Originals  kann  betrachtet  werden  die  deutsche 
Bearbeitung  desselben  durch  B.  Lupus,  bis  jetzt  2  Bande,  Leipzig  4895,  1897. 
Ich  habe  mich  mehrfach  (in  der  Deutschen  Litteraturseitung,  in  der  Revue 
Historique  und  im  Glassical  Review,  sowie  in  den  Anzeigen  der  Bearbeitung 
durch  Lupus)  aber  die  Vorzuge  dieses  bis  zum  Anfange  des  3.  Jahrhunderts 
v.  Chr.  gehenden  Werkes  ausgesprochen,  das  sich  durch  gründliche  Saoh- 
und  Landeskennlniss,  durch  lebhafte  Darstellung  nnd  ein  gesundes,  von 
Schulmeinungcn  vollkommen  freies  Urtheil  auszeichnet.  Es  umfasst  nicht, 
wie  mein  Werk  es  thut,  auch  die  gesammte  Kulturgeschichte.  —  Freeman 
bat  noch  eine  kleinere  Schrift  über  das  alte  Stcilien  veröffentlicht,  als  Tbeil 
einer  Story  of  the  Nations  betitelten  Serie:  Sicily,  Phoenician,  Greek  and 
Roman.  London  4892.  Deutsch  mit  Zusätzen  nnd  einer  besseren  Karte  als 
die  im  englischen  Original  gegebene  von  J.  Rohrmoser.  Leipzig  4895. 

Wenn  die  Arbeiten  Freeman's  den  Charakter  einer  Geschichte  im  ge- 
wohnlichen Sinne  (Erzählung  des  Geschehenen)  tragen,  so  hat  im  Gegensatze 
dazu  und  zu  meinem  Werke  das  nun  zu  nennende,  ebenfalls  noch  unvoll- 
endete Werk  den  eiaer  lozoqta  im  ursprünglichen  Sinne  des  griechischen 
Wortes:  einer  Sammlung  von  scharfsinnigen  Forschungen,  deren  vollkom- 
menes Verständnis«  in  diesem  Falle  nur  dem  bereits  mit  dem  Gegenstande 
sehr  vertrauten  Gelehrten  ohne  grosse  Arbeit  erreichbar  ist:  Ett.  Pais,  Storia 
d'llalia  dai  tompi  piü  antichi  sino  alle  guerre  puniche.  Parte  I.  Storia  della 
Sicilia  e  della  Magna  Grecia.  Vol.  I.  Torino  4893.  —  Dieser  erste  Band  des 
ersten  Theiles  eines  gross  angelegten  Werkes  behandelt  in  Cap.  I  und  II  die 
Ureinwohner  von  Unteritalien  und  Sicilien,  in  Cap.  III  und  IV  die  Gründung 
der  griechischen  Colonien  daselbst  und  ihre  Geschichte  bis  zum  Anfange  des 
5.  Jahrhunderts  v.  Chr.  Ich  habe  ihn  in  der  Berliner  philol.  Wochenschrift 
4894  S.  1033  und  in  der  Revue  Historique  desselben  Jahres  besprochen.  Man 
darf  der  Fortsetzung  des  Werkes  mit  grossen  Erwartungen  entgegensehen. 

Die  gesammle  Geschichte  Siciliens  bis  tum  Auftreten  der  Athener  auf  der 
Insel  behandelt  an  den  passenden  Stellen:  G.  Busolt,  Griechische  Geschichte, 
Gotha.  Es  liegt  bereits  eine  zweite  Bearbeitung  vor:  Bd.  4.  1893.  Bd.  2. 
4895.  Bd.  3,1.  4897.  Die  bekannte  Genauigkeit  des  Verfassers  in  der  Samm- 
lung und  Sichtung  des  Materials  macht  ein  weiteres  Eingehen  auf  die  Vor- 
züge des  Werkes  an  dieser  Stelle  Überflüssig. 

Einzelne  höchst  wichtige  Abschnitte  der  sicilischen  Geschichte  behan- 
delt: 0.  Meltzer,  Geschichte  der  Karthager.  Bd.  1.  Berl.  4879.  —  Dieser  erste 
Band  eines  Werkes,  dessen  zweiter  Band  in  meiner  Darstellung  des  ersten 
pnnischen  Krieges  ausgiebig  benutzt  worden  ist,  betrifft  den  Inhalt  meiner 
beiden  ersten  Bande.  Ich  habe  in  Bursian's  Jahresberichten  1 879  (Bd.  XIX) 
denselben  besprochen  und  seinen  allgemein  anerkannten  Werth  auch  meiner- 
seits betont. 
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Ad  dieser  Stelle  verweise  ich  auch  auf  die  italienische  Uebersetzung 
meiner  Geschichte  Siciliens:  Storia  di  Sicilia  nell'  antichita  di  A.  Holm,  ü-a- 
dotta  dai  Prof.  G.  B.  Dal  Lago  e  Vitt.  Graziadei,  riveduta,  corretta  e  aumen- 
tata  dair  antore.  Vol.  1.  Tor.  1896.  8.  Dieser  Band  ist  in  den  litterarischen 
Nachweisen  und  den  Karten  eine  wesentlich  ergänzte  zweite  Auflage  des 
Originals. 

Mehrfach  hat  sich  auch  J.  Beloch  mit  dem  alten  Sicilien  beschäftigt, 
zuerst  vorzugsweise  in  den  zwei  folgenden  Arbeiten:  L'  impero  Siciliano  di 
Dionisio.  Roma  1 884  (Accad.  dei  Lincei),  und ;  Die  Bevölkerung  der  griechisch- 
römischen  Welt.  Leipz.  1886.  Ueber  die  erstgenannte  Schrift  habe  ich  in 
meiner  Anzeige  derselben  in  den  Bursian'schen  Jahresberichten  1884 
(Bd.  XXYII1)  ausführlich  in  wesentlich  ablehnender  Weise  gesprochen,  indem 
ich  gegenüber  seiner  Theorie  von  der  ■verfassungsmässigen  Stellung  des  Dio- 
nys  auf  die  Thatsachen  hinwies,  die  ihn  als  blossen  Tyrannen  kennzeichnen; 
über  die  zweite,  soweit  sie  Sicilien  betrifft,  in  diesem  3.  Bande  der  Geschichte 
Siciliens  S.  387  ff.  Sodann  hat  B.  manches  Sicilien  Betreffende  in  seiner 
Griechischen  Geschichte  behandelt,  sowohl  in  Bd.  1,  wie  besonders  in  Bd.  2. 
Strassb.  1897.  Dass  auch  hier  seine  Auffassung  in  wesentlichen  Punkten 
irrig  ist,  habe  ich  in  meiner  Besprechung  von  Bd.  2  in  der  Berl.  Philol. 
Wochenschrift  zu  zeigen  gesucht.  Beachtenswerth  sind  endlich  auch  für  die 
Geschichte  Siciliens  einige  kleinere  scharfsinnige  Arbeiten  Belooh's:  über 
Theognis  (N.  Jahrb.  1888];  Sicilisches  (Hermes  1893);  die  Oekouomie  der  Ge- 
schichte des  Timaios  (N.  Jahrb.  1881). 

Ehe  ich  nun  auf  die  einzelnen  Zweige  der  aicilischen  Altertumswissen- 
schaft eingehe,  bemerke  ich,  dass  Alles,  was  über  das  alte  Sicilien  zwischen 
1 871  und  1 881  veröffentlicht  worden  ist,  von  mir  eingehend  in  den  Bursian- 
schen  Jahresberichten  über  die  Fortschritte  der  Alterthumswissenschaft  be- 
sprochen ist;  es  sind  5  Berichte:  1.  in  Band  I;  8.  in  Bd.  II.  III;  3.  in  Bd.  III; 
4.  in  Bd.  XK;  5.  in  Bd.  XXVIII,  welche  zusammen  115  grossere  und  kleinere 
Arbeiten  über  Sicilien  behandeln.  Data  kommen  dann  andere  Über  Gross- 
griechenland. 

Zur  Geographie  Siciliens,  die  ja  für  die  Kenntniss  auch  der  Geschichte 
der  Insel  von  grosser  Bedeutung  ist,  haben  wir  einen  werthvollen  Beitrag 
erhalten  in  dem  Buche:  Theob.  Fischer,  Beitrage  zur  physischen  Geographie 
der  Hittelmeerlander,  besonders  Siciliens.  Leipzig  1877;  eine  Skizze  ist: 
A.  von  Lasaulx,  Sicilien.  Bonn  1879. 

In  der  historischen  Geographie  Siciliens  haben  bekanntlich  die  For- 
schungen Cluver's  Epoche  gemacht.  So  kam  sehr  erwünscht  die  Schrift  von 
Partsch,  Philipp  Clüver.  Wien  1891,  von  mir  angezeigt  in  der  Deutschen 
Litteraturzeituug. 

Was  nun  die  Arbeiten  über  Topographie  und  Geschichte  einzelner  Orte 
betrifft,  so  ist  zunächst  zu  bemerken,  dass  eine  grosse  Anzahl  derselben  in 
amtliohen  periodischen  Veröffentlichungen  erschienen  ist,  und  zwar  geschah 
dies  eine  Zeit  lang  in  dem  Gesch.  Sic.  1,  326  angefahrten  Bullettino  della 
Gommissione  di  antichita  e  belle  arti  di  Sicilia,  von  welchen  bis  1875  8  Hefte 
herausgekommen  sind.    Als  aber  dann  die  Commission  aufgehoben,  und  die 
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oberste  Aufsicht  über  die  Ausgrabungen  in  Sieilien  und  die  Erhaltung  der 
Monumente  einem  einzelnen  Beamten,  dem  sogen.  Regio  commissario,  anver- 
traut wurde,  wahrend  zugleich  alle  maass gebenden  Anordnungen  in  Sachen 
der  Museen,  Monumente  und  Ausgrabungen  von  dem  Geoeraldirector  der- 
selben in  Born  ausgingen,  da  hörte  das  Bullettino,  dessen  fleissigster  Mitarbeiter 
Sav.  Cavallari  gewesen  war  (s.  über  ihn  meinen  Nekrolog  in  der  Beilage  «ur 
AUgem.  Zeitung  vom  November  1896),  auf  iu  erscheinen,  und  die  Fund- 
berichte aus  Sieilien  erscheinen  seitdem,  wie  sammtliche  Fundberichte  aus 
ganz  Italien,  in  den  von  der  Accademia  dei  Linoei  veröffentlichten  Notirie  degli 
Scavi.  So  ist  diese  Sammlung  amtlicher  Berichte  Über  Ausgrabungen  und 
Funde,  die  nicht  selten,  ebenso  wie  die  im  sicilianiscben  Bullettino  enthalte- 
nen, geradezu  topographische  Monographien  sind,  eine  werthvolle  Haupt- 
quelle  für  die  Kenntniss  des  sicilischen  Alterthums  geworden,  und  die  An- 
ordnung der  Berichte  nach  Provinzen  ermöglicht  ein  leichtes  Auffinden  der 
auf  Sieilien  bezüglichen  unter  ihnen.  Einiges  enthalten  auch  die  sonstigen 
von  den  Lincei  herausgegebenen  Schriften  und  die  Veröffentlichungen  anderer 
gelehrter  Gesellschaften,  unter  denen  das  Archivio  storico  Siciliano,  das  Organ 
der  sicilianischeu  Societa  per  la  storia  patria,  obenan  sieht.  Interessante 
Berichte  giebt  endlich  das  kürzlich  erschienene,  mehr  populäre  Werk:  Aus 
dem  classischen  Süden.  150  Lichtdrucke  von  Joh.  Nöhrmg,  mit  Text  von  den 
Mitgliedern  einer  badischen  Studienreise  unter  der  Leitung  von  F.  von  Duhn. 
Ltlbeck  1896.  fol. 

Für  Syrakus  ist  vor  allem  zu  nennen:  Topografia  archeologica  di  Siracusa, 
di  S.  Cavallari,  A.  Holm  e  Gr.  Cavallari.  Pal.  1 883.  4.  mit  einem  Atlas  in  gr.  fol. 
Dies  Werk,  Eigenthum  der  E.  Italienischen  Regierung,  in  deren  Auftrag  es 
auf  den  Bath  von  F.  von  Duhn  und  des  Verfassers  dieser  Geschichte  aus- 
gearbeitet wurde,  ist  so  kostspielig  und  überdies,  in  Folge  des  Verfahrens 
der  Regierung,  die  es  nicht  dem  Buchhandel  übergeben  hat,  so  schwer  zu 
erhalten,  dass  eine  neue  Bearbeitung  desselben  schon  deswegen  wünschens- 
werth  war.  Und  besonders  nützlich  war  eine  deutsche  Bearbeitung,  weil  das 
Interesse  für  die  Topographie  von  Syrakus  in  Deutschland  viel  grösser  ist 
als  in  Italien.  So  hat  die  musterhafte  Bearbeitung  desselben:  Die  Stadt 
Syrakus  im  Alterthum,  von  B.  Lupus.  Strassburg  1887.  8.  allgemeinen  Beifall 
gefunden.  Es  ist  hier  vom  Texte  das  Wesentliche  wiedergegeben  und  manche 
gute  Bemerkung  hinzugefügt.  Die  Karten  aber  sind,  unter  Beibehaltung  aller 
Einzelheiten,  in  ein  handlicheres  Format  gebracht,  so  dass  für  den  Gelehrten 
das  Originalwerk  jetzt  entbehrlich  geworden  ist,  wahrend  es  seine  Bedeutung 
als  Prachtwerk  natürlich  nicht  verloren  hat.  Spater  hat  Cavallari  noch  zwei 
durch  den  Buchhandel  zu  erhaltende  Appendici  alla  Topografia  archeologica 
di  Siracusa  veröffentlicht:  Torino-Palermo  1891.  1893,  von  denen  die  zweite 
die  Festung  Euryalos  behandelt. 

Das  alte  Megara  ist  topographisch  und  archäologisch  gründlich  behandelt 
worden  von  S.  Cavallari  und  P.  Orsi  in  den  Atti  dell'  Accademia  dei  Lincei. 
1892. 

Für  Akragas  ist  zu  nennen  die  italienische  Uebersetzung  von  Schubring's 
Topographie  durch  Toniazzo,  Torino  1888  und  G.  Bonfiglio,  L' Akropoli  Akra- 
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gantina,  Girg.  1897.  lieber  Leontinoi  haben  wir  die  Arbeit  von  Golumba, 
Gonlributi  alla  Bioria  dell'  etemento  calcidico  d'  occidente,  im  Archivio  slorico 
siciliano.  Nuova  ser.  XVI.  p.  71 — 144. 

Die  einst  besonders  von  Cavallari  geförderten  Ausgrabungen  in  Selinus 
haben  in  neuerer  Zeit  unter  der  Leitung  von  Saliuas  und  Patricolo  grosse 
Fortschritte  gemacht  und  zu  erfreulichen  Ergebnissen  gefuhrt,  zumal  in  Be- 
treff der  Tempel  und  der  Befestigungswerke.  Nachrichten  hierüber  bringen 
die  Notizie  degli  Scavi  und  die  Atti  dei  Lincei,  neuerdings  auch  das  oben  an- 
geführte Werk:  Aus  dem  classischen  Süden.  Eine  eingehende  Veröffentlichung 
des  Gefundenen  steht  noch  aus. 

lieber  Himera  bat  Gabrici  eine  allerdings  besonders  die  Hansen  der 
Sladl  behandelnde  Monographie  geschrieben,  die  ich  in  der  Geschichte  des 
siciiisohen  Münzwesens  angeführt  habe. 

Von  Tyndaris  handelt  eine  Schrift  von  H.  V.  Scafiddi.  Pal.  4895. 

Naxos  hat  zum  ersten  Haie  eine  dem  wissenschaftlichen  Bedürfnis!  ent- 
sprechende Behandlung  gefunden  in  der  Schrift  von  P.  Bizzo,  Naxos  Siceliota. 
Galan.  1894. 

Ueber  Panormos  führe  ich  an:  (La  Lumia)  Palermo.  11  suo  passato  etc. 
Pal.  1875.  Holm,  Studii  di  sloria  palermitana.  I  im  Aren.  stör.  Sic.  Pal.  4880. 
Vinc.  Di  Giovanni,  La  topografia  antica  di  Palermo.  2  volumi.  Pal.  1889.  1890. 
G.  Di  Mario,  Einleitung  zum  4  0.  Bande  der  Bibliolheca  storica  e  letteraria  di 
Sicilia.  Pal.  4873. 

Hotye  hat  eine  sehr  eingehende  Behandlung  erfahren  in  dem  Buch  von 
Coglitore,  Hozia.  Pal.  4884. 

Die  Eatane  betreffenden  Arbeiten  (Holm,  Das  alte  Catania,  und  die  Karten- 
werke von  Sciuto-Patti)  behandeln  besonders  die  romische  Stadt  und  sind 
deswegen  bereits  im  dritten  Bande  dieser  Geschichte  namhaft  gemacht.  Das- 
selbe gilt  von  den  Arbeiten  von  Cavallari  und  Salinas  über  Solunt. 

Ueber  Inessa  hat  Casagrandi  geschrieben,  Aci  Reale  1894;  Über  Neai, 
Neeton  undHenai  ebenderselbe,  Aci  Reale  1895;  über  Neai  und  Neeton  auch 
Cassone,  Nota  1894. 

Eine  Fülle  von  topographisch-historischen  Bemerkungen  steckt  in  den 
Arbeiten  der  beiden  bekannten  Forscher  über  Sicilien,  Sav.  Cavallari  und 
Jul.  Schubring.  Ich  nenne  von  Schubring:  Historisch-geographische  Stu- 
dien über  Alt- Sicilien.  Gela.  Phintias.  Die  südlichen  Sikeler.  Rhein.  Mus. 
N.  F.  XXVIII;  ferner:  Eamarina,  im  Pbilologus  XXXII;  endlich:  Sicilische 
Studien.  Die  Landschaft  des  Henas  und  des  Erykes  nebst  Leontinoi,  in  der 
Zeitschrift  der  Gesellsch.  für  Erdkunde.  Bd.  IX.  Von  Cavallari  führe  ich  an: 
Lecittä  eleopere  di  eseavazione  in  Sicilia  anter.  ai  Greci.  Archiv,  stör.  SiciL 
N.  Ser.  I,  wozu  als  Anhang  zu  betrachten  ist  die  Abhandlung  über  Thapsos. 
in  dems.  Archivio  V,  und  die  zwei  Aufsätze:  Sulla  topografia  di  talune  citli 
greche  in  Sicilia.  Archivio  stör.  Sicil.  N.  Ser.  IV  und  V. 

Zur  eigentlichen  Geschichte  übergehend,  muss  ich  zunächst  auf  die  Fort- 
schritte hinweisen,  welche  die  prähistorischen  Studien  über  Sicilien  in  dem 
letzten  Vierteljahrbundert  gemacht  haben.  Vom  Standpunkte  des  Naturfor- 
schers aus  behandelte  dies  Thema  von  Andrian,  Prähistorische  Studien  aus 
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Sioilien,  in  der  Berliner  Zeitschrift  für  Ethnologie.  1878;  vom  Standpunkte 
des  Archäologen  viele  Forseber,  unter  denen  ich  Cavallari,  Salinas,  Pigorini, 
Mauceri,  Mmii-Palumbo,  Heiß  di  S.  Giovanni  nenne.  Vor  allem  aber  ist  antu- 
fahren Paolo  Orsi,  der  Nachfolger  Gavallari's  als  Leiter  des  Museums  von 
-Syrakus,  der  die  systematische  Erforschung  der  vorgrieohiBchen  Gröber  be- 
sonders im  Osten  der  Insel  mit  Eifer  und  Gluck  gefordert  hat,  sowie  er  über- 
haupt sich  am  die  Ausgrabungen  in  Sicilien  und  auch  an  anderen  von  uns 
besprochenen  Punkten  grosse  Verdienste  erworben  hat.  So  sind  die  von 
Cavallari  begonnenen  und  im  Bull,  della  commissione  No.  7  veröffentlichten 
Forschungen  Über  die  alten  Bauten  von  Cossura  (Pantelleria}  von  Orsi  weiter 
gefuhrt  worden;  vgl.  Notizie  degii  Scavi  1895;  auch  in  Gatania  bat  er  neuer- 
dings interessante  Entdeckungen  gemacht.  Seine  Berichte  sind  hauptsächlich 
in  den  Notizie  degli  Scavi  veröffentlicht.  Eine  sehr  gute  kurze  Zusammen- 
stellung der  bisher  gewonnenen  Ergebnisse  enthalt  die  Appendice  der  Herren 
Dal  Lago  und  Grazia  dei  in  ihrer  oben  citirten  Uebersetxung  meiner  Geschichte 
Siciliens,  Bd.  1,  p.  475 — 180  und  ausserdem  aus  noch  neuerer  Zeit  der  Text 
des  ebenfalls  bereits  citirten  Werkes:  Aus  dem  classischen  Süden,  bei  Ge- 
legenheit der  Tafel,  welche  die  Grotten  des  Cassibile  abbildet.  Die  in  diesen 
Uebersicbten  gegebenen  ethnographischen  und  chronologischen  Ansehungen 
verdanken  wir  P.  Orsi.  Detaillirte  Nachweise  der  einzelnen  hierher  ge- 
hörigen Schriften  findet  man  in  der  soeben  erw&hnten  Appendice,  sowie  in 
guten  bibliographischen  Werken,  i.  B.  in  der  unten  zu  erwähnenden  Biblio- 
theca  pbilologlca  elassioa. 

Für  die  älteste  historische  Zeit,  etwa  bis  zum  Jahre  500,  haben  Pais  und 
Beloch  in  ihren  oben  angeführten  Werken  versucht,  durch  Erschütterung  der 
Autorität  unserer  Hauptquelle,  des  Thukydides,  der  nach  ihrer  Meinung  von 
den  ältesten  Ereignissen,  trotz  seiner  bestimmten  Angaben  über  dieselben, 
nicht  viel  hat  wissen  können,  eine  Art  von  Tabula  rasa  zu  machen,  welche 
sie  dann  mit  eigenen  Vennuthungen  beschrieben  haben.  In  Bezug  auf  diese 
eigenen  Ergänzungen  der  Ueberlieferung  weichen  indessen  die  beiden  in  der 
Negation  einigen  Skeptiker  doch  in  dem  wesentlichen  Punkte  von  einander 
ab,  dass,  wahrend  Pais  für  die  Reconslruction  der  Geschichte  ausserordent- 
lichen Werth  auf  Homonymien  legt  (Beisp.  Libyer  und  Ligurer),  Beloch  die 
Benutzung  derselben  für  ein  ganz  unwissenschaftliches  Verfahren  erklart. 
Ein  Hauptgegenstand  der  Negation  dieser  Gelehrten  ist  die  frühe,  auf  Grund 
des  Thukydides  angenommene,  Einwirkung  der  Pbönicier  auf  Sioilien.  Diese 
Leugnung  einer  von  Thukydides  behaupteten  Thatsacbe  entsprach  nun  aller- 
dings der  eine  Zeit  lang  herrschenden  wissenschaftlichen  Strömung.  Jetzt 
hat  indess  die  sich  mehr  und  mehr  vertiefende  Kenntaiss  des  Orients  solche 
Erneuerung  der  Otfried  Müller'schen  Anschauungen  als  prinzipiell  nicht  ge- 
rechtfertigt erwiesen.  Man  sieht  ein,  dass,  da  die  Einwirkung  des  Orients 
auf  Griechenland  und  Sicilien  unleugbar  ist  und  der  Orient  eine  viel  altere 
geschichtliche  Entwickelung  hatte  als  Griechenland  und  der  Westen,  der 
Annahme  eines  von  Thukydides  bezeugten  alten  Einflusses  der  Pbönicier  auf 
Sicilien  irgend  ein  principielles  Bedenken  nicht  im  Wege  steht,  und  dass, 
wenn  man  in  der  Benutzung  von  Etymologien  für  den  Nachweis  phonicischer 
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Niederlassungen  auf  unserer  Insel  tu  weit  gegangen  sein  sollte  (Homonymien 
sind  jedenfalls  als  wissenschaftliches  Werkzeug  von  geringerem  Wertbe  als 
Etymologien),  unter  allen  Umstanden  die  Behauptung,  dass  die  Phönicier 
überhaupt  nicht  vor  der  Gründung  von  Naxos  und  Syrakus  sich  auf  Sicilien 
angesiedelt  hatten,  jeglichen  Beweises  ermangelt.  So  bleibt  in  erster  Linie 
das,  was  Thukydides  über  die  Niederlassungen  der  Phönieier  auf  unserer 
Insel  gesagt  hat,  als  wissenschaftliche  Thatsache  stehen  und  es  bleiben 
ebenso  die  Anschauungen  Ober  den  orientalischen  Charakter  von  wichtigen 
Kulten,  wie  desjenigen  der  Aphrodite  vom  Eryx,  wie  ich  sie  im  ersten  Bande 
dieser  Geschichte  ausgesprochen  habe,  in  Kraft.  Die  hiergegen  auftretende 
Skepsis  begeht  den  Fehler,  ein  formales  Princip  der  Kritik  am  unpassenden 
Orte  anzuwenden.  Es  ist  nicht  übel,  zu  sagen,  man  müsse  jedes  Volk  zu- 
nächst aus  sich  selbst  erklaren  and  deshalb  für  griechische  Mythen  so  lange 
als  möglich  eine  griechische  Deutung  suchen.  Aber  hier  passt  das  formale 
Princip  nicht.  Denn  erstens  war  der  Eryx  kein  griechischer  Boden  und  zwei- 
tens ist  da,  wo  ein  fremder  Ursprung  aus  inneren  Gründen  wahrscheinlicher 
ist  als  ein  griechischer,  jener  nicht  abzuweisen,  selbst  in  Griechenland  und 
noch  weniger  in  Sicilien.  Auch  für  die  Geschichte  der  griechischen  Nieder- 
lassungen in  Sicilien  haben  wir  keinen  Grund,  an  dem  Werthe  der  von  Thu- 
kydides  gebotenen  Nachrichten  zu  zweifeln,  und  so  bleibt  auch  hier  meine 
Darstellung  im  ersten  Bande  als  Mittheilung  dessen,  was  wir  für  Geschiebte 
zu  halten  haben,  unerschtlttert  —  In  Betreff  der  Ureinwohner  der  Insel  sind 
von  neueren  Arbeiten  zu  nennen:  Gostanzi,  De  Siciliae  gentihus  antiquissimis. 
4893,  und  ganz  besonders:  Heisterbergk,  Fragen  der  Bitesten  Geschichte  Si- 
ciliens.  Berl.  4881.  —  Es  ist  übrigens  nicht  ohne  Nutzen,  auszusprechen, 
dass  trotz  alles  dessen,  was  in  der  von  uns  besprochenen  Zeit  Ober  Sikaner, 
Sikeler,  Ligurer  und  Elymer  geschrieben  ist  (in  Betreff  der  Letzteren  verweise 
ich  anf  den  Theil  der  Munzgeschicfate,  der  von  Segesla  bandelt),  wir  in  der 
Kenntnis»  von  ihrer  Herkunft  nicht  weiter  gekommen  sind,  als  wir  vorher 
waren,  und  dass  insbesondere  der  sich  mit  der  Form  der  Schädel  beschäf- 
tigende Theil  der  Prahistorik  uns  durchaus  noch  keinen  Aufschluss  darüber 
gegeben  bat,  welchen  Stammen  die  Individuen,  deren  Ueberreste  man  in 
den  letzten  Jahren  in  Sicilien  gefunden  hat,  angehört  haben  mögen. 

Von  anderen  Arbeiten  über  einzelne  Perioden  der  Geschichte  Siciliens 
nenne  ich  noch:  Colomba,  La  prima  spedizione  Ateniese  in  SicUia.  Pal.  1887. 

U.  Koehler,  Die  griechische  Politik  Dionysius'  des  Aelteren.  MittbeiL  des 
ArchHol.  Instit.  in  Athen.  1876. 

J.  Bass,  Dionysios  I.  von  Syrakus.  Wien  4  881. 

R.  Schubert,  Geschichte  des  Agathokles.  Berl.  4887,  und  von  demselben: 
Geschichte  des  Pyrrhos.  Königsb.  4  894. 

Zur  Geschichte  Hieron's  IL  haben  wir  Forschungen  von  demselben  Prof. 
Casagrandi  in  Catania,  der  sich  auch  um  die  Aufklärung  der  Geschichte  des 
Sextus  Pompeius  verdient  gemacht  hat:  Le  campagne  di  Gerone.  Torino  1 89t, 
und:  Osservazioni  cronologiche  sulla  signoria  di  Gerone  II.  Acireale  4894. 

Eine  Abhandlung  von  Enmann,  Zur  Ethnographie  Alt-Italiens  I  Sicilien 
und  Latium,  Petersb.  4893,  habe  ieb  nicht  gesehen. 
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Quellenforschungen  sind  in  den  letzten  Jahren  auch  Über  die  siciliacbe 
Geschichte  weniger  als  früher  angestellt  worden;  ich  hebe  aus  den  bereits 
vor  längerer  Zeit  erschienenen  besonders  die  Untersuchungen  von  L.  Holz- 
apfel ober  die  Darstellung  der  griechischen  Geschichte,  Leipzig  1879,  hervor, 
und  verweise  im  Uebrigen  auf  meine  Beitrage  zu  den  Bursiau'sohen  Jahres- 
berichten, sowie  auf  mein  Kapitel  Ober  Dioder  in  diesem  Bande,  wo  ich  auch 
meinen  prinoipiellen  Standpunkt  zu  diesen  Fragen,  denselben,  den  ich  im 
zweiten  Bande  dieser  Geschichte  vertheidigt  habe,  wiederum  kurz  darlege. 
Auf  Plutarch  hat  das  eine  Zeit  lang  herrschende  Verfahren,  die  Schriftsteller 
in  Stocke  zu  theilen,  und  diese  Stücke  bestimmten  Quellen  zuzuweisen, 
neuerdings  nur  noch  Schubert  (s.  o.)  angewandt.  Uebrigens  freue  ich  mich, 
zu  sehen,  dass  die  von  mir  Gesch.  Sic.  8,  384  entschieden  betonte  Pflicht,  in 
den  Quellenforschungen  vor  allen  Dingen  die  Individualität  der  vorhandenen 
Historiker  zu  erforschen  und  nicht  zu  glauben,  dass  alle  auf  dieselbe  Weise 
ihre  Quellen  wiedergegeben  hatten,  jetzt  von  Hermann  Peter  in  seinem  treff- 
lichen Werke  über  die  geschichtliche  Litteratur  der  romischen  Kaiserzeit, 
Leipzig  1897,  als  fundamentale  Forderung  der  Geschichtswissenschaft  hin- 
gestellt worden  ist  Man  darf  hoffen,  dass  dies  richtige  Princip  sich  nun  end- 
lich Bahn  brechen  wird,  und  die  Tage  der  mechanischen  Quellenkritik  ge- 
zählt sind.  Der  in  dem  Buche  Peter's  gegebene  Nachweis,  dass  selbst 
Historiker  des  Alterthums  in  Folge  ihrer  rhetorischen  Bildung  auf  Genauig- 
keit in  thatsflohlichen  Angaben  einen  ganz  geringen  Werth  legen,  rechtfertigt 
noch  mehr  den  von  mir  bei  der  Würdigung  Gicero's  als  Quelle  für  die  Ge- 
schichte Siciliens  vor  und  unter  Verres  eingenommenen  Standpunkt;  er 
rechtfertigt  auch  mein  Urlheil  über  Cicero  im  Allgemeinen,  dem  als  Redner 
und  Advokaten  überhaupt  nur  an  Einem  gelegen  war:  seinen  Prooess  zu 
gewinnen.  Alan  muss  alles,  was  er  sagt,  nur  mit  Vorbehalt  annehmen.  Peter 
ist  auch  in  Bezug  auf  Plavins  Vopiscus  nachzulesen,  von  dem  ich  aus  einem 
in  den  Anmerkungen  angegebenen  Grunde  nur  das  Gute  hervorgehoben 
habe. 

Zur  Litteraturgeschichte  Siciliens  führe  ich  an :  Vinc.  Di  Giovanni,  Storia 
della  filosofia  in  Sicilia.  8  vol.  Pal.  1873  und  die  sorgfaltige  Schrift:  J.  Bidez, 
La  biographie  d'Empedocle,  Gand  1894,  sodann  das  bekannte  Werk  von  Blass 
Über  die  Geschichte  der  griechischen  Beredsamkeit,  Rizzo,  Questioni  Stesi- 
ooree.  Hessina  1896,  femer  die  neuerdings  erschienenen  Geschichten  der 
griechischen  Litteratur  von  Christ,  Sittl,  Bergk  und  vor  allen  Dingen  das 
grosse  Werk  von  Susemihl,  Geschichte  der  griechischen  Litteratur  in  der 
Alexandrinerzeit.  2  Bande.  Leipzig  1891.  1892,  eine  Fundgrube  gründlicher 
Gelehrsamkeit.  —  Dass  es  nur  einen  einzigen  Firmicns  Haternus  gegeben 
hat,  der  in  seiner  Jugend  ein  heidnisches,  spater  ein  christliches  Werk  ge- 
schrieben bat,  ist  neuerdings  durch  die  Gleichheit  des  Sprachgebrauches  in 
beiden  wahrscheinlich  gemacht  worden. 

Im  Bereiche  der  Kunstgeschichte  sind  die  wichtigsten  hier  zu  nennenden 
Arbeiten  folgende : 

Hittorff  et  Zanth,  Architecture  antique  de  la  Sicile.  Paris  1870.  4.,  mit 
Atlas  in  folio,  neue  vollständige  Ausgabe  des  früher  unvollständig  veröffent- 
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liohtenWerk.es.  0.  Benndorf,  Die  Metopen  vod  Selinunt.  Berlin  1873.  Durm, 
Die  Baukunst  der  Griechen.  S.  Aufl.  Darmst.  1  89«.  Dürpfeld,  Graber,  Borr- 
mann,  Siebold,  Ueber  die  Verwendung  von  Terraoolten  u.  s.  w.  Berlin  1881. 
4.  —  Das  grosse  Werk  von  Koldewey  und  Puobstein  Über  die  griechische 
Architektur  Sioiliena,  Erster  Theil,  über  die  griechischen  Tempel,  wird  wahr- 
scheinlich bald  erscheinen.  —  Kekule,  Die  Terracotten  von  Sicilien  (Band  i 
der  Antiken  Terracotten)  Stuttg.  I  884.  —  0.  Benndorf,  Griechische  und  sici- 
lische  Vasenbilder.  Berlin  4869—4883. 

Die  antiken  Inschriften  Sicilieus  sind  gesammelt  und  herausgegeben 
worden  in  folgenden  Werken:  Kai  bei,  Inscriptione  graecae  Siciliae  etltsliae, 
Berlin  4890.  Pol.  —  Corpus  lnseriptiorum  latina  m  X,  2.  Berlin  4883.  Fol. 
herausgegeben  von  Tu.  Hommsen. 

Heber  das  ftir  das  HQnswesen  Siciliens  Geleistete  vgl.  den  betr.  Ab- 
schnitt dieses  Bandes. 

Bei  der  engen  Verbindung,  in  welcher  Grossgriechenland  mit  Sicilien 
stand,  und  in  Folge  deren  ich  auch  in  Band  1  und  II  dieses  Werkes  vielfach 
auf  die  Zustünde  jener  Landschaft  habe  eingehen  müssen,  mögen  noch  einige 
Worte  Aber  die  Forschungen,  welche  dieselbe  tum  Gegenstände  hatten,  ge- 
sagt werden.  Am  zusammenhängendsten  hat  sich  ober  Grossgriecheolsnd 
geäussert  in  seinen  hübsch  geschriebenen,  aber  leider  nicht  immer  genauen 
Werken:  La  Grande  Grece.  3  Bde.,  und  A  travers  l'Apulie  et  la  Lucanie,  8  Bde: 
Francois  Lenormant.  Ueber  das  Erstere  habe  ioh  mich  Beiner  Zeit  in  den 
Bnrsian'schen  Jahresberichten  und  in  der  Revue  Historique  ausführlich  aus- 
gesprochen; in  dem  »weiten  Werke  ist  u.  and.  Velia  gut  behandelt,  das  dann 
topographisch  sorgfältig  untersucht  worden  ist  von  Scbleuning;  vgl.  den  Auf- 
satz desselben  im  Jahrbuch  des  k.  deutschen  Arohüol.  Instituts  IV,  3.  Gampanien 
ist  von  Beloch  in  einem  sehr  nützlichen  Werke  behandelt  worden,  in  archäologi- 
seber  Hinsicht  besonders  von  v.  Duhn  in  zahlreichen  kleineren  Abbandlungen, 
Tarent  von  Viola  in  den  Notitie  degli  Scavi,  und  von  Doehle  in  einem  Strass- 
burger  Programm  (1 877).  Die  Gegend  von  Sybaris  und  Tburioi  bat  merst  Ca- 
vallari,  dann  Viola  untersucht,  über  einen  in  Lokroi  entdeckten  Tempel  hat  u.  a. 
E.  Petersen  geschrieben.  Ueber  Metapont  haben  wir  die  ausführliche  Topo- 
grafia  e  storia  di  Hetaponto  von  M.  Lacavs.  Map.  4894.  Hau  vgl.  überhaupt 
die  betreffenden  Abschnitte  der  Notisie  degli  Scavi,  Einzelnes  in  meiner 
griechischen  Geschichte,  Schilderungen  in  dem  oben  erwähnten  Werke:  Ans 
dem  olassischen  Süden,  und  endlich  in  bibliographischer  Hinsicht  für  Gross- 
grieohenland  ebenso  wie  für  Sicilien  die  Bibliolheca  philologica  olassica.  Gai- 
vary  &  Co.  in  Bertin.  Die  griechischen  und  lateinischen  Inschriften  Gross- 
griechenlands sind  in  den  oben  erwähnten  Veröffentlichungen  von  Kaibel  und 
Hommsen  (X,  1  des  Corpus)  enthalten;  für  die  Münzen  ist  zunächst  auf  Head's 
Historie  numorum  p.  4  0 — 90  zu  verweisen,  wo  die  altere  Litteratur  angeführt 
ist.  Von  Katalogen  haben  wir  den  des  Britischen  Museums,  und  die  erste 
Hälfte  desjenigen  der  Berliner  Sammlung;  ein  besonders  lehrreiches  münz- 
geschichtliches Werk  sind  Evans'  Horsemen  of  Taren  tum,  enthalten  im  Nu- 
mismstic  Chronicle  vom  Jahre  1889. 
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Nunmehr  kann  ich  auch  über  das  S.  266  und  491  dieses  Bandes  erwähnte, 
jetzt  erschienene  Werk:  Forschungen  zurSicilia  sotteranea  von  Dr.  Jos.  Führer, 
Prof.  am  Lyceum  iu  Dillingen.  München  1897  in  4  (Abb.  der  K.  Bayer.  Akad. 
der  Wissenschaften,  1  Cl.  XX,  III  Abth.)  mit  XIV  Tafeln,  berichten.  Führer, 
der  bereits  auf  einer  1891  und  1892  zur  Erforschung  der  christlichen  Alter- 
thümer  nach  Italien,  Griechenland  und  Kleinasien  unternommenen  Reise  die 
Katakomben  von  Syrakus  untersucht,  und  sich  dann  in  Deutschland  durch 
Aneignung  aller  einem  wissenschaftlichen  Reiseoden  wünsch enswerthen  tech- 
nischen Kenntnisse  für  neue  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Katakomben 
besonders  vorbereitet  hatte,  hat,  so  ausgerüstet,  1 894.  95  die  Katakomben  des 
ästlichen  Siciliens,  speoiell  die  syrskusanischen ,  zum  Gegenstande  einer 
wissenschaftlichen  Untersuchung  gemacht,  wie  sie  in  dieser  umfassenden  und 
systematischen  Weise  noch  nicht  unternommen  war.  Das  erste  Krgebniss 
dieser  Forschungen  ist  das  obige  Werk.  Es  behandelt  Syrakus.  Bier  hat  Führer 
die  schon  vielfach  untersuchten  aber  noch  nicht  völlig  durchforschten  Kata- 
komben von  S.  Giovanni  genau  durchforscht,  vermessen,  photographirt  und 
beschrieben,  und  ausserdem  die  der  Vigna  Cassia,  sowie  die  von  S.  Maria  dt 
Gesü,  welche  zum  Theil  erst  in  neuester  Zeit  durch  P.  Orsi ■  zuganglieh  ge- 
macht, ja  man  kann  sagen,  wieder  entdeckt  worden  waren,  mit  grosser  Mühe 
und  nicht  ohne  Gefahren  wissenschaftlich  ausgebeutet,  und  seine  Plane  und 
Durchschnitte  aller  genannten  Complexe  geben  zum  ersten  Haie  einen  wirk- 
lichen Begriff  von  ihrer  Anlage.  Eines  der  Ergebnisse  der  Studien  Führer'« 
über  die  syrakusanischen  Katakomben  ist  nun,  dass  die  älteste  derselben  die 
von  S.  Maria  di  Gesü  ist,  entstanden  etwa  um  260  n.  Chr.,  dass  sich  ihr  der 
Zeit  nach  unmittelbar  anschlössen  die  Östlichen,  an  jene  anslossenden  Theile 
der  Katakomben  der  Vigna  Cassia,  dass  hierauf  die  westlichen  Stücke  dieser 
letzteren  Katakombe  entstanden,  und  dass  zuletzt,  wieder  in  Örtlichem  An- 
scbluss,  noch  weiter  westlich  die  Katakomben  von  9.  Giovanni  eingerichtet 
wurden,  im  Laufe  des  4.  Jahrhunderts,  zu  einer  Zeit,  da  das  Christenthum  zu 
Ehre  und  Ansehen  gekommen  war.  So  erklart  es  sieb,  dass  diese  letzte  Kata- 
kombe durch  Grossartigkeit  und  Weiträumigkeit  der  Anlage  und  Reicbthum 
der  Ausstattung  alle  anderen  ahnlichen  Grabstätten  übertrifft.  Mit  Hülfe  der 
von  Führer  gegebenen  Beschreibungen,  Plane  und  Durchschnitte  kann  man 
auch  alle  früher  gemachten  von  Führer  berücksichtigten  Entdeckungen  in 
diesen  Katakomben  topographisch  aufs  Beste  verfolgen.  Die  von  Führer  S.  76 
auf  Grund  seiner  Kstakombenforschungen  gemachte  Bemerkung,  dass  man 
sich  Syrakus  in  der  Zeit,  da  die  Katakombe  von  S.  Giovanni  sich  füllte  (also 
etwa  um  400],  als  eine  durchaus  nicht  unbedeutende  Stadt  zu  denken  habe, 
bestätigt  das  von  mir  in  diesem  Bunde  über  die  Zustande  Siciliens  und  der 
Stadt  Syrakus,  zumal  um  400 — ioO  n.  Chr.,  Gesagte.  Von  dem  Schmucke, 
welchen  damals  die  Graber  trugen,  ist  nun  in  Folge  spaterer  Verwüstungen 
verhalt  nissmassig  wenig  erhalten  (S.  78).  Incrustationen  in  Marmor  sind  fast 
gamicht  mehr  vorhanden;  die  Frescogemälde  sind  grösstenteils  verblasst 
oder  verwittert,  die  mit  Sculpluren  geschmückten  Sarkophage  nur  durch  den 
der  AdelSa  vertreten,  den  man  durch  Vergraben  in  den  Boden  geschützt  hatte. 
Die  Arbeiten  der  Kleinkunst,  Schmuckgegenstände,  Lampen,  Münzen,  sowie 
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die  in  Stein  gegrabenen  Inschriften  der  Katakomben  befinden  sich  im  Museum 
von  Syrakus,  wahrend  die  Dipinti  und  Graffiti  an  Ort  und  Stelle  bleiben 
mussten.  Alles  Einzelne  bespricht  Führer  von  S.  80  an,  woraus  ich  die  Be- 
sprechung des  Sarkophage«  der  Adelfia  (S.  132  ff.)  wegen  der  Deutung  der 
Sculpturen  und  der  Bemerkungen  aber  die  Entstehungszeit  des  Werkes  her 
vorhebe.  Werthvoll  ist  auch  der  Abschnitt  über  die  Inschriften  (S.  139 ff.), 
sowohl  durch  die  bessere  Wiedergabe  mancher,  wie  auch  durch  die  richtigere 
Deutung  anderer  derselben.  Führer  hat  noch  ausserhalb  Syrakus  mehr  als 
70  christliche  Grabstätten  des  Ostlichen  Siciliens  untersucht  und  aufgenom- 
men, die  sieb  in  der  .Nahe  von  Lentini,  Lomidoro,  Priolo,  Granieri,  Maccari, 
Ragnsa,  Melilli,  Ganicattini,  S.  Alfano,  fiosolino,  Chiaramonte-GuM,  S.  Croce- 
Camerina  befinden  und  altchristliche,  theilweise  in  den  Felsen  geschnittene 
Kirchen  oder  Kapellen  erforscht,  in  der  Nahe  von  fiosolino,  Pantalica,  Priolo, 
Maccari,  S.  Groce-Gamerina.  Alan  darf  hoffen,  dass  es  Fuhrer  gelingen  wird, 
auch  die  Ergebnisse  dieser  Forschungen  unter  Zugabe  von  Planen  und  Ab- 
bildungen eu  veröffentlichen ;  dann  wird  wieder  ein  grosses  Stück  der  Sicilia 
sotteranea  der  Wissenschaft  gewonnen  sein,  wie  das  jetzt  für  Syrakus  ge- 
schehen ist. 

Sehr  lehrreich  ist:  L.  M.  Hartmann,  Geschichte  Italiens  im  Mittelalter, 
Bd.  1.  Das  Italienische  K&nigreich.  Leipzig  1897.  Für  unsere  Zwecke  vgl.  be- 
sonders Kap.  2,  Über  die  Einrichtung  des  gothischen  Reiches  und  Kap.  »,  über 
die  römische  Cultur  in  demselben.  Auf  S.  48  urtheill  H.  noch  schärfer  als  ich 
Über  Belooh's  Bevölkerungsstudien. 

Schliesslich  muss  ich  hier  noch  ganz  kurz  auf  die  Bedeutung  hinweisen, 
welche  für  die  Culturgeschichte  Siciliens  die  drei  an  Bieron  gerichteten  Oden 
des  Bakchylides,  des  Neffen  des  Simonides,  haben,  die  in  der  in  Aegypten  ge- 
fundenen, soeben  von  Kenyon,  London  1 897  herausgegebenen  Sammlung  von 
Gedichten  dieses  von  dem  Byrakusanischen  Könige  hochgeschätzten  Lyrikers 
enthatten  sind.  Das  bisher  über  sein  Verhältniss  zu  Sicilien  Bekannte  hatte 
ich  G.  Sic.  1, 2t  9  und  2i0  mitgetheilt.  Hieron  ist  dem  Dichter  der  ar^ariiyos 
SvtjerxooUov  't7iTtodiv>']Tiw  (V,  \ .  %). 
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Hase  Hesa.  24  ond  Öfter. 
Helena,  Kopf  der,  Tynd.  369. 
Helios,  Kopf  des,  Aitne  641.  Etitella  607. 

Syr.  556. 
Helm  Ent  363.   Him.  94.  Kampanoi  368. 

Kamarina  53. 
Hepbaistos  Lip.  700ff. 
Kopf  des,    Lip.  700.     Mytlstr,   346. 

—  MUtze  des,  Lip.  712. 
Hera,  Kopf  der,  Therm.  213.    Ziz  204. 
Herakles    KepL   6B4.  750.     Eryx  608. 

Therm.  213.   Sei.  84.  Syr.  129. 
Kopf  dea,  Agyr.  339. 637.  Alont  051. 

Enteila  115.   Gela  152.   Himer a  206.   Ka- 

mar.   159.     Kentor.   660.     Kephal.   663. 

Long.  121.   Mess.  442.   Kam.  446.  Petra 

693.    Sei  201.    Sol.  260.    Syr.  126.  497. 

Tanrom.  523.    Hei.  71S.    BOmiach  769. 
Hermes  Hamert  450.  Tynd.  532. 
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Hermes,  Kopf  des,  Alont.  655.  Kai.  674. 

Kat  574.  Kephal.  666.  Henna  610.  Menai 

688.    Morg.  233. 
Hieron,  Hieronymos,  Köpfe,  Per.  IX. 
Himera,  opfernd,  Htm.  88. 
Hipparls,  Kopf  dea,  Kam.  160. 
HippokampHadr.405.  Sol.260.  Syr.  138. 
Homoooia,  Kopf  der,  n.  310. 
Hund  Agyr.  409.  Eryx  95.  396.  Mam.  445. 

Motye  1(14.    Pan.  111.   Seg.  99.219.   Zis 

279.    Vorderth.  e  -,  Er,  395.    Seg.  222. 

Kopf   e— ,    Seg.  223.      H.    Hirschkalb 

packend.  Piakos  238. 
Hyblaia,  Kopf  der,  Hybla  675, 
HypBas,  opfernd,  Sei.  84. 

Jäger  Agyr.  636.   Paropos692.  Seg.  216. 
Januskopf  PanormoB  Per.  XI.   Syr.  319. 

560. 
Jolaos  Agyr.  637. 
Ibib  Kat  569.  576.  Syr.  550.  —  Kopf  der, 

Hei.  ?22.  —  Kopfschmuck  der,  Syr.  551. 
lala  und  SarapiB,  Kopfe  von,  Kat  566. 

Kalbskopf  MeBB.  22. 

Kamarina  Kam.  160.  —Kopf  der,  Kam. 

162. 
KantharoB  Nak.  366. 
Kenle  Kentor.  660.   Hen.687.  Fnrius  795. 

K.  nnd  Bogen  Agyr.  411.  Keph.  665. 
K  ora,  Raub  der,  Henna  760.  —  Kopf  der, 

Akra!  667.  Aitne  642.   Akrag.  602.  Kat. 

198.  Kent.  659.  Ent.  361.  Gel»  589.   Pan. 

620.    Syr.  oft,  424  mit  KOPAS.    Z(s  277. 1 

Tynd.  392.    Ras  M.  264. 
Korn   Leont  46.    Hirn.  92.     Hadr.  407. 

Henna  401. 
Kornähre  Gel»  589.  Horg.  120.  — 2 Korn- 
ahren Kat  566.    Leont.  582.    Rom.  822. 

Pan.  620.  —  3  K.  Er.  97,  Seg.  100.  Siebe 

das.  and  bei  Fackel. 
Krabbe   Akragaa,  sowie   Himera,  Eryx 

und  Hotye  a.  Per.  II  and  III. 
Kram,  Inschrift  in,  Alont.,  Hal&isa,  Iaitia, 

Lilybalon,  Penormos,  Solue  u.  Per.  XI. 
Krieger,  angreifend,  Mbbb.  383.   Mamert. 

448,  stehend  oft  in  Per.  XI. 
Kronoe,  Kopf  des,  Hirn.  205. 

Leier  Hadr.  338.   Halalaa  413.  645.    Ka- 
iakte 673.  Kentor.  667.  Ltlyb.683.  Menai 


«90.  Pan.f?)469.  Syr.  305.   Tanroui.  507. 

Melite  725. 
Leopard   Kentor.   341.      L.  Thter  vor- 

aehrend  Agyr.  408. 
Leukaapis  Syr.  124.    Amestr.f?)  668 
Li  vi»  Pan.  745.  —  Kopf  der,  Pan.  741. 
Löwe  Leont.  584.   L.  mit  Keule  Mens.  441 

Syr.  425.      L.   Hirschkopf  verrohrend, 

Morg.  402.  —  Vordertheil  des,  Leont. 585. 

L.  und  Palme  Pnniach  211. 
Löwenkopf  Leont  42  n.  oft.   L.  v.  vom 

Hess.  22.  Leont.  46. 
Lorbeergweig  Kentor.  661. 

Männliche  Figur  Henna 639.  Wtia679. 

Männlicher  Kopf  Zli  287.  Abak.  117. 
Eryx  396.  —  mit  Binde  Gela  568.  —  mit 
Krana  Ras  M.  266.  —  mit  Helm  Alont 
652.  Ent.  362.  Himera  93.  Iaitia  660. 
Solns  257. 

Messsna  in  Biga  Hess.  169. 

Ha  sehe  1  Zankle  2.  M.  und  Delpbfne  Syr. 
332. 

Ulke,  achreitend  oder  Siegend,  Kat  33. 
Kam.  52.  162.  Mamert  595.  Syr.  496. 
Pyrrhos  458.  MAMAP  448*,  CBM  240, 1 
M.  Apluatre  haltend,  Hirn.  90.  209. 
N.  eitaend,  Horg.  232.  N.  Stier  tSdtend. 
Syr.  549.  N.  mit  Schwan  Kam.  B. 
N.  Tropaion  erriohtend,  Agathoklei  413 

in  Blga  oder  Quadriga  Akragas,  Gels, 

Sellnus,  SyrakoB  öfter.  N.  Ober  dem  Ge- 
spann Akragas,  Gela,  Himera,  Karaarim 
Katane,  Syrakus  Öfter.  N.  bekrinit  ein 
Pferd  Panisch  268.  K.  bekrimit  einen 
JSger  Agyrion  636.  —  Kopf  der,  fiel- 
leicht  Syr.  15. 

Oohaenkopf  Henna  400. 

Ochsen  (Joch]  AsaoroB  759. 
OelbUtter  Katane  (?)  195. 
Omphalos  Mamert.  452.   Tanrom.  511. 

Palme  Mot  245.  Pnnisoh  268.  Wipfel 
einer  P.  Pan.  274.  Löwe  vor  P.PnnHI. 
Pferdekopf  vor  P.  Pun.  270. 

Pan  Mens.  170. 

tanzend,  Unbeat.  698. 
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Pegasos  Enteil*  361  ff.  Syrakus  Per.  V  : 
uod43l  Taurom.  518.  Eryx2B3  [pbün. 
Inschr.).  Zli  295.  Puniscb  276».  Vorderth. 

d.  P.  Syr.  316. 

Pelopg  In  Quadriga  Him.  87. 

Pelorias,  Kopf  der,  Hess.  11t.  383. 

Pfeilspitze  rüra.  813. 

Pferd,  freies,  Gela  57.  380.  Syr.  130; 
ferner  oft  in  Per.  V,  s.  daselbst  unter 
Timoleon  bes.  an  n.  309,  sowie  auf  MUn- 
aen  mit  pan.  Inschrift  in  Per.  IV.  Vor d. 

e.  Pferdes  Pan.  270.  Tynd.  303. 
Pflug  Kent.  659.   Henna  63».    Leout.  587». 

als  Contrem.  Akr.  735. 

Pberaimon  Hess.  171. 

Philistis,  Kopf  der,  Per.  IX. 

Pll  fratres  Rat  571. 

Polyp  Alontion  230.   Hess.  174.  Syr.  20. 

330,  in  Elektron  306,  in  Bronze  132. 
Poseidon  Panormo8ll3.  Ziz280.  P.  oder 

ZeiiB  Zankle  31.  —  Kopf  des,  Kat.  567. 

Hess.  441.  Solos  620.  Syr.  483.  503.  Tyn- 

daris  530.    Lipara716. 
Prora  Pan.  624.   Mees.f?)  30. 

Qnadratnm  incusum  Himera3.  Zanklei. 
Selious  10.    Syr.  7.  —  in  Gold  Syr.  128. 

Quadriga  vielfach,  in  Akragas,  Gela, 
Himera,  Leontinoi,  Panormos,  Selinua, 
Syrakus,  Ziz.  —  mit  Apoll  und  Artemis 
Sei.  83.  —  mit  Demeter  Honnallti. —mit 
Hades  Henna  760.  —  von  Nike  gelenkt 
b.  Nike.  —  von  Athen»  gelenkt  Kam 
159.  —  enthaltend  ein  Götterbild  Syr! 
545.  —  worüber  Adler  Akragas  140. 
Gela  151.  —  worüber  Kranz  Gela  72. 
148. 

Bad  Agyrlon  307.  Gela  58.  Syrakus  16 
und  oft;  in  Br.  134.    Katane-Aitne  37. 

Reiter,  unbewaffnet,  Him.  B9.  Motye  143. 
Leont.  43.  Syr.  318.  —  mit  e.  zweiten 
Pferde  Syr.  9.  —  bewaffnet,  Amestr. 
668.  Gels  56.  73.  150.  153.  Syr.  428. 
480.  —  einen  Krieger  stossend,  Gela 
149.  Horg.  231.  —  neben  dem  Pferde, 
Hamert  502.    S.  auch  Bock  und  Stier. 

Koniulns  und  Remne  Terentius  Per.  XI, 

Sarapis,  Kopf  des,  Menai  689.  Syr.  550. 
nnd  Isis,  KOpfe  von,  Kat.  568. 


Sardo  (?);  Kopf  der,  Taurom.  524. 

San  Abak.  235. 

Schlange  nm  Stab  Akrag.  605.   Syr.  S61. 

—  um  DreifuM  Lilyb.  694.    2  Schi,  vor 

Pflug  Henna  639. 
SehUtze  Sol.  258. 
Schwan  Karaar.  166. 
Segesta,  opfernd,  Seg.  216.  —Kopf  der, 

Seg.  99  und  öfter. 
Selinonblatt  Sei.  10  und  Öfter. 
Selinns,  opfernd,  Sei.  83.  —  Kopf  des, 

Sei.  85. 
Sella  ourulls  Heute  727. 
Sikelia,  Kopf  der,  352.  Morg.  356.  Hadr.{?) 

338.    Hai.  413. 
Silen,  badend,  Him.  86.  —  hockend,  Naxos 

39.  —  auf  Esel,  Nakone  364.  —  Kopf  des, 

Kat  34.  36.  —  Kopf  des,  von  vorn,  Kat 

189. 
Sky  Ha  .Akrag.  142. 
Sosipolis  Gela  74.  155. 
StadtgUttin  Ent.  607.  Panorm.  613.  Syr. 

546.  Thermae599. 
Stern  Kamp.  371.  —  in  Quadr.  incusum 

Syr.  133.  —  zwischen  2  Delph.  Syr.  137. 
Stesiohorus  Therm.  601. 
Stier  Abak.  635.    Hadr.  406.    Kat  193 

Gela  156.  381.  Henna  761«.  Mamert  444- 

Syr.  420.    Taurom.  385.    Herakl.-Keptr ' 

398.  Vord.  e.  Stieres  Abak.  237.  Taurom. 

388. 
Stier,    mensch enkopfiger,   Agyrion  340. 

Katane  33.  198.    Entdia  114.    Eryz  262. 

Gela  59.   Mega  —  212.  Sei.  66.  Sol.  261. 

Taurom.  386.  Ziz  263.  —  wasserspeiend, 

Alont  652.    Jüngling  auf  einem  m.  St. 

Ziz  280.     Vordertheil  eines  m.  Stieres 

Abak.  236.  Agyr.  339.  Gela  54  und  öfter. 

Panorm.  112.     Stiela  240.     Unbek.  Ort 

CBM  240,  1.    Ziz  285.    Herbeisos  349. 

Taube  Pan.  625.    Rom.  813. 

Tempel  Pan.  737. 

Traube  Entella  607«.    Kaiakte  672.   Kat. 

565.  Henna  638.    Naxos  1.  Taurom.  524. 
Triquetra  lalüa  678.   Panormos  614.  742 

und  als  Beizeichen  unter  Agathokies;  s. 

zn  n.  421.    Agrig.  735*. 
Tyohe(?)  Syr.  500. 

Ungeheuer  Him.  91. 
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Weibliche  Figur  Henna  116.  Eutella 
114.  Ery*  96.  Motye  109.  Hirn.  212.  Lip. 
717.   Petra  693.  —  mit  Schlange  Sei.  66. 

—  mit  kleiner  Figur  auf  d.  Hand  Henna 
638.    3  w.  Figuren  Therm.  59S. 

Weiblicher  Kopf  in  den  verschieden- 
sten hier  nicht  aufinEtthlenden  Städten. 

—  mit  Hodlos  Hybla  675.    Kossura  730. 

—  mit  Schleier  Thermai  600.  Tyud.  535. 
Mel.  719.  S.  ferner  Demeter  und  Pbi- 
listin.  —  mit  Mauerkrone  und  Schleier 
Lilyb  684. 

Widder  Pan.  616. 622. 746.  CBM  240,  2.  3. 

—  geopfert,  Gela  382.  588. 


Zange  Lipara  714. 

Zeus,  stehend,  Syr.  499.  Tyndaris  626. 
—  Bitsend,  Kat.  35.  Galaria  (Z.  Soter) 
HS.  —  oder  Poseidon,  schreitend,  Zankle 
31. 

Zenskopf  Akragas  377. 540.  542.  Agyrion 
636.  Ealaiaa  650.  Kontor.  636.  Mamert 
447.  591.  Pan.  615.  740.  Syr.  493.  545. 
Tyud.  527.  Römisch  Per.  XI.  Kopf  des 
Z.  Eleutherios  Agyrion  410.  Eryx 
341  Symm.351.  Syr.  311.  325.  K.  des 
Z.  Hellanios  Syr.  335.  44ft.  K.  de« 
7..  Soter  Akrag.  542.  K.  des  Z.  Amman 
Kat  575. 
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mit  Ausnahme  des  Anhang!  über  die  römischen  Beamten  and  der 
Httnsgescbichte,  die  besondere  Register  haben. 


NB.  Dem  Texte  entsprechend  lind  f&i  Bd.  III  die  rEmiachen  N»joenformen  berflekitcbügt. 


Abakainon,  eikel.  Stadt  I,  73;  Münz- 
prägung daselbst  I,  262;  Karthager  bei 
Ab.  II,  134. 

Abfl-1-Abbae,  111,327. 

Aoeate,civ.deo.  111,61;  Dcctmus  pachtet 
den  Zehnten  III,  159. 

Achates,  Floss  I,  31. 

Aehradina,  Stadttheil  v.  Syrakua,  Be- 
Bchraibnng  I,  126. 

Aoi,  v.  d.  Mubammedanern  erobert  111,333. 

Aollins  Olabrio,  Prätor  111,182. 

M.,  Prooonsnl  in  Sic.  III,  192. 

Acrillae,  Lager  d.  Hippoorates  bei  III, 
56 ;  Lage  III,  360. 

Ad  »quas,  sie.  Ortschaft  111,483. 

Adar  (Asar),  chaldäiacher  Gott  I,  94. 

Adölohia,  Sohn  d.  Desiderats  III,  326, 
611. 

Adelfia,  Sarkophag  der  III,  491. 

Adberbal,  karthag.  Heerführer  III,  25. 

Ad  olivam,  sie.  Ortschaft  111,484. 

Adra-nodorus,  Vormund  d.  Hierouymue 
in,  46.  49. 

Adrsnon,  sicil.  Ortaohaft  III,  12.  344. 

Adrsnos,  Gott  1,94. 

Adrianaa,  Notar  III,  296. 

chartalarius  III,  295.  505. 

AdrintisohesHeer,  Kolonien  im  11,135. 

Aegatiscfce  Inseln  (nicht  vnlkanisobj 
I,  41 ;  Seeschlacht  HI,  31. 

Aegimurus,  Insel  1,43. 

Aülianus,  Schriftsteller  I,  318. 

Aeneas  L  55;  10,  3. 

Asolieobe  Inseln  (Tgl.  Liparisohe  In- 
seln) L  37. 


Aeechrio,  Syrakuaaner  UI,  136, 174. 
Aethalia  (Elba),  Insel  I,  256. 
Aetna,  Berg  1, 17—26. 
(Katane)  Stadt  1, 214;  Dnketios  fängt 

Krieg  gegen  Ae.  an  I,  352. 
(Ineeaa)  Stadt  1,  252;  von  Daketloa 

überfallen  I,  258;  Münzprägung  daselbst 

I,  262;  will  Enteila  Hilfe  teilten  II,  196; 

Kampaner  in  Ae.  gedemtlthigt  II,  214; 

civ.  dec.  III,  81 ;  Apronins  Zehntp  achter 

ni,  i6o. 

Gedieht  III,  232. 

Aetolier  1,113. 

Afrika,  Feiding  des  Agathokles  in  II, 
235  ff. 

Agatha,  die  heilige  Ol,  265. 

Agatharchus,  syrakua.  Gesandter  111,47. 

Agathokles,  syrakua.  Bürger  I,  147. 

Tyrann  v.  Syrakua  IL  21 9  ff. ;  Stellung 

des  II,  239;  Feidang  des,  in  Afrika  II, 
235;.  tritt  als  König  auf  II,  255;  flieht 
nach  Sic.  II,  257 f.;  Anabreitang  der 
Herrschaft  des,  nach  Osten  11  258;  in 
Kerkyra  II,  261;  Charakter  des  II,  265; 
Litteratur  der  Agatbokleisohen  Zeit  H, 
265 ff.;  Quellen  IL,  377t 

Agathon,  Papat  111,319. 

Agathyrnon,  sikel.  Stadt  1,71;  01,66. 
471. 

Agatbyrnos,  Sohn  des  Aiolos  I,  53. 

Ager  publicns  Ol,  86. 

Ageslas  Syrakusaner  I,  226. 

Agonie  III,  183. 

Agrigeot,  Stadt,  v.  d.  Römern  belagert 
III,  12  f.;  v.  d.  Karthagern  erobert  III, 
20;   v.  d.  Römern  erobert  III,  65;  civ. 
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dec.  III,  81 ;  versuchter  Raub  des  Verres 
daselbst  DI,  177;  röm.  Ueberreste  In  III, 
345;  Einwohnerzahl  III,  390;  Sita  der 
Schwefelindustrie  111,477;  s.  übrigens 
Akragas. 

Agyrion,  Stadt  1,46;  Sagen  1,67;  Dionys 
tritt  in  freundschaftl.  Beziehungen  II, 
123,  128;  Kampunor  in  II,  102;  Apollo- 
niades,  Tyrann  von  II,  214;  Hellenen 
wandern  ein  in  II,  215;  civ.  dec.  III,  81; 
Apronius  pachtet  den  Zehnten  111,158; 
Bauten  in  III,  357 f. 

Agyrls,  Herrscher  in  Agyrion  II,  102. 
123.  126. 

Alaia  (Sonneninsel)  1,53. 

Aig-,  geogr.  Namen  anfangend  mit  1, 113. 

Aigithalloe,  Vorgebirge  I,  13.  113;  III, 
364. 

Aigithareoe  vgl.  Aigithallos. 

Aignea,  Insel  1,41.11». 

Aine  (Aphrodite),  Göttin  I,  88. 

Ainesidemos  I,  197.  198. 

Aiolos,  Gott  1,51. 

Aischinee,  Philosoph  II,  456. 

Aiaohyios  I,  229 f. 

- —  Drama  des:  Die  Aetnäerinnen  1,231. 

Akarnanen  111,2. 

Akellos,  Vorgebirge  I,  13. 

Akeaines,  Flnss  I,  26. 

Akestes,  König  1,49. 

Akts,  Rum  1,27.56. 

Akithios,  Plnse  I,  32. 

AkrülBcber  Fels  I,  16;  II,  63 f. 

Akragantiner,  karthag. Gefangene  kom- 
men in  den  Beehr,  der  I,  208;  Luins 
der  II,  68. 

Akragas,  Flusa  1,31. 

Stadt,   Gründung  u.  Beschreibung  I, 

138f.;  Athenehflgel  In  I,  139;  älteste 
Geschichte  I,  149 f.;  Theron,  Tyrann 
von  I,  204;  Abzugskanäle  in  I,  208; 
Wasserleitungen  1,248;  im  Kampf  gegen 
Thrasybutos  I,  250;  Collegium  der  1600 
Männer  in  I,  258;  Tempel  d.  Jnno  La- 
cinla  I,  295;  T.  d.  Concordla  I,  296; 
BerakleBtempel  I,  297;  T.  d.  Olymp. 
Zeus  I,  298;  Giganten5guren  darin  I,30O) 
T.  d.  Kastor  u.  FoUnz  I,  302;  Ceres-  u. 
Proserpinatempel  1,  302;  fällt  im  Kampf 
gegen  die  Karthager  (406  v.Chr.)  n,91f.; 
fällt  von  Dionys  ab  II,  124;  von  Aga- 


thokles  bedroht  II,  226;  unabhängiger 
Hittelstaat  II,  229;  versucht  Beinen  Ein- 
fluee  auszubreiten  II,  244  f.;  Phintiu 
Tyrann  II,  278;  kommt  in  die  Gewalt 
des  Pyrrhos  II,  282;  Quellen  x.  Gesch. 
von  II,  425.    S.  ferner  Agrigent. 

Akra  Teinenltis  II,  385. 

Akrai,  sikeL  Stadt  1,70;  syrakns.  Pnani- 
stadt  1,  141;  v.  d.  Römern  Hiero  zuge- 
sprochen III,  11;  seine  bauliebe  Tätig- 
keit daselbst  JÜ,  38f.;  röm.  Ueberreste 
in  III,  245;  Katakomben  in  111,266.192. 

Akrotatos,  akrag.  Feldherr  11,227. 

Alabon,  Flnss  I,  19.  47;  III,  487. 

Alarioh,  König  d.  Westgothen  HI,  26s. 

Alba,  Flnss  1,32;  III,  115. 

Alesei,  Alterthumsfurseher  1,326. 

Alesander,  Prätor  von  Sic.  111,590. 

Aleiandria,  Beziehungen  zwischen  den 
PUrsten  v.  Syrakas  n.  in,  34. 

Alexo,  SOIdnerhaoptmann  III,  25. 

Alketaa,  Fürst  d.  Holoeser  II,  136. 

Alklbiades,  athen.  Feldherr  II,  11;  dm» 
Athen  zurückgerufen  II,  23. 

AlkimOB,  Schriftsteller  1,319. 

Allava,  sie.  Ortschaft  m,  483. 

Alontion,  sikel.  Stadt  1,71.  114. 

Alpheioa,  Flussgott  I,  123. 

Alphlus,  Märtyrer  III,  265. 

Amalafrlda,  Schwester  Theodorlch'B  III, 
269. 

A rnalasnntbii, Königin  d.Gothnn  III,1"9 

Amari,  M.,  Historiker  III,  509. 

Amathe,  Stadt  1,65. 

Amenaa  oder  Amenanos,  Flnss  1,27. 

Ameselon,  sikel.  Stadt  I,  67,  85. 

AmeBtrai.os,  civ.  dec.  HI,  81;  s.  auch 
Mytistraton. 

Amico,  Historiker  1,323. 

AmphipoloB,  Amtaname  für  einen  Prie- 
ster II,  468. 

Amtssitz  d.  rt)m.  Beamten  in  Blei- 
lien,  ob  vorhanden?  in,  3K8. 

— ana,  Namen  auf  III,  261. 

AnapoB,  Flnss  1,29.  114. 

Anaxsndridas.KBnig  von  Sparta  1,19* 

Anaxilas,  Tyrann  von  Bbegion  1, 199; 
nimmt  Zankle  I,  200;  nennt  Z.  Messini 
I,  200;  Münztypen  des:  Hase  und  Msnl- 
thiergespann  1, 201 ;  Tod  des  1, 215;  Ver- 
treib, d.  Sühne  des  I,  250. 
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Ansximenee,  Historiker  1,311. 
Ancyüa,  steil.  Ortschaft  III,  115. 
Andreas,  Schriftsteller  1,  HIB. 

Mörder  Constans'  II.  III,  318. 

Androklee,  Sohn  des  Alolos  1,52. 
Andromaehos,  Beherrscher  von  Tauro- 

menion    II,  192  f.;    Verbündeter  Timo- 

leons  II,  197. 
Angelt,  Architekt  I,  324. 
Ankon,  Stadt  II,  134. 
Ankyral,  Stadt  I,  62. 
Anilins    Asellne,    C,    Testament   des 

m,  i3i. 

Annona  III,  299. 
Antalkidas,  Spartaner  II,  137. 
Antandros,  Bruder  des  Agathokles  und 

Geschichtachreiber  I,  310;  II,  236. 
AnthropiDUS,  Kapitän  in,  140. 
Antianum,  Gut  III,  «89. 
Antigenes,  Hanauer  III,  106. 
Antigonos,  Historiker  I,  314. 
Antiochos,  Geschieh tachreiber  I,  307. 
Strateg.von  Sioilien  III,  508. 

Statthalter  von  Sic.  III,  323. 

Patria  von  Sic.  IU,  500. 

XU!  Asiations,   syr.  Kronpräten- 
dent III,  174. 

Antisthenes,  akragant.  Bürger  11,89. 
Antoninns,  Ttinersr  des  III,  260.  482. 

Pias,  Mflnsen  des,  in  Sic.  111,474. 

Antonius,  topoteretes  III,  509. 

M.,  Proprltor  IU,  136. 

Apollos,  Feldherr  I,  256;  gründet  eine 

Niederlassung  anf  Korsika  I,  256. 
Aphrodision  b.  Naxos  I,  119. 
Aphrodite  1,45. 

Kultus  der  I,  88;.I,  93;  1. 179. 

Apollodoroe,  Grammatiker  1,314. 
Apollokrates,  Sohn  d.  Dionys  II,  163. 
Apollon  I,  113. 

-  Archögetos   (Arehagetas),  Altar 
des,  in  Naxos  I,  119;  III,  209. 

Verehrung  des  I.  177. 

Apolionia,    sikei.   Stadt  I,  71;    civitas 

deenmana  III,  81;  stellt  ein  Schiff  zur 

Flotte  III,  139. 
Apolloniades,  Herrseher  von  Agyrion 

n,  215. 
Apollon'ides,  Syrakoaaner  III,  51  f. 
Apollonins  III,  172. 
Gerainua  III,  134. 
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Apollophanea,  Feldherr  des  Pompejns 

III,  199. 
Applanos,  Historiker  I,  318;  III,  341. 
Apronins,    Q.,    Vertrauter    des    Verrea 

III,  143. 
Aquae  Pertieianenses,  IH,  484. 
Aquillina,  M'.,  röm.  Konsul  III,  118. 
Arae,  Inseln  I,  42. 
Arbela,  Stadt  1,85. 
Arehagathoa,    Sohn    des    Agathokles 

11,246. 
(Agatharchos),  Enkel  d.  Agathokles 

II,  262.  264. 
Arohagathus,  Halnntiner  III,  173. 
Archestratoe,  Dichter  II,  172.456. 
Archlas,  sagenhafter  Grüud er  von  Syra- 

kus  1,120  ff. 
Archimedes,    Mathematiker    IU,  38  f.; 

Grabmal  des  m,  135. 
Arehonides,  Herrseher  von  Herbita  I, 

260;  sein  Tod  II,  39. 
Enkel  des  vorigen,  gründet  Halalsa 

n,  105. 

Freund  des  Verrea  III,  174. 

Arcimusco,  Quelle  III,  210. 

Area,  Gott  1, 179. 

Arete,  Schwester  Dionys1  II-,  Gattin  Dion  's 

II,  163.  184. 
Arethusa,  Quelle  I,  56.  114. 123. 
Arosso,  Historiker  1,319. 
Argennnm,  Vorgebirge  1, 10. 
Argo,  Fahrt  des  Schiffes  I,  65. 
Arlon,  Dichter  1, 170. 
Aristaloe,  Gott  I,  49.  93.  176. 
Aristeides,  Historiker  I,  319. 
Aristens,  Kapitän  III,  141. 
Ariatippos,  Philosoph  II,  466. 
Aristo,  Schauspieler  HL  49. 
Aria  tomaohe,  Gattin  Bionys'd.  Aelteren 

U,  184. 
Aristomaehns  ans  Korinth  111,47. 
Ariston,  Korlnther  11,49. 
AristonDOB,  Erbauer  v.  Akragas  I,  138. 
Aristoteles  I,  813f;  Oeoonomfcs  von 

II,  374. 
Aristoxenos,  Dichter  I,  170. 
Arnoldt,  Alterthuroaforsober  I,  326. 
Arrianos,  Hiatoriker  I,  318. 
Ar. ins,  Q.,  Prätor  IH,  144. 
Ausbaues,  Feldherr  in,  281. 
Artemidoros,  Historiker  I,  315. 
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Artemis,  Tempel  der,  auf  Ortygi*  1,175; 
Verehrung  der  I,  178;  Dienst  der,  in 
Born  III,  480. 

Phakelitii,  Tempel  der,  bei  Mylai 

1,66. 

Artemo-ClimachiaB,  Oberpriaater  III, 
151. 

Artemoo,  Historiker  I,  319. 

Artesino,  Borg  in,  330. 

Asnelns,  sicll.  Ortschaft  III,  12. 

Ased-ibn-Forät,  Bechtsgelebrter  HI, 
338. 

Aslnaria,  Gut  111,301. 

Aslnes  (vgl.  AkesinoB)  Fluas  I,  26. 

Aeklepios,  Gott  1,179;  Tempel  des,  bei 
Agrigent  III,  12.  MG. 

Aspis,  Stadt  11,251;  Hafen  von  III,  19. 

Assla,  Fluss  III,  48». 

Aasinaros,  Plnss  I,  29;  II,  66. 

Assinos,  FluBBgott  1, 119. 

Assoroa,  Stadt  I,  66;  Dionya  I.  tritt  in 
frenndsohsftl.  Begebung  in  II,  123;  civ. 
dec.  III,  81. 

Astarte  1,88. 

AstyochoB,  Sohn  des  Aiolos  I,  52. 

Asyllius,  L.,  Prätor  III,  120. 

Aterion,  Stadt  1,85. 

Athanas,  Geschieh  tschraiber  I,  309. 

Athenagorss,  Syrakasaner  II,  20. 

Athenaioe,  Schriftsteller  I,  319. 

Athene,  Tempel  der,  in  Syrakos  1,245. 

Athener,  erster  Angriff  der,  auf  Syrakus 
H,  25 f.;  Niederlage  der,  im  Hafen  von 
3.  II,  60  f. ;  Rückzug  and  Untergang  der 
II,  62 f.;  als  Gefangene  i.  d.  syrakos. 
Latomien  11,68 f.;  Topographie  d.  Be- 
uger, v.  Syrakus  durch  die  II,  382  ff. 
KUckzug  der,  nnter  Nikias  n.  Demo- 
Bthenes  II,  397 f.;  Ausgangspunkt  des 
Rückzuges  11,  397;  Ziel  n.  Biohtung  des 
Marse  hos  II,  397 ;  Marsch  In  weetl.  Eich- 
tung  II,  399;  ForUeta.  d.  Manches  fn 
veränderter  Richtung  11,400;  Besiehun- 
gen sun  Westen  II,  404;  Bündnis«  der 
A.  mit  Dionys  I.  II,  139;  ehren  D.  als 
Bundesgenossen  Spartas  II,  139;  D.  als 
Wohlthäter  Athens  gefeiert  II,  139. 

Athenio,  Sklavenführer  ID,  116. 

Atilius,  A.,  röm.  Coneal  III,  17.  20. 

Regulas,  H.,  rOm.ConB.  III,  19.  24. 

C,  röm.  Com.  III,  24. 


Amins,  Freund  d.  Vorreis  III,  114. 
Attiens,  Aufenthalt  des,  i.  Sic  III,  194. 
Angusta,  HalUnsel  1,81. 
Augustus  in  Sioüten  III.  473. 
röm.  Kaiser  III,  231 ;  Hauen  den,  in 

Sioillen  III,  474;  Epos  SwtUa  von  1, 317. 
Aurelius,  C-,  röm.  Consnl  III,  22. 

Peeuniola,  röm.  Feldherr  111,23. 

Victor,  Historiker  Ol,  341. 

Anson,  ital.  König  1,52. 

Autbaris,  König  der  Langobarden  III, 

182. 
Automala,  kyren.  Stadt  II,  249. 
Autonus,  Syrakasaner  111,47. 
Avolio,  Altertumsforscher  I,  326. 


Baal  (Bei)  I,  92. 

Melkart  L,M£ 

Bafia  (Purpurfarbereien)  HI,  257. 
Baiae,  Tortrag  von  ID,  203. 

b.  Syrakos  UI,  302. 506. 

Bakchos,   Hanptgottbeit   von   Hazoe  1, 

iis. 

Barbarus  v.  Carini,  Bischof  IU,  288. 
Basileios,  Protonotar  v.  Sic.  III,  509. 
BaBiliscuB,  Schwager  Kaiser  Leo'»,  TU, 

269. 
Baailuiio,  Insel  I,  41. 
Bathys,  Fluss  I,  33. 
Baumann,  Reise  beschreib,  i 
Belisar,  Feldherr  TJI,  278. 
Belligenee,  Spanier  in,  62. 
Benenatua,  Rektor  111,295.  605. 
Bentley,  Richard  I,  321. 
Beryllus,  sie.  Bischof  m,  264. 
Bidios,  Stadt  I,  86. 
BidiB,    Stadt   I,  70.  86; 

IU,  87. 
Blon,  Bukoliker  11,321. 
Biscari,  Fürst  von,  Alterthamsforschet 

1,323. 
Bischöfe,    römische,   Stellung   der   III. 

283. 
di  Blasi,  Alterthumeforecher  1,321. 
Boehart,  Geograph  1,321. 
Boeckh,  A.,  Alterthumsfoneher  1,325. 
Böttoher,  AlterthumaforBoher  1,325. 
Bolkon,  syrakuasn.  Heerführer  I,  259. 
Bomllkar,    karthag-    Feldherr   II,  239; 

Empörung  descelb.  a.  sein  Tod  U,  260  f. 


I,  325. 
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Bonanni,  Historiker  1,321. 
BonifatiöB,  Defeusor  111,296. 
Borch,  Eeisebosöhroib.  von,  I,  331 
Brikinniai,  Kartell  II,  9. 
Bruka  (Bukra),  Vorgebirge  1, 12. 
Brauet  de  Prelle,  AlterthuniBforscher 

I,  326. 
BruttÜ  11,407. 
Tirutus,   M.,   III,  113;    Mörder   Caesars, 

Wucherer  IQ,  436. 
Brydone,  Eeiso  beschreib,  von  I,  333. 
Bucinnn  (Phorbantin),  Inael  1,41. 
Bukolik  II,  JOB  f.;  Ursprung  der  U,  306  f.; 

Charakter  der  II,  319. 
Buonfiglio,  Historiker  1,320.321. 
Burigny,  Historiker  I,  322. 
Busaierre,  Bei  »ob  such  reib,  von  I,  325. 
Butsr»,  Bio.  Ortsebaft  III,  330. 
Hutes,  I,  65. 
Byzantinische,    in    Siciiien    geprägte 

Münzen  III,  608. 
Siegel  III,  508. 

C. 

CacnrinB,  C.  111,171. 

Caeeilins,  Bhetor  1,317. 

Hetellni,  L.,  röm.  Consnl  III,  23. 

Niger,  Qnastor  III,  182.428. 

Caelins,  H.,  Bitter  in,  171. 

Caere  (Agylla),  etrnr.  Stadt  II,  136;  Tem- 
pel der  EUeithyia  bei  II,  136. 

Caesar  III,  197. 

Caesetlus,  P.,  Pritor  III,  186. 

Caeeonius,  in  Prosess  des  Verree  III, 
187. 

C&l&ote  Tgl.  Kaiakte. 

Calidins,  Cn.,  röm.  Bitter  III,  172. 

Caligula  IU,  231. 

Calloniana,  sie.  Ortaohaft  UI,  482. 

Calogerns,  d.  hellige  111,264. 

Calpurnlui  Beatia,  L.,  röm.  Feldherr 
III,  113. 

Flamm»,    M.,    röm.    Kriegatrlbun 

III,  18. 

Sieulus,  Bukollkar  in,  263. 

Caltabellotta,  sie.  Ortschaft  IU,  330. 
Calvialana,  sie.  Ortschaft  111,483. 
Calvisü,  Familie  der  111,484. 
Calvlslus,  röm.  FlottenfUurer  III,  204 f. 
Camarina  vgl.  Kamarina. 

Camlcns  vgl.  Kamikoa. 


Caniua,  C,  röm.  Bitter  III,  193. 
Cannita,   Marmoraarkophage  daselbst  I, 

304. 
Capitium,  civ.  deo.  111,81. 
Capitoniana,  nie.  Ortaohaft  111,482. 
Capodieei,  Alterthuuutorseher  1,324. 
Caprianns,  Berg  III,  116. 
Caraffa,  Historiker  I,  321. 
Carpinatius,  L.,  Vertrauter  dea  Verres 

UI,  143.  410. 
Carrera,  Historiker  1,321. 
Carus,  Beisebeachrelb.  von  1,326. 
Caasiodorns  UI,  269;   C.  und  seine  Fa- 
milie IU,  494. 
CasainB,  C,  Consnl  IU,  187. 

Dio,  Historiker  UI,  341. 

L.,  im  Prosess  des  Verree  UI,  188. 

Caatronovo  I,  90. 

Catania  (Katane),  Gräber  in  IU,  367;  von 

den  Huhanunedanern  erobert  in,  333. 

röm.  Ueberreste  in  Hl,  236. 

in  der  Umgegend  von  III,  340. 

Cava  diavolo  d'opera  I,  103. 

dl  Spampinato  1, 103. 

grande  1, 104. 

Cavallari,  8.,  Architekt  o.  Alterthums- 

foreeher  I,  334.  326. 
Cefaln  vgl.  Kephnloidion,  Belagerung  von 

III,  330. 
Ceoa,  Stadt  1,85;  UI,  483. 
Ceneoren  In  Siciiien  III,  162. 
Ceraminm,  aie.  Ortsebaft  III,  489. 
Cerviua,  F.,  Legat  des  Verres  III,  187. 
Cetaria,  otv.  dec.  111,81. 
Chabriae,  Athener  II,  138. 
Chalkidier,  griech.  Volksstamm  I,  114. 
Chaikidjkos,  Berg  1, 14;  III,  ». 
Chalkis,  grieoh.  Stadt  1, 118. 
Obariton  1, 161. 

Charoiades,  athen.  Feldherr  11,4. 
Charoadas,  Gesetzgeber  I,  153 f. 
Chartnlarins,  Amt  dea  111,503. 
Charybdis  1,8.53. 
Chelido,  Geliebte  dea  Verres  UI,  132  f. 
Cheraonesos,  Vorgebirge  I,  II.  13. 

Kastall  1, 134. 

Cbromios  1,301.314. 
Cbrysas,  Flnai  I,  38. 
Chydas,  Fluas  1,34. 
Cicero,  M.  Tallins,   Qnastor  in  Sic.  UI, 

124 f.;  Belse  durch  Sic  UI,  184;  Verri- 
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nlsobe  Beden  des  I,  315;  C.  fuhrt  die 
Anklage  gegen  Verres  HI,  179 — 190; 
Drohungen  de»,  für  den  Fall  der  Frei 
sprechung  des  Verres  III,  430;  Mine 
Vertheidigung  des  M.  Fontelas  III,  434; 
C.  Proeonsal  III,  435. 

Ciridanns,  kaiserl.  Magszinv  er  walte  r 
TJI,  299. 

Civitatea  foederatae  HI,  80. 

liberae  atqne  immunes  HI,  80. 

decumanae  111,81. 

Clanina,  P.,  röm.  Bitter  III,  115. 
Claudius,  Ap,  rom.  Feldherr  III,  51. 
C,  rom.  Kriegstrib.  III,  8. 

-_  Mareellus,    röm.   Consul   III,  50 f.; 

Beschwerde  d.  SyrakuBaner  über  III,  «9. 

■  Nero,  Ti.,  bei  8.  Pompeius  III,  201 

Palcher,  röm.  Consul  III,  20. 

Cleo,  Aufstand  des  HI,  10». 
Cleomenes,  Syrakusaner  HI,  136.  139. 
Clodiue  Macer,  Hauen  des,  inSicilien 

HI,  474. 
Clnpea,  Hafen  von  IU,  1». 
Claver,  Geograph  I,  320. 
CoceynuB,  Vorgebirge  III,  20». 
Cockerell,  Architekt  1,324. 
Cohors   praetoria,  die,  In  SioiHeu  HI, 

76  f. 
Collesano  I,  101. 
Oolonat  HI,  259. 
Coloni  In  Sicilien  HI,  300. 
Comanns,  Sklavenftthrer  111,  112. 
Comitat.ua,  der  königl.  IH,  496. 
Comltes  provineiarum  IU,  277. 
Comitiana,  sie.  Ortschaft  111,483. 
ComraorclsriuB  III,  509. 
Condtictores  111,506. 
Condnma,  Bezirk  IH,  506. 
Considina,   Q.,   im   Prooess  des  Verres 

in,  187. 

Conetsns  IL,  Kaiser  III,  317;  in  Italien 

n.  Sic.  IU,  510;  Honten  III,  SOS. 
Constantin,  Patriarch  111,319. 
— -  Papst  III,  610. 

Pogonatus,  Münzen  UI,  508. 

ConBtantinische  Reichsverfaseung 

ni,  256. 
Corconiana,  sie.  Ortschaft  Ui,  483. 
Corleone,  sie.  Ortschaft  IU,  330. 
Cornelius  Cethegns,  H,  PrBtor  III,  65. 

Cn,  rtfm.  Consnl  III,  20. 


Cornelina  Nepos,  Historiker  1,315;  II, 
376.  377. 

Seipio    Afrieanus    Major,    P., 

Hl,  »5. 

Aemllianus  HI,  103. 

—  Sisenna,    Beschützer    des    Verres 

m,  ist. 

Cornificins,  Q,  Volkstribun  in,  188. 
L,  Feldherr  HI,  20S.  210;  Marsch  des 

III,  458. 
Correotor»B,  kaiserl.  Legaten  UI,  256. 
Corvi  {Enterbracken}  IU,  1«. 
Cosmas,  syr.  Kaufmann  UI,  308. 

Geistlicher  IU,  309. 

Cossnra  (vgl.  Kosenra),  von  d.  Arabern 

erobert  HI,  320. 
Cranios,  Berg  IU,  264. 
Creperelns  im  Process  des  Verres  III. 

188. 
CritolauB,  Freund  d.  Verres  IU,  174. 
Crotalena,  Berg  III,  264. 
Curator  IU,  271.  495.  601. 
Curialen,  die  111,282.495. 
Curio,  C,  Beschützer  d.  Verres  III,  181. 
CyprianuB,  Dlacon,  Bector  von  Sicilien 

HI,  288.  295.311.312.505. 
Cyrinus,  Märtyrer  III,  265. 

D. 

Daedalium,  sie.  Ortschaft  IU,  483. 
Daidalos  1,47. 

Damarete,  Gattin  Gelon'B  1,305.208. 
Tochter  Hieio's  II,  Gattin  des  Adrs- 

nodorns  UI,  48.  50. 
Damareteion,  Manie  1, 108. 
Damas,  Syrakoeaner  U,  220. 
Damlppns,  Syrakosaner  m,  47,58. 
Dämon,  Fürst  v-  Kentoripa  U,  123. 
Damophilns  von  Himera  1,305;  HI, 4. 

aus  Henna  IU,  107. 

Damyrlaa,  Fluso  I,  29;  H,  213. 
Daphnaios,  Heerführer  11,90. 
Daphno,  Bad  UI,  510. 
Daphnis,  Sage  von  I,  56;  U,  30». 
Deoius,  Geistlicher  HI,  288. 

JubelliuB,  röm.  Feldherr  11,280. 

Decurionat,  der  III,  368. 
Defensores  HI  25».  371.  4»5.  500. 

der  rlim.  Kirche  III,  205.  503. 

Oeinokrates,  Führer  der  syrakuseniseb. 

Oligarchen  II,  231.  364.  259. 
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Deinolochos,  fcom.  Dichter  1,238. 

Deinomenea,  Vater  Gelon's  1, 197. 

Sohn  Hier  ob's  I,  214. 

Leibwächter  d.  Hieronymus  111, 4S.49. 

Delphi,  Archtaa  in  I,  121;  Gelon  sendet 
eine  goldene  Siegesgöttin  u.  einen  gol- 
denen Dreifusa  nach  I,  210. 

Demeter  1,  43;  Cultns  der  I,  TT.  1TB. 

Demetrioa,  der  Städte belagere r  II,  261. 
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Dozippos,  Bundesgenosse  der  Akragan- 
tiner  II,  89. 
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341.  464. 
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II,  135;  Verbündeter  Spartas  II,  103. 136; 


ter.  767 
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Mal  Hülfe  II,  137t;  leistet  Sp.  mm 
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Spartanern  wieder  Hülfe  II,  139 ;  Athener 
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Charakter  seiner  Regierung  II,  144;  Fi- 
nanzen des  II,  145.  443;  Argwohn  des 
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Drepanon,  Vorgebirge  1,10;  Stadt  111,17; 
v.  d.  Römern  erobert  III,  21;  Nieder- 
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befestigt  II,  107;  von  Dion  erobert  II, 
168;  Festung  auf  II,  329;  die  Römer  in 
HI,  59. 

Epithersldes,  Führer  d.  Ehodler  1,194. 
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Glaukos  von  Karystos,  F&ustkämpfer  I, 
203. 

Güller,  Alterthumsforscher  I,  325. 
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324. 


Gregor  v.  Cypem,    Besehreib.  Siciliers 

III,  4B9. 
Qregorios,  Hypatos  III,  509. 
Gregorovins,  Reisebeschreib,  von  1,325. 
Grossgriechenland,  Städte  gehörig™ 
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Quellen  der  Gesch.  von  II,  432;  v.  d. 
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Balykos  vgl.  Lykos. 
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Hekataios,  GeBcbiohtechr  eiber  1,307. 

Hekatombe  1,251. 

Hekatompedoa,  Strasse  in  Syrakua  II, 

181. 
Helikon,  FIuh  1,34. 
Helkethiou,  öioil.  Stadt  1,86. 
Hellanikos,  Geachichtach  reiber  I,  307. 
Hellenen,  Fahrten  der,  nach  Westen  I, 

109  f. 
Heloris,  Anhanger  des  Dionyaioa  0,192, 
Heloros,  FIum   I,  29.  70;   Sehlaoht   am 

1,201. 
Belorus,  Ortschaft,  v.  d.  Körnern  Hiero 

angesprochen  III,  11 ;  röm.  Ueberreste  In 

III,  245. 
Henna  {Bnna)  Stadt,   syrakus.  Colonle  I, 

72.  142;  Münzprägung  I,  262;  v.  Dionya 

unterworfen  II,  123;    v.  d.  Karthagern 

eingenommen  III,  17;  Blntbad  in  III,  5T; 

dir.  deo.  HI,  81 ;  im  Sklavenaufatand  III, 

112;   AproniUM,  Zehntpachter  in,  160; 

Tempelberaubung  durch  Verres  111,178; 

rüm. Ueberreste  in  111,212;  v.d.Muham- 

medsnern  belagert  III,  829;  erobert  III, 

330. 
Qennter    auf   Seiten    der    Sjrakusaner 

1,201. 
HephlstiBobe  Inseln  1,37. 
Hephaietos  1,44.  179. 
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Hera  1, 179. 

Heraolea,  Tochter  Hiero'»  111,50. 
Heracleo,  Anführer  d.  Piraten  III,  140. 
Heraolias,  Kapitän  III,  141. 

Syraknsaner  III,  144. 

Centnriplner  III,  146. 

Kaiser,  Hunten  des  IH,  508. 

Constantin,  Kaiser,  Münzen  des  in, 

508. 

HerXiBche  Berge  1, 16. 

Herakleia  (Heraclea)  grougrleoh.  Stadt 
1, 186;  H.  aicUisehe  Stadt,  soll  v.  Doriena 
besetzt  werden  1, 196;  unter  Oberhoheit 
Kartbago's  II,  227;  Lager  der  Karthager 
bei  m,  13;  cir.  dec  III,  81 ;  im  Sklaven- 
auf stand  in,  115;  stellt  ein  Schiff  zur 
Flotte  III,  139. 

Herakleidee  Pontikoa,  Schüler  des  Ari- 
stotelea  1,-913. 

—  eyrakus.  Feldherr  II,  28.  37. 

ayrakas.  Admiral  II,  181;  tritt  gegen 

Dkm  auf  II,  181;  wird  ermordet  II,  185. 

ayrakns.  Feldherr  II,  221. 

Tyrann  von  Leontinoi  U,  278;  gebt 

zu  PyrrhOB  Über  II,  282. 

Herakleotea,  Insel  I,  41. 
eraklea,  Heros  I,  45. 179;  Tempel  dea, 
in  Akragae  I,  4*2;  III,  177;  Tempel  dea, 
in  Syrakus  II,  397. 

Herbeeaoa,  Stadt  I,  62. 69;  Dionya  tritt 
in  rreundschaftl.  Beziehung  zu  II,  123; 
im  1.  pun.  Krieg  III.  13.  18;  ager  publi- 
oub  III.  87. 

erbita,  Stadt  I,  66.  260;  II,  123.  223; 
III,  476;  oiv.  dec.  IH,  81 ;  stellt  ein  Schiff 
zur  Flotte  IU,  139;  Audi  üb  pachtet  den 
Zehnten  III,  158. 

erennia,  die  gens  IH,  193.  461. 
erennlus,  L.,  III,  14». 
ermeiaB,  GeacbiohtBChreiber  I,  308. 

Hermes  I,  178. 
ermippoe,  Historiker  1,814. 
ermokrates,  Haupt  der  arlBtokrat Par- 
tei in  Syrakus  II,  7. 19 f.;  cum  Feldherrn 
der  Syrakusaner  gewählt  II,  28;  in  Asien 
U,  72;  in  Selinua  II,  85;  Tod  II,  86. 
erodas,  Syraknaaner  II,  137. 
esiod  über  Sioilien  1, 111. 

Hestia,  Göttin  1, 179. 
exapyla  (Hexapylnm),  Stadtthor  von 
Syrakua  II,  181;  IU,  53.  359. 
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Hiera  (Hieronesos),  Insel,  zu  den  Sta- 
tischen Inseln  gehürig  I,  41. 

.Hieron  I.  von  Syrakus,  Bruder  des 
Gelon  I,  203;  König  I,  313t;  vertreibt 
die  Bewohner  Ton  Naxos  and  Eatan  e 
u.  verpflanzt  bis  nach  Leontinoi  I,  214; 
schickt  (Monisten  nach  Pithekusai  I, 
215,  sein  Hof  I,  21S;  H.  n.  die  Hellenen 
I,  241;  polit  ThBtigkeit  betreffend  Bhe- 
giou  1,243;  s.  Tod  1,244. 

Hieron  II.  uun  Feldherrn  d.  Syrakusanei 
erwählt  II,  287  t;  König  II,  293;  seine 
Regierung  III,  33 f.;  Praohtsohiff  des- 
selben III,  39. 

Hieronymos,  Historiker  I,  310. 

Hioronymue,  Nachfolger  Hieron 's  IL  III, 
45. 

Hikesia,  Insel  1,41. 

Hiketae,  Herrscher  v.  Leontinoi,  v.  d. 
Syrakosanern  um  Hülfe  gebeten  II,  191 ; 
im  Kampf  gegen  Timoleon  II,  197;  öe- 

.    fangennebmung  des  II,  213. 

Tyrann  von  Syrakus  U,  278. 

Himera,  Stadt  I,  85;  Gründung  von  I 
136;  Tyrannenherrechaft  daselbst  1, 153 
Schlacht  bei  I,  206 f.;  im  Kampf  gegen 
Thrasybulos  L  250;  Tempel  bei  I,  304; 
v.  d.  Athenern  angegriffen  II,  6;  von 
Hannibal  erobert  II,  84;  unter  Ober- 
hoheit Karthago's  II,  227. 

Himeras,  Flues,d.BÜdliehe  1,31;  Sehlacht 
am  I,  261. 

der  nördliche  I,  33. 

Himilko,  karthag.  Feldherr  III,  25.  56. 

Himilko,  Heerführer  d.  Karthager  11,90; 
vor  Hotye  II,  112. 

Hippana,  Stadt,  v.  d.  Römern  eingenom- 
men III,  IT. 

Hipparinos,  Bruder  Dionys'  II.  II,  191. 
428. 

Hipparis,  FIdbb  I,  30. 

Hippiae,.  Sophist  I,  261. 

Hippo,  Hafen  in  Afrika  (BiBerta)  111,29. 

Hlppoerates,  karthag.  Gesandter  HI,  46. 

Hippokratee,  Tyrann  von  Gels,  unter- 
wirft Kalif  polis,  Naxoe,  Leontinoi,  Zankle 
I,  197;  nimmt  Skythea  gefangen  I,  199; 
versucht  Syrakus  zu  unterwerfen  I,  201 ; 
führt  wieder  Einwohner  nach  Kamaiina 
1,202. 

Hippon,  Tyrann  11,211. 


Hipponlos,  grosBgriecb.  Stadt  1, 186; 
v.  d.  Karthagern  wiederhergestellt  II, 
143;  v.  Agathoklee  erobert  II,  263. 

Hippoathenes,  syrakus.  Gesandter  111, 
47. 

Hippostratos,  Historiker  1,319. 

Hippotea  1,49. 

Hippys,  GeaehlcbtBchreiber  I,  307. 

Hirminius  vgl.  Hyrminos. 

Hfttorf,  Architekt  1,324. 

Hoare,  Reisebeachreib.  von  1,325. 

Homonols,  Altar  der  III,  48. . 

Horrearlus  III,  509. 

HortenaiuB,  Q-,  Advokat  des  Verres  IE, 
181. 

Honel,  RetsebeBChreib.  von  1,322. 

Hybla,  Geleatie  iätnüisches)  1,68;  Apol- 
locnltus  in  1, 113.  202.  258;  civ.  dec.  IO, 
81;  Sergius  Zehntpächter  III,  160;  rOm. 
Ueberreste  HI,  241. 

Hybla  =*  Megura  I,  132. 

Heraia,  sikel.  Stadt  1,70. 

Hyblüisohe  Berge  I,  16. 

Hyele  (Elea,  Velia),  grosagriech.  Stadt 
1,186. 

Hykkara.sikan.  Stadt  1,60;  röm.  Ueber- 
reste In  III,  248. 

Hypsas,  Flosa  I,  31.  32. 

Hyrminos,  Flnss  I,  30.  201. 


:1a  vgl.  Jetai. 
Jakob,  Bischof  III,  323. 
Jamiden,  ProphetengeMhleobt  1,122. 
Iberer,  muthmaassl.ürein  wohner  Sicilieni 

L57, 
Ibrahim-Ibn-Aghlab  10,327.' 
Ahmed,  mubammed. Herrscher 

111,331. 
Ibykos,  Dichter  I,  169 f. 
Iebana,  sikel.  Stadt  I,  70. 
Jetai  (Jetae)  sikan.  Stadt  I,  61 ;  civ.  dec. 

tu,  81. 
Harns,  sieil.  Ortschaft  III,  12. 
Imachara,  sikel.  Stadt  1,66.69;  civ.dee- 

III,  81;  Apronius  Zehntpüohter  III,  VW- 
Ina.  111,471;  civ.  dec.  III,  81. 
Indara,  sikan.  Stadt  I,  60. 
Indlctio  III,  258. 
In o es a  (vgl.  Aetna),  sikel.  Stadt  I,  68. »2; 

v.  d.  Athenern  angegriffen  II,  8. 
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InT«ges,  Historiker  I,  321. 
Inykon,  steil.  Stadt  I,  60.  85.  261. 
Johannes,  Bischof  v.  Syrakus  III,  288. 

Bischof  v.  Panormos  HI,  286.  291. 

Abt  vom  Kloster  S.  Mali*  in  Syra- 

kus  III,  304. 

Patric.  III,  320. 

von  Panormos,  vir  illustris  111,287. 

Johanniklos,   Protonotar    von   Sicilfeu 

III,  509. 
JokastoB,  Sohn  des  Aiolos  I,  62. 
JoUob,  Begleiter  des  Herakles  1,49. 
Jonier,  von  Skythea  aufgefordert,  nach 

Sicilienzn kommen  1,198;  erobern  Zan  kl  e 

I,  198. 
Joseph,  der  Hymnograph  III,  324. 
Iphikrates,  athen.  Feldherr  II,  138;  Uber- 

rftBcht  die  Syrakuaaner  an  der  Nordkllste 

Eerkyras  II,  138. 
Isbnroe,  FIubb  1,32. 
iBpica,  Grottenthal  von  1,104. 
Iesa,  Insel  II,  134. 

Istrler,  Gregor  d.  Grosse  n.  die  III,  501. 
Juden,  Gregor  d.  Grosse  u.  die  111,310. 
Judiea,  G.,  Altertnumsforacher  1,324. 
Julius  Frontinus,  8.,  Historiker  I,  319. 
Junins,  P.,  III,  132. 

Q.,  im  ProcesB  d.  Verres  m,  187. 

Pnllns,  L.,  röm.  Consnl  III,  26. 

Justinus,  Geschicbtacbrelber  1,  317;  II, 

365.  374.  377.  378.  379. 
Prätor  v.  Sic.  III,  287.  49». 

K. 

Kabala,  Stadt  1,86;  II,  142. 
Kadmos,  Tyrann  von  Eos  1, 199. 
Kakra,  Vorgebirge  1, 12. 
Eakyparis,  Floss  1,29. 
Kaiakte  (Kaieakte),  Stadt  I,  260;  civ. 

dec.  III,  81 ;  Caesins  Zehntpaohter  III,  160. 
Kalauria,  Stadt  IL  212. 
Kallias,  Gesehichteehreiber  1,310. 
Kallinikos,  Strateg  v.  Sic.  in,  50». 
Kallipolis,  Stadt  I,  131;  Unterwerfung 

von,  durch  Hippokratea  I,  197. 
KailippoB,  Athener  II,  108. 187. 
EalliBtheneB,  Historiker  I,  311. 
Kallon,  Vertrauter  d.  HieronyniuB  111,46. 
Kalypso,  Ogygia,  Insel  der  I,  54. 
Kamarina,  Stadt  I,  82. 143;  Hippokratee 

führt  Einwohner  nach  1,202;  durch  Gel on 


zerstört  I,  203;  als  Colonie  der  Geloer 
neu  angelegt  I,  252;  fallt  von  DionyB  ab 
II,  124;  Versammlung  in  II,  29;  v.  d. 
Karthagern  eingenommen  III,  17;  Sturm 
bei  III,  20;  ager  publlcns  III,  87;  v.  d. 
Muhammedanera  erobert  III,  330. 
amikoe,  Bnrg  1,47. 

—  Biban.  Stadt  I,  59;  III,  18. 

—  Fluss  I,  32. 

ampaner  in  Sicilien  II,  127.  196.430. 
Knpytion,  sikel.  Stadt  I,  60. 
Karkino»,  Dichter  II,  170. 

Vater  des  Agathokles  II,  219  f. 

Earystos,   Glaukos  von,  Faustkämpfer 

I,  203. 

Earthager  werden  v.  Xerxes  aufgefor- 
dert, seinen  Ue borfall  Sioiliens  an  unter 
stützen  I,  197;  brechen  In  Sicilfen  ein 

II,  77  f.;  (409  v.Chr.)  erobern  Messana 
II,  114;  belagern  Syrakus  II,116ff.;  voll- 
ständige Niederlage  der  II,  119;  Krieg 
mit  Dion;s  (383  v.  Chr.)  II,  142;  Tlmo- 
leon  Bchliesst  Frieden  II,  213;  von  Aga- 
thokles bedrängt  II, 239 ff.;  kämpfen  mit 
Korn:  I.  pun.  Krieg  III,  Sff.;  2.  pun. 
Krieg  III,  41  ff.;  X  pun.  Krieg  III,  103. 

Karthalo,  karthag.  Feldherr  III,  20.  27. 
Kasmenai,  syrakus.  Colonie  I,  143.  202. 
Kasr  Jänna    iCastrogiovanni),    muh  am- 

medan.  Name  für  Henna  III,  339. 
Eassander  von  Makedonien  II,  261. 
Katakomben  I,  127;  Gräber  in  III,  266. 

v.  S.  Giovanni  in  Syrakus  III,  491. 

Katane,  Stadt  I,  61;  Gründung  von   I, 

130;   Gesetzgebung  des  Charondas  in 

I,  153;  vertauscht  ihren  Namen  mit 
Aetna  I,  214;  gebt  zu  den  Athenern 
Über  II,  22;  von  Diosyeios  unterworfen 

II,  105;  Seeschlacht  bei  IL  113;  nnter 
Hamerkos  II,  192;  civ.  dec.  III,  81.  S. 
ferner  Catina. 

Kaukana,  Hafen  I,  12;  Belisar  n.  Prokop 

daselbst  III,  278.  498. 
Kaulonia,  grossgriech.  Stadt  I,  185;  II, 

439. 
Kelees,  Begleiter  des  Dorieus  I,  196. 
Kenotapb    der    Hekabe    am  Vorgeb. 

Pacbynos  I,  56. 
Eentoripa,  Stadt  1,68;  DionyB  tritt  in 

freundschaft).  Beziehung  II,  12»;  Ende 

der  Tyraaneoherrschaft  II,  214;  durch 
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Deinokrates  bedroht  II,  231;  v.  d.  Rö- 
mern belagert  III,  10;  civitas  libera  atqne 
immnnia  III,  80;  römische  Ueoerreste  III, 
240. 

Kephilidei,  Reise  beschreib,  von  I,  325. 

Kephaloidion,  Stadt  1,71.85;  alte  Bau- 
werke bei  I,  100;  von  Dionys  unter- 
worfen Ff,  123;  ¥.  d.  Körnern  erobert 
111,21;  civ.  dec.  III,  6t. 

Kerkina,  Insel  II,  166. 

Kerkyra  (oder  Kork-),  Gründung  von 
I,  122;  tritt  der  athen.  Bnngeagenoaaen- 
schaft  bei  11,137;  Agathoklee  In  II,  Hl. 

Ketaria,  sie».  Ort  I,  84;  III,  481. 

Killikyrier  (Killikyrioi,  Kyllyrioi),  Stel- 
lung der,  in  Syrakus  I,  147;  vertreiben 
den  Adel  ans  Syrakus  I,  202. 

Kinype,  Flnes,  Dorieus  Mast  sich  an 
diesem  nieder  1, 166. 

Eirke  I,  53. 

Kisaides,  Feldherr  des  Dionys  II,  139. 

Eleandroe,  Tyrann  von  Gel«  1, 153. 197. 

Sohn  des  Hippokratee  I,  202. 

Klearohos,  Peripatetiker  1,313. 

Eleombrotos,  Sohn  d.  Anaxandridea  I, 
195. 

Kleomenee,  Sohn  des  Anasandridai  I, 
195. 

Kleonymoa,  Spartaner  II,  261. 

Klenze,  Leo  v.,  Architekt  1,324. 

Klöster  in  Sioilien  a,  Zeit  Gregors  III, 
285. 

Klytos,  Peripatetiker  I,  313. 

Enight,  Tagebuch  von  1,922. 

Kokalos,  König  1,47.48. 

Kokkynos,  Vorgebirge  1, 10. 

Eonon,  Athener  LI,  137. 

Papst  III,  319. 

Konstantin,  Strateg  von  Sieilien  HI,  508; 
s.  auch  Cunstantin. 

Eopria,  Ufer  1, 10. 

Korax,  Begründer  der  Rhetorik  I,  255. 
277. 

Köre  (Persephoue) ,  Toebter  der  Ceres 
I,  44. 178. 

Eorinther,  Colonien  der  1, 121. 

Korsika,  Insel,  syrakusan.  Hafen  auf 
1,256. 

Eos,  Kaduos,  Tyrann  von  1, 199. 

Kosmas,  Siegel  des  111,509. 

Dogmatiker  III,  510;  s.  »neb  Cosmas. 


Kossnra  (Insel),  phonic.  Niederlassung  auf 

I,  42,  92;   v.  d.  Karthagern   genommen 

III,  20. 
Erastos,  alkan.  Stadt  I,  60. 
Erataimenes,   Gründer   von    Zaakle  I, 

132. 
Eratasgebirge  1, 14. 
Krfmlsoa,  Finss  I,  33;  Sehlacht  am  IL 

209.  470. 

Flussgott  I,  49. 

Kriton,  Historiker  I,  319. 

Kronion,  Schlacht  bei  II,  142 f. 

Kronios,  Berg  1, 16. 

Kronos,  Gott  1,43. 

Kroton,  grossgriech.  Stadt  I,  185. 

Krotoniaten   von    Doriens    im    Kampf 

gegen  Sybarls  unterstnat  I,  196£ 
Kyamosoros,  Fluas  1,27. 
Kyane,  Quelle  1,29,44. 
Kydippe,  Gattin  dee  AnaxHne  1, 205. 
Kyklopen  I,  50. 

Felsen  der  I,  51. 

Kyklos  in  Syrakus  17,  387. 
Kyllyrlol  vgl.  Killikyrier. 
Kyme,  Gründung  der  Stadt  I,  111. 

Seeschlacht  bei  I,  215. 

Kynaitbos  I,  160. 

Kyaikoe,  Seeschlacht  von  II,  74. 


Labdalon,  Fort  II,  33.  387. 
Ladies,  athen.  Feldherr  II,  4. 
Laelias,  C,  röm.  Feldherr  III,  102. 
Laertios  Diogenes  1,319. 
Lais  II,  410. 
Laistrygonea  L  62. 
Laistrygonlsche  Gefilde  1,  52. 
Lamachos,  athen.  Feldherr  EL  tl. 
Lametinoi,  grossgriech.  Stadt  1, 18«. 
Lamia,  Segestanerin  III,  174. 
Lamis,  Führer  der  Megarer  I,  131. 
Lanariom,  phonic.  Ansiedelung  1,86;  s. 

aneb  III,  483. 
Landolina,  Alterthumsforacher  1,323. 
Langobarden,  die  1LT,  282. 
Laos,  grossgriech.  Stadt  I,  186;  v.  Thu- 

riern  bedroht  II,  129. 
Laphystios,  Volksredner  II,  216. 
Laskarie,  Historiker  L,  319. 
Latium,  Beziehungen  ewisehen  SleUien 

nnd  III,  1. 
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Latoraiai,  Landung  das  Agathokles  bei 
II,  287. 

Lavinlum,  Stadt  111,3. 

Loake,  Hnnawerke  Ton  I,  326. 

Legati  in  Sicilien  III,  76.  366. 

Leo,  Prätor  v.  Sicilien  111,499. 

IL,  Papst  III,  319. 

v.  Catlna,  Bischof  III,  286.  305. 

der  Isaurier,  Kaiser  III,  322.  511. 

Leon,  Athener  landen  bei  II,  32.  385; 
Lager  d.  Römer  in  III,  57. 

Protonotar  von  Sicilien  III,  509. 

Leonidas,  Sohn  d.  An&nndrld&s  I,  195. 

Leontinoi,  Stadt  1,81;  Panaiti  ob,  Tyrann 
1,153;  von  Hippokrates  unterworfen  I, 
197;  bittet  Athen  um  Hilfe  gegen  Syra- 
kuB  II,  4 f.;  durch  den  Adel  verrathen 

II,  8f.;  von  HlkeU*  beherrscht  II,  192; 
Bewohner  von,  wandern  nach  Syrakns  II, 
215;  Herakleides,  Tyrann  in  11,278;  toi 
d.  Römern  Hiero  zugesprochen  III,  11 
bittet  Syrakus  am  Hilfe  III,  52;  oivitas 
decumana  III,  81;  Apronins,  Zehnt- 
pachter III,  160;  rem.  Üeberreste  in  III, 
242;  Ton  den  Huhammedanern  erobert 

III,  330. 
Leontlnlsche  Gefilde  I,  26. 
Leontins,    Eiconsul  III,  291.  294.  310; 

L.  and  Libertinus  III,  30». 

Leptines,  Brader  des  Dionya  II,  139. 
143. 

Letronne,  Alterthamsferscher  I,  336. 

Leakasple,  Heros  1, 179. 

Lex  Hieronica  m,  82 ff.  373. 

Julia  de  Siculls  III,  197. 

Liberias,  Feldherr  III,  281.  498. 

Libertinas,  Verkünder  des  Christen- 
thnms  IU,  364. 

PrStor  III,  3S9.  309.  499. 

Licinias  Nerva,  P.,  Prätor  IU,  114. 

Ligarische  Küste,  elymiscbe  Orts- 
namen an  der  I,  89. 

Lilyblier  im  Krieg  mit  den  Egeatiern 
L357. 

Lilybaion,  Vorgebirge  1, 12.83;  Grab  der 
Knmaigohen  Sibylle  daselbst  1, 56. 

Stadt,  in  karthag.  Besitz  II,  133;  von 

Dionys  bedroht  II,  143;  von  Pyrrhos 
belagert  II,  284;  von  den  Römern  be- 
lagert in,  25;  ager  pnbliena  III,  87; 
Sammelplatz  des  Htm.  Heeres  111,101; 
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röm.  üeberreste  in  111,247;  Nekropolen 
in  III,  266;  Amalafiida  gegeben  III, 
270;  Deeius,  Bischof  von  in,  268.  292; 
Ton  den  Arabern  erobert  IQ,  320.  G10; 
Besetzung  des  Bisthums  in  III,  504. 

Lfnifia  IU,  357. 

Lipars,  Insel  I,  38;  Thearidee  anf  IL,  129; 
Ton  d.  Römern  bedroht  III,  15. 18;  er- 
obert m,  33;  civ.  dec  III,  81. 

Liparische  Inseln  1,37;  griech.  Kolo- 
nien daselbst  1, 143;  Niederlassung  der 
Knidier  und  Rhodier  daselbst  I,  194; 
Athener  landen  daselbst  II,  5. 

Liparo,  angebl.  Herrsober  in  Syrakns 
11,490. 

Liparos,  Sohn  d.  Anson  I,  52. 

Liisos,  Flass  1,29. 

Stadt,  II,  135. 

Litr«  I,  159;  III,  339. 

Lityerses,  König  1,57. 

Liutprand  III,  323. 

LiTius,  Historiker  I,  317;  IU,  340. 

Löher,  Reise beschreibung  von  I,  325. 

Logoteta,  Altertumsforscher  I,  323. 

Lokroi,  grossgriech. Stadt  1,183;  Aufent- 
halt Dionys' des  Jüngeren  II,  191;  Ton  d. 
Römern  erobert  III,  98. 

Lollins,  Q.,  röm.  Sitter  IU,  157. 

Palieanns,  M.,  m,  148. 

Longanos,  Flosa  1,34;  Schlacht  am  II, 
291. 

Longaricnm,  sie.  Ortschaft  111,484. 

Lotophagen  1,50. 

Lncia,  die  heilige  111,265. 

Lncüins  1,318. 

—  Epigramm  des  IU,  455. 
ncillua  t.  Hellte,  Bischof  III,  290. 
aoretiua,  H.,  im  Process  des  Terres 
IU,  187. 

acnllns  in  Sicilien  III,  194. 
Lukaner,  ital.  Völkersobaft  II,  137. 
Lnpns,  sie.  Dichter  IU,  219. 
Lnrins,  M.,  Feldherr  III,  302. 
Latatlns  Catnlns,  C,  siegt   bei   den 

Aegaten  III,  30. 

Q.,  im  Process  des  Verres  III, 

188. 

—  Diodorne  HL  171. 

de  Loynea,    Hersog,    Numismatik  er  1, 

326. 
Lykiskos,  Feldherr  U,  346. 
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Lykophron,  Tragiker  1,313. 
Lykos  [Halykos),  Flusa  I,  31. 

Historiker  I,  313. 

Lyeander,  epartan.  Gesandter  in  Syrakus 

11,103. 
Lyaias  tritt  gegen  Dionya  auf  II,  140. 
Lyaimeleia,  Sumpf  I,  39. 
Lyso,  LllybSer  HI,  113.  174. 

M. 

Macc&luba,  Schlammvulkan  1,16. 
Maggiore,    Alterthumaforscher    I,  325. 

326. 
MsgiBtratBpersonen  111,01. 
Magern,    karthag.    Heerführer    II,  124; 

greift  Dionya  abermals  an  II,  128;  fällt 

bei  Kabala  II,  142. 

karthag.  Feldherr  II,  202.  203. 

Hainon,  MUrder  des  Agathokles  II,  264 
Maiorian,  Kaiser  III,  269. 
Makslla,  grossgriech.  Stadt  1, 185. 
Ifakara,  aioü.  Stadt  1,82. 
— -  Ruinen  von  I,  99. 
Maker,  afrik.  Völkerschaft  1, 196. 
Haktorion,  Stadt  I,  70.  85. 152. 
Halohna,  karthag.  Feldben  1, 19S. 
Halleolni,  C,  Quaator  III,  130. 
Malta  vgl.  Heute,  Geschichte  der  altes t. 

cbristl.  Kirche  von  III,  491;  Katakomben 

111,492. 
Maltesische  Inselgruppe  1,421. 
Mamerkos,    Tyrann    II,  192.  211;    sein 

Tod  n,  214. 
ltamertiner  11,278;  Macht  der  II,  289; 

Eroberung    Messanas    durch    II,  485; 

MUnzen  11,486;  Hilfegesuch  der  111,7. 
Mamertium,  Stadt  111,111. 
Hamilius,  Q.,  rbm.  Consul  III,  12. 
Hammonia  III,  298. 

Manichaer  u.  Gregor  d.  Grosse  III,  311. 
Manliua,  Q.,  Volkstribun.  III,  187. 

Sosia  aus  Catina  III,  192. 

Vulao,  L.,  röm.  Consul  III,  19. 

Longus,  L.,  röm.  Consul  111,24. 

Mannert,  Geograph  1,325. 

■aroelllnua  111,493. 

Marcellns,   Eroberer  von  Syrakus  III, 

SOff. 

C,  im  Prooeas  des  Verrea  III,  188. 

Marcianua,  sie.  Bischof  III,  264. 
Martneo,  aic.  Ortschaft  III,  330. 


iarini,  Alterthumaforscher  111,496. 
tarlnianue  v.  Bavenna,  Bischof  III, 

300. 
Marina  Prisen»,  Proceas  des  111,437. 
Markianos    Kandidatoa,   Siegel  des 

HI,  609. 
Marobla  I,  9. 

Martin  L,  Papst  Ul,  317.  510. 
Martinianus   v.  Panormos,   Abt  III, 

287. 
Maacali  III,  303.  490. 
Maecalucia,  Kirche  von  III,  267. 
Masaa,  Historiker  1,323. 
Complex   von    Gütern    oder  Höfen 

III,  284.  296.  502. 

Cassitana  III,  272. 

Cinoiana  III,  307. 

Emporitana  111,272. 

Fadllianensia  III,  272. 

Furiana  HI,  292. 

Getiia  III,  302. 

Leucas,  IH,301. 

Papyrianenaia  111,301. 

—  Pyramitana  III,  2T2. 

Samanterla  111,301. 

Matauroa,  groBBgriech.  Stadt  1, 186. 
Matrinina,  C,  römischer  Bitter  in,  134. 

157. 
Manrikioa,  Kaiser,  Münzen  des  m,  50b. 
Haurolioo,  Historiker  1,320. 
Maximianoa  v.  Syrakus,  Bischof  Hl, 

287.  288.  289. 
Maximinua,  Haupt  d.  Arianer  111,263. 

byzsnt  Feldherr  IH,  280. 

Maximnan.  Agata,  Kloster  d.  Heiligen 

in  Panormos  III,  300. 
Masara,  Stadt  I,  83. 138;  röm.  Ueberrate 

in  III,  247;  Katakomben  in  Ifl,  266. 
Mazaraa,  Fluaa  I,  32. 
Medma,  groasgriech.  Stadt.  I,  186. 
Megakles,  Bruder  Dion'e  II,  163. 
Megallia,    Gattin    des  Damophilus  III, 

107. 
Megalopolls,  Eroberung  von  11,233. 
Megara,  Stadt  I,  203;  von  den  Körnern 

Hiero  zngeiprooben  III,  1 1 ;  ager  publi- 

eus  IH,  87. 
Hegarer  I,  201. 
Melanippoa  I,  151. 
Melas,  Flusa  1,34. 
Meliganis  (vgl.  Lipsra). 
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Heute  (Malta),  Insel  I,  42;  alte  Bauwerke 
auf  I,  98;  Tempelberanbung  durch  Ver- 
res  III,  178. 

Menai  (Menainon),  sikel.  Stadt  I,  66; 
Gründung  der  Stadt  I,  268;  eiv.  dec. 
UI,81. 

Hendae,  sie  Ortschaft  111,265.490. 

Ken'eorates,  Feldherr  d.  Seit.  Fompej. 
HI,  199. 

MenelsoB  I,  54. 

Monodorua,  Feldherr  d.  Sext.  Pompej. 
III,  199. 

Herlcue,  Feldherr  111,62. 

Merionee,  Held  des  troj.  Krieges  I,  54. 

Mesopotaminm,  sie.  Ortschaft  111,483. 

Messana  {siehe  Zankle),  Stadt  1,200;  In 
Kampf  gegen  dte  Athener  II,  5.  38f.; 
von  den  Karthagern  erobert  II,  114; 
Wiederherstellung  durah  Dlonys  II,  123; 
Kämpfe  zwischen  Karthagern  u.  Tlmo- 
leon  bei  II,  211;  von  Agathoklea  ange- 
griffen II,  226;  von  A.  genommen  II, 
228;  kommt  in  die  Hände  der  Manier- 
tiner  II,  278;  civitas  foederata  II1-  Mi 
Angriff  der  Solaven  anf  III,  118;  von 
Terree  begünstigt  III,  137. 

Meesina,  Strasse  von  I,  7. 

Strömungen  der  Str.  von  I,  8. 

Metapontion,  grosagriech.  Stadt  I,  185. 

Mete  Her,  die  Familie  der  III,  181;  siehe 
»neb  das  Vera,  der  röco.  Beamten. 

Metellus,  M.,  im  Procees  d.  Verres  III, 
188. 

Methodins,  Märtyrer  III,  323. 

Xeton,  akrag.  Bürger  I,  256. 

Metopen,  älteste,  von  Selinns  I,  172f; 
spätere  290  f. 

Hezentius,  zum  Kaiser  ansgernfen  III, 
318. 

Mi  das  1,229. 

Mikhan,  sie.  Ortschaft  HI,  330. 

Mikythos,  Vertrauter  des  Anaxilas  I, 
215.  244. 

Milesier  kommen  nach  SlciUen  1, 198. 

Kilon,  Ringer  1,189. 

Miltas,  Seher  II,  165. 

Xindius  Msrcellus,  Vertrauter  Octa- 
■rian's  III,  208. 

Hineo,  Esratart  III,  329. 

Mlnoa,  stall.  Stadt  II,  166. 

Hinoa,  König  I,  47.  48. 
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Minucii,  Erbschaft  der  111,404. 

Minnoins,  Q.,  rflm.  Bitter  III,  146. 

Hionnet,  Münz  werk  von  I,  326. 

Mirabella,  Historiker  I,  321. 

Miskera,  slkau.  Stadt  1,61. 

Hizize  vgl.  Mezentins. 

Mommsen  I,  325. 

Monalos,  Fluse  I,  34. 

Honasterlum  Luensianom  III,  302. 

Mondfinsterniss,  413  v.  Chr.  II.  55; 
360  v.  Chr.  II,  165. 

Hooembasta  (Malvasla),  pelopon.  Hafen 
III,  315. 

Hongitore,  Litterarhletorlker  I,  321. 

Mons  Maroneus  1, 14. 

Monte  Pellegrfno  (Beirkte)  I,  15;  III, 
28. 

Morgsntion  (-ia),  sikel.  Stadt  1,68;  Er- 
oberung I,  256;  Münzprägung  I,  262; 
von  Dionys  unterworfen  II,  123;  liefert 
dem  Agathokles  Truppen  II,  233;  Flotte 
der  Körner  bei  III,  61 ;  geht  in  Karthago 
über  III,  57;  wird  den  Spaniern  zuge- 
sprochen III,  65;  olv.  dec.  III.  81;  im 
Sclavenaufstand  III,  115  f. 

Horgeten,  Zweig  der  Stkeler  1,64. 

Moaobos,  Bukoliker  II,  321. 

Motye,  Stadt  I,  63;  zur  karthag.  Provinz 
auf  Sicilien  gehörig  I,  195;  Münzprägung 
daselbst  I,  262;  von  Dlonys  erobert  II, 
Ulf.;  Belagerung  von  11,434. 

Motykanos,  Fluas  1,80.. 

Motyke  (Mntyca),  Stadt  I,  70.  85;  civ. 
deo.  III,  81;  Theomnaetus,  Zehntpächter 
III,  160. 

Mutyon,  akragantin.  Kastell  I,  258. 

Htiller,  O.,  Alterthumsforscher  1,325. 

Munter,  Reisebeschreibnng  von  I,  322. 

Mnhammedaner  zum  ersten  Mal  in  Si- 
cilien 111,316. 

MnnioipalregieruDg  in  bysantin.  Zeit 
in,  500. 

Mnsa,  Feldherr  d.  Araber  III,  320. 

Mneen,  Heiligtum  der,  in  Syrakns  I,  179. 

Mütter,  Kult  der  1.48. 

Mnttinea,  karthag.  Feldherr  III,  64.  65. 

My  konischer  Berg  111,468. 

Mylai  (vgl.  Cbersonoeos),  Kastell  I,  131; 
von  Agathokles  genommen  II,  226;  See- 
schlacht bei  III,  16;  ager  pnblicns  in, 
87;  ob  civit«?  111,471. 
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Mylas,  Flu*»  I,  29;  HI,  52. 
Myletiden   bei  der  Gründung  Hirnen»' 

betheiligt  I,  13S. 
Mytistrstoo,  aikel.  Stadt  I,  71.  86;  Be 

lagemng  von  III,  14;  von  den  BfJmeru 

erobert  in,  IT. 

H. 

NaeviuB  Turpio,  Günstling  dos  Vorres 
m,  Hl. 

Nakone,  sioil.  Stadt  11,431. 

Naro,  Katakomben  in  III,  266. 

Narses,  byz.  Feldherr  III,  283. 

Nasas,  Jade  e.  Zeit  Gregor's  III,  311. 

Natale,  Vinc,  Alterthumsf.  I,  326. 

NBUlochos,  Schlackt  bei  IU,  211. 

NauatftthmoB,  Ankerplatz  I,  11. 

Naxos,  Orliüdung  und  Lage  I,  HB. 

Unterwerfung  durch  Bippokr.  I,  197. 

Kämpfe  bei  IL  6;  von  Dioiiys  unter- 
worfen II,  105. 

Neai,  sikel.  Stadt  I.  69;  Vaterstadt  des 
Duketioe  1,  258. 

Neanthes,  Historiker  I,  313. 

Neapolie,  grosBgrieob.  Stadt  I,  186. 

Theil  von  Syrakus  1,  204.  250 ;  IU,  60. 

in  Afrika,  von  Agathokles  genom- 
men II,  242. 

Nebrodiache  Berge  I,  13. 

Neetor.,  sikel.  Stadt  I,  70;  von  den  Rö- 
mern Hiero  zugesprochen  IU,  11;  Gym- 
nasium daselbst  III,  38;  cititaa  foe- 
derata  IU,  80. 

Neptunisehes  Gebirge  L,  13. 

Nereis,  Gemahlin  Gelon's  IU,  42, 

Niee,  Gellebte  dei  Verres  III,  144. 

Nicomachus  Flavianus,  Historiker 
III,  263. 

NikandroB,  Dichter  1,314. 

Nike,  Göttin  1, 179. 

Nikephoros,  ProtODOtariuB  von  Sic.  UI. 
509. 

Nikias,  athen.  Feldherr  II,  11  n.  später. 

Nikodemoe,  Tyrann  II,  214. 

Nisa,  angebl.  Stadt  1,62. 

Nomsi,  Schlacht  bei  I,  259. 

Nato,  sie.  Stadt  111,331. 

Namenine,  Centuripiner  III,  157. 

Nympha,  die  heilige  III,  265. 

Nymphen,  Feste  zu  Ehren  der  I,  180. 

Nympho,  Centuripiner  III,  157. 


NymphodoroB,  Historiker  1,313. 

Feldherr  II,  231. 

Centuripiner  IU,  157. 

Nypsioa  überfallt  Syntkus  II,  ISO.  460. 
Nysaios,  Bruder  d.  Hippariaos  U,  101. 


Oanls,  Flu»  I,  30. 

Occhio  della  Zilioa,   Susswaseerquelk 

1,123. 
Odoaker  UI,  269.272. 
Odyssens,  Fahrten  des  I,  soff. 
Ogygia,  Insel  der  Kalrpeo  1,54. 
Olymptelon,   athen.  Lager  beim  11,26; 

Sohlacht  am  (415  v.  Chr.)  IL  26. 
Omphake,  sikan.  Stadt  I,  47.  60. 
Onesigenes,  syrakus.  Gesandter  IH,  4;. 
Onobals  vgl.  Tauromenios  1,26;  111,209. 
Ophelias  von  Kyrene,  Bundesgenosse  d. 

Agathokles  II,  249. 
Oppius   Capito,    H.,   Hunten   du  111, 

460. 
Orestes,  Sage  von  1, 55. 
Orethoa,  Fluss  1,33. 
Orion,  Seros  M-  »5. 
Orosins,  Historiker  UI,  311. 
Ortygia,  Insel,  Stadtthell  von  Syrskw 

I,  11. 114;  Beschreibung  1, 111  f.;  Bifei 

I,  124;  Artemistempel  I,  176;  Einnahme 

durch  Marcellus  IU,  63. 
d'Orville,  Heise  beschreib,  von  L  321 
Osteodes,  Insel  (siehe  Ustica)  1,41. 
Osterwald,  Beisebeschreib.  von  131». 
Otaoillns,  T.,  rOm.  Consul  UI,  14. 

Prütor  m,  63. 

Crassus  M'.,  Consul  UI,  10. 
cilii,  Familie  der  III,  193. 
Ovid  Über  Sioilien  111,232. 

P. 

Paohynos,  Vorgebirge  I,  11;  Keuottph 
d.  Hekabe  das.  I,  56;  phflnic.  Ansiede- 
lung das.  I,  82. 

Faiaistenoi  in  Sioilien  UI,  458. 

Palermo  (vgl.  Panormos),  Katakomben  in 
UI,  267. 

Palike  1,69.168. 

Paliken,  Sage  von  den  I,  45;  Kultus 
1,75. 

Paiiuodie  des  Stesiohoros  1, 166ff. 

Palma,  Ort  in  SieUien  I,  81. 
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Filmeri,  AI  terth  um  «forscher  I,  326. 
PammlloB,  Megarer  gründen,  unter  Füh- 
rung des,  Sellnae  I,  136. 
Painphilus,  Lllybäer  KI,  171. 
Pan  I,  m. 

PanaitiüB,  Tyrann  tob  Leontinoi  I,  153. 
Pancratius,  sie  Bischof  III,  264. 
Pancraai,  Historiker  1,322. 
Panormos,    phönic.    Stadt    I,   »4.   195; 
Münzprägung  daselbst  I,  262;  v.  Pyrrhos 
erobert  II,  263;  von  d.  Römern  ange- 
griffen 111, 17;  erobert  III,  21;  Schlacht 
bei  III,  23;  oivitaa  libera  atque  immaalB 
III,  60;  Colooie  III,  470;  röm.  Ueber- 
reste  III,  248  f.;  von  Belisar  erobert  III, 
270;  Bischofswahl  in  III,  288;  cell»  fra- 
tram  111,202;  von  den  Mnb  am  me  danern 
erobert  111,320;  Katakomben  111,402; 
Besetzung  des  Biathnma  in  III,  504. 

Pantaenns,  d.  hellige  111,265. 

Pactakjas  (Pantagiaa),  Flues  1,20. 

Pantaliea,  HOhleoatadt  von  1, 163. 

PantberloB,  Strateg  von  Sic.  III,  506. 

Papinlns,  L.,  röm.  Bitter  III,  172, 

Papiriui  Garbo,  Co.,  Conanl  III,  122. 

Paralbates,   Begleiter   des  Doriens   I, 
106. 

Parier,  grieeb.  Völkerschaft  II,  135. 

Paropos,  aikel.  Stadt  I,  71.  101;  fm  1. 
ptro.  Krieg  III,  16. 

Parthey,  Q.,  Beisebeeohreib.  von  I,  325. 

Paruta,  Historiker  1,320. 

Pataikos,  Vater  d.  AinesideinoB  1, 197. 

Patrimonium  der  rOm.  Kirehe  in  SieilieD 
III,  284.  502.  505. 

der  Msillndisehen  Kirche  III,  502, 

der  Raveana tischen  Kirche  III,  G02. 

—  der  Kirche  von  Cannsiam  In  Sieilien 
III,  502. 

Patron,  Gründer  v.  Abntion  I,  55.  114. 

Patronl  Sleiliae  III,  367. 

Panlinus  v.  Lipara,  Bischof  III,  587. 

Paulos,  Patrioler  In  Sic  III,  500.  511. 

Pauianias,  Geograph  1,318. 

PedncaBUB,  S.,  Statthalter  von  Sieilien 
III,  125. 187. 

Peithagoras,  Tyrann  v.  Selinns  1, 107. 

Pelagius,  Diakon  III,  270f. 

Pelasgieche  Mauern  1, 101. 

Pelias,  Felseninsel  1,42. 

Pelopia  antra  in  Syrakos  111,491. 
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Pelorie  (Capo  di  Faro),  Vorgebirge  1, 9; 

phönic  Ansiedelung  daseibat  I,  81. 
Peloroa,  Grab  des  I,  56. 
Penaten,  Heitigthnm  der,  in  Lavinlum 

111,3. 
Pentathlos,    Führer    der  Knidiel    und 

Rhodier  nach  Sieilien  I,  61. 194. 
Peregrinus,  Märtyrer  111,264. 
Perieres,  Gründer  von  Zankle  I,  132. 
Pereephone  (vgl.  Kora). 
Petalisraos  (Voiksgerieht)  I,  255. 
Petella,  grosegrlech.  Stadt  I,  185. 
Petiliana,  sie.  Ortschaft  III,  482. 
Petiiii,  Geschlecht  der  III,  484. 
Petra,  aikel.  Stadt  1,71;  civ.  dec  111,81; 

Turpio,  Zehntpachter  III,  150. 
Petrins,  sie.  Ortschaft  III,  4S4. 
Petron,  Pythagoreer  I,  100. 
Petrus,  Apostel  III,  264. 

kalserL  Gesandter  111,380. 

Freund  Gregor'a,  Subdiacon,  Reotor 

III,  288.  287.  294. 
Pentinger'sche  Tafel  III,  485. 
Phäaken,  Abzugskanlle  in  Akragaa  I, 

206. 
Phaiax,  athen.  Gesandter  11,0. 
Phalacras,  Kapitin  III,  141. 
Phalakrion,  Gebirge  I,  13. 
Pbalarion,  Kastell  II,  233. 
Phalaria  I,  149 f. 
PhanfaB,  Peripatetlker  I,  313. 
Pharax,  Spartaner  II,  182. 
Pharoe,  Insel  II,  135. 
Phayllos,  Feldherr  I,  256;  verwüstet  die 

Insel  Aithalia  I,  256. 
Pheraimon,  Sohn  des  Alolos  I,  52.  179. 
Philadelphns,  Märtyrer  III,  265. 
Philenion,  Begründer  d.  neueren  Komö- 
die II,  376. 
Pbilinos,  Geschieh  (.Schreiber  1,310. 
Pbilippos,  Krotoniat  1, 197. 
PhilippnB  111,264. 
PhiliBtla,  Gemahlin  Hieroo'a  II.  U,  288  f. 

491. 
Philietio,  syrakus.  Machthaber  111,61. 
PhilistoB,    Geschiohtsohrelber    I,    306; 

II,  172;  Tod  des  II,  178. 
Pbilocrates  durch  Verrea  beraubt  III, 

144. 
Philodemus,  syrak.  Gesandter  III,  46. 
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Pbilonides,  Feldherr  11,231. 
Pnilosophtani,  sie.  Ortschaft  III,  481. 
Philosophie  in  Slcilien  1,263 f. 
Philostephsuos,  Historiker  1,314. 
Philoxenos,DitbyrambendicbterII,170f. 

456. 
Pblntias,  Tyrann  II,  278. 

Stadt,  ager  publica*  III,  87. 

Phönlcier  siedeln   sieh  in  Sieilien  an  I, 

70  ff.  192  ff. 
Phoenix,  Stadt  111,209. 
Phoibia,  Stadttheil  v.  Bbegion  II,  191. 
Phoinikus,  Hafen  1,82. 
Phoinikusaa  (Phoinikodes),  Insel  I,  41. 
Phoinodamas,  Trojaner  I,  49. 
PhokXer  in  Sieilien  1,87. 
Phokai,  Kaiser,  Münzen  des  III,  6 08. 
Pbokier,  Yolksstamm  I,  87. 
Phorbantia  (Buoinna),  Insel  I,  41. 
Pbormis  (Phonnos),  Feldherr  nnd  Lust- 

spieldicbter  1, 204.  238. 
Phyltuchus,  Kapitän  III,  140. 

Centorlpiner  III,  171. 

PieriuB,virillaatri*,SchenkungOdoslur's 

an  denselben  III,  272. 
PinariuB,  L-,  röm.  Feldherr,  straft  Henna 

m,  57. 
Pindaros,  Dichter  I,  219f. 
zweit«  Pythische  Ode  des  I,  221. 


.dritte 

>    1,223. 

erste            > 

>    1,222  f. 

sechste        • 

•    1,227. 

zwölfte 

*     1, 22V. 

erste  Olympische 

•     1,224. 

sechste         > 

>     1,  226. 

zweite  n.  dritte  Olympische  Ode  des 

I,  227  f. 

zwölfte  Olympische  Ode  des  I,  242. 

vierte  n.  fünfte  Olympische  Ode  des 

I,  2S2. 

erste  Nemeiiche  Ode  des  I,  225  f. 

neunte       »  •       »     1, 226. 

zweite  Isthmisohe  Ode  des  I,  242. 

Pips,,  Geliebte  des  Verres  III,  144. 

Pithekusai  (Ischia),  Insel  1,  215. 

Pitiniana,  sie.  Ortschaft  III,  483. 

Planktai,  Irrfelsen  I,  53. 

Platani,  sie.  Ortschaft  III,  330. 

Piaton  In  Syrakns  II,  153;  zum  2.  Hai 
in  Byrakus  II,  180f.;  zum  3.  Hai  in  Sy- 
rakns II,  163;  Dionys  u.  Plston  11,450. 


Piaton  ku geschriebene  Briefe  I,  310;  II, 

375. 
Pleminius,  Q.,  Propriitor,  wBthet  in  Locri 

in,  oe. 

Plemmvrion,  Vorgebirge  I,  11;  von  d. 
Athenern  besetzt  II,  41 ;  Eroberung  durch 
die  Syrakusaner  II,  46;  athenische  Forts 

II,  395. 

Plinini,  Historiker  I,  316;  III,  228  f. 

Bnfns,  L.  (Pleunius)  III,  207.  455. 

Plutarohos,    Historiker  I,  318;    U,  343, 

374.  375.  377.  37». 
Polemarohns,  Morgantiner  III,  157. 
Polemon,  Schriftsteller  1,314.' 
Poliebne,  Vorstadt  von  Syrakua  I,  129. 
Politi,  Alterthumsforsoher  I,  326. 
Poliizi,  sie.  Ortschaft  IE,  332. 
Polyainos,    Historiker  I,  319;    II,  374, 

377.  379. 
Polybios,  Historiker  I,  315;  III,  340. 
Polyoletus  Kyranaer  IU.  46,  61. 
Polykleitos,  GesoMchtsohreibar  I,  310. 
Polyselos,  Feldherr  I,  205. 2l2f. 
Pompeii  PeroennH  in  Hessana  III,  186. 
Pempeias  Ob.,  UI,  122f. 

Sex.,  s.  n.  Sextus  P. 

Basiliscus,  Cn.,  III,  186. 

Philo,  Cn.,  III,  172. 

PomponioB  Heia,  Geograph  I,  318. 
Poroius  Gato,  H.  (Censorins),  Quaste  r 

UI,  102. 
H.  (Utieeosis)  in  Sieilien  III, 

.  196. 
Porpax,  Floss  J,  33. 
Poseidon  1,42.113.  179. 
Posefdonla,  grossgrieeh.  Stadt  1, 166. 
Poseidonios,  Stoiker  I,  315. 
Postnmius,  L.,  römischer  Coniral  111,12. 
Pothos  Tnrmareh,  Siegel  des  UI,  509. 
Praecoritanum,   Kloster   in   Panonnos 

III,  303. 

Praesides,  Prorinzialstatthalter  DI,  2T6. 
497. 

Prätor,  der,  in  Sieilien  III,  73 f. 

Prefalaci,  altes  Bauwerk  daselbst  1, 90. 

Prokoplus,  Strateg  von  Sie.  111,509. 

Provinois  IU,  362. 

Proxenos,  Geschichtschreiner  I,  310. 

Psaon,  Historiker  1,  311. 

Psanmis,  Sieger  bei  den  olymp.  Fest- 
spielen I,  252. 
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Ptolemaios,  König  v.  Aegypten  II,  262. 

PtolemSua,  Geograph  I,  318;  III,  260, 
4SI. 

I'ublecuB,  sie  Ortschaft  III,  489. 

Pyrrhos,  König  der  Molo saor,  in  Slcilien 
II,  279ff.;  vcrläsBt  Sioilien  II,  286  f.; 
Quellen  II,  379  f. 

Pystilos  Gründer  von  Akragas  I,  38. 

Pythagoias,  Philosoph  I,  183.  187  ff. 

Pythagoieiacher  Bund,  Störs  dessel- 
ben 1,189  f. 

Pythodoros,  «theo.  Feldben  II,  5. 

Pythen,  Genosse  des  Gylippos  11,38. 

Pythogenes,  Bruder  dos  Skythes  1, 199. 

Pyius,  Stadt  1,244. 


Quaestiones  perpetuae  111,179. 
.QuMstorsn,  die,  in  Sioilien  HI,  76.  368. 


Rsgnsa,  sie.  Ortschaft  111,330. 

R&metta,  von  den  Mohammedanern  er- 
obert 111,331.333. 

Ranxani,  Historiker  1,321. 

Roaul-Roohette,  Alterthumafonoher  I, 
328. 

Ravennas,  Geograph  us  III,  4S5. 

Beolns,  Reisebeachrelb.  von  I,  326. 

Rectores,  Provinz ialstatthalter  III,  276. 
497. 

des  Patrimoniums  der  rUm.  Kirche 

in  Sioilien  III,  294.  505. 

Recnperatores  111,376. 

Äedemptio  iudicli  111,426. 

Regulas  B.  Atilius. 

Reinganum,  Alterthunuforscher  I,  325. 

Repetundenprocesse  III,  179. 

Reyna,  Historiker  1,321. 

Rhegion,  grosagriech.  Stadt  I,  7.  132 f. 
183;  Änaxilas  Tyrann  1, 199;  vonDionya 
überfallen  II,  124;  von  D.  erobert  (387 
v.  Chr.]  II,  131 .  439 ;  Aufenthalt  Dlonys'  H. 
II,  191  j  Timoleou  in  II,  196;  überliefert 
sich  den  Römern  II,  280. 

Rhetorik  in  Slcilien  1,277. 

u.  Sopbistlk  I,  279.  434. 

Rbodler,  Kolonien  derselben  1, 134. 

Rhodos  s.  Beziehungen  an  Sioilien  III, 
36. 

Kleiner,  Sneve  III,  269. 
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Riedesel,  Reisebeschrelb.  von  1,322. 

Riesen,  Thurm  der,  auf  Gozso  I,  98. 

Römer  als  Privatleute  In  Slcilien  HI,  367. 

Rom,  Sage  von  seiner  trojanischen  Her- 
kunft III,  2;  Vertrüge  zwischen  Kar- 
thago u.  HI,  6;  Stellung  der  Slclller  an 
III,  363;  Stadien  von  Siciliern  in  E.  III, 
497. 

Romanas,  Defensor  und  Rector  patrim. 
III,  296.  606. 

Exprätor  von  Sic.  III,  499. 

Rubrius,  L.  III,  162. 

Rullus,  C,  Volkatrlbun,  Ackergeaeta  des 
1U,  190, 

RuptliUB,  F.,  rOro.  ConBnl  III,  112. 

Ryax,  Lavastrom  I,  22. 


Sabatler,  HUuforseher  III,  508. 

SabinaB,  Sabdiakou  III,  296. 

Sabyllos,  Kleandros  fällt  durch  I,  197. 

Sacerdoe,  0-,  Proprator  UI,  126. 

Salones  UI,  496. 

Saint  Non,  Reisebe schreib,  von  1,322. 

Sakon,  Führer  d.  Zankleer  I,  135. 

Salinas,  Numiamatiker  1,326. 

Salnltro,  Gründer  des  Museums  der  Je- 
suiten in  Palermo  I,  323. 
alvidtenus  Salvios  Rnfus  UI,  463. 
alvius,  SklavenfUhrer  III,  "5;  nimmt 
den  Namen  Trypho  an  IM,  117. 
amar&er,  Gregor  d.  Grosse  u.  d.  III. 
310. 

Samler  kommen  dem  Ruf  dea  Skythes 
folgend  nach  Sioilien  1, 198. 

Samniter,  ItaL  Völkerschaft  II,  125; 
Herren  des  nordwestl.  GroBsgriechen- 
landa  II,  136. 

9.  Baeilio,  Hügel  11,405. 

—  Galogero,  Mönch  III,  490. 

—  Christophori,  Kloster  In  Tauro- 
meninm  111,  305. 

—  Georg,  Kirche  HI,  303. 

—  Hermes,  Kloster  IU,  302. 

—  Leo,  der  WnnderthKter  IH,  324. 

—  Lncia,  Kloster  HI,  302. 
Theodor,  Kloster  111,302. 

Vitas,  Kloster  111,  305. 
Sappho  1, 170. 

Sarapio,  im  Sklavenanfstand  UI,  112. 
SatvroB,  Peripatetiker  I,  313. 
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Say ve,  A.  de,  Bei Bebeschreib,  von  I,  339. 

ScandiliuB,  P-,  röm.  Bitter  III,  163. 

Sohora,  aikan.  Stadt  1,61;  civitas  decu- 
mans  III,  81. 

Schiavo,  Altertumsforscher  I,  323. 

Scblamberger,   Sigillogrsph  10,508. 

Schubriug,  Altertumsforscher  I,  325. 

Sciscca.  Grotten  bei  1,107. 

Scioli,  Bio.  Ortachaft  111,331. 

8cinä,  Altertbumfiforscbor  I,  326. 

Scipio  Nasiea,  P.,  Beschützer  d.  Verrea 
in,  18t. 

Scirthaea,  Schlacht  bei  III,  117 f. 

Scoidia,  rOm.  Ueberreate  in  111,243. 

Scriptnra  III,  88. 

Secandinua  v.  Tauromeoiam  III,  303. 
304. 

Sogest»,  elyra.  Stadt  I,  89;  Münzprägung 
daseibat  I,  262;  Tempel  daselbst  I,  303. 
444;  ersucht  die  Athener  nm  Hilfe  II, 
10;  von  Dlonya  angegriffen  II,  113; 
Bebliesst  eich  den  Körnern  an  III,  12; 
civitas  libera  atque  ItnmuniB  in,  80; 
stellt  1  Schiff  mr  Flotte  III,  139;  Sym- 
macbuB  Zebntpttcbter  III,  160;  wird 
durch  Verree  der  Dianablldgäule  be- 
raubt III,  17G;  röm.  Ueberreate  III, 
247  f. 

Segeatanisohe  «arme  Quellen  I,  33. 

Selinuntier,  Erleg  der  m.  denEgestaern 
I,  194. 

auf  Seiten  der  Karthager  I,  206. 

Selinuntische  Bader  I,  83;  III,  247. 

Selinus,  Fluse  1,32. 

Stadt  I,  83;  Grttndung  derselben  I, 

137  f.;  Tyrannenherrschaft  daselbst  I, 
163.  197;  älteste  Tempel  I,  170 f.  405; 
älteste  Hetopen  I,  172  ff.  406;  Bnlnen  d. 
Tempels  F  I,  246.  429;  Metopenplatten, 
dazu  gehörig  I,  247 ;  S.  im  Kampfe  gegen 
Tbraaybuloe  I,  250 ;  Tempel  der  Borg  (A) 
1,288.437;  Tempel  E  I,  289.  438;  Me- 
topen,  dazu  gehörig  I,  290 f.  438;  Tempel 
G  I,  292 f.  439;  Tempelohen  B  I,  294. 
440;  von  d.  Karthagern  erobert  IT,  82; 
von  DionyB  erobert  II,  143;  unter  Ober- 
hohelt Karthagoe  II,  227 ;  geht  zu  Pyrrhoa 
Über  II,  283;  Sei.  verlassen  III,  24;  ager 
publlcns  III,  86;  r«m.  Ueberreete  111, 
247;  Einwohnerzahl  111,391. 

SomproniuB,  C,  röm.  Conenl  III,  22. 


Sempronioa    Atratinus    L.,    Admiral 

m,  460. 

Longns  TL,  röm.  Conanl  111,42. 

Senat,  der,  in  Steinen  111,89. 
Senator  residens   In  provlncia  Hl 

496. 
Seneca  111,232. 
Senea,  Thal  1, 14. 
Septiciue,  C,  rOm.  Bitter  III,  155. 
SeptiminB   Severns,   röm.  Kaiser  HL 

232. 
Serglua,  Defenaor  III,  295. 

Strateg  von  Sie.,  Empörung  des  HL 

325.500.611. 

Serradifalco,  Alterthnnufoncher  1,321 
ServiliuB,  C,  röm.  Borger  III,  150. 

Cd.,  röm.  Consnl  IH,  32. 

P.,  Eroberer  IsanrienB  in,  168. 

Seume,  Spaziergang  naeh  Syrakns  1.  321 
Sextiue,  Lictor  III,  141. 

Sextns  Pompejna  In  SicUlen  III,  I9"f; 
letzte  Schickaale  des,  in  Kleinaalen  IH, 
461;  Charakter  dee  in,  463;  Munien 
dee  Sex.  P-,  die  anf  Sicilien  Besag 
haben  III,  462;  Broniemflnsen  mit  der 
Inschrift  Hlspanornm  III,  463. 

Sibylle,  Kuroäteche  I,  66. 

Sicca  Veneria,  Stadt  III,  478. 

Sicilien,  geogr.  Charakter  I,  2;  nach 
der  Meinung  d.  Alten  von  Italien  los- 
gerissen I,  6;  KUBten  der  Insel,  Berge, 
Flösse  I,  9 ff-;  Kornbau,  Korn  reich  tu  am 
des  Landes  I,  34;  III,  395.  497;  Vieh- 
zucht I,  35;  Weine  I,  36;  Fiaehfaig  1, 
35 ff.;  Fang  des  Thnn-  und  Schwert 
flaches  I,  36;  Klima  I,  36;  Sagen  I,  41 
—57;  kretische  Ortsnamen  In  I,  91; 
Grotten,  Graber  od.  Wohnungen  I,  101 
— 107 ;  älteste  Beziehungen  zwischen 
Hellas  und  S.  I,  108 ff.;  Gründung  hel- 
lenischer Kolonien  In  I,  H6f.;  Gebiet 
d.  Städte  in  I,  156 f.;  karthag.  Provim 
auf  I,  195;  Tyrannenherrschaft  anf  1, 
197;  Ionier  in  I,  198 f.;  Stun  d.  Tyran- 
nen I,  250;  demokrat  Charakter  der 
neuen  Verfassungen  I,  250;  Vertreibung 
d.  Fremden  I,  252;  Congreas  von  Abge- 
ordneten d.  sie.  Bepubliken  1,3(2;  387 
v.  Chr.  Gipfelpunkt  seiner  Macht  im 
ganzen  Alterthnm  U,  132;  politische 
Entwicklung   II,   295 f.;    geistige  Eat- 
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wickeluag  II,  330;  einheitl.  Charakter 
der  alten  Geschichte  von  S.  II,  331; 
Quellen  aar  Geschichte  S.'s  vom  Krieg 
mit  den  Athenern  bis  auf  Pyrrhoe  II, 
340  f.:  Bevölkerungszahl  11,402}  III, 
368;  Stempelecbneider  II,  457;  Bezie- 
hungen zwischen  Latiam  und  S.  in,  1 ; 
Handelsverbindungen  zwischen  Mittel- 
italioD  und  III,  4;  GeldBystem  in  III, 
4;  die  röm.  Bürger  in  III,  77.  452; 
Schutz  d.  Provinz  gegen  Bedrückung 
durch  d.  Statthalter  III,  77;  rVm.  Cri- 
rainaljustii  daselbst  III,  78;  Civilpro- 
cesBverfahren  III,  78  f. ;  Domänen  In  III, 
67.  380;  commune  Siciliae  III,  91  f.  384; 
Auszeichnung  17  sioil.  Städte  durch  d. 
EiSmer  III,  93.  386;  Ertrag  dea  Bodens 
III,  Ulf  3B7;  Patron at Verhältnisse  UI, 
193;  AugnstuB  in  Sic.  III,  331;  Coligula 
in  Sic  III,  231;  Hadrian  in  Sie.  UI, 
231;  S.  Und  d.  Verbannung  III,  232; 
Charakter  der  sie.  Bildung  III,  233; 
Landleben  III,  232 ;  Beste  von  Theatern 
nnd  Amphitheatern  in  UI,  255;  Aquä- 
ducte  in  III,  256;  Besitzungen  in  S.  in  d. 
Händen  ran  Bavennaten  III,  272;  See- 
räuber in  UI,  452;  Münzen  des  Sestus 
Pomp.,  die  Bezug  anfS.  haben  111,462; 
Münzen  d.  Kaiserzeit,  d.  auf  9.  Bezug 
haben  IU,  474;  Geschichte  d.  lat.  Epi 
graphik  in  S.  III,  475;  Besetzung  der 
BiathUmer  in  111,288;  Einwirkung  Gre- 
gor's  I.  auf  d.  kirchl.  DiscipHn  in  UI, 
289;  heilsamer  Einfluai  d.  Bischöfe  und 
des  Papstes  111,313;  Vergleichung  der 
wirthschaftl.  Zustande  Sicilierm  unter 
Verres  mit  denen  unter  Gregor  UI, 
314;  Hierarchie,  byzantin.,  in  Sic.  III, 
323;  Kloatergrllndungen  durch  Gregor 
d.  Grossen  UI,  503;  Sie.  ein  Thema  III, 
325. 

Sicilier,  Stellung  der,  zu  Born  UI,  363; 
militir.  Dienstpflicht  der  III,  384. 

SiculuB  Flaocus,  Agrimensor  111,263. 

Siefert,  Alter thumsfora eher  I,  325. 

Sikaner,  Ureinwohner  SicUiena  I,  58. 

StÄdte  der  I,  59—62. 

Sikanlen,  Name  SicUiena  in  der  Urzeit 
1,9. 

Sikanoa,  Flues  1,58. 

»yrakns.  Feldherr  II,  28. 


Sikeler,  Volkaetamm  der  I,  62;  Städte 
der  I,  65—73;  Bundesgenossen  der  Ka- 
marlnier  I,  201 ;  kämpfen  gegen  Thra- 
sybulos  1,260;  Duketios,  Führer  der  I, 
251. 

Sikelos,  Sohn  des  Italos  1,63. 

Silenos,  Qescbichtechreiber  I,  310. 

Silin»  ltatioua,  Historiker  I,  318. 

Simoeis,  Flosa  I,  33. 

SimonideB  aus  Keos,  Dichter  I,  217 f. 

Simosaoe  Zankle  I,  135. 

Siris,  groBsgrieoh.  Stadt  1, 185. 

Sitonicum  des  Kaisers  111,299;  curator 
eitonici  III,  299. 

Skamandros,  Ftuss  1,33. 

Skidros,  groBBgHecfa.  Stadt  I,  186. 

Skfrthaia,  sikan.  Stadt  I,  186;  e.  Sdr- 

Skylai,  Historiker  1,314. 

Skylla  1,53. 

Skyllaion,  Vorgeb.  I,  7.  201. 

Skylletton,  grOBsgriech.  Stadt  1, 185. 

SkymnoB,  Schriftsteller  I,  315. 

Skytbes,  Tyrann  von  Zankle  1, 198;  er- 
lasse eine  Aufford,  an  die  Ionler  nach 
Sicilien  zu  kommen  1, 198;  Samler  nnd 
Hilesler  folgen  dem  Ruf  I,  198  f. 

Smeneon,  Stadt,  von  Dionya  unterwor- 
fen II,  123. 

Smyth,  AlterthumBrorsoher  I,  324. 

SolinuB,  Schriftsteller  I,  319. 

Solnntnm  {vgl.  Solus),  röm.  Ueberreate 
in  UI,  250. 

Solue,  Heros  1,46. 

(Soloela),  Stadt  I,  85.  195;  v.  Dionya 

unterworfen  II,  123. 

Solusapre,  aieiliecher  Ort  1,86. 

Sopater,  tyrakus.  Feldherr  III,  49. 

ans  Halleyae  III,  146  f. 

Proagorua,  aus  Tyndaris  III,  176. 

Sophietlk  in  Sicilien  I,  279. 

Sophokles,  athen.  Feldherr  II,  5. 

Sophron,  Dichter  I,  287. 

Sophrunina,  Ersbiachof  in,  332. 

Sortitio,  ob  eine  doppelte?  im  Frooesa 
des  Verres  III,  423. 

SosippuB  aus  Agyrinm  r..  Zeit  d.  Verres 
IU,  144. 

Sosle,  Syrakusaner  II,  178;  III,  48. 

SoeiBtratoa,  Byrakue.  Feldherr  U,  221. 
281;  fällt  von  PyrrhuB  ah  II,  285. 
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Sobsiob,  Flttsschen  1,32. 
Sostrntue,  Centuripiner  HI,  157. 
Sparano,  alte  Bauwerke  in  I,  99.  106. 
Speusippos,  Schiller  Platon's  II,  164. 
Speyer,  Reisebeschreib.  von  I,  325. 
Spinae,  Quästor  111,281. 
Stafenda,  Grotten  von  I,  105. 
Staiua  Marcus,  Feldherr  111,200. 
Statue  an  d.  Meerenge  111,493. 
Stephanie.  111,298. 
StephanoB  von  By  ib.de,  Lexicograph  I, 

319;  UI,  487. 
Steslchoroe,  Dichter  I,  161  ff.;  402 ff. 
Stheniua,  Bürger  von  Thermae  111,122. 

147. 
Stllpon,  Feldherr  II,  262. 
Stipendium  an  Stelle  dos  Zehnten  Siol- 

lieu  auferlegt  111,231. 
Stoa  Skytike  111,54. 
Stollberg,  L.   Qr.   zu,    Reisebeschreib. 

I,  322. 

Straboa,  Geograph  I,  317;  III,  225 f. 

Stroogyle,  Insel  1,40. 

Sulpicius,    F.,    im  Procees  des  Verres 

111,188. 
Swinburne,  Reisebeschreib.  von  I,  322. 
Sybaris,  groBSgrtecb.  Stadt  1, 161.  185. 

Untergang  von  1, 189. 

Syke,  Fort  II,  34.  387. 

Symaithos,  Fluss  1,27.28. 

Synaloa  (Paraloe),  Befehlshaber  in  Mino* 

II,  166. 

Synes  (Euoes]  111,9. 

Syrako  (Syraka],  Sumpf  I,  29.  115. 

Syrakue,  phömeische  Niederlassung  da- 
selbst I,  81;  Aetolier  in  1,113;  Grün- 
dung von  1, 120;  LatomloD  von  1, 127; 
Kiteste  Geschichte  von  I,  147 f.;  Erleg 
zwischen  Kamariiia.  und  S.  I,  201  f.; 
Vertreibung  des  Adels  ans  I,  202;  Ver- 
pflanzung der  Bewohner  anderer  Städte 
nach  I,  203;  Tempel  in  I,  244.  426; 
Wasserleitungen  von  I,  246.  428;  Süld- 
ner  bemächtigen  sieh  der  Stadttbeile 
Ortygia  n.  Achradina  I,  251;  Volksver- 
sammlung in,  beim  Beginn  des  Krieges 
mit  den  Athenern  II,  19;  erster  Angriff 
der  Athener  auf  II,  25 f.;  entscheidende 
Seeschlacht  im  Hafen  von,  und  völlige 

.  Niederlage  der  Athener  II,  60;  Friede 
zwischen  S.  and  Karthago  (404  v.  Chr.) 


II,  100;  Befestigung  durch  Dionys  II, 
107;  Belagerung  durch  die  Karthager 
II,  116fr.;  Luxus  InSyr.  11,175;  Pracht 
der  Stadt  II,  176;  bittet  Koriuth  um 
Bilfe  II,  193  f.;  v.  Timoleon  genommen 

II,  203;  grieoh.  Kolonisten  in  II,  20»; 
Theater  II,  325.  502;  Topographie  der 
Belagerung  von  8.  durch  die  Athener: 
Arsenal  II,  362;  Topographie  d.  1.  athen. 
Angriffs  II,  383;  neue  Mauer  der  Syra- 
kusaner  gegen  Epipolae  zu  II,  384;  Ein- 
schlieBsungsmauer  der  Athener  II,  368; 
Erstes  ayrak.  Gegenwerk  II,  38»;  Zwei- 
tes Gegenwerk  d.  Syrakuaaner  II,  391; 
Fortsetzung  der  athen.  Werke  II,  392; 
Dritte  Gegenmauer  d.  Syrakusaner  II, 
392;  letztes  Lager  d.  Athener  u.  Kämpfe 
daselbst  II,  395;  syrakns.  Verfassung  II, 
418;  Topographie  der  Belagerung  von 
S.  durch  d.  Karthager  11,436;  S.  durch 
die  Römer  belagert  III,  54 ff.;  erobert 

III,  63;  ager  publious  HI,  66;  Tempel-  ] 
beranbung  durch  Verres  III,  178  f.;  rßm. 
Ueberreste  in  III,  242;  Katakomben  in 
III,  266.  191;  Residenz  Konstana'  IL 
III,  316;  von  den  Mohammedanern  an 
gegriffen  III,  329;  erobert  III,  332;  Ein- 
wohnerzahl III,  390;  Besetzung  des  Bis- 
thnms  in  HI,  504. 

Syrakuaaner,  die,  u.  Marcellns  111,69. 

T. 

Tabai,  aicil.  Ort  I,  65. 

Taraaricium,  aicil.  Ort  1,81. 

Taormina  vgl.  Tauromeninm. 

Taren  tum,  grossgrieeh.  Stadt  I,  184; 
II,  136. 

Tauroroenion  (Tauromeninm, jetat Taor- 
mina,), Grilndnng  durch  Sikeler  IL  123; 
Angriff  des  Dionys  auf  II,  123f.;  von 
Dionys  erobert  II,  128;  unter  Andro- 
maohos  LT,  192;  Timoleon  in  II,  197; 
Tyndarion,  Tyrann  in  11,276;  Nachrich- 
ten über  II,  437;  v.  d.  Römern  Biero  au- 
gesprochen  III,  11;  seine  bauliche  Thläg- 
keit  daselbst  III,  39;  civitaa  foederaU 
m,  80;  röm.  Ueberreste  in  III,  234; 
Colonle  111,470;  Erstürmung  von,  dnrcli 
d.  Huhammedaner  versucht  111,331;  ge- 
lungen III,  333. 

Tauromenios  (Onobala),  Flui  1,26. 
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Tauros  [vgl.  Xiphonla). 

Telestes,  Ditliyrambendiebter  II,  173. 

Tolinca,  Goloer  I,  153. 

Telliss,  fiyrak.  Feldherr  II,  37. 

(Gellias),  Akragantlüer  U,  88. 

TelmisaoB  (Helbessos),  FIubs  I,  33. 

Telye,  Tyrann  von  Sybarle  I,  189. 

Temenos  0,385. 

Tempaa,  Stadt  III,  182. 

Tones,  korinth.  Ort  1, 123. 

Terlaa,  Flosa  1,28. 

Terillos,  Tyrann  von  Himera  I,  153. 
205. 

Terina,  Pnaniatadt  von  KrotOD  I,  186; 
H,  440. 

Thapsos,  Halbinsel  1,  11.  81;  megarische 
Ansiedelung  daselbst  I,  132;  Athener 
schlagen  ein  Lager  daselbst  auf  II,  32. 

Tbearides,  Bruder  des  Dionys  II,  129. 

ThemiatUB,  Schwiegersohn  Gelon'e  III, 
49. 

Theodahad,  König  d.  Gothen  UI,  279. 

Theodor,  Patricius  III,  321.  500.  510. 

von  Lilybaeum,  Bischof  III,  290. 

Theuderich,  König  d.  Gothen  III,  269. 
277. 

Theodoros,  Topoteretes  v.  Katane 
III,  509. 

Theodotua,  Syrakusaner  III,  46.  48. 

Dtoikotes  von  Sieilien  III,  509. 

Theognia,  Dichter  I,  170. 

Theoklea,  Athener, gründet  NaxosLliS; 
errichtet  dem  Apollon  Arehegetes  einen 
Altar  daselbst  I,  119. 

Thookrit,  Dichter  II,  298  f.  493. 

Tbeomnastua,  genannt  Tbeorractua,  aus 
SyrakuB  III,  151.  174.  186. 

Theope,  sie.  Ortschaft  IU,  489. 

Tbeophanea,  Abt  von  Baiae  und  Pa- 
triarch von  Antioehien  III,  319. 

Theophiloa,  Historiker  I,  319. 

Theophrastos,  Schriftsteller  1,313. 

TheophylaktOB,  Exarch  IU,  510. 

Theopompoa,  Geschieh tsohreiber  1,311. 

Theozena,  Gemahlin  d.  Agathokles  II, 
261;  III,  34. 

Theraaia,  Insel  I,  38. 

Therma{sl),  Stadt,  von  d.  Karthagern  ge- 
gründet II,  87. 424 ;  nnter  karthag.  Ober- 
hoheit II,  227:  im  1.  pun.  Krieg  UI,  16; 
civ.  dec.  IU,  81;  Venolelns  pachtet  den 
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Zehnten  IU,  160;  rOmlsche  Ueberreete  in 
UL.252. 

Thermlesa  (vgl.  Therasia)  I,  3B. 

Theron,  Tyrann  v.  Akragaa  1,204;  Grab- 
mal des  II,  90. 

Theeealer  I,  87. 

Thesaalos,  Begleiter  des  Dorieoa  I,  196. 

Thestor,  Führer  der  Kuidier  n.  Rhodier 
1,194. 

Thoinon,  Tod  des  U,  285. 

Thorax,  Berg  11,291. 

Tbrastos  II,  207. 

Thraao,  am  Hof  des  Hieronymne  111,46. 

Thrasybalos,  Tyrann  vonSyrakna  1,249; 
besiegt  I,  250;  geht  nach  Lokroi  I,  250. 

Thragydaios  1, 213;  Tyrann  von  Akragaa 
1,242. 

Thrinaki»I,54. 

Thukydidea  I,  307. 

Thymbris,  Waldgebirge  1, 16. 

Ttraaios,  Historiker  I,  311;  U,  266 f.  367. 
480. 

Timarchidea,  Vertrauter  des  Verres  UI, 
141. 142. 

Timaaithena,  Liparler  111,23. 

Timokrates,  Günstling  Dionys'  IL,  II, 
163. 

Timoleon  zum  Feldberrn  d.  Syrakusaner 
ernannt  II,  194f.;  in  Rhegion  II,  196; 
Mordversuch  auf,  vereitelt  II,  201;  Sy- 
rakos  v.  T.  genommen  II,  203 f.;  Gesetz- 
gebung in  Syrakoa  U,  204;  Friede  des 
mit  Karthago  IL  212;  Tod  U,  216;  Be- 
deutung des  II,  217;  Quellen  II,  376f. 
463;  Ausbildung  d.  Demokratie  durch  U, 
468;  Grsb  Timoleon's  Plntarch,  Tim.  39. 

Timonidea,  Geschieh tachreiber  1,310. 

Tiracia  (sikeL  Stadt)  1,73. 

Tialas,  Bhetor  1,277. 

TisiennB,  Feldherr  des  Sex.  Pompeius 
III,  208. 

Tissa,  sikel.  Stadt  1, 72;  civ.  dec.  111,81 ; 
Diognetus  pachtet  den  Zehnten  III,  159. 

Tittnins,  Q.,  im  Ptoossb  des  Verres  III, 
168. 

M-,  m,  115. 

GadaeuaTC.,SklsventuhrerüI,115. 

Titius,  L.,  röm.  Bürger  IU,  173. 

C,  röm.  Reiterbefehlshabei  IU,  111. 

Titnrnius,  Rnfns,  H.,  III,  192. 
Tmethos,  Finge  I,  34. 
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Tommasini,  ReiaebeBchreib.  von  1,325. 
Torre  dol  filosofo  1,25. 
Torremnz'za,    Frorst  von,    Alterthtuns- 

forecher  I,  323. 
Tum«,  Berg  1,16;  III,  13. 
Totilan,  GotbenkÖnig  111,371.280. 
Trajanua  v.  Melite,  Bischof  111,  293. 
TremelliuB,  Od.,  im  Process  d.  Verrea 

III,  188. 
Tribuni  III,  487. 
Trinakia,   aikel.   Stadt  I,  73;    von   den 

Syrakuaanern  serstört  I,  261. 
Triuakria  (poet.  Name  für  Sicilien)  I,  9. 
Triokai»,  slkan.  Stadt  1,61;  ager  publi- 
ca III,  87,  im  Sklavenaufstand  III,  117; 

Biachof  von  III,  293. 
Triquetra,    Zeichen    auf  sicil.  .Mlmxen 

1, 95.   3.  die  MUnzgeschlchte. 
Trogiloa,  Meeresbucht  I,  11. 
Trogus  Pompejua,  Historiker  1,  317. 
Troins  (Engyum?),  aikei.  Stadt  1,66;  rüm. 

Ueborroste  in  111,242;  durch  die Muliaro- 

medaner  erobert  III,  33L 
Trojan.  Krieg,    Sagen    betreffend    den 

1,49. 
Trotilon,  Stadt  1,131. 
Trypho  vgl.  Salvina. 
Tuitio  eccUsiastica  111,  507. 
Tnnea,  Eroberung  von  II,  238;  Lager  des 

Agathoktes  bei  II,  242. 
Tlyche,  Göttin  I,  179. 

—  Stadttbeil  von  Syrakns  I,  204. 
von  den  Gegnern    des  Thrasybulos 

besetzt  I,  250;  von  Harcellus  eingenom- 
men III,  60. 

Tyndarion  versucht  eine  Tyrannia  zu 
grUnden  I,  255. 

Tyrann  11,178;  ßnndesgen.  d.Pyrrhoe 

ü,  282. 

TyndariB,  Gründung  II,  123.  437;  v.  d. 
Körnern  bedroht  III,  12;  civ.  dec.  III,  81 ; 
stellt  ein  Schiff  zur  Flotte  III,  139;  von 
Verres  d.  Merkurbildattule  beraubt  III, 
176;  röm.  Ueberreete  in  III,  254. 

Tyrakinai,  aikcl.  Stadt  I,  73;  III,  471. 

Tyrannen,  Vertreibung  derselben  I,  250. 

Herrschaft  der  1, 197. 

Tyrlttus,  sicil.  Ortschaft  III,  12. 

Tyrrhener  I,  158. 

bedrängen  die  Hellenenatadt  Kyme 

I,  215. 


Uessa,  sikan.  Stadt  1,61. 
Ulysses,  Hafen  des  1, 11.  51. 
Orblena,  Abt  in  Panormua  III,  303. 
UBtica,  Inael  1,41. 

T. 

Val  di  Hazara  KI,  330. 
Valerius,  L.,  rem.  ConBul  III,  14. 

Laevinna,  M.,  rüm.  Conaul  III.  65. 

Maiimus,  Schriftsteller  I,  318;  HI, 

341. 

M.,  r»m;  Consnl  IH,  10;  erhill 

den  Beinamen  Heasalla  III,  11. 

Valguarnera,  Historiker  I,  321. 

Varagdi  murus  iuTanromenium  HI,4B9. 

Variae,  Briefe  des  Casaiodorna,  Samm- 
lung der  III,  274.  498. 

Variua,  Sklavenftlbrer  111,115. 

Vasen,  bemalte  L  305. 

Vecchi,  E.  de,  Oberst  I,  326. 

VenantiuB  n.  Gregor  d.  Grosse  III,  365 
307;  V.  u.  d.  Seinen  III,  309. 

Ventimigüa,  Litterarhiatoriker  1,311. 

Verres,  Leben  des,  vor  seiner  aicil.  Statt- 
halterschaft III,  127  f.;  stadt  Prator  III, 
131;  er  begünstigt  Mesaana  m,  137; 
V.  u.  die  Piraten  III,  139;  treibt  Geld 
zur  Errichtung  von  Bildsäuleu  ein  HI, 
152;  edicta  repentlna  III,  155.  415;  V. 
benutzt  die  lex  Terentia  et  Cassia  sn 
b.  Vortheil  HI,  163;  Frumentnm  in cellim 
IH,  165;  Umgehung  des  Auafnhnallea 
III,  167;  Goläschmiedewerkatatt  des  HI, 
173;  Process  des  III,  17 9 ff. 

Verrncius,  C.  F.,  HI,  168. 

Vettius,  T.,  röm.  Ritter,  Führer  von 
Sklaven  In  Campanlen  III,  114. 

Vlbins  Sequester,  Historiker  I,  319; 
III,  487. 

Vlcarius,  v.  Gregor  eingesetat  III,  287. 

Vicesim»  mannmissionatn  111,257. 

hereditatum  III,  257. 

Victor  v.  Panormus,  Bischof  IH,  266. 

u.  Corona,  Martyrium  von  Hl,  265. 

Vicus  Tyrus  bei  Agrigent  HL  490. 
Vigilina,  Papst  III,  280.  498. 
Vipeanius  Agrippa,  M.,  Conaul  HL  207. 
Vorgebirge,  das  Odyaaeeische  I,  12. 
Vnioania  vgl.  Therasia. 
Vulcanische  Inseln  1,37. 
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Walther,  Epigrophiker  1,320. 
Warren   Hastings,    Process    von    III, 

436  ff. 
Welckei,  Alterthumsforscher  1,325. 
Widder  II,  173.467. 
Wilia,  comea  patrimonit  in,  275. 
Wilkini,  Alterthumsforscher  1,324. 
Wltigisoloa  IU,  275. 

X. 

Xenarchos,  Diehter  II,  170. 
Xenia  von  Gregor  gegeben  III,  294.  207. 
Xeno  aus  Meuae  111,157. 
Xenodikos,  akragant.  Feldherr  II,  246. 
Xenokrates,  Brndor  Theron's  1,227. 
Xenophanes,  Philosoph   I,  ISlf.  239ff. 

409. 
Xenophon,  G esc hichtach reiber  I,  308. 
Xerxes  fordert  die  Karthager  auf,  Sicilien 

7.ü  Überfallen  I,  197. 
Xiphonia  (Tauroa),  jetzt C.  S.  Croce  1, 11. 


Xnthla,  alkel.  Stadt  I,  69. 
Xuthoa,  Sohn  des  Aiolos  I,  52. 

Z. 

Zakynthoa,  11,165. 

Zankle,  Sadt:  Beschreibung  I,  132 f.; 

von  den  Ioniern  erobert  I,  199 f.;  von 

Anaxilas  erobert   n.  Megsana    genannt 

1,200. 
Zaretfs  (Aphrodite},  Göttin  I,  BS. 
Zehnte,  der,  in  Sicilien  III,  81  f.  371  f. 
Zena,  Verehrung  dee  1, 177. 
Tempel  d.  Olympischen,  b.  Syrakus 

I,  125.  245.  428. 
Lager  des  Hlppokrates  bei  demselben 

I,  201. 
Elentherios,  d.  Befreier,  Bildsäule 

dee  1, 250. 
Ziädet-Allah  111,327. 
Zoippns,  am  Hof  des  Hieronymus  111,46. 
Zuphoner,  nnmid.  Vfflkeraehaft  II,  247  f. 
Zwölf  Götter,   Altar  der,  in  Leontinol 

I,  179. 
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Beschreibung  der  Tafeln. 


1.  BEXJSUB. 

S.  Eppichblatt.  I  Vertieftes  Quadrat  in  fünf  Felder  ge- 

|     theilt. 
Didrachmon.  7,97  gr.  Samml.  Dr.  H.Weber  in  London.  Unsere  Gesch.  n.  (0. 


3.  Hahn  r.  Pk.  [  Vertieftes  Quadrat   von  sogenannter 

|      Windmühlenform. 
Sogen,  aeginetische  Drachme.  6,77  gr.  Samml.  Im hoof.  U.  G.  n.  3. 

3.  Z  ABELE. 

S.  DANKUE  Delphin  in  einer  Sichel.  I  Flach  vertieftes    vielfach    getheiltes 
Pk.  ....  Quadrat,    im  mittleren  Feld    eine 

|     Kammmuschel. 
Sogen,  aeginetische  Drachme.  6,77  gr.  Wien.  U.  G.  n.  S. 

4.  SELDTÜS. 

5.  Eppichblatt;     »wei     Kttgelchen  I  £3AI  and  Eppichblau  in  einem  ver- 

neben dem  Stiel.  |     tieften  Quadrat. 

Didrachmon.  8,88  gr.  Samml.  Imhoof.  U.G.n.H. 


5.  >U  Hahn.  Pk.  I  Henne  r.  in  quadratischer  I.inieueic- 

|     fassnng  und  vertieftem  Viereck.' 
Sogen,  aegioetisohe  Drachme.  5,77  gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  a.  i. 

6.  HAXOS. 

S.  Alterthümlicher  Kopf  des  Diony-  I  NAXION    rückl.  Weintraube  mit 
sos  mit  Epheu  and  spitzem  Bart.       Banken  und  Blattern.  Lk.  u.  Pk. 
Lk.  u.  Pk.  | 

Sogen,  aeginetische  Drachme.   5,45  gr.  Samml.  ImhooL  D.G.  n.  I. 

7.  8TKAKU8AI. 

S.  ^VRA  Quadriga  im  Sehritt  rechts-  |  Vertieftes  Quadrat  mit  alterthum- 
hin;  im  Abschnitt  blatt-  oder  liebem  weiblichem  Kopf  Unkshin  in 
Dachförmiges  Symbol.  Pk.  |     dem  mittleren  runden  Felde. 

Tetra  d  räch  mon,    11,18  gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.  7. 
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Beschreibung  der  Tafeln. 


IVRA  im  Abschnitt.  Quadriga  im 
Schritt  1.,  deren  Lenker  von  Nike 
bekränzt  wird.  Pk. 


8.  8YRAKTJSAI. 
S.  EVRA0OS1ON     Weiblicher 

Kopf  mit  Binde  und  Schmuck  r. 
in  vertieftem  Felde;  rings  vier 
Delphine. 
Tetradrachmon.  i7,S9gr.  und  17,(0  gr.  Wien  und  Gotha.  D.  G.  a.  It. 

9.  SYBAXV8AI. 

S.   X  VRAPOSION     Weiblicher  I  Ebenso,  aber  r.,  die  Pferde  von  Nike 
Kopf  r.  in  concavem  Felde;  rings        bekränzt. 
vier  Delphine.  | 

Tetra dracbmon.  Mus.  Hunter  In  Glasgow.  U.  G.  n.  4  i. 

10.  SYRAKTJSAI. 
S.  Aehnlich,  der  Kopf  mit  anderer  I  Ebenso. 
Haartracht.  | 

Tetradrachmon.    17,19  gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  u.U. 

il.  AXSAQAS. 

S.  AKRA(  ANTOX  bustroph.  Ad-  I  Krabbe,  unten  Blume  mit  iwei  Bas- 
ier mit  geschlossenen  Flügeln        ken.  Concaves  Feld, 
linksbin.  | 

Tetradrachmon.  4?,31gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.  64. 


.  GELA. 

.  CEAA£  rückl.  Vorderthetl  eines 
Stieres  mit  bärtigem  Menschen- 
gesicht, der  Abschnitt  des  Halses 
durch  eine  geperlte  Linie  be- 
zeichnet. 
Tetradrachmon.    1  7,36  gr.  Samml.  Imhoof.  D.G.n.lS. 

.  ZAOTTXE. 

.  Stehender  nackter  Poseidon  (?)  r., 
in  der  erhobenen  R.  den  Blitz 
schwingend;  die  vorgestreckte 
L.  über  einen  hohen  mit  Pal- 
metten verzierten  Altar  haltend ; 
die  Enden  der  Cblamys  fallen 
Ober  die  Oberarme  herab. 
Tetradrachmon.    17,04gr.  Samml.  L.  von  Hirsch.  O.G.  n.34. 


Quadriga  im  Galopp  r.,  der  Lenker 
zurückblickend;  Nike  die  Pferde  be- 
kränzend. 


DANKAAION    Delphin    linkshin. 
darunter  Muschel.  Pk. 


.  Löwenkopf  von  vorn.  Pk.  |  MESSEN  ION  Kalbskopf  1.  Pk. 

Tetradrachmqn.    (7,S9gr.  Samml.  Imhoof.   U.  G.  u,  81. 
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15.  GELA. 

8.  (EAAI  unter  dem  Typus  von  I  Nackter  Reiter  in  spitzem  Helm -im 
ii.  42.  Galopp  r.,  in  der  B.  Speer  schwin- 

(      geud.  Pk. 
Didrachmon.   8, Sä  gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  a.  B5. 

16.  GELA.  ... 

S.  CEAOION  oben,  derselbe  Ty-  I  Nacktec Reiter  mit  Krobylos,  seitwärts 
pus  r.  sitzend,  r.  im  Galopp;  in  der  B.  den 

|      Speer  schräg  haltend.  Pk, 
Drachme.  4,15  gr.  Samml. Imhoof.  U.  G.  u.  öfi. 


17. 

S.  Hanlthierbiga,  Lenker  hockend  r.,  I  MESSENION  Laufender  Hase  r. 
im  Abschnitt  Blatt.  I 

Didrachmon.  8,48  gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.  S4. 


Tafel  II. 

1.  KAMÄBIHA. 

S.  Schwebende  Nike  in  Doppelchiton  I  KAMAR  I  rttckl.  Stehende  Athena in 
1.,  darunter  Schwan  1.,  das  Ganze  |  Doppelchiton  und  Aegis  1.,  die  B.  am 
in  Oetkranz.  1     Speer. 

Litra.  0,76" gr.  Samml.  Imhoof.  D.G.  n.  BS. 


Quadriga  r.,  die  Pferde  von  Nike  be- 
kränzt, im  Abschnitt  laufender  Lowe 

r.  Pk. 


2.  STRAKUSAI. 
S.   IVRAKOSlONKopfderNike 

mit  Oelkranz  r.  in  Linienkreis, 
um  Kopf  und  Inschrift  vier  Del- 
phine. 
Dekadrachmom  44,41gr-  Brit  Museum..  U.  G.  n.  1JJ. 

3.  GALABIA. 

S.  JOTER  rttckl.  Sitzender  Zeus  I  CAAA  Stehender  Dionysos  b'nkshin, 
1.  mit  Adler  in  der  B,  Pk.  in  der  B.  Eantharos,  in  der  gesenk- 

|      ten  L.  Weintraube.   Lkr. 
Litra.  Samml.  Landolina  in  Syrakus.  U.  G.  o.  1 18. 

4.  KATAHE. 

5.  Schreitender  Stier  mit  bartigem  I  KATANAION     Schreitende    Nike 

Menschenkopf  r.,  darüber  eilen-        linkshin,  in  beiden  Händen  Tanten 
der  Silenr.,  unten  Pistriir.  Pk.  |      mit  Fransen. 
Tetradrachmon.  17,S5gr.  Gotha..  R.G,  n.83. 
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5.  LEQHTIHOI. 
8.  UEONTINON  Kopf  des  Apol- 

lon  mit  Lorbeer  r.,  hinter  dem 

Ohr  der  geflochtene  Zopf  sicht- 
bar. Rings  drei  Lorbeerblätter, 
an  ton  ein  laufender  Löwe  r. 
Tetra  drachmon.    (6,85gr.  Brit.  Museum.  C.  G.  n.BI. 

6.  AITBTA-XATASE. 

S.  [AIJTNAION  Kopf  des  kahlen 
bartigen  Silen  mit  Pferdeohr 
und  Epheukranz  r.,- unten- Käfer. 
Pk. 


Quadriga  im  Schritt  r.,  darüber  Nike 
den  Lenker  bekränzend;  im  Ab- 
schnitt laufender  Lowe  r.  Pk. 


Thronender  Zeus  mit  entblDsster  r. 
Schulter  r.,  in  der  L.  Blitz,  die  m- 
ruckgebogene  Rechte  stötzt  sich  auf 
einen  Stab;  der  Sitz  ist  mit  einem 
Pantherfell  bedeckt.  Vor  ihm  Adler 
auf  der  Spitze  einer  Tanne  r. 
Tetra  drachmon.  17,54  gr.  Samml.  L.  von  Hirsch.  U,  G.  n.  35. 
.  XATAHE. 

.  KATANAION  Kopf  des  Apollon  I  Quadriga  im  Schritt  r.  Pk. 
mit  Lorbeer  und  hinten  aufge- 
rolltem Haar.  r.  [ 
Tetra  drachmon.    17,40gr.  Samml.  A.  Evans.  U.  G.  n.  75. 
.  LEOÄTUfOI. 

.  Galoppirender  Reiter  r.  Pk.  I  UEONTINON      LOwenkopf    mit 

offenem  Rachen  r.;  rings  vier  Ge- 
|     treidokürner.  Lk. 
Didrachmon.   8,11gr.  Samml.  Imhoof.  U.G.n.44. 
.  HAXOS. 

.  Bärtiger  Kopf  des  Dionysos  mit 
Krobylos  und  Epheu  r.  Pk. 


NAXION  Nackter  bartiger  Silen «uf 
dem  Boden  hockend,  von  vorn,  die 
L.  auf  den  Boden  stützend,  mit  der  R. 
den  Becher  an  den  Mund  führend. 


Tetradrachmoo.    (7,  Ugr..  Samml.  Imhoof.  D.  G.  n,39. 


.  CIBXA. 

.  £OSIPOAIS  rttckl.  Vorder- 
theil  des  mensch  enküpfigen 
Stieres  r.,  vor  ihm  SoBipolis  in 
Doppelchiton  1.  stehend,  ihn  be- 
kränzend. 


CEAOION  rackl.  im  Abschnitt.  Qua- 
driga im  Schritt  r.,  dartlber  Nike,- 
die  Pferde  bekränzend. 


Tetrachmon.   (7,75gr.  Gotha.  U.G.  n.7i. 
H.  KAMAEISA. 

8.  Korinthisoher  Helm  1.  auf  rundem  I  KAMARI    Zwergpalme   mit  Frucht 
Schilde  liegend.  |      zwischen  zwei  Beinschienen. 

Didrachmon.  8,68  gr.  Florenz.  U,  G.  n.  58. 
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18.  lEQHTIVOL 

S.  Kopf  des  Apoüon  mit  T&nEer.  Pk.  I  AEON  bustroph.,  in  der  Mitte  ein 
|     Getreidekorn. 

Litra.  0,63gr.  Samml.  Imhoof.  U.G.  G.78. 

43.  SRGESTA. 

S.  £F.rE£TAIIB   Kopf  der  Se-  I  Stehender  Hand  1.,  darüber  Rad  mit 
gesta  von  vom.  [     sechs  Speichen. 

Litra.  0,73  gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.  100. 

H    SEGESTA. 

S.  SETASTAIIB  rückl.  Alter- 
thümlicber  Kopf  der  Segesta 
mit  Diadem  1.,  das  Haar  hinten 
aufgebunden.  Lkr.  u.  concaves 
Feld. 
Didrachmon.  8,30  gr.  Samml.  Imhoof.  ü.  G.  n.  99. 

45.  SEGESTA, 

S.  XErESTAIlB  rückl.  Kopf  der  I  Stehender  Hund  r.,  darüber  Getreide- 
Segesta  r.,  das  Haar  aufgebun-       körn, 
den.  Lkr.  u.  cono.  Feld.  j 

Didrachmon.  8,70  gr.  Sam  ml  Imhoof.  U.G.  n.  99. 


Stehender  Hund  am  Boden  schnüffelnd 
r.,  im  Hintergrunde  drei  Aehren. 


abnl.  I  HlMEPAIQ[N]  Knöchelchen  (astfa- 

I     galos). 
Drachme.  4,Mgr.  Samml.  Imhoof.  ü.  G.  n.  61. 


4.  SEXIHU8. 

5.  £EAINO£  Stehender  nackter 

Flossgott  Seünus  L,  im  1.  Arm 
Lorbeerzweig,  in  der  B.  Schale 
über  einem  bekränzten  Altar 
haltend,  vor  dem  ein  Hahn  I. 
steht;  hinter  dem  Gott  Stier  1. 
auf  Postament,  über  diesem  im 
Felde  Eppichblatt.  I 

Telradrachmon.  Museo  Nationale,  Napoli  GOlß.  ü.  G.  n.  83. 


SEAlNONTlON  bustroph.  In  1. 
sehreitender  Quadriga  die  neben 
einanderstehenden  Apollon  und  Ar- 
temis, von  denen  der  entere  einen 
Pfeil  abschtesst,  die  letstere  die  Zü- 
gel halt. 
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8.  8ELDÜU8. 

S.  WAS  Der  stehende  gehörnte 
Flussgott  Hypsas,  Zweig  in  der 
I.  herabhängenden  Hand,  mit 
der  R.  Schale  Ober  einem  Altar 
haltend ,  um  den  sich  eine 
Schlange  ringelt;  r.  ein  abzie- 
hender Reiher,  Über  diesem  Ep- 
pichblatt. 


SEAINONTION  rttckl.  Nackter 
Herakles  r.  neben  einem  laufenden 
Stier,  den  er  mit  der  L.  am  Hörn 
packt,  wahrend  er  mit  der  Keule  in 
der  R.  zum  Sehlage  ausholt.  Pk. 


Didrachmon.   8,7t  gr.  Samml.  "Lübbecke,  ü.  G.  n.  84.' 


M  EPAION  im  Abschnitt.  Nackter 
Reiter  1.  galoppirend,  seitwärts 
sitiend.  Pk. 


S.  XOTHR  Stehende  Stadtgöttin 
in  Doppelchiton  und  Peplos  I., 
in  der  R.  Schale  Über  einem 
Altar  haltend,  die  L.  erhoben; 
r.  neben  ihr  aufgepflanzter  Her- 
messtab mit  Rinde. 
Didrachmon.  8,S5gr.  Samml.  Dr.  H.  Weber,  ü.  G.  n.  8«. 


S.  IMEPA  rück).    Stehende  Stadt-  j  PEAOV    Biga    oder   Quadriga  im 
gOttin  v.  vorn,  Kopf  rechtshin,        Schritt  r.,  im  Abschnitt  ein  Palm- 
in der  R.  eine  Palte  des  Peplos        zweig  mit  Fruchtbündel, 
haltend,  die  L.  erhoben.  f 

Tetradrachmon.  I7,47gr.  A'rolsen.  ü.  G.  n.  87. 
5 — 18.  Eine  Reihe  von  44  syrakusanischen  Tetradrachmen,  weiche 
S.  hauptsächlich  die  allmähliche  Veränderung  in  der  Darstellung  des  weib- 
lichen Kopfes  vorführen.  Die  Rückseite  hat  wie  immer  die  Quadriga. 
Von  iweien  (6  und  7)  sind  diese  Rückseiten  gegeben.  —  7  hat  im  Ab- 
schnitt eine  Pistrix  (s.  o.  n.  4).  Die  1  4  Köpfe  erganzen  trefflich  die  vor- 
handenen guten  Abbildungen  z.B.  in  Head's  Goinage  of  Syracuse,  in 
Coins  of  tbe  Ancients,  in  Gardner's  Types  und  im  GBM.  n.  5 — 8  zeigen 
die  Steigerung  der  Grosse  des  Kopfes  und  die  Veränderung  der  Haar- 
tracht. 9  und  10  sind  durchaus  eigenthumlich  wegen  des  gelockten 
Haares,  14  und  42  durch  die  Binde,  13  und  1i  durch  den  Eekryphalos 
(n.  1 4  mit  Mäander;,  4  5  durch  dieSphendone  (n.  1 5  ist  einer  der  schönsten 
Typen  des  Uebergangsstiles),  46  durch  das  Haarnetz,  47  durch  das  auf- 
gebundene Haar.  Bei  7 — 47  sind  die  Wimpern  angegeben. 
B.  Gewicht  I7,t7gr.  Samml.  Imhoof. 

6.  -        17,46  gr. 

7.  -        47,36gr. 

8.  -        t7,1tgr. 

9.  -        17,37  gr. 
10.         -        <7,z0gr. 


Graf  A.  du  Chaslel  in  Spa. 
Museo  Nazionale  Napoli  B1B3. 
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4  3.  Gewicht  17, —  gr.  Samml.  Imhoof. 

U.  -        17,—  gr.        - 

(5.  -        I7,36gr. 

16.  Museo  Nazionale  Napoli 

17.  -        17,34  gr.  Samml.  Imhoof. 

18.  -      L.  von  Hirsch. 


Tafel  IV. 


.  1SOHTUIOI. 


S.  Kopf  des  Apollon  mit  Lorbeer  r.  I  L-EONTINON   Lüwenkopf  r.  zwi- 
Pk.  I     sehen  vier  Getreideküruern. 

Telradrachmon.   16,90gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.  76. 

2.  LEOHTQTOI. 

S.  Ebenso!.  I  LEONTINON  Löwenkopf  1.  swt- 

schen    drei   Getreidekörnern    und 
j     einem  Lorbeerblatt. 
Tetradrachmon.  17,1Sgr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.  76. 

3.  LjRovxnroz. 

S.  Ebenso  r.  I  AEONTINON  Löwenkopf  (wischen 

I     vier  Getreidekörnern. 
Telradrachmon.  17,0  4  gr.  Samml.  Imhoof.  Einer  der  schönsten  Köpfe  dieser 
leontiolschen  Prägung,  der  letzten  für  lange  Zeit.  U.  G.  n.  76. 

*.  KATAHE. 

S.  KATAN[AION]  Kopf  des  Apol-  I  Quadriga  r.,  der  Lenker  von  Nike  be- 
ton mit  Lorbeer  r.  ]     kraust. 
Telradrachmon.    17,16  gr.   Samml.  Imhoof.  CG.  n.183. 

S.  KATAbTE. 

5.  KATANA[ION]  Kopf  des  Apol-  I  Quadriga  r.  ohne  Nike. 

Ion  mit  Lorbeer  r.  | 

Tetradrachmon.    (7,04  gr.  Samml.  Imhoof.  CG.  n.183. 

6.  KATAVE. 

S.  KATANAION  Kopf  des  Apollon  I  Quadriga  im  Galopp  r-,  die  Pferde  von 
r.,  hinten  Delphin.  Nike  bekränzt;  im  Abschnitt  Gar- 

|     neelo.  Pk. 
Telradrachmon.   17,1 8  gr.  Samml.  Six.  Florenz.  Ü.G.  n.  183. 

7.  PAHOBXOS. 
S.  PANOPMITIKONmckl.Weib-  I  Laufender  Hund  r.,  der  Kopf  gesenkt. 


Hoher  Kopf  1. 
Didrachmon.  8,48gr.  Haag.  U.G.  n.11t. 
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8.  8ETJNT/S. 

S.  Sitiende  weibliche  Figur  1.,  ihre 
vorgestreckte  R.  an  den  Leib 
einer  vor  ihr  ausgerichteten 
Schlange  und  die  Linke  Ober  ihr 
Haupt  legend;  im  Felde  Eppich- 
blatt. 


SEAINOEX   Stehender  Stier  mit 

bartigem  Henschengesicht  r.,  im  Ab- 
schnitt Fisch. 


Litra.   0,7i  gr.  Samml.  Imboof.  C.  G.  n.  86. 


9.  MOTTE. 

S.  Weiblicher  Kopf  r.,  das  Haar  vier- 
fach mit  einer  Binde  umwun- 
den; von  drei  Delphinen  um- 
geben; monogrammatisches  Zei- 
chen ■€. 
Didrachmon.  8,60  gr.  Samml.  Landolioa.  U.  G. 


MOTYAION  Nackter  Reiter  seit- 
wärts sitiend  im  Galopp  1.,  in  der 
L.  Speer.  Pk. 


<0. 

S.  KAMAPINAION  Bärtiger  Kopf  1  Athena  in  Quadriga  im  Galopp  I.,  oben 
des  Herakles  im  Löwenfell  1.       I     Nike,  die  Göttiu  befransend,  im  Ab- 
|     schnitt  fliegender  Schwan  L  Pk. 
Tetrad  rachroon.   17,19  gr.  Samml.  Imhoof.  U.G.n.159. 


it.  BKGE6TA 

S.  XELESTAIIB   Kopf  der  So- 


ges tamitSphendoneu.  Schmuck 
,.  hinten  Aehre. 


ETEEIAIGN  Stehender  nackter 
Jager  mit  konischem  Hnt  am  Nacken 
r.,  der  1.  erhobene  Fuss  auf  einen 
Felsen  gestützt;  dieB.  an  der  Hüfte; 
der  I.  Arm,  den  die  Chlamys  bedeckt, 
ruht  auf  dem  Knie;  in  der  L.  twei 
geschulterte  Jagdspiesso ;  m  seinen 
Fassen  zwei  Jagdhunde;  vor  ihm 
.  ithyphallisohe  Herme.  Pk. 
Tetra drachmon.    11,00  gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.  14  6. 


IS. 

S.  Stehende  Stadtgöttin  in  Doppel- 
chiton  und  Peplos  1.,  in  der  B. 
Schale  über  flammenden  Altar 
haltend,  in  der  L.  Zweig;  hinter 
der  Gottin  Nike,  die  sie  be- 
kränzt. 
TelradrachmoD.  17,25  gr.  Samml.  de  Luynes.  U.  G.  n.  Sie. 


EFE££TAION(sic).  Der  gleiche 
Typus  ohne  den  Hut,  der  Kopf  ge- 
hörnt, auf  der  Seite  stehender  Hund 
r.  Pk. 
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Quadriga  im  Galopp  i 
von  Nike  bekränzt. 


der  Lenker 


43.  BBYX. 

S.  EPVKINONSiUende  Aphrodite 
in  Doppelchiton  rechtshin,  auf 
der  R.  Taube,  die  L.  am  Sitz; 
vor  ihr  stehend  geflügelter 
Eros,  die  R.  gegen  die  Göttin 
erhebend,  in  der  L.  Zweig.  Pk. 
Tetvadrachinon.  1  7,  *  3  gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.iSS. 
U.  HDCBBJ 

S.  Stehende  Himera  in  Chiton  und 
Peplos  1-,  in  der  B.  Schale  über 
Altar;  r.  Steheoder  Silen  vor 
einem  Brunnen,  aus  dessen  Lö- 
wen rächen  er  einen  Strahl  Was- 
ser ober  seine  Schulter  fallen 
lässt;  r.  oben  im  Felde  Getreide- 
korn. 
Tetradrachmoi).   47,I7gr.  Samml.  Imhoof.  D.G.  n.88. 

15.  MESSANA. 
S.  PAN  Nackter  jugendlicher  Pan, 

gehörnt,  übrigens  mit  mensch- 
lichen Formen,  1.  auf  einemFel- 
sen  sitzend,  der  von  der  Nebris 
bedeokt  ist;  in  der  L.  ein  Lago- 
bolon,  die  B.  vorgestreckt,  nm 
einen  .anspringenden  Hasen  tu 
fassen. 
Tetradrachmon.  16,30gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.  (70. 

16.  AKBAGAS. 

S.  Zwei  Adler  einen  Hasen  veneh-  I  AKPAFAf  Quadriga  im  Galopp  I., 
rendl.,r.imFelde  Heuschrecke.       darüber    fliegender  Adler   1.    mit 
Schlange  in  den  Fangen;  unten  im 
1     Felde  Krabbe.  Pk. 
Dekadrachmon.  43,S1gr.  Hünchen.  l'.G.  n.ltO. 


IM  EPAION  rflokl.  im  Abschnitt. 
Quadriga  im  Schritt  r.,  der  Lenker 
von  Nike  botranzt. 


MESSANA  Weibliche  Gestalt  ein' 
Maulthiergespann  im  Schritt  rechts- 
hin lenkend,  im  Abschnitt  iwci 
Delphine. 


Tafel  V. 
1.  SYBAXUSAI. 

S.  IYPAKOS1SIN  oben  und  r., 
unten  der  Künstlername  EYM. 
Kopf  der  Kora  mit  Aehren  be- 
kränzt I.,  als  Schloss  des  Hals- 
bandes ein  Löwenkopf;  rings 
vier  Delphine. 
Tetradrachmon.    17,37gr.  Samml.  Imhoof.  Per.  IV. 


Quadriga  im  Galopp  r.,  gelenkt  von 
einem  geflügelten  Genius,  der  von 
Nike  bekrttnit  wird;  im  Anschnitt 
Skylla  r.  nach  einem  Fische  greifend 
und  der  Künstlername-  EYO. 


!y  Google 


IQ  Beschreibung  der  Tafeln. 

2.  BYEAKUBAI. 

S.  SYPAKOEION  Kopf  derKora  I  Gleichon  Stempels  wie  n.  1. 

mitAehrenbekrHnztl., darunter 

der  Künstlername  <pPYi~IA- 

AO£,  herum  vier  Delphine.        | 
TetradrachmoD.   <7,<igr.  Samml.  Lübbecke.   Per.  IV. 


.  SYÄAKTJSAI. 

.  SYPAKOXIÜN  Weiblicher  Kopf 
1.  mit  sternenverzierter  Spben- 
done;  rier  Delphine;  auf  dem 
Delphin  links  unten  EYAI. 


Quadriga  im  Galopp  r.,  oben  schwe- 
bende Nike  1.,  Kraut  in  der  IL,  in 
der  L.  Tafelchen  mit  der  zweizei- 
ligen Inschrift  des  Künstlernamens 
EYAINETO,  im  Abschnitt  zwei 
Delphine. 

Tetrad rachmon.    17,30  gr.  ßr it.  Museum.   Per.  IV. 
I.  BTBAXÜSAI. 

S.  £YPAKO£IO£     Weiblicher     EYMENOY  im  Abschnitt.  Quadriga 
Kopf  1.,  unter  dem  Kinn  Tafel-        im  Galopp  1.,  der  Lenker  von  Nike 
eben  mit  dem  Künstlernamen       bekränzt. 
EYKAEIAA. 
Tetra drachmon.   17,S5gr.  Sa  mm  L  Imhoof.  Per.  IV. 

5.  SYB.AKUSAI. 

G.  £YPA  Weiblicher  Kopf  mitver-  I  Herakles  in  kniender  Stellung  r.,  mit 
ilerter Stephane  L,  hinten  Stern.     -  beiden  Banden  den  Löwen  erwtlr- 
|     geud. 
5,80  gr.  Samml.  Graf  A.  du  Chastel  in  Spa.  U.  G.  n.  I  «9. 

6.  STRAKUSAI. 

G.  SYPAKOSIlfiN    Jugendlicher  I  £YPAKO£lftN  auf  einem  Bande, 
Kopf  1.  Pk.  als  Basis  für  ein  r.  springendes  freies 

|     Pferd;  vertieftes  Viereck. 
8,90  gr.  Samml.  Imhoof.  0.  G.  n.  4  30. 

7.  STRAKUSAI, 

G.   £Y  PA  Weiblicher  Kopf  mit  lan-  I  Verzierter  Dreizack  in  vertieftem  Vier- 
gcoi  Haar  r.  |      eck. 

1,33  gr.  Museum  Syrakiis.  U.  G.  n.134. 

8.  STRAKUSAI. 
Quadriga  im  Galopp  1.,  der  Lenker 

von  Nike  bekrlnzt;  im  Abschnitt  die 


.  EYPAKOSIfiNWeiblicherKopf 
mit  Netz  als  Spbendone,  am 
Stirntheil  derselben  K  (Künst- 
lername (Kimon),  4  Delphine, 
von  denen  2  vorn,  4  hinten,  4  mit 
dem  Künstlernamen  KIMON 
unten. 
DekadracbmoD.  41,90  gr.  Samml.  du  Chastel  iu  Spa.  Per.  IV. 


Siegespreise:  Panzer,  Beinschienen, 
Schild,  Speer,  Helm. 


,v  Google 


Beso breitrang  der  Tafeln. 


9.  SYÄAKUSAI. 

S.  SYPAKOSinNKopfderAre- 

thnsa   mit  Schilf  bekränzt  1.; 

rings  Tier  Delphine,  unten  der 


Wie  n.  8,  und  unter  den  Siegespreis' 
A©AA. 


Künstlername  EYAINE. 
Dekadrachmon.  42,71  gr.  Samml.  du  Chastel  in  Spa.  Per.  IV. 


40.  BYÄAKUBAI. 

S.  £YPAKO£inf1  Weiblicher  Kopf 
1.  mit  zweiteiliger  Inschrift  EY- 
MENOY     bustrophedon    auf 
dem  Stirnbande. 
Tetradrachmon.   (6,95gr.  Samml.  Imhoof.  Per.  IV. 

14.  8TRAXPBAI.  .  . 

8.  APE0OXA  oben,  ausserhalb  des 
Pk.  Kopf  der  Arethusa  von  vorn, 
etwas  1.  geneigt,  auf  dem  Stirn- 
bande der  Künstlername  Kl- 
MQN  r.  und  1.  je  ein  Delphin. 


Quadriga  im  Galopp  1.,  der  Lenker 
von  Nike  bekränzt.  Pk. 


XYPAKOSIßN  r.,  Quadriga  im 
Galopp  1.,  der  zurückblickende  Len- 
ker von  Nike  bekränzt,  die  sich  auf 
zwei  der  Pferdeköpfe  niederlasse 
Vor  den  Füssen  des  Pferdes  die  nm- 
gesttlnteMeta.  Im  Abschnitt  Aehre. 


Tetrad  räch  tnon.   (7,x0gr.  Mönchen.  Per.  IV. 


12.  8YBAXTJSAI. 
S.  lYPAKOSIflN  Kopf  der  Athen« 

von  vorn  etwas  nach  1.  geneigt; 
das  Halsband  mit  einem  Löwen- 
kopf  geschlossen;  am  Kessel 
des  dreibnschigen  Helmes  der 
Künstlername  EYKAEIAA. 
Tetradrachmon.   17,30gr.  Samml.  du  Chastel.  Per.  IV. 

13.  SYRAKUSAI. 
S.  lYPAKOSIflNWeibUcherKopf 

mit  breiter  Binde  und  schlan- 
genartigem Haar;  herum  vier 
Delphine.  Arbeit  des  Eukleidas. 
Tetradrachmon.  17,Sogr.  Samml.  Imhoof.  Per.  IV. 

U.  8YBAKTT8AI. 
5.   £YPAKO£lflNKopiderKora  I  Quadriga  im  Galopp  1.,  der  Lenker 


Quadriga  im  Galopp  L,  als  Lenker  De- 
meter mit  Fackel,  von  Nike  be- 
kränzt; im  Abschnitt  Aehre. 


Quadriga  im  Galopp  1.,  von  Nike  be- 
kränzt; im  Abschnitt  Delphin. 


r.  mit  Aebrenkraus  und  langem 
Haar,  rings  vier  Delphine. 
Tetradrachmon.   I7,46gr.  -Samml.  de  Luynes.  Per.  IV. 


von  Nike  bekränzt;    im  Abschnitt 
Aehre. 
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Quadriga  im  Galopp  1.,  der  Lenker 
von  Nike  bekränzt;  im  Abschnitt 
Aehre. 


15.  BYäAJTOSAI, 

5.  XYPAKOXK1N  Weiblicher  Kopf 

1.  mit  sternenbesetzter  Sphen- 
done,  unten  der  Künstlername 
PAP  ME. 

Tetradracbmon.  I 7,tB  gr.  Samml.  Imhoof.  Per.  IV. 
46.  SYEAKTJSAI. 

6.  EYPA  Kopf  der  Athens  L  Lk.     I  Gorgoneion     mit     heraushängender 

I     Zunge  auf  einer  Aegis. 
Goldobol.  0,68  gr.  Samml.  Imhoof.   U.  G.  n.  t«7. 
17.  SYEAKTJSAI. 

El.  IYPAKOSIS1N  KopfdesApol-  I  SS1TE1PA  Kopf  der  Artemis  mit 
Ion  mit  Lorbeer  1.,  hinten  Bogen,  i  Binde  und  Köchor  r.,  hinten  Bogen. 
PL  |     Pk. 

Elektron  (100  Litrae).   6,90  gr.    Samml.  Imhoof.    U.  G.  n.  303. 


Tafel  VI. 
.  AKRAGAS. 

.   £IAANO£    Zwei  Adler  einen 
Hasen  Terzehrend,  rechtshin. 


Tetradrachmon.   1 7,! 
.  KAMABIHA. 

.  KAMAPINAION  Kopf  des  jun- 
gen Herakles  mit  LVwenfel!  I. 


Nike  in  einer  Quadriga  im  Galopp  1. 
Ober  den  Pferden  ein  Tafelchen  mit 
AKPAPANTINON    bustr.;    im 
|     Abschnitt  Keule.  Pk. 
Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.  U0*. 


Atbena  von  Nike  bekränzt  in  Qua- 
driga Im  Galopp  r.,  auf  der  Linie 
Ober  dem  Abschnitt  der  Künstler- 
name ES  AKEXTIAAS;  im  Ab- 
schnitt zwei  Amphoren. 
Tetradrachmon.  l6,S.Sgr.  Sarnnü.  Lübbecke.  U.  G..n.  159. 
KATA1TE. 

Quadriga  im  Galopp  1.,  dahinter  Meta, 
darober  Nike,  mit  derR.  den  Lenker 
bekränzend,  in  der  L.  Tafelchen  mit 
dem  Künstlernamen  EYAIN;  im 
Abschnitt  Krabbe.  Pk. 
Tetradrachmon..  16,90  gr.  Samml.  Lübbecke.  Ü.G.  n.483. 
UTAHS. 

KATANA  IHN  im  Abschnitt.  Qua- 
driga im  Galopp  r.  der  Lenker  von 
Nike  bekränzt;  im  Hintergründe 
Meta,  im  Abschnitt  Garneele. 


,  KATAN AISIN  Kopf  des  Apollon 
mit  Lorbeer),  davor  Glookensug 
mit  Glocke;  hinten  Garneele. 


.  APOAAflN  unten.  Kopf  des 
Apollon  mit  Eichenlaub  von  v., 
r.  Lyra,  I.  Bogen  und  der  Künst- 
lername XOIPIflN. 


Tetradrachmon.    I7,?0gr.    Mus.  II unter.  U.G.  n.486. 


,v  Google 
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S.  Kopf  des  gehörnten  Flussgottes  I  KAMAPI  WA  Die  Nymphe  Kamarina 
Bipparis  von  v.  etwas  1.  geneigt,  1.  auf  einem  Schwan  sitcend,  mit 
am  Halse  EYAI  r.  und  1.  je  ein  J  der  L.  das  Gewand  bogenförmig  em- 
Fisch;  das  Ganze  in  einem  Kreis  porhallend,  unter  der  Gruppe  Wel- 
von  Wellen.  j     len,  hinter  ihr  Fisch. 

Didrachmon.   8,30gr.   Samml.  Imhoof.   0.  G.  o.  160. 


.  OELA. 

.  PEAAX  in  feiner  Schrift  Ju- 
gendlicher gehörnter  Kopf  des 
Flussgottes  Gelas,  ringsum  Oel- 
krani. 


Behelmter  Reiter  in  Kriegsiracht  im 
.Galopp  r.  mit  dem  Speer  in  der  er- 
hobenen E.,  einen  nackten  mit  Helm 
und  Schild  bewaffneten,  umgesunke- 
nen Feind  Btossend. 
Didrachmon.   8,58  gr,   Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.  149. 

7.  KATAHE. 

S.  Bartiger  kahler  Kopf  des  Silen  mit  I  KATANAIJ1N    Jugendlicher   Kopf 
spitzen  Ohren  von  v.  Pk.  |      des  Flussgottes  Amenanos  1.  Pk. 

Drachme.   i,(8gr.  Florenz.  U.G.  n.189. 

8.  HAZOS. 

S.  NAZ[I£1N]  Kopf  -des  Apollon  mit    Sllen  hockend  von  v.  in  der  erhobenen 


Lorbeer  r.,  hinten  Lorbeerblatt 
mit  Beere.  Pk. 


B,  Kantharos,  in  der  L.  Thyrsos,  r. 
im  Felde  Epheu,  1.  Herme,  unten 
Künstlername  PPOK AH X..  Lk. 
Didrachmon.  8r66.gr.   Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.  477. 


9.  THBBEUfl. 

S.  ©EPMITAN  Kopf  der  Hera  mit 

palmetten verziertem  Stephan os 

r.  hinten  Delphin. 


Nackter  Herakles  auf  einem  Felsen 
sitzend,  der  mit  dem  Löwenfell  be- 
deckt ist,  in  der  R.  Keule,  hinter 
ihm  Bogen  und  Kocher. 
Didrachmon.  8,38  gr.    Mus.  Napoli  4*51.  U.  G.  n.  «13. 

10.  BTHMTTT.KT  A— KKPHALOLDIOE. 

S.   EK  KE0AAOIAIOY  Kopf  des  |  HPAKAEIflTAN    Stossender  Stier 
jugendlichen  Herakles  mit  Lö-        r.,  im  Abschnitt  vielleicht  Fisch, 
wenfell  r.  Pk.  J 

Halbe  Drachme (?).    1,57  gr.    Samml.  Imhoof.  U.  G.  u.  398. 

14.  8YBAKOTAI. 

S.  IEYS    EAEY0EPIOS    Kopf  I  IYPAKOSIJ1N  Pegasos  1. fliegend, 
des  Zeus  mit  Lorbeer  ].  |     darunter  X  rttckl. 

Didrachmon.   8,5-0  gr.   4fns.  Napoli.  D.G.n.  3H, 


zecby  GOOgle 
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42.  SYBJLKUSAI. 

S.  X  Y  PAK0SIS1N  Kopf  des  Ares  j  Triquntra  mit  geangelten  Fassen  usd 
mit  Lorbeer  1.;  hinter  ihm  Tro-       Gorgoneion  in  der  Mitte.  Li. 
paion.  I 

Drachme.  4,08  gr.  SammL  Imhoof.  U.  G.  n.418. 
13.  AGATH0KI.E8. 


G.  Jugendlicher  Kopf  im  Elefanten- 
fell  r. 


ArAOOKAEO£  Geflügelte  Athens 
r-,  in  der  erhobenen  R.  den  Speer 
schwingend,  am  1.  Arm  Schild;  r. im 
Felde  £ale. 
Goldstater.  8,45gr.  Wien.  ö.  G.  n.  41 J. 

14,  AGATHOKLES. 

S.  KOPAI  Kopf  der  Kora  mit  Aeh-  ■  AFAOOKAEO£  Nike  mit  nacktem 
ren  bekränzt  r.  [      Oberkörper,  Tropaion  errichtend  r.; 

|     im  Felde  A/  and  Triquetra. 
Tetradrachmon.  17,01  gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.  48  4. 

15.  FTSEHOS. 

G.  Kopf  der  Artemis  mit  Kocher  am  I  PYPPOY  BASIAEiiS!  Sehreitende 
Racken  und  Gewand  r.,  davor  Nike  1.,  in  der  R.  Kraus,  im  L  Arm 
eine  brennende  Fackel.  Pk.  Tropaion;    im  Felde   oben    Stern, 

|     unten  Blitz.  Pk. 
Hemiatater  in  Gold.  4,25  gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.46». 
.16.  HIEBOH. 
S.  Jugendlicher  Königskopf  mit  Dia-  I  BASIAEOX  1EPÜN0£   Nike  in 
dem  1.,  dahinter  Buiranion.         |     Quadriga  im  Schritt  r. 
31  Litraestück  S8,30gr.  SammL  imhoof.  0.  G.  n.473. 

17.  PTTTT.WTIS. 

S.  Kopf  der  Königin  mit  Diadem  und  [  BASÜAIIXAI  4HAISTIAOS 
Schleier  1.,  hinten  Palmzweig.  im  Felde  E.    Nike  in  Biga  im  Ga- 

j      lopp  r. 
Drachme  (5  L.).  4,13  gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.  475. 

18.  HIER0HYM0S. 

S.  Kopf  des  Königs  in  Diadem  1.  Pk.  [  BAEIAEOX   lEPflAYMOYim 
1     Felde  MI.  Geflttgelter  Blite.  Lkr. 
Sechslitraestück.  6,86  gr.  Manchen.  U.  G.  n.  489. 

Tafel  VII. 

1.  SIXELIOTAI. 

S.  Kopf  der  Demeter  mit  Aehren-  j  IIKEAIS1TAN  im  Anschnitt.  Qut- 

kranz  und  Sehleier  1.,  hinten       driga  im  Galopp  r. ,  oben  t-X  iu 

Blatt.  |     Monogramm. 

Achtlitraestück.   6,85  gr,  Samm],  Lübbecke.  U.  G.  n.  479. 
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2.  SYKAKUBAI. 


S.  Kopf  der  Athens  1.,  Greif  am  Helm 
und  Aigis  an  Hals. 


SYPAKOSIttN  Stehende  Artemis 
als  Jagerin  mit  Köcher  jn  Backen 
1.,  im  Begriff,  einen  Pfeil  abzuschie- 
ssen,  neben  ihr  Hund;  1.  im  Felde 
YA  SÄ. 

ZwölflilraestücL.   10,33gr.  Samml.  Imboof.  ü.  G.  n.  49*. 
3.  STÄAKUSAI. 

S.  Kopf  der  Kora  mit  Aehren  be-  I  lYPAKOXIilN    Stehender    Zeus 

kränzt  1.,  hinten  Fackel.  j      von   vorn,  die  R.    am  Scepter,   1. 

*    ■     ■     I     im  Felde-  XAP  und  ein  fliegender 

i     Adler. 

Zeha-Litr»eod.Didrachmon.  »,47(tr.  Brit.Mus.  (Cat.M4  u.661  J.  U.G.  n.499. 

*.  SYBAKUSAI. 

S.  Kopf  des  bartigen  Herakles   im  I  £YPAKO£ISiN  im  Abschnitt.  Nike 
Lowenfeil  1.  Pk.  in  B'ES  'm  Galopp  r.  im  Felde  HA. 

.     |     Lk.  . 
Sechslitraeslück.  5,07  gr.  Samml.  Imboof.   ü.  G.  497. 

5.  BYRAKÜ8AI. 

G.  Weiblicher  Kopf  1.  mit  breitem  j  EYPAKOX1HN  im  Abschnitt,  oben 
verziertem  Reif  um  das  Haar,  I      £A.  Gespann  im  Schritt  r.  Pk.  (Die 
hinten  AT  in  Monogramm.  Pk.  i      grosse  Zahl  der  Pferde  rührt  von 
J     Verpragung  her.) 
Hemistater  in  Gold.  i,S5gr.  Samml.  de  Luynes.  Ü.G.n.491. 

6.  TATmOMEHIOJf. 

S.  Kopf  des  Apollon  mit  Lorbeer  1.,  I  TAYPOMENITAN  Ompbalos,  um 
dahinter  Reif  mit  T&nie.  Pk.  den  sich  eine  Schlange  mit  nach  r. 

[      erhobenem  Kopfe  windet.  Pk. 
Didrachmon.  8,76  gr.  de  Luynes.  U.  G.  n.  SIS. 

7.  IIP  ÄRA, 


AIPAPAION  ruckl.  Schiffshintertheil 
mit  Aphlaston  r.,  darüber  sechs  Ku- 
geln (Zeichen  für  sechs  Uncien).  Pk. 


K.  Kopf  des  bartigen  Hephaistos  r. 
mit  einer  Mütze,  von  deren 
Spitze  ein  Aufhaogeband  herab- 
hangt. Pk. 

*9,10gr.  Samml. Imhoof/U.  G.  O.706. 

8.  WTlfltTtA 

K.  Gorgoneion  von  vorn.  Pk.  |  Sechs  Kugeln  als  Werthzeichen. 

20,40  gr.  Samml.  Imboof.  U.  G.  n.  !08*. 

9.  SYKAKUSAI. 

K.  XYPA  Kopf  der  Athens!.  Lk.      I  Seestern  zwischen  zwei  einander 
|      gekehrten  Delphinen. 
30.40  gr.  Samml.  Imhoof.  ü.  G.  a.  137. 
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40.  SYÄMACHIX05. 

K.  [XIKEAIJA  Kopf  der  Sikelia  r.  I  [£Y]MMAXIKON  Fuokel zwischen 
in  Lk.  iwei  ans  dem  Boden  wachsenden 

|     Acoren. 
33,80  gr.  Samml.  L.  von  Hirsch,  ü.  G.  n.  35t. 
44.  SYKAKU8AI.  .     . 

K.  Weiblicher  Kopf  mit  Spnendone  I  Vierspeichiges  Rad,  in  den  Zwisclien- 
1.  dahinter  Aehre.  i     räumen  oben  X.Y  PA,  nnten  «wei 

J     Delphine.  3  Fächer  Lk. 
3,53gr.  Sarami.  Imhoof.  C.  G.  n.  13*. 
48.  PIAEOS. 


Hund,  ein  Hirschkalb  an  der  Kehle 
packend  r.,  davor  ein  Blatt. 


K.  PIAKIN  mit  sechs  Kugeln  als 
Wertbzeichen  zwischen  den 
Bachstaben;  Kopf  eines  gehörn- 
ten Flossgottes  ). 

4,B4gr.  Brit.  Mus.  Cat-(3«n.  I.  Ü.G.  n.  «38. 

43.  AGYBHW.  .. 

K.  Kopf  des  jugendlichen  Herakles  I  ArYPINAIßN  Leopard  oder  Lowe 
mit  Tanie  r.,  das  LOwenfell  um        r.  Raub  verzehrend, 
die  Schulter.  | 

(C,70gr.  Samml.  Imhoof.  U.G.n.iOB. 

14.  KESS  AS  A. 

K.  POEEIAANKopf  des  bartigen  I  MF.XSANIftN  Verzierter  Dreizack 
Poseidon  mit  Lorbeer  L  hinten  zwischen  zwei  Delphinen,  mit  den 
Delphin.  Pk.  j     Kspfen  abwärts.  Pk. 

(4,37  gr.   Samml.  Imhoof.  U.G.n.441. 

4  5.  MESSANA. 


K.  PEAfl.PI  AS  Kopf  der  Pelorias, 
mit  Schilf  bekränzt  1.,  vorn  zwei 
Delphine.  Pk. 


MEXEANIftN  Der  nackt«  Heros 
Pheraimon,  behelmt,  Speer  in  der 
R.  Schild  und  Chlarays  am  1.  Arm, 
Unkshin  zum  Kampfe  vorschreitend. 
Lk. 

8,45 gr.  Samml.  Imhoof.  0.  G.  n.  383. 
4  6.  ALOBTTIOK. 

K.  Jagendlicher  Kopf  1.   mit  Helm  I  AAONTINflN  Stehender  Stier  mit 
von  besonderer  Form.  menschlichem     Kopf     1.,     Wasser 

|     speiend.' 
4,87gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.  65z- 
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Tafel  vm 


Maehanat  in  punischen  Buchstaben. 
Dattelpalme  mit  Fruchtbündeln. 


1.  Sogenannte  LagermünzB. 
S.  Kart  Chadsat  in  punischen  Bucb- 

staben.    Vordertheil   eines  ge- 
räumten Pferdes,  von  darüber 
schwebender  Nike  bekränzt;  r. 
im  Felde  Getreidekorn.  Pk. 
Tetradrachmon.    (7,20  gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.  868. 

2.  Sogenannte  Lagermünze. 

S.  Freies  Pferd   I.   springend,   von  I  Ebenso, 
darüber  schwebender  Nike  be-  j 
kränzt.  Pk.  | 

Tetrad rachmoD.    <6,90gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.  969. 

3.  Sogenannte  Lagermünze. 

S.  Kopf  einer  Nymphe  mit  Schitf  be-  j  Ammachana  t  in  punischen  Bucbsta- 
kranzt  1.,  herum  vier  Delphine.  |      ben.  Pferdebüsle  I.,  dahinter Dattel- 
I      palme  mit  Fruchtbündeln.  Lk. 
Tetradrachmon.   17,17gr.  Samml.  Imhoof.   U.  G.  q.  378. 

4.  Sogenannte  Lagermünze. 

5.  Weiblicher  Kopf  1.  bedeckt  von 

einer  Mutze  orientalisch  er  Form, 
die  mit  einem  verzierten  Reifen 
umwunden  ist.  Pk. 
Tetradrachmon.   17,17 gr.  Samml.  Imboof.  U.  G.  n.  873. 
5.  Sogenannte  Lageraünte. 

S.  Kopf  des  jugendlichen  Herakles  I  Hechasbim  in  punischen  Buchstaben, 
mit  Löwenfell  r.  Pferdebaste,  dahinter  Dattelpalme, 

|     vorn  Keule.  Pk. 
TelradrachmoD.    17,*0gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.  873. 


Schammachanat  in  punischen  Buch- 
staben im  Abschnitt.  Stehender 
Löwe  1.,  im  Hintergründe  Dattel- 
palme mit  FruchtbUndeln.  Pk. 


.  Sogenannte  Lagerraumes. 


.  Weiblicher  Kopf  mit  Schilf  oder 
Aehren   bekränzt,    rings    drei 
Delphine;  hinten  Figur  (Zeichen 
Baals).  Lk. 
Tetradrachmon.    I  7,1  5  gr.   Sa  mm).  Imhoof.  U.  G. 


Stehendes  freies  Pferd  r.,  im  Hinter- 
grund Dattelpalme;  vor  dem  Pferde 

üeroldstab. 


7.  SRYX. 

S.  Weiblicher  Kopf  I.  |  Erek  in  punischen  Buchstaben.   Ste- 

hender Stier  mit  menschlichem  Ge- 
|      sieht  1. 
Litra.  0,60  gr.  Samml.  Lübbecke.   II.  (i.  n.  168. 

Holm,  Oeioh.  Siciliaiu.  IIL 
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8.  MOTYE. 

S.  hmtva  in  punischen  Buchstaben.  I  Krabbe,  darunter  Fisch. 
Stehender  Adler  r.  Pk.  , 

Tetradrachmon.   I6,95gr.   Samml.  Lübbecke.   U.  G.  n.  106. 

9.  RAB  MELK  ART. 

S,  Weiblicher  Kopf  mit  Schilf  he-  I  Rs  Mlkrl  in  panischen  Buchstaben  im 
krflnzt  r.;  rings  drei  Delphine.  Abschnitt.   Quadriga  im  Galopp  r., 

■     der  Lenker  von  Nike  bekränzt. 
Tetradrachmon.   (7,0igr.  Samml.  Bompois.  U.  G.  n.I6i. 
10.  BOLUS. 

S.  Stehender  Hahn  1.  !  Kfro  in  punischen  Buchstaben.  Thun- 

I      fisch  r. 
Litra.   0,65  gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.SBI. 

Es  folgen  1$  Münzen  mit  der  punischen  Inschrift  ZIZ,  welche  die  grosse 
Mannigfaltigkeit  dieser  Prägung  deutlich  machen.  Wir  bemerken  dabei  die 
Namen  der  Städte,  an  deren  sonstige  Prägungen  die  Typen  dieser  Mttnzen 


S.  Jugendlicher  männlicher  Kopf  r.,     ZIZ  in  pun.  Buchstaben.    Springen- 
herum  drei  Delphine.  des  freies  Pferd  r. 

Didrachmon.   8,4ügr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.  S83. 
13.  ZIZ. 
S.  Delphin    r. ,     darunter    Kamm-     ZIZ  in  pun.  Buchstaben  oben.  Adler 
muschel,  oben  fünf  Kugeln.         i      r.  einen  Hasen  verzehrend. 
Penlonkion.  0,80  gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.  184. 

Die  Typen  an  Messana  und  Akragas  erinnernd,  Delphin  und  Muschel  auch 
an  Syrakus.  CSyr.VM,  7. 

13.  ZIZ. 

S.  Kopf  der  Athena  mit  Lorbeer  am  I  ZIZ  in  pun.  Buchstaben  oben.  Schwan 
Helm  p.  Lk.  über   Wellen  1.   die  Fitigel    schla- 

I     gend- 
Litra.   0,60  gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.  S96. 
Die  Typen  erinnern  an  Kamarina. 

U.  ZIZ. 

S.  Weiblicher  Kopf  mitSphendoner.      ZIZ  in  pun.  Buchstaben.   Stehender 
Hund  r.  den  Kopf  zurückwendend; 
,     darüber  Muschel. 
Didrachmon.   8  gr.  Brit.  Museum  (Cat.  248  n.  18?).  U.  G.  n.  279. 
Die  Typen  erinnern  an  Eryx. 


,v  Google 


Beschreibung  der  Tafeln.  19 

15.  ZIZ. 

S.  Weiblicher  mit  Schilf  bekränzter  ZIZ  in  puo. Buchstaben  im  Abschnitt. 
Kopf  ).,  herum  vier  Delphine;  '  Quadriga  im  Galopp  I.,  der  Lenker 
I.  am  Räude  Kugel.  |     von  Nike  bekränzt.  Pk. 

Telradrachmon.    17,(0  gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.  188. 
Die  Typen  erinnern  an  Syrakus. 

16.  ZIZ. 

S.  Jugendlicher  gehörnter  Kopf  eines  j  ZIZ  in  panischen  Buchstaben.  Vor- 
Flussgottes  1.  dertheil    eines    menschenköpfigen 

':      Stieres  r. 
Lilra.  0,67gr.  Samml.  Imhoof.  V.  G.  n.  886. 
Die  Typen  erinnern  an  Gela. 

17.  ZIZ. 

S.  Weihlicher  Kopf  mit  Sphendoue  I  ZIZ  in  punischen  Buchstaben.  Yor - 
r.,  dahinter  Hakenkreuz.  dertheil     eines    menschenköpfigen 

|     Stieres  r.,  unten  Muschel. 
Litra.   0,70  gr.  Samml.  Imhoof.  ü.  G.  n.885. 
Die  Typen  erinnern  theil weise  an  Gela, 

18.  ZIZ. 

S.  Jugendlicher  Kopf  1.  dahinter  Ha-  |  Seh  baal  ziz    in  punischen  Buchsta- 
kenkreuz. Pk,  I      ben.    Stier  mit  Henschenkopf  von 
|      vorn,  1. 
Litra.  0,70  gr.  Samml.  Imhoof.  I'.  G.  n.  387. 
Die  Typen  erinnern  Iheil  weise  an  Gela. 

19.  ZIZ. 

S.  ZIZ  in   punischen  Buchslaben.  [  PA[NOP]MOI    Nackter  Jüngling 
Poseidon    mit   nacktem   Ober-        seitwärts    auf  einem   springenden 
körper    reohtshin    anf    Felsen  ■     Stier   mit  bartigem   Henschenkopf 
sitzend ;  die  B.  an  einem  Drei-        sitzend  r. 
zack,  ober  der  vorgestreckten  i 
L.  Delphin. 
Lilra  von  Panormos.    0,83  gr,   Samml.  de  Luynes.    Napoli  Mus.  Naz.  1683. 
U.G.  n.  880. 


S.  ZIZ    in   punischen   Buchstaben 
zwischen  drei  Delphinen,  wel- 
che  einen  weiblichen  Kopf  r. 
umgeben. 
Didrachmon  von  Motye.   Mazzara.   I .  G.  n.  S79. 


Stehender  Hund  r.  schnüffelnd,  da- 
rüber weiblicher  Kopf  r.  Pk. 
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21.  ZIZ. 

6.  ZIZ    in  .puniseben  Buchstaben  I  Springendet  Bond  r.  schnüffelnd,  da- 
undllB.  Alterthümlicherweib-        raber  weiblicher  Kopf  r.  PL. 
licher  Kopf  f.  1 

Didrachmon.  8,45  gr.  Samml.  de  Luyaes.  U.  G.  a.ilü. 

Münze  von  Segesla. 

32.  ZIZ. 
K.  Kopf  der  Hera  1.  mit  Stephanos. 


der  mit  Palmetten  verziert  ist. 


ZIZ  in  punis ch en  Buchstaben  im  Ab- 
schnitt. Stehender  Stier  I.  mit  bar- 
tigem Menschen gesi cht  von  voru, 
darüber  Kopf  des  Helios  von  Strah- 
len umgeben. 
)!,96gr.  Samml.  Imhoof.  V.  G.  a.  194. 
Die  Vorderseite  erinnert  an  Thermal  (Taf.  VI,  9),  die  Rückseite  ao  Gela. 


Aiiin.  I .  Zur  Münze  Taf.  VII,  5  vgl.  R.  Röchelte,  Medaiiles  sicil.  de  Pyrrhus, 
in  den  Hern,  de  l'Acad.  des  Inscr.  XIV,  !  (4840)  p.  »67  und  PI.  1, 43. 44.  Nur  die 
schlechte  Ausprägung  der  Pferdekopfe  hat  den  Glauben  erweckt,  es  seien  mehr  als 
vier  Pferde  dargestellt. 

Anm.  9.  Zur  Münze  Taf. VIII,  54  bemerkt  Hr.  Sil,  dass  IIB  ein  Rest  der 
früheren  Prägung  sein  dürfte;  man  prägte  mit  einem  Stempel  von  Segesta,  den 
man  umänderte,  aber  so  ungeschickt,  dass  man  IIB  nicht  entfernte. 
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